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GESCHICHTE. 

Coburg  ,  b.  AM:  Gefchichte  Johann  Kaßmirt, 
Herzogs  zu  Sachfen}  ingleichen  fortgefetzte 
Nachricht  von  dem  Sachjen  -  Koburg  -  Eifen- 
berg-  nndRömhildifchenSucceßonsßreit,  vom 
'  Sfahr  1737  bis  1785,  nefy?  einer  Vorrede,  von 
der  Erbfolge  der  Seitenverwandten  in  dem 
Herzoglichen  HausSachfenf  von  Johann  Ger- 
hard Grüner.     1787.     XXVUI  und  360  S. 

j  Jer  Hr.  Geheimerath  G.  erwirbt  Geh  mit  die- 
•*^  fer  Arbeit  ein  neues  Verdienft  um  Gefchich- 
te und  Staatsrecht  des  Herzoglichen  Haufes  Sach- 
.  fen.  Denen,  die  eszufchätzen  wiiTen,  wird  felbft 
ein  Auszug  der  merkwürdigen  Forrede  davon  Be- 
weis geben.  In  diefer  zeigt  der  |Ir.  Vf.  den  Ur~ 
fprung  der  Samtbelehnung  aus  dem  altvater- 
ländifchen  Rechte  des  Miteigenthurps.  Hatten 
Seiten  verwandten  die  gefammte  Hand  erhalten 
und  fie  von  Fällen  zu  Fällen  erneuert  ,  fo  fchlofs 
der  Nähere  den  Entferntem  nicht  aus,  und  fo- 
gar  der  fremde  Mitbelehnte  wurde  zur  Erbfolge 
gelafleru  Die  Reichshofrathsordnung  erweift, 
da£s  diefe  Grundfiitze  nicht  aufser  Anwendung 
find;  denn  £e  enthält  wörtlich,  dafs  der  Samt- 
belehnung in  den  Gefchlechten  und  Kreifen,  wo 
fie  hergebracht  ift,  jiaehgejebt  werden  Cplle.  Da- 
her  kommt  der  vielbedeutende  Untcrfchied  zwi- 
fchen dem  Longoba/difchen  und  Sächfifchen  Lehn- 
recht in  Anfehung  der  Erbfolge  der  Seitenver- 
wandten,  Nach  jenem  gehört  allen  Lehnsfdhigen 
Abkömmlingen  des  erften  Erwerbers  dieSucceflion 
in  die  Lehngüfer  ;  nach  diefem  hl  der  vaterlän- 
difche  Rechtsfatz  noch  gültig:  e.s  vererbt  njernarid 
Lehen,  dann  de.r  Vater  auf  den  Sohn,  Wenn  die 
Sachfen  keinen  Seitenverwandten  fangyinis  jure 
Üie  Erbfolge  zugeftehe;if  £0  find  Ce  hingegen 
billiger  als  die  Longobarden ,  indem  (Je  dem  Mit- 
belehnten auf  den  Fall,  dafs  der  Verdorbene  kei- 
ne Erben  feines  Stammes  hinterläfst ,  die  Erbfol- 
ge* nicht  ftreitig  machen,  und  fie  ihm  zu  gleichem 
Recht ,  ohne  auf  die  Nähe  der  Grade  und  Linien 
Rückficht  zu  nehmen ,  ausüben  iaffen* 

An  i.  Z.  1789.  Zweiter  Band* 


Auch  indem  herzoglichen  Haufe  Sachfen.  ift 
die  Samtbelehnung  von  jeher  eingeführt  gewefen* 
Schon  bey  der  Erbfonderung  zwifchen  dem  Kur- 
fürft  Friedrich  dem  Sanftmüthigen  und  Herzog 
Wilhelm ,  und  zwifchen  dem  Kurfürft  Ernß  und 
"H.  Albreckt  wurden  die  Lehnsempföngniffe  in 
Gemeinfchaft  behalten.  Als  H.  Johann  Cajtmir 
und  fein  Bruder  HL  Johann  Ernß  nach  ihrer  L&v» 
dertheilung  abfonderlich  beliehen  feyn  wollten,- 
wies  ße  K.  Rudolf  II  zur  gefammten  Lehnsfu- 
chung  und  Efnpfahung  an,  Sp  ift  auch  1*41  bey 
der  L^ndestheilung  zwifchen  den  Herzogen  Wil- 
helm ,  Albrecht  und  Ernß  wegen  der  Hauptlchn- 
und  Mitbelehnfchaften  ausdrücklich  bedungen 
worden,  dafs  fie  zugleich  geflieht  und  empfan- 
gen werden  foiltfcn.  Eben  diefes  wurde  nach 
des  Herzogs  Albrechts  Tode  von  HL  U^illkelmAxxid 
Ernß,  den  Stammvätern  der  Weimarifchen  und 
Gothaifchen  Hauptlinien  durch  Receffe,  1645  undl 
1654  nochmals  feftgefetzt. 

In  der  Folge  wurden  in  dem  Sächf.  Gothaifchen 
Haufe  durch  des  Herzogs,  Ernß  ,  Teftament  und 
Regierungsverfaffung  1673»  ingleichen  durch  die 
unter  feinen  Söhnen  1675,  1680  und  1681  verab* 
handelten  Receffe  die  ßeleihungen  ungefordert 
erhalten;  welches  auch  bey  der  Ländertheilung 
der  Weimarifchen  Linie  durch  den  Recefs  vom* 
25  JuL  1672  gefchah.  Selbft  durch  ein  kaiferii- 
ches  Decret  vom  7  Jul  1696  wurde  diefe  Obfer- 
yauz  der  Samtbelehnung  ausdrücklich  beftätiget 
und  dabey  feftgefetzjt,,  dafs  fie  auf  immer  beybe- 
halten  und  allen  nachfolgenden  Lehnbriefen  "ein- 
verleibe werden  folie.  Ans  diefem  allen  folgt, 
dafs  bey  Anfallen  die  Erbfolge  in  der  Seitenver- 
waridtfehaft,  nicht  nach  oer  Nähe  der  Grade 
und  der  Sipppahl,  fondern  fucceßo  Iftieatis 
in  fiirpes  ftatt  haben  muffe.  Einige  yvollen 
zwar  behaupten  %JaXs  hier  fucceßo  graducrlis  ein- 
trete ,  und  felbft  der  Hr.  Geh.  Juftterath  Pütter 
{Scheint  diefes  ais  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
in  dem  herzoglichen  Gefamthaufe  Sachfen  anzu- 
nehmen. Allein  dje  Primogeniturconftitutionen, 
worauf  man  fich  bezieht,  machen  kein  Statutum 
domeßicum  univerfale.  aus,  und  können  zx*n  Nach- 
theil eines  Dritten  nicht  angeführt  werden.  Noch 
weniger  anwendbar  ift  dasjenige,  was  man  aus 
A  .  detm 
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dem,  bey  Gelegenheit  der  Altenburgifchen  Lm- 
destheilung  1672»  zwifchen  den  Söhnen  des  Her- 
zogs, Wilhelm  von  Weimar  und  dem  H.  Ernß.  zu 
Gotha  errichteten  Beyteceffes  hierher  ziehen  will. 
In  diefem  heifst  es  zwar:    „dafs  die  fitcceßones 
M  linea.coüaterali  aufeer  dem  Fall  concurrirender 
vB$üdgr.$nd  Btydeiskinder,  nach  Auswejfung>der 
Erbverbrüderung  und  kaiserlichen  gemeinen  Rech- 
te in  allen  Fällen  nach  der  Nähe  des  Gradus  und 
der  Sippxahl  gefchehen  uncT fallen' Tollen/4  -Da 
aufser  51   Weimar  und  £  Gotha  damals  in  dem 
Herzog!*.  Haufe  kern  Stammhaus  vorhanden  war, 
welches  hätte  erlöfchen  können,    fo  folgt,  dafs 
■yoji -einem. auswärtigen  Anfall-,  .wovon  beide  die 
^Mitbelehnfchaft  oder  Anwartschaft  hatten,    die 
*Jle^e  war.     Dafs  auch  der  Beyrecefs  eigentlich 
.  nur  beide  Stammhäufer  unter  ach  ,   keinesweges 
]  aber  ihre  Nachkommenschaft  unter  einander  gelten 
'f ollen ,  erweifen  die  unter  der  letztern  nachher 
..errichteten  befondern  Verträge,  wodurch  Juccef- 
'ßa  linealis  inßirpes,  wenn  Coüaterales  vornan* 
den  find ;  zum  Grund  gelegt  worden.  Dahin  geho- 
.  ren  in  de*  Weimarifchen  Linie  die  RecefTe  wegen 
.des.  $enaifchen   Ländesverfnils    von   1684  und 
1X691»  *In  der  Gothaifchen  Linie  aber  hat  felbft 
.  JL  Ernß  in  feiner  Regimen  tsverfafliing,   vom  29 
fNov.  1672,  unter  andern  mit  Beziehung  auf  den 
.  Recefs  von  1 641,  und  ohne  desBeyrec,  der  doch  erft 
den  6  May  1671  gefchloflen  tvoi^en  war,  zu  geden- 
»ken,  eine  der  in  dem  Beyrecefs  angeblich  teftge- 
fetzten  Gradualbeerbung  ihrer  Natur  nach  entge- 
genlaufende Gemeinschaft  der  Beieihungen  und 
Mitbelehnfchaften  eingeführt,  und  diefe  principia 
Jucceßonis  linealis  in  ßirpes  find  in  derP,unctation 
▼jui  1679  und  in  dem  Haupttheilungsrecefs  von 

*  x68o»  ingleichen  in  dem  zwifchen  H.  Friedrich 
.und  ff.  Albrecht  wegen  der  Landesportion  des 
"letztem  zu  Coburg  errichteten  Hauptvergleichs, 
l"  ferner  in  der  mit  dem  H.  Bernhard  wegen  feines 

Hennebergifchen  Landcsantheils  eingegangener 
^Theilung,  fo  wie  indem  S.  Gothaifchen  undSi»/- 
Jeldifchen  Liberationsrecefs  und  Nebenrecefs  von 

1717  beybeh3lten  worden. 

Was  aber  die  beiden  Stammhäufer ,  Sachfen- 
/Weimar  und  Gotha  unter  fich  anlangt,  fo  ift  von 

dem  erftern  fchon  am  6  April  1700  gegen  den 
'Beyrecefs  von  1672  andenKaiferein  froteftation^» 

*  fchreiben  erlaffen  und  diefer  Beyrecefs,  vornem- 
'.  jich  aus  dem  wichtigen  Grunde  für  ungültig  er- 
,  klärt  worden,  weil  der  Herzog  Johann  Ernß 
.zu  Weimar  (Enkel  des  Stammvaters  Herzogs 
'.[Wilhelm*  Sohn  des  pacifcirenden  H.  Johann  Ernß, 

Urgrofsvater  des  jetzt  regierenden  Herrn,)    zur 

.Zeit  des  gefchloflenen  Beyrecefles  fchon  geboren 

war,  und  ihm  daher  an  feinen  Rechten  durch  den 

*  Beyrecefs ,  wohev  er  nicht  concurrirte ,  kein  Ein- 
trag gefchehen  konnte,  (wie  bereits  auch  von 

"Seiten  des  fürftl.  Haufes  S.  Gotha  in  der  S.  WeU 
tmarifchen  Vormundfchaftsftreitigkeit  angeführt 
'/worden  ift). 


—  -  .DÄ^.Leben^  des  Herzogs  Johann  Caßmir  felbft 
fällt  in  eine  merkwürdige  Periode  der  Gefchichte 
des  Herzoglichen  IJaufes  Sac hfen ,  und  war,  da 
es  einen  treflichen.  Füiflen  kennen  lehrt,  defto 
mehr  einer  genauen  Befchreibung  würdig.  H. 
Johann  Kaßtnir  (um  doch  etwas  daraus  anzufuh- 
ren*>  ,war  bekanntlich  der  alterte  Sohn  des  durch 
die  Gnimbichifchen  Händel  unglücklichen  H.  '$b. 
hann* Friedrich  II,  zu  deffen  Gefchichte  der  Hr. 
,Vf.  fchon  einen  withtfgen  Beytrag  lieferte.  (A. 
L .  Z.  1786.  N.  93.)  Des  Herzogs  Mitvormund, 
.Kurfürft  Anguß  zu  Sachfen  half  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Speier  1570,  aus  Politik  zu  der  gerech- 
ten Wiedereinfetzung  Herz,  ^o/iann  Kafimir  und 
feines  Bruders  in  ftu:e  väterlichen  Lande,  aber  mit 
. Ausfchlufs  der  dem  fCi>f  fikß.  felbft  zugewendeten 
vier  aflecurirten  Aemter.  "Die  Grundfiitze^der 
hierauf  erfolgten  Länderfcheilung,  wie  fieder  Hr. 
Vf.  umftändlich  angiebt,  find  eben  Co  fonderbar, 
(da  fie  einzig  und  allein  auf  die  damaligen  Kam- 
mereinkünfte  gegründet  waren,)  als  merkwür- 
dig, weil  man  fogar  die  folgenden  herzogl.  La  - 
dertheilungen  darauf  bauete.  —  Kurfürft  Auguft 
vermählte  dem  Herzog  feine  jungfte  Tochter,  An- 
na, lieber  das  Unglück  diefer  Ehe,  ivohiit  fich 
mehrere  Schriftfteller  fchon  umftändlich  beschäf- 
tiget haben,  geht  der  Hr.  Vf.  kurz  hiriweg.  — 
Von  dem  gemeinfehafdichen  Appellationsgericht 
zu  Weimar  fagte  fich  der  H.  nebft  feinem  Brü- 
der los;  Ce  errichteten  dafür  zu  Coburg  ein  eig- 
nes Hofgericht  und  einen  Schöppenftuhl ;  dage- 
gen wurde  ihnen  die  Gefamtunivcrfltät  und  das 
Hofgericht  zu  Jena  aufgekündiget;  die  Gemein. 
fchaft  der  Univerfität  (teilte  man  aber  in  der  Fol- 
ge durch  Vergleich  wiederum  her.  Der  Herzog 
ftiftete  auch  das  noch  blühende  akademifche  Gym- 
nafium  zu  Coburg,  und  ftattete  es  mit  Einkünf- 
ten ,  Freytifchen  und  Stipendien  aus ;  doch  un- 
terliefs  er  nicht  auch  wohlthätig  gegen  die  Je- 
naifche  hohe  Schule  zu  feyn.  Er  fetzte  fich  auf 
dem  Reichstag  In  den  Befitz  der  Führung  zweyer 
fürftlichen  Stimmen,  wegen  Coburg  und  Eue- 
nach,  und  wufste  fich  gegen  alle  Widerfprüche 
dabey  zu  erhalten.  Am  meiden  that  er  fich  in 
der  Jalichifchen  Succeffionsfache  hervor.  Er 
wohnte  desfalls  den  Conferenzen  zu  Colin  und 
Jüterbock  perfönlich  bey,  und  fchonte  keine  Mu- 
he und  Koften,  diefe  wichtige  Hoffnung  zu  reali- 
firen.  An  den  böhmifchen  Unruhen  nahm  er  kei- 
nen Ancheil;  feine  Lande  mufsten  aber  demun- 
erachtet  das  härcefte  Drangfal  erfahren.  Selbß 
fein  Zeughaus  und  feine  angelegte  fchöne  Bibli- 
othek wurde  bey  dem  feindlichen  Einfall  des  Her- 
zogs von  Friedland  beraubt.  Von  jener  Zeit  an 
fah  man  auf  feinen  Münzen  den  Denkfpruch; 
„Elend  nicht  fchaa't,  wer  Tugend  hat!"  Er 
fetzte  die  Veße  Coburg  mit  beträchtlichen  Ko- 
ften in  mchrern  Vertheidigungsftand;  auch  ver- 
wendete er  grofse,  für  feine  Zeit  fehr  grofse 
Summen  an  oft  entliehe  Gebäude ,  und  noch  zeu- 

•  *    get 


*9 


AtRIt    trftfr 


-get'VortiigBeh  die  K*i»ley  *md  da»  Gjanmffium 

-  ««'Coburg  davon«  Ueberhaupt  «6er  veraaehläf- 
tilgte  er  während  feiner  langen  Regierungszeit 
:  keinen  Zweig  feiner  Regentenpflicht,     und  war 

*  unftreittg  einer  der  vortreffiehften  Fürften  feiner 
Zeit.     Er  ftarb  1433  i**K  7often  Jahre  ohne  Nach- 

<  kommenfchaft.  Kurz  vorher  hatte  er  noch  mit 
-dem  Seh wedifchen Reichskanzler,  Oxenßierne,  au 
-Römhüd  in  Perfon  conferirt,  wie  er  denn  auch 
;dem  evaogelifchen  Convent  zu  Leipzig  in-  Perfqn 
ibeygewohnet  hatte.  Der  berühmte  ü.  Johann 
,  Gerhard,    hielt  eine  Lob-  undXeichenrede  auf 

-  ihn,  wortnnen  er  das,  was  er  an  ihm  tadelnswür- 
dig fand,    alfo.entfchutdigte:    „Lafs  es  feyn,*4 

•  fegt  er,   „dafe  Ihro  FürftL  Gnaden  jezuweilen  den 

-  »Jagden  zu  viel  nachgehänget.  £9  haben  folches 
-„andre  Fürften  auch  gethan,  Lafs  es  auch  feyn, 
.,*dafs  Ihro  Fürßl.  Gnaden  jezuweilen  einen  übri- 
^••*gen.  Trunk  gethan.      Es  ift  folches  gefchehen 

„zur  Fröjichkeit,  damit  Sie  ihre  fchweren  Sorgen, 
„welche  Ihro  Fürftl.  Gnaden  manchmal  drückten, 
„in  etwas  los  werden  möchten.  Lafs  es  ferner 
,f£eyo,  dafc-Ihr»  Fürftl*  Gnaden  Geh  bald  zu  Zorn 
„bewegen  laflen.  Was  tapfere,  heroifche  Natu- 
„ren  feyn ,  bey  denen  ift  folches  nicht  neu  noch 
„feltfam." 

r  -  Der  Hr.  VC,  .  der  zum  Schlafs  den  Charakter 
.  des  Herzogs  durchgeht,  wünfeht  dabey,  dafs  er 
•die  Hexen  mehr  gefchont  haben  möge,  als  die 
von  Hönn  in  feiner  Coburgifchen  Gefchichte 
.  aufgeßellten  Bcyfpiele  beweifen.  Das  war  denn 
.  aber  doch  mehr  der  Unfinn  und  Aberglaube  der 

-  Theologen,  Juriften ,  Medianer  und  Phüofophen 
>  feiner  Zeit,  als  des  Fürften  Fehler. 

Die  angehängte  fortgefetzte  Nachricht  S.  139 
ff,  dient  zum  Supplement  des  in  Arndts  Archiv 
»ur  Sdchßfchen  Gefchichte  gelieferten  Auftatzes 

-  des  vormaligen  Commiff.  Secretärs,  Matthäi,  der 
fich  bis  1737  erftreckte.  Auch  diefe  Nachricht 
ift  für  die  Sächf.  Hausgefchichte  kiterefiant ,  ver- 

\  ft^ttet  aber  keinen  Auszug. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LiNCiN,  b.  Jülichcr:  Gemeinnütziges  Porte- 
feuille ,  herausgegeben  von  Friedrich  Heide* 
kamp.    Erßes  Stück.  \j%%.  143  S.    g. 

__  Wieder  eine  neu?  periodifche  Schrift.1  Von 
diefem  erften  Stück  mufs  etwas  genauere  Nach- 
richt gegeben  werden',  um  dem  lefenden  Publi- 

.  cum.  aufzeigen ,  was  es  davon,  au  .entarten  habe. 
Es  enthält  13  Abfchnitte,  worunter  3  poetifche 

'.wenig  Verdienft  haben;  lieber  die  Cuitur  der  Ge- 
fchichtt  in  altern  und  neuern  Zeiten  werden  die 

-  Vortheile  und  Nachtheile  dfer  alten  und  heuen 

*  GefcMchtfchreiber  ganz  gut  gegen  einander  ge- 
stellt. Das  intereflantette  in  diefem  Heft  ift  N. 
2.  Briefe  von  Philaleth  an  Theophron  über  die 
Maurer ey>  worinn  erfter  feine  Bedenklichkeiten 


vorträgt,  dieihn  *bhaIt«trFreymauf«r  to  wer- 
den^ nemjich  „die  geheimnisvolle  Jfülle  und  dfis 

.  ^Vorgeben,  eines  wichtigen  Gehelmniffes  ,  dafs 
„jetzt  ein  ,  unnennbares  Herr  von  Schwärmern, 
„Goldmachern ,  Magnetifeurs ,  Sympatheti  kern, 
„Geifterbefchwörern  und  Pietiften  fich  zu  ihnen 
„rechnen r  und  ihre  Tränme  'für' reine  Chriftus- 
„lehre  ausgeben ;  weil  Jefuiten  fich  ungefcheut 
„Maurer  nennen ,  und  die  geweihte  Sprache  der 

»  „Myftik  reden;  «weil  diejenigen,  die  auGser  jenen 
„fich  Maurer  nennen,  in  fo  viele  Branchen  und 
„Sekten  getrennt-  find,  deren  jede  fich  berühmt, 
„das  wahre  Geheimnifs  zu  befitxen,  und  die  fith 
„untereinander  haflen,  als  die  von  der  ßricten 
„und  laten  Obfervanz,    Elektiker,    Schottifche 

-  „Maurer ,  Iiluminaten,  Afrikanifche  u.  f.  w. ,  dfe- 
„rea  Zweck  auch  fo  verschieden  ift,  und  die  doth 
„alle  mit  aufgehobenem  Zeigefinger  wie  Geifter 
„einhergehen,  und  auf  Etwas  hinweisen,  das  viel- 
„leicht  ein  blofses  Nichts  ift ,  aus  welchem  alten 
„das  Publikum  auf  die  Unvollkommenheit  des 
„Ordens  fchliefsen  müfle.  Da. Wahrheit  nur  eine 
„einzige  ift,  wie  können  fie  darüber  uneins  feyn? 
„welcher  Loge  foll  der  Profane  trauen?  und  kön- 
„nen  fie  eine  grheime  Wiflenfchaft  oder  Tradi- 
„tion ,  die  Aufklärung  und  Tugend  befördern 
„foll,  unter  fich  in  Verwabrfamhaben ,  dienicht 
„Neuton,  Leibnitz  etc.  der  Weltlängftmitgethei- 
„let .hätten?'*  Der*  Vf.  erwartet  daher  hinter  ih- 
rer geweiheten  Sprache  weiter  nichts  als  gewöhn- 
liche ,  oder  ins  Gebiet  der  Schwärfrierey  ftreifen* 
de  Erklärungsarten  bekannter  Wahrheiten ;  dafs 
ihr  h>ytQ  der  Gefchichte  ZanorcCs  in  dem  die 
Maurerey  perfiflirenden  Zamor  entfpreche,    dtfs 

•  der  Orden  den  Körper  für  den  Geift,  das  Sym- 
bol, für  die  Wahrheit  genommen  habe,    durch 

'  verschiedene  Hände,  erft  wirklicher  Bauleute, 
dann  eines  aufgehobenen  Ritterordens,  dann  Her- 
metiker,  Politiker  und  zuletzt  Phüofophen  ge- 
gangen, von  denen  allen  er  ein  unverkennbares  - 
Gepräge  habe.  Letztere  hätten  etwas  freyere 
Meynungenzu  einer  Zeit,  da  man  fich  noch  Scheu- 
en mufiste  ,  fie  laut  zu  fegen ,  hineingebracht, 
aus  diefer  Mifchung  entftehe  das  Anfehen  chrift- 
licher  Myfterien  mit  Adeptenterminoiogie ,  die 
Lehre  von  Präexjftenz  der  Seele,  deren  reinem 
Anfchauen  der  Urfubftamen ,  Fall ,  Reinigung  u. 
fi  w.  Aus  dem  allen  zieht  er  die  Folge*  der  Orden 
und  fein  geheimnisvolles  Wci'en  fey  jetzt,  da 

;  jeder   feine  Meynung  frey  fagen  durfe,    etwiaa 

.zweckwidriges  und  müfle  billig  aufhören.     Höf- 

«  fentlich  wird  im  sten  Heft  Theophrons  Antwort 
erfolgen,  auf  die  Rec.  begierig  ift.  N.  3.  Der 
Krückengang  2u  Gotidar,  ift  fchon  bekannt,  u&d 
6.  und  10.  hätten  urtgedruejet  bleiben  könnerc, 
Inn.  g.  über  Mythologie  aer  Hebräer  kommen 
freye  Gedanken  vor,  die  der  Prüfung  wurdig  find 
und  n.  ir.  Abgegriffene  Gedcrnken  aus  einem  Mam* 

feript  enthält  manche  feine  philofophifche  Bemer- 
kung," nur  die  Verteidigung  der  Polygamie  S. 
A  2  24- 


A.  t.  Z.    APRIL    T7S9, 


$4.  f.  athmet  des -VC  Temperament.  Wenn  der 
Herausgeber  in  der  Wahl  der  aufzunehmenden 
Stücke  künftig  ftrenger  ift,  fo  läfst  fichyvon  die- 
fer  Zeitfchrift  etwas  Gutes  erwarten, 

ERBAUVNGSSCHRIFTBN,      .. 

Greifswald,  b.  Röfe ;  Zwölf  Predigten  vpn 
Chrißian  Gottlieb  Wöldike,  des  Predigtanus 
Kandidat.     1788-  296  S,  8,     (8  gr.) 

Hr.  W.  hat  indiefen,  dem  Fürften  von  Heffen- 
ftein  .zugeeigneten  Predigten  gezeigt,  dafs  er 
*echt  gute  Anlagen  zu  einem  erbaulichen  Predi- 
ger, befonders  aber  die  Gabe  befitzt,  andringend 
und  herzlich  zu  feinen  Zuhörern  zu  reden,  wQr- 
inn,  wie  in  der  Art  fich  verftändlich  und  edel 
auszudrücken,  viele  Prediger  ,  noch  von ihni ler- 
nen  können.  Auch  die  Hauptßtze  f  die  er  ab- 
handelt, und  welche  meiftens  moralifch  find,  fiad 
gut  gewählt  und  ordentlich  difponirt»     Eine  rja- 


fualpredfgt  zum  Andenken  des  eingeßnrztetilGrck* 
thurms,  der  das  ganze  Kirchengebäude  zerfehmeo 
terte ,  —  ift  dem  Vf.  ob  es  gleich  nicht  eine  f* 
leichte  Sache  war,  recht  gut  gegluckt  und  er  hat 
dabey  viel  Nützliches  gefagt.  Die  Predigt;  was 
von  freiwilliger  Traurigkeit  zu  halten,*  welche 
ein  frohes  uud  des  Gottes  der  Liebe  würdiges 
Chj-iftenthum  empfiehlt ,  hat  Rec.  am  heften  ge* 
fallen.  Mögte  fie  doch  von  den  Vielen  beherzt 
get  werden,  welche  immer  noch  in  dem  Wahn 
liehen,  dafs  Gott,  der  eben  durch  Religion  recht 
eigentlich  JVJenfchen  zur  Freude  fuhren  wollte, 
nur  durch  eine  fo  kleinliche,  ängflücne,  freuden- 
loff  Religion  und  Frömmigkeit,  deren  Verehrer 
wie  kränkelnde  oder  eigenfinnige  Kinder,  aller  ib- 
nt*n  yonl  den  guten  AeJtern  gemachten  Freuden  un- 
geachtet, immer  übler  Laune  find,  wohlgefällig  ver- 
ehrt werde,  Ein  Vopirtheil»  das,  wie  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  der  liebenswürdigsten  Religion  bis 
auf  diefen  Tag  fo  viele  JJerzen  entzogen  hat.  . 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


iMMDKAftTK*.  Temefchwarer  Baitat  Trigonometrißh, 
ttnä  Mronomijch  berichtiget  von  hn.  &acot>  Bar^eÜBtii 
Herausgegeben  von  Hn.  f.  A.  Schrümbl.  zu  finden  im 
eigenem  Verlane  in  Wien.  {VveiU  30  Kreuzer )  Piefe 
1  4  Fufs  lange*  und  1 1  Fufs  hohe  gut  gesehene  Karte, 
geht  vom  S7Q  bis  400  40'  0.  LUnee  und  44°  2+  bis  ^ 
ai'  N  Btfeite.  und  ift  mithin  nach  einen  ziemlich  grouen 
Maaaftab,  worauf  3  Meilen  einen  Hheini.  Ducdecimal  Zpll 
ausmachen  ,  vorgeftellt.  Genauen  Nachrichten  zu  Folge 
ift  fie  vor  2  Jahren  erft  aufgenommen  worden ,  und  foü 
-die  alte  Winklerifche  Karte  ganz  entbehrlich  machen. 
Unftreitig  ift  &*  auch  wohl  die  belle  unter  allen  denen, 
die  bisher  von  diefem  Lande  erfchienen  find,  in  Anfa- 
huna  der  Illumination  zeigidie  blaue  rarbc  die  polttifche 
Einiheilung  de»  Landes  in  Kamerai  und  AtfUuir  Pör- 
fer  in  3  Gefpannfchaften  an,  als  1)  der  Urontaler,  2) 
der  Temejchu.trer  und  3;  der  Krasclower_  Gefpannfcbaft 
die  genau  die  Oerter,  welche  der  Hr.   Ob.  tonfl.   Rath 

•  Büfching  im  aten  TheÜe  feiner  hrdbefchreii>ung8te  Auf- 
lage pag!  544-  angiebt,  enilalten;  die  rotjie  tarbe  faflet 

•  das  ganae  banat,einf  Cwozu  der  Mtiuairifche  oüer   Te- 
.  mefchwarer  Diftrict  der  Gränztbldaieu  mit  gehöret,   die 

Barscher  oder  Bedro^er  Gelpannfchaft  *ber,  die  Bu- 
fching  und  Fabri  mit  zum  Banat  zählt ,  ausgefchloflen 
ift  .^  und  die  gelbe  Farbe  kommt  nur  im  haiueral  de- 
biet  vor,  und  zeigt  die  Oeconomifche  Ein th eil ung nach 
der  neuen  Einrichtung  in  13  Diftncte.  Auch  diefe  Em- 
theilung  ftimmt  mit  Büfching  im  Ganzen.  Nimmt  man 
»ber  die  3  Gefpannfchaften  befonders,  fo  enthalt  auf  die- 
fer  Karte  die  Terontater  Gefpannfchaft  ftatt  4.2,  diele- 
mefchwarer  ft.  4>5,  und  die  Krafchnwer  iL  5,6  Diftncee. 
imd  daher  kömmt  es ,  dafs  die  Diflricts  Oerter  mit  ge- 
dachter Geograph^  nicht  zutreffen  können ,  z.  E.  die 
Dörfer  St.  Andreas,  Schöndorf  und  Engelsbrunn ?  wel- 
che nach  Büfching  im  St.  Andreas  Diltrikt  hegen  follen, 
findet  man  hier  alle  in  Temefchwarer  Diftrikt  u.  f.  w. 
•  Was  uns  befonders  auffält,  ift-die  grofse  Entfernung  der 
keiden  Feßung«n  AI*  «nd  Neu  Orfowa,  die  hier  an  2 


Meilen  beträgt.  Nach  allen  übrigen  Karten,  felbft  nach 
der  vortreflichen  Kuhedorffchen  Specialkarte  von  der 
Wallachey  von  I7S8,  und  nach  andern  gedruckten  Nach- 
richten ,  liegen  fie  doch  flsbr  nahe ,  i|nd  höchftens  nur 
eine  halbe  Meile  von  einander*  Die  Veteranifche  Höh- 
le, die  nun  zeither  nur  auf  einer  einzigen  Karte,  aber 
unter  einer  ganz  faifchen  Lage  angetroffen  bat,  befindet 
fich  hier  ohngefehr  2  Meilen  ftidweftlich  von  Alt  Orfo- 
Wa ,  ohnweit  der  Donau  zwifchen  den  Dörfern  Ogradina 
und  Dubova.  Der  Damm  von  Uefchaniaaber  fehlt.  Uebri- 
geus  trift  man  auf  dieler  Karte,  alle  Poft-Conrfe  und 
deren  Stationen  ,  die  mit  dem  gewöhnlichen  Zeichen  ei- 
nes Foftl.orns  bemerkt  /ind  an  ,  und  aufser  den  in  den 
Zeitungen  bekannt  gewordenen  Oerxern  eine  grofse  Men- 
ge anderer  Dörfer,  fo,  dafs  wenn  diele  Karte,  die  man 
mit  einer  ähnlichen  von  einem  gewifleu  Herrn  Critfelini 
nicht  verwechiein  mufs ,  etwas  früher  erfchienen  wafre. 
dem  /.eitungs  -  Lefer  manche  Aufklürung  hätte  rerfchaffeu 
können. 

Da  es  dem  Statistiker  angenehm  feyn  wird  ,  den  e  i- 
gen tilgen  Fl'äphen  Imihatt  des  Temefdi warec  l>ana.rs  excl. 
oben  gedachter  Batfcher  und  Bo  drager  Gefpannfchafr,  die 
auf  aiefer  Karte  nicht  mit  abgebildet  iii,  zu  willen;  fo 
hat  Rec.  eine  genaue  Ausraeffuuf  angedellt,  undr  ge* 
funden ,  daft» ; 

116*  Quadrat  Meilen 


1)  Die  Tjoron taler  GefpanCchaft 
f)  Die  Temefchwarer  *  pj 

3J  Die  Krafchower  -  83 

4)  Der  Militairifche  oder  Temefch- 
warer Dlftrkt  der  Gr&nzfo-ldaten  1 64 


—    —     nivd  ' 


in  Summa  460    Quadrat  Metten 
ausmacht, 
alfo  um  einen  geringen  Unter fchieA  von  15  Qnadra t  Mei- 
len g röfser  ift ,    als  Hr.  Büfching  auf  der  54*   Seite  in 
vorgedachter  neuen  Auflage  angiebt. 


•Na  iri  btb    103. 
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ALLGEMEINE 

L  X  T   E  RATüH  -  Z  E  ITUNG 

Doimerftags,  den  2ten  April  1789. 


NATURGESCHICHTE. 

Lowöok  und  Hauivax,  b.  White  vl  Sohn« 
^  hßory  of  Funguffes,  growingabout  Hali- 
fax f  .  wÜk  forty  -  four  copper  •  jrtate* ;  on 
tvhiih  are  engraved  Fifty  •  oneSpeäei  ofAga* 
rieft  wherein  their  Varieties,  and  variotü 
Appearances  in  the  different  Steiges  ofGrowtk, 
eure  faithfuUy  exhibitedinmort  than  two  huiu 
drei  Figur  es,  copied  with  great  Care  from 
the  PlanU*  when  newly  gatherd  and  in  a  Sta- 
tt 0/  Perfektion.  JFith  a  pmrticulär  Defcrü 
ption  of  eacb.  Species ,  in  all  its  Stages,  from 
the  ßrß  Appearance  to  the  ntter  Decay  ef 
the  Plant,  with  the  Time  when  they  wäre  ga» 
theredz  the  Soil  and  Situation  in  which  they 

5rew\  their  Duration,  and  the  particular 
iacesrnentionedt  where  all  the  new  er  rare 
Species  werefoutod,  The  Wbote  being  a  piain 
Serital  of  Facti  , .  the  Refult  ofmortthan 
twenty  Tears  QbfervaHon*  Jn  three  Volto» 
.  wer.  By  3flfres  Molton,  VpL  t  1788- 
44  S,    4.  44  Tab,    (9Rthlr,) 

T\»  ift  die  ausführliche  Ueberfchrift  eine« 
mJ  Werks,  dadurch  Hr.  Bolten,  bereits  durdi  eine 
Beschreibung  der  in  England  eiftheimifchen  Far- 
renkräute*  rühmlich  bekannt,  feine  Verdienfte 
lim  die  vateriäridifche  Pflanzenkunde  und  zugleich 
die  Keuntnite  auswärtiger  Naturforfeher  gewife 
fehr  erweitern  wird«  Man  findet  Wer  alle  utu  Ha* 
jifax  vQ%a  V£  in  einem  Zeitrattrti  von  zwanzig 
Jahren  aufgefammelte  Schwämme,  fehr  faßlich 
in  engiifcher  Sprache  befchrieben  ♦  und  fehr  deut- 
lich auf  den  Kupfertafeln  dargeftelk.  Die  Abbit 
djungei>  hat  der  Vtfelbft  oft  ohne  vorher  entwxw- 
fqne  Zeichfttmg  in  die  Kupferplatte  radirf,  wir 
muffen  ihnen  auch  Wahrheit  und  Treuheit  zuge- 
fl^ehen,  wenn  ivir-fchon  Ajifhnd  nehmen  würden, 
f^khe  als  Mufter  in  Rückficht  ihrer  Schönheit  zur 
fyicjiahmung  aufzustellen;  welches  nicht  feiten 
der  Fall  bey  den  Abbildungen  zu  feyn  'pflegt, 
die  Pflanzenliebhaber  früher  au  verfertigen  und 
oft  felbft  in  Kupfer  zu  bringen  fich  bemühen,  noch 
ehe  fie  mit  der  Kurift,  foiehe  zugleich  richtig  und 
f^hön  4,arxufl:elien>  hinreichend  bekannt  find.  Was  * 
.   4.L.Z*  17S9.  Zweyter  Band» 


wir  aa  unferm  fchwarz  abgedruckten  Exe  mpiar  ve** 
msgen,  womit  wir  allenfalls  die  battarrifchen  Abbil- 
dungen vergleichen  würden  ♦  erfetzen  vielleicht 
die  Farben  bey  den  illiuninirten.    —  *In  der  vor- 
angehenden Schonen  Einleitung,  bereitet  der  Vt 
auch  ungeübte  Leferztfr  Kenntnifs  der  Schwann 
me  von  -  Er  erläutert  einen  jeden  Theil  derfel- 
ben  durch  die  bevgefetzte  Vignette  und  da*  Ti- 
telkup&r,    Zuerft  beftimmt  er  die  verfchiedeneri 
Gattungen  der  Schwämme ,   in  diefetn  Band  vor- 
züglich -die  Gattung  BiäUerfchwamm.     Ihre  Ver* 
fchiedenheiten ,  die  Abweichungen  bey  einzelnem 
Arten.  —    Der  V£  bedient  fich  eines  neuen  und 
fehr  angemeffenen  Wortes,  uip  die  feine  Saamen- 
feaut,  die  bey  den  mehrften  Blätterfc^wammen  oft 
noch  lange  nach  ihrer  Entwidmung  die  Lamelle^ 
Überkleidet,  *u  benennen;  Cortina  (the  Curtain). 
Viele  deutfehe  Schriften  konnten  aus  Mangel  au 
Gelegenheit  vom  VC  nicht  benutzt  werden.  Z.  E. 
vom  Schäfferifchen  Werk  über  die  Schwämme,  fagt 
er  felbft  fehr  offenherzig  t  „welches  fchätzbare  Wer£ 
ich  nie  fafc"     Doch  wird  die  Hedwigtfche  Prei*' 
fchrift  bey  Gelegenheit,  da  er  von  der  fortpfla*. 
zuag  der  Schwämme  handelt,  angeführt  —    Ue- 
her  diefen  Gegenftand  lä&t  fich  hier  um  ft>  went 
ger  etwas  VoUftändige«  erwarten ,   da  die  Eiolei* 
tüng  abgebrochen  und  erft indem  zv^eyten Bande, 
(der  bereits  erfchienen  ift  und  wovon  wir  bald  eine 
weitere  Anzeige  machen  werden,)  fprtgefetztwfrd« 
Auch  die  Synonymen  follen  erft  in  der  Fplge  bey** 
gebracht  werden:  „Ich  bin  nicht  im  Stande  ge- 
„wefen,  die  Synonymen  anderer  Schfiftftellerhin»- 
„auzufügen,  weil  ich  nicht  Gelegenheit  l#tte  ilirfe 
„Werke  *x  benutz^;  dah*r  werde  ich  Jede  Mä^- 
„theilung  vpn  Botanikern,     die'  mir  in  Hinzufu» . 
wgung  der  Synonymen,   befonders  der  Sthäjfer* 
9Jthen9  behülflfch  feyn  wollen ,  mit  Dank  erkeru  ' 
#,nen.**  —  Wir  wollen  alfo  kürzlich  die  einzelaeiC/ 
Arten  des  VC  durchgehen,    und  die  neuen  u$Ä 
eigenen  Arten  deffejben  um  derer  willen,    die 
vielleicht  diefes  Werk  nicht  fobflld  erhalten  k&fb- 
nen4  mit  ihren  fpeeififchen  Beflimmungejo  herJfe. 
tzen.    Tab.  1..  Agaricui  integer  Linn.  —    Da  W  " 
hiervon  fo  fehr  Ariele  Abweichungen  und  Farbeiv  ^ 
fpiele  giebt,  fo  verweifen  wir  auf  das  erfe  He& 
dftr  von   &*pfif4he*    föfchreibutrg  ößerrekhet 
M  Schwtm* 
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Schwämme,  wo  der  fbgenannte  Täubling  am  voll-, 
ftändigften  aus  einander  gefetzt  wird.  Tab.  2. 
A.  latus,  ßipitatus,  pileo  convexo  fufco,  lamellis 
trifidis,  latißnüs,  carneo  paäidis  —  neu,  und 
wegen  feiner  Gröfse  und  fehr  breiten  Lamellen 
auszeichnend  kennbar.  Tab.  3.  A.  laSlifluus,  — 
die  Schäfferifche  und  Bulliardifche  Figur  gehören 
nicht  hierher,  vielmehr  der  Agar.fidvens  Schaff. 
tab.  5.  ffatfcfrelench.fung.4i.  A.  teßaceus.  Scop. 
155.8»  Tab.  4.  A.  denticulatus,  ßipitatus, 
pileo  hemifphaerico  putputeo  ,  iivido,  lamellis  mar- 
gine  dentatis,  ßipite  fißülofo  —  neu.  Tab.  4. 
Ag.  eburneus —  unvollständig.  Tab.  %.  A.pom- 
pofuS,  ßipitatus,  pileo  rotundo  coccineo,  lamellis 
olivaceis,  ßipite  inaequali  —  kommt  fehr  mit 
jdemAg.  aureus.  Buü.  herb.  tab.  92  überein.  Tab. 
jfc  A.  repandus,  ßipitatus,  pileo  repando  femu 
peüucido,  lamellis  trifidis ,  carneo  paäidis,  ßipite 
fißülofo  albo  —  gehört  unter  die  Wafferfchwäm- 
me  erfter  Gröfse«  Tab.  7.  A.  crißatus  —  der  bul- 
iiardifche Ag.  tigrimSy  tab.  70  ift  wohl  derfelbe. 
Tab.  8.  A.  c ornuc Opioides, ßipitatus 9  pileo 
lobato,  lamellis  trifidis  decurrentibus ;  ßipite  tor* 
tuofo —  zunächft  mit  dem  Ag.  c ornuc Opioides  oder 
infundibulijormis  Buü.  tab.  286»  verwandt.  Tab. 
j>.  A.  deliciifus  L.  Tab.  10.  A.  caßaneus,ßU 
piiatus,  pileo  fubconico  caßat\eo9  lamellis  trifidis* 
ßipite  albo  fißülofo ,  cortinaalbß —  nach  der  Be- 
schreibung des  Hn.  ßuüiard,  tab.  268«  dereinen  voll- 
kommen ähnlichen  Schwamm  aufführt,  ift  der  Hut 
vicdettcaftanienfarb,  am  Rande  öfters  weidlich,  und 
im  Alter  zerriffen,  mehr  flach  oder  vertieft,  als 
gewölbt.  Ein  fpinneriwebiger  Ring  bleibt  noch 
von  der  Saamendecke  am  Stiel  zurück,  fo  wie 
«liefe  ftückweis  am  Hutrande,  Tab.  11.  A.mem- 
tfanaceus, ßipitatus,  pileo hemisphaerico  mem* 
tronaceo  albiio ,  lamellis  trifidis  remotis  paäidis, 
ßipite  atbido  fißülofo  ■■-  neu  und  feiten ,  durch- 
£chtig,  wie  das  feinde  Papier.  Tab.  12.  A.  cae« 
rüleus  —  den  gräulich  blauen  Hut  ausgenommen, 
weniger  merkwürdig.  So  auch  der  folgende  (T. 
13.)  A.  irregularis.  Tab.  14.  A.  ferratus,  ßipite 
~pileo  glabro  purpureo ,  lamellis  croceis  ferratis  — 
«in  fchöner  ftarker  Fleifchfchwamm ,  mit  goldfar- 
bigen Lamellen,  die  braune  fägeförmige  Zähne 
haben  -r-  ganz  neu.  Tab.  15.  A.  concinntus  — 
€in  Rufsfchwamm  ohne  Befonderheit  Tab.  16. 
A.  elaßicus,  fiip.  pileo  convexo  ferrugineo,  /a-  . 
tneUis  trifidis  remotis  rigidis,  cortina  elaßica,  ßi* 
pite  inaequali  —  neu  und  wegen  der  elaftifchen 
Saamendecke  merkwürdig.  Tab*  17.  A.  umbilU  . 
cätus  -  ein  Rufsfchwamm.  Tab.  18.  A.  confer* 
täs  —  mehrere  kleine  Zdrtfchwämme,  die  aus  einer 
gemeinfchaftlichen  faferigen  Wurzel  entfpringen, 
Tab.  59.  A.  laricinus  —  einer  von  den  dickftieli- 
gen  Schwämmen,  die  Battara,  tab,  11.  fig.  B.  C 
Fr  vorgeftellt  hat.  Tab.  20.  A.  puüatus,  ßip. 
pileo  campanulato  plicato  atro,  ßipite  longo  ven- 
tricofo  albido.  —  Hieher  gehört  der  A;  roßratus, 
Jtatfch.  elendufa  diefer  ßuüfchwamm  zeichnet 


lieh  durch  feinen  Stiel;  der  völlig  wie  eine  Zwie- 

feifchote  gebildet  ift,  und  durch  feine  ausseror- 
dentliche Zartheit  und  Hinfälligkeit  aus.  —  In 
dem  nemlichen  Augenblick,  da  Hr.  Bolton  den  ~ 
Schwamm  von  der  Erde  wegnehmen  wollte,  zei> 
brach  er  fchpn ,  und  gleich  darauf  zerflofs  er  in 
eineiv  fchwarien  jJaf t.  Tab.  21.  A.  pipe*atus-r~ 
eine  eigene  Art;  verschieden  von  dem  A.piper^ 
BuÜ.  tab.  292,  aber  übereinkommend  faiit  dem  A.  . 
laSlifluus  acris,  ebendeffelben  tab.  200.  Tab.  22. 
A.  cmnamomeuj.  -  Hr.  Bolton  bezieht  lieh  hier 
auf  den  Hudfonifchen  gleiches  Namens,  der  aber 
nicht  hieher  gehören  kann,  da  Mudfon  auf  den 
Ag.  croceus,  Schaff,  tab.  4.  verweift ,  einen  gan* 
verfchiedenen  Schwamm  von  dem  des  Hn.  Bolton. 
Tab.  23.  A.  annulatus  -  _mit  diefem  find  einerley 
der  A.  procerus.  Schaff,  tab.  12-23.  A.  antiquätus 
Batfeh  elench.  55.  A.  colubrinus  BuU.  herb.  t.  78« 
Tab.  24.  A.  extinilorius —  dazu  gehört  der  Ag. 
cylindricus.  Schaff,  t.  8*  A.  Miteüa  Batsch.  elench. 
63-  T.  25.  A.  lucidu  s,  ßip.  pileo  conico grifeö 
pifeido,  mar  eine  inaequali,  lamellis  integri*pro* 
fundis  fordiae  cäeruleis,  ßipite  folido  ärcuato  — 
ein  neuer  und  anfehnlicher  Rufsfchwamm.  Auch 
folgender  Tab.  26.  A.  domeßicus  —  der  feinen 
Namen  erhalten  hat,  weil  er  in  den  Häufern,  in 
kalten  Kammern  und  Küchen  zu  wachfen  pflegt. 
T.  V7.  Atyiufcarius  Unn.  —  ohne  Flecken.  T.  %%.' 
A.  elephantinus,  ßip,  pileo  er  äff o  hemisphae- 
rico fubluteo  vifeide,  lamellis  trifidis  craßsfragU 
libus  fubalbidis ,  ßipite  albo  crajfo  fpongiofo  — 
einer  der  merkwürdigften  und  gröfsten  Blättere 
fchwämme;  der  Stiel  hat  allein  über  6  -  8  Zoll  im 
Umkreis  —  er  ift  ganz  neu.  T.  20.  A.  fafeicum 
larisHudf.  T.  3a  A.  poliJtus,ßip.  pillo  con* 
vexo  viridi,  lämeÜis  fufeis  bifidis,  cortina  glaveo* 

frifea,  ßipite  brevi  —  der  Hut  glänzt ,  wie  mit 
em  fchönften  Lack  überzogen.  T.  31.  A.  com* 
panulatus  Unn.?  —  vielleicht A. ßercorarius Bull* 
t.  68  ?  Tab.  32.  A.  Androfaceus  Linn.  —  darf 
nicht  mit  dem  Bulliardifchen  und  SchäfFerifchen 
gleiches  Namens  für  einerley  gehalten  werden* 
T.  33.  A.plumofus9  ßip.  pileo  hemifphaerico^ 
plumofo  murino,  lamellis  trifidis  albidis,  ßipite 
longo  plumofo  —  nähert  fich  dem  A.  viüofo  Butt. 
t.  214.  T.  34.  A.infundibuliformis  -  Buli.t  20S? 
T.  35.  A.fiffus,  ßip.  pileo  conico margineun- 
dulatoßriato,  lamellis  trifidis  auranticarneis,  flu 
pite  fijtb  longo,  minuteßriato  —  neu  und  höchft 
fönderbar.  Der  Stiel  hat  beylautig  die  Dicke  ^ei- 
nes Schwanenkiels ,  ift  platt  gedrückt  und  der 
Länge  nach  geftreift;  fo  bald  der  Schwamm  feine 
.  völlige  Gröfse  erreicht  hat ,  fo  zerspringt  er  von 
unten  nach  oben ,  die  zwey  Hälften  rollen  fich  in : 
Zylinder,  und  unterftiitzen  fo  einige  Tage  den 
Hut  wie  2  Säulen.  T.  36.  A.  rubens,  ßp.  pi- 
leo convexo,  lamellis  trifidis  pro  fundis,  ßipite  /on- 
go,  tota  planta  ruberrima  —  neu;  die  Lamellen 
gegen  das  Licht  gehalten  find  durchfiehtig  und ' 
fcfcr  fchoa  rubiortth.    T,  37.  A,  tenuis— der  A. 


•;A£IHL'.   »78jk 


# 


ßl<xpesB*iiärd.}ierb.t%&,T  &  A.  trilobus, 
ßip.  pileofulve,  mareine  ßriato,  lameliis  Omnibus 
aequalibus%  ßipite  baßvotvata  —  durch  die  Hülle, 
die  in  3  Theile  zertpringt,    und  auch  den  Stiel 
des  ausgewachsenen  Schwamms  umhiebt,  'merk- 
würdig, —  zunächft  mit  dem  A.  volvaceus  Bull,  t 
262,  verwandt.  T.  39.  mehrere  kleine  Schwamm- 
eben:  A.  umbeüifefus.    {Mich.  go.  fig.  11.    Hall. 
•#846»)    clavusrfVaitt.  t.  II.  fig.  19-20)«  candidut 
{Mich.  t.  74.  fig.  7.),  radiatus  —  neu.    Tab,  40, 
A.  mollis,  ß'tp.  piteo  pulvinato  grifeo,  lameliis 
trifidis  angußis  albidis,  ßipite  bulbofo,    craffb 
fpongiöfo    —   ein  unähnlicher  Fleifchfchwamm, 
vom    A*  pip.  durch  den  knolligen    Stiel,  Und 
Mangel  an  Milch ,  vom  A.  integer  aber  durch  die 
dreyfach  getheilte  Lamellen  verfchieden.    T.  41. 
Mehrere  kleine  Schwämmchen:  A.  cefpitofus,  tor- 
tilis9pwrpureus  •<—  T.  42.  A.  viUofus9ßipitatus9 
fileo  viüofo  fufvo9    lameliis  trifidis  leueophaeis, 
cortina  alba,  ßipite  adfeendente  —  neu,  die  an- 
geführten Synonymen  gehören  nicht  dazu.    T.  43. 
A.  rigidus  —  gränzt  fehr  nahe,  die  beträchtliche 
GTröfse  ausgenommen,  an  den  A.fufiformis  Butt. 
t.  76.   A.  crajßpes  Sehäff.  t  87*    T.  44.  A.  fime* 
tarius  —  wir  fetzen  folgende  als  Synonymen  dar- 
unter :  A.  porceüaneus  Schaff,  t.  47.  A.  typhoides 
BulL  (VatU.J  Cah.  4.  t.  4.    Sckmid.  fron,  plantar. 
tab.  jo. 

G*fe,  b.  Zaunrith:  Verfuch  einet  Abhang 
lung  zur  Erlangung  mineralögifcher  Kennt» 
niffe  für  junge  Bergmänner  auf  Eif en,  von 
3oh.  Adatbert  Prevenhuber.,  17%%.  134  S.  £. 
C6  gr.) 
Wenn  Hr.  Prevenhuber  diefes  lüehelchen  blofs 
fcr  junge  Bergmänner  auf  Eifen  beftimmte ,  fo 
enthält  es  zuviel ,  für  jeden  hingegen  zu  wenig, 
der  Mineralogie  daraus  ftudieren  will.  Er  cheilt 
fammtliche  Mineralien,  die  er  aufführt,  in 'Eifen- 
fteine  und  eifenhaltige  Erze.  Unter  den  erften 
fehlen  einige,  als  Schmiegel,  natürliches  Berliner- 
blau,  und  Schwefelkies,  die  manunfer  derzwey- 
len  Klafie  unter  Tungftein,  Braunftein,  eifenhaki» 
ger  Piatina,  eifenharrigen  Gold,  Silber,  Kupfer, 
Zinn  u.  f.  w.  antrifft.  Obwohl  nicht  zu  leug- 
nen ift,  daTs  einige,  diefer  Erze  Eifen  enthalten, 
fo  ift  esiloch  gewifs  kein  Gegenftand  für  Eifen- 
fchmelzer ,  und  Bergleute,  die  in  Eifenftein  ar- 
beiten, und  hätte  Hr.  P.  alle  Foffilien,  die  durch 
chemifche  Unterfuclmng  einigen  Eifenhalt  verra- 
then,  ^  zu  den  eisenhaltigen  Erzen,. rechnen  wol- 
len, ib  hätten  vielleicht  noch  .einmal  foviel  hier-, 
auf  Anfpfüche  machen  können;  Einem  jungen 
Bergmann  auf  Eifen,  und  einem  Eifenfchmelzer1 
mufe  immer  mehr  daran  liegen,  die  bekannten 
wirklichen  Etfenerze  ihrer  äu&ern  und  innern  Be- 
fchaffenheit  nach  genau  zu  kennen,  und  zu  wif- 
$n,  wie  durch  eine  vortheiOiafte  Beschickung 
9»  tefchtefteA  da*  teftg  £Ue*  daraus  zu  ^rlfuigep 


ift;  aber  von  diefeni  allen  flm^et-ficfc  kein  Vorß 
in  diefem  Verfuch.  In  der  Einleitung,  die  bey^ 
nahe  die  flälfte  des  ganzen  Werkchens  ausmacht, 
verliert  fich  der  Hr.  Vf.  in  die  Lehre  von  den 
Metallen  überhaupt,  in  die  ETntheilting  derfelben 
in  ganze  und  halbe,  in  die  äufsern  Kennzeichen 
der  Fofläien;  in  die  Lehre  von  Gebirgen'.und  die  La- 
gerftätten  derErze;von  diefen  allen  aber  wird  gegen 
die  auf  dem  Titel  erregte  Erwartung ,  mehr  im  All- ' 
gemeinen  als  in  Beziehung  auf  das  Eifen,  gehandelt; 

V 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Cassil,  b.  Cramer:  Zwey  Predigten  und  eine 
Vorlefung  beufeyerlichen  Gelegenheiten  ge* 
halten,  von  ^o&  Georg  Sartorius,  erften 
Pred.  der  Luth.  Gemeine,  DirectordesLutlu 
Waifen-urid  Armenhaufes  u.  f.  w,  zu  Caflel» 
Hat  8  zur  Gefchichte  der  Luth.  Gemeine  und 
der  Erbauung  ihres  Gotteshaufes  idienliche 
Beylagen  nebft  einem  Kupfer,    17%%*  zoo  S.': 

8«  CS  gr.) 
Hr.  S.  hat  hiermit  einen  guten  Bey  trag  zur  ßpe- 
tialkirchengefchichte  der  lutherifchen  Gemeine  zu 
Caflel  geliefert.     Laut  des   Titels    enthält  das 
Ganz«?  zuerft  zwo  Predigten,  davon  die  erftebey 
Gelegenheit  der  erften  Communionfeier  der  jung- 
ften  Princeffin    Tochter    der  regierenden  Frau. 
Landgräfin  gehalten,   auf  eine  diefer  feyerlichen 
Veranlaffung  würdige  Art  über  Johann  6,  67.  68^ 
die  großen  und  herrlichen  Vorzüge  des  Chriflen* 
ihums  vor  allen  andern  Religionen  in  der  lreltt 
aus  4  Gründen  darfteilt,  die  zwar  ganz  gut  ge- 
wählt,  aber  übrigens  nicht  neu  find.    Die  andre 
bey  der  Gedächtnifsfeyer,  der  den  27  April  1738 
geschehenen  Einweihung  des  Luth,  Gotteshaufes, 
von  der  Liebe  der  dortigen  Luth.  Gemeine  zu  die«. 
fem  Gotteshaufe  am  Sont.  $ubil.  1787.  über  PC 
26,  8«  »ft  gut  und  zweckmäßig,*   nur   klingt  die 
Erzählung  der  Schickfale  des  Gotteshaufes  fei* 
feiner  Entftehung  und  die^Beweife  der  göttlichen 
furforge  fiir'daUelbe  mit  allen  kleinen  Neben» 
umftänden  in  der  Predigt  felbft  etwas  zu  iangwek 
lig  und  zeitungsmäfsig.    Die    Vorlefung  enthält 
einen  Verfuch  über  den  Duldungsgeift  dermofaK 
fchen  Religionsverfaflung,  welche  der  Vf.  in  der 
Caflelfchen  Gefellfchaft  der  Alterthümer,    deren 
Mitglied  er  ift,  vorgelef^n  hat;  und  hat  die  Ab- 
ficht,  eine  weitere  Unterfuchung  diefes  Gegen? 
ftandes  zu  veranlagen,  befonders  bey  Gelegen^ 
heit  des Mendelsfolwfchen Fragments:  ^ferufalem^ 
oder  über  religiöfe  Macht.     Neues  hat  flec,  zu 
diefer  Materie  hier  doch  eben  nicht  gefunden,  was 
nicht  fchon  hin  und  wieder  in  Hn.  Michaelis  Mo* 
faifchen  Recht   gefagt  wäre;    hier  ifts  nur  nä» 
her  zufammengeftellt  und  weiter  ausgeführt.  Di« 
8  Beylagen  enthalten  hiftorifche  Nachrichten  und 
Documente»  die  Lutk  Gemeinde  uadifa  Gottes« 
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Ä^$'brtri#eÄl  'ms***7  «f  Ü*  GMsder  diefer 
tlememde  aüerdingsiritereffant.    Das  Kopfer,  von 


TifM'eirt  fee^idmaf,  fieUed!*  Fafcad«*  de*  Q** 
teehaufes  nach  der  feUo&flra&c  vor» 


KLEINE    ft  CHRISTEN. 


Jltg.jfpcfl.  Matth,  Canfiliäfto  intim*  ,   Cempi  MartJeheUl 
ep  fu prent  Conjtyi  Aulme  beSid  Fraefrdenti  per  F.  &of.  M** 
kedorf  in  Offif  Caef.  edfuprem.  Armut.  Pmefecturam%J^e\ 
von  H*r.  Benedict*  geschrieben  und  rpn  KU.  fonheune^ 
geftoclVen/    Preifs  in  Wien  r  Floren.     Dies  ift  die  fcheV 
»e  Karte,    welche   kürzlich  in  der  Gro&harfdlung  vom 
ffürckktir  urfd  £omp.  za  Hennanffadt  in.  Siebenbürgen 
rfngekündiget  werden.  •  Sie.  hat  eine  Lang*  von  t\+  und 
Hübe-  Von  l|  Hufs  ohne  Qraduation  und  3  ihre*   Meilen! 
machet;  netto  ein  Rlieini.  Decimal  Zoll  aus.    Da  ifcr  Man*« 
flab  eben  die  Gtöfse  als  die  BarzetliuiCche  vom  Temefch- 
warer  Banat  hat»  Jb  kann  ßfe  als  ein  Compagnon  zu  die- 
fer ahgefehen*  wtfuden.     Sie  übertritt  alle  bisher  vbndie** 
fem  ßande  geftocftelie  Karten,  fei  bft  die  RotWcbe  tn  4  Blatt/ 
Schinidtfch«,  Sukerfche ,  «welche  fich  m  feiner  «GeCchtclt* 
s»  des    Tranfelpinifchen  Jüjaaieos  1  Bander  befindet  »un4 
Öüffeiöldfciie.     Rechter  Hand  ift  die  Ei  atbeilung  von  de* 
ganzen  Wallachey  in  Diitricten  angebracht,    die  in    der 
Karte  fierbft  wiederum  durch  Zahlen  gut  zu   anterfchefc* 
de*  find,  Recha;  dief«  Eintheilnug*rit  der  Btfchingfcnw 
bis  auf  die  von  der  weirlicuen  Wallachey  oder  da»  Bat** 
nat  fcytyowa  auf  der  Weft  Seite.  des. 4k  Flu**  #bet*im 
ftimmend1  gefunden.    Dielen  *1  heil1  des  Xannes ,    welcher 
hier  die  Oeftreichfcbe  Wallachey  (Von  Orfeva  bis  fn'W 
Alt ^  genennet   wird»    giebc  Hr.   Kuhedorf  6  Diftricte. 
uhd:  raeftnenden  klainwr  Dfcrict  Xaerifchta.  in,4är  Ste- 
hen bürgifeben.  Grenze  auf  neiden  Seiten  des  AUluffef 
mit  dazu.    Büfching   zählt  nur  5*  und  feblägx  letzfere« 
zum  Oberlande  fZara  de  SuCs),  fingt  aber  dahey»  dafs  er 
theilf  z«r  weftlichen-,  theüs  zur  Örtlichen  Waltachejr  ge- 
höre.   Auch  die  unmittelbaren  osmaanifchen   Bezirke» 
die  Ktyß.  0rfcKowa,r  T4rnui/ Gtagewo  «sd  BratlcV 
find  genau  angegeben.    Linker  fiand  itf   die  Erklaeuert 
vqii  iS  Zeichen  in  lateinischer  Sprach«  angebracht,  diefe. 
beftehen  O  an*  fe">n  Plätze  .2)  f)  mit*,  und  ohne  Mauertt 
umgebene  'Städte  Ourfratt  ihrem  Straften  inVGruudrifi»' 
v«tfge<felLQ  i)  Marktflecken*  5)  Kldfrsra  mit  Dörfern    <Q 
Dörfern  7JUriexhifckeiiaMönclKklüAernkg)£inzelntnodc? 
zerftreutea  Häufern  9/)  Oeriern,woQuarantaiue  gehalten, 
werden  muß     10)  Salzgruben  iij  Derikn&lnrn  12)  Brü- 
cken   1 0  Heerftrafsen  tf)Fufsfteige»n;  nur  von frez*icfc> 
ntften  Stellen  auf  dem   Dtfnauftrohnt  flnde*    man   UV 
durch  d^t  RuchÄaben  a  amtlich*  Ueierfahr^e»  und  rt|» 
b.  alle  In  fein,  die  der  Ueber^h'wentnuing  auegefrt£t  find«; 
voVgelleilt.    Man  (iehi  alfo  hieraus,,  wie  fpe^ieU  die £e Kar«  r 
te  ift.     Befondefs  hat  uns  ^»s  Oebörge   ah  der'riöcdli- 
eben  Grenze  von  Siebenbürgen  gefaüen.    Eine  u«ehd** 
liehe  Menge  kleiner  Finde,  wad  Bäche«  dieüch-naeh  rie-i 
len  Krümmungen  in  den.  Hauptftrijhjnen  erjriefen^  u«d> 
deren  darzwiiehen  liegendes  lerrain  mit  Bergen »    #in* , 
zelnen  HäufeniündFuftltefgen  gleichGim  wie  bettet  ili. 
gewähren  demA^ge  einen  *ortrefl.icheh  Anblick,  cUnd 
fekelnen  dinier  :Gegendewe  Aührilichkeu  niit-eineinadi>  • 
tfimifchß> -frä^trat  zu  gehen.    In  der«  ticke  nnaejf .  zaw: 
Rechten  i(l  zur  Ausfüllung;  ^deq   Haums  eine,  Cchone  jgul;^ 
gp zeichnete  Gruppe  von  ein  paar  Wallache^  #  uebß  eini- 
gen dortigen  Thxeren  aiigebritht. 

'O'Wenn  b*y  den  &Ua&en  nicht  a«sdrucklich  daif  Decimel'  Manie  benennet  ül;  fe  ti  jedenek  der  RhelsL 
Dnodecioal  F«£i  zu  verßehem  ,;-  ;.'.-.-.  ■    \ 


Rft«HT0e)ti/AVttTH«iT.  NdmßUdti  Comm.  jnrid.  de 
*äufit*  quaift  ptiviUgium  doiis  inntiU  reddwtft  quam  loco 
difp.  inaug.  exhibet  £?o.  Ferd.  MöSer,  Paderbornenfis. 
1788.  30  S.  8.  ^3  gr.)  Die  vorzüglichsten  Fälle,  wor- 
inn  da*,  privilegirte  Hvpathekenrectit  der  Fr%u  wegen  ih- 
res brtrutfchatzes  an"  tlem  Vermögendes  Ehemannds  weg- 
fallt, find  hier  gut  auseinandergefetzt.  Sieönd  L  aUge- 
w»m.i  d;  i.  die  Uch  auf  dte'Natur  derffaadrechte  g?fin- 
dea;'  l) Fälle,  wo  die  Frau  ihren  Brautfehatz  vertiert,  z. 
B.  wegen  Ehebruch,  2) wenn  fie  ihrem  Pfandrecht  aus- 
drücklich oder  ftillfchweigend  eatlagt,  3)  Untergang  der 
hypothecirten  Guter,  4)  Verjährung,  von  Trennung  der 
Ehe  an*  gerechnet:  iL  bindere,  <L  i.  die  fich  allein  auf 
e}ae  priväegium  dotis  gründen ;  1)  wenn  andern  Perfonen, 
au&er  der  Frau  und  den  Kindern»  deu  Brautfehatz  zu- 
rückfodern,  indem  dielen  nur  ein  gewöhnL  Pfandrecht 
xokömmt,  a^ljey  i***ribu\  kteretkitr  jVov.  100.  r.  3.  wel- 
ches auf  Juden-  Weiber  nicht  anzuwenden  i(t 

•     -     ■ M     ■' 

LAW»*A*T*tf.  Karte  der  Gegend  um  Belgrad  auf. 
|5  bis  30  Meilen  in  Umkreis,  nümlich  *on  gutack,  Feier* 
lyardein,  Senüin  gegen  Sabatz,  ffaffan'  Bajjja  ,  Falanka% 
Semendria,  Jtama  und"  Uypatatika  ,  unf  welcher a%e  ffaüpu 
fraßen ,  und  wie  die  FUtfe  Denan,  Tkeit  und  Sau  fick  a«J 
ßewmen  vereinigen  ,  gen**  angezeigt  fiftd. .  In  Mfien  be$ 
jrtßria  et  Cempigni*,  Preis  45  Üreuzer.  Unten  zur 
rechten  fleht :  nach  -<kn  beßeu  Original  -  Zeiclintingen 

Sedoche»  von  Mansfeld  1788.  O  24  Fufs  lang«  ij  Fuft 
och  9  zwar  graduirt,  aber  die  Zahlen  der  Grade  fehlen. 
Bis  roth  ilhiminirte  Hellt  das  Oe(rreichifche  und  grütf 
daa  türkiiehe  Qehiet  vor.  Um  fich  von  der  Lagt  der 
»  Thel  angezeigte»  Sftadte  und  Feitunjeu, einen  deutr 
liehen  Begnf  machen  und  die  Vereinigung  der.  Flüfle. 
unter  einander  •  befonders  aber  den  Lauf  der  Donau  in 
diefer  Gegend  beurtheilen  zu  können ,  ift  diefe  J&arte. 
ganz  gut,  fonft  aber  für  den  ziemlich  grofsen  Maaslhab». 
wovon  4  Meilen  aaf  drey  HneinU  Decimal  Zoll  geheo 
^iel  zu  leer  an  Oertern.  Jenfeirs  der  Donau  im  Te- 
nefchwarer  Difirict  find  zwar  die  Morätie  angegeben» 
efber  Wälder,  Berge  und  überhaupt  Situation  fucht  man 
lfier  vergebens  ;  ja  man  findet  nicht  einmal  den  berühm- 
ten ein  paar  Meilen  von  Beigcad  gegen  Südoften  liegen- 
dan .  Berg.  Haiaga »  der'inutrhalb  eines  runden  Umfan- 
§et  von  59  deutfehe  Meilen  der  hüchlte  feyn  foü,  uud 
•  auf  welchem  der  Köniifch  Kaiferl  Kegierung*  Rath  F.  W. 
t;  Taupe.  im'Dec  177*.  Ueberbleibiel  einer  gothifchen' 
Stadt  entdeckte«  Sond  aber  ift  hier  der  Damm  von  Be* 
ftiiania.  den  man  bisher  auf  keiner  Karte  hat  finden, 
kPunen,  desgleichen  die  zwifchen  Belgrad  und  Semltn 
liegende  Kriege«  In  fei,  die  Sau  Spitze ,'  die  Ziegeiner* 
Stepinitzer  und  noch  einige  andere  Infein  welche  die 
Donau  bildet,  fehr  deutlich  vergeftellt,  und  in«  diefer1 
»ickficht  bleibt  dies  doch  immer  ein  brauchbares.  Blatu 

Mappa  Specialis  ffalachiae  ex  aayiratiffimis  Singulo. 
rMmüiflrictuumlchnographiitcväecta,deiineata,  et  de-' 
dfeete  ßxteßentijfimo  Domino  Cemiti  de  Jdadik  Sat\   Caef„ 
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ALLGEMEINE 

L   ITERATUR*  ZEITUNG 

Freytags,     den  3**»  April  1789* 


GESCHICHTE. 

.  Nürnberg,  im  eigenen  Verlag:  Vermifchtt 
Beiträge  zur  Gefchichte  der  Stadt  Nürn- 
berg* herausgegeben  von  G.  E,  JTaldau,  alt. 
Hofpitalprediger.  Erfter  Band.  1786.  493  8. 
Zweyter  Band.  1787.  488  SL  Dritter  Band. 
*7ii-  5i6  S.  8»    (Jeder  Band  1  Rthlr.  8  g*0 

Es  gereichet  der  Stadt  Nürnberg  zum  Ruhm, 
dlfs  lieh  von  jeher  immer  Männer  gefunden 
Jiaben  >  die  das  ihrige  zur  Aufklärung  der  vater- 
ländischen Qefchichte  redlich  beytrugen.      Unter 
»den  neuern  macht  fich  nun  auch1  der  Herr  Hofpi- 
.talprediger  JTaldau  verdient,    der  fchon   drey 
-Bände  von  Bruchftücken  der  Nürnbergtfchen  Ge- 
•fchichte  geliefert  hat.      Freylich  ift  ein  folches 
-Werk  nicht  Cur  alle  Leier,  weil  es  mehr  locales 
-9Üs  gemeinnütziges  in  Geh  faflet;  man  mufs  auch 
-bedenken,  da&  der  Herausgeber  nur  diefe  und 
-leeine  andre  Ablicht  gehabt  habe ;   indeflen  wird 
-4l*ch  mancher  Sammler  hie  und  da  ein  Körngen 
dinden,  .weiches  er  in  fein  Fach  benutzen  kann, 
•wenn  er  auch  kein  Nürnberger  ift.  .  Die  Einrich- 
<ung  diefes  Werks  ift  Co ,  dafs  jeder  Theil  aus 
8  Heften,  beßehet,    jeder    Heft  aber,  wieder- 
um   aus  verfchiedenen    Auffdtzen,    die  fowohl 
nüe  kirchliche  -  als  politische  -  und  Lfteraturge- 
-fchichte  der  Stadt  Nürnberg  betreffen.      Jedem 
.Heft  ift  auch  eine  Fortsetzung  der  Biedentianni- 
-fchen  Tabellen  in  Anfehung  der  Nürnbergifchen 
-  Patricia tsgefchlechter  angehängt ,  zugleich .  wer- 
den die  neueften  Veränderungen  im   Ratfe  und 
bey  der  Geiftlichkefc  nebft  allen  neu  herauskom- 

•  inenden  Nürnbergifchen  Druckschriften  angezeigt. 

*  Da  uns  der  Raum  diefer  Blätter  nicht  verftattet, 
-  {anirntüche  Auflätze*  deren  viele  i&erdiefs  un- 
bedeutend und,  besonders  zu  beurtheüen,  fo  be- 
gnügen wir'  uns  f<  den  Inhalt  derjenigen ,  «die  Ech 
.vor  andern  auszeichnen»  hier  zu  bemerkenr  Im 

erden  Bande  ündet  man  S.  1  u.  f.  hiftorifche  Be- 
merkungen über  das  Beichtwefen  in  Nürnberg. 
S.  30  folgen  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
-▼on  Hirjchens  Diptychis  eccleßarum  Norimberg., 
<jje  Kirche  zu  5.  Sebaid  betreifend ;  fie  find  be- 
trächtlich. S.  H  ff.  Etwas  zur  Gefchichte  des  alten 
deutschen  Ritterordens  der  Fürfpänger  in  Nürn- 
A*L.Z.\7%y.Zwetjter  Band,. 


berg.  (Ift  eigentlich  kein  Ritterorden ,  fonderft 
nur  eine  fromme  Gefellfchaft,  die  den  Brüder- 
fchaften  in  Klaftern  und  Städten  ähnlich  ift.  Vor 
Zeiten  gab  es  m  ehrer  ö  dergleichen  fromme  ftitter- 
gefellfchaften,  z.B.  die  Gefellfchaft  mitdemRih. 
denband,«  f.  Spieß  archivifche  Nebenarbeiten  Th. 
I.  S.'ioi.  ff.  Die  Schwanengefellfchaft,  f.  Stie- 
bers hiftorifch  tofcographifche  Nachricht  vom  Für- 
ftenthum  Brandenburg  -  Onolzbach  S.  127  ff. 
die  Gefellfchaft  mit  der  weifsen  Stoi,  f.  Lambecü 
tonttnent  de  bibliotheca  augußa  Caefar.  Vindobo- 
nenfi,  Edit.  Koliar.  Lib.  II.  col.  879  ff->  S.  91  ff. 
Titulaturen  verfchiedener  Stände,  wie  fie  zu  Nürn- 
berg im  16  und  I7ten  Jahrhundert  gewöhnlich 
waren.  S.  109  ff.  Berichtigungen  und  Supple- 
mente %n  Hirfchens  Diptych.  ecuUf.  Norimb.  A\t 
Kirche  zu  S.  Lorenz  betreffend.  S.  127  ff.  E* 
was  zur  Gefchkhte  des  Bücheraachdrucks  in  & 
tern  Zeiten.  (  Die  meiften  Nachdrucke  von  Lu- 
thers Schriften ,  bey  welchen  kein'  Drucker  ge- 
nannt ift,  find  wahrfcheinfkh  zu  Nürnberg  get 
druckt  worden,  Vergl  S.  *sy  ff.)  S-  16t  #. 
Nachricht  von  dem  niin  ausgeftorbenen  ra^hSfift 
higen  Gefchlecht  der  Herren  von  Pe&ler.  S.  203 
#.  Erläuterung  des  Nan\&s  Sudtn.  -  (  Bedeutet 
eine  Krankenftube,  befariders  m  HöfftftÄfern.  Hie> 
bey  wird  zugleich  das  Wort  Hoforkrtg  durch  Er- 
Qbrigu'ng-oder  Gewinft  erklärt.)  S.  209  ff.  Von* 
Eppeleiit  von  Gallingen,  eine  PWtergefcMchÄ 
«us  dem  14  Jahrhunderfc  (Etn-ttftnswiJrcHf* 
Äuffatz.>  S,  465  ff.  Beitrag  zur  Geschieht«  W* 
Betrügerin,  weiche  fidi  für  Anna  von  Clkve ,  gef- 
wefene  Gemahlin  K,  Heinrich  VHI/von  England 
ausgab;  ( Ift  fchon  im  erften  Band  des  literari* 
fchen  Mufeums  abgedruckt.)  S.  292  ff.  Eftaft 
von  Altenfurt  und  der  dafigen  Capelle.  (Kurz^ 
aber  gründlich  f  und  zeiget  einen  Verfaffer  an, 
der  die  Nürnbergifche  Gefchichte  aus  Quellen 
kennt..  Beyläufig  wjrd  hier  behauptet;  dafs Nürn- 
berg vor  dem  Jahr  1062  in  keiner  Urkunde  vor- 
komme.) S.  $96  ff.  Ueber  Hn.  S.W.  Oetters 
Nachrichten  von  derti  ehemaligen  Burggräft.  Nürn- 
bergifchen und  kurfürßl.  Brandenburgjfchen  Re- 
fidenzfchloÄ  KadoLzburg  zu  beflerer  Belehrung 
einer  in  Lamberg  herausgekommenen  Deductien. 
Erlangen*  1785.  4*  (Hot  Oetter  wird  in  diefem 
Auffatx  in  feiner  ganzen  Blö&e  dargefleilt,  und 
C  be- 
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bekommt  wegen  feiner  bekannten  Dreiftigkeit 
im  Schreiben,  dann  wegen  feiner  unausftehlichen 
Hypotheken  und  Muthmafsungen,  welche  1hm  al- 
le Recenfenten  feiner  Schriften  bisher  vorgewor- 
fen haben,  eine  fdiarfe  tauge.*  Mit  Recht 
wünfcht  der  Vert  diefes  Auffatzes  dem  {laufe 
Brandenburg  beffere  Verfechter  feiner  Gerecht» 
farne,  als  Hn..Dettei.  Doch  muffen  wir  ihm  in 
Vertrauen  fagen ,    dafe  er  felbft  einmal  gewaltig 

Jreftolpert  ift,  wenn  er  das  Pfund  Heller  im  14 
ahrhundert  im  Eifer  gegen  Hn.  Oetter  nur  7J 
Kreuzer  gelten  läfst.)  S.  415  ff.  Etwas  zur  Ge- 
fchichte der  Herren  von  Tanne.  (Ift  eine  Urkun- 
de v.  j.  1267  mi*  beygefügten  Nachrichten  von 
diefem  Gefchlecht.)  Im  zweyten  Band  S.  74  ff. 
Von  der  Unmittelbarkeit  der  Abtejr  zu  S.  Egy- 
dien  zu  Nürnberg.  ( Ift  abermal  ein  wider  Hn. 
Oetter  gerichteter  Auffatz.)  S.  85  ff.  Die  erfte 
befonders  gedruckte  Nürnbergifche  Feuerord- 
nung. (Sie  ift  v.  J.  1544.)  S.  iai  ff.  Nachtrag 
zu  der  Gefchichte  von  Entftehung  des  Klofters 
EngelthaL  (Hier  irrt  fich  der  Hr.  Herausgeber, 
wenn  er  S.  137  in  der  Note  9)  den  groben  oder 

Srauen  Orden  fror  den  Francifcanerorden  hält-  Es 
i  der  Ciftercienferorden,  und  der  Francifcaner- 
orden hat  ja  auch  keine  Aebte.)  S.  3öS-  Das  Ur- 
banreiten,  (War  eine  am  Tag  Urbani  in  Nürnberg 
ehemals  gewöhnliche  Feyerlichkeit  für  die  Wein 
Ab  -  und  Einleger  ,  welche  mit  leeren  Flafcheu 
bey  den  Wirthen  Wein  bettelten. )  S.  39°-  Ge- 
naue Nachricht  von  der  erften  Brandenburg -Nürn- 
iergifchen  Kirchenordnung  von  i^al-  (Diefer 
Auffatz  ift  fehr  belehrend.)  S,  397  ff-  Die  Ab" 
fcbaffung  der  Wochenfrühmeflen  in  Nürnberg. 
(Ift  im  J.  178$  gefchehen,  und  dabey  zu  venvun- 
dem ,  wie  fich  diefer  papiftifche  Gebrauch  m  ei- 
ner proteftwuifchen  Stadt  fo  lange  hat  erhalten 
können. )  &  480  ff.  Von  (dem  Reichsvicariat  de* 
Herzogs  Otto  von  Oefterreich  im  J.  1331.  (Befte- 
het  aus  zwey  merkwürdigen  Urkunden.)  Im  drit- 
ten Band  S.  i  ff.  Gefchichte  und  Befchreibung 
der  Nürnbergifcheu  Landftadt  Hersbruk.  (Ift  auch 
befonders  gedruckt.  Nürnberg  1788*  8-  mit  ci* 
nein  Profpect  der  Stadt  und  Abzeichnung  eines 
alten  Pucksfteimfchen  Grabfteins  v.  J.  1497-  E* 
wäre  zii  weitläuftig,  hier  mehr  davon  zu  fagen*) 
S.  69  ff.  ift  das  fehr  löbliche  Lotteweverbot  des 
fränkifchen  Kreifes  v.  J.  1787. 08  1>*0  zu  lefeiu 
&  26$  ff.  Von  einer  befondern  Art  der  erften  Bit- 
te  des  Kaifers  in  Bezug  auf  ein  Haus  zu  Nürn- 
berg» (Ift  auch  befonders  gedruckt  unter  dem 
Titel  1  Beytrag  zum  den t je heu  Lehnrecht  und 
Nachricht  von  einer  noch  unbekannten  erften  Bit- 
te  etc.  Nürnb.  1788-  8»  Man  findet  hievon  fchon 
eine  Nachricht  in  dem  2  Band.  des.  hiftorifch  dl- 
plomatifcheü  Magazins»  S-  503  ff*  Vom  Hn.  Pro- 
feflor  Willy  wo  aber  das  Privilegium  des  röouV 
Jfchen  Königs  Sigmund  für  Peter  Rieter  als  dama- 
ligen Befitzer  diefes  Haufes  fehlet,  welches  hier 
jwt  ^ehreca  Mutera  Beweisurkwuteu  geliefert 


wird.  .  Auch  hat  bereits  Zepemik  den  JViüifcher* 
Auffatz  in  den  2  Band  feiner  Mifcellaneen  zum 
Lehnrecht  S.  266  ff.  aufgenommen  ,  und  folchen 
mit  einem  ihm  Vom  HA.  ßegierungsrath  SpitS  zu 
Bayreuth  mitgetheilten  Lehenbrief  Marggrafs  $0- 
kann  zu  Brandenburg  für  gedachten  Peter  Rieter 
v.  J.  1444  vermehrt.)  S.  392  ff.  Verfuch  eineSr 
Lebensgefchichte  des  fehr  berühmt  gewordenen 
Hofraths,  £foh.  Gottfried  Gros,  gewefenen  £r/an- 
ger  Zeitungsfchreibers.  (Es  ift  allerdings  zu  ver- 
wundern, dafe  diefer  in  Deutfchland  fo  bekannt 
gewefene  Mann  noch  keinen  Biograph  gehabt 
hat.)  S.  413  ff»  Etwas  von  demBa^Rrn  m-ITQerd+ 
(Merkwürdig  wird  aus  gleichzeitigen  Nachrichten 
erwiefen,  dafs  es  kein  wirklicher  Bauer,  fondern 
ein  landflüchtiger  Geiftlicher  gewefen  ift.  Wahr- 
scheinlich hat  er  auch  an  dem  Baüernaufruhr  Än- 
theil  gehabt,  und  üch  bald  Diepolt  Schufter,  bald 
Diepolt  Peringer  genannt. )  S.  450  kommt  das 
Wort  Ploz  o&erPtozen  vor»,  welches  einen  Degen 
oder  Seitengewehr  bedeutet ,  und  noch  heut  zu 
Tag  vom  gemeinen  Mann  in  und  um  Nürnbeig 
gebraiicht  wird.  S.  460  findet  man  eine  beförde- 
re Redensart,  nemlich  für  den  Rath  bitten,  wel- 
ches fo  viel  heifsen  foü,  als  ferne  Rathswürde 
aufgeben,  niederlegen,  fich  davon  abfordern.  Rec, 
mochte  wohl  wiflen,  obdiefe  Redensart  in  diefeua 
Verftand  in  mehrern  Nürnbergifchen  Schriften 
vorkommt,  denn  fie  ift  ziemlich  undeutlich.  S. 
477  wird  der  hifchofl.  Bambergifche  Beßätft» 
gungsbrief  über  die  Stiftung,  einer  geÜtlichen 
Pfründ  zu  Kälchreut  v.  J.  25:20  in  deutscher  Spra- 
che geliefert.  .  Der  Hr.  Herausgeber  hätte  hie* 
bemerken  f ollen,  dafs  es  eine  blofse  Ueberfe- 
taung  fey ;  denn  dergleichen  bischöfliche  Urkun- 
den  werden  jederzeit  in  lateinifcher  Sprache  aus- 
gefertigt. Zu  wünfehen  ift  es  übrigens,  dafe  es 
Hr.  W.  in  der  Folge  nicht  an  Auswahl  fehlen  la£» 
fe,  und  zu  Ergänzung  eines  Bands  allzu  unbedeu- 
tende Stücke  darinn  aufnehmen  möge« 

1)  Frankfurt  ui)d  Lhipxig,  (oder  vielmefr 
Nürnberg,  b.Hoefch);  Unparteuif che  Nach* 
rieht  von  dem  Urfprung ,  den  Eroberungen, 
dem  Reich,  der  Regierung  und  der  Kriegsver- 
fajfung  der  Türken „  wie  auch  von  den  An- 
sprüchen der  Kaiferin  Katharina  von  Ruß- 
land* und  des  Kaifer  gofephs  auf  einige  für* 
kifche  Länder,  der  Veranlagung  zu  dem  ge- 
genwärtigen Krieg  und  einigen  Vorfällen 
während  dejfelbeiu    1788*  4  Bog.  8.  (5  gr.) 

3)  Prag  u.  Wim  ,  b.  Schönfeld :  Def  Tür- 
h*«krieg  in  Bildern ,  oder  Vorftellung  der 
wichtigften  Vorfälle,  welche  während  den  im 
£fahre  1788  entftandenen  Kriege. vorgefallen 
find.  2  und  3'er  Heft,  wovon  jeder  10  Vor- 
ßeüungen  enthält.  i?Sg.  Querfolio.  (1  Athlr:) 

j)  Wiän,  b.  Stahel:  ausführliches  Tagebuch 
des  jetzigen  Krieges  zwifchen  Oefterreich  und 
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ifer   Pf  oft*.      Herausgegeben  Von   Rauten- 
ßrauch.    1  /fafld  oder  4  Hefte,  i^gg.  1  Älph. 
?  Bog.  8»  (1  Rthlr.) 
.No.  1.  Die   auf  dem  Titel  angezeigten  Mate- 
rien find  auf  vier  nicht  ganz  vollge^ruckten  Bo- 
gen äafeerft  kurz  und  dürftig,  obgleich  ziemlich 
richtig,  aus  bekannten  Büchern  vorgeftellt.     Wo 
der  Vf.  die  Veranlagung  zu 'gegenwärtigem  Krieg 
erzählt,    ift  er  ganz  antitürkifch.      Er  weifs  auch 
•  ganz  gewifs,   dafs  die  Pforte  auf  Anftifeen  Eng- 
lands den  Ruffen  Krieg  angekündigt  hat  (S.  49). 

No.  2.  Eben  fo  jämmerlich,  wie  der  von  ups 
im  vorigen  Jahr  angezeigte  erfte  Heft,  Ift  es 
nicht  kindifch,  aus  den  Türken,  die  dochmeiftens 
wohlgebildete  Leute  find ,  Zwergfigure*  zu  bil- 
den ,  und  fie  mit  fcheufslichen  Gefichtern  und 
krummen  Nafen  vorzuftellen? 

No.  3.  Nach  Vorerinnerung,  Einleitung,  Mit- 
teilung der  Kriegserklärungen  und  Bemerkun- 
gen über  die  ruffifche,    wie   auch  nach  kurzer 
Darftellung  der  öfterreichifchen    Kriegsanilatten 
und  Befchreibung  des  Kriegstheaters,  folget  das 
Tagebuch  felbft.     Es  ift  faft  ganz,  felbft  bis  auf 
die  germgßen  Umffcr.de,  aus  den  Wiener  Hofbe- 
richten zufomijiengefetzt;  mir  dafs  Hr.  Rauten- 
ftrauch  fie  chronologifch  und  geographifch  geord- 
net, d.  i. ,    er  zähk   nach  den  Monaten  —  vom 
Februar  v.  J.  an —  was  in  den  verfchiedenen  Ge- 
genden des  Kriegsschauplatzes,  in  Croatien,  Siavo- 
nien,  Syrmien  und  Banat,   in  Siebenbürgen  und 
in  der  Bukowina  vorgefallen  ift.  Er  ftelJt  auch  vom 
3*en  Heft  an  befondere  Liften  auf  von  OÄlcLeren, 
die  fich  hervorgethan  haben,  die  getödtet  oder  ver- 
wundet worden  find:  dafür  bleiben  die  Namen  der 
Gebliebenen  und  Verwundeten  in  dem  Tagebuch 
felbft  weg.    Merkwürdigkeiten,    die  nieht  wohl 
-in  dasTagtebuch  paflen,    werden  unter  befonde- 
re Rubriken  gebracht.     Im  £ten  Heft  ift  auch  der 
.Anfang    des  Schwedifch  -  Ruffifchen    Kriegs  er-, 
xahlt.    Am  Ende  des  4*en  Heftes  recenfirt  Hr.  R. 
feine  Rivalen.     Als  ein  befonderes  Verdienft  rech- 
net er  fich  einen  doutlichcn  und  correeten  Vor- 
trag an*     Nam  ift  zwar  nicht  zu  läugnen,  dafs  er 
fich  deutlicher  und  correcter  ausdrückt,  als  die 
meiften  Wiener  Brofchürenfchrciber.     Dies  kann 
ihm   a\ich  leichter  fallen,  da  er  kein  Oeftrcicher, 
fondern  ein  Franke  ift.     IndefTen  iß  feine  Spra- 
che doch  nicht  ganz  rein.       Er  fagt  z.  B. :   ein 
Vertrag,   kraft  welchem  ftatt  ksaft  de(fen;  einen 
Hafen  errichten  ü.*inlegen  ;  ohne  weiter s  >    Unko* 
ßenxL  dgl.  nu    Uebrigens  macht  er  fich  durch 
diele  Arbeit  immer  ein  Verdiefnft.      Es  ift  nütz*- 
lieh,    dafe  die  nach  und  nach  herauskommenden 
fleiationen  der  einen  Partey  in  eine  gewiß«  Ord- 
nung  gebracht  und  aufbewahrt  werden?    denn 
v^eAn  fie  gleich. einfeitig  und  parteyifch  find*  fö 
mufe  man  fich  doch  während  des  Krieges  felbft 
mit  ihnen  behelfen,  bis  nach  Endigung  deflelben 
unparteyifche  Augenzeugen  die  reine  Wahrkeit 
dem  ungeduldigen  Publicum  vorlegen;      Es  ift 


nur  zu  wiinfehen,  ^tfafs  der  Hr.  Xidendat  Hautfen- 
ftrauch  blofs  jene  Berichte  auf  erwähnte  Art  in 
Ordnung  (teilen,'  und  befler  flilißren;    dagegen 
aber  fich  aller  Urtheile  oder  Raifomnements  ent- 
halten möchte ;    denn  fie  find  theÜs  allzupartey- 
ifch ,   theils  an  und  für  fich   nicht  nicht  imnrier 
"richtig.    So  heifst  es  gleich  Anfangs  i.„Gefchich- 
„te  und  Erfahrung,  die  beiden  grofcen  Lehrmei- 
„fterinnen  unteres  Lebens,  lehren  uns,  dafs  von 
„jeher  faß  alle  Nationen  nur  zwo  Befchäftigungen 
„hatten:  die  Handlang  ün*  den  Krieg."     Faft 
alle?  nur?  v/o  bkibt  denn  Ackerbau  und  was  da- 
zu gehört?    wo  Cultur  des  menf Micken  Geißes 
oder  der  mffenfehaften?    Gleich  darauf  folget 
ein  gar  feiner  Satz :    Aufgeklärte  Völker  find  von 
Natur  berechtigt,   barbarifche  Nationen  zu  beile- 
gen ,   und  eine  für  das   allgemeine  Intereffe  der 
Völker  vorteilhaftere  Verbindung  ihrer  Läude- 
reyen  mit  dem  Gebiete  beffer  organifirter  Staaten 
211  bewirken.      Dies  berechtige    -  meynt  er  — 
Oeftreich  und  Rufsland,  die  Türken  in  die  Enge 
zu  treiben.     Aber ,  durften,  wenn  diefer  wider- 
finnige Grutidfatz  gültig  wäfe ,  nicht  auch  andre 
Nationen,  die  vielleicht  noch  aufgeklärter  find, 
eben  dies  thun?    Und,    wäre  es  nicht  vor  aHen 
Dingen  nöthig,  oder  wenigftens  nicht  rathfamer, 
dafs  folche  Nationen  erft  ihre  eigenen  Unterta- 
nen glückBch  machten ,    ehe  fie  zur  Beglückung 
anderer  fortfehritten,  und  dafs  fie  durch  die  dar- 
aits    entfpFingencten    Kriegsübel  den   Ufohlfland 
ihrer. Untertkanen  niclit  ftöhrtön?    Sind  nicht  *im 
ruflifchen  Reiche  —  um  vom  öftreichifchen  nichts 
zu  fagen  —  Völker,  die  weit  weniger  aufgeklärt 
find,  als  die  Osmanen ,  die  Hr.  R.  ohnehin  nicht 
•recht  zu  kennen  feheint,  und  fie  deswegen  noch 
-als  die  roheften  Menfchen  fchildert?  .Doch,  dies 
wiffen  die  kriegführenden  Mächte  ohnehia  befler; 
aufeerdem  hätten  fie  wohl  gethan,  wenn  fie  dem 
Hn.  Licentiaten  die  Abfoflung  ihrer  Kriegsmani- 
fefte  aufgetragen  hätten- 

Der  vierte  Hefe  —  denn  weiter  befitzen  wir 
das  Tagebuch  nicht  —  enthält  die  Kriegsvorfälle 
bis  zu  Ende  des  Junius  vorigen  Jahre*  In  der 
Vorrede  bittet  Hr.  R;  um  Mittheilung  der  Lßbens- 
umftände  von  den  in  diefem  Krieg  umgekomme- 
nen und  durch  Grofsthaten  ausgezeichneten  Män- 
nern ,  um  daraus  Biographien  von  ihnen  bilden 
zu  können.  Diefe  Bitte  verdient  allerdings  Er- 
hörung :■  nur  fey*  Hr.  R.  auf  weife  Auswahl  be- 
dacht, und  (piegele  fich  an  Paulf  s  verunglückten 
Leben,  preußischer  Helden.1. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Von,  folgend«*  Büchern  lind  Fortfetzunge* 
erfchienen : 

Bhrlin,  b.  Maurer:  Annalen  des  Theaters,  stes 

Hefe  1788.  135  S.  8* 

Cj  Gera, 


n 
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G«*a,  b.  Beckmann f  Herrn  Turgots  Leben. 
Ster  Th.  1787-  *52  s-  «•    Cxo  gr,) 

Hof,  b.  Vierling:  Grundriß  zu  Leichenpredig- 
ten, von$.  U.  SponfeL  ster  Th.  Neue  Aufl. 

1787.  29*  &  8-  (8  gr-)      x.„  ■'     f      ...,., 
Prbssburg,  b.  Mahlen    Hißorifch  -  kntifche 
£ncuclopädie%  heraivsgegebenvonÄ  G.tioff. 
1787.  f  ter  Th.  422  S.     6ter  Th.  510  S.  7tcr 
Th.  462  S.    8terTh.   422  S.  8-   (2  R*lr, 

Erlangen  ,  b.  Palm :  Materialien  zu  Kanzel- 
vortrügen  über  die  Sonn»  und  Feßtags -  Epu 
ßely.    Von  D.  F.  W.  Rau.  iter  Th.  1788- 

172  s.  8.  (n«[->   .  L.rL   n/r 

Ebendaf.:  Neues  katechettfches  Magazin ,  von 
ß.  H.  Lang.  1788-  3ter  Band.  steAbth.  von. 

Leipzig,  b.  Weygand:  Neue  Sammlung  der 
auserlefenßen  und  neueßen  Abhandlungen  für 
Wundärzte.  2iftes  Stück,     1788»   38o  S.  & 

(18  gr*) 

Ebendaf.,  b.  Böhme:  Leipziger  Tafchenbuch 
für  Frauenzimmer  zum  Nutzen  und  Vergnü- 
gen, aufs  3-  1789-  254  &.  xa.  (14  gr.) 

Wien  b.  HÖrling:  Herrn  Abts  Racine  Kirchen- 
gefchichte.  IX  Th.  1788-,  398  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Hallk,  b.  Kümmel:  ^oHnta/  für  Prediger. 
2often  Bandes  3tes  u..  4tes  St.  1788.  von  S, 

MuJcH7N!°b.Strobel:  Gefchickte  der  ApoßeL 
4ter  Band,  von  /.  /*.  Noemer.  1788.  77*  S. 
g.  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Hall«,  b.  Repger:  if.  G.  Webers  Auszuge  ver. 
fchiedener  arzneymffenfchaftluker  Abhand- 
lungen aus  den  wöchentlichen  Haüifcheu  An- 
zeigen.   *ter  Band.  488  S.  8»  (1  Rthlr.  « 

Leipzig,  b.  Beygang:  Johann  Freeland.  *tes 

ßändch.  1788-  144  S.  8>  (8  gr.)    .      . 
Halle»  b.  Doft:  Die  Regierung  Friedrich  des 
Großen,  i  Jahrg.  4tes  Qttart.  382  S.  2  Jahrg. 
iftes  Quart.  1788.  96  S.  8-  (8gr.) 
-  Breslau,  b.  Korn:   Nachtrag  zur  Sammlung 
aller  in  dem  fouverapten  Herzogtum  Schi* 


fien  und  der  dem/elben  incorporirten  Graf, 
fchaft  Glatz  in  Finanz  -  Polizey  •  Sachen  u. 
f.  w.  ergangenen  und  publicirten  Ordnungen^ 
'  Edicte  u.  f.  w.  2HX  Band.  1788*  540  S.  4. 
(2  Rthlr.  12  gr.) 
Leipzig,    b.  Fritfch:    Promtuarium  juris  no+ 
vum  ex  legibus  —  congeßum  ßßit  £f.  E.  F. 
Malier.    T.  IX,  1788.  Von  S.  2241  —  297© 
8.  (1  Rthlr.  16  gr.) 
Braunschweig,  im  Verl.  der  Sdiulbuchhandl. : 
Gefchichte  Sandiford's  und  Mertoris.  A,  d.  E. 
2tesBändch.  1788-  270  S.  12-  (16  gr.) 
Leipzig,   b.  Böhme:   Homiletifches  Magazin 
über   die  evangeiifchen  Texte*  des   ganzen 
Jahres.  Von  M.  Sohl  Ebert.  2ter  Th.  1789 
7goS.  8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 
Ebendaf. ,  b.  Crufius :   Beyträge  zur  Verbeffe* 
rung  des  öffentlichen  Gottesdienßes  der  ChrU 
ßen.  Von  Hermes  Fi  f eher  und  Salzmann,  atet 
Band.  2tes  St.  1788.  252  S.  8«  (12  gr.) 
Berlin,   b.  Kunze: Beyträge  zu  den  Anekdoten 
und    Charakterzügen   aus  dem  Leben   Frie* 
drichsll.  3ter  Heft.  1788-111  S.  8-  (6  gr.) 
Leipzig,  b,  Schneider:  Auswahl  kleiner  Reif** 
befchreibungen.  9terTh,  1789. 268  S.  8-  (*ogr.) 
EbendaC,  b.  Heinfius:    Der   königi.  Schwedt* 
fchen  Akademie  der  Wiffenfchaften  neue  Ab* 
Handlung  der  Naturlehre  etc.  auf  d.*  J.  1787. 
8ter  Band,  ate  Hälfte.  1788«    Von  S,  xff  — 
304.  8-  (12  gr.) 
Ohne  Druckort  r  Ueber  Popularität  im  Predu 
gen.    Von  $.  K.  Pfenninger.    3tes  Bändch. 
X786.  216  S.  8.  (10  gr. 
Berlin;   Charakterzüge  aus  dem  Leben  König 
Friedrich  Wilhelm  L    7te  Samml  178g-  12J 
S.  8-  (8  gr.) 
Prag  und  Wien,    b.  Schönfeld:    Lexicon  der 
Gefetze    und    Verfaffungen    im  $upzfache 
Kaifer  Sofephs  IL    Verfaffet   von  Sofepk 
Ritter  v,   Krifch.   3tor  Th.   1787.  96  S.  8. 
(6  gr.) 
Eisbnach,    b.  Wittekindt*    $.  Ch.  F.  Heußn* 
gers  Cafualbibliothek.    i3ter  Th,  1788.  3**« 
S.  8.  (8  gr.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RECHTiamVAimtHtir.  Leipzig :  Chr.  Gottl.  Hau. 
fcrt/J  A  M.  de  ritu  obväguhttioms  apudi  Romanos  Lom* 
Zfntatio     178*  40S.  8.     Auf   der  zweiten  Tafel   der 

^^JumdefHerU ,  a«e  tertieU  diebo,  ob  fortom    obvacu. 
1S#SL  üeber  4iefe  Stelle  kommentire t. hier  der  Vf- 

Fhre  mach"     Da*  B*&mt  Am«   Unterfachungen  ift, 


quum  rel  geßae  interfuiffet  9  dtinde  $  ttßimonio  fibi  dfeinpt« 
-c'ato,  vil  plane  teflari  noüet ,  vel  die  teflimonüt  extaben* 
dii  dieta  non  compareret,  in  jus  vocatU ,  ad  aedes  ejurdem 
ter  intra  triduum  >  et  non<  conünuum ,  vatam  feßbus^tte 
kujus  rei  caufa,  adhibitis  praejettibus  inflituta  ab  eo9  cm 
abfentia  tefiis  detrimentum ,  aßetrt  poferat.  Die  ganze 
Schrift  ift  ein  %attv  Beytrag.  zur  Erklärtt»^  der  Zw91f- 
tafelgefetze. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR -ZEITUNG 

Sonnabends,  den  4*en  April  I789» 


GOTTES  GELAHRT  HE  IT. 

Göttingin,  b.  Vandenhoek  und  Ruprecht: 
Handbuch  der  chrißlichen  Religionstheorie, 
oder  Ferfuch  einer  praktifchen  Dogmatik, 
von  D.  Gottfried  Leßm  Dritte  fehr  vermehr- 
te und  ganz  umgearbeitete  Ausgabe«  808 
S.  nebft  XXXII  S.  der  Vorberichte.  8*  (* 
Rthlr.) 

Der  Inhalt  und  der  Werth  diefes  Buchs  find 
aus  den  vorhergehenden  Auflagen  deflelben 
im  Allgemeinen  viel  zu  bekannt,  als  dafs  es  nö- 
thig  wäre  ,  von  beiden  weitläuftig  zu  fprechen. 
In  welchem  Verbände  diefe  dritte  Ausgabe  eine 
fehr  vermeinte  und  ganz  umgearbeitete  heißen 
könne ,  fagt  der  tvürdige  Vf.  in  der  Vorrede  xu 
derfeiben  S.  XXXI  feibft  fo  deutlich  ,  und  mit  ei- 
ner fo  genauen  Nachweifung  der  hinzugekomme- 
nen Vermehrungen,  dafe  uns  auch  in  diefer  Rück- 
ficht nichts  zu  erinnern  übrig  bleibt      Ohnehin 
betreffen  alle   Veränderungen,    die  mit  diefem 
Werke  vorgenommen  worden  find,    nicht  den 
darinn  enthaltenen  Lehrbegriff;   der  Vf.  hält  fich 
noch  immer  genau  an  das  fymbolifche  Syftem  fei- 
ner Kirche.    Aber  er  ift  bey  diefer  neuen  Umar- 
beitung, durchaus  darauf  bedacht  gewefen,    die 
Lehren  des  Chriftenthums  fo  vorzufallen,   dafs 
ihre  VernunftmäCsigkeity  ihre  wohithätige  Natur, 
und  ihre  Uebereiniummung  mit  der  ganzen  Ein- 
richtung der  Welt  fo  einleuchtend ,  als  möglich, 
würde«    In  der  That  hat  auch  diefes  Werk  durch 
den  neuen  Fleife,  der  auf  die  Vervollkommnung 
deflelben  gewandt  worden  ift,   viel  'gewonnen, 
und  wird  den  edlen  Zweck,    weichen  es  bisher 
fchon  glücklich  befördert  hat,  eine  wahre,  ver- 
nünftige, /wirkfame  ErkenntniCs  Gottes  und  Chri- 
fti   auszubreiten,   in  diefer  veränderten  Geftalt 
noch  leichter  und  gewiffer  erreichen. 

Indefle*  konnte  lieh  Rec,"  bey  dem  wiederhol- 
ten Lefen  diefes  Buches,  welches  er  fchon  in  den 
etilen  Ausgaben  gebraucht  hatte,  nicht  enthal- 
ten, zu  wünfehen,  dafe  doch  der  würdige  Vf.,  dem 
es  unläugbar  darum  zu  thun  war,  ijberall  richti- 
ge und  beftimmte  Begriffe  vorzutragen ,  hier  und 
4a  weniger  andringend  gefproeben,  und  weniger 
A>  L.  Z.  1789-  ZwetjUr  Band, 


Declamation  eingemifcht  haben  möchte,     Zwar 
hat  er  diefen  Vorwurf,   der  ihm  fchon  bey  der 
erden  Ausgabe  gemacht  worden  war,  in  der  Vor- 
rede zur  zweyten  bereits  abzulehnen  gefacht.  Al- 
lein es  ift  wohl  aufser  Streit,    dafs  die  Sprache, 
welche  er  fonderlich  in  den  erften  Artikeln  redejt, 
(denn  in  der  Folge  wird  fie  etwas  ruhiger)  das 
aequabile  et  temperatym  orationis  genus,  das  ge« 
nusdifputandiquieturt,  wie  Cicero  es  nennt,  nicht 
ift,  welches  doch  der  wahre  Redner  allezeit  brau- 
chen mufs,  wenn  fein  vornehmfter  Endzweck  Be- 
lehrung ift.    Man  kann  von  wichtigen  Wahrhei- 
ten mit  Klarheit,  Richtigkeit  uhd  Würde  fprechen, 
ohne  zu  declamiren ,  ohne  Tiraden  einzumischen, 
welche  fich  der  Redner  blo&  dann  erlauben  dar£ 
wenn  er  im  Affekt  ift,  und  keine  andre  Abficht 
hat,  als  zu  rühren.    Cicero  felbft  hat  hiervon  das 
befte  Beyfpiel  gegeben,  und  jedermann  mu6  den 
grofsen  Unterschied  der  Schreibart  fühlen,    den 
er  in  feinen  philofophifchen  Schriften  und  in  fei* 
nen  Reden  beobachtet.      Man  kann  auch  beide 
Arten  der  Einkleidung  nie  ungeftraft  mit  einan- 
der verwechfeln.     Die  Natur  der  Sache  erlaubt 
es  nicht,   da,  wo  man  rührend,  und  in  klaren 
lebhaften  Bildern  fpricht,  die  ftrenge  Richtigkeit 
undPräcifion  in  den  Begriffen  beyzubehalten,  wel- 
che der  wahre  f    wirklich  unterrichtende  Lehrton 
nöthig  macht.     Blofe  daher  fcheint  es  zu  rühren, 
dafe  auch  dem  Vf.  manches  Unrichtige  entfallen 
ift,  dafs  er  manches  übertreibt,   und  dafs  man 
zuweilen  ftatt  eines  Beweifes  nichts  weiter  als  ei- 
ne Exclamation  findet. 

Es  würde  uns  nicht  fchwer  fallen,  dies  mit 
vielen  Beyfpielen  zu  belegen ,  wenn  der  Raum 
es  erlaubte;  um  aber  zu  beweifen,  dafs  wir  die- 
fen Umftand  nicht  ohne  Urfache  erinnern,  fo  wol- 
len wir  wenigftens  einige  anzeigen.  S.  345  fagt 
der  Vf.  in  einer  feurigen  Declamation  über  die 
Vorzüge  des  menfehfichen  Geiftes ,  er  könne  in 
unermeßliche  Fernen  wirken ,  und  ganze  Weltkör- 
per rucken ;  allein  das  erfte  möchte  ihm  wohl  ziem« 
Kch  fchwer,  und  das  andre  gar  unmöglich  feyiu 
Und  doch  ift  diefer  Geift,  wie  es  gleich  nachher, 
und  auch  S.  344  heilst,  der.Niedrigße  der  Gei- 
ßer, der  Unterße  in  der  Geißerwelt.  Man  lieht, 
dafe  der  Verf.  hiermit  etwas  vprausfetst,  was  doch 
D  erft 
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erft  bewiefen  werden  mufe  und  in  der  Heftigkeit, 
mit  der  er  fpricht,vergifst,  die  genauere  Beftim- 
mung  beizufügen,  unfer  Qeift  fey  detjmtecfte 
in  der  ueifterwelt,  jfp  w?ijt  win  Ce  v  kennen- 
— '  Warum  fällt ,  heifst  es  in  einer  ähnlichen  Stel- 
le^. 370,  ein  jeder  Körpej^nach  der  Mrde?  War- 
um, die  Ftder  eben  fo  gefchwinde ,  als  ein  Cmtner 

1  Bley  ?  <  Die  Unrichtigkeit  diefes  Satzes  fpringt  in 
die  Äugen.  —  S.  507  wird  folgender  Begriff  von 
der  Sunde  feftgefetzt,  und  ausdrücklich  felseine 
heßimmte  und  fruchtbare  Erklärung  angefuhret: 
alles,  was  gemein fehädiieh  iß,  dies,  und  nur  dies 
allein  iß  moralifrh  böfe,  oder  Sünde.  Allem  wer 
lieht  nicht,  dafs  diefe  Erklärung  fehr  unbeßimmtf 
und  viel  zu  weit  ift,  und  dafs  man  (Ich  oft  erin- 
nern mufs,  das  in  derfelben  gebrauchte  Alles  fey 
blofs  von  den  freyen  Handlungen  der  Menfchen 
in  verliehen.  Ohnehin  dürfte  der  Beweis  furjdie 
Allgemeinheit  des  auf  eben  diefer  Seite  angege-4 
benen  Satzes :  ßlle  Sünden  concentriren  fich  in 
Lieblofigkeit  und  Menfchenfeindfchaft,  zuweilen 
ziemlich  gezwungen  ausfallen.  Es  läfst  fich  kaum 
abfehen ,  wie  lieh ,  wenn  man  nicht  willkührliche 
Begriffe  mit  den  Worten  Liebloßgkeit  und  Men- 
fehenfeindfehaft  verknüpfen  will-,  die  Fehler, 
welche  jemand  beym  Gebrauche  der  chriftlichert 
BefTernngsmittel  begeht,-  die  Fehler  des  blofsen 
Leichtfinns,  die  Sünden,  die  aus  guter  Meynung 
gefchehen,  die  Schwachheiten  eines  natürlich  gu- 
ten Herzens,, '  der  übertriebene,  fich  ohne  Noth 
für  das  gemeine  ßefte  aufopfernde  Eifer,  und 
feine  Menge  anderer  fundlicher  Handlungen,  aus 
Jenen  Quellen  ohne  fühlbaren  Zwang  ableiten 
laßen.  Es  hat  feine  gute  Richtigkeit,. dafs  alle 
Sünden  für  das  gemeine  Wohl  in  irgend  einer 
Jlückficht  nachtheilig  werden  können;  aber  follen 
fie  denn  auch  nur  darum ,  oder  darum  vorzüglich 
etwas  Unerlaubtes  feyn?  Soll  der  Umftnnd,  dafs 
der  Sündigende  allezeit  zunächft  und  unmittelbar 
fich  felbft  elend  macht»  nicht  ebenfo  wohl  in  Be- 
rechnung kommen?  Das  Chriftenthum  .fodert 
dt>ch  nicht,  dafs  man  den  Jsächften  allein  lieben 
foll;  man  foll  ihn  lieben  als  fich  felbfi;  eine  J-Iand- 
hifcg,  die  andern  fchädlich  wird,  fleht  alfo  in  fo 
fern  mit  dem  Hauptgefetze  des  Chrirtonthum«. 
in  keinem  gröfsern  Widerfpruch,  als  wiefern  iie. 
dem  Sündigenden  felbß  nachtheilig  ift.  —  Lieber- 
liunfterkenntnifi  von  den  Eigenschaften  Gottes, 
heifst  es  S.  ig3»  iß  fehr  eingefchrankt  nicht  allein, 
fondern  auch  fehr  unßcher,  weiljie  nur  anaJogüch 
ißj  neuer  Grund ,  Gott  fiir  die  Bibel  zu.dankenl. 
ßieferneue  Grund  dürfte  denn  wirklich  bjofseine 
Exclamation  feyn/  Denn  entweder  der  \ "f.  verbin- 
det mit  dem  Wert  analogifch  einen  Begriff,  der 
allem  Sprachgebrauche  zuwider  ift:  oder  er  nmfs 
elngeftehen,  dafs  auch  diejenige  Erkenntfufs  von 
den  göttlichen  Eigenschaften _„  welche  aijs  dgr  ßi^ 
bei  g^fchöpft  wird ,'  blofs  anaiogiich  ift«  Men- 
fthen  können  'fich  die*  Vollkpminenheiten  Gottes 

«licht  anders  vorfteilen,    als  vermittelft  folcher 


AehnlkMceiten*  welche  von  den  Gefchöpfen  her- 
genommen find,  und  deren  fich  daher  auch  die. 
Sdirift.Uberall,bedie*it,  w^enn  fie  von  Gott  fpricht. 
Ueberhaapt  fetzt  der  Verf.  die  Vernunfterkennt- 
nifs  mehrmals  ohne  ürfache  herab,  und  erhebet 
..  das  Chriftenthum  auf  Unkoften-  derfeiben «•  Ab^r 
*  wahrlich  der  ehrlichen  Religion  bleiben  auch 
dann,  Wenn  man  der  Philofophie  alle  Gerechtig- 
keit wederfahren  läfst,  immer  noch  fo  viel  un- 
Semeine  Vorzüge  übrig,  dafs  fie  eines  folchen 
obes  nicht  bedarf.  —  Die  Moral  des  Chriften- 
thums erklärt  der  Vf.  S.  20  fiir  diefrölichße  Mo- 
ral (ein  Beywort ,  das  bey  Leichtfinnigen  fehr  fal- 
fche  NebenbegrifFe  erwecken  kann)  und  weifs  es 
S.  32.  ff.nicht genug  einzufchärfen,  dafs  das  Chri- 
ftenthum nothwendig  lauter  Freude  b\>y  dem  wir- 
ken muffe,  der  es  befolge,  ftec.hat  gar  nichts 
dawider,  dafs  man  die  wohlthätigen  Einflute  des 
.Chriftenthums  auf  die  Ruhe  und  Zufriedenheit 
derer ,  die  demfelben  gehorchen,  erkläre  und  an- 
preife.  Aber  er  hält  es  für  bedenklich,  es  in  dem 
entfcheidendenddeclamatorifchen-Ton  zu  thun, 
den  der  Vf.  auch  hier  braucht.  Nicht  immer  ift 
das  Gefühl  der  Ruhe,  oder  gar  die  feiige  Freude, 
welche  der  Vf.  rühmt,  mit  redlicher  Tugendii- 
bung  verknüpft.  Rec.  kennt  Menfchen ,  die  bey 
dem  sufrichtigften  Eifer,  fich  nach  allen  Vorfchri i- 
ten  des  Chriftenthums  zu  richten,  und  bey  de* 
edelften  gemeinnützigften  Thätigkeit  ftets  trüben 
Geißes  find ,  weil  ihr  Temperament _,  die  Befchaf- 
heit  ihres  Körpers,  ihre  äufserlichen  Umftände  fie 
zur  Traurig!): eit  ftimmen.  Sollen  diefe  nicht  irre 
werden  und  an  der  Aechtheit  ihrer  Frömmigkeit 
zu  zweifeln  anfangen,  wenn  fie  folche  entschei- 
dende Ausfprüche  hören,  die  mit  ihrer  Erfahrung 
fo  wenig "übeäreinftimmen';  wenn  man  ihnen  fo 
ftarje  als  möglich  fagt,  Hie  wahre  Gottfeligkeit 
pjujft  die  Seele  mit  Freude  erfüllen?  Vergifsfc 
man  bey  folchen  Behauptungen  nicht,  dafs  es 
bey  der.  ganzen  Moral  des  Chriftenthums  vornem* 
Hob  auf  Entwicklung  und  Uebung  aller  Kräfte 
für  einen  höhenr  Zuftand  nach  diefem  Leben  an* 
gefehen  fey,  wo  die  wahre  Freude  erft  erwartet 
werden  foll ,  der  nahe  und  gegenwärtige  Genufs 
hingegen  viel  Zufälliges  an  fich  habe?  —  S.  583 
flehet  der  auffallende,  und  wohl  blofs  zu  ftark 
ausgedruckte  Satz:  in  der  Menfchennatur  3efu 
tyefand  fich  fruch  jener  überwiegende  Hang  zur 
regelloGen  Sinnlichkeit*  E&  läfst  fich  unmöglich 
begreifen  >  wie  mit.  diefer  Behifalptung  die  Lehre 
von  der  Uöfündlichkeit  der  Menfchhcit  Chrifti'be* 
ilehen  fcann ,  und  warum  der  Vf.  den  übernatür- 
lichen Urfprung  der  menfehlichen  Natur  Jefu  be* 
hauptet,  da  er  ihr  eben  das  beylegt,  was  er  -bey 
gewöhnlichen  .Menfchen  Erbfünde  nennt,  und  fie 
unvollkommnevvrorftellt,  <a ls  die  tfrfprüngHche  Na- 
tur des  erften  JVfenidhen,ivon  der  er  S/472  aus-'' 
drückliCh  fagt : .  in*  feinem*  Witten  wtfr  kein  tätig 
zum  BÖfen.  .^r*  .Doch  wir  brechet  ab,1' imd  ver- 
fiebeen  aufrichtig,  dafs  dieTe  Erinnerungen  nicht 
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in  derJAbficht  von  uns  gemacht  worden  find»  den 
Werth  eines  Werkes  zu  verkleinern,  das  wir  un- 
gemein fchätzen,  und  in  der  Hauptfache  den  Be- 
dürfniflen  unfers  Zeitalters  angemeffen  finden. 
Aber  was  iftbeym  Lefen  eines  Buches,  das  ganz 
eigentlich  dazu  beftimmt  ifc,  das  Chriftenthum 
denkenden  Zeitgenoflen  annehmlich  darzuftellen, 
verzeihlicher,  als  der  Wunfeh,  dafs  der  Verfafler 
auch  nicht  eine  erweisliche  Blöke  gegeben  haben 
mochte  ? 

Berlin  ,  in  der  akad.  Kund -und  Buchh.:  Aus- 
zug aus  der  Kirchen  gefchichte  des  Kardinals 
(ein  fonderbarer  Fehler  ftatt  Abts)  von  Eleu- 
ru.     Verfafst  und  mit  eigenen  Reflexionen 
begleitet  von  Friedrich  II.  Könige  von  Preu- 
fen.     Zum   Theil  nach  einer  authentifchen 
Handfchrift  aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt. 
1  Theil..  1788.  284  S.  gr.  8-    (i8g*0 
Eine   von  den  Schriften   des  grofsen  Königs, 
des  Stolzes  unfers   Zeitalters,   und  unferer   Na- 
tion ,  die  fich  in  den  Oeuvres  poflhumes  nicht  mit 
eingerückt,  fondorn  nur  [To.    IX.   p.   372.    und 
To.  X.  p.  8»  14-  und  17.]   erwähnt  findet,  weil 
fchon  zu  Lebzeiten  des  Vf.  und  zwar  im  J.  1766. 
eine  Ausgabedavon,  unter  dem  angeblichen  Druck- 
orte Bern,  und, in   der  franzöfifchen  Urfprache, 
erfchien.      Aber  da  nur   wenige  Exemplare  da- 
von   ins    Publikum   kamen,    fo   blieb  fie,    ge« 
.  wiäcrmafsen,   eine  Seltenheit,  und    fo  ift  diele 
Ueberfetzung  cinfehr  angenehmes  Gefchenk,  zu« 
vmal  da  (ich  der  Ueberfetzer  einer  Handfchrift  da- 
bey  bedient  haben  will,   die  vor  der  gedruckten 
Ausgabe  Vorzüge  hatte.    Diefer  erfte  Theil,  dem 
der  zweyte  in  der  Oftermeife,  fowie  die  chrorio- 
logifchen  Tafeln  auf  Michaelis,  nachfolgen  follen, 
geht  bis  zum  Jahre  1 100 ,  Mnd  der  Abrifs  der  Vor- 
fallenheiten  jedes  Jahres  der  chriftlichen  Kirchen- 
gefchichte,  ift  mit  einer  fo  bündigen  Kürze,  vor- 
getragen, und  tragt  überall  fo  deutlich  das   Ge- 
präge'der    philofophifchen   Bearbeitung,     ohne 
Rückficht  auf  angenommene  Meynungen,     dafs 
der  Ueberfetzer  wohl  Recht  haben  mag,   wenn 
er  in  der  Vorrede  fagt,  dafs  man  diefem  Auszu- 
ge msFleury,  vielleicht  eben  fo  gut  den  Namen 
eines  jeden  andern  Kirchengefchichtfchreibrrs  un- 
terlegen könnte.     Vorzüglich  zeichnet  fich  die 
Einleitung  aus  5  der  königl.  Vf.  drückt  ficlv  hier, 
gleich  aut  der  erden  Seite,    mit   einer  Freymü- 
thigkeit  von  dem  Stifter  der  chriftlichen  Kirche, 
und  feiner  ApoiM  aus,    dafs   es  Rec.   nicht   be- 
fremdet hat,    wenn  mancher  heiliger  Eifer  dar- 
über entbrannte ,  und  man  z.  B.  zu  Bern ,   diefen 
Abriß  wirklich  verbrennen  liefs.      Indeffcn  hat 
auch  nicht  feiten  Mangel  an  gehöriger  Einficht 
und  zu  grofee  Parteylichkeit  gegen  das  Dogma- 
tifche  des  Chriftenthums  d;*n  grofsen  Vf.  zu  fal- 
fchen  und  verteilten  Darstellungen  und  Meynun- 
gen  verleitet.    Hingegen  zeugen  wieder  andere 
Stellen,  wo  nicht  Deismus  die  Feder  führte,  von 


einem  fo  tiefen  und  fcharfeti  filick  in  die  Grund- 
urfachen  der  Begebenheiten ,  und  von  einer  fo 
ausgezeichneten  Wahrheitsliebe,  mit  Duldungseeift 
und  Abfcheu  vor  Sektenränken  verfchwiftert,  aaft 
wohljniemand  Bedenken  hegen  würde,  den  Mey- 
nungen  des  grofsen  Mannes  in   diefen   Stucken 
beyzutreten.     Wie  wahr  ift,   zum  Beyfpiel,    was 
er  S.  so.  der  Einleitung  fagt.    „In  der  geheilig- 
ten Freyftadt  diefer  in  den  proteftantifcheft  Staa- 
ten eingeführten  Toleranz ,   ift  es  mm ,  wo  die  - 
menfehliche  Vernunft  fich  hat  entwickeln  können, 
wo  die  Weifen  der  Nation  die  Philofophie  bear- 
beitet, wo  die  Gränzen  unfrer  Kenntnifle  fich  er- 
weitert haben.    Hätte  Luther  auch  weiter  nichts 
gethan ,  als  dafs  er  die  Fürften  und  ihre  Völker 
von  der  knechtifchen  Sklaverey,   in  welche  der 
römifche  Hof  fie  gefeflek  hielt,  befreyetc;  fo  ver- 
diente er  dafür  fchön,  dafs  man  ihm  als  dem  Be- 
freyer  des    Vaterlandes  Altäre    errichtete ;     und 
hätte  er  auch  nur  die  Hälfte  des  Schleyers  des 
Aberglaubens  zerriffen,    wie  vielen  Dank  wäre 
ihm  die  Wahrheit  nicht  dafür  fchuidig.*  —   Die 
Ueberfetzung,    fo  viel  man  ohne  Gegeneinander- 
haltung des  Originals,  das  zum  Theil  handfehrift- 
lich  ift ,  urtheilen  kann,  fcheint  rein  und  fließend 
zu  feyn. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bamberg  u.  Wirzburg,  b.  Göbhardt:  Zerglie- 
derung einiger  Schrift  texte  zum  leichtern  Un- 
terricht der  kleinen  ehr  ißkatholifchen  fugend 
in  Kirchen  und  Schulen  lauf  dem  Lande ,  ver- 
faffet  von  Valentin  mim.    1788-  8-  Bog.  Ui 
3  Bog.  Vorrede.     (10  gr.) 
Die  Methode  des  Vf.    erhellet  aus  folgendem 
Beyfpiel,  dem  das  Ganze  vollkommen  ähnlich  ift: 
ftS.  289»  ilber  Syrern.  2,   12.  13.  Fr.  wer  redet 
„hier?  A.  Gott.  Fr.  Von  wem  redet  er?  A.  von 
„denjuden  die  fein  Volk  waren.    ir.|haben  diefe 
«Gott,  ihrem  Herrn  gedienet?  A.  Nein.  Fr.  ward 
„er  dadurch  beleidiget?   A.  Ja»   Fr.  Wem  klagt 
„Gott  die  Undankbarkeit  feines  Volks?  A.  dem 
„Himmel.    Fr.  mit  welchen'  Worten  thut  er  fol- 
„ches  ?    u.  f.  w.     S.   323.  Fr.   wie  rufft  du  die 
„heilige  Jungfrau  Maria  an?  A.  Deine  Hülfe  auch 
„mir  wollft  fendeii,    Mutter  der  Barmherzigkeit. 
„Fr.  Werkanuns  ambeßen  durch  die  Fürbitte  hel- 
lten? A.  die  heiligfte  Jungfrau  Maria.  Erklärung: 
„weil  fie  die  Mutter  Jei'u  ill,  fo  kann  fie  uns  durch 
„die  Fürbitte  helfen,  dafs  er  uns  giädig  werde. 
„Fr.  will  fie  für  uns  bitten  ?  A.  JaJ  fie  ift  die  Mut- 
etet der  Barmherzigkeit.    Erklärung :  fie  hat  ein 
„mütterliches  Herz  gegen  alle  Menfchen ,  abfon- 
„deriieh  gegen  die  Frommen,    denn   diefe  fi:id 
„Brüder  und  Glieder  Chrifti,    ihres  Sohnes.    Fr. 
„wen  rufft  du  noch  mehr  an  ?  A.  meinen  heili- 
gen Schutzengel  u.  £  f. 
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Brimik,  b.  FSrftef:  Zimte  Satyhihwg  einiger 
Predigten  f  bey  feierlichen  Gelegenheiten,  als 
Ablegung  des  Glaubensbekenntnis ,  u.  £  w. 
von  Reinhard Ruhufen,  Prediger  in  derMen- 
noniten  Gemeine  in  Alton*.-  1788-  gr.   8.  1 
*  Wlph.  4  Bog.  ( 1  RthL ) 
Die  Vorrede  enthält,  wie  auf  dem  weitfchwei- 
gen  Titel  angezeigt  ift ,    eine   kurze  hiftorifche 
Nachricht  von  demMennoniten  oder  Tauf gefinnten, 
welche  besonders  die  Abficht  hat,  fie,  wegen  der 
ihnen  fchuldgegebenen  Theilnehmung  an  den  neu- 
erlichen Unruhen  in  Holland  zu  vertheidigen.  Er 
fchiebt  alle  Schuld  auf, den  Prediger  van   der 
Kemp,  deflen  Namen  und  Betragen  ein  jeder  recht- 
fchaffener  Mennonit  verabfcheue.    Diefer  fey  von 
den  Reformirten  ausgegangen  und  zum  Naclitheil 
des  guten  Rufe  der  Mennoniten  Gemeinde  zum 
Prediger  derfelben  berufen  worden.    Hr.  R.  fagr9 
daffi  wirklich  verfchiedene  Gemeinen  z.  E.  in  Ho  11- 
fteinifchen,  zu  Rotterdam  u.  a*  Orten  bereits  im 
Jahr  1786  desfalls  ßefchlüfle  genommen  und  fot- 
che  Glieder,  welche  die  Waffen  ergriffen,    be- 
ftraft  und  vermahnt  haben.    Einige  der  Predigten 
können  für  Hn.  R.  Glaubensgenoflen  immer  er- 
baulich feyn.     Einige  aber  find  unerträglich  my- 
ftifch,  Z.  B.  1 2te  über  Hohelied  a, 16.    Der.  Haupt- 
fatz  ift :  Die  liebes  und geheimniß 'volle  Vermählung 


des  glorwürdigßen  iwmanuels  mit  einer  gläubigen 
Seele ,  als  feiner  auserkor nen  Braut,  und  zwar 
folgender  Geßalt  undalfo,  dafs  wir  fe- 
hen:  L)  auf  die  Perfonen  die  fichzufammen  ver- 
mählen und  verbinden.  Und  II.  auf  die  Art  und 
Weife ,  wie  folche  gefchiehet.  Hier  wird  die  Al- 
legorie der  Vermählung  durch  fo  unfchickliche 
Bilder  durchgeführt,  dafs  auch  des  fetten  ge- 
schlachteten Kalbes,  des  Traurings  des  heilige« 
Geiftes  nicht  vergeffen,  dafs  fogar  von  Liebesum- 
armungen geredet  und  die  Braue  alfo  fingend  ein- 
geführt wird :  S.  369. 

Nichts  als  Schachers  Gnade 

Such  ich  arme   Made » 

Nichts  als  Sünder-  Recht; 

Kannft  du  dies  verfagent 

Heiland ,  darf  ich  fragen  t 

Mir  Dein  arm  Gemächt? 

Nein  ach  Nein !    das  kann  nicht  fey* 

Keiner  wird  von  Dir  getrieben 

Der  Dich  gern  will  lieben. 

Dürfen  wir  mehr  an&hren,  um  das  Mitleid  unfe- 
rer  Lefer  gegen  eine  Gemeinde  rege  zu  machen« 
die  durch  folchen  Unfinn  erbauet  werden  foü9 
oder  erbauet  werden  kannl 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


-"       GoTTESTöiLAHaTHitT.    Lübeck ,  b.  Donatius:  Soll- 
t*  die  Uzt  allgemein  gewunfehte  Veränderung  der  Kirchen- 
liturgien  der  chrißlichen   Religion  zuträglich  und  für  un- 
Jere  Kirche  nothwendig ,   oder  auch  nur  zu  rathen  feyn '? 
Zum  Bellen  der  fchwachen  Brüder  geprüft  und  beant- 
wortet von  Sfohann  Ludwig  Vofl ,    Predigern   zu  Warn- 
kenhageu.     1789.  g.  91  u.  VI11  S.  Vorr.    C5  gr.)     Der 
Vf.  gefleht  felbtt  ein ,  dafs  er  anfänglich,  bey  dem  erfreu 
Anblicke  der  über  die  Verbeflerung    der  Liturgie  her- 
,  ausgekommenen  Schriften ,  wegen  des  Nachtheils ,    der 
'  daraus  für  die  Kirche  Chriffi  entliehen  könnte  ,   äufserft 
beforgt  gewefen    fey,-   nachher  aber  mit  Ueberzeugung 
eingefehen  habe ,  dafs ,  wenn  man  das  Werk  mit  Mafiig- 
fcfr.CMaTsigung)  und  Vorficht igkeit   angreifen  würde, 
der  damit  verbundene' Nutzen  den   Schaden  weit  über- 
wiegen würde.    Das  hat  ihm  die  Veranlaffung  gegeben» 
denjenigen  feiner  Brüder,  die,    aus   blofser  Anhängig- 
keit an  das  Alte»  eine  unfern  Zeiten   gemäfse  Verände- 
rung der  Liturgie  als  bedenklich  und  gefährlich  anfeilen, 
feine  Gedanken  mitzut heilen.    Hr.   V.  fetzt  der  Beant- 
wortung der  auf  dem  Titel  angezeigten  Frage  eine  kür- 
te hiftorifche  Einleitung  vor.     Aus  diefer  Einleitung  er- 
fehen  wir ,  dafc  er  willens  fey »  ehe ft eng  eine  Gefchich- 
te  der  Liturgie  herauszugeben.    Vermutlich  wird  in  der- 
felben der  von  dem  Vf.  S.  2.  behauptete  Sau ;    „Schon 
„in  dem  zweuten  Jahrhundert  untermengen  es  fich   die 
„rbmifchen  Bifchöffe  ,  ihre  Gebräuche  der  ganzen  Kirche 
„als  göttliche  Gefetze   aufzudriageir,    um  dadurch  die 
„Freynett  des  äußerlichen  Gottesdienftes  zu  unterdrü- 
cken" ganz  wegfallen  ,   oder  eine  grofse  Abänderung 
■-,  leiden  muffen.    Die  Hauptfrage ;    Ob  die  Veränderung 


der  Liturgie  .zuträglich ,  nothwendig;  oder  auch  nuri» 
rathen  fey?  beantwortet  der  Vf. ,  wie  man  fchon  aus 
der  Auffchrift vermuthen kann  ,  mit;  Ja!  undunterftützt 
feine  Behauptung  mit  verschiedenen  Gründen ,  die  von 
der  Anftüfsigkeit  mancher  liturgifchen  Formutare  ,  we- 
gen der  in  denselben  herrfchenden  myfttfchen' Sprache* 
von  dem  Mangel  der  erforderlichen  Fever lichkeit  bey  ei- 
nigen gottesdienftlichen  Handlungen ,  aus  den  Ausfprü- 
chen  älterer  Theologen  und  anderer  Gelehrten»  ([der 
hier  zweymal  S.  51.  52  unter  dem  Namen  BoßaccusUL- 
geführte  Danziger  Gottesgelehrte  heifst  eigentlich  Bot- 
Jaccusi)  und  aus  der  Gefchichte  verfchiedeaec  fchon  wirk- 
lich gefchehener  Veränderungen  der  proteftantifebe« 
Kirchenordnungen  und  Agenden  hergenommen  find.  Ob 
wir  gleich  keine  neuen  Gründe  hier  gefunden  haben» 
auch  die  Vorschläge ,  wie  man  liturgifche  Verbeflerun- 
gen  vornehmen  muffe,  nicht  neu  find:  fo  kan  doch  die' 
Schrift,  nach  der  Abficht  des  Vf. ,  den  ganz  unwijfendem 
uud  fchwachen  Brüdern  nützlich  feyn« 


RscHTsaiiAHRTHKiT.  Meißen:  Primae  tineae  fite- 
ceßonis  legithnae  in  feudo  mafeulino  ,  auetore  Bern*  Frid. 
Rud.  JLauhn,  J,  D.  potentiflfimi  Saxonum  Electoris  auUe 
confiiiario.  1788.  2  Bog.  g^  Die  Lehre  von  der  gefetx- 
lichen  Lehnsfolge  wird  zwar  richtig,  aber  weder  beffex 
noch  vollftändiger ,  und  noch  weniger  mit  mehr  Ge- 
febmack ,  als  in  den  fetzt  gewöhnlichen  Lehrbüchern  des 
Lehnrechts  vorgetragen)  uud  die  Quellen  des  Hu.  Vf 
find  bekannte  Bücher.  Daher  hätte  diele  Jüciiie  Scbrifc 
gar  wohl  ungedruckt  bleiben  können. 
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II  TER  AT  U  R    -    ZEITUNG 

Sonntags,    den  5*»  April  178 9, 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

Leipzig,  t>,  Beer:  lieber  die  Sattelhöfe ,  deren 
Rechte  und  •  Frey heiten  ,  mit  Urkunden  von 
D.  £f.  L.t  £.  Püttmann  ,  ordentl.  Lehrer  der 
Rechte  und  Beyfitzer  der  Juriften  Facultät  zu 
Leipzig.  ;i788-   118  S.  8* 

Der  reine  Gewinn  aus  diefer  Abhandlung  ifl^ 
dafs  man  unter  denjenigen  Gütern,  welche 
Sattelhöfe  heißen,  nicht  etwa  eine  genau  beftimm- 
te  Gattung  von  Gütern  verftehen  dürfe :  fondern 
dafs  Güter  von  fehr  verfchiedenen  Gerechtfamen 
und  Pflichten  diefen  Namen  führen«  Obgleich 
manchem,  dem  es  um  beftimm  te  allgemeine  Grund- 
Tatze  zu  thun  ift,  damit  wenig  gedient  feyn  möch- 
te: fo  ift  doch  die  tUnterfuchung  fchätzbar,  und 
kann  manchem  Germaniften,  der  von  particulä- 
ren  Inftituten  fo  gerne  voreilig  allgemeine  Regeln 
bildet,  als  Mufter  und  warnendes  Beyfpiel  dienen. 
Das  Wort  Sattel*  Siedel  oder  Sedelhof  flammt 
von  dem  lateinischen  fedes  oder  fedite  ein 
Wohnfitz  (manßö,  manoif)  ab,  und  zeigt,  feiner 
eigentlichen  .und  urfprünglichen  Bedeutung  nach, 
„einen  Hof  oder  Gut  an ,  welches  von  den  Be- 
„(chwerden  der  Bauergüter  entweder  ganz  oder 
„zum  TheiT  befreyt,  und  mit  einer  Wohnung 
#>für  den  Befitzer  verfehen  ift,  und  wozu  mehre- 
re Grundftücke,  als  Pertinenzien ,  oder  mit  an- 
dern Verbindlichkeiten  gehören;*4  Ob  der  Sat- 
teUiof  grofs  oder  klein,  lehnbar  oder,  allodial,  von 
Steuern  und  andern  Abgaben  befreyt,  oder  den- 
feiben  unterworfen  ift,  gehört  nicht  zum  Wefent- 
licheru  Die  meiften  Ausleger  fehlten  freylich  dar- 
um, dafis  fie  alle  Sattelhöfe  unter  eine  Klaffe 
bringen,  undfolche  insgefammtnach  einem  Maafs- 
ftabe  abmeflen  wollten:  da  fie  doch  fo  verfchiede- 
ner  Art  find,  mithin  auch  ganz  verfchiedene  Rech- 
te genießen.  Aus  urkundlichen  Nachrichten  (die 
Hec.  mit  verfchiedenen  aus  Weftphalen  und  an- 
dern Gegenden  vermehren  könnte)  zeigt  Hr.  P., 
dafs  es  a)  fo  wohl  adeliche  als  unadeUche,  b) 
lehnpflichtfge  und  allodiale,  c)  fouföhl  in  Städten. 
jus  auf  dem  Lande  gelegene  Sattelhöfe  von  Al- 
ters her  gegeben  habe,  und  noch  gebe.  Aus 
drey  und  zwanzig  von  S.  67  bis  zu  Ende  beyge- 
A>  L.  Z.  1789.    Zweyter  Band. 


fijgten  Urkunden,  von  dem  i4ten  Jahrhundert' an; 
bis  auf  die  'neueften  Zeiten ,  die  vorher  theils 
fchon  gedruckt,  theils  ungedruckt  waren,  und 
zum  Theil  von  Hrn.  Hofrath  Lauhn  mitgetheilt 
worden  find,  erhellet  nicht  fo  wohl  die  Uebereiri- 
flimmung  als  vielmehr  die  ungemeine  Verfehl 
denheit  der  Sattelhöfe.  Und  diefe  äufsert  fidi 
nicht  etwa  nur  in  verfchiedenen  Provinzen ,  fon* 
dem  oft  in  einem  und  ebpndemfelben  Lande. 
Ueber  den  Urfprung  der  Sattelhöfe  läfst  lieh  im 
'Allgemeinen  eben  fo  wenig  etwas  Beftimmtes  fa- 
gen.  Wenigftens  ift  es  voreilig;  wenn  man  ihnen 
mit  den  Lehen  einerlei  Urfprung  anw.eifet,  zumai 
da  fie  mit  den  Sattellehen  nicht  vermengt  werden 
«Jürfen.  Ihre  Rechte  und  Freyheiten  werden  von 
den  Rjschtsgelehrten  fo  verschieden ,  aber  immer 
nur  nach  einzelnen  Beyfpielen  angegeben,  dafe 
es  überhaupt  keiner  tritt;  im- Einzelnen  aber  faff 
alle.  'Undfo  werden  auch  in  diefer  Abhandlung  die 
Beyfpiele  hiervon  billig  aus  den  verfchiedenen 
Gattungen  der  Sattelgüter,  und  aus  mehrern  Län- 
dern gewählt.  Unter  den  lehnbaren  Sattelgütcrn 
giebt  es  gegebene  und  aufgetragene;  ein  Bey- 
fpiel der  letztern  wird  S.  42  angeführt,  welches 
unter  andern  die  ehemalige  Lehnsgewohnheit  be- 
währt, dafs  aufgetragene  Lehen  vorher  dem  Lehns- 
herrn in  feine  Gewehr  übergeben  werden  muCs- 
ten.  Im  übrigen  möchte  Hommels  Etymologie 
(Höfe  der  Saffen,  d.  i.  Landfaffen)  nicht  fo  felt- 
fam  feyn,  als  S.$  u.  f.  angegeben  wird:  fo  wie 
hingegen  die  S.  65  befindliche  Befchreiburig  eine» 
feudi  nobilis  Geh  nicht  rechtfertigen  läfstV.da  un- 
erwiefen  ift,  dafs  der  Befitz  gewiffer  Güter  den 
persönlichen  Adel  ertheüt  habe. 

Jena,  in  der  Crökerfcheri  Buchhandlung:    DL 
Johann  Ludwig  Schmidts,  Hofrath  u.  ordentl. 
Lehrers  der  Rechte  zu  Jena,  rechtliche  Ab- 
Handlung  von  Separatißen  in  geißlichen  und 
weltlichen  Sachen.     178g.    164  S.    8«    nebft 
einem  Regifter,  (10  gr.) 
„Es  gehtanitzto  auf  dem  Erdboden  die  allgemei- 
ne Rede,  dafs  die  AJenfchen  weit  gefcheiter,  als 
„ehedem  wären.     Ob  das  wohl  allgemein  wahr 
„feyn  mag  ?  Mir  kommts  beynahe  vor ,    als  leb- 
eten wir  jetzo  in  Religionsfachen  zu  folchenZei- 
E  „feeif 
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„ten,  da  mancher  zu  viel ,  mancher  zw  wenig, 
„ja  mancher  leider.'  auch  wohl  gar  nichts  glaubet.  * 
„Ich  frage:  ift  das  auch  gefchejt?  —  Was  meynft 
„du,  lieber  Freund  1  der  du  diefe9  liefeft?  Ich 
meyne ,  dafs  es  von  Anbeginn  fo  zugegangen  iß, 
undhjnführo  immer  fo  zugehen  wird;  darum  mufs 
es  wohl  gejcteit  feyn.  — ■ r  „Mancher,  —  welcher 
„in  feiner  Jugend  nur  den  Katechismus  auswen- 
dig, gelernt  hat,  denkt,  wo  andere  mit  ihrem 
„Glauben  hinkommen},  mag  dirs  halter  am  Ende 
„auch  leichte  genug  feyn;  find  doch  die  Gelehr- 
„ten  felbft  unter  einander  nicht  einerleyMeynung; 
„du  willft  deine  Seele  dem  lieben  Gott  empfeh- 
len ;  der  wifds  wohl  machen.  —  Ich  wünfche 
9>ihm  eine  glückliche  Reife,  —  Bey  manchem  ift, 
„um  orthodox  zu  werden,  erft  eine  harte  Leibes- 
„krankheit  nöthig,  wodurch  er  einen  Theil  des 
„Unglaubens  ausfchwitzet.  —  Was  .find  denn  un- 
sere Separatiften  für  Menfchenkinder  ?  —  Es 
„find  Menfchen  von  zweyerley  Gefchlecht;  geift- 
*f , liehe  und  weltliche,  —  Ein  neumodifdier  Splitter-' 
„richter,  wenn  er  flehet,  daß  ich  diefes  Wer- 
„chen  mit  grofs  Cicero  und  kleiner  Mittel  habe  ab« 
„drucken  laffen,  wird  mich  fragen:  warum  haft 
„du  das  gethan?  Und  ich  will  antworten:  das 
,.habe  ich  mit  gutem  Bedacht  *us  der  Urfache  ge- 
„than,  weil  nicht  alle  Leute  ein  gleich  fcharfes 
„Geficht  haben.  —  Alfo  dürfte  es  wohl  nicht  un- 
„dienlich  feyn ,  folche  ßuchftaben  zu  gebrauchen, 
„welche  alle  und  jede ,  jung  und  alt ,  ohne  Un- 
„terfchied ,  die  Blinden  nur  ausgenommen ,  mit 
„leichter  Mühe  ohne  Brille  lefen  können."  Nächft* 
dem  gebürt  dem  Hn.  Vf.  das  Lob,  dafs  fein  Werk- 
chen von  den  meiden  auch  ohne  Verftandsbrille 
wird  gelefen  werden  können.  Und  Kennern  wird 
es  angenehm  feyn,  den  Syftematiker  mit  einer 
Klarheit  nach  feiner  Art  über  politifche  Materien 
reden  zu  hören ,  die  manchem  zu  wünfchen  wäre», 
der  fich  drey  Jahrzehende  fpäter  gebildet  hat.' 
Im  erden  Theile,  welcher  den  Separatißen  in  geiß- 
lichen Sachen  gewidmet  ift ,  wird  auch  derjenige, 
welchem  der  Rath  des  Hrn.  Vf.  S.  14.  „alle  Ver- 
nunft, im  biblifchem  Sinn  zu  reden,  unter  den 
„Gehorfam  Chrifti  gefangen  zu  nehmen,*'  auf- 
fallt, durch  manchen  guten  Gedanken,  durch 
wohlgemeynten  Eifer  für  Duldung  und  Freyheit 
im  Denken ,  und  durch  offenherzige  Erklärung 
wjder  „Vernunftsverbanner,  oder  vielmehr  Ver- 
„nunfts-Einfperrer"  (S.  11),  und  wider  alle  An- 
mafsung  des  Staats  über  Wahrheit  oder  Falsch- 
heit der  Religionsmeynungen  unter  den  Chriften 
Beftimmungen  zu  machen  (S.  g.  u.  f.),  fchadlos 
geholten.  Begriffe  und  Beyfpiele  voa  Religion, 
Chriften  aller  Art,  auch  Schein-  oder  Maulchriften, 
Ketzern,  Schismatikern,  Orthodoxen,  Hetero- 
doxen,  Indifferenriften ,  Separatiften,  Conventf- 
cyliften,  Ifraeliten,  Abrahamiten,  Deiften  und  Sio- . 
niten  find  hier  zufammengeftellt,  und  die  Grund- 
fätze ,  wie  der  Staat  fich  gegen  fie  zu  verhalten 
tat»  fc  vorgetragen,  dafs  ßec.  dem  V&  meiftens 


Beyfall  geben  kann ;  ob  er  gleich  das  Kleeblatt, 
welches  der  Vf.  in  der  Vorrede  zur  Beurtheilunjr 
feines  Buchs  verlangt;  Philofoph,  Theolog  und  Ju- 
rift,  in  fich  zu  vereinigen  nicht  die  Ehre  hat. 
„Den  Herrn  Medicinern  ,  fagt  der  Verf.,  will  ich 
„hierbey  die  Mühe  erfparen,  ob  ich  gleich  Th.  I. 
„§.  16,  fie  nebft  andern,  und  felbft  mit  meinen, 
„eigenen  GlaubensgenoflTen  ,  unter  gewiflen  Um- 
„ftanden,  ebenfalls  mit  unter  die  Ketzer  zu  rech- 
„nen,  mir  die  Ehre  gegeben  habe.  Nichts  für 
„ungut."  —  treuliche  Separatißen ,  wovon  der 
zweyte  und  gröfste  Theil  der  Schrift  handelt,  find 
dem  Hm  Vf.  alle  diejenigen  Gläubiger,  welche 
bey  einem  Schuldenwefen  mit  andern  Gläubigem 
in  keine  ihnen  nachtheilige  Gemeinfchaft  treten, 
fondern,  fo  viel  ihre  Forderung  betrifft,  fefcige 
davon  auszufchli eisen  verlangen.  Daher  findet 
man  hier  eine  vollftändige  Abhandlung  von  dem 
Abfonderungsrechte  in  dem  Gantprocefs,  die 
wegen  ihrer  Gründlichkeit  und  Deutlichkeit  prak- 
tifchen  Rechtsgelebrten  vorzüglich  empfohlen  zu 
werden  verdient.  Die  Quafifeparatiften ,  Vindi- 
canten ,  jährliche  Renten ,  Leibrenten  -  und  AK* 
Bientenheber  werden  dabey  nicht  vergefien. 


NA  T  UR  GESCHICH  TE 

Leipzig,   in  der  Müllerfchen  Buchh.:    Bläß* 

Merrem  Primae[Lineae  ornithologiae ,  Partis 

primae  volumen  primumt    Lit.  A~D.   'Ejus* 

dem  naturalis  Syßematis  avium  tentamen.  Fo* 

luminis  fecundi  pars  prima.  Lit.  A~D.   178g* 

gr.  4.  Tab.  I-VL 

EbendaC :   Ferfuch    eines  GrundriJTes  zur  all* 

gemeinen  Gefchichte  und  natürlichen  Einthei* 

Jung  der  Vögel  f  von  Blaßus  Merrem.     Er* 

ften  TheilesErfter  Band.     1788«    gr.  4. 

Endlich  haben  wir  diefe  längftgewünfchte  Be* 

Schreibung  der  Vögel  vor  uns,  und  es  ift  wohl  ge*. 

wifs ,  dafs  diefelbe  durch  die  Zögerung  der  Aus*. 

gäbe  von  einem  fo  fleißigen  Naturkundigen  ge-. 

wonnen  habe.    Der  erfte  Theil  foll  die  Einleitung* 

die  Literärgefchichte  der  Ornithologie  nach  der 

Chronologie ,  die  Anatomie  und  Phyfiologie  und 

die  allgemeine  Befchreibung   der   Vögel,   ihrer 

Nahrung,   ihres  Aufenthalts  und  ihrer  Lebensart 

enthalten  und  durch  deutliche,  meid  vom  Ver£ 

felbft   gemachte    Abbildungen    erklärt    werden. 

Der  andre  Theil  liefert,   nach  geendigter  Vorre» 

de,  welche  die  Kunftwörter  kurz  erklärt,  das  Sy- 

ßem  fo,  dafs  die  Vögel  fo  wohl  nach  ihren  innern 

und  äufsern  Theilen  als  der  Aehnlichkeit  der  Le* 

hensart  und  ihrer  Nahrung  befchrieben  werden. 

Die  Kennzeichen  der  Gefchlechter,   die  mit  Ge- 

wifsheit  befchrieben  werden  konnten,  follen  nicht 

von  der  Farbe ,  fondern  dem  äufsern  Körperbau 

hergenommen,    und  die  noch  nicht  beftimmtea 

Gefchlechter  zur  weitern  Unterfuchung  der  Na- 

turkundigen  beigefügt  werden.    Die  Synonymen 

w»r- 
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Werdeh  Sorgfältig  angefiihrt,    der  Bau  und  die 
Farbe  kurz  befchrieben ,   und  die  Lebensart  und 
der    Aufenthalt    angezeigt.      Die    Ornithologie 
kommt  zwar  mit  demSyftemzu  gleicher  Zeit  her* 
aus,  mit  diefem  Soli  aber  mehr  geeilt  werden,  da* 
mit  durch  die  darirm  erklärten  Namen ,  die  Or- 
nithologie befler  verftanden  werden  könne.     Ein 
jeder  Heft  wird  mit  den  nothigen  Kupfertafeln 
sweyRthlr.  koften,  und  esfoUen  des  Vf.  Beschrei- 
bungen und  Abbildungen  feltener  und  wenig  be- 
kannter Vögel,  davon  zwölf  ausgemalte  Kupfer- 
platten  -fertig    find,     mit    diefem    Werke    ver- 
bunden werden.     In  der  Einleitung  handelt  der 
Vf.  von  den  Vorzügen  der  NaturgeSchichte ,  von 
fchlechter  Behandlung  derfelben.     Manche  hiel- 
ten es  hinreichend  die  natürlichen  Körper  nur  nach 
Linneifchen  Namen  unterfcheiden,  oder  nach  den 
Farben   beschreiben  zu  können.    (Allein  Linn6 
kielt  die  Farben  ja  Selbft  nicht  für  gute  Unter- 
scheidungszeichen, wie  man  aus  feiner  Philofo- 
phia  botanica  Gehet;  oft  dienen  fie  aber  zur  Schnel- 
len Unterscheidung  und  da  hat  er  fie  auch  am- 
meiften  genutzt ;  Sonft  lehrt  er  vorzüglich  auf  die 
Zahl ,  Lage ,  VerhäkniSs  u.  f.  w.  der  Theile  zu 
fehen;  hat  auch  Beyfpiele  genug  von  vollftändi- 
gen  Beschreibungen  naturlicher  Körper  geliefert, 
wodurch  dieselben,  we;m  er  auch  nur  auf  die  äu- 
ffcern  Theile  flückficht  nahm ,    So  kenntlich    ge- 
macht wurden,  daSs  fie  wenigftens  dadurch  be- 
ftimmt  werden  konnten;  Seine  ächten  Schüler  blie- 
ben auch  nicht  bey  den  äuSsern  Unterscheidungs- 
zeichen flehen,  Sondern  Suchten  auch  die  Lebens- 
art, Nahrung,  den  innern  Bau  u.  dergl.  kennen 
*u  lernen,     ftec.  muft  diefe  bekannten  Dinge  hier 
anführen,   weil  in  einigen   neuern  Schriften  die 
Kennzeichen  von  den   äufsern  Theilen  der  Kör- 
per gar  zu  Sehr  herabgewürdiget  werden,  da  fie 
doch  in  manchen  Stücken  Vorzüge  vor  denen  von 
den  innern  Theilen  haben,  und  gewöhnlich  leich- 
ter aufzufinden  und  den  m?hreften  Beobachtern 
deutlich  angegeben  werden  können,     wodurch 
denn  die-  Mittheiiung  vieler  Beobachtungen  und 
«Hb  die  Kenntnifs  mehrerer  Eigenschaften  eines 
Körpers  Sehr  erleichtert  wird.     Selbft  die  Farben 
find  oSt  dazu   bequem.      Will  man  z.  B.  wiflen, 
welche  von  den ,   fich  ziemlich  in  dem  Aeufern 
und  Innern  ähnlichen  Krähenarten  in  Südlichen,\md 
welche  im  nördlichen  Europa  des  Sommers  am 
häufigften  iftt  So  darf  man  nur  jeden  Sauer  nach 
ihrer  Farbe  fragen ,  um  es  zu  erfahren,  und  Lin- 
nes  Kennzeichen  von  der  Farbe  ift  da  fehr  brauch- 
bar.   Selbft  bey  Veränderlichkeit  der  Farben  an 
einer  Art  Thiere  wird  fie  den  Beobachter  der  Na- 
tur leiten  können.    Er  wird  z.  B.  manche  Arten 
der  Falken  nicht  gut  nach  Abbildungen  und  aus- 
getopften Bälgen  beftimmeu  können,  hat  er  fie 
aber  einmal  nach  ihrer  Geftalt,  Flug,  Lebensart 
und  dergl.  kennen  gelernet,  So  wirder  nach 'den 
Farben  oft  befler  das  Alter  und  GeSchlecht  an- 
geben können,  als  nach  dem  Verhältnis  der  äu- 


ssern Theile.    Den  innern  Bau  der  Vögel  kennen 
wir  noch  viel  zu  wenig  ,  als  daSs  man  viele,  Ar- 
ten darnach  unterfcheiden  könnte,  dieSes  behaup- 
tet Hec.  aus  Ueberzeugung,  da  er  Schon  vor  zwan- 
zig Jahren  anfieng,  einige  Vergleichung  darüber 
anzuftelien.    Frey  lieh  find  in  neueren  Zeiten  man- 
che Schöne  Bey  träge  zur  Anatomie  der  Thiere  ge- 
liefert, man  kann  die  Vögel  aber  noch  nicht  dar- 
nach ordnen.    Diefes  behauptet  aber  der  Vf.  auch 
nicht ,  So  wie  er  auch  den  Nutzen  der  Sogenann- 
ten Sy (lerne  zur  allgemeinen  Ueberficht  nicht  läug- 
net.     £r  behauptet  nur,  dafs  blos  ein  Solches  Na- 
turSyftem  philo lophlSch  zu  nennen  Sey,    welche« 
die  Körper,  die  es  enthält,  nach  allen  ihren  Aehn- 
lichkeiten  und  Abänderungen,  nach  ihrem  ganzen 
Bau,  nach  ihren  Verhäitniflen  gegen  alle  andere , 
Körper,  nach   ihrem  Nutzen  und  ihrem  Schaden, 
den  fie  anderen  leiden,  So  darfteilt,  daSs  der  Platz 
wohin  jeder  Körper  gefetzt  ift,  •  alle  diefe  Eigen- 
SchaSten  zugleich  und  mit  einem  Blicke  anzeige, 
Es  wären  daher  nur  die  Aehnlichkeit  und  Ueberein- 
ftimmung  aller  Theile  des  Körpers  geSchickt  die 
Gefchlechter,  Horden ,  Ordnungen  und  Klaffen  feft- 
zuletzen.  (Es  find  ja  aber  von  denmeiften  Körpern 
die  meiften  Theile  noch  unbekannt  und  alSo  folche 
Vergleichungen    der  Aehnlichkeiten    nicht    gut 
thuniieh,  wenn  man  fich  nicht   «/ofsentheils    mit 
Vermuthungen  behelfen  will.)    üs  Sey  dieSes  von 
der  Ordnung  nach  dem  Habitus  verScnieden,  die 
Anordnung  worinn   Hr.    Prof.  Blumenbach    die 
Schuppenthiere,  Armadillo,  Igel  und  Stachelschwei- 
ne in  eine  Ordnung  bringe ,  fey  zu   tadeln ,  die 
Linneifche  dagegen  naturlicher.     (Diefem  ftimmt  * 
Rec.  zwar  bey ,  glaubt  aber ,  dafs  bey  allen  Sol- 
chen Sogenannten  natürlichen  Anordnungen  keine 
Uebereinftimmung  zu  hoffen  Sey,     weil  es  nicht 
blofs  auf  die  Zahl  der  ähnlichen  Theile ,  fondern 
auch  auf  die  Wichtigkeit  derfelben   ankommen 
muls  ,  und  diefe  Sehr  verschieden  gefchätzt  wer- 
den wird.     Es  können  indeflen  alle  dieSe ,  wie  die 
künftlichen  Syfteme  ihren  Nutzen  zur  Ueberficht 
einiger  liigenfchaften  haben.^     In  der  Natur  ge- 
be es  aber  auch  nicht  blos  die  Arten ,  Sondern  es 
wären    auch   wirklich    natürliche    GeSchlechter, 
Horden  ,  Ordnungen,.  Familien  und  Klaffen ,    Be- 
ltunniung  derfelben  und  Nutzen  Solcher  Eintei- 
lung.   So  trocken  Sorrft  die   bloSse  Syftematilche 
NaturgeSchichte  ift,    So   angenehm  und  nutzlich 
wird  lie   phylikaliSch  betrachtet,    nach  dem  Pla- 
ne ,  welchen  der  Verf.  vorlegt ,  und  welchen  er 
gewiß  vorzüglich  befolgen  wird,  da  er  fich  Schon, 
langft  in  .diefem  Fache  rühmlich  gezeigt  hat.  Den 
Reit  diefer  Einleitung  füllet  die   trefliche  Ueber- 
ficht desjenigen,  was  die  Schriftfteller  bis  zu  dem  : 
Aldrovaad  in.  diefem  Fache,  geleiftet  h^ben^.und 
wer  wird  nicht  begierig  auf  die  Fortfetzung  feyn? 
Der  Anfang  des  natürlichen  Syftems  erklärt  die 
TeJtrgut  geordneten  Kunftwörter  und  erläutert 
dieselben  noch  durch  einige  gute  Kupferftiche. 
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Tübingen,  in  der  CottaiCchen  Buchh.:    J?ey- 
träge  zur  Naturgefehichte  des  Herzogthums 
Wirtemberg.     Nach    der  Ordnung  und  den 
Gegenden   der    daffelbe    durchftröhmenden 
Fliiffe.    Von  M.  Gottlieb  Fridr.  Röster ,  Prof. 
am  Gymnafium  ill.  211  Stuttgart.    Erftes  Heft. 
1788-  240  S.  in  8.  mit  1  Kupfert.    (16  gr.) 
Der  Vf.  warnt  in  der  Vorrede  dafür ,  da£s  man 
keine  vollftändige  Naturgefehichte ,  fondern  nur 
Bey träge  erwarten  folle;  er  wählte  c}ie  Ordnung 
nach  den  Flüffen  t  weil  diefe  mit  der  Abhängig- 
keit des  Landes  und  demnach  feiner  Naturge- 
fehichte in  Verbindung  ftehn.     Diefer  Heft ,    ift 
aufser  den  Vorerrinnerungen  ,  welche  eine  Naclb- 
rieht  ron  den  betten ,  vorzüglich  die  Hydrogra- 
phie und   Urographie  betreuenden  Karten,  und 
der  politifchen  Einteilung  Wirtembergs,    dem 
Neckar  gewidmet.    Den  Namen  diefesFluffes  lei- 
tet der  Vf.  vort  den  Nicken  (Nixen)  her;  und 
ertheilt  anfänglich  eine  kurze  Gefchichte  von  der 
Schiffart  auf  demfelben.    Die  Gegend  um  Schwem- 
mingen,  wo  der  Neckar  entfpringt,  ift  wegen  ver- 
fchfedener  Erdfäller  merkwürdig;    auch  enthält 
fie  Schwefelbrunnen,  und  Mineral  wafler,  und  ein 
Törfmaas,  welches   lange  unbenutzt  lag.     Der 
Einfturz  des  Heuberges  an  der  Schlichem  ,  wel- 
cher 1787  den  14  May  gefchahe,  und  der  wegen 
feines  Erfolgs-  die   gröfste  Aufmerkfamkeit  ver^ 
dient,  ift  ziemlich  ausführlich  erzähk;  die  Gegend 
zwifchen  der  Prim  und  Glatt  enthält  Sand,  Sand- 
fteine,  Kalkfteine,  Gyps,  Röthel,  Bolus,  Torf, 


Steinkohlen,  Achat  und  Feuerfteine;  auch  fand 
man  175:5  Spuren  einer  Alaunerde.  DieBefchrei- 
bung  der  Saline  zu  Sulz ,  zu  welcher  die  Kupfer- 
tafel  gehört ,  ift  fehr  ausführlich,  und  nimmt 
einen  grofsen  Theil  diefes  Heftes  ein.     Die  Ge- 

Send  um  die  Glatt  enthält  rothen  Sartdftem,  Kalk« 
ein,  etwas  Selenit,  Marmor,  Torf  und  Silbererz. 
Zu  Hall wangen,  worauf  ehmals  gebaut  wurde; 
an  Gefuiidbrunnen  das  Lauterbad,  und  den  Lum- 
penbrunnen. Die  theila  aus  hohen  Gebirgen  be- 
gehende, theils  flachere  Gegend  um  die  Eyach 
enthielt  viel  Schwefelwaffer,  Eifemvafler  >  und 
Gefundbrunnen,  Kalkftein,  Sandßein,  Gagat,  Vi- 
triolfchiefer,  Torf,  Steinkohlen,  Mergel,  Bolus. 
Schwefelkiefe,  Verfteinerungen ;  der  Boden  ift 
Letten.  Die  Beschreibung  der  Gegerfd  um  die 
Narzel  ift  aus  Hn.  Storrs  Alpenreife  entlehnt* 
aufser  den  die  Gefundbrunnen  betreffenden  Be* 
merkungen.  Die  Alpenkette  um  die  Steinlach 
ift  theils  nach  Hn.  Storr,  theils  vom  V£  felbftbe- 
Schrieben ;  fie  enthält  Kalkftein,  Tufftein  ,  wei- 
chen blaulichen  Schiefer,  Sandgeftein,  Marmor, 
Gagat,  Schwefelkies,  Letten,  Verfteinerungen, 
und  Gefundbrunnen;  es  wird  dafelbft  auch  viel 
fpäter  Flachs  zu  Bodelshaufen  gebauet  und  ver- 
arbeitet. Auch  der  Hanfbau ,  die  Vieh  -  und  Pfer. 
dezucht  find  beträchtlich,  und  die  Einwohner  zeich« 
nen  fich  durch  hohes  Alter ,  Rauhigkeit  der  Sit- 
ten, und  die  Weiber  wie  die  BacKlinger  durclft, 
ihre  Kleidertracht  aus« 


KLEINE    SCHRIFTEN- 


RtCHTSOBlAHRTtiBiT.  Göttin gen ,  b.  Vandenhok 
H.  Ruprecht  -  De  probabilitate  vitae  ejusque  ufu  forenfi 
Commentatio  prior ,  qua  maxime  theoriam  expeclationjs w- 
tae  antiquitati  vindicat  Frid,  Jug.  Schmelzer  D.  X787.  SS 
S.  $.  Man  glaubte  vorhin ,  dals  die  Alten  nicht  darauf 
gefallen  wären,  die  wahrfebeinliche  Lebensdauer  zu  be- 
rechnen t  und  hielt  den  Engländer  Graymt  für  den  erften 
Erfiuder  diefer  Kuqft.  Hr.  p,  Schmelzer  fand  aber  in 
einer  Stelle  der  Pandecten ,  L.  68.  D.  ad  L.  Fatcid.  dafls 
fchon  der  römifche  Jurift  Ülpian  Erfahrungen  über  die- 
fen  Ge$enftand  angeftelleV  und  gewifle  Kegeln  davon 
abßrahiret  gehabt  habe.  Er  machte  feine  Gedanken  hier- 
über in  SchlözerJ  Staatsanzeigen  v.  J.  1786.  Heft  36". 
werft  bekannt»  und  führet  fle  jetzt  mit  vielem  Fleifs 
und  Genauigkeit  aus.  Neu  ift  feine  Bemerkung  glicht: 
denn  fie  war  fchon  ron  Hommei  ( Rhapf.  tqm.  Pu  obf. 
741.J  und  Klocken  bring  Q^M/fitze  verjcK  Inhalts  S.  6511.) 
gemacht.  Ihm  gebührt  aber  das  Verdien ft ,  dafs  er  die 
ganze  Sache  auf  mehrere" Art,  infonderheit  durch  Vcr- 
rfeichung  neuerer  Mortalitätstabellen  in  ein  helleres  Licht 
gefetzt  hat.    Gegenwärtige  Aha.  «uhält  im  I.  AWchn, 


die  Theorie  von  Berechnung  der  Sterblichkeit  überhaupt» 
nebft  einer  genauen  und  nützlichen  Literär -.Gefchichte. 
Der  2.  Abfchn.  handelt  von  den  Ulpianifche»  Regeln 
insbefondere.  Es  wird  wahrscheinlich  gemacht»  dafg 
Ulpian  feine  Theorie  urfprünglkh  auf  den  Abzug  de* 
vkefima  von  den  legatis  alimentorum  angewendet  f  Tri- 
bonian  aber  fie  bey  Berechnung  der  quarta  Falcidia  ge- 
braucht habe.  Im  3.  Abfchn,  find  Ulpian's  Regeln  mit 
den  heutigen  Erfahrungen  über  denfelben  Gegenwand  zu« 
fammengeßeliet,  wo  fich  bey  Vergleich ung  der  Sterbeli- 
ften von  London,  Stockholm,  Wien  und  Florenz  faft 
durchgängig  Ueberemftimmung  findet.  Im  4.  Abfchn« 
find  die  Quellen  aufgefucht ,  woraus  man  in  Rom  die 
Kenntnifs  der  Mortalität  wahrfcheinÜch  -gefchöpft  hat; 
acta  diurna ,  acta  populi  ,  rationes  Libitixae ,  und  tabulae 
cenfuales.  —  Dem  praktifchen  Theil  diefer  Abh.  tfec 
die  Anwendung  der  Tlieorie  auf  Berechnung  des  Fatei* 
difchen  Viertels  bey  Alimenten  —  und  ähnlichen  Ver- 
mächjniffen ,  auf  Leibrenten  und  Tontinen  u.  f.  w.  ent- 
halten foll ,    fehen  wir  mit  Vergnügen  entgegen. 
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PHILOSOPHIE. 

Bbrlih,  h.  Vieweg  i  ä.;  Vom  Vergnügen. 
Von  ViUaume.  Zwey  Theile.  1788*  15«  u. 
032  S.  8-  Ci  RthlrO 

Eine  kritif che  Gefchichte  der  bisherigen  Theorie 
des  Vergnügens  und  eine  neue  pfychologi* 
/che  Erklärung  aller  Arten  und  Geftaken  defici- 
ten aus  Einem  gemeinfchaftlichen  Princip  zu  lie- 
fern, —  ift  der  Endzweck  diefer  Schrift  ;  al- 
lerdings ein  eben  fa  mühfames  als  wichtiges 
Unternehmen,  deflen  Ausführung,  wenn  fie  nur 
einigerojafeen  gejjngen  foll  ,  eine  feltne  Verbin- 
dung von  ausgebreiteten  hiftorifchen  Kenntniffen 
mit  eignem  philofophifchen  Geifte  vorausfetzt» 
[Um  fo  mehr  ift  derBeurtheiler  eines  folchenVer- 
fuchs  verpflichtet,  Mängel,  die  er  etwa  daran  be- 
merkt hätte ,  zum  Behuf  künftiger  Verbefferung 
forgfiHtig  anzuzeigen,  ohne  doch  dasjenige  un- 
dankbar zu  verfchweigen ,  was  ihrer  ungeachtet 
dem  V£  deffelben  zum  Verdienße  gereicht. 

Die  Gefchichte  der  Philofophie  über  die  Na- 
tur des  Vergnügens,  welche  den  erftenTheil  be- 
greift, nimmt  den  chronologischen  Gang,  und  un- 
terfcheidet  fich  dadurch ,  vielleicht  eben  nicht  zu 
ihrem  Vortheil,  von  derjenigen,  die  Hr.  Reinhold 
in  feiner  Abh.  über  die  Natur  des  Vergnügens 
iDeutfch.  Merk.  1788-  Octob.  Novemb.  1789.  Ja- 
nuar) freyllch  ungleich  kürzer ,  dafür  aber  in  ei- 
ner gewiflen  Realordnung  geliefert  hat,  die  nach 
allgemeinen  Gefichtspunkten  a  priori  beltimmt 
i(V  und  dasjenige,  was  bisher  in  diefer  Materie 
geleißet  worden ,  leichter  und  lehrreicher  über- 
bauen läfst.  Lehre  des  Vergnügens  bey  den  AU 
ten.  üeber  Ate  Epikureer  und  Stoiker,  und  über 
Plato  folke.,  dünkt  ums,  etwas  mehr  oder  gar 
nichts  getagt  werden.  Was  man  hier  von  ihnen 
lieft,  fctimeckt  nicht  nur  im  minderten  nicht  nach 
der  Quelle,  woraus  es  doch  billig  gefchöpft  feyn 
follte,  foridern  e*iß  auch  fo  dürftig  und  abgerif- 
feri ,  dafs  die  bekannteßen  neuern  Schriften  hier- 
über, z.  B.  AiePlatnerifche  Abh.  über  die  Stoifche 
und  Epikurifche  Erklärung  des  Vergnügens  im 
19  B.  der  N.  BibL  der  fchöru  Witt  ,  Tiedemanns 
Syftem  der  Stoifchen  Philofophie  u.  £  V.  eine 

A.  L.  Z.  1789,  Zweyter  Band. 


deutlichere  Einficht  in  die  Vorßellungsait  der  ä*. 
ten  Weltweifen  von  diefem  Gegeuftande  verfchaß 
fen  können,  üeber  die  Lehre  .des  Arißoteles  er- 
halt man  eben  fo  wenig  Licht  und  Befriedigung. 
Eine  einzige  Sirelle  aus  Ariß.  Eth.  Hb.  X  Cdfe 
Dtation  des  Verf.  giebt  diefes  nicht  einmal  an) 
C<*P-  3-  4*  5-  wird  überfetzt,  und  mit  einigen  An- 
merkungen begleitet.  Lieft  man  aber  die  Stelle 
feibft  in  ihrem  Zufammenhange,  vergleicht  man 
hauptfächlich  die  nicht  minder  wichtige  Parallel- 
ftelle  Eth.  VII.  Cap.  12  —  2?,  und  kernt  man 
die^Bedeutung  der  Ausdrücke  ifa  ei/s^y««,  reXo* 
u.  f.  w.  aus  den  übrigen  Ariftotelifchen  Schriften, 
fo  bekommt  man  von  den  Verdienften  diefes 
Weltweifen  um  diefe  Lehre  eine  weit  würdiger* 
Vorftellung,  als  Hr.  V.  davon  giebt,  und  witd 
überzeugt,  dafs  ihm  weder  die  grundlofe  Behaute 
tung  in  den  Sinn  komme  „was  eines  Zweifels  föm 
htgfey,  könne  kein  Vergnügen  erwecken"  noch 
der  Vorwurf  einer  Verwechfelung  des  Vergnü- 
geiis mit  der  vollkommenen  Glückseligkeit,  oder 
desGe&hls  mit  der  Urfache  des  Vergnügens  ihn 
treffe.  Was' in  demfelben  Abfchnitte  aus  der 
Iheorie  des  fentiments  cgreables  lujd  aus  Scaliger 
de  fubtilitate angeführt  wird,  gehört,  (fo  lehrreich 
es  übrigens  feyn  mag,  wenigilens  nicht  hieher 
weil  es  den  Arißoteies ,  über  deflen  Theorie  dem 
Lefer  Belehrung  verfprochen  worden,  gar  wenig 
angeht.  Sodann  folgt  —  Defcartes*  Sein  Sytten* 
liefse  fich  wohl  gegen  Hn.  l"s.  Gründe  von  dem 
Vorwurfe  der  Inconfequenz  noch  retten,  wenn 
man  feine  Grundfätze  über  den  Mechanis- 
mus, wodurch  die  rein  geißigen  ufld  die  thieri- 
fchen  Veränderungen  unter   fich  zufaramenhän*. 

gen,    in  Betrachtung  zöge.      Nach  Defcartes 

IVotfi  und  keine  Sylbe  von  Spinoza,  deffen  Ethik 
im  dritten  Theile  von  den  Leidenfchaften  Gedan-* 
ken  enthält,  die  für  den  fcharfen  Beobachtuigs- 
geift  ihres  grofsen  Erfinders,  und  für  die  Tiefe 
und  Subtilität,  womit  er  jede  Idee  zu  erfchöpfeii 
und  VQllftändig  auszubilden  gewohnt  war/,  ein 
gleich  entscheidendes  Zeugnils  ablegen ,  davon 
unftreitig  ein  größeres  Verdien»  der  Originalität 
der  Gedanken,  der  Vollendung,  cjer  Umfaffuni 
des  Gegeaftandes  von  vielen  Seiten,  als  mehret 
Angeführten  zukönynu  Was  Hr.  V.  der  iVolß  < 
F  fefa 
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fchen  Vergnugungslehre  entgegenfetzt,  ift  inVer- 
x  gleichling  mit  demjenigen ,  was  bey  Ariftoteles 
und  Defcartes  vorkam,  im  Ganzen  noch  gründ- 
lich genug;  doch  wird  Wolfen  gegen  die  hiftori- 
fche  Wahrheit  die  falfche"  Behauptung  aufgebür- 
det: .,Die  Verworrenheit  der  Vorßeüung  des  ver» 
^Onlajfenden    Gegenßandes  fey  eine  wefentlu 
\f  he  Bedingung  dtt  Vetgnügens" imd  ihm  die 
inconfequente  Verladung  diefes  feines  eigenen 
Grundfatzes  vorgeworfen,  indem  er  anderwärts 
des  Vergnügens  gedenkfe  %  das  aus  deutlicher  Er- 
kenntnifs  der  Wahrheit  entfpringen  folh      Wolf 
fagt  zwar  in  der  angeführten  Stelle  Pfych;  emp* 
§.  536  ausdrücklich;    tqedium  ac   voluptas  du 
«in  et  am  perfectionis  ac  imperfectionis  pereep* 
'  Ticmem  minime  praefuppanuntf    aber  nir- 
gends, da(s  Deutlichkeit  das  Vergnügen  ausfchlie- 
ße.    Vielmehr  findet  man  §.  517.  das  gerade  Ge- 
gentheil  r  major  ejfe  debetvoluptas*  ubi  peyfectio* 
nem  clarius  intuemury  quam  ubi  eam  minus  da- 
re  intuemur.    Ferner,  wäre  auch,  feinem  Syfteme 
gemäfs,  kein  Vergnügen  ohne  Dunkelheit  derje- 
nigen Vorftellung  (z.  B*  von  der  Vollkommen^ 
heit  des  deutlich  erkennenden  Verftandes )  mög- 
lich, die  das  Vergnügen  unmittelbar  erzeugt  r   fo 
durfte  Wolf  doch ,    ohne  diefem  Satze  untreu  zit 
werden,  Deutlichkeit  der  Vorftellung  desjenigen 
Gegenftkndes  zutaflen,,  welcher  durch  feine  äufise- 
te  Anfchauung  jene  dunkeln   Vorftellungen  er- 
weckt *    luid  eben  dadurch  das  Vergnügen  enf- 
fernterweife  veranlaßt*     Endlich  läfst  fich  durch 
die  Reinholdifche  Unterfcheidüng  zwifchen  dun- 
keln und;  verworrenen  Vorftellungen  ein  grofser 
Theil  jener  Schwierigkeiten  am   bellen  heben- 
Sulzers  Lehre  wird  hierauf  (Kap.  5O  ziemlich  aus», 
führlich  da*geftellt  und  beurtheilu      Folgenden 
Haupcmderfpruch  bemerkt  V.  in  derfelben,  nem> 
JKch  t     t>Diz  Vergnügungen  der  Sinne  f ollen  die 
„(ebhafteßen  feun"    un3  ^fitlles  Vergnügen  JotL 
„i/ou  den  Vorstellungen  abhängen^  die  doch  ge- 
rade  bey  Gegenftänden  der  Sinne  die  wenigfte- 
Klarheit  und  Deutlichkeit  haben-    Allein  diefer 
anfeheinende  Widerfpruch  verfchwindet,.  fobali 
man  entweder  nach  einer  richtigem  Theorie  der 
Sinnlichkeit,  ab  crjeSuher  felbff  kannte*  die  Vor- 
ftellungen derietzterni  nicht  durch  mehrere  Dunkel- 
heit von  den  VerftandesvorfteUungen  unterfchei- 
det^  oder,. —  wite  Suizer  felbft  that;  dasVergnü- 
gnügen  nicht  blofs  von?  dem.  Vorfteliungsveumö- 

Sen,  fofern  es  Verßand  iß>  abhängig  macht,,  und 
ie  Vollkommenheit  feines  Zuftandes  nicht  blofe 
aach  den  Graden  der  Klarheit*  fondern  auch  nach 
der  verschiedenen  innern  Stärke  und  Menge  der 
'Vorftellungen  beftimmt..  Mendelssohns  Syftem 
wird  eben  fo  wenig*  als  die  bisher  genannten,. 
fyftematifch ,.  fondern  mir  durch  einzelne  ange- 
zogne  Stellen  erklart,  denen  einige  Erinnerun- 
gen eingefchaltet  find..  Eine  für  den  Vf..  eben  fa 
fehr  bequeme*  als  für  den  Lefer  unbequeme ,  Ue- 
herficht  und  richtige  Schätzung,  erschwerende» 


ün4  dabey  weitschweifige  Methode.  Hn.  V*s* 
Haupteinwürfe  beruhen  auf  der  Verwechselung 
einiger  offenbar  nicht  identifchen  Begriffe  von 
dein  angenehmen,  Schönen %  Erhabenen,  Guten 
und  Vollkommenen,  von  dem  Vergnügen  felbft 
und  den  Gegenftänden,  die  daflelbe  erwecken», 
von  den  mittelbaren  und  unmittelbaren  Urfachen 
deflelben,  von  denjenigen ,  was  durch  Stärke» 
durch  Mannichfaltigkeit,  durch  Einficht  der  Vor« 
Heilungen ,  der  Sinne  oder  des  Verftandes  veiv 
gnügt,  die  bald  unmittelbar,  bald  vermitteln  ei- 
niger Zwifchenurfachen  durch  einen  Gegenftand 
erweckt  werden*  Die  übrigen  erwähnten  Theo* 
rien  von  lVezel  %  Andre  u,  a.  find*  wie  die  Be- 
merkungen darüber,,  unbedeutend*  Englifch* 
Weltweife*  follte  man  denken,  hätten  nichts  Eig- 
nes über  das  Vergnügen  gedacht  \  denn  fie  Ver- 
den keiner  Erwähnung  gewürdigt*  Eben  die* 
Schickfal  widerfährt  dem  Wenigen,  das  aber  doch 
nicht  wenig  bedeutet*  was  Tetens  Philof*  Verf.  iL 
I.  S.  712.*  und  dem  Vielen  und  Vortreflichen*  was. 
Platner  u*  a.  über  den  nemlichen  Gegenftand  phi- 
lofophirt  haben  *  in  einer  Gefchichte  diefer  Leh- 
re,  die  15g  Seiten  einnimmt,  und  der  überflüffw 
gen  Auswüchfe  keine  geringe  Anzahl*  aufweifqt* 
Im  Ganzen  bemerkt  man  überall  viel  Mannichfal- 
tigkeit» und  wenig  Einheit* 

Der  zweyteThell  foll  nun  alle  Phänomene  des 
menfehlichen  Vergnügens  aus.  einem  einfachen 
Princip  ableiten  *  und  alle  divergirende  Strahlen: 
pfychologifcher  Behauptungen  in  Einem  Brenn- 
punete  vereinen.      Uebera II  findet  man  hier  Ge- 
legenheit,  den  Reichthum  von  gefammelten  Be- 
merkungen andrer  und  von  eignen    pfychologi- 
fchen  Beobachtungen*  fo.  wie  den  glücklichen. 
Witz  des  Vf.*  zu  bewundern,  der  ihn  alles,  auf  fei- 
ne Theorie  zurückführen  läfst  *    die  in*  folgen- 
den Hauptfötzen  beftehtr    „Vergnügen   ift  (SL 
„33)    das.  Verbäftnifs  der  Thätigkeit  mit,  allem 
Gräften*      Soll'  Vergnügen  entliehen,  fa  müflen 
„1)  Kräfte  und  Fähigkeiten  da  feyn,   als  Kräfte 
f  &*  Leibes*  der  Seele^  des  Geiftes  und  des  Her* 
„zenst  wirkende  *  empfangende ,  leidende  Fähig« 
„keiten  ;  2)  diefe  müflen  in  Wirkfamkeit  gefetzt 
,*werden  —  Empfinden  *  Wirken ,    Feurtheilen». 
,rThun  j  3)  diefe  Wirkfamkeit  mufs  aber  in  ihrer 
„Stärke,  Ausbreitung*  Dauer  und  Befchafienheit 
„der  Art  und  Gröfse  und  dem  jedesmaligen  Zu- 
„ftande-  diefer  Kräfte  genau  entfprechen..      Auf 
„den    entgegenftehenden   Bedingungen   beruhet 
*,dasMifsvergnügen.4i      Ob  zwar  jede  Erfchei- 
nung  des  Vergnügens  fich  mit  diiefen  Crundfä- 
tzen  verträgt,   fa  fcheint  uns  doch  erßlich  diefe 
Probe  unzulänglich  r    um  ihre  Vortreflichlceit  vor 
den  bisher  angeführten  zu.  erhärten..     Viell^  icht 
dürfte  man  einer  jeden  derfelben  nur  hin  und 
wieder  einige  nähere  Bfcftimmungei:  geben,  oder 
den  Gcfichtskreis.  ein  wenig  erweitern,  um  fie  zu 
derjenigen  Zulänghchkeit  auszubilden,,    die  der 
Vf..  der  feinigprc  zu  geben  wußte*      Zweyteni  ift 
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diefe  Theorie,,  wenn,  man  den  Ausdruck  »Kräf* 
*e"  gegen  den  minder  zweydeutigen  „Triebe** 
•  mertäufcht,  wenn  man  für  geißige  Kraft — „Trieb 
„der  Ideenbefchäftigung"  und  für  Körperkraft 
Trieb  des  körperlichen  Wohlftandes  fetzt,  wohl 
-  keine  andre ,  als  die  Arißotelifehe,    die  man  in 
Tlatners  philo C  Aphor.  Th.  IL  S.  10  ff.  mit  vor- 
züglicher Prädfion  undBeybehaltungdes  gewöhn- 
lichen  Sprachgebrauches   im  Ausdrucke  erklart 
findet.    Das  Ferhältnißmäßige ,  deflen  Hr.   Vil- 
taume>  nicht  aber  Hr.  Platner,  gedenkt,  klärt  in 
der  Sache  felbft  wenig  auf.    Denn  fucht  man  daf- 
felbe  in  der  allgemeinen  Beziehung  der  Kraft* 
ihrem  Wefen  nach ;  auf  die  Aeufeerungen  derfel- 
ken  überhaupt,  fo  ift  das  Verhältnifs  immer  dat 
felbe,  immer  pro pordorart,  folglich,  wenn  diefe 
Theorie  gelten  foll,    immer  vergnügend  *    und 
•das    Problem  von  verschiedenen    Graden     des 
Vergnügens  ift  demnach  unaufgelöft  geblieben» 
Fodert  man  aber  gewifle  beßimmte  AFten  und 
Grade  der  Seetenäufserung ,   oder  eine  beßimmte 
Proportion  und  Harmonie  diefer  Thätigkeit  unter 
fich  felbft»    fo  müfste  man  theils.  vorausfetzen,, 
dafs  uns  hiervon  ein  mehr  oder  weniger  voll- 
ftändiges  Ideal  zur  Vergleichung  mit  dem  Wirk- 
liehen  immer  vörfchwebte  ,  theils  miifste  man  in 
einet  Theorie  diefe  Proportion  wirklich   beßim- 
men,   weil  man  fonft  blofs  allgemeine  Ausdrucke, 
denen  fich  nie  ein  concreter  Naturgegenftand  als 
Bedeutung  Unterlegen  läfst,  R\r  eine  pfyckologi- 
fche  Hypotkefe  ausgegeben  hätte,  wobey  es  noch 
immer  und  in  jedem  Falle  lauf  Erfahrung  .ankä- 
me, auszumachen»  wekhe  Krnftäufserung,  wel- 
■«her  Grad,  wekhe  Proportion  daflelbe  Vergnügen 
«der  Mißvergnügen  erwecke  ?    Drittens  ifts  eine 
willkührliche  Vorausfetzuag  ,  wenn  Hr,  V-  alle 
Bewegungen  der  Kinder,    und  alle  Handlungen 
der  Menfchen  überhaupt  von  dem  Triebe  nach 
Vergnügen  ableitet,  da  fie  doch,  wie  Ariftoteles. 
u-  a.  richtig  bemerkt  haben ,   anfangs  ^nichts  an» 
ders.  als  bald  mechanifche  Wirkungen  der  Orga- 
nifation,    bald    inftinetartige  Effecte  der  Seele,, 
obgleich  der  Naturabficht  nach,,  211  Entwickelung 
des.   Vorftellungsvermögens.  und  zu  Erzeugung 
angenehmer  Empfindungen  beftimmt,  find.    Vier- 
tens ift  es  unbefriedigend,,    wenn  nian  das  Ver- 
gnügen ,.  welches  die  Seele  aus  körperlicher  Thä- 
tigkeit  fchöpft ,   unmittelbar  aus  der  KorperWir- 
kung  abgeleitet,     und  keine  Erklärung  darüber 
findet,    wie  diefe  mit  den  Thätigkeiten  des  Gei- 
ftes  und  Gemüths  zufamiuenhängt,    in  welchen 
aliein  dte  nächße  Urfache  voa  allem.  Vergnügen, 
als  von  etwas  Innern,  liegen  kann-    Endlich  war 
es  ein  Hauptgefchäfte  des  guten  Theoriften  ge- 
wefen,    die   Kraft  felbft  und  dasjenige,  was  ihr 
angemeflen  feyn  foll,  2U  keftimmen>  und  die  da- 
von abgeleiteten  Erscheinungen  in  fyftematifcher 
Verbindung  als-  Aefte  und  Zweige  Eines  Haupt- 
Sammes  vorzufallen  r  Spinoza f  Platner  u.  a.  ha- 
ben, tiefer  Art  des,  Verdienftes  wenigftens>  nach* 


geftrebt.    Unfer  Schriftfteller  hingegen  reihet  he- 
terogene  Dinge  nach  einer  zufälligen  Verbinduag 
an  einander,  und  es  gebührt  ihm  daher  zwar  das 
nicht  zu  verachtende  Lob  eines  fleifsigen  Samm- 
lers und  Beobachters,  nicht  aber  das  noch  grö- 
fsere  eines  fyftematifchen  Denkers,  worauf  doch 
.  ein  jeder  einigen   Anfpruch  zu  machen  fcheint, 
der  auch  nur  zum  Theil  aus  den  Trümmern  frem- 
der Syfteme  fein  eignes  Gedankengebäude  er- 
richten  wilL 
München,  b.  Lindauer:  lieber  das ßftlich  Gu- 
te.   Von    Sebaßian  Mutfcheüe  t    hgchfürftl. 
Freyfing.  geiftL  R.  und  Kanon»  etc.    1788« 
540  S.g*  (I2gr.)  \ 

Grofs  und  ausgebreitet  ift  das  Verdienft  ei- 
nes moraüfehen  Schriftftellers,  wenn  die  Grund- 
fätze,  die  er  empfiehlt ,  ihren  Urfprung  aus  der 
lauteren  Quelle  der  Vernunft,  durch  Reinheit 
und  tmbefchränkte  Billigung  des  unverdorbenen 
moralHchen  Gefühls,  bewähren,  und  wenn  die  Art, 
wie  er  fie  vorträgt,  diejenige  Würde  *  Beftimtnt- 
heit ,  Gememfafsiichkeit  und  jede  andere  Eigen- 
fchaft  befitzt,,  die  man  mit  vollem  Rechte  keinem . 
Schriftfteller  weniger  nachläfst,  als  eben  demjeni- 
gen, der  es  mit  Lehren  zu  thun  hat,  an  deren  rich- 
tigen, beftimmten,  überzeugten  und  lebendigen 
Einficht  der  ganzen  Menfchheit  unendlich  viel 
gelegen  feyn  mufs.  Und  diefes  Verdienft  fi^i 
zuzueignen,  ift  Hn.,7k7.  gelungen.  Vorliegende 
Schrift  verrät*  eben  fo  deutliche  Spuren  von  dem 
Eifer,  womit  ihr  Vt  diefem  Ziele  entgegenftreb- 
te,  als  von  dem  Talente,,  das  ihn  zu  einem  fol- 
chen  Streben,  wir  meynen,  zur  AbfafTung  und 
Herausgabe  einer  folchen  Schrift  berechtigte. 
Mit  den  fubtilen  und  deshalb  nicht  minder  prak- 
tisch wichtigen  Unterfuchungen  bekannt  die 
man  in  unfern  Zeiten  über  die  erßen  Gründe-  der 
Sittlichkeit  aflgefteüt  hat;  benutzt  er  diefelben  auf 
eine  freye,  eines  felbftdenkenden  Mannes  voll- 
kommen würdige,  Weife,,  ftellt  die  Refultate  def- 
feJhen  nebft  ihren  Gründen  und  wichtigften  An- 
wendungen in  einer  Einkleidung  urid  Geftalt  vor; 
die  den  Fähigkeiten  und  dem  Gefchmacke  jedes, 
nicht  gar  ungebildeten  Lefers  anpafsfc  die  weder 
durch  unnütze*  trockne  Spitzfindigkeit,  und  durch, 
eine  Terminologie,  deren  nicht  zu  verkennender 
Werth  fich  nur  auf  die  Schule  einschränkt,  den 
Laven  abfehreckt,  noch  durch,  fachleere  und  un- 
beftimmte  Declamation  den  Geübtem,  anekelt, 
fondern  hoffentlich  alle.,,  die  fich  nur  überhaupt 
für  Moralität  lebhaft  genug  interefliren ,.  hinläng- 
lich befriedigen  wird..  Zweckmäfsige  Erläute- 
rungen durch  hiftori fche  Thatfachen, -durch  Fäl- 
le des  täglichen  Lebens,  und  durch  glücklich  ge- 
malte Bilder  und  Vergleichungen,  geben  den  ab- 
ftracten  Wahrheiten  nicht  nur  Licht,  fondern 
auch  eine  finnliche  Schönheit?  und  gleichwohl 
wird  weder  die  Phantafie  fo  lebhaft  dadurch  be- 
fchäftigt,  dafs  die  ruhige  Thätrigkeit  der  betrach- 
tenden. Vcrniuift  geßörfc  würde  ,  hoch  die  ein- 
E'j  fachr 
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fache  Wahrheit  fe  fehr  mit  Schmuck  und  äuße- 
rer Verzierung  überladen,  dafs  die  Würde  des 
über  alle  Verfchönerung  undLobpreifung  uneaci- 
lieh  erhabenen  Gegenftandesim  minderten  verdun- 
kelt und  verdächtig  gemacht  werden  konnte.  Die 
abgehandelten  Materien  find :  , ,der  hohe  Werth  der 
„fitdichen  Güter;  daß  Interefle  der  Frage ;  was 
„ift  fittHch  gut?;  Schätzung  der  Güte  der  Hand- 
Ölungen  nach  den  angenehmen  Folgen  derfelben 
f#für  den  Tliäter  überhaupt,  und  in  wie  fern  und 
„mit  welchem  Erfolge  man  auch  das  frohe  Be- 
.jWttfstfeyn  <ind  die  Folgsn  nach  dem  Tode  da- 
„bey  in  Anfchlag  bringen  könne;  Grundfatz  des 
# ^allgemeinen  Bellen,  der  Vollkommenheit,  des 
#, Willens  Gottes;  geoffenbarte  '  Sittenlehre  und 
Mihr  Verhältnife  zur  natürlichen  (vorzüglich  gut 
„bearbeitet;  allgemeine  Folgen  und  Anwendun- 
gen deffelben.4*  —  Jede  diefer  Abhandlungen 
fteht  mit  den  übrigen,  fo  wie  jeder  einzelne  Theil 
4eifelben  mit  dem  andern  in  einer  fo  fyftematifch 
genauen  und  dabey  fo  leichten  und  natürlichen 
Verbindung,  dafc  auch  v©n  diefer  Seite  für  die 
Bedürfniffe  jeder  Art  von  Lefern  gefbrgt  worden 
ift.  Einzelne  Stellen  ©der  Gedanken  aus  ihrem 
deichen  Zufammenhangc zu  reißen,  wäre  bey 
einer  Schrift,  die  ganz  gelefen  zu  werden  fo  fehr 
verdient,  wie  die  gegenwärtige,  zweckwidrig. 
Vir  bemerken  nur  noch  einige  Provincialismen, 
die  Geh  in  die  fonft  vorzüglich  reine  Sprache  des 
V£  unvermerkt  eingefchlichch  haben  ;  z.  B.  Be* 
Ulfe  f.  Behelfe,  fonderheitlick  f.  insbefondere, 
je  wie  man  f.  je  nachdem  man»  wenigß  f.  wenig- 
fiens  *•  d.  gl 
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ne  Meßade  in  Profa%  von  &  V.  Pfenninger* 
9tes  Bändch.  178fr  232  S.  8-  d*  gr.) 

Hamburg,  b.  Schniebes;  &  Ch.  Brackes  Pre* 
digtentw'ürfe  über  die  evangelifchen  Texte. 
2ter  Jahrg.  1787.  208  S.  8-  (20  gr.) 

ILimgo,  b.  Meyer:  Die  Bibel  Alten  und  Neuen 
Teßaments  mit  vqUßändig  erklärenden  An* 
tnerkungen  von  Iri  F.  HezeL  2ter  Th*  Zwey« 
te  Aufl.    1788-  8*4  S.  8-  (2  Rthlr.) 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Gebhard:  T.  Bergmann* 
Kleine  phyßfche  und  thymifche  Werke.  Her- 
ausgegeben von  £.  B.  &  Hebenßreit*  A.  d* 
L.  überfetzt,  von  //.  Faber.  4ter.  Band.  1788* 
5:02  S.  8«  (1  Hthlr.  12  gr,) 

Salzburg,  b.  Mayers  E.:  Betrachtungen  über 
die  Sonn- und Feßtagsevangelien  und  Epißeln 
auf  alle  Tage  des  ganzen  Jahres.  1788-  4ter 
Band.  472  S.   5ter  Band.  238  SL  8-  (2  Hthlr.) 

Ohne  Druckort:  Anekdotenbuch  für  katholij che 
Prießer.  stes  Bändch,  1788-  296  S.  8.(wgr-) 

Nürnberg,  b.  flafpe:  Kurze,  Anweif ung  zur 
kunßlichen  Stickerey.  Vierte  Ausgabe.  17g0,. 
8-  (16  gr.) 

Halle,  b.  Gebauer:  Moral  in  Beyfpielen.  Her- 
ausgegeben von  H.  B.  Wagmtz.  3ter  Th, 
1788-  289  s*  «•  —  Auch  unter  dem  Titel  : 
Beyfpiele  zur  Erläuterung  des  Katechismus. 
Iter  Th.  (i6gr.) 

Ohne  Druckort:  Hyperboreifche  Briefe.  Ge- 
fammelt  von  Wekkrliru  2tes  Bändch.  849  S. 
8-  (12  gr.) 

Leipzig,  in  d.  Weidmannifchen  Buchh.;  Aus- 
erlefene  Beyträge  zur  Thierarzneykunß.  Ate* 
St.  m.  K.  266  S.  8-  (12  gr.) 

Ebendaf. :  Nützliches  Allerley  von  ^.  A.  Eph. 
Gbze.  2ter  Band.  Neue  Aufl.  1788.  $2oSf 
3ter  Band.  501  S^  8-     (2  Rthlr.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Gottssgelahrtheit.  Hannover,  in  der  Schmidt- 
flehen Buctih. :  Daniel  aufs  neue  aus  dem  Hebräifch  -  ChaU 
daijclien  überfetzt  und  mit  kurzen  Anmerkungen  für  unflu- 
dirte  Lefer  oder  Nichttheologen  begleitet  von  M.  ffohann 
Carl  VqIIoyiK  Prof.  der  Theol.  u.  Pred.  zu  Göttingen. 
1788.  7*  S,  g.  Wer  des  Vf.  Ueberfetzun^  der  12  klei- 
nen Propheten  und  Ezechlels  kennet»  wird  auch  die 
Verdienfte«  das  heifst»  die  Mängel  und  Un Vollkommen- 
heiten der  gegenwärtigen  Arbeit  zu  würdigen  wiiTen. 
Ohne  uns  darauf  einzulaffen,  ob  Daniel  ein  Buch  fey,  das 
den  unftudirten  Lefern  zu  empfehlen  ift,  fe  fcheinetuns 
die  Nebenabficht ,  welche  er  nach  der  Vorrede  vor  Au- 
gen gehabt  hat  #  dafs  das  Buch  feinen  Zuhörern  bey  der 
Vorbereitung  und  Wiederholung  zu  feinen  exegetifchen 
Vorlefuugen  nützlich,  und  Theologen  auf  den erften  An- 
lauf brauchbar  werden  möge,  mit  dem  auf  dem  Titel  an- 
gezeigten Zweck«  nicht  vereinbar,  z«t  ^eyn  ,  e#  fey  denn. 


dafs  des  Vf.  Zuhörer  und  mehrere  Theologen  zu  der 
gemeinen  Clafle  der  Lefer  gehören.  Des  Hn.  Hofr.  Mi- 
chaelis Commentar  über  den  Daniel  ift  zum  Grunde  ge- 
legt. Neue  Auffchtüffe  in  diefem  dunkeln  Buche  darf 
man  alfo  hier  nicht  erwarten.  Der  Noten  find  fehr  we* 
nige  und  fie  find  insgefamt  fehr  unbedeutend  Dan.  II. 
40.  b)  wird  auf  eine  Note  am  Ende  des  Capitels  ver- 
wiegen, welche  wir  aber  ver mitten.  II.  44*  folldas  Perfifche 
Kaiferthum  feyn ;  unfrer  Meynung  nach  i  fehr  nnwahr- 
fcheinlich.  Der  Vf.  mildert  daher  auch  auf  ewig  in  Jahr- 
hunderte. IL  19.  Eine  erbauliche  Anmerkung.  „Durch 
Träume  bat  Gott  ia  den  alten  Zeiten  den  Menfdien  vie- 
les bekannt  gemacht"  V.  27.  Eine  ätthetifche.  »So  fogt 
Gletm  von  Gott :  Er  wog  und  Preufsens  Schaale  fank  und 
Oeßerreichs  Schaale  ftieg."  Wenn  der  Ausleger  auf  ebea 
die  W«ife  gewogen  wurde  ;  fubUmi  fefiet  pdera  tertice*. 


49 


i),«ii ;  -»Kumefo  io8« 


*•'< 


;    A;  L    L    G   E    ME  1    N    E 

L  IT  ER  A  t  U.R  r  Z  EI"  TU 


N  G 


Dienftags,.den  7tett  April  1789» 


NATURGESCHICHTE.   - 

Kopbnhagin,  b.  Profit:  ^öA.  Chriß*  fahricU* 
Hift.  Nat.  Oecon.  et  Camerak  P.  P.J  0.  — 
MantiJJa  InfectorMm*  ßßens  fpecies  nuper  de- 
.tectaS)  adjectis  fynotiymis,  Qbferwtipnibiis, 
defcrrptionibus t  enmidctfiombus.  -Tom*  IL 
38^  S.  g.  (1  Rehlr»6:gr.)  ...... 

Bey  der  Erfcheinung  des  erften  Bandes  diefes 
Werks  zeigten  wir  nur  die  Einrichtung  ganft 
kurz  'an-,    und  lieisea  uns  auf  die  Beurtheilung 
deflelben  nichtein.    Wir  hielten  dafür,  dafs  dies 
fiiglicher  gefchehen  könnte,  wenn  das  Ganze  vor 
uns  liegen  würde.     Jtfach  der  Erfcheinung  diefes 
zweyten  Bandes,   der  die  Infecten  der  drey  letz- 
tern Klaffen,  die  Gloffata,  Ryngota  und;  Antliata 
enthält ,  ift  dies  der  Fall.  —    Hr.  F.  fagt  in  der 
Vorrede  zum  erften-Bande,  d&fs  er  in  diefe  Man- 
tiffe mehr   als  1000  neue  Arten  eingetragen  ha- 
be, die  in  feinen  Speciebus  Infectorum  noch  nicht 
beschrieben  worden,      Dadurch  erhöhet  Hr.  F. 
fein  Verdienft  um  die  Entomologie ,  .nmd  jeder- 
Freund  diefes  Zweigs  derNaturgefchichte  wird 
feine  dabey  gehabte  Bemühung  mit  Dank  erken- 
nen.   Indeflen  gefleht  Rec,   und  mit  ihm  gewifs, 
der  gröCsteTheilderlnfectenfreunde,  dalsfie  ger- 
ne mit  eineni  viel  geringern  Beytrage  neuer,  In- 
fejrten  zufrieden  gewefen  wären ,    wenn  es  nur 
dagegen  dem  Hn.  F.  gefallen  hätte,  manches  zu 
berichtigen  und  aufzuklären ,  das  doch  allerdings 
in  feiner  Gewalt  ftand.     Wo  lieh  dem  Hrn  Vf. 
dazu  die  Gelegenheit  von  felbft  darbot,    ift  dies 
auch,  wiewohl  fehr  fparfarn,  gefchehen ;  aber  nie 
de ,  wo  fehr  gegründete  Zweifel  der  Entomolo- 
gen eine  neueBevifion  veranlaffen  konnten,    £q 
dafs  uns  nach  einer  genauen!  Durchficht  diefer 
Mantiffe  Hr.  Fab.  einem  Fürßen  ähnlich  zu  feyn 
fcheint,der  nur  immer  auf  neue  Eroberung  denkt, 
und  darüber  die  Verbefferung  feiner  fchon  vorher 
gehabten  Länder  verabfäumt.     Wir  wollen  den 
Beweis  diefer  Behauptung  mit  dem  Scarabaeus 
confpwcätus  anfangen.    Keiner  unfrer  Entomolo- 
gen kennt  diefen  Käfer  mit  Gewißheit.    Harrer 
zeigt  in  feiner.  Befchreibung  der  Sch?fferifchen 
Infecten  beyrnScar.  teßeUatits \%  dafs  #&:VomHn. 
J.  X.  Z._  1739.  Zweiter  Band. 


F.  angeführte  Figur  aus  dem  Schäfer  der  Sc.  ton* 
fpurcatus  nicht  feyn  könne.    Panzer  geftehr,  dafs 
er  nach  der  blofsen  Abbildung  und  Beschreibung 
nicht  im  Stande  fey ,  über  die  Richtigkeit  des  Fa* 
briciiißfchen  Citats  aus  dem  Voet  beym  Sc.  con* 
fpurcatus  zu  urtheilen,  da&  er  aber  daran  zwei- 
fle.   Herbfl  und  Schalter  äufsem  ihre  Bedenklich- 
keitesu    Dazu  fagt  Hr.  F.  nichts  und  läfst  jeder- 
mann in  Ungewißheit.  — r  Die  von  denEntom.  bey 
Cetohioi  aurata  gemachten  Zweifel  werden  damit 
beantwortet,  dafe  es  eine  grofse  Anzahl  Abarten 
fo  wohl  in.Anfehung  der  Farbe  als  der  Grofse  ge- 
be,   die  fchwer  von  einander  zu  unter fcheideit 
wären,   unerachtet  es  ganz  ausgemacht  ift,  dafs 
der  grofse  ungefleckte  Goldkäfer  (Sciiäf.  icon.  T. 
66.  fig.  4)  den  Hr.  F.  nach  feinen  Spec.  Inf.  durch 
das  Voetfche  Citat  Tab.  1.  Fig.  2.  mit  hierher  rech- 
net, eine  von  dem  kleinem  weifs  gefleckten  Gold- 
käfer ganz  verfchiedene  Art  ift,  die;  wie  wir  da- 
für halten ,   von  den  übrigen  gar  nicht  fchwer  zu 
unterfcheiden  i(L  .    Wir  halben  noch  eine  grofse 
Anzahl  ähnlicher  ßeyfpiele ,  deren  Anfiihrung  der 
Raum  nicht  geßattec     Ueberhaupt  fcheint  Hr,  F.* 
bey  Ausarbeitung  diefer  Mantiffe  fehr  flüchtig  zu 
Werke  gegangen  zu  feyn.      Oft  fehlen  nöthige 
Nachweifungen;  verfchiedeneRefchreibungen  find 
mangelhaft;  verfchieden'e  Kennzeichen,  der  Arten 
zu  kurz ;    fehr  oft  fehlen  Synonymen  und  Abbil- 
dungen., die  ohne  Verletzung  auch  des  zarteilen 
entomologifchen  Gewiffens  hätten  angefuhrt  wer- 
den können ;  aus  Arten  werden  phne .  Grund  Va- 
rietäten gemacht;     ein  und  eben  daffelbe  Infect 
kömmt  öfter ,    fo  gar  unter  verfchiedenen  Gat- 
tungen vor;  u.  dergL,  wovon  wir  abermals  eini- 
ge Beweife  geben  muffen.     So  ift  jetzt  in  diefer 
Mantiffe,    Cetonia  nobilis  ein  Käfer  vom  Vorge- 
bürge  der  guten  Hoffnung.      Wa$  dagegen  aus 
dem  Europäischen  und  unter  diefem  mmen  in  • 
den  altem  Schriften  des  Hn.  V£  aufgeführten  Kfc.  * 
fer  geworden  ift,  davon  finden  wir  hier  keine  be- 
ftimmte  Nachricht.       Aus  der  Vergleichung*  der 
Kennzeichen  ergiebt  fichzwar,  dafs  Cetonia  cufpu 
data  ty.  (diefer  Mantiffe),  Cet.  nobilis  der  Spec* 
Inf  ;    Cet  nobilis  M,  ein  neuer  Käfer ;   Cetm  cor* 
datalA,  Cet.  zpunSata  der  Spec.  Inf efforum}  un(j 
Cetx  g  punftata  OL  Cet.  4  pimSata,  der  Sp>  Infetf* 
G  >  fey. 
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fey.  Dies  hätte  aber  durch  beftimmteCitate  deut- 
lieh  vor  Äugen  gelegt  werden  muffen.      Diefe  * 
Veränderung  der  Trivialnamen  mufs  fehr  noth- 
wendig  gewefen  feyn,  frenn  jtiar»  fich  erinnert, 
was  Hr.  F.  über  dergleichen  Veränderungen  in 
feiner  Philo  f.  Entomol.  S.  121  §.  45  fagt.  —  ßeym 
Pfaus  Scotias  hätte  N.  14.  Tab.  ,20  der  Herbß* 
fchen  Infectenfamml.  angeführt  werden  können, 
die  gewifs  in  mehrern  Händen  der  Entomologen 
ift,   als  es  £facq.  Mifcel.  außriaca  find.  —    Bey 
Ips  4  maeuiata  ift  Herbßs  Silphoides  boleti  mit 
der  guten  Abbildung  Tab.  21  L.  der  Herbß.  Inf 
Samml.  nicht  angeführt.    Auch  fehlen  in  der  Be-^ 
fchreibung  die  Punkte  auf  den  Flügeldecken.  Ue- 
fcerhaupt  mufs  Hr.  F.  Streiften  und  Punkte. für 
unbedeutende  Merkmale  haken ,  da  fie  feinen  Be- 
fchreibungen.  oft,   wie  z.  B.  gleich  bey  der  Be- 
fchreibung  des  Ips  fanguinicoUis,  fehlen.  — .   Die 
Arten  von  der  Gattung  Ips  fcheinen  fehr  von 
einander  abzuweichen,     Rec.  hat  daher  in  feiner 
Sammlung  drey  Abtheilungen  derfelben  gemacht. 
Er  würde  indeffen  feine  Augen  doch  unter  den: 
Gehorfam  des  Glaubens  gefangen  nehmen ,  wenn 
er  jetzt  noch  fo  fehr,  wie  fonft,  von  des  Hn.  F. 
genauen  Unterfuchung  der  Gattungen  überzeugt 
wäre.  —  Da  in  den  altern  entomologifchen  Wer-, 
ken  des  Hn.  V£  die  mit  dem  Nicropkorus  germa** 
nus  und  N.  Vefpiüo  verwandte  Arten  für  Varie- 
täten erklärt  worden ,  fo  fcheint  dies  alle  fernere. 
Unterfuchung   niedergefchlagen  zu1  haben,    da- 
her muffen  die  Bergßräfserfche  Silpha  humator 
und  Herbßs  Nicroph.  Fefpilloides,  die  gewifs  be- 
fondere  Arten  find,  noch  immer  Abarten  vom  N. 

Hermanns  \\nd  vom  N.  Vefpiüo  feyn.  —  Nitida 
1  2  punftata  kommt  auch  als  Chryfomela  fcateU 
lata  yor.  Hier  hat  Hr.  F.  daS  filum  ariadneum, 
wovon  er  in.  der  Vorrede  fpricht,  gewifs  einmal 
aus  den  Händen  gelegt.  —  Pyrochroa  peSinu 
cornis  foll  gröfser  als  P.  coccinea  feyn,  da  fie  doch 
viel  kleiner  ift.  Dis  kann  indeffen  ein  Druckfeh- 
ler feyn ,  deren  überhaupt  in  diefem  Werke  eine 
grofse  Menge  ift,  die  zum  Theil  fo  befchaffen 
find,  dofe  fie  einem  angehenden  Entomologen 
das  Werk  nicht  allein  unbrauchbar ,  fondern  gar 
fchädlich  mftchen.  Dafs  der  Bruftfchild  diefer  Py- 
_  rochroa  in  der  Mitte  einen  fchwarzen  Fleck  hat, 
wäre  nicht  blofs  der  Beschreibung ,  fondern  auch 
den  Kennzeichen  derfelben  beyzufügen  gewefen. 
Denn  unter  einem  ziegelfarbenenBruftfchilde  oh- 
ne Zufatz  dehkt  man  fich  dergleichen  Fleck  wohl 
nicht.  Dagegen  ift  es  ganz  überflüflig,  wenn  bey 
den  Kennzeichen  der  Pyrochroa  coccinea  das  Bruft- 
fehild  *  und  die  Flügeldecken  ungefleckt  angege- 
ben werden,  weil  fich  das,  unter  blutfarbenem 
Brnftfchilde  und  Flügeldecken  ohne  Zufatz,  fchon 
von  felbft  verlieht.  —  Bey  der  Benennung  der 
Pyrochroa  minuta  fündige  Hr.  F.  wider  die  in  fei- 
ner Philofbphia  Entomologien  gegebenen  Gefetzr,  - 
nach  welchen  keine  Trivialnamen  von  der  Grofse 
herzunehmen  find.     Was  Hr.  Fr  von  der  Verle«  - 


tzung  diefes  Gefetxes  befürchtet/  trift  bey  die« 
fem  Käfer  auch  ein.  Denn  er  ändert  in  Anfehung 
der  Grofse  fo  fehr  ab,  dafs  einige  derfelben  die 
grflEsten  Exemplare  ^er  P/ranguinea  darinn  über» 
treffen.  Rec/  leann  "dies  wiffen,  da  diefe  Pyro* 
chroa  auch  in  Deutfchland  zu  Haufe  ift.  —  In 
'den  Spec,  ZÄ/T;  gab/tes  unter  der  Benennung  Elfy 
ter  matginatm  zweyVerfchiedeneSprmgkäfer.  Hr* 
F.  veränderte  daher  in  der  Mantiffe  den  einen  in 
Etater  marginellus.  Dabey  wurden  aber  die  Spec. 
//?/.- «icht  iitirt,  wie- es  doch  feyn  mutete.  — 
Beym,  Papilio  Belus  hätten  die  Cramerfchen  Ab- 
bildungen der  Spielarten  Craffus,  Lycidat;  Nunri- 
tor  und  Erimanthus  mit  angezogen  werden  kön- 
nen. —  iBeym  PapUiolPandarus  ift  die  Abbil- 
dung auf  der  Tab.  6  von  gablonsky  nicht  dtirC 

—  Vom  Pap.  ^fafius  hat  Crather  auf  der  ange- 
führten Tab.  1329  das  Weibchen  und  Tab- 186  das 
Männchen  abgebildet,    letzteres  ift  übergangen. 

—  Pap.  BtntHf*  Auf  der  angezogenen  (>äfl?*Tab. 
378  fteht  nickt  -Brutus,  fondern  P.  Meropeß  wel- 
ches hätte  muffen  bemerkt  werden.  Per  Crqpier* 
fche  Papilio  Brutus  ift  ein  von  diefem  ganz  ver- 
schiedener Schmetterling  und  befindet  fich  auf 
Tab.  241.  r-*-  Pap.  Oäaixius  hiete  in  den  Spec.  Inf. 
P.  Faunus,  Cramer  nenne  ihn  Tab.  59.  A:  CtonV 
naeus,  Hr.  R  fand  für  gut  eine  neue  Veränderung, 
des  Namens  vorzunehmen.  —  Der  beyra  Pap. 
Ceres  aus  dem  Cramer  Tab.  156  angeführte  Pap. 
Lucitta  kann  unmöglich  hierhergehören,  weil  des, 
Hn.  F.  angegebene  Kennzeichen  mit  der  .Abbil- 
dung gar  nicht  übereinftimmen.  —  Eben  fo  we- 
nig gehört  der  aus  dem  Cramer  angezogene  Pap. 
Marianne  zum  P.  Sefia.  —  Pap.  Aurora  foll  eine 
Spielart  von  P.  Hijale  feyn ,  wen  das  befremdet, 
der  kann  fich  dies  dadurch  erklären,  dafs  Hn  F. 
in  feinem  P.  Hyale  -den  Efperfchen  P.  Palaeno  und 
die  citirten  Abbildungen  aus  dem  Cramer  verei- 
nigt. So  zieht  ein  Irrthum  mehrere  nach  fich.  — 
Wir  find  der  Verlängerung«  diefes  RegHters  müde, 
undfiigen  noch  einige  Anmerkungen  hinzu,  die 
dem  Hrn.  Vf.  zu  keinem  Vorwurf  gereichen  Col- 
len. —  Seat,  foetens  M,  ift  nur  Spielart  von  St. 
fimetariui.  Herbß  und  Laicharting  find  eben  der 
Meynung.  —  Wenn  Scfoetidns  Herbß  eine  Spiel, 
art  vom  Sc.  Scybalarius  M.  ift,  fo  gehört  S.  conßa- 
graius  Herbß  auch  dahin.  Sc.  bimaculatus  ift  eU 
ne  Abart  von  Sir.  terreßrisj und  Scar.  inquinatus  ' 
M.  eine  Abart  von-Laichartings  Sc.teffulatus.  — 
Zum  Sc.  arator  Herbß,  den  Hf.  E.  zürn  Sc.  ruß- 
p'es  zieht ,  gehört^noch  Herbßs  Sc*  intierpunSatur 
und  Sc.  vahegatus*  —  Sc.  Lemur  M.  ift  Sc.  qua* 
dritubereufatus  Laichatting.  -  •  Scar.  Capra  ift, 
welches  maft  freylich  nicht  glauben  wird,  nur  ei- 
ne Spielart  von  Sc.  Taurus.  —  Sc.  nutans  ift  Lau 
chartings  Sc.  verticicornis.  —  Boßrichus  elonga-  • 
tus  ift  auch  in  Niederfachfen  zu  Haufe»  Byrrhus 
dorfüis  JYI.  ift  Herbßs  Byr.  fafeiatus.  —  Sphae-  < 
ridium  ruficolle  mit  noch  ähnlichen  Arten,  die  Rec,  . 
befittt,    gehören  wahrscheinlich  -  noch  zu  einer 
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neuen  Gattung.  *—  CvcdHeBa  tnnalis  WL  ift  ver- 
mutlich eine  Spielart  von  C.  24  punifata.  —  Caf- 
ßda  maculatß  und  murraea  find  ganz  gewifs  nur 
Spielarten  von  einander.  —•  Chrys  varians  wohnt 
häufig  auf  dem  Hyperica  ,  kommt  auch  mit  De- 
geers  Chryf  hyperici  überein  ,  die  aber  Hr.  F.  in 
(einen  Sp*c.  Inf  bey  feiner  Ch>  haemoptera  an- 
^ührf.  —  Ck.  SpphiQ*  ift  Schranks  Ch.  viemcnßs, 
und  Ch.  rußicagemk  eine  von  Chr.  Tanaceti  ganz 
verschiedene  Art.  —  Cryptocephalus  bothnicus 
*nd  Crypt»  jq  puntfatus  find,  ficher  nur  Abarten 
\on  ;einander,  dahingegen  gehört  Crupt  hiero- 
glyphicus  gar  nicht  hieher  t  fondern  ift  eine  von 
jenen  ganz  verschiedene  Art,  —  Haria  derme* 
mßoidßs  ift  ganz  gewifs  das  Weibchen  vom  Lymexy- 
Lon  probosadeuw,  Vielleicht  gehört  HoriaJeßa- 
cea  auch  zur  Gattung  der Lymexylon,  in  welchem 
Fall  denn  diefe  Gattung  wiederum  eingehn  wür- 
de. Bupreßks  nitiiufa  und  B.  laeta  lind,  wie 
aajch  ichen  Linne  vermuthete ,  nichts  als  Spielar- 
ten. —  Carabus  viridänus  M.  ift  Schäfers  Cor.  n. 
13.  Tab.  31  Icon.  —  Pap.  Silvius  Knoch.  gehört 
nicht  als  Spielart  zum  P.  Panifcus,  fondern  ift  ge- 
wife  ekie  befondere  Art  —  Da  Bec.  bey  der 
Mufterung  fo  weniger  Gattungen  Gelegenheit  ge- 
habt, verschiedene  Anmerknngen  zu  machen,  fo 
kann  man  daraus  fchliefsen,  welcher  Verbefferung 
auch  das  befte  Entomologifche  Syftem  noch  fähig 
ift.  Aber  daraus  folgt  auch,  dafe  Rec.  Recht  hat, 
wenn  er  nur  eine  Erweiterung  desSyftemsfchätzt, 
die  nicht  auf  Koften  der  Berichtigung  derfelben 
vorgenommen  worden, 

*  Leipzig,  in  der  Miillerifchen  Buchh. :  Florae 
Megapolitanae  prodromus ,  exhibens  plantms 
ducatus  Megctpolitano  fuerinenßs  fpontaneas, 
maxime  fecundum  Syßema  Linneano  -  Thun* 
bergianum  digeßas.  m Auetore  gfvach.  Chriß. 
Timm.  i7gg.  284  S.  8-  (18  gr.) 
Fflanzenrerzeichnifle ,  über  einzelne  Gegenden 
haben  aufser  dem  localen  Vortheil  für  diefe,  noch 
den,  die  Pflanzenkunde  fowohi  einzeln  zu  berich- 
tigen »  als  auch  die  Ueberficht  der   Pflanzen  im 
Ganzen  zu  erleichtern.     Gegenwärtige*  Vorläu- 
fer einer  Flora  des  Herzogthums  Mecklenburg- 
Schwerin,  wozu  Hr.   Timm,  nach  feiner  Verfiche- 
rufig   mehrere  Jahre  und  keine  geringe  Mühe 
verwandt  hat,  beweifst  hinreichend  die  Notwen- 
digkeit noch  manche  unbekannte  Gegend  unfers 
Beutfchlands  vorerft  zu  unterfuchen,  ehe  fichmit 
einiger  Vollftändigkeit  ein  allgemeines  Verzeich- 
nifs  deutfeher  Gewächfe  hoffen  läfst.  —    Bey  An- 
ordnung der  Gewächfe  diefer  noch  wenig  bekann- 
ten Flora  bedient  fich  der  V£  gröfstentheüs  des 
Linnäifchen  Syftems ,  fo  wie  zu  ihrer  Charakteri- 
firung  der  Species  plantarum,    ohne  weitere  Be- 
fchreibungen  oder  Synonyme ;  die  letztere  Clafle 
ausgenommen,  wo  einige  neuere  und  vorzügli- 
che Schriftfteller  nahmhaft  gemacht  werden.  Nach 
Thunbergs  Vorgang  vertheilt  er  die  Gewächfe  der 


XX  bis  Xlllten  Claffe  unter  die  vorhergehenden 
zunächft  verwandten,  fo  wie  die  Grasgattungen 
insgefamt  zugleich  mit   den   ßiedgräfern ,    we« 
gen  ihrer  natürlichen  Verwandfchatt  in  eine  Fami- 
Be  zufammengefefst,    und  unter  den  Cryptoga- 
mifchen  Gewächfen ,  die  Laubmoofe>   hier  voll- 
ftändiger  als  irgendwo,  in  die  hedwigifchen  Gat- 
tungen abgefondert  werden.    Warum  aber  der  Vf. 
gleich  Anfangs  Aphanes  arvenfis  lAnn.  unter  die 
erfte  Cläffe  verfetzt  hat ,  können  wir  uns  um  fo 
weniger  erklären,  da  diefe  Pflanze  nicht  nur  mit 
vier  Staubfaden  verfehen,  fondern  auch  nach  der 
Strucctur  ihres  Kelchs  fehr  genau  mit  der  Alche* 
milla  verfchwiftert  ift.     Uebrigens  zeichnet  fich 
die  Gegend  um  Malchin  durch  einige  feltnere 
Gewächfe:  Swertiaperennis,  Pedicularis,fceptrum 
Carolinianum  j  Scheuchzeria  palußris  j ;  Stratiotes 
aloides}  zannichellia  palußris;'  und  eine  anfehn- 
liche  Zahl  Cryptogamifcher  Pflanzen ,    befonders 
Laubmoofe ,  vorzüglich  aus.  —  Den  Ungeübtem 
wird  eS  vielleicht  hier  etwas  mehr  Mühe  machen 
und  auch  auffallen  nach  den  Gattungskennzeichen : 
$ryum  pulvinatum   und    Hypnum  feiuroides  — 
Bryum  fcoparium  und  Bryum  ßmplex  —  zufam- 
menzufinden.    Wenn  wir  aber  auch  zugebeft,  dafs 
der  Pflanzenliebhaber  leichter  und    gefchwinder 
diefe  Gewächfe  nach  dem  äußern  habituellen  Cha- 
rakter fo  wie  fie  jLZwjezufammengeftellt  hat,  auf- 
fischen werde ,  -  znmal  wenn  unglücklicher  Wei- 
fe die  Kapfei  oder  ihre  Zähne  (periftoma)  fehlen 
.  follten ,  fo  muffen  wir  doch  zur  genauem  Unter- 
fuchung  und  Kenntnifs  diefer  Gewächfe  die  hed- 
wigifchen Gefchlechtscharaktere  nicht  minder  als 
vorzüglich   anerkennen.      Die   Gattungen  Hyp- 
num Bryum  und    Mnium  find  ohnedies  noch  fo 
reich  an  Arten,  dafs  man  diejenigen ,  die  vordem 
dazu  gehörten,  nicht  fehrvermiffen  und  fehr  bald 
an  ihrer  neuen  Stelle  finden  wird.    Eine  junger- 
mannia  tomenteUa  (Diu.  tab.  73.fig.35».)  fuhrtder 
Verf.  unter  den  Lebermoofen  mit  Recht  als  eine 
eigene  Art  auf,  -die  vielleicht  mit  der  £fung.  c[- 
liaris  Linn.  ift  verwechfelt  worden,   fo  wie  .die 
£fung.  pußlla  von  der  Palmata  Hall,  fehr  wohl 
hier  entfernt  wird.     Die  Flechten  fcheinen  den 
Vf.  nicht  fo  wie  die  übrigen  Cryptogamiften  .be- 
schäftigt zu  haben.      Unter  den  Tremellen   fin- 
den wir  eine  neue  Art:   Tremella  Candida,    glu* 
tinofa ,  globofa  difformis  ( H.  in  Mufcis.  Facies 
amyli  cocti.)  —    Einige  Fuci ,  Ulvae ,  Confervai 
und  Beß.  —    Die  neue  Gattung  Oytofpera  (dar- 
unter nach  ^Hedwig  die  mehrften  Pezizen  gehören, 
ob  abfcr  auch  alle  die  unfer  Vf.  dahin  rechnet  z. 
E.  HelvellaMitraLinn.?)  macht  bey  den  Schwäm- 
men den  Anfang.     Boletus  laccatus ,  fefßlispileö 
convexiusculo ,  puniceo9  obtufe  lobato\  poris  an- 
gußißmis  palledis  —    eine  neue  Art.     Den  Be* 
fcMufs  machen  die  Sphaerien  nach  Weigel  und 
/fojfwoiiwgröfstentheilsbeftimmt,  einige  Pezizen 
(Cyathus  Hall.),  Helvellae  und  Mucores.     Der 
-Fleifs  und  die  Genauigkeit   des  Verf.  bey  den 
Gä  Qe- 


Gewächfen    diefer   ganzen 
unverkennbar^ 
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letzteren  .Uaffc  find 


SCHOENE   WISSENSCHAFTEN. 

.  Leipzig  ,  b.  Hilfeher :  Das  Fräulein  von   Blen* 
heim.  .  Ein  Lußfpiel  in  drei/  Aufzügen,  1788» 

84  S.  8-  (5  gr.) 
Das  Fräulein ,  ßefitierin  eines  grofsen  Vermö- 
gens ,  reifet  als  Kammerjungfer  ihrer  Tante  der 
Frau  von  Arnim,  zu  armen  Anverwandten.  Hier 
findet  fie,  Ordnung,  Edelmuth  und  Güte,  bey 
einem  jungen  Vetter ,  demGutsbefiuer,  Gutar* 
tigkeit ,  bey  deflen  Schwertern.  Der  Vetter  liebt 
fie,  gefleht  es  ihr;  doch  da  er  fie  nicht  heyraten 
kann,  gelobt  er  fie  zu  meiden,  Sie  wird  gerührt; 
Zudringlichkeiten  eines  andern  Edelmannes  be- 
fchleunigen  die  Entdeckung,  fie  giebt  dem  Vetter 
ihre  Hand,  und  ftattet  die  Coufineaus.  DasGan«. 
ze,  was  nur  Stoff  für  ein  Nachfpiel  enthält,  hat 
nichts  Hervorftechendes  in  der  Ausarbeitung  wo* 
durch  das  Alltägliche  dej  Handlung  gehoben 
würde. 


'     VERMJSCHTS    SCHRIFTEN. 

9    Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  er* 
ffchierien, 

Haukv  im  Verlage  des  Waifehhaufes  :  Die 
Auferfiehungsgefchichie  unfers  Herrn  fifeftt, 
Chrißi  aufs  neue  betrachtet  von  £f.  F.  Pleßrig. 
ste  Ausgabe  iter  Th.  376  S.  ater  Th.  333  S; 
X788-  8-  (1  Rthlr.) 

Leipzig,  in  der  Weidmannifchen  Buchhandl: 
Zeitvertreib  und  Unterricht  für  JQntter*  von 
#.  Hr  E.  Goeze.  ate  Aufl.  1788-  *W  S.  8-' 
(12  gr,) 

Lkipzig,  b,  Junius:  £fanuakebraeae  Linguae  ve- 
teris  Tefiamenti  a  M.  Chriß.  Rebneccio.  -lte>» 
rum  edidit  J.  f.  Rehkopf    17%%.  1216  S.  %. 
(2  Rthl.  12  gr.) 

Göttingen,  b.  Dieterich:  Naturgefchichte 
für  Kinder  M.  von  G>  Chn  Raff.  Mit  14: 
Kupfertafeln.  ,6te  Aufl.  1788*  7Ö8  S.  g.  (I 
Rthlr.   12  gr.) 

Frankfurt  a.M.  b.  VerfaflTer:  Praktifche  fran* 
zößfche  Grannnatik*  Von  ^.  V.  Meidingen 
4te  Ausgabe.  1787.  370  S.  8«    (20  gr-)    • 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AnzMÄYaiLÄMRTHtiT.  Wien,  b.  Wappkrt  Max. 
Stolt  Briefe  an  die  Frau  von  **  über  die  Pflicht  der  Mutter 
ihre  Kinder  zu  flißen.  Herausgegeben  «nd  mit  ZMxz&x 
vermehrt  von  ff .  Eyerel  i^  CwO  Diefehandfchrift- 
lichen  Auffctze  des  feel.  Stoll  fcheinen  ein  Iheil  einer 
«opulären  Anweifung  zur  phyfifchen  Erziehung  und  Ge- 
fundheitspfleg«  des  jungen  Weltbürgers  zu  feyn,.  deren 
Vollendung  fein  zu  früher  Tod  unterbrach,  und  ver- 
dienten gewifs  von  Hn.  Eyerel  aufbewahrt  und  öffent- 
lich mitgnheilt  zu  werden.  Sie  Und  mit  fo  viel  Wahr- 
heit, Faßlichkeit  und  Warme  verfafst ,  und  ihr  Gegen- 
wand ift  von  folchec  Wichtigkeit,  dafs  fie  von  jeder  Mut- 
t#r     die  noch  Sinn  für  JYiutterpfiichwn  hat,  ja  von  man- 

v      ehern  Arzt ,  den  Mode,  Gefälligkeit, oder  Eigennutz  taub 

,       T&n   die  Stimme   der  Natur    machen,    beherzigt  zu 

werden  verdienen.    Vorzüglich  müfs  die  Gefahr  Eindruck 

.  machenJ  die  in  der  Jetzigen  Weh  jeder  von  feiner  Mut- 
ter  venviefene  Säugling  läuft,  durch  Ammen  das  furch- 
terlichfte  aller  Gifte,  das  venerische ,  gleich  in  den  er- 
ften  Lebenstagen  einzusaugen ,  eine  Getahr,  .gegen  die 
man  unmöglich,  wie  bisher,  gleichgültig  bleiben  kann, 
wemi  man^edenkt,  dafs  alle  Vorficht,  alle  Unterfuchun- 
Jen  nicht  hinreichend  find,  uns  von  der  Remigkeit  einet 
folchen  Perfon  vollkommne  Gewifeheit  zu  verfchaffen. 
und  Sder  iSchlufo:  Dieje  Perjon  hat  kein  Zeichen  der 
Krankheit  an  ihrem  Leibe,  folglich  iß  fie  rem  ,  ganz  ge- 
wifs fTlfch  ift.  E«er  der  geübteften  Aerzte  lieft  für 
fein  Kind  eine  Amme  aufgehen  ,  Neunzehn  nach  eman- 
ier wurden  für  unrein  erkannt,  die  zwanzigue  hielt 
«Vn  endlich  nach  allen-  üehutfamkeiten  für  ganz  gefund, 
StaS^ftt.  das  Kind,  das  «Ute  Milch  die 
•hne  alle  äufsere  Kennzeichen  in  dem  Körner  fchlafen- 
de  Seuche  hineintrank,  feinfchuldlofes  Leoen  zufetzen. 
Matt  kann  immer  100  gegen  t  w««en,  dafc  eine  Ferfon 


T_ 


geringen  Sundes  ,  die  durch  Ausfchweifungen  in  einer 
grofsen  Stadt  Mutter  wird ,  venerifch  ift.  In  Stockholm, 
wo  ein  Ammencomtoir  errichte*  ift,  konnten  von  faft 
dreytuindert,  die  fich  meldeten,  nur,  150  angenommea 
werden,  die  keine  offenbaren  Zeichen  der  Seuche  -an 
(ich  trugen  ,  und  noch  immer  kann  man  fragen :  Waren 
fie  deswegen  auch  völlig  rein  ?  Ks  bleibt  daher  eben  fi> 
ein  Wageftück ,  einer  Amme  fein  Kind  zu  übergeben, 
als  wenn  man  unter  50  Bechern ,  davon  49  mehr  oder 
weniger  vergiftet  wären,  den  einzigen  unfchUdlichea 
bey  verbundenen  Augen  zu  ertappen  hofte. —  Und  wenn 
wir  auch  von  diefer  Seite  ganz  ficher  wären  ,  wer  ftehc 
uns  dafür  ,  dafs  nicht  der  S«\ame  einer  andern  Kranke 
heit  in  ihr  liege?  Kfätzfchärfe ,  Schar bok,  Drü'fen, 
Krankheiten,  Schorf,  Bruftbefchwerden,  Mutter befebwe-' 
rung,'  hektifche  Anlage  können  unerkannt  gegenwärtig 
feyn ,  utfd  ertc  im  Körper,  des  Kindes  zum  völlig  ficht- 
baren Ausbruch  kommen.  Selbft  bey  völliger  Gefundheie 
der  Amme  macht  die  \  erknderung  des  Standes  einen 
grofsen  Unterfchied ,  und  fchondie  Ungleichheit  indem 
Aiter  des  Kindes  und  der  Milch  ift  äufserft  nachtheüig« 
Genug  ein  Säugling,  den  eine  Amme  tränkt,  ift  eine 
Pflanze ,'  die  unter  einem  andern  Himmekftriche  hervor», 
keimte,  nun  aber  aus  ihrer  Muttererde  gerifTen,  in  einj 
anderes  Land  verfeizt ,  andere  Säfte  trinkt,  die,  fo  gut 
fie  an  fich  felbft ,  und  für  die  Einheimifchen  find ,  doch 
dem  Fremdling  nicht  gedeihen.  —  Hr.  Eyerel  fetzt  noch 
verfchiedenes  hinzu ,  befonders  über  die  Gefahr,  die 
aus  dein  unterlaufenen  Säugen  für  Gefund  heit,  Leben, 
Schönheit  der  Mutter  felbft  entlieht,  und  be fehliefst  mit 
einer  tretiiehen  Ermahnung  aus  dem  Aulns  Gellius 
an  eine  Frau  von  Stande,  ihre  Kinder  felbft  zw  Taugen, 
und  einen  Brief  der  Theano,  des  Pythagoras  Frau,  'a» 
ihre  Freundin  Eubula  über  deuielben  Gegenftand. 
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ALLGEMEINE 

LIT   E  RAT  ü.  R  -  Z  E  I'TüNG 

Mittwochs,  den  8ten  April  1789* 


NA  TURGESCHICHTE. 

•  London  ,  beym  Verfaffer :  The  univerfal  Con- 
chologiß,  exhibiting  the  figure  of  everu  known 
fheü  accurately  drawn%  and  painted  äfter  Na* 
iure:  witha  new  fyßemakic  Arrangement,  by 
theAuthor  Thomas  Martyn.     1784. 

Zugleich    in  franzößfcher  Sprache   unter  dem 
Titel: 

Le  Conchologiße  univerfei,  montrant  la  figure 
de  chaque  coquille,  aujourd'Jtui  connue:  fou 
gneufementdeßnee^  et  peinte  d?  apres  nature. 
Le  tont  arrange  felon  le  fyßeme.  De  l'au- 
teur  Th.  M..  etc. 

Jfach  diefem  Hauptitel  kommt  folgender:  ' 

Figures  of  non  defcript  fheüs,  coüetted  in  the 
different  voyages  to  the  fouth  feas,  fince 
the  year  1764,  publifhed  by  Th.  M.  etc.  und 
nach  beygefügter  franzöfifcher  Ueberfetzung : 

Lesfigures  de  coqmlles  jusqita  prefent  incon- 
mtes ,  reaieillies  en  divtrs  voyages  ä  la  wer 
du  Sud  &puis  Pannee  1764  et  donnees  au  public 
par  Th.  M.  etc.  VoL  J.  Breit  reg  Fol. 
Einleitung  27  S.  mit  gegeniiberflehenden 
cnnglifchem  und  franzofifckem  Text,  nebft 
einer  in  Kupfer  geftochenen  Erklärungstafel, 
welche  den  Entwurf  des  Syftems  enthält,  und 
-einer  andern  gedruckten ,  über  die  Beobach- 
"  tungen  darüber,  ferner  40  auf  den  auserle- 
fenften  Papier  in  klein  fol.  gemahlten,  und 
mit  blauen  in  grofsem  Format  unterlegten 
Kupfertafeln.  —  VoL  II  ohne  Text.  Ent- 
hält die  41  bis  8ote  Tafel.  1788.  (Preis  die- 
fer  beiden  Bände  nach  den  gewöhnlichen  Ko- 
ften  in  Deutschland,  271  Fl.  rhl.) 

Unter  diefem  zweyfachen  Titul  erscheint  ein 
Werk,  das  an  Pracht,  Kunft  und  Schönheit, 
alle  Übertrift,  welche  noch  irgend  von  einem 
Theil  der  Naturgefchichte  erschienen  find.  Auf 
dem  feinften,  dem  Pergament  gleichenden  Pa- 
pier« find  die  Kupfertafeln  nur  im  Umrifs  und 
nach  den  Gränzen  derPartteen,  mit  grölster  Fein- 
heit abgedruckt,  und  mit  bewundernswürdiger 
A.  U  Z.  *789*  Zweyter  Band. 


Kunft  ausgemahlt.  Das  Lebhafte  der  Vorftellun-' 
gen ,-  die  gefchickte  Verbindung  der  Farben ,  wo 
das  Schillernde  wirklich  täufcht,  und  die  gröfste 
Genauigkeit  in  den  kleinften  Theilen  machen  die 
Abbildung  dem  Urbild  in  der  Natur  faft  gleich* 
Doch  eben  diefe  Feinheit  und  das  Frifche  des  Co-' 
lorits  ift  die  Urfache,  dafs  einige  Abbildungen  an 
Schönheit  felbft  die  Originale  übertreffen.  Auf1 
jeder  Tafel  in  kl.  fol.  Format,  die  mit  einer  gro- 
fsem von  blauen  Papier  unterlegt  ift,  ftehen  nur 
2wey  Abbildungen  einer  einzelnen  Art,  welche 
bey  den  Schnecken,  die  Seite  der  Mündung  und 
des  Rückens,  bey  den  Mufcheln  aber  die  äufsere 
und  innere,  oder  wenigftens  die  GeftaltdesSchlof- 
fes  vorteilet.  Selten,  und  nur  bey  den  kleinften, 
ift  eine  dritte  Figur,  noch  weiter  angebracht.  So* 
enthält  jeder  diefer  koftbaren  Theile  nur  40  an- 
gebliche Arten ,  wiewohl  verschiedene  wohl  nur 
als  Abänderungen,  die  durch  Gegend  und  Lage 
hervorgebracht  find,  zu  betrachten  find.  Bey  dem' 
weit  ausfehenden  Vorhaben,  das  der  erße  Titel 
ankündigt,  die  fo  grofse  Anzahl  aller  bisher  ent- 
deckten Conchylien ,  auf  diefe  prächtige  Art  vor- 
.  zuftellen,  fcheint  der  Vf.  die  grofsen  Schwierig- 
keiten noch  bey  Zeiten  eingefehem  zu  haben,  und 
er  hat  daher  nach  dem  zwey  ten  fehr  eingefchränk- 
ten  Tkel  fein  Unternehmen  begränzt,  nur  die 
bey  verfchiedenen  Reifen,  gefammelten  Südlän- 
ländifchen  Conchylien  vorzuftellen.  Diefe  find 
auch,  in  den  vier  bis  jetzt  erfchienenen  Theilen, 
von  derfen  wir  hier  die  beiden  erften  anzeigen, 
worauf  die  Anzeige  der  andern  bald  folgen  ioil, 
Amtlich  vorgeftellt  worden.  Ob  die  übrigen  nach* 
folgen  werden,  fteht  zu  erwarten.  Man  darf  die 
Anzahl  der  gegenwärtig  entdeckten  und  als  wirk- 
lich ehtfehiedene  Arten  anerkannten  Konchylien, 
nebft  den  Abänderungen  die  unumgänglich  vor- 
zuftellen find,  wo  öfters  eine  einzige  zwey  Ta- 
feln erfodert,  im  niedrigften  Anfchkg  für  6000 
annehmen,  ohne  der  mittlerweile  vielleicht  noch 
zu  machenden  neuen  Entdeckungen  zu  geden- 
ken. Sollten  diefe  fämtlich  hier  beyg^bracht 
werden  fo  würde  das  Werk  leicht  nach  dem  Ver- 
hältnis des  Preifes  diefer  beiden  Theile,  auf  den 
Werth  von  vier  und  zwanzig  taufend  Gulden  hin- 
an fteigen,  und  dann  würden  noch  ein  paar  Men-* 
H  fchen- 
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fchenalter  erfödert,  um  nur  den  jetzt  bekannten 
Vorrath  abzufertigen.  Wenn  man  damit  das  Werk 
desverdienftvollen  Chemnitz  vergleicht,  das  doch 
«^den  ganzen  Vorrath  der  Conchyliologifchen  Kennt- 
nifle  mm  dargelegt  hat,  fo  'flicht  daflelbe  bey 
dem  Preis  von  drittehalb  hundert  Gulden  und 
dem  eben  deswegen  viel  gemeinnützigem  Ge- 
brauch, gegen  jenes  von  fo  viel:  taufenden,  t ehr 
ab ,  befonders  da  man  fich  für  diefen  Aufwand, 
die  ■atürlichen  Originale  felbft,  etwa  zwey 
hundert  der  Seltenheiten  vom  erften  Rang ,  aus- 
genommen, anfchaften  kann;  und  noch  lift 
diefen  Abbildungen  nicht  einmal  eine  Befchrei- 
bung  beygefügt,  welche,  wenn  fie  hinzu  kommen 
fällte,- abermal  eine  beträchtliche  Anzahl  Bände 
erfordern  würde.  Doch  bleibt  es  immer  für  uns 
höchft  wichtig,  von  diefem  Werke,  das  nach  dem, 
was  wir  fo  eben  gefagt  haben,  wohl  vor  weni- 

}rer  Menfchen  Augen  kommen  dürfte,  unfern  Le- 
ern  Nachricht  zu  geben.     Die  Erklärungstabelle 

'  2eigt  in  Beziehung  auf  die  Nummern ,  den  engli- 
fchen  und  lateinischen  Namen,  das  Vaterland 
und  den  Befitzer ,  fo  wie  auch  den  Grad  der  Sel- 
tenheit jeder  Art  an.  Zugleich  ift  nach  einem  ei- 
genen Syftem,  die  Familie  angegeben,  dahin  jede 
.     zu  flehen  kommt. 

In  der  Vorrede ,  welche,  in  gegenuberftehen- 
den  englifchen  und  franzöfifchen  Text,  abgefafst 
ift,  handelt  der  Vf.  von  dem  allgemeinen  Nutzen, 
der  Naturkenntnifle  und  befonders  der  Conchyo- 
logie,  ohne  eben,  etwas  neues  oder  bedeutendes 
vorzubringen.  Hierauf  erklärt  er  die  Ausführung 
feines  Vorhabens.  Er  klagt  über  die  UnvoJiftän- 
digkeit  und  den  Mangel  der  Syfteme,  (mit  denen 
wir  doch  leider  allzufehr  überladen  find)  und  dafl^ 
in  andern  Werken  mehrere  Arten,  auf.  einer  Ta- 

,  fei  abgebildet  worden.  Er  verfpricht  ein  Syftem 
zu  liefern,  das  auf  veränderlichen  Grundgefetfcen 
beruhet,  und  der  Natur  angemeffeit  ift.  (Nach 
der  Table  explanatqry ,  find  a\is  den  angezeigten 

>    Bruchftückon  diefe  Vorzuge  eben  nicht  zu  erfe* 

"     hen).  Es  foll  aber  erft,  wenn  das  Werk  gröfsten- 

theils  vollendet  ift,   auf  einer  fynoptifchen  Tafel 

dargelegt  werden.     Er  gedenkt  alle  Befchreibun- 

fen  wegzulaflen>  da  fie  fchon  von  andern  gege- 
en. wären,  und  hält  Abbildungen  allein  für  hin- 
reichend. Im  Titel  fagt  der  Verf.,  dafs  die  hier 
abgebildeten  Conchylien  niemals  befchrieben  wor- 
den, {Figures  ofnon  defeript  fheüs,  in  der  fran«. 
.  zöf.  Ueberfetzung  heifst  es  fo  gar  —  jufqu'a  pre- 
fent  inconnues");  allein  er  macht  in  der  Vorrede 
dennoch  die  nöthige  Einschränkung  >  wiewohl  fie 
nur  in  einer  Parenthefe  vorgetragen  ift;  dafs  der 
größte  Theil  noch  nicht  befchrieben  worden/  Al- 
lein fie  find  es  alle !  In  dem  Chemnitzifchen  Con- 
chylienkabinet  vermifst  Rec.  keine  einzige  Art, 
die  in  diefen  beiden  Theilen  vorkommt,  welche 
dort  nicht  fchon  abgebildet  und  umßändlich  wäre 
befchrieben  worden,  und  dies  gröfstentheils  eine 
^-ÄÄ£4ume  Zeit  zuyor,  ehe  Hr»  Martyn  diefes  Werfc 


ausgegeben.  Anderer,  befonders  franfcofrfchd 
Schifcfteller  nicht  zu  erwähnen,  die  fchon  lange 
von  den  meiden  fehr  paffende  Befchreibungen 
geliefert  haben ;  aber  nicht  einmal^ der  Name  fei* 
nes Martini  oder  Chemnitz tcheint  dem  Vf.  bekannt 
zu  feyn.  Die  ganze  Anzahl  der  füdfeeifchenCon- 
chylien,  welche  auf  den  Reffen  der  Kapitäne*  Bu 

»  ton,  JPaäace ,  Cook  \md  andern  entdeckt  wor* 
den,  beftimmt  der  Vf.  auf  170  wesentlich  ver- 
fchiedene  Arten.  Allein  fchon  unter  den  hier  an- 
gezeigten,; find  offenbar  die  meiften ,  wirkliche 
Abänderungen,   bey  denen  nur  das  Klima,  die 

■  Lage  und  Nahrung,  das  Abweichende  bewirket 
hat.  Diefe  liefsen  fich  füglicher  als  Untergattun- 
gen oder  Varietäten  anfuhren.  Jeder  Theil  foll 
40  Tafeln ,  und  eben  fo  viele  Arten  in  Abbil- 
dungen enthalten.  In  beiden  gegenwärtigen  Bän- 
den find  alfo  go  nach  diefem  Angeben  geliefert. 
Den  übrigen  Reft  aus  den  Südländern  enthalten  die 
beiden  folgenden  Theile,  welche  wir  nächftens  an- 
zeigen werden.  •  Es  follen  auch  künftig  <Jie  De- 
ckel der  Schnecken ,  und  bey  den  Mufcheln  das 
SchJofs  befondres  vorgeftellt ,  desgleichen  ein  ak 
phabetifches 'Regifter  beygefügt  werden.  Nun 
folgt ,  nach  gebührenden  Lobserwähnungen  ein 
Verzeichnifs  der  Befitzer  von  Kabineten  in  Lon- 
don, welche  gröfstentheils  Sammlungen  nach  allen- 
Theilen  der  Naturreiche,  befonders  aber  von  Coa- 
chylien  und  Infecten  enthalten ,  und  die  dem  Vf. 
zu  Hatten  kamen.  Die  gröfste  Sammlung  befitzt - 
die  verwittwete  Herzoginn  von  Portiana,  dann 
die  Comtefle  de  Bäte ,  Mde.  fordyce.  ferner 
werden  noch  folgende  von  den  vorziiglichften  an- 
gegeben ;  des*  Mr.  Heron ,  wo  fich  viele  Einhei- 
ten finden',  des  Mr.  Barclay,  Mdme  Walker,  D. 
Munter,  George  Keate  Efq.,  Martyn  Fonnereau, 
Sir  Afhton  Levery  Mr.  Sfean  Hunter,  Mr.  ^foftn 
Smith  Budgen  Efq.,  Mr.  Philip  Hurlock,  Mr.  Jn. 
Wood,  Mr.  Ph.  Chaucy ,  Mr.  Sam.  Platt,  Rev. 
Min.  Mr,  Southgate,  Mr.  Alves  JUbello ,  Mr.  IC 
Sw ainton,  Mr.  Richard  Speed  Efq. -Mr.  Bond  Efq. 
Mr.  Jean  White,  Mr.  Thom.  Sheldon,  Mr.  Jac  For- 
fler,  Mr.  George  Humphries,  Mr.  Francis  Rob* 
fon  Efq.,  Rev.  Min.  Mr.  Thom.  de  Farringdon9 
Rev.  Min.  Mr.  Berks>  Von  den  Sammlungen  aus- 
serhalb London  werden  folgend  angnführt;  die 
des  Henry  Seymer  Efcj.  zu  Hanford,  des  Rev*  Mftu 
Mr.  Wickham  zu  Horhngton,  Mr.  Jean  Swinfon  2U 
Feverfham.  In  der  Folge  follen  andere,  die  et- 
wa ausgelaflen  worden ,  beygefügt  und  auch  von 
allen  ausführliche  Befchreibungen  mitgetheilt  wer- . 
den.  In  einer  Anmerkung  zu  Ende  dief er  Vorrede* 
erwähnt  noch  der  V£  dafs  er  nach  dem  Schlufs  eben 
diefes  Werks,  eine  Ausgabe  in  Quartformat  von 
8  Bänden  v^nftalten  wolle.  Dort  follen  i.ebft 
einer  vollftändigen  Beschreibung  jeder  einzelnen 
Stücke  (each  zndtvidual)  die  nemlich'-n  Tafeln 
diefer  Sammlung  der  Südländifchen  Conchylien,. 
doch  in  fyftematifcher-Ordnung,  erfcheinen.  Vor- 
ftellungen  der  Bewohßer  diefer  Schalengehäufe 

hat 
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hat  der  Vf.  nicht  "aufgenommen.  Er  verweift  4ie 
Lefer  auf  andere  Werke,  ohne  Ce  anzugeben. 
(Sie  find  aber  äüfserft  fparfam,  und  befler  würde 
gefagt  feyn;  man  kennt  die  allerwenigften  der 
Bewohner). 

Die  8ö  Tafeln  diefer  beiden  Theile  enthalten 
die  Vorstellungen  folgender  Arten,  welche  Rec. 
der  Kürze  wegen ,  nur  mit  den  lateinifchen  Na- 
men ,  aus  der  Erklärungstabelle,  anzeigt.  —  Die 
Art  nach  deA  beiden  Figuren  Tab.  i.  wird  Ära* 
tram  genannt,  und  der  Vf.  beftimmt  fie.  zu  einer 
eigenen  Familie.    An  fich  ift  fie  mit  dem  Stromb. 
Auris  Dianae  Linn.  auf  das  genauefte  verwandt. 
Sie  ift  mehr  dunkelbraun  abgebildet,  als  fie  in 
dem  X  Theil  des  Chemnitzifchen  Werks,  unter  glei- 
chem Namen  vorgeftelit  worden.     Tab.  2.,  Buc- 
cinum  prifmatiewn  (in  Chemniz.  Conch.  Kab.  X' 
Th.  £g"  1635  w*r  diefe  fonderbare  Schnecke  nach 
genaxier    Beftimmung   für  einen  Murex  erklärt. 
Hier  ift  fie  mit  gröfsern  blauen  Flecken  verfchö- 
nert.      Spengler  kam  fie  auf  3  Pf.  Sterl.  3  Schill, 
zu  Äehen.  Sehr  befremdend  fcheint  es,  dafs  auch 
hier  das  Vaterland  diefer  Schnecke*  vielleicht  aus 
gewiflen  Urfachen,  nicht  angegeben  worden.    Sie 
hat  die  Eigenfchafc  des  Weltaugs  (Lapis  mutabi- 
lis)  dafs  fie  ins-Wafler  gelegt,   die  fchönen  Far- 
ben des  ßegenbogens  zeigt ,  welche  aber  im  tro- 
ckenen Stand  unkenntlich  find.     Tab.  3  Bucc.  am- 
plußre.  T.  4.  ß.  fpinofum.   T.  5.  ß.  nodofum.  T. 
6.  B.  fimbriatum.      (Diefe  Schnecke  aus  der  Ma- 
gellanifchen   Meerenge  nnd  den  Falklandsinfeln 
ift  fogar  fchon  im  IV  Th,  des  Martini  und  Chem- 
nitzifchen  Conch.  Kab.,  fo  wie  von  fJavila,  d'Her* 
bigny  f    Knorr  und   andern   abgebildet  und   be- 
fchrieben  worden,  welches  Rec.  faß  bey  vielen 
Arten ,    wenn  es  -  der  Raum  diefer  Blätter  ver- 
fiatten  würde,  erläutern  könnte,  um  zu  erweifen, 
dafs  alle  diefe  Conchylien ,   fo  feiten  einige  find, 
doch  nicht  unter  die  unbekannten  gehören.)  Tab.  7. 
B.  ßriatum.   T.  8-  £*  maculatum.    T.  9.  B.  Hau- 
ftrxmit  welches  als    eine  eigene  Familie  angege- 
ben worden,  fo  wre  Tab.  10.  Calcar.    T.  11.  Buk 
da  virgata.    T.  12.  Clava  rugata.    T.  13  C.  her» 
eulea.     T.  14.  Cyptaea  carreolm.     T.  15.  C.  re- 
ticulofa.     T.  16.  Patella  Tramoferica.    T.  vj.P. 
aenea.    T.  18.  P.  ca/yptra.    T.  19.  Mitra  tejjela- 
ta.     T.  20.   M.  fufeiata.     T.  21.  M.fphaerula- 
ta.     T.  22.  M.  nexilis.    T.  23.  verficolor.   T.  24. 
Opalus  (der  bekannte  Trochus  viridis ,   Conch. 
Mab.  V.  B.  fig.  1522  der  regenbogenfarbige  Kreu- 
fel  aus  der  Südfee.)    T.  2$.  Limax  fimbtiatus, 
<EinMidasohr,  Conch.  K.  IX.  Th.  fig.  1039).  T.  26. 
Z.  echinatus.     T.  27.  Lituus.     T.  28.  Lituus  6re- 
ms.     T.  29.  Umax  undulatus.      T, 30,  Heliotro- 
piin»,  (die  Mohrenkrone).     T.  31.  Tfochus  impe- 
rialis.    T.  32.  Tr.  canalicularis.    T.  33.  Tr.  an- 
mtlatus.     T.  34,   tr.  coßatus.     T.  35.   Tr.  ful- 
catus.    T.  36.    T.  punetulätus.     T.  37.    T.-gra-  x 
nöfus.    '  T  38%  Tr.  bullatus.     T.  39,  Voluta  cin- 
gulxan.    T,  4qT  Cochl.  radiata,  (Venus).   Die  Ta- 


feln im  zweyteh  Theil  enthalten  folgende 
Arten:  T.  41.  Buccinum ßriatum.  T.  42.  B.  /«- 
ciniatum.  T.  43.  B.  liratum.  T.  44.  B.  plica- 
tum.  T.  45.  B.  Juccinäm.  T.  46.  B.  Lima.  T. 
47.  B.  futurum,  T.  48.  B.  Linea.  T.  49.  Ä. 
maculofum.  T.  50.  B.  Cälcar  longum.  T.  ?i>. 
B.  nodatum.  T.  52.  B.  arabicum.  T.  53.  B.  Ver* 
mis.  |T.  54»  B.  papulofum.  T.  55.  B.  feuteüa- 
tum.  T.  56.  Torevma.  (Eine  Spindel).  T.  $7. 
Clava  mäculata.  (Eine  dem  . Strombus  palußris 
nächftähnliche  Schnecke).  T.  58.  Rubus.  (Ein 
Murex.)  T.  59.  Cypraea  Aurantium ,  (die  Auro- 
ra, welche  allein  in  denn  Chemnitzifchen  Werlc 
nicht  abgebildet,  aber  befchrieben  ift,  und  daher 
mit  andern  in  der  Folge  wird  beygeliracht  wer* 
den.  )  T.  60.  C.  tortilis.  T.  61.  Halyotis  3ris. 
T.  62.  H.  pulcherrima.  T.  63.  H.  naevofa.  T. 
64.  Pateüa  perfonata.  T.  65.  P.  denticulata.  T. 
66.  Purpura  foliata,  (Chemniz/  Conch.  Kab.  III. 
Th.  p.  330).  T.  67.  Limax  /  Soviel  aus  den  bey- 
gefiigten  Arten  abzunehmen  ift,  werden  unter 
diefem  Gattungsnamen  einige  Turbines  und 
dem  Helix  ähnliche  Schnecken  verftanden ,  wie- 
wohl an  fich  diefer  längft  eingeführte  Name  die 
bekannteften  Schnecken  ohne  Gehäufe  bezeichv 
net ,  und  daher  eine  Verwirrung  venmlafst.  Er 
wurde  ohnfehlbar  von  dem  franzöfifchen  Limagon 
beybehalten,  worunter  aber  Turbines,  Neritae 
Helices  etc.  zugleich  verftanden  werden).  Nu- 
cleus  und  l.  Fabaf  (zwey  Arten  zugleich).  T. 
68-  L.  coccinea  und  L.  purpurata.  T.  69.  L.  cre* 
nata.  T.  70.  L.  Anguis.  T.  71.  Helixßaminea. 
T.  72.  H.  porphyrites.  T.  73.  Ä  Smaragdus. 
T.  74.  H.  Smaragdus  minor.  T.  75.  Trochus  Ti- 
gris. T.  76.  Tr.  Pulligo.  T.  77.  Mytilus  Cor. 
T.  78.  M.  caniculus.  T.  yg.  Cochlea  Ovum.  T^. 
80.  Corbisf  (das  Schlols  ift  nicht  vorgeftelit 
worden).  '  i 

Die  Tafel  dem  Titelblatt  gegen  über  ftellt  in: 
einer  verguldeten  Einfaffungin  griechischen  Ver- 
zierungen die  grofse  Schraubenfchnecke  mit  der . 
Unterfchrift:  Atypoiinj ,  vor,  und  wird  in  der 
Vorrede  Limagon  fpiral  genennt.  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  es  die  Art  gewefen,  \velche  in  d«m  Tempel 
der  Venu?  aufgeftellt  worden ,  und  dafs  die  Spi- 
rallinien ,  welche  fich  auf  die  fonderbarefte  Art 
vereinigen,  ihr  in  gewiflen  finnbildlichen  Vor- 
ftellungen ,  dadurch  vor  andern  den  Vorzug  ge- 
geben hätten.  "* 

Lbipzig,  in  der  Müllerifchen  Buchh.  j    D.  $0- 

annis  Hedwigii ßirpes  cryptogamicae.  VoL  II. 

fafc.  II.    fol.  S.  60.   Tab,  XI  —  XX.   1788. 

(?  Rthlr.) 
In  diefem  Heft  fetzt  Hr.  H.  vorzüglich  die  ver- 
fchiedenen  Arten  vom  Buteüien  oder  Mlafenmoo- 
fe  (Splachnum)  auseinander.  Zuerft  der  ves- 
beflerte  Charakter  der  Gattung  —  alsdann  wer*» 
den  folgende  Sorten  nach  der  genauen  und  ana- 
lytischen Methode  des  V£  aufgeführt ;   Tab.  XI. 

H  2  Splach*. 
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Splacknimmnioides,  Ln.  T.  XII.  Splack an- 
außatum,  Linn.  (Meth.  mufc.  35  ).  T.  XIII. 
Ä/arfc.  urceolatum,  trunco  erecto firhplm  o»- 
vijbaue,  bifloro,  foliis  cochleariformibüf  imbrica- 
tis  apiculatis:  apophyfis  tumidiufcula,  obconica 
viridans.  (Dav.  Cranz  hiß.  groen.  11.  284«)  T- 
XIV,  Splachn.ampullaceum  Linn.  T.  XV. 
Splach.  vafculof um  Linn,  »T.  XVL  Splach. 
fphaericum  Unn.  (Meth.  mufc.  33.  tab.  I.  fig.) 
T  XVII.  Splach.  luteum  Linn.  T.  XVHI.  Spl. 
rubrum  Linn.  Auf  den  beiden  folgenden  Ta- 
feln werden  mehrere  Arten  Octosporen  und  Flech- 
ten abgebildet:  T.  XIX.  Vlfofp.  fungoidaßer 
trunco  exili,  gracili  t  elongato  f  albido,  patella 
fufcefcente  terminato.  Olfofp.  villofa,  trun* 
co  mediocri  elongato,  pateüaque  convexo  margi- 
nata  viüofa  ,  viUis  connexis  furfum  fpectantibus. 
Octofp.  Craterella,  trunco  gracili  elongato, 
atbefcente  pateüaque  ampliufcula  cum  margineae. 
quali,  concolore,  brevißmo  tomento  adfperfo. 
T  XX  Endocarpon  pufillum (eine  kleine  Flech- 
te Uchen  trapeziformis  Retz  prodr.fcand. 
I336,diein  Anfehung  ihrer  Fructification  mit  den 
Octojperis  die  Flechten  verbindet.)  ^/*/"- 
v  u  lar i J  und  c i t r  i n u s  machen  den  Befchlufs. 
Mehrere  Flechten  werden  wir,  nach  der  Vorre- 
de des  Vf.  zam  erftenBand  zu  urtheileu,  in  die- 
fem  Werk  nicht  xu  erwarten  haben,  da  er  fiev»(?l- 
mehr  dem  eigenen  Werk  des  Hn.  D.  Hoflmann 
«ns  iiberlaffen  will.  Wir  wünfchen  nur  noch, 
dafs  es  dem  Hn.  Vf.  gefallen  möchte,  fo  wie  bey 
Sen  letztem  Tafeln  diefes  Hefts,  auch  mehrere 


Arten  der  Laubmoofe  auf  eine  Tafel  «u  bringen, 
und  nur  die  ausieichnendften  fiefruchtungstheile 
vergröfsert  hinzuzufetzen  f  im  Gegentheile  aber 
die  natürliche  Gröfse  derfelben  mit  aller  Sorgfalt 
darzuftellen;  doch  gefchieht  dies  aus  keiner  an«, 
dern  Urfach,  als  dafs  wir' den  Liebhabern  der 
Kräuterkunde,  (die  nur  feiten  viel  Geld  aufwen- 
den können,)  den  Ankauf  diefes  kofibaren  Werks 
noch  nützlicher  und  brauchbarer  machen  möchten» 


.     VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen 

erschienen : 
Leipzig  :  in  der  Weidmannifchen  Buchhr:  Phyfi- 

Mali f  che  und  philofophif  che  Abhandlungen  der 

Gefeüfchaft  der  Wiffenfchaften  zu  Manchefter. 
.  sterTh.  A.  d.  E.  m.  K.  178g.  360S.  8-  (1  Rthlr.  Y 
Gotha,  b.  Ettinger:  Palmblätter.   Von  A.  £. 

Liebeskind,  ater  Th.  1788-  257S.  8*06gr.) 
Erfvrt,  b.  Kaifer:    Das  raifonnirende  Dorf- 

convent.  3ter  Band.  1788»  von  S.  207—382* 

8*-(5gr») 
Wirzburg,  b.  Rienner:   Aug.  Calmet  Commen« 

tarius  Uteralis  .  in  omneslibros  Noui  Tefla» 

menti  latinis  literis  traditus  a  ^.  D.  Manfi. 
-    Tom.  HL  1788-  857  S.     Tom.  IV,  916  S.  4. 

(4  Rthlr.  16  gr.) 
Halls  ,  b.  Trampens  W. :     Die  Bibel  in  ihrer 

wahren  Geßalt  für  ihre  Freunde  und  Feinde. 

ater  Band,  iftes  St. ,  1788.  iy8  S.  8-  (9  Sr> 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


R*«Ht«3K*AHiiTHEiT.  Leipzig:  Exercitatio  jur.  civ. 
depupdlari  teflakento  praeter**  impuberls  ™trerat°  ~ 
Zovof.  tfo.  Balth.  Kuftnerus,  A.  M.  i788.  3*  S.  4.  - 
SÄ.  ift  **»  gründliche  und  fckn  gefchriebene 
Abh    nicln  ausgeführet  ift!  Es  wird  darum  die   bekann- 

Mutter  den  Fflichuheil  fodern  könne,  L.  8-  T. 5.  D.de 
imSfte»  L.  11.  pr.  D.  de  exe.  rei  jud.  und  L.  76*.  D.ad 
iv  rrrii/^erneinend  beantwortet,  und  gezeigt,  dafs 
-k.«  diefes  in  Ermangelung  entgegenstehender  Landes- 
Äi* iueh "n  Deutfchlaii^eltSn^üffe  Die  Gründe 
Cfür  als  wider  diefe  BeWiptunj  will  nun  der  Vf. 
rwauer  durchgehen:  er  bricht  aber  mit  einmal  ab,  und 
fmfchuldiget  fich  mit  der  |Kürze  der  Zeit  C  Warum 
nakm  ar  fieb  aber  deren  nicht  mehr?")  Den  Anfang  der 
•SdMff  "Ä  eine  kurze  Gefchichte/er  pmpilL  Subfti- 
futEn  filukkicht  au«  die  Mutter  des  Pupillen ;  wo  un- 
ter  andern  bey  dem  berühmten  judicio  Curtano  die  dem 
fub&ten  Erben  günftige  Meynung  des  Centumviral. 
michts  wider  einen  angefehenen  Gelehrten ,  der  aber 

nicht  genannt  ift,  (Hrn.Wi  t!fi"mann  in  den  *&*' 
fr.  civ.  Üb.  2.  p.  JO.  fqQ  in  Schutt   genommen  wird. 

'Landkarte«.  Wien*  b.  Artaria  et  Comp. :  Ban 
von  Belgrad,  Sep^  u^ien  wid^den  ^^.1^ 
kleines  xx  Zoll  langes  und  9  Z°U  «oh«?  Blatt.  m  Unten 
Senhiftt  es,  naxh  den  heften  priginrizeichnun. 
««Ääen  imlaiire  1788.     Die  Originalzeichmmgen 


muffen  fehr  fchlecht  gewefen  feya,  dies  fieKt  man  ao? 
der  Bcfefii^ungsart ,  die  hier  fo  unbedeutend  ohne  alle 
Awfeenwerke vorgeftellt  ift,  dafs,  wenn  die  Stärke  die- 
fer  Veftung  nicht  fchon  aus  andern  Plane«  bekannt  wä- 
re, man  fich  wundern  müfste ,  wie  ee  möglich  fey ,  dafs 
(Ich  diefer  Ort  noch  halten  könnte.  Die  7  Bollwerke, 
welche  von  der  Sau  oder  Save  an"  gerechnet  Leopold, 
S.  Jofeph,  S.  Carl,  S*  Benedict,  S.  Eugeni,  S.  Llifa« 
beth  und  S.  Maria  das  letzte  an  der  Donau  heifsen,  find 
gajizlich  in  der  Erklärung  ausgelaufen.  Auch  fehlt  die 
Hauptabtheilung  diefer  Stadt.  Bekanntlich  befleht folche 
aus  vier  Theilen  ,  aus  dem  Ober-  Schlofs ,  der  Stadt  an 
fich  felbft,  der  Waflerftadt  und  der  Raitzenftadt.  Hier- 
nächft  wäre  es  fchicklicher  gewefen ,  wenn  die  fämdichen  • 
Thore,  und  fodann  die  in  jedem  diefer  Theile  liegende 
und  dazu  gehörigen  Privat  und  Hauptgebäude,  als  Kir- 
chen ,  Cafernen ,  Pulvermagazine  etc.  folgten.  Wo  ei- 
gentlich die  Kirchen  der  Kapuciner,  Jefuiten,  Mrnoriten 
und  Franciscaner  liegen,  davon  giebt  uns  de»  unbekann- 
te Vf.  gar  keine  Nachricht.  Alles  diefes  findet  ma* 
ganz  genau  und  deutlich  auf  einem  von  Adam  Jonas  Fels- 
ecker verfertigten  Plan.  Sonft  ift  der  berühmte  Damm 
von  Befchania,  die  daran  liegende  Hütten  der  Ueber-_ 
fahrer,  die  Wege,  Wälder,  Moräfteu.  d.  m. angegeben, 
die  Stadt  Semlin  aber,  ift  äufserft  fchlecht  und  uurichtig 
abgebildet.  Das  Oefterreichifcae  Gebiet  ift  gelb  und  das 
Türkifche  grün  kfliret. 
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RECHTSGELAHR  THEIT. 

Iiipzig  ,  bu  Crufius?  /.  L.  E.  Puttmanni,  An- 
teceffbrisLipfienfis,  Adverfariorum  juris  unu 
verßLiber  tertuu.  Accedtt  ejus  dem  quaeßio* 
numiüußriwn  4  jure  cambicäi  decas,  una  cum 
Ordination*  cambiali  ^feverana  antehac  rarif- 
ßma.    1788.  2%2  S,  «.   (18  gr.) 

Der. dritte  Theil  diefer  nützlichen  Sammlung» 
(wovon  der  erfte  im  Jahr  1775»  der  »weyte 
277g  erfchien)  enthält  theils  einige  akademifche 
Abhandlangen  des  gelehrten  Hn.-  Vf. ,  theils  eini- 

Se  bisher  noch  ungedruckte  Aufßtze  deffeiben. 
\\e  erftern  find  hin  und  wieder  verbeffert  und, 
befonders  durch  Benutzung  neuerer  Schriftfteller, 
vermehrt  Da  fie  insgefammt  bekannt  find ,  £0 
brauchen  wir  fie  hier  blo£s  nahmhaft  xu  machen: 
1.  de  avaäo,  IL  an  ex  cambii  invalidi  indoffamen- 
to  aSio  cambißlis  contra  indoffantem  locum  habe» 
ut?  IIL  ad  orak  D.  Mord  de  pupilla  a  tutore 
ejusue  filio  haud  ducenda,  IV.  de  poteßate  comU 
tum  palatinorum  hodie  valde  refiriaa,  V»  de  jure 
bibtiothecarum,  VL  de  dereftariis ,  VIL  de  nu~ 
meto  decoßorum  prudentia  legislatoria  ntinuendo* 
Die  neuen  Aufflkze  von  S.  143  an ,  find  folgen« 
de :  VIIL  de  difclamatione,  /.  nexus  feudalis  ab~ 
negatione.  Eine  Difdamation  begeht  der  Vafall 
dadurch,  dafs  er  feine  Lehnsverbindung  mit  dem 
Herrn  entweder  für  das  ganze  Lehn,  oder  für 
einen  Theil,  oder  auch  eine  Eigenschaft  deffel- 
ben  wifTentüch  und  beerügerifeh  ableugnet.  Nach 
//  £  26.  T*  3.  //  E  26  S-  19  u.  //  F.  34$.  j. 
kann  der  Herr  defshalb  diePrivatorienklage  wider 
ihn  Aufteilen,  und  zwar  wenn  das  Lehn  überall 
abgeleugnet  ift,  auf  das  ganze  Lehn,  iß  aber  nur 
ein  Theü  deflelben  abgeleugnet,  auf  den  abge- 
leugneten Theil,  arg.  F.  38.  u.  yy.  Der  Hr.  V£ 
fetzt  dabey  eine  gerichtliche  Ableugnung  voraus; 
Die  Klage  feibft  ift  defto  billiger,  da  bey  dem 
Stillfchweigen  des  Herrn  die  Lehnsverbindung 
durch  Verjährung  leicht  aufgehoben  werden  konn- 
te. Sie  gehört  übrigens  vor  das  Lehnsforum,  aus- 
genommen, wenn  der  Vafall  alle  und  jede  Lehns- 
verbindung mit  dem  Kläger  ableugnet,  wo  fie  bil- 
lig vor  dem  gewöhnlichen  Richter  anzufallen  ift. 
A.L.Z.  1789.  Zweiter  Band. , 


Noch  find  hier  die  gewöhnlichen  Mittel  zur  Er- 
haltung und  Sicherung  der  Lehnsverbindung  an- 
gegeben.    IX.   De  concordia ,  ad  Carmen  grae- 
cum ,  j£.  Mucä  Scevolae,    Mit  einem  grofsen  Auf- 
wand von  Gelehrsamkeit  wird  hier  gegen  Reiflee 
fezeigt,  daft  das  griechifche  Gedicht  des  Muc 
caevola  in  def  Anthologie  des  Conftant.  Cephala, 
beym  Reifte  S.  127  nicht  den  berühmten  röm. 
Rechtsgelehrten,    fondepi  den  Q.  Mucius  P.  F. 
Scaevola  zum  Vf.  habe,  der  abProconful  in  Afieir 
von  den  Generalpächtern  viel  leiden  mutete,  und 
fich  daher  durch  gegenwärtige  Saeyre  auf  ihre  ei- 
genen Streitigkeiten   unter  einander  zu  rächerr 
lachte.    (Kaum  follte  man  glauben,  dafs  bey  die- 
fer Gelegenheit  wider  die  Streitigkeiten  überhaupt, 
und  befonders  wider  die  Uneinigkeiten  der  Ehe- 
leute auf  fünf  Seiten  geeifert  würde.)    Die  ange- 
hängten zehn  Fragen  aus  dem  Wechfelrecht  find : 
i)  de  eo9  quod  legibus  imp.  de  cambiis  fancitum 
eß.    Das ,  was  überall  nur  in  zwey  R.  Gefetzen» 
nemlich  im  Reichsabfchied  von  1674.  §•  107,  und 
im  Reichsfchluls  von  1 671  vom  Wechfekecht  vor- 
komme, feyhöchft  mangelhaft  und  unzureichend ; 
2)  anet  quatenus  rigor  juris  cambialis  contra  cives 
imperii  immediatos  in  territorüs ßatuum  imp.  com- 
morantes  locum  hob  tat?  —  fpricht  nur  die  rekhs- 
ftändifchen  Landesherren  von  der  Wechfelftrenge 
frey:  3)  an  et  quatenus  Legati  rigori  juris  cambi- 
alis fubjeEH  ßnt?    Ein  Gefandter  könne  in  dem 
Lande*  wohin  er  geichickt  ift,  nicht  mit  Wech- 
felrecht  belegt  werden;  wohl  aber  in  demjenigen, 
wo  er  blofe  durchreifet,  wofern  er  nicht  dafelbft 
als  Gefandter  anerkannt  fey ,    und  den  Pafleport 
erhalten  habe.    Wenn  er  in  dem  fremden  Lande- 
zugleich  einen  Handel  treibe,   fo  könne  er  auch 
als  Handelsmann  keinen  Wechfelarreft  bekommen» 
weil  in  ihm  allemal  die  Perfon  des  Gefandten  vor- 
gehe«   und  er  außerdem  fein  Amt  verßumen 
würde.    Das  gelte  feibft  alsdenn,  wenn  er  fich  in 
Handelsfachen  dem  ordentlichen  Forum,  öhneBe» 
wilKgung  feines  Principals  unterworfen  habe«  Sev 
er  Unterthan  des  Landes,    wohin  er  gefendet  iß, 
fo  könne  diefes  feine  Freyheit  nicht  hindern,  wo- 
ferne  nicht  defshalb  bey  der  Annahme  eine  be- 
sondere Claufel  hinzugekommen  fey.      fiey  den 
Confuln  muffe  man  auf  die  bey  ihrer  Annahme 
I  ge- 


6? 


ÄLLG.  LITERATUR- ZEITUNG 


68 


gemachten  Bedingungen  fehen :  in  deren  Erman- 
gelung "wären  fie  in  Amtsfachen  frey,  in  ihren 
Handels- und  andern  .Geschäften  hingegen  dem 

fewöhnlichen  Forum  tünterworfen.  .  Fremde  Wer- 
er  ftünden ,  wenn  man  fie  unbedingt  angenom- 
.  men  habe,  auch  biofs  unter  ihrem  Landesherrn, 
4)  de  vi  claufularum  ,  quae  cambüs  inferi  folent : 
Aller  Orten ,  wo  ich  anzutreffen ,  itemque  nach 
Leipziger  W.  R.,'  in  alieno  perritorio.  DiefeClau- 
feln  haben  nurinfolchen  Ländern  Wirkung,  wo 
das  Wechfelrecht  gilt,  5)  de  ceßone  atque  indof- 
fatione  litterarum  cambialium  in  potentiores.  Sie 
gelte,  wenn  fie  bona  fide  gefchehen  fey,  und  die  ein- 
gewandte Exception  der  iw,  /.,  wofern  fie  nicht 
fogleich  klar  gemacht  werden  könne ,  gehöre  in 
die  Wiedrrklage,  6)  Leges  hup.  ne  £fudaeino* 
Tninafua  Chrißiams  cedant,  prohibentei  an  etiam 
öd  caufas  Statuum  imp,  itemque  ad  cambia  pertU 
1  nüant?  wird  verneinet,  weil  der  Reichsabfch. 
von  1551  $.  78  xl  79-  nur  von  armen,  über  vor* , 
theilten  Schuldnern  rede;  welche  Meynung  auch 
tiieils  durch  das  von  Karl  V  den  Frankfurter  Ju- 
den ertheilte  Privilegium  vom  s6  Mart-  1551» 
theils  durch  die  Praxis  der  h.  R,  G*  betätiget  wer- 
de: 7)  anjudicio  Außraegarum  in  caufis  cambia* 
libus  locus  fit?  —  wird  ebenfalls  .verneinet,  weil 
in  Wechfelfachen  Mapdata  S.  C  ftatc  finden;  g) 
Caufae  camtpiales  an  ad  curia*  feudales  jure  trahi 
poßut?  . —  wird  auch  verneinet:  9)  De  protetto« 
riis  rigor em  juris  cambialis  haud  inorantibus.  ,  Die 
von  einem  fremden  Landesherrn  erlangten  Pro- 
tectoria  können  den  Lauf  der  Juftiz  nicht  hem- 
men* 10)  Exceptio  praefcriptionis  litterarum  f am* 
lialium  fingularis  an  mutflto  debitoris  domicilio  in 
alio  etiam  territprio,  ubi  diver fa  obtinet  praefcri* 
ptio,  locum  inveniat?  -—  wird  bejahet,  es  miifste 
denn  der  Schuldner  vor  abgelaufener  Verjährung 
feinen  Wohnfiu  verändert  haben«  —  Den  Be- 
fchlufs  macht  die  Jeverifchev  Wechfelordnung,  wel- 
-  che  zu  Zerbfl  den  ir  Jun.  1725  erfchien,  und  bis- 
her feiten  war.  Die  Auflatze  find  fall  durchge- 
hend* mit  der  bekannten  ausgebreiteten  Beleden- 
heit des  Vf-  gefchrieben.  Wider  den  Vorwurf, 
daß  er  in  feinen  Schriften  die  latelnifchen  lind 
griechischen  Dichter  zu  oft  aikgire ,  vertheidigc 
er  fich  blofs  durch  Allegation  einer  Stelle  beym 
Quintilian  Inß.  Or.  V,  //.  Reo  möchte  aber  doch 
hinzu  fetzen:  ne  quid  nimisJ 

Ohne  Druckort ;  Prop&ßtionen  beu  einem  allge- 
meinen reiclisrixterfcluaftlichen  Konvent.  Träu- 
me .eines  Patrioten  den  Manen  des  Ritters 
Göz  von  Berlichingen  gewidmet*  1788*  100 
S,  8.  (ggr.i 
Alles  gut  gemeynt,  ob  aber  ausführbar  ?  Vieles 
wird  wohl  nur  der  Wunfeh  des  Verfaflers  bleiben* 
ifar  können  nicht  leugnen,  dafs  viele  fchöne  und 
trefiendc    Bemerkungen   in  diekr  Schrift   vor- 
kommen 1  die  der  Reichsritterfchaft  würdig  find, 
der  Vortrag  ift  auch  empfindfam  und  feurig  ge- ' 


nug,  um  Patriörifmus  tu  erregen;  aDein  man 
pflegt  gemeiniglich  tauben  Ohren  zu  predigen, 
wenn  man  mit  patriotifchen  Vorschlägen  ztim  Vor* 
fchein  kommt*  £rße  Prupofitwn  :  Die  Berifelluug 
des  Reichsritterfchaftlichen  Credits,  wozu  die  fi- 
deicommifsbelehnung  aller  R„  ritterfchaftlichen 
Güter,  eine  allgemeine  Erbfolge,  eine  offene  Cre. 
diteafle  etc.  vorgeschlagen  werden.  Zweyte  und 
dritte  Prop. :  die  ßeftimmung  des  R.  ritteiTchaft- 
Hchen  Syftems  und  feine  Grundfätze ,_  dann  die 
Errichtung  eyies  eigenen  Lehrftuhls  des  R.  ritter- 
fchaftlichen  Staats-  und  Privatrechts*  Vierte^ 
fünfte  und  fechße  Propoßtion :  Die  beffere  Ein- 
richtung  eines  beftändigen  allgemeinen  Ritter, 
raths  und  Besetzung  einiger  ConfulentenfteUen 
mit  R.  ritterfchaftlichen  Gliedern.  Siebente  Prop. 
Errichtung  einer  allgemeinen  R.  ritterfchaftlichen 
Brandfocietät*  Achte  Propoßtion:  Verbefferimg 
der  GÜicksumßände  der  R.  ritterfcaftlichen  Fräu- 
lein durch  eine  weibliche  Kleideruniform ,  durch 
Begünft'gung  ihrer  Ehen,  und  durch  Errichtung 
eines  allgemeinen  Fräulein -Stifts-  Neunte  Prop* 
Vorfchlag  zu  einer  allgemeinen  R.  ritterfchaftL 
Kleideruniform  und  Errichtung  .eines  Ordans* 
Zehnte  Prop.;  Vorfchlag,  den  R.  ritterfchaftlichen 
Gliedern,die  Erhaltung  ihrer  Unmittelbarkeit,  ihrer  ' 
Freyheit  und  Gerechtfame  lu  erleichtern*  Eilfte 
Prop.  Vorfchlag,  alle  zur  Veräußerung  kommende  y 
R.  ritterfch'afdiche  Guter  für  Rechnung  der  ganzen 
&  Ritterfchaft  einzulöfeiu  Zwölfte  Prop. :  Vor- 
fchlag zur  ßeftimmung  dies  Zuftandes  der  nach* 
gebornen  und  unbegüterten  R.  ritterfch.  Edelleu- 
te.  Der  LefeT  wird  aus  diefen  Proportionen  oh« 
ne  uufere  Erinnerung  von  felbft  erkennen/ 
wie  manchen  Schwierigkeiten  die  Ausführung 
'  derfelben  unterworfen  fey.  Man  nehme  nur, 
den  gleich  in  der  erßen  Proportion  gemach- 
ten Vorfchlag  zu  einer  allgemeinen  R.  ritterfch. 
Erbfolge  i  fo  wird  jedem  einleuchten,  wiefchwer 
es  mit  den  R,  ritterfchaftlichen  lehi>sherrlid>en  Ge- 
rechtfamen zu  vereinbaren  fey.  Der  Vf.  fcheint 
übrigens  kein  Liebhaber  des  Gefchäftftils ,  wie  er 
bey  Propofitionen  auf  einem  allgememen  R.  ritter- 
fchaftL Convent  vermuthet  wird,  wovon  zumße* 
fchlufs  nachgehende  Stelle  einen  Beweis  abgeben 
mag:  „Andre  mögen  fich  zwifchen  den  Klippen- 
fchwaniq?nder  und  unbestimmter  gefetzlicher  ße- 
ftimmungen ,  widerfprechender ,.  von  Staats  -'  und 
Privatverhältniflen  und  Leidenfchaften  dictirter  . 
Meynungen  durcharbeiten  und  fcheitern  oder  lan- 
den; abgezogen  von  allen  Beziehungen  fteur  ich, 
als  Kosmopolit  fort  auf  der  ruhigen  See  allgemei- 
ner Menfchenliebe  und  die  Stürme  der  beiden  pu-, 
blieiftifchen  Parteyen  gleiten  ab  an  meinem  leich- 
ten harmlofen  Kahn« 

Jena,  in  der  Cröckerifchen  Buchhandlung.*  D. 
£o4  Aug.  HeÜfeldf  Ser.  Duc.  Sax.  Vinar. 
Confiliar.  regim«  intimi  etc*  ^urisprudentUi 
forenßs  feeundm  fandt&arum  yrdinem,  in 
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u/um  auditorttm  propofitS.    Edith  novjffima 

tura  D.    Gottl.   Etifeb«  Oeltze ,    Ser.  Duc. 

Brunfw.  ec  Lüneb.  a  confil.  auL  et  facultat. 

ICcorum  inacad.  HelmßadienGOrdinarii.  1787. 

*w*y   Theile  zufammen  850  S.    gr*  8.     (i 

Rthlr,  16  gr.) 
Diefe  neue  Ausgabe  hat  einige  nicht  unbedeu- 
tende Verbeflcrungen  erhalten.  In  dem  Texte 
iftzwar  nichts  geändert,  aber  in  den  Noten  find 
die  angeführten  Gefetzftelkn  und  Schnittteller 
berichtiget  ,  und  mehrere  neu  hinzu  gefugt.  Vor- 
züglich iß  auf  die  Concroverfen  in  praktifchen  Ma- 
terien Rücklicht  genommen,  und  dadurch  dem 
Lehrer  zur  weitern  Ausführung  be^m  mündlichen % 
Vortrage  Anleitung  gegeben;  welches  unftreitig 
von  gutem  Nutzen  ift.  Auch  das  hat  uns  gefal- 
len ,  dafe  der  Hr.  Herausgeber  die  Titel  des  Co- 
dex, wo  von  gleicher  Materie  gehandelt  wird, 
angemerkt  hat.  —  Pur  eine  genauere  Correctur 
trird  der  Verleget  hoffentlich  bey  einer  künfti- 
gen Auflage  forgen,  da  hier  beynahe  fünf  Seiten 
▼oll  Druckfehler  angegeben  find. 


-       ARZNETGELAHRTHEITr 

Stockholm  ,  in  der  königL  Ordens  -  Drntke« 
rey;  Lakaren  ochNaturforfkaren.  VIH  Ban- 
det. 1787.  1  Alph,  3  Bog*  8. 
Diefe  gröfctentheils  bloS  der  praktifchen  Are- 
fieykunft  gewidmete  Schrift*  erfchieiv  anfänglich 
wöchentlich,  tritt  aber  jetzt  unter  einem  etwas 
•veränderten  Titel  jährlich  in  dreybis  vier  Abthei- 
lungen ans  Licht,  damit  die  darin  gesammelten 
jnedirinifchen  Erfahrungen  und  Nachrichten  auch 
defta  eher  bekannt  werden«  »Es  ift  eine  vortrefli- 
che  und  nützliche  Anftalt  in  Schweden ,  dafs  die 
dortigen  Provincialärzte,  Chirurgi  und  Apotheker 
und  andere  Aerzte  ihre  Berichte  von  den  wich« 
tigßen  ihnen  vorgekommenen  Krankheiten,  nebft 
der  Art  ihrer  Behandlung  und  der  dabey  gemach« 
ten  Erfahrungen,  an  das  königL  Collegiuni  Me- 
dicum  einfanden«  Dergleichen  Amts  und  ändere 
Berichte  nehmen  einen  grofeen  Theil  diefer  von 
Hn.  L  L.  Odhelins  herausgegebenen  Schrift  ein, 
Freyikh  befitzen,  wie  man  bald  fleht,  und  auch 
natürlich  erwarten  kann ,  alle  diefe  Männer,  über 
einige  dreyfsig  an  der  Zahl,  nicht  alle  gleiche  Be* 
€>bachtungsgabe,  Beurtheilunesferaft  uivd  medici- 
»Cche  Einfcht;  allein  man  ftofst  doch  auch  oft 
auf  fehr  gute ,  genaue  und  nützliche  Bemerkun- 
gen, Hu  iPadftröm  häk  dafür,  dafs  bey m Band- 
wurm vor  dem  Gebrauch  de?  Nufferfchen  Mit* 
teis,  der  Gebrauch  fthikender  Mittel,  um  ihn 
»u  betäuben,  und  von  Digeftivfalzen  ,  um  den 
SchWim  aufaulofen,  vorhergehen  müfste.  Durch 
langen  Gebrauch  den  Violae  tricolon  tat  er  tine* 
*m  capitis  völlig  gehoben.  Vom  pulv<  Ipecac* 
Thebaic.  hat  er  in  der  Waflerfucbt ,  fo  wie  in  der 
sothefr  Ruhr  guten  Mutzen  gefunden«    Die  ange- 


führte Hausknr  in  letzterer,  da  Leute  von  ftar-: 
-  ker  J>ibesbefchaffenheit  zwey  Viertel  von  einem  ' 
hart  gekochten  Ey  mit  rothen  Lack  dick  beftreuct* 
eingenommen,  mögte  freylich  nicht  anzurathen 
feyn,  doch  fleht  dabey:  praemijfis  praemittendis. 
Hr.  l&ngkielm  hat  bey  drey  verfchiederien  Perfo- 
nen  die  Ueberbeine  durch  innerlichen.  Gebrauch 
des  Schierlings  und  äufserlichcn  des  Fuchsfettes 
gohrüt.  Hr.  Befkow  befchreibt  einen  unheilba- 
ren Bruftfchaden.  Hr.  Säur  befchreibt  eine  herr- 
fchende  Kriebeikra^kheit,  und  giebt  nicht  Mos 
dem  Mutterkorn,  fondern  auch  überhaupt  der 
mit  d*m  Brodkorn  venerifchen  Uneinigkeiten; 
und  dafs  fokhes  nicht  vorher  wohl  getrocknet 
worden,  die  Schuld.  «Hr.  Halm  hat  mit  Decoct 
von  Ledum  palußre  eine  langwierige  fchwere  Di- 
arrhöe geheilt.  /  Ein  Brief  an  Afs.  Odhelius  be- 
ftärkt  f  dafs  der  Gebrauch  des  Arfeniks  bey  fri- 
fchen localen  Krebsfchäden  nicht  ohnaNutzen,  bey 
eingewurzelten  aber  fchmerzhaft  und  unzuverlä- 
ssig fey.  Auch  der  Theer  fey  nicht  ganz  zu  ver- 
achten, und  Hr.  0.  erinnert  lieh  eines  vorgeschla- 
genen Mittels  aus  C'nelidonium  majuS 'mit Roggen« 
mehl  u.  Theer  zu  einer  Grütze  zuiammengerührt, 
und  auf  offene  Krebsfehaden  gelegt ,  das  er  bey 
Gelegenheit  verfuchen  will.  Hr.  Hedin  handelt 
ausführlich  Von  der  Heilungsmethode  der  rothen 
Ruhr  r  welche  befonders  die  in  Drottingholm  ar- 
beitende commandirte  Soldaten  vom  Dalregiment 
fo  häufig  befällt.  Vitr.  cerat.  Antbn.  fey  oft  ge- 
fährlich, immer  ungewifs,  Rhabarber  vermeine 
die  Schmerzen  und  verlängere  die  Krankheit, 
Krähenangen  feyn  gefährlich.  Faba  Pexlmrim 
-  ftopft  aber,  bläfst  den  Magen  auf  und  verursacht 
Unruhe,  Simaruba  fev  gut;  Decoct  von  Ledum 
palußre  verdiene  Aufmerkfamkeit ;  Decoct  von 
Eicheln  hat  vor  manchen  andern  Mitteln  Vorzüge. 
Infufum  arnicae  fey  zuverlässiger ,  als  die  andern 
Mittel  der  Wiener  Aerzte ;  Oel  und  Efsig  mit  et' 
was  Brandwein  thue  bisweilen  gute  Würkungj 
aber  Mittelfalze  und  Tamarinden  feyn  vortreflich, 
Jpecuanha  unentbehrlich  und  Opium  göttlich,  Cht 
na  aber  zur  Zeit  der  Noth  die  ficherfte  Zuflucht, 
Auch  hält  er  die  rothe  Ruhr  nicht  eigentlich  für 
anfteckend,  Bey  venerifchen  Zufälle^  hat  er  die 
tincL  Colocinthidis  mit  vielen  Nutzen  gebraucht 
DieGelbfucht  hält  er  dafür,  rühre  nicht  von  Ver- 
hinderung der  Abfonderung  der  Galle  ,  und  Ver- 
Itopfung  der  Leber  her,  fondern,  da  auch  der  ge- 
fundefte  Menfch ,  damit  behaftet  werden  könne, 
vom  krampfhaften  Zusammenziehen,  welches  hin- 
dert, dafs  die  Galle  nicht  an  den  Zwölffinger- 
darm abfliefsen  kann,  die  fich  daher  mit  dem  Blut 
Vermlfche.  Er  räth  auch  alsdann  nicht  zum  Ge*  • 
brauch  des  Selzerwaflera ,  wohl  aber  des  Opiums 
mit  auflötenden  Mitteln  u.  d.  m.  Hr.  CoUiandeir 
befchreibt  S.  271  den  traurigen  Zuftand  eines 
Junglings,  deffen  Gefchlechtstheile  fo  verunftai« 
tet  waren,  daft  man  ihn  für  einen  Hermaphrodit 
ten  anfah,  in  einem  Briefe  wies  Ungenannten  wird 
12     *  die 
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die  vortrefliche  Wirtung  des  Stinkfteins  In  einer 
Nierenfteinkfclik  betätiget.  Er.  Od/ze/üex  beschreibt 
eine  glücklich  geheilte  Umkehrung  der  Mutter. 
Hr.  Oedmann  vermuthet,  dafs  die  Kriebelkrank« 
heit  auch  von  ändern  Urfachen  als  dem  fogenann- 
ten  Mutterkorn  herrühren  kann,  da  fie  Cch  an 
einigen  Orten  wo  die  gemeinen  Leute  nur  Ger* 
ften  und  Haferbröd  effen,  unter  folchen  gezeigt, 
die  Vornehmern  aber,  die  Roggenbrod  eifert,  ver* 
fchont  habe.  Wer  weift  aber,  was  jene  unter 
dem  Gerften  und  Hafer  dir  unreines  Korn  mit  ge- 
mifcht  genoffen?  Verfchiedene  Aerzte  klagen, 
dafs  fie  die  Vorurtheile  des  Landvolks  gegen  die 
Einimpfung  der   Pocken  nicht  überwinden  kön- 

-  nen  u.  d.  m.  Aufser  dergleichen  Berichten-  von 
Aerzten  felbft  auch  bisweilen  von  Predigern  in 
den  Kirchfpielen;  wo  fich  gewifle  Krankheiten, 
als  Faldfieber ,  Keichhuften,  Mafern,  Gallenfie- 
ber, Scharbock,  Wafferfcheu,  veherifche Krank- 
heiten u.  i  gezeigt,  find  auch  Auszüge  und  Re- 
cenfionen  von  neuern  rnedic  Schriften  mitgetheilt^ 
als  z.  E.  von  Retzii  Lectiones  publicae  de  vermu 
bus  inteß  mellitus ,  D.  Schützerkranz  forlosfnings 
veten fnaps  Theorie,  wobey  viele  nicht  ungegrün- 
dete Erinnerungen  gemacht  werden,  von  fiuenings 
gutartigen  Carbunkel,  aus  der  A.L.  Z.V.  J.l?87- 
Hermftädts  chemifchen  Verfuche  u.  d.  gl  Auch 
find  bisweilen  aus  dem  Journal  de  Paris,  den  <5öt> 

*  tlngifchen  Anzeigen,  den  Medicin  Commentaries 
u.  a.  m.  einige  medicinifche  Nachrichten  einge- 
rückt. Selb  (Taus  den  in  Schweden  allgemeinbe- 
kannten Vet.  Acads  Handlingar  findet  man  fiieher 
gehörige  Auszüge.  Die  Herren,  Leven,  Nazen 
u.  a.  m.  haben  chemifche  Verfuche  mit  dem  Waf. 
fer  verfchiedener  fchwedifcher  Gefundbrunnen 
angeftellt.  Als  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  der 
Medicin  ift  Hn.  Brenners  S.  6$>  abgedrucktes  Ver- 


leichnifs  der  rornemften  Pefbeiten  in  Schwe- 
den anzufehen.  Die  Peft  hat  fich  dort  gezeigt 
in  den  Jahren  131?,  1345,  Wo»  wo  fie  wegen 
ihrer  Heftigkeit  den  Namen  des  fchwarzen  To- 
des bekam,  1529,  1548  und  49,  1565»  1572»  1576t 
1580,  1588»  1603.  1623»  1^29,  6130,  i637>  1*57 
und  1710.  Auch  findet  man  meteorologifche'Be* 
obachtungen  über  jedes  Quartal  von  Jan.  1786 
bis  dahin  1787  und  einige  MortalitätstabeHenein* 
;  gerückt.  So  war  z.  £.  nach  Hn.  Fohlbergs,  Gcu» 
vememente-  Medicus  auf  der  Intel  St.  Bardielemi« 
Bericht  vom  23  Apr.  lj%7%  die  Anzahl  der  dorriv 
gen  Einwohner  von  J.  1786.  in  allen  nutf  139g 
Perfonen  im  Jahr  1787  aber  fchon  1896.  Der 
Handel  und  die  Einwohner  der  Stadt  haben  alfo 
zugenommen,  doch  ift  die  Zahl  der  Einwohner 
auf  dem  Lande  etwas  verringert.  Zuletzt  und 
auch  noch  einige  kurze  Biographien  verdorbener 
Aerzte,  als  des  D.  Liervogels,  Prof.  Dobelius, 
eines  gebornen  Ro flockers,  der  1717 in  Schweden 
geadelt  ward,  D,  Hof wenius  von  Hu.  Refteliui 
und  einige  gelehrte  med.  Neuigkeiten  hinzugekom- 
men,  worunter  auch  die  ift,  dafs  der  bisherige 
konigl.  Leibmed.  und  Regimentsfeldfch.  Hr.  D. 
Martinau  zum  Schwedifchen  Conful  in  Norwegen 
ernannt  worden» 

*  Die  Naturkunde,  der  nach  dem  Titel  diefe 
Sammlung  mitgewidmet  ift,  iftdiesmal  fehrziem-, 
lieh  leer  ausgegangen.  Die  dahin  gehörigen  Stu- 
cke'find  aufser  einigen  Auszügen  aus  andern  Schrif- 
ten, Hn.  Qedmans  entomologifche  Anmerkung 
über  Aßlus  flavus,  welcher  vermuthüch  mit  einer 
Art  Gift  verfehen  ift,  wodurch  .er  eine  Mengein«** 
fekten  in  einigen  Secunden  durch  feinen  Stich 
todtet,  und  eine  Recenfion  von  X<w.  Wulfen  de? 
feriptiones  quorundam  Capenfium  Infectarum.  Eu 
kng,  1786. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Na  tu*  aft  schichtb.  Prag,  b.  Haras:  Beflimmung 
der  Hundsart  Krukuts  und  der  Bärenart  Saribar 
famt  deren  Abbildung.  Von  P  rof.  Zaufchner  17g*.  4* 
mit  2  gemahlten  Kupfert.  1  Bogen  (  xo  Kreuzer.  )  Im 
vorigen  Jahr  wurden  an  verfchiedenen  Orten  Deutfeh» 
lande«  ausländische  Thiere  fürs  Geld  gezeiget,  unter 
welchen  fich  nebft  einigen  Tigern  und  Leonarden  u.  f.  w. 
auch  die  zwey  Thiere  befanden,  welche  Hr.  Z.  merk* 
würdig  genug  fand,  um  fie  abzubilden  und  zu  beftim» 
menu  Die  erfte  ift  canis  crocuta  des  Erxltben  und  von 
Pennant  unter  der  Hyana  befchrieben.  Rec  der  fowohl 
das  Thier  gefehen ,  als  auch  Kolbens  Befchreibung  des 
Kap  vor  fich  liegen  hat»  kann  dem  Vf.  verfichern ,  dafe 
dfefe  Krokute  Kolbens  Tiegerwolf  nicht  ift.  Er  Tagt  von 
letztern  unter  andern ,  daft  bey  ihm  wie  bey  den  Tie- 
gern  die  Klanen  beweglich  find  und  er  fie  einziehen 
Sann,  da  hingegen  die  Krokuta  kurze  Pfiffe  und  einen 
febr  kurzen  Schwans  heu     Seine  Haare  find  gekrault, 


wie  bey  den  Pudelhund.  Sein  Kopf  und  Gebifs  ift  eben- 
falls verfchieden  ^beschrieben  tu  f.  w.  Es  fcheint  alfo 
mehr  der  Tiegerwolf,  wo  nicht  zum  Tiegergefchlecht 
gehörig;  doch  eine  eigne  Art  für  fich  zu  feyn.  Die  Knn 
tut*  wird  hier  beftimsnt?  cams  cauda  rteta  viMoßt;  pedi* 
bus  tetmdactulis  ,  aurisulis  pilofis ;  juba  brevL  Ueber  die 
Bärenart  enthalt  fich  Rec.  fein  Urtheil  zu  fallen »  weil 
er  bey  feiner  Unterfuchung  nicht  undeutliche  Spare« 
der  VerftummJUtng  an  den  Ohren  und  Schwänze  bemerke 
zu  haben  glaubt ,  auch  die  Kennzeichen  der  Arten  des 
Bärengefchlechts  von  mehreren  Naturforfchern  nicht  be~ 
ftimuu  genug  anerkannt  werden.  Der  Vf.  beftimmtihn: 
Urjus  cauda  abbreviaia ,  viBofa  ;  auriculis  midioeribus  er*- 
ctis  ouatoacutit ,  pilofis;  pedibus  penUtdactulis.  Die  Bey- 
behaltung  der  barbarHcheii  Namen  mag  der* Vf.  verant« 
Worten.  Die  Zeichnung  und  Alahlerey  ,tft  unter  den 
mittelmafsigen«  und  gleicht  den  Troppauer  Nachdrücke*, 
des  Büffon.    '  A 
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ALLGEMEINE 

LI   TER  A  T  U  R^ZEITÜ  N'G 

Freytags,    den  io^  April  1789* 


GOTTE$GE  LAH  R  THE 

Amsterdam,  b.  Allart :  De  Bybel  door  beknop- 
te  uitbreidingen  en  ophel  derende  Anmerkin* 

f-en  verktaard ,-  door  £f.  vsn  *Nuys  Klinken- 
erg,  Hoogleeraar  in  de  Godgeleerdheid  etc. 
an  het  IUuftre  Athenaeum  te  Amfterdam  etc. 
Zeventiende  DeeL  1788.  g.  571  S* 

Diefe   feit  dem  Jahr  1780  angefangne  Erklä- 
rung gab  Hr.  v.  N.  K.  zuerft  mit  feinem  da- 
maligen  Amfterdammifchen   Kollegen ,  dem  Pre- 
diger Nahuis,  heraus.     Da  diefer  aber  fchon  im 
Jahr  1781  als  Profeflbr  in  Leiden  ftarb,  fo  fetzt 
4ier  erfte  es  vom  vierten  Theile  an  allein  fort, 
and  feine  fchnell  fchreibende  Feder  hat  nun  fchon 
Irinnen  neun  Jahren  den  ßebzehentenTheill  gelie- 
fert.    Die  Abficht  war,  für  den  gemeinen  Mann 
<laut  der  Vorrede  zum  erften  Theile)  ein  minder 
weitläufiges  und  fchicklichers  Werk  zu  liefern, 
als  «.  E.  die  Erklärung  der  Englifchen  Gottesge- 
lehrten Patrik ,  Polus  etc. ,  oder  die  von  Henry 
und Stackhoufe  find.    Es  follte  eine  Hausbibel  für 
die  Holländifch  -  Reformirten  in  den  Niederlanden 
werden.      Die  Dortrechtifche  Ueberfetzung  mit 
ihren  Marginalien  ward  dabey  zum  Grunde  gelegt» 
Die  Erklärungen  und   Umschreibungen  wurden 
mit  kleinerer  Schrift  ihr  beygefiigt  (diefe  laufen 
zuweilen  ganze  Seiten  lang  fort).      Die  Lehrfä- 
tze  der  reform.  Kirche  füllten  an  den  gehörigen 
Orten  doch  ohne  Bitterkeit  gegen  anders  lehren- 
de eingefchaket  und  vorgetragen,  und  die  neue- 
ften  Auslegungen  genutzt  werden.    Die  V£  rech- 
neten in  der  obengenannten  Vorrede  auf  15  Thei- 
le ( ob  der   ganzen  Bibel  oder  des  A.  T.  allein, 
fagen  fie  nicht,  doch  wahrscheinlich  meynten  fie 
das  erfte).    Indefs  es  ift  ihnen,  oder  vielmehr  Hn, 
.AT.  K.  gegangen,   wie  es  bey  großen  Gebäuden 
•gewöhnlich  .geht.      Man  macht  den  Anfchlag  zu 
klein ,  und  baut  nachher  einen  Thurm.    —    Ob 
nun  diefe  17  Theile  allein  vom  A.  T.,  die  apo- 
kryphifchen  Bücher  abgerechnet,  welche  diejDort- 
rechter  Ueberfetzung  nicht  hat,    eine  b^oueme 
«fiausbibel  für  den  gemeinen  Mann  abgebe^  weri 
de,  mag  Hr.  N.  K.   mit  feinem  Verleger  beffer 
als  Rec  wittert.-      Wir  besagen  d£n  gemeinen 
A.L.Z.  1789.  Zweyier  Band* 


Mann,  der  blofs,  um  das  A.  T.  mit  Nutzen  zu 
lefen,  folcher  17  dicken  Bände  bedarf,  und  noch 
mehr,  wenn  er  das  alles  wüten  foll,"  was  aus  hun- 
dert Commentaren  zufammengetragen  ift ,  und 
reif  oder  unreif  dem  armen  oder  vielmehr  rei- 
chen Lefer  aufgetifcht  wird*  Mehr  Unfinn,  als 
z.  E.  im  2ten  bis  4ten  Buch  MoGs  über  die  Mo 
faifchengottesdienßlichen  und  andern  Einrichtun- 
gen gefagt  wird,  wo  jeder  Nagel  in  der  Stiftshüt- 
te u.  f.  w.  ein  wichtiges  Forbild  ift,  kann  man 
wohl  nicht  zufammen  finden ,  und  alfo  noch  ein- 
mal wehe!  dem  armen  gemeinen  Mann,  dem  ein 
folches  Werk  häusliche  Erbauung  gewähren  folli 
Doch ,  es  ift  unfre  Abficht  nicht,  über  die  Ein- 
richtung des  Werks,  das  freylich  gut  fiemeynt 
feyn  mag,  aber  nicht  £0  ausgefallen  ift,  uns  hier 
auszuladen.  Wir  müfsten  Bogen  voll  fchreiben, 
wenn  wir  das  unzweckmäfsige,  überfällige,  ver- 
kehrte in  der  ganzen  Behandlung  diefes  Ein^n 
Theils  der  Bibel  durch  Exempel  beweifen  woll- 
ten. Freylich  findet  man  unter  den  vielen  Spu- 
ren auch  gute  Körner,  wozu  unfre  neuen  deut- 
schen Bibelerklärer,  z.  £.  Michaelis  u.  a.  treu- 
lich das  ihrige  beigetragen  haben.  Aber  das  Ganr 
ze  — i  Mit  Vorlatz  haben  wir  diefe  Anzeige  bis 
zu  diefem  Theile  gefpart,  um  unfern  Lefern  fa- 
.gen  zu  können ,  dafs  in  ihm  die  Erklärung  der 
zwölf  kleinen  Propheten  enthalten,  und  alfo  der 
halbe  Weg  des  Hn.  Nuys  Klink,  glücklichj  zu- 
rückgelegt iH  Wie  viele  Theile  nun  dem  ge- 
meinen Mann  auf  eben  die  Art  das  JV.  X  ver? 
{ländlich  machen  werden ,  wird  die  Zeit  lehren. 
Hiftorifch  muffen*  wir  noch  hinzufügen,  dafs  diefe 
bandreiche  Arbeit  des  V£  von  vielen  in  der  recht- 
gläubigen reformirten  Gemeine  in  den  Nieder- 
landen mit  groGsem  Beyfail  aufgenommen  ift. 
Die  Verfaffer  der  Nederlandfchen  Bibliotkeek%.  E. 
Erwähnen  fein  immer  mit  tiefen  Verbeugungen 
vor  dem  hochgelehrten  Herrn  Ver£  (denn  das  ift 
er  billig  mit  feiner  Erhebung  zum  Prot  der  TheoL 
und  Kirchengefchichte  am  Amfterdammer  Athe- 
naeum, wo  er  fehr  gegen  die  fplritus  fortes  zu 
Felde  zog,)  und  empfehlen* das  fleißige  Lefea 
diefes  vortreflichen  Werks  allen  ihren  Glaubens-' 
genoffen  angelegenrlichft;  kein  Wunder,  da  fit 
zur  Verteidigung  des  Chriftenthums  im  allge- 
K  meinen 
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meinen  und  der  einzigen  wahren  reformierten  Re<* 
tigion  insbesondre  fchreiben,  oder  vielmehr  re- 
ctrnfiren.  Indefs  die  Heterodoxen  denken  darü- 
ber nicht  So  günftig.  So  lefen  wir  z.  E.  im  3ten 
Stück  des  Recenfentcn  S.  359  (der  aber  freylich* 
die  DortrechtiSchen  Canones  wolü  nicht  unter- 
zeichnet hat)  eine  kurze  gar  kachdrucksvolle  An- 
zeige des  i5*en  Theils  über  den  Ezechiel,  die 
dem  Verf.  nichts  minder  als  günftig  ift.  „Eine 
„Schreckliche  Unternehmung,"  heiSst  es  hier  un- 
ter andern,  „zwey  fo  dicke  Theile  jährlich  zu^ie- 
„fern,  wenn  man  noch  dazu ,  wie  der  Vf.  felbft 
„fagt*  die  grofse  Menge  feiner  täglichen  und 
„gewöhnlichen  Amtsgefchäfte  rechnet.  *  Daher 
wift  aucli  natürlich  feine  Arbeit  fo  feicht  undgeift- 
^os.  Von  Einem  heiligen  Schriftfteller  zum  an- 
dern gleichfam  forttrabend,  deren  Bilder  und 
„Gedanken  und  Schreibart  fo  fehr  von  einander 
„abgehn,  hat  er  nicht  Zeit,  mit  einem  einzigen 
„von  ihnen  fich  recht  bekannt  zu  machen,  und 
„da  er  in  ihren  Geift  nicht  eindringen  kann,  fo  ent- 
„halten  feine  Umfchreibungen  und  Anmerkungen 
„auch  nichts  als  alte  und  abgefchlifne  Sachen." 
—  —  Eben  der  Rec.  führt  noch  aus  der  Vorrede 
folgende  bescheidene  Anmerkung  des  Vf.  an ,  die 
wir  unfern  Lefern  nicht  vorenthalten  können. 
„Es  ifl  merkwürdig/'  fagt  Hr.  N.  K. ,  der  den 
Ezechiel  gerade  zur  Zeit  der  Revolution  von  1787 
•fertig  geliefert  hatte»  „dafs  ich  in  diefem  Stücke 
mit  vielen  grofsen  Männern ,  die  über  den  Eze- 
chiel gefchrieben  haben,  einerley  Schickfale  ha- 
be. Gregor  der  Große  predigte  und  fchrieb  über 
den  Ezechiel,  da  die  alles  verwüftenden  Barbaren 
bis  vor  Roms  Thore  drangen;  Hieronymus  9  da 
'  Alaric,  König  der  Gothen,  Rom  einnahm,  und 
Kalyin  in  feinen  letzten  Lebenstagen ,  die  fehr 
unruhig  und  ungeftüm  waren.*4  Hier  macht  der 
*  Rec.  diefe  Anmerkung :  „Bofshafte  Leute  könn- 
ten hieraus  folgern,  dafs  Hr.  v.  N.  K.  zur  Ab- 
sticht habe,  die  noch  im  Lande  befindlichen  Kö- 
„niglich  Preufsifchen  Truppen  mit  alles  verwußen- 
„den  Barbaren,  und  ihren  durchlauchtigen  Chef 
„mit  Alarichf  dem  König  der  Gothen%  zu  ver- 
gleichen !  Doch,  die  einzige  Folge,  die  wir  dar- 
aus ziehn  wollen,  dafs  eben  in  Betracht  jener 
„Gleichheit  in  Umftänden  Beziehung,  Lage  und 
„Beschaffenheit  niemand  einen  Augenblick  An- 
;,ftand  nehmen  wird,  den  Namen  des  Profeflbrs, 
„Sfakob  vom  Nuis  Klinkenberg  zn  den  Namen 
v»  Gregors  des  Großen ,  des  Hieronymus  und  Kai* 
„vins  zu  fetzen!'*  («Freylich  ift  auch  diefe  Fol» 
gerung  fchon  fchlimm  genug,  aber  die  erfte ,  fq 
wahrscheinlich  fie  auch  dem  erften  Anfchein  nach 
feyn  möchte,  ift  gewifs  zu  boshaft,  da  wir  mit 
Sicherheit  wiffen,  dafs  Hr.  u.  N.  K.  wenigftens 
Jetzt,  feit  der  beveftigten  alten  Conftitution  durch 
Wort  und  That  fich  billig  als  eiftejl  eifrigen  /Uti- 
patfiotea  beweift  l) 


PHIL  OSÖPH  IE. 

Berlin,  b.  Unger:  Prüfung  der  CaßiUonfchen 
Preißfthrift  über  Ivrthum  und  Volkstäur 
fchiing.  Von  M.  A.  von  JTmterfeld.  178«. 
254  S.  8.  (16  gr.) 
Es  find  drey  merkwürdige  und  lehrreiche  That- 
ftchen  in  der  Gefchichte  deutscher  PhiloSophie* 
dafs  1)  die  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Ber- 
lin für  das  Jahr  1780  die  Preifsfrage  vorlegte : 
„Kann  irgend  eine  Art  von  Täufchung  dem  VoU 
„ke  zuträglich  feyn ,  ße  beßehe  nun  darinne,  daß 
„man  ex  zu  neuen  Irrthumern  verleitet ;  oder  die 
„alten  eingewurzelten  fortdauern  läßt?**  unddafe 
fo  viele  Abhandlungen  darüber  einHefen ;  2)  dafa 
eine  Frage  von  folcher  praktischen  Erheblichkeit 
unter  83  Antworten  20  Verneinende  und  iy  *e- 
jahende,  mit  fehr  abweichenden  Beftimmungen 
veranlasste,  und  daft  3)  felbft  die  erleuchtete 
Akademie  fich  nicht  getrauete,  einer  von  beide» 
entgegengefetzen  Parteyen  ein  entschiedenes  Ue- 
bergewicht  der  Gründlichkeit  zuzugeftehen.  Die 
erftere  giereicht,  als  ein  Beweis  von  dem  grofsen 
Interefle ,  dafs  man  an  einer,  die  ganze  MenfcV 
heit  fo  nahe  angehende  Sache  nahm,  'dem  gemein- 
nützigen Geifte  unfrer  PhiloSophie  zur  Ehre.  Di« 
beiden  letztern  laden  fich  nur  alsdann  begreifen» 
wenn  man  vorausfetzt,  dafs  es  uns  an  deutlicher 
Erkenntnifs  allgemein  gültiger  Vernunftprinci- 
pien,  wornach  Jede  moralifchpolitifche  Aufgabe 
einer  durchaus  beftimmten  und  jede  gebildete 
Menfchenvernunft  befriedigende  Auflöfung  fähig 
ift,  damals  noch  müiTe  gefehlt  haben.  Endlich 
giebt  auch  die  Art  und. Weife,  wie  einige  Corw 
currenten  die  Aufgabe  zu  löfen  vermeynten,  deut- 
lich genug  zu  erkennen,  dafs  durch  eine  unven-, 
merkte  und  leicht  zu  erklärende  Täufchung  der 
viel  bedeutende  Einflute,  den  Beobachtungen  und 
hiftorifche  Kenntnifle,  als  Anreitze  zur  Unterfu- 
chung  und  als  Hulfsmittel  zur  Erläuterung  und 
erfahrungsmäfsigen  Empfehlung  auf  die  Nachfo»* 
fchungen  und  Entdeckungen  der  praktifchen  Ver- 
nunft haben  können,  mit  ein«r  durchaus  unzulä£ 
figen  BeßmmuMg  der  Vernunft  durch  erkannte 
Thatfachen  verwechfelt  werden.  Alle  Verfuche« 
wozu  diefe  Verwechselung  Anlafs  gegeben ,  eine 
gänzlich  praktische  und  das ,  was  der  Vernunft 
gemäfs  gefchehen  foll,  angehende  Frage,  dem 
einzig  rechtmässigen  Gerichtshofe  der  Vernunft 
zu  entziehen ,  und  fie  aus  demjenigen  zu  entschei- 
den, was  hiftorifch  gefchehen  iß,  oder  auch  noch 
gefchieht,  konnten  daher  die  Vernunft  nimmer- 
mehr zu  einer  vollkommenen  Gewiifcheit  und  auf 
Uebereinftimmung  mit  fich  felbft  bringen.  Auch 
die  Caftülönfche  Schrift  glauben  wir  diefen  raus- 
lungenen  Verfuchen  beyzähle:i  zu  müiTen,  und  ihr 
Werth,  um  deflentwillen  fie  noch  immer  Aufmerk- 
samkeit verdient,möchte  hauptfachlich  davon  abhält» 
gen,  dafs  fie  ein  lehrreiches  und  warnendes  Bej* 
ftiel  frbgiefct,  frobjji  e^ue  folcfeeflUaier  über  praif- 
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tifcfce  ttna  niit  U'oM  und  Wurde  der  Menfchheit 
verwandte  Gegenftände  zu  philofophiren  führen 
könne.  Ihr  Kritiker,  der  Hr.  y.  IV.  ,  ift  zwar 
eben  fp  wenig  Ton  allgemeingültigen  Vernunft- 
-prineipien  ausgegangen,  noch  in  den  folgenden 
ftreng  methodifch  fortgefchritten;  daher  es  auch 
feinen  Behauptungen  hin  und  wieder  an  erfoder- 
licher  Präcifion  und  ßeyfall  erzwingenden  Bewei- 
fen  fehlt;  allein  fchlichter  Vind  gerader  Verftand 
und  ein  geübtes .  lebhaftes  Gefühl  der  Achtung 
.für  Wurde  der  Menfchheit ,  der  Wahrheit  und 
der  Vernunft  an  fich  felbft ,  und  des  Eifers  für 
-das  geiftige  Wohl  des  menfehlichen  Gefchlechts, 
felbft  in  den  folgenden  Generationen,  Scherte 
ihn  durchaus  wenigftens  vor  folchen  Verirrungen, 
welche  nur  auf  die  Regierungen  Einflufs  haben 
dürften,  um  die  Fortfehritte  der  Cultur  bey  gan- 
zen Völkerfchaften  aufzuhalten. 

Die  Einrichtung  des  Buches  ift  zwar  nicht  die 
T>equemfte,  um  das  Gedankenfyftem  des  Verf. 
felbft  im  Zufammenhang  zu  dnrehfehauen,  (denn 
die  fyftematifche  Recapitulation  im  Anhange  ift  zu 
kurz,  um  eine  vollftändige  Ueberficht  zu  ver- 
fchaffen),  aber  fehr  gefchickt,  die  Trugfchlufle 
des  Hn.  Prof.  v.  C  deutlich  vor  Augen  zu  (teilen. 
Die  Schrift  des  letztern  findet  man  nemlich  ganz 
und  ohne  Abkürzung  überfetzt,  und  jedem  klei- 
nen Abfchnitte  derfelben  mit  andrer  Schrift  An- 
merkungen  beygefügt,  worinn  jeder  uabeiUmmte 
Begriff ,  jede  unrichtig  erzählte  Thatfache  oder 
einfeirig  aufgefafste  Beobachtung,  und  jedes  fla- 
fonnement,  das  zu  wenig  oder  zu  .viel  beweiit, 
mäherbeftimmt,  berichtigt,  vervollftändigt,  wider- 
leert,  oder  zu  entgegenftehenden  Folgerungen  ge- 
nutzt wird.  Man  vermifst  hier  nichts  von  dem 
allen,  was  irgend  einer  gegnerifchen  Sache  Ab- 
bruch thun,  und  der  Sache  des  Verf.  —  tur  die 
-ohnehin  das  Herz  eines  jeden ,  dem  ächte  Ausbil- 
dung des  menfehlichen  Gefchlechts,  Vernunft  und 
Wahrheit  theuer  und  werth  find,  fchon  im  Vor- 
aus gewonnen  ift  —  Anfehen  und  Credit  zu  ver- 
schaffen. Durch  Gelehrfamkejt,  (die  doch  nicht 
etwa  von  derjenigen  Art  ift,  die  ungelehrte  Le- 
fer  eher  zurückfehrecken  als  anlocken  konnte,) 
durch  gefunde,  klare  Philofophie,  durch  Witz  und 
Scharfiinn,  durch  kalte  ruhige  Unterfuchung,  und 
•durch  Wärme  derBeredfamkeit,  wo  jede  ihre  an- 
cemeflene  Stelle  trift,  wird  der  Lefer,  wofern  er 
Sicht  fehr  anders  gefinnt  und  geftimmt  ift,  zu 
Reicher  Zeit  unterhalten,  belehrt,  überzeugt  und 
für  die  gute  Sache  erwärmt.  Nicht  feiten  uber- 
rafcht  ihn  eine  ungemein  gluckliche  Wendung, 
wodurch  der  Verfechter  der  Aufklärung  ihrem 
Gegner  feine  eignen  Waffen  aus  den  Händen  win- 
det, und  wider  ihn  felbft  kehrt.  Freylich  einige 
«Bitterkeit  und  zuweilen  beißende  Schärfe*  aber 
doch  Wahrheit  und  die  ihr  eigene  Kraft,  liegt  in 
der  Darfteilung  der  gegnerifcherSeits  fo  höchlich 
gerühmten  Folgen,  die  für  das  Wohl  der  Staaten 
und  Völker  alsdann  entfpringen  würden,    wenn 


überall,  wie  man  ei  freyfich  Hn  und  wieder  ver- 
flicht haben  mag,  die  Bemühungen  gelingen  foH* 
ten,  wo  nicht  felbft  das  Recht,  neue  Entdeckungen 
und  Vorfchläge  in  der  Politik,  fo  wie  in  der  Reli- 
gion und  allen  damit  verbundenen  WHTenfchaften, 
felbft  zu  unterfuchen  und  zu  beurtheilen,  doch 
-  den  uneingeschränkten  Gebrauch  deflelben,  dem 
Volke,  oder  (welches  in  der  gefetzlichen  Anwen- 
dung Eines  jft,)  dem  ganzen,  nicht  regierende» 
Publikum  aus  den  Händen,  und  daflelbe  hlofs  in 
%  die  Gewalt  der  Fürften  und  ihrer  weit-  und  geift- 
lichen  Collegien  zu  fpielen,  die  fodann  dem  übri- 
.gen  unterjochten  Menfchenhaufen,  dem.  Volker 
nur  gerade  fo  viel  von  den  Refultaten  ihrer  Nach- 
forfchungen  gnädigft  zukommen  laflen  dürften,« 
als  fie  nach  ihren  gefetzgebenden  Einfichten  ih- 
rem eigenen  InterefTe  (welches  doch  wohl,  ivir 
man  lächerlich  genug  vorausfetzt,  mit  dem  rich- 
tig erkannten  Interelfe  des  Staats ,  das  föü  heif- 
fen,  des  Volkes,  jedesmal  übereinkommen  wiref) 
zuträglich  fänden.  Um  der  Sache  fowohl,  als  des 
VL  willen,  mufs  man  hin  und  wieder  einige  alt- 
zuheftige  oder  fpöttifche  Ausfälle  auf  die  Ver- 
dunklungsparteyen,  und  was  dem  Verf.  dazu  ge- 
hörig fcheint,  (z.  B.  S.  191  213O  wegwünfcheiu 
denn  jene  empört  ohnehin  auch  aufs  fchonendfte 
behandelt,  und  mit  dem  milderten  Kamen  bezeiclv 
net,  das  Herz  eines  jeden,  dem  freyer  Vernunft* 
gebrauch  etwas  gilt ;  diefen  würde  6ine  gemäf- 
Sgtere  Sprache  vor  dem  Vorwurf  Scher  geftellt 
haben,  dafs  Eifer  gegen  Intoleranz  ihn  felbft  zur 
Unduldfamkeit  verleitet- 

Ba  eine  Schrift  von  der  obenbefchriebene» 
Form  keinen  im  Zufammenhang  fortlaufenden 
Auszug  zuläft ,  fo  wollen  wir  ftatt  deifen  einige 
Stellen,  denen  andre  an  Vortreflichkeit  nicht» 
nachgeben,  theils  wörtlich  ausheben,  theils  ihren 
Inhalt  anzeigen»  S.  9:  „Rechtfchaffenheit  und 
„redliche  Abfichtep  find  nicht  hinlänglich,  einen 
„Volksführer  zu  Jiinführuag  neuer  Irrthümer  zu 
„berechtigen,  fondern  er  mufs  noch  überdies 
„mehr  als  menfehliche  Klugheit  und  Einfichten 
„befitzen;  er  mufs  den  ganzen  Zufammenhang 
„der  Dinge,  und  jede  Folge  einer  Handlung  big 
„in  die  entferntefte  Zukunft,  ja  bis  in  Ewigkeit 
.„hinaus  überfehen,  dafs  Keifst  mit  zwey  Worten, 
„er  mufs  allweife  und  allwiflend  feyn.  Und  ich 
„bin  überzeugt,  wer  das  wäre,  würde  fich  nie  ein- 
„fallen  laflen,  Irrthum  und  Betrug  zu  Errel* 
„chung  eines  guten  Zweckes  zu  gebraueben  — ** 
S.  II.  „Könnt  ihr  es  wagen,  ihr  Menschenfreun- 
de, wenigen  Sterblichen  die  Wahrheit  als  ein 
„heiliges  Depofitum  anzuvertrauen,  um-  damit 
„nach  ihrem  Gutdünken  hauszuhalten,  und  dem> 
„Volke  nur  fo  viel  davon  mittheilen  zu  laflen, 
„als  es  ihnen  beliebt?  Wollt  ihr  euch  für  die  Red- 
lichkeit und  zugleich  für  die  Klugheit  diefer  We- 
nigen verbürgen  ?c*  S.  12  ff.  wird  die  Ausbrei- 
tung folcher  Iirthümer  unter  gewiflen  Emfchrän* 
kungen. für  zuläilig  erklärt,  die  nicht  länger  fort-  \ 
Kj    -  Äauern 
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Gattern  "können,  als  bis  cler  nahe  liegende  Zweck 
erreicht  ift.  $.  20.  „WeAn  Irrthümer  Auch  nicht 
„unmittelbar  fchaden,  fo  erzeugen  fie  doch  leicht 
„andere,  oder  bahnen  ihnen  doch  wenigftens  den 
„Weg. "  Dies  wird  durch  ein  treffendes  Beyfpiel 
vom  Calenderglauben  erläutert.  S.  3g  ftehen  le- 
fenswerthe  Gedanken  über  die  fchädüchen  Fol« 
gen,  welche  die  Vermifchung  dier  Moral  und  Re- 
ligion nach  fich  gezogen  hat.  S*  101  iL  wird  in 
den  überfpannten  Dedamationen  des  Hn.  v.  C 
über  die  grofsen  Wirkungen  |des  Chriftenthums, 
wie  es  nemlich  in  der  wirklichen  Welt  zu  finden 
iß  ,*  das  Wahre  von  dem  Falfchen  ruhig  geschie- 
den. Strenge  Gottesgelehrte,  die  es  etwan  dem 
Hn.  v.  W.  zum  Verbrechen  anrechnen  möchten, 
dafs  er  S.  102  ff.  felbft  das  ursprüngliche  und 
biblifche  Chriftenthum  nicht  fur  das  Non  plus  ul- 
tra religiöfer  Weisheit  und  fittlicher  Reinigkeit 
geradezu  gelten  läGst,  fondern  die  Freyheit  fich 
nimmt,  felbft  das  übernatürliche  Licht  (furch  das 
Licht  der  nur  natürlich  denkenden  Vernunft  zu 
beleuchten,  würden  unfers  Dafürhaltens  wohl 
thun,  wenn  fie  fich  gefallen  liefsen,  feine  Räfon» 
nements  nicht  durch  blofses  Schelten  auf  Voltax* 
rifche  Einfälle ,  oder  durch  das  Gewöhnliche  von 
längft  widerlegten  Irrthümern  abzuweifen,  fondern 
lieber  fanfte  und  klare  hiftorifche  Belehrung,  *h* 
ne  bittweife  angenommene  Vorderfätze,  ihnen 
entgegen  zu  ftellen.  —  Anhangsweife  find,  der 
kirchlichen  Orthodoxie  zum  Aergernife,  drey  ßey- 
fpiele  von  Mordthaten  aufgefteilt,  von  denen  ge- 
zeigt wird,  dafs  fie  richtige  Folgen  falj eher  Relu 
gionsbegriffe,  und  diefe  wiederum  richtige  Folgen 
des  herkömmlichen  theologifchen  Syftems  find, 
„Die  Orthodoxie giebt  ja  doch  diefe  Folgen  nicht 
„zu,"  kann  man  einwenden;  „aber  wie?"  läfst 
lieh  antworten,  „wenn fie  nun  confequent  wären, 
„und  die  Vernunftlehre  ,  eder  lieber  die  Vernunft 
,Jelbfi,  nichts  daran  ausfetzen  könnte?**  Man 
kann  freylich  weiter  anfragen :  „warum  offenba. 
„ren  fich  nicht  bey  allen  und  jeden  diefe  furcht* 
„bar  nachtheiligen  Wirkungen?"  „Wohl  nur  des* 
•»w  egen,"  dient  zur  Antwort,  „weil  die  wenigßen 
„Menfchen  im  Handeln  und  Denken  ihren  Mey- 
„nnngen  confequent  find ;  allein  werden ,  können 
„fie  es  nicht  in  Zukunft  etwas  mehr  werden?  kön- 
nen fie  es  nicht  zuweilen  Unvermerkt  fchon  feyn  ? 
„f ollen  fernerhin  Lehren  befördert*  verbreitet, 
„eingefchärft  werden ,  für  deren  Unschädlichkeit, 
„Leichtßnn  und  Vernunftfchwäche  der  Menfchen 
„die  einzigen  Burgen  find?  oder  fotten  folche 
„Meynungen  gar  göttliche  Wahrheiten  feyn  ?  " 
Beherzigimg  verdient  die  Sache  gewifs,  befon- 
ders  der  Valkslehrer,  jdie  mit  Weisheit  und  Klug- 
heit aufklären  fbllten.  Meynen  diefe  vielleicht, 
aus  ängftlicher  Behutfanikeit,  man  muffe  noch 
iwmer  warten,  fo  fleht  die  Antwort  S.  216;  *,£>» 


Aufklärung  der  Irrthümer  fo  lange  verfekieben 
wollen,  bis  das  Volk  aufhört,  fchwach  und  einge- 
fchränkt  zu  feyn,  kömmt  mir  vor ,  wie  derßinfajl 
dejfen,  der  fich  vornahm,  nicht  eher  ins  Waffer 
zu  kommen,  bis  er  fchwmmen  könnte.  Doch  for- 
dert das  Aufklärungsgefchäfte  beym  Volke  eine 
gewiffe  Methode,  bey  deren  Vernachlässigung 
es  verunglückt,  deren  ßefchreibung  aber  hier  am 
unrechten  Orte  ftehen  würde. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen 
erfchienen. 

Halle,  b.  Gebauer:  Geographifches  Lefebuch 
zum  Nutzen  und  Vergnügen;  herausgege- 
ben von  M.  ff.  £.  Fabri.  7tesBdch.  1787- 
196  S.  g.  (10  gr.) 

Hamburg,  gedr.  b.  Meyn:  Hamburgifches  Pn- 
Vorrecht*  erläutert  von  Chr.  D.  Ander foru 
Dritter  Th.  iter  u.  2ter  Abfchnitt.  1787- 
350  S.  8-  (1  Rthk.  12  gr.) 

Berlin,  b.  Mylius:  Percivall  Potts  fätnmtliche 
chirurgifche  Werke.  A.  d.  E.  überfetzt  2ter 
Bd.  m.  K.  1787.  547  S.  8«   (1  Rthlf-  l6  Sr* 

Hannover,  b.  Helwing:  Des  Hn.  Generalma* 
jor  von  Warnery  fämmtliche  Schriften.  A.  d. 
fr.  überfetzt.  5ter  Th.  1787.  406  S*  8-  C1 
Rthlr.  8  gr.) 

Berlin,  b.  Eisfeld;  Der  Reifegefährte.  3*e 
SammL  1787-  160  S.  8.  (9  grO  . 

Leipzig,  b.  Schwickert:  Chnjt  liehe  Kirchenge* 
fchichte,  von  ff.  M.  Schröckh.  7ter  TheiL 
178?-  426  S.  8ter  Th.  Zweyte  verb.  Auflage. 
1787.  4^6  S.  8-  (2  Rthlr.) 

Ebend.  b.  Weygand;  Gaäerie  der  berühmteßen 
Aerzte  Frankreichs,    iten  Bandes  2tß  Abth. 

1787-  .534  S.  8-   (21  gr.) 

Berlin  und  Leipzig,  b.  Beygang:  lieber  mc 
Schick fale  der  Literatur,  aus  dem  Italiän. 
des  Hn.  Abt  Denina  —  durch  F.  G.  Serben. 
2ter  1h.  1787.  317  S.  8-  (20  gr.) 

Berlin,  b.  Unger;  Denkwürdigkeiten,  auf. 
gezeichnet  zur  Beförderung  des  Edlen  und 
Schönen.  Herausgegeben  von  C.  P,  Moritz 
und  C.  F.  Pockels.  2ten  Bdes  ites  *Stüdc 
1787-  146  S.  8-  (12  gr.) 

Leipzig,  b.  Junius:  ff üdif che  Briefe,  Erzäh- 
lungen ,  Dialogen  etc. ,  von  ff.  K.  Pfenmn* 
ger.  6tes  Bdch.  1787.  180  S.  8-  (20  gr.) 

Augsburg,  b.  Wolf  :>  Cl.  Fleurii  hiftoria  ecclo- 
fiaßica.  Continuationis.  Tom.  LXIL  f.  in  or- 
dine  Tom,  LXXVII.  1787.  738  S.  S.  8-  (1 
Rthlr.) 

Langensalz,  b.  ZQlling:  ff.  D.  H.  Sporls  Ver- 
xnifchte  Briefe,  ster  Th.  1786. 250  S.  8-  (16  g*v> 
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ERDBESCHREIBUNG. 

X.HP7IG,  in  der  Weygandfchen  jBuchhandL  : 
Beiträge  zur  Volker-  und  Länderkunde. 
Herausgegeben  von  M.  C  Sprengel.  VIII 
Th.  1788.  177  S.  IX  Th.  1789.  294S.  XTh. 
1789*  W6  &  8-    CJeder  Theü  20  gr.) 

Ijnter  diefer  längft  accredirirten  Firma  haben 
wir  im  VIII  Th.  erhalten:  L  Neueße  Reife 
durch  Corfica  (S.  1  - 170).  Sie  hat  den  Abbe*  Gau- 
jdin  zum  Verfaffer,  der  lieh  verfchiedene  Jahre 
als  Generalvicarius  zu  Nebbio  (in  welchen  Jahren? 
wird  flicht  gemeldet)  aufhielt,  und  iß  die  erße 
Befchreibung  von  Corfica,  feitdem  diefe  Infel)der 
Krone  Frankreich  gehört.  Vom  Original  S.  A. 
1.  Z.  J.  1788.  N.  «•  Barröl  Memoires  für  ?hi- 
ßoire  naturelle  de  Corfe.  Paris  1783.  Scheinen  fpä- 
ter  erschienen  zu  feyn.  —  Sfefterfons  Befchrei- 
bung von  Virginien,  aus  dem  Englifchen.  (S.  171- 
277).  Von  der  Urfchrift:  Notes  on  the  State  of 
Virginia ,  weiche der  V£  ein  geborner  Virginier, 
und  Vorfteher  der  erften  Staatsbedienungen  in  fei- 
ner Provinz,  im  Jahr  X787  zu  London  verbeflert, 
herausgab,  hat  die  Allg.  L.  Z,  bereits  1788*  N? 
.83  ausführliche  Notiz  gegeben.  Diefe  verbeflerte 
Auflage  iß  bey  gegenwärtiger  Ueberfetzung  zum 
'Grunde  gelegt,  und  erhöhet  den  Dank  gegen 
den  Hrn.  Herausgeber ,  fo  intereflante  Nachrich- 
ten von  dem  phyfifchea  und  politifchen  Zußan- 
de  des  merkwürdigen  Landes,  auf  deutfehen  Bo- 
den verpflanzt  zu  haben.  Nur  iß  die  Hofnung 
nicht  in  Erfüllung  gegangen ,  die  bey  dem  Origi- 
nal befindliche  Karte  von  Virginien ,  Penfilvariien, 
Maryland  und  den  neuen  Colonien  am  Ohio ,  hier 
%a  einem  guten  Nachßich  wieder  zu  finden. 

I.m  neunten  Th.  1789»  wird  (die  Befchreibung 
der  Republik  Virginien  geendigt.  Der  ate  Auf- 
fatz  enthält  des  Lieut.  Matthews  Nachrichten  von 
Sierra  Leone  auf  der  weltlichen  Küße  von  Africa, 
welche  durch  die  neuerlichen  Bewegungen  der 
Engländer,  den  Negerhandel  abzufchaffen ,.  oder 
wenigstens  einzufchränken,  veranlagst  worden, 
(5.  131-258.  S.  A.  L.  Z.  J.  88.  N.  244*).  — 
.  Weil  Matthews  fich  am  Ende  zum  Verthei- 
dügerdes  mit  Recht  verhafstea  Negerhandels 
A.  L.Z.  1789.  Zwey tertiana, 


aufwirft,  fo  hat  Hr.  S.  aus  einigen  der  neuefte* 
Schriften  ,  zwey  Auszüge  gegen  diefen  Menfchen- 
handel,  im  3ten]Auffatz  angehängt,  worinn  nicht 
nur  die  Nachtheile,  fondern  auch  die  graufame 
Behandlung  der  Neger  auf  den  Zuckerinfeln,  und 
deren  entfetzliche  Quelle,  Geiz  und  Gewinnfucht, 
fehr  gut  erörtert  werden.  —  Der  4te  Auflatz 
über  das  Vaterland  und  die  Produftion  des  Borax. 
(S.  27p -294)'  iß  aus  dejn  77  Theü  der  Londner 
philo/.  Transaftionen  gezogen,  und  vomHn.Pr©£ 
Forßer  in  Halle  mit  verfchiedenen  Zufätzen  er- 
läutert  worden^  Dafs  Tibet  das  Vaterland  des 
Mittelfalzes  fey,  wird  hier  mit  überzeugenden 
Gründen  dargethan. 

Der  X  Tneil  liefert  1)  Savarifs  Briefe  über 
Candia  und  einige  Infein  des  Archipelagus  vom 
Hn.  Biblioth.  Rek hard.  (Su  1-150).  Savary,  der 
fonderlich  durch  die  pitoreflee  Reife  nach  Aegy- 
pten  bekannt  ift ,  betrat  diefe  Inrein  im  J.  1779, 
konnte  aber  die  Fortfetzung  feiner  Reifen,  die  er- 
in  Briefert  über  Griechenland  herausgeben  wollte, 
nicht  vollenden,  weil  ihn  der  Tod  überrafchte, 
daher  nur  diefe  Briefe  über  Rhodis  und  Candia, 
9\s  ein  Theü  jener  Briefe  im  Drucke  erfchienea 
find.  Man  findet  hier  eben  die  lebhafte  Darßel- 
lung,  eben  den  blühenden  Stil,  und  die  maleri- 
sche Schilderung  auffallender  Gegenßände  und 
JNaturfcenen  wieder,  welche  feiner  ägypti- 
schen Reife  BeyfaU  erworben.  Weil  aber  Savaijr 
fiir  gut  befunden  hatte,  feine  Belefenheit  in  der 
alten  Gefclüchte  diefer  Gegenden,  überall  auszu- 
kramen ,  und  dadurch  feinen  Briefen  eine  läßige 
WeitfchweÜJgkeit  zu  geben ,  fo  forgte  Hr.  R.  für 
gegenwärtigen  zweckmäfsigen  Auszug,  worin* 
er  blofs  das  Neue  und  Intereflante  mit  Wegiaflung 
fremder  Vergröfserungen,  zufammenßellte ,  und 
fo  in  zehn  Briefen  das  Wichtigfte  und- Unterhai- 
tendfte  der  39  Briefe  des  Originals  concentripte. 
Diefe  verdienßliche  Arbeit  iß  zwar  auch  in  einer 
Ausgabe  1788»  bekannt  geworden,  die  Befitzer 
der  Sprengelfchen  Beyträge  etc.  würden  fie  aber  ge- 
wifs  fehr  ungern  vermiflen,  daher  diefe  angenehm 
unterrichtenden  Briefe  hier  ihre  rechte  SteUe  ein-' 
nehmen.  Unter  mehrern  Bemerkungen  wollen 
wir  nur  folgende  ausheben.  Der  Ehrgeiz  der  Rö- 
mer, die  Verderbniß  der  Monarchen  des  Byzan- 
I«  ""  tini- 
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tinifchen  Reichs,  der  Fanatifmtis  der  Araber»  die 
Erdbeben  haben  wechfelsweife  die  Infel  Rhodis 
verwüftet.  Der  Defporismus  der  Türhen  hat  fie 
vollends  zu  Grunde  gerichtet.  Die  neue,  aufden 
Trümmern  der  alten  erbaute ,  Stadt  nimmt  nicht 
ein  Viertel  von  dem  Umfange  der  letztern  ein, 
doch  geben  ihre  amphiteatermäfsig  fich  hebende 
Häufer,  ihre  feil  gebauten  Mauren,  und  ihre 
Thürme ,  die  vorne  an  auf  Klippen  liegen ,  der 
Stadt  ein  Anfehen  von.  Stärke  und  Macht,  das  von 
Ferne  die  Augen  der  Seefahrenden  blendet.  Auf 
der  Infel  garnifoniren  keine  Truppen.  Sie  ent» 
hält  40  Lieues  im  Umfange ,  2  Städte ,  5  Dörfer, 
von  Moslems  bewohnt,  5  Flecken  und  21  Dörfer 
der  Griechen,  welche  von  4700  Türken,  2500 
Griechen*  und  200  Judenfamilien  bewohnt  wer» 
Jen,  fo  dafs,  die  Familie  xu  fünf  Perfonen  ge- 
rechnet, nur  36,500  Einwohner  heraus  kommen; 
und  doch  würde  Rhodis,  wie  fonft,  einen  Ueber- 

,  üufs  an  Getraide,  Oehl,  vortreflkhem  Wein» 
Wachs  und  Bauholz  hervor  bringen  können.  - 
Von  den  90,000  Pia  (lern  Einkünften  der  Infel 
kommen  nicht  mehr  denn  34,500  in  den  Schatz 
Jes' Grofsherrn.  —  Die  Mohamedanifchen  Ein- 
wohner der  Infel  Greta  find  gewöhnlich  55  bis  6 
Fufs  hoch.  Sie  gleichen  alten  Bildßulen,  und 
•wirklich  arbeiteten  die  alten  Künftler  nach  folchen 
Muttern.  —  Auf  der  ganten  Infel  findet  man  nicht 
ein  einziges  reißendes  oder  fchädliches  vierfiifsi- 
ges  Thier,  nicht  einmal  einen  Fuchs.  In  einem 
Lande  fo  rpiner  Luft  können  auch  die  Krankhei- 
ten nicht  häufig  feyn.  Die  Peft  und  der  Ausfatz 
find  aus  Nachteiligkeit  der  Türken  hieher  ver- 
pflanzt worden.  —  Drey  Pafcha's  befehlen  un- 
eingefchränkt  in  ihrem  Gebiete,  und  trachten  blofs 
fchnell  reich  zu  werden.  Kein  Wunder  alfo,  dafs 
unter  einer  folchen  barbarifchen  Regierung  die 
Anzahl  der  Griechen  täglich  abnimmt.  Man  zählt 
kaum  150,000  Griechen,,  die  Türken  haben  fich 
auf  200,000  vermehrt,  obwohl  fie  erft  feit  120 
Jahren  im  Befitz  diefer  Infel  find.  Hierzu  200  Ju- 
den; ?lfo  nur  350,200  Seeion  auf  einer  Infel,  wel- 
che über  250  Lieues  im  Umfange  hat.  —  Unter 
der  Regierung  der  Republik  Venedig  verforg- 
te  Candia  atich  Fremde  mit  Getraide.  Jetzt 
mufs  es  fich  Korn  zuführen  laffen.  etc.  Die 
Erdbefchreibung  lafet  fich  aus  diefen  Briefen 
treflich  bereichem.  Man  vergleiche  z.  B.  hier- 
mit Büfching  über  Kriti  oder  Candia  II  Th.  S. 
735.  VlUte  Auflage.  —  2)  Nachricht  von  den 
Leaueyo  In  fein  aus  den  lettres  edifiantes  ($.  151- 
I82\  Die  Befchreibung  diefer  Infelgntppe,  wel- 
che Oftwärts  von  China  zwifchen  Japan  und  For- 
mofa  belegen  ift,  und  von  welcher  bisher  keine 
deutfche,  jedermann  zugängliche  Befchreibung 
exiftirte,  hat  Hr.  Hofr.  Forfler  in  Mainz,  aus  den 
gemeldeten  Briefen  mitgetheik,  wobey  man  die 
angenehme  Nachricht  vernimmt,  daß  derfelbe 
künftig  an  diefer  zur  Ausbreitung  der  Völker  u. 

Länderkunde  beftimmten  Sammlung,  -thätigeu  An- 


theil  nehmen  werde.  Diefe  Befchreibung  der 
Lequeyo,  oder  in  der  unbequemen  Sinefifchen 
Ausfprache  •  Li  •  e.-  u  -  ki  -  e  -  u  Infeln ,  hat  der 
P.  Gaubil,  Miffionär  zu  .Peking,  aus  den  Werken 
des  Sinefifchen  Gelehrten  iSupaokoang ,  den  der 
Kaifer  Kang-hi  an  den  König  diefer  Infeln  imj. 
1719  fchickte,  entlehnt,  und  enthält  die  erfte  ge- 
naue und  umftändliche  Nachricht  von  den  genann- 
ten Infeln.  Man  findet  hier  alles  beyfammen,  was 
der  Sinefifche  Gefandte  über  die  Anzahl  und  La- 
ge diefer  Infeln,  Gefchichte,  Religion,  Sitten  und 
Gebrauche  der  dortigen  Einwohner .  Mandarinen» 
Einkünfte  des  Königs,  über  den  Handel,  die  Ma- 
nufacturen,  Tribunal,  landesüblichen  Sprachen» 
und  den  Charakter  der  Einwohner  bemerkungs- 
werth  fand.  —  3)  Nachrichten  von  den  Palaos- 
Infeln  in  den  weltlichen  Gegenden  des  ftillen  Mee- 
res,  aus  den  lettres  edifiantes  der  neuen  Parifer 
Aasgabe  T.  XV.  Hier  findet  man  alle  Notizen  bey- 
fammen ,  die  wir  vor  Capt.  Wilfons  Schiffbruch 
im  J.  1783  befafsen,  nemlich  die  Berichte,  .welche 
1697  un(*  l722  von  2weyen  fpanifchen  Jefuiten, 
dem  P.  Ciain  und  Cantova ,  bey  Gelegenheit  der 
fehr  zufälligen  Entdeckung  der  Palaos  nach  Euro- 
pa gefchickt  wurden,  womit  der  Herausgeber 
noch  eine  alte  deutfche,  wehig  bekannte,  und  doch 
manche  Zufäwe  zum  franzöfifchen  Original  enthal- 
tende. Ueberfetzung ,  die  von  1728  bis  1748  zu 
Augsburg,  Grätz  und  Wien  in  4  Folio  Bänden  ge- 
druckt worden,  verglichen  hat.  Die  andere  von 
eben  diefen  Infeln  handelnde  Befchreibung  eritT 
hält  im  3ten  Auffatze  den  Anfang  der  Gefchichte 
des  Schiffbrtdchs  der  jfntehpe,  eines  Oßindifchen 
Packetbotes,  unter  Cap.  Wdfm ,  bey  den  Pelew 
oder  Pälaos  Infeln  im  ^.  1783 ,  aus  dem  Engti- 
fchen.  Ein  fehr  merkwürdiges  anziehendes  Jour- 
nal, das  bey  dem  in  eben  dehn  Jahr  in  London 
mit  aller  Typögraphifchen  Pracht  in  gr.  4t©  ge- 
druckten ,  und  defswegen  theuer  gewordenen 
Werke  zum  Grunde  gelegt  worden,  und  von  dem 
Hr.  Sprengel  im  folgenden  Theile  aie  Förtfetzung 
verfpricht.    (5.  A.  L.  Z.  J.  1788-  N.  245*0 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Dyck:  Roms  Bannßrahl  im  eilften 
Jahrhunderte.   1788.  134  S.  8-  f8  gr.) 

Diefes  Schaufpiel  behandelt  die  Gefchichte  Kai- 
fer Heinrich  des  Vierten.  Wir  pflichten  Hn.  l^sk 
darinn  bey,  dafs  jede  Arbeit  diefer  Art  äufeerft 
fchwer  iß,  da  die  vaterländifche  Gefchichte  je- 
ner  Zeit  beynahe  nur  chronologifch  behandelt  ift^ 
Wir  fetzen  hinzu,  dafs  diefe  Gefchichte,  fo  fehr 
fie  in  der  Erzählung  rührt,  dennoch  wenig  auf  der 
Bühne  wirken  kann.  Man  ift  fo  getheilt,  zwi- 
schen des  Sohnes  Laftern  oder  (wie  es  in  Dycks 
Bearbeitung  gemildert  ift)  Unbeftimmtheit,  und 
des  Vaters  Leichtgläubigkeit,  dafs  das  Hauptin- 
tereffe  leidet.    Es  ift  weife  gehandelt»    daft  Hr. 
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D.  diefe  Schwäche  in  Offenheit  und  Biederfinti 
verwandelt,  allein  es  mindert  den  Unwillen  nicht, 
den  man  empfindet ,  da  Heinrich  das  letxtemal 
trauet.  Im  Lefen  macht  der  Anthetil  an  der  Per- 
font  die  Verwirrung,  der  Drang  der  Begeben- 
heiten, dafs  man  diefen  Unwillen  gar  nicht,  oder 
doch  kaum  empfindet.  Allein  auf  der  Bühne,  wo 
die  fcharfen  Ecken  der  Charaktere ,  fo  hell  im 
Lichte  ftehen ,  verzeiht  man  einem  offenbaren 
Mangel  nicht  leicht.  Gewifs  hat  Hr.  D.  Ver- 
diente um  diefe  Arbeit;  die  Wirkung,  welche  Ma- 
thilde auf  Karl  Heinrich  hat,  dient  fehr  fein  Be- 
tragen ins  Licht  2u  fetzen.  Bertha  iß  oft  zu  we- 
nig Kaiferinn.  Sollte  fie  aber  dem  tContraft  der 
'guten  Hausmutter  geben:  fo  wäre  es  befler,  dies 
hätte  der  Vf.  ifi  einer  Scene  mit  Mathilden  ange- 
legt. Sie  vergiebt  der  kaiferlichen  Würde,  da 
fie  vor  dem  Sohne  immer  bittet.  Es  mag  die 
wahre  Seite  einer  ^uten  Hausfrau  feyn ,  diefe  er- 
fcheint  aber  hier  im  Gemälde  faft  zu  viel.  Eini- 
geJReden ,  welche  zur  Gefchichtserläuterung  die- 
nen, find  gleichwohl  zu  lang.  Wie  kann  ein  Schau- 
fpieler  fie  mit*  dem  Tone  fagen ,  der  doch  übri- 
gens zu  der  leidenvollen  Stimmung  gehört?  Läfst 
er  aber  die  Tinte  diefcs  Tones  ganz  heraus;  — 
was  wird  aus  diefen  langen  Reden  und  aus  der 
Illufion  überhaupt?  Gleichwohl  hat  Hr.  D.' recht, 
der  Zufchauer  bedarf  Unterricht  von  der  Lage 
der  Sachen.  Gut,  aber  eben  diefer  Schwierigkeiten 
halber,  für  die  Heinrichs  Un vorfichtigkeit  nicht 
intereffirt,  gehört  der  Stoff  nicht  auf  die  Bühne. 


Berlin,  b.  MaurÄ:  Sfulius,  Freiberrn  Soden 
von  Saffbmfart ,  Schaufpiele.  Erfter  Band. 
1788-  258  S.  8-  (12  gr.) 

Diefcr  Band  enthält,  Kleopatra,  ein  Trauerfpiel 
in  fünf  Aufzügen.  Don  Quixotte ,  Singfpiel  in  3 
Aufz.  Der  Procefs.  ein,  Luftfpiel  in  5  Aufz,  Ar- 
kadien, Singfpiel  in  1  Aufz.  Der  Procefs  iftfehon 
im  Jahr  1782,  unter  dem  Namen  Kouleur  de  Püfs 
gedruckt  worden.  Rafcher  Gang  der  Handlung, 
lebhafter  Dialog,  Kenntnifs  der  Welt  und  des 
Menfchen,  find  Vorzüge,  die  man  diefen  Stücken 
beylegen  kam*  Hie  und  da  find  einige  Züg£, 
ohne  Vorbereitung  zu  nachläffig  hingeworfen :  fo 
das  Einfchlafen  des  Antonius,  fo  plötzlich  und 
feß.  Man  fieht  zu  deutlich,  dafs  dieler  Pinfel- 
ftrich  hingeworfen  ift,  um  Ventidius  herauszuhe- 
>en.  Immerhin  möchte  es  fo  angelegt  feyn,  nur 
"mufste  es  mehr  übermahlt  werden.  So  gefällt 
uns  auch  die  Art  nicht,  womit  Nannchen  Wald- 
heim, zu  ßofenthal  in  das  Kfebinet  des  'RedouteA* 
falls  gebracht  wird.-  Dies  ift  zuwenig  Sorgfalt  um 
die  ,  für  die  wir  unsirttereffirenfoliem  Sehr  gut, 
genau  und  wahr,  ift  der  Präfident  gefchildert. 
Der  Spafs  des  Lieutnants  mit  der  Menuette  wird 
zu  oft  wiederholt.  Grade  diejenigen  Vf. ,  welche 
wie  Hr.  von  S.  im  Befitz  des  Beyfails  vom  Publi- 
kum find ,  follten  um  fo  forgfältiger  gegen  Ver- 
nachläfsigung  feyn;  da  ein  Heer  von  Nachahmern, 
gewöhnlich  ihre  Fehler,  als  Wahrzeichen  des  Ge- 
nies kopirt. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


La wd hart bw.    Neueße  Karte  der  Königreiche  Bof- 
mstn  ,  Servien  t  Croatien  und  Sclavonien  Jamt  den  angren- 
zenden  Provinzen,    Temesfwar,    jPalmatien ,    Herzegowina, 
Magufa ,  Steiermark?  Karnthen,  Krain  ,  Friaul  t    Gradijka 
und  tfirien ,  einem  großen  Theil    vun   Ungern  ,   Siebenbür- 
gen,  JfaSachey ,  Bulgarien ,  Albanien,  Macedonien  ,  und 
einem  Stück  des  Kirchenßaats  und  Königreichs  Neapel,  nach 
Jen  befien  Origmalzeichnungen  Karten  und  Beschreibungen 
entwerfen  von  Hn.  Carl  Schütz  i7gg.    (Preifs  in  Wien 
1  Floren.)    Schön    und    deutlich   geftochen  von   Schütz 
und, F.  Muller  zu  Wien   bey    Artaria  et    Comp.      Diefe 
Kaue  geht  vom  3iten  bis  40/ien  Grad  der  Lange,    und 
von   32!  bis  47#en  Grad  der  Breite,  nnd   hätte,    wenn 
-fie  früher  erschienen   wäre,    manchen  Auffchlnfs   über 
den  Krieg  swifchen  Oeftreich  nnd  der  Pforte  geben  kön- 
nen,-weil  fie  eine  grofse Menge  Oerter enthält,  die  man 
bisbero    auf  allen  herausgekommenen   Krieges  -Karten 
▼ergebene  geflieht  hat     Die  im  Titel  angegebenen^ Län- 
der  find  nicht  allein  nach  guten  Hülfsmitteln abgebildet, 
fondern  es  find    auch   darm  die  Hauptftrafsen   bemerkt, 
nur  fchade  dafs  die  Unterabtheilungen  nicht  auch  ange- 
bracht 5nd>  worauf  bey  einem  fo  profsen  Maasftabe  be- 
fonders  hätte  Rücklicht  genommen  werden  follen.  Beym 
Banaat  ift   die  dem    Hanfe   Oeft reich   aupcbßrige,  Ende 
vorigen   Jahres  aber   verjähren   gegangene    Veftung  Alt 
Orfova  fchon  zum  Osmannifchen  Gebiete  gefchlagen,  und 
dit  Raja  besonders  umgrknzt,  ob  die  Pforte  diefe  Acqui- 


fition  behaupten  kann  ,fwird  die  Jfolge  lehren,  Einige 
Oerter  als  Ratzkanifa,  der  .fehr.  volkreich  feyn  foll  und 
wornach  ein  Diftrict  den  Namen  führet,  desgleichen  das 
an;  der  Maröfch  liegende  JDorf  Schöndorf  ohnweit  der  Ve- 
rtun* Lippa ,  Neudorf  ebendafeJLbft ,  das  Doif  Refit?a  oder 
Refchinza  zwifeben  Karanfebes  und  Karaffowa  am  Berfa- 
waFlufs,  in  deffen  nahe  dabev  liegenden  Eifenwerke« 
Töpfe,  Bomben,  Kugeln  und  andere  ei  ferne  Sachen 
gegolten  werden;  Neu  Moldova  oder  Bosnick,  einen  newen 
von  t)eutfcben  und  Wallachen  bewohnten  Ort,  eine  klei- 
ne halbe  Meile  über  Moldova  an  der  Donau  u.  d.  m. 
facht  man  alle  vergebens.'  Pukin  unterhalb  Caranfebes 
foll  wahrfcheinlich  der  Contumaz  Ort  Kubin  feyn.  Auch 
die  veteianifche  Hö'e  ift  nicht  vergeffen  worden.  Der 
Figur  nach  kommt  die  Abbildung  fehr  mit  der  Barzelli- 
«ifchen  Karle  von  Tepuefchwarer  Bannat  überein.  Das 
Herzogthmm  Syrmien  oder  die  Syrraifche  Gefpannfc  haft, 
welchenach  der  neuen  Einrichtung  einen  Diftrict  des  Fünf* 
kirchner  Gebiets  von  Nieder  Ungarn  ausmacht,  ift  hier 

Sioz  falfch  umkränzt  und  von  Siavonien  abgefordert, 
ie  Grenze  geht  nicht. von  Hlock  .an  der  Donau  bis  an 
die  San ,  da  wo  der,  Bofut  .Fltifs  fich  ergiefst ,  fondern 
fie  erßreckt  fich  noch  ein  ganz.  Theil;' ISngft  der  Donau, 
.bis  dabin ,  wo  der  FJufs  Vuka  bey  Vükovar  mi  die  Do- 
nau fällt,  wie  die  Rodenfche  Karte  von  den  sKaifertei- 
chen  in  6  Blatt  angiebt.  l)er  gleich  an  diefem  Flufs  lie- 
gende Ort  Vukovar,  wo  die  Gerichte  der  Gefpannfchaft 
L  2  gehahen 
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gehalten  werde*,  gehöret  noch  «mit  dazu,   desgleichen 
die  Herrfchaft   Nuftar  ohngefehr  2   Meilen  füdweftlich 
von  Vukovar,  die  aber  hier  fehlet.    Valpo  in  der  Wero- 
wititzer  Gefpannfchaft  am  Vuchina  Fluls ,   iß  kein  Dorf 
fondern  ein  Markflecken  mit  einem  Frankifcanerklofter, 
wornach  eine  Herrfchaft  benannt  wird.     Nach  der  Krtf- 
gerichen  Karte  ron  Ungarn  und  nach  BuTcbing  helfet  die 
Stadt  und  Herrfchaft  nicht  Vutcbin,    fondern  Vuchin, 
und  in  der  Pofcheger  Gefpannfchaft  des  Agramer  Gebiets 
der  Markt  ftatt  Szirjufch  Scirach«    Das  Schloft  Darowar 
welches  3  J  Meile  tffcer  Pakratz  liegt ,  und  wegen  zwey 
dafeLbö  gelegener  warmen    Bäder    berühmt    ift ; '  des- 
gleichen der  in  der  Herrfchaft  Sztrafemon  liegende  Ort 
gleiches  Namens  ,  vßo  fchon  feit  geraumer  Zeit  Schnupf- 
tücher und  verfchiedene  kleine  Waaren  aus  fclavonifcber 
Seide  gewebt  werden  ;  die  Abtej  Kuttjevo  und  die  Herr- 
fchaften Blasko  und  Captol  vermifst  man  gänzlich.     Die 
im  mifiuirifchen  Gränz  -  Diftrikt  in  Siavonien  liegende 
2  Oerter  Gradiska  werden  zum  Unterschiede ,  der  «ine» 
welcher   ans  einem    eefeftigteu  Marktflecken  am  Save 
Flute  befteht.  Alt  Gradiska,  jmd  der  andere  unbefeftig- 
te  Neu  Gradiska  genannt ,  über  der  Save  liegt  türkifch 
Gradiska  u.  £  w.    In  Kroatien  ift  Capronza  gebräuchli- 
cher als  Kopreinitz ,  ein«  Stadt  und   Veftnng  von  Gal- 
conitzaFlufs.  Hafzinga  1}  Meile  füdweftlich  von  Capronc- 
aa  ift  kern  Dorf,  fondern  ein  Marktflecken.    Au&erdem 
fehlen  hier  noch  verfchiedene  merkwürdige  Oerter,  als : 
Das  Kartell  jagnodoveez  #  ehedeßen  Küvar  genannt.' eine 
Stunde  von  Caproncma ,  die  Kaftels  Dernje  *  und    Virje» 
die  Oerter  »Camarcha ,  Pitomachä»    Kloßer,    Czirkveno» 
Racfa»  Jescenovecz  2  Meilen  nördlich  vonDubitzaander 
Unna,  Divufle  ein  bekannter  Wallfahrtsort  zur  heil.  Ca- 
thariaa.  das  Dorf  Chulüch.    die  Schlaffer   Pecfki,    St. 
Clemens»  Budichina,   Vinodol  zwifchen  der   Save  und 
einem  See ,  Szrachicze  und  Bufin ,  fajntlich  zu  den  Mili- 
tairifchen  Grenzdiftricten  in  Crearien    gehörig;   ferner» 
in  der  Severiuer  Gefpannfchaft,  dafs  Caflel  lerfat  zwi- 
schen der  Fiumaria  und  dem   Strande  des   adriatifchen 
Meeres ;  In  der  Agramer  Gefpannfchaf t  %  das  Domcapi- 
tulsguth  Cafiina,  da«  jbifchö fliehe  Guth  Vugra,    die  Be- 
zirke Berdovicz  und  Pufcha ,  die  Herrfchaften  Selin  und 
Hraflowicza,  die  Caftele  Kcresziinecz  und  Gufcherovecz, 
die  Schlofier  Saamobor ,  Kainick  und  Qpot,    die  Markt- 
flecken Jaszterbarszko  ,  Ledbreg ,  Miholcz ,  u.  d.  m  Bey 
türkifch  Croatien  bemerken  wir»  dafs  das  in  diefem  Krie- 
ge oft  vorgekommene  4  Meilen  von   der   Stadt  Wihatz 
.  entfernte  Sdilofs  Dresnik  nicht  am.Flitivitzka ,  fondern 
Am  Korana  Flufs  liegt»  welcher  nicht  weit  von  hier  in 
tiftreickifch  Croatien  aus  einer  See  entfteht,   und   fich 
bey  Karlftadt   in  die  Hulpa  ergießt.     Ertterer  entfleht 
zwar  auch  in  Oeftreiihifch   Croatien   bey   dem  Schlöffe 
Jefzeniza  nicht  weit  von  vorgedachter  See,   fällt  aber 
fchon  unterhalb  Dresnick  hi  den  Korana  Fluft.    Der  hier 
ehnweit  Oftrowitz  oder  Oftrowizza  an  der  öirreich  -  und 
gürkifchen  Grenze  liegende  Capello  -  Berg  follwahifchein- 
lich.der  Klepala  Berg  feyn,    deffen  BUfching  im  aten 
Tbeile  feiner  neuen  Auflage  gedenkt.      Bielarad  an  der 
Pliva  gehöret  nicht  zu  Bosnien»  fondern  zu  Croatien»  die 
Pliva  macht  die  Grenze  zwifchen  beiden  Ländern.   Tür- 
kifch Gradifka  und   Dubitza  rechnet  Hr.  Bü&hing   zu 
Unter  Boüiien  »  alle  Karlen  aber»  felbft  die  zum   Wie- 
met  allgemeinen  deutfeben  Atlas   gehörige  grofse  neue 
Karte  vom   Königreich  Bosnien   und  der  Herzegovina» 
welche  nach  den  miliuirifchen  Handkarten  des  Prinzen 
Eugen .  Kbevenhüller »  Marflgli  und  Pallävieini  entwor- 
fen ill »  und  die  wir  nächftens  beurtheilen  werden»  fetzt 
diefe  Oerter  in  Croatien.    Es  ift  auch   ganz  begreiflich» 
dafs  fie  dazu  gehören»  wenn  man  wie  Bdfching  felbft  in 
dem  aten  Th.  tfte  Aufl.  p.  728*  angiebt»    annimmt,  dafs 
ihe  f  UiHe  Verbas  und  Unßa  die  Grenze  von  Croatien  be- 


,    ftimmen.    An  der  Unna  fehlt  das  fefte-  Schlafe  Klracz* 
welches  zwar  141 6  zeritöret,  eingezogenen  Nachrichten 
zufolge  aber  wiederhergeftellet   fevn   foll.      In   Bosniern 
fehlt  der  fefte  Ort  Drinovar  »  welcher  auf  einer  Infel  in 
Drtno  ohngefehr  drev  Meilen  füdlich  von  Ratfcha  liegt. 
Der  Sitz  des  Beghlerbegh  heifst  nicht   Traunik  fonder» 
Trawnik  und  iß  eigentlich  eine  Stadt»  die  in  einer  ge- 
funden Gegend  2  Tagereifen  füdweftlich  von  der  Haupt- 
ßadt  Serajo  liegt ,  bey  welcher  auch  zugleich  das  Gebir- 
ge Jacotina  und  Kreszaracz  der  Sitz  einet  Bifchofs  fehlt; 
ferner  vermifst  man  die  am  Drina  Flufs  zwifchen  Oraca 
und  Pifrrina  befindliche  Stadt  Fokia«    den  Or*Pira»  die 
Stadt  Preßolaz  und  den  Marktflecken  Clin  ovo.     In  Ser- 
vien  follre  doch  der  ein  paar  Meilen  fudo/Uich  von   Bet- 
grad Hegende  Berg  Hallaga  und  das  Fort  Kollitz  an   der 
Donau »  welches  nach  der  Barzellinifchen  Karte  I  Meile 
unterhalb  Semend>ia  liegt»  desgleichen  das  ander  Do- 
nau Bergfafka  überliegende  Römifche  Fort   Jefzara  be- 
merkt feyn.     An  der    Donau  vermifleri  wir  überhaupt 
viele  Oerter  z.  B.  die  römifchen  Forts  Breninkolatz»  Ac* 
tram,  Jeszava»  AltTreberf,  Lukadnitza»  Cofovttz»  BanuL 
Cervi'ngrad»  Palankutza,  Vettz,  der  Pafs  Demikarpi  oder 
das  eiferne  Thor  u.   f.  w.      Bey  Vergleichong  anderer 
Karten  findet  Rec»  dafs  die  fiidhehen  Grunzen  von  BofnW 
en  und  Servien  und  die  da  felbft  befindlichen  Lagen  der  % 
Städte  faß  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  diefen  haben ;    fo> % 
liegt  z.  B.  auf  unferer  Karte  die  Stadt  Scopia  weßlich 
von  der  Stadt  Prißina »  ffatt  daft  Cie  auf  andern  füdoß- 
iich  gefetzt  ißete.    Was  die  übrigen  im  Titel  angeführ- 
ten Grenzländer  aubetrift»  fo  finden  fich  darin  auch  noch 
manche  erhebliche  Fehler»  die  wir  aber  alle  übergehen 
muffen»  weil  lie  die  Grenzen  einer Recenfion überschrei- 
ten.   Beyläufig  wollen  wir  noch  bemerken»  dafs  die  Kar- 
te in  Anfehnng  ihres  geographifchen  Wertbsriel  dadurch 
vermehret»  da&  die  Graduation  ganz  falfcli  und  wider 
alle  Regeln  angegeben  ift  •  ein  Fehler  den  Ree.   fad  auf 
allen  Karten  des  Hn,   Schütz  bemerk*  hat,     Es  ifc  jj» 
nicht  fo  fchwer  die  Grfifse  eines  Grades  der  Längein  ei- 
nem jedem  Parallelcirkel  zu  finden,  man  darf  ja  nur  r£ 
Meilen  als  den  Wer  tu  eines  Grades  unterm  Aeouator  mit 
dem  Coflnns  der  Breite  multipliciren »  indem  die   Halb- 
meüer  der  Parallelzirkel,  folglich  auch  ihre  Grade,    mic 
dem  CoünuÄ  der  zunehmenden  Breite  abnehmen ,  fo  hat 
mau  ja  ganz  leicht  die  Länge  eines   jeden  Grades  auf 
den  Parallelcirkeln.    Der  bekannte  Hr.  Aftronom  Bbde 
hat  in  feiner  Anleitung  zur  allgemeinen  Kenntnifs  der 
Erdkugel  eine  genaue  Tabelle  geliefert »   woraus  bey  je- 
dem Grade  der  Breite »  die  Gröfse  eines  Grades  in  den 
Parallelcirkeln  fo  wohl ,    ah  der  Umfang  der  Parallelen 
felbft  nach  geographifchen  Meilen  zu  erleben,  ifr.     Haue 
der  Hr.  Vf.  diefe  Tabelle  gebraucht,  fo  würde  er  g*J 
funden  haben,  dafs  bejm  43°  der  Breite  die  Länge  eines 
Grades  nicht  II?»  fondern  nur  1015a    Meilen    beträgt 
.  Nach  diefer  Projectionsart  des  Vf.  müfste  die  Erde  eine 
Elipfoide  feyn  ,  deren  Aequator  im  Umfange    ffatt  54«*. 
5720  und  der  Durchmefler  ffatt  1719»  182 1  geograpbifche 
Meilen  hätte»  ferner  der  Durchmefler  des  Aequators  aar 
Lange  der  Axe  fich  ohngefehr  wie  18  zu    17  verhalte», 
da  doch  aus  vielen  Vergleichungen  und  angeheilten  Beo- 
bachtungen berechnet  worden »  dafs  dies  VerhäJtnifs  nur 
wie  iS7  *u  I&6  ift. 

Unterm  Rande  ift  die  Erklärung  der  Illnmiuation  an- 
gebracht, nemlich  roth  iÜ  Öftreichifch ,  Grün,  Türkifch» 
Gelb,  venetianifch»*  Violet  gehöret  der  Republik  Ragufa, 
Blau  einem  Theil  des  Kirchenftaats  »  und  Orangefarben 
dem  Könige  von  Neapel.  Auf  der  rechten  Seite  flnH 
3erley  Maasftäbe »  von  deutsche  Meilen  15  auf  einen  Grad» 
Franzößfche  zu  25  und  Ungarifche  zn  13  Meilen  aof 
einen  Grad  befindlich. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR—    ZEITUNG 

Sonntags,    den  i2ten  April  1789* 


ERDBESCHREIBUNG. 

Pabis:  Sur  le  Campte  rendu  auRoii7%i.  Nou* 
veaux  eclairciffmens  par  Mr.  Necker.  1758* 
*84  &  * 

In  diefer  mit  feltener  Ordnung  und  Darftellung, 
*  mitU'ürde,  Eleganz  im  Vortrage*  und  mit  dem 
lebhafteften  Gefühl,  ungerechte  Beschuldigungen 
widerlegen  zu  muffen,  verfaßten  Antwort,  die 
zugleich  gelehrten  Streitfehriften  als  Mußer  die- 
nen kann,  rettet  Hn  Necker  fein  bekanntes  Compte 
rendu  gegen  Hn.  von  Calonnes  Angriff,  welchen 
wir  N.  29ffc  unterer  A.  L.  Z.  vom  vor.  J.  ange* 
zeigt  haben,  Hr.  JV.  hatte  den  Abdruck  derfel- 
ben gröfstentheils  vollendet,  als  er  auf  die  be- 
kannte, fiir  ihn  fo  ehrenvolle  Art,  nach  Verfalles 
berufen  ward ,  um  die  Verwaltung  der  franzöfr- 
fichen  Finanzen  abermals  zu  übernehmen,  und  es 
haben  von  diefer  Schrift,  Hn.  N.  eigenen  Verliehe* 
rungenjzu  Folge,  in  verschiedenen  Druckereyen 
zwanzig  taufend  Exemplare  die  preffe  verladen. 
Seines. Gegners  uns  unerklärliches,  wir  mögen 
nicht  fagen  unredliches,  Verfahren  ift  darin  aufe  ge- 
nauefte  de^aülirt,  wie  diefer,  um Hrn,  N. untreue 
Haushaltung  zu  er  weifen,  überall  den  Standpunkt 
der  Rechnungen. verrückt,  wie  er  mit  Hn,  N. 
Rechnung  über  die  ordentliche  Einnahme  und  Aus- 
gabe 4es  königlichen  Schatzes  von  1751  eine  ganz 
andere  heterogene  .Bertnung  über  alle  und  jede 
Summen  vergleicht,  welche  vom  iten  Januar  bis 
zum  letzten  December  eben  diefes  Jahrs,  nicht 
nur  an  ordentlicher  Einnahme,  fondern  auch 
an  außerordentlichen  ff iüfsrnitteln ,  Anleihen, 
VorXfhüffen,  Leihrenteoeapitalien,  in  den  könig- 
lichen Schatz  gefloffen  und  wieder  ausgegeben 
worden.  Um  Hr.  N.  zu  widerlegen,  verändert 
er,  fo  oft  als  möglich,  den  Zeitpunkt  dar  verfchie- 
denen Zahlungen,  verwirrt  die  Termine  und 
nimmt  ohne  Unter  fchted  bey  den  angefteiken  Ver- 
gleichungen,  bald  den  Anfang  des  Jahrs  1781t 
bald  das  Ende  defleibea,  bald  die  Zeit  von  fei* 
nes  Gegners  Entlaffung  en„  in  welchen  verfchie- 
denen Perioden,  die  verglichene  Einnahme  und, 
Ausgäbe  nothwemfcg  vjirüren  mutete.  Hr.  v.  C« . 
hat  io  gar  ia  dteffcc  feynfollenden  Prüfung  der 
J.  U  Z.  1739,    Zwet/ter  Bind. 


Rechnung  von  1781  Poften  von  mehrern  Millio- 
nen willkührlich  eingefchaltet ,  und  ausgelafTen, 
die  unerweislichften  Facta  mit  grofsem  Prunke 
zur  Schau  geftellt,    und  unter  dem  Schein  der 
fcrupulöfeften  Genauigkeit  das  publicum  wirklich 
mit  zufammengerafften,  gar  nicht,  oderjiachlälfig 
uitferfuchten  Factis,  zu  täufchen  geflieht,  fo  daö 
Hr.  N*  beynahe ,   wegen  der  mannichfaltigen  Irr- 
thümer  und  Widerfprüche  in  jener  Schrift,  vermu- 
thet,  als  hätten  mehrere  Vf.  .an  derfelben  Theii 
genommen,  weil  ein  Einziger  unmöglich  fo  ab- 
wefend  feyn  können ,  41m  ?p  viel  Widerfprüche 
vmd  notorische  Unfacta  nicht  zu  entdecken.    Um 
die    Richtigkeit   jener  Rechnung  zu    erwejfen, 
woran  nach   aufmerkfamer  Durchlefung   diefer 
neuen  Aufklärungen  wohl  wenige  JLefer  zweifeln 
werden,  find  bey  allen  den  Angaben,  die  mitHn. 
v,  C.  Rechnung  von  178 1  nicht  zufammen  treffen* 
und  daher  von  ihin  als  unzuverläflig  verworfen 
worden,  die  atteftirenden  Zeugniffe  der  vornehm- 
sten Finanzbedienten,  Caflenrendanten  und  über- 
haupt folcher  Perfonen  beygefiigt,  welche  diege- 
ringften  Rechnungs&hler  zu  rügen  nicht  würden  un- 
terlaufen haben,  überhaupt  aber  in  1 3  befondern  Ab- 
schnitten alle  und  jede  Einwü  fe  gegen  das  Compte 
rendu  einzeln,  geprüft  und  beantwortet.    Die  de- 
taillirteften  Unterfuchungen  find  in  folgenden  Ab" 
fchnitten  enthalten,  über  den  Zuftand  der  fran-. 
zöfifchen  Staatscaffen,  wie  Hr.  N.  die  Verwaltung 
derfelben  widerlegte,  über  Hn,  v.  C.  Behauptung, 
dafs  Hr.  JV.  weder  für  das  Jahr  178 1»  noch  für  ei- 
nen Theil  von  1782,  die  erforderlichen  Gelder 
vorräthig  hinterlaiTen »  über  die  aufserordentliche 
Verschiedenheit  der  Einnahme  und  Ausgabe  von 
178 1 9  nach  den  von  beiden  Finanzminiitern  dar- 
über vorhandenen  Rechnungen ,  ferner  über  die 
lyahrfcheinlichßetn  Sunjmen  aller  feit  1776  in  Frank- 
reich gemachten  Anleihen ,  welche  Hr.  v.  C,  nur 
Schwankend  aufgeführt  hat,  Hr.  N.  aber  weit  hö- 
her berechnet,  als  Solche  von  feinem  Gegner  bald 
gefchätzt,  bald  detaillirjt  wurden.    Zwar  mufe  Rec* 
beynahe  die  Hoffnung  aufgeben,   in  dem  engen 
Raum  auch  der  ausführlichfien  Anzeige  unfern 
Lefern  den  Geift  einer  fo  wichtigen  Schrift  mit- 
zutheilen,  welche  fo  tief  in  die  Geheimnifle  der 
franzök   Finanzrechaungen  eindringt,    eine  der 
M  aller- 
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ten  Rechnung  auf  die  zuweilen  auffallenden  Ver« 
fchiedenheiten  der  Calonnifchen  kerne  Rückficht 
genommen  worden,  Co  fehr  fie  auch  dies  ver- 
diente, weil  Hr.  v.  CaL  felbige  einer  National* 
verfammlung  vorlegte.  Zugleich  wird  die  ge- 
gründete Bemerkung  gemacht,  man  muffe  das 
Publicum  in  den  Stand  fetzen ,  Vergleichungen 
»wii'chen  alten  und  neuen  Rechnungen  anfiel« 
len  zu  können,  damit  die  Nation  bey  der  immer 
veränderten  Rechnungsform  kein  confufes  Mifs* 
trauen  bekommen,  und  es  zuletzt  der  Mühe  un- 
iverth  hake,  Unterfuchungen  anzuftellen,  oder 
der  Wahrheit  auf  die  Spur  zu  kommen. 

Die  wichtige  Frage ,  in  welchem  Zuftand  Hr, 
N.  den  königlichen  Schatz  bey  feinem  Abgange 
1781  hinterlaflen ,  ob  es  wahr  fey,  dafe  er,  zu- 
folge feiner  eigenen  Verficherung»  für  hin- 
längliche Fonds  geforgt  habe,  alle  aufserordent- 
liehen  Ausgaben  des  Jahrs  178 1  und  den  Anfang 
der  Oampagne  des  folgenden  zu  bestreiten,  oder 
ob,  wie  Hr.  von  Cwill,  ftatt  aller  diefer  uner» 
*weislichenuVerficherungen,  Hr:  N.>  fchon  in  dem 
erften  Monaten  des  Jahrs  1781»  118  Mill.  und  fei« 
Nachfolger  Fleury  gar  141  in  eben  diefem  Jahre 
anleihen  muffen ,  wird  im  eilften  gar  fehr  zum 
Nachtheil  des  Hrn  V.  C*  aufgelöft,  und  Hr.  N* 
*  entbricht  fich  nicht  einige  von  den  gegen  ihn  ge-  # 
machten  Einwendungen  inuentiöns  ies  plus  cotn-  * 
plattes  zu  nennen.  Er  beweift  auf  die  überzei*- 
gendfte  Weife ,  dafe  er  fich  bey  Fleurys  Anleihen 
nur  um  die  kleine  Summe  von  107  MilL  verrech- 
net habe.  Hr.  N.  beweift  ferner  mit  einem  ge- 
nauen Finanzetat,  worum  jeder  einzelner  Polten 
aufgeführt  ift,  und  den  Hr.  Dufreffie,  erfter  C*nv 
nii*  der  Finanzen,  unterfchriebeh  hat,  dafeden  19 
;May,  wie  Hn.  N,  AdmiAiftration  aufhörte,  baar  und 
in  gültigen  Stäatspapieren  192,888*957  tiv.  vor* 
handen  waren.  Die  in  den  erften  Monaten  de6  J. 
178 1  gemachten  Anleihen  fallen  nachdem  Compte 
reudu,  die  dadurch  erlangten  Summen  wurden  nur 
Terminweife,  und  manche  1782  L  lufammenge- 
bracht,  die  aufserordentlichen  Kriegsausgaben 
'  erforderten  freylich  aufserordentiiehe  Hidfaflud» 
en ,  aHein  manche  IcäiU'pielige  Operationen  wur* 
den  erft  nach  Hn.  N*  Abgang  beichloflen.  Unter 
den  notwendigen  Anleihen,  die  Hr.  Fleury  an« 


geblich  1781  machen  muffen ,  fällt  keine  fo  fehr 
auf,  als  70  Mill.  Livres,  (contracts  für  la  Viüe 
a  quatre  pro  Cent).  Dieferwegen  zog  Hr.  H. 
bey  feinem  unmittelbaren  Nachfolger  Erkundi- 
gungen ein  und  erfuhr  von  ihm  und  den  Reu- 
dancen ,  der  die  Intereffen  diefes  Contracts  aus- 
zahlt, dafs  im  angeführten  Jahr  durch  diefe  Art 
Anleihen  nicht  mehr  als  6,814*000  Liv.  aufge- 
nommen worden.'  Da  Hr.  von  C  in  andern  Stel- 
len feiner  Schrift  unter  den  verfchiedenen  zwi- 
fchen  1781  und  1783  gemachten  Staatsanleihen  dier 
fer  70  Mill.  wieder  erwähnt,  warum  geigte  er  nicht", 
dafs  ße  in  keinem  der  beiden  letzten  Jahren  in 
den  kon.  Schatz  gefloflen?  Indeffen,  da  Hr.  Fleu- 
ry doch  im  Jahr  178 1  an  vier  und  dreyßg  Mil- 
lionen aufnehmen  muffen,  fo  fcheint  das  beym 
erften  Anblick  dem  grossen  Reichthum  von  bey- 
nahe  zweyhundert  Millionen  zu  Widerfprechen. 
die  Hr.  N.  im  königlichen  Schatz  hinterlaflen. 
Allein  auch  diefer  Einwurf  wird  dadurch  hin* 
länglich  widerlegt,  dafs  Hn  Fleury  den  letzte« 
December  eben  diefes  Jahres  einen  baaren  CaG- 
fenbeftand  von  56  Mill.  Liv. ,  folglich  ohne  die* 
fe  Anleihen  von  Hrn.  N.  Nachlaße  22  Millionen 
vorräthig  hatte.  Wir  können,  da  diefer  Auszug 
lieh ,  wider  Vermutlien  vergröfsert  hat»  von  den 
übrigen.  Abschnitten,  wohrin  verfchiedene  den 
yprigen  völlig  ähnliche  Angriffe  auf  das  Memoire 
ttAvrü  abgefertigt,  und. die  Summe  derfranzo- 
fifohen  Schulden  in  den  zehn  Jahren  von  1776 
tös  1786  ♦  fo  wie  folche  Hr.  von  Calonne  in  ei- 
ner befondern  Tabelle  dem  Publicum  vorgelegt, 
hat,  geprüft  worden,  nur  den  Inhalt  im  Allge- 
meinen aiuejgen.  Auch,  jene  Tabelle  wimmelt 
von  Widerfpriichen  und  Unrichtigkeiten.  Hr.  v. 
C,  der  die  Schulden  Vermehrung  in  ,die(ien  zehn 
Jahren  nur  zu  1250  Millionen  J-iv.  arifchlägt,  bat 
in  feinem  Verzeichnifs  etwa  306  Mill.  wirklich 
gemachter  Anleihen  ausgelaufen ,  fo  dafs  anftatc 
«der  von  ilun  dem  Könige,  der  Yerfammlung  der 
Notablen,  und  hernach  dem  ganzen.  Publicum 
4etaillirt  vorgelegten. Summen,  in  jenem  Zeit- 
raum .die  bereits  vorhandenen  Staatsfchulden 
mit  1*647, 200, 943  Livres  v  wirklich  '  vermehrt 
wurden.- 


.  /  . 


KLE  i  NE    S  CH  BIFTEN. 


EmflAUVMOSSCKRirrBK.  Schleuß» gen :  Drey  befon- 
dere  Cafualreden  —  tun  &oh.  Stegmund  ßaurfchmidt,  Pa- 
ftor  in  tiem- und  Eberts häufen.  17S8.  70  S.  g.  Man 
Üiidet  hier  1}  Abfchledsf  redigt  beym  tetzxen  Göttesdien- 
fte  in  einer  einznreräeiiäeji  Kirche ,  2)  erAe  Predigt  betfp 
iBterimsgoUesdieufte ,  3)  Hede  bey  der  Einweihung  «euer 


*  •  •      •.       r.   .> 

Schulen  ,  4}  ttftörifche  Nachricfit»  —  Der  £4jfchrig*Vf.  * 
redet  ktmftio*,  aber  herzlich ,  in  eiaem  dm  üelegeabei- 
ten  und  dem  Auditorium  jgutangemetfeaeii  Toae »  uud 
.weife  fo»/derlich  die  wichtigeren  Scbkitfale  feines  Ortes 
zur  Ecweekuag  frommer  Empfindungen  gauz  zWeckmafslg 
~*u  nutzen.  *  *  ll  *       '•-■*, 


«r 
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Montags,  den  ijftn  April  1789« 


PHILOSOPHIE, 

Berlin  u.  Stralsund,    b«  Lange:    DU  Man» 
gel  der  Philofophie.  1787.  20  j  S,  8.  (8  gr.) 

Diele  Schrift  ift  befonders  deswegen  merkwür- 
dig» weil  Ge  aus  Frankreich  zu  kommen» 
wenigftens  von  einem  Ver£  herzurühren  fcheint, 
der  mit  der  deutschen  Literatur  ganz  unbekannt 
ift,  und  doch  auf  viele  Refultate  hinweift  f  die 
neuerlich  durch  die  Kantifchen  Schriften  darge, 
legt  worden.  Es  wäre  zu  wünfchen,  der  Ueber- 
fetzer  diefes  JBüchelchens  (  denn  dafs  es  aus  dem 
Franzöfifchen  überfetzt  ift,  ift  höchft  wahrfchein- 
lieh),  hätte  eine  nähere  literärifche  Notiz  von  der 
Vrfchrift  gegeben.  Es  foll  aber  nur  die  Anzeige 
eineß  grö&ern  Werks  feyn  f  worinn  die  hier  be- 
rührten JNaierien  weitläufiger  erörtert  werden 
tollen.    •'  '  .  *     " 

In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  hinlängliche  Be* 
weite  ,  dafs  er  die  Zwecke  alles  Philofophirens 
rollkommen  kennt,  wie  fcr  auch  fchon  dadurch 
anzeigt,  dafe  er  aus  fehr  richtigen  Gründen  be- 
hauptet, alle  Philofophie  muffe  zuletzt  auf  Moral 
£ch  beziehen;  aber  gerade  die  Moralphilofophie 
ift  es  auch,  in  welcher  er  die  mehreften  Mängel 
aufdeckt.  „Die  Maral,"  fegt  er,  „ift  einem  Pfo- 
„ceffe  gleich,  der  feit  vier  Taufend  Jahren  durch 
„we/däufage  Schriften  geführt  worden,  und  in 
„welchem  noch  kein  entscheidendes  Urtheil  ge* 
:f  »fprochen  ift  Indem  ich  die  Acten  diefes  Pro- 
Mceffes  durch&h,  und  in  den  geräumigen  Archi- 
ven umhergieng,  in  welchen  fich  diefe  Urkun- 
den der  Thorhek  und  des  ScharfGhnes  der 
„Menfchen  auf  einander  gehäuft  befinden ,  ha- 
Mbe  ich  noch  koftbarere  Documente,  als  dieje- 
nigen, die  ich  fuchte,  neue  Beweife  eines 
^erften  verftändigen  Wefens  und  der  Unfterblich- 
„keit  der  Seele  angetroffen-  —  Die  Moral  be- 
durfte es,  dafs  ein  unverzagter  Denker  ihr  eben 
„den  Diehft  leiftete,  den  der  berühmte  Cook  der 
^SchiSart  geleiftet  hat.  —  Sie  hat  auch  ihre 
„Südiän4er,  dia  zu  entdecken  find;  das  find  ih> 
9>re  erßen  Principien.  Diefe/*  fagt  er  S.  26,  „exi- 
„ftiren  entweder  gar  nicht ,  oder  de  muffen  fonft 
„nirgends,  als  in  dem  nienfchüchen  Verftande 
^C Vernunft)  gefucht  werden.       Die  moralifche 

A.  L.  Z.  Xftfr  Zweiter  Band. 


•»Welt  ift  ganz  in  dem  Kopfe  des  Menfchen/*  S# 
wie  diefe  Erklärung  über  die  Quelle  der  morali- 
schen Principien  der  Kantifchen  ähnlich  ift ,  nur 
ihr  an  Tieffinn  und  befriedigender  Gründlichkeit 
nachfteht,  fo  deutet  auch  das  angegebene  Moral* 
prineip  gewiffermaften  auf  das ,  was  der  deutfeh© 
Philofoph  fo  beftimmt  entwickelt  hat.      Achte. 
heifst  es,  das  lPohl  anderer  vernünftiger  ITefem 
fo  hoch,   als  dein  eigenes.      Diefes  ift  nach  ihm 
das  Prineip  aller  Tugend ;  und  das  Prineip  aller 
Lafter  würde  man  fo  ausdrücken  .muffen;    Halte 
dein  eignes  Ich  für  das  aller  höchße,  undfubordinire 
ihm  alle  andre   Wefen  in   deinen    Handlungen* 
Diefe  beiden  Principien  drückt  der  franzöfifche 
Weltweife  auch  durch  zwey  Ideen  aus,    wovon 
die  eine  oder  die  andre  allemal  die  menfchUchea 
Handlungen  regiert:  Tugend  und  Egoismus.    Er- 
fiese  häk  er  mit  der  vernünftigen  Selbftliebe  für 
gleichbedeutend.    Denn  Lieben ,  fagt  er  3.  106* 
ift  nichts  anders,  ab :  das  'Wohlfcyn  eines  andern 
zu.  feinem  eignen  machen,  und  Seltßlietie  ift  Nei- 
gung,  das   wohlfeyn  unfers  Gleichen  zu  beför- 
dern. (Der  V£  würde  beffer  gethan  haben»  wemr 
er  hier  ein  andres  Wort  gewählt  hätte,  feine*  Sinn 
zu-  bezeichnen.     Denn  dafs  es  in  der  gewähnli- 
chen Sprache  dlefen  Sinn  nicht  habe,   ift  gewife. 
Doch,  es  ift  uns  hier  mehr  um  den  Sinn  des  V£* 
als  um  deffen  Worte,  zu  thun,  die  wir  iiberdem* 
da  uns  das  Original  fehlt,  nicht  gehörig  beurthei- 
len  können« )  —    Diefe  beiden  Ideen  nimmt  er 
nun  als  wirkende  Urfachen  der  menfehlichen  Hand- 
lungen an,  und  indem  er  diefelben  an  die  wirk* 
liehen  Begebenheiten  der  Welt  häkt  fo  wird  es 
ihm  leicht,   alle  Nachtheüe,  die  je  die  JMEenfch« 
heit  durch  die  Menschheit  erfahren  hat  von  dem 
Egoismus  abzuleiten,  alles  Gute  aber,  das  ihr  Je 
wiederfahren  ift,  der  Tugend,  oder  der  im  obi- 
gen Sinne  genommenen  Selbftliebe  beyzulegen. 
Er  betrachtet  alü>  diefe  beiden  Ideen  in  Bezie- 
hung auf  das  Menfphengefchlecht     r  )  in  mora- 
lifcher,  3)  in  pplitilcher  und  3)  in  metaphyCfcher  ; 
Ruckficht.      Im  erftern  Abfchnitte  werden  die 
Ideen  feibft  blofe  erörtert,  und  ihr  Werth  gegen 
einander  überhaupt  gezeigt ;  im  zwey ten»  der  ganz 
vortreflich  ift,  ob  er  gleich  nur  Auszngsweife  aus 
demgröfsern  Werke  gegeben  wird,  zeigt  der  VC 
fcb«d< 


die  Wirkungen  diefer 
N 


,en  Idee»  aus  der  JMfen. 
fchen- 
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fchengefchichte ,  und  im  dritten  unterfucht  er, 
wie  diefe  Ideen  überhaupt  a  priori  erkannt  wer- 
den, und  dadurch  Principten  zu  einer  feften  Mo- 
ral werden  können.  •—  Als  Probe  der  Manier  des 
Vf.  nur  eine  einzige  Stelle  aus  dem  zweyten  Ab- 
fciin.  der  aten  Betrachtung:  „Die Grundlage  der 
römifchen  Regierung  ift  der  Egoismus  gewefen. 
Ihr  Gang,  ihr  Verhalten,  ihre  Politik  hat  alle  Kenn- 
zeichen davon,  Aber  der  ohne  Zweifel  immer 
gefährliche  Egoismus  einer  Nation,  hat  nichrcbeix 
die  Inconvenienzien,  die  der  Egoismus  ihrer  Glie- 
der hat.  Der  Grund  davon  ift  fichtbar.  Wenn 
fie  bldfs  auf  ihren  Vortheil  aufmerkfam  f  allein 
auf  fich  felbft  flehet,  fo  ift  der  Beriihrungspunct 
nichts  -einzelnes.  Er  fallt  auf  ein  coüectives  Ich, 
das  aus  fo  viel  Individuen  zufammengefetzt  ift, 
"als  es  Bürger  gtebt,  welche  unter  fich  vereinigt v 
dfeyri  können.  Die  unbilligen  Grundfätze  ihres 
Verhaltens  find  nur  in  ihrer  äußerlichen  Anwen- 
dung unbillig.  Das,  was  von  aufsen  Egoismus 
ift,  Vvlrd  innerlich  Liebe  feines  Gleichen,  und  es 
fehlt  ihm ,  um  menfchlich  und  gerecht  zu  feyn, 
nichts,  als  allein  in  der  Welt  zu  feyn.  So  waren 
die  Römer,  deren'blofser  Name  Bewunderung 
und  Verachtung,  Ehrfurcht  und  Unwillen  er- 
weckt etc.  ' 

In  der  metaphyfifchen  Betrachtung  geht  der 
Verf.  allenthalben  den  richtigen  Weg.  Nachdem 
*r  bemerkt,  dafs  ein  dreytaufendjährigcs  Nach- 
denken über  die  Begriffe  Seele,  Körper  und  Ma- 
terie ,  die  Menfchen  nichts  über  diefe  Begriffe 
habe  lehren  können,  was  fie  nicht  beym  erften 
Anfange  gewufst,  fo  zeigt  er,  dafs  es  ganz  un- 
möglich fey,  über  die  Subftanz  diefer  Dinge  et- 
was zu  erförfchen.  Er  meynt  aber,  dafs,  fo  wie  aus 
dem  blofsen  Begriffe  des  Beweglichen  (ohnerachtet 
wir  nicht  wiflen,  was  Bewegung  sn  fich  ift,  fon- 
dern fie  als  etwas  Gegebenes  annehmen),  die  fe- 
fte  und  tinerfchütterliche  Wiflenfchaft  der  Mecha- 
nik entftanden  fey;  fo  muffe  fich. auch  aus  dem 
Begriffe  der  Tugend,  fofern  die  Vorftellung  der- 
selben als  Cauflalität  der  menfchlichen  Handlun- 
gen gedacht  wird,  eine  Dynamik  der  Geifter,  wie 
eres  nennt,  entwickeln  laflen.  Diefe  Dynarnik 
der  Geifter  ift  aber  noch  nicht  gebohren.  Moral 
Und  Politik  find  -angewandte  Theile  derfelben, 
aber  in  diefen  kann  man  nur  pfufclien,  wenn 
nicht  die  reine  Theorie  derfelben  vorher  zur  Voll- 
kommenheit gekommen  ift  S.  156.  .  Diefe  Dy- 
namik der  Geifter  zerfällt  nun  nach  dem  Verf.  in 
zwey  Theile  ,  in  einen  theoretifchen  und  präkti- 
fehen.  Der  eVfte  mufs  eine  Theorie  der  Bewe- 
gungen des  menfchlichen  Ich ,  d.  h.,  der  Gründe 
-menschlicher  Handlungen  feyn,  und  der  zweyte 
befteht  in  der  Kunft,  diefe  Bewegungen  (Zwe^ 
•  cke,  Beftimmungsgründe)  zu  ordnen,  d.  i.,  fie  zu 
einem  gemeinfehaftlichen  Zwecke  übereinftim- 
mend  zu  machen.  —  In  der  Folge  redet  nun 
der  Vf.  leider  nur  in  Fragmenten  von  den  Mit- 
teln, welche  anzuwenden  feyen,.  der  Tugend  un- 


ter den  Beftimmungsgriinden  die  grofste  Gewalt 
zu  verfchaffen.  Er  redet  von  dem  gewaltigen 
Einflufle  der  Mufik  auf  das  Herz  der  Alten  f  un4 
der  Geometrie  auf  iAren  Verftand.  Er.  hält  diefe 
beiden  Dinge  für  die  zwey  wichtigften  äufsero 
Momente,  welche  eine  moralifche  gute  Gefin- 
nung  vorbereiten  können,  wir  muffen  aber  diefe 
ganze  Unterfuchurig ,  fo  wie  das  folgende  hier 
übergehen.  Die  Betrachtungen  über  die  Un- 
sterblichkeit des  Menfchen  find  fchon.  Das  Haupt- 
moment darinn  enthält  viel  Wahrheit.  ?,Der 
Menfch  ift  entweder  ein  unfterbliches'  Vefen, 
oder  ein  ungereimtes  und  ganz  unauflösliches 
Räthfelfur  meine  Vernunft!  Der  Vf.  hält  nur  die- 
tenfubjeetiven  Beweis  für  möglich  und  befriedi- 
gend. Zulet2t  find  noch  28  Sätze  angehängt* die 
der  Vf.  nach  allen  bisherigen  Syftemen  rioen  tür 
unentfehirden  und  zweifelhaft-  hält.  Er  darf  nicht 
mehr  fürchten,  allgemein  auf  Compendien  veq- 
xviefen  zu  werden  ,  wo  alle  diefe  Puncte  faiofi 
längft  entfehieden  feyn.  Das  gröfsere  Werk  er- 
warcen  wir  mit  grofsem  Verlangen, 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lausanne  u.  Paris:  Cqllection  rfc  Cornptes  fett« 
dus,  Pieces  aitthentjtfiies  Etatset  Tubleaux 
concernant  les  Ftnances  de  JFrance  depuis 
'758  jufqVen  \f%y.  —  178g.  231  S.  8. 
•  Ungeachtet  die  xinttr  diefem  Titel  hier  gefam- 
melcen  franzöfifcheil  Staatsrechnungen',  fo  wie 
folche  dem  Könige  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  letzt- 
verfloßenen  dreyfsig  Jahren  zur  Ueberficht  feiner 
antieipirten,  angewiefenen  und  freyen  Revenuen 
vorgelegt  wurden,  bey  weitein- nicht  alle  von  glei- 
chem V7erth,  Genauigkeit  und  Zuverläifiglceit  find, 
fo  enthält  doch  diefe  Sammlung  für  jeden,  der 
fich  mit  Frankreichs  Staatswirthfchafttden  aufseror- 
dentlichen  Hilfsquellen  diefes  Reichs,  und  der  der- 
maligen  wahren  Geftalt  des'franzöfifchen  Fihanz- 
wefens  bekannt  machen  will,  die  herrlichften  Da- 
ta und  Aufklärungen.  Ueberhaupt  find  hier  eini- 
ge nöthige  Erläuterungsfchrifcen  und  Beylagen 
nicht  mit  gerechnet,  von  eilf  verschiedenen  Jah- 
ren die  Rechnungen  über  die  königliche  Einnah- 
me und  Ausgabe  abgedruckt.  Die  "erfte  ift  vom 
Jahr  1758»  ur-d  die  letzte,  Calonnes  vom  vorigen 
Jahre  den  Notablen  vorgelegte  Rechnung,  aus  fei- 
ner Schrift  gegen  Necker  entlehnt.  Auch  des  letz- 
tem compte  rendu  von  178 1  ift  hier  mit  allen 
Calonnifchen ,  freylich  jetzt  fattfam  widerleg* 
ten  Erinnerungen,  ungleichen  aus  feiner  Admi* 
niftration  de  Finance,  deflen  vollftändiges  Ge* 
inälde  aller  königlichen  Einnahmen  und  Ausga» 
ben  vom  Jahre  1783  aufgenommen.  Von  allen 
diefen  Etats  verdienen  unter  den  altem  vorzüg- 
lich Boullognes  Rechnung  von  1758  ,  Silhouet* 
tes  tfraurige  ^Schilderung  der  Finanzen  mitten  im 
fiebenjährigen  Kriege ,  und  deffen  Rechnung  von 
•       •  1759 
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.  1759,  imgleichfenTerrays  äufserft  genauer  Firianz- 
.  etat  von  1774  vorzügliche  Aufinerkfamkeit ,    fo 
•  wie  von  den  Finanzrechnungen  der  gegenwärti- 
:fiß9  Rfgienitig  dilfserden  bereits  angefahrten 
.ujid  .aus  andern:  Werken  hiaiängtich  bekannten. 
Hn.  Tiirgotsi  Finanzefcat  von   1775:.      Erßaunen 
xmife  rrjan  über. die  in  diefen  dreyfsig  Jahren  fo 
fehr  vermehrten  königl.  Einkünfte,. welche  aller 
aufserordendichen  HitlEsquellen  ungerechnet,  1758 
.auf  236  Millionen,,  1775  auf  377  Jftill.  nach  Ne- 
.$kers  CQmpte  rendu, 427  Mill.,    und  im  vorigen 
Jahre .  natfc  .Calonnes  Rechnung  474  MiU.  betrö- 
gen,     Aber  dagegen  bezahlte  der  königL  Senate 
im  erften  Jahr  den  verfchiedenen  Staatsgläubigern 
•»n  Leib-  und  andern  Renten  nur  45  Mill.,   und 
im  vorigen  Jahre  214MÜL  Livres.    Eben  fo  fehr 
'  Jtiufs  man  bewundern,    wie  der  Finanzminifter 
JSilhouette  17^9. bey  einem  wirklichen  Deficit  von 
-a  17  Will;  mitten  in  einem. unglücklichen  Kriege 
.dennoch  den  Credit  wieder  herftellen  f  und  Geld 
Äir  Fortsetzung  des  Krieges  aufbringen  konnte. 
Anticipationen  waren  nicht  mehr  möglich ,  weil 
*719  b^y  weken  der  gröfste  Theil  der  königl. 
.Einkünfte  des  folgenden  Jahres  vorher  gehoben 
war.    Er  fchlug  unter  andern  Vermehrungen  der 
Einnahme  verfchiedene  Abgaben  .vor,  die  nur  die 
Teichen«  odei-  vermögenden  Staride  trafen,  t.  fl. 
eine  erhöhete  Stempelabgabe  auf  Silbergefchiny 
4ind  Bijouterieen ,   eine  'l  axe  auf  Bedienten,  Ca- 
rpffen    und    Reitpferde,     welche    aber   nur  fei- 
nen Sturz  beförderten,      Der  bekannte  Abt. Ter- 
ra$  verliehen  feineu  Herrn  1770,    dafs  in  dem 
vorhergehenden   Jahr  nicht    nur   alle   Einkünfte 
von  1770 ,    fondern  auch  ein  beträchtlicher  Theil 
von  1771  antieipirt  worden,  und  dafe  er:nicht  ei- 
nen einzigen  Thaler  habe,  um  die  ordentlichen 
beftirnmten  Ausgaben  von  1770,  welche  520  MilL 
Liv.  erforderten,  beftreiten  zu  können.    Indeflen 
fer  .febaftte  dadurch  Rath  ,   dafe  er  die  ordinären 
Ausgaben  bis  auf  184  Mill.  einfehränkte,  einige 
königliche  Revenuen   von  1772   vorher  einzog, 
urrd  neue  Anleihen -machte;*  •  Da  aber"  keine  er hft- 
hafte  Maafsregeln  genommen  wurdfrr,  die  Staat*- • 
einnähme  und  Ausgabe  einigermafsen  wieder  ins 
Gleichgewicht  zu  bringen,  fo  war  1772  ein  wirk* % 
iichrs  Deficit  zwifchen  beiden,    von  76,774,100 
L,,   die  Summe  der  zuNleiftenden  aber  aus  Geld- 
mangel aufgefchobenen  Zahlungen   des   königl. 
Schatzes  fliegen  auf  110  MilL,  und  von  den  künf- 
tigen Einkünften  waren  antieipirt  154  Mill.    Ter- 
**y  war  in  dlefer  geßihrlichen'Lage  zuweilen  wil- 
lens ,  Papiergeld  einzuführen.     Er  brachte  indef. 
fen   durch   die   bekannten    flrengen  und   vielen 
Staatsglä;  .bigern  fo  verderblichen  Mittel,  dafs  er 
viele  Kriegsileuern  im  Frieden  fortdauern  lies, 
die   aflmäiigen   Abbezalungen  der  Kronfchulden 
fiftirte,  Tontinen  in  Leibrenten  verwandelte,  von 
den  fälligen  Intereflen  einen  1  heü  in  Zinfen  Jtr*. 
gende  Staatspapiere  verwandelte,  und  mehrere 
grofse  Veränderungen  traf,  das  Deficit  fo  herun- 


ter ,   dafs  es  1774  "wirklich  nur  27  Will,  betrug, 
die   Anticipationen  verminderten   fich    allmälig, 
und  hätte  Ludwig  XV  nur  etwas  Oekonomie  be- 
obachten wollen,  fo  würde  Terray  gewifs  die  Fi- 
nanzen wenigftens  in  beflfere  Ordnung  gebracht 
haben.     Allein  er  ward  1774  in  feinem  Poften  von 
Hn.  Turgot  Bbgelöft,  der  aber  ebenfalls  das  De- 
ficit nicht  zu  heben  im  Stande  war.      Unter  ihm 
koftete  der  fämmtliehe  Kriegsftaat ,   den  Calonne 
xu  114  Mill.  anfehlägt ,  zwifchen  98  und  99  MilL, 
•die  Aftdires  etrangeres  11,800,000 Lr,   und  die' 
Zinfen   der   fämmtlichen   Nationalfchuld    waren 
um  £twa  hundert  Mill.  geringer-,    als  gegenwär- 
tig, oder  fie  fliegen  auf  120  MilL  L. ,    unter  de- 
nen 45,922.000  L.  Leibrenten  waren.       Wir  ent- 
halten uns  billig  aller  Bemerkungen  oder  Auszü- 
ger aus  den  fpätern  Rechnungen,  befonders  der 
neueften  von  Hn.    Necker  und  Calonne,  welche 
bekannt  gering,    und  in  mehrern  Abdrücken  und 
•Uebfcrfeteungen  vorhanden  find.      Nur  Schade, 
dafs  der  Sammler  diefer  Finanzetats ,  nicht  Hn, 
N.neuefteßemerkungen  über  verfchiedene  dort  ent- 
weder nicht  vollftändig  oder  nicht  ganz  richtig  auf- 
geführten JPoften  benutzen  konnte.     Den  Schlufs 
mächen    des  ungenannten  Verfs.    Bemerkungen 
-über    einige    der   vorhergehenden   Rechnungen, 
•und  über  die  progreffive  Vermehrung  der  franzö- 
fifchen  Einnahme ,  der  Ausgabe ,  Nationalfchuld, 
die    Anticipationen    und     Leibrenten,      welche- 
aber  keinen  einzigen  diefer  Gegenftände  erfchö* 
-pfen,     oder    auch    nur  Dilettanten    die   Ueber- 
ficht    diefer    Rechnungswiderfprüche    erleichter- 
ten.     Nicht   einmal    die    wahr fcheinli che   Maffe 
der  fo  Ungeheuern  Varianten  unterworfenen  Na- 
tionalfchuld ift  mit  einiger  Beflimmtheit  angege- 
ben.     Er  fchätzt  das  Kapital  der  Rentes  perpe? 
fuelles  auf  3000  Mill.,  die  Leibrenten  ungerech- 
net.      Letztere  haben  fich  in  neuern  Zeiten  un- 
glaublich  vermehrt:  Um  1733  bezahlte  der  Hof  den 
Leibrentenierern  nur  8  Mill.,  1779  etwas  über  44» 
und  im  Jahr  1787  wirklich  95  Millionen.     DeyVt 
meynt,"dafs  wenn  man  das,  was  die  Inhaber  die- 
•  fer  Renten  über  die  landüblichen  Zinfen  jährlich 
von  .ihrem  dem  Staate  vorgefchoflenen   Kapital 
erhalten  ,  alle  Jahre  zu  allrrtäliger  Abtragung  der- 
selben verwandt  würde ,    Frankreich  fich  in  ■  der 
Hälfte  der  Zeit  von  diefer  Schuld  früher  befreyen 
«könne,  als  jetzt  durch  allmäliges  Sterben  der  Iu- 
tereflenten  möglich  fey. 

SCHOENE   WISSENSCHAFTEN« 

Dresden,    b.  Walther:     Theatralifche  Belüßi* 

gungen,  von  A.  F.  Gr.  v.    B.  Vierter  TheiL 

I7M*  ^34  S.  g.  ( I  Rthlr.) 

Diefer « Band  QnthättJ;    So  zieht  man  Betrügern 

die  Larve  *6.  Lirff  fpiel  1«  y  A.      pie  Erbfchaft 

-oder  das^imderlittie  Tkßamerttrl.  in  %  A.    Erß 

-geprüft*  JU  iai  A.  —     Diefe  Stücke  find  auf 
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allen  Bühnen  gegeben ,  xinA  in  jedermanns  Hän- 
den, daher  geben  wir  den  Inhalt  nicht  näher  ao. 
Bey  der  Erbfchaft  ift  es  doch  nnwahrfcheinlich, 
dafs  der -Geizhals  nicht  auf  die  Tafche  achtet, 
darum  fein  Alles  fich  befindet  Die  Entwicke- 
hing  gleicht  bis  auf  die  Art  der  Mifsverftändnifle 
logar,  xu  (ehr  dem  Geizigen  des  Moliere.  Die 
Schilderung  des  Grafen  ift  fehr  wahr.  Nur  folice 
er ,  felbft  indem  er  gerührt  ift  and  zurückkehrt, 
e$  mit  Fa^on  und  Höhe  thun.     Das  Stück  :  Erß 

feprüfi!  —  enthält  einen  auffallenden  Fehler« 
uxie  verfchiebt  ihre  Ehe  unter  dem  angeblichen 
Vorwande  weiblicher  Umßänd*  9  und  Porter  macht 
«s  gar  deutlich,  da  er  erwiedert;  ,» nun  fo  wolle 
er  lieh  mit  dem  Titel  des  Gemals  an  dem  Tage 
begnügen."  Hn  Graf  Brühl  hat  VerdieAfteum 
die  vpterländifche  Bühne ,  durch  Stücke  9  die  nie 
ganz  ohne  Wirkung  find,  durch  die  Wärme  für 
die  gute  Sache,  die  in  jedem  Federzuge  fichtbar 
iß.  Aber  zu  Zeiten  dürfte  man  fanftere  Farben- 
mifchung  und  einen  forgfältigernPinfelwünfcheiu 
Die  bisherigen  Arbeiten  find  Gemälde  aus  dem 
Leben  der  niederh  Stände.  Möchte  der  Verf. 
der  Bühne  nunmehr  Gemälde  der  grofsen  Welt 
geben.  Was  wir  davon  befitzen ,  ift  übertrieben 
erhöht,  oder  eben  fo  fehr  verleumdet,  einige  we- 
^nige  Arbeiten  ausgenommen.  Je  höher  der  Stand 
ift,  je  gefährlicher  find  die  Irrthumer  und  Leiden- 
fthaften.  Ueber  den  Bürgerlichen,  der  dies  Ge- 
mälde entwirft,  lacht  man  oft,  und  fagt;  „er 
hat  vor  der  Antichambre  gehorcht ,  und  übel  ver- 
ftanden."  Darum  halte  der  Mann  yon  Stande 
der  Welt  feines  Gleichen  den  Spiegel  vor.  Malt 
$r  treu»  fo  wird  er  gewiü  nützen, 

Frankfurt  u.  Leipzig;  Anton  Cremeri  Schau- 
fpiele  1787.  *7o8.  06  gr.) 

Enthalten:  Don  Quan,  oder  der ßeinerne  Gaß* 
&n  Kaffaßück  in  fünf  Aufz.  %  )  Mesmer  der 
yveyie,  oder  Ehen  'werden  im  Himmel  befchloffen. 


Luftfp.  in  3  Aufe.  3)  Der  Auditor*  öder  altes 
in  Schuh  und  Strümpfen.  Ein  milttfri&hes  Schau* 
fpiel  in  5  Aufz.  "  4)  Die  Gemahlin ,  oder  heute 
.bleiben  wir  an f  der  Gaffe.  Lftfp.  in>i  A.  Don 
Juan  betreffend  f  erklärt  Hn.  C.  in  der  Vorrede, 
dafs  fein  Publikum  (vielmehr  der  Pöbel  indem* 
felben),  alljährlich  am  aller  Seelen  Tage,  dies  Stück 
bedürfe.  •  Min  habe  verfucht,  mit  Semiramis, 
Macbeth,  und  Hamlet,  wo  doch  auch  Geifter  feyit, 
das  Volk  zu  begütigen.  Aber  keineswegs ,  es 
wolle  diefe  Geifter  fehen;  darum  habe  er  u.  f.  w. 
Rec.  kennt  Städte  (Provincialftädte,  wie  man  zu 
Wien  alle  aufserkaiferlichen  Städte  auch  nenntX 
wo  die  Directlonen  es  nicht  ganz  wagea  dürften, 
mit  diefem  Don  Juan  hervorzukommen.  Mesmer 
ift  eine  veränderte  Auflage  der  Goldonifchen  ver~  * 
Hellten  Kranken.  Im  letzten  Acte  wird  Magne- 
tismus eingemrfcht..  Der  Auditor  beweifet  Anla- 
ge zu  Charakterschilderung  und  Menfchenfcennt- 
nifs.  Er  tft  nicht  ohne  gute  Gefühle,  allein  dem- 
ungeachtet  können  wir  dem  Ganzen  unfern  Bejp- 
fall  nicht  geben.  AehnJiche  Stellen  wie  die ,  wo 
Julie  ihrem  Vater  fagt,  „fie*  zerdrücken  mein 
Herz,  wie  der  Pflugfchaar  den  Erdklos  durch» 
fchneidet,"  —  hemmen  das  Interefle.  Die  Ge- 
mahlin ;  ein  Nachspiel ,  deflen  Intrigue  mit  grof- 
fem  Interne  durchgefetzt  ift.%  Wir*  empfehlen 
es  (nach  einiger  Durchficht  und  Abänderung  der 
zu  ftark  gewählten  Ausdrücke,)  jeder  Bühne*  — 
Der  Vf.  follte  im  Luftfpiele  Schilderung  der  ge- 
wöhnlichen Sitten  und  Charakterzüge  entwerfen; 
mit  Vermeidung  leidenschaftlicher  Sprache  und 
Verhältniffe.  Sorgfältige  Wahl  des  Ausdrucks 
würde  ihn  Stellen  vermeiden  lehren,  wie  im  Don 
Juan,  wo  ein  Mädchen  fich  über  <ter  abfehma* 
tzen  freut.  Im  Mesmer,  wo  der  Vertraute  fpricht^ 
„fagihr,  wo  dirs  Juckt?  Sie  wird fchonfagen,  oll 
,,fiedich  kratzen  will!"  Und  -  „der  ift  kein  Wie- 
„ner  Liebhaber,  denn  er  braucht  weder  Mun4 
„noch  Hände/4 
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Lahdkartbv.  Ber  Lauf  des  Donau  Strohms  von 
JfTum  bis  an  das  Jchwarze  Meer,  oder  neueßer  Kriegs  Schau» 
flatz  zwijchen  Oeßreich  und  der  Pforte,  welchen  das  Kö- 
nigreich Ungarn  $  Sclavonien,  Sirmien,  Siebenbürgen,  ßu~  ~ 
hewma,  Croatien,  ßalmatkn,  Bofnien,  Servien,  Bulga- 
rien ,  die  Wallache»,  Beffarabitm  ,  die  Ukraine ,  Qaäicien, 
Mahren,  Oeflreuh  und  Seifermark  enthält.  Preifs  in  Wien 
40  Kr.)  Derfelbe  Titel  ift  auch  franxöfifch,  und  Uten 
aar  linken  fleht  nach  den  heften  Karten  und  Handzeich- 
nungen  entworfen  und  geuochen  von  F.  Mliller.  Die 
Karte  erstreckt  lieh  vom  3  ♦  bis  500  der  Länge  und  43  fcbis 
50°  der  Breite.  Der  Verlerer  Artaria  et  Comp,  hat  eine 
neue  Poftkarte  von  Ungarn  herausgegeben ,  diefe  ift  mit 
obigen  ein  und  ebendaJTelbe,  Blatt.  Man  hat  nemjichbey 
Verfertigung  der  Poftkarte  fckon  den  Ausflüfs  des  Donau 
Stroms  darauf  xa  bringen  im. Sinne  gehabt»  und,  diefer- 
beib  die  Platte  auf  der  beliehen  Seite  weil*  geUflen,  naehr 
dem  aber  dte  geh&rige  Anzahl  Abdrücke  darotf  Seemacht 


worden,  den  Aosflufs  der  Donau  dam  gezeichnet»  de« 
Titel  und  dte  unterm  Rande  angebracht«  Schriften  aee- 
gefchliffen ,  und  obigen  Titel  deutich  und  franzuufck 
wieder  hereingeftochen.  Auf  den  vor  ans  liegenden  Ex- 
emplare kann  man  dies  ganz  deutlich  fehen»  wahrfchein- 
hch  hat  dte  Schrift  ihres  liefen  Stiches  wegen  nicht  gans 
herausgebracht  werden  können.  Es  find  darauf  die  ein* 
fache»  doppelte,  eine  und  eine  halbe  und  »wer  Mal 
eine  halbe  Foften ,  jedoch  blofs  in  den  Oeftreichfchea 
Staaten  angebracht.  Ekle  einfache  Poft  halt  4  Standern 
oder  2  ord.  deatfehe  Meilen  15  auf  einen  Grad  gerechnet» 
eine  doppelte  noch  einmal  fo  viel  alfo  8  Stunden  ode?r 
£  Meilen»  eine  ein  and  eine  halbe,  6  Stunden  oder  r 
Meilen  n.  f.  w.  Diefe  Bezeichnung  macht  gewülerma« 
fcen  die  Karte  brauchbar»  da  fie  fonft  in  Anfehung  ihm 
geographifchen  Werths  nicht  viel  taugt»  und  bejr  den  un- 
gleich beflern  and  richtigem  Blättern»  fo  wir  von  die- 
len Gegenden  haben,  gar  wohl  entbehret  werden  kann. 
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SHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

•   Berlin,  b.  Maurer:   Fabeln  von  Gleim.  Ori- 
ginalausgabe. 1787.  266  S.  12.   ( 16  grO 

Schon  feit  zehn  Jahren  wenigftens  hat  der  ehr- 
würdige ,  felbft  in  feinem  fiebenzigften  Jahre 
nttfrer  Dichtkunft  noch  nicht  abgeftorbene  Gleim, 
tinS  2u   einer  vollftändigen  Ausgabe  feiner  Ge- 
dichte Hofnung  gemacht.    Oft  ift  er  von  den  Kunft- 
xichtern  fowohi ,  als  von  dem  {Publikum  daran  er- 
innert worden;  denn  ungern  fahen  Geh  die  mei- 
ften  Lefer  genöthigt ,    einen  unfrer  beliebteften, 
und  —  zum  minderten  im  Punkt  der  Kriegslieder 
—  origineüften  Dichter,   entweder  unvollftändig, 
oder  wohl  gar  in  einem  fchmutrigen  Nachdruck 
*u  befitzen.    Auch  jetzt  hat  zwar  der  V£  feine 
Zufage  leider  noch  nicht  erfüllt,  aber  die  Sorg- 
falt, die  er  hier  auf  eines  feiner  Werke  verwendet, 
giebt  uns  doch  die  angenehme  Hofnung :  dafs  er 
auch  an  die  andern,  die  feiner  Vaterliebe  nicht 
minder  würdig  find,    endlich  gedenken  werde. 
Hier  viel  über  die  eigenthümliche  Manier  der  Glei- 
mifchen  Fabel 211  Gagen,  dürfte  überflüfsig feyn ; 
denn  jeder,  welcher  nur  einige  Bekanntfchaft mit 
unterer  Dichtkunft  befitzt,  weifs,  dafs  er  in   ihr 
den  Ton  der  alten  Minnefänger  zu  feinem  Mufter 
nahm ,  und  ihn  auch  wirklich  oft  durch  Naiverät 
des  Ausdrucks,   durch  eine  treuherzige  Laune, 
und  durch  Simplkität  in  der  Handlung  felbft  er- 
reichte.    Einige  mattere  Steüen,  und  einige  klei- 
ne Fehler  überfah  manbey  gröfsern  Schönheiten 
herzlich  gern.    Um  defto  mehr  Vergnügen  mufs 
es  den  Freunden  der  Gleimifchen  Mufe  machen, 
wenn  fie  fehen,  dafs  eben  diefe  Fabeln  jetzt  an 
Anzahl  fichmehr  noch  als  verdoppelt  haben.  Denn 
Von  50  Fabeln  hat  Hr.  Glejnf  zwar  nur  41.    als 
fokhe  (hier  und  da.  in  einzeln  Ausdrücken  ver» 
ändert)  ftehn  laflen ,  7  unter  die  Erzählungen  ge- 
ordnet ,  und  zwey  ganz  (von  der   einen  begrei- 
fen wir  nicht,  warum?)  weggelaffen;  dafür  aber 
66  neue  Fabeln ,    und    5  Erzählungen  hinzuge- 
fügt.   Gewifs  eine"  anfehnliche  Vermehrung:  zu- 
mal da  viele  diefer  neuern  den  beßen   altern  we- 
nig oder  nichtsam  innern Gehalt  nachgeben.  Wel- 
che beneidenswürdige  Naivetät ,  z,  B.  herrfcht  in 
der  Fabel    (S.  gi.) 

A.  U  Z.  178J.  Zweiter  Band. 


Der  Sperbtr  und  die  Zerche: 
Die  kleine  Lerche  fah  den  Manen  Himmel  atf, 
Und  fchwebte  fingend  hin  und  nieder 
Und  liefe  auf  ihre  Flur  fich  lang&m  findend,  nieder; 
Ach !  aber  plötzlich  fchofc  mit  fchlagendem  Gefieder, 
Ans  Teinem  Bnfch  herrer  ein  Sperber ,  ein  Tirann : 
Und  graulam  fie  Terzehrend,  fprach  er:   Hören 
Kont'ich  fie  länger  nicht;  ich  mufste  fie  rerzehren, 
Weil  ich,  wie  iie,  nicht  fingen  kann. 

Als  die  Ueberfetzung  eines  griechifcheri  Epigrams, 
und  doch  ift  es  eine  fchulgerechte  Fabel,  liefst 
fich  das  Gedichtchen  S.  iji. 

Der  HKedähopf  und  die  Mücke.' 
Ein  Wiedehopf  ftand  'fteb  und  fprach  tu  einer  Mücke: 
Da  tanzeft  auch  den  ganzen  T>g  / 
Herr  Kronentrüger !  —  fprach  die  Tänzerin,  die  Mücke :  - 
Wohl  dem  ,  der  tanzen  magf 

Leicht  wäre  es  uns  zu  diefen  zwey  Beyfpielen 
noch  zwanzig  eben  £b  glückliche,  zumal  von  der 
dialogirten  Art,  zu  fügen.  Aber  wir  fetzen  mit 
Zuverficht  vpraus,  daß  der  gröfsre  Theil  unferer 
Lefer  dies  Buchlein  entweder  felbft  befitzen,  oder 
es  wenigftens  kennen  werde, 

Indeflen,  wiewohl  faft  alle  Gedichte  diefer 
Sammlung,  als  Gedichte  überhaupt  betrachtet,  ihr 
entßhiednes  Verdienft  befitzen ,  und  wir  vielleicht 
kein  einziges  gern  vermiflen  würden,  fo  muffen 
wir  dennoch  erinnern,  zumal  von.  den  neuern: 
dafs  wir  nicht  alle  Stucke,  die  wir  unter  der 
Rubrik  Fabeln  erhalten,  auch  für  ganz  gute  Fa.* 
beln  können  gelten  laflen;  und. deshalb  nicht  des 
ehrwürdigen  Gleims,  fondern  der  Nachahmer  we- 
gen, die  leicht  in  Fehler  verfallen  könnten,  oh- 
ne fie  durch  Vorzüge  anderer  Art  zu  erfet2en, 
nur  einige  Worte  noch  mit Beweifen  belegt l  Einfe 
der  allererften,  unentbehrlichsten  Vorfchriften 
bey  der  Fabel  ift :  die  Moral  in  ihr  fey  wahr. 
Sollte  fie  es  wohl  in  nachstehender  (S.  127.) 
feyn? 

Die  Rojeriknofpe  und  die  Lindenblüthe. 
Eine  Rofenkuofpe  rühmte  Linden  blu  ihr« 
Ihre  Schönheit !  —  Baifamduft 
Hauchen  wir  in  dünjie  Luft! 
0  Sagte« 
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Sagten  all  anf  einmal ,  und  gerietnen 

Faft  in  Zorn!  Die  Knofpe  fchwieg; 

Zanken,  denkt  fie,  will  mir  nicht  gexiemeft! 

Gegen  Abend  aber  flieg  - 

Ihr  Geruch  empor  l  —    Sie  fpricht  t 

Seine  Schönheit  darf  man  rühmen, 

Seine  Tugend  nicht, 

Rec.  dünkt:  Auch  feine  Schönheit  dürfe  der  Klu- 
ge nicht  loben;  ebendeswegen,  weil  kein  eignes 
Verdienft  dabey  obwaltet.  Eine  andre  ebenfoun- 
erlafsliche  Foderung  der  guten  Fabel  ift.  'Man 
fehe  die  Moral  in  ihr  fo  a  nfch  auend,  daß  man 
gar  nicht  zweifeln  kann ,  welches  fie  feyn  folL 
Wir  forgen:  Nachgehende  Fabel  wird  wenigen 
sumal  wegen  Ueberladung  von  Nebenumftänden, 
eine  befriedigende  Sittenlehre  ertheilen.  (S.  121.) 

Der  Hahn  und  das  Huschen.     '* 
Ein  Hahn,  des  Hofes  Stolz ,  trat  hin,  undfcbarrte  tief 
In  feinem  alten  Miß.    ' 
Ein  Hafe,  der  vorüber  lief» 
Sprach :  Nachbar!  lieber  Nachbar  I  ift 
Denn  da  noch  was  heraus  zu  fcharm? 

Ja»  fprach  der  Jlolze  Hahn,  noch  etwas  für  die  Narrn. 
Pie  weifen  Leute  liefsens  drinn !  — 
Und  gab,  verachtend  und  mit  Zorn, 
Ein  halb  verfaultes  Weizenkorn 
.  Pem  guten  Hafen  hin. 

Der  Hafe,  kein  verächtlich  Thier* 
HSlts  an  [die  Nafe,  fpricht: 
Verfaultes  effen  wir 
Aaf  freyen  Felde  nicht. 

Vermuthlich  —  denn  würklich  kann  man  fichhier 
nur  durch  lYIuthmafsungen  helfen  —  foll  diefe 
Fabel  gegen  die  Antiquare,  die  immer  nur  im 
Alten  nachfuchen  gerichtet  feyn.  Aber  wie  man- 
ches pafst  dann  nicht?  Warum  fagt  der  Hahn,  da 
er  felbfl  iiachfucht;  dafs  es  für  die  Narrn  fey? 
Warum  giebt  er  es  mit  Verachtung  und  Zorn  hin? 
Warum  figurirt  der  Hafe,  (der  fonft  in  Aefops 
.  Monarchie  allerdings  ein  verächtliches  Thier  zu 
feyn  pflegt,)  gtgen  den  Hahn?  Und  wer  von 
'beiden  hat  recht?  Alles  dies  kann  man  hier  fra- 
gen; und  wo  man  foviel  fragen  kann-,  ift  gewifs 
Anschaulichkeit  nicht  vorhanden.  —  Ift  folgendes 
Gedichtchen  eine  Fabel  oder  ein  Räthfel.  (S.  140.) 

Der  große  Mann. 
Ein  Mann,  der  Gott  und  fich,  und  Gottes  Weltftudirte 
Safs  auf  dem  Gotthart,  fah  fich  um, 
Und  fand  um  lieh  herum, 
Auf  zwanzig  Meilen  ins  Gevierte 
Wohin  er  fah  auf  Efel  oder  Pferd, 
Nicht  einen  Menfchen   feiner  werth! 

Ein  Mann ,  im  Denken  fcrofs ,  und  grofs  im  Thun, 

was  machte 
Der  grofse  Mann,  der  keinen  fand? 

I 


Er  lächelte',  ftand  auf ,  gieng  neben  mir  ,  und  lachte* 

Ging  auf  den  Schneekopf ,  und  verfchwand  1 

Wer  ift  denn  diefer  Mann  gewefen? 

In  Zedlers  Lexiken,  dem  grofsen !  könnt  ihrs  lefen. 

Es  ift  wohl  möglich ,  dafs  es  in  Zedlers  Lexicon 
fleht.  Aber  fo  räthfelhafte  Allegata  paßen  doch 
fchwerlich  für  eine  Dichtart,  welcher  Simplicität 
und  Deutlichkeit   vor  allen  andern  nothig  find* 

Zudem  fehlt  hier  ganz  Handlang  und  Collifion. 

Einige  andere  Gedichte  z.  B.  S.  82.  und  34.  find 
allerliebfte  anakreontifche  Gedichte;  find  ganz  der 
tejifchen Mufe  unfers  Gleims würdig;  nur  wieder 
für  Fabeln  können  wir  fie  nicht  halten.  Wir  be- 
forgen  nicht,  dafs  unfre  Offenherzigkeit  dem  ehr- 
würdigen ;  Altvater  unfers  Helikons  mifsfailen 
dürfte.  Was  wir  errinnerten  —  und  diefe  Wie* 
derholung  ift  nöthig  —  gefchah  nicht  Gleims% 
fondern  der  jungen  nachäffenden  Gleimchen  halber. 

Leipzig,  bey  Gofchen:  Scenen,  von  Aug.  Za* 
fontaine.    2  Bände.  8-    (2  Rthlr.) 

Diefes  Werk  fpricht  für  den  Gefchmack,  wo- 
mit der  Vf.  das  Studium  der  Gefchichte  behan- 
delt hat.  Eben  fo  fehr  beweift  es  tiefen  Blick  in 
den  Menfchen,  \md  anhaltende  richtige  Beobach- 
tung der  mannichfaltigen  Verirrungen  des  Her- 
zens. Der  junge  Tarquinius,  in  der  Befreiung 
Roms,  diefer  fchwankende,  fchwache,  rafch  aiü> 
lodernde,  ungewiße  Menfch,  nicht  muthig  zum 
Guten,  nicht  entfchloffen  zum  Böfen,  ift  vor- 
treflich  gehalten;  eben  fo  fein  Vater.  Weniger 
gefallt  uns  die  Königinn.  Ihre  Gemüthsftimmung 
follte  man  Anfangs  nur  ahnden,  fie  ift  aber  gleich 
ßark  angelegt,  daher  fteigt  ihre  Situation  am 
Ende  nicht  nur  nicht:  fondern  fie  ermüdet.  Uc* 
berhaupt  muffen  Trübfinn  und  Wahnwitz  nur  fei- 
ten und  auf  kurze  Zeit  erscheinen,  wann  fie  in- 
tereffiren  follen.  —  Lucrecie,  und  die  Behand- 
lung ihrer  Kataftrophe  ift  meifterhaft!  Da,  wo 
fie  ihr  Elend  dem  Manne,  dem  Vater  ankün- 
digt ,  in  dem  was  darauf  folgt  —  ift  jedes  Wort 
aus  dem  Herzen  heifs  niedergefchrieben.  Ohne 
Prunk,  ohne  Bilderhäufung,  mic  der  Würde  der 
Wahrheit,  mit  glühender  Empfindung,  die  das 
Unrecht  eben  erß erleidet,  ift  alles  niedergefchrie- 
ben, und  jeder  fühlende  Menfch  zuckt  die  Hand 
nach  dem  Schwerdte  gegen  die  TarquinierJ  — 
Der  Schlufs  geht  nicht  in  diefer  Wärme  fort.  Die 
Königinn  kältet  fehr,  und  wir  wünfehen  ihre  Er- 
scheinung nicht.  Der  zweyte  Theil  enthält  Klea* 
nienes;  die  Scenen,  wo  Kleomenes  den  Agis  ge- 
gen die,  von  feinem  Vater  Leonidas  beftellten 
Meuchelmörder  warnet  —  mit  wahrer  prunklofer 
Grofse  ,  mit  herzerschütternder  Empfindung  dar- 
geftelit!  Aus  beiden  Theilen  könnten  wir  meh- 
rere Beyfpiele  davon  anführen,  allein  diefes 
Werk  wird  ohnehin  in  viele  Hände  kommen,  und 
fo  überlaffen  wir  dem  Lefer  das  Vergnügen,  es 
ohne  Vorfchmack  z\i  geniefsen.  —  Nur  noch 
t'Ui  paar  Bemerkungen,  firftlich  iber  die  Schil- 
dern rg 
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«lerung  der  Weiber ,  davon  wir  dennoch  Lucre* 
cie  und  Chelonis  ausnehmen.  Hier  ift  der  Verf. 
dann  und  wann  aus  der  genauen  Haltung,  von  Zeit, 
Sitte  und  deren  Einflufs  herausgekommen.  Es 
find  gute  wahrhaft  weibliche  Weiber;  aber  es 
find  zu  viel  die  Weiber  tmferer  Zeit.  Zu  viel 
die  Manieren  und  Arten  derAeufserung,  welche 
manche  Wendung  der  Literatur  erft,  als  Ton» 
in  den  Converfationen  unferet  Weiber  zurück  ge- 
laufen hat.  Eine  vorteilhafte  Ausnahme  von  die- 
fer  Bemerkung  macht  auch,  Valeria,  Lupreziens 
Freundinn.  Sie  iß  nicht  bedeutend,  und  hat  den- 
noch Eigenheit  —  Die  Nebenfiguren  find  auch 
manchmal  zu  viel  hervorgedrängt ,  wodurch  die 
Hauptgruppe  leidet;  dies  ift  weniger  im  Kleome* 
nes  als  in'  der  Befreyung  Roms ,  der  Fall.  Der 
Ausdruck  ift  rein ,  edel  und  kräftig,  und  erhaben 
ohne  Schwulft.  Die  Sprache  der  Leidenfchaft  ift 
Begeißerung  ohne  Befeflenheit-  —  Der  Vf.  be- 
„  ftimmt  diefe  Arbeit  nicht  für  die  Bühne ,  er  er« 
kenat,  dafs  ihre  Regeln  manches  nicht  aufneh- 
men könnten.  Wie  viel  befcheidener  ift  er,  als 
mancher  andere;  —  nur  vergefle  er  nicht,  wie 
viel  die  Bühne  Anfpruch  auf  einen  foiehen  Kopf 
^u  machen  hat. 

Leipzig,  b.  Dyk:  Der  Revers,  ein  Lußfpiel  in 
fünf  Akten  von  3*  F.  3ünSe^  1788-  I4S  S. 
8-  (9  gr.) 

Was  Rec.  fchon  einmal  über  Hnf  £f.  dramatifches 
Verdienft  geurtheiit  hat ,  beftätigt  fich  auch  hier.; 
und  wie  ihm  dünkt ,  fehr  fichtlich.  Hr.  ^.  hat 
noch  kein  Schaufpiel  gefchrieben,  wo  er  Plan, 
Ausführung  und  Charaktere  feiner  eignen  Erfin- 
dung f  oder  feinem  eignen  Beobachrungsgeift  ganz 
hatte  zu  danken  gehabt.  Man  findet  in  allen  fei- 
nen dramatischen  Stücken,  Rollen,  die  fchon 
fonft  irgendwo  wirkten ,  Scenen ,  die  man  in  die- 
sen oder  jenem  franzöfifchen ,  englifchen ,  oder 
wohl  gar  deutfehen  Stücke  fchon  las ,  oder  fah : 
man  findet- ßruchßücke  aus  Romanen,  und  ge- 
v/iffe  naive  Mädchen  -  Rollen ,  die  recht  gut  wä- 
ren, wenn  fie  nur  nicht  fo  oft  widerkämen.  Kurz 
Hr.  3'  macht  es  beynah,  wie  es  auch  Hr.  Schrö- 
der macht,  nur  dafs  er  minder  ganze  Körper, 
fondern  blos  Gliedmafsen  entwendet,  und  wie  je- 
her Maler  aus  fieben  Mädchen  ein  achtes  zufam- 
menfetzt.  Dies  kann  freylich  Rec.  noch  nicht  für 
eine  grofse  Bereicherung  ujifrer  Bühne  halten. 
Aber  auf  der  andern  Seite  gefleht  er  Hn.  0.  fehr 
gern,  eine  meift  glückliche  Wahl  deflen ,  was  ihm 
nützen  kann,  Leichtigkeit  des  Dialogs,  ungekün- 
ftelten  Witz  und  mancher  feiner  Reden  eine  ge- 
fällige Würkung  des  Ganzen  bey  der  Ausführung 
m.  Ueberdies  weifs  Hr.  .^.  meiftentheils  fich  gut 
mit  fernen  Arbeiten  für  das  Publikum',  wo  erlebt, 
oft  fogar  für  die  Schaufpielergefellfchaft,  mit  wel- 
cher er  umgeht,  zu  paffen.  Hat  diefe  einen  vor- 
züglichen Schaufpieler,  oder  eine  trefliche  Schau- 
fpielerin ,  fo  finden  beide  gewiü  Gelegenheit  fich 


zu  zeigen.  Dies  ift  allerdings  wieder  nicht  Nutze« 
im  Allgemeinen ,  aber  wenigftens  Klugheit  im  Be- 
fojadem,und  begunftigt  an  einzelAenOrten  die  gute 
Aufnahme  der  Stücke.  —  Im  gegenwärtigen  Luft-, 
fpielfind  offenbar  einige  Scenen ,  cUe'mit  Breznert 
Räufchgen  mit  ITicherley's  Landmädchen  u.  m.an- 
dernStücken  viele  Gleichheit  haben.  Aber  das  Stück 
felbft  hat  fchon  auf  fo  mancher  Bühne  gefallen, 
dafs  ein  allzuängftlichesZergliedern  nur  eine  frucht- 
lofe  Mühe  wäre.  Am  wirkfanr.ften  ift  der  vierte 
Akt,  Der  fünfte  könnte  um  manches  gedrungener 
feyn.  —  Zu  bedauern  ift,  dafs  Hr.  £f.  mit  man- 
chem feiner  Luftfpiele  fcheint  eilen  zu  muffen. 
Vielleicht  dafs  fie  minder  fchnellhervorgetrieben, 
an  Schönheit  und  Lebenskraft  gewönnen. 

Lbizpig,  b.  Dyck:  Dank  und  Undank,  Luft- 
fpiel  in  drey  Akten,  frey  nach  ringrat  des 
Destouches,  vori  $.  F.  jünger.  17S9.  87^  S 
8-     Cfi  gr.)      J  -    .     ■ 

Oberft  Klettenburg,  ward  in  feiner  Jugend  von 
einem  Hn.  von  Berlau  unterftützt  und  erherben. 
Aus  Dankbarkeit  will  der  Oberft   dem  Lieutnant 
Berlau,  dem  Sohn,  feine  Tochter  zur  Ehe  geben. 
Diefe  liebt  einen  Grafen  Blar.kenburg,   Dankbar- 
keit ift  bey  dem  edlen  Oberften  Leidenfchaft,  und 
fo  beharrt  er  auf  Berlau.    Der-  Bruder  des  Ober- 
ften, Hofrath  Klettenburg  verwendet  fichumfonft, 
Berlau  liebt  Wilhelminen  nicht ,    nur  ihr   Geld, 
Undankbar  hat  er  an   einer  Frau  von  Sindmann 
gehandelt,  die  ihm  viel  aufopferte.     Er  verliefs 
iie  ohne  Abfchied.    fierlaus  Bedienter,    Anton, 
entdeckt   es  dem  Oberften.      Er  glaubts  nicht. 
Nun  kommt  Frau  von  Sindmann  felbft,    welcher 
der  Hofrath  einen  Procefs  betreibt.    Sie  ift,  vom 
Erziehungshaufe  her,    Wilhelminens  Freundinn, 
und  will  gegen  Berlau  warnen.  Der  Oberfte  nimmt 
diefe  Erscheinung,  für  Verkleidung,  wird  aber  . 
endlich  überführt.   Berlau  hört  von  Anton,     die 
Südmann  habe  ihren  Procefs  gewonnen,     Er  will 
fie  heyrathen,   trägt  es  ihr  an,  der  Oberft  und 
die  Familie  haben  zugehört,  find  überfuhrt  und 
er  fagt  kalt  hin:  „ältere  Bande,  und  Dankbarkeit 
„beftiiumten  ihn  an  Frau  v.  Sindmann ,    fich  zu 
„übergeben."    Allein  diefe  Wittwe  fagt  plötzlich 
fie  fey  arm ,  der  Procefs  verloren  !     Aut   einmal 
wendet  er  fich  wieder  zu   Wilhelminen  ,    wird 
fchimpflich  abgei*iefen,   und  Graf  Blankenburg, 
erhält  Wilhelminen.   —    Das  Gemälde  des  Un- 
danks ift  hart  und  grell.   JEür, ganz  anders,   ift 
eine  ähnliche  Situation*  Sflfa Htäercier,  im  Efsig- 
mann,  in  der  Rolle  des  £füllcfort  behandelt.    Er 
thut  daßelbe;-aber  die  Farben  fchwindon  allmäh- 
lig.    Es  ift  nicht  weifs  und  fchwarz  nebeneinan- 
der.   Diefe  Harte ,    mindert  die    Wahrfcheir.lich- 
kert;  indem  wir  die  Möglichkeit  bezweifeln,    fteht 
die  Dichtung  vor  uns,    und  das  Interefle  fällt. 
Uebrigens  hat  diefes  Stück  den  Vomig  aller  Jün- 
gerfchen  Arbeiten,    leichten  Dialog,  Sprache  der 
Converfation,  und  gute  folge  der  Scenen."    Der 
0  2  St.-*" 
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Stoff  felbtt ,  hat  nicht  die  Fehler ,  welche  Wirkung 
hemmen ,  aber  auch  keine  anziehende  Schönheit, 
fcpine  Wärme,  der  Handlung. 

Gera,  b.'  Beckmann:  Bagatellen  von  Friedrich 
Thal.  Erftes  Bändelten.     1788-  271  S.  8- 

Rec.  wünfcht  nicht  mehr,  als  dafs  es  dem  V£ 
ja  an  Muße  und  Laß  gebrechen  möge,  feine  Dro- 
hung die  vier  Bände  zu  erfüllen  ,  womit  er,  laut 
Vorrede ,  das  Publikum  h&mfuchen  will.  Wenn 
er  geglaubt  hat,  dafs  es  blos  eines  ähnlichen  Ti- 
tels und  eines  Namens  in  al  bedürfe,  um  in  dem 
Geifte  und  mit  der  Laune  eines  Anton  -  ITall  zu 
fchreiben  ,  fo  irrt  er  gröblich.  Rec,  hatte  fchon 
an  der  erften  Erzählung,  Herrwart  und  Erneßine 


zur  Gftuge.  „Diefe  Erneßine,  deren  ö&ßere  Be~ 
„wegungen das  herrlichße  Bantomiene nfp iel 
„abgeben  ,  fucht  mit  tief  geholten  Seufzern ,  der 
„Empfindungen  Menge  die  fie  betreffen  9  vonlfick 
„zu  f chütten  9  und  fpricht  vom  reinen  Wider fchaUr 
„der  donnernden  Stimme ,  die  ihres.  Herzens 
ffGrundueßen  erfchüttern  wollte,  wo  aber  di» 
„Achtung  für  diefe  Stimme  zugrofe  war,  als  dafs 
„fie  nicht  jedem  lauten  Widerhall ,  in  feinen  Auf- 
rßeigen  unterdrücken  follte.**  Welcher  Unfinn! 
Am  Ende  kömmt  noch  eine  Idylle,  und  eine  mor- 
genländifche  Gefchichte ,  im  Banifen  -  Ton ,  vor, 
wo  eine  Prinzeffinn  unter  ihrem  Rock  einen  Dolch 
hervorzieht  und  Geh  erftichc  Sie  ruhe  in  Frie-> 
den,  wie  die  Feder  des  Verfaflers! 


KLEINE    $  CHRIFTEN. 


Landkarubn.  Kriegetfkeater  oder  Grenzkarte  Oeß* 
reichs  f  Rufslands  and  der  Türkey  enthaltend :  das  König- 
reit  hl  Ungarn  ,  Siebenbürgen  ,•  Moldau,  Beßarabien,  JVaüa* 
chey ,  Bulgarien  ,  Servien ,  Bofnien ,  Sclavonien ,  Croatien9 
Albanien  ,  Romanien  ,  Macedonien ,  einen  Theil  Griechen- 
lands und  des  Archipelagus ,  die  Dardanellen  ,  dasfehwar» 
ze  und  afowifche  Meer ,  die  Krimmt  Tarterey ,  Kuban, 
0  Circa} fien ,  nebfi  einem  Theil  von  Rujsland ,  Pohlen,  SchU- 
fien ,  Mahren ,  Oeftreich,  Steuermark  etc.  (Preifs  in  Wien 
1  Gulden.)  Eine  ebenfaHs  von  Schütz  17S8.  entworfene, 
vom  F.  Müller  mittelmafsig  geftochene  und  von  Artaria 
et  Comp,  verlegte  Karte  im  gewöhnlichen  Homännifchea 
Format»  die  in  der  Länge  vom  34  bis  öiften  und  in  der 
Breite  vom  30  bis  soften  Grade  gehet.  Schießen  haue 
der  Vf.  im  Titel  weglaffen  füllen,  da  nur  überhaupt  die 
zwey  öftreichifchen  Städtchen ,  JabLunka  an  der  Elfa  und 
Friedeck  an  der.  Oftrawice ,  desgleichen  die  an  der  Un- 
garinnen Grenze  gelegene  Jablunkaer-  Schanze  ,  ange- 
merkt liehen ,  und  ftatt  deffen  ,  dafs  Königreich  Galliciea 
mit  aufführen  füllen ,  indem  der  grtifste  1  heil  darauf  be- 
findlich ift.  Die  Materialien  zu  Entwerfung  derfelben 
hat  der  Vf.  theils  aus  der  d'Anvilltfchen*  theils  aus  der 
Rhodenfchen  von  6  Blättern  genommen ,  und  auch  die 
llluminations  -  Art  •  wie  folches  die  unter  der  Karte  an« 
gebrachte  Farben-  Erklärung  zeiget ,  von  letzterer  bei- 
behalten. Nach  felbiger  ift  das  öitreichifche  Gebiet  rotn, 
das  Ruflift  he  gelb;  das  Türkifche  grün,  das  Polnifche 
violeit  und  das  Venetianifche  orangefarben  angelegt  Das 
weuMiche  Nogai  oder  Jedifan  auch  die  Oezakowfche  Tar- 
tarey  genannt ,  hjltte  nicht  gelb»  fendern  grün  lafiiret 
Werden  muffen ;  da  es  unfers  Wiffens  noch  bis  jetzt  der 
Pforte  gehöret;  desgleichen  mufsten,  die  in  den  zinsba- 
baren  Landern  liegenden  den-  Türken  ganz  zugehörigen 
Diftricte,  oder  Rajus,  als  Choczim,  Bender,  Oczakow» 
Brailea,  Gior  Gewo  oder  Dfchurfchui  u.  f.  w.  etwas 
dunkeler  zum  UnterMMs^Kon  den  blos  zinsbaren  ange- 
legt worden  feyn.  Die  IVojeÄion  diefer  Karte  ift  wie 
gewöhnlich  durchaus  unrichtig  und  falfch  ,  die  mehreften 


Lander ^z.  B.  die  Wallachey,  wo  die  berühmte  Ruhe« 
dopffche  Karte  hätte  zu  Rathe  gezogen  werden  Tollen» 
find  fehr  verzerrt  vorgeftellt  Diefes  Land  ift  um  einen, 
ganzen  Grad  zu  lang  angegeben.  Neu  Rufsland  hat  eine 
ganz  befondere  Form  erhalten.  Diefe  Provinz  Hegt  Tief 
zu  Öfrhch  und  der  Flute  Bog«  der  linker  Hand  die  Gren- 
ze macht«  ift  zu  fehr  gekrümmt.  Warum  ift  hierher  die 
Islenieffche  Karte  nicht  genutzt  worden  ?  Diefe  und  der« 
bleichen 'auffallende  Fehler  mehr  lafTen  vermuthen;  dafs 
Hr.  Schütz  feine  Karten  erft  nachher«  wenn  die  Länder 
und  Städte  fchon  aufgetragen  und ,  gradairet  •  weil  die 
bekannten  Längen  und  Breiten  der  Oertecv  nicht  zu- 
treften.  So  liegt  z.  E.  die  Stadt  Cherfon  unterm  51°  20' 
der  Länge  und  460  ,26'  der  Breite ,  da  fie  doch  nach  des 
Prof;  Inohodfoff  wahren  Beftimmungund  Ausmeffung  un- 
ter dem  50°  10/  45"  Länge  und  46°  3t'  3o"  zu  flehest 
kommen  folke.  Hier  ift  mithin  diefe  um  i°  —  15"  oder 
aber  15  deutfehe  Meilen  zu  weit  öftlich  gefchoben,  und 
fo  verhält  es  fich  mit  den  mehreften  übrigen  Oertent. 
Die  guten  Hülfsmittel  fcheint  Hr.  S.  nicht  gekannt  zu 
haben ;  fonft  hatte  er  gewifs  diefe  Fehler  vermieden,  die 
Arn.  örtlichen  Ende  der  Karte  fo  auftauend  find ,  dafs  Ge 
einen  Unter  fchied  von  z  Graden  ausmachen,um  die  die  Lan- 
der mehr  wefHich  liegen  follten.  Wahl  der  Oer ter  rer- 
mifst  man  überall ;  fo  fehlen  z.  B.  die  Feftung  Alt  Or- 
fova ,  die  Oercer  Bergfafka ,  Moidava ,  nordwärts  oder 
jenfeits  der  Donau ,  dieffeits  Dobra ,  Kladova  in  Bofnien' 
Ve/arbofinia  ohnweit  der  Hauptftadt  Sarajewo,  eine  Stade 
mit  einem  feften  Schlöffe  an  Melietzka  Flufs,  dieVeftung 
Türkifch  Brod  oder  Neu  Brod  an  der  Save  gegen  Brod 
in  Sclavonien  über,  das  Bergfchlofs  Teflen  am  Ufibrm 
Flufs ;  in  Sclavonien ,  die  Städte  Velica ,  Czernik  und  die 
Freyftadt  Pofega »  oder  Befiega  am  Orlova  Bach  u.  d.  ra. 
die  alle  an  zuführen  hier  zu  weitläuftig  feyn  würde.  Kurz 
wir  find  eben  nicht  von  diefer  Karte  erbaut  und  haben 
für  den  hohen  Preifs  weit  beffere,  die  voll  Räudiger«  zweck- 
mäßiger und  geographifcher  richtig  find. 
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ALLGEMEINE 

L  I  T    E  R  A  T  U  R  <-  Z  E  I  T  U  N-6. 

Mittwochs,  den  I5*en  April  1789- 


ARZNE  T  GELAHR  THE  IT. 

Gqttingin,  bey  Dieterich:  D.  $fo.  Friedr. 
Blumenbachii ,  Prof.  Gotting.  Specimen  Phy* 
fiologiae  comparatae  intet  animantia  calidi  et 
frigidi  fanguinis.  —  Praemijfae  funt  de  nifu 
formativo  et  generationis  negotio  obfervatio» 
nes  nuperae.    1787.  68  S.  4.  m.  K.*  ( 6  gr. ) 

T|iefes  find  eigentlich  2wey  ganz  von  einander 
JLJ  unabhängige  Abhandlungen ,  und  daher  hat 
mich  jede  noch  einen  befondern  Titel.  Die 
Nachlefe  von  Erfahrungen  über  den  Bildungstrieb 
und  das  Zeugungsgefchäfte  geben  dem  ehemals 
erbauten  Syftem  des  Vf.  mehrere  Fettigkeit.  Nur 
viele ,  an  verfchiedenen  Thieren  angeftellte,  und 

Senaue , '  wo  möglich  durch  blofse  Augen  oder 
urch  geringe  Vergröfserungen  gemachte  Beob- 
achtungen, aufgezeichnet ,  ohne  für;  irgend  eine 
Meynung  eingenommen  zu  feyn,  können  hier 
entfcheiden.  Der  Vf.  findet  immer  mehr  Beftäti- 
jung  für  den  Bildungstrieb  und  gegen  das  Sy* 
Sem  der  Präexiftenz  der  Keime  und  der  daraus 
erfolgenden  Evolution.  Naturbegebenheiten,  auf 
welche  er  fich  beruft,  find  folgende.  Erßlich  die 
Beftändigkeit,  mit  der  die  organischen  Körper  aller 
Naturreiche  und  felbft  mehrere  unorganifche  Kör- 
per ,  wie  noch  neuerlich  Meißer  an  den  Molken 
und  Lichtenberg  an  der  eiektrifchen  Materie  zeig- 
ten, gewiffe  beftimmte  Geftalten  annehmen. 
gweytens  die  Endjehung  von  neuen  Häuten,  Blut- 
gefäßen und  Knochen  im  kranken  Zuftande. 
Bey  den  Häuten  handelt  er  weitläuftig  von  den 
widernatürlichen  Einrichtungen,  welche  folche 
Kinder  erhalten ,  die  lange  aufser  der  Gebärmut- 
ter im  Unterleibe  getragen  worden,  und  be« 
fchreibt  einen  dergleichen  Kindeskörper,  den  die 
Göttingifche  Präparatenfammlung  vom  Hofrath 
Büchner  aus  Gotha  erhielt,  und  der  zehn  Jahre 
lang  von  feiner  Mutter  getragen  ward.  Der  Vf. 
hält  dafür,  dafs  diefes  Kind  in  der  Muttertrom- 
pete  gelegen,  und  bey  den  Geburtswehen,  die 
zur  gehörigen  Zeit  erfolgten ,  in  den  Unterleib 
gedrangt  tey ,  in  welchem  es  fich  hernach  durch 
eine  unförmliche  Fleifchmafle  an  die  Muttertröm- 
pete  nach  und  nach  befeftigtp.  Ueberhaupt  iß  er 
Am  U£.  tjgg.  Zweiter  Band. 


der  Meynung ,  dafs  die  mehreften  im  Unterleibs 
gefundenen  Kinder  zuerft  in  diefem  oder  jenem 
innern  weiblichen  Geburtstheil  empfangen  wur- 
den und  lagen ,  und  geht  hier  die  Gefchichte 
folcher  Geburten  im  Allgemeinen  kürzlich  durch, 
Die  Rinde,  welche  diefen  Gothaifchen  Fötus  um- 
giebt ,  ift  auch  von  mittlerer  Feftigkeit  zwischen 
Leder  und  Knorpel.  In  den  Häuten,  welche 
dies  Kind  an  benachbarte  Eingeweide  anhefte- 
ten, fah  der  Vf.  viele  äftige  Blutgefäfse,  welche 
hier  gewifs  aus  keiner  Verlängerung , älterer  Ge^ 
fäfse ,  auf  welche  fich  die  Vertheidiger  des  Evo- 
lutionsfyftems  berufen ,  entftanden  feyn  konnten* 
Rec.  hat  zwey  eigene  ähnliche  Erfahrungen  ge- 
macht, eine,  wo  ein  im  Unterleibe  aufser  der 
Gebärmutter  getragenes  Kind  nach  Heben  Jahren 
durth  ein  freywillig  am  Unterleibe  entstandenes 
Gefchwür  theils  heraus  fchwor,  theils  von  ihm 
herausgenommen  ward,  und  wo  ebenfalls  der 
ganze  Körper  mit  einer  ähnlichen  lederartigen 
Haut  umgeben  war  un,d  auch  einige  Von  deflen 
Gliedern  durch  folche  hautige  Maffe  unter  einan- 
der zufammengewachfen  waren ,  und  eine  and* 
re9  wo  fich  über  den  ganzen  Nacken  eines  mir 
neun  Monate  getragenen,  aber  fchon  im  fünften 
Monat  im  Mutterleibe  geworbenen  Kindes,  (def- 
fen  Mutter  damals  der  Schlag  rührte,)  eine  fall 
knorplichte  Haut,  einer  Mönchskappe  ähnlich,  er- 
zeugt  hatte.  Von  widernatürlichen  Knochen  fuhrt 
der  Vf.  zuerft  die  IPormianifchen  Beine  des  Schä- 
dels an.  Er  hält  fie  für  Hütfsraktel,  deren 
fich  die  Natur  bedient,  um  den  Anlagen  zum 
Wafferkopf  Einhalt  zu  thun,  und  die  fie  daher  nach 
ihrer  Nothdurft,  keinesweges  aber  aus  vorher  vor- 
handen gewefenen  Keimen  bildet.  Ferner  zeich« 
net  er  in  den  Kupfertafeln  einige  unförmliche 
Knochenßücke  mit  Zähnen  ab,  weiche  in  vielen 
Haaren ,  deren  jedem  die  Wurzel  mangelte ,  ein- 
gewickelt, in  einem  Eyerftock  gefunden  waren* 
wo  fie  ein  und  zwanzig  Jahre  lagen,  und  die 
Ueberbleibfel  eines  dort  empfangenen  Fötus  aus- 
machten. Auch  Rec.  find  diefe  Begebenheiten 
mehrmals  vorgekommen  und  er  befitzt  felbft  noch 
dahingehörige  Präparate.  .Erhält  auch  dafür,  dafs, 
die  noch  fortwährende  Ernährung  einiger  Theile, 
intern  andere  aufgelöfet  und  zerftöret  werden, 
P  folche 
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folche  Unförmlichkeiten  erzeuge*  Den  Schlufs 
aber,  den  Hr.  B.  aus  dem  Mangel  der  Haarwur- 
zeln an  folchen  innerhalb  des  Eyerftocks  vorge- 
fundenen Haaren  auf  die  weniger  wesentliche 
Notwendigkeit  der  Haarwurzeln  macht,  kann 
Rec.  nicht  billigen.  Er  hat  fich  vielmehr  über- 
zeugt,- dafs  die  Haarwurzeln  als'  die  weichern  zar- 
teren Theile  des  Haares  eben  fo  gut  als  fö  man« 
che  Knochen  in  dergleichen  Eyerftocksgefchwül- 
ften  zerftöret  worden  find.  Drittens  beruft  fich 
der  Vf.  zur  Beftätigung  des  Bildungstriebes  auf 
die  Mifsgeburten.  *  Dafs  diefe  häufiger  bey  zah- 
men als  wilden  Thieren  vorkommen,  fchreibt  er 
deni  durch  veränderte  Nahrung  und  Lebensart, 
auch  etwas  vom  gewöhnlichen  abweichenden  Bil- 
dungstriebe zu.  Viertens  führt  er  die  Fortpflan- 
zung der  Muttermähler  oder  gewifler  Verunftal- 
tungen,  z.  B.  eines  fechften  Fingers,  eines  ver- 
drehten Fingers,  (durch  ganze  Generationen  an) 
Hieher  gehören  auch_die  befördern  Pupillen,  wel- 
che Bloch  an  einigen  Familien  beobachtete.  — 
Fünftens  beruft  er  fich  auf  die  Erfahrungen,  wel- 
che beweifen ,  dafs  die  durch  Kunft  gemachten 
Abänderungen  in  einigen  Stücken  deräuCsern  Ge- 
walt der  Menfchen  und  Thiere,  endlich  von  der 
Natur  felbft  zum  Gefetze  bey  der  fortgefetzten 
Zeugung  angenommen  wurden.  So  folien  jetzt 
z.  ß.  unter  den  Juden  viele  Kinder  mit  fo  kurzen 
Vorhäuten  geboren  werden ,  dafs  man  fie  unter 
diefen  Volk  geboren  befchnitten  nennt.  Sechßens 
endlich  bezieht  fich  der  Vf.  mit  Recht  auf  die  von 
zwey  verfchiedenen  Thiergcfchlechtern  entfte- 
henden  gemifchten  Zeugungen ,  welche  fo  offen- 
bar die  vereinigten  Geftalten  jener  beiden  Thier- 
gefchlechter  an  fich  tragen. 

Zu  der  Vergleichung  der  thierifehen  Oekono- 
mie  der  Thiere  mit  kaltem  rothen  Blute  mit  warm- 
blütigen, wählte  der  Vf.  vorzüglich  einheimifche 
Amphibien ,  Fröfche ,  Eidechfen  und  Schlangen. 
Seine  Refultate  find  folgende.     Bey  den  Thieren 
mit  warmen  rothen  Blute  ift  von  ihrer  erften  Bil- 
dung an  die  Ausführung  des  überfliifligen  Phlogi- 
ftons aus  dem  Blute  und  die  Aufnahme  des  freyen  ■ 
Feuerftofts  eine  immer  erneuerte  Notwendigkeit. 
In  vierfüffigen  Thieren ,    welche  lebendige  Jun- 
gen gebären,  erhält  der  Fötus  fein  freyes  Feuer 
aus  dem  Blute  der  Mutter,  und  giebt  diefem  auch 
fein  iiberflüffiges  Phlogifton  wieder,  und  der  Mut- 
terkuchen ift  der  Körper,  \  worinn  diefe  Mittheilung 
gefchieht.    In  den  eyerlegenden  Thieren  mit  war- 
men rothem  Blute  geht  das  überflüffige  Phlogi- 
fton durch  die  poröfe  Eyerfchale  hinaus  und  das 
freye  Feuer  zum  Fötus  wiederum  hinein.    Nach 
der  Geburt  aber  gefchieht  in  diefen  beiden  ange- 
führten Thiergattungen  diefe  nemliche  beftändige 
Erneuerung  und  Verbeflerung  des  Blutes  durch  das 
Athemholen.       Diefe  Ersetzung    des   verlornen 
Phlogiftons  durch  freyes  Feuer  (Procejfus  phlo* 
gißicus)  fteht  mit  allen   übrigen  Gefchäften  des 
körperlichen  Lebens ,  iusbefondere  aber,  wie  die  * 


Erfcheimmgen  des  Winterschlafs  einiger  vierfüffi- 
gen Thiere  es  beweifen ,  mit  dem  Gefchäft  des 
Nervenfyftems  in  fehr  genauer  Verbindung.  Im 
tfervenfyftetn  felbft  fleht  jbey  den  Thieren  mit  war- 
men rothem  Blute,  das  allgemeine  Senforium  In 
gröfseftem  und  genaueftem  Verhältnifs  mit  den 
Nerven;  weswegen  bey  diefen  Thieren  dte  größ- 
te Lebhaftigkeit,  Kraft  und  Empfindlichkeit  in 
allen  körperlichen  Gefchäften  ftatt  findet,  welche 
Vorzüge  im  Menfchen,  wenn  man  alle  feine  kör- 
perlichen Gefchäfte,  in  Verbindung  betrachtet, 
den  höchften  Grad  der  Vollkommenheit  erreich- 
ten. Dahingegen  ift  bey  den  Amphibien  mit  kal- 
tem rothen  Blute  eine  fehr  fchwache  und  langfa- 
me  Erneuerung  des  Phlogiftons  durch  freyes  Feuer» 
die  BefchafFenheit  des  Blutes  hat  wenig  EinfluOs 
auf  die  Wirkung  des  Nervenfyftems ,  die  Menge 
des  Blutes  ift  fehr  geringe,  das  allgemeine  Sen- 
forium fehr  klein  und  von  einem  geringen  Ein- 
flufs  in  die  Nerven;  im  Allgemeinen  rft  weniger 
Uebereinftimmung  in  allen  körperlichen  Gefchäf- 
ten» und  eines  hängt  nicht  fo  fehr  vom  andern 
ab,  die  Beweglichkeit  und  fchnelle  Wirkfamkeit 
des  Körpers  ift  daher  geringer,  defto  dauerhafter 
hingegen  die  Lebenskraft  jedes  einzelnen  Thei« 
les,  und  defto  weniger  wird  fie  durch  das 
Leiden  eines  andern  angegriffen.  —  Das  Leben 
diefer  Thiere  kommt  daher  dem  vegetabilifchen 
Leben  näher  und  ift  der  Wiedererzeugung  ver- 
lorner organifcher  Theile  deftf>  mehr  günftig,  je 
weiteres  in  Anfehung  der  Uebereinftimmung  und 
Mitwirkung  mehrerer  körperlichen  Gefchäfte  un- 
ter einander  und  in-  Anfehung  der  Feinheit  der 
körperlichen  Empfindungen  von  dem  Leben  der 
Thiere  mit  warmen  rothem  Blut  zurück  fteht. 
Wir  empfehlen  diefe  in  phyfiologifcher  Riickficht 
äufserft  wichtige  Abhandlung  der  Aufmerkfam* 
keit  aller  Sachverftändigen. 

Li i pz ig,  b.  Crufius:  Pauli  Chriß.  Friedr*  IPer* 
neri  Vermium  inteßinalium  brevis  expofitionis. 
Continuatio  tertia,  Auetore  {Johanne  Leonar- 
do Fifchefö,  Phil.  M.  Med.  Bacc.  et  inTheat. 
Anatom.    Lipf.    Profectore.       Cum     tabulis 
quinque   ad    naturam  pictis.     1788-  -  78    S. 
8-  (16  gr.) 
Auch  in  diefer  dritten  FortfetzungderGefchich- 
te   der,    andere  Thiere  bewohnenden,  Würmer» 
zeigt  der  Vf.  fich  als  einen  Mann,  der  durch  Ge- 
nauigkeit ~  eigener  Beobachtungen,     und   durch 
den  muhfamften  Fleifs   in  forgfältigen  Unterfu* 
chungen  in  eben  dem  Maafse  feinem  Gegenftande 
gewachfen  ift,  als  er  durch  gelehrte  Belefenheit 
in  anderen- Schrifcftellern,  welche  fernen  Gegen- 
ftand  bearbeiteten,   fich    auszeichnet.  •    Er  ver- 
gleicht mit  Wahl,  und  hebt  endlich  mit  beßimm- 
ter  Sachkenntnifs  das  heraus ,   was  noch  dunkel 
und  unbeftimmt  war,   bis  er  feine  genauem*  Un- 
terfuchungen  anftellete  und  es  dadurch  klar  dar- 
legte.   In  der  kurzen  Einleitung  erzählt  er  kürz- 
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lieh  die  Schicksale  desjenigen  Theiles  der  Thier- 
gefchichte,  der  fich  mit  den  Thieren  befcfiiäftiger, 
welche  in  oder  auf   andern   Thieren    wohnen. 
Griechen  und  Römer  kannten  nur  Madenwürmer 
(Atnutpiixg  Afcarides),    Spulwürmer   ( "EA/wi/fos 
^loyyvXta; ,   LumbricoS  teretes),   und  Bandwürmer 
CEXuivd-x?  Tkxreiocg,  taenias),  die  Araber  nann- 
ten die  erftern  blofs  kleine  dünne  Wurmer ,    die 
«weyten  runde  Würmer  und  die  dritten  breite  oder 
von  der  Geftalt  ihrer  einzelnen  Glieder  Kürbiswür- 
rner.      Ueberhaupc  ift  alles,    was   in  den  altern 
Schriftftellern  von  den  Würmern  der  Thiere  vor- 
kommt, fehr  unbeftimmt,    fo  d&fs"masi  wohl  mit 
Recht  behaupten  kann»  dafs  diefer  gaitze  Zweig 
der  Thiergefchichte  bis  auf  den  berühmten  Fran- 
cisco Rheai  in  die  Mitte  des  vor.  jahrh.  faft  ganz  un- 
bearbeitet war.     Diefem  folgten  Nie.  Andry,  Carl 
Bonnet,  Stephan  Couletj  Carl  Dionis,  van  Doe- 
veren,  Samuel  Erneßi ,    Wilhelm  Fabricius,  Carl 
Friedrich  Kaltfchmidt,  £foh.   Hieron.  Kneiphaff, 
Chrißian  Gottlob  Kratzenßein ,  Carl  von  Linne, 
GottL  Polycarp.  Schacher.  '  Pallas  gab  durch  fei- 
ne  in   Leiden    vertheidigte    Inaugural    Differta- 
fcion :  De  infeclis  viventibus  intra  viventia.    1760. 
4.  am  vorzuglichften  nach  dem  Rhedi  diefem  Theil 
der   Thiergefchichte  die  meide  Gewifsheit   und 
gleichfam  einen  neuen  Schwung.     Van  .Pheljum, 
^foh.  Georg  Roederer ,  Friedr.  Wilhelm  von  Glei- 
chen, Moder,  Schreber,  de  Geer,  Reaumur,  Goetze 
arbeiteten  dann  mit  Eifer  fort,  welchen  Eifer  die 
Preisaufgabe  der  Kopenhagener  Akademie  der  Wif- 
fenfekaften  von*  Jahr  1750  .über  diefen  Gegen- 
ftand  noch  mehr  anfeuerte.    Man  fetzte  nun  den 
Unterschied    feft   zwifchen    denjenigen  Thieren, 
welche  in  andern  Thieren  eingeboren  find,  und 
fonft  nirgends  lebend  angetroffen  werden,    und 
zwifchen  denen ,  die  von  aufsen  in  Thiere  hinein 
dringen,  indem  fie  entweder  fefbft  in  thierifche 
Körper  hineinkriechen,  oder  blofs  ihre  Eyer  hinein 
legen*.   Mit  den  erßern  befchäftigten  fich  bis  jetzo 
die  Naturforfcher  vorzüglich.     Das  weit  weniger 
bearbeitete   Feld  zu  Entdeckungen  und   Berich- 
tigungen, das  die  zweyte  zahlreichere  Klaffe  noch 
eröfnet,  reitzte  vorzüglich  den  Forfchungsgeift  des 
Vf.  fich  mit  ihm  zu  beschäftigen.  —    Die  eigent- 
liche Abhandlung  begreift  nun  zwev  Arten  von 
Bremfen  und  der  Anhang  beschäftigt  fich  mit  der 
Firne.     Züerft  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  das  Bremfengefchlecht  (Oeßrus  LinnS).    Der 
Vf.  erinnert  hier  in  Anfehung  der  Benennung  die- 
fes  Infektengefchlechtes  eine  fehr  gewöhnliche 
unrichtige  Anwendung  verfchiedener  deutfeher 
Namen,  welche  auch  noch  z.  B.  in  Krünitz  Öko- 
nomifcher  Encyclopädie  vorkommt.    Er  fagt  nem- 
lich,  dafs  Bremen ,  Bramen,  Viehbrehmen,   nicht 
unfern  Oefirus,  fondern  vielmehr  den  Myops  oder 
Tabanus  bedeute.  —     Schiebers  Oeßrus  hateufis 
fey  keine  andere  befondere  Gattung,  fondern  ei* 
nerl^y  Art  mit  der  Schaa f 'nein fe  (Oeßrus  outs). 
—  Die  Bremfen  befchäftigen  fich  ihre  kurze  Le- 


benszeit vornemlich  mit  dem  Zeugungsgefchäft, 
und  nehmen  nur  fehr  feiten  und   höchft  Wenige 
Nahrung  zu  fich.    Sie  legen  ihre  Eyer  in  die  Nafen- 
höhlen,  Stirnhöhlen,  in  den  Rachen,  in  die  Haut, 
oder  in  den  Maßdarm  anderer  Thiere ,  aus  diefen 
Eyern  entliehen  Würmer ,  .  welche  den  Fliegen- 
maden  nicht  unähnlich  find ,   und  die  eigentlich 
die  erden  Larven  der  Bremfe   ausmachen.      Sie 
wachfen  aber  zu  eine  r  anfehnlicheren  Gröfse  als 
jene  Maden,  di>  aber  doch,    nachdem   fie  mehr 
oder  weniger  Nahrung  haben ,   fehr  verfchieden 
"  ift.    Endlich  fallen  fie  von  dem  Thiere,  welches 
fie  vom  Spätfommer  oder  Herbft  bis  in  den  Früh- 
ling bewohnten,  ab,   oder  werden  durch  Niefen, 
Maftdarmausleerung,  Rotz  u,  dergl.  m.  fortgefto- 
fsen;.und  dann  gefchieht  die  erfte  Verwandlung 
in    eyrunde  fchwärzliche   Puppen,    worauf  nach 
vier  bis  fünf  Wochen  die  vollkommne  Bremfe  her- 
vorkriecht.    Diejenigen  Larven  oder  Würmer  der 
Bremfen ,    welche  man  bisweilen  in  dem  Mageji 
der  Pferde,  Efel,  oder  Maulefel  vorgefunden  hat, 
kommen  nicht  vom  Maftdarm,    durch  den  Darm- 
kanal bis  dahin ,  wie  es  einige  Schriftfteller  ver- 
mutheten,     fondern  fie   werden  von    der   Nafb 
durch  den  Schlund    hinabgebracht;    in  welcher 
Meynungwir  dem  Vf.  um  fo  mehr  beyftimmen,  da 
das  Niederfchlucken,  Niefen  u.  dergl.  mehr  diefes 
befördern  kann.  —   .Nun  folgt  die  Befchreibung 
der  Schaafbremfe  (Oeßrus ow)  und  der  Kuhbrem- 
fe\Oeßrus  bovis),  welche  durch  die  nach  der  Na- 
tur abgebildeten,    treu   illuminirten ,    und  zum 
Th«il   durch  anfehnÜche  Vergröfserungen   noch 
deutlicher  gemachten  Kupfertaieln,  I  -  IV  erläutert 
wird»     Tab.  I  und  II  haben  die  nemlichen  Figu- 
ren, nur  dafs  Tab.  I  fkizzirt  und  mit  Buchftaben 
bezeichnet  ift.   —    Im  Anhange,   den  der  Verf. 
Obfervationes  de  taenia  hydatigena  in  carne  fuis 
nuper-  inventa    überfchreibt,     erzählt   er    feine 
merkwürdige  Beobachtung  über  den  Wurm ,  den 
man  gemeiniglich  vom  Fleifchgewächs ,  welches 
er  im  Schweinefleifch  erzeuget,   Finnen   nennet 
und  den  Götze  und  Fabrizius  nur  todt  fahen,  den 
er  aber  lebend  zu  beobachten ,   und  feine  ganze 
thierifche  Oekonomie  zu  ergründen,   die  feltene 
Gelegenheit  hatte.      Tab.  V.  erläutere  diefe  Be- 
obachtungen, wo  unter  andern  Fig.  9  blofs  den 
Kopf,  Hals  und  den  daran  befindlichen  Theil  der 
Finne  bis  zum  mittlem  Körper  hin ,  zeigt. .  Man 
kann  daran  feine  vier  Mundöfnungen  und  die  da- 
von abgehenden  vier  Kanäle  oder  Schlünde  (wo- 
von nur  einer,   nemlich  der  von  der  entgegen- 
gefetzten   Seite  verborgen   liegt)   wahrnehmen, 
welche   Oefnungen  feitwärts  neben  der  mittlem 
Hervorragung  des  Kopfes  liegen.     Die   nach  der 
Natur  illuminirten  Kupfer  find  befonders  fchön. 

Leipzig,  bey  Crufins:  Neue  Bemerkungen  über 
den  Scorbut  von  Thomas  Trotter  9  Mitgüede 
der  kön.Gefellfchaft  zu  Edinburg.  Aus-  dem 
Englifchert  überfetzt  von  D.  Chrißian  Frie- 
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drich  Michaelis^  Arzte  am  St.  Johannis-Bo- 
fpital  zu  Leipzig.      1787.     114  S.     8*     (6 
gr.) 
Der  Vf.  fah  als  Wundarzt  auf  einem  Guinea- 
fchiffe  fchr  viele  mit  dem  Seefcorbut  behaftete 
Kranke,      Aus  diefen  feinen  Beobachtungen  hat 
er  die  Gefchichte  des  Seefcorbuts  zufammenge- 
webet  ,  und  Linds  Bemerkungen  an  vielen  Stel- 
len berichtiget,    Er  hält ,  wider  Linds  Meynung, 
den  Scorbut  für  anfteckend  und  für  die  Folge  der 
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faß  einzigen  Uf fache,  die  er  ftatthaft  findet, 
der  gefalzenen  Schiffkoft.  Verminderung  «die» 
fer  gefalzenen  Nahrung  bey  langen  Seereifen 
und  den  Gebrauch  von  Pflanzengewächfen  und 
Säuren  hält  er  für  die  ficherften  Mittel  wider 
diefe  Krankheit.  Die  Ueberfetzung  fcheint,  fo 
viel  fich  ohne  fie  mit  dem  Original  verglichen 
zu  haben,  fagen  läfst,  mit  Fleifs  gearbeitet  zu 
feyn.  S.  10  wird  ftatt  conuolvuius  fanguineus 
wahrfcheinlich  volvulus  zu  lefen  feyn. 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


'  Landkarte*.  Oeßreichifch  Rußjch.  Türkifcher  Krie- 
gefatlaf,  entworfen  vom  Herrn  Abbe + Max.  Schimeck,  her-" 
ausgeben  von  Hn.  F.  A.  Schrämbl  zu  Wien.  178g. 
CPreifs  in  Wientffl.)  u  Tauber  illuminirte  Imperial- 
ÖViitter  die  an»  einander  paffen  und  zufammen^efetzt  eine 
Lallte  von  6  Fufs  und  Hohe  von  5  Fufs  Rheml.  haben. 
Die  Ausdehnung  ift  für  den  Zweck  diefer  Karte  faß  zu 
groß  ,  denn  fie  erftreckt  fich  nordlich  vom  24  bis  65  Grad 
in  der  Lange,  fiidlich ,  vom  31  bis  6often,  und  ihre 
Breite  geht  weßlich  vom  33  bis  Siften  und  oftlich  vom 
34  bis52ften  Grad,  fo  das  linker  Hand  d'\6  Städte  Ber- 
lin und  Magdeburg  und  rechter  -Hand  die  Hufs.  Stadt 
Petrowsk  in  der  Jaroslawlfchen  Stadtbalterfchaft  die  Gren- 
zen machen.  Unten  zur  linken  ,  ift  noch  ganz  Italien 
angebracht»  und  rechff  macht  Aegypten  die  Grenze.  Der 
Verf.  hat  Geh  blofs  auf  Städte  eingeschränkt ,  und 
auch  diefe  nicht  alle  angegeben,  fo  fehlen  zum  Beyfp.  iii 
Sachsen,  Schweinitz,  Brück,  Niemeck,  Brettin,  Schmie- 
del(>erg,  Lominitzfeh ,  Beigern  und  Mühlberg  (an  der 
Elbe,  Fraukenberg  ,  Sayda ,  Glauchau ,  Zwenkau,  Borna 
etc.  in  Böhmen,  Kladrau,  Neuftädt,  Reichenberg,  Schätz- 
er ,  Politz  ,  Nach  od ,  Brandeio ,  Politfchka  etc. ;  in  Mäh- 
ren, Sab  rieh  oder  Hohenftadt»  Hotzöplotz,  Hulein, 
Keltfch,  Prfibor  oder  Freyberg,  Bifienz  wo  der  befte 
Mährifche  Wein  wach  fr,  Slawkow,  Eybenfchütz ;  etc.  in 
Krzherzogthum  Oeßrcich ,  Schrattendia] ,  Litfcbau,  Wey- 
tra  ,  Durren  (lein  ,  Griefskirchen  ,  etc.  in  Steyermark 
Hardberg  und  Friedberg;  in  Kärnthen  St.  Veit,  Völ- 
kenmarkt  und  Strafsburg;  inKrain,  Bifchofslack ,  Rat- 
mansdorf,  Rudolphswerth ,  Weichfeiburg ,  Tybein  am 
adriatifchen  Meere  bey  Trieft;  die Hauptftadt IVlitter bürg 
in  dem  öftre  ich  ifchen  An  t  Vi  eil  an  Hifterich ,  ebenda  felbft 
Bfben  und  Galligniana,  die  Stadt  Caitua  nahe  b*y  Fia- 
me  am  adriatifchen  Meere;  in  öfi reich  Friol ,  Tulmino; 
in  Tyrol,  Tramin ,  Cattern,  Salurn,  Neumark  und  Aren. 
Dies  mag  für  Deutfchlaud  grnug  feyn.  Bey  den  übrigen 
Reichen  Europens ,  befonders  in  Fohlen  finden  fich  der- 
/  -  gleichen  >  ausgelaufene  Städte  noch  weit  häufiger ,  fo  dafs 
wir  viele  Bogen  damit  anfüllen  könnten,  wenn  es  der 
Raum  erlaubte.  Die  Donau  Gegend  ift  noch  am  betten 
bearbeitet,  vorzüglich,  die  Länder  Croatieu,  Bosnien, 
Servien  das  Temefch warer  Bannat,  Moldau,  Wallachey 
und  die  Krimin ,  ob  fie  gleich  noch  äufserft  fehlerhaft 
find.  Was  der  Vf.  damit  fagen  will ,  dafs  er  das  in  Afien, 
in  der  Provinz  Geor^ian  am  fchwarzen  Meere  liegende 
Laud  Mingrelieu,  mit  der  Farbe  illuminiret  hat,  die 
hier  den  Ländern  in  Europa  zukömmt ,  können  wir  nicht 
errat hen.  Bekanntlich  fleht  der  gröfste  Theil  der  Min- 
grelrer  in  den  ebenen  Gegenden  unter  dem  Czar  Tfcha- 
dian  oder  Dadian,  fonft  auch  Füxft  des  fchwarzen  Mee- 


res genannt,  welcher  faft  ganz  die  Oberherrfchaft  des 
Czars  David  erkennet,  da  nun  diefer  Czar  David  ein 
Nachfolger  des  bekannten  Fürfteri  Salomo ,  fich  unter 
dem  Schutze  der  Rufsifchen  Kaiferin  begeben  hat;  fo 
müfste  diefes  Land  nicht  grün  fondern  roth  als  zu  Rufa- 
land gehörig  laffiret  worden  feyn.  Weder  die  Hauptftadt 
und  Veftung  diefes  Landes  Odifch  oder  Letschkom  noch 
die  übrigen  als  merkwürdig  befchriebene  Städte  Rucbi 
und  lsgeur  find  zu  finden,  Ueberhaupt  fcheint  Rec.  der 
Zweck  diefer  Karte  ganz  verfehlt  zu  feyn.  Bey  einer 
Krtegskarte  diefer  Art  kommt  es,  vornemlich  auf  eine 
gute  Wahl  und  darauf  an,  dafs  die  befeftigten  Städte 
von  den  unbefeihgten  gehörig  unterfchieden ,  und  dieje- 
nigen Städte  Flecke«  oder  Dörfer,  welche  durch  Schlach- 
ten, Gefechte,  Ueberfälle  oder  Märfche  merkwürdig  ge- 
worden find,  nicht  ausgeladen  werden.  Dies  ift  beydie- 
fem  Attas  fehr  häufig gefchehen  z.  E.  Berlin,  Branden- 
bürg,  Frankfurt  an  der  Oder,  Oels  inSchlefien  und 
Brück  in  Steiermark,  find  aU  Veftungcn  angegeben,  die 
doch  keine  find,  und  die  ftark  befeftigren  Oerter  Cüftrin 
in  der  Neumark  ,#  Brieg,  Cofel,  Glogau  und  Silberbere 
111  Schlefieir,  Konigftem  in  Sachfen ,  Königinngrätz,  Bud- 
Wel^u  n^SlanA  UI,d  ESer  in  Böhmen,  Spielbertf 
tu  neil,Li.ln?;  5™"iau*  Ens  «ndUabim  frerz*g- 
?rmu?e^reich'  Kuffßein  UI»*  Katenberg  in  Tyrol,  ebei- 
dafelbft  die  Grenz  Veftungen  Baiern  und  Schärnitz  gegen 
Laiern  und  Lhrenberg  regen  Schwaben,  u.  d.  m.  ffnd 
als  unbefeftiget  vorgeftefit.  Eben  fo  follten  doch  die  ei- 
nem jeden  im  Kriege  fo  merkwürdig  gewordene  Dörfer 
Hofsbach  ,  Kefleisdorf  und  Cunersdorf  etc.  ferneTda« 
r  rSIrl  ln  7>r?1,wo  dic  Perüomfe  Martinswand  ift 
aufgeführt ,  und  dafür  lieber  die  unbedeutende  Dörfer 
Keipzig,  Blankenjee  etc  weggelaffen  worden  feyn.  Viele 
Namen  find  unrecht  gefchneben  z.  B.  in  Böhmen  ffatt 
Biftritt  Neu  Fiftntz  ,  m  Mähren  fi.  Meferitz,  Gros  Me- 
feriz,  im  der  Kurmark  Brandenburg  ft.  Trebb,in  Treb- 
nnn  ^  ,l^ftenwalde  Furltenwald,  Im  Erzherzogtum 
Oeftreich  Zitzersdorf  ft.  ^iftersdorf  u.  f.  f  An  Verhält 
nifs  eines ;  Orts  zum  andern  ift  nicht  gedacht,  daher  ift 
Brandenburg  in  der  Kurmark  dem  Zeichen  nach  groTser 
als ^Conftantinopel  und  andere  grofse  Hanptftildte  tor«e- 
ftellt  Da  es  an  einer  Zeichenerklärung  fehlt,  fo  mufg 
man  edk  nachfchlagen,  was  diefer  oder  jene  Ort  dem  Ran- 
ge nach  vorteilen  füll.  Die  Flirte  und  GebürgT  find 
zwar  angegeben,  aber  bey  den  mehreften  iil  die  Bene,"  * 
nung  beyzufetzen  vergeüen  worden;  alles  Fehler,  die 
man  bey  einem  Krieges  AUas  wie  diefer  feyn  foU ,  nicht 
vermiflen  mufste.  Schade  für  den  febönen  Stich,  Papier 
äÄÄ  -fallen,  hat  es  der  Verleg 
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ARZNErGELAHRTHEIT. 

Leiden,  b.  Honkoop:  C  G.  van  den  Heuvett, 
M.  D.,  Tentamen  nofologkum  %  fißens  mor- 
borum  a  vitio  vis  vitalis  dwißonem  et  difpo- 
fitionem  prallicam ,  a  maxtme  fundamentali 
morborum  parte ,  quantum  per  abditammulto- 
rum  naturam  licuit,  defumtam:  cui  praemijfa 
eßfynopßs  claßum  et  ordinum,  et  ulteriorum 
quarumdamfuodivißonum,  pro  nofologia  com- 
pleta  praltica  ex  eodem  fönte  defumta ,  pu- 
blice pro  gradu  doctoratus  defenfura.  1787. 
4*8  S.  8-   (1  Rthfr.  20  gr.) 

Eine  fo  voluminöfe  Probefchrift,  als  diefe,  ift 
*  uns  kaum  vorgekommen ;    ein  Beweis*  von 
dem  innern  Selbftgefühl  des  jungen  Arztes  ,  der 
ftatt  uns  einige  Bruchftücke  feines  Beobachtungs- 
geiftes  und  feiner  eingef am  mieten  Kenntnifie  als 
einen  Verfuch  vorzulegen,    fchon  felbft  als  ein 
Lehrer  auftritt,  und  mit  verfchwenderifcher  Ge- 
iehrfamkeit  ein  neues  Syftem  von  der  Krankheits- 
lehre  entwirft.    Da  dies  Buch  keine  Vorrede  hat, 
und  er  es  auch  fonft  nirgends   anzeigt ,   ob  wir 
diefes  Product  feinen  Einfichten  allein  ,  oder  fei« 
nen  Lehrern  verdanken  Collen,  fo  wollen  wir  auch 
hierinne  g*gen  ihn  gerecht  feyn,  und  diefe  Schrift 
A)lo(s  als  einen  Verfuch  beurtheilen,  wodurch  def 
Vert    noch   eben- nicht  Epoche  in  der  titerari- 
fchenWelt  machen  wollte;  im  gegenfeitigen  Fall 
würden  wir  uns  gedrungen  finden,  fall  gegen  je- 
de Seite  erhebliche   Erinnerungen  zu   machen. 
Im  Allgemeinen  muffen  wir  dem  eifernen  Flei- 
£se ,   der  ausgebreiteten  und  nützlichen'  Belefen- 
hek  und  den  vielen  Kenntninen  des  V£  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  laflen;    feine  Schrift  kann 
felbft  Männern  von  tiefen  Einfichten  und  reifer 
Erfahrung  zum  heilfamen  Nachdenken  Gelegen- 
heit geben.      Dies  wäre  alfo  das  Gute ,    was  wir 
mit  aller  Wahrheitsliebe  über  diefe  Schrift  fagen 
konnten  ;  allein  unmöglich  kann  den  Vf.  fein  Leh- 
rer, der  verewigte  Stoll,  diefer  der  einfachen  Natur 
fo  ganz  ergebene  Mann ,  dahin  verleitet  haben, 
uns  ein  neues  Syftem  von  Krankheiten  zu  liefern, 
das  mehr  von  der  Natur  ableitet,  als  hinzufiihrt. 
Der  Vf.  fcheint  ein  berichtigender  Commentator 
4er  Gaubius%  Cullen,  Sauvages  und  Seite  feyn  zu 
•   A.L.  Z.  1789.  Zweiter  Band. 


wollen,  Sager  kennt  er  nicht,  oder  will  ihn  nicht 
kennen.      Aber  find  wir  denn  mit  allen  dten  un- 
endlichvervielfältigten  Claßbus,  Ordinibus,  Ge- 
neribus,  Speciebus  und  den  Varietatibus  morborum 
in  unferm  praktifchen  ulück,  die  Kranken  fiche- 
rer  zu  heilen,   nur  einen  Schritt  weiter  gekom- 
men?   Es  giebtgewifs  ein  Naturfyftcm,  welches 
den  denkenden  Arzt  auf  feiner  praktifchen  Lauf-' 
bahn  bey  den  vielen  aufftofseniien  Irrungen  künf- 
tig fichrer  führen ,     und  ihn  mit   den  Geheim- 
niffen    der   Natur    vertrauter    machen     würde. 
Der  von  fo  manchen  hochberühmten  Medicaftern 
*  verkannte,  auch  wohl  gar  verachtete ,  helle  und 
tiefdenkende    Seile   ift   unferm  Bedünken  nach, 
nicht  weit  vom  Ziele.    Unfer  Hr.  Verf.  hingegen 
giebt  ftch  aÜe  erdenkliche  gelehrte  Mühe ,  ftatfe 
lichtvolle  Ideen .  über  die  Urfachen  und  die  Ent« 
ftehung  der  Knuikheiteö  ru  entwickeln ,    uns  in 
dunkle  Labyrinthe   zu  verwickeln,    aus   denen 
man  fich  kaum  heraus  zuN  finden  weis.    Rec,  der 
mit  Seele  und  Leib  Arzt  ift,  und  der  zur  Bericht 
tigung  feiner  Kenntnifle  auch  die  befchwerlichften 
Unterfuchungen  und  Arbeiten  nicht  fcheut,  versi- 
chert, dafs  er,  wenn  ihm  bey  Erofnung  feiner  li- 
terarifchen  Laufbahn  eine  dergleichen  Denknorm 
als  ein  non  plus  ultra  feiner   zu   erreichenden 
Kenntnifle  wäre  vorgelegt  worden,    gewifs  ein 
Apoftat  der  hippokratifchen  Kunft  geworden  wä- 
rfc.    Waren  des  unfterblichen  Stoll  Aplwrismen  dem 
W.  bey  Bearbeitung  feines  neuen  Plans  gegen- 
wärtig gewefen ,  wie  viel  hätte  diefer  an  Natur 
und  Wahrheit  gewonnen!    Um  nur  alle  Krank- 
heiten feinem  Syftem  anpaffend  zu  machen,  fucht 
er,  auch  die  bisher  üblichen  und  fruchtbarften 
Erklärungen  zu  verdrangen ,    ohne  dafs  er  uns    * 
durch  reichhaltigere  Auffchlüffe  über  die  Natur. 
des  kranken  Körpers  fchadlos  hielte.      Will  man 
eine  ricHige  Ueberficht  über  eine  gewifle  Krank- 
heit haben,    fo  mufs  man  alles  in  fo  vielen  Ab- 
schnitten zerftreut,  zufammenfuchen,  dafs  man 
alte  Geduld  dabey  verliert,    wie  z.  B.  bey  der 
WaßVrfucht,  den  Durchfallen,    dem  Schlagflufs 
u::d  den  damit  verwandten  Krankheiten.       Und 
dann  welche  unendliche  Vervielfältigungen  von 
Ordnungen,  Klaflen,   GefchlTchtern,  Gattungen 
und  deren  Varietäten.     So  führe  er  S.  98  in  dem 
Q  •       .    '  Ge- 
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Gefchlecht  der  Krankheiten  ,  welche  er  afpasma, 
.vel  inverfo  motu  a  cute^  et  cavis abforbentium  fo- 
ras  patentibus  ableitet  29  Species  an ,     und  in 
denen»  welche  er  a  fpäsmo%  vel.  inverfo  motu  va- 
forum  circulatoriorum  non  abforbentiitm  nulli  pe- 
culiari  et  notabilifecretioni  infervientiumherlekett 
führt  er  wieder  25  Species  auf,  und  fo  befchreibt 
er  uns  S.  201  ,  64  verfchiedene  Krankheiten  nach 
ihre»  Gattungen,   wovon  die  Varietäten  wenig- 
stens noch  einmal  fo  viel  betragen.      Wer  kann 
das  feffen  und  nutzen  I-  Wir  möchten  gerne  den 
Hn.  Verf.  etwa  in   einem  grofsen  Hofpital  die 
Krankheiten  in  der  Natur  f  nach  feinem  Syftem, 
ordnen  und  heilen  fehen;  wird  find  beynahe  über* 
zeugt ,    dafs  die  dickleibige  Mafle  feines  Buchs 
zufammenfchrumpfen  würde.    Indeflen,  wie  ob^n 
gefagt,  vieles  zeigt  von  Scharffinn  und  Unterfu- 
chungsgeift.      Die    Lehre   von   Entftehung  der 
Fieber  "hat  unfern  ganzeif  Beyfall.      Die  Kapitel 
von  den  Entzündungen,     von  der  Peil,    Schar* 
lachfieber ,  Blattern ,  Podagra,  zeichnen  fich  vor- 
züglich aus;    hingegen  find  die  Abfchnitte  von 
der  Wafferfcheu »  Krätze  und  venerifchen  Uebel 
äufserft  mager  ausgefallen.       Uebrigens  ift  des 
Vf.  Stil  nachläflig,  und  gar  nicht  römifch  >  faft 
fcheint  es  der  Stil  eines  Collegienhefts  z'u  feyn. 
Morbus  fubarralis ,  febris  nofocomialis ,  carcera- 
lis,   momeritoßor ,   momentoßjfmms  find   bey  ihm 
Lieblingsausdrücke* 


NATURGESCHICHTE. 

Fre«inz  9  gedr.  durch  Kafpar  Graf:     Die  Con- 
chylien  in  dem  Naturalkabinet  Sr*  Hochfurßl. 
Gnaden,  des  Herrn  Fürßen  und  Bifchofs  von 
Konßanz*      In    der  Hochfürftl.  Refidenzftadt 
Mörsburg.    Nach  Martini  und  Chemnitz  fyfte- 
matrfch  eingetheilt.  1787*  89  S.  8*  ohne  De-» 
dicat*  und  Einleit. 
Herr  Sepretär  Abel ,    dem   feit  einigen  Jahren 
die  Anflicht  über  diefe  auserlefene  Sammlung  an- 
vertraut ift,  hat  fich  durch  diefes  genaue  fyftema- 
tifche  yerzeichnifev  derfelben    ein   grofses   Ver- 
dienft  gemacht»      Es  vertritt  zugleich  die  Stelle 
eines    bequemen    Handbuchs  dei;   Conchyliogie* 
und  eines  Auszugs  des  Martini  -  Chemnitzifchen 
Werks.    Bey  jedtn  Gattungen  imd  den  unterge- 
ordneten Arten  fi.id  in  der  Kürze  die  wefentlich- 
llen  Merkmale  des  Vaterlands,  die  Abänderungen, 
und    übrigen   Merkwürdigkeiten  angezeigt  wor- 
den.    Die  erfte  Anlage  di-efes  Kabinets ,   fo  klein 
üe  auch  war,  wurde  von  dem  vorigen  Rirft  -  Bi- 
fchof,.  einem  gebohrnen  Freyherrn  von  Rodt^ver* 
anftaltet,  und  niui  von  feinem  Bruder,,  dem  jetzt 
regierenden  Furftbifchof,.  zu  diefem  vorzüglichen 
FLarge  gebracht,   der  ihr  wegen  der  Menge  der 
Seltenheiten  unter  allen,  ia  den  deutfchen  Reichs» 
landen,     fo- weit  fie  irgend   n*ch  VexzeichnifTen- 
bekannt  geworden»  gebührt*      Am  meiften.  ift.  es 


zu  bewundem,  dafs  diefe  Sammlung,  da  andere 
fehr  lange  Zeit  und  aufserordentlichen  Aufwand 
erforderten,  mit  mäfsigen  Koften  in -dem  fo 
kurzen  Bezirk  von  drey  bis  vier  Jahren  hat  kön- 
nen zu  Stand  gebracht  werden.  Schon  .unter 
dem  Abdruck  diefes  Verzeichnifles  find  wieder 
die  anfehnlichften  Bereicherungen  hinzugekom- 
men.  Da  von  Conchylien  der  Vorrath  diefes  Ka- 
binets  am  gröfsten  ift,  fo  hat  Hr.-A.  damit  den 
Anfang  gemacht ,  und  er  wird  nach  und  nach  die 
übrigen  Abtheilungen  liefern ,  unter  welchen  vie- 
le Seltenheiten  vorkommen  werden.  Die  Abficht 
des  erlauchten  Stifters,  der  felbft  Kenner  ift, 
gemeinnützige  Kenntnifle  zu  verbreiten,  wird 
jeden  Liebhaber  zur  ehrfurchtsvolieftea  Dankbar- 
keit verpflichten. 

Der  gefammte  Vorrath  diefer  Conchylien,  da- 
von   Rec.  die   genaueften  Nachrichten    bekannt 
find „  beträgt  über  10,000  Stücke.      Von    diefen 
find  nebft  den  im  Nachtrag  beygefügten  Numeru 
zufommen  1391  als  wirklich  verfchiedene  Arten 
angegeben,    neben  denen  fich  aber  noch  Abän- 
derungen*    theils    von  ftreitiger   Entfcheidung,. 
theils     von   befonderer    Merkwürdigkeit    befin- 
den.    Die  kleinften  hingegen,,  und  befonders  die 
von  dem  Speculatiengut ,  welche  jetzt  noch  un- 
unterfucht  geblieben,  wurden  auch  hier  unange- 
«eigt  geiaflen*    Unter  den  koftbaren  Seltenheiten 
befindet  fich  vorzüglich  eine  grofse  Anzahl  aus 
der  Südfee  von  den  Cookifchen  Entdeckungen,. 
Um  fich  eine  Vorftellung  zu  machen,  wie  ftark>e- 
de  Abtheilung  nach  oberwähnten  Syftem  befetzt 
ift,  hat  Rec.  die -Anzahl  der  Arten  aufgezeichnete 
L  Von  den   Wurwgehäufen  „    darunter  auch  mit 
Recht  die  Tubipora  mufiia  gerechnet  worden,,  fin- 
den lieh  42  angegeben.       IL  Von  der  Klaffe  der 
Einfchaligen  ;  gi  Patellen y  (darunter  der  kaftbare 
Sbnnenfchirm),  29   Meerohren ,.  8  Milchnapf ey  23. 
Schif&boote,  a^ßullen  (die  vorzüglichften  Seltenhei- 
ten find :  der  runde  Kleine  Theeiöffel,  und  die  ächte 
Weber f pule  „  Mitnnchen  und  Weibchen..)    76  Por~ 
ceüanen ,     dabey  die  höchft  feltene  Aurora  ,    43, 
Sturmhauben  (die  feltene  dünnfchalige  Sturmhau- 
be), 13,  PorceÜctnartigef  26  Midasohrenr  (Voluta 
etongata)Y  58  Oliven ,  118,  Kegelfehneckev^  ^die 
Qßindifche  und  mauritanilche  Gloria  matis%  der 
Qberadmirnl  mit  zwey,  drey  und  vier  Binden),  15 
Feigen,  3p  Kahnfehecken  (dasRudolphushorii  und 
der  gezahnte  Rudolphus,  die  feltene  fchwere  Ba- 
ftardgondeL  von  der  nur  fünf  Exemplare  bekannt 
find»  88  Flhgelfchnecken  (die  radix  brtfoniaer  als 
Stümpfgen  und  ganz  ausgewachfen;  16  birnfbrmu 
ge  Schnecken*  (tßancor  von  verfchi edener  Grofse 
\jnd  Farbe)  33;  Stachelf chnecken  (die  ächte  Mo* 
gulskrone  5   Zoll  lang  und  3I  breit ,  47  Purpur» 
J chnecken  h  34  Tonnen ,  25  Fifchreujfen  (der  Ar± 
gu*) »  58  Kinkhörner  (  der  höchft  fekene  bandir- 
te. Argus»  das blätterichte  Kinkhornr  Rucc.  turgi» 
dumr  bombyeinum  und  coronarium  SolandriJ  23; 
Windeln  p  23,  Stra üb f chnecken  r  (darunter  der  fel- 
tene 
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tene  prifmatifche  Roft  von  den  Cookifchen  Ent- 
deckungen. Bey  Th.  Martyn  und  Chemnitz  wird 
diefe  Schnecke  ßucc.  prifmaticum  genennt.  Der 
Xte  Theil  des  Chemnitzifchen  Conchylienkabinets 
""war  bey  Verfertigung  diefes  Verzeichniffes  Jioch 
nicht  ausgegeben,  daher  die  dorr  enthaltenen^- 
ten  nicht  konnten  angezeigt  werden  ,  63  Schratt- 
benfchneckeh  (12  Stück  von  der  ächten  Wendel-" 
treppe,  von  1,  2  bis  3  Zollen  in  der  Länge,  >  die 
ungezähnte  Sternenfpindel,  die  krummgefchna-, 
belte  Trommelfchraube,  97  Kräufelfchnecken,  (dar- 
unter der  Coofcskräufel  mit  feinem  Deckel  ,  di$ 
Imperialkrone,  und  der  Granatapfel  aus  der  Süd- 
fee, 62  Mondfchnecken,  81  Neriten.  III.  Von  der 
Klaffe  der  Zweyfchaligen ;  10  klaffende  Mufcheln, 
(  Mya  corrugata),  10  Scheidenmufcheln,  (Solen 
i  anatinus,  (die  gröfste  Abendfonne  4!  Zoll  lang 
und  3  Z.  breit),  36  Tellinen,  (die  Katzenzunge, 
Teil.  Licunofa),  25  Herzmufcheln  ,  (Card,  coßa- 
tum,  Card.aeolicumX  20  Korbmufcheln,  10  Drey. 
eckmufcheln ,  0onax  pubefcens  und  eine  neue 
Art),  36  Fenusmufcheln,  25  Klappmujcheln*  (der 
königliche  und  der  herzogliche  Spondylus),  16 
Chamen ,  (Clu  arcinellaj  r  23  Archen ,  (Area  feni- 
liSyPnBanciAlus,  das  Hundsohr),  34  Kammmufcheln, 
29  Äußern,,  (acht  Stück  Hammermufcheln,  darun- 
ter einefudländifche,  (Oßrea  Folium,  Cvißa  gaU 
üf  Hyotisy  Frons),  15  Anomien,  §oMiesmu£§heln9 

5  Steckmufcheln.  IV.  Fon  der  Klhffe  der  Viel- 
fchaligenj  30  Chitonen*  (das  grofse  Schifsboot), 
15  Meer  eichein,  8  Pholaden.  Im  Nachtrag  wer- 
den jioch  14  Linksfchnecken  von  verfchiedenen 
Arten,  und  dann  von  Land-  und  Flufsfchnecken, 

6  ßlafenfchnecken  und  Kinkhörner,  1  Mydasohrr 
2  Neriten ,  39  Schnirkelfchnecken ,  ( der  Abgott 
Manetou)*  angegeben.      Alle  Liebhaber  werden 

J        die  fortgesetzte  Anzeige  mit  gröfstenx  Dank  er- 
kennen» 


GESCHICHTE. 

Paris,  in  der  königL Druckerey ;    Cowpte  ren* 
du  au  Roi  au  Mois  de  Mars  178g  et  publie 
parfes  Ordres*   1788-   153  &  gr.  4to. 
Von  allen  bisher  dem  Publicum  vorgelegten 
frairzöfifchen  Staatsrechnungen,  zeichnet"  ffch  ge- 
genwärtige, welche  im  vorigen  Jahr  auf  Befehl 
V       d#s  Hofes  erfchien,  durch  Genauigkeit,  Deutlich- 
f       keit    und  Angabe  der  kkinften  Polten  der  Ein- 
nahme und  Ausgabe  aus.      Jeder  nur  einigerma- 
'     fsen    mit  der  Fihanzwiflenfchaft  vertraute  Lefer 
kann  hier  oft  mit  einem  Blick  das  Unterfcheiden- 
de  des  franzöfifchen  Finanzwesens,   den  Ertrag, 
einzelner  Taxen ,    die  Koften  der  verfchiedenen 
Departements,  das  wahre  Deficit  iiberfehen,  und 
die  verfchiedenen  Varianten  des  letztern  Geh  völ- 
lig erklären.      Ein  Anhang,  aber ,  der  die  hier  an 
mehrern  Orten  zerftreute  Intereflen  beyfammen 
vereinigte,    würde  jedem  Lefer >  der  jetzt  müh- 


fam  die  ganze  Summe  der  jährlich  fälligen  Inter- 
eflen der  Nationalfchuld  zulammenfuchen  mufs, 
fehr  willkommen  gewefen  feyn ,  und  es  ihm  fehr 
erleichtert  haben ,  eine  Vergleichung  mit  Calon-, 
nes  Rechnung  vom  vor,  Jahr  anzuftellen,  •  der  die 
ganze   Summe  der  Nationalintereffen    an  einem 
Ort  unter  verfchiedenen  Rubriken  zufammenrech- 
net,  und  folche  214,368,789  L»v.  annimmt.  ■  Die 
gefammte  königlich  franzöfifche  Staatseinnahme 
vom  vorigen  Jahr  betrug  580,546,047  L.,  davon 
waren  die  ordentlichen  Einkünfte  472,415,549  Li- 
vres.     Nach  den  davon    abgezogenen  Anweifun- 
gen ,   Renten  und  allmäligen  Abbezahlungen  ka- 
men 213,989,000  L.  zur  ordentlichen  Einnahme 
in  den  königlichen  Schatz  zu  Beßreitung   de9 
Hof-  und  Militäretats  ,    der  Flotte  und  der  ge- 
wöhnlichen jährlichen  Ausgaben*      Um  das  hier 
vom  Könige  angezeigte  Deficit  von  160  MilL  zu 
decken,  wurden  im  vorigen  Jahre  154  Mill.  an- 
geliehen.     Eigentlich   aber  ftieg  das  wirkliche 
Deficit   fo  hoch  nicht,     weil  daiTelbe  mit  durch 
76,502,000  L.  in  diefem  Jahr  fällige  und  befchlof- 
fene  Rembourfcments  verursacht  wurde,  wodurch 
lieh  die  StaatSintereflen  des  künftigen  Jahres  faft 
auf  vier  Millionen  vermindern  mufsten.     Dann  fie- 
len im  vorigen  Jahre  über  2»,  MilL  außerordentliche 
Ausgaben  vor,   welche  künftig  aufhören ;  daher, 
wenn  man  zur  Einnahme  noch  die    gemachten 
Erfparungen,    und  einige  wirklich   vermehrten 
Zweige  der  ordentlichen  Revenuen  rechnet,  das 
wahre  eigentliche  Deficit  nicht  höher  als  54  Mill. 
L*  angenommen  werden  kann*    Zu  den  wichtig- 
Iben  Revenuen  des  Königs  gehören  die  Salzfteuer 
und  der  zwanzigste  Pfennig.       Die  erfte  flieg  im 
vor.  J.  auf  58,560,000,  und  die  letzte  mit  Ein- 
fchlufs    der  vier  Sols   vom   erden   Zwanzigften 
44r779*oca  L.    "Von  den:  Poftreveniien  erhält  die 
Univerfität  Paris  jährlich  300,00a  Li  vres,   aufser, 
einigen  kleinen  Paften  r    die  der  juriftifchen  und 
medicinifchen  Facidtät  angewiefen  find^    Der  Kö- 
nig gewann  an  der  Münze  533,774 L.     Von  jedem 
ausgeprägten  Mark  Goldes  ift  der  Vortheil  der 
Krone  18  Li  vres.    3  Deniers,  vom  Mark  Silber  10 
Sols.  6  Den»  und  vom  Kupfer  16  Deniers..      Ge- 
wöhnlich werden  alle  Jahre  in  den  verfchiedenen 
franzöfifchen  Münzßädten  ausgeprägt  in  Goldmün- 
zen zwifchen  fechs  bis   8  Millionen,    an  Silber 
etwa  dreyfsig  MilL,  und  an  Kupfergeld  800,000 
Livres.      Languedoc    zahlt  Von   den  landiländi- 
fchen  Provinzen  an  fogenannten  Don  Gratuit  am 
meiften,.  nemlich  &  584*000  L*     Allein  weil  diefe 
Provinz  dem  Könige  allein  feit  1772  van  Zeit  zu 
Zeit  88   Millionen  vorgefchoflen  hat,    fo  betra- 
gen die  jährlichen  Zinfen  und  allmäligt?  Abbezah- 
lungen diefer  Schuld  einige  Millionen  niehr,   als 
was  der  König  am  Don  Gratuit  zu   heben,  hat- 
Der  König  mufs  alfo  1788  diefer  Provinz,  aufser 
dem  von  ihr  abgerechneten   Gratuit   noch  baar 
2,280,787  L.  ausbezahlen.       Die  im  vorigen  Jahr 
beym  Kriegswefen  gemachten  Erfparungen  ftei- 
Q2  ß<v" 
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gen  iiber  10  Mill.  Livv  und  bey  den  königlichen 
Haustreppen  hat  fich  durch  Aufhebung  der  Gens- 
cTarmes,  leichten  Reuterey  und  der  Gendarmerie 
die  Ausgabe  um  2,845,000  L.  vermindert.   Nach 
allen  bßym  Hofftaat  gemachten  Einfchränkungen 
koftet  diefer  dennoch  23,266,00p  L. ,   und  300 
Jagdhunde ,  jeden  täglich  zu  8  S.  4  Deniers  an- 
geschlagen,   werden  mit  40,000  L.  unterhalten. 
Der  Hafenbau  von  Cherbourg    haf  dem  Reiche 
21,361,000  L.  gekottet,  und  im  vorigen  Jahr  find 
.  dazu  5,400,000  1»  verwandt  worden«      Auf  die 
beiden  Akademien  dfcr  Wiflenfchaften  und  Beiles 
Lettres  verwendet  der  König,  verschiedene  Pen- 
fionen  an  ihre  Glieder  und  andere  Gelehrte,  ab- 
gerechnet, denen  befondere  literarifche  Arbeiten 
aufgetragen   find,    263,000  Liv.       Marmontel, 
zieht  als  Sccretär  dfer  Academie  franqoife,  als  Hi- 
ftoriograph  von  Frankreich  etc.  7200   L.    Die 
Akademie  der  Wiffenfchkften  koftet  107,000  L. 
Aber   in   diefer    und  der  obigen   Summe    find 
42,500  L.  nicht  mit  berechnet ,   welche  für  die 
Jettonß  der  verfchiedenen  Akademien  ausgefetzt 
find     Von  den  212  lVIillionen  L.,  die  der  König 
I78B  an  Staatsintereflen  zahlt ,  (fo  weit  Rec.  fol- 
che  au$  den  verfchiedenen  Rubriken  hat  zusam- 
menfinden können,  und  wobey  entweder  von  ihm 
AuslaffungSfehler  begangen  feyn  können ,    oder 
Hr.  Vi  C.  mufste   zu  feinem  Schaden ,  wie  es  hier 
wirklich  aus* den  ectaircijfemens  für  le  compte  ren* 
du  S.  196    erteilet  #    bey  den    Renten  des  Pa- 
rif.r  Rachhaiifes  zu  viel  gerechnet  haben;)  von 
diefen  .212  Mill.,  welche  wirklich  zwey  Mill.  we- 
rtiger betragen,  als  Hr.  v.  C.  1787  für  die  Staats- 
intereflen rechnete,  find  auf  das  Parifer  Rathhaus 
^45,56o,735.L.  angewiefen,  von  welchen  die  Leib- 
renten, die  dareio  verwandelten  Tontinen  mitge- 
rechnet 91,482,2  jo  L.  betrugen.     Noch  muffen  wir 
zuletzt  bemerken,  dafsalle  verfchiedene  grofse  u. 
kleine  Porten  der  Sinnahme  mit  den  erforderlichen 


Atteften  des  Ertrages  im  Ganzen,und  der  Einnahme 
des  königl.  Schatzes  verfehen  find,  und  jeder  na- 
mentlich von  den  befondernjReceveu^s  unter- 
fchrieben  worden« 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen 
erfchienen. 

Leipzig  ,  in  d;  Müllerfchen  BuchhandL :  7or- 
berni  Bergman  Opufcula  phyßca  et  chemica. 
Vol.  IV.  17S7.  392  S.  8-  (1  Rthhvs  gr.) 

Langensalza,  b.  Zolling:  ^fofephi  Lieutaud 
Hißoria  anatomico  -  medica.  Recudi  curarit 
3f.  Ch.  Fr.  Schlegel.  Vol.  II.  1737.  468  S.  & 
U  Rthlr.  10  gr.)- 

Berlin  u.  Stettin,  b.  Nicolai :  Vermischte 
chirurgische  Schriften ,  herausgegeben  ron 
g.  L.  Schmucker.  Zweyter  Band.  Zweyte 
Aufl.    1786.  302  S.   8-  (18  gr.) 

Hör,  b.  Vierung:  Chr.  Fr.  Nordens  Kern  der 
Chirurgie^  oder  Anweifung  zur  JVundar&ney- 
kunß.  2tes  Bdchen.  Neue  Aufl.  1787-  ijS 
S.  8.    (8  gr.) 

Leipzig,  b.  Hertel:  Des  Hn.  Albrecht  von  Hal- 
ler auserlefene  chirurgifche  Difputationes  in 
einen  Auszug  gebracht  von  F.  A.  IVeiz.  Fünf- 
ter und  letzter  Band.  17^7.  3^0  S.  8-  (16  gr.) 

Cothen  u.  Leipzig,  in  der  Glandenbergifchen 
Buchhandlung:  Der  Einfluß,  welchen  der 
vollkommene  Gehorfam  Chrißi  in  unfere 
Rechtfertigung  hat.  Entworfen  von  D» 
3f.  H.  D.  Moldenhawer  als  zweytes  Sc  def- 
felben  Hauptzwecks.  1737.  22  $.  —  Die 
durch  Sefion  geßiftete  Verföhnung  mit  Gott. 
—  als  Stes  St  deflelben  Hauptzwecks.  20  S. 
8.  (3gO 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


bAVDKAftTM.  Profpectus  Regni  Boruffiae  tarn  orien- 
jalis  quam  oeeidentaiis ,  emendatior  et  ad  Statum  praefen- 
tem  concinnatus  jvffu  et  avfpicüs  Acad.  Reg.  Scietit.  et 
Eleg.  Litt.  äff.  C.%  Acad.  Geogr.  (Prei&4  gr.)  Diefe 
Karte  von  Oft  und  Weßpreufsen,  welche  der  verdorbene 
Geograph  Rhode  kurz  vor  feinem  Tode  aus  den  Sucho- 
doletzfcjieu  p  Enderfchen  und'  Zanonifchen  Karten  zufam- 
1  mentrug,  and  die  Akademie  der  Wiflenfchaften  zu  Ber- 
lin vor  ohngefehr  3  Jahren  zum  Scbulatlafe  ftechen  Hefa, 
hat.  wie  iiber  dem  Rande  zu  fehen  ift  ,  der  zeitige  Geo- 
graph Hr.  G.  S.  Sotz mann  in  diefem  Jahre  dadurch  ver- 
heuert» dafs  er  den  Lauf  (amtlicher  fahrenden»  reiten- 
den ,  und  Fufsboihen  -  Poßen  ,  die  Poftftationen ,  und  ih- 
re Entfernungen  in  Meilen  auf  das  genaufte  angebracht 
und  mit  vielen  Oertern  vermehret  bat.  So  finden  wir 
jz.  £.  Neufahrwaffer  bey  Danzig,  wo  eine  Preufs.  Accife 
und  Zoll- Dir ection  etabliret  ift»  Kaatz  ebendafelbft,  Ro- 
thebude  he/  Dtrfchau,   Coüabude  zwifchen  Cooitz  und 


Woital,  Hoppenbruch  zwifchen  Heiligen beil  und  Branden- 
burg, N  immer  fat  bey  Memel,  Trapoenen  und  Smale- 
niuken  zwifchen  Ragnit  und  Georgenburg,  Grüuwait- 
fchen  bey  Gumbinnen ,  Paris  zwifchen  Schippen  bei]  und 
Raßenburg,  Mülfen  bey  Königsberg;  in  Pommern  Nea- 
Wedel  iiatt  des  Sticbfehlers  CNeu  Welt)  Colberg  auf 
dem  Port  weg  nach  Cor  1  in,  Panknin  zwifchen  Zanow  und 
Slawe  f  und  in  Pohlen  .  Sokolnicky  bey  Pofen.  Die  11« 
luminatiou  ift  nach  den  Kammer  -Departements  einger  heile» 
was  zur  Ortpreufs.  Kammer  in  Kuwigsberg  gehöret  ift 
gelb,  zur  Litthau  fchen  in  Gumbinnen  roth ,  zur  Weß~ 
preufsifchen  in  Marien  wer  der  grün ,  und  der  Netz  Di* 
tirict,  welcher  unter  der  Kammer  Deputation  zuBronv- 
berg  fteht,  blau  iiluminiret.  Eben  fo  find  auch  die  zu 
jeder  Kammer  gehörigen  landräthlichen  Di  ft  riete  durch 
Grenzeu  angedeutet.  So  klein  auch  diefe  Karte  iß,  fo 
bleibt  fie  doch  die  hefte,  fo  wir  von  diefem  Lande  haben .- 
Beiger  fenior  hat  üe  gefiocken. 
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ALLGEMEINE 

L  I  IE  R  A  T  ü  Ä>  ZEIT  ü  N  G 

Freytags,   den  17t«  April  1789* 


kjßCHTSMELAtrRTHEir:   .      ; 

Halli,  b.  Gebauer:  Cdr.  Friedr.  Utalchii,  Set. 

'  Duc.Sa*.Vihar.  et  Ifenac  a  confiliis  juftitiae 
fan£t.  etc.  Opufcula,  quibusplwra  juris  Romani 
et  Germaräci  capita  explicantür:  Tömus  fe* 
cundus.    1787.    408  S.    gr.  4.    (3  Bthlr.),  ' 

IJiefer  Band  ift  dem  deutschen  Privatrecht  ger 
*^  widmet  Eine  Empfehlung  deflelben  halten 
?tff  fürunnöthig,  da  die  Verdienfte  des  Hn.  Vf. 
-  um  diefen  Theil  derRechtsgelahrthek  längft  ent- 
fthieden,  und  tfiehier  gefammelten  Abhandlung 
gen  fchon  bey  ihrer  erften  Erfcheinung  mit  Bey- 
fall  aufgenommen  worden  find.  Nur  fo  viel  be- 
merken wir ,  dafe  hier  kein  blofser  Abdruck  zu 
fuchenift,  fondern  mehrere  Stücke  beträchtliche 
ZuGitze  und  Verbeflerungen  erhalten  haben.  Die- 
ferUmftand,  fo  wie  die  Ordnung,  mit  welcher 
der  Vf.  2u  Werke  gehet ,  zeichnen  feine  Samm- 
lung vor  mancher  ähnlichen  Unternehmung  aus. 
—  Der  zwgyte  Band  zerfällt  in  drey  Abfchnitt£, 
deren  erfter  in  das  Perfonenrecht-,  der  zweytc  in 
das  Sachenrecht,  und  der  dritte  in  das  Gerichts- 
wegen einfchlägt.  Die  Abhandlungen  find  fol- 
gende :  I  Sect.  1)  de  cura  fexus  itiußrium  ex  le- 
gibus chartifue  publicis  eruta':  2)  de  tutela  ex* 
trctneorum  legitiina  (in  fo  weit  die  Materie  in  das 
deutfche  Recht  gehört :  nach  dem  römifchen  Recht1 
ift  fie  fchon  im  erften  Bande  abgehandelt.)  3)  da 
notniibus  jme  civitatis  donatis,  4)  de  nomine  pro- 
prio civitatis  experte.'  II  Sect.  1)  de  pace  do~ 
meßica  <vormals  drey  Programmen),  2)  de  in- 
fante  keredt9  3)  de  principiis  juris  germanici  in' 
fitcceßone  feudali  legitima,  (zwey'  Schriften  von1 
1767  u.  1770»  jetzt  vermehrt,  und  mit  der  Lehre 
iron  der-  Erbfolge  der  Sefitehverwandteh  berei- 
chert), 4)  deteßamentoprodigijuregermanicoin- 
viüido,  5)  de  coüatione  ad  capiendam  portzonem 
ßatutariam  necejfaria,  (eine  Ueberfetzung  der 
Vorrede  vor  Schwabens  Erbfolge  zwifchen  Mann- 
und  Frau,  Jen.  I78*.V  '6)  de  renunciatione  por- 
tzonis ßatutariae  tacita,  7)  de  retrovenditione  a 
laudenäi  onere  libera*  8)  ^  läudemio  a  liberis  pal 
rentibus  fuis  fucceffutis  ptäeßando,  9)  de  jure 
Liberorum  bonaß  parentibus  adqüißta  retrahendi> 
AA.Z*  1789,  Zu>eyter"£and, 


DI  Sect/'i)'  de  laicis  judiciorum  veterum  Gtrma- 
niae  eccleßaßicorüm  Jcabinis,  5)  de  teßis  reoparis 
praeßantiß  in  jure germanico ,  3)  de  jurantis*  le- 
gitima aetate,  4)  de  nobilium  teßimoriio  wjurato. 

-Erlangen*  b. Palm  :<9to.  Thkoph.  Segeri,  Jur.  et 
Jphil.  Doct.  Lipfienfis  et  Prof.  etc.  Opufcula  juris 

-  univerß  et  Jußoriae.  Edidit  et  praefatus  eil 
D.  Sfo.\  Ludw.  Klüber,  ICtus  et  Anteceflbr 
Erlangenfis.  Vol.  I,  1788.  3<»  S.  gr.  £  (t 
Rthlr.) 

Die  kleinern  akademifchen  Schriften  des  fef, 
Seg£r  find  durchgängig  von  einem  fo  aüsgefuch- 
ten  Inhalt,  enthalten  fo  viel  neue  und  fcharf- 
finnige  Bemerkungen  und  find  in  einem  fo  gu- 
ten Latein  gefchrieben,  dafs  fie  vor  vielen  an- 
dern gefammelt  zu  "werden  verdienten.  Hr; 
Pro£  Kluber  kann  daher  bey  diefer  Sammlung 
ficher  auf  den  Dank  des  Publicums  rechnen.  Der 
ei-fte  Band  enthält  folgende  Abhandlungen:  1) 
jtnnus  Romanus,  2)  Mßoria  juris  Romani  liberae 
teip.  de  iutelis  et  curationibus,  3)  Brevis  curarum 
hißoria,  (Rec.  erinnert  fich  aus  dem  Munde  de« 
fei.  Seger  gehört  zu  haben,  dafe  diefe  Difput  dem 
Refpondenten  zugehöre),  4)  de  mutato  valore 
tfiönetae  in  foiutionibns  aeßimando,  5)  de  antiqua 
et  novacodicis  SfußinianidifcipliHa,  6)  de  ßatu» 
tis  Fribergenßbus,  7)  de  conßlio  veterum  ICtorum 
in  conjungtridfs  nominis  ac  rei.  deßmtionibus,  8)* 
de  re  ßngulari  e  pluribus  uno  pretio  venditis  re- 
trahenda,  9)  de  Leonis  Philofophi  conßitutionum 
novellarum  au&oritate.  Zwey  Bände  werden  noch  ' 
nachfolgen.  ~  In  der  Vorrede  findet  man  die 
kurze,  aber  gut  gefchriebene  Biographic  des  fei. 
Mannes,  der  fich  durch  feine  außerordentlichen 
Talente*,  durch  feine  tiefe  und  ausgebreitete  Ge-* 
lehrfamkeitin  allen  Theilen  der  Jurisprudenz,  und 
durch  feine  Denkungsart  auszeichnete.    . 

erdbeschreibvn;^:    [  :%j 

'  FftANKFukT  und  Leipzig:  Verfüch  einer vol-" 
ßändigen  geographifch  -  htßorijcheh  Befchrei- ' 
bung  der  kurfurßiichn Pjate  am  Metrie,  von ' 
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2foh*  30*win  Widder.  Dritter  TJuäl*  %f%j. 
504  S.  8-  (1  Rthlr  4  gr.) 
Die  Fortfetzung  diefes  ungemein  ausführlichen 
und  nützlichen  Werks  enthält  im  gegenwärtigen 
Theile  die  Befchreibuhfe :  i.  des^ObetamtsAUei 
mit  feinen  Unterämtern  Freinsheim  und  Erbesbu* 
dterte/tö.  %  WenÄ  mbh  Von*  dem  Oberamt  Heidet 
berg  die  ieideVHaupfAäd te  abzieht,  fo  flehet  jene« 
mit  diefem  nicht  nur  im  Gleichgewicht,  fondern  es 
hat  auch  in  vielem  Betracht  fo  viele  Vorzüge, 
dafs  es  allerdings;  für  das  erfte  0.  Amt  der  gan- 
zen Pfalz  zu  halten  ift.  Es  liegt  in  dem  alten 
Wormsgau,  hängt  nicht  vorkommen  an  einander? 
weil  es  mit  vielen  Ritterfchaftlichen  Befitzungen 
vermifcht  ift,  und  befteht  aus  90  Orten.  Der 
erfte  Vorftand  des  ganzen  Oberamts  ift  der  zeiti- 
jge  Burggraf,  der  allezeit  aus  einem  altadelichen 
TJefchlecht  gewählt  werden  mufs.  —  Der  Wein- 
bau giebfc  nur  ein  mittelmäßiges  Gfewächs;  aber 
in  Anfehung  des  Getreidebaues  ift  diefer  Landes- 
ftrich  ein  wahrer  Kornfpeicher  der  "Pfote* '  An 
Brennholz  gebricht  es  den  meiften  Orten.  Eini* 
ge  Bergwerke  liefern  Queckfilber.  Die  Bevölke- 
rung beftand  1786  in  $8*909  Seel&n,  worunter 
15  Mennoniften  Und  62  Juden  waren.  Es  fanden 
fich  151  Kirchen  und  Kapellen,  156  Schulen,  71 13 
bürgerliche  und  gemeine  Häufer,  131,56g  Mor- 
ien Regende  Gründe.  -*-  Wenn  man  hiermit  die 
Angaben  in  der  nachher  erfchienenen  Abhandlung . 
des  kurpfälzifchen  Hofgerichtsraths  Traiteur  über 
die  Größe  und  Bevölkerung  der  rheinifchen  Pfalz 
i^g9',  welche  fich  wegen  ihrer  auf  geometrifcheAuf* 
Nahmen  und  OfficieUen  Landestabellen  gegründe- 
ten Uh  terfuchungen  gar  fehr  empfiehlt,  vergleicht ; 
fo  ergiebt  fich  bey  den  angegebenen  Beftandtheilen. 
iiefes  Oberamts  und  der  übrigen  zum  Theil  ei- 
ne merkliche  Differenz.  In  dem  angeführten 
Jahre  1786  hatte  nemlich  Alzei,  nach  Traiteurs 
Berechnung,  nur  81  Örtfchaften,  128,901  Mor* 
£en  liegende  Gründe  oder  urbares  Land,  mit 
Eit.fchlufs  der  Waldungen,  hingegen  39,767  See- 
len. Wahrscheinlich  haben  zu  diefem  Unterschied, 
die  vielen  vermochten  fremdherrlichen  Befitzun- 
gen, über  welche  Kurpfalz  nur  zum  Theil  die 
\  Oberherrlichkeit  hat  Veranlaffung  gegeben.  — 
Dte  Stadt  Alz?i  enthielt  im  J.  1785»  nach  unferm 
Vf.  542  Familien  oder  2556  Seelen,  3  Kirchen, 
1  Klofter,  6  Schulen,  413  bürgerliche  und  ge* 
meine  Häufer.  Mit  vielem  Fleifs  hat  der  Verf. 
auch  in  diefem  O.Amte  die  Gefchichte  der  Be- 
fitzungen, der  Kirchen  und  Klofter,  der  Zehn- 
ten und  Gerechtfame  eines  Jeden  Orts,  defto  fpar- 
farner  aber  den  Gewerbezufljand  nathgewiefen. 
Diefes  mit  'der  an  fich  ftarktfn  Topographie  des 
O.  Amts  zufammen  genommen ,  füllet  mehr  "als 
die  Hälfte.  diefe6  Theils.  Von  der  berühmten 
Qiteckfilbergrube  bey  Mersfeld  finden  wir  S.  250 
die  kurze  aber  erbebliche  Nachricht-,  dafs  die  «/- 
te  Grube  feit  mehrern  Jahren  mit  Zubufse  gebauet 
wird.    Eben  fo  yerhält  es  fich  mit  einem  andern  ~ 


l 


n* 


Werke,  der  Karl-  Theodor -un&  Eli fabeth~ 
Grube*  das  im  J.  177J.  eine  Ausbeute  von  20,099 
Pfund  Queckfilber  geliefert  hat.  2)  Das  O.  Amt 
Oppenheim  im  altän  Wormsgaue  ift  von  mittel- 
mäfciger  Gröfse.1  Der  zu  Nierßein  wachfende 
Wein  hat  (wie  wir  fchon  aus  demBüfching  undNorr- 
maiin  wiSen)  den  Vorzug  unter  allen1  in  der  ganV 
zferfGegeÄd  beri&mtcn  Weihe*.  —  Mehreifeshitf* 
von  findet  man  auch  bey  Befchreibung  diefes 
Fleckens  nicht ;  dagegen  werden  die  ehemaligen 
Rekhsadelichen  Schultheißen  des  Gerichts  vomj. 
1215  bis  1661  namentlich  aufgeführt.  Warum 
•down  nieht  ven  einem  foiehen  Landeskundigen, 
eben  fo  beftimmt,  wenigftens  von  ein  paar  Mit« 
teljahren  ^er  Ertrag  und  der  Werth  der  Ausfuhr 
desbefiihmteriNierfteiher  Öewächfes?  Wie  dürfc 
dg  für  eine  fpecielle,  gemeinnützige  LandesWe- 
fchreibung/  Weit  ihtereffanter  find  dafür  die 
nachgewiefene  Volkszahl,  der  Beftand  der  Ge- 
bäude und  der  Feldgüter.  Es  wurden  nemlich  1786 
in  diefem  O.  Amt  10,534  Seelen,.  31  Kirchen  11.  * 
Schulen,  1859  Häufer,  37  Mühlen  und  30,2x4 
M.  urbares  Land  mit  Inbegriff  2000  Morgen  Wiiä 

Sert  ("Weingärten)  gezählt,  welche  Angabe  mik 
er  in  Traiteurs  Abhandlung  befindlichen  Lifte 
Beynahe  völlig  übereinftimmt.  Die  Stadt  Oppen- 
heim (fie  ift  vor  diefem  Theile  auf  einem  netten 
Titelkupfer  abgebildet)  beftehet  in  300  t amiiien, 
234  bürgerlichen  Haufern,  3  Kirchen,  2  Kapellen, 
l  Kloftei>  —  Nieder -Ingelheim  hat  noch  ein  wich- 
tiges Denkmal  aus  den  Zeiten  K.  Karl  des  Gro- 
ssen aufzuweifen.  Ob  diefer  Kaifer  dafelbft  ge» 
boren  fey,  bleibt  eine  noch  immer  unentfehiede- 
ne  Frage,  aber  keinen  Zweifel  leidet  es,  daö 
Karl  der  Grofce  zwifchen  den  J.  768  und  774  ei- 
nen  prächtigen  Pallaß  vqu  gehauenen  Steinen 
(die  Reichspjalz,  wie  ihn  Poeta  Saxo  L.  V  nennt) 
dafelbft  aufgeführt  und  zu  feinem  Wohnfitze  be- 
ftimmt habe.  Diefer  Pallafl:  (oll  rnit  hundert  Säu- 
len, die  von  Rom  und  Ravenna  hieher  gebracht 
worden,  ausgezieret  gewefen  feyn.  Er  dauerte 
mehrere  Jahrhunderte  0  und  ift  durch  vielfältig 
darinn  gehaltene  Kirchen-  und  Reichsverfamrolurw 
gen  der  Nachwelt  merkwürdig  geblieben,  Karl 
IV  war  wohl  der  letzte  9  der  diefen  Paliaft  mit  fei- 
ner Gegenwart  beehrte ,  als  er  im  J.  1 35*4  eine  neue 
Kapelle  in  deflen  Umfange  bauen  liefe,  und  fol- 
die  mit  Chorherren  aus  dem  k.  Stift  zu  Prag  be- 
fetzte. Das  leutemal  ift  der  Ort  von  den  Fran- 
zofen  i6$9  (unter  dem  Commando  des  Mordbren- 
ners Mejac)  eingeäfchert  worden ;  und  da  blieb 
von  dem  k.Pallafte  nichts  als  ein  Theil  des  Mauer- 
werks übrig.  Noch  wird  diefer  ehemalige  Pal- 
iaft der  Saal  genennet,  und  begreift  einen  grofsen 
an  der  nordöftlichen  Seite  des  Fleckens  belege« 
nen  Bezirk ,  der  rund  um  mit  einem  Graben  ver- 
fehen  ift.  Vorn  am  Eingange  des  grofsen  Thors 
ftehet  noch  ein  Stück  der  alten  gesoffenen  Säulen, 
über  welchem  auf  einer  fteinerneri  Platte  eine 
Schrift  eingehauea  ift»     Die  übrigen  Säulen  foll 
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Kurfiirft  Philipp  als  eilt  Denkmal  der  alten  Giefs- 
Ignnft  nach  Heidelberg  haben  bringen  laflen ,  wo- 
von  alles  in  den  verderblichen  Kriegen  verloren 
gegangen  ift.  3)  Das  Oberamt  Stromberg  be- 
greife  nur  16:  Oerter  mit  dem  kleinen  Marktfle- 
cken Stromberg.  In  dem  Gebirge  wächft  wenig 
Qetraide ,  gar  kein  \Vein ,  hingegen  findet  man 
vieles  Eifenerz  und  einen  fchwarzen  Marmorbruch. 
(Der  genauere  Zuftand  diefer  Bergwerke  wird 
nicht  angegeben.)  Im  J.  1786  fanden  (ich  hier 
4717 Seelen,  960  bürgerl.  Wohnungen,  17000  M. 
urbaree  Land.  4,  Das  O.  Amt  Bacharach  gehört 
feinen  ßeftandth^ilen  nach ,  unter  die  geringen 
O.Aemter.  In  14  Ortfchaften  zählte  man  (1786) 
476Q  Seelen.  Weinbau  ift  die  Hauptnahrung. 
Auch  beschäftigen  die  Handlung  und  Schiffahrt  auf 
dem  Rheinftrom  viele  Einwohner.  Die  Stadt  Ba- 
charach enthielt  damals  132 1  Seelen.  Unter  der 
jeuigen  Regierung  ift  von  der  Stadt  aus ,  durch 
einen  Tbejl  des  Steeger  Thals»  eine  erhabene 
Landftrafse  den  Berg  hinauf,  mit  groCsen  Karten 
angelegt  worden,  um  die  auf  dem  Rhein  ankom- 
menden Waaren  ,  iiber  Rheinbölleh  und  Simmern 
1>is  an  die  Mofel,  bequem  verführen  zu  können« 
(S.  387-)  Noch  ein  neuer  Beytragzu  unfern  Geo- 
graphien S.  42a  Zu  dem  Gericht  Caub  gehört 
auch  der  auf  der  andern  Seite  des  Rheins  gele- 
gene Sßchfenhaufer  Hof,  wo  fich  ein.  fehr  ergie- 
big^ Silber,  Kupfer  -und  Bleibergwerk ,  die  gute 
Hofnung  genannt „  befindet,  woraus  jährl.  über 
12,000  FL  Ausbeute  gewonnen  werden.  Die 
Schmelzhütte  ift  zu  Braubach  im  Darmftädtifchen. 
Den  Zehnten  und  Freyftamm  hat  Kurpfalz  mit 
Kurtrier  in  Gemeinschaft.  ?.  Das  O.  Amt  Sim- 
mern ein  rauher  Landesftrich,  der  nicht  zur  Hälf- 
te angebauet  ift ,  fondern  meiftens  aus  Waldun* 
fen  und  öden  Heiden  angebauet  ift.  Hafer, 
lachsbau  und  Schafzucht  find  die  vornehmften 
Nahrungszweige  der  Unterthanen.  Es  begriff 
17S6  1  Stadt,  54  Dorfer,  9633  Seelen,  15,537 
M.  Ackerfeld  —  10,641  M.  Waldung.  In  der 
Stadt  waren  315  Familien.  Als  hier  im  J.  1763* 
die  neue  Landftrafse  von  Kreuznach  auf  Coblenz 
zu  bauen  .angefangen  ward,  hat  man  das  alte 
Pflafter  der  von  Bacharach  hierdurch  nach  Trier 
zu  der  Römerzeit  angelegten  Steinftrafse  aufgebro- 
chen, und  meiftentheils  zu  diefer  neuen  verwen- 
det. —  Von  Spinnereyen  und  Leinwandmanu- 
faecuren,  die  fich  doch  für  diefe  Gegenden  fehr 
fchicken  würden,  vernimmt  man  hier  nichts. 
Ueberhaunt  findet  man  in  allen  den  befchriebe- 
nen  Landstädten  eine  auffallende  Leere  an  nützli- 
chen Manufacturen  und  Metallarbeiten ,  wozu  fich 
doch  der  Stoff  fichtbar  darbietet.  Noch  find  dem 
Vf.  die  Oberämter  Lautem,  Kreuznach,  Lauter- 
ecken und  Veldenz  zu  befchreiben  übrig,  die 
jm^ten  und  letzten  Theile,  hoffentlich  mit  einem 
▼oüftändigen  Regifter  über  das  ganze  Werk,  fol- 
gen werden. 


Ohne  Pruckprt:  Briefe  über  den  gegenwärti- 
gen Zußand  der  Literatur  und  des  Buchhnn- 
delsin  Oeßerreich.  17%%.  22%  S.  8.  ("  gr.) 
Diefe  Briefe ,  deren  Vf.  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  nach  ein  gewifler  Kratter ift,  haben  zu  Wien, 
Linz,  Prag,  und  andern  K.  K.  Städten,  grofce 
Senfadon  gemacht,  ohne  es  eigentlich  durch  die 
Wichtigkeit  ihres  Inhalts  zu  verdienend  denn 
weit  gefehlt,  dafs  fie  von  der  eigentlichen  Litera- 
tur im  Oefterreichifchen  ein  hinlängliches  oder 
auch  nur  ein  intereflantes  Bild  entwerfen  füllten; 
find  es  blofs  Bruchftücke  auß  der  Chroniquefcan- 
daleufe  einiger  Prager  und  Wiener  Herrn  Auto* 
ren  und. Buchhändler  vorzüglich  unter  jenen  von 
Schulz,  Hof  mann,  Rautenßrauch ,  Steinsberg, 
und  unter  diefen  von  Wucherer,  Schönfeld,  Tratt- 
ner,  Weimar}  vier  Verleger,  von  welchen  ein 
paar  Edle  Herrn  heifsen ,  aber  in  gegenwärtigem 
Gemälde  keineswegs  fo  erfcheinen.  Das  fchlim- 
fte  ift,  dafs  faß  alle  von  ihnen  hier  erzählte  Anek- 
doten, andern  Nachrichten  zu  Folge  ii/ahr  feyn 
follen;  und  in  diefer  Rückficht  ift  es'immer  merk- 
würdig zu  fehn,  wie  ein  Theil  des  Buchhandels, 
(leider  der  größte  0  in  Wien  beschaffen  fey;  in 
welchen  traurigen  unwürdigen  Händen  der  Autof, 
zumal  der  junge  Anfänger  fich  befinäe ,  und  wie 
fehr  hingegen  auch  die  ehrwürdige  Pflicht  des 
Schriftfteller?  von  vielen  Zunftgenoffen  entleiht, 
und  zum  Tagelöhner  -.  Gefchäfte  erniedrigtwerde. 
Wenn  man  die  Gefpräche  des  Hn.  Wucherer  (S.  50.) 
v.  Schönfelds  (ß.  100. )  u.  a,  m.  liefst,  fo  glaubt 
man  würklich  den  Dialogen  von  (breitenden 
Karrnfchiebern  zuzuhören,  und  man  würde  es 
dem  Vf.  —  wenn  fie  auch  noch  fo  treu  feyn  füll- 
ten— gewife  gern  verzeihen,  wenn  er  minder  buch- 
ftäblich  regiftrirt  hätte ;  denn  man  kömmt  in  Verle- 
genheit, wem  man  den  bleiernen  Apfel  der  gröbften 
Ungezogenheit  zuerkennen  folL  Für  diejenigen,  die 
im  Ausland  an  dergleichen  Auftritten  wenig  An- 
theil  nehmen  können ,  ift  intofern  doch  dies  Werk- 
lein nicht  ganz  unnütz,  als  fie  daraus  die  Namän 
mancher  anonymen  Schriftfteller  im  Oefterreichi- 
fchen erfahren  {cö'nnen ;  freylich  werden  es  mei- 
ftentheils nur  lkerarifche  Infecten  feyn ;  aber  auch 
Infecten  rangirt  der  Naturforscher,  gern ;  und  ei- 
nige Namen  machen  allerdings  von  dem  Allge- 
meinen Ausname.  Denn  felbft  Blumauer ,  Hafch- 
ka,  Pezzl  u.  a.  treten  jezuweilen,  wiewohl  fehr 
fparfam,  auf.  >—  Uebrigens  machen  eben  diefe 
Briefe  den  gröfcten  Theil  vom  XXII.  XXIII.  und 
XXIVten  Hefte  des  deutfehen  Zufchauers  aus. 
Eine  Handlungs  •  Speculation  diefer  Art  mufs  . 
man  anzeigen ,  um  die  Käufer  vor  einer  unnöti- 
gen Ausgabe  zu  warnen,  aber  man  kann  fchon 
aus  diefer  Warnimg  fcbliefsen ,  ob  wir  die  Specu- 
lation felbft  billigen  oder  nicht,  zumal,  da  man 
durch  kein  Wörtchen  Vorrede  davon  benachrich- 
tigt wird. 
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*  SCHÖENE  WISSENSCHAFTEN. 

Wi**rb'.  Grafter  c  Wiener  Mufenalmanach  auf 
-  das  Sfahr  1789,  Herausgegeben  von  3*  ?• 
Ratfchky  und  A.  Blumauer.  1789.  kl.  8*  162 
'     8.  (8  gr.) 

Gewöhnlich  pflygt.man  in  diefem  Almanach  zu- 
erft  nach  Gedichten  von  Hn.  ßlumauer  fich  um- 
znfehn;  und  deren  findet  man  heuer  fechs  ander 
Zahl,  wovon  wir  dem  reicllen  Mann  (S.  68 0  dem 
Loblied  auf  den  Hauptpatron  der  männlichen  und 
leiblichen  Schönheit,  id  eß9  den  Schneider  (S. 
138«)  unc*  dem  Lied  an  der  Toilette  der  Gelieb* 
ten  (S.  37.)  den  Vorzug  geben  würden.  Dies 
letztere  ilt  eigentlich  eine  Parodie  des  bekannten 
Jakobifchen  Liedes :  Wenn  im  leichten  Hirtenklei- 
de  etc.  Zwar  hat  man  eine  dergleichen  fchon  in 
der  Nachahmung  von  Claudius.  Doch  fcheint 
uns.  Hr.  B.  befler  noch  den  Ton  der  Anßändigkeit 
.mit  einer  nicht  mindern  Laune  verbunden  zu  ha- 
ben.    Die  Strophen 

Morgens  fchlich  ich  mich  ,  o  Liebe, 

Dir  als  Zwieback  in  den  Mund; 
Oder  machte  m«ine  Triebe 

-  Tip.  Kaffee ,  al»  Milch  dir  kund ; 
Färbte  dir  Mittags»  als  guter 

Rheinwein,  deine  Wangen1  roth; 
.  Oder  liefse  mich  als  Butter 

Streichen  ,  auf  dein  Vefperbrod. 
Bald  berührt  ich  ,  armer  Schlucker, 

Deine  Nafe  als  Flakon, 
Dder'dieute  dir#  als  Zucker, 

Wenn  du  nafchteft,  zum  Bonbon; 
jSpaute  dann  ,  gleich  Pergamente, 

Meine  Haut  zum  Zeichnen  ein, 
'     Ach!  und  wenn  du  mahUeft,   könnte 

Ich  wohl  gar  dein  Pinfel  feyn. 

Diefe  Strophen,  und  mehrere  find  allerliebft.  Dafs 
aber  faft  in  allen  Blumauerifchen  Gedichten  ge- 
wiffe  Kraft-  Ausdrücke,  und  unter  andern  auch 
der  Steiß  einen  Platz  finden  mufs ,  das  haben 
fchon  mehrere  getadelt;  und.  auch  hier  paradirt 
er  zwey  bis  dreymal.  —  Hr.  Ratfchky  hat  uns 
zwey  «Nachahmungen  vom  .Horäz,  und  das  Klag* 
lied  eines  öfterreichifchen  Bettelmönchs  gegeben. 
Das  Letztere  geföllt  uns  am  beften ;  könnte  aber 
doch  wohl  um  ein  paar  Strophen  kürzer  feyn. 
Ohne  die  Abficht  es  durch  ein  hebräifches  Alpha- 
bet durchzufpinnen,  hätte  es  der  würdige  Vf. 
wahrscheinlich  etwas  mehr  zufammengedränjjt.  — 
Mr.  v.  Hetzer  hat  aus  einem  lateinifchen  Dichter 
des  15 ten Jahrhunderts,  hiervon;  Balbi,  den  er 
zu  ediren  im  Begrif  fteht,  fechs  Gedichte  über- 


fetzt ,  die  zwar  ganz  artig  find ,  die  wir  abe*  doch 
für  Originale  gern  hingeben  würdfen ;  denn  etwas 
auszeichnendes,  was  wir  nicht  fchon  in  deutfchen 
Erfindungen  befler  hätten,  finden  wir  nicht  dar- 
inn.  Gleich  die  Gedanken  im  Erften  (S.  45.  an 
Camillen)  haben  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Flu- 
che der  Dido  bey  Aeneens  Entweichung;  und  das 
Sinngedicht  S.  121. 

Amors  Pfeil  uad  die   Lumpen  der  Arm uth  drücken? 

mich  beide, 
ThÖricht  facht  Amor  nicht  Gold,   das  doch  die  Ar- 

nrnth  begehrt 

hat  einen  fehr  alltäglichen  Gedanken  fehr  hart 
ausgedrückt.  —  Unter  den  10.  Gedichten  des 
Hn.  Kollers  nehmen  es  einige  mit  Zucht  und  Ehr- 
barkeit nicht  alzugenau;  aber  die  Laune,  die 
Stellenweife  drinnen  herrfcht,  ift  gefällig,  und 
nicht  mifslungen.  Am  beften  gefällt  uns  fein  Ma- 
homet  der  Zweite.    Sein  Schlufs 

Ihr  kiifslichen  Frauen ,   erhauet  euch  dran, 
Und  herzet  ja  nicht  einen  türkifchen  Mann : 
Teutonias  Helden  zu  minnen  ift  Pflicht, 
Die  kofen  euch  feiner  und  —  köpfen  euch  nicht 

ift  überrafchend  und  naiv  zugleich.  Die  Gefchich- 
te,  vom  Salmacis  nach  Ovid  ift  vom  Hn,  Prand- 
ßettrr  fo  leicht  überfetzt,  und  verfificirt  wor- 
den ,  dafs  er  Hn.  Leon ,  der  fie  in  feinen  Gedich- 
ten trft  neulich  auch  bearbeitet  hatte ,  den  Rang 
wenigftens  ftreitig  macht.  —  Der  Gabriele  Baum- 
berg Poefien  haben  auch. diesmal  eine  gefällige 
Verfification  und  feines  Gefühl,  doch  find  die£w- 
pfindungen  in  Lascys  Garten  hier  und  da  zu  aus- 
gefponnen,  und  die  Wendung  am  Ende  eine  zu- 
geluchte  Schmeicheley ;  das  liebende  Mädchen 
hingegen  hat  Wahrheit  und  Natur,  (S.  52.)  — 
Hn.  ^Jüngers  Fragment  aus  einem  Briefe  ift  wohl 
nur  aus  Gefälligkeit  gegeben ,  und  aus  Gefällig- 
keit CS.  109.)  abgedruckt.  Ueberhaupt  ift  die 
Verfification  diefes  Schriftftellers  mit  feiner  Profa 
in  gar  keine  Vergleichung  zu  fetzen.  —  -Die 
Liebe  S.  12.  von  einem  fogenannten  Hn,  Liebwerth 
hat  einen  leichten  angenehmen  Plan ,  und  fchönö 
Strophen ,  nur  gegen  das  Ende  linkt  es  ein  we- 
nig. —  Auch  unter  den  Ungenannten  find  eini- 
ge artige  Stücke.  Ueberhaupt  ganz  unwürdige 
Gedichte  wüfsten  wir  kaum  bemerkt  zu  haben; 
mittelmäßige  freylich  einige  \  doch  das  ift  bey 
Sammlungen  diefer  Art  ein  gewöhnliches  undge- 
wifTermaalen  auch  —  zumal  bey  der  Mengfr  von 
Almanachen —  unheilbares  Uebel.  Dafs  wir  den 
Namen  Leon  nur  einmal ,  und  den  von  Alxinger 
gar  nicht  fanden ,  that  uns  Leid.  •  * 


Prttckfehter.    N.  $4.  d.  J.  S.  670.  Z.  5%  fott  ^erftnung  lies  Veberfeteuttg. 
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Sonnabends,   den  i8ten  April   1789* 


ARZN  ET  GELAHRT HE  IT. 
Lissabon,  b.  F.  da  Silva  c  Azevedo:  Forma* 
copea  Lisbonenfe,  ou  Coüecfao  dos  ßmplices, 
preparafoes  e  compoßfoes  mais  eßcazes  e  de 
major  ufo  por  Manoel  Sfoaquim  Henriques 
de  Paiva,  Medico.'Com  Licen^ada  HealWe- 
za  Cenforia.  178 y.  iB.  Zueign.  u.  Vorf. 
246  S.  g. 

Die  Vorftellujigen,  welche  fich  deutfche  Aert- 
te  von  dem  Zuftande  der  Arzneywiifenfchaft 
in  Portugal  machten ,  waren  bisher  nicht  die  he- 
ften.     Gegenwärtige   Schrift    berichtigt   fie  um 
vieles.      Das  Verzeichnifs  der  einfachen  Mittel, 
.in  welchem  neben  den   portugiefifchen    Namen 
die   lateinifchen,,  franzöfifchea  und  Linneifchen 
Benennungen  flehen ,  ift  mit  Sachkenntnifs  abge- 
faßt.   Etwas  mehr  Strenge  in  der  Auswahl  wür- 
fle indelTen  wohl  nicht  gefchadet  haben;  denn  ei- 
nige unwirksame  und    entbehrliche   Mittel  find 
.doch  durchgefchlichen,  obgleich  der  Vf.  die  mei- 
.ften,  denen  nur  die  Sage  der  Vorzeit  Heilkräfte 
xufchrieb,  weggeitrichen  hat.      Ungern  werden 
gewiis  viele  die  Weglaflung  verfchiedener  wirk- 
famer  Mittel  bemerken.     So  fehlen  2.  B.  fpigelia 
marilandica ,  und  die  in  neuern  Zeiten  bekannt 
gewordenen  Arten  der  China.    Als  Pflanzen«  wo- 
von Jalappe  genommen  wird,  nennt  der  Vf.  auf- 
Jer  der  Cpnvolus  Jalappa  L.  noch  Coi^v.  iuvradio, 
oder  Paiva  perenne,  americana,  brafiiica.    Dem 
Verzeichnis    einfacher  Arzneyen   folgt  das   der 
Präparate  und   zufammengefetzten  Mittel,    eine 
.ganz  brauchbare  Sammlung.      Grundfatze  einer 
.geläuterten  Chemie  und  Receptfchreibekunfl  (die 
der  VerC  auch  kl  feinen  Elementos  de  Chimica  e 
Farmacia,  von  welcher  der  erfte  Band  in  der 
Druckerey  der  AkacL  d.  W.  1783  in  4to  heraus- 
gekommen ift,  fchon  vorhin  bewiefen  hat),  be- 
-cnerkt  man    faft  durchgehends,      AufgüiTe  mit 
Wein  fcheinen  zu  den  Lieblingsformen  des  Vf. 
xu  gehören.;    aber  fchwerlich  werden  die  vielen 
öiichten  Mittel  grofsen  Beyfall.  finden. 

Von  eben  diefem  Vf.  find  1786  in  den  oben- 
genannten Verlage  herausgekommen : 

Inßitufoes  de  Cirurgia  Theorica  e  Pratica,  que 
comprehendem  a  Fyßotogia  e  a  Pathologia 
A.   L.  Z.  1789.  Zweyter  Band. 


gerat  e  particular  extrahidos  do  Compendi* 
das  inßitut.  Cirurg.  dos  Element,  de  Cirurg. 
e   de  outras  obras  do    Doutor   3foh.   $ac. 
Plenck,  e  notuvelmente  accrefcemtadas.  Tom. 
I.  3f8'S.   Tom.  II.  308  S.  $. 
Und 
Doutrina  das  enfermidades  Venereas  do  Dr.  Tj. 
£f.  Plenck,  trad.  de  Latira  em  Port,  iliuftr.  e 
accrefcent.  com  notas,  e  a  RelafaG  dos  prin* 
cip.  metkod.  de  tratar  as  doeufas  venereas, 
recopilada  das  obferv.  feitas  e  publ.  p.  ord. 
do  Govcwio  da  Fran<;a  acerca  dos  varios  meth. 
de  adminißrar  o  Mercurio  nas  ditas  moleßias 
por  Mr.  Hörne  ;    e  com  as .  cautelas  que  fe 
devem  obfervar  na  adminißrafaii  do  Mercurio 
peloDr.  Duncan.  — Plenck  215  S.  die  beiden 
.andern  mit  fortlaufenden  Buchflaben  der  So- 
gen, aber  neuen  Seitenzahlen.  70  S.  g. 
Die   Originale  find    in  Deutschland   bekannt; 
und  Dr.  Paiva  hat  fich  um  feine  Landdieute  durch 
gute  Ueberfetzungen  derfelben  und  die  hinzuge- 
fügten Anmerkungen  verdient  gemacht.      Auch 
zeugt  das  dem  erften  Theile  der  Chirurgie  ange- 
hängte Verzeichnifs  chirurgifcher  und  medicini- 
fcher  Bücher,   die  ein  Wundarzt  beGtzen  und  zu 
Rathe  ziehen  fol1 ,  von  guten  literarifchen  Kennfc- 
nifTen.      Deutfche  Literaturfreunde  diefes  Fachs 
können  manche  neue  Namen  von  Ueberfetzem 
ip  die  portugiefifche  Sprache  daraus  kennen  ler- 
nen.   Neue  Bücher  felbfl  werden  fie  nicht  finden, 
weil  nur  die gemeinnütziaften  Schriften  angezeigt 
find,  es  fey  denn  etwan  der  Veüajques  e  Villaver- 
de  de  las  operaciones  cirurgicas  para  ei  ufo  do 
CoUezio  de  Cadix.    Auch  würde  man  den  Ver£ 
aus  dein  angezeigten   Grunde  ohne  Unbilligkeit 
keiner    Unvoliftändigkeit   befchuldigen   können, 
weil  er  fich  nur  auf  lateinifch  gefchriebene  und 
in  die  portugiefifche  Sprache  überfetzte  Bücher 
einfehränken  mufste.      Plenck   fcheirvt  übrigens 
feinLieblingsfchriftfteller.    weil  deflen  Schriften 
am  voUftandigften  angeführt  find. 

GESCHICHTE, 

London  oder  vielmehr   Paris;     Hißoire  du 

Gouvernement   Francois  depuis~  Lajfonblee 

S  des 
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des  Notables  tenue  le  32  Fevr.  17J7.  jufqu%a 
la  Fin  deLecembre,  de  la  vieme  annee.  1788* 
*       294  S.  g. 

Das  Jahr  1787  ift  in  der  franzöfifchen  Staatsge- 
fchichte  fehr  reichhaltig  an  wichtigen  Vorfällen 
gewefe».  Die  der  Nation  vom  Könige  felber  ein- 
geladene ,  grofse  Verwirrung  der  Finanzen  bey 
einem  Deficit  von  go  Millionen  in  der  Einnahme, 
die  Verfammlung  der  Notablen»  um  Cch  bey  ver- 
schiedenen neuen  für  ganz  Frankreich  heflfamen 
Einrichtungen,  und  idie  wiederherzußellende  Ord- 
nung in  den  Finanzen  ihres  Raths  zu  bedienen, 
die  Entlafliingdiefererlaitchten  Verfammlung  nach 
dreymonatliche'n  unruhigen  Deliberationen,^  ohne 

.  die  .Erwartungen  der  Nation  zu  erfüllen ,  die  Ei- 
ferfucht.der  Parlamenter  über  jenen  Schritt  des 
Königs  nicht  länger  von  ihnen  abhängen  zu  wol- 
len, oder  ihnen  nicht  länger  zu  erlauben;  ihr 
Privatinterefle  an  die  Stelle  des  öffentlichen  zu 
fetzen ,  ihre  Verbannung  bey  ihren  kühner  wer- 
denden Forderungen ,  ihren  Widerfprüchen ,  wo 
der  Staat  fchleunige  Hiüfe  zu  erwarten  Recht 
hatte,  und  ihre  unerwartete  Zurückberufung  find 
Begebenheiten  %  Sic  auch  bloßen  Zeitungslefern 
diefes  Jahr  vorzüglich  auszeichnen.  Ein  unge- 
nannter jene  Auftritte  aufmerkfam  beobachtender 

'  Zekgenofs,  der  die  Schwierigkeiten,  fo  neue  Vor- 
fälle getreu  zu  fchfldern  in  ihrem  ganzen  Umfan- 
ge kennt,   der  zwar  nicht  alle  geheime  Triebie- 

^  dern  jener  franzöfifchen  jkaatsauftritte  oder  ein 
voilftandiges  Gemälde  aller  grofsen  und  kleinen 
Begebenheiten  jenes  Jahres  dem  neugierigen 
Publicum  vorgelegt  hat,  deflen  Abficht  inde'ßen 
wehr  dahin  geht,  jene  Begebenheiten  von  den 
Widerfprüchen  und  einfeitigen  Darftellungen  der 
dabsy  intereffirten  Parteyen  zu  reinigen,  und  zu- 
fammenhängend  vorzutragen,  b'efchreibt  hier  def- 

.  fen  Gefchichte ,  wovon  jetzt  Frankreich  und  das 
ganze  aufgeklärte  Europa  die  heilfamfte  aller 
.  Staatsveränderungen  erwartet.  Ueberall  zeigt  er 
in  feinem  Vortrage ,  er  mag  entweder  die  Lage 
des  Königs-,  die  UnentfchlofTenheit,  Eiferfucht 
oder  das  Mifstrauen  der  Notablen  und  das  Betra- 
gen des  Parifer  Parlaments  fchildern ,  parteylofe 
Unbefangenheit  und  eifriges  Bemühen  feine  Le- 
ier  von  dem  Gange  der  verschiedenen  Begeben- 
heiten gehörig  m  unterrichten,  und  jeder,  dem 
Frankreichs  Gefchichte,  oder  eine  merkwürdige 
Revolution  feiner  Zeiten ,  die  auf  die  gäaze  eu* 
ropäifche  Verfaflung  und  bisherige  Denkungsart 
aufserordentlrch   wirken  wird  ,  nicht  ganz  gleich- 

Sültig  ift,  wird  dem  Vf.  für  feine  Arbeit  den  ver- 
ienten  Dank  geben,  und  mit  uns  wünfehen,  fei- 
inen  Entfchlufs  zu  ändern ,  und  anftatt  einem  an- 
dern die  Fortfetzung  diefer  fo  gut  angefangenen 
Geschichte  zu  überlaflen,  lieber  diele  freylich 
nicht'fo, leichte  Arbeit  felber  zu  übernehmen.  Zu 
den  Haiipturfachen,  dafs  die  Verfammlung  der 
Notablen  fo  wenig  der  allgemeinen  Erwartung 
.entsprach,  rechnet  der- Vf.  Calgmes  wirklich  aul- 


fallendes Betragen  ins  allen  Theilen  des  Reichs 
'die  angefehenfte,n  Perfonen  zufammenzuherufen, 
ohne  die  allzarohen  Plane ,  die  er  ihnen  vorzule- 
gen dachte ,  gehörig  auszuarbeiten ,    und  gegen 
die  erften  flüchtigen  Einwürfe  zu  fichern.      Er 
hatte  vorher  Streit  mit  den  Parlamentern  tu  Paris, 
Dijon  und  Bourdeaux ,    worin  er  fich  nicht  von 
der  vortheilhafteften    Seite    zeigte,    und   daher 
hätte  C.  eher  Verfailles  als  Paris  zum  Berathfchla- 
gungsort  wählen  müflen.    Eben  fo  wenig  vorthetl- 
haft'  für  diefen  Minifter  ift  die  Schilderung  feine» 
Charakters.    Er  war,  nach  unferm  Vf. , '  fehr  von 
fich' eingenommen,   frivol,    unbedachtfam ,'  ein 
Freund  von  Vergnügungen,  die  er  den  Geschäf- 
ten vorzog,  (dies  widerfpricht  dem  gänzlich,  was 
vHr.  v.  CV  von  feinem  Dienfteifer  und  grofsen  Ar- 
beitfamkeit  in  der  Reponfe  a  Cecrit  de  Mr.  Ne- 
cker  felber  äufsert) ,    dabey  fehr  geneigt  zu  Ver- 
fch Wendungen ,    .die  er  doch   nicht  zur  rechten 
Zeit  zu  machen  verftand,  und  eben  fo  fehr  Freund 
der  Schmeichler ,  von  denen  er  oft  genug  hinter- 
gangen wurde.      Sonft  verftand  er  die  Kunft  zu 
gefallen,    und   viele   fleh  *  verbindlich  zu    ma- 
chen.     Er  befafs    Kühnheit  in  Ideen,    ausge- 
breitete Kenntnifs  im  Finanzfach ,  ingleichen  die 
Fertigkeit,  jede  Sache  mit  grofser Schnelligkeit 
zu  faflen,   und  folche  leicht  und  mit  Anmuth  an- 
dern mitzutheilen,    welches  ihn  aber  oft  verhirt- 
derte,    fie    zu   ergründen  und   durchzudenken. 
Sein  Credit  fiel  fehr  in  Frankreich ,    als  er  den 
•Erläuterungen  gefliflentlich  auswich,  die  Necker 
ihm  geben  wollte,  die  Richtigkeit  feiner  angefoch- 
tenen Rechnung  1781   zu    erweifen.      FreylicH 
hätte  der  Hof  den  Streit  unterfuchfcn ,  und  dann 
über  die  Richtigkeit  der  fo  abweichenden  Anga- 
ben der  beiden  Finanzmiuifter  entfeheiden   fol- 
len.       Der  König  würde  fodann  aus  landesherrli- 
cher Macht  Hn.  C.  haben  beftrafen  können,  nicht 
aber  ihn,  wie  es  jeezt  das  Anfehen  hat,  dem  Mifs- 
'  vergnügen  der  Notablen  aufgeopfert  haben.   Die 
•Notablen  fetzten  ein  gerechtes  Mifstrauen  .in  des 
♦Minifters  undurchdachte  meift  unreife  Plane,  und 
er  zeigte  weder  Ernft  noch  Nachdruck,  noch  Ehr- 
lichkeit bey  dem  ganzen  Gefchäfte,   fogar  feine 
Vorschläge  wurden  dadurch  unausführbarer,  weil 
deren  Prüfung  nicht  blöfe  auf  die  Notablen  einge- 
fchränkt  war.    Diefe  anftatt  blofs  das  Befte  des 
Staats  bey  ihren  Sitzungen  vor  Augen  zu  haben» 
liefsen  fich ,  von  Calonne  am  empfindiiehften  Ort 
durch  die  Subvention  territoriale  und  die  vorge- 
fchlagenen  Stempel  angegriffen,   aus  Hafs  gegen 
den  Minifter  verleiten ,  mehr  an  feinen  Sturze  zu 
arbeiten,  der  auch  bald  nach  Vergennes  Tode  er- 
folgte,  als  das  Befte  des  Vaterlandes  zu  beherzi- 
gen^ .Dafs  die  Notablen  die  wahre  Lage  der  Fi« 
nanzen  und  die  Summe  des  wirklichen  Deficit  zii 
•willen  verlangten,  hält  der  Vf.  für  eine  unbillige^ 
unfehickliche  Forderung.      Er  rneynt ,  fie  hätten 
fich  aufs  Wort  des  Königs  verladen  muffen.     Al- 
ieiQ  daß  fie  juefcts  befcjüoffen,  gegen  «die  Vor- 
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«  {(Mäße  der  Regierung*  täglich  fieue  Einwendun- 

fen  machten»  dafs  djefef ns  Publicum  kamön,dafs 
e  ganz  Frankreich  lind  fich  unter  einander  bey 
ihren  Deltberadonen  erhitzten,  und  wenn  fie  ja 
was  bewilligten,^  zugleich  dem  König  die  Hände 
'  binden  wollten,   die  neuen  Abgaben  nicht  ohne 
ihre  Einwilligung  zu  erhöhen,  darinn  überfchrit- 
•  ten  fie  wirklich  die  ihnen  vorgefchriebene  (Irenzen, 
da  fie  keine  wirkliche  Verfammlung  der  Reichs* 
ftände  ausmachten.     Und  was  konnte  der  Staat, 
der  fchieunige  Hülfe  bedurfte,  von  ihnen  erwar- 
ten, indem  de  die  genauere  Erörterung  der  Aus«» 
fühi-barkeit  der   meiften   vorgelegten  Maxie  im- 
mer bis  auf  die  Zufammenkunft  der  provinciel- 
tea  Landftände  verfchoben.    -  Die  Ernennung  ei- 
nes befondern  Finanzcollegiums ,    die   jährliche 
PubÜcation  der  fiünmtlichen  Bevenüen  und  Aus- 
gaben der  Krone ,    nahm  der  Hof  auf  ihre  Vor- 
schläge an.     Wie  aber  ihre  Erklärungen  über  die 
vorgefchlagene  Grundfteuer  ohne  Ruckficht  auf 
die  bisherigen  Befreyungen  der  Befitzer,  und  das 
Stempelgeld  nicht  erfolgten ,   die  meiften  Nota- 
.  Wen  föwohl  als  die  ganze  Wation  einen  allgemei- 
nen Reichstag  verlangten,    und  die  Difcuffionen 
über  die  Lage  der  Finanzen,  und  was  dem  anhö- 
j-ig  immer  weiter  giengen,   fo  ward  ihre  Entiaf- 
fung  befchloflen,   und  die  Verfammlung  gieng 
den  35  May  auseinander.      Die  Reichscaue  hatte 
nun  freylich  nichts  durch  diefe  Verfamntfung  ge- 
wonnen,  auch  war  durch  die  .Notablen  keines« 
weges  die  Einnahme  und  Ausgabe  .ins  Gleichge- 
wicht gebracht  werden ;  indeffen  kamen  doch  die 
Versammlungen  der  Provincialflände  dadurch  in 
Gang,  die  Wegefrohnen  wurden  zu  Gelde  gefetzt, 
•    der  freye*  Kornhandel  verftattet,  und  die  Führung 
der  Finanzen  einem  befondern  Collegium  über- 
geben«     Letzteres  ward  nach  den  verfchiedenen 
Gefchäften  in  fünf  Departements  vertheilt ,  wor- 
-inn  atifser  dem  General  -  Controllern-,  der  Kanz- 
ler,   die  wirklichen  Staatsminifter    und  einige 
Staatsräte  Sitz  und  Stimme  haben.      Das  neue 
Collegium  verfügte  hierauf  den  neuen  Stempel 
auf  Patente,  Qukungen  f  Muficalien ,  Lotteriebil- 
le^setc. ,  welches  Edict  aber  fo  wenig  auch  auf 
andere  Weife  Geld  herbeyzufchaffen  war ,  unge- 
achtet die  Stempelabgabe  die  niedrigen  Stände 
Jceinesweges  bedrückte,  und  nur  die  Vornehmen 
und  Begüterten,  welche  fo  fchon  durch  Exemtio 
nßji  und  andere  Ausflüchte  fo  manchen  Abgaben 
auszuweichen  wufsten,  deffen  Laß  tragen  foilten, 
vom  Parlament  nicht  regiftrirt  wurde*       Es  ver- 
langte, fö  weit  war  noch  nie  ein  Parlament  in 
feinen  Forderungen  gegangen,  ein  genaues  De- 
tail des  Finanzftaats,    um  über  die  Notwendig- 
keit der  neuen  Steuer  urtheilen  zu  können,  es 
lies  in  feinen  Vorstellungen  an  den  König  die 
Worte  mh  einfliefsen :     Votre  Majeße  ne  tefufe- 
ra  pas  ces  eclaircijjemens  ä  la  Cour  des  Pairs  ob* 
ligee  de  donner'fon  Suffräge  ou  les  Notables 
nepropofwnt  zu'unjimple  aw,  >>  herabjaffeäd 


der  König  auch  dem  oberften  Parifer  Gerichtshof 
die  uhumgängliche  Notwendigkeit  der  neuen 
Steuer  verficherte,   dafs  ein  längerer  Auffchub 
demNationalcredit  und  den  für  die  Verbefleruhg 
des   Finanzwesens    zu  nehmenden  Maafsregeln 
gleich   nachtheilig    wäre,    fo   beharrte    fblcher 
doch  bey  der  erften  Bitte,  und  verfchiedene ,  i« 
der  That  kaum  glaubliche ,    Einwürfe  gegen  das 
Stempeledict,  bewiefen  deutlich,  dafs  die  Parla- 
menter diefe  Gelegenheit  recht  zu  Erweiterung 
ihres 'Einfluffcs  in  allgemeine  Landesangelegen- 
•heiten  nutzen  wollten.  *  Dabey  handelten  fie  mit 
fo  weniger  Rückficht  auf  vorhergegangene  Feh- 
den mit  dem  Hofe  ,  und  jetzt  und  ehemals  von* 
ihnen  gegen   den   Hof  behauptete   Grundfätze, 
dafs  das  Parifcr  Parlament,  werches  fo  oft  in  Steu- 
erflächen feine  Stimme  gegeben,  und  in  dem  letz-- 
ten  Zdtraum  von   10  Jahren  über,  1200  Millio- 
nen Staatsanleihen   regiftrirt    hatte,    nun    vor- 
gab, dafs  es  bey   neuen  Abgaben  nicht  die  Ein- 
willigung   der   Nation    fuppliren   könne,    und 
dafs    neue   Abgaben    nur   auf  dem    Reichstage 
befchloflen  werden  müßten.      Eben  diefes  Par- 
lament verlangte    die   Zufammenberufung    der 
Reichsfiände,  als   der  Hof  auCser  den  Stempelab-  ^ 
gaben,    die  neue  Grundfteuer   regiftrirt  wiffen' 
wollte,  und  wie  der  König  beide  Steueredicte  her- 
nach in  dem  zu  Veriailles  gehaltenen  IAt  de^ußice, 
durchfetzte,  proteftirte  daffelbe  in  gewöhnlicher 
Form  gegen  das  ganze  Verfahren,  ja  einige  Parle- 
mentsglieder  waren  kühn  genug  zu  befchliefcen, 
den  Unterthanen  die  Bezahlung  der  neuen  Abgaben 
zu  verbieten.     Mitten  unter  diefen  Bewegungen 
ward  vom  Parlement  die  bekannte  Anklage  ge- 
gen Calonncs  F^nanzverwaltung  angefangen,  die 
•aber  der  Hof  hintertrieb ,  und  hierauf  folgte  def- 
fen Verbannung  nachTroyes.    In  der  Folge  zeigt 
der  Vf. ,  wie  lieh  die  Grundfätze  de6  Parii'er  Par- 
lements  auch  auf  die  andern  Gerichtshöfe  ver- 
breiteten, der  Hof  die  beiden  Steueredicte    zu- 
rücknahm, (  die  wahre  Urfache  diefas  Entfchluf-  - 
fes  hat  er  aber  zu  entwickeln  unterlaffen,)  d$ß 
Parlement   zurückberufen  wurde,    hierauf  eine 
neue  Anleihe  von  124  MiH.  und  andere,  die  nach 
und  nach  bis  1792  gemacht  werden  foilten ,  be- 
fchloflen wurden.    Auch  gegen  diefe  fetzte  fich 
das  Parlement,  äufserte  in  der  Gegenwart  des  Kö- 
nigs äulSerll  beleidigende  Grundsätze  für  die  Sou- 
veränität, worauf  der  Herzog  von  Orleans,  nebft 
zwey  der  kühnften  Redner  exüirt  wurden ,   und 
das  Parlement  endlich  nach  vielen  vergeblichen 
Remonftranzen  die  vorgefchlagene  Anleihe,  nebft 
dem  Edict  zum    Vortheil  der  Proteltanten  regi- 
ftrjrte.       Zu  Ende  des  Werks  find, die  Perfonen, 
welche  die  letzte  Verfammlung  der  Notablen  aus- 
machten, namentlich  angezeigt,  und  wie  folche 
nach  den  lieben  ßureaux ,,  in  denen  die  Prinzen 
von  Geblüt  veftheilt  waren,   den  Vorfitz  hatten» 
•*  \ 

Göttixgsn,   in  der  Vapdcntiökfchen  Buclili .: 


t*3 


A.  L.  Z.    APftIL.  17*9. 


*44 


Gefchichte  aus  Oberfachfen  für  einen  deut- 
f dien  Knaben.  Gefchichte  des  fckwiirmeri- 
fchen  Pfarrers  uncT  Bauern-  FeldmarfchallSy 
Thomas  Münzer ,  in  Thüringen  im  J.  1525. 
1786.  iamo.  6  Bog. 

Wer  mit  dem  Neujahrsgefchenk  aus  JVeßphfllen 
für  einen  deutfehen  Knaben  bekannt  ift,    findet 
hier  eine  täufchende  Nachahmung;   fo  fehr  hat 
(ich  der  Vf.  die  Manier  feines  berühmten  Vorgän- 
gers zu  eigen  gemacht.     Hr.  Schlözer  wiinfehte 
in  der  Vorrede  211  jenem  erften  Stück  einer  klei- 
nen hiftorifchen  Bibliothek  für  deutfehe  Knaben, 
in  ihrer  Bearbeitung  Gehülfen  zu  finden ,    und  ^ 
fchlug  fÜF  Oberfachfen  den  Bauer nkrieg "zur  Be-  " 
haiidlung  vor.     Die  Ausführung  diefes  V01  fchlags 
ift  dem  Vf.  dfer  Gefchichte  aus  Oberfachfen,  (Hn. 
WarlitZ)  Xzt  Prediger  zu  Lütgenfchnee  bey  Göt- 
tingen), im  Ganzen  wohl  gelungen.    Er  hatSlei- 
dan,  Spangenberg»  Seckendorf,  und  andere  Schrif- 
ten, die  er  anzeigt,  mit  fleifsiger  Auswahl  ge- 
nutzt ,  um  in  die  wenige»  Bogen  über  den  Ur- 
fp rang  und  den  Hergang  u.  das  Ende  des  thüringi- 
fchen  Bauernkriegs ,  das ,  was  für  deutfehe  Kna- 
ben nutzbar  fchien,  mit  Präcifion  zufammen-  zu 
ordnen.      Oefter   als  in  dem  ÄJeujahrsgefchenk 
find  gute  Lehren  und  befonders  Warnungen  wi- 
der Schwärmerey  eingefloffen.     Ueber  diele  hätte 
aber  wohl  -dem  Knaben  ein  fafslicher  Begriff  ge- 
geben werden  follen.    Rec.  erinnert  (ich  aus  fei- 
ner Knabenzek ,  was  für  wunderliche  Ideen  ihm 
der  Ausdruck  Schwärmer  erregte.      Nicht    alle 
von  dem  Vf.  erzählte  Thatfachen  möchten  fich 
•b  Belehrung  für  Knaben  rechtfertigen  laffen ,  z. 
B.  dafs  Münzer  ein  unschuldiges  Mädchen  ver- 
,  führte  und  vorgab ,   er  könne  fonft  nicht  predi- 
"  gen.  —    Wenn  der  arme  Tropf  hin  und  wieder 
ejn  Schelm  ,  Hauptnarre ,  Erzböfewicht  genannt 
wird,  fo  fcheint  das  nichts  wider  fich  zu  haben, 
obgleich  auch  ohne  diefe  ftarke  Bezeichnungen 
aus  feinen  Handlungen  fchon  folgte,  was  er  war. 
Der  ldeine  Deutfehe,    der  S.   69  gewarnt  wird, 
'  „niemand  zu  fchimpfen ;  denn   das  flehe   nicht 
fein  und  gezieme  gutgefinnten  Menfchen  nicht ; 
der  ehrliche  brave  Mann  fchimpfe  nie"  etc.,  könn- 
te aber  leicht  auf  den  Einwurf  verfallen  f  Mühzer 
werde  ja  hier  auch  gefchimpft.    Es  ift  beffer ,  zu 
folchen  Mißdeutungen  gar  keinen  Anlafe  zu  ge- 
ben ,-  weil  fie  bey  jungen  Leuten  die  belle  Moral 
unfruchtbar  machen.     Das  alles  aber  hebt  den 
Werth  des  artigen  Jugendbüchleins  nicht  auf.  Zu 
einer  kleinen  Berichtigung  mufs  angeführt  wer- 
ben, dafs  tViüerbach,  ein  Dorf  bey  ALtßädt,  hei- 
feen  mufs:    Mallerbach ,  ein  Kloßer  bey  Alßedt. 
Es  exiftirt  feit  dem  Bauernkriege  nicht  mehr,  wie- 
wohl es  gewöhnlich  auf  den  Landkarten  von  Thü- 
ringen Sehet»     Ein  Marienbild,  nach  welchen 


man  wallfahrtete,  zog  diefem  Klofter  damals  den 
V n tergang  zu.  Miinzer  wollte  keine Wunderthäterin 
neben  fich  leiden.  —  Zum  Befchlufe  wird  die 
Parallele  zwifchen  Münzer  und  Horja  aus  dem 
Deutfehen  Merkur  (  1785.  St.  2.  >  wiederholet. 
Sonderbar  war  es  immer ,  dafs  der  Aufruhrer 
Horja  in  der  Wallachey  eben  daffelbe  Siegel  führ- 
te, was  Münzer%  befage  vorhandner  Archivsori- 
ginalien ,  die  vorher  öffentlich  nicht  bekannt  wa- 
ren, wirklich  gefuhret  hat. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen 

erfchienen. 

Nürnberg,  b.  Schneider:  Abbildung  des  für* 
k'fcnen  Hofes  nach  den  Gemälden  der  Hn. 
von  Ferriot.  A.  d.  F.  Neue  Aufl.  Mit  77 Ku- 
pfern.  1739.   136  S.  4.  (I  Rthlr,  i<J  gr.; 

Augsbukg,  b.  Stage:  Deutliche  Anweifung 
zur  Verfertigung  der  Baurijfe.  Entworfen 
mit  8  Kupfcrtafeln,  von  Lucas  VocK  2te 
Aufl.  1788.  174  S.  8-  (12  grO 

Dessau  u.  Leipzig",  in  der  BuchhandL-d,  Ge- 
lehrten^* Lefebuch  für  deutfehe  Schulkinder^ 
von  Cr.  G.  v.  Herbein.  2te  Aufl.  1785-  279 
S.  8-  C8  gr.) 

Tübingen,  b.  Cotta:  M.  Aurelü  Galonni  de 
UJüfructu.  Ecütio  nova.  1788.  614  S.  4,  (2 
Rthlr,  16  gr. ) 

Breslau,  b.  Meyer:  Katechetifches  Handbuch 
zum  Unterricnt  der  Kinder  in  den  Landfeim- 
len,  herausgegeben  von  F.  E.  Rambach.  3te 
Aufl.  1787.  128  S.  8-  UgrO 

Manheim,  in  der  neuen  Hof-  und  Akad.  Blich- 
handl :  Betrachtungen  über  das  (jnwerfum. 
3te  Aufl.  1787-  140*  S.  8-  (12  gr,) 

Leipzig  ,  b.  Haugs  W. :  Verfucn  über  die  Be* 
redfamkeit  nur  für  meine  Zuhörer  beßimmt* 
Neue  Aufl.  192  S.  8*   (12  gr.) 

Berlin  :  Sonnenklarer  Commentar  des  fonnen» 
klarßen  Buchßaben  der  neuen  Gefetze.  3t« 
Aufl.  1788-  8-  (6  gr.) 

Erlangen,  b,  Palm;  Gebete  fiir  Studierende. 
Von  D.  G.  F.  Seiler,  ate  Aufl.  1788.  184 
S.  8-  (*  gr.) 

Friedrichstadt,  b.  Gerlach;  Compendibfer 
Deutfeh  -Lateinifch  -  alphabetifcher  Catalo* 
gus  aüer  correnten  -Material  Specereywaären* 
2te  Aufl.  1788-  "3  S.  8*  (9  gr.) 

Berlin,  in  d,  Akad.  Kunft -  und  BuchhandL ; 
Ueber  Aufklärung,  ites  Fragm,  72  S.  ates 
Tragi«.  70  S.  4te  Au£  1788.  8«  (10  gr.> 
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~  Mcm.mingen,  b.  Seyler:  Sclolicn  YiWy  den  Pro- 
pheten ^efaiaSy  nebft  eiuvr  Einiei taug.  Von 
Johann   Leonkard   Rieger.     1788«      238  S. 

Die  Einleitung  welche  die  Hälfte  des  Buchs 
ausmacht,  handelt  mehrere  üegenftände  ab, 
unter  folgenden  Aufschriften :  Von  dem  Begriff 
des  Worts  Prophet ;  von  den  Prophetendes  A.T.; 
die  Einweihung  zu  dem  prophetischen  Amte  ,*  die 
Begriffe  von  Gott  im  Jefaia ;  von  dem  moraiifchen 
Verderben  nach  Jefair.s ;  die  Lehre  von  dem  Mef- 
fia,  —  folgende  Stelen,  VIII;  23«  XI,  1  -  u. 
LH,  13^  fL  LX  und  LXV,  17  werden  als  Weiffa- 
güngen  auf  den  MeiKas  angenommen,  -  von  den 
All'egationen  aus  dem  Propheten  Jefaia  in  den 
Schriften  des  neuen  T. ;  von  dem  myftifcheu  Ver- 
bände der  Weiflagungen  —  der  verworfen  wird 
— ;  ob  ein  Prophet  zugleich  ein  Dichter  Sey?  Von 
dem  Paralielismus  der  Gut  der  in  der  hebraifchen 
poefie;  von  dem  Metrum.  Man  findet  hier  ganz 
gute  Ideen,  nur  dafs  iic  meift  nicht  genug  ent- 
wickelt, und  daher  auch  nicht  genau  beftimmt, 
und  paffend  geerdnet  find.  Ueberhaupt  fcheir.t 
der  Vf.,  dem  es  übrigens  an  Talenten  nicht  fehlen 
mag,  eben  nicht  allzu  groSse  Sorgfalt  auf  diefe 
Arbeit  verwendet  zu  haben,  welches  an  den  Scho- 
llen noch  fichtbarer  ift.  Diefe  find  grö'fstentheils 
von  der  kritischen  Gattung.  Der  Vf.  geht  etwas 
rafcb  zu  Werke.  Zwar  ift  ihm  eine  gewiife  be- 
Scannte  Hegel  nicht  unbekannt;  ganz  gegen  das 
Ende  der  Schrift,  S.  229  bey  LXI1I,  5.  heifst  es: 
^nCm  halte  ich  für  die  urfprünglkhe  Lesart  nach 
der  bekannten  kritifchen  Regel,  die  Schwerere 
J> sart  der  leichtern  vorzuziehen*  ; —  Aber  diefe 
goldene  Regel  äufsert  fich  etwas  Spät,  vorher 
i'cheint  fie  fich  dem  V£  gänzlich  entzogen  zu{  ha- 
ben; denn  erfindet  nur  gar  zu  vieles  zu  ändern. 
Freylich  find,  viele  feiner  Operationen  bereits  vom 
andern  gemacht,  wie  folgende  Bey  Spiele  zeigen; 
1, 12.  nvn*7  follte  meiner  Meynung  nach  punk- 
tirt  feyn.  1,  25  dünkt  mich*>313  in  fornace  die 
richtige  Lesart  zu  feyn.  V,  30  lefe  ich  7%**  B'HJQ- 
Ai  L.  Z.  1789.    'Zweyter  ßantL 


In  den  Regenwolken  des  Herrn.  VII,  11  fiSfcü 
ift  gewifs  die  richtige  Punctation.  XVIII,  7/hier 
bin  ich  geneigt,  mit  dem  Syrer  zu  puneciren 
.*?3V  in  Hiphil,  und  das  O  in  jOIj  OVO  auszu- 
lallen.  XXV,  2.  das  C  wird  bey  VV  füglich  aus* 
geladen.  Vers  7  üV^H.  Hier  ift  überwiegende 
Gewißheit  der  Lesart  Ü^Stf.  XXVIII,  2  T3 
mufs  ganz  ficher  zu  dem  folgenden  Vers  gelefen 
werden.  XXX,  7  die  Abtheilung  rQtUCn  Dm 
dünkt  mich  entschieden  zu  feyn.  Vers  37  mV3D 
anftatt  rmott  XXXIII,  2  Dy^T  ift  ein  offen- ' 
barer  Schreibfehler  anftatt  \jynT  "  —  Derglek 
chen  bekannte  Dinge  blofs  anzuführen ,  was  kann 
es  nützen,  als  dafs  etwa  die  berühmten  Vorar- 
beiter des  Vf.  lieh  über  feinen  Bey  tritt,  wenn  fie 
wollen,  erfreuen  mögen :  wie  er  denn  auch  wirk* 
lieh  hie  und  da  namentlich  einen  und  den  andern 
mit  feinem  Beyfall  beehret ,  z.  B.  XV,  1.  „Mir 
gefällt  die  leichte  Aenderung  des  3  Jn  0 ,  S^Sd. 
Lowih  hat  diefe  Conjectur  Schon  geäufsert.  XVI. 
4  Hr.  Michaelis  will  hier  TH;  mit  den  LXX  und 
dem  Syrer:  Eine  natürliche  Aenderung.  XXIX,  23 
die  VerSetzung  der  Buchftaben,  die  Michaelis  hier 
vornimmt,  dünkt  mich  recht  natürlich  zu  feyn, 
XXXIII,  19  das  \VM,  das  Mchaeüs  und*  Löwth 

Schon  vorgefchlagen ,  gefallt  mir  fehr  wohLM  

Dafs  man  aber  ja  nicht  glaube,  Hr.  Rieger  habe 
nur  Michaelis  Anhang  zum  14  Th.  der  Bibliothek 
excerpirtf  Hier  find  Proben  von  feiner  ebenen 
Erfindung.  „III,  10  nON  mit  dem  Accufativo 
findet  man  nirgends.  Entweder  kann  man  lefen : 
p^7  inCN  verkündiget  dem  Gerechten,  oder 
,  wie  Michaelis  yyÜH  preifet  den  Gerechten  feiig] 
X,  18.  Vielleicht  konnte  diefer  Stelle  003  0003 
mit  Veränderung  eines  einzigen  fiuchftabens  Licht 
gegeben  werde*:  ?  Wenn  man  fo  lä£e  :  ©CL3 
7)C3,  wie  wenn  etwas  gegoßenes  zerfchmilzti 
XIV,  6  iT^OT^DnoC  könnte  man  Sopunktiren: 
n^OH  IS  H2C,  die  Plage  hört  nicht  auf. 
XV1IL  2  Bnn5  W73  TON.  Diefe  Worte  habe 
ich  ein  wenig  geändert,  und  lefe:  *Y£N  HNT3 
D^H2,  deffen  Land  wie  Berge  hervor  raget,  nach 
dem  Arabischen ,  Hamafa  in  Schult,  arab.  Gramm. 
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S.  576.    XXII,  8-  Düßeheß  an  diefem  Tage  auf 
die  Waffen  des  Stadthaufes.    Das  "V^H  möchte 
ich  ändern  in  TWI  wW  die  LXX."  (Sonften  traut 
der  Vf.  der  alexandrinifchen  Ueberfctzuirjg  im  Je* 
faias  nicht   £0  viel.    Vergt,  'S.   162.)    XXVI,  3, 
möchte  ich  -&  lefen  ftatt  ^ä[\   Ebendaf.  Vers  19 
D^nSaä  ift  ohne   Zweifel  die  belfere  Lesart. 
XXIX,  31.    Anftatt  JfrlSt  möchte  ich  lieber  lefen 
PIX  Gerechtigkeit.     XXXI,  6,   Kehret  zu  rühm- 
lichen Thaten  zurück,  leget  den  Grund  tief  dazu, 
ihr  Ifraeliten.     "WN  leite  ich  her  von  dem  ära- 
bifchen .praefiieavit.  rHO  verändere  ich  in  JTIO» 
von  no\     Das  Jod  fällt   heraus,    wie  in>  IYW 
Conventus,  von  *W\    XXXVUI,  n.  Anftatt  fliPl* 
lefe  ich  gehovak."  —    Doch  wir  muffen  abbre- 
chen, um  auch  von  den  philologifchen  Erklärun- 
gen des  Verf.  Proben  anzuführen.     X,   13   heiffe 
0*3U^  ^33  die  auf  kdßbaren  Decken  fafsen9 
nach  der  Bedeutung  des  Worts  T33  I  Sam.  19, 
13  mit  Ergänzung  des  praef.  3.     XIV,  2*  wird 
iiberfem*   Unterbrechen  will  ich  den  glücklichen 
Fortgang  in  meinem  Lande,  und  auf  meinem  Ber- 
ge ,  wo  fie  fich  maßen.    1V>UN  heiffe  eventus  pro* 
jper,    und  OV3N  fey  zu  nehmen  wie  Je£  I,  3. 
XXIII,  10.  , Gehe  eilend  durch  dein  Land,    nimm 
deinen  Wöhnßtz  zu  Tartefjüs,  niemand  wird  dich 
tnehr  vertreiben.    rO  tey  Imperativus  von  rfl3 ; 
HTO  dimovere,  das  auch  im  ärabifchen  gewöhn- 
lich fey,  das  partieipium  in  Fiel.  XXV.  11  m3^y 
VT#     gering-    wird    die    Stärke   feiner    Hände 
feyn.  .  QV  fey  verbuifl ,    im  Arabischen  vilis  fuit, 
und  H>31N  der  flatus  conßruStus  im  ßngularU 
XXVII,  11  TVhv  IpSP  JC.  damit  feine  Schönheit 
nicht  verwelke.    *?V  fev  das  Subftantivum  und  be- 
deute etw*s-Hervorßehendes,  ipo  werde  von  den 
ärabifchen  glojfatöribus   erklärt  durch   iVlinn 
inter  fe  conflaecuerunt .,  ßve  inmutua  ope  prae* 
ßarida    defecerunt.       XXXIH,  11  WN    D3nn 
BsSSNH  Ihr  habt{ein  Fetter  ar.geblafen,  es  wird 
euch  aber  verzehren.      Ebepdaf.  Vers  18    ^ü1"? 
JIO^N  WV  dein  Herz  wird  die  Furcht  verbannen, 
propellet.    XXXV,  8  10h  hOftt  könnte  man  zu- 
fammen  lefen  und  überfetzen;    Und  der  Hanfe 
1  feiner  Weiber  wird  den  Weg  wallen ,    von  dem 
«rabifd>en  turba  muliebris.    Das  N  fcheint  öfters 
zu  flehen'  nach  einem  Syriasmo,   wo  es  nicht  nö- 
thigift."  -  Folgende  Anmerkung  foll  doch  wohl 
nur  Scherz  feyn?  „IV,  3.  Die  in  die  Llße  derLe- 
bendigtn  verzeichnet  waren.     Ein  Beweis,    dafs 
man  fchon  damals  mufs  Seelenrcgifter  gehabt  ha- 
ben/*   Verfchiedenes  überläfst  doch  der  Vf.  dem 
weitern  Eleifs  der  Nachwelt.     III,  16-  24  muts 
man'  die  Jleifebefchreibungen   um  Rath  fragen, 
deren  Verfafler  die  Kleidungstraeht  der  Morgen- 
länder am  heften  wifltn  können.     XIII,  10.  Wir 
haben»  fo  viel  ich  weifs,  noch  keine  aftrognoßam 
biblicam,  die  doch  vielleicht  eben  fo  leicht  bear- 
beitet werden  könnte ,  als  eine  hißojia  naturalis 


faerm.  Man  hat  doch  viele  ftrabifche  Nfcmufcripte 
von  der  Aftronomie  der  Araber.  XXXIV,  14  die 
Thiere,  welche  fich  dafelbft  aufhalten  würden, 
kennen  wir  nicht  fo  genau,  weil  fie  bey  uns  nicht 
fo  einheimrfch  find.  Es  verdiente  wohl  der  Mü- 
he, dafs  ein  reifender  Naturforfcher  uns  diefcl- 
ben  einmal  befphrieb.  —  Uebrigens  fft  das  arme 
Büchlein  von  Druckfehlern,  deren  gleichwohl  auch 
nicht  Einer  angezeigt  worden,  fo  jämmerlich  ver- 
ftellt,  dafs  gar  nicht  auszukommen  ift.  Die  he- 
bräifchen  Buchftabcn  find  faft  immer  verwech- 
felt,  und  ganze  Worte  unter  einander  ge- 
worfen. Auch  wo  das  Hebräifche  nicht  mit  ins 
Spiel  kam,  ift  doch  manchmal  kein' Sinn  heraus 
zu  bringen.  Wer  vermag,  z.  BM  folgende  Wor- 
te zu  nma  XV,  5  zu  entrSthfeln.  „Das  wahr- 
fcheinlichfte  ift,  dafs  es  entweder  heifst  zu  Jeri- 
cho nach  dem  Ärabifchen',  worinnen  Jericho  in 
Abulfeda  Syrien.  Oder  das  Jod  ift  herausgefallen ; 
denn  zwey  Euperithifche  Codices  folien  hier  ein 
Jod  haben.** 


.    PHILOLOGIE. 

•. 

Lovdon,  beyCadell:    Selelf  Odes%  from  the 
.  Perßan  poet  Hafez ,  Hranslated  into  englifk 
verfe-,  with  notes  criticäl  and  explanatorui 
bij  $ohn  Nott.     1787.  XV  und  XVII  u.  131 
S.  gr.  4.  - 

*  Bekanntlich  hat  der  nunmehrige  Graf  Rewiczfcy 
bereits  im  Jahr  1771  zu  Wien  die  14  erften  Lie* 
der  aus  der  Sammlung  des  perfifchen  Dichters  Ha« 
fex,  nebft  noch  Einem  aufser  der  Ordnung,  in 
der  Urfprache  mit  einer  lateinifchen  Ueberfetzung 
und  Erklärung  herausgegeben ;  auch  hat  Jones 
mehrere  Stückediefes  im  Orient  fo  fehr  gefeilte- 
ten  Dichters  in  feine  Commentarios  poäfeos  Afia- 
ticae  eingerückt.  Hr.  Johann  Nott  wünfeht,  wie 
er  uns  in  der  Vorrede  fagt^  der  Perfifchen  Lite- 
ratur unter  feiner  Nation  aufzuhelfen,  und  giebt 
hier  —  nach  der  Weife  unferer  ärabifchen  Chre- 
ftomathien,  die  immer  Lokmans  Fabeln  wieder 
aufufchen  -aus  der  grofsen  Sammlung  der  Ge- 
dichte  des  Hafez,  die  fich  nach  der  gewöhnlichen  . 
Angabe  auf  5*69  Stücke  beläuft,  gerade  diejeni* 
gen,  die  fchon  vorher  gedruckt  und  überfetzt 
waren.  Denn  von  feinen  ausgefuchten  XVII  Oden 
ftehen  drey  (die  Vlllte,  XU  und  XVII)  bey  Re- 
wiezky,  und  zehen  (die  II,  III,  IV,  VI»  VII,  IX, 
X,  XI,  XIII,  XIV)  in  den  comtnentariis  po&feos 
aßuticae.  Er  hatte  alfo,  wie  man  fagfen  möchte, 
gewonnen  Spiel.  —  Auf  der  einen  Seite  fteht 
das  Original,  zur  Erleichterung  der  Aüsfprache 
Ätch  mit  lateinifchen  Buchftaben ,  auf  der  andern 
die  Ueberfetzung  in  V^rfen ,  die,  weil  fie  nicht 
fo  wohl  Ueberfetzung,  als  ganz  freye  Paraphrafe 
ift,  Anfängern  in  der  Sprache  wenig  Hülfe  ge- 
währen kann.  Die  Anmerkungen  lind'  weder 
zahlreich  noch  erheblich.    Zur  Probe  nehme  man 
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die  Einzige,  womit  die  erffe  Ode  verfehen  ift: 
»»Eine  Anfpielung  auf  die  orientalifche  .Gewohn- 
heit bey  öSendichen  Gaftmalen  und  andern  Fey, 
erlichfceiten ,  als  Hochzeitspro  ceffionen  u.  dergl. 
Hände' voll  kleiner  Münze  unter  das  Volk  zu  wer. 
fen,  die  unter  andern  nifar   AJui  heifstr  der 

,  begierige  Pöbel  fucht  ße  mit  Tüchern  aufeufan- 
£en ,  die  über  Stäbe  gebreitet  find  und  teckhm 
pssr*-*  (füllte  heiffen  ,t  r*-*»3)  genannt  werden. 

Einer  der  fqlches  Geld  fammelt,  hiefs  nifar  cheen 
jjj-A-^  AJU.  cDies  alles  konnte  man  fchon  aus 

Richardforis  Lexicon  lernen.)  Man  lieft,  dafa 
gute  Haushalter  gerne  voraus  fchlechtes  Geld  eiu- 
handeln ,  iuu  es  bey  folchen  Gelegenheiten  anzu- 
bringen/4 Was  Hr.  Nott  in  feiner  Vorrede  von 
der  Einrichtung  eines     Gkazel  ( ^uh)    fagt, 

desgleichen  die  auf  die  Vorrede  folgende  Nach- 
richt von  dem.  Dichter  Häfez,  ift  alles  fchon  aus 
der  ftewiczkifchen  Schrift  bekannt,  die  überhaupt 
für  den  Liebhaber  derperfifchen  Sprache  ungleich 
wichtiger  ift  als  die  Nottifche:  nur  dafs  diefe 
durch  eine  fchöne,  geschmackvolle  Aufeenfeite 
fich  beftens  empfiehlt.] 

Erlangen,   b.  Palm:    Sexti  Ahrelii  Victoris 
Hißoria  Romana  9  ex  recenfione  ^oannis  Fri* 
derici   Grünen;    accedunt  anwuidverfiones. 
#534S-  8-  Csogr.) 
Die  kleinen  hißorifchen  Werke,  die  fich  unter 
dem  ^tarnen  des  S.  Aurdins  Victor  erhalten  haben, 
gehören  fowohl   wegen  ihres  Inhalts  als  wegen 
ihrer  Schreibart,  zu  denen»  die  die  zweckmässig- 
fte^Lectüre  in  den  obern  Klaffen  von|Schulennnd 
'Gymnafien  ausmächen  können ;    wenigftens  wür- 
den wir  fie  immer  deinEntfopius,  unaingewifler 
Rücklicht  felbft  den  trocknen  Biographien  des  Ne- 
pos  vorziehen.      Es  war  alfo  eine  rechte  gute 
Idee  des  Hn.  H.  durch  eine  brauchbare  Handaus- 
gabe die  Einführung  derfelbenin  den  öffentlichen 
Schalen  zvi  erleichtern;  da  fowohl  ArnzeniusunA 
Crimen  Atisgabe  zu  diefer  Abficht  zu  koftbar  wa- 
ren; und  unftreitig  hat  die  gegenwärtige  A*i£ga- 
be,  als  Handausgabe  betrachtet,  eine  fehrzweck- 
mäfsige  Einrichtung  erhalten.    Für  die  kritifche 
Berichtigung  des  Textes  kann  hier  alfo  natürlichr 
nicht  viel  erwartet  werden ;  er  ift  genau  nach  dem 
Grunerfchen  abgedruckt,  und  nur  hin  und  wie- 
der wagt  der  H.  einmal  eine  kritifche  Conjectur  in 
den  Anmerkungen,  wobey  er  aber  nicht  immer 
lehr  glücklich  zu  feyn  feheint.     So  ift  es  nicht 
fehr  wahrscheinlich  *,  "dafs  in  dem  Buche  de  orig. 
Cent.  Rom.  C23.  für  noßräe  memoriae  proclamans 
Livii  hißoria  zu  lefen   fey.*    ad  noßreem  memo- 
riam  promanans  Livii  hißoria ,   denn  wozu  hier 
der  müfsige  Zufatz,  dafs  die  Gefchichte  des  Li- 
rius  fich  ßs  auf  die  Zeiten  des  AureÜus  Victor 
erhalten  habe?  dies  wulste'fa  jeder»    AÜeinCri- 
ük  war,  wie  fchon  erinnert ,  nicht  die  Haupt- 


abfidit  des  Vf.,  fondem  feine  Anmeifamgen  ha- 
ben M  durchgängig  die  Erklärung  des  Schrift- 
ftetters  zur  Abficht.   Grö&tentheHs  find  fie  freylich 
*  aus  den  Arbeiten  feiner  Vorgänger   gefchöpft; 
aber  hin  und  wieder  hat  der  Vf.  doch  auch  etwas 
eignes.    Jficht  leicht  haben  wir  im  Text  eine 
dunkle  Stelle  gefunden ,    die  .von  ihm  ßänzlich 
wäre  mit  Stillfchweigen  übergangen  worden,  und 
dies  ift  bekanntlich  bey  Ausgaben  de*  Arfrt  fchon 
ein  grofsesVerdienft.  Seine  Anmerkungen  find  meh. 
rentheils  ki   z ,  und  in  dem  erften  Werke  de  Orig* 
Gent.  Rom.    twss  fparfamer  eingeftreut,  als  in  dem 
folgenden  Aeviris  dlußribus.    Freylich  aber  ftöftt 
man  auf  manche,  denen  wir  mehr  Beftimiritheit, 
und  gröfsere Richtigkeit,  gewünfeht  hätten.  Wenn 
z.  B.  S.  92.  von  ßrutius  gefagt  wird:  filios  fuos 
virgis  caefos  fecuri  vereußt ,  wie  konnte  der  H. 
in  der  Anmerkung  fügen :  Apud  Romanos  ii9  qu* 
ultimo  fupplicio  affecti  fnnt ,    virgis  caedebantur% 
qitod  vel  notum  eß  ex  hißoria  foterosnoßri  diuini 
ad  mortem  cottdemnati.    Allerdings  war  dies  Rö- 
mifche  Gewohnheit  in  dem  Zeitalter  des  Brutus, 
aber  in  dem  Zeiten  Chrifti  war  es  Ja  gerade  ein 
Vorrecht  Römifcher  Burger,  dafs  fie  nicht  konn- 
ten mit  Ruthen  geftrichen  werden.     Wulste  der 
Hr.  H.  denn  nichts  von  der  Lex  Portio  de  tergoct- 
vium  ?  S.  89*  wenn  es  von  den  Weibern  der  Ro- 
mer heifst,   man  hätte  fie  gefunden  in  convimo 
et  luxu  ziehen  wir  zwar  mit  dem  H.  die  Lesart 
'luxu  der  andern  lufuWor,  aber  erküren  würden 
wir  es  nicht  gerade  von  prächtigen  Gaftmälern; 
weil  fonft  eine  Tautologie  mit  convivus  entlieht.' 
Vielmehr  bezieht  es  fich  auf  K^idung  und  Le- 
bensart überhaupt.  Es  wäre  uns  leicht  diefes  Ver- 
zeichnifs  noch  zu  vermehren,  wenn  es  der  Raum 
unfrer  Blätter  erlaubte  ins  einzelne  zm  gehn  \  denn 
der  Stempel  der  Flüchtigkeit  ift  diefer  Ausgabe 
fehr  fichtbar  aufgedrückt,  und  in  den  Caefartbas 
fo  wie  in  der  Epttome  de  Caefaribus  ift  derH.  fei- 
nen Vorgängern  faft  blindlings  gefolgt,  und  hat 
wenig  oder  nichts  Eignes.    Ein  brauchbarer  In-  - 
dexindeflen,  der  dem  Werke  angehängt  ift  „er- 
fetzt einigermaßen,  was  ihm    fonßen   abgehen 
möchte, 

VERMISCHTE    SCHRIJFTEN. 

Smndal,  b.  Franzen  undGrofse:  Praklifche 
Lcbensbefchreibtwgen  verßorbener  und  noch 
lebender  Geißlichen,   für  Lefer,  die  durch 
ihrer  Mitmenfchen  Beyfpiele  lernen  wollen, 
1787.  XIV  u.  468  S.  gr;  8-    (1  R™-  8  Vy 
Die  Abficht  des  unbekannten  Herausgebers  die- 
fer Lebensbefchreibungen  erhelle*  fchon  deutlich 
genug  aus  der  Ueberfchrift ,  noch  mehr  aber  aus 
der  Vorrede.    Sie  folkn  nicht  blofs  die  gewöhn- 
lichen Hauptveränderungen  des  Lebens,  fondem 
auch  Belehrungen,     die  aus  den  verfchiedene» 
Kenntniflem  Handlungen,  Erfahrungen  .und  Sctadc- 
j  2  falen 
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-falen  der  öfcgenftände  genommen  Ond,  zum  Nu- 
tten anderer  enthalten.  —  Diefes  wäre  fehr  gut 
und  heiifam ,  wenn  feiner  .Jleobachtungsgwft, 
•kluge  Wahl  und  gefimdes  ürtheil  damit  verbun- 
den würde.  Betrachtet  man  aber  mehrere  unter 
!dei\ hier  vorgelegten  15.  Bcfchreibungen ,  fo  fin- 
det man  theils  gana  gemeine  Auftritte  der  Pt*rfo- 
nen  mit  elku  vieler  Wichtigkeit  und  Weitläufig- 
keit erörtert ,  theils  folche  Bemerkungen  einge- 
ftreut,  welche  den  von  Frömnteley  und  'vom 
ieichtfinn  in  der  Religion  gleich  weit  entfernten 
Lefer  in  Verwunderung  fetxen.  Bald  wird  die 
iiberfpannte  Aengftlichkeit  wegen  des  Gnaden- 
ftandes,  bald  die  fo  fehr  bedenkliche  Nachahmung 
der  Spenerifchen  und  Frankifchen  Anftalten,  be- 
fonders  der  Erbauur.gsftunden ,  bald  die  enthufi- 
aftifche  Vorftellung  von  der  Kraft  des  Gebets  und 
das  oft  blofs  eingebildete  Gefühl  der  Gnadenwir- 
kungen,  ohne  die  gehörigen  Einschränkungen, 
erhoben.  Die  chriftlichen  Tugenden  diefer  Glau- 
benshelden werden  nicht  allein  nach  den  klein- 
ftenTheilen  xerftückelt,  (hingegen  die  wirklichen 
und  bekannten  Fehler  von  manchem  übergangen 
oder  bemäntelt)  fondern  auch  falbungsvolle  Mu- 
tter aus  Predigten  und  Briefen ,  vorzüglich  aber 
ihre  letzten  Reden ,  die  doch  zuweilen  nichts  als 
ZeugniiTe  ihrer  äulserft  gefchwächten  Denkkraft 
find,  Reliquien  gleich,  aufbewahret.  Zum  Be- 
werte des  Gefaßten  nur  einige  auftauende  Stel- 
len. Der  Coniiftorialrath  und  Abt  des  Wolters 
•Bergen,  Steinmetz }  gerieth  in  feinen  erften  Jah- 
ren einigemal  ins  Lebensgefahr.  Dies  gab  Ge- 
legenheit, dafs  einige  feiner  Freunde,  wie  im 
-prophetifchen  Geiße>  ausriefen:  „Diefeni  Kinde 
„wird  von  dem  Feinde  fehr  nachgeftellt ;  viel- 
leicht merkt  er  tiefen,  dafs  aus  demfelben  ein 
„Mann  werden  wird,  der  ihm  und  feinem  finftern 
„ deiche  geofeea  Abbruch  Chat/*  Eben  die- 
ütsm  Steinmetz  entfuhr  einmal  inieiner  Kindheit 


aus  Uebereilung  ein  Fluch..  Er  fühlte  fogleich 
Beänftigung  unddief^  eignete  er  denn  der  züchti- 
genden Gnade  zu,  —  Woltersdorf  %  Prediger  zu 
fiunzlau,  fchrieb  an  einen  feiner  Brüder  unter 
anderm  Nonfens:  „Mir  ift  kein  Z<p/e^fal(ch«*r  Ab- 
sichten bewufst,  bey  welchem  mich  Satan  faflen 
„und  halten  könnte."  An  den  bereits  erftarrton 
K;iieen  des  Manns feldifchen  Generaifup.  Daidamis 
konnte  man  noch  die  augenfcheinlichiten  Merkmale 
feines  fleiifigen  fieteus  nicht  ohne  Rührung  wahr- 
nehmen. Da  man  die  vomSchweifle  benetzten H.inde 
des  zum  Paftorate  des  Klofters  Bergen  berufenen 
Schwagers  atif  feinem  Todbette,  abwifchen  wolt 
tef  zog  er  fie  zurück,  und  fagte:  9f Droben  wer- 
,,den  he  abgewifchet:  wiewohl  ich  lafle  fie.  He- 
lgen, ichnehmoiie  nicht  mit.*ct —  Unter  den  Mao- 
nern,  die  hier  bL*lchrieben  werden,  lind  D.  Walch^ 
Kirchenrath  zu  Jena,  und^D.  Frommann,  Abt  de% 
Klofters  Bergen,  die  berühm  elften.  Am  beften  u. 
zweckmäfsigften  fcheinennoch  Tfchirners,  Seiden* 
bechers,  Niemanns  u.  Purgolds  Leben  bearbeitet  zu 
feyn.  Seidenbecher  ,  weicher  Pfarrer  zu  .Untern- 
brunn im  Eisfeldifchen  war,  unverschuldet  abge- 
fetzt wurde  und  1663  in  Noch  und  Dürftigkeit 
(hrb.  erfcheint  als  das  vollkommne  Original  des 
Sebaldus  Nothankers.  Niemann,  Paftor  zu  Parey, 
ift  fein. eigner,  treuherziger,  (nur  bey  den  erften 
Perioden  feines  Lebens  zu  umftändiieher)  Bio- 
graph. Aufserdem  find  die  meiften  Stücke  Ar- 
beiten des  Herausgebers,  der  die  Materialien  da- 
zu mehrenthcils  aus  Lebensläufen ,  die  den  Lei- 
chenpredigten beygefiigt  waren,  genommen  hat. 
—  Die  Verleger  wünlchen  die  frortfetziiug  die- 
fes  Werks  und  bieten  daher  denen ,  die  nach  ih- 
rer Abilcht  neue  ßeyträgc  liefern  wollen,  aufs  er 
einem  Exemplare  der  1  heile,  worinn  folche  ent- 
halten find ,  für  jeden  gedruckten  Bogen  in  gr.  g. 
zwey  Reichsthaler,  und  auf  Verlangen  noch  etwa* 
mehr  zum  Honorario  an.  * 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


A*zm«vg«lah«th«tt.  Wien ,  b.  Gräffer:  üeher 
die  neuere  Gejchichte  der  Chirurgie  in  den  K.  K.  Staaten. 
fcine  Rede  ven  doh.  Hunczovski ,  K.  K  Rath,  D.  ,  an 
der  K.  K.  Jofephinifch  mcdicnxuch  -  chirurgifcheii  Schu- 
le zu  V^ien  öffentlicher  Lehrer,  und  d.  Z.  Vicedirector, 
«•  f.  w.  27  S.  8.  (3  gr.J  £ine  herrliche  Lobrede  auf  den  Kay- 
fer  ,  zwar  nicht  durch  rednerifeben  Schmuck,  fondein 
blos  durch  einfache  Dar  Heilung  desjenigen ,  was  er  zur 
khre  und  Nutzen  der  edlen  menfehen  retten  den  Kunft 
thun  ü«ls.  Mit  Vergüten  bemerkt  man  den  herrlichen 
Schwung*  den  die  Chirurgie  in  den  j&ayferlichen  Staa- 
ten in  knrzer  Zeit  gewonnen  hat.  Wie  klu-glich  fah  es 
nicht  noch  unter  der  Regierung  der  Kay feriti  ».Maria  1  he- 
xe üa  in  diefem  Mtickausi  tan  Sudeten  hau«  zwar  fitr 
die  meriicinifcbe  Schule  fo  gut  geforgt,  dafs  fie  durch 
den  huf  ihrer  Vortrethchkeit  auch  fo  gar  die  Ausländer 
herbe) zog,  aber  die  Chirurgie  vernachlässigte  er  ganz. 
Bey  einem  Kriege  mutete  man  immer  ausländ  ifche.W  und- 
Urzte  verfchreiben.  Aus  Fauatifmus  wurden  fo  gar  zu  An- 
fang des  7j*hrigen  Krieges,  t/ollie  man's  glauben  'ij  alle  pro- 


teftantifchen  Wundarzte  entfalten ,  unter  welchen  viel* 
gefebickte  Banner  waren  ,  und  certn  Stellen  mit  neuer. 
freylich  licht  katho.ifcher  Waare  aus  Frankreich  be- 
fetzt, mit  Leuten»  die  bey  der  Holzen  Anmaisung,  die 
dieler  Nation  ei^en  lit,  manchmal  weiter  nichts  zu  ihrer 
Kmuhshiung  vor  fich  hatten,  ajs  dafs  fie  einen  frauzouV 
fchen  Manien  führten,  Mr.  Petit  galt  da  immer  für 
einen  weit  geknicktern  Mann,  als  der  Feldfcheter  Klein. 
Wie  lue  bi.ii  aber  das  alles  in  kurzer  Zeit  geändert?* 
joitpli  hat  mit  wahrhaft  kayferlicheu  Aufwände  eiue 
Schule  ^ci.iritfr,  die  nires  gleichen*  nicht  in  der  \\elc 
hat.  fcr  hat  alles  angewandt,  damit  U undarate  gebil- 
det Verden ,  denen  mau  mit  Zuvei  licht  die  iheutetieo 
Glieder  des  Staat»  anvertrauen  kann,  \i\  dieler  Schule 
hat  er  es  au  i;u  hts  Lijugeln  laflen  ,  uv.s  dazu  gehört» 
dt  11  \\  undarzt  zu  bilden.  \\  enn  iudefien  nicht  iu  jede^a 
hftthsrrüi.eu  Huck  uud  rotheu  HulVn  ein  Aefcuiap  iietki, 
ib  itt  da>  freilich  die  Schuld  de»  ixaifers  UichtV  i\utt  ejc 
qi'oiis  lignv  Jit  iWercurius/ 
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PH TL  O  LOG  IE* 

linzift,  b.Sdiwkkcrt:  HPÄAIANOT IXTO- 

.  PLO.N  BIBAIA  OKTA,  Herodiani  HU 
ßoriarum  UM  oct*  ,  e  recenßone  Henrici 
Stephanie  cum  värietate  iecthnis  triam  codd. 
mnfcpp.,  nova.Bergleri  verßone,  notis  variö- 
rum  et  indicibus  verborum  ac  rerum*  cur  ante 
Theoph.  Guilietm.  Irmifch,  Gymnaßi  Plaviani 
Rectote.  VoL  I.  1719.  934  S.  gr.  %.  aufter 
50  S*  Vorrede  (a  Rthlr.  12  gr.) 

Wenn  das  Verdienft  einer  pünktlichen  Genau- 
igkeit, eines  mühfamen  Sammlens ,  und 
einer  Beharrlichkeit ,  die  felbft  durch  HindernifTe 
nur  zu  wachfen  fcheint  ,  unfern  deutfehen  Kriti- 
kern bisher  noch  nicht  härte  können  zugefpro^ 
chen  werden,  fo  konnten  wir  ficher  das  gegen- 
wärtige Werk  als  eine  Probe  anführen,  dafs  der 
Deutfche  alle  diefe  Vorzüge  in  einem  eben  fo  ho- 
hen Grade  als  irgend  ein  Ausländer  befttze.  So 
fehr  auch  die  Werke  von  manchen ,  befonders 
HoUändifchen,  Gelehrten  durch  aufgehäufte  Ckaten 
und  weitläufige  Anmerkungen  berühmt  gewor- 
den find,  fo  zweifeln  wir  doch,  ob  irgend  eins 
mit  gegenwärtiger  Ausgabe  könne  verglichen  wer- 
den ,  von  der  diefer  ganze  erße  TlieU,  auf  bey- 
»ahe  1000  Seiten  noch  nichts  welter,  als  das  er- 
fte  Buch  des  Gefchichtfchreibers  enthält.  Mag 
alfo  auch  das  Innere  diefes  Werks  beschaffen  feyn 
wie  es  wolle,  magder  H.  noch  fo  fehr  in  die 
mit  "einer  folchen  Weitschweifigkeit  unvermeid- 
lich verbundenen  Fehler  verfallen  feyn ;  mag  der 
Kritiker,  fo  wie  der  Exeget,  noch  fo  viel  daran 
auszufetzen  haben;  eine  merkwürdige  Erfchei* 
nung  in.  der  Literatur  bleibt  diefes  Werk  immer; 
und  wenn  man  befoftders  den  Mangel  an  Hülfs- 
mitteln  bedenkt,  über  den  der  Hr,  Vf.  in  der  Vor- 
rede fo  bitterlich  klagt,  fo  müfete  man  fehr  un- 
gerecht feyn ,  wenn  man  nicht  die  Thätigkeit, 
«Be  Uneigennützjgkeit  und  den  Eifer  bewundern 
wollte,  den  der  Vf.  bey  diefer  Arbeit  bewiefen 
hat.  —  Doch  wir  gehn  zu  dem  Werke  felber 
fort,  das  aufser  dem  griechifchen  Text  und  den 
Noten  die  Berglerfche  Ueberfetzung,  und  die 
abweichenden  Lefarten  aus  drey  Hajrffchriften 
A.  L.  Z.  1789.  Zweiter  Band., 


liefert.  Der  Text  ift  nach  der  Ausgab*  des  Ste- 
phanus  vom  Jahr  1581  abgedruckt;  nur  in  der 
Interpunction  und  andern  Nebendingen  weicht 
der  Vf.  zuweilen  davon  ab.  Die  drey  Handschrif- 
ten find  eine  Münchner,  eine  Venetianifcke  aus 
der  Marcus  Bibliothek,  und  eine  JjTfe/zer,  von 
welcher  letztern  der  Vf.  gleichwohl  keine  voil- 
ftändige  Vergleichung,  fondern  nur  Auszüge  be- 
faß. Eine  ausführliche  Beschreibung  diefer  Codd. 
haben  wir  zwar  erft  am  Ende  des  Werfe  zu  er* 
warten,  doch  gefleht  es  der  Vtfchön  felbft,  wie 
es  auch  der  Augenschein  lehrt,  dafsfie  von  kei- 
ner grofseh  Erheblichkeit,  und  die  abweichenden 
Lefearten  feiten  mehr  als  blofse  Gloflen  find. 
Zugleich  verglich  der  gelehrte  Herausgeber  die 
verfchiedenen  Ausgaben,  bis  auf  ein  paar,  die  er 
nicht  habhaft  werden  konnte;  doch  hat  er  mit 
Recht  nicht  alle ,  fondern  nur  die  erheblichem, 
Varianten  angemerkt.  In  der  That  alfo  kann  der 
Vf.  auf  das  Lob  Anfpruch  machen,  alles  für  die 
Berichtigung  des  Textes  gethanzu  haben  4  .vnm, 
ihm  in  feiner  Lage  zu  thtm;  möglich  war;  undefc, 
war  r.ic&£  ifeincj'Schuld, "wenn  die  Ausbeute  nicht, 
reichlidifer  ausfiel.  Doch  wir  wollen  hierüber  un- 
fer  Urtheil  nicht  eher  feilen,  als  bis  d* r  V£  am 
Ende  des  Werks,  .wie  er  verfprochen  hat, 
feinen  Gewinn,  den  er  aus  der  Vergleichimg  von 
Handfchrifcen  und  Ausgaben  gezogen,  felber  wird 
gefchätzt,  und  uns  eine  kritifche  Befchreibung 
des  erftern  wird  geliefert  haben.  Vielmehr  gehn 
wir  jetzt  zu  dem  Theile  des  Werks  fort,  der  dem 
Vf.  weit  mehr  Mühe  als  der  kritifche  gekoftethat, 
zu  feinen  erklärenden  Anmerkungen.  Von  ihnen 
gilt  es  völlig,  was  man  von- einigen  HoUändifchen 
Ausgaben  fagt ,  Üafs  der  Text  auf  den  Noten, 
wie  ein  Kahn  auf  dem  Meere,  fchwimme.  Mehr 
wie  2  bis  3  Linien  Text  linden  fich  faft  nie  auf 
einer  Seite;  den  ganzen  übrigen  Platz  nehmen , 
die  Anmerkungen  weg,  die  noch  dazu  fehr  eng 
gedruckt  find.  Die  Ordnung,  die  der  H.  bey  ih- 
nen beobachtet  hat,  ift  die,  dafs  er  zuerft  bey- 
jeder  Stelle  die  von  Stephanus,  Sylbwrg  und  Äoe- 
c/er,  fowie  von  den  Oxfordern 9  aus  ihren  Aus- 
gaben,  die  von  Lelfner%  tbeik  aus  feinen- ein- 
zelnen Abhandlungen  über  unfern  Schriftfteller, 
theüs  aus  handschriftlichen  Anmerkungen ;  en^- 
ü  lieh 
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lieh  die  von  Reifte.  Stroth  und*  Gedike,  gleich- 
falls  theils  aus  einzelnen  Abhandlungen,  theils 
aus  ihren  Papieren  ,  feinen  eignen  vdrausfehidet, 
welche  letztere  gleichwohl  bey  weitem  den  gröfs- 
ten  Theil  ausmachen*  Diefe  nun ,  auf  welche 
wir  uns  hier  allein  einzuschränken  brauchen«  er- 
strecken* fich  fowohl  auf  die  Sprache,  Als  auf  die 
Sachen,* und  find  daher  theils  fcritifcfc  ,• theils  hi- 
ftörifch.  Zu  wünfehen  wäre  esrfreylich  gewefen, 
dafs  es  dem  Vf.  gefallen  hätte ,  dieselben  2u  tren- 
nen, welches  u*n  fo  vieHeichter.  hätte  gefchehen 
können,  da  die  hiftorifchen  Anmerkungen  nur 
cineh  fehr  geringen  Theil  ausmachen.  Da  die 
Quellen  der  Gefchichte  jenes  Zeitalters  fo  auf- 
Jerß  dürftig  find,  fo*  ift  diefeß  nicht  zu  verwun- 
dern; und  hatte  es  dem  H.  auch  nicht  an  Stoff 
gefehlt,  fo  wurde  es  doch  gegen  feinen  Plan  ge- 
wesen feyn,  einen  hiftorifchen  Commentar  zu 
fchreiben.  —  Um  die  Notwendigkeit  und  den 
Werdfi  feiner  Sprachanmerkungen  gehörig  zube- 
urtheilen  f  mufs  man  die  Eigenheiten  drr  Spra- 
che Herodians  felber  kennen.  Er  war  eifriger 
'Nachahmer  der  alten  claflifchen  Schrifefteller,  be- 
fonders  des  Thucydides ,  konnte  aber  dennoch  es 
sticht  vermeiden,  feiner  Sprache  zuweilen  das  Ge- 
präge feines-  Zeitalters  aufzudrücken.  Dies  legt 
dem  Kritiker  die  Pflicht  auf,  bey  der  Bearbeitung 
des  Textes  mit  der  gtöfsten  Behutsamkeit  zu  Wer- 
ke zu  gehen,  und  anscheinende  Barbarifmenoder 
falfche  Lefearten  nidit  foglefch  zu  verwerfen.  Der 
H.  braucht  nicht  zu  fürchten,  *  dafs  man  ihm  vorwer- 
fen könne,  diefes  Gefetz,  das  er  fich  felbft  gemacht 
hatte,  leichtfinnig  übertreten  zu  haben«  Die  ein-, 
mal  angenommenen  Lesarten  haben  bey  ihm  faft 
rfurchgehends  den  Vorzug ;  weder  glänzende  Con- 
jeeturen,  noch  felbft  der'  Credit  einer  Handfchrift 
kann  ihn  verfuhren;  er  vertheidigt  fie,  fo  lange 
fie  fich  vertheidigen  laflen ,  und  wenn  wir  nicht 
|rrenf  zuweilen  felbft  auf  Körten-  der  Spradie.  So  ha* 
ben  wir  uns  gewundert,  vnß  der  Vf.  im  zweyten 
Kap.  die  Lesart  feerx-  rqg  ctkkafg  itcifi^keUg ,  für 
^€tä  ueyikrfQ  oder  furx  irokXTJe  &**  habe  verthei- 
digen können.  Freylich  kann  ikkot  zuweilen  fo 
viel  heiffen  als  tt*c,  aber  nicht  für  fich,  fondern 
nur  in  einer  gewiflen  Verbindung,  nemlich  im 
Gegenfatz ;  z.  B*  furoi  ra  rifi  äkfajc  iirifxsksl**;;  %&t 
etc.  fo  wohl  in  allen  übrigen  als  auch  etc.;  über* 
dem  hat  die  eine  Handfchrift,  die  der  Vf.  anführt, 
.  wirklich  p§ r»  rtfQ  irounje.  Wir  für  unfer  Theil  wür- 
den immer  für  die  Verbeflerung  des  Stephanus 
ftimmen,  ßisrx  fuyihf^  indem  wahrfcheinlich  we- 
gen des  vorhergehenden  /w*  dieSylben  jt$y*  aus« 
gelaflen,  und  von  einem  fpätern  Äbfchreiber,  als 
aus  fufahjQ  einmal  xkktjg  geworden  war,  das  rJjf* " 
hineingeflickt  worden*.  —  Doch  dies  find  und 
bleiben  immer  Vermuthungen ;  und  bey  der  gro- 
£sen  Menge  von  Sprachanmerkungen,  und  der 
m.ufterhaften  Genauigkeit,  mit  der  der  Vf.  fie  vor- 
trägt,  wird  diefe*  Werk  für  den  künftigen  Lexi« . 
kographen  viel  Weues  enthalten,  und  eben  daher 


durch  einen  guten  Index  erft  recht  brauchbar  ge- 
macht werden ;  denn  was  hilft  fonft  dasfeich- 
fte  Magazin,  wenn  man  nicht  darinn  finden  kann, 
was  man  fticht?  — «  So  viel  Gutes  wir  aber  auch 
bisher  von  diefem  Werke  gefaget  haben,  fo  kann 
es  doch  auf  der  andern  Seite  auch  wieder  zu  einem 
lehrenden  Beyfpiele  dienen ,  wohin  der  Geift 
'des  Sammiens,  itnd  die  Gewohnheit  oder  iJUfr 
Vorfatz,  Alles  erklären  zu  wollen,  fuhren  kann ; 
denn  in  der  That  haben  wir  uns  oft  gewundert, 
wie  ein  Mann  von  fo  grofsen  Sprachkenntniffeh 
fich  bey  den  bekanntsten  Dingen,  bey  denen 
felbft  ein  Anfänger  nkht  verftofsen  würde,  fo 
lange  aufhalten  kann?  Warum  z.  B.  5.  67  über  so 
Beyfpiele  die  Bedeutung  von  rot/r©  fUvroZro  tö 
zu  erklären?  Anmerkungen  der  Art  find  doch 
•felbft  den*  Lexikographen  nich  einmal  brauchbar. 
Wozu  S.  8$ die  langen  Be weife,  dafs  xrjtTaSxi 
nicht  Mofs  von  den  Bewegungen  des  Körpers  ge- 
braucht, fondern  auch  auf  die  Gemüthsbewegun« 
gen  übertragen  werde?  Was  braucht  es  S.  92  fo 
viele  ParallelfteHen ,  um  zu  zeigen,  dafs  der 
Ausdruck:  tuovroiv  kiywvtfpgxro,  nicht  mehr  wul 
nicht  weniger,  heifle,  als:  er  ßeng  auf  folgende 
Weife  zu  reden  an?  —  Eine  unvermeidliche  Fol- 
ge einer  fo  Libergrofsen  Genauigkeit  ift  dann  die; 
dafs  manche  Erklärungen  gezwungen  und  eben 
dadurch  fchtelend  werden.  Man  will  den  Schrift- 
fteller  eben  fo  beftimmt  fchreiben  laflen ,  als  man 
felbft  dachte;  und kotoint  dadurch  in  Gefahr,  ihn 
•etwas  fagen  zu  laflen,  was  et  nkht  fagen  wollet. 
•Da  der  Hr.  Vf.  die  übrigen  7  Bücher  in  2  Bändea 
zu  liefern  verfpricht,  fo  hoffen  wir,dafs  er  von  felbil 
diefe  Weitfchweifigkeit  etwas  einschränken  werde. 
Es  bleibe  uns  jetzt  noch  übrig,  etwas  von  den 
angehängten  Excurfen,  und  von  derUeberfetzung 
au  fagen.  Diefe  Excurfenun,  die  fich  von  S- 
750  bis  zu  Ende  in  einer  fehr  beträchtlichen  An- 
zahl finden,  bilden  gleichfam  einen  zweyten  Com- 
mentar des  »Werks,  indem  der  Vf.  alles,  was  ir- 
gend noch  einer  Erklärung  bedurfte,  ausführlich 
in  ihnen  erläutert  hat.  Wir  glauben  mit  Recht 
fagen  zu  können,  dafs  fie  den  fchätzbarften  Thei* 
des  Werks  ausmachen ,  weit  fich  bey  ihnen  nich* 
fo  viel  überflufliges  findet;  dahingegen  die  Mate- 
rien, die  darinn  abgehandelt  find,  völlig  erfchöpft 
werden;  .Die  mehreften  von  ihnen,  befehäftigen 
fich  mit  der  Erklärung  einzelner  Wörter,  dj*  im 
1>xt  vorkommen,  und  deren  Gebrauch  mahnich» 
Caltig  oder  zweifelhaft  ift;  befonders  einiger  Par- 
tikeln, wie  z.  B.  <&;,  *ep  etc.  Viele  aber  fin£ 
auch  hiftorifchen  Inhalts,  und  enthalten  weitläuf- 
tige  Commentare  über  Begebenheiten,  die  der 
Gefchichtfchreiber  im  Text  nur  kurz  berühren 
konnte.  Wir  haben  fie  wegen  ihrer  Ausführlich- 
keit und  Genauigkeit,  und  zugleich  wegen  efer 
guten  Sprache,  in  der  fie ,  fo  wie  alle  Anmer- 
kungen des  Vf.,  gefchriebeii  find,  mit  vielem  Ver- 
gnügen gelefen ,  und  befonders  den  Beichthunt 
von  Sprachbemerkungen  bewundert,  den  der  Vt 
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>derinn  aufgehäuft  hat.  —  Die  Ueberfetzung,  die 
in  gefpaltenen  Cohimnen,  neben  dem  Text  fteht, 
iß;  wieder  Titel  fichon  fagt,  dieses  unglückli- 
chen Berglersy  die  eine  Zeitlang  gänzlich  verloren 
war,  bis  Hr.  Leifner  fie  wieder  erhielt,  .aber  durch 
den  Tod  verhindert  ward,  fie  nebft  dem  Original 
ielher  heraus  zu  geben.  Seine  Prolußo  de  H&o* 
diano ,  ejusque  verßone  Bergleri  von  1771  ift  dem 
Werke  vorgedruckt,  und  giebt  nidit  nur  von 
der  Ueberfetzung  nähet  e  Nachricht,  fondern  kann 
anch  als  eine  Einleitung  zu  dem  Herodian  felber 
dienen.  Wir  erwarten  mit  Verlangen  die  folgen- 
den Thejle  diefes  Werks,  und  wünfchen  Hn,  J. 
Kraft  und  Muthf  es  zu  vollenden. 

Hall«,   b,   Hendel:    IIAAAIflATOT  ITEPI 

rTAN  AITIXTAN.    *  Palaephatus  von  den 

unglaublichen  Begebenheiten.  Mit  einem  grie- 

chlfch  -  deutfchen  Wortregifter  vermehrt  ( ver- 

"-  fehen)  von  $oh.  Dan. -Buchung.  1788-  109 

S.  8(8gr.) 

.   Ein  blofser  Abdruck, der Fifcherfchen  Ausgabe; 

anfser  dafsHr.  B.,  wie  der  Titel  lehrt,  ein  Wort- 

regifter  bey  gefügt,   und  die  fchweren   Formen 

Unter  dem -Text,  erläutert  hat.    Auch   der  Inhalt 

oder  die  üeberfchriften  der  Kapitel  find  deutfch 

vorgefeezt.    Wenn  die  kleine  Handausgabe  des  H. 

Fifcner  fich  fchon  v^ergrirren  hatte  ,  fo  war  diefe 

Ausgabe  ganz,  zweckmäfsig  ,  fonft  fehen  wir  in 

der  That  nicht,  wozu  fie  dienen  follte.     Indeflen 

ift  der  Text,  fo  viel  wir  bemerkt  haben  ♦  cforrect 

abgedruckt ;  Druck  und  Papier  hätte  aber  wohl 

bener  feyn  können. 

Liifxig  ,  b.  Fritfch :  '£.  Horatii  Flacci  Eclogae 
cum  fcholüs  veteribus  y.  caßigavit  et  notis  z/- 
lußraint  Gulietmus  Baxterus,  mrias  lectiones 
et  obfervationes  addidit  £fo.  Math.  Gefnerus, 
quibus  et  fuas  adj perfit  ^ofc.   CaroL  Zeuniuj, 
.    ProC  Gr.  Litt.  Viteberg.  670  S.  8»  Aufser  jg 
S.  Vorrede  und  32  S.  Index.  (1  Rthl.  8  gr.) 
-  Die  Baxterifch-Gesnerifche  Ausgabe  desHoraz 
ftat  ein  ähnliches  Schickfal  mit  maiKhen  wiflen* 
fcfraftlichen  Compendiis  gehabt,  die,  weil  fie  einmal 
im  Gange  find,  auch  im  Gange  bleiben ,  felbft  wenn 
man  fchon  belfere  und  zweckraäfsigere  befitzt« 
mit  denen  man  fie  vertauschen  follte.    Der  Werth 
der  Gefa^rifcheruAusgabe  ift  längft  eutfchieden, 
da  man  wohl,  allgemein  darinn   übereinkommt, 
dafs  Gefher  in  keinem  Stücke  unglücklicher  war, 
als  in  der  Erklärung  eines  Dichters.     Ueberdenv 
hat  man  gerade  in  diefem  Fach,  in  der  Kritik 
und  Erklärung  von  Dichtern,   feit  feinen  Zeiten 
fo  gro&e  Fortfehritte  in  Deutschland  gemacht, 
die  Foderungen  an  den  Herausgeber  in  Rück- 
ficht auf  Gcfchmack  fo-fehr  erhöht »  (  während  dafs 
men  fie  in  Rückficht  auf  Gelehrsamkeit  vielleicht, 
verringert  hat;)  und  ülerhaupt  der  ganzen  Be- 
handlungsart eine  fo  neue  Form  gegeben ,  dafs 
man  fich  billig  wundern  mufs ,  wie  der  Dichter 


in  jenem  altväterifcher*  Gewände  noch  Eingang 
bey  unfern  jetzigen  Publicum  finden  kann.  Doch, 
jvenn  er  auch  fein  altes  Kleid  nicht  abgelegt  hat, 
fo  erscheint  er  gleichwohl  nicht  ganz  ohne  eine 
neue  Ausfteuer,  von  der  wir  dem  Lefer,  zuerft 
Rechenfchaft  geben  muffen ,  ehe  wir  ein  Urtheil 
darüber  wagen.    Die  Sorgfalt  des  neuen  H.  Her- 
ausgebers erftreckt  fich  fowohl  auf  Kritik  als  Etf- 
egefe.    Ob  er  nemlich  gleich  im  Ganzen  den  Gef- 
nerifchen  Text  beybehalten  hat,   fo  hat  er  doch 
an  einigen  Stellen  Veränderungen  gemacht ,  aber 
feiten,  und  nie  anders,  als  wo  er  die  Autorität  von 
Handschriften  oder  frühern  Ausgaben   vor  fich 
hatte.    Er  nutzte  nemlich  einige  alte  Ausgaben, 
,  die  Gesner  nicht  in  Händen  gehabt  hatte ,    und 
erhielt  noch    überdies  ein   Exemplar,  das  $inft 
Crufius  befafs,-  und  wo  die  Varianten  aus  eini- 
gen Handfchriften  an  dem  -Rande  angemerkt  wa- 
ren.    Allein  d'\ß  Ausbeute, die  diefer  kritifche  Ap- 
parat lieferte ,  konnte  von  keiner  grofsen  Erheb* 
jichkeit  feyn,  und  der  Herausgeber  felber fcheint 
fluch  nicht  viel  davon  erwartet,   fondern   feine 
Aufmerkfarnkeit  mehr  auf  den  exegetifchen  Theil 
gewandt  zu  haben.    Hier  hatten  Baxter  und  Geß* 
uer  freylich. viel  zu  thun  übrig  gelaffen,  fo  wie 
$ani  nnd  Wieland ,  deren   Bemühungen   der  H. 
auch  dankbar  erkennt,  treflich  vorgearbeitet  hat- 
ten.   Die  Anmerkungen  der  beiden  erftern  (eini- 
ge wenige  von  B.  ausgenommen)  find  daher  voll- 
ständig abgedruckt,'  denen  der  H.  alsdenn,  wofcs 
ihm  nöthig  fchien,  feine  eignen  beygefiigt  hat. 
Daf$  wir  diefer  JVIethode,  im  Ganzen  genommen, 
unfern  Beyfall  nicht  fchenken  können ,  wird  man 
fchon  ans. dem  Anfange  unfrer  Recenfion  fchlie- 
fsen;  und  überdem,  wenn  wir  gleich  auf  keine 
Stellen  geßofsen  find ,  wo  Hr.  Z.  felber  felfch  er- 
kläret hätte ,  fo  haben  wir  uns  doch  oft  gewun- 
dert, wie  er  die  falfchen  Erklärungen  von  Ges? 
ner  durch  fein  Stillfchweigen  hat  billigen  können t 
Verdiente  es.z.  ß.  keine  VTiederlegung,  wennG. 
in  dem;  Nee  regna  vini  fortiere  talis,  dustalti 
für  rotes  nehmen  und  nicht  von  talu$t  i,    ablei- 
ten will?  —    Die  kurzen,  oft  fehr  fchielenden, 
Einleitungen  zu  den  Gedichten,    hat  Hr.  Z.  häu- 
fig durch  beflerezti  erfetzen  gefacht,  und  in  die- 
fer Rückficht  allerdings  viel ,   befonders  in   den 
Satyren,  geleiftet;  aber  auch  hier  hat  er  die  Ideen 
uad  ihren  Gang  nicht  immer  ganz  richtig  gefafst. 
So  heifst  es  z.  B,  vor  der  Ode:  Integer  vitae 
fcelerifque  purus  etc.  Nemo  innocens  tutus  eß  in 
fumnis  jpriculis.   Nam  dum  ego  cantu  Lalagem 
meamt  lupus  inrmaniswefugitinermem.  Quareeam 
amabo  ubique  terraruw.    Allein  die  Idee  von  ün- 
fchuld  ift  hier  nicht  die  Hauptidee ;  fondern  es 
liegt  dabey  vielmehr  die  alte  Vorßellung  zum 
Grtmcle,  dafs  die  Dichter  eine  heilige,  den  Göt- 
tern werthe,  Klafle  von  Menfchen  feyn ,   von  de- 
rcn.Perf orten  fich  die  Idee  vonUnfchuld  gar  nicht 
trennen  lä&t.  -»Darum  floh  mich  der  Wolf*  als 
ich  unbekümmert  meine  Labtgefang"  u.  f.  w.  Dies 
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ift  der  Zufauimerihang  iet  Ideen  des  Dichter*, 
den  man  nach  der  Angabe  des  H.  nicht  leicht  fin- 
den wird.  In  den  Satyren  und  Briefen  ift  indeffen 
der  Inhalt  genauer  angegeben,  obgleich  in  den 
Anmerkungen  Wieland  noch  weit  mehr  hätte  ge- 
nutzt werden  können.  Ein  wefendiches  Verdienft 
ijndeflen,  dafs  diefe  Ausgabe  vor  den  frühem 
voraushat,  ift  ein  voöftgndiger  Index  aller  vor* 
kommenden  Namen  mit  kureen  Erläuterungen» 
den  der  ü •  ganz  neu  verfertigt  hat 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

4  Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetrangen  er- 

fchienen. 

*    Wintkrthür,  b.  Steinern.  C. :  $.  C.  Lava* 

ters  phyßognomifche  Fragmente.     3ter   Bd. 

Mit  vielen  Kupfern.  1787.32öS.  8-  (4IM1I.) 
Stuttgart,  b.  Ehrhard:  Vermischte  AbhamL 

handlungen  aus  der  bürgerlichen  Rechtswiffen* 

fchaft.  Erfter  Theil.  Weih  D.  3.  A.  From. 

rnans  akademifche  Schriften,  ates  St.  1786. 

243  S.  8-    (  *o  gr.) 
Zükch,  b.    Orell,   Gefsner  etc.    Befchreibung 

der  Savoyifchen  Eisgebürge.    Von   M.   77i.. 

Bourrit.  "  Fortfeuung  der  Befchreibung  der 
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Pennini fchen  u.  Rhätifchen  Alpen.*  1736.  24*; 

S.  8-  (12  gr.) 
Breslau,  Brieg,  u.  Leipzig,  b.  Gutfeh:  Der 
x  •  Erbaunngsfteund.  Drittes  Bdchen.  1787. 190 

S.  8-  (8  gr.) 
Leipzig,  b,  Albrecht  u.  C. :    Skizzen  aus  dem 

Kloßerleben.      Gefammelt  v.    Albrecht.  2tt 

SammL  1787.  238  S.  8-   (16  gr.) 
Berlin,  b.  Maurer:  Anton  Reifer.    Ein  pfjr- 

chologifcher  Roman.      Herausgegeben  von 

JC.  Rh.  Moritz.    3ter  Tb- 1786.  2%6  S~ 8-  (16 

Berlin,  b.  Pauli:  Magie  oder  die  Zauber- 
kräfte der  Natur,  von  L  S.  Halle.  Mit  6 
Kupfertafeln.  4ter  u.  leuter  TheiL  1786. 663 
S.  8- (2Bthlr.) 

Altenburg  ,'  b.  Richter;  Site  des  3 ungern  Ver» 
fuche  einer  Gefchichte  der  Geburtshülfe. 
Zweyter  Band*  A.  d.  Fr.  1787.  57J-  s<  8-  (I 
Rthl.  I2grj 

Lübeck,  b.  Donatius:  Oekonomifches Portefe*. 
tue  zur  Ausbreitung  nutzlicher  Kenntniffe 
U.  Erfahrungen  aus  allen  Theilen  der  Oek+* 
nomie.  2ten  Bdes  3tes  St.  1788-  von S.  397 — 
572.  8-  (8  gr-) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Vermi* chti Senium*.  St.  Gallen,  b.  Huber  et 
Comp.  :  Hall  eines  Eidgenoß'en.  173p.  2  B.  8.  So  klein 
diefe  Schrift  in  Anfehuitg  der  Bogenzahl  ift/  £6  wichtig 
ift  fie  wegen  des  Inhalts.  Die  Hauptabficbt  des  Vf.  geht 
dahin»  die  Schweizer  auf  Erhaltung  ihrer  Freyheit  und 
Sitteneinfalt  aufmerkfam  zu  machen.  Zur  Beförderung 
des  patriotifchen  Gemeingeiftes  empfiehlt  er  die  Zurück- 
fteilung  der  Herrschaften ,  welche  vormals  in  den  Zeiten 
politischer  und  religiöfer  Scbwärmerey  ein  Canton  dem 
andern  durch  Gewalt  der  Waffen  entriflfen  hatte ,  befon- 
ders  aber  empfiehlt  er  auch  die  Aufhebung  des  bisheri- 
gen Unterfchieds  zwifchen  den  altern  und  neuern  Can- 
tonen  ,*  und  zwifchen  den  Catonen  und  den  zugewand- 
ten Orten.  So  lange  diefer  Unterfchied  herrfcht.  glaubt 
2c,  herrfche  auch  kein  gemeinschaftliches  gleichförmiges 
iterefie ,  keine  gegenfeitige  Tbeilnehmung.  Z.  B.  führt 
er  die  Gleichgültigkeit  an ,  mit  welcher  das  oft  -  füdliche 
Helvetien  den  Gefabren  des  weft-  nördlichen  zufah.  Nur 
durch  engere  Verbindung  können  fich  die  Eidgenoflen 
vor  Zerftücklung  und  überhaupt  vor  den  Neckereven  der 
Kachbarn  befebützen ;  nur  durch  engere  Verbindung 
unterftürzt  ein  Glied  das  andere,  belebt  alle  derfelbe 
Geift ,  und  fetzt  fie  alle  in  gemeinfehaftliche  gleichför- 
mige Bewegung.  Wie  viel  mehr  Kraft  und  Anfehn  er- 
hält nicht  der  eydgen&feifche  Freyftaat ,  wenn  in  demfel* 
hen  eine  Nationalerziebung,  Nationaltracht  und  überein- 
ftimmendes  Miliuürwefen  eingeführt  wird!  Wie  viel  mehr 
kann  fich  nicht  jeder  Canton  auf  die  Treue  feiner  Un- 
eerthanen  ve riailen  »  wenn  einer  den  andern  brüderlich 


zu  väterlicher  Behandlung  derfelben  antreibt!  Waediev 
fcn  letztem  Punkt  besonders  betritt,  fo  kommen  hie«. 
über  S.  34  und  35i  fehr  lehrreiche  Bemerkungen  vor. 
Ueberhaupt  athmet  durch  diefe  ganze  Brofchüre  der  feu- 
rißfte  und  rein  de  Fatriotifmus.  Traurig  genug  für  die 
Cantone ,  wenn  manche  von  den  Vor  fch  Jagen  des  Vf. 
allzu  idealifch  febeinen!  Glücklich  hingegen  wird  die 
Schweiz  feyn  ,  wenn  fie  wenigaens  fich  dem  vorgezeich- 
neten Ideale  nähert.  Es  ift  mit  den  lebhafte ({en  Farbe» 
entworfen.  Der  Vf.  fchreibt  mit  der  tiefen  Sachkennt- 
nifs  und  in  der  kräftigen  Sprache  des  eidgenö&ifcbe«  Ge- 
fch  ich  tfeh  reibers  ,  Johannes  Müllers.  Ernennt  fich  zwar 
nicht,  aber  S.  21.  erklärt  er  fich  für  den  Vf.  des  phU 
lofophifchen  Verfuches  Über  die  Gefchichte  der  drev  er- 
ßen  Weltalter  ,  und  wir  glauben ,  den  fürftlicjien  S.  Gal- 
lifchen  Kath ,  Müller  von  Friedberg ,  auch  als  Vf.  diefer 
patriotifchen  Blätter  nennen  so,  dürfen. 

Colin  :  Lettre  fun  Foyageur  franpols  tcr'fle  de  Zur* 
ä  Mr.  Bergaße  ä  Paris.  1788.  Der  Vf.  diefer  Brofchflre 
fall  ein  gewifler  franzöfifcher  Graf  v.  Sftlinois  feyn.  Si« 
iß  voll  der  bitterfren  Iuvectiven  gegen  die  Seh  weise  rfohe* 
Miethvtilker  in  Frankreich.     Diefelben  ftellt  er  als  Haup** 

B feiler  des  Defpotifmus  im  Reiche  vor»  und  er  fodeet 
leichsfiände  zu  ihrer  Keduction ,  oder  doch  zur  Reda- 
ction  ihres  Soldes  auf.  Hin  und  wieder  fchleudert  er 
fein  Fulmen  ex  pelvi  auch  gegen  die  Cantone  fei b II ,  uadL 
wirft  befondecs  dem  Canton  Bern  itßba  Ver£ahxen  e^» 
gen  Genf  v.or. 
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GOTTESGELAfIRTHEIT. 

Zii*  ich ,  b.  -Orell  tu  Comp. :    ?foh.  Toblers  Ge- 

*        danken  und  Antworten  zur  Ehre  der  Altväter 

und  Mofes.    In  Bezug  auf  den  Nachlafe  der 

Wolfenbüttelfchea  Fragmente.      178g.    150 

S.  g. 

Ift  auch  als  ein  Anfang  zu  einer  neuen  Auflage  zu 
des  Vf.  Ged.  ii.  Autu\  zur  Ehre  Sfefa  Chrißi  ge- 
druckt, in  welchen  er  fich,  wie  immer,  als  ei- 
nen der  edelften  und  redlichften  Männer  des  geld- 
lichen Standes  in  unferm  Zeitalter,   als  einen  ge- 
lehrten u::d  befcheidenen  Vertheidiger  der  bibli- 
schen Gefchichte  gezeigt  hatte.    In  diefer  Schrift 
übernimmt  er  nun  die  Rechtfertigung  der  Patriar- 
chen und  Mofes  in  feiner  bekannten  originellen 
{Manier.     Nur  einiges  zu  bemerken,  fo  lagt  er  in 
«ier  Einleimng  ganz  recht ,  dafs  es  diefem  Nach- 
Jafs  zum  Vortheii  gereicht ,  dafs  er  erft  im  9ten 
iuftrum  gedruckt  ift ,  da  manche  Behauptungen 
deflelben  nicht  mehr  neu  find»   fo,  dafs  theolo- 
güch- hterarifche  Duldung  dem  Vf.  jetzt  erlaubt 
hätte,  perfönlich  mit  feinen  flattern  in  der  Hand 
hervorzutreten,  und  macht  die  richtige,  nöthige 
Bemerkung ,   dafs  man  zwar  die  Bibel  überhaupt 
Offenbarung  nenne,  daf*  aber  denkende  Theolo- 
gen  unxl  Chriften  längft  zwifchen  dem  engern  und 
weitem  Sinne  des  Worts,  zwifchen  h.  Schrift  und 
Wort  Gottes ,  *w ttche»  Offenbarung  im  und  fürs 
4Utertbum   —  für  einzelne  Männer  und  eine  be- 
fqndre  Nation  —  und  dann  eril  für  Religionsleh- 
rer der  neuern  Zeiten  und  Völker  einen  grpfeen 
Ünterfchiei  machen ,  dafs  wir  alle  fchon  lange 
wiffea*  dafs  kein- Vorgeben  einer  göttlichen  Er- 
scheinung, eines  Wunders  ungöttliche  Handlungen 
und  Lehren  göttlich  machen ,   dafs  gute  Kateche- 
ten diefe  Unterfchiede  jetzt  fchon  die  Kinder  leh- 
nen ;  —  dafs ,  wenn  gleich  vor  Mofe*  Zeiten  kei- 
ner der  Akväter  von  ünfterblichkeit  der  Seele 
etwas  ot  wiffen  fcheine,  dies  eben  die  Stufenfbi* 
ge  der  ErkenntniCs  zeige  f    und  dafe  fie  dennoch 
religiös  und  mit  Gottes  Verheißungen  für  ihre 
Nachkommen  beruhigt  gewefen;  dafe  Mofes  und 
fpätere  judifche  Schnttf&iier  nur  nichtige  Sagen 
«ttd  urkundliche  Blätter  4er  Vorwek  auibf halotfi 
4.L.Z.  17x9.  Zweiter  Band. 


haben,  die  die  Kosniotheötogte  und  Archäologie 
ihres  Volks  ausmachten,  wekhe  doch  unter"  allen 
Nachrichten  andrer  Völker  am   wenigßen   wtfer 
Naturgefchichte  u.  f.  w.  aäftbften ,  und  zt*  erha- 
benen Ideen  von  Gott  leiten  11.  f.  w.      Bey  der 
Rechtfertigung  der  Patriarchen  felbft,  die  fehr  ge- 
mäßigt, aber  einnehmend  gründlich  ift,  zeigt  er# 
dafe  die  aufrichtige  Erzählung  ihrer  Fehler  der 
Glaubwürdigkeit  der  Gefchichte  viel  Gewicht  ge- 
be, dafs  ein  Sciiriftftellerunfers  Jahrhunderts  viel 
zu  fp.1t  komme ,   der  Abraham  jetzt  aufser  Ach» 
tung  fetzen,  wollte,  den  der  ganze  Orient,   deil 
Muhamede  Koran  hochfehätzt,  den  Jefus,  Johan- 
nes d.  T.  und  die  Apoftel  als  Mufter  des  Glau- 
bens undGehorfams  preifen*  und  dem  derSamm- 
ler  der  Genelis  keine  Lobrede  hält.     Es  verdient 
nachgelcfen  zu  werden ,   in  welchem  unpartevi- 
fchen  Lichte  und  mit  welcher  Menfchenkenntnifs 
der  Vf.  die  Charaktere  Abrahams,  Ifaaks,  Jakobs, 
Efaus,  Labans  darfteilt.     vEr  befchliefst  mit  det 
Erklärung :    „So  wenig,  ich  meine  Religion  auf 
„Abr.  If.  u.  Jakob,    oder  ihr  Olfrnbarungswort 
„gründe,  fondern  auf  den  Logus,  der  als  Menfch  « 
, J.  C.  heifst,    und  der    Menfchenvernunft   den 
„freyen  Schv.ung  wiedergebracht  hat,  und  formt 
„auf das  Refuitat  meiner  vernünftigen  und  freyea 
„Prüfung  deffen,  was  mir  die  Bibel,  Welt,  Philo- 
,*fophie  und  eignes  Denken  vorhalten;  Co  wenig 
„kann  ich  mich  überreden ,   dafs  Jakob  —  wie  er 
fluns  dargeftellt  ift,    in  feiner  Gefchlechtsfölge 
„und  Lage ,   ein   unfchicklieher  Beförderer   des  " 
„Glaubens  an  Einen  Gott  und  an  dauernde  reich- 
„liehe  Belohnung  der  Tugend  und  Geduld  gewe- 
sen fey;  —  nicht  als  Prediger,  nouer  Specula- 
„tionswahrheiten,  und  einer  Moral,  die  in  aufge- 
klärte Nationen,    oder  auch  zu  feiner  Zeit  ia 
„Städte  und  an  Höfe  gehörte  —  fondern  als  flir- 
rte;" er  vergleicht  damit  die  naiven  Züge  Theo» 
krits  und  Birgits  von  ficilifchen  Hirten.  —    Hier. 
auf  folgen  noch  „hiednreh  veranlaßete  Anmerkten* 
y#en  über  Bahräts  kleine  Mibel,  ••  wo  vieles  mit 
Grunde  gerügt  wird.      Dann  werden  wiederum 
gegen  den  fc'ragmentifted  Jofephs  Verdienfte  um 
Aegypten  i»  gehöriges  Licnt  gefetzt,   und  mit 
den  Verdieaften  mancher  heutigen  europäifchen 
M»nifter  uud  Regenten*  fo  wie  fein  Benehmen 
X  gegea 
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£eg*n  feinfcn  Vater,  mit  dem  de«  Vlyffes  geg« 
feinen  Vater  Laertes,  treffend  tu  Jöfephs  Vor- 
theil  reiflichen.  Nun  Folgen  eine  rührende  ge* 
dankenreiche  Anbetung Gottes  bey  Gedanken  iwer 
Abraham;  —  einige  Bemerkungen  über  den  An- 
fang des  Seegens  gofephs,  —  Rechtfertigung  des 
Mo/es;  •  —  eine  Beylage  aus  des  Beveridge 
Guardian  —  und  eine  Recenßon  der  philo fophi* 
fchen  und  kritifchen  Betrachtungen  über  die  Mo- 
faifche  Gefchichte,  die  1785  in  Berlin  unter  dem 
Druckört  London  herausgekommen  find.  Alles 
dem  originellen  Geifte  Toblers  gemäfe. 

Bkrliw,  in  der  akad.  Knnft  u.  Buchhandlung: 
Einzig    möglicher  Zweck  $efu ,     aus   dem 
Grundgesetze  der  Religion  entwickelt.    1789* 
.  160  S.  8*  % 

Es  giebt  gewifs  kein  bewährteres  Mittel ,  um 
neue  Aufklärungen  und  Berichtigungen  wichtiger 
Begriffe  fchneil  in  wirkfamen  Umlauf  211  bringen,' 
als  wenn  man  diefe  an  verwandte  Ideen  und  Aus- 
fprüche  des  fchon  autorjfirten  und  verehrten  AI- 
terthums  anfchHefsr.  Eben  fo  verdankt  auf  der 
andern  Seite  der  Glaube  an  alte  und  als  göttlich 
überlieferte  Weisheitslehren,  und  namentlich  an 
die  Lehre  des  Chriftenthums,  feine  heilfame  Fort- 
dauer und  Wirkung  weit  mehr  den  Bemühungen 
derer,  welche  den  Inhalt  deffelben,  der  immer 
fbrtfchreitenden  Aufklärung  gemäfs,  zu  entwi- 
ckeln, und  ihre  äufsere  Geftalt  nach  dem  jedes- 
maligen Gefchmack  des  Zeitalters  auszubilden,  und 
in  die  Sprache  deffelben^  eininkleiden  fuchten,  als 
dem  unklugen  Eifer  anderer  gelehrten  Männer, 
die  alles,  blofs  im  hiftorifchen  Lichte  betrachtet, 
und  als  Gefchichte,  in  feiner  alten  Geftalt  allen 
Revolutionen  der  Zeiten  und  Menfchen  zum  Trot* 

feiehrt  und  geglaubt  wiflen  wollten.  Der  unbe* 
annte  Verf.  der  angezeigten  Schrift  erwirbt  fich 
demnach  ein  zwiefaches  Verdienft.  Indem  er 
den  Geift  des  Chriftenthums  in  fichtbarer  Einheit 
und  Harmonie  mit  dem  Geifte  der  reinften  und 
erhabenftenLebensphilofophie  darftellt,  und  feine 
unübertrefbare  Angemeüenheit  an  die  prakti- 
schen Bedürfnifle  der  menfehlichen  Vernunft  ins 
Licht  fetzt,  fo  giebt  er  nicht  nur  dem  Glauben 
an  jene  ehrwürdige  Lehre  mehrere  Befeftigung, 
Und  fiebert  ihr  die  Ehrfurcht  felbß  desgeütteften 
Weltu/eifen ,  fondern  er.  bahn  tauch  eben  dadurch 
der  philofophifchen  Aufklärung,  die  der  Weltwei- 
fe diefes  Zeitalters  über  die  fittlichen  Begriife 
verbreitete  ,  den  Weg,  worauf  fie  zur  heilfamen 
V^berzeugung  und  Anwendung  gläubiger  Chri- 
ßen  gelangen  können.  Unterfc neidet  man  nur 
gehörig  den  Geiß  von  dem  Körper  9  das  Wefen 
von  der  Gefchichte  des  Chriftenthums,  d.h.,  das- 
jenige, wa*  nach  dem  Sinne  feines  erhabenen 
Stifters  und  dem  Zweck  der  moralifchen  Weltre» 
gierung  des  Chriftenthums  in  immerwährender, 
mit  der  Cultur  der  Menfchheit  gleich  fortfehrei» 
_.  «ender  Ausbildung  feyn  follte,  von  dem  hißorh 


fchen  Chrißenthum,  d.  L,  von  feiner  Zeit- und- 

-  örtmäfsigen  Geftalt  und  Einkleidung ,  wovon  je- 
nes den  praktifchen  Lehrer,  diefes  nur  den  bibli- 
fchen  Theologen  intereflfrt;  —  fo  wird  man  nicht 
in  Abrede  feyn,  dafs.derVf.  diefer  Schrift  das 
Erftere  richtig  aufgefafst,  philofophifch  entwi- 
ckelt, geschmackvoll  dargefteüt,  und  mit  Warme, 
empfohlen  .habe,  wenn  gleich  manche  Spuren 
den  Mangel  an  alter  Sprach-  und  Gefchichtskun- 
de  verrathen  follten,4  die  zu  einer  ^hiftorifchen 
Erörterung  der  chriftlichen  Lehren,  und  felbft  zu 
einem  gefchichtsmäfsigen  und  philologischen  Be« 
weife  der  Richtigkeit  feiner  Vorftellung '„unent- 
behrlich wären.  Theologen,  die  mit  phtlofophi- 
fchen  Sinne  diefe  nöthigen  KenntnilTe  verbänden, 
könnten  diefem  Mangel  vielleicht  in  Zukunft 
noch  abhelfen. 

D  s  Thema,  welches  hier  mit  Scharffinn.und 
Beredfamkeit  ausgeführt  wird,  ift  folgendes:   Je- 
fus  lehrte  das  reihfte  Princip  der  Sittenlehre:  He* 
be  Gott ,  und  beftimmte  die  Art  und  den  Gegen«, 
ftand  feiner  Anwendung  durch  die  zweyte  Maxi- 
me :  liebe  deinen  Ndchßen  sals  dich  felbß.  .  Diefe, 
Sittenlehre ,  die  durch  keine  Moral  griechischer, 
Weltweifen  an  Reinheit,    Einfachheit   und  An-, 
wendbarkeit  übertroffen  wird,    (die   aber- dock 
wörtlich. aus  dem  weit  altern  Gefetz  Mofis  gezo-% 
gen  //?,  und  demnach  weder  urfprünglich  noch  ei% 
genthümlich  £jefu  angehört,  wie  unfer  Schrifißel~ 
7er  doch  zu  vergehen  giebt),  ftützt  fich  auf  Frey-, 
heitdes  Menfchen,  und  leitet  zur  Hofnung  einer, 
frohen  Unfterblichkeit,    iur   Erkenntnifs  Gottes 
und  feiner  Regierung.    Jeius,  (teilt  nicht  Gluck-, 
feligkeit,    fondern  perfönlichen.  Werth  als  das^ 
höchfte  Gut  freyer  Wefen  dar,   und  läfst  jene  al-, 
lein  von  der  Gnade  Gottes,  des  Urhebers  der  Na-, 
turnndder  Freyheit,  erwarten.    Seine  Lehre  be-. 
wahrt  vor  Schwärmerey  und  Göfetzlofigkeit;  fie. 
ift  höchft  confequent,   und  der  Würde,  Beftim-, 
mung  und  Lage  des  Menfchen  aufs  vollkommen^ 
fte  angemefien.    Jeder  feindliche  Angriff   mufe 
fie  verherrlichen.  -»- 

,  Berlin  ,  b.  Lange :     Mo fes^ Mendels fohns  Ue~ 
berfetzung  des  noten  Pfalms.  fammt  Herrn, 
friedländers  Commentar  darüber,   beleuch- 
tet von  Chr.  G.  Perfchke,  flath  u.  Frediger. 
178^  "?  S.  8-  (8  gr.) 
•  Enthält    ^  )  Etwas  über  die   Mendelsfohnfche 
Pfalmenüberfetzung  von  Hn.  David  Friedländers  m 
S.  64  bis  125.  Abgedruckt  aus  der  Berliner  Mo-„ 
natsfehrift,  December  1786.       Dies  ift  auch  u>. 
ftreitig  der  intereflantefte  Theil  der  vorliegenden  . 
Schrift,  der  mit  eignem  Geift  und  mit  Gefchmack  • 
gefchrieben  ift.     Nach  vorangefchickten  allgemein 
nen  und  nichts  weniger  als  alltäglichen  Betrach-" 
tungen  über   das  ächte  Studium  des  A.  T.,  und. 
über  den  Werth  der  Mendelsfohnfchen  Pialmei*-* 
Überfettung,   worinn  man  es  dem  warmen  Vrr-* 
ehrer  dieies  grofcen  Mannes- gern  veneiht,  wt-nn 
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feine  partevifche  Vorfiele  dir  denfelben  ihn  «u 
einiger  Unbilligkeit  in  Würdigung  fremder  Ver- 
dienfte  verleitet,—  begleitet  er  M.  Ueberfetrung 
des  i  ioten  Pfalms  mit  einem  Commentar,  der  die 
Ideen  des  Ueberfetzers  glücklich  entwickelt,  und 
dem  Lefer  felbft  alsdann  Nutzen  und  Unterhal- 
tung gewährt,   wenn  er  in  den  zahlreichen  pole» 
imfchen  Glofifcn ,  die  Hi\  R  hinzufügt,  hin  vttxä 
nieder  treftende  Wahrheiten  gefagt  findet.    2) 
Zweifel  und  Bemerkungen,  Herrn  F.  kurzen  Com* 
mentar  des  110  Pf  betreffend.      S.  1  bis  25.    s) 
Genauere  Fortsetzung  des  Korigem    S.  25  —  51. 
4>  Einesandern  Denkers  Bei/trag  dazu.      S.  51  - 
64.  Die  Erklärungshypothefe  der  Herren  M.  u.F. 
über'die  hiftorifche  Veranlaflung  und  Entftehung 
dieFes  Pfalms  hat  die  Gefchichte  2  Sam.  XII  und 
<8ie  damab'gen  Zritumftände  gegen  fich.     David 
reifte  wirklich  nach  Rabba,  und  dies  würde  fchwer- 
lich  gefchehen  feyn,  wenn  ein  begriffener  Dich- 
ter es  ihm  im  Orakelton  unterlagt  hätte.    Dies 
ijat  Hr.  P.  gut  auseinandergefetzt,  und  noch  man- 
che andre  Schwächen  und  Mängel  der  Mendels- 
fohn  -  Friedlandjfchen  Ueberfetzung  und  Erklä- 
rung aufgedeckt    Die»  eigne  Erklärung  aber,  die 
Hr.  P.  immer  entgegenfetzt,  hat  eben  kein  vor- 
zügliches VerdienC     Sie  ift  der  Hauptfache  nach 
röcht  neu,   {Sondern  die  alte  herkömmliche  vom 
Weffias.      Sie  giebt  keine  neuen  und  ftrengern 
-hiftorjfchen     und   philologifchen   Beweife,     als 
man  fchon   hatte;     fie   hat  mehr    die  Sub  tili  tä- 
ten   der     alten  Dogmatik,     als    orientalifchen 
Didieergeift  und  Sprache  für  fich.    David  ift  der 
Verfaffer,  und  er  befingt  (man  fleht  nicht,  war- 
um? oder  wozu?)  den  Meffias.      Dies  beweift 
die  Auffchrift1T*lS,  die  Anfuhrung  im  N.T.  und 
die  Befchaffenheit  der  Prädicate ,  wenn  man  fie 
mit  dogmatischer   Strenge   prellet,    und  weder 
poetifchen    noch     morgenländifchen    Charakter, 
noch  hebräifchtheokratüche  Vorftellungen  in  An- 
schlag bringt.       Er  foll  fitzen  zur  rechten  Hand 
'Gottes,  alib  (Fort  feyn;     erheifst  frä  Priefter, 
ü.  h. ,  ein  Religionslehrer  u.  £  f.    Bedeutende 
Zweifel  gegen  folche  Erklärungen  und  Beweife 
würde  der  Verf.  gefunden,  und,  wo  möglich,  zu 
Befriedigung  feiner  Lefer.gelöft  haben ,  wenn  es 
ihm  nicht,  nach  feinem  eignen  felbftxufriednem 
Gjftändnifle  (S.  85)  gefallen  hätte,  andere  Interpre- 
ten nicht  nachzufehen  und  zu  vergleichen.    Wir 
follten  nicht  glauben,   dafe  eine  folche  Belefen- 
Jiek  den  Interpretationsfinn ,  den  er  unter  Heyne 
ehmals  gebildet  haben  will,    gefchwächt  haben 
wurde;    aber  wahrfcheinlich  hätte  feine  Erklä- 
rung dadurch  an  Richtigkeit,   und  feine  Beweife 
an  Strengt  und  Gründlichkeit  etwas  gewonnen. 
Wer  mag  es  nun  wohl,    Hn.  jP.  felbft  arusgenom* 
ment  tVorr.)  den  Herausgebern  der  Berliner Mo- 
natsfchrift  verargen ,   dafs  fie  ein-'m  folchcu  Auf- 
lag eine  Stelle  in  ihrem  Journal  verweigerten,  der 
weder  einen  allgemein  iatereffanten  .üegeaftand 
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abhandelt,  noch  Irgencf  neue  Belehrung  giebt,  undl 
der  noch  überdiefs  durch  den  kleinlich  polemU 
fchen  Ton ,  der  darinn  herrfcht ,  gebildete  Lefef 
in  eine  nichts  weniger  als  angenehme  Geiftesftim* 
inung  verfetzt? 

Frankfurt  u.  Ltipzic:  Pragmatifche  Ab* 
Handlung  über  die  Dauer  der  Höüenßrafen* 
263  S.  g.  (16  gi4.) 
Der  Verfafler  verfteht  unter  ewigen  Höllen« 
ftrafen  einen  überwiegend  unglücklichen  und 
jrhmerzhaften  Zuftand  derjenigen,  die  am  jüng- 
ften  Tage  ws  ürtheil  der  Verdammnis  empffc» 
hen  werden,  der  nicht  allein  ohne  Zernichtung 
oder  eine  andere  Art  der  Endfchaft,  fbndern  auch 
ohne  Verlüft  oder  Betäubung  ihres  Verffandes 
und  Empfindungskräfce  feyn  wird ,  oder  wie  er 
fich  S.  2  ausdrückt,  poßtive  Höllenftrafen,  welche 
Vi  der  heiligen  Schrift  als  ein  ßpvyjm  o*>i/r«iv 
oke-d-pot,  ssvoxupix ,  *oA*o7£,  wp  u,  f.  w.  befchrie- 
ben  werden ,  und  hält  fich  berechtigt,  zu  urthei- 
len,  dafs  fie  nicht  ewig  find,  fondern  einmal  ein 
erwunfchtes  Ende  nehmen  werden.  Nur  im  Vor- 
beigehen berührt  er  (S.  %\ .  er  leugne  privative 
ewige  Strafen  keinesweges  in  dem  Verßande,  . 
dafs  eine  jede  Sünde,  deren  Folgen  nicht  a\isge- 
löfcht  find,  eine  Verminderung  der  Seligkeit  in 
der  zukünftigen  Welt  ohne  Ende  nach  fich  zie- 
hen werde.  Dies  hätte  aber  nicht  nur  im  Vor- 
beygehen  berührt,  fondern  richtig  erköret,  und 
in  der  Abhandlung  felbft  gründlich  ausgeführt  * 
werden  foilen.  Der  Vf.  meynt  es  gut,  und  man 
liehet  aus  feiner  Schrift,  dafs  er  Gefühl  für  Re- 
ligion und  Tugend  hat.  Aber  ßeßimmtheit  der 
Begriffe,  richtige  Exegefe,  und  Gründlichkeit  im 
Beweifen  vermifst  manfehr  in  diefer  Abhandlung, 
lndeflen  kommen  doch  hin  und  wieder  gute  Be- 
merkungen vor,  und  Prediger  insbefondere  wer- 
den den  fechßen  Ahfchnitt,  wo  von  dem  Vortrag 
diefer  Lehre  im  Volksunterricht  gehandelt  \yird, 
nicht  ohne  Nutzen  lefen. 


PHILOLOGIE. 

Gotha,    b.  Et  tinger:       Ueher  den  Schild  dt/ 
Hercules  nach  dem  Hefiodus}  ein  antiquari* 
fcher  Verfuch  von  Fridr.  Schlichtegroü.  1788* 
148  S.  8-  (10  gr,) 
Mit  Vergnügen  fehn  wir  hier  zum    erilenmal 
einen  jungen  Humaniften  auftreten,  der  von  dem 
Geifte  des  Alterthums  genährt,  und  mit  den  Ge- 
heimniffen  deflelben  vertraut,    eine    Probe   *— 
nicht  bloCs  feiner  antiquarifchen   Gelehrfamfceit, 
Übndem  noch  weit  mehr  feiner  philofophifchen 
Kenntnifle,  und  feines  guten  Gefchmacks  ablegt, 
die  uns  für  die  Zukunft  noch  recht  was  vorzug- 
liches von  ihm.  erwarten  läist.     Die  Befcbreibung 
X  3  ▼  V 


*# 


A.  LZ.   AP1UL.  .17  89* 


*H 


Wn  dem  MUH  defe  Achills  1>ey  dem  /ferner,  u.  den* 
lies  HercuU  s  bey  dera  f/e/?o<i  find' die  ausführlich» 
Jte,  urid  faft  die  einzigen  Schiiderungew  alter  Denk». 
l»3ler,die  wir  aus  jenen  entfernten  Zeitaltern  haben; 
und  verdienen  daher  um  fo  mehr  untere  Aufmerkt 
famkeit.  da  wir  von  ihnen  nicht  blofs  auf  den  Zu- 
tfand'  der  Kunft/  als  Kunft  *  betrachtet,  fondern 
euch  auf  den  mechanifcheiiTheildeffelbeiu  befon* 
ders  auf  die  Kenntuifs  und  Verarbeitung  der  Me- 
talle, einen  ficheTnSchhifs  machen  können.     Um 
«lie  Vergkichung  zu  erleichtern,  und  zeigen  zu 
können,  in  wie  fern  der  fpätere  Dichter  den  firür 
h  rn  nachahmte,  fehjekt  der  Vf.  zrtrft  eine  kur- 
>e".  B  Schreibung  des  Homerifchen  Schildes  vor- 
aus.    Hierauf  folgt  die  üeberfetzung  der  Stelle 
«ies  ftefiods,  die  alsdenn  nach   ihre«  einzelnen 
Theiien  durchgegangen  wird.   —    Gleich  In  der 
Beftimmung  der  Figur  des  Schildes  weicht  der 
•Vf.  von  den  frühem  Erklärern,  befonders  dcgi 
Grafen  Caghs,  ab,    der  durch  le  Lorrain  eine 
Zeichnung  davon  machen  liefs,   die  fleh  indem 
*7ften  B.  der  Memoire*  de  l'Achd.  des  Infcrjptu 
fi'ndet.      Statt  dafs  diefe  ihn  fich  rund  dachten, 
reißt  unfer  Vf.,  dafs  er  nach  der  Form  der  alten 
Heldenlchild;  ein  Oval  bilde,  und  dafs  man  ihn 
fich  fo  grofs  denken  muffe  ,  dafc  er  fall  den  gan- 
zen Körper  bedeckte.      In  den  Mittelpunkt  des 
Schildes  fear  der  Dichter  felber  einen  Drachen, 
über  dem  einige  ailegorifche  Figuren  fchwebten. 
Außer  (tiefen*  fagt  der  Dichter,  waren  noch 
zwölf  Sehlangen  Jnrckterlich  anziehen.    Di?  Va- 
rizen Erklärer  wufsten  nicht,  wolün  fie  diefe  fe- 
tzen follten.    Unfer  Vf.  glaubt,  dafs  Ce  in  einan- 
derffefchlungen  als  eine  ovale  Emfaffung  das  mit- 
trifte  Feld  umgaben.     Vortreflich J  und  ganz  im 
•SEimadc  alter  KunflwerkeJ    fo  fddingen  fich 
noch  jetzt    fall  bey  ,  allen    Medufenkopfcen  ^die 
Schlangen  um  den  ganzen  Umkreis  des  Gefacht* 
■  fi  unter  das  Kinn.      Der  übrige  Räum  aufser- 
•halb  diefem  Oval  war  von  den  vorigen  ErMarera 
blofs  willkürlich  in  zwölf,    fich  gleiche,  t eider 
abgeheilt  worden,   in  die  man  erft  nach  diefer 
Einteilung   die    übrigen   von  dem  Dichter  be- 
i'chriebne  Gegenftände  vertheiit  hatte  ,  ohne  dar- 
auf  zu  achten;    dafe  man.felbft  einigen  ausdruck- 
ten Aeufserungen  des 'Dichters  dadurch   wi- 
aerforeche.       Hr.  S.  folgte  Fufe  vor  Jg*  «em 
Ster,  und  nimmt  ftatt  der  xa  nur  7  Felder  an: 
nemlich  4  fich  gleiche  zu  den  beiden  Seite*  des 
?nnern  Ovals ,    2  an  jeder  Seite,   die  oten  und 
unten  durch  gerade  Linien  abgefchnitpen  werden. 
Dann  bleibt  noch  der  Raum  unter  und  über ^dem 
Innern  Oval,  wovon  der  untere  Raum  gleichfalls 
vieder  in  zwey   fich   gleiche  Felder   *ge*erit 
wird;  der  obere  aber  bleibt  ungetheilt.    In  diefe 
Felder  nun  vertheik  er  die  Scenen  de*  Dichters 


j**f  folgende  Weite  ,  In  ;dew  eifern  Seken&ld* 
linker  Wand:  den  Kampf  der  Löwen  und  wilde ^ 
Schweine  v.  t<>8  ~  tyj;  in  das  darauf  folgende 
untere»  die  Schlacht  der  Lapithen  und  Centauren* 
mit  dem  Mars  und  der  Minerva,  die  Theji  darafi . 
nahmen,  v.  177  —  200.  Nun  kommen  die  beiden 
u/iterfien  Felder;  auf  dem  feinen  die  Götterverr 
fammiung  im  Olymp  v,  201  -*-  206 ;  auf  dem  zwey* 
ten  daneben  eine  müfeke  Stene*  ein  Hafen  .fdef 
unermeßlichen  Meers'"  mit  dem  Ufer  und  einem 
Fit  eher  in  voller  Arbeit.  (Alf?  Land  und  Meer* 
follte  diefes  nicht  Symbol' der  Erde  überhaupt 
feyn,  fo  wie  jenes  Symbol  des  Himmeis?)  —  Auf 
den  beiden  Seltenfeldern  rechter  Hand,  auf,den| 
untern  die  Gefchichte  des  Prrleus  v.  216  —  235* 
auf  dem  obern,  nach  der  ausdrücklichen  Beaeicir 
nung  des  Dichters,  die  belagerte  Stadt,  v.  236 bi* 
270,  nebft  den  dahin  gehörigen  allegorifchen  Pei*- 
fönen.  Nun  bleibt  noch  das  oberfte  Feld  übrig, 
das  die  friedliche  Stadt  mit  den  dazu  paffend« a 
Vorftellungent  der  Hochzeit,  dem  Chortanz ,  der 
Wei.lefe  und  >dem  Wettrennen  einnimmt,  v*  271 
bis  312*  Dies  ift  die  Erklärung  unfers  V£,  der 
wohl  nicht  leicht  jemand  feinen  ßeyfall  verfagea 
wird.  Wir  wiffen  in  der  That  nichts  erheblichet 
daran  auszufetzen,  aufser  dafs  wir  v.  143-  xvuvpv 
is  ha,  vrvxtq  i]XijIcci/tq  nicht  mit  dem  Vf.  überteuern 
würden :  „in  ihm  waren  Lagen  auf,  Lagen  von 
fchwßrzlichen  Blech."  «tü^  find  vielmehr  Fal- 
ten, Einfchnitte,  Vertiefungen;  und  wenn  wir 
nicht  Irren,  fo  bezeichnen  fie  hier  die  mit  Stahl 
aufgelegten  Einfchnitte  oder  Linien,  wedurch 
die  Felder  voneinander  abgefondert  wurden.  — * 
War  nun  diefe  .  Befchreibung  des  Dichters  vo* 
einem  wirklichen  Schilde  copirt,  oder  war  fie 
blofs  Werk  feiner  Phantafie?  Avhnlkhe  Kunft- 
werke  mufste  der  Dichter  allerdings  gefehen  ha,- 
ben,  fonll  hätte  er  nicht  fo  genaue  Defclu-eibunr 
gen  liefern  können;  auch  würden  fie  kein  Iritei^ 
effe  für  fein  Zeitalter  gehabt  haben,  wenn  maii- 
nicht  folcheGegenftände  gekannt  hätte.  Ob  aber 
gerade  ein  folcher  Schild  exiftirte?  —  wer  wird 
das  mit  Zuverficht  behaupten  wollen  ?   Vielmehr 

flauben  wir  mit  dem  Vf.  ,  dafs  der  Dicliter  nur 
icr  ein  Ideal  von  einem  Schilde  beschreibe,  wo* 
zu  er  die  einzelnen  Züge,  theils  von  wirklichen 
Schildern,  die  er  fah,  theils  aus  der  Befchrelb&ng 
des  Homers  hernahm.  Der  Raum  erlaubt  es  uns- 
nicht ,  über  fo  manche  vortrefliche  eingestreute 
Bemerkungen  des  Vf.  unfre  Meynung  zu  fajgen ; 
aber  ungern  trennen  wir  uns  von  einer  Schrift; 
die  aufser  ihren  übrigen  Vorzügen  Och  auch  durch 
eine  Schreibart. empfiehlt,  in  der  nicht  leicht  je- 
mand den  glucklichen  Nachahmer  unfers  unfterü 
liehen  Ltßr.gs  verkennen  wird. 
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PHILOSOPHIE. 

'  Liifzic»  b.  Juni us :  Gefchickte  der  Philofopkie 
für  Liebhaber.  Zweyter  Band.  1786.  498  S. 
Dritter  Bd9  1787.  519  S.  8- 

Ijtv  xweyten  Bande  werden  die  Schickfale  der 
-phüofophie  vom  Epicur  an  bis  auf  die  Scho- 
laftiker  erzählt.  Bern  Liebhaber  wird  aller- 
dings leichte  und  bequeme  Ueberficht  der 
mancherley  Behauptungen  von  Phüofophen  ge- 
währt, auch  für  den  Kenner  werden  manche 
fonft  nicht  vorkommende  Betrachtungen  einge- 
ftreut.  Da  der  Verf.  nach  eigenem  Geftändniue, 
die  Meynungen  nicht  aus  der  Quelle  fchöpfte: 
fo  entftehea  natiirlich  daraus  einige  Unvollkom- 
menheiten»  wovon  eine  der  vornehrnften  ift,  daf$ 
auf  die  Eigenheiten  jedes  Philofophen  nicht  gei 
nug  ift  Rückficht  genommen;  ftatt  deren  nicht 
feiten  gemeinfame  Lehren  aufgeführt  werden.  So 
wird  beym Epikur  ausführlich  feine  Atomen- The* 
orie ,  nebft  der  daraus  erfolgten  Welcbildung  be» 
rühret  »  ungeachtet  hierinn  das  meide  derookri- 
tifch  ift;  feine  Einwürfe  hingegen  gegen  Seelen- 
Unfterbh'chkeit  und  Immaterialität».  und  gegen 
die  göttliche  Vorfehung  ,  die  man  vor  ihm  nicht 
findet»  die  noch  dazu  bis  auf  den  heutigen  Tag  das 
vornehmfte  Palladium  der  Materialiften  und  Athei- 
ßen  find»  werden  nicht  nahmhaft  gemacht.  So 
wird  bey  den  Eklektikern  von  ihren  vortrefli- 
dien,  an  Scharffinn  die  Vorgänger  übertreffen» 
den  Beweifen  für  Seelen  -Immaterialität  nichts  be- 
rühret; auch  die  Eigenheit  ihrer  Emanation  nicht 
forg&itig  unterfchieden,  Diefe  Eigenheit  befteht» 
unferfi  Bedünkens ;  darinn ,  daft  fie  jene  anfangs 
finnische  Theorie»  vom  Ausflufs  aller  Dinge  aus  ei- 
ner rohen  Materie  verwerfen ,  und  eine,  der  logi- 
schen Ableitung  der  Gattungen  aus  dem  Gefchlech- 
ce,  ähnliche  Generation  dafür  hinftellen ,  dafs  fie 
dem  gemäfs  die  Erfahrungen  und  Begriffe  un- 
terer Sinne  f  vom  Wirken  von  der  Urfache ,  ent- 
fernen und  an  deren  Stelle,  die  aus  der  innern 
Empfindung  gezogenen  von  Abhängigkeit  der  Fol- 
ge aus  einem  Grunde»  logifcher  Confequenz»  fe-, 
tieft,  wodurch  alfo  das  Univerfum  in  einen  Ge- 
genstand btoö  innerer  Empfindung  verwandele 
A.  I»  2.  178»«  Xme^ter  Band. 


wird.    Diefe  Emanation  ift  nicht  orientalifch»  und 
für  morgenländifche  Phantafie  zu  abgezogen ,  ift 
auch  nicht  ganz  Product  der  vorhergehenden  grie- 
chifchen  Phüofophie,  unerachtet  diefe,  Pythago- 
rasundplato,  erften  Grundftoff dazu  hergaben,  fon- 
dern eine  in  Aegypten  entftandene  Verfeinerung. 
Eben  weil  der  Verf.  fie  von  finrilichen  Emana- 
tionen nicht  unterfcheidet,  urcheilter  über  diefes 
und  die  verwandten  Syfteme  meill  zu  oberflächt 
lieh.     Auch  die  morgenländifche,   oder  orienta*» 
lifche  Phüofophie  nimmt  er  in  Schutz,  und  glaubt 
daraus  die  Alexandrinifche  erklären  zu  können ; 
ungeaclitet  die  Nachrichten  davon  theils  fehr  jung 
1  und  verdächtig,  theils  auch  fehr  unbeftimmt  und 
mangelhaft  find.      Nach  ihnen  weifs  man  nicht; 
war  die  orientalische  •  Phüofophie  ein  eignes  phi* 
lofophifchesSyftem,  oder  blofe  religiöfe  Schwärme» 
rey ;  war  fie  etwas  ausführliches  oder  beftand  fie 
blofs  in  abgerufenen  Säuen ;  enthielt  fie  finnliche 
Licht -Emanation,    oder  metaphyfifchen  Ausfluü 
der  Alexandriner?    Von  den  Arabern  find  daher 
die  Nachrichten  gleichfalls  nicht  genug  charakte- 
riftifch,  ihre  Phüofophie  war  bey  den  meiften  ih- 
rem Grundftoffe  nach,  Alexandrinifch»  Ariftotelet 
ward  nur  angenommen,  in  fo  fern  er  fich  damit 
vereinbaren  lieö,    eine  eigene  Secte  hingegen 
hatte  Beftreitung  diefer  Theorie  fich  zum  Ge- 
fchäfte  gemacht,  und  trug  manche  vortreffliche 
Lehrfötze  vor»  wovon  wir  aus  Mangel  an  bekannt 
gemachten  Büchern »  nur  etwas  weniges,  und  das 
noch  dazu  ohne  Beweife  aus  dem  Mofes  Maimöni-, 
des  wiflen.    Aus  Mangel  genauer  Abwägung  der 
Momente  werden  die  Urtheile  über  Syfteme  nicht 
feiten  einfeitig.    Epikurs  Sittenlehre  erhält  vom 
Verf.  mehr  Lob  als  fie  verdient,   im  Grund, geht" 
doch  feine  Voluptas  auf  paaren  Eigennutz,  und 
zwar  den  eigentlichen  groben  hinaus.    Alles  Ver-  , 
gnügen,  wie  aller  Schmerz  entspringen  dem  Epikur 
und  muffen  es  jedem  Materialiften,  bloö  aus  Kör- 
per-Empfindungen,  geiftige  Gefühle  verwirft  er 
ganz»  alle  Tugend  folglich  bezieht  fich  blofs  auf 
unfern  Körper,  diefer  ift  Mittelpunkt  aller  Moral* 
Erhabene  heroifche  Tugenden  linden  in  folchem 
Syfteme  keinen  Platz,    muffen  vielmehr  albern 
und  lächerlich  erfchejneri.     Bey  Entftehung  des 
Pyrrhonifmus  wird  auf  den  wichtigen  Umftand* 
Y  .  nicht 
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sieht  HückCcht  genommen,  dafs  da  die  Vernunft 
in  ihrem  Syfteme  fich  fchon  feit  geraumer  Zeit 
entzweyt  hatte,  indem  einige  von  den  altern 
Eleaten  blofs  auf  allgemeine  Grundratze  und  ab- 
ftracte  Begriffe  bauten  und  fomit  aller  äufsern 
Empfindung  Gültigkeit  abfprachen;  andere  die 
Ioniker,  und  neuern  Eleaten  Cch  blofs  auf  äufse- 
re  Empfindung  ftützten,  nothwendig  diefe 'Gäh- 
rung  in  die  fo  berühmte  fkeptifche  fooc&evesx  über- 
gehen mufte.  Beide  diefe  Fundamente  haben 
gleichviel  für  fich,  beide  harmoniren  nicht,  alfo 
worauf  foll  man  bauen?  Eine  wirkfame  Moral 
gründete  Pyrrho  nicht,  wollte  fie  auch  nicht  grün« 
den:  denn  nach  Aufhebung  aller  Fertigkeit  fpe- 
culativer  Sätze,  bleibt  nichts  als  momentaner  Rein 
der  Eindruck  der  Sinnlichkeit,  höchftens  Ge- 
wohnheit, Mode,  zur  Bichtfchnur  aller  Handlun- 
gen zurück.  Mit  den  Griechen  ift  der  Vf.  nicht 
fehr  zufrieden ,  fie  hätten  mehreres  oder  befferes 
teilten  follen ,  hätten  ftatt  der  fruchtlofen  Unter- 
fuchungen  über  die  erfte  Materie  und  deren  Aus- % 
bildung  fich  mit  Beobachtungen  ;und  Verfuchen 
feefchäftigen  follen.  Natürlich  mnfs  hie*  die  Fra- 
ge vorausgehen ,  ob  fie  das  konnten  ?  ßey  allen 
Beobachtungen  und  Verfuchen  muteten  allgemei- 
ne Begriffe  und  Grundfätze  vorausgehen  ,  den 
Verftand  zu  leiten,  und  die  Fragen  zu  veranlaflen, 
Ate  er  der  Natur  vorzulegen  hat^  ohne  diefe  ift  al- 
les Beobachten  und  Verfuchen  Spielwerk.  Die 
Äegion  alfo  der  allgemeinen  Begriffe  mufs  aufge- 
hellt feyn,  ehe  man  zu  Verfuchen  felireiten  kann," 
Ii»  dtefer  Region  aber  arbeiteten  vorzüglich  die 
Griechen,  fliehten  die  allgemeinen  Grundfätze 
und  Begriffe  auseinander  zu  fetzen,  die  Begriffe 
von  Materie,  Form,  Urfache,  Wirkung;  Entfte- 
hung ,  Vergehung  aufs  reine  zu  bringen  und  von 
den  Zufätzeh  der  Phantafie  aus  der  erften  Kind- 
lieit  her  zu  föubern.  Sie  thaten  alfo,  was  fie 
jliufsten,  und  was  fie  konnten.  Dafs  fie  nicht 
ittehr  diäten, .  wird  man  ihnen  zum  Vorwurf  nicht  - 
machen,  fo  bald  man  erwägt,  dafs  noch  kein  Volk 
auf  Erden  von  feiner  erften  Rohheit  an,  in  gleicher 
Zeit  nur  foviel,gcfchweige  denn  mehrgeleiftethat. 
Den  Feliler,  welchen  der  Vf.  mit  Recht  den  Ge- 
fehichtfehreibern  der  Philofophievorwirfr,  dafs  fie 
das  Aiterthumzu  fehr  durch  das  Glas  der  heutigen 
Philofophie  betrachten,  hat  er  hier  felbft  nicht 
genug  vermieden. 

Der  dritte  Band  erzählt  die  Schickfale  der  Phi- 
lofophie von  den  Scholastikern  an ,  bis  auf  die 
neuern  Zeiten.  Da  wir  beym  vorhergehenden 
fchon  weitläuftig  genug  find.'  fo  wollen  wir  blofs 
über  die  Vorrede  einige  Bemerkungen  anfügen. 
Das.  Eigentümliche  feines  Werks  bemerklich  zu 
machen»  giebt  der  Vf.  folgenden  Abrifs,  wie  er 
er  fich  fummarifch  die  Fortbildung  der  Philofophie 
d^nkr.  Die  von  den  rohen  Völksbegriffen  aus- 
gehende Philofophie  -machte  aus'  eben  diefem 
Grunde  Pantheismus  und  Emanation  zum  erften 
Syfteme »  nach,  welchem  entweder  die  ganze  Kör- 


per «und  Geifterwelt  oder  die  letzt«  allein  aus 
einem  höchften  Wefen  ausgeflogen  ift:  Die  Ick 
nifche,  Pythagorifche  und  ältere  Eleatifche  Schu- 
le unterfcheiden  fich  blofs  in  Nebenideen.  Das  * 
Unphilofophifche  des  Pantheismus  leuchtete  end- 
lich einzelnen  guten  Köpfen  ein,  dadurch  entftand 
unter  den  Jüngern  Eleaten ,  das  zweyte  philofo- 
phifche  Syftem  des  Atheismus..  Durch  Plato  ward 
der  Pantheismus  wieder  fo  herrschend  als  jemals« 
Das  w&re  blofs  Gefchichte  der  Ausbildung  der  na- 
türlichen Theologie«  nicht  des  gefamrnten  Um. 
fanges  der  Philofophie :  diefe  rnüfste  etwa  fo  lau- 
ten ;  anfangs  legte  man  lauter  finnlkhe  Ideen  und 
Bilder  zum  Grunde ,  durch  Studium  der  Mathe- 
matik wardPythagoras  nebft  feinen  Schulern  ver- 
anlafst,  Begriffe  und  Denkarten  des  reinen  Ver- 
ftandes  beyzumifchen.1  Beide  ehtgegengefetxte 
Denkarten,  wurden  neben  einander  fortgeführt» 
in  den  fleeptifchen  Syftemen  einander  entgegen, 
gefetzt,  bis  die  letzte  durch  fleißigeres  Studium 
des  Abftrakten,  durch  die  Alexandriner  allein  Ober- 
hand behielt.  Auch  in  Anfehung  der  natürlichen 
Gottesgelahrtheit  hat  des  Verf.  Vorftellung  nicht 
hinlängliche  Genauigkeit«  Pantheismus  und  Ema- 
nation betrachtet  er  als  innig  verbunden ,  wel- 
ches fie  doch  nicht  find,  noch  immer  waren:  der 
älrere  Eleatifche  Pantheismus  ift  firey  von  Erna« 
nation.  Der  Leucippifche  und  Demokritifche 
Atheismus  ift  eine  Art  Emanation  aus  roher,  nicht 
zum  Syftem  geformter  Materie ,  und  nur  dadurch 
vom  vorhergehenden  Pantheismus  verschieden, 
dafs  die  Atomen  -  und  Materlenmaffe ,  nicht  wie 
vorher ,  Gott  genannt  wird ;  im  Wefentlichen  ift 
der  ältere  Pantheismus  wirklicher  Atheismus«  Fol- 
gendes käme,  dünkt  uns,  der  Sache  näher  4  das 
erfte  Syftem  war  Pantheismus  mit  Emanation  aus 
formlofer,  wenigftens  in  den  meiden  Stücken  un- 
geformter  Materie ,  die  fich  felbft  durch  inwoh- 
nende Lebens-  und  BewegungsJrräfte  entwickel- 
te; darauf  folgte  unter  dea  altern  Eleaten  Pan- 
theismus ohne  Entwicklung  und  Emanation; 
darauf  unter  den  jungem  Eleaten,  als  man  leben- 
de Kraft  und  mechanifche  Bewegungsgefetze  ge- 
nauer unterfchied,  Emanation  aus  ungebildeter 
Körpermafle,  nach  mechanifchen  Gefetzen ;  dann 
durch  Anaxagoras,  Sokrates,  Plato  Dualis- 
mus, weil  man  einfah,  daCs  Wofse  mechanifche 
Kräfte  zu  Erklärung  des  Weltgebäudes  nicht  hin- 
reichten ;  der  Dualismus  verband  fich  im  Plato 
mit  Emanation  der  denkenden  Wefen  aus  Gatt, 
weiche  Emanation  zugleich  Plato  mehr  intellek- 
tuirte;  darauf  durch  die  Alexandriner  intellektuir- 
te,Emanation  aller  Wefen  aus  einer  geiftigen  Gott- 
heit. Jene  Darftellung  ift ,  fo-  viel  wir  wiffen, 
dem  Vf.  eigen,  —  Auf  die  übrigen  Streitigkei- 
ten mit  dem  Recenfenten  d«s  erften  Bandes  in  der 
A.  L.  Z.  können  wir  uns  nicht  einlafTen. 

(Athen:)  Der.  neue  Plato ,   oder  Gefprache% 
worinn  verfclaedene  der  wchtigßen  Gegäh- 
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/frufe  der  menfcklichen  ErJtenniniß  entwickelt, 
genauer  beßimmt  oder  weiter  ausgeführt  wer» 
den.  ErfterBand,  1787. 446  ß.  8.  (1  Rthl.)- 
tPenn  diefe  Schrift  die  Erwartungen  eirres  bil- 
ligen Lefers  nicht  vollkommen  befriedigt:  fo 
liegt  die  Schuld  nicht  fo  fehr  an  innern  Mängeln 
ihres  Inhalts  oder  an  Fehlern  der  ächten  Form 
derfelben  an  ßchfelbß  betrachtet,  als  vielmehr 
an  der  Gröfse  diefer  Erwartungen  felbft,  wozu 
eine  Auffchnft ,  die  an  Plato  erinnert ,  und  eine 
Vorrede,  die  genauere  Beftimmung  und  weitere 
Ausführung  der  wichtigften  Gegenftände  der 
inenfchlichen  Erkenntnifs  ankündigt,  den  Lefer 
felbft  aufgefordert  und  berechtiget  haben.  Thut 
man  hingegen  auf  diefe  grofeen  Anfprüche  Ver- 
sieht und  begnügt  fich,  die  Schrift  eines  Mannes 
211  lefen,  der  über  den  Gegenftand ,  den  er  ab- 
handelt,  viel  Altes  und  Neues  gelefen ,  der  beob- 
achtet, nachgedacht  und  fich  von  den  Feffeln  vie- 
ler gemeinen  Vorurtheiie  befreyt,  und  der  dabey 
einen  richtigen ,  klaren  und  lebhaften  Ausdruck 
in  feiner  Gewalt  hat:  fo  wird  man  fich  auf  keine 
Weife  getäufcht  finden.  Aus  den  Refultaten  ei- 
nes jeden  Dialogs,  die  wir  fogleich  angeben  wol- 
len, kann  man  beurtheilen,  in  wiefern  fie  der 
menschlichen  Erkenntnifs  neue  Beftimmungen  ge- 
ben ,  oder  zwar  fchätzbare  aber  doch  nicht  unbe- 
kannte Wahrheiten  von  andern  auseinanderfetzen. 
Die  leichte  und  natürliche  Manier  hingegen,  wo- 
mit der  Vf.  den  Lefer  auf  diefe  Erkenntnifle  hin- 
leitet, kann  kein  kurzer  Auszug,  fondern  nur 
das  eigfie* Lefen  diefer  Dialogen  anfehaulich  ma- 
chen. 1)  Euthyphron ,  oder  vom  Urfprunge  und 
der  Ausbreitung  der  Gotteserkenntniß.  Unter  al- 
len, wie  uns  deucht,  der  vorzüglichfte  Dialog. 
Das  menfehliche  Gefchlecht  mufste  alle  Stufen 
der  Vollkommenheit  nach  und  nach  betreten ;  je- 
de Generation  fand  foviel  Religionserk'enntnifs, 
als  fie  deren  bedurfte  ;  die  gegenwärtige  ftarke 
Gährang  vom  Aberglauben  und  Unglaubta  wird 
eine  Scheidung  des  Irrthums  von  der  Wahrheit 
bewürken.  2)  Ägathokles ,  ein  Traum  über  die 
Befchaffenheit  und  Verfchiedenheit  der  kirchlichen 
Syßeme.  Eigentlich  zwey  allegoriiche  I  räum*  von 
der  Beschaffenheit,  dafs  fie  die  Sache  recht  gut 
erläutern,  ohne  fie  doch  von  einer  neuen  Seite 
an  zeigen.  3)  Philo ,  oder  vom  Dafeyn  Gottes. 
Die  Denkarten  eines  Glaubigen  an  Oiienbarung, 
eines  witzigen  Sophiften,  eines  wahrheidiebenden 
Zweiflers  und  eines  dogmatifchen  Metaphyfikers 
find  in  denAeufserungen  eines  Theophron,  Hippias, 
Demeas  und  Philo  tas  tre  u  und  abfh  chend  genug  ge- 
zeichnet.. Das  Refultat :  es  ift  nichts  vernünfti- 
ger, als  das  Dafeyn  einer  Gottheit  aus  phyfi- 
kotheologifchen  Gründen  zu  glauben,  allein  das 
Wefen  der  Gottheit  iß  und  bleibt  uns  unbegreif- 
lich. 4)  Demeas,  oder  Unterfuchung  der  ßeweife 
für  die  Einzigkeit  Gottes.  Wieder  die  vorigen  Rol- 
len. Das  Refuitatr/wHwj,  in  Beziehung  auf  die 
Welt,  jmf  unire  Fflichtea  und  Glückfeligkdt,  ift 


nur  ein  Gott;  es  niajg  nun  diefes  Göttliche  (n 
Ssov)  aus  einem  öder  mehrern  Individuen  befte-  , 
hen.  Der  Katurmenfch ,  der  noch  wenig  unter* 
fchied,  hatte  fchon  einefimiliche  Vorftellungvon 
der  Natur  als  einem  Ganzen ,  die  erft  fpäterhin 
durch  Vernunftbegriffe  unterftützt  wurde;  daher 
entftand  und  erhielt  fieh  unter  allen  Völkern,  we* 
nigftens  bey  dem  meiften  Theile ,  der  Glaube  an 
einen  Gott;  welches  hier  durch  viele  in  der  Ur- 
fchrift  angeführte ,  gut  überfefczte  und  erklärte 
Stellen  alter  Schriftfteller  erläutert  wird. 


TECHNOLOGIE. 

Lhifzig,  in  der  Buchdrnckerey  des  Verf.: 
Exemplum  Typographiae  finicae  figuris  cha* 
r  acter  um  et  typis  mobilibus  compoßtum,  —  a 
gph.  Gottlob  Imman.  Breitkopf.     1  B.  gr.  4. 

Man  hatte  bisher  es  für  unmöglich  gehalten, 
chinefifche  Schriften  mit  beweglichen  Charakteren 
zu  drucken.  Hier  liefert  nun  der  um  die -Buch« 
druckerkunft  und  ihre  Gefchichte  fo  vielfach  ver- 
diente Greis  den  Gegenbeweis  mit  derThat,  in  ei- 
ner fchon  in  die  Augen  fallenden  Probe  chinefifcher 
Schrift;  der  er  bald  eine  nähere  Betreibung 
feiner  Erfindung  wird  folgen  lafTen. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Maurer:    Ueber  die  wurkfamflen 
Mittel ,  zur  Beförderung  des   Fleißes,   der, 
Betrieb famkeit,  der  Sitten  und  einer  thätigen 
Religion  des  Volkes,  nebß  Vorfchlägen  zur 
Ausführbarkeit  derfelben,  Ihro  Majeftät  der 
regierenden  Königin  von  Preufsen  gewidmet 
(von    Ouvrier,  Prediger  zu  Bötzow)  1788« 
146 S.  8.      :• 
Hr.  0.  fcheint  uns  weder  unter  die   luftigen. 
Planmacher  zu  gehören,    die  nur  von  Eitelkeit 
und  Reformirfucht ,  nicht  aber  von  reinem  Eifer 
für  Vaterlandswohl  befeelt,    nach  flüchtigen  Ein- 
fällen einer  muffigen  Phantafie  und    nicht  nach 
mannichfaltiger  Beobachtung  und  Kenntnifs  der 
Welt  und  ihrer  verwickelten  Verhältniffe ,   unan- 
wendbare und  in  ihrenNebenfolgen  gar  oft  Verderb- 
liche Vorfchläge  zu  Tagej bringen,    um  Einrich- 
tungen zu  verbeffern,  die  fie  nicht  kennen,  An* 
ftalten  zu  errichten ,   die  in  keine  Localität  auf 
dem  weiten  Erdboden  hineinpaflen ;    noch  auch 
unter   die  fchwermiähigen  Weltbefchauer ,    di« 
nichts  Gutes  und  Vortrefliches  in  unfern  Menfchen 
Staaten  und  Einrichtungen  gewahr  werden  können, 
jeden  zufälligen  Mangel,  wovon  nichts  menfeh- 
liches  befreyt  feyn  kann,  in  ihrer  trüben  Einbil- 
dungskraft  unermefsiieh  vergröfsern,  'und  das 
Befte,  woran  er  fich  findet,  mit  menfchenfeindli- 
eher  Bitterkeit  verurcheilsfl.     yieles,    was  hie» 
Y  2  .ge&fit 
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gefagt  wird  /hat  ldCale  Beziekuftg  a«f  Branden!).* 
vieles  läfst  fich,auch  auf  andere  deud che,  Staa- 
ten anwenden ,  und  zum  Theil  ohne  obrigkeidi- 
che  Unterftützung  vom  Predigern  und  andern  PrU 
vatperfonen  ins  Werk  fetzen;  >  manches  möchte 
indeffen  wohl  noch  auf  lange  Zeit,  wegen  der  Colli- 
fion,  worinn  es  mit  dem  Interefle  einzelner  Stän- 
de und Perfongnfteht,  blol'se Idee  bleiben  muffen. 
•  br fachen  des  Verfalls  der  Volks fttten  f  der 
Bevölkerung  und  des  Öffentlichen  IVohlßandes.  Der 
Cebenjährlge  Krieg,  leichtere  Münze,  der  daher 
entfpringende  Ueberfluft  auf  der  einen  und  Dürf- 
tigkeit auf  der  andern  Seite;  neue  Finanzopera- 
tionen; ftürmende  und  niederreißende  Aufklä- 
rung; einreißende  Irreligion  und  Schwärmerey. 
Mittet  dagegen  t)  freyer  Erwerb  t  Eigenthmn. 
Aufhebung,  Milderung  der  Hofdienße.  2)  Erzie- 
hung f  Erzieher^  Verbefferung  der  äufsern  Lage 
der  Landprediger  und  SchuUehrer,  durch  Ver- 
minderung ihrer  Anzahl;  feltneres  Predigen;  öf- 
teres Ca tecbiliren;  durchgängig  gleiche  Befoldung 
der  Prediger,  Erzieher  und  Schullehrer  jedes  Or- 
tes; Aufhebung  der  Stolgebühren  und  der  gro- 
ßen Landwirt-hrchaften  9  die  Prediger  u.  £  w.  füh- 
ren muffen;  3)  ludußriefchulen  für  beide  Ge- 
Schlechter,  ohne  Zwang,  mit  aufmunternden  Be- 
lohnungen durch  eigne  Theilnahme  der  Arbeiten- 
den an  den  Gewinn,  4)  Volks fchriften ,  zur  un- 
fchuidigen  und  nützlichen  Unterhaltung.  5)  Ver- 
befferung des  äußern  Zuflandes ,  worinn  fich  der 
Landmann  befindet  zj  B.  des  Gefindes,  dur^hBe- 
lohnungscaffen  für  brave  Dienftbothen  u.  d.  gl» 
6)  Innere  Verbefferung  des  Predigtamtes  des  Evan- 
gelii.  Mehrere  Faßlichkeit,  Herzlichkeit,.  An- 
wendbarkeit, abwechfelnde  Mannichfalcigkeitdes 


Inhalts"  und  der  Geftalt  der  ReUgionsvorfräge ; 
Vermeidung  des  predigtlofen  Speculirens  und  un- 
bedachtfamefi  Autklärens.  Aechte  weife  Aufklä- 
rung .weifs  Hr.  (}•  in  ihrem  ganzen ,  hohen  Wer- 
the  zu  fchätzen.  „Wenn  man,  fagt  er  (S.  106.) 
„unter  Predigen  das  verlieht,  mit ßekanntfchafc 
ifdes  würkiichen  Gemüthszultandes  des  Volkes. 
f>wie  es  im  gemeinen  Leben  ift  und  lebt  und  fich 
„äufeert ,  einen  Gegenftand  der  Betrachtung  in 
„allen  feinen  Verhältniffen,  Urfachen,  Bezeichnung 
„gen,  in  den  ruhigen  Stunden  der  Woche  durch« 
„gedacht  und  geprüft  zu  haben ,  fo  dafs  die  Prei 
„digtdas  Refultat  der  Bemerkungen,  reifer  Ueber- 
„iegungen,  der  Erfahrungen,  der  wahren  brüder- 
lichen Warnungen  ift:  fo  wird  man  gewi£s  nicht 
„einmal  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  das 
„Predigen  nichts  helfe/*  —  Man  mache  im  Pre* 
digen  nicht  den  Redner,  den  Philo fophen,  dea 
Klügling;  fondern  den  Menfchenkenner,  dea 
warmen  freund  der  Tugend,  den  warnenden  ra- 
thenden  Menfchenfreund  l  7}  Vorbereitung  de* 
Predigers  und  Erziehers.  Ausfchliefsung  unfähiger 
oder  unausgebildeter  Köpfe  von  diefen  Ständen» 
Sprachkenntniffe  ♦  gefunde  Philofophie,  Men-. 
fdien-undJSfaturkenntnifs,  gelehrte  Erkenntnifc 
der  Religion  und  ihrer  Gefchichte  kann  man  dem 
Religionslehrer  durchaus  nicht  erlaffen.  g)  Auf- 
munterung des  Erziehers  und  Predigers,  durch," 
liebreiche  und  nicht  gebieten fche  Behandlung  von 
Seiten  der  Obern,  durch  Verhütung  der  Nahrungs- 
forgen und  Entfernung  der  Notwendigkeit,  un- 
edle und  zerftreuende  Erwerbsmittel  zu  gebrau- 
chen. Grammatifche  Richtigkeit  und  Reinheit  der 
Sprache  von  Prpvinzialismen  haben  wir  in  der 
Schreibart  des  Hn.  Vf.  hin  und  wider  vermi&t» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RiCHtsaziAHÄTMEiT.  Ohne  Drackort:  Nachtrag 
9ur  voüßändigen  DarfleUung  der  Rechte  des  großem  bür- 
gerlichen Ruths  zu  Nürnberg,  fowohl  überhaupt  alt  be- 
f anders  in  Steuerfachen.  (i789)  Mit  Bey  lagen  ron  N. 
XLVi—  LI.  22  S.  in  Fol.  Die  Deductiou  für  den  gro- 
ßem Rath  xu  Nürnberg,  wozu  diefer  Nachtrag  benimmt 
ift,  hat  die  A.  L  Z.  Nom.  1436  ron  1788.  in  it  Bey  fall 
angezeigt.  Noch  ift  der  Streit »  von  welchem  der  Wohl- 
Sand  and  die  Erhaltung  faß  der  ganten  nürnbergifchen 
Bürgerfchaft  abhängt»  nicht  beendige.  Ea  kommt  dabey 
bauptCAchlich  darauf  an ,  ob  dem  gröTsern  bürgerlichen. 
lUtb«  oder  den  Repräsentanten  der  Bürgerfchaft  ein  de- 
'cinVes  Stüumenrecht  in  Steuerfacben  zukomme?  Diefes 
wird  hier  durch  eine  kleine  Nachlefe  von  Gründen  be- 
hauptet, die  in  Verbindung  mit  denen  ,  die  in  der  Haupt« 
fehrift  enthalten  find  >  ihre  Würkung  nicht  verfehlen; 


Die  Analogie  der  ehmaligen  geiftlichen  Steuern  kommt 
zu  flauen.  Wenn  ehedem  zuweilen  auswärtige  abgeord- 
nete, die  entweder  vom  Papft  oder  den  Concilien,  oder 
fonft  dazu  bevollmächtigt  waren  ,  nach  Nürnberg  kamen*  > 
um  Steuern  für  den  Ablafs  einzu&mmeln ,  fö  wurde  ih- 
nen folches  nie  anders »  als  mit  Wirten  und  Genehm*-, 
gong  der  Genannten  des  großem  bürgerlichen  Kaiha 
verwilligt  Auch  f>ey  andern  wichtigen  Stadtangelegen- 
betten,  und  fogar  bey  neuen  Erwerbungen  der  Stadt, 
desgleichen  in  roliceyfachen  von  Wichtigkeit  t  bey  der 
Kirchen  -  Reformation ,  bey  Verwaltung  der,  zur  Zeit. 
der  Reformation  eingezogenen  geiftlichen  Gefalle  t  und 
anderer  ähnlichen  Stiftungen,  fo  .wie  der  f amtliche» 
geiftlichen  Gefälle ,  coueurrtrte  der  grßfsere  Rath  ,  verw 
fchiedene  beygefügte  Urkunden  liefern  Beweife  bierxa. 


v  Druckfehler  in  der  Recenfion  von  Birchs  novum  teflamentum  A.  L.  Z.  Stück  3a  J.  17S9.  S.  235.  Z.  *&  hu*. 
tex'  Handfchriften  1.  der  Evangelien.  S.  236*  Z.  14.  ftatt  codex  h  codieibut.  S.  238.  &  f5-  hinter  einem  vom 
teid*n »  i-/f'4/'«  2.  l9»  ftatt  den  letztere*  l  dem  letzteren.  S.  23p.  Z«  tp.  ftatt  angegeben.  Der 1.  angegeben :  der  2.  31. 
fett  svpe tu  lies  * vpp.        '  ....../ 
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Donnerftags,   den  23*«*  April  1789* 


ERB  BESCHREIBUNG. 

ZjtittiG«  in  der  Weidmannifchen  Buchhandl. : 
.  Reifen  in  die  Jßarfchländer  an  der  Nordfeet 
zur  Beobachtung  des  Deichbaues,  in  Briefen 
von  Sfolu  Nie.  Tetens,  Prof.  der  Philosophie 
und  Mathematik  zu  Kiel.  Erfter  Band.  Mit 
Kupfern,  178&  gr.  g.    (i  RthL  4  gr.) 

In  den  Jahren   1778»  1779  und  1780  bereifete 
der  Hr.  Vf.  auf  höhere  Veranlagung  die  Marfch- 
länder  an  der  Nordfee  von  Hoyer  in  Jütland  an, 
wo  fichdie  Schleswigfchen  Seedeiche  in  Norden 
endigen ,  an  der  Elbe ,  Wefer  und  den  Hplländi- 
fchen  Provinzen  herunter  bis  Flandern,    die  in- 
ländischen Marfchen  in  den  beiden  erften  Jahren, 
die  ausländischen  von  Hamburg  an  im  Sommer 
1780.    Die  Abficht  war,  die  Theorie  des  Deich- 
und  Uferbaues  durch  praktifche  Kenatnifle  zu  be- 
reichern.   Unftreitig  kömmt  es  hier  auf  locale 
Umßände  und  Erfahrungen  an ,  durch  deren  Ver- 
gleichung  ein  philofopifcher  Kopf  erft  im  Stande 
ift,  brauchbare Refultate  heraus  zu  bringen,  und 
einen  (bleuen  fand  die  Regierung  cewifs  an  Ha. 
T.     Aber  bey  diefem  Hauptgegenftande  entgin- 
gen ihm  auch  andere  Dinge  nicht ,  die  feine  Rei- 
fen felbft&r  diejenigen  intereflant  machen,  deren 
Sache,  der  Deichbau  eben  nicht  ift;  z.  B.  Cha- 
rakter des  Volks,  Bemerkungen  über  Gegenftän- 
"de  der  Natur,  Oekonomie,  Geographie,   befon- 
ders  die  alte,  Kunftfachenvu,  f.  w.    Aus  diefer 
UrCache ,  und  weil  er  feine  Gedanken  ungefähr  in 
der  Ordnung,   wie  fie  nach  und  nach  entftanden, 
ohne  fie  in  ein  Syftem  zu  zwingen,,  mittheilen 
wollte ,  hat  der  Vf.  die  Briefform  gewählt.    Sol- 
cher Briefe  find  überhaupt  65  in  diefem  Theile, 
welcher  feine  Reifen  in  die  Jnländifchen   Mar- 
schen, und  iängft  dem  Elb-  und  Seeufer  bis  Ritze- 
büttel begreift,    Gröfstentheils  fand  er  das  Deich- 
wefen^th  den  Marfchen  von  Hollftein  und  Schles- 
wig fo  fchlecht,   wie  das  Trinkwafler;  Einrich- 
tungen und  Werke,  die  zur  Nachahmung  in  der 
hydrotechnifchen  Praxis  aufzuftellen  wären,  äufserft 
wenig.    Kaum  hat  man  an  einigen  Orten  zur  Noth- 
durftfürdie  Sicherheit  des  Landes  geforgt.  Die  Ur- 
üchdavoniftauCserdenKoften,die  manchen  Gegen- 
J.L.Z.  1789.  Zweyter  Band. 


den  zu  fchwer  fallen,  wirklicher  Mangel  an  thee» 
retifcher  Kenntnifs,  und  Vorurtheile  gegen  die 
Theoretiker,  Geift  de»  Widerfpruchs ,  und  ver- 
meynte  Eingriffe  in  Privatgerechtfame ,  woraus 
Klagen  und  Procefle  entliehen.  Mit  dem  Canal- 
wefen,  um  das  Waffe*  aus  dem  Lande  abzuleiten, 
fieht  es  fall  noch  fchlechter  aus.  Denn  gewöhn- 
lich verliehen  die  neu  angefetzten  Beamten  fo  viel 
davon ,  als  jener  franzöfifche  Recenfent,  der  Hunr 
riclis  Deichrecht  durch  droit  des  etangs  überfetzte. 
Doch  ift  feit  1779  hierinn  viel  nützliches  gefche* 
hen.  Am  bellen  hat  die  Natur  hier  durch- die  fo- 
genannten  Watten,  Sandplatten  und  Dünen  für 
die  Sicherheit  der  Deiche  geforgt.  Um  ihr  nach* 
zuahmen ,  hat  man  an  dem  Fufe  der  Deiche  ganz 
fchräge  Abdachungen  gelegt.  Gegen  diefe  Bau«* 
art  aber  auch  einer  fteifen  Linie,  (wie  man  die 

Seradlinigte  Abdachung  nennt),  fo  vielen  BeyfaÜ 
£  auch  gefunden,   erinnert  er,  dafe  aufeer  den 
Koften  noch  die  grofse  Bedenklichkeit  wegen  des 
Wellen fchlagens  bleibt,  wodurch  der  Deich ,  be- 
fonders  wenn  er  fandfeherig  ift ,    mehr  Schaden 
leidet,  als  ehedem,  wo  der  Fufs  durch  Pfahl* 
werk  gefiebert  war.      Er  fchiägt  dagegen  ein 
kruimnUnigtes  Profil  vor ,  wie  Brahm  fchon  ge» 
than  hat,  nur  mit  dem  Unterfchied,  dafe  er  nicht, 
wie  diefer,  auch  der  innem  Seite  eineconvexe 
Linie  giebt,   fondern  eine  coneave,  um  im  Fall 
eines  Ueberlaufc  oder  auch  in  einer  Dammftür- 
zung  das  Wafler  auf  die  fanfeefte  Art  in  die  hori- 
zontale Richtung  zu  bringen«      Uebrigens  bleibt 
die  Sorge,,  das  nöthige  Vorland  zu  erhalten,  die 
wichtigfte,   zu  weichem  Ende  man  die  Höfter, 
(ein  Pfahlwerk),  Bahnungen  von  Bufchwerk,  und 
andere  künft liehe  Mittel  mehr  zur  Verteidigung 
als  zum  Angriff,  oder  mehr  um  das  Vorland  zu 
erhalten  als  neues  zu  gewinnen,   erfonnen  hat. 
Es  kommt  hier  hauptfächlich'  darauf  an,   diefe 
Werke  fo  anzulegen,  dafc  der  Schlick  aufgefan- 
gen werde«  ufti  das  Watt  wo  möglich  zu  erwei- 
tern und  zu  erhöhen ,   worüber  er  befonders  im 
5lften  und  folgenden  Briefe fich noch  am  beftimm- 
teften,  wiewohl  nur  allgemein  erklärt.    Die  Pfäh- 
le, lothrecht  eingefchlagen  und  ftark"  vorgerückt, 
befördern  allerdings  Strudel  und  fchli:nme  Ufer- 
tiefen.     Er  empfiehlt  daher  mit  Hecht  die  fcf.iU-Te 
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Stellung ;  wenn  die  Pfähle  nur  fo  bequem  einzu-  • 
rsrtüVicrri  ivwi"^,  Bufchwerk  fchcinc  ao.cn •'mmirr- 
da»  wohlfeilfte  und  befle  au  feyn ,  wo  es  das  Vor- 
land zuläfst.  Weil  es  etw*s  nachgiebtj  fo  thut 
es  mit  der  wei  igften  Befchädigung  Widerftand, 
Der  fchlimmfte  Feind  in  Jenen  Gegenden  ift  der 
JWoorgrund,  worauf  faft  alle  Marfchen  liegen.  De 
Luc,  der  unstias  Etotftehen  der  Moore  aus  der 
Geeft  fo  fchon  erklärt,  vergleicht  die  Ueber- 
fchwemmüng  der  niedern  Gegenden,  über  wel- 
che jetzt  zum  Theil  das  fette  Marfchland  liegt, 
mit  den  Ausbrüchen  der  Lava ,  wogegen  unfer 
Hr  Vf.  mit  Recht  erinnert,,  was  de  Luc  feibß  in 
England  bemerkt,  dafs  durch  Waflergüfle  undUe-, 
fterfchweiaimmgea  des  Meeres  die  Torf  Moore  fich 
wohl  haben  verbreiten  können.  Ueber  diefe  haben 
«un  wieder  Meer  und  FliHTedas  Marfchfand  gefetzt. 
Aber  dies,  hat  nun  fo  wenig  feften  Grund,  dafs 
Deiche  und  Qebäude  darauf  finken,  weil  man  den 
Moor  nicht  wie  in  Holland  durch  Ausftechen  und 
Ausgraben  wm  Polder  mächt.  In  der  Wilfer* 
marich ,  als  man  die  Deiche  feit  1757  ftärker  und 
höher  machte  „  fanken  fie  bald  darauf  einige  Fufs 
tief,  und  das  fo  fort,  dergeftaitr  dafs  nach  der 
Verficherung  eines  glaubwürdigen  Mannes  dies 
an  einigen  Steilen  gegen  100  Fufs  betragen.  Diefer 
Mannfelbft,  da  er  einen  Deich  wieder  zu  einer  Höhe 
von  20  Fufs  gebracht,  wäre  mit  dem  Pferde  dar« 
auf  bald  verfunken ;.  fo  plötzlich  gefchahe  die» 
{es  Sinken-  Weil  indefe  der  Moor  dadurch 
verdrängt,  und  unter  demfelben  wfedet  feiler 
Schlick  oder  Thongrund  fich  findet :  fo  mufs  dies- 
Sinken  doch  endlich  auch  einmal  aufhören.  Merk* 
würdig  ift  diefe  untere  Lage '  von  Schlickgrund. 
Man  kann  zwar  daraus  noch  kein  hohes  Alter  der 
Welt  beweifen?  denn  de  Luc  fahe  einen  Löffel 
von  einem  Wendelbohrer  gahs  nach  unferer  Art, 
den  m*n  unter  dem  Moore  meinem  *erfchütteten 
hölzernen  Mahlgerinne  gefunden  raber  das  beweiflf 
esficher,  dafs  eine  erftaunliche  Menge  Moor  und 
Schlick  vielleicht  in  weniger  Zeit  fich  in  folchen. 
niedrigen  Ländern  an  der  Küfte  fammlen  kann* 
Der  Hr.  Verf.  hat  befonders  über  die  Menge  des 
Schlicke  eine  ungefähre  Berechnung  angeftelltj 
die  zwar  diefe»  begreiflich  macht ,  aber  zugleich 
die  Frage  veranlagst ,.  woher  es  komme,  dafs  das 
Ufer  ' an«  folchen!  Stellen,  wo  fo  viele  Wattert 
nnd  Platten  liegen,,  als  an-  der  Höllftein-  unA 
Schlefswigfchen  Kuffe  fich  nicht  nach  fchneller 
erweitere?  Das  befriedige  ndfte  ift,  dafs  die  Stür- 
me gerade  nach  diefer  Gegpnd  hin  am  ftärkften 
wüten,  und  das  JVteeralfo  de»  angefetzten  Schlick* 

fjrund  mit  Gewalt  wegfpülfc  Indefs  erweitert" 
eh  hier-fdoch  die  Kulte;  Seine*  Berechnung,  der 
Schlicknte ffe  ift  übrigen»  folgende..  Dös  Mittel  aus- 
5  Beobachtungen  zu  Brunsbüttel  gab  das*  Ver~ 
hältnifs  dea  Schlicks*  zum  Wafler  1 :;  33L  Wenn 
man  es  aber  auch  noch  weit  kleiner  fetze  1  f©  bringt 
die*  im  Jahre  eine  gewaltige  Menge.  Setzt  man. 
au  Bi  die  Bteite  der  Eibe  bey  Geflacht,*  der  Eyder 


zu  Rendburg,  der  Störef  und  der  v.brl^CÜ  Nt—Hr 
iniiir  zurammen  aticn'nxir  200  Fufs  breit,  unef 
die  Tiefe  im  Durchfchnitt  g  Fufs,  endlich  die  Ge- 
fchwindigkeit  de«  Wallers  in  feiner  Secunde  auch 
nur  1  Fufs;  fo  fliefsen  jährlich  50,517  Millio- 
nen Cubicfufs  Wafler  au9  diefen  Flüflen  ins  Meer. 
Iß  nun  auch  nur  der  taufendfte  Theü'davonErde  r 
fo  giebt  das  doch  jedes  Jahr  50J-  Mill.  Cubicfufs 
Erde,  und  in  nj  Jahren  fo  vielen  Schlick,  dafs 
eine  Quadratmeile  davon  einen  Fufs  hoch  bedeckt 
werden  kann.  Daraus  ift  nun  begreiflich,  wie 
fich  da»  Bette  'aller  grofsen  Flüfse  an  ihrer  Mün- 
dung fo  merklich  erhöhet  r  und  fich  bald  ver- 
fchlämmen  würde ,  wenn  es  nicht  die  Meeres* 
ffuth  von  Zeit  m  Zeit  reinigte,  und  wie  die  Natur 
im  Ganzen  immer  dahin  wirke ,  unfer  feßes  Land  . 
zu  erniedrigen,  aber  an  feinem  auf  fern  Rande  es 
auszudehnen  und  zu  erweitern*  Denn  der  Schlick 
kommt  von  den  hohem  Gegenden  des  feften  Lan- 
des herunter.  Dafs  aber  bey  diefer  fteten  Ver- 
änderung dennoch  eine  Art  von  Beharrtingsfhnd 
bleibt,  rührt  daher*  weil  da»  Meer  wenigftens 
zum  Theil  das  wieder  giebt,  was  e9  empfangt* 
Statt  de»  Schlicks  giebt  es  Fifche,  die  wieder  wir  - 
Erde  werden  (auch  Erde  felbft  im  Regen),  das 
höhe  Land  überhaupt  bleibt  durch  den  Dünger 
und  die  verfaulten  Thiere  und  Gewächfe  ;  fo  etf 
ftattder  verlornen  Erde  empfängt,  in  einem  gewifc 
fen  Beharrungsftandr  und  nimmt  wenigstens«  nicht 
fa  fehr  abr  als  man  vermutherc  follte.  Eigentlich 
fetzt  fich  der  Schlick  fchon  in  der  Mündung  der 
Flüflen  wo  es  ruhig  ift,  und  kommt  nicht  insMeor : 
aber  die  vielen  Matten  und  Platten  auf  diefer  Kir- 
fte  geben  dtfm  Schlick  doch  folche  ruhige  Stellen, 
wo  er  fich  fetzen  kann;  daher  der  Anwachs  des 
Marfchlandes,  dem  aber  doch  fchon  oft  anfehnltche 
Strecfeeri  durch  das  ftürmifche  Meer  entriflen  und. 
Z,  B.  Süder-  und  Norderftrand,  davon  die*  erfte 
Infel  im  igten  Jahrhundert  noch  da  gewefen, 
die  letzte  aber  1634  gröfscentheib  verloren  ge- 
gangen. Hier  fetzt  Dank  wart  die  3;  Sachfenin- 
feln  des  Ptolomäus.  Ihre  Lage  aber,  die  diefer 
ttngiebtv  pafet  befler  als  Helgoland.  Eine  andere 
Veränderung  fteht  diefer  Küfte  von  den  Dünen 
bevor,,  die  jährlich  ungefähr,  if  Ruche1  weiter 
nach  Often- rücken,  und  daher  die  fchönen Mar- 
fchen bedrohen,  mit  Sand  211  überfchweittmen,  wenn 
man  ihrem  Vordringen  nicht  entgegen  arbeitet.  — 
Es  ift  unmöglich,  aus  fo  vielen  Briefen  das  merk- 
würdigfte  in  einer,  ftecenßon»  anzuführen.  Das 
hier  erwähnte  ift  indefs  hiiyreichend,.  um  Lefern^ 
au  zeigen  r  dafe  fie  aufser  fo  manchen  Bemerkun- 
gen über  den  Deichbau  auch  fehr  vieles  finden, 
das  als  ein.  fchätzbarer  Beytrag  zu  de  Lucs  Brie- 
fen ubev  cüeErtU  angjefehen  werden  kann,. .  # 

.  BiieLrN^  und  Stettin  ?  Befckreibung einer  Hel- 
fe durch  Deutfchland  wnd die Schweizern  ^ah»* 
re  178 1.  Nebff  Bemerkungen  über  Gelehrt 
hmkeit9>  Indußrie,,  Religion uni Sitten,  von» 
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'    Friedrich  Nicolai.  Erfter  Band.  Dritte  durch- 
aus verbeflerte  und  vermehrte  Auflage.    Mit 
Kupferftichen.  178g.  333s.  BeyL  128  S.  Zwey«« 
tcr  Band  178g.  von  S.  327  bis  676.  BeyL  $4 
S.  (2RthIr.J 
Hr.  N.   war  fchon  einige  Monate ,  nachdem  die: 
beiden  erften  Theile  feiner  Reifebefchreibung  er- 
fchienen  waren,  genöthiget,  eine  neue  Auflage 
*u  machen,   ungeachtet  er  diefes  auf  dem  Titel 
nicht  anzeigte.    Jetzt  erhalten  wi*  alfo  fchon  die 
dritte  Auflage  diefes  Werkes  über  Deutfchlandr 
das  wohl  das  wichtigfle  unter  denen  feyn  möch«. 
te ,  die  feit  der  Zeit  erschienen  find ,  dafs  Bit« 
fching  die  Deutfchen  mit  diefer  terra  incognita 
znerft  bekannt  machte.     Rec.  hat  diefe  Auflage 
mit  der  vorigen"  genau  verglichet  und  fich  da- 
durch vollkommen  überzeugt,     mit  wie  vielem 
Rechte  Hr.  N.  versichere,  dafs  man  die  beflenw 
ger  Hand  faß  auf  jeder  Seite  finden.werde;    Diefe' 
Veränderungen  und  Zufätze  find  theils  durch  die 
feit  der  erften  Erfcheinung.  des  Werks  vorgefalle- 
nen Veränderungen  r  durch  neue  Unterfuchungen,. 
und  durch  die  freundfchafdiehen  und  unfreund* 
fcha&lichen,    gegründeten  und   ungegriindeten,. 
Erinnerungen  über  das  Buch  veranlafst,  die  dann 
nach  Maafsgabe  der  Umftärvde  Verbeflerungen  oder 
Widerlegungen  zur  Folge   gehabt  haben.     Von 
den. bey  jedem Theile  der  vorigen  Auflage  abge~ 
druckten  Berichtigungen   iftalfo,    nachnöchma* 
Bger  Prüfung,  an  dem  gehörigen  Orte  Gebrauch 
gemacht*    G^witfen  Leuten  werden  freylich  man» 
che  Verbeflerungen.  geringfügige   Kleinigkeiten 
{Scheinen;  dllein  ein  Kenner  wird  gerade  därinn 
dten  überzeugendften  Beweis  finden,  mit  welcher 
Sorgfalt  fich  der-  Vf..  die  Vervollkommung  des 
Werks  angelegen  feyn  läfst, und  wie  vortreflich 
es  fchon  fey-    Das  Vergnügen  diefer  Unterfu* 
chung  wird  dadurch  erhöhet,  wenn  man  zutei- 
len im  Stande  ift  ,  die  hin  unH  wieder  nicht  ange- 
gebenen Urfachen,    aus  denen  etwas  verändert 
i(t ,  zu  errathen;    Bey  diefer  Aufmerksamkeit  auf 
den  wefentlichen  Inhalt  des  Buchs ,  hat  Hr-  Nv 
fich  zugleich  die  Verbefferung;  der  Schreibart  an* 
gelegen  feyn  läffen/  und  auch  hievon  findet  man 
auf  allen  Seiten  Be weife.     Die  Nachrichten-  von 
Jfem  nordifchen  Stifte  zu  Linz*,  der  dortigen  gro-* 
feen  Manufactur  und  der  Anfang  der  Befchreibung: 
von  Wien  find ,   wie  auch  die   Vorrede  angiebt, 
beynahe  ganz  umgearbeitet.    Was  zuerff  das  nor- 
dische Stift  betriff,  fo  hat  der  Vt.  befonders  durch 
de»  Jefuiten  Infpruggers  eigene  Beschreibung  die* 
fes- Stiftes,  die  er  in  den  Beyiagen  überfetzt  lie- 
fert, feine  fo  heftigwiderfprochehen  Behauptun- 
gen von  dem  Zwecke  diefes  Stiftes  zu '  beflätigen . 
gefachte    Auch  iff  nach  der  inzwifchen  eingetre- 
tenen Aufhebung  des-  Stiftes  die  in  der  erften 
Auflage  enthaltene   Beschreibung    diefer  Anftak 
weggefallen.  —    Von'  der  Manufactur    zu  Linz* 
findet  man  zwar  hier  keine  neue  fehr  wichtige* 
Nachrichten,  allein  der  Vf.  hat  von«  dem  ,.  was  er 


davon  Ccho«  iri  der  erfien  Ausgabe  beybringt,  liier 
mit  noch  gröfserem  Scharf fini^e  Gebrauch  gemacht, 
um  zu  zeigen ,  dafs  die  voriiandenen-Nachrichten 
theils  übertrieben  ,  theils  widerfprechend ,  und 
nicht  vollftändig  find.  —  Die  Veränderungen  in 
dem  Anfange  der  Befchreibung  von  Wien  find, 
befonders  durch  die  Einwendung  des  Hn,  Deluca 
gegen  den  von  Hnr N.  geliefertem  Grundriß  «die- 
fer «auptftadt  gerichtete 

Augsburg,  b.  Bullmann:  Neues  Patäßma  mit 
biblifch-hißorifck-und  fittlichen  Anmerkun* 
gen%  in  dreyen  Theilen  gefchildert  von  Fr* 
Gratus  Bfcheider,  Francifcaner  Priefter  de* 
oberdeutfchen  Strasburgifchen  Provinz.  1788« 
574  S.  8- 

Rec.  würde  dem  braven  Frandscaner  dengröflfc 
ten  Theil  des  Büchleins,  gerade  das,  was  dem 
Bullmannifchen  Publikum  die  gröfste  Freude  ma- 
chen mag ,  herzlich  gerne  erlaflVn  haben ;  hätte 
es  ihm  nur  gefallen,  vonder natürlichen Befchaf- 
fenheit  des  Landes,  in  dem  er  fich  vor  10  Jahren  auf- 
hielt» und  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  feiner 
Einwohner,  reichlichere  Wachrichten  zu  geben,  als 
er  davon  gegeben  hat*  Dafe  der  Mann  ein  Auge 
zum  Sehen  gehabt  habe ,  erhellt  aus  dem  Weni* 
gen ,  was  er  in  des  dritten  Theils '  I  Abfchnitt, 
Befchaffenheit undFruchtbarkeit  Paläßinens,  und 
II  Abfchnitt ,  allgemeine  Lebensart ,  Sitten  und 
Gebräuche  der  Einwohner  des  gelobten  Landes, 
beybringt::  wovon  wir  einiges  anfuhren  wollen, 
das»  wenn  es  gleich  nichts  Neues  iftt  doch  an- 
dre Nachrichten  beftätiget. 

Vom  halben  Wintermonat  an  bis  zur  Hälfte 
des  März  wird  die  Erde  öfters  mit  Regen  befeuch- 
tet ,  und  von  Donnerwettern  erfchüttert ,  die 
aber  immer  ohne  Hagfl  und  Einfchlagen  ablau- 
fen. Am  Ende  des  Wintermonats  wird  Weizen 
und  Gerfte  gefaet,  wovon  jenes  zum  Unterhak 
der  Menfchen,  diefes  zum  Futter  für  die  Pferde 
beftimmt  ift.  Der  Weizen  kommt  im  May  zur  Zei- 
tfgungr,  die  Gerfte  wird  meiftens  im  April  ge- 
fchnitten.  Frifche  Feigen  fammelt  man  zweymal 
des  Jahrs,  im  May  und  im  Auguff.  Reife  Trau- 
ben giebt  es  zu  Ende  des  Heumonats;  man  hangt 
fie  an  Stangen  axif;  und  fo  werden  fie  bis  zu  Ende  des 
Jahrs,  v'nd  noch  länger,  frifch  erhalten.  Die  Granat« 
bitihen  im  April,  und  zeitigen  zu  Ausgang  Augufts, 
Gemeine  Aepfel,-  Birnen,,  und  Zwerfchen  find 
nicht  leicht  zu  finden.  An  Waffer  entfteht  biswei- 
len Mangel;  dies  kommt  daher,  dafe  die  Ciffer- 
nen  gar  oft  aus  Mangel  nöthiger  Vorforge  Ritze 
bekommen..  J3ie-  Farbe  der  gemeinen  Einwohner 
ift  dunkelbraun,,  indem  man  die  Kinder  in  den  er- 
ften Jahren  mit  S&I2  und  Ofele  reibt,  und  fodann 
den  Strahiert  der  Sonne  fo  lange  ausfetzt,,  bis  fie 
wieder  getrocknet  find ,  wodurch  ihre  Haut  fo  er- 
härtet, dafs  weder  Hitze  noch  Kälte   mehr  viel 
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Eindruck  *uf  fie  machen  fcann;  in  Städten  ver- 
schont mau  die  Kinder  der  Angefehenen  mit  di&» 
fem  Firnis  wenigftens  im  Geficht,  weiche  fodann 
europäifchen  Kindern  an  Schönheit  nichts  nach- 
geben. Die  Weibsperfonen  bedecken  den  Kopf 
mit  einem  Schleyer  f  der  bis  auf  die  Knie  reicht, 
von  vorne  verhüllen  fie  das  Gelicht  mit  einem 
fetdenen  Tuche ,  das  fie  gleich  einem  Vorhänglein 
nach  Belieben  auf  und  zuziehen  können.  Die  Le- 
bensart ift  fehr  mäisig.  Bey  ordentlichen  Mahl- 
zeiten begnügen  fich  felbft  Perfonen  von  Range 
mit  Schöpfenfleifch,  Reis  und  Gurken.  Das  Fleifch 
wird  in  Stücke  zerfchnitten,  und  fo  weich  gekocht, 
dafs  C6  leicht  verfällt,  oder  doch  mit  den  Fin- 
gern zerlegt  werden  kann*  Der  Reis  wird  trocken 
angerichtet ,  und  mit  den  Händen,  ohne  Löffel,  zürn 
Munde  gebracht.  Die  Häufer  find  meift  fchlecht,  das 
gchiofc  an  der  Thiir  ift  zum  jöftern  nur  von  Holz, 
der  SchUifffel  befteht  aus  einem  langen  daumen- 
dicken Holze,  das  vorne  eiferne  Stifte  hat,  die 
fich  genau  in-  das  Sehlof6  fügen.  Ein  Kameel  ift 
im  Stande,  6  —  7  Centner  über  die  höchßen  Ge- 
birge zu  tragen;  aber  fo  grofs  auch  die  Schritte 
eines  Kameeis  find,  fo  macht  es  doch  in  12 
Stunden  kaum  den  Weg  von  9  bis  10  Stunden ; 
die  Dromedare  hingegen,  die  kleiner  find,  lau* 
£en  gcfchwinder#  und  kommen  im  Laufen  beyna- . 
he  einem  Pferde  gleich.  Die  Töchter  werden 
fciuun  im  i$ten  oder  *3ten  Jahr  ihres  Alters  yer- 
heurathet.  Der  Bräutigam  mufs  immer,  für  feine 
Braut  an  ihre  Aeltern  einen  Preis  erlegen,  auf 
den  Dörfern  ein  Kameel,,  ein  Wtoukhier,  oder 


ein  paar  Efel;  in  den  Städten  kommt  man  fit 
wohlfeilen  Kaufs  nicht  weg.  Wenn  am  Hochzeit- 
tage der  Bräutigam'  zu  feiner  Braut  kommt,  f* 
geht  ihm  eine  Menge  Weibsperfonen  entgegen* 
die  ihn  unter  freudigen  Zurufen  in  das  Haus  fei- 
ner Braut  begleiten.  — 

Uebrigens  hat  diefes  Büchlein  den  Wunfehde« 
Reo  aufs  neue  rege  gemacht,  den  er  bereits  aus 
einer  andern  Veranlagung  in  diefen  Blättern  iNum» 
£90.  vom  j.  1786.)  geäufcert  hat ,  dafs  doch  eins 
von  den  vielen  aufgeklärten  Mitgliedern  der  ka» 
tholifchen  Kirche  fiefe  um  die  Bibelauslegung  das 
ruhmliche  Verdienft  machen  wollte,  durch  die 
nach Paläftina  reifenden,  und dafelbft fich  verwei* 
Jenden  Religiöfen  eine  genaue  und  vollftändige 
Beschreibung  des  Landes  zu  veranftalten.  Möchte 
doch  diefer  Wunfeh  eben  fo  gewifs  und  bald  er- 
füllt werden,'  als  die  Erfüllung  4eflelben  leicht 
zu  erhalten  feyn  mo&J 

"  SCHOENE   WISSENSCHAFTEN. 

Ksüwxkd.  b/Gehra  n.  Haupt;  Der  Kohlenbren- 
ner,   Ein  LußfpieL  mit  Gef angin  einem  Auf. 
zuge.    Von  £0  Ch.  v.  ßuri,  1789.  318  S.  g» 
C3  fir.) 
-  Ein  ganz  niedliches  Stück.    Die  .Gelange  t  w*~ 
von  einige ,  walire  Herzlichkeit  enthalten ,  bieten 
dem  Componiften,  Gelegenheit  zu  fanßea  Meld- 
dien  dar.    Nur  der  Wiedererkennungen,  find  zu 
viele ,  und  wir  wünfehten,  der  f  ürft  finge  nicht» 


KL  EINE    SCHRIFTEN. 


AxzM*YGELAHRrH*iT..  Leipzig,  b.Jacob'ier;  Sch^ 
ien  und  Misbraueh  der  Alliiere.  Ein  Ge^enftiick  zu  des 
Ho.  Leibarzt  Kampfs  Abhandlung;  für  Aerzce  und  Kran- 
ke dureb  eine  neue  Methode,  die  Krankheiten  des  Un* 
terleihea,  befondersdie  Hypochondrie,  fiebec  und  gründ- 
lich au  heilen  *  reiflich  erwogen  vea  einem  praktischen 
Arzte.  17S9..  8-  *P  uad  75  S,  (6  gr.)  Dlefe  kleine 
Schrift  ift,  wiewohl  in  der  Vorrede,  nicht  aberaufdem 
Titel,  bemerkt  worden  ift,  eine  Ueberfecxung  einer  im 
Jahr  1788  in  Wittenberg  unter  dem  Vorfitt  des  Hn.  Dr. 
Böhmer«  auf  den  Katheder  gebrachten.  Probe&hrift;  de 
noxaet  abßiju  clyfmatum  ,  rejp.  C,  F.  Schäfer..  Per  Vf. 
bat  wirklich  alles  angewendet ,  um  die  Heilkräfte  der 
Klyftitre,  auch  in  folchen  Fällen ,  wo  man  kaum  etwas 
wider  fie  mit  Grund  würde  erinnern  können ,  zweifel- 
haft zu  machen;  er  verkennet  ihren  Nutzen  beynahe 
durchaus  und  übertreibt  die  Naclithejje,  die  man  von 
ihnen ,  wie  von  jedem  andern  zur  Unzeit  angewende- 
ten Heilmittel,  beobachtet  hat.  Was  er  von  den  grofsen 
Nachtheilen  der  Gewohnheit  ftge,  Klyftiere  zu  nehmen, 
wenn  man  fich  überladen  htt,  um  einer  neuen  Mahlzeit 
delio  eher  Raum  zu  machen ,  ift  vollkommen  wahr:  venn 
er  aber  eine  Purganz  allemal  für  weit  natürlicher  hält, 
als  ein  Klyftierj    wann  er  die  fcJytfitre  bey  den  einge- 


fyerrten  Brüchen  für  fchädJLch  halt,  weil  ße  den  Kran- 
ken in  einer  Lage  bey  gebracht  werden  muffen,  die  dem 
Einbringen  des  herausgetretenen  Darmes  entgegen*  ift, 
und  wenn  er  außerordentlich  grofse  Nachtheile  von  ih- 
nen erwartet ,  wenn  mit  der  Einsperrung  zugleich  In* 
faretus  verbanden  find,  weil  der  UmC&ng  der  (ief&Tse 
Und  des  angehäuften  Stoße«  durch  fie  vermehret»  alfo  die 
Gefahr  vergrößert  werde ;  wenn  er  überhaupt  allen  An- 
hängern der  Kämpfifchen  Methode  mit  Bitterkeit  begeg- 
net uad  den  Vifceralklyftierea  allen  Nutzen  ab fp rieht, 
und  wenn  er  geraeine  Klyftiere  in  «infichUuf  Wirkuogf- 
art  mit  den  Vilceralklyftieren  durchaus  verwechfelt,  fo 
fieht  man  wohl ,  dafs  er  die  Kämpfifchen  Klyftiere  nicht 
ganz  genau  gekannt  haf,  und  daß  ihn  überhaupt  riel- 
feicht  daa  übertriebene  Lob ,  welches  der  Kämpfi/chen 
-Curare  heygelegt  worden  iß,  bewogen  hat,  die  Kiyftie» 
xe  im  Allgemeinen  für  nachtheilig  au  erklären .  die  es 
dpch  weit  weniger ,  als  alle  andere  Mittel  find.  0er 
Ueberfetzer  bringt  noch  eine  Menge  von  Gründen  wider 
die  klyfhere  bey,  z.  B.  dafs  die  bauem  frey  allem  in* 
reo  Aofchea  gegen  die  Klyftiere  doch  feltener  ßerbeo, 
als  die  Vornehmen,  dafs  lange  vorher,  ehe  dieKlyfiie* 
re  erfunden  wurden»  die,  Men&hen  Übten  «ad  meCuui 
warea,  u.  f.  w.!  — .  • 
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ALLGEMEINE 

L  I   T  E  RATUR4EITUNG 

Freytags,    den  24tea  A  p  r  i  1  1789* 


GESCHICHTE. 

-  Karlsruhe,  (eigentlich  Wim):  Die RämU 
fcKk  Religionskajfe.  Ein  Anhang  zum  RörftU 
fchen  Gesetzbuch ,  oder  die  in  Deutfchland 
noch  zu  wenig  bekannten  Grund/ätze  des  Äo- 
rnifchen  Hofes.  Aus  päpftlichen  Bullen  ge- 
logen. Erfter  Theil.  1787.  424  S.  in  gr.  g, . 
Zweytjer  Theil.  1788.  467  S.  (2Rthlr.  16  gr.) 

Unter  der  zweydeutigen  Aufschrift ;  Das  Rötni- 
fche  Gefetzbuch  mit  Anmerkungen  ,  erfchten 
im  Jahr  1787  ein  Buch  von  lehr  merkwürdigem 
Inhalte.  Es  ift  ein  Auszug  des  großen  Romifcken 
Bullarium;  durch  welchen  die  in  diefem  koflba* 
fen,  daher  den  meiften  Augen  verfchlofTenen, ' 
Werke  enthaltenen  päpftlicha;Gefetze  dergeftalc 
zur  allgemeinen  Kenntnifs  gOTracht  wurden,  dafs 
man  daraus  die  fich  feit  fo  vielen  Jahrhunderten  im- 
mer gleichen,  aber  eben  fo  bedenklichen  u.  gefähr- 
lichen Rcgitrungs  -  und  Vergröfserungsgrundfä- 
tze  und  Maafsregeln  der  Päpfte  in  ihrer  urfprüng- 
liehen  Geftait,  zum  Theil  felbft  in  der  eigentüm- 
lichen Sprache,  in  die  fie  eingekleidet  wurden, 
■ziemlich  vollständig  überfchauen  lernte.  Die  ge- 
genwärtige Schrift,  vermuthlich  von  eben  dem- 
selben Verfaffer,  foll  einen  Anhang  zu  dein  römU 
fchen  Gefetzbuche  abgeben ,  welches  er  das  allet- 
fckädlichße  Buch  für  die  römifcfie  Curia  nennt, 
(Th.  I.  S.  161)  ob  es  gleich  zu  ihrer  Verherrli- 
chung gedruckt  worden  iß.  Im  erßen  Theite  der- 
selben werden  gleichfam  die  Finanzqueüen  die- 
fer  Monarchen  gedfnet,  aus  welchen  ße  durch 
den  reichjichften  Zufammenflufs  eine  nicht  un» 
recht  genannte  Religionskajfe  gefammlet  haben. 
Der  vu  hat  fie  unter  folgenden  Klaffen  befehde* 
ben;  I)  Die  Kai f er  kröne  \  denn  die  ehemalige 
Krönung  der  Kaifer  zu  Rom  war  ein  nicht  rnü> 
der  ergötzendes  Spektakel,  als  einträgliches  Ge- 
werbe, (Wenn  es  hier  S.  4  K.  Maximilian  /zur 
unfterblichen  Ehre  angerechnet  wird,  „dafs  er 
diefes  unnütze  Römifche  Gepränge  wegliefs,  und 
nicht  erft  in  Italien  zu  werden  verlangte,  was  er 
fchon  in  Deutfchland  war,"  fo  wird  diefer  fonft 
ruhmwürdige  Fürft  von  einer  Seite  gelpbt,  wo  er 
es  felbft  nicht  verlangen  könnte,  Er  war  ja  wirk* 
A.L.  2.  1789«  Zweyter  Band. 


lieh  fchon  im  J.  1507  auf  feinem  Römer ziige  be- 
griffen ;  die  Venetianer  hinderten  ihn  an  der  Aus» 
fuhrung  deffelben,  und  der  Papft  hätte  die  Gna- 
de für  ihn,  ihm  unerachtet  der  nicht  erhaltneft 
röm.  Krönung  doch  den  Titel :  erwählter  Römu 
fcher  Kaifer,  zu  verftatten.)  II)  Der  Fifcher* 
Ring,  mit  dem,  fo  wie  mit  andern  Siegeln  fo  un- 
zähfiche  einträgliche  Papiere  bedruckt  worden 
find.  III )  Der  Petersgrofcken.  (Es  hätte  S.  12 
nicht  gezweifelt  werden  follen,  ob  Ina  und  Alfred 
Stifter  deffelben  für  England  gewefen  fey.  Auch 
fällt  das  J.  8*8»  welches  der  Vf.  fiir  den  Letztern 
angiebt,  lange  vor  den  Anfang  der  Regierung 
deuelben.  Freylich  hätte  er  darüber  aus  ganz  an- 
dern Quellen  fchöpfen  follen ,  als  aus  Dlugofclu 
Moreri  u.  dgl.  m.)  IV)  Das  Pallium,  deffen  Con- 
fervation,  Ertrag,  Abholung  zu  Rom,  und  damit 
verbundener  Eid  an  denPapft,  den  Sfofeph  II<nb* 
gefchaft  hat.  V)  Die  Jubeljahre.  Nach  der  Be- 
rechnung des  Verf.  hat  der  h.  Petrus  allein  durch 
das  von  Bonifacius  VIII  eingeführte  Jubiläum, 
eine  Summe  von  108  Millionen  (vermuthlich  Gul- 
den) erworben,  (Dafs  nach  S.  35  Leo  X  fein 
Ablafsgeld  den  Dominikanern  anvertraut  habe, 
ift  nicht  erweislich ;  man  nahm  die  Ablafepredi- 
ger,  wo  fich  gefchickte  Mönche  dazu  fanden,  in 
die  Schweiz  fchickte  er  einen  Francifcaner.)  VI) 
Die  Heiligfprechutigi  S.  51  —  *89-  Hier  hat  der 
Vf.  vom  zehnten  Jahrhunderte  an  bis  aufunfere 
Zeiten ,  die  lange  Rsihe  von  Canonifirten  aufge- 
führt,  aber  fie  auch  oft  »jiit  Proben  des  wunder« 
vollen  Unfinr.9  der  Candida ten  derjCanonifation 
begleitet.  Ein  anfehnliches  Verzeichnifs  von  Hei» 
ligen,  die  noch  auf  der  CanonifXifte  ftehen,  wird 
S,  179  ff.  beygebracht;  z.  B.  die  fei.  Adelheid, 
Jungfrau  und  Aebtiffin  zu  Cöln,  die  den  Nonnen, 
wenn  fie  im  Chor  keine  guteStiinme  hatten,  eine 
Ohrfeige  gab  f  wodurch  fie  in  inßanti  eine  gute 
Stimme  bekamen ;  der  fei.  Amatus ,  Bifchot  zu 
Sens,  der  feine  Kutte  an  den  Sonnenftrahlen  auf», 
hieng;  der  fei,  Aninasf  ein  Einfiedler,  der  feine  % 
Briefe  durch  die  Löwen  herumfehickte ;  die  fei» 
Euphemia  Paüektonia,  eine1  Seryitin,  diedenTeu« 
fej  in  körperlicher  Geftalt  von  Fufs  auf  prügelte ; 
die  fei.  Krefcentiot  Hößinn  zu  Kaufbeuern,  die 
im  Jahr  1754  verfchied  f  und  im  J.  1763  fchon 
A  a  ein 
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ein  ganzes  Magazin  Opfer  Von  Silber  (9  Kftften) 
und  Wachs  (14  Kaften)  überkommen  hatte;  man 
lieht  noch  zwey  Krucifixe,  die  mit  ihr  geredet  ha- 
ben folten,  und  den  Bäum;  auf  welchen  ihr3  der  * 
h.  Geift  in  Geftak  eines  Jünglings  mit  7  Flammen 
auf  dem  Haupte  erschienen  ift.  Das  Wunder- 
barfte  iß  eine  Lunge,  welche  die  gottfelige  Klo- 
fterfrau  einem  Lungenfüchtigen  im  Schlafe  mit 
eigener  Hand  aus  dem  Leibe  rifs,  und  dafür  eine 
frifche  hineinlegte;  dös  andern  Tags  hieng  die 
faule  Lunge  neben  der  Betcßätte  des  Kranken  an  . 
einem  Nagel.  So  erzählte  es  dem  Vf.  und  vie- 
left  hundert  andern  der  Jefuit  P.  Patner ,  Beicht- 
vater der  Verklärten.  Für  jede  Heiljgfprechitfig 
kann  man  wenigßens  70,900  Gulden  abrechnen- 
(Diefes  bezeugte  öffentlich  im  Refectorium  zu 
Innsbruck  bey  Sc.  Jofepn,  P.  Cnryfolopus  Greimbl* 
Ües  h,  Ordens  der  Diener  Mariens  Exprovincial,. 
und  immerwährender  Entfcheider,  (  befimtor. 
perpetüus,  ein  demüchiger  Knecht  des  Knechts 
ier  Knechte.)  Da  nun  das  rÖrn.ßullarium  142  Hei- 
lige '  liefert,  fo  haben  wir  eine  Summe  von 
5,940000  Qulden ,  welche  Summe  aber  verdop- 
pelt werden  mufs ,  weil  die  Päpfte  -die  Heiligen 
auerft  felig,  und  nachher  erft  heilig  fnrecheiu 
VII)  Die  Annetten.  Für  jeden  Bifchof*  20,000 
Gulden  Annatengelder  angerechnet;  S.  192  ill 
wohl  bey  weitem  zu  viel.  Es  giebt  franzülifche 
Bifsthumer  genug,"  die  nur  auf  ei»ige  hundert 
Gulden  vom  päpftL  Hofe  taxirt  find;  die  itaiieni- 
fcheh  Bifsthümer  find  zumTheil  noch  fchiechter.) 
VIH)  Difpenfen  in  JMeßerjahren ,  in  Ehefachen 
tind  in  der  Fußen.  Eine  Gräfin  von  Wellfperg 
smifste,  als  fie  den  Bruder  ihres  verif.orbe»en  Ge- 
mahls heirathea  wollte,  dafür  27000  Galten  er* 
legen.  Doch  möchte  wohl  auch  die  Berechnung, 
dafs  feit  600  Jahren  die  blofsenEhedüpenfationen 
den  Päpßen  72  Millionen  Dukateii  eingetragen 
hätten,  etwas  zu  hoch  angeschlagen  feyn.  Ueber 
das  Chriftenthums- und. Vernunftwidrige  der  Fa- 
lle nvorfchriften ,  wird  noch  einiges  richtig  ange- 
merkt« IX)  die  privilegirten  Altäre  ,•  fie  mögen 
feit  600  Jahren  760,000  Gulden  eingetragen  ha- 
ben. X'  Die  Protonokarii  Apoßoliä.  Hier  bringt 
der  Verf.  wiederum  für  den  gedachten  Zeitraum 
72  MHI.  Gulden  heraus ,  welche  die  Taxe  von 
drey  MilL  Protonotarien  (zu  6  Dukaten)  und  3 
MilL  Unterprotonotarien  (zu  3  Dukaten)  getra- 
gen haben  foIII  Defto  ungeheurer  ift  die  Summe, 
welche  aus  den  meiften  bisher  gedachten  Quellen 
$.  21?  zufatnmengezogen  wird:  1,019,690,0000. 
„Die  Gulden,"  letzt  der  Vf.  hinzu,  „welche  die 
^Römer  durch  die  Krönung  der  Kaifer  und  ge« 
„wifle  Gnadenbilder  durch  das  Pallium ,  Zehnte, 
#,Brevicr»  Reliquien,  Pfennig,  Jerufalemkreuz, 
>?goldene  Rofe,  Agnus  Del  etc.  dexterrime  an  fich 
„gebracht  haben,  wollen  wir  per  medum  einer 
schriftlichen  Zuwage  eingehen  laden;  mithin  ge- 
winnt unfere  Rechnung  wenigftens  fo  viel,  dafe 
„die  angeführte  Summa  Summarum  unumftüfsiieh 
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, ♦&."    Djpch  erinnert  er  rtoen,  dafs  man  die  Geld- 

fummen  nicKt  vergeflen  dürfe ,  welche  manche 
Länder,  um  fich  vom  päpftlichen  Banne  loszukau- 
fen, erlegenTmufsten;  die  zur  Unterhaltung  des 
h.  Grabes  nach  Rom  jfefchickten  Gelder;  end- 
lich die  Zinsgeldcrr  fo  vieler  "Länder,  (worunter 
doch  Rufsland  nicht  hätte  gerechnet  werden  fol- 
len).  Hierauf  handelt  der  Vf.  von  dm-- Hohem* 
ßaußfehen  Haufe,  und  denen  Verfolgungen  durch 
die  Päpfte,  bis  zu  feinet  Ausrottung,  in  RikrJc- 
ficht  auf  den  Widerftand  gegen 'die  GeHerpref- 
fungen  derfelben;  ungleichen  von  dem  gleichen 
Beftreben  der  deutfehen  Fiirßen ;  ferner  von  den 
Ordensgeneralen ,  als  Hauptfpionen  der  Päpfte, 
von  ihren  Vifitationen,  gelegentlich  auch  von  den 
Bedrückungen ,  wahrheitliebender  Gelehrten 
durch  die  bischöflichen  Confiftorien  f  weiter  .von 
dem  feraphifchtn  Ordrn  des  A,  Franäfeus&der  £0 
vielfach  für  den  h.  Stuhl  eingefamipek  hat;  end- 
lich von  den  römifchen  Einnehmern,*  und  der  Ver- 
wendung der  päpftlichen  Schätze  für  ihre  Nepo- 
ten.  Um  es  aber  begreiflich  zu  machen,  wie  die 
Papfte  fo  viele  Jahrhunderte  hindurch  die  Euro- 
päer mit  fo  vielem  Ueberrhuthe  in  eine  fortdau- 
ernde Contribuüon  von  hund  er fcerley  Art  haben  fei 
tzeri  können,  entwickelt  der  Vf.  auch  die  curialißu 
fchen  Grnndfätze,  aufweiche  fie  ihr  Recht  aii  die 
proSamen  Beutel  geftützt  Jiaben  mit  ihren  Folgen; 
gkbc  infonderheit  einen  Begriff  von  den  falßken 
'Jjecretalen ,  und  endigt  mic  pragmatischen  Merk* 
Würdigkeiten  von  Gregor  VII  als  einem  Haupt- 
beförderer der  römfßeligionskafle ,  defien  Wun- 
der, die  ihn  «um  Heiligen  qualificirten,  auch  nicht 
vergeflen  werden.  Der  Verf.  hat  nach  S.  A.22  ff. 
eine  VHaubsrcde  an  die  Guelfen  (oder  eifrigen 
Päpftler)  angehängt,  deren  Anfang  ift;  „Liebfte 
„Guelfen  in  ChriftoJ  lange  genug  hatten  wirln- 
#,quifition  über  die  Vernunft;  nun  kommt  einmal 
„die  Inquifition  über  die  Dummheit  und  Unwif- 
„fenheit,  welche  die Polarfterne  eurer  Denkungs- 
,*,art  find.  "Sehet  nun  den  röm.  Hof,  wifer  von 
„einem  Jahrhunderte  zum  andern  das  Geld  eurer 
^Voreltern  mit  Lift  und  Gewalt  an  fich  brachte, 
„und  ihnen  dafür  Abiäffe,  Reliquien  und  Breven 
„fchickteJ  —  —  Armes  Deutschland.'  fo  viele 
,  Jahre  wareftduwie  ein  Schwamm,  den  die  Römer 
„ausdruckten,  und  der  fich  wieder  anfallen  raius- 
„te,  um  von  ihnen  immer  ausgedrückt  zu  werden.4* 
u.  f.  w.,  und  der  Schlufs:  , »Fragt  euch,  könnt 
,',ihr  den  Blick  der  Wahrheit  ertragen?  Wo  nicht» 
„fo  flieht,  wie  die  niedrigen  Frofc he  vor  der  bren- 
nenden Fackel!  verilecket  euch  im  Sumpfe, und 
,",qnacket  nicht  mehr!*4  —  Der  Vf.  hat  zwar  nicht 
alle  Quellenifcr  römifchen  Rehgiohskaffe  erfchöpft ; 
hatte  über  manche  noch  mehr  Erläuterungen  ge- 
ben, einiges  für  feinen  Hauptgegenftand  Fremde 
weglaflen,  hin  und  wieder  auch  noch  mehr  Ge- 
nauigkeit beobachten  können,  wohin  wir  unter 
andern  die  JJrzählung-  der  Streitigkeit  awifchen 
Sofeph  /und  Clemens  XI $,  322 rechnen,  wel^ 

eher 


IS» 


APJUL    1789. 


*9# 


eher  letztere  nicSts  weniger  als  bald  nach  jenen 
Händeln  geftorben  ift ,  wie  dort  vorgegeben  wor? 
den.  Doch  diefes  find  kleinere  Flecken,  die  das 
viele  Wahre  und  Gute  feiner  Abhandlungen  auch 
gut  und  ftarkr  gefagt,  ntefit  feiten  mit  beißenden 
Gloflen  gewürzt,  keineswegs  unkenntlich  machen. 
Die  Haupterörterung  ift  recht  glücklich  gerathen, 
brfonders.  durch  die  eignen  Worte  päpftii eher  Ur- 
kunden und  andrer  Zeugniffe  ficher  geftützt,  fo, 
dafe  man  lieh  eben  nicht  verwundern  darf,  den 
Verf.  S.  3y  alle  Gelehrten  auffordern  au  hören, 
dafe  fie  feine  Schrift  widerlegen  möchten. 

Im  zweiten  Theil  hat  er  es  nicht  fowohl  mit 
der  römifehen  Religionskajfe  zu  thun,  ob  fie  gleich 
auch  hier  in  Abficht  ihrer  weit  um  lieh  greifen- 
den Zugänge  nicht  ohne  Beleuchtungen   bleibt, 
als  mit  der  Fortsetzung  des  obengedachten  Aus- 
zugs aus  dem   römifehen   Gefetzbuche.       Diefer 
geht  vom  J.  1644,    oder  von  Innocenz   XI  bis 
1688 ,  d.  i.,  bis  zum  Abfterben  Innocenz  XI    An* 
genehm  ift  es  allerdings,  und  lehrreich  überdiefs, 
jenen  Auszug  hier  fortgeführt  zu  fehen;   zumal 
da  häufig  in  den  Anmerkungen  die  Originalfpra- 
che   der  päpftlichen  Bullen   und   Verordnungen 
beygebracht  iß.  ;  Obgleich  mir  die  merkwürdig- 
ften  derfelben  ausgezeichnet  oder  mitgetheilt  wer- 
den, fo  hätte  doch  vielleicht  noch  eine  ftrengere 
Wahl  darunter  getroffen  werden  können  ,  um  bis 
»um   Anfange  diefes  Jahrhunderts  fortrücken  zu 
können.    Die  fo  gewöhnlichen  und  wiederholten 
Ausfehreibungen  von  Jubeljahren  beym  Antritte 
der  Regierungen  der  Päpfte ,  oder  in  andern  Fäl- 
len, konnten  z.  B.  eben  fowohl ,  als  eine  Menge 
kleinlicher  Verfügungen  über  Errichtungen  neuer 
Kirchen  oder  Capellen ,  Beobachtungen  des  Kir- 
chenceremoniels ,  Mönchs-  und  Wolter-  Alfanze- 
reyen ,   u.  dgL  tn.  weggelaffen  werden.      Ob  es 
nicht  auch   bequemer  tur   den  Gebrauch  diefes 
geflammten  Auszugs  gewefen  feyn  würde,    ihn 
nach  Rubriken  der  Materien  zu  ordnen  ?  überlaf- 
fen  wir  künftigen  Lefern  deflelben  zu  beftimmen. 
Die  chronologifche  Folge  nach  den  Regierungen 
der  Päpfte  abgetheilt,  hat  auch  ihren  Nutzen,  un- 
ter amiern  diefen,    dafe  man  die  oft  änderbaren 
Verhäfcniffe  der  Päpfte  gegen  ihre   Vorgänger, 
ihre  nach  und.  nach  bewirkte  neuere  Stellung  ge- 
gen Fürßen  ihrer  Kirche,    die  fich  allmälig  ent- 
wickelnde Veränderungen  im  Zuftande  ihrer  Kir- 
che, manche  Milderungen  ihres  Kanzleyftilsu.  dgf. 
m.,  wiewohl  doch  immer  einerley  Geilt  desPapit« 
thums,  dadurch  beffer  im  Gefichte  behält.     Ue- 
hrigens  find  auch  diefe  vierzig  bis  fiinfzig  Jahre  des 
epitomirten  Bullariums  fruchtbar  genug  an  cha- 
rakteriftifchen  Merkwürdigkeiten  von  aller  Art. 
Gleich  S.   3  nbfolvirt  Innocenz  X  ( d.  22  Sept. 
1644).  den  König  Philipp  in  Spanien,  von  der  Ex- 
£ommunication9iti  die  er  verfallen  feyn  möchte,  weil 
er  ex  licentia praefumta  von  der  Geiftlichkeit  mehr 
Geld,  als  ihm  vom  päpftl.  Stuhl  erlaubt  war,  zur  Zeit 
des  Kriegs  eingetrieben  hatte;  doch  mutete  er  zu« 


vor  eine  Buße  röni  Beichtväter  annehmen  4ind. 
verrichten,  an  welcher  audi  das  ganze  fpanifch« 
Minifterium  einen  verdienltlichen  Antheii  nahm. 
Gedachte  vorgefchriebene  Bufse  beftand  haupt- 
fachlich  in  Ausfpendung   eines  heiL  Almofens; 
naetfdem  folche  vollbracht  war, .  erlaubte  ihm  der 
Papft ,   dafs  er  innerhalb  6  Jahren  181  Millionen 
von  feiner  Ommtlichen  Geiftlichkeit  eintreiben 
dürfe.    S.  23  kömmt  vielefe,  die  berühmten  H'dn*  • 
del  des  Bifchofs  Palafox  mit  den  *}efuiten  betref- 
fende, vor,  worinnen  jener  anfänglich  liegte.    S. 
48  vernichtete  Alexander  VII  das  Decret  des  Vi- 
cekönigs  von  Neapel  im  J.  1657 .  dafs  di?  Geift- 
lichen  eben  fowohl  als  die  Weltlichen  an  die  Sa- 
nitätsgefetze  bey  der  dortigen  Seuche  gebunden 
feyn,  und  ohne  feine  fchriftliche  Erlaubnis  kein 
Geiftlicher  in  die  Stadt  gelaflen  werden  follte, 
indem  den  Layrn  in  Kirchenfachen  nur  die  Noth- 
wendigkeit  zu  gehorciien  übrig  bleibe.    Eben  der- 
felbe  befiehlt  S.  56  im  J.  1658»  dafs  man  feinen 
dileclum  jilium  Kaifer  Leopold,  unerachtet  feiner 
Krönung  zu  Frankfurt  nicht  als  Kaifer  anerken- 
nen foü,    bevor  er  nicht  die  Beßätigung  feiner 
JTahl  von  dem  päpßlichen  Stuhle,  wie  es  fich  ziemt, 
cum  ofeulo  pedum,  begehren  würde.    So  viel  nur 
aus  den  erften  vier  Bogen,  um  den  reichhaltigen 
und  wichtigen  Inhalt  diefer  Auszüge  ins  Licht  zu 
fetzen.     Wir  muffen  eine  Menge  anderer,   nicht 
minder  erheblichen,  Stellen,  wie  unter  andern  die 
Verdammung  vieler  cafiüßifcher ,    hauptfächlich 
jefuitifcher  Lehrfätze ,  die  durch  den  Papft  ver- 
ordnete Rangserhöhung  des  Erzbifchofs  von  Ge- 
nua über  feinen  Doge  u.  dgl.  m.  übergehen.  Ein- 
gerückt find  noch  als  Intermezzo*s  zwifchen  den 
Hauptfcenen  zwey  lefenswerthe  Auffätze:    das 
Schema  eines  Serviten  -  Kapitels,  vom  J.  1772.  S. 
137  ö.  11.  S.  233  ff.  ein  lateinifchen  Brief   über 
den  tröftlichen  Zuftand    einer   Klofterbibliothek 
in  Tirol,  vom  J.  1775.  —    Hoffentlich  wird  uns 
der  einsichtsvolle  und  freymüthige  Vf.  auch  den 
Kern  und  Saft  aus  den  letzten  hundert  Jährendes 
päpftl.  Codex  nicht  lange  vorenthalten. 


PHILOLOGIE. 

Altbnburo,   b.   Richter:     ANAKPEONTOS 
SliAAI;  KAI  AAAAATPIKA.  —    Anacre. 
ons  Lieder,  nebß  andern  lyrifchen  Gedichten. 
Von  $oh.  Fridr.  Degen.  292  S.    8«    (20  gr.) 
Kein  andrer  griechifcher  Dichter  darf  es  fich 
rühmen,   in  unfern  Tagen  fo  viele  Herausgeber, 
Erklärer  und  Ueberfetzer  gefunden  zu  "haben,  als 
der  Teiifche  Sänger.     Kritiker  der  erften  Gröfse 
hielten- feine  Lieder  ihrer  Bearbeitung  nicht  un- 
würdig ;  und  andre  führte  vielleicht  die  anschei- 
nende Leichtigkeit 'der  Arbeit  zu  ihm.     Die  wie»  . 
derholten  unglücklichen  Verfuche  leiner  äftheti- 
fchen  Bearbeiter  zeigen  es  wenigftens  zur  Genü- 
ge,  da  is  fie  es  nicht  wqfsten  oder  bedachten, 
Aa  2  wa* 
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was  für  Feinheit  urtd  tebhaftigkcit  des  Gefühls,  . 
was  für  Empfänglichkeit  gerade  für  ähnliche  Em- 
pfindungen» und  was  für  eine  eigne- Richtung  der 
Imagination  dazu  gehöre,  um  dem  freudetrunfc- 
nen  Griechen  nachzuempfinden.  Nicht  jedem* 
zeigt  fich  fo  die  Welt  im  rofenfarbnen  Licht,  wie 
Anacreon;  am  feltenften  vielleicht  dehi  Kritiker 
bey* feinem  Schreibepulte;  zu  gefchweigen,  'dafs 
fchon  eine  gewifle  Vertraulichkeit  mit  den  Wer- 
ken und  den  Sitten  der  Griechen  dazit  erfordert 
wird,  an  dem  Ausdruck  griechifcher  FreudeTheii 
zu  nehmen.  Soli  es  gar  eine  Ueberfetzung  der 
Grieche^  gelten  —  wer  wird  fich  da  nicht  fcheu- 
en,  feine  iriejodifchen  Gefänge  in  eine  Sprache 
überzutragen,  die  bey  allen  ihren  übrigen  ge- 
priefsnen  Schönheiten,  doch  nach  fo  mancheriey 
Kurarten  die  Steifigkeit  des  Nackens  nicht  ganz 
verlieren  kann:  —  Herr  Degen,  der  fchon  durch 
eine  frühere  Herausgabe  und  auch  Ueberfetzung 
*  des  Anacreons ,  fo  wie  durch  mehrere  fchöne 
Beyträge  zu  der  griechifchen  Literatur  bekannt 
ift,  zeigt  durch  diefe  neue  Ausgabe,  dafs  er  diefe 
Schwierigkeiten  nicnt  allein  kannte,  fondern  auch 
mehrentheils  glücklich  zu  überwinden  wufste.  Er 
beftirnmte  diefe  Ausgabe  grade  für  die  Klaffe  von 
Lefern,  für  die  Anacreon  fang;  weder  fiir  Kriti- 
ker, noch  für  Schulknaben,  fondern  für  Dilettan- 
ten ,  die  aus  Uebereinflimmung  der  Empfindung 
gerne  den  Mufen  Griechenlands  opfern.  Für 
diefe  ift  fowohi  das  Innere  als  das  fchöne  Aeufce- 
re  des  Buches  eingerichtet.  Eine  Menge  /e- 
tfiones  variantes,  kritifche  Zänkereyen  und  tief- 
gelehrte  Anmerkungen,  darf  man  alfo  hier  nicht 
fuchen ;  aber  wohl  einen  faubern  und  correcten 
Abdruck  des  Textes ;  zweckmäfsige  grofsentheils 
äfthetifche  Erläuterungen,  und  eine  Ueberfe- 
tzung, auf  die  der  Vf.  fichtbar  feine  ganze  Sorg-  , 
falt  gewandt  hat.  Diefe  letzte  ift  es  eigentlich» 
die  eine  genauere  Beurtheilung  verdient;  denn 
auf  kritifche  Berichtigung  des  Textes,  der  theils 
nach  der  vorigen  Ausgabe  des  Verf. ,  theils  nach 
den  Brunkifchen  Verbefferungen  abgedruckt  ift, 
macht  der  Vf.  felbft  keinen  Anfpruch ;  und  bey 
feinen  Anmerkungen  ins  einzelne  zu  gehen ,  er- 
laubt uns  der  Raum  diefer  Blätter  nicht.  —  Es 
wäre  ungerecht,  dem  Vf.  dasVerdienft  abfprechen 
au  wollen,  fein  Original  forgfältig  ftudiert  zu  ha- 
ben ;  vielmehr  mufs  man  es  ihm  zugeftehen,  dafs 
er  nicht  biofs  richtig  überfetzt  habe,  fondern  dafs 
es  ihm  auch  faft  durchgehends  geglückt  fey,  in 
feiner  Ueberfetzung  das  richtige  Colorit  des  Ori- 
ginals zu  treffen ,  und  dem  Fluge  des  Griechen, 
er  fey  fo  hoch  oder  niedrig  er  wolle ,  gleich  zu 
bleiben.     Seine  Sprache  ift  nicht  blofe  rein  9  fon- 


dern auch  angenehm ,  wenn  man  einigte  Harten 
in  der  Conftruction  abrechnen  will,  und  fein  Vers- 
bau fo  leichte  als  er  bey  diefer  Gattung  roh  Ge- 
dichten nothwendig  feyn  mufs.  v  Seine  Verfie  be- 
liehen nicht  blofe  aus  dreyfüfsigen  Jamben,  fon- 
dern er  wechfelt  auch  mit  andern '  fchicklichen 
Metrisab,  aber  wie  es  uns  fcheint,  immer  mit 
vielem  Glück.  Hier  ift  zur  Probe .  das  I7te  Lied 
auf  einen  filbernen  Becher; 

Arbeite  diefes  Silber 

Für  mich  Volcan  und  mache 

Mir  keine  Waffenrüftung, 

—  Denn  was  frag  ich  nach  Kriege^  ?  — 

Nein  !  mache  einen  Becher 

So  tief  und  weit  er  möglich* 

Nur    bilde    auf  demselben 

Mir  keine  Sternenbilder, 

Den  grofsen  Wagen  ,   oder 

Den  ßürmifchen  Orion. 

Was  Collen  die  Fleiaden 

Und  was  foll  mir  Bootes  T 

Nein!  bilde  Rebenftöcke 

Und  Traubea  an  denfelben; 

Zu  Winzern  die  Mänaden; 

Dann  eine  Weinbeerkelter. 

Und  goldne  Keltertreter, 

Den  fchöuea  Gott  Lyaeen 

Mit  Amor  und  Bathylien. 

Kleine  Flecken,  die  uns  vorgekommen  find, 
merken  wir  nur  an,  damit  der  Vert  fie  bey  einer 
zweyten  Auflage  wegwifchen  möge.  .  Warum 
überfetzte  z.  B.  der  Vf.  den  Schlufs  der  erften 

Ode 37  h)pi  yctp  fiovm  Epwra«  uisi  durch  : 

meine  Leyer  ertönet  nur  von  Liebe,  {(an:  meine 
Leyer  fingt  nur  die  Liebesgötter.  .  Der  abftracte 
Begriff  der  Liebe  fchadet  dem  poetifchen  Aus- 
druck.   In  der  zweyten  Ode,  wennesheifst: 

Verlieh  er  nichts  dem  Weibe?  ITas  gab  er  dia- 
fem?  Schönheit!  erlaubt  fich  der  Vf.  eine  Tau- 
tologie ,  die  im  Original  fich  nicht  findet.  Blieb 
ihm  nichts  für  das  fTeib?  —  Und  was  gab  er 
iÄr?  fragt  Anacreon.  In  der  dritten  Ode,  ift  das 
rxvvet  ie  ganz  ausgelaflen;  und  doch  ift  das  Span- 
nen des  Bogens  ein*  wefentlicher  Umftand,  ohne 
den  die  Schönheit  der  Beschreibung  im  Ganzen 
verliert  Es  wäre  uns  leicht,  noch  mehr  folch^r 
Flecken  auszuzeichnen;  allein  wir  wollten  nur 
den  Vf.  aufmerkfam  machen,  und  hoffen,  Aft- 
er grade  unfre  Strenge  als  einen  Beweis  des  Bey« 
falls  anfehen  wird,  mit  dem  wir  feine  Ueberfe- 
tzung gelefen  haben. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AasNBTGiLAHRtHUT.  Graz,  b.  Meingand  and 
Ferfsl:  Verfuch  über  die  Minimpfung  der  Pocken,  von  H. 
Sf.  Rafter,  d.  A.  D.  1787.  8f  S.  g.  —  Diefe  Schrift  ift 
zwar  znnficbft  für  Stey  er  mark  gefchri  eben,  rerdientaber 
allgemein  gelefen  «ad  beherziget  zu  werden.    Die  Grün- 


de für  die  Einimpfung  werden  mit  Wärme  vonretra«n 
und  die  gemachten  Einwürfe  in  einer  Sprache?  die  ei- 
nes Schülers  des  verewigten . Stoll*  würdig  ift,    bemf 
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Sonnabends,   den  25tcn  April  1789. 


ARZNET  GELAHRTHEIT. 

Jena,  im  Verlag  der  Cunoifchon  Erben:  Arn* 
Ulis  Abhaudluugi  von  der  Lungenfucht  mit 
vielen  Anmerkungen  begleitet,  von  D.  Bene- 
dict Chrißian  Vogel,  erften  Prof.  der  Arz- 
neykunde  zu  Altdorf.  Aus  dem  Franzöfifchen 
überfetzt  von  Johann  Gottlieb  Grtmdmann. 
Zweyter  TheiL  1787.  432  S.  gr.  8*  (xRthl.) 

Der  erfte  Theil  diefes  Werks  erfchien  1784 
und  ift  im  Jahrgang  1785  der  A.  L.  Z,  an- 
gekündigt worden.  Diefer  zweyte  Theil  enthält 
das  eigentlich  praktische  über  die  Lungenfucht 
iind  die  Noten  des  Hn.  Vogel  find  darinne  noch 
beträchtlich  ftärker  als  in  dem  erften ,  fo ,  dafs 
diefes  Werk  beynahe  zur  Hälfte  Hn.  Vog.  zugehö- 
ret. Er  hat  fich  durch  feine  Zufatze  um  diefes- 
Buch  fehr  verdient  gemacht;  vieles  was  R.  fagt, 
eingeschränkt,  mehreres  genauer  beftimmt,  und 
vorzüglich  das  beöe  aus  alten  und  neuern  Schrift- 
fteliern  benutzt. 

Im  erften  Abfchnitt  werden  die  allgemeinen 
Satze  über  die  Verwahrungs-  und  Heilmethode 
in  der  Lungenfucht  abgehandelt.  Hier  werden 
in  6  Kapiteln  der  Zuftand  der  Lunge  nach  dem 
Tode  derSchwindfuchtigen,  die  Möglichkeit  Lun- 
gehfuchten  zu  heilen  urtd  ihnen  zuvor  zu  kom- 
men, eine  kurze  Wiederholung  der  Urfachen  der 
Lungenfucht,  die  allgemeinen  flegeln  in  Abficht 
der -Kurart  und  die  Anwendung  der  fechs  nicht 
natürlichen  Dinge  bey  der  Kur  und  endlich  der 
Mifsbrauch  der  Milch  in  der  Lungenfucht  durch- 
gegangen. S:  10  beftreitet  Hr.  V.  die  Theorie 
des  englifchen  Arztes  Reid,  dafs  nemlich  das  Fie- 
ber bey  Lungenfüchtigen  von  der  verminderten 
und  beynahe  ganz  unterdrückten  Ausdünftung 
in  den  Lungen,  und  dem  daher  entftehenden  Ue- 
berflufs  von  wäfsrigten  Feuchtigkeiten  und  dem 
gehäuften  brennbaren  Wefen  im  Blute  herkom- 
me $  und  nimmt  die  alte  Theorie  an,  dafs  das 
ins  Blut  übergegangene  Eiter  das  Fieber  verur- 
fache«.  Nun  glauben  wir  zwar  nicht  mit  Reid, 
dafs  in  den  Lungen  kein  Eiter  eingebogen  werde, 
doch  dünkt  uns  auch,  dafs  reiner  Eiter,  welcher. 

A.  L.Z.  1789»  Zweiter  ßattd, 


zumal  bey  anfangenden  Lungenfuchten ,  wie  zV 
E.  nach  hitzigen  Bruflkrankheiten  fichöfters  durch 
den  Auswurf  offenbart,  feiten  durch  feinen  Rück- 
tritt ins  Blut,  ein  fo  ftarkes  Fieber  erregen  könn- 
te ,  wenn  nicht  andere  Urfachen  hier  einwirkten; 

—  Sehr  genau  giebt  Hr.  V.  S.  26  die  Kennzei- 
chen der  erften  Periode  der  Lungenfucht,  wel* 
che  oft  fo  fehr  vernachläffigt  und  verkennt  wird, 
an,  und  folgt  darinne  vorzüglich  dem  Reid»  Die  ' 
Aderlälfe  foll  man  nicht  fo  lange  fortfctzcn ,  als 
es  viele  englifche  Aerzte  empfehlen.  Die  Mittel, 
die  die  Ausdünihing  befördern,  will  er  S.  3j  nur 
denn  angewendet  wiflen,  wenn  die* Lungenfucht 
von  einer  rheumatifchen  Schärfe  entfpringt,  und 
zieht  die  Viep.  Schlangemvurzeh  mit  Weinftein- 
rahm  verbunden  allen  Mitteln  vor,  in  diefem  Fall 
hat  uns  ein  paarmal  das  Doorfche  Pulver  in  klei- 
nen Dofen  mit  einem  Decoct  von  Seneka  und  WoH 
ferleywurzel  die  erfpiefslichften  Dienfte  geleiftet. 

—  Vor  balfamifchen  Mitteln,  auf  welche^  fehr 
hält,  warnt  Hr.  V.  mit  Recht.  S.  52  erlaubt  er 
Lungenfüchtigen,  wenn  die  Heftigkeit  des  Fie- 
bers und  die  Entzündung  des  befchädigten  Theils 
der  Lungen  es  nicht  verbieten,  Mittags  etwas 
leichten,  weifsen,  unverßtffchten  Wein,  als  ein 
antifeptifches  und  die  Dauung  beförderndes  Mit- 
tel Den  Gebrauch  des  Fleiiches  verwirft  R.  S. 
49  beynahe  ganz.  Hr.  V,  thut  diefes  nicht,  fon« 
dem  fchränkt  ihn  mir  ein.  —  Möchten  doch  alle 
Schwindfüchtige  es  beherzigen,  was  S*  59  R.  f» 
wohl  als  V.  fehr  gut  fagen,  dafs  dergleichen 
Kranke  nur  wenig,  auf  einmal  und  fehr  leichte 
Nahrunsmittel  genießen  follen;  (wider  weiche  Re- 
gel fo  viele  fündigen ,  welche  glauben,  man  miif* 
fe ,  weil  der  Körper  abzehre ,  diefes  durch  ftark 
i\ährende  und  viele  Speifen  erfetzen)  es  würden 
gewifs  viele  eher  geheilet  werden.  Die  Artikel 
von  der  notwendigen  Ordnung  der  Ausleerun- ? 
gen  und  den  Leidenfchaften  S.  70  u.  f.  find  von 
Hn.  V.  fehr  berichtigt  worden  und' gehören  ihm 
faß  ganz.  Im  6ten  Kap.  redet  Hr.  Raulin  von 
dem  Gebrauch  der  Milch  in  der  Lungenfucht  und 
will  diefelbe  In  keiner  Periode  angewendet  wif- 
feiu  Hr.  V.  ift,  und  zwar  mit  Recht,  billigerer  be. 
ftreitet  viele  falfche  und  gewagte  Hypotheken  de* 
R.,  befthnmt  die  falle,  in  welchen  fie  Ichaden  kann, 
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und  giebt  die  nothigenVorfichtigkeifcsregeln  bey 
ihrem  Gebrauch  an. 

Der  zweyte*  Abfchnjtt  begreift  die  Heilung  jn 
der  ererbten  und  durch  Anfteckung  .erlangten  lun- 
genfucht. Das  erfte  Kap,  von  der  wahren  Schwind- 
fucht  bey  Kindern.  Des  zte  K.  in  der  wirklichen 
tSdiwindfucht  bey  Erwachfenen,  durch 'alle  3  Pe- 
rioden. Die  Regeln,  welche  Hr.  V.  S.  153  u.  f. 
angiebt,  wie  Perfonen,  die  von  Natur  eineDifpp- 
fition  xur  Lungenfucht  haben , .  ihre  Diät  und  Le- 
bensart einrichten  follen,  verdienen  fehr  befolgt 
iu  werden.  Im  Anfang  der  tuberkulöfen  Lun- 
genfucht empfiehlt  R.  fehr,  die  leicht  purgirenden 
mineralischen  Wafler,  die  zugleich  etwas  eifen- 
hakig  find  und  2ieht  in  diefer  Abficht  die  Wafler 
"zu  Chetel,  Gujon,  allen  andern  vor.  —  Wir  muf- 
fen Hn.  V.  ganz  beyftimmen,  wenn  erS.  190  die 
.Decokte  von  Wundkräutern ,  die  TL  im  Anfang 
4er  aten  oder  der  Eiterungsperiode  der  Lungen- 
fucht emphielt,  verwirft,  Die  Chinarinde  aber 
will  R.  in  diefer  Periode  S.  198  nicht  angewen« 
det  wiflen,  weil  diefe  vermöge  ihrer  adftringiren- 
den  Kraft  die  ausdünflenden  Oefnungen  der  Haut 
verfchliefse ,  und  die  unmerkliche  Ausdünitung 
aurückhalte.  Hr.  V.  aber  zei<gt,  dafs  fie  oft  vie- 
len Nutzen  fchaffe,  und  rath  rtiit  ihrem  Gebrauch 
kleine  Verfuche  anzuftellen ,  ob  fie  den  Kranken 
bekäme  oder  nicht.  Nie  aber  giebt  er  die  Rinde 
in  Subftanz,  fondern  im  Aufgufs  oder  Abfud,  oder 
am  häufigften  in  Form  des  wäfsrichten  Extracts, 
oft  mit  Einern  andern  dienlichen  Extract  verbun- 
den, aber  ftets  in  Gefellfchäft  mit  Bruftarzeneyen 
und  kühlenden  antifeptifchen  Mitteln,  genugfa- 
.'men. Getränk  und  einer  anfeuchtenden,  kühlen- 
.den,  gröfstentheils  vegetabilifchen  Diät.  Am  ge- 
fchwindetlen  und  auffallendften  habe  fich  ihre 
gute  Wirkung  bey  Schwindfiichtigen  von  geöfne- 
$en  Eiterbeuteln  gezeigt.  *—  Sollte  wohl  nicht 
das  Vitriolelixier,  welches  Hr.  V.  in  fcorbutffchen 
Xungenfuchten  im  aten  Zeitraum  empfiehlt ,  ver- 
möge feiner  hitzenden  Eigenfchaft  das  hektifche 
Fieber  vermehren?  Auf  das  Einziehen  der  Dam- 
.pfe  von  erweichenden,  eröffnenden,  austrocknen« 
den  und  andern  Wundkräutern,  defsgleichen  der 
Balfame,  des  Terpentinsund  anderer  antifepti- 
fchen Mittel,  halt  R.  S.  22%  nicht  viel,  weil  diefe 
jVIethode  Zu  unficher  fey.  Diefe  Meynung  wider- 
spricht abe^wohl  derErfahrung  der  meiitenAerzte ; 
ob  wir  gleich  gern  zugeben,  dafs  das  Bäuchern  und 
Einziehen  der  Dämpfe  von  balfamifchen  Mitteln 

frofse  Vorficht  erfodert,  fo  giebt  es  dochgewifs 
alle ,  wo  diefe  Mittel,  zumal  die  erllern,  ichick- 
lieh  angewendet,  oft  fehr  gute  Dienfte  leifteiu 
Hr.  V«  hat  in  einer  Note  diefes  weitläufiger  er- 
örtert. —  Die  Nachtfchweifle  im  fiten  Zeiträu- 
me der  Lungenfucht,  welche  nur  auf  der  Bruft 
zum  Vorfcheiue  kommen,  hält  R.  S.  228  nicht  vor 
colliquativifch,  fondern  leitet  fie  von  Verftopfiin- 
gen  der  Lungen  her,  und  empfiehlt  in  diefer  Ab* 
ficht  die  Beförderung  des  Auswurfs  und  Schweif* 


fes.  Hr.  V.  aber  ift,  und  zwar  nach  unferm  Ur- 
theil  mit  Recht,  anderer  Meynung,  und  halt  fie 
ebenfalls  vor  colliquativifch,  und  widerräth  des- 
halb fchweifefreibende  ltfittel :  Wenigffens  fchwä- 
chen,  nach  unferer  Erfahrung  auch  diefe  Schweiße 
faft  eben  fo  fehr  als  die  abmattenden  Morgen- 
fchwelÖe  in  der  3t<?n  Periode.  Im  3ten  Zeitraum 
verwirft  Hr.  V.,  wie  billig,  die  von  R.  ebenfalls 
fehr  gepriefenen  balfamifchen  Mittel,  indem  fie 
das  ohnehin  alsdenn  heftige  hektifche  Fieber  und 
die  fauligte  Auflöfung  der  Säfte  vermehren ,  und 
die  colliquativifchen  Ausleerungen  mehr  begün- 
stigen als  vermindern.  Zur  Mäfsigurtg  der  JNaclit- 
fchweifle  und  Diarrhöen  hat  Hr.  R.  S.  234  die 
Kaskarülarinde  am  bellen  befunden ,  fo  wohl  in 
Pulver  alsSubftanz,  ja  er  habe  einige  noch  nicht 
ganz  veraltete  Nachtfchweifle  glücklich  damit  ge- 
hoben. Der  Simerube  fchreibter  keine  fonderli- 
chen  Kräfte  zur  Hebung  der  colliquativifchen  Di« 
arrhöen  zu ;  die  Lopezwurzel  wird  aber  von  A 
und  V.  fehr  gerühmt.  Zugleich  bemerkt  letzte« 
rer  die  guten  Wirkungen ,  welche  viele  neuere 
- Aerzte  von  dem.wohlriechenden  Weidenfckwamm 
(Boletus  fuaveolens  L)  angeführt  haben.  Aus 
eignen  Erfahrungen  hat  er  zur  Bezwingung  der 
Nachtfchweifle  das  frifche  Obftt^  und  vorzüglich 
die  füfsen  Pommeranzen  am  witkfamften  gefun- 
den,  fo  gar  felbft  im  anfangenden  Durchfall.  Fer- 
ner rühmt  er  das  Fieberrindenextract ,  das  wäG^ 
richte  Kaskariilextract  mit  Salep,  oder  Dinten- 
^ummi  u.  f.  w.  Er  bemerkt  cier  auch  die  übri» 
,gen  Mittel ,  welche  die  neuern  Arzte  in  diefea 
beiden  fatalen  Zufällen  als  die  nützlichften  befun- 
den haben.  Diefes  Kap.  befchliefst  die  Möglich- 
keit Lungenfuchten  zu  heilen,  die  Kennzeichen 
der  Befferung  und  zur  Beftätigung  einige  Krai*» 
kengefchichten.  Das  3te  Kap.  enthält  die  Ver- 
wahrung -  und  Kurmethode  bey  der  durch  eine 
Anfleckung  fich  zugezogenen  Lungenfucht.  S. 
f  20  wird  die  Kurmethbde  eines  jungen  Menfchen 
befchrieben,  welcher  fich  die  Krankheit  dadurch 
zuzog ,  dafs  er  wollene  Stümpfe  trug ,  die  ihm 
eine  an  diefer  Krankheit  geftorbene  Weibsperfon, 
in  der  letzten  Periode  geftrickt  hatte.  Sie  jft  zwar 
vortrefflich ,  aber  die  Anfleckung  doch  etwas  ua- 
wfchrfcheinlich. 

Im  dritten  Abfchnitt  giebt  R.  die  Heilmethode 
in  der  Lungenfucht  nach  ßiutfpeyen  und  Blutaus- 
werfen an;  i#  nach  Zerreiffung  der  Lungengefafse* 
Viel  voüiländiger  als  R.  giebt  Hr.  V.  S.  28 1  u.X 
die  Behandlung  des  ßlutfpeyens  nach  ihren  Urfa- 
chea  am  2.  nach  einer  Zerfreflung  der  Lungea-% 
gefirfse.  R.  empfieltin  der  venerifchen  Lungen- 
fucht ,  oder  in  einer  folchen ,  die  mit  einem  ve* 
nerifchen  Gefchwüre  komplizirt  ift ,  als  ein  fehr 
gutes  Mittel  das  Queckfilber ,  welches  mit  dem 
Peruvianifchen  fialfam,  in  einem  marmornen  JMfar- 
fer  bis  zur  volikommnen  Vermifchung  gerieben 
worden.  Nach  unferm  Bedüoken  erfordert  die- 
fes Mittel  jedoch  viele  Vorficht ,  zumal  bey  Öar- 
;"  '.""    item 
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kern  hekrifchen  Fieber,  ßefcar  wurden  wir  das  Plen- 
Jrifche  gummofe  Queckßlber  alsdenn  geben. 
Im  jten  K.  wird  die  Heilmethode  der  Schwmd- 
fucht  nach  Blutfpeyen  von  Erweiterung  der  Ge- 
fififse  beruhet. 

Der  vierte  Abfchnitt  handelt  von  Lungenkno- 
ten und  Verftopfung  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes.    Das  ifte  K.  von  Knoten,  die  nicht  in  Ei- 
terurig  übergehen  ,•  das  2te  K.  von  Knoten,  die 
-luppuriren.1    S.  326  fagt  R. :  Wenn  eine  von  ei- 
nem  venerifchen  Uebel  abdämmende  Schwind- 
sucht in  Verbindung  mit  einem  fcorbutifchen  Feh- 
•ler  aum  Vorfchein  komme,  fo  thue  man  fehr  un- 
recht, wenn  man  in  der  Heilurig,  eher  auf  den 
letzten  Fehler ,  als  auf  das  erfte  Uebel  fein  Au- 
genmerk richte:  1  Er  habe  oft  Gelegenheit  gehabt 
zu  bemerken,  dafs,  während  deflen  man  fich  be* 
mühe  das  eine  Uebel  zu  heben ,  das  andere  fehr 
.  fchnell  zugenommen  habe ,  ja  oft  unheilbar  ge- 
worden fey.     Es  fey  alfo  nothwendig,  bey  verwi- 
ckelten Urfachen  der  Lungenfudrt,    vorzüglich 
«ber  bey  den  fcorbutifchen  und  yenerifchert  zu-' 
gleich  wiche  Mittel  zu  gebrauchen  f    die  beiden 
Urfachen  entgegen  wirken.      Bey  dem  Eiterbeu- 
tel der  Lungen  und  einer  Vereiterung  diefes  Ein- 
.    geweides  nach  hitzigen  Krankheiten  hat  Hr.  Vog. 
fehr  fchöne  Berichtigungen  beygefiigt.     Das  4te 
K.  von  der  Lungenfucht,  von  verftopften  Einge- 
weiden  des  Unterleibes*      Hr.  V.  berührt  S.  347 
xl.  f.  hier  auch  die  Lungenfucht,  die  von  vernack- 
läffigten  Mageithuftenaus  Unreinigkeiten  ihren  Ur- 
sprung nimmt,  davon  R.   nichts  erwähnt,    und 
ivelche  doch  gewils  fehr  oft  vorkömmt ,  aber  nuf 
leider  gemeiniglich  verkennt  wird. 

Der  fünfte  Abf.  umfafst  die  Heilmethode  der 
lungenfucht  von  Verfemingen.  Hier  werden  in 
II  Kap-  die  verfchiedenen  Verfetzungen  durch- 
gegangen, als:  von  verminderten  öder  unter- 
drückten Hämorrhoidalflufs ,  von  verfetzter  mo- 
natlichen Reinigung ,  von  Verfetzung  der  Kind- 
fcetterreinigung,  von  Verfetziing  der  JVIilch.  Hier 
lagt  S.  J86.  Hr.  V,,(  dafs  es  äufserft  fchwer  halte, 
eine  Lungenfucht  von  Verfetzung  der  MUch  zu 
heilen ,  da  bloß  äufserliche  Gefchwüre  Von  die-  ' 
fer  Urfache  oft  gar  nicht  zu  heben  wären.  Man 
iriüfle  alfo  vorzüglich  darauf  bedacht  feyn ,  der- 
gleichen Verfetzungen  zu  verhüten  und  fciebt  in 
«liefer  Rückficht  die  heften  Regeln  an*  Ferner 
von  Verfetzung  der  Materie  des  weiflen  Fluifes 
nach  der  Bruft*  Von  Verfetzung  des  Eiters  aus 
Gefchwüren  und  der  Materie  von  Gefchwülllen. 
Ven  Verfewung  der  Hautausfchläge  f  des  Milch- 
grundes» der  Flechten  und  der  Krätze,  Allen 
diefen  Kapiteln  hat  Hr.  V.  fehr  lehreiche  Anmer« 
kungen  beygefugt,  .auch  noch  fehr  viel  Gutes 
über  die  Heilmethode  der  Lungenfucht  nach  un- 
terdrückten oder  fchlecht  behandelten  Wech- 
felfiebern,  nach  Faul-*  und  Gallenfiebcrn ,  defs^ 
gleichen  nach  unterdrückten  Schwerflen,  weiches 
alles  iL  sieht  bemerke  hatte  ,  gefagt,    A.  hat  feft 


bey  den  mehrften  Kapiteln  Krankengeschichten 
aufgeteilt;  wir  muffen  aber  bekennen  <  dafs  uns 
nicht  allezeit  feine  Kurmethode  gefällt ;  überhaupt 
hat  er  auch  eine  grofse  Neigung  zu  obfoleten,  fo 
wohl  einfachen  als  zufaromen  gefetzten  Mittel«, 
wovon  viele  ganz  unwirksam  find.  Ifr,  V*  ver- 
dient dafshalb  allen  .Dank  r  dafs  er  die  bewährte- . 
ften  Mittel  fo  wohl ,  als  ihre  fchickliche  Anwen- 
dung nach  den  verfchiedenen  Urfachen  fo  voll- 
ftändig  angeführt  hat.  Er  macht. uns  auch  in  der 
Vorrede  die  angenehme  Hoffnung ,  ein  eignes 
Werk  über  die  Lungenfucht  zu  liefern. 

Birjlin,  beyHimburg:  Felix  Fontana ,  Leib- 
arzt der  Grofsherzogs  von  Tofkana  und  Auf- 
fehers  über  fein  Naturalienkabiuet,  -Abhand» 
lung  über  das  Viperngift ,  die Amerikamfchen 
Gifte ,  das  Kirfchlorbeergiftund  einige  ande* 
re  Pflanzengifte.    Nebß  einigen  Beobachtung 
gen  über  den  urfprünglichen  Bau  des  Körpers, 
über  die  Wieder  er zeugung  der  Nerven  und  der 
Befchreibung  eines  neuen  Augenkanals.     Er- 
ßer  und  zweyter  Band.    Mit  vielen  (10)  Ku- 
pfern.     Aus  dem  Franzöfifchen   überfetzt» 
1/87-  500  S.  gr.  4.  (3  Rthlr.  16  gr.) 
Nor  bey  wenigerf  Werken  der  Ausländer,  wel- 
che in  unfere  Sprache  überfetit  werden,  wird  maa 
Schönheit  des  Druckesund  des  Papiers  y  fo  wie 
Genauigkeit  und  Güte  d$r  nachgeftochenen  Ku- 
pfertafein  mit  der  Güte  der  Ueberfetzung  felbft 
fo  glücklich  vereint  antreffen,  als  bey  diefem  be- 
rühmten und  wichtigen  Werke,  deflen  Beforgung 
der  Verlagshandlung  wahre  Ehre  macht.      Der 
Ueberfetzcr,  welcher  fich  nicht  genannt  hat,  woll- 
te erft  nur  einen  Auszug  aus  dem  Werke  liefern, 
und  in  diefem   nur  die  Refultate  der  Verfuche 
des  Hn.  Fontana  geben;  die  Gründe  aber,  die  ihn 
bewogen  das  ganze  Werk,   fo  wie  es  im  franzöfi- 
fchen Original  abgedruckt  war,    zu  überfetzen, 
find  fehr  wichtig,   und  es  wird  jedem  Arzt  und 
Naturiorfcher  angenehmer  feyn,  auch  die  Art,  wie 
der  Vf.  feine ,    die  Zahl  von  690  überfteigende 
Verfuche  angeftellt  hat,  zu  erfahren,    als  wenn. 
ihm  ein  kürzerer  und  wohlfeilerer  Auszug   nur 
Nachricht  von  den  Refultaten  aus  diefen  Veffu* 
chen  gegeben  hätte. 


PHILOLOGIE. 

Leippio,  bey  Crnfius:   Kleine  Homerifche  An* 

thologie,  zum  Nutzen  der ftudir enden  fugend, 
heratisgegeben.     1787.    i05S.(aufser  2  S. 
Druckfehlern)   8«  (16  gr.) 
Diefe    fogenannte  Anthologie  enthält  weiter 
nichts  als  einen  Theil  des  j>ten  und  loten  Ge* 
fangs  der  Odyflee,.die  der  Herausgeber  beson- 
ders abdrucken  liefs ,    weil  der  Ankauf  des  gan- 
zen   Gedichts  feinen  Schülern   zu  koftbar  war. 
Dabey  wäre  nichts  iu  erinnern ,   (wenn  nicht  et- 
SM  wa 
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\va  jen*ancT  gegen  den  Titel  Einwendungen  m^ 
cheft  will) ;  aber  defto  mehr  bey  der  Ausitattung, 
die  der  Herausgeber  feinen  Pflegekindern  mit- 
gab. Gleich  in  der  Einleitung  heilst  Homer  „der 
„älteße  Dichter  und  Sehr  iftfi  e  Herder  Griechen 
„von  dm  uns  ganze  Werke  übrig  find."  Auf 
-was  für  fehiefe  Begriffe  dies  fuhrt !  —  Unter  den 
♦Griechen  feyn  Enfiathius  und  der  Etijmologus  1VL 
( ! ! )  feine  beftenCom.mentatoren.  Von  deutfehen 
Ueberfetzungen  der  lliade  empfiehlt  der  Vf.  au- 
fs^r  der  Stollbergifchen  auch  die  des  Hn.  Bürgers. 
Und  das  alles,  auf  4  Seiten !  —  Der,  Text  ift  ohne 
Accente  —  als  welche  bey  einem  Dichter  Überfluß 
figfeyn,  und  die  hinten  angezeigten  Druckfehler 
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nehmen  dennoch  faft  *wey  Selten  ein.  —  Die 
fchwerern  Wortformen  find  unten  angezeigt,  wobey 
doch  die  Grammatik  zu  Zeiten  noch  eine  kleine 
Erinnerung  machen-möchte.  Z.  B.  wenn  V.  377 
äroppifSxi  von  ttTropp&ww  abgeleitet  wird.  Defto 
-wichtiger  für  grtechifebe  Sprache  ift  der  ange* 
hängte  Wortindex;  denn  wir  haben  darinn  nicht 
blofs  einige  neue  Bedeutungen  von  Wörtern, 
fondern  felbft  ganz  neue  Wörter  gefunden ;  wie 
7.  B.  ÜHekXca ,  ich  lande  an ,  tuirtw  ich  gebe  ein. 
Solche  Sprachbereicherungen ,  die  Stephanns  und 
Scjpula  für  Schnitzer  würden  erklärt  haben,  den 
Schülern  aufzudringen ,  gewifs  ein  herrlicher  Nu- 
tzen für  die  ftudirende  Jugend  1 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


Philosophie.  Haue,  b.  Getaner:"  Super  docirinae 
tl*  moribut  hifiorh  ,  ejus  Jon tibus ,  eonfcriberidae  rationeet 
ytiliictte;  commcfftath  ,  auet.  Chrißiati  Gottfried  Ewerbekk. 
*787-  in  8«  i°2  S,  Ucber  die  üefchichte  der  Sittenlehre 
hat  "der  Vf.  fcharf  und  gründlich  gedacht»  was  er  davon 
ieut  mittlieilt,  verdient  daher  theils  Bey  fall,  theils  nähere 
Erwägung.  Gefchichte  der  Sittenlehre  nimmt  er  in  der 
weiteflen  Bedeutung»  fo  dafs  auch  erller  Urfpruug  der 
moraüfehen  Begriffe,  nebft  derGefchichteder  geotienbar- 
U-n  Moral  darunter  befafst  wird.  Sie  Coli  alfo  nicht  er- 
zUhlen »  welche  Sitten  ,  Lebensarten  unter  den  mancher- 
ley  Völkern  von  Anfang  her.'geherrfcht  haben,  noch  was 
man  ober  das  Willem  Vermögen  gedacht  habe ,  fon- 
dern dea  Urfprung  und  Fortgang  der  muralifchen  Begrif- 
fe ,  der  allgemeinen  fo  wohl  als  der  fpeciellen,  das  ISTa- 
tur recht  mit  eingefchloffcn,  den  Fortgang  der  Moral  als 
Wißenfchaft,  endlich  die  Urfachen  und  Veranlaflungen 
diefer  Veränderungen.  Ein  wehes  Feld,  wir  fürchten 
faß  für  einen  Mann  zujweit.  Auch  ift  der  Vf.  in  diefen 
Bestimmungen  nicht  ganz  aufs  reine  gekommen ;  er  be- 
trachtet diefe  Gefchichte  als  Theil  der  Gefchichte  der 
Weltweisheit,  welches  fie  in  diefem  Umfange,  theils  we- 
gen der  chriftliciien  Sittenlehre ,  theils  wegen  des  Zu- 
'  rückgehens  auf  den  erflen  Urftirung  der  Begriffe,  nicht 
feyn  kann.  Die  philofophifebe  Gefchichte  hebt  da  an, 
wo  die  Begriffe  zu  zufainmenhängenden  Raifonnements, 
und  Beweifcn  der  einzelnen  Sätze  fchon  gereift  find,  wo 
Sy (lerne  anfangen,  entworfen  zu  werden;  das  vorherge- 
hende (iberlafst  fie  der  Gefchichte  erfter  Ausbildung  des 
uientchlichen  Geizes.  Ueber  die  Anordnung  diefes  In- 
halts erklart  er  fich  nicht  benimmt,  ob  necnlich  erfter 
Urfprung  moralifcher  Begriffe  bey  den  alteilen  VWkefn 
allein  oder  zugleich  mit  Zuziehung  der  Reife  befchreibun- 
gen  und  Nachrichten  von  neuentdeckten  VClkern.  foll 
erklärt  Worden ;  ferner  ob  die  Urfachen  und  Veranlanun- 

i;en  zu  Veränderungen  und  VerbelTerungen  der  Sitten- 
lehre ans  dem  Zufammennange  der  politischen  Gefchich- 
te fortlaufend  fallen  entwickelt»  oder  nach  Gelegenheit 
einzeln  herausgerißen  werden ,  wie  es  bisher  gebräuch- 
lich war.  Beide  Fragen  find  in  Anfehung  des  pragmati- 
fchen  der  Gefchichte  von  Erheblichkeit,  Diefem  gemafs 
zeigt  er  die  Quellen  ausführlich,  nach  ihren  Klaffen  an, 
nennt  auch  in  j^eder  Klaffe  die  vornehm  flen  Schrifc- 
fleller.  Er  rechnet  dahin«  die  älteren  Schriften  Homer, 
Meuodus*  u.  o.  m,  die  liedner,  lyrifchen*  dram  aufchen 


epigrammetifchen  Dichter.  Aas  diefen  dürft«  für  die 
'  eigentliche  Gefchichte  der  Sittenlehre  wenig  zu  fchäpfes 
feyn  »  mehr  für  die  allgemeine  Moralität  jedes  Zeitalters» 
fie  gehören  alfo  vorzüglich  zu  Auffindung  der  Urfuchea 
und  Veränderungen  moralifcher  Syfteme  und  Grundfätze. 
"Feru er  rechnet  ei  dahin  die  Gefcbichtfchreiber ,  nebft 
den  Reifebefehreibern ;  dann  die  Schriftßeller  voraus  Men- 
fchenkenutnifs  kann  gefebüpft  werden  ,  vornemlich  die 
über  die  Lehre  voti  Willen ,  die  Leidenfchaften,  Gemuths- 
bewegungen  ,  Empfindungen  des  Schönen,  Unterfuchun- 
gen  an  (teilen.  Diefe  würden  wir  als  Quellen  der  Ge- 
fchichte nicht  nennen,  fie  gehören  zu  den  erforderlichen 
Vorkenn tn iflen  ;  wer  die  Gefchichte  der  Sittenlehre  fchrei- 
ben  will,  mufs  die  Gefchichte  in  ihren  ganzen  Umfange 
zuvor  ftudiret,  vorne  milch  genaue  Kenntnifs  menfehfc 
eher  Natur  fich  erworben  haben.  Die  Gefchichte  felbft 
kann  er  aus  diefen IQuellen  nicht  fchöpfen.  Ferner' »hlt 
er  zu -den  Quellen  Sprachkenntnifs,  in  fo  fern  fich  dar- 
aus Urfprung  und  Fortbildung  moralifcher  Begriffe  bey 
manchen  Völkern  entlehnen  läfst ;  nnd  zuletzt  die  mora- 
lifchen  Schriften  felbft.  Dafs  die  Gefchichte  Abtbeilen- 
gen  und  Perioden  haben  mufs,  verffeht  fich  von  felbft, 
der  Vf.  macht  folgende  ;  bis  auf  Mores,  bis  auf  Lykurg, 
bis  auf  Sokrate*,  bis  auf  Chriftus,  bis  auf  Mubammed. 
bis  an  die  Scholafliker,  bis  auf  Luther,  bis  auf  den  An- 
fang des  igten  Jahrhunderts;  biä  auf  den  heutigen  Tag. 
Warum  er  fo  abtheilt,  davon  giebt  er  keinen  Grund 
an.  Perioden  in  der  Gefchichte  der  Wilfenfchaften  kann 
man  auf.  zwiefachen  Grund  vorzüglich  errichte?,  auf 
grofse  politifche  Revolutionen ,  wodurch  in  ftufeeru  ihnen 
verändertes  Anfehen  gegebenward ,  fo  dafs  fie  mehr  oder 
weniger  bearbeitet  wurden;  oder  auf.  innere  Revolutio- 
nen der  Wiflenfchaften  felbfi,  beide  tretfen  nicht  allemal 
zufammen,  beide  haben  eigne  Vortheile  und  Unbequem- 
lichkeiten. Der  Vf. icheint  vorzüglich  auf  den  erfieu  Ab- 
theilungs  Grund  gefehen  zu  haben.  Auch  Bibliogra?hi- 
fche  Nachrichten  will  er  in  diefe  Gefchichte  aufgenom- 
vmeu  haben  ,  wir  fehen  nicht  deutlich  die  Noth wendigkeit. 
Solch. *s  Detail  bleibt  wohl  am  heften  der  Literargefchich» 
te;  aufsereiwa  wenn  davon  wichtige  Ereignilfe  der  Wif- 
fenfehaft  lelbil  abhängen,  welches  jedoch  feiten  der  Fall 
feyn  dürfte.  Den  Nutzen  einer  fokhen  Gefchichte  fetzt 
der  Vf.  fehr  gut  auseinander,.  Angehängt,  ift  noch  ein 
Brief  von  Hn.  Prof.  Eberhard ,  welcher  einige  der  vor- 
getragenen Sätze  mit  belondern  Beobachtungen  beifctigr. 
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ÜOTTESGELAHRTHEIT. 

Liipzig,  b.  Fleifcher:  Anleitung  zur  Bildung 
eines  Theologen  nach  der  (dem)  Bednrfntß 
der  gegenwärtigen  Zeit%  von  Georg  Friedr. 
Cafim.  Strak.    1788.    340  S.    8*    (18  gr-> 

Der  Verfaffer  ift,  wie  man  aus  der  Dedfcation 
Geht,  ein  betagter  Prediger  im  Heffifcheri, 
der  nach  einer  langen  Amtsführung  zur  Ruhe  ge- 
fetzt worden  ift,  und  die  Muffe,  die  er  nun  ge- 
itiefst,  nebft  den  wenigen  Kräften,  welche  ihm 
übrig  geblieben  find,  noch  nützlich  für  die  Welt 
zu  machen  fucht.  Diefe  AUfichtift  fehr  rühmlich, 
und  hätte  der- Vf. ,  wenn  er  ja  glaubte ,  fie  durch 
eine  Schrift  erreichen  zu  muffen,  einen  Gegen- 
stand gewählt,  welchem  er  mehr  gewachfen  ge- 
wefen  wäre,  hätte  er  z.  B.  nützliche  Erfahrungen 
aus  feiner  langen  Amtsführung  zum  Unterrichte 
für  diejenigen  mitgetheilet,  die  lieh  feinem  Stande 
widmen  wollen :  fo  würde  man  feinen  Eifer  auch 
mit  Dank  erkennen  muffen.  Allein  an  der  An- 
leitung zur  Bildung  eines  Theologen ,  die  er  in 
diefem  Buche  geben  will,  ift  nichts,  gar  nichts 
zu  loben,  als  fein  guter  Wille.  Sei blf  die  aller- 
nöthigften  literarifchen  Kenntniffe,  welche  der 
befitzen  mufs ,  der  ein  folches  Buch  fchreiben 
will,  fehlen  ihm  gänzlich,  und  dem  Studirenden, 
der  ihn  zum  Führer  nehmen  wollte,  würde  in 
allen  Stucken  fehr  übel  gerathen  feyn.  Beweife, 
welche  diefes  Urtheil  beftätigen  können ,  finden 
fich  auf  allen  Seiten ,  wir  wollen  nur  einige  Stel- 
len ,  die  uns  gleich  in  die  Augen  fallen,  zur  Pro- 
be anfuhren.  „Wenn  die  neuern  Feinde  Chrifti, 
heilst  esS.  76»  »,die  Reformatoren ,  oder  die  fo- 
ifgenanntenBerichtfger  unfers  chriftlichen  Lehrbe- 
„  griffs,  ihren  Plan  nach  ihrem  Sinn  hätten  ausfüh- 
ren ,  und  zu  Stande  bringen  können;  wie  fie  zu 
„frühzeitig  hofften ;  fo  hätten  die  Protestan- 
ten, zum  wenigften  die  Lutheraner,  die'muham- 
„medanifchen  LehrQwe  angenommen,  und  wä- 
hren dielen  in  der  Religion  ganz  gleich  gewor- 
den." —  S.  %•  fpricht  der  Vf.  von  D.  Semler : 
t,ift  es  nicht  ein  eben  lb  fchreckliches  Anfehen, 
„wenn  der  Kopf  eines  Lutherifchen'Doctors,  auf 
flkatholifchen,  nicht  der  heutigen  aufgeklärten, 
J.  L.  Z.  1789.  Zwetfter  Band. 


♦Sondern  der  ehemaligen,  auf  naturaliftifchen, 
„deiftifchen  und  focinianifchen  Lehrfätzen  gefetzt 
„worden ,  als  wenn  ein  Engel  des  Lichts  auf  ge- 
spaltenen Füfsen  ftünde?"  —  S.  198  wird  vpn 
der  Kantifchen  Philofophie  gefagt:  „in  Rückficht 
„auf  die  Theologie  ift  fie  ein  peftilentialifches 
„Uebel,  und  eine  tödtliche,  höchft  gefährliche, 
„Quelle  der  Sclnvdrmerey.M  —  Sed  ohef  j  am  f li- 
tis eß.    Ex  ungue  leonem  l 

Wirzsurg,  b.Rienner:  RP.  D.  Augußini  CaU 
met,  Ordinis  S.  Benedict!,  cpngregationis  SS. 
Victoriset  Hidulphi,    Commentanus  literalit 
in  omnes  libros  Novi  Teßamenti,  Jutinis  Ute* 
ris  traditus  a  Joanne  Lominico  Manß,  cort- 
gregationis  Clericorum  regularium  Matris  Dei* 
Lucenfi*     Editio  novißma  ad  exemplar  Pari* 
ßenfecorrefta.  Tom.I  et  IL   1787.  pag.  616, 
242  und  328*    4.     (2  Rthlr.  16  gr.) 
Ein  blofser  Nachdruck  der  Parifer  Ausgabe, 
wovon  wir  weiter  nichts  zu  fagen  wiflen,  als  dafs 
Drucker  und  Corrector  ihre  Pflicht  dabey  beob- 
achtet haben.       Einige  Vorzüge  diefer  Ausgabe 
vor  dem  Original  zu  geben,   daran  ift  nicht  ge- 
dacht. 

Luden,  b.  Honkoop:  Paraphraßs  et  Annota* 
*  tionum  in  Epißolam  ad  Hebraeos,  fpeeimen  fe- 
eundunu    Auetore  Petro  Abrefch ,  Th.  D.  et 
inAcad.  Gron.  OmlandaProf.  ord.  1787.  (eigl 
88.)  7\  Bog.  8- 
Das  erde  Stück ,   das  die  2  erften  Kap.  des  Brie- 
fes an  die  Hebräer  enthält,  ift  zu  feiner  Zeit  in 
der  A.  L.  Z.  angezeigt.      Diefes  enthält  das  3te 
und  4te  Kap.  auf  eben  die  Art  behandelt ,    wie 
jene.    Auch  hier  ficht  man   die  Belefenheit  des 
Vf.  in  altern  und  neuern  Auslegern  des  Briefes, 
wiewohl    er    einen    befonderri  Hang    zu  haben 
fcheint,    vorzüglich   unfern    deutfehen    Gelehr- 
ten zu  widerfprechen.     Neue  Auf fchlüffe ,    oder 
dem  Verf.   eigene,    wichtige    Erklärungen   ha- 
ben wir  nicht  gefunden  und  auch  nicht  erwartet. 
Als  rrobe  einer  guten  Erklärung  mag  K.  4,  12 
dienen,  wo  Hr.  A.  mit  Limborch,  Michaelis,  Er» 
neßi9  Döderlein,  Monis  u.  a.  Wort  Gottes  von 
den  göttlichen  Drohungen  venteht,  und  mit  Recht 
C  c  die 
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die  andere  Erklärung  verwirft /die  Chriftus\dar- 
unter,  verlieht,  eine  Erklärung,  der  felbft  Cramer 
noch  beygotreten  ift,  den  wohl  die  guten  Kir- 
chenväter dazu  verleitet  haben. 


*      ERDBESCHREIBUNG. 

LimiG,  inder  v.  Schönfeldfchen  Buchh. :  Des 
Freyherrn  von  Wratiflaw  merkwürdige  Ge- 
fandfchaftsreife  von  Wien  nach  Conßantino- 
pe'l.  So  gut  als  aus  dem  Engiifchen  überfetzt. 
471  S.  8.  (1  Rthl.) 

Dieses  Buch  ift  für  die  jetzigen  Zeiten ,  wo  man 
von  den  Türken  fo  viel  fchreibt  ,  und  noch  mehr 
fpricht ,  intereflant  genug.  Freylich  muCste  die 
•Aufschrift:  So  gut  als  aus  dem  Engiifchen  YibeY- 
fetzt,  bey  jedem  Lefer  die  Vermuthung  erwe- 
cken ,  es  fey  eine  Buchhändler  Speculation  oder 

•  ein  Roman. "  Es  verhält  fich  aber  vielmehr  mit 
.  diefer  Gefandfchaftsreife  folgendermafsen :   Im  J. 

1591.  wurde  Friedrich  von  Krekuitz  von  dem  Kai» 
fer  Rudolph  IL  in  Gefandfchaft  nach  Konftantino- 
j>el  gefchickt.  Wenzel  von  Wratiflaw  ,  ein  jun- 
ger böhmifcher  Kavalier,  reifte*  mit  dem  Gefand- 
ten,  um  Conftantinopel  zu  iehen.  Bald  darauf 
entftund  zwifchen  den  Türken  und  Oeftreich  ein 
Krieg.    Der  kaif.  Gefandte  wurde   in  die  lieben 

-Thürme  gefetzt  und  enthauptet;    fein  Gefolge, 

,\on  go  Perfonen,  darunter  der  junge  Wratislaw 
•war,  gemifshandelt,  auf  die  Galeeren  gefchickt, 

« in  den  fchwarzen  Thurm  gefänglich  gefetzt,  und 
barbarifch  gehalten,      Wratislaw  kaufte  fich  end- 

.  lieh  aus  dem  Kerker  los  ,  kam  nach  Böhmen  zu- 

•  rück,  und  befchrieb  diefen  feinen  Aufenthalt  zu 
Konftantinopel  in  böhmifcher  Sprache.  Der  be- 
kannte Gefchichtfchreiber,  Hr.  Pelzel.  fand  dicOri- 

•  ginal  Handfchrift  in  einer  gräfl.  Wratislawifchen 
Bibliothek,  und  machte fie  durch  den  Druck  1777 
bekannt.  Weil  nun  dies  Bucji  vielen  ßeyfall  und 
grofsen  Abgang  hatte,  fo  iiefs  es  Hr.  v.  S(hön- 

-feld  ins  Deutfche,  nicht  aus  dem  engiifchen,  fon- 

.dernausdem  böhmjfchen  überfetzen  und  aufle- 
gen* Der  Verf.  erzählt  und  befchreibt  die  Sit- 
ten, und  Gebräuche  der  damaligen  Türken  im- 
,  mer,  als  Augenzeuge.  Man  kann  daraus  den 
Unterfchied  zwifchen  den  heutigen  und  den  da- 
maligen Türken  erfehen,  wie  weit  fie  ihre  Wild- 

'  heit  feit  zweyhundert  Jahren  gemildert,  und  wo- 
für fie  die  europäifchen  Regenten  damals  ange« 
fehen  haben.  Die  Ueberfetzung  ift  ziemlich  gut 
gerathen,  bis  auf  einige  Kleinigkeiten,  wie  z.  8. 
wo  anftatt  Serwien ,  Syrien  fteht,  das  aber  jeder 
Lefer  leicht  felbft  verbeHern  kann.  Die  im  Deut- 
fchen  beygefetzten  Noten  unter  dem  Text  find 

.eine  Geburt  des  Ueberfetzers ,  mit  den^man 
Mitleiden  haben ,  und  die  man  ungelefen  laifen 
mu& 


SHÖENE  WISSENSCHAFTEN. 

.   Mannheim,  b.  Schivari  u.  Götz :  Montesquieu, 
oder  die  unbekannte  ^IFohlthat.     Eiri   Schau- 
fpiel  in  drey  Handlungen,    für    die  Manhei- 
mer  National  Schaubühne.      1787*  95  S.  8*- 
.(6gr.) 
Hr.  Baron  von  Dahlberg  hat  fich  um  Deutsch- 
lands Schaufpielkunft ,  zumal  um  die  Mannheimer 
Bühne,  fthon  ein  mannichfaltiges  Vercienft  er- 
worben ,  und  vergrößert  daflelbe  noch  durch  ge- 
genwärtiges Schaufpiel.    Es  hat  die  bekannte  ed-   . 
le  That,  wo  Montesquieu  einen  in  SkJaverey  ge- 
ratenen Greis  löfte ,   und  feiner  Familie  wieder- 
gab ,  ofine  fich  jemals  eines  Danks  für  diefeQrofe- 
muth  anzumafsen ,  zum  Gegenftand,  ift  in  Jara- 
•  beh,  mit  einer  edlen  Sprache,  mit  gefälliger  Mo- 
ralität,  und  mit  derjenigen  Feinheit  gefchrieben, 
.die  den  Mann  von  Weltkenntnifs  und  richtigen 
Gefühl  bezeichnet  Dafs  es  auch  in  der  Aurrüh- 
rung felbft  Wirkung  thun  kann,  davon  ift  Man- 
heims  Bühne  efn  überzeugender  Beweis.     Den- 
.  noch  wird  uns  ein  Mann  von  Dphlbergs  fchon  ent- 
schiedenen Verdienften  einige  Bemerkungen  er- 
lauben ,  ohne  uns  deshalb  zu  denjenigen  Jouma- 
liften  zu  rechnen ,  von  welchen  Montesquieu  S. 
21.  und  22.  fpricht. 

Fürs  Erfte  möchten  wir  nicht  entfeheiden :  auf 
welches  yön  beiden  der  V£    das  vorzüglichfte 
•Licht  habe  fallen  laßen ;  auf  die  Befreyung  des 
.alten  Roberts,  oder  auf  die  Heirath  feines  Soh- 
nes. .  Um  diefe  letztere  dreht  fich  faft  das  ganze 
•Stück  ^  felbft  die  Loskaufung  Roberts  foll  dazu  ei- 
gentlich nur  ein  Fördernifs  geben ;  und  der  nach- 
malige Verdacht,  der  jene  aufhält . .  hältMtch das 
Stück  um  anderthalb  Acte  länger  auf,    Aweytens 
der  Name  des  Montesquieu  fteht  zwar  als  der  Na- 
me des  Haupthelden  auf  dem  Titel;  aber  in  der 
That  ift  es  der  junge  Robert.    Ihn  fehu  wir  han- 
deln; ihn  hören  wir  gewöhnlich.     Mootesqiüeus 
jerftes  Gefchenk  wird  erzählt;  auch  feine  grofs- 
.  müthige  Loskaufimg  ift  gewiflermaafsen  fchon 
gefchehen;  und   die  Freude,    die  fie   bewirkt, 
.wird   gleich  durch  den  nachmaligen   Argwohn« 
wieder  getrübt,     und  im    Hinteigrund  gefetzt. 
-  Drittens  kommt  noch  ein  Umftand  dazu.  Lefsing  ta- 
delte es  fchon  an  Kronegk  mit  Recht ,  dafs  alle  han- 
delnde Perfonen  in  feinem  Codrus  fürs  Vaterland 
ßerben,  und  in  feinem  Olint  Märtyrer  werden  wol- 
len.    Hier   ift   faft  daflelbe.     Alles  will  den  ar- 
ten Robert  löfen:   fein  Sohn,  Belmont  und  So- 
phie; nothwendig  verliert   Montesquieus  Grofis- 
muth  dadurch  viel  von  ihrer  hervorftechenden  Ver- 
di enftlichkeit.     Eben  fö  wenig  kann  des  jungen 
Hombergs  Diebftal  uns  als  Triebrad  der  Intrigue 
gefallen.      Man   lernt  fo  wenig  diefen   Jüngling 
kennen;  vielleicht,  weil  Hr.  v,  D.   fühlte,   dafs 
er,  ftärker  hervorgezogen,  zu  wichtig  gegen  die 
Uebrigen  werden  würde.      Ueberhanpt  hat  uns 
i*$  intereflfe  des  Stücks,  fobald  der  ältre  Robert 

.    wieder 
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wieder  d*  ift, —  und  das  ift  er  in  der  Hälfte  des 
Dramas.1  —  zu  linken  gefchienen;  und  wie  fchäd* 
lieh  ein  folches  Sinken  gegen  das  Ende  ift,  weife 
ein  fo  bewährter  Theaterkenner  als  Hr.  v.  D.  ift, 
auch  johne  unfre  Erinnerung. 

Noch  mufs  Rec.  auch  darthun,  dafs  er  den 
Vorbericht  nicht  nur  gelefeny  fondern  darüber  nac A- 
gedacht  h*t>  Irrt  er,  fo  thut  er  es  wenigftens 
nicht  abfichtlich.  —  Hr.v.  D.  thut  den  Vorfchlag, 
unfere  gute  dramatifchen  Schriftßeller  möchten 
doch  einmal  verfuchen,  edle  Handlungen  ihrer 
Zeiigenojfen  und  Mitbürger  dramatifch  zu  behan- 
deln. Solch«  Darftellungen  würden  dann  für  die 
Tugend  Preis  und  Anfpornung  feyn :  auch  hät- 
ten dadurch  die  Schaufpiele  der  Griechen  und  Rö- 
mer foviei  Theilnahme  erweckt ,  dafs  fiediegröfs- 
ten  Männer  und  Helden  ihrer  Nadon  auf  der  Büh- 
ne wieder  erblickt  hätten.  Sollte  bey  «liefern  .letz- 
ten Grunde  nicht  Hr.  i\  Z).  zwey  fehr  verfchiede« 
ne  Dinge ;  Schaufpiele  aus  derVaterlandsgefchich- 
te  #  und  Schaufpiele  aus  der  Mitwelt,  zufammen 
verwechfeln?  Dafs  die  Griechen  Thaten  der  Vor- 
fahren,  und  zwar  ihrer  Vorfahren,  verewigten,  da- 
ran ift  gar  kein  Zweifel;  dafs  fich  dadurch  dasln- 
tereffe  der  Zufchauer  verftärkte ,  ift  eben  fo  klar. 
Aber  dafs  fie  den  Zeitgenoffen  auf  einefolche  Art 
gedankt  hätten,  davon  ift  kein  Beyfpiel  auf  uns 
gekommen ;  die  Per f  er  des  Aefchylus  können  hier 
nicht  angeführt  werden,  denn  weder  Themiftokles 
noch  fonft  ein  nahmhafter  Grieche  erschienen  hier 
auf  der  Bühne.  Wenn  die  Athpner  ihre  Mitbürger 
aufs  Theater  brachten ,  fo  gefchah  es  im  Lußfpiet  \ 
und  auf  welche  Art  es  dann  gefchah,  das  weifs 
man  anSöfcrates,  Kleon  u.  a.  m.  Denn  auch  die 
Griechen  machten  es  leider  wie  manches  neuere 
Volk;  fie  fchätzten  zuweilen  lebendes  Verdienft; 
aber  nur  meiftens  vorübergehend.  Es  mußte  ge* 
ßorben  feyn,  wenn  fie  es  einßimmig  und  daurend 
fchäczen  tollten,  —  Doch  wenn  das  von  Hn.  v. 
D.  empfohlne  Schaufpiel  nur  an  und  vor  fich  gut 
ift,  fo  könnte  man  ja  zu  deffen  Einführung  ra- 
fchen,  wenn  es  auch  nicht  von  den  Fittichen  grie- 
chischer Autorität  gefchützt würde.  Und  fodunkt 
es  dem  Rec  allerdings  auch;  nur,  glaubt  er,  wür- 
de der  Fall,  wo  man  feinen  Zeitgenoften  durch 
eine  folche  Aufführung  einen  wahren  Dienft  lei- 
sten ,  und  auch  auf  ihre  Zufriedenheit  Anfpruch 
machen  könnte,  nicht  allzuoft  vorkommen.  Dafs 
Begebenheiten  grade  fo ,  wie  fie  vorgehn ,  aufs 
Theater  gebracht  werden  könnten,  das  findet  oft 
in  einrm  Jahrhunderte  nicht  ftatt.  Bey  Entfer- 
nung von  Zeit  und  Ort  nimmt  man  eine  kleine 
Veränderung  nicht  übel.  Hier  aoer  wäre  fie  nur  mit 
äufserfter  Vorficht  möglich ,  und  würde  zehn  Ta- 
del für  einen  Beyfall  fich  erwerben.  Die  meiften 
Menfchen ,  wenn  fie  fich  redend  von  andern  auf- 
gefübret  fehen ,  werden  urtheilen ,  wie  Sokratcs 
vom  Piato-  Jede  Abkürzung  dünkt  ihnen  Verluß, 
und  fo  feiten  ein  Zufatz  Gewinß  zu  feyn.  Nicht 
zu  rechnen,  dafs  die  meiften  durch  ihr  politifche» 


Verhältnifs  bey  einer  folchenErfcheiimng  auf  der 
Bühne  mehr  Nachtheil  als  Vortheil  erhalten  wur- 
de. —  Immer  würde  daher  nur  dUhterifche  Be*> 
nutzung^von  Zeitvorfallen  das  räthli^hfte  bleiben  ; 
und  diefe  war  auch  öftfehonda.  Ift  Engels  Edel*  _ 
knabe  nicht  aus  einer  Anekdote  von  K.  Friedrich 
«ntftanden'<  Freylich  lieht  Engels  Fürftdem  preu- 
fsifchen  Monarchen  wenig  oder  gar  nicht  ähnlich. 
Doch  das  wollte  auch  der  Dichter  nicht  bewirken. 
Selbft  von  K.  Jofeph  ift  eine,  wo  nicht  mehrere. 
Anekdoten  fchon  auf  der  Bühne.  Wenn  nicht 
mit  jenem  Glücke ;  fo  liegt  die  Urfache  davon  wohl 
•an  der  Bearbeitung.  Aber  überhaupt  ift  dies  ein 
Gegenftand ,  der  eine  eigne  unterfuehende  Ab» 
handlung,  und  nicht  ein  paar  Worte  nur  imVorü- 
bergehn,  erfordert.  Was  endlich  den  Ausfall  be- 
triff, den  der  Vf.  aut  die  Ritter  Dramen  thut, 
indem  er  fagt :  „Schade  nur  dafs  diefe  Dramen 
„mit  ihren  Helden,  Sitten  etc.  in  das  Jahrhundert 
„des  ungeftümmen,  mit  Recht  vergebenen  Fauft- 
„rechts  gehören;  und  in  unfern  Zeiten  kein  1» 
„intereflanter  zweckmässiger  Gegenftand  drama- 
,,tifcher  Bearbeitung  mehr  feyn  können,  als  die 
„Begebenheiten  neuerer  Zeiten;4' —  fo  ift  dies  , 
wohl  ein  wenig  zu  unbefthnmtgefprochen.  Da» 
Fauftrepht  ift  mit  Recht  abgefchaftj  aber  warum 
vergeflen?  Man  kann  in  Bearbeitung  diefer  Sce- 
nen  zu  weit  gehn ,  zu  fchön  diefe  Zeiten  fchüdern, 
"dies  räumen  wir  ein;  $ber  nicht  zu  gedenkeiv 
dafs  manches  Edle  in  ihnen  lag;  Scenen  deirtfcher- 
Gefchichte  bleiben  fie!  Ja,  wenn  der  Vf.  kurz 
vorher  mit  Recht  das  gröfste  Interefle  des  grie- 
chifchehTrauferfpielsin  dem  Vaterländischen  fuchr 
te ,  fo  ift  es  auch  leicht  zu  bögreifen :  warum  fek 
einigen  Zeiten  die  Ottone  ,  Agnefen ,  Thorringer 
xu  a.  m.  das  Volk,  —  und  wahrhaftig  nicht  das 

femeine  Volk»allein  !  —  fo  an  fichgeriffen  haben. 
)afshier  Uebermafs 1  obwalten  kann,  werlitugncc 
das.1  Aberfahen  denn  die  Grrechen  nicht  auch  die 
Bilder  aus  den  Zeiten  der  Epigonen,  desOedipiu?, 
des  Trojanifchen  Krieges  etc.  gern;  wiewohl  die 
Rauhigkeit  jener  Zeiten  von  Athens  Feinheit  un- 
term Perikles  wenigftens  eben  fo  ftark »  als  da» 
I3teund  i4te  Jahrhundert  von  dem  ijten  ab- 
ftach?  Mannichfaltigkeit,  jeder  Dichtart  Wfirze, 
bleibt  es  auch  beym  Theater ;  und  Hn  v.  D.  denkt 
jgewifs  eben  fo,  wenn  er  gleich  hier  den  foge* 
nannten  Spectakelftücken  (und  das  wohl  nicht  oh* 
ne  Grund  )  abgeneigt  zu  feyn  fcheint. 

PHILOLOGIE. 

Hall»,  im  Verl.  des  Wayfeatiaufes :   TetraJö* 

gia  Dramatum-  Graecorum  Aefchyli,    ^ga* 

memnon  f  Sophoclis  OedipuS  Rex ,  Euripidis 

Phocriffa^   Jrißoplianis   concionatric'es.     In 

ufum  lectionunh   1787.   294  S.  8-  (16  gr.) 

Schon  der  Titel  zeigt  die  fleftimmung  dieftr 
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Prof.  Wolf  in  Haue  veranftaltete.  Da  fie  nur  211m 
Gebrauch  bey  feinen  Vorlefungen  beftimmt  ift, 
fo*  enthält  fie  auch  nur  einen  blofeen  Abdruck  der 
oben  erwähnten  Stucke,  aber  mit  der Correctheit» 
die  man  fchon  an  den  ähnlichen  Arbeiten  des  VfL 
gewohnt  ift.  Der  Agamemnon  ift  nach  der  Aus- 
gabe des  Hn.  Schütz  abgedruckt;  die  drey  andern 


enthalten  den  Brunkifchen  Text  Angenehm  war 
uns  die  Verficherung,  die  uns  Hr.  W.  in  der  Vor* 
rede  von  zunehmender  liebe  zur  griechischen  Lü 
turatur  auf  der  dortigen  Akademie  ertheilt ,  und 
wovon  gegenwärtige  Ausgabe  uns  einen  neuen. 
Beweis  giebt 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Leipzig,  b.  Müller:  AntYuxt  novo* 
hjdravlicQ  -pitevmaticae  mechamfmus  et  deferiptio  auetore 
Cur.  Fridtr.  B'mdtnburg,  Profeff,  Lipfienfi.  Ohne  Jahrzahl 
4.  30  £.  2  Kupfer  Bl.  Bey  den  Veränderungen  und  Zu« 
fitzen,  die  Leifte»  Nairne,  Blunt,  Hurcer  und  Haas  an 
der  Smeatonfchen  Luftpumpe  gemacht  haben»  blieben 
immer  die  Ventile  von  Blashaut  oder  Luftdichtem  Taft, 
ungeachtet  &e  bisweilen  nicht  eine  fo  feine  Auspum- 
pung verftatteu,  als  recht  gut  angebrachte  Hähne»  fo 
Tange  diefe  noch  vollkommen  fchliefsen.  Aber  da  man 
fie  bey  jedem  Kolbenzuge  umdrehen  mnfs:  fo  dauert 
diefe  Vollkommenheit  nicht  lange.  Sie  fchleifen  fish 
durch  die  Reibung  gar  bald  aus»  fo  dafs  die  -Mafchine 
für  den  geringsten  Verfuch  unbrauchbar  wird.  Aus  der 
Urfacb  haben  die  gefchickteften  Mechaniker  in  den  neuem 
Zeiten  die  Hähne  immer  verworfen ,  und  entweder  den 
Unvollkommeiiheiien  der-  Ventile  abzuhelfen  gefacht, 
oder  wie  Cuthbertfongethan,  ftatt  derfelben  Stopfe!  an- 
gebracht» die  durch  eine  finnreiche  Einrichtung  der 
Kolben  Stenge  aus  den  Oefmingen  gezogen,  oder  wie« 
der  hineingefteckt  werden.  Unftreitig  ift  dies  das  belle 
Mittel »  das  man  bis  jltzt  we^ö;  aber  der- Bau  ift  unge- 
mein zufammengefetzt »  und  »an  kann  deshalb  einen 
dabey  eintretenden  Fehler  weder  gleich  finden»  noch 
allemal  leicht  abhelfen. 

Von  diefer  letzten  Unvollkemmenheit  ift  nun  die 
Baader  -  und  J/irtdenburgifche  Erfindung  mehr  als  jede  an- 
dere befreiet.  Hr.  D.  Maria  Clemens  Baader  in  Man* 
eben  braucht  zu  feiner  Luftpumpe  weiter  nichts  als  eine 
gleich  fchenckSicht  krumgebogen  eiferne  Röhre ,  davon 
Seh  das  eine  Ende  in  einen  Trichter  >  das  andere  aber 
io  eine  weite  Flafche  endigt.  Auf  diefe  Flafche  ift  eine 
mit  dem  Sengnerdfchen  Hahn  rerfehener  Teller  für  den 
Kecipienten  aufeefchroben.  Unten»  wo  diefe  Röhre  um- 
gebogen ift»  befindet  fich  fei  twärts  ein  bauchichter  Theil» 
aus  welchem  ein  Rohr  mit  einem  gemeinen  Hahn  Loth- 
recht  in  ein  darunter  ftehendes  Gefäfs  geht.  Nachdem 
diefer  Hahn  verfchloffen  worden»  füllt  man  beide  Schen- 
kel der  Röhre  mit  Queckfiiber  und  öfnet  den  Hahn  un- 
ter dem  Teller  des  Recipienten  »  um  aas  diefen  der  Lnft 
«inen  freyen  Zutritt  in  den  darunter  befindlichen  fla- 
(chenförmigen  Theil  der  Röhre  an  verfchafien.  Oefnet 
man  nun  den  unterften  Hahn ;  fo  läuft  das  Queckfiiber 
aus  fiet  Röhre  in  das  Gefäfs»  und  der  dadurch  entge- 
hende leere  Raum  in  dem  einem  Schenkel  wird  mit  Luft 
aus  dem  Recipienten  angefüllt.  Nunverfchliefst  man  den 
Recipienten  mit  dem  Hahn ;  giefst  das  Queckfiiber  aus 
dem  Gefäfs  wieder  in  die  Röhre ,  welches  die  aus  dem 
Recipienten  gekommene  Luft  aus  einem  andern  Loche 
diefes  Senguerdfchen  Hahns  herausjagt»  und  wenn  alles 
gehörig  eingerichtet  ift»  allen  Raum  füllet;  fo  dafs 
der  bey  allen  bisherigen  Luftpumpen  nicht  gan*  ver- 
meidliehe fchädlicbe  Raum  hier  wegfällt.  Nur  müfste 
der  Hahn  nicht  von  Mefling  feyn.  Aufs  er  dem  ift  das 
jedesmalige  Ausgießen  eine  befchwerlichc  Sache »  wöbe/ 
such  viel  Queckfiiber  tarieren  geht 


Hr.  Prof.  Hindenbnrg  hat  diefe  äufserft  einfache  Ma- 
fchine dadurch  verbeffert,  dafs  er  ftatt  des  einen  febr 
engen  Schenkels  mit  dem  Trichter  eine  Druck  Pump» 
ohne  Ventil»  welches  hier  nicht  nöthig  ift,  angebracht. 
Der  Kolben  ift  von  feinen  -Fil  -  Scheiben  gemacht»  und 
dient  dazu ,  das  Queckfiiber  aus  dem  untern  Cylinder  in 
das  obere  unter  dem  Recipienten  befindliche  wette  Ge- 
fäfs  oder  Flafche  in  die  Höhe  zu  prefien,  und  aus  diefeni 
alle  Luft  durch  den  Senguerdfchen  Hahn  herauszujagen« 
Zieht  man  den  Kolben  zurück:  fo  fällt  das  Queckfiiber 
auch  aus  der  Flafche  zurück,  und  macht  darinn  einen 
luftleeren  Raum  »  in  welchen  alsdenn  nach  gehörigen  Um- 
drehung des  Hahns  die  Luft  aus  dem  Recipienten  dringt/ 
Man  kann  dies  fo  lange  fortfetzen ,  als  man  nur  Luft  hat, 
die  Luft  im  Recipienten  zu  verdünnen,  weil  der  Hahn 
über  der  Flafche »  bis  zu  welchen  das  Queckfiiber  hinauf 
geprefst  wird»  ia  die  Flafche  felbft  höher  liegt,  als  es 
der  Barometer  Rand  erfodert. 

m  Wenn  man  ron  den  beiden  weiten  Cylindern  desHuge- 
manfehen  Barometers  den  untern  mit  einem  Stempel  ver- 
falle, und  an  dem  obern  Cylinder  den  bekannten  Senguerd- 
fchen Hahn  mit  dem  Recipienten  Teller  anbrächte ;  fo 
h£tte  man  eine  folche  Luftpumpe.  Nur  .müfste  ,  wie 
fich  von  felbft  verfteht,  die  Röhre  mit  ihren  beiden  Cy- 
lindern weiter»  auch  etwas  länger»  und  von  recht  ftar- 
ken  Giafe  feyn.  Die  Röhre  felbft  mit  dem  obern  Fla- 
fchenförmigen  Ende  Gellt  alsdann  das  Barometer  vor. 
an  welchen  man  die  Grade  der  Auspumpung  feiten  kan. 
Die  untere  Krümmung,  die  in  Sen  Cylinder  der  Pampe 
geht,  dürfte  aber  wohl  wegen  des  Stofses,  den  fie  wäh- 
rend des  Pumpens  erleidet»  nicht  von  Glafe  feya.  Er 
fchlägt  gebrannt  Leder  oder  elaftifches  Gummi  vor.  "Nur 
wäre  wohl  nöthig,  die  Verbindung  diefer  Stacke  fo  an 
machen »  dafs  man  fie  auch  bequem  auseinander  nehmen 
könnte.  Denn  das  QueckGlber  wird  öfters  von  dem  fet- 
tigen Hahn  und  felbft  vermittelft  der  Luft  aus  dem  Re- 
cipienten fo  viel  Schmutz  annehmen  M  da&  das  Glas  da- 
von blind  wird. 


Philolooii.    ffubig**,    b.  Vandenhoek   et  Rn- 
precht:  Meleagn  Idyüium   in  V».  Seorfim  edidit A    C. 

?Zl"  '  'Z?8,  2  \  h  Gewärtige  kleine  Schrift 
fcheint  wohl  am  mehreften  dem  Zufall  und  der  DeS 
unu  ihre".UrfPrun«*tt7«ra*nken  zu  haben.  Sie  ent- 
hält das  bekannte  Lobgedicht  des  Meieagers  auf  den  wie- 
f"^.^-MBliBff9  nach  der  Brunkifchen  Re^nfiot 
mit  der  beygefügtenJjeberfetzung  des  Hugo  Grotius»  and 
einen  erklärenden  Commentar  des  Vf.  Dafs  der  letzZ 
5;!^flWeit!fhw£ifif  Prathen  *<*.  daran  war  wohl  mehr 
ft!  £1*?  dw  .Ge2"*»'  **■  der  Willedes  Vf.»  Schuld 
Doch  haben  wir  keine  unrichtige  oder  fehlende  Et! 
klarungen  darinn  gefunden,  wenn  er  ibnß  gleich  e£ 
und  anders  enthält,  was  fuglich  hätte  wegbleiben  kö£ 
nen;  und  fo  behauptet  diefes  Stück  unter  den  guWc£ 
legenheitsfchnften  immer  feine  Steile.  * 
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PHILOLOGIE. 

Erlangen,  b.  Palm:  Amnionitis  de  adfini- 
um  vocabulorum  differentia ,  cum  felectis  L. 
C.  Valkenaerii  notis  atque  Animadverfioni* 
hus  edidit,  fuasque  obfervationes  adjecitChri- 
ßoph  Frid.  Amnion  ,  Baruthinus.  1787.  $. 
LXXII  u.  308  S.  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Herr  Amman  wollte  vondiefem  nützlichen  Tra- 
etat  über  die  Synonymen  der  griechifchen 
•Sprache  eine  editionem  compendiariam  (eine  Hand- 
ausgäbe)  liefern.  Da  er  keine«  neue  kritifche 
Hültsmittel  hatte,  und  von  Ammonius  wenige 
Handfchriften  da  find,  fo  konnte,  er  keine  neue 
Recenfion  des  Textes  geben.  Dennoch  nahm  er 
hin  und  wieder  Conjecturen  von  Valkenaer  und 
andern  auf;  (diefe  Veränderungen  des  Textes 
find  S.  XI  aufgeführet;,  dagegen  liefs  er  ganz  o/- 
fenbare  Fehler,  obgleich  deren  Verbejferung  leicht 
war,  ßehn ,  um  von  der  Ofcitantia  grarmnatico* 
tum  Proben  zu  gebeu.  (Aber  konnte  denn  der, 
dem  Jiefe  fo  unendlich  oft  und  fo  hart  gerügte 
Sünde  der  armen  Grammatiker  noch  unbekannt 
war,  fie  nicht  eben  fo  gut  aus  den  Noten  kennen 
lernen  ?  Hr.  A,  mufste  entweder  durchgehend!  ' 
jede  Verbeflerung  aufnehmen ,  von  der  fein  Ge- 
fühl ihm  fagte,  dafs  fie  es  verdiene;  oder  den 
Text  ganz  umgeändert  laflen,  und  die  Fehler  und 
VcrbeiTerungen  an  derfelben  blofs  in  den  Noten 
anführen.  Und  das  war  auf  jeden  Fall  das  Befte. 
Nur  der ,  welcher  neue  und  wichtige  kritifche 
Hülfsraittel  hat,  follte  fich  Veränderungen  des 
Textes  erlauben,  fonft  werden  die  Recenfionen 
nur  ohne  Noth  und  Nutzen  vervielfache,  und  das 
Stadium  wird  erfchweret.)  Von  Valkenaers  No- 
tis und  Animadverfionibus  fchnitt  er  weg,  was 
ihm  nicht  zum  Autoi*zu  gehören  fchien.  (Man- 
chem dürfte  das  wohl  unangenehm  feyn ;  denn 
bey  einem  Valk,  iß  felbft  der  üppige  Auswuchs 
nutzbar.  Aber  daran  that  Hr.  A» ,  fernem  Zwe» 
ckegemäfs,  recht. )  Dafür  fetzte  der  Vf,  eigene 
Koten  hinzu,  verglich  und  excerpirte  die  übrigen 
Grammatiker.  In  der  Vorrede  erweifet  er  ge* 
gen  Valken.,  dafs  man  diefes  Werk  mit  Fabricius 
11.  a.  dem  Grammat.  Ammonius,  der  v.  Ch.  389 
A.  L.  Z.  1789.    Zweiter  Band. 


lebte,  beylegen  muffe;  giebtein  Verzeichnifs  de, 
mehreren  Gelehrten  diefes  Namens,  einenCatalog* 
codd.  et  edd.  Amm.  und    Excerpte   aus  Segaar 
epißola  crit'ica,  die  Varr.  Lect  aus  dem  Utrecht 
Cod.  enthalten. 

Nun  einige  Proben  von  der  Arbeit  des  Ver- 
faffers.  In  den  Veränderungen  des  Textes  und 
in  den  kritifchen  Bemerkungen  Hl  Hr.  A.-bald  zu 
rafch,  bald  zu  bedenklich,  bald  nachläifig.  Zum 
JBeweife  fey  gleich  die  erfte  Abänderung  in  &yxk- 
-Y'f/o;*  Hier  lafen  die  alten  Ausgab,  xvxkytß,  0 
jmj  ctiviav ,  wofür  Valk.  richtig  verbefferte  uvmv. 
.Aber  Hr.  A.  warf  diefe  Verbeflerung  wieder  her- 
aus ,  und  reeipirte  die  Lesart  des  Cod.  a).yvu. 
Offenbar  ift  das  letztere  nach  aller  kritifchen 
Wahrfcheinlichkeit  Emendation  eines  Abfchrei- 
bers,  die  noch  dazu  unrichtig  ift.  Dies  zeigt  der 
.Gegenfatz:  xvxhj'ifjog ,  0  xvert^perjog  7°y  xo-S"^» 
xoJ/oq,  wer  von  dem  Leiden  des  Freundes  nicht 
gerührt  wird»  otvockyTjg,  0  fix  qcviwv ,  wer  dem  an- 
deren keinen  Schmerz  macht.  Diefe  feltene  Be- 
deutung veranlagte  die  Emendation.  Aehnlich 
ift  das  Homerifch  dvuxkyTjs.  Dagegen  läfst  er 
gleich  in  uyxivjei;  eine  fehlerhafte  Lesart  ßehn, 
»yx+fleiG  ~  oiq  sx&iixv  rtg  fix  rov  yevovQ  xirod'xvyf 
ffvyxwpet  0  1/0/MQ  ctVTiroisi<T&xi  reav  r  0 1 0  v  r  09  v  &- 
Muatv.  Offenbar  mufs  man ,  mit  Valk.  f.  rotovrw 
lefen  rotourov.  Valk.  nahm  vielleicht  diefe  Ver- 
befferung  aus  Befcheidenheit  nicht  auf»  weil  er 
fie  der  Verbeflerung  von  Scaliger,  rovrov,  nicht 
eigenmächtig  vorziehen  wollte.  Bey  diefer  Stel- 
le macht  fich  aber  Hr.  A.  auch  einer  kritifchen 
Nachlälligkeit  fchuHig;  denn  in  den"  Varianten 
ftehn  diefe  Verbefferungen  bey  dem  rov  ysvov$* 
Wiederum  in  xyyekog  hat  der  Herausg.  die  alte 
Lesart:  xv/xyyekog  ie9  0  rx  ixvjov  iMyy$kJ^u9 
kocl  im  v(p  t/spw  beybehalten>  Aber  weder  in  den 
Noten  ^  noch  unter  den  Varianten  fülirt  er  Valk. 
Verbeflerungen;  0  rec  ixvjov  xty'iaurov  iixyyeX- 
Xüjv  an,  welches  um  fo  tadelhafter  ift,  da  fie  fo 
einleuchtend  durch  kritifche  Gründe  und  den 
Sprächgebrauch  beftätigt  ift. 

Da  Hr.  A.  blofs  eine  edit  compend.  liefern 

wollte,  fo  war  er  freylich  nicht  verpflichtet,  durch* 

gekends  erklärende   Anmerkungen    beyzufügen, 

in   denen  der  Sinn  de$  Autors   in  fchwierigeft 

D  d  Stel- 
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Stellen  entwickelt  '%  w«d  was  noch  nützlicher 
war,  die  Behauptungen  des  Grammatikers  nicht 
ibwohl  durch  Vergleichung  mit  andern  feiner 
Art,  denn  die  haben  hierin  nur  geringe  Autdri- 
tat,  fondern  mit  entscheidenden  Zfeugriiflen  rfus 
,den  klaffifchen  Schriftfteliern  beftätigt  oder  wider- 
legt öder  eingefchrähkt  würden.  Aisdana  aber, 
4a  doch  die  Handatisgabe  eines  Grammatikers 
mir  für  Männer  feyn  kann,  müfsten  die  Excerpten 
aus  dem  Thomas ,  Suidas  Yi.  dgl*  m,  wegbleiben, 
So  wie  die  Notizen  von  deft  citirten  Schriftfteliern, 
wenn  fie  nicht'  unbekannter  als  Antiphon ,  oder 
jlicht  tiefer  ab  aus  dem  Fabricius  gefchöpft  find. 
Dannmufste  er  doch  fehr  fchwierige  Stellen  nicht 
Ällfchweigend  übergehen-,  und  dafür  andre ,  die 
>s  nicht  bedurften,  erklären.  Ein  Beyfpiel  des 
erftern  fey  xrodpcnhf  —  KvApxa^xvJot  Itvx  eviif- 
x  'JLov;  «iv*/,  iirottetftv.  Dies  ventehen  wir  nicht« 
Aber  wahrscheinlich  mufs  man  cctyXov  lefen,  fo 
clafs  der  Sinn  ift:  yon  dem,  der  entlaufen  iftK  oh- 
ne dafs  man  den  Ort  des  Aufenthalts  weifs; 
fiagt  man  cnroSpxvai,  er  fey  entlaufen ,  doch  wenn 
man  feinen  Aufenthalt  weifs,  aber  fich  feiner  dort 
nicht  bemächtigen  kann,  csvotyevyerj ,  er  fey  ent~ 
flohem  Dies  beweifet  die  von  dem  Grammati- 
ker angelogene  Stelle  aus  Xenophons  Anabaf.  L 
4.  8.  zur  Genüge :  Xenias  und  Pafion ,  fagt  dort 
Cyrus ,  haben  uns  verladen.  Sie  follen  aber  wif- 
fen,  dafs  fie  mir  nicht  entlaufen  find;  (denn  ich 
iveifs  ja,  wohin  fie  gegangen  find)  und  fie  find  auch 
»Icht  entfiohn.  Ueberflüffig  ift  dagegen  S.  13  bey 
■*xaupia  die  Anmerkung  ocxoupix  defe&us  tempo- 
ris  ad\negotia  adminißranda  fufficientis; 
sct<r%oXtcc,defectus  atii,  perpetua  occupatio,  das 
tonnte  man  ja  aus  jedem  Lexicon  lernen ,  wem 
«ler  Text  nicht  deutlich  war.  Und  die  erfte  Er- 
klärung ift  nicht  einmal  richtig,  defeSus  tempert* 
üd  negotia  opportun!  hätte  es  doch  wenig, 
ftens  heifsen  follen. 

Hr.  A.  hätte  zu  feinem  erßen  Verfuche  kei- 
nen Grammatiker  wählen  follen ;  denn  das  ift  ei- 
ne Arbeit,  die  nur  ein  Veteran  der  griechischen 
Literatur  glücklich  ausführen  kann,  und  auch 
'der  muß,  wenn  fie  ihm  gelingen  foll,  darauf  we- 
ie  Jahre  verwenden.  Man  darf  alfo  nach  diefer 
Arbeit  weder  das  Talent ,  noch  die  Gelehrfam- 
Jceit  des  Herausgebers  beurthSilen,  wenn  man  an- 
ders nicht  unbillig  feyn  will. 

Berlin,    b.  Nicolai:    Handbuch  der  Mytholo- 
gie aus  Homer  und  Heßod,   als  Grundlage 
zu  einer  richtigem  Fabellehre  des  Alterthums, 
mit  erläuternden  Anmerkungen  begleitet  von 
Martin   Gottfried  Herrman.      Nebft    einer 
Vorrede  des  Herrn  Hofrath  Heyne.     1737. 
45*  &  8-  (I  Rthlr.  4  gr.) 
Durch  diefe  dem  Fleitee  und  den  Talenten  des 
Verf.  Ehre  machende  Arbeit  hat  er  fich  das  Ver- 
dient erworben ,    die  älteften  Mythen  der  Grie- 
chen ,  in  fofern  fie  in  Hemer*  und  Hefiod*  Qeüjk* 


gen  enthalten  waren,  zuerß  gefammlet  und  ge- 
ordnet 211  haben. 

Als  Sammlung  der  in  den"  Gedichten"  beider 
Sänger  enthaltenen  Mython  mutete  diefes.  Werk 
r>  alte  Mythen  und  2)  rein ,  d.  h.,  nicht  mit  Zu- 
fötzen  aus  andern  Dichtern ,  Mythographen  und 
Scholiaften,  oder  auch  mit  den  eignen  Interpre- 
tationen des  Vf.  gemifcht,  enthalten.  Von  die- 
fer Seite  verdienet  der  Fleifs  und  die  Genauig- 
keit des  Vf.  ein  uneingeschränktes  Lob.  Nur  ei- 
nigemal haben  wir  vergebens  nachgefchlageiu 
So  fehlet  S.  268  Thoas,  der  Vater  der  Hypfipyle, 
der  doch  Uias  XIV.  v.  230  XXIII.  v.  74yferwäimt 
wird.  Eben  fo  feiten  find  wir  auf  fremde  Zuft- 
tze  geftofcen  j  wie  S.  252  die  Laödamia  fey  von 
der  Diana  beum  Weberßuhle  erfchoflen.  Diefes 
Umftandes  erwähnt  Homer  nicht:  oder  Apolla  fey 
in  eine  Nebelwotke  gehüllt  ins  griechifche  Lager 
gekommen.  Dies  ift  Interpretation  des  V£ ,  die 
in  die  Anmerkungen  gehörte,  Homer  fagt  nurr 
ms  wxjt  £oix»c>  Nur  hin  und  wieder  (ließen  uns 
kleine  Unrichtigkeiten  auf;  fo  S.  268  wird  Jafon, 
als  der  Hypfipyle  Gemahl  und  ein  Fürft  von  Lern- 
nus  aufgeführet,  und  felbft  in  dem  Regifter  von 
dem  Theffalifchen  Jafon,  dem  Anführer  der  Ar- 
gonauten, unterschieden ,  da  er  doch  bekanntlich 
eine  Perfon  mit  diefem  ift. 

Aber  die  Methode,   nach  der  Hr.  H.  die  My- 
then geordnet  hat,  Scheint  uns  nicht  die  befte  ?u 
feyn.     Er  hat  nemlich  zwey  Abfchnitte  gemacht» 
von  denen  der  erße  die  Mythen  ohne  beßimmtes 
Lacal,  alfo  die  Theogonifchen  und  Cosmogoni- 
fchen  Fabeln  enthält;  der  andere:  die,  deren  La- 
cal  beßimmt  ift.      Die  Unterabtheilungen  des  er- 
ften  Abfchnitts  find  nach  dem  Plan  der  Theogo- 
nie  des  Hefiods ,    wie  ihn  Hr.  Heyne  entwickelt 
hat,  gemacht;    in  dem  andern  find  die  Mythen 
geographifch  nach  ihrem  Locaie  geordnet ,    alfo 
die  Mythen,    deren  Local  Griechentand  ift,  dann 
Afient  die  Infein,  (warum  machen  diefe  eine  ei- 
gene Abtheilung?;  die  unbekannte  IPeßwelt,  und 
Africa.    Bey  jedem  Lande  ftehn  wieder  die  The««. 
gonifchen  und   Cosmogonifchen  Fabeln   voran» 
und  dann  folgen  die  Heioifchen.      Nur  ein  Bey- 
fpiel:   Lemnos,  theogonifche  Mythen,    Vulcan* 
der  Gott  des  Schlafs.    Heroifche:  3fafont  Hypß- 
pyle.    Allein,  andere  Nachtheile  abgerechnet,  die 
au  entwickeln  der  Raum  diefer  Blätter  nicht  ge* 
Hattet,  ift  bey  diefer  Ordnung  eine  leichte  und 
deutliche  Ueberficht  des  Garnen  unmöglich ,  da 
bey  weiten  die  meiften  und  wichtigften   Fabeln 
des  erften  Abfchnitts  nun iinzweyten  und  oft  nach 
unbedeutenden  Beftimmungen  zerftreut  ftehn ;  *. 
B.  Jupiter  unter  Creta,  die  Juno  unter  Argolis.  Fer- 
ner kann  man  felbft  bey  den  heroifchen  Mythen, 
die ,  welche  einem  Stamm ,    oder  einer  Völker- 
schaft eigen  waren,  nicht  überfeheij :  man  weifs 
nicht,  welches  waren  Pelasgifche  oder  HeHeni- 
fche;  welches  Aeolifche,  Attifche  Sagen  u.  f.  £ 
Sä  m#*^S  *$*  Cq*?  wWi  oto  die  trave  Ar- 
"~ "   *  beit 
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feeit  des  Vf.  wurde  durch  folgende  Ordnung  un- 
gleich nutzbarer  geworden  feyn. 

-.  Wir  bürden  nemlich  die  fämmtlfchen  Mythen 
getheilt  haben  in  philofophifche  und  heroifche. 
Die  erftern  enthalten  die  Ideen  der  älteften  grie- 
chifchen  Welt  über  Gottheit,  die  Natur,  ihre  Kräf- 
te, Erfcheinungen  und  über  den  Menfchen;  die 
andere,  die  älteften  hißorifchen  Sagen  der  Nation, 
beid#  nach  der  Denkart  und  in  der  Sprache  des 

-Alterthums  vorgetragen*  Der  erde  Abfchnitt 
würde  folgende  Unterabtheihirtgen  -erhalten :  a) 
cosmogonifche  Mythen,  oder  die  Ideen  über  den 
Vrfprung  der  Welt,  b)  Phyfifche,  oder  die  Ideen 
über  Naturkräfte  und  Naturphänomene,  c)  Mo- 
ralische, oder  die  pfychologifchen  Ideen  jener 
Zeiten  über  die  Natur  ctemenfchliphen  und  thie- 
rifchen  Seele ,   über  df^Entftehung  der  Leiden- 

♦  fchaften,  der  Tugenden  und  Lafter,  und  ihre  phy- 
fifchen  und  fittlichen  Folgen.  —  Bey  der  Stel- 
lung der  heroifchen  Mythen  würden  wir  durch- 
aus der  Gefchichte  folgen.  Die  erfte  Abtheilüng 
würde  alfo  die  älteften  Mythen  aus  der  Periode 
«ler  Pelasger  enthalten;  die  zweyte  aus  der  Perio- 
de der  Hellener;     Die  erften  würden  wir  theilen 

a)  in  die  Thracifch-Phrygifchen,  und  b)  in  die 
Pelasgifchen,  «)in  die  Arcadifehen,  ß)  Theffali- 
fchen  u.  f.  f.  Die  Heüenifchen  theilen  wir  nach 
den  beiden  Hauptftammen  des  Volks  a)  in  Dori- 
iche,  und  zwar  <*)  in  polifche,  und  ß)  in  dorifche. 

b)  Jonifche,  «)  atdfche,  ß)  jonifche.      Die  wei-" 
terü  Unterabtheilungen  könnten  nun  geographisch, 
dodi  mit  beftändiger   Rückfi^ht  auf  Gefchichte 

•  feyn.  Und  wnn  diefer  oder  jener  Völkerfchaft 
oder  Land  Mythen  aus  der  erften  Hauptklafle  ganz 
oder  nur    in    einem  vorzüglichen  Grade  eigen- 

•  thümlich  wären ,  fo  dürfte  dies  hier  nur  kürzlich 
angeführt  werden. 

Der  dritte  Gefichtspunkt,  aus  dem  dies  Werk 
heurtheilt  werden  mufs ,  ift  die  Erläuterung  der 
Mythen.  Und  wirklich  hat  Hr.  H.  recht  viele  Fa- 
beln, auch  da,  wo  er  nicht,  wie  gewöhnlich,  Hey- 
aen.  folgte,    im  Geift  des  Alterthums  erkläret. 

•  Aber  viele  Mythen ,  die  fich  doch  recht  gut  er- 
läutern liefsen ,  hat  er  unerklärt  geladen ,  üWr 
da  er  auf  dem  Titel  felbft  feine  Arbeit  als  Grund- 
lage zu  einer  richtigen  Mythologie  ankündiget,  fo 
glauben  wir,  dafs  Hr.  H.  noch  folgendes  hätte 
leiften  follen.  Wir  erwarteten  nemlich  als  Ein- 
leitung a)  eine  richtige  Beftimmung  von  Mythus 
«nd  Mythologie;  b)  eine  gedrängte  Ueberficht 
der  Gefchichte  der  Nation  bis  nach  dem  Trojani- 
fchen  Kriege,  nach  welchem  die  mythifchen  Sa- 

£n  aufhören.  Befondfers  müfste  der  Charakter 
r  Nation,  nach  den  gewählten  Perioden  gefchil- 
dert  feyn  in  Rückficht  auf  Denkart,  Kenntnifle 
and  Sittlichkeit.    Dies  würde  theils  zum  Eindrin- 

SBn  in  den  Geift  der  Mythen,  theils  zur  beflern 
eberficht  dienen,  c)  Beftimmung  des  Unter- 
fchiedes  der  philofophifchen  und  heroifchen  My- 
A?P>  uft4ßarfteUung  v©ö  beider  Eiuftehung  und 


nachherigen  Ausbildung;  dann  würde  d)  die  Ab» 
handhing  folgen,  womit  der  Vf.  feine  Arbeit  eiw 
•öfnet,   über  den   allgemeinen  Charakter  der  hq- 
-merifchen  Götter.    Endlich    e)  eine.  D^rftellung 
.des  allgemeinen  Charakters  der  Heroen.  .    Den 
Raum  für  diefes  "alles  könnte  der  Vf.  durch  et 
~ne  gedrungene  Erzählung  der  Mythen  gewinnen. 
Durch   diefe  Erinnerungen  wollen  wir  das, 
.wahre  Verdienft,  welches  fich  Hr.  H.  durch  diefe 
.Arbeit  um  die  ajte  Literatur  erworben  hat,  kei- 
neswegs fchmälern,  fondern  zeigen ,  dafs  bey  ei- 
-nem  vorteilhaftem  Plane  feine  Vorzügliche  Ar- 
beit noch  ungleich   nutzbarer    werden  könnte. 
Auch  fehen  wir  der  verfprochenen  Sammlung  der 
griechifchen  Mythen  aus  den  Lyrikern  mit  vie- 
lem Verlangen  entgegen.     Möchte  es  doch  H&. 
H.  gefallen,  in  diefer  Sammlung  überall  die  Na- 
men griechifch  daneben  zu  fetzen,  und  als  An*> 
hang  uns  mit  den  Mythen  aus  den  Fragmenten 
der  älteften  epifchen  Dichter»  dem  Cyclus,   Pa- 
nyafis  u.  f.  f.  zu  befchenken. 

Die  Vorrede  desHn.  Hofr.  Heyne  enthält  einige 
fehr  fruchtbare  und  für  unfere  Zeiten  h^Uame 
Gedanken  über  Mythologie  urtd  Studium  der  Al- 
ten auf  Schulen. 

Leipzig,  im  Schwickertfcfren  Verlage:  Ai/*- 
xpeovros  p&te\  —  Anakreons  lyrifche  Lieder, 
griechifch  mit  erklärenden  Anmerkungen  her- 
ausgegeben von  &  G.  Brieger.  1787.  146 
S.    8*  und  2  Bog.  Vorrede  und  Einleitung. 

So  oft  auch  binnen  dem  letztern  Jahrzehend  die 
Anakreontifchen  Lieder  für  Männer  fowohl  als 
für  Sunglinge  herausgegeben  worden ,  fo  fehlt 
es  uns  doch  bis  jetzt  noch  an  einer  folchen  Aus- 
gabe, worinn  alles  das,  was  Gelehrte  zur  Erklä- 
rung diefes  Dichtes  beygetragen" haben,  gelich- 
tet, und  zur  allgemeinen  Ueberficht  verarbeitet 
wäre.  Es  bleibt  uns  daher  noch  immer  der 
Wunfeh  übrig,  dafs  ein  Mann,  der  dichterifche* 
Gefühl  mit  gehöriger  Sprachkenntnifs  verbindet» 
fich  diefer  nicht  unnützen  Arbeit  unterziehen  mq- 
ge,  zumal  da  es  nicht  an  Stellen  fehlt,  die  noch 
immer  Berichtigung  und  Erläuterung  bedürfen. 
Hr.  Brieger  ift  zu  befcheiden,  feine  Arbeit  für  ein« 
folche  auszugeben,  diediefen  Wunfch^befriedi* 
gen  könnte.  Er  beftimmt  fie  blofs  für  Jünglinge* 
und  hoft,  dafe  diefer  gewagte  Verfuch  feiner  ju* 
gendtichen  Kräfte  nicht  ganz  vergeblich  feyn 
werde.  Rec.  ift  gar  nicht  in  Abrede  9  dafs  .Hn. 
Br.  Ausgabe  manchen  Nutzen  ftiften  kann ,  und 
empfielt  fie  daher  jungen  Leuten,  denen  es,  um 
den  Anakreon  zu  verliehen ,  noch  an  Vorkennt*' 
niflen  fehlt.  Die  Einleitung  enthält  das  Bekann- 
te über  die  Aechtheit  der  Gedichte,  über  dasrLe- 
ben  und  die  Schriften  Anakreons,  und  giebt  Nach- 
richt von  den  Ausgaben  und  Ueberfetzungsn  def- 
felben.  Der  Text  felbft  ift  ganz  nach  der  zwey- 
ten  Brunkifchen  Aasjjake  von  1786  abgedruckt- 
Dd$  fifun- 
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Drunter  flehen  die  Lefeärteri  't  oder  eigentlicher, 
-die  bisher  über  diefe  Gedichte  gemachten  Con- 
jecturen,  und  dann  folgen  die  erklärenden  An- 
merkungen, die  aber  gröfstentheils  dem  Hn.  Fi- 
fcher,  Zeune,  Schneider  und  Brunk  zugehören. 
•Was  Hr.  Br.  felbft  hinzugefügt  hat,  betnft  theils 
die  Aefthetik,  theils  auch  artiquarifche  und  my- 
tjiologifche  Gegenßande,  wobey  fich  jedoch  hin 
und  wieder  Uebereilungen  finden;  z.  ß.  Od.  $.  r. 
g.  will  er  für  otpxaasi  liefen  vurctveei,  und  zwar» 
%veii  Ariftoteles  fagt  txtuvcsiv  ttjv  d^vpotv.  v.  21. 
iypw  v&tap  verfteht  er  vom  Waffer ,  das  wie  in  ei- 
ner Schnur  herabfließt  f  und  daher  fo  gefchmeidig, 
wie  eine  Schnur  zu  feun  fcheint.  Od.  4.  v.  11. 
möchte  ttfxvpifcv  mit  tfvH*&v  vertauschen,  nimmt 
aber  diefe  Conjectur  in  den  Zufätzen  weislich  wie- 
der zurück.  Od.  5.  v.  1.  spcorsg  kann  entweder 
jimores  bedeuten,  deren  die  alten  mehrere  zählten^ 
oder  auch  Liebesgötter,  d.  h. ,  Amor  und  Venus. 
Od.  10.  v,  ia.  wird  eine  Drachme  zu  3  Gr.  3  Pf. 
angegeben.  Od.  17.  v.  ^.erklärt  Hr.  Br.  erft  mit 
Hn.  Heyne,  mache  mir  keine  Rüßung,  fondern  ei* 
nen  Becher ,  und  dennoch  bringt  er  hernach  die 
Bemerkung  bey :  Man  fleht  aus  dief er  Stelle,  daß 
es  Mode  war,  Küßungen  auf  die  Becher  bilden 
zu  laffen.  Od.  28.  v.  30.  glaubt  er  irrig,  dafe 
Afliakreon  Coffche  Kleider  in  Gedanken  gehabt 
habe,  welche  erft  in  fpätern  Zeiten  bekannt  wur- 
den, da  Cos  die  Niederlage  der  indifchen  Waaren 
war.  v.  33.  '<x.its%ti  ergänzt  er  durch  ypcttyetv,  nun 
-hört  er  auf  zu  mahlen  }  aber  der  Mahler  wird  ja 
vorher  in  der  zweyten  Perfon  angeredet.  Od.  33. 
ftokovtrx,  i,  e.,  T0OSVOU8V7J  (gedruckt  fteht  irvpevo- 
fievij)  ein  nicht  oft  vorkommendes  ?Vort —  es  ift 'ja 
eins  der  gewöhdichften  bey  Dichtern.  V.  16. 
Ttvsiv,  darf  hier  nicht  überfetzt  werden,  fchwan- 
ger  feyn,  fondern  gebühren ,  oder  hecken.  Ange- 
hängt find  die  auch  in  der  Brunkifchen  Ausgabe 
„  befindlichen  Gedichte  im  Anakreontifchen  Syl- 
benmaa&e  von  Bafilius,  Julianus  und  Theocritus; 
,  «tesgleichen  einige  Epigrammen  , .  die  theils  den 
Anakr*  zu-  Verfaffer  haben  follen,  theils  von  an- 
dern auf  diefen  Dichter  gemacht  worden.  Das 
keygefügte  Wortregifter  fcheint  Rec.  überflüffig 
•au  fey  n,  weil  die  Erklärung  der  fchwerern  und 
feirnern  Wärter  fchon  in  den  Noten  vorkommt, 
und  hier  nur  daft  fchoni  gefagte  wiederholet  wird. 

;        VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen 
erschienen. 
•     Lsirzio,  b.  Schneider:    Angenehme  Befchäfiu 
gungen  in  der  Einfamkeit.  1  ter  Th.  4te  Aufl. 
-        271  S,  8-  (8gr.) 

Frbyiurg:  Von  Schießen  vor  und  feit  demSahr 
*    MDCCXXXX.  iterTh.  638  S.  g.  Neue  Aufl. 
X788-  (2  Rthlr.) 


FranKfürtu.  LttPZiG,;b.  Kefsler:*^.  C.  La- 

vaters  Predigten  über  die  Verfuchurtg  Citri* 

ßi  in  der  JVüßen.    iter  Th.  2te  Aufl.  140  S. 

8-  (6gr.) 

Augsburg,  b.  Wolf:   Die  chrißliche  Beredfam- 

j  keit  nach  ihrem  innerlichen  JVefen,  vorgeftel- 
let  durch  Blafius  Gisbert.  Neue~  Ausgabe. 
1788*520  S.  8»  (1  Rthlr.  3  gr-)  -. 
BsRLtN,  b.  Mylios:  Lateitäfches  Lefebushfup 
die  erßen  Anfängers  Herausgegeben  voni\ 
Gedicke,    jte  Aufl.  1778*  200  S.  8-  (6  gr.) 

Berlin  u.  Stralsund,  b.  Lange:  Über  lau* 
nus  in  ufum  puerorum  editus  ab  A.  i7.  2?*i- 
fching.    Ed.  V.  1788*  247  S.  8-    Cio  gr.) 

Hamburg  :  Kurze  undrichtige  Anweifungzum 
Regelrechten  Reite^  ste  Aufl.  1789.  79  S. 
8.  (4gO  m 

Wirk,  b.  Wappler:  Max.  Stoü  P.  I  et  IL 
rationis  medendi  in  Nofocomico  praSico  Vin- 
dobonenß.    1788.  279  S.  2.  (3  Rthlr.  16  gr.) 

Berlin  u.  Leipzig,  b.  Decker:  $m  C.  O.  May- 
ers anatomif  che  Befchreibung  der  Blutgefäße 
des  menfcUichen  Körpers,  m.  K.  2te  Aufl. 
1788*  436  S.  8-  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Leipzig,  b.  Gofchen:  Chrißliches  Lehrbuch 
für  die  fugend.  Von  D.  $.  H.  Rofenmüllef. 
Zwote  wohlfeile  Ausgabe.  1788.  174  S.  8- 
(5  fir.) 

Braunschweig,  im  Verl.  d.  Schulbuchhanäl. : 
Sittenlehre  für  Kinder.  Von  $.  H.  Campe. 
Vierte  Aufl.  1788-  190  S.  8-  (8  gr.) 

Leipzig,  in  der  Müllerfchen  Buchh. :  G..JE. 
Habich  Angabe  zum  Cattun  ~und  Leinwand- 
Druck.  2te  Aufl.  1789.  249  S.  8-  (16  gr.) 

Ebendaf.:  DeJTen  Angabe,  die  rothe  Farbe 
dem  Baumwotlengarn  fo  feß  und  fchön  wie 
die  Türken  zu  geben.  2te  Aufl.  1789.  62  S. 
8.   (8gr.) 

Magdeburg,  b.  der  W.  PanCa:  Kleines  Schul- 
buch für  Anfänger  im  Lefen  und  Denken* 
2te  Aufl.  17S7.  64.  S.  8*  (a  gr.) 

Meiningbn,  b.  Hanifch:  Das  regelmäßige  Ver- 
fetten der  Bäume.  Von  Ch.  ^.  F.  v.  Dießr 
cau.  2te  verb.  Aufl.  1788. 158  S.  8-  (6  gr.) 

Leipzig,  b.  Graft';  Briefe  an  Lina  als  Mäd- 
chen, von  Sophien  von  La  Roche.  ErfterBand. 
2te  Aufl.  1788.  216  S.  8-  (18  gr.) 

Augsburg,  b.  Kletts  W.  u.  Frank:  Kurze  An* 
leitung  Kupferßiche  nach  dem  Leben  zuittu- 
miniren.  Neue  Aufl.  1788-  32  S.  8*  (2  gr.) 

Berlin,  b.  Petit  und  Schöne:  Rechts* Cate- 
chismusy  entworfen  undaufdiePreußifchen 
Gefetze  angewendet  von  $.  *^  ^*  Freylu 
von  Krohne.    Neue  Anfl,  1788-    l$9  S.   8 

C82r)    c 
Rostock  :  &.  Härtmanns  kurze  Betrachtungen 

über  wichtige  Stellen  der  heil.  Schrift,  ate  un- 
veränderte Aufl.  1789. 732  S.  8*  (i  nthl.  i6grO 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lonöön,   b.  Johnfon:    Principles  of  furgery 

for  the  nfe  of  chirurgical ßudents.    Part  the 

firß*     By  3okn  Pearfon,   Surgeon   to  the 

Lock  hofpital  and  to  the  public  difpenfary* 

I7«8-     267  S*  gr«  g.    (i  Rthlr.  16  gr.) 

Wf  enn  der  V£  die  ganze  Wundarzneywiifen- 
▼  ▼  fchaft  fo  ausführlich,  als  die  wenigen  Krank- 
heiten In  diefem  erften  Theil  behandelt,  fo  wird 
fein  Werk  fehr  weitläuftig  werden,  Er  giebt  hier 
die  Theorie  und  Kur  der  Entzündungen,  des  Blut- 
gefchwärs ,  einiger  befondern  Entzündungen  der^ 
ßrüfte,  der  Lendenmufkein,  des  Wurms  am  Fin- 
ger, des  Carfunkels,  dor  Froftbeulen  *  des  Ver. 
Brennens,  des  Rothlaufs,  des  Brandes  und  des 
Krebfes.  Ueberhaupt  ift  fein  Vortrag  lichtvoll 
und  mit  vieler  Ordnung  und  Präcifion  abgefafst, 
und  die  Heilungsanzeigen  find  nach  der  Natur 
der  Krankheiten  genau  und  gut  beftimmt  worden! 
stich  wider  die  Auswahl  der  Heilmittel  wird  man 
kaum  etwas  anders  einwenden  können,  als  dafs 
bey  vielen  die  notwendigen  Erläuterungen  ,  in 
weichem  Fall  einer  beftimmten  Krankheit  diefes 
oder  jenes  von  den  vorgefchlagenen  Mitteln  am 
ficherßen  anzuwenden  ift,  vermäßet  werden* 
Wenn  z,  8*  der  Vf.  von  dem  bösartigen  Nafenge- 
fchwür  und  deflen  Heilung  redet,  fo  erzählt  er 
deflen  Entftehung  und  Fortgang  fehr  gut»  *be* 
merkt  auch,  dafs  die  NafenknoChen  insgemein 
bey  demfelben  angegriffen  werden,  und  dafs  es 
insgemein  entweder  von  dem  Gifte  der  Luftfeu- 
die  abhänge  f  oder  mit  fcröphulöfer  Schärfe  ver- 
bunden fey»  Bey  der  Kur  diefes  Gefchwürs  em- 
pfiehlt er  aber,  ohne  *u  bemerken,  unter  welchen 
Umftänden  diefes  oder  jenes  Mittel  zu  gebrauchen 
-uad  wie  überhaupt  das  Krankheitsgift  zu  erfticken 
fey,  weiches  das  Gefchwür  erreget  hat,  inner- 
lich Queckfilberbereitungen ,  Spiefsglafsbereicun- 
gen,  Saflaparille,  Ulmenrinde,  Fieberrinde,  äu- 
-iserlich  aber  Kupferbereitungen,  Zink,  Ratten* 
pulver,  Queckfilber,  Schnupftoback,  Queckfil- 
berrftucherungen  und  verdünnte  Vitriolfäure,  oh- 
ne alle  weitere  Beftimmung.  Dicfer  Fehler  ift  auch 
in  der  Abhandlung  von  dem  Krebs  befonders  auf- 
A.  L.  Z.  i7*p.  Zweiter  Band. 


fallend.  Der  V£  redet  eigentlich  nur  von  dem» 
jenigen  Krebs,  der  aus  einem  Scirrhus  entflöhet, 
und  fich  als  ein  tiefes«  unreines,  freffendes  Ge- 
fchwür zeigte  des  fchwammigten  Krebfes  gedenkt 
er  gar  nicht,  und  von  dem  Krebs,  der  ohne  vor* 
hergegangenen  Scirrhus  entftehet,  redet  er  nur 
beyläufig.  Recht  fehr  gut  bemerket  er  bey  die« 
fer  Gelegenheit,  dafs  man  es  mit  der  wahren  Be* 
deutung  des  Worts  nicht  ta  genau  nehmen  müfleg 
wenn  die  Schriftfteller  verfichern  Scirrhen  derLe* 
ber,  desGekxöfes,  der  Eyerftöcke  u.  f.  w.  ge* 
heilet  zu  haben,  und  er  felbft  hat  folche  Krank- 
heiten  mit  gutem  Erfolg  durch  den  Gebrauch  des 
Queckfilbers,  des  rothen  Fingerhuts  ,s  de*  To- 
backs ,  des  Schierlings,  des  Laugenfalzes  u.  L  w. 
geheilet.  Den  größten  Theil  der  gepriefenen 
fpeerfifchen  Mittel  wider  das  Krebsgefchwür  fer* 
tiget  er  in  einem  einzigen  Paragraphen  ab ,  ohne 
dem  Anfänger  auch  nur  mit  einem  Wink  die  Fäl- 
le anzuzeigen ,  wo  er  von  diefem  oder  jenem  Mit> 
tei  entweder  Naditheile,  oder  Erleichterung  der 
Zufälle  zu  erwarten  habe.  Von  dem  einzigem 
Rattenpulver  fagt  er,  dafs  er  es  länge  und  ingro- 
fsen' Gaben  gebraucht  habe,  ohne  eben  grofsen 
Schaden  oder  Nutzen  davon  zu  bemerken«  So 
viele  Erläuterungen  über  die  befte  Auswahl  der 
Heilmittel  er  fich  aber  für  feine  Vorlefungen  über 
diefes  Buch  vorbehalten  hat,  fo  ausfuhrlich  hat 
er  auf  der  andern  Seite  manche  theoretifche  Leh- 
re ,  befonders  aber  diejenige  von  der  Entzün- 
dung, behandelt,  bey  der  er  am  Ende  doch  fehr 
aufrichtig  geftehe»  dafs  er  unfähig  fey  #  die  nach* 
ße  Urfache  derfelben  genugthuend  anzugeben* 
Sehr  weitläuftig  fucht  er  auch  zu  beweifen ,  was 
ihm  kein  Al-zt  fo  leicht  allgemein  zugeben  wink 
dafs  die  Kälte  die  Körper  erfchlaffe  und  die  Kräf- 
te der  belebten  Fafern  vermindere ,  die  Wärme 
dagegen  im  Allgemeinen  die  Wirkung  habe,  den 
Zufammenhang  der  Fafern  zu  vermehren,  und 
ihre  Thätigkeit  zu  verftärken.  Den  Rothlauf  fiehc 
er  als  ein  eigenes  Krankheitsgefchlecht  an ,  wel- 
ches mit  der  Entzündung  nur  in  höchft  entfern- 
tem Verhältnifs  ftehei  in  einem  Theil,  der  mit 
dem  Rothlauf  behaftet  fey,  fey  die  Reitzbarkeit 
der  Nerven  widernatürlich  beschaffen  und  die 
Schlagadern  ziehen  fich  bey  diefer  Krankheit  wohl 
E  e  ge- 
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gefchwinder,  aber  mit  verminderter  Lebhaftig- 
keit zufammen ;  niemals  gehe  auch  der  ftothlauf 
in  die  Phlegmone/  odei  diefe  m  jene  üben  Ei* 
wen  andern  Beweis  als  diefen  giebt  er  Tür  feine 
Meynung  nicht,  —  Sollte  diefes  Werk,  zum  Nu- 
tzen derWundäf*te,in  die  deutfche  Sprache  über-^ 
fetit  werden»  fd  wäre  fehr4zu  wünfchen,  dafs 
ein  der  Sache  gewachfener  Herausgeber  diefe 
Aeoretifchen  Auswüchfe  wegliefse,  dagegen  aber 
dem  pathologifeh- praktischen  TheHe  die  nöthige 
Beftimmtheit  gäbe. 

SaitLnt,  m  derSDmgeÄfchen  Buchh.r  Johann 
Gottlieb  IPalfer,   Abhandlung  von  trocknen 
Knochen   des  nenfchÜchen   Körpers*      Zum 
Gebrauch  feiner  Zuhärer  und   derjenigen, 
die  fich  in  der  Zergliederungskunft  üben,  auf 
dem  anatomischen  Theater  in  Berlin«    Dritte 
verbefferte  Auflage.    Mit  Kupfern*    *78S*  * 
Alph.  3  Bog.   \%.    (i  Jkhlr.) 
Ift  wohl  nur  ein  getreuer  Abdruck  äet  zwey- 
ten  Auflage,  der  durch  ihren  Abgang  nöthig  ge- 
macht  wurde-      Mehrere  Stellen,  die  Rec.  ver- 
glich, zeigten  keine  Abänderung,  und  worinnfie 
heftehen  follen,    ift  in  keiner  Vorerinnerung  be- 
merkt ,   da  blofs  der  Vorbericht  zur  erften  Aus- 
gabe, und  die  Erinnerung  zur  zweyten  Auflage 
hier  abgedruckt  find.     Die  Kupfer  find  auch  die' 
mehmlichen..    , 

Würzburg,  bey  Stahelr  Gerardi  van  Swietenr 
Med.  D.f    Commentaria  ir$  Hemanni   Boer- 
haave  aphorifmos  de  cognofcendis  et  curan- 
dis  morbis.     Editio  noviffima.    Tomus  ter- 
tius;  1787%  149  S.    T.  (Juartus,  1788.  670  S* 
T.  quintus.  178$.  652  S+  gr.  8-  (4ßthl.  16  gr.) 
Diefer  neue  Abdruck  der  Commentarien  über 
Itoerhaavens  Aphorifmen  empfiehlt  fich  durch  feine 
bequem«  Form,  durch   correcten  und  fchönen. 
Uriurk  t  und  durch  fchönes  Papier.      Der  drkte 
Theil  fängt  mit  §.  370  aph.  Boerh*  an,  und  läuft 
bis  zum  Ende  des  erßen  Bandes  der  Hildburg- 
häufer  Ausgabe  in  4.  fort.     Der  vierte  und  fünf- 
te Theil  enthältgerade  den  zweyten  Theil  des  Aus- 
gabe in  4» 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  n*  der  Werdmannifchen  Buchh.  r  Der 
GefchichtenfchweizerifcherEidgenoJfenfchaft 
drittes  Buch ;  die  beiden  erßen  Capitel.  Durch 
3 ohannes  MuUer yKurfarflL  Mainzifchen wirk- 
lichen geheimen  Legationsrath.  ,  Drkten  Thr 
erfte  Abtheilung,  —  Auch  unter  dem  Titel  i 
Allgemeine  Weltgeschichte.  —  Des  i7ten 
Bandes  Jäte  Abtheilung,  erfter  Theil.  — -  von 
W.  Guthrie  und  $.  Gray  durch  ^}oh.  Mulier. 
1788.363  S.  g.     (20  gr.) 

Nicht  die  fchweizerifchen  Eidgenoflen  allein, 
(obgleich  diefe  in  fo  hohem  Grade ,  daü  es  ups 


billig  wundert,  dafs  fie ihrem  trefflichen  Gefchtchts- 
•fchreiber  noch  kein  öffentliches  gemeinfames 
Merkmal  ihres  Dankes  gegeben  ;  oder  unterliefsen 
lie  es  etwa  aus  üeberzeugung,  dafs  ihm  der 
fchönfte  Lohn  ohnehin  fchon  geworden  —  das  Be- 
wufctfeyn  eines  bleibenden  Nachruhms?)  aber 
wicht  fie  allem  ,  fordern  das  ganze  hiftorifche  Pu* 
blikum  mutete,  je  mehr  es  der  For tfe tzung  eines  fol- 
chen  Meifterwerks  mit  Sehnfucht  entgegen  fah, 
doch  zugleich  bey  den  fehr  erweiterten  Gefchäfts- 
kreifen  des  Verf.,  der  feit  der  Herausgabe  des  vor 
uns  liegenden  dritten  Thcils ,  wirklicher  Gehei- 
mer Conferenzrath  geworden,  um  defto  mehr  be- 
fürchten, dafis  felbige,  wo  nicht  ganz  unterblei- 
ben, doch  wenigftens  verzögert  werden  dürfte» 
Von  diefer,  Beforgnife  befrej't  uns  jedoch  die  be- 
kannte Grofsmuth  des  Kurtürßen ,  feines  Hernv 
der  als  Erzkanzler  des  Reichs ,  fo  unzweifelhaf- 
te Beweife  gegeben  hat ,  er  wifle  freye  Verfaf- 
fungen  zu  Ichätzen  und  zu  behaupten,  dafs  nie- 
mand mehr  zweifelhaft  feyn  darr,  ob  ihm  die 
durch  Kund  undGeifteskraft  anziehende,  und  durch 
die  Fülle  pfttriotifcher  Gefinnunngen,  belehren- 
de Gefchichte  einer  folchea  VerfafTung  gleich- 
gültig, fey  oder  nicht?  Auch  ift  ein  Verfaf- 
£tr,  wie  diefer,  ftark  genug r  für  Zeitgenof- 
fen  und  Nachkommen  zugleich  zu  wirken,  und 
*  grofs  gefinnt  genug ,  um  eher  alles  andere  auf • 
zuopfern,  als  den  un verwelkliehen  Lorbeer,  den 
die  Gefchichtsmufe  für  ihn  bereitet.  Eben  diefe 
grofsen  Geßnnungen  hüben  auch  ganz  den  Geiß 
und  Jon  feiner  Gefchichte  belebt?  einen  Geiß* 
der  nicht  das,  was  fcheint,.  fondern  das»  was  ukr 
grofs  'oder  klein ,  wichtig  oder  unwichtig ,-  auf- 
nimmt, fo  wie  es  ift,  in  keiner  andern  Beziehung,, 
als  die  es  auf  das  Gemeinwefen  hat;  der  aken 
Muth  und  Freyheitsfinn  und  Eintracht  fo  kraft- 
.  vollfchildert,  nicht,  damit  man  feine  Kunft  prei- 
fe,  fondern  damit  den  Thatenfelbft  und  ihren  Voll- 
bringern die  gebührende  Gerechtigkeit  widerfah- 
re und  die  Nachkommen  entflammt  werden  mögen 
zur  Tugend  ihrer  Vorfahren;  der  nirgends  Ich 
oder  irgend  einen  Nebenzweck,  fondern  überall 
nur  das  Vaterland  ficht:  einen  Ton  voll Ernft und 
yfürde,  der  ganz  feinem  Stoße  anpafst,  der  oh- 
ne gefachten  Schmuck,  durch  eigene  innere^Kraft 
hinreifst  und,  wenn  wir  ihn  vergleichen  follen,  in 
de»  Form  dem  des  Tacitus,  fo  wie  der  Materie 
nach  dem  des  Saliuftius  am -nächften  kommt.  — 
Unmöglich  können  wir  hier  das  Ganze  auch  nur 
in  einem  Auszuge  darftellen.  Wir  begnügen  un» 
daher  im  Allgemeinen  zu  fagen,  dafs  das  Ente  Kapw 
(S.  1  - 156)  den  Zeitraum  von  1414  bis  1418,  fö  wie 
daszweyte  S.  157-363  den  Zeitr.von  141g  bis 
1436  in  fich  fafst.  '  J^nes  hat  zu  feinem  glänzend- 
ften  Punkte ,  die  nach  des  Herzogs  Friedrich  von 
Oeflreich  Fall  vorgefallene  Wegnahme  des  Aar- 
gaucs  durch  die  Eidgenoflen ;  .diefos  enthält  in 
Italien  ein  Unglück,  aus  Mangel  an  Einigkeit; 
feuft  abt?r  fcbiUcrt  es  gemeiue  Eidgenoflen  von 
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dem  verdienftvollen  JKaifer  Siegmond  geehrt  und 
auf  alle  Weife  begünftiget,  Hohenrhäden  durch 
ewigen  Bund  geficherc  und  beglückt ,  die  Frey-- 
keit  Appenzells  gerechtfertigt;    überall  Ausbrei« 
tung,  doch  mkMaafse;   friedh'che  Beylegung- der 
Streidbändel ;  Befeßigung  der  Verfaflungenj   Er- 
bauung  von  Ringmauern ,   Thürmen  und  (Mün* 
fiern;  Verftand  und  Kraft  als  Nationalcharakter; 
Flor  im   Lande  und  Anfehen  bey  Fremden  — 
nichts  von  allem  diefem  durch  Beichthum,  nichts 
durch  gekünftelte  Syfteme  bewirkt;   alles  durch 
die  Einfalt  republkanifcher  Sitten,  in  der  diefe 
Männer,  die  Freyheit  hoher  als  alles»  und  fchwei« 
»erifchen  ßrüderfinn  für  den  Vater  derfeiben  hiel- 
ten.   Schon  aus  der  blossen  Angabe  diefer  Rubri- 
ken erhellet  übrigens  von  felbft ,    dafs  man ,  da 
der  Vf.  in  diefem  Theile  keinen  Stoff  vor  fich 
hatte ,  der  ihn  in  Stand  gefetzt  hätte,  eine  Reihe 
jrrofeer,  bewunderungswürdiger  Thaten  im  Krie- 
ge oder  im  Frieden,  irgend  ein  Meifterftück  weit* 
▼erändernder  Politik,  irgend  eine  kühne  Entfchei- 
jdungsfehkeht,  oder  irgend  eine  von  jenen  Lau- 
nen desSchickfals,  wodurch  die  Vorficht  oft  plötz- 
lich die   größten  Plane  verkehrt,  zu  fchildern; 
dennoch  bey  der  feinden  hiftorifchen  Kunft,  die 
ihm  eigen  iit  ,  in  diefer  Gefchichte  nicht  m  dem 
hohen  Grade  jenes  Hinreißende  fuchen  darf,  wo- 
durch eine  gleichgute  Darftellung,  aber  weit  grö- 
ßerer Thaten ,  in  den  Werken  der  Alten  uns  fef- 
ielt.    Wie  mufste  z.  B.  bey  der  Gefchichte  von 
der  Maize  SL  123  ff.  der  Vf.  mit  feinem  Stoffe 
ringen,  um  ihn,    was  er   fo  meifterhaft   gethan 
hat,  wenigftens  das  Niedrigrohe  zu  nehmen!  und 
wie  weifs  er  jeden  hellen  Punkt  in  der  Gefchich- 
te, auf  den  er  ftöfet ,  au  nützen  !    Eines  Griechen 
und  Römers  würdig   ift   die    ßefchreibung    der 
Schlacht  von  St.  Paul,  unfern  Bellinzona  S.  213  ff. 
„da  vier  eidgenöffifche  Banner,  keine  drey taufend 
-,»Mann  ftark;  in  einem  nachtheiligen  Boden ,  zu- 
„ gleich  auf  allen  Seiten,    wider  vier  und  zwan- 
„zig  taufend  wjohl  angeführte  Italiäner  ftrftten.*' 
—    „Zwar  das  Landbanner  von  Uri  entfank  der 
„Hand  Heinrich  Püntiners  von  Brunberg,  welcher, 
„feines   alten  Adels  würdig,  als  Landesfandrich 
*,fiir  die  Ehre  der  vaterländifchen  Waffen  umkam» 
„Alle  Urner  aber  drängten  fich  um  ihntherum; 
„üe  retteten  ihr  fo  manchmal  fieghafees  Banner. 
„An  der  Spitze  der  Zuger  (tritt  Peter  Kolin  als 
„  Ammann  und  Bannerherr  nach  dem  Ruhm  feines 
„vorigen  Lebens,  und  wie  er  feinen  gegenwärti- 
„gen  beiden  Söhnen  zum  Beyfpiel  feyn  wollte» 
„Er  fiel  auf  das  Banner.    Eilends  der  nächile  fei- 
„ner  Söhne,   um  dem  Vater  im  letzten  Augen- 
„Mick  den  Troft  zu  zeigen,  dafs  er  feines  gler- 
„chen  erzogen,  raffte  das  Banner  unter  demfel- 
„ben  hervor,  und  fchwung  es  iiber  die  Schaaren, 
„triefend  von  des  Vaters  Blut.    Indeffen  dran- 
„gen  die  Italiäner  gewaltiger  heran:    der  junge 
„Kolin,  fich  felbß  vergeffend,  fand  feinen  Tod.    Jo- 
„haaa  Laadwing  neben  tfcra,  feiner  Freundfchafc 


„würdig,  wand  von  feiner  noch  fterbend  fefihal- 
„tenden  Hand  faft  mühfam  das  Banner  los;  aber- 
„mal  hob   er  es  über  den  Männern  von  Zug  em- 
«.por.  —    Eben  als  die  Eidjgenoflen  alle  andere, 
„ausgenommen  des  Todes  Hoffnung  aufgegeben 
„hatten,  und  Carmagnuola  betrachtete,    mit  weK 
„ehern  Verlud  er  doch  nur  Leichname  gewinnen 
„würde,  brachen  mit  fo  hohem Feldgefchrey  und 
„in  vollem  Lauf  die  fechshuhdert,  welche  in  Mi fox 
„geraubt,  in  den  Rücken  des  Milanefifchen  Heers, 
„dafs  jedermann  glaubte,  die  ganze  eidgenöffifche 
„Nachhut  fey  herbeygekommen.     So  gut  mochte 
„es  letzterer  zwar  nicht  werden,  den  nicht  ohne 
„ihre  Schuld  verwahrloften  Streit  vermittelt  ei- 
„ner  folchen  Zwifchenkunft  herzuftellen:  die  an- 
„gefchwolleneMuefa  hielt  fie  auf;  der  Feind  hat- 
„te  die  Brücke  abgeworfen.    Doch  Carmagnuola, 
„betrogen  durch  jenen   Zufall,    oder  nicht  ge- 
„neigt  fein  Heer  neuen  Proben  auszusetzen,  zog 
„fich  nach  Bellinzona  zurück.    Nach  neun  Uhr  de» 
„Morgens  erhob  fich  der  Streit,  und  hörte  tfuf,  als 
„zur  Vcfper geläutet  wurde,  um  die  Zeit,  als  die 
„Banner  von  Schwys   und  Glaris ,   nachdem  fie 
„gebrücket,  eben'von  der  Muefaher  zu  ihnen  zo- 
„gen.  —  Der  Abend  verflofe  unter  mannichfalti- 
„tiger  Klage.      Denn  als  die  Gefühle  der  Noth 
„und  Schlachtwuth  fich  aus  den  Gemüthern  ver- 
loren ,  mancher  aber  mit  unruhigem  Blick  einea 
„Vater  oder  Freund  vergeblich  fuchte ,  oder  von  t 
„ohngefähr  an  den  Ort  kam ,  wo  Peter  Kolin  un- 
„weit  von  feinem  heldenmütigen  Sohn,  wo  der 
„Landammann  von  Uri  oder  der  Püntiner,   von 
„ßarrem  ßlut  entflellt,  noch  kenntlich  -waren  an 
„den  grofsen  Zügen  ihrer  unerfchrockenen  Ge- 
wehter „  da  erwachte  der  Schmerz"  etc.     Treff- 
lich find  auch  die  vielen  gedankenvollen  Bemer- 
kungen, die  auch  in  diefem  dritten  Theile,  meid 
durch  fehr  natürliche  und   glückliche   Wendun- 
düngen .  eingeflochten  find  und  auf  die  innerften 
Grundfatze  der  Staatsklugheit  oder  Lebensweis- 
heit führen.     Man  lefe  was  S.  I  - 14  über  Hierar- 
chie und  ihre  zweyfache  Seite,  S.  64-68  bey  Ge- 
legenheit der  Eroberung  des  Aargaues,  über  Ver- 
theidigungsanltalten  und  Kriegsrüftung  im  Frie- 
den,  S,  78  ff.  über  die  gemeinen  Herrfchaften 
der  fchweizerifchen  Eidgenoflen  mt  oder  auch  kür- 
zer, &  102  über  Hierarchie  und  Republiken,  S. 
112  über  peripdifche  Concilien   u.  f.  w.  gefagt 
wird.     Und  wenn  auch  in  äufserft  felteneii  FS- 
len  einige  Bemerkungen  vielleicht  zu  häufig  vor- 
zukommen oder  etwas  gefucht  fcheinen  könnten 
(wiewohl  felbige  immer  entweder  fo  neu*  oder  doch 
fo  flark  gefagt  find,  dafs  wir  in  keinem  Falle  fie 
uns  möchten  nehmen  lafien),fo  bedenke  man,  dafs 
hier  keiner  von  den  gewöhnlichen.kalten  u.  gleich» 
gültigen Gefchichtfchreibern  erzählt,  fondern  ein 
Weißer,  der  alle  Feinheiten  feiner  Kunft  verftehc, 
aber  grofs  genug  ilt,  im  wahren  Geiß  der  Tha- 
teH,  die  er  fchildert,  manchmal  lieber  etwas  von 
Jenen  Feiofceicen  aufzuopfern,  als  eine  dem  Va- 
£  e  %  ter- 
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terland  nut^liclte  unrT  nothig*  l>hre  zu  unterdrü- 
cken. Er  felbft  faßt  S.  13?  in  einer  unrergefetz- 
ten  Note  aus  Veranlagung  eines  Gemeinortes, 
der  mehrmals  wiederholet  ift  :  „Eine  Anmerkung, 
„die  für  die  Regeln  der  Hiftoriographie  wohl  iu 
„oft  vorkömmt,  für  das  Vaterland  nie  genug.** 
. —  Was  man  etwa  noch  fonft  an  einem  Meifter* 
werke,  wie  das  vor  uns  liegende  ift,  erinnern 
könnte ,  t.  B. ,  den  nicht  ganz  unterlaßt *nen  Ge- 
brauch lange  abgekommener  oder  fremder  Wor» 
.  te  ,  wie  fintemalt  Widerpart  u.  dergk  m., 
©der  fremdartigen  Wendungen  f  z.  B.  S.  in/röA* 
lieh,  als  der  etc.  S.  83  Starb  er  (als)  Cardinalbi* 
fchof  zu  Frafcati,  u.  a.  —  find  Kleinigkeiten,  die 
nur  der  rügen  wird,  der  auch  die  Biidßule  des 
olympischen  Jupiters  tadeln  würde,  weil  ihm  der 
ffagel  an  der  kleinften  Zehe  nicht  ganz' natürlich 
fcheint.-  Wir  fchliefsen  mit  dem,  was  der  Verfc 
in  feiner  inhaltsvollen  Vorrede  S.  XXIV  f.  fo  edel 


und  fo  befcViden  felbft  fagt.*  „Einft,  trenn  Goee 
„mir  geben  Tollte  den  ewigen  Band  gemeiner Eid- 
„genotfen  und  unfere  Städte  und  Länder  in  fei« 
„neu  und  ihren  Schickfalen  diefes  halbe  Jahrtau« 
„fend  herunter  bis  auf  diefe  Zeiten  befchrieben 
„zu  haben ,  will  ich  in  einer  voilkommnern  Aus- 
„gäbe  die  Dunkelheiten  der  erftern  Theile  und 
„andere  Mängc  i  zu  verboüera  fuchem  Doch  (ob- 
§%\\ ohl  ich's  möglichfl  fördern  werde )  fehe  ich 
„nicht  vor ,  dafs  fie  erfcheinen  dürfte  vor  dem 
„neunzehnten  Jahrhundert,  gegen  die  Zeiten  der 
„Wiedergedächtnifs  jener  Verbindung  in  demRüt« 
„H.  Da  die  Alten  folch  einer  Arbeit  lange  Jäh- 
ere gewidmet,  und  fie  nun  durch  die  Menge  der 
„Urkunden  fchwerer  'geworden ,  uns  aber  nur 
„Nebci.befchüfcigu: jr  feyn  darf,  fo  iß  nicht  wohl 
„möglich ,  die  Einfalt  und  Klarheit ,  welche  das 
;,höchfte  Meifterftück  ift .  im  erften  Verfüch  über 
„jeden  Gegenstand  immer  zu  treffen.** 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


A*raiY<!*f.iiH*TH*i*,  Gcft'm(renf  b.  Dieterich* 
J)w  goa,  Frid.  Blumcnbathii  Prof.  med.  0.  Commentatio 
dt  vi  vitali  Sanguinis  retitata  in  confeflu  Solenot  Soc.  rer. 
*Vient  inter  iemifaccuiaria  t  Akademiae  d.  XVI1L  Sept. 
faDCCLXXXVli.  I7S8-  13  S.  4*  Üer  Hr.  V.  er  reift 
i.ry  Erneuerung  des  Andenkens  an  den  fei.  Haller 
d;efe  Gelegenheit  eineu  feiner  wichtigen  Lehrfätae  von 
«Ut  thierifchen  Lebenskraft  näher  zu  beflimmen.  Ht. 
B.  verftc'ht  unter  der  letztem  ein  welemlich  eignet  Vef- 
mV*n  *n  empfinden  nnd  zu  wirken,  mit  de  lien  Auf  höre« 
fnh  da*  Leben  ebenfalls  frcrliehrt  und  unterfcheidet  et 
von  allen  übrigen  allgemeinen  Eigen fchafien  der  Kor- 
oer Kr  rechnet  daher  zum  Bejfpiele  d;e  iirahlenbre- 
clu-nde' Kraft  der  Feuchtigkeiten  des  Auges  ro  den  letz- 
tem, hingegen  das  Emplnidimg?rermög«n  der  Nezhaut  zti 
der  errtern.  Nach  fo  oft  wiederholten  Vetfucheft  zwei- 
felt niemand  mehr  dran,  dafs  den  fefren  1  heilen  de* 
thierifchen    Kirpers    e'n   (olehes  Vermögen    zukomme* 

Fä  ift  »Iß»  nuf  ttüC^  *^c  PraSe  »  °^  **  &c*  aucl1  *n  ^efl 
tlüf-it-cn  Theilen  und  namentlich  dem  Blute  linde»  und 
durch  unbezweifelte  Erfahrungen  erweifin  lafle,  weil 
vieie  F-rfcheinungen,  die  im  gefunden  uud  kranken  Kör- 
per 'dahin  zu  gehören  feheiaen »  richtiger  und  beffer  au* 
der  Lebenskraft  der  feilen  'i'heilc  erklart  werden  koü- 
nen.  Sc  gar  der  (iarke  dem  Leben  nicht  ar.em.il  nach- 
teilige Blntvewluft  fcheint  dem  Vf.  dargeren  zu  «reiten. 
Sollte  aber  wehl  Jemand  wirklich-  acht  Jahre  lang  t'.g- 
lich  sU  Pfund  verl  >hren  haben  ?  Wenn  nun  endlich 
Harvty  a;s  der  innern  wellenförmigen  Bewegung  des 
B1  ute«  in  einem  frifch  aufgefchr.ittenen  Herzen  und  an-_ 
de  e  neueilich  aus  der  Bildung  der  feiten  Theile  ans  dem 
Uhu*  feine  Lebenskraft  danhun  wollen:  fo  zeigt  Hr.  B. 
durch  feine  Vertuen« ,  dafs  jene  auch  in  andern  Flüssig- 
keiten z.  B.  in  der  dünnen  HanfenbJafen -Gallerte,  die 
r*«au  i"  ein  noth  flieht  ganz  kaltes  und  volli«  aba.eßor- 
benes  Herz  gesoffen,  ihm  finde,  dit-fe  aber  nicht  dem 
Hhlu-  *:n  f»^h;  fondern  mir  der  in  ihm  angenommenen 
und  verthriSten  ZciiTuiuslymphe  erft  nach  lhier  Abfon- 
ceruni  zukiinne,  und  mithin  das  Llnt  im  ganxen  ge- 
nommen, ohne  Lebeoskraft  fey. 


Vrrhischts  Sciiarmir.  ßtagJebttrgj  b.  Creitfz  t 
Anekdoten  aus  den  Denkwürdigkeiten  der  morgenländijcken 
Literatur  und  hiftoftfehe  Oemülde.  Au«  dem  Fjähz.  über* 
fetzu  1788.77  S.  8„  Das  Morgenland, fche  dfefer  Acek- 
coicji  läuft  me  ft  darauf  hinaus,  dafs  die  Helden  Vezlrr, 
Raufe,  Derwifch  ,  Sultan,  Kadi  etc.  heiuen  ,  und  daf# 
etwas  von  Mubammed ,  Vieiweiberey  etc.  mit  uiueriauir« 
Hätte  es  dem  Vf.  beliebt  andere  Namen  zu  wühlen  ,  Co 
hatte  ec  die  erße  HUifte  faß  mit  gleichen  Hechte  ruffi fche  . 
oder  amerikanifche  Anekdoten  betiteln  können;  fo  we- 
nig herrfcht  darinne  der  Geilt  des  Orients  iu  Denk« 
und  Spracbweife.  Durch  einzelne  Utberfcbriften  alswi* 
taige  Rechtfertigung,  Sinnreiche  Antwort«  fonder  barer 
Vorfall  etc.  fachte  man  vermuehlich  noch  mehr  als  durch 
den  Titel  d>;  Neugierde  zu  reizen;  <iie  Gefchtchtchen 
felbft  find  aber  mehreutheils  fefcr  unwitzig,  önjileer  nnd 
allcSglich.  —  Die  zweite  Hälfte  das  Buche  ciiens  füll»  dem 
Titel  z«  Folge#  hiftorifche  Gemälde  liefern.  Schwerlich 
haue  der  Manu,  der  ihnen  diefen  Titel  gab  einen  Be- 
griff von  hiftorifchen  Gemälden  ,  denn  flatt  deren  findet 
man  nur  Anekdoten  von  Karl  dem  Grofsen  ,  Otto  I.,  Ru- 
dolph von  Habsburg*  Sigisintind,  Kayfer  Friedrich  1  iu 
JI.  Ktifabeth  Kü'ni^in  von  England »  Karl  V.  Cromwell, 
Heinrich  IV*  König  von  Frankreich.  Karl  XII,  Peter  I. 
Friedrich  Wilhelm  I  und  einigen  andern«  we'che  dif 
Sammler  um  feinen  Materialien  gleiches  Kecht  wieder« 
fahren  zu  laden ,  Denkwürdigkeiten  aus  der  occidenCali« 
fchen  Literatur  halte  nennen  mögen.  Außerdem ,  tiats 
die  Sachen  bekannt  find,  haben  fie  auch  durch  die  Dar« 
ftellung  nichts  cewonnen«  Wem  mit  dergleichen  zweck* 
lofeu  Compilationeu  gedient  werden  foll,  können  wir 
nicht  abfehen  ;  es  miifate  denn  feyn,  um  den  Herausge- 
bern der  fogenannten  »tganz  neoen  rerbefferten  luftigea 
„HiHorienkalendern4*  Stoff  zu  verfebaffen  ,  wie  denn  im 
thüringi fchen  Kalender  diefes  Jahrs  einiges  wirklich  ab- 
gedruckt ift.  Nach  dem  Titel  ift  es  aus  dem  FxanzCfi fcheti 
über  fetzt  i  es  hat  aber  dem  lieber  fetter  nicht  gefallen, 
den  Ort  beftimmter  anzugeben. 
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GESCHICHTE. 

•  Basel,  b.  Schweighäufer :  Ifaak  Ifelin  über 
die  Gefchichte  der  Menfchheit  Fünfte  mit 
dem  Leben  des  Verfaffers  vermehrte  Auflage. 
Erfter  Band.  XXXVI  u.  356  S.  Zweyter  Band 
397  S.  1786.  8-    (I  Rthir.    g  gr.) 

Ein  Werk ,  das  fchon  fo  lange  berühmt  und  in 
den  meiften  Händen  ift ,  bedarf  wohl  nicht 
erft  bey  der  fünften  Aufläge  einer  Beurcheilung 
oder  Empfehlung.  Aber  das  itzt  erft  hinzuge- 
kommene Leben  des  Verfaffers,  fordert  ailer- 
"dings  eine  befondere  Anzeige, 

If.  Ifelin  war  zu  Bafel  den  I7ten  Merz  1728 
in  vorteilhaften  Glücksumftänden  gebohren.  Bey. 
der  Entfernung  feines  Vaters»  eines  Kaufmanns; 
erzog  ihn  feine  rechtfchaffene  Mutter,  aber  bey* 
nahe  allzuforgfam ,  wodurch  der  Sohn  zu  einer 
Art  von  Schüchternheit  gewöhnet  wurde.  Die  er- 
sten Lehrer»  welchen  er  einige  gelehrte  Kennt- 
nifle  verdankte,  waren  D.  Andr.  Linder  und  An- 
ton. Birr.  DieNatnen  Simonetti,  Haller,  Gefner 
und  Mosheini  zogen  ihn  nach  Gottingen,  wo  er 
Scbtfiaus ,  Böhmer  und  Kahle  in  der  fiechtskunde 
und  Statiftik  hörte  —  und  mit  dem  Leibarzte 
Zimmermann»  ingleichem  mit  Jenner  Und  Tfarner, 
▼orr  Bern»  vertrauliche  Freundfchaft  knüpfte. 
Schmaus  erregte  in  ihm  den  Gedanken ,  das  eyd- 
genofsifche  Staatsrecht  in  ein  Syftem  zu  bringen, 
wovon  er  bereits  1751  in  feiner  Üoctordifputatioü 
(Tentamen  juris  publici  Helvetica)  ein  Stück  her- 
ausgab; die  Fortfetzung  blieb  ungedruckt.  Dann 
reifste  er  nach  Frankreich.  In  Paris  machte  er 
fich  mk  der  königlichen  Bibliothek  und  mit  ver- 
schiedenen Gelehrten  b?kannt.  Nach  feiner  Zu- 
riickkunft  fammelte  und  bereitete  er  fich  zu  aller* 
hand  philofophifchen  und  politifchen  Arbeiten. 
Diefe  wurden  ab<sr  auf  einmal  unterbrochen,  als 
ihn  1754  der  grois  ?  ßathzu  feinem  Mitglied  wähl- 
te. Auf  einer  Reife  nach  Zürich  trat  er  mit  Böd- 
mer und  Brei  tinger,  mit  Gefcner,  Hirzel  ou.d  an- 
dern geiftreichen  Jünglingen  in  genaue  Verbin- 
dung. Bald  darauf  fchrieb  er  die  Träume  eines 
A.L.Z.  17(9.  Zweyter  Band. 


Menfchenfreundes.  Doch  die  wichtige  Stelle  ei- 
nes zweyten  Staatsfchreibers  entzog  ihn  1756  faft 
völlig  den  Mufen.  Die  häufigen  Gefchäfte  fei- 
nes Berufs ,  Gefandfchaften  und  Berathfchlagun. 
gen,  wobey  qr  öfters  die  Feder  führen  mufste». 
raubten  ihm  den  größten  Theil  der  Zeit  und  nur 
das  Befte  feiner  Vaterltadt  bewog  ihn  zuweilen 
heilfame  Vorfchlage  zur  Verbefferung  derfelbea 
öffentlich  bekannt  zu  machen.  Diefe  einzelnen 
Auffätze  find  nebft  einigen  andern  philofophifchen 
und  politifchen  Abhandlungen  gefammelt  erschie- 
nen. Endlich  vollendete  er  fein  beftes  und  rei- 
feres Werk,  die  Gefchichte  der  Menfchheit,  mit 
welchem  er  fich,  fchon  in  feinen  frühern  Jahren 
befchäftigte.  Doch  war  es  nicht  das  letzte  ,  fon- 
dern  es  folgten  noch  die  Ephemeriden  der  Menfch- 
heit. Der  gröfste  Theil  des  Publici  ift  mit  diefea 
durchdachten  und  gemeinnützigen  Schriften  ver- 
traut. —  Aufserdern  verdanket  ihm,  als  Patrio- 
ten ,  die  helvetifche  Gefellfchaft  ihr  Dafeyn  und 
Wachsthum.  Nach  feinem  Entwürfe  folite  auch 
eineühnliche  Vereinigung  zur  Beförderung  der 
Künfte  und  Wiffenfchaften  zu  Bafel  errichtet  wer- 
den. Die  Mitglieder  verbanden  fich  aber  mit  denen 
zu  Zürich  und  Bern.  Unterdeffen  hatte  er  i777das 
Vergnügen,  in  feiner  Vaterltadt  die  Gefellfchaft 
zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemeinnützigen 
zu  Stande  zu  bringen,  welche  noch  mit  gutem 
Erfolge  dauert.  Im  J.  175:6  verheurathete  er  fich 
und  erlebte  in  feiner  glucklichen  Ehe  8  Krnder 
und  von  3  wohlverforgten  Töchtern  10  Enkel. 
(Der  Biograph  fchreibt  hier;  er  'überlebte  8  Kin- 
der) Seine  zahlreiche  Familie  war  feine  unterhalb 
*endefte  Gefellfchaft;  aufser  ihr  wählte  er  wenige 
zu  feinem  vertrauten  Umgange.  Er  liebte  übrigens 
nicht  allein  feine  Vaterltadt ,  fondern  auch  jeden 
rechtfehaftenen  Bürger,  war  in.allen  feinen  Verhält- 
ntffen  uneigennützig  und  noch  über  diefes  wohl- 
thätig.  Seine  fchwache  Gefundheit  liefs  ihn  kein 
langes  Leben  hoffen  und  eine  unheilbare  Waffer-  - 
fucht  beschleunigte  feinen  Tod,  der^den I5teu 
des  Heumonats  1782  erfolgte* 

Diefea  von  einem  ungenannten  Verfaffer  ziem- 
lich gut  gefchriebene  Leben  würde  noch  ange- 
nehmer zu  lefeti  feyn,  wenn  nicht  hin  und  wie- 
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Stet  orthographifche  und  grammatifche  Unrich- 
tigkeiten Aug  und  Ohr  beleidigen. 

Hamburg,  b.  Bohn:  allgemeine  Uebefficht  der 
deutfchen  Kultur  gefchichte  bis  zu  Maxh)ä{ian 
dem  Erßeh.  Ein  Anhang  zur  Gefchichte  die- 
fes  Kaifers  von  D.  H.  Hegewißh  Profeflbr 
zu  KieL     1788*  8*    230    S.   ohne  Vorrede. 
;     (16  gr.) 
Mit  grofser  Erwartung  ,  zu  welcher  uns  fowohl 
der  gute  Ruf  des  Hn.  Vf.  als  auch  vorzüglich  der 
Titel  des  Buchs  berechtigte ,    nahmen  wir  dief« 
neue  Arbeit  eines  fruchtbaren   Schriftftellers  zur 
Hand»  lafen  fie  wiederholt  und  mit  Aufmerksam- 
keit, träfen  oft  mit  dem  Hn.  Vf.  auf  einem' Wege 
zufammen,  und  fanden  neue  Urfachen  fein  fchrift- 
ßellerifches  Talent  hoch  zu  achten^  aber  bey  alle 
dem  doch  kein  Werk,  wie  wir  es,  felbft  mit  der 
Einschränkung,  dafses  nur  allgemeine  Ueberficht 
feyn  folle,  —  zu  finden  gehofft  hatten.     Ob  der 
Grund  därinn  liegt ,  dafs  der  Rec.  zu  viel  erwar- 
tete, oderdarinnt   dafs  der  Vf.  zu  wenig  leiftete, 
fey  dem  unbefangenen  Urtteile  des  Lefers  anheim 
geftellt,    deni    wir   unfre  Gedanken,  über   «die 
Schrift,  überhaupt  fowohl ,   als  die  Prüfung  ein- 
aelner  Sätze    und    Behauptungen    unterwerfen. 
Ein  Buch,  welches  wir  nicht  in  Umlauf  zu  brin- 
gen wünfchten ,  könnte  uns  zu  diefer   methodi- 
schen Prüfung  nicht  verleiten!  — 

Die  Vorrede  beschäftigt  fich  mit  einer  Unter- 
suchung über  einige  Vorurtheile  in  Rückficht  der 
Kultur,  womit  wir  ganz  einverftanden  lind.  Das 
Werk  felbft  ift  in  XI  Kapitel  abgetheilt,  •  hat  nur 
wenig  Allegate,  und  iß  theils  zuerft  nach  der  Zeit- 
folge der  Ereignifle ,  theils  nachher  nach  Gegen- 
itändcn  geordnet.  Den  bey  weitem  gröfsten  Theil 
jdes  Werks  füllen  politifche  Bemerkungen  nach 
Anleitung  gewiffer  Ereignifle  in  Deutfchland  und 
Folgerungen  zur  Gefchichte  der  Kultur  aus  hifto- 
rifchen  Voraussetzungen ,  anderen  ftatt  wohl  den 
meiften  Lefern  mit  Thatfachen  mehr  gedient  ge- 
wefen  feyn  möchte:  In  jenen  wird  man  den  philo- 
-fophifchen  Geiftdes  Vf.  nicht  verkennen ,  bey  die* 
fen  aber  ihm  entweder  aufs  Wort  glauben ,  oder, 
bey  eigner  Kenntnifs,  oft  andre  Voraussetzungen 
annehmen  muffen.  Mit  manchen  deutfchen  Lan- 
dern und  mit  den  Urkunden ,  welche  zur  Special- 
gefchichte  gehören,  fcheint  der  VL  wenig  be- 
kannt zu  feyn  und  auf  dic%  .Niederlande  und  Oeft- 
.  reich  faß  gar  keine  Rückficht  genommen  zu  ha- 
ben.  Sehr  befcheiden  erklärt  er  fich  darüber,  dafs 
er  Knnße,  Sitten  und  Ritterwefen  nicht  mitge- 
nommen habe;  warum  leitete  ihn  diefe  Tu- 
gend nicht  auch  bey  dem  Titel  feines  Werkes, 
welches  vielleicht  richtiger  Betrachtungen  über 
einige  Beförderungsmittel  und  Hinderniffe  der 
deutfchen  Cultur  etc.  heifsen  würde?  Dafs  aber 
nur  einiges  Gegenftand  feiner  Arbeit  gewefen  fey, 
ergiebt  fich  nicht  nur  aus  feinem  eigenen  Ge- 
ftändnifc,  fondern  noch  mehr  aus  dem  Werke  felbft. 


Zum  Beweife  wollen  wir  alles  hier  ziifammenftel 

/  len  ,  was  nach  unfetm  Vf.  entweder  die  Kultur  be 
fördert  oder  gehindert  hat.  Zu  dem  erften  rech- 
net er  eine  vorzügliche  Bildfamkeit  der  Deut* 
fchen;  Vereinigung  der  D.  unter  Karl  dem  Gro- 
fsen,  und  deflen  Anhalten,  befonders  zur  Ver- 
breitung dar  Kunft  zu  lefen  und  zu  Schreiben  etc* 
Selbftftäncfigkeit  des  Oftfränk.  Reiches,  Harzberg- 
werke, Verbindung  mit  Italien,  Kreuzzüge, Bür- 
gerftand  ,  Bekanntschaft  mit  Römifchen  Gefetzen, 
das  Difputiren  auf  Univerfitüten ,  Buchdrucker- 
kunft,  und  wiederauflebende  klaffifche  Geiehr- 
famkeit ;  die  erheblichften  diefer  Stücke  find  be- 
fonders ausgeführt.  Zu  den  Hinderniflen  rech- 
net er  kriegerischen  Defpotifmus  unter  den  alten 
Deutfchen,  Kriege  mit  Rom,  Siege  über  Rom 
und  Auswanderung  des  heften  Theiles  der  Na- 
tion; wilden  Kriegsgeift  des  Mittelalters,  Erb- 
lichkeit der  Lehen,  Klöfter,  Nationalvorurtheile, 
Staatsverfaflung,  Spraclie ,  Mangel  an  Lieblings- 
Dichtern  der  ganzen  Nation ,  und  einer  Haupt- 
ftadt,  erfte  Einrichtung  der  Univerfitäten,  Barba- 
rey  der  Juriften  und  ßüchercenfur.  ■ —  So  grofs 
diefes  Verzeichnifs  auch  ift ,  fo  ift  dennoch  -das 
Ganze  nicht  erfchöpft.  Mehrere  fehr  erhebliche 
Beförderungsmittel  und  Hinderniffe  fcheinen  uns 
zu  fehlen.    So  würden  wir  z.  B.  von   erftern  die 

.  Lage  Deutschlands  in  der  Mitte  Europens,  unter 
den  bekannten  politischen  Verhältniffen ,  fein  Kli- 
ma, feinen  Boden  und  die  unentbehrlichen  vie- 
len Bedürfniffe  feiner  Bewohner  in  Anfchlag  ge- 
bracht und  daraus  den  kriegerifchen  Geift,  die 
körperliche  Stärke,  die  Thäügkeit,  Ordnungslie- " 
be,  Biederkeit  und  Frömmigkeit,  dia  morali* 
fche  Notwendigkeit  mechanischer,  literarifcher 
und  politifcher  Erfindungen,  tmd  die  Liebe  zu 
gefetzmäfeiger  Freyheit  ableiten,  fo  wie  aus   ih- 

'  ren  Verbindungen  die  Wallfahrten  und  das  Rei- 
fen ins  Ausland  und  deren  Erfolge,  jene  fo  oft  ge- 
tadelte Leichtigkeit  nachzuahmen  etc.  Alles,  aber 
doch  das  meide  erkennt  der  Vf.  felbft  S.  5.  S.  gj^ 

,  S.  127.  u.  a.  m.  für  Charakterzüge  der  Deutfchen* 
Dem  Feudalfyftem  insbefondere  hafte  ein  Vorzug?» 
licher  Platz  unter  den  Beförderungsmitteln  gehört* 
theils  als  dem  Hauptmittel  zur  Erhaltung  der  deut- 
fchen Einheit,  theils  als  einem Beförderungsipie* 
tel  der  Kultur  des  Bodens ,  der  Gefelligkeit  und 
einer  guten  Denkart  gegen  einander.  Zu  den 
Hinderniffen  rechnen  wir  z.  B.  noch  —  mit  andern 
Dingen  zufammen  genommen  —  d^n  Kathoticif* 
wus  überhaupt,  wegen  der  Wunderlehre,  de* 
Hierarchie  etc.  den  Geift  der  Möncherey,  vor 
allen  aber  den  VTiderftand,  welchen  die  Klerifey, 
das  ganze  Mittelalter  hindurch,  der  Errichtung 
von  Volks  -und  Bürgerfchulen  unabläfsig  gethan 
hat  —  und  das  Beftreben ,  die  durch  Karl  den  Gr. 

.und  Ottoden  Gr.  bewirkte  Leetüre  der  Klaffiker 
wieder  aus  den  Klofterfchulen  zu  verdringen  und 
nützliche  Kenntjiifle  zu  verfchreyen.  Es  ift  diplo- 
matisch erweislich ,  dafs  über  hundert  Jahre  friw. 
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her,  als  es  in  Deutschland  gefchahe,  die  römifche 
Curia  fo  gefchnitzert  hat,  dafs  fie  ut  und  quöä 
nicht  mehr  unterscheiden  konnte:  zum  fichem' 
Beweis,  dafs  man  gar  keine  alten  Klaifiker,  nicht 
einmal  die  Vuigara  mehr  lafs.  Ohne  den  Bürger- 
Hand  wäre  wahrscheinlich  eine  gröfsere  Barbarey 
wieder  entfianden,  als  im  VII  Jahrh.war.  —  Und 
endlich ,  da  Hr.  H.  fonft  einen  fo  guten  hiftorifchen 
Vortrag  hat,  bitten  wir  ihn ,  auf  feinen  Ausdruck 
mehr  Sorgfalt  zu  wenden.  Er  Schreibt  zerdrun* 
gen  ft.  verdränget  ,  rungen  ft.  rangen  ü.  d.  gl. 
und  erlaubt  fich  zuweilen  gemeine  oder  nicht 
fchickliche  Ausdrücke  ,  nennt  z.  B.  den  Drufus 
zweymal  einen  jungen  Menfchen,  der  fich  einen 
JNamen  machen  wollte  (damals  als  er  fchon  durch 
Siege  berühmt  und  durch  Horazens  Ode  unfterb- 
lich  war ! ) 

Da  wir  fchon  weitläuftig  geworden  find,  fo 
muffen  wir  uns  in  Rücklicht  einzelner  Stellen  kurz 
faffen.  Gefallen  werden  Kennern  alle  Steilen  des 
Buchs,'  wo  der  Vf.  wirklich  Hiftoriker  ift,  und  aus 
richtigen  Voraussetzungen  folgert ,  und  alfo  auch 
überhaupt  die  Ausführung  des  Ganzen ,  wegen 
der  guten  Schreibart  und  der  Darfteilung.  Rec. 
war  es  befonders  angenehm ,  hier  zu  finden ,  dafs 
auch  diefer  Vf.  auf  die  Einwirkung  des  Bürger- 
flandes  fo  ausnehmend  viel  rechnet.  —  S.  5.  nimmt 
er  an  ,  dafs  das  alte  Deutschland  am  Nied^rrhein . 
etc.  ausnehmend  bevölkert  gewefen  fey,  wie 
auch  fchon  der  Hr.  Graf  von  Herzberg  zu  envei- 
fen  fuchte,  gründet  fich  aber  auf  unerwiefene 
oder  gar  falfche  Sätze.  Nicht  blofs  Weftphalen, 
fonder^n  auch  Hoffen ,  u.  N.  Sachfen ,  Schlagen 
fich  ja*  in  Weftphalen  mit  Römern ,  und  find  in 
Menge  vorhanden,  weil  die  ganze  wehrhafte 
Mannfchaft  zu  Solchen  Zeiten  ins  Feld  rückte. 
Auch  haben  manche  Völker,  wenn  ihnen  ihr 
Raum  etwas,  verengt  wurde ,  ihre  Jugend  aus« 
geBoten,  wie  von  Catten  und  Sachfen  notorifch 
iß,  dadurch  alfo  einen  koken  Grad  der  Bevölke- 
rung verhindert.  Jeden  Fufsbreit  Landes  haben 
die  Deutfchen  auch  nicht  grade  hin  vertheidigt, 
fondern  und ,  wenn  ihnen  die  Römer  zu  ftark  ka-  « 
men,  gewöhnlich  erft  ausgewichen  bis  hinter  die 
Elbe  etc.  —  Dafs  die  Deutfchen  bey  ihrer  erften 
Erfcheinung  Leinenweberey  gehabt,  ift  nicht  aus 
Plinius  erweislich ,  fondern  dafs  fie  es  von  Gal- 
liern angenommen :  ja m  quidem  (ums  J.  90.)  et 
transrhenani  hoßes.  —  Das  S.  17.  befindliche  vor- 
teilhafte Gemälde  vom  Zuftande  Europens,  wel- 
cher ohne  die  römifchen  Angriffe  auf  D.  fich  ge- 
bildet haben  würde ,  gehörte  theils  hier  nicht  her, 
theils  ift  es  jjegen  die  Analogie  anderer  Gefchich- 
ten.  Wir  erinnern  den  Hn.  Vf.  nur  an  die  Circaf- 
fier  und  die  Türkifchen  Stämme  hinter  d*m  Caf- 
pifchen  Meere  und  an  ihre  Verbindungen  mit  Aegyp- 
ten  und  den  Kaliphen  etc.  -  Bey  den  Auswan- 
derungen der  D.  ift  es  überfehen ,  (S.  24)  dafs 
allerdings  ein  großer  Theil  der  Franken  in  ihrem 
alten  Väterlwde  zurück  geblieben  ift,   wodurch 


fich  eben  diefe  Ifankeri  g£g&  andre'  ganz  aus« 
wandernde  Völker  auszeichneten.  Etwas  zu  viel 
^folgert  doch*der.Vf.  S.  38«  «•£  zum  Erweis  eines 
übrigens  richtigen  Satzes,  dafs  die  alten  D. Schon 
Ackerbau  und  Obftbau  gehabt;  aus  manchen  Atis-i 
drücken  der  engüfehen  p.a.  Sprachen,  indem  doch 
auch  mehrere  lateinischen  Urfprangs  gewefen  find, 
andre  nicht  beweifen,  dafs  man  felbft  das  Produkt 
erbaut,  fondern  nur  dafs  man  es  ^gekannt  habe, 
voraüsgefetzt  nemlich  ,  dafs  diefe  Ausdrücke  auch 
aus  Jenen  alten  Zeiten  herrühren.  S.  31. '  u.  f.- 
wird  der  Wahn  widerlegt,  als  ob  die  Kultur  des 
Bodens  den  Mönchen  zu  verdanken  fey;  ganz 
richtig,  gegen  eine  fo  allgemeine  und  uneinge- 
schränkte Behauptung!  Ob  wir  ohne  die  Mönche 
nicht  weiter  gekommen  feyn  würden,  ift  noch  eine 
andere  Frage.  Eine  Vermuthung  S.  67. ,  dafs 
unter  den  Burgen  ehedem  nicht  Ritterfitze ,  fon- 
dern mit  Graben  und  Pallifaden  beteiligte  Zu- 
fluchtsörter  der  Gauen  im  Kriege  zu  verftehen 
wären ,  hat  einiges  für  fich.  Sonft  aber  ift  das 
Entftehen  der  Städte  und  des  Bürgerftandes  gar 
nicht  dem  wirklichen  Gange  der  Begebenheiten 
gemäfs  vorgeftellt  worden.  Das  hat  auch  unfer 
Vf.  überfehen ,  dafs  die  Städte  doch  nicht  durch 
fich  felbft,  fondern  durch  den  .Adel  und  befon- 
ders durch  die  Regenten  ihr  Dafeyn  und  ihreer- 
fte  Einrichtung  erhalten  haben.  Die  Veranlaflung' 
fich  zum  Kriegsdienfte  zu  bewafnen ,  liegt  wohl 
zunächft  darinn ,  dafs  der  reifende  Kaufmann  ge- 
wiffe  Waffen  führen  durfte.  S.  74.' Lob  der  Zunft- 
einrichtungen,  welche  dem  Ret.  noch  älter,  als 
die  Städte  zu  feyn  fcheinen,  Der  Vf.  leitet  das 
-Wort  Zunft  von  Ziemen  her.  Ein  Provinzialwort 
(verznmpen)  könnte  auch  darauf  leiten.  —  Die 
Schilderung  des  iSraflrttgerichtswefens  (S.  104.) 
ift  übertrieben  ;  der  Vf.  dachte  doch  gar  nicht  an 
die  Pares  oder  Schoppen ,  und  an  Publicität  der 
Gerichtspflege.  Dafs  gerichtliche  Zweykämpfe 
und  Gottesurtheile.urait  deutfeh  wären,  leugnet 
er,  wegen  des  Stillfchweigens  des  Tacitus.  — 
Auch  gegen  die  Vermifqhung  der  Weftphälifchen 
Freygerichte  und  der  heimlichen  Gerichte  und 
gegen  die  Schilderung  der  letztem  (S.  109. )  läfst 
fich  manches  erinnern..  —  Dafs  die  Folter  felbft 
eine  Art  Gottesurthel  feyn  follten,  wie  Eberhard 
und  Malblanc  gezeigt  haben ,  ift  aufaer  Acht  ge- 
laffen  worden.  Archive,  Regiftraturen,  gericht- 
liche Protocolle  und  Schriftlich  aufgefetzte  Land- 
rechte find  auch  in  den  Territorien  älter,  als  fie 
hier  S.  120  etc.  und  fonft -angegeben  werden. 
Wir  beziehen  uns  der  Kürze  halber  nur  auf  das 
Oeftreich.  Landrecht  von  etwa  1190  ap.  Ludewig 
reliqu.  IV.  p,  1.  etc.  auf  das  Böhmifchevon  1229 
und  das  Mährifche  von  eben  der  Zeit,  auf  das 
Sarbrucki Sehe  von  1321.  VonJÜtern  Archiven  etc* 
wird  Hr.  Prof.  H.  felbft  fchon  in  £en  Urkunden 
ältere  Beylpiele  auffinden.  Unter" den  angeführ- 
ten Stadtrecüten  S.  118«  fehlt  befonders  dasKöl- 
nifche  und  vtes  aus  denselben  abgeleitete  der  Stadt 
Ffs  ?rey- 
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Freyburg  in  Brisgau  vom  J.  nso;  welches  Schöpf  - 
lin  in  Orig.  Zar.  Bad.  V.  50.  aus  dem  Original 
geliefert  hat»  und  welches  die  ältgfte  Urkunde 
der  Art  in  der  Gefchichte  des  Biirgerflandes  f  und 
fonft  in  fo  vielen  Rückfichten  merkwürdig  ift. 
Jtec.  wünfeht,  dafs^ian  die  Jahrzahl  der  Urkun- 
de etc.  diplomatifch  unteffuchen  möchte-  Bey  des 
Durchlefung  des  fanft  fo  fchöinen  roten  Kap.  Iahen 
wir ,  dafs  der  Vf.  auf  die  -politischen  Volkslieder 
-der  D.  gar  keine  Rückficht  genommen  hätte,  fo 
wie  auf  die  Sprichwörter,  welche  beide  doch  fo  cha- 
rakteriftifch  find.  Eben  fo  hat ,  hier  wenigftens 
der  Vf.  der  Maecenaten  nicht  gedacht  undaufser 
den  K.  Friedrich  HL  Wäre  noch  mancher  Grofse 
diefer  Ehre  werth  gewefen.  Zu  den  Nachrichten 
vom  Conr.  Celtes  liehen  gute  Zufdtze  in  den 
Abhdl.  der  Bair.  Academie  Bd.  L  (von  I.  C.  Lip- 
pert)  in  Prochaska  Mifcellaneen  u.  a.  m.  und  es 
mufe  diefe  ganze  Nachricht  von  den  damaligen 
gelehrten  Gefelifchaften  fehr  verheuert  werden. 
Die  Stelle  aus  Celtes.  S.  217.  »montes  etiam  in 
Frid.  Saxov.  prineipis  terra  Vefuvium  et  Aet- 
nam  Jempiternis  ignibus  imitantur"  ift  nicht  auf- 
fallend; es  ift  von  den  Schmelzhütten  die  Re- 


de. —  \So  viel  über  das  Werk  eines  Verfaflers, 
welchem  wir  unfern  Beyfall  überhaupt  und  unfre 
Achtung,  mehr  durch  .eine  ftrenge  Prüfung,  als 
durch  ein  kahles  l-obf  —  das  oft  Folge  eines 
gleichgültigen  Ueberlefens  ift  f  zu  erkennen  geben 
können. 


SCHOENE   WISSENSCHAFTEN. 

Brislau  und  Hirschberg,  b.  Korn  dem  alt.: 
Der  neue  Herr ,  oder  die  höflichen    Bauern. 
Singfpiel  in  zweu  Aufz.   Nach  der  Ankunft 
des  Herrn  neu  bearbeitet.  8,  94  S.  C6  gr.) 
Ein  alter  Bauer ,   einft  Edelmann.,   lebt  uner- 
kannt auf  dem  Laude.     Das  Dorf  wird  verkauft,; 
der  neue  Herr  zieht  ein.     Unter  den  Feften  giebc 
man  eine  Bauernhochzeit.     Carl,    und   Chnftel, 
Peters,  des  verliehen  Bauren  Tochter,   find  das 
Paar.     Der  neue  Herr  entdeckt  in  Karl,   feinen 
verkleideten  Sohn.    ^Peters  Adel  wird  entdeckt, 
die  Heurath  vollzogen,  das  Stück  ift  aus.   Eine 
fehr  mittelmäfsige  Arbeit.  Schlechte  harte  Verfe. 
Am  Schluffe  ift  man  weder  kalt  noch  warm» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


STATTSWlssBKSCHAFtBN.  Bayreuth  und  Leipzig,  b. 
Lübecks  Eiben.:  Allgemeine  politische  Bemerkungen  über 
Gewerbe,  Fabriken  und  Manufakturen  von  Carl  ßPith.  Frid, 
Zeop.  von  Folinitz.  44  S.  8-  C3  gr«)  Hr,  v.  P.  redet  in 
diefer  kleinen  Schrift  zuerft  vom  Mutzen  der  mechani- 
schen Kü nfte  für  den  Wohl (tand  eines  Landes»  den  Hin- 
dern ift  eu  ihres  Emporkommens  überhaupt  und  beson- 
ders den  Mißbrauchen  der  Handwerker.  Hier  hält  er 
fich  bey  der  Wanderfchaft  auf  und  rückt  die  Oettingen- 
Spielbergifehe  Vorfchrift  in  Abfichi  der  Gegenden  aus 
dem  Journal  von  und  für  Deutfchland  mit  einigen  Ver- 
änderungen ein.  Auch  empfiehlt  er  in  Abficht  des  Zunft- 
yrefens  noch  ferner  belfere  Einrichtung  der  Lehrjahre» 
Abteilung  des  blauen  Montags  und  der  grofsen  Körten 
beym  Meifterwerden,  Vereinigung  Khniicher  Zünfte, 
Aufhebung  der  Brod Visitationen  uud  Bestrafung  des  Auf-  , 
haltens  .der  Kunden  bey  bettellter  Arbeit.  Zuletzt  end- 
lich handelt  er  von  den  Mitteln  zum  Flor  der  Fabriken, 
ihrer  Kenntnifs  durch  genaue  Tabellen,  der  Beförderung 
neuer  Anlagen  durch  Vorfchüfle  und  Monopolien  auf  kur- 
ze Zeit,  aber  nur  im  Noch  fall  auf  Koften  des  Staats 
felbft,  und  Unterftützung  der  alten  durch  leichte  Ver- 
schaffung der  rohen  Materialien,  Arbeitshäufer,  Wohl- 
feilheit der  Lebensmittel ,  Schauanfralten  ,  freye  Aus- 
fuhre und  Verteuerung  der  Volksfchulen.  Da  aber  die- 
fes  alles  in  den  bekannfetten  Lehrbüchern  fchon  vollftttn- 
di^er  und  beftimmter  abgehandelt  ift ,  fo  kann  das  Bey- 
fpiel  eines  Mauvillon  Hn.  v.  P.  wohl  nicht  rechtfertigeil. 
dafs  er  als  ein  Offieier  dem  Publikum  auch  politifche  Be- 
trachtungen diefer  Art  vorlegt ,  hingegen  "wird  es  weder 
Entfchuldiguig  noch  Beyfpiele  bedürfen,  wenn  er  mit 
der  Zeit  etwas  eigenei  vpu  beiferm  Gehalt  .liefern  kann. 


Schö'nsWissenschapt.  Paritt  b.  Brunet;  Sophie  et 
Derviüe ,  Comedic  en  1%  acte  et  en  Profi ,  reprefentee  par 
la  premiere  fois ,  par  les  Comedient  Italiens  eu.  le  8.  Jan- 
vier, 1788.  50  S.  %.  (1  Livre  4  Sols.)  Dies  kleine f ran- 
zöfifche  Stück,  das  in  Paris  gefallen  hat,  ift  folgenden 
Inhalts.  —  iMadame  Dorfau  hat  die  Erziehung  ihrer 
Tochter  Sophie ,  ihrem  äheften  Freunde  Derville  aufge- 
tragen. Troz  der  Ungleichheit  des  Alters,  da  er  tief  in 
vierten  ift ,  verliebt  er  fich  doch  in  feine  Schülerin, 
und  wird  wieder  geliebt/  nur  dafs  Sophie  glaubt:  es  fey 
FreundJ^haft ,  die  fie  überhaupt  für  die  ftiirkfte  Leiden- 
Schaft  hält;  und  daher  auch  von  einem  Menfchen,  der 
um  fie  wirbt,  und  den  fie  nicht  mag,  verfichert;  Sie 
werde  ihn  nur  lieben.  —  Derville,  als  er  feine  Leiden- 
feh aft  erkennt,  will  fliehen;  aber  weder  Mutter  noch 
Tochter  laflen  ihn;  die  er  Are  ift  froh  ,  als  ße  fieht,  So- 
phie hege  eine  Neigung ,  die  fie  immet  wünfehte ,  aber 
nicht  hofte;  und  nach  einigen  kleinen  Mit verOändniflTen, 
(die  ein  Kammermädchen  macht,  welche  glaubt  Derville 
fey  in  die  Mutter  veiiiebO  empfängt  Sophie  ihren  Er- 
zieher zum  Gemahl  mit  dem  Worten:  „Er  wird  dein 
Gatte!  möchte  er  doch  (iets  dein  Freund  bleiben!"  — 
Viel  Neues,  wie  man  fieht,  hat  diefer  Plan  nicht.  Auch 
find  die  Charaktere  nichts  weniger  ,  als  originell  und 
vorzüglich  intereffant.  Indeflen  ift  der  Dialog  ziemlich 
artig,  nnd  einige  Scenen  mögen  fich  auf  dem  Theater 
nicht  übel  fpielen  Jaffen ;  aber  neben  einem  Stück  von 
Saintfoix  würden  fich  die  meiden  kleinen  neuern  Stücke 
der  Franzofen  fehr  mafsig  ausnehmen ;  und  der  gegen- 
wärtige Dichter,  der  fich  nicht  genannt  hu$  dürfte  auch 
tiefen  Abgang  kaum  jemals  erfetzea. 
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L  I   TE  RATÜR  -ZEITUNG 

Mittwochs,  den  29**  April  1789« 


GESCHICHTE. 

J£ÜR<5R,  bey  Bürkli :  Leonhard  Meißers  Grund- 
linien der  Holändifchen  ( Hoüändifchen)  Ge- 
f dächte   von   ihrem  Anfang  bis   auf  (die) 
'izige  Zeit,  nebft  kurzem  geographischen  Ab- 
riß». •  1787«  "8  S.  *.  (8  gr.) 

Hr.  M.  erzählt  hier  auf  wenigen  Bogen  die 
merkwiirdigften  Staatsveränderungen  Hol- 
lands vonderStatthalterfchaft  des  Herzogs  von  Al- 
ba  an,  bis  auf  die  neueften  Zeiten«  in  einem  kur- 
zen lesbaren  Auszug.  Diefe  Schrift  ward  anfangs 
mar  für  einen  kleinen  Zirkel  beftiinmt,  der  den 
VfL  auf  Veranlaflung  der  neueften  Unruhen  in 
Holland  erfuchte,  ein  kurzes  hiftorifches  Gemälde 
vondiefem  Staat  zu  entwerfen.  Schon  diefer  Ur- 
fprung  feines  Buchs  läfst  erwarten,  dafe  die  frü- 
here Gefdbichte  der  Republik  ihren  neueften  Re- 
volutionen nur  zur  Einleitung  dienen,  und  den 
Jcleinften  Theil  deflelbe«  einnehmen  mufste. 
Diefe  letztern  hatHr,  M.  aus  öffentlichen  Blättern, 
Briefen  und  Staatsfchriften  zufammen  getragen 
und  in  einer  leichten  Ueberficht  vorgelegt.  Wem 
aber  um  eine  mehr  als  fluchtige  Kenntnifs  des 
Niedertändifchen  Staats  zu  thun  ift,  dem  können 
wir  diefe  Schrift,  die  fehr  fichtbar  die  Spuren 
der  Eilfertigkeit  i trägt,  nicht  empfehlen.  Aber 
auch  demjenigen  Lefer,  für  den  fie  eigentlich  be- 
ftimmt  war,  und-  allein  nur  beftimmt  feyn  konn- 
te ,  kann  fchon  der  abgerifeae  Anfang  fchwerlich 
Genüge  ieiften*  Ohne  alle  Vorbereitung  findet 
man  den  Herzog  von  Alba  fchon  bey  der  zwey- 
ten  Zeile  in  den  Niederlanden,  da  es  doch  ganz 
unmöglich  ift,  fein  Verhaken  in  den  Provinzen, 
und  ihre  dadurch  veranlasste  Empörung  ohne  «i- 
ne  kurze  Vorkenntnis  ihrer  Gefchichte  und  Staats- 
verfaßung  richtig  zu  beurtheilen.  Wer  noch 
nicht  weife,  was  der  Vt  ihm  in  diefer  Einleitung 
erzählt,  weife  dasjenige,  was  er  verschweigt,  noch 
w«it  weniger ;  und  fo  wäre  gleich  anfangs  gegen 
die  Zweckmäßigkeit  gefehlt-  Hiftorifche  Genau- 
igkeit darf  man  auch  nicht  überall  erwarten. 
Wenn  es  z.  B.  S.  7  heifet:  „Prinz  Wilhelm  von 
Oranien  ^ntfloh  bey  zunehmender  Uebermacht  des 
fpanifchen  Statthalters  aus  den  Niederlanden  "  da 
A.  L.  Z.  1789.  Zweiter  Band. 


derfelbe  doch  nicht  einmal  die  Ankunft  des  letz* 
tern  abwartete ;  wenn  es  auf  eben  diefer  Seite 
heifet:  „Diefer  Prinz  fey  durch  Aiba's  Wachsam- 
keit und  Math  mit  Verluß  zurück  getrieben  wor* 
den,4*  da  doch  Geldmangel  allein,  der  den  Prin-- 
zen  nöthigte,  feine  Armee  aus  einander  gehen  zu' 
laffen,  an  dem  Fehlfchlagen  feiner  Unternehmung' 
fchuld  war,  iL  d.  gl.  m. ;  fo  fiehjt  man  leicht,  was 
man  von  der  hiftorifchen  Präcifion  des  Vf.  zu  hal- 
ten habe.  Es  ift  eine  Anmafsung  im  hiftorifchen 
Stil ,  Handlungen,  die  man  erzählt,  auch  fogieich 
nach  ihren  moralifchen  Beweggründen  zu  würdi- 
gen. Mancher  mittelmäßige  Gefchichtfchreiber« 
glaubt  dadurch  feiner  Erzählung  ein  Interefle  zu 
geben,  das  er  ihr  durch  nichts  anders  zu  ver- 
ichaften  weifs;  der  Gefchichtfchreiber  hingegen, 
der  diefen  Namen  verdient*  erzählt  befcheiden, 
und  greift  dem  ürtheil  feines  Lefers  nicht  vor. 
Wir  können  es  aus  diefem  Grunde  nicht  billigen, 
wenn  an  oben  angeführtem  Ort  von  dem  Prinzen 
von  Oranien  gefagt  wird:  aus  Rache  warb  er 
ein  Heer  von  Proteßanten  im  Reich,  oder  S.  9.  Die 
Gefandten  von  HoUartd  und  Seeland  boten  aerKö* 
niginn  von  England  den  Befitz  und  die  Herrfchaft 
der  Provinzen  an.  Großmut  h  i  g  fchlug  die 
Königinn  das  Anerbieten  aus.  (Die  Grofsmuth 
eines  Souverains  gegen  einen  andern!)  Diefe 
Art  zu  erzählen  beleidigt  den  unterrichteten  Lefer, 
der  felbft  zu  urtheilen  weifs,  und  den  andern 
fuhrt  fie  irre ,  befonders  wenn  dergleichen  Aus- 
fprüche,  wie  hier  der  Fall  ift,  nur  halb  wahr, 
oder  ganz  ohne  Grund  find«  Hier  und  da  find 
Anmerkungen  eingeftreut,  die  der  Erzählung  mehr 
Interefle  geben.  Die  folgend^  befonders  zeich- 
net uns  die  Sitten  der  Republikaner  im  Anfange 
des  XVHten  Jahrhunderts  auf  eine  luftige  Art  S. 
22 :  „Im  Jahr  170g  hatten  der  Marquis  von  Spino- 
la  und(  der  Prälident  Richardot  fich  wegen  des 
Stiüftandes  im  Haag  aufgehalten.  Unterweges  fa- 
llen fie  aus  einem  kleinen  Nachen  acht  bis  zeha 
Pterftaen  ans  Land  fteigen ,  die  fich  aufe  Gras  la- 
gerten, und  Brod,  Käfe,  Bier  aus  der  Tafche  her- 
Vorlangten,  um  ihr  Mittagsmahl  zu  halten.  Die 
fpanifchen  Abgefandten  fragten  einen  Bauer,  wer 
wohl  diefe  Reifenden  feyn  möchten?  Der  Bauer 
antwortete:  „Es  find  unfere  hochmögenden  gnä- 
G  g  digcii 
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digsn  Herren;  die  Staatsdeputirten."  Die  fptnL» 
fchen  Gefandten  fchrien :  „0  weh!  Solche  Män- 
ner bezwingen  wir  niemals,  und  es  ift  Zeit  mit 
ihnen  Friede  zu  fchliefeen]u  Der  hiftoriftfien 
Ueberiicht  folgt  ein  kurzer  geographifehftätifti* 
fcher  Abrifs  der  Niederlande ,  Jlen  man  anders» 
vfo  -auefi  befler  finden  kann.  Beym  Klima^nerKc 
«fer  Vf/an  :  »Cferadir-entgegerigefetzt  ift  es  dem 
Klima  der  Schweizer.  Uiefe  liegen  am  Südößli- 
chen  Ende  von  DeutfcJUand ;  .  die  Nieder län/ler 
am  Nordweftlichen  Ende*  Ifier\hac  def  "Rhein 
felie  Rundungen,  dort  feine  Quelle.  Wafsrich* 
ter  niedriger  Boden  in  Holtand,  gebirgichtes  Land  ' 
in  Hei ve.tien.  Hier  ift  eine  Mifchung  vqn  Berg* 
"  -uad-Th.'illufu  "dort  ift  :die  Luft  kalt-  feucht.44  .r^ 
Die  fehlerhafte  Orthographie  und  die  vielen  Pro- 
vinzialismen ,  die  der  Verf.  mit  einem  grofsen 
Th»*il  der  fchw  ei  tzeri  fchen  Schrifcrteller  —  die  . 
klaiiifchen  immer  ausgenommen  —  geniein  hat, 
(ev  fchreilr:  prallte  ftatt  prahlte,  hartnäckige 
Verglich  ftatt  Vergleich,  er  anerbot  it.  f.  f.)  dür- 
fen auch  nicht  übergangen  werden*  Unter  den 
Druckfehlern*  deren  eine  ziemliche  Menge  ift, 
hat  die  Angabe  von  3000,000  Livres  S.  21,  die 
der  Niederliindifche  Krieg, die  Unterftützungender 
Ligue  u.  f.  f.  dem  König  von  Spanien  gekoftet 
haben  f ollen  ,  befonders  Berichtigung  nöthig. 


VERMISCHTE*  SCHRIFTEN. 

'Berlin,  in  der  akademischen  Kunft-u.Buchh* 
Berliuifches  Journal  für  Aufklärung,     Her» 
s      ausgegeben  von  G.  N.  Fi  fcher  und  A.  Riem< 
r      178g.  Elfter  Band.  i-3Stück.  292  S.  Zwey- 
ter  B,  1789.  Jan.  Febr.  und  Mär».  288  S.   8» 
(I  Rthlr.  12  gr.)  • 

Diefes  Journal  hat  mehr  als  eine  von  denjenU 
gen  Eigenfchaften ,  die  periodifchen  Schriften  ei- 
l>e  vortheühafte  Aufnahme  bey  dem  gebildeten' 
Publikum  verfchaffen  können.  Es  ift  reich  an 
wohlgefchriebenen  Auflatzen  über  intereflante 
und  zeitmäfsige  Gegenftände;  es  hat  einen  Haupt- 
zweck, und  doch  Mannichfakigkeit  des  Inhalts  und 
der  Einkleidung;  auch  das  Aeufsere,  Papier  und 
Pruck  hat  ein  gefälliges  Anfehen.  Wir  wollen 
diesmal  den  Inhalt  der  heraus  gekommenen  Stü- 
cke vollftändig  anzeigen,  und  hin  und  wieder 
einzelne  Gedartfcen  ausheben  oder,  wo  es  nöthig 
fcheint,  berichtigen,  um  \venigftens  einigermaßen* 
diefes  tyrtheil  über  diefe  Schrift  zu  reentfertigea 
und  diejenige  Aufmerkfamkeit  des  Aufklärung* 
labenden  Publikums  darauf  zu  lenken,  die  üe 
uns  wirklich  zu  verdienen  fchrint. 

B.  1.  St«  i.  Huldigung  an  die  Wahrheit,  ein 
liwfikalifcher  Hymnus  von  G.  N*  Fifcher.  Auf  der 
ganzen  Erde  zu  gebrauchen,  weil  man  noch  nir* 
gends  gänzlich  von  dem  Wahne  abgekommen  ift* 
„man  dürfe  und  muffe  zuweilen,  dem  Intereife 
einzelner  Meafchen  oder  Gefeilfchaften  zu  Gauilen, 
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die  Wahrheit  .aufopfern,  und  ihre  Fortfehritte  zu  - 
gröfserer  Reinheit  und  Ausbreitung  zurück  hal- 
ten. -—  An  Dämon.  Vom  Hn.  Kanon.  Gleim.  — • 
-Martinis  /ffßes  Eßigraitmi  des  icten  Buchs,  Von 
"  Hn.  Klamer  Schmidt.  Was  iß  Aufklärung?  vor* 
Fifcher.  Man  beftreitet  ofc.die  Aitfkiürutjg  -uruj 
feindet  fie  an,  weil  man  fiemifsverftche,  weil  man 
fiVbald  mit'  Gelehrfamkeit  ^*  odefV/HT^fchc-rfr; 
bald  mit  Verfeinerung,  Bildung  und  Cultur  ver- 
.  wechselt,  auch  wohf  gar  fie  zuweilen  mit  Nro- 
doxie  und  Paradoxie  für  einerley  nimmt.  Zum 
Theii  ift  auch  der  uneigentliche  Ausdruck  und  der 
Verfteckte  Vorwurf  der  Verfinfterurig ^welcher 
darinn  für  manche  enthalten  ift,  an  dem  Wider- 
willen gegen  das  Wort  und  gegen. did  Sache  felbft 
Schuld.  Hr.  F.  verfteht  unter  Aufkiamrtg  richti* 
ge  Begriffe  von  unfern  uef entliehen  Bedürfitijfettr 
Unterscheidung  derselben  von  den  aufserwejeat- 
lachen  und  Kennt»  tffs  der  Mittel,  jene  au  befriedi- 
gen. Richtige  Begriffe  von  der  .Natur,  den  Kraß 
ten ,  Pflichten  f  .Rechten ,  Freuden  und.  Leiden 
dcsJVTenfchen,  als  Menfchen  betrachtet,  nimmt  er 
allgemeine-  Aufktfirung  zum-  Unterfchiedvon  deir 
befandern  f  die  mir  für  gewifle  menschliche  Stän- 
de und  VerhältnhTe  gehört,  und  eine  richtige 
Kenntnifs  derfelben  und  ihrer  ganzen  Beziehung 
auf  die  Bedürfniflfe  und  Beftimmnng  des  Menfchea 
in  fich  begreife  (Zu  manchen  treflichen  ßeftim- 
mungen  würde  Kants  Auffatz  über  Aufklärung  in 
der  Berlin.  Monatsfchrift  noch  haben  Änlafs  ge- 
ben können .)  —  Wie  weit  erßreikt  fich  die  Macht 
der  weltlichen  Ofo'igkeiten  in  Glaubtnsfacheni 
Eine  Abhandlung  aus  den  Autographen  D.  M.  Lu+ 
thers,  Revifors  der  Symb.  Bücher,  gezogeil.  De» 
Lefens  und  der  Beherzigung  werth,  da  es  noch 
Leute  genug  giebt,  die,  aus  Eigenfinn  oderblio» 
den  Eiter  für  Luthers  Ehre,  den  Buchftaben  fei- 
ner Lehre  erheben  und  ihren  Gpift  verkenneirund 
tödten.  Die  Stelle  ift  genommen  aus  der  Schrift : 
von  weltlicher  Oberkey tt9  wie  weißt  manyhr  Ge* 
horfam  ft  huldig  fey.  Martin  Luther.  Wittenberg* 
M.D.JCXIII,  ein  Neujahrs  gefchenk  £ur  Fürften. 
Skizze  einer  Gefchtchte  der  Aufklärung  in  Deut fch* 
land  von  der  Reformation  an  bis  auf  Kunty  und 
wie  weit  wir  in  der  Aufklärung  kommen  können* 
wenn  wir  diefem  Philofophen  folgen?  Von 
n  +-f  —  h*  Treiiiche  Bemerkungen  und  Winker 
die  einer  detailiirten  hiftorifchen  Bearbeitung  wür- 
dig wären«  Ausfichten  von  Gleim.  Klagen  über 
die  Anftaicen  die  man  macht,  Deutschland  aber«» 
mals  zu  verfinftem.  Doch  haben  fich  auch  frohe 
und  helle  Auslichten  eröfnet,  die  jene  ängftliche» 
Beforgniife  niederfchUgen  können. 

St.  2.  Einzig  möglicher  Zweck  3efu'  Eine 
Vorftellung  und  philofophifche  üntrri'uchikng  der 
Hauptprincipien  feiner  Lehre ,  mit  dein  ReiaJtat, 
dafe  Jefu  Lehre  vor  ollen,  andern  Theorien  die 
Foderungen  der  Vernunft  erfülle ,  und  die  Wür- 
de des  Menfchen  offenbare  und  feine  Veredlung 
befördere.    Dea  Auszug  einiger  bcfo&der»  merk- 
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würdigen  Öedah1tett~  fpar en  wi/  lur  die  Anzeige 
der  befonders  herausgegebenen  Schrift  auf«  worinn 
diefer  Auffatz  erweitert  und  gewiflermaffen  voll- 
endet worden.    Religiomedict  Kaifers  Konflantin 
*n  die  Provinzen ,   cfe«  irrthtm  der  Vielgötterei) 
betreffend.  Im  J,  924*    Es  ift  durchaus  kein  Edict 
der  Intoleranz*     JVenn  ein  reforwirter  Predigen 
des  Königreichs  Preujfen  die  Confeffio  Sigismun« 
di  mterfckreibt  f  folgt  daraus,  daß  er  nach  der* 
feiten  lehren  muß  P    Und  verbindet  ihn   wirklick 
diefes  fylhbolif che  Buch  dazu?    Nein}    dies  be« 
leugt  felbft  der  Schiufa  Jener  Confeßon ,   welche 
nur  das  Schimpfen  und  Verhet2en  unterfagt.  Con* 
ßantms  Brief  an  den  Mifchof  Alexander  und  den 
Presbyter  Arius.      C.  mafst   fich  hier  keineswe- 
gs die  Entscheidung  an ,  ob  Arius  oder  fein  Geg* 
ner  irre,    verlangt    keine$weges  Einförmigkeit 
cfcs    Denkens    über    die-  Streitfrage,     fondern 
befiehlt  ,mir ,    dafs  man  das  Volk  nicht  mit  Ne* 
benunterfuchungenderGelehrten  unterhalten  und 
dadurch  Spaltungen  und  Z:i  «kereyen  erregen  foll. 
St.  3.  An  Saivius,  v.  G.  N.  Fifcher.   Liebe  und 
Achtung  für  Religionslehrer  ift  nicht  durch  Befeh* 
le  2u  ei-zwingen,   fondem  durch  Würdigkeit  des 
Geiftes  und  Lebens  zu  verdienen  und  zu  erwer- 
ben- Einpkilofophifcher  Traum,  geträumt  im  IVa* 
chen.  XtfeWelt  ift  ein  unendlichfetäges Ding,  von 
welchem  jedes  denkende  Wefen  an  feinem  Stand* 
ort  und  in  der  Periode  feines  Dafeyns  nur  Ein* 
Seite  ficht.     Das  Ganze  aller  möglichen  Erkennt- 
nifs  ift  daher  ein  endlofes  Syfteirf  ,   wovon  jedn* 
Geift  nur   ein  unendlich  kleines  Bruchftiick  um- 
fafst.    Soll  nun  von  allen  diefen  Fragmenten  von 
"*      Erkenntnis  Ein  Ganzes  werden,  und  in  derGei- 
fterwelt  ein  gleicher  Zusammenhang ,  eine  glei- 
che fyfteraatifche  Einheit  und  Vollkommenheit, 
jrie  in  der  Körperwelt,  herrfchen ,  fo  mute  jeder 
Geift  alle  möglichen  Organifationen  Von  Stufe  zu 
Stufe  in  endlofer  Folge  durchwandeln*  Bey  jedem 
Uebergange  geht  zwar,  um  die  Fortbildung  nicht 
aufzuhalten ,  die  Erinnerung  an  die  vorigen  Zu- 
fiände,  nicht  aber  der  erworbene  Zuwachs  anFer* 
tigkeiten  und  Kräften  verloren,  bis  etwa  die  er- 
höhte Geifteskraft  und  die  ConCentration  des  We- 
sentlichen aller    vorhergehenden  Organifationen 
in  einer  Einzigen,    felbft  die  Erinnerung  an  den 
Stoff  ehemaliger   Erkenntniffe  wieder  herfteKt* 
Von  einer  Gehtcsbildung,.  die  wir  Menfchen  viel- 
leicht fchon  in  einer  früheril  Periode  unfers  Da* 
feyns  als  diejenige  ift,  die  unfer  jetziges  Erdenle- 
ben einnimmt,  erhalten  haben,    hängt  vielleicht 
das  fchnellc  Wachsthum  der  Seelenföhigkeiten  in 
den    früheflen    Kindhertstageft   und  Jahren    ab* 
(Diefe  fchon  von  mehr^rn  vorgebrachte  Vorfiel* 
hing  hat  doch  unüberwindliche  Schwierigkeiten,) 
-     ß.  H,  St.  1.     lieber  pohtif che  Aufklärung  von 
Efcher.     Sie  beftfhet  m  richtigen  ßegriften  von 
den  wesentliche»  Beditrfniflfen- des  griVUfchairii- 
chen  Menfchen,  und  ift  eheils  theoretifch  thcils 
jnaktifch*     Die  Frage ;  vrexmuß,  folt,  kann  mnd 


darf  tiefe:  Auftlärtmg  bt&tienf  wird  recht  got 
beantwortet.  Vom  Gebet t  v,  T<  Ein  wohlgelua* 
gener  Verfuch,  diefe  Lehre  auf  ihre  höchften  tae* 
ralichen  Principien  zurück  tu  führen,  Veber  das 
Eigenth'umliche  dir  preußfehen  Monarchie  v-  J. 
C,  l*j  Eiae  mit  patriotifche m  S\tm  abgefafste  Vort 
lefung  für  die  li terärifche  Ciefellfchafc  in  Halber- 
ftadt.  Kurzgefafste  Gefchicht*  des  iCönigs  Seb'a* 
ftian  von  Portugal!.  Bekannt ;  doch  gut  erzählt. 
Neue  Erfindung.  Befchreibung  einer  Feilhauer- 
mafchine  vom  Mechanidus  Klingert. 

St,  2,    Stoiaftms.    Eine philofophifche  Phan- 
tafie  vonHn.JFriedr.  Boutterwek*    Stoifche  Sitten- 
lehre,   durch   fanfte,   menfehliche  Empfindungen 
gemildert;    eines  der  heften  poetifchen  Stücke. 
jZufatze    und   Erläuterungen   zum  .einzig  moglu 
liehen  Zu  eck  ZJef».     Einige  Zweifel  des  Heraus* 
gebers  von  dein  Vf:  gelöfst*     Verdient  der  geiß* 
liehe  Stand  mehrere  Achtung,  als  ein  anderer  ?  y. 
R<    Wir  zweifeln  keinesweges,  dafs  es  viele  wür- 
dige Glieder  diefes  an  fich  felbft  durchaus  nichi  ver- 
ächtlichen Standes  geben  werde ,  welche  die  ver* 
neinende  Antwort  des  Vf.  auf  diefe  Frage  und 
feine  Widerlegung  des  Vorurtheils  von  einer  Wür- 
de,  die  dem  Religiönslehref  als  Bevollmächtig- 
ten  der  Gottheit  zukäme,   von   ganzem  Herzen 
unterfchreiben ,  und  aufkein'e  andere  als  auf  die  - 
von  innerm  Werthe  des  Geiftes  und  von  Wohl- 
thätigkeit  für  das  menfehliche  Gefchlecht  abhän- 
gige Achtung  Anfpruch  machen  werden.     Wenn 
man  aber,  wie  Hr.  R«  gethan  hat,    aus  der  Ge? 
fchlchte  alter  und  neuer  Zeiten  und  Völker  Bos- 
heiten und  Thofheiten  zufammeftftellt  und.  Witze* 
leyen  auf  Spotteleyen  häuft,     unt  dea  Stand  iw 
Ganzen  abfcheidich  tmd  lächerlich  zu  machen ,  fo 
kann  man  dies  alles,  um  gelind  zu  urtheüen,  für 
weiter  nichts  als  für  eine  awecklofe  Declainarion, 
•  fo  wie  die  Verficherung ,  dafs  die  achttihigswürdi* 
gen  Glieder  diefes  Standes  rwxt  feitene  Ausnahmen 
von  der  Regel  wären,  für  einen  in  diefem  Umfang 
unerweislichen ,  und  liebtofen  f  von  Unbefonnea«* 
heit    oder  von  PriVatteidenfchaft  herrührenden, 
Machtfpruch  anfehen-     Thaten  können  und  wer- 
den ihn  fernerhin  widerlegen.    Die  Akte,  wegen 
Fefi fetzung  der  Religionsfreiheit ,   wie  felbige  in 
der  Verfammhwg  in  Virginieti  zu  Anfang  des  £f* 
1786  zu  Stande  gekommen  iß*  verdiente  als  ein* 
höchftwichtige  Urkunde  zur  Gefchichie  der  Auf- 
klärung in  einem  Journale  für  Aufklärung*  abger 
druckt  zu  werden*     Bemerkungen  über  den  Acker» 
bau,  den  Handel  und  die  Manufakturen.    Eine 
»uf  Probe*      Um  den  Ackersleuten  den  Verkauf 
ihres  Getraides  td  erleichtern,  und  dadurch  Acker- 
bau  als  den  Stamm  aller  Erwerbwgszweige  zu 
befördern,  ibllte  man  för  königliche  Rechnung 
den  üeberfchufs  der  fchwer  abzufegenden  Fel4* 
fruchte  einkaufen  ,  diefen  mahlen  laflen,  und  das 
Mehl  in  die  königliche»  Magazine  liefern.  .  Die 
nähere  Einrichtung  und  das  ganze  Verfahren  da- 
feey  wird  genau  angegeben, 
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St.  3.    Das  ßildniß.   Nach'  dem  Franz.,  von 
P/e/e/.    An  weinen  /renn**  von  IT.  und  an  Kam- 
tex  von  Mnioch.       Verfuch  einer  Unterfuehung 
der  Frage:  Kann  reiner  Naturalismus  VolksrelU 
gioH  werden?    So  manche  wahre  und  nützliche 
Bemerkung  diefer  Auffatz  enthält,  fo  fcheintdoch 
die  gante  Sache  nur  einfeitig  vorgeftellt  und  der 
rechte  Gefichtspunkt  verfehlt  zu  feyn.     Schwan- 
kend ift  fchon  die  Art,   wie  (S.  205)    natürliche 
Religion  und  poßtiver  oder  geoffenbarter  Glaube 
unterfchieden  forden.     Natürlich  kann  ja  die  Re- 
ligion feyn,  ohne  dafs  ihre  Erkenntnifs  von  allem 
Glauben  an  Autorität  unabhängig  iß.     Zutrauen 
zu  der  beffern Einficht,  und  zu  der  redlichen  Ge- 
sinnung des  Lehrers  kann  auch  hier  zuweilen  die 
Steile  des  felbßeignen  Urtheils  bey  den  Unfähi- 
gem vertreten,  wenigftens  die  Richtung  deffelben 
beftimmen  helfen.  Hängt  nicht  felbft  der  Glaube  an 
*  die  Göttlichkeit  der  h.  Schrift  und  Offenbarung 
grofsentheils  von  einem  folchen  Zutrauen  ab,  das 
viele,  die  ihre  Beweife  nicht  faffen  können,  in 
ihre  Eltern  und  Lehrer  fetzen?    Ferner;  verfinn- 
lichte  Darfteilung  läfst  lieh  auch  bey  «dem  Natu- 
ralismus, feiner  Reinheit  unbefchadet,  anbringen, 
und  ift  demnach  kein  Efgenthum  des  Supernatu- 
ralismus,  wofür  unfer  Vi.  fie  ausgiebt.      Worauf 
beruhet  feine  Vorausfetzung,  dafs  die  pofitive  Re- 
ligion Einerley  Materie  mit  der  natürlichen  haben 
muffe;   dafc  jene  durch  ihre  Form  für  das  Volk, 
diefe  nur  für  den  Denker  beftimmt  feyf  Soli  jede 
Religion  pofitiv  heiffen,  fo  fern  fie  fubjeetiv  von 
dem  Glauben  aft  raenfehliches  *  fremdes  Anfehen 
'abhängt,  fo  ift  allerdings  das  Volk,  als  Volk  be- 
trachtet, keiner  andern  fähig.    Soll  es  hingegen 
diejenige  feyn,  die  durch  fichere  hiftorifche  Zeug- 
niffie  als  nur  unmittelbar  und  aufserordentlich  von 
der  Gottheit  mitgetheilte  Lehre,  unabhängig  von 
blindem  Glauben  an  menfehliche  Autorität  erkannt 
wird :  fo  kann  man  die  Fähigkeit  dazu  unmöglich 
dem  Volke ,  fondern  allenfalls  nur  dem  geübten 
Denker  zutrauen,  der  noch  überdies  einen  gro- 
fsen  Umfang  von  tiefer  Sprach-,  Alterthunjs-  und 
Gefchichtskunde  befitzen  mufs.      Will  man  nun 
mit  unferm  Verf.  (S*  aio-233)  keinen  blinden 
Glauben  zugeben ;  verlangt  man  von  jedem  Na- 
turalien,  und  hält  man  es  zur  Befriedigung  der 
Bedürfniffe  feines  Verftandes  und  feines  Herzens 
für  unumfänglich  nothwendig,    dafs  er  die  Be- 
griffe von  überfinnlichen  Wahrheiten  in  ihre  er- 
ften  Beftandtheileauflöfe,  und  die  religiöfen  Wahr- 
heiten bis  auf  die  erftenGrundfätze  aller  Erkennt- 
nifs zurück  führen  könne ;  —  dafs  er  in  diefer  Ab- 
ficht einmal  alle  dunkle  Labyrinthe  metaphyfifcher 
Spitzfindigkeiten  am  Leitfaden  der  Vernunftkri- 
tik durchwandek  habe ,    alle  Anfalle  der  Athei- 
ften  und  Skeptiker  kenne,   und  fie  kritifch  abzu- 
wehren verliehe ;  zieht  man  endlich  aus  allem  dem 
die  Folge,  „Naturalismus  fey  keine  Religion  für 


dert  grofsen  Hänfen ,  dem  *fi  an  Kfaft  und  Gele-» 
genheit  zum  Specuiiren  fehle  :**  fo  könnte  man  von; 
der  anderruSeite  dafleibe  fiäfimnement  mit  einer, 
kleinen  Abänderung  zurück  geben  und  fragen; 
müfste  der  grofse  Haufe,  wenn  er  nicht  autda^ 
Anfehen  feiner  Lehrer  hier  blindling*  die  Göttlich-, 
keit  einer  pofidven  Religionslehre  annehmen  darf, 
müfcte  er  nicht,  mit  einer  weidäuftigen  undkriii- 
fchen  Sprach  -  und  Gefchichtsgelrfirfamkeit  aus- 
gerüftet,  alle  Labyrinthe  hiftorifcherUnterfuchun- 
gen  über  den  Werth  und  Urfprang  einer,  zahllos 
fen  Menge  angeblicher.  Offenbarungen  durchwan- 
deln, (ich  mit  allen  Einwürfen  der  Vertheidiger: 
fremder  Offenbarungen  und  zugleich  der  Deiftea. 
bekannt  machen,  diefe  alle  mit  fcharffinnigemFor* 
fchungsgeifte  zu  prüfen  ?  Und  wo  foll  das  Voll^ 
Kraft,  wo  Macht  und  HülEsnaiteel  hernehmen,  um 
fich  diefes  Maafs  von  Kenntniflen  eigen  zu  ma- 
chen? Eine  Frage,  die  dem  Supernaturaliften» 
wenn  er  mit  folchen  Gründen  den  Naturalismus 
empfiehlt,  in  keine  geringere  Verlegenheit  fetzen 
mufs,  als  worinn  er  feine  Gegner  verfetzen  wilL 
Demungeachtet  aber,  nur  aus  andern  Urfachen* 
würden  wir  die  öffentliche  und  allgemeine  Abfchaf- 
fung  der  pofitiven  Religion  in  einem  Staate  für 
ein  eben  fo  unkluges  als  widerrechtliches  Unter- 
nehmen halten ,  wozu'  aber  auch  jetzt  nicht  der 
minderte  Anfchcin  von  Gefahr  vorhanden  ift.  — 
An  Onefikritus,  den  Freund  geheimer  Weiiheit* 
von  Fifcher.  Die  Briefe  über  Carlsruhe  Jaflea 
fich  ganz  gut  lefen,  und  verheuern  beyläufig  ei- 
nige kleine  Unrichtigkeiten  in  den  Beschreibun- 
gen anderer.  —  Wenn,  wie  wir  wünfehen,  die- 
fes Journal  in  eben  dem  Geifte  und  Gefchmacke, 
der  in  den  bisherigen  Stücken  gröfistentheiis 
herrfchte,  fortgefetzt  wird,  fo  glauben  wir  4hm 
einen  ßeyfall  verfprechen  zu  können,  der  ebea 
fo  dauerhaft  als  ausgebreitet  feyn  wird. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen 
erschienen : 

Berlin  u.  Stralsund,  b.  Lange:  Liber  latinui. 
in  ufumpuerorum  latinam  linguam  difxenfium 
editus  ab  A.  Fr.  Büfching.    Editio  V*  I7fcfc "* 
247  S.  8.  (iogr.) 

Mannheim,  in  der  akadem.  BuchhandL :  Lehr* 
buch  der  Forßwijfenfchaft.  Z weyte  vermehr- 
te und  verbefferte  Auflage.  Vort  D.  &  Ä 
düng.  ErßerTheil.  1787.  3X?  $.  Zwei- 
ter Theil.  380  S.    8,    (1  Rthlr  12  gr.) 

Rudolstadt,  b.  Bergmann:  Selinde,  ein  Luft- 
fpiel  von  ^.  H.  Weismann.  Zweyte  Aufla- 
ge. 1786.  56  S.  8-  (4  gr.) 

Leipzig  u.  Budissin,  b.  Deinzer:  Etwas  für 
Blumißen  nebß  Anhange  von  der  Aurikel.  Her- 
aüsgeg.  von  CA.  ff.  fTinkter.  Zweyte  Aufl. 
1787-  U6  S.  8.  (8  gr.) 
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Donnerftags,  den  30t«  April  1789. 


LITE  AAR  GESCHICHTE. 

Rigensiurg,  b.  Montags  E. :  Leben  des  Herrn 
Valentin,  ^jfamerai  D'iiycU ,  KaiferL  Bibliothe- 
kars und  Auffehers  über  das  Münzkabinet  zu 
Wien»  aus  deflen  eigenhändigem  franzöft- 
fchen  Manufc.  uhd  aus  den  Memoires  de? 
Herrn  Ritters  von  Koch,  überfetzt  von  Air 
brecht  Chrißian  Kaifer ,  HochfiirftL  Thurn 
und  Taxifchen  Bibliothekar.  Zwote  um  die 
Hälfte  vermehrte  Auflage,  Erßer  TheiL 
360  S.  Zweyter  Th.  200  S.  1788.  8*  (1  Bthlr. 
13  gr.)   . 

Hat  fchon  die  erftre  Lebensbefchreibung  die-s 
fes  in  allem  Betracht  merkwürdigen  und 
feltenen  Mannfes  von  dem  Hn.  Ritter  von  Koch% 
und  die  Ueberfetzung  derfelben  von  Hn.  Kaifer 
die  ganze  Aufmerkfamkeit  des  Publikums  ver- 
dienet; fo  wird  fie  diefe  ganz  neu  umgearbeite- 
te Biographie,  de  flelben,  die  hier  nur  als  eine  zwo? 
te  Auflage  der  erdern  Ueberfetzung  des  Hn.  Kai? 
fer  angegeben  wird,  noch  mehr  verdienen» 
Eben  aus  die  Montagifche  Buchhandlung  mit  der 
Beforgung  einer  zwoten  Auflage  der  letztern  be- 
fchäfcigtwar,  bekam  fie  die  vom  Diival  eigenhän- 
dig niedergeschriebenen  Memoiren  feines  Lebens 
durch  Kauf  in  die  Hände.  Aus  diefen  Memoi- 
ren, welche  nach  der  eignen  Angabe  Düvalsvom 
2$  Oct.  1735  bis  14  Oct.  1747  auf-  und  bis  zu 
feinem  Aufenthalt  im  Collegio  zu  Pont,  ä  Möuffon 
fortgefetzt  find,  und  aus  der  vom  Hn.  Ritter  von 
Koch  gelieferten  Lebensbefchreibung  hat  nun  Hr. 
Hofrath  Kaifer  das  Leben  diefes  Mannes  nach 
feinem  eigentlichen  Gang  mit  allen  Vorfällen  und 
Stufenfolgen  vorgelegt,  die  feine  Ausbildimg 
und  £ein  Schickfal  um  einen  Grad  weiter  fortge* 
rückt  haben.  -Dem  Menfchenbeobachter,  der  die 
Entwicklung  eines  Mannes ,  wie  Diival  warf  ger- 
ne von  Stute  zu  Stufe  auffafet ,  und  ihm  Schritt 
vor  Schritt  bis  zu.  feiner  endlichen  Ausbildung 
%U  folgen  wünfcht,  ift  diefe  neue  Lehensbefchrei- 
bung  deflelben  ein  wichtiges  Gefchenk.  Sie  ift 
an  den  kleinen  Vorfällen,  welche  zu  der  Entfef- 
feiung  feines  Geiftes  von  der  mit  der  Geburt  und 
erftern  Erziehung  ihm  zu  Theü  gewordenen  Un« 
A.  L.  Z.  1789.  Zweyter  Band. 


wifienheit ,  zu  der  allmälichen  Entwickelung  und 
nach  überwundnen  Hinderniflen  erfolgten  gänzli- 
chen Aufklärung  deffelben,  zu  der  Bildung  fei- 
ner Sitten,  feiner  Lebensart  und  feines  feilen  un» 
erfchütterlichen  Charakters  etwas  beygetragcn 
haben ,  und  an  eignen ,  die .  ganze  Denkungsart 
feiner  Seele  darlegenden,  Betrachtungen  weit 
reichhaltiger,  als  die  Kochifche  Biographie.  Man 
fucht  mehr  als  einmal  die  Bemerkung,  was  Na- 
tur und  Schickfal  oft  mit  den  kleinften  unbedeu- 
tenderen Vorfällen  zu  der  Bildung  eines  grofsen 
Mannes  vermögen ,  wenn  der  Keim  zum  grofsen 
Manne  einmal  vorhanden  ift.  Der  Recenfent 
der  Oeuvres  de  Valentin  $fameriai  Duval  hat  uxw 
fre  Leier  (Jahrg.  178J.  No.  42.  S.  177  ff.  der  A* 
L.  Z.)  fchon  von  den  wkhdgßen  und  merkwür* 
digften  Lebensumftänden  diefes  in  allem  Verftan- 
de  feltenen  Gelehrten  nach  der  Zeichnung  des. 
Ritters  von  Koch  unterrichtet;  wir  wollen  diefe 
dort  gegebenen  Nachrichten  nach  der  von*  Dii- 
val felbft  entworfenen  Zeichnung  in  den  Punk- 
ten ergänzen,  die  in  jener  entweder  gar  nichtv 
oder  auf  eine  andre  Art  vorgeftellt  find.  Die  erftre 
Erziehung  Düvals  war,  wie  die  Erziehung  einer 
Pflanze,  blofs  Erhaltung  des  Körpers,  und  feine 
erftere.  Kindheit  friedlich,  da&ihn  das  kleinfte  Ge- 
raufen, der  kleinfte  Streit  mit  Schrecken  erfüllte, 
dafs  er  fich  endlich  in  den  früheften  Jahren  al- 
lem Umgang  mit  feinen  Gefpielen  entzog,  und 
nur  mit  Vögeln,  Mücken  und  Schmetterlingen 
lebte.  Aber  fchon  damals  entdeckte  fich  fein  Ge-  - 
fchmack  und  Wohlgefallen  an  den  Schönheiten 
der  Natur  fo  ftark,  dafe  er  bey  dem  Anblick  ei- 
nes Gehölzes,  einer  Quelle,-  einer  fchönen  Land- 
fchaft,  oft  I  hränen  der  Freude  vergofs.  Er  felbft 
lieht  diefe  frühere  Gemütsbewegungen  gleich- 
fam  als  die  Epoche  feines  erden  Nachdenkens  an« 
Ein  graufamer  unmenfehlicher  Stiefvater,  der 
fein  jueben  mehr  als  hundertmal  in  Gefahr  fetz- 
te ,  und  das  Haus  zur  wahren  Hölle  machte, 
trieb  ihn  eigentlich  aus  der  elenden  Hütte  feiner 
armen  Mutter  hinweg.  Er  lief  geradezu  cguer- 
feld  ein ,  ftürzte  endlich  bey  der  Dunkelheit  der 
Nacht  in  ein  Gebüfch,  er  fiel  in  eine  Wolfsgru- 
be ,  in  welche^  er  beynahe  feinen  TodN  gefunden 
hätte.  Seine  Kräfte  waren  faft  atte  erfchöpft, 
Hh  als 
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als  er  fich  herausarbeitete,  und  211  einem  guther-  ■ 
»igen  Müller  kam  ,  der  ihn  mit  einem  alten  Hut 
befcheakte  f    ur.d  mit  einer  Efelkaravane  nach 
Troyes  fortfchaffen  liefs,  um  von  da  feilten  Weg 
nach  Paris  weiter  fortfetzen  zu  können.    Ein  neu- 
es Abentheuer  kam ,  vielleicht  211  feinem  Glück, 
diefem  Vorhaben  auf  immer  in  den  Weg.      Der  ' 
muthlge,  Efel  warf,  von  einem  Hunde  verfolgt, 
den  armen  Diival,   der  fich  felbft  in  feinem  Auf- 
zuge mit  einer  Grotefke  des  Callot  vergleicht, 
herab,  denMehlfack  über  ihn  her,  und  verurfach- 
te  ihm  eine  felche  Quetfchung  am  Arm ,  dafs  er 
in  ein  Hofpital  gebracht  werden  mu&te ,  in  wel- 
chem er  den  Winter  zubrachte.      In  diefem  Ho- 
f\>ttal  fand  er  feine  erftre  Schule.    Er  kannte  bis- 
her nur  eine  Urfache  des  Todes,    den  Hunger, 
der  ihn  fo  manchmal  gepeinigt  hatte ;   hier  lern- 
te er  mehrere  Urfachen  deuelben  kennen ,    und 
erhielt  von  einem  Greife  Unterricht  über  die  Zeit, 
über  die  Monate  und  die  Jahres2eiten ;    feine  zu 
voreilige  Wißbegierde  war  die  Urfache  ,  warum 
er  diefes  Hofpital  fchnell  verlaflen  mufste.     Sein 
günftiges  Schickfal  führte  ihn  auf  der    geraden 
Strafse  nach  Paris  einem,  von  einer  Wallfahrt  kom- 
menden Capuciner  in  den  Weg,  der  Menschenlie- 
be genug  befafs,    fich  mit  dem  jungen  Flücht- 
ling in  ein  Gefpräch  einzuladen ,  ihm  von  Italien, 
von  Flüflen,  von  Bergen  2ti  erzählen,  und  aHb 
den  erftern  geographtfchen  Unterricht  au  erthei- 
len.    Der  Capuciner  hatte  ihn  den  andern  Mor- 
sen wieder  verteffen ;     er  fetzte  feinen  Weg  al- 
lein fort,  kam  zu  einem  Pächter,  der  ihm  Dien- 
fte  anbot,    und  trat  nun  feine  erftre  Laufbahn, 
als  Schäfer  t  zuerft  als  Lärmnerhirt,  an.      Durch 
kindifche  Spielereyen,    die  einem  Lamme  und 
ihm  beynahe  das  Leben  gekoftet  hätten ,  verlor 
er  diefen  erftern  Dienft  bald  wieder.    Bey  feinem 
aweyten  Dienfte,  als  Hüter  einer  Heerde  Truthäh- 
ne, hatte  er,"  wie  fchon  aus  der  erftern  Lebens- 
beschreibung bekannt  ift ,   aus  gleicher  -Urfache 
kein  befleres  Glück.    Nach  verfchiedenen  Aben- 
theuern  kam  er  nach  Provins  en  Brie.      Der  An- 
blick einer  kleinen  Einfiedeley  in  der  rerzende- 
Äen  Lage  der  Natur ,  und  ies  Einftedlers  ,  eines 
ehrwürdigen  Greifes,    machten  einen  fo  ftarken 
Eindruck  auf  ihn,    dafs  er  in  die  Capelle  gieng> 
und  Gott  mit  Inbnmft  bat»  ihm  eine  eben  fo  ru- 
hige Laufbahn  zu  eröfnen,  —  ein  Wunfeh ,  de£ 
fen  Erfüllung  in  de*  Folge  gewährt  wurde.      Er 
wurde  wieder  Schäfer*  keng  jetzt  an,  auf  die  Na* 
turprqglucte  aufmerkfam  zu  werden,  gerieth  aber 
mit  dem  gebieterifchen  zankfiichdgen  Weibe  fei- 
nes Schärerherrn  in  einen  fo  harten  Kampf,  dafs 
er  feinen  Dienft  auf  der  Stelle  aufgab ,  und  das 
Gelübde  that,  nie  wieder  einem  Weibe  unterwür- 
fig  zu  werden.    Er  trat  auch  wirklich  in  der  Fol- 
ge keinen  Dienft  ohne  die  Bedingung  an,  dafs  er 
der  Frau  nicht  gehorchen  dürfe,      LHes  nöthigte 
Um,    in  kurzem  (leben  Herren  nach  einander  zu 
dienen  *  hiser  e^dli-rk  g*rtt  herrenlos  war  i'\  Dies 


letztre  gefchah  gerade  in  dem  harten  Winter  von 
1709 ,  in  weichem  er,  wie  man  fchon  aus  der  erftern 
Lebensbefchreibung  weifs ,   die  Blattern  auf  eine 
fo  erfchreckliche  Axt  ausftehen  mufste.     Alle  die- 
fe  Umftände,  die  hier  aus  feinen  eignen  Memoi- 
ren zum  erftenmale  bekannt  geworden»  find  um 
fo  merkwürdiger,  weil  fich  in.  der  Zeit  derfelben 
und.  durch  diefelbe  ein  grofser  Theil  feiner  vom 
ihm  bis  an  das  Ende  feines  Lebens  beobachteten 
Grundfätze  formte.    Sein  eignes  Elend  und  das 
Elend  andrer,  das  er  in  Frankreich  allgemein  um 
fich  erblickte,  ftählten  fein  Herz  ab,  und  machten 
es  für  die  Freuden  der  Natur  allein  empfänglich  j 
die  harten  Bedrückungen,  die  er  allenthalben  fah» 
flöfsten  ihm  Abneigung  gegen  alles,  wasdieFrey- 
heit  befchränken,    oder  ihre  Wirkfamkeit  verhin- 
dern konnte ,    auch  fogar  gegen  die  Ehe ,    ein. 
„Bisdahin,"  fagt  er  felWc,  „war  in  meinen  Grund- 
„fatzen  nichts  Uebertriebenes,  in  der  Folge  aber 
„überfchritten  fie  das  Maafis ,  ich  ging  Jeder  vot- 
„nehmen  Perfon ,  nicht  aus  Schüchternheit,  fon- 
„dern  aus  Abneigung  und  Geringfchätfcung,  aus 
„dem  Wege.*4    Er  hatte  in  diefer  Zeit  die  härce- 
ften,  unmenfehlichften  Bedrückungen  <les  gerin- 
geren Standes  mk  Augen  gefehen,    auch  auf  fei- 
ner kleinen  Wanderfchaft  die  Pattäfte  und  den  Lu- 
xus der  Financiers ,  der  Geißeln  feines  Vaterlan- 
des ,  kennen  gelernt.  .    Diefe  Zeit  fiel  gerade  ift 
die  Zeit  des  fpanifchen  Succeffionskrieges.     Wie 
theuer  diefer  Krieg  den  Einwohnern  Frankreichs 
geworden  fey,  das  lernt  man  am  heften  aus  dten 
hier  im .  Auszug  mitgetheilten  Memoiren  Düvals. 
Allenthaiben,  wo  er  hinkann  herrichte  Nahrung» 
und  Menfchen  -  Armuth ,    allenthalben  Hungers- 
noth  ,  fogar  dafs  er  felbft  Brod  von  Hanfi'aamert. 
2u  eßen  gezwungen  war,    das  er  nur  mk  Mühe 
erkaufen  konnte,  und  dieEiiwvohnerdie  Wurzel» 
in  den  Wäldern   mit  Gierigkeit  ztfrNahrung  auf- 
fuchteru      Eben  diefer  Anblick  des  allgemeine» 
Menfchenolends  war  die  Urfache ,  warum  er  fei- 
nen Wanderftab  gegen  Morgen,  nach  Lothringen* 
fortfetzte,  wo  er  WohHland  in  den  Gebäuden,   irr 
den  Jiäufern  ,  auf  dem  Felde ,  in  den  Kleidun- 
gen und  in  der  Mine  fand.      In  Lothringen  trat, 
er  zuerß,  als  Schäferknecht  nach  feinem  alten  Ge- 
lübde ,  auf,  nur  allein  dem  Herrn,  und  nicht  der 
Frau ,  zu  dienen  ,  fand  auch  in  feinem  Herrn  ei- 
nen Mann,  der  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  fei- 
ne ßechte  geltend  zu  machen  wufste,  veranla&te- 
aber  dadurch  fo  öftre  laute  und  thätrichc  Zanke- 
reyen,  dafs  er  am  Ende  vor  ias  Gericht  der  Geift- 
lichkeit  des  Ortes  geladen,  und  mit  der  Hölie  fa 
fehr  gefchreckt  wurde,    dafs  erden  Dienft  vort 
felbft  aufzugeben  die  Entfchliofsung  fafste,'    Sein 
gutes  Glück  führte  ihn  in  cm  Dorf ,  in  welchem 
er  als  Oberfchäfer  „  alfo   in  einen  Dirnft,    ange- 
nommen wurde,,  «rerihn  von  alter  IL/rfchatt  dtr 
Werber  frey  fprach.      lirft  jetzt  lernte  er  von  ei- 
nem Mitfchafer  lefen;  Aefops  Fabeln  mit  frhö- 
mn  Kupfern»  die  er  zu  Gc  lichte  bckum„  ßbisivn 
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Am  diefes  Verlangen  ein.  Er  lernte  fchnell  le- 
fen,  und  las  nun  hingegen  alles,  was  er  nur  von 
Büchern  erhalten  konnte,  vorzüglich  alte  Ritter- 
itomane,  aus  welchen  er  zuerft  den  Hang  zur  Erd- 
kunde fchöpfte.  Das  Gerücht  von  einer  wunder» 
thätigert  Quelle  trieb  ihn  in  die  Vogefifchen  Ge» 
birge;  da  kam  er  zum  Eremiten  Arfenes,  durch 
feine  Empfehlung  fn  die  Emfiedeley  la  Rochette, 
Und  fieng  da  bey  dem  Bruder  Palemon  fein  glück- 
liches Einfiedlerleben  an.  Von  hier  an  geht  fei- 
ne eigne  Erzählung  mit  der  Erzählung  des  Rit- 
ters von  Koch,  die  nach  den  wichrigften  Thaten 
aus  der  oben  angeführten  Recenfion  bekannt  iß, 
einige  kleine  Umftände  ausgenommen,  denfelben 
Gang  fort.  Eigentlich  war  es  der  Baron  Pfut- 
fchner,  der  ihn  aus  feinem  Eremitenhirtenftande 
herausriß,  und  auf  feine  Unkoften  laudieren  liefs. 
Zttfey  edle  junge  Deutfche ,  ein  Baron  Sicking&n, 
-HiiA  ein  Baron  JPeichs,  gaben  einen  Bey  trag  da- 
zu. Ehe  er  aber  noch  diefe  Laufbahn  betrat, 
Schickte  ihn  der  Baron  Pfutfchner  in  feine  Hei- 
math, nach  Artonay,  wo  er  feine  Mutter  und  fei- 
nen Stiefvater,  der  ihm  ferne  an  Hirn  verübte 
Graufamkeken  auf  den  Knien  abbitten  wollte, 
»och  am  Leben  fand.  Verfchiedene  Anekdoten, 
die  in  der  erftem  Lebensbefchreibung  in  der  Rei- 
he der  übrigen  Lebensauf  tri  tte  Diivate  (landen, 
find  jetzt  aus  derfelfren  herausgehoben ,  und  am 
Ende  beygefliget  worden»  Einige  Druckfehler 
ausgenommen,  für  die  aber  der  Schrrftfteiler, 
■*on  dem  Druckorte  entfernt,  nicht  durchaus  Bür- 
ge feyn  kann,  haben  wir  diefe  Arbeit  des  Herrn 
K.  auch  als  Ueberfetiung  mit  Vergnüge»  ge- 
lefen. 

St.  Gallon  u.  Lkimtö,  b.  Iftiber  ir.  Comp.: 
Leonard    Meißen    Charakterißtk    deutfcher 
Dichter.     Nach  der  Zeitordnung  gerechnet, 
mit    Bildniffen    von     Heinrich    Pfenninger. 
Zweenter  (Zweyter)    Band.     1789.  33?  S. 
gr.  8-    ( 
Die  Fortfetzung  diefes  Werkes*,  welches  aller 
Empfehlung   würdig  ift  r    ericheint  gewifs  211m 
Vergnügen  eines  jeden,  der  bereits  aus  dem  er- 
ften  Bande  die  intereflhnte  Behandlungsart  des 
Hn.  Vf.  kennet.     Man  lieht  hier  nicht  bk>fs  eine 
Gallerie  von    merkwürdigen   Gemälden ,- woria 
Äe    Gegenftände    ohne  vorfetzirche  Entftellung 
oder  Verfchönerung  abgebildet  wercten ,  fondera 
man  lieft  auch  feft  bey  Jedem    lehrreiche   und 
treffende  Beurtheilungen   der  poetifchrn  Produ- 
cce  überhaupt,  genaue  Zergliederungen  ihrer  Be- 
ftnndtheile  und  theoretifche  Bemerkungen-,    die 
fehr  leicht  in  die  Form  allgemeiner  Regeln  ver- 
wandelt werden  können«     Die  e rzählten  Lebens- 
nmltände  find  Öfters  aus  Quellen  gefchöpft,  wel- 
che forgfältig  angezeigt  werden.      Doch  ift  die 
Abficht  des  lln.  Verf.  mehr,  Charaktere  tis  Bio-  - 
graphien  feiner  Helden  zu   liefern.      Daher  be- 
JcJ&tcigjt  er  fich  vorzüglich  mit  ihren  dichteriiehea 


Talenten  tfnd  (Jei(!eswerkeHr  —  Da  die  in  die- 
fem  Bande  anfgeftellten  Dichter  in  die  neuem 
und  neuefteit  Zeiten  gehören,  und  dem  gpöfserü 
Theile  nach  beftens  bekannt  lind ,  fo  wird  es  ge- 
nug feyn ,  ihre  Namei*,  mit  einigen  Noti*fe»  *>a- 
gleitet  #  anzuführen. 

i>  i\  Bei/er.  Seine  Gedichte  wurden,  da  es 
m  Berlin  Hotciichter  und  Ceremonienm eitler  war,. 
weit  über  ihren  innern  Werth  belohnt*  Er  lebt« 
aber  weder  ordentlich  noch  fparfam*  In  Urels- 
den  verkaufte  er  feine  Bibliothek  dem  Könige  für 
10,000  Thaler,  und  erhielt  die  Erlaubnifsr  fie,  fa 
lang  er  lebte ,  211  gebrauchen.  —  Am  Ende  ift 
v.  Königs  Leben  kurz  befchrieben,  2)  Braches, 
einer  der  bellen  Mitarbeiter  an  der  erften  deut- 
fchen  Wochenfchrift ,  dem  Patrioten.  39  Cuoo. 
Die  verfchiedenen  L^binsfcenen  diefes  Mannes 
verdienen  gelefen  zu  werden.  Als  Dichter  zeiclt- 
»ete  er  fich  nicht  vortheilhaft  aus.  4;  Gottfiked 
und  delfen  Gattin.  Ein  wahres  und  billiges  ür- 
fcheil  von  ihm :  „Seiten  hat  ein  Schrifcieller  lb 
^viel  Verdier.  fte  und  fo  vipl  Gebrechen  in  fich 
„vereinigt,  feiten  zu  gleicher  Zeit  fo  viele  £0- 
„wunderer  und  fo  viele  Verächter  gefunden.'* 
5)  Heraus.  Er  machte  mit  Hexametern  und  Pen- 
tametern die  erften  Verbuche.  6)  Hunold  odi-r 
MenanUs*  Als  Vertheidiger  der  Hofnuinnswak 
dauiiehen  Schriften  bekam  er  zu  Hamburg  bereit 
mit  Wernike.  Wegen  eines  fatyrucheii  ho  maus 
.  mufste  er  diefe  Stadt  verlaflen.  Er  ftarb  als  iuri- 
ftifcher  Privatdocent  zu  Halle.  7)  Günther.  iVic- 
„le  feiner  Gelange  haben  Jyrifchen  Schwung 
*,und  neue  kühne  Gedanken;  durchgängig  aber 
„verrüth  feine  Mufe  durch  alizufreyen  Ausdruck 
„ihre  Erniedrigung  in  den  ßierlchenken  uud  in 
„den  geheimen  Winkeln  der  Wollufl.'4  8  )  L:f. 
cov.  Nach  Verdienft  wird  deflen  Witz  und 
Schreibart  gepriefen.  Zuletzt  werdea  auch  eini- 
ge Proben  davon  beygebracht.  (Ob  er  aber  un- 
izv  die  Dichter  im  eigentlichen  Versande  zu  redv- 
nen  fey  ?)  9)  Lange  und  Helfen.  Gattin.  L,  zeig- 
te fich  nicht  immer  von  Seiten  des  Geiites  und 
der  Dichtkunft  ,  doch  von  Seieen  des  Herzens  kv 
dem  fchönften  Lkhte.  Seine  Gattin  wurde  Dich- 
terin ohne  Kunit  und  Studium,  durch  Natur  und 
Liebe.  —  Prof.  Meier  in  Halle  follte  1*  Leb^a 
befchreibeiK  Da  jener  vor  ihm  die  Welt  veriiefs* 
fo  wählte  er  den  Gatten  feiner  Nkhte,  Seidel» 
der  vor  zwey  Jahren  als  Geiftlicher  zu,  Nürnberg 
ftarb,  zu  feinem  Biographen.  Allein  L.  hinten 
laisne  zweyte  Frau  überlieferte  diefem  Jf  :u  die 
dazu  g-jJiörigen  Materialien.  10)  r.  Sth.\  Preu,- 
fsifcher  Generalmajor*  ür  war  ein  Freund  Laur 
gens  und«  anderer  guten  Dichter  feint  r  Zeit. 
li)  Pyra.  Diefrr  Mann,  der  fich  nebft  La /.gen. 
fo  nuithig  der  Gott  Ichedi  fchen  S  te  widerleg- 
te, war  nicht  glücklich,  und  lobte  kaum  30  Jah- 
re. 12)  Bciererwzr  nicht  allein  als  i'chonerGeiii 
und  SchrHtlHkT,  feudern-aiKh  nh  tiiätiger  and 
ein ,1  .Tits voller  Gv'iclüfesaiam  Uri:»wr.r.  13)  Gel 
tt  h  % 
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tert  Seine  Arbeiten  verbreiteten ,  wie  bekannt, 
Geföhmack  nnd  Vergnügen ;  bey  vielen  wirkten 
fie  auch  auf  das  Herz ,  und  beflerten.  Unter- 
fchiedliche  ßeyfpiele  davon  werden  erzählt,  14) 
v.Kleiß.  Einige 'vertraute  Briefe  an  Hirzel  find 
hier  mitgetheilt.  15;)  Roß.  Er  hatte  Anfangs 
Hpng  zum  Lqhenfteinifchen  Schwuifte ,  und  fagt 
fogar  vom  Haller,  er  habe  lauter  gemeine  Ge» 
danken.  — .  Seine  Satyre  auf  Gottfched,  das 
Vorfpiel,  hätte  ihm  beynahe  Gefangenschaft  und: 
Inquifition  zugezogen.  16)^0/1,  Elias  Schle- 
gel. In  dem  Kriege  zwifchen  Gottfched  und  Bod- 
mer  blieb  er  beßändig  neutral  17^  Lichtwehr. 
Im  Lehrgedichte  war  er  immer  zu  fteif  und  fchul- 
gerecht,  in  Fabeln  nur  feiten  niedrig  und  ge- 
fchwät2ig.  18)  v'  Crem.  Er  war  jederzeit  ein 
dankbarer,  aber  nie  ein  blinder,  Verehrer  vom 
Gottfched,  hatte  kritifchen  Gefchmack,  und  zeig- 
te Geh  auch  als  einen  verdienftvollen  Staatsmann. 
19)  Withof.  Tieffinn  und  Kürze  machten  feine 
Lehrgedichte  oft  hart  und  dunkel  so)  Götz, 
Zuerft  eine  feine  und  billige  Schätzung  erotifcher 
Pichter  überhaupt;  zuletzt  aber  eine  allzufreymü- 
thige,  16  Seiten  lange*  Kritik  über  einige  fchlech- 
tere  Gedichte  Götzens,  aus  der  Ziircherifqhen 
Bibliothek  der  neueften  theol.  philof.  u.  fchönen 
Literatur  abgedruckt,  für  den  Dichter  und  def- 
fen  Herausgeber  zu  erniedrigend!  21)'  Kar» 
fchin.  Ihre  Lebensumftände  find  rührend  und  be- 
wundernswürdig. Den  Schlufs  macht  hier  ein  m 
fchärfes  und  pathetifches  Schreiben  von  ihr  an 
ihren  liederlichen  Mann,  der  Soldat  werden  mius- 
te ,  und  durch  fie  feine  Freyheit  zu  erhalten 
wünfehte ,  —  und  dann  ein  phyfiognomifches  Ur- 
theil  Lavaters ,  der  in  ihrem  Gefichte  b^y  dem 
gänzlichen  Mangel  der  Schönheit  doch  endlich 
vieles  zu  ihrem  Vortheiie  erblickte,  und  fogar  auch 
diefes,  dafs  fie  vielleicht  noch  mehr  Philofophin 
als  Dichterin  hätte  werden  können.  22)  Klop» 
ftock.  Der  Verf.  erhebt  ihn  mit  vieler  Begeifte* 
rnng;  doch  ift  er  nicht  mit  denen  Bardengefän- 
ffenund'  einigen  andern  Paeden,  am  wenigften 
aber  mit  deflen  Neuerungen  in  der  Rechtfchrei- 
bung  zufrieden,  23)  Leßing.  Eine  weitläufige 
Beurtheilung  und  Zergliederung  derLeffingifchen 
Verdienfte,  grofsentheils  aus  nn.  Schützens  Vor- 
lefungen  über  Leffingß  Plan  und  Schriften.  24) 
Geßner.  Empfehlungswerth  für  den  jungen  , 
Künßler  find  unter  andern  die  ausgezogenen  Nach- 
richten die  Gefsner  felbft  von  feinem  Studium 
der  Kufe  im  Zeidinen  ertheiite.  Erft  im  drey* 
fsißften  Jahre  fieng  er  folches  an,  und  bildete 
ich  in  ländlichen  Scenen  nicht  nur  durch  Nach* 
ahnu^ng  der  Natur,  fondern  auch  durch  genaue 
Prüfung  meifterhafter  Kunftwerke  bis  zur  Voll» 

kommenfceit.  —       „-  .A  ■  . 

Der  Stil  des  Hn.  Vf.  ift»  im  Ganzen  betrach* 
tet  deutlich,  gedrängt  .und  kraftvoll ,  nur  zuwei- 
len  dadurch,   dafs  er  ganze  Stellen  aus  feinen 


Quellen  einrückt-,  etwas  ungleichförmig.  Scha- 
de ,  dafs  ihn  noch  gewiffe  Eigenheiten  im  Aus- 
drucke und  in  derRechtfchreibjung  zuweilen  ver* 
(teilen;  z.  B.  der  Hinfclieid;  er  anvertrauet*  ihm 
diefes;  abfeitet  ftatt -von  Seiten,  diefer  Sache; 
die  Ferlußei  unterhewwen;  gräm/wen  u.  f.  w. 
Auch  viele  typographifche  Fehler  ,  befonders  in, 
eigenen  Namen,  beflecken  die  Reinigkeit  des 
Drucks  und  Papiers.  ' —  Hr.  Pfenninger  lieferte 
nur  14  von  den  befchriebenen  Dichtern  in  ziem* 
lieh  fein  geftochenen  Portraiten.  N.  2 ,  3  f  5  f 
9,  10»  n>  15»  16,  ig,  19,  u.  ^o  find  nicht  ab- 
gebildet. 


VERMISCHTE  SCHMITTEN. . 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflage» 

erfchienen. 
'  Lupzig,  b.  Jacobäer:%    lieber  die  Unterfuchung. 
des  BTahren  und  Irrigen.     Von  Ch.  G.  Seyd- 
litz.    Zweyte  Anfl.  1787.  290  S.  8. 

Göttingen  u.  Leipzigs,  b.  Kiibler:  fr  M. 
Gefneri  primae  lineae  Ifagoges  in  eruditio» 
nem  universalem  c  praefat.  Ch.  G.  Heyne.  E(L 
3tia.  1786.  198  S.  8-  (10  gr.) 

Breslau,  b.  Korn:  Anatomische  und  chirur» 
gifche  Fragen  und  Antworten.  Herausge- 
geben von  fr  D.  Hornberg.  Neue  verb. 
Aufl.  1787.  222  S.  8-  (10  gr.) 

Leipzig  il  Erlangen,    b.    W'alther:    Car*.  a 
Linne  materia  medica.     Ed.  V.   curante  D. 
.fr  Ch.   D>  Schrebero.     1787.  31g  S.   8.  (j 
Rthlr. ) 

WiRzBURG,  b.  Stahel:  G.  van  SwietenCom» 
mentaria  in  H.  Böerhave  Aphorismos  de  cog» 
nofeendis  et  curandis  morbis.  T.  I.  Ed.  no- 
viff.  1787.  558  S.  T.  IL  462  S.  8-  (2  Rthlr, 
12  gr.) 

Leipzig,  b.  Schneider:  DJ  G.  van  Doeueren 
primae  lineae  de  cognofeendis  midi  er  um  mor» 
bis;  recudU-uravit  D.  fr  Ch.  T9  Schlegel. 
1787-  52  S.  8-    (3  gr.) 

Berlin  u.  Stettin,  b.  Nikolai:  Handbuch 
der  klajjifchen  LüeraJtur,  von  fr  fr.  Efchen» 
bürg.  Zweyte  vejrb.  u.  venu.  Ausgabe.  — 
M,  B.  Hederichs  Anleitung  zu  den  vornehm» 
ßen  hißorifchen  Wiffenfc haften,  Zweyter 
Th.  neu  bearbeitet  Von  #.  fr  Efchenburg, 
17*7-  574  S,  8-  U  Rthlr.  16  gr.) 

Ebend. ,  b.  Ebend. :  Grundzüge  der  griechi» 
fchen  und  römifchen  Fabelgejchichte.  Von 
fr  fr  Efchenburg9  Zweyte  verb,  Aufl.  I7Ä7* 
68  S.  8,  (4gr.)  , 

Halle,  b.  Hemroerde ;  M.  fr  £  Fabgri  Hand» 
buch  dermeueßen  Geographie  von  $lten  fünf 
Erdtheüen.  Zweyte  umgearbeitet^  Auflage. 
J787-  «6  S.  8.     ( l  Rthlr 0 
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Freytags,  den  i*en  May  1789* 


.     FREIMAUREREI 

ItiTiiG,  b.  GÖfchen:  Di*  Schottifche  Maure- 
rey  verglichen  mit  den  drey  Ordensgelübden 
und  das  (dem)  Gekeimniß  der  Tempelherrn 
Uns  dem  vierten  Jahrhunderte.  Aus  dem  Fran- 
zöfifchen,  mit  Anmerkungen  des  Ueberfe- 
tzers.  Erßer  Theii.  324  £  —  Einerleyheit 
der  vier  Gelübde  bey  der  Gefellfchaft  des  heu 
ligen  Ignatz  und  der  vier  Grade  in  der  Frey- 
maurerey  des  heiligen  Johannes.  Der  fchot- 
tiCchen  Maurerey  zweyterTheil.  23öS.  178  8* 
£•  —  Der  Schmutztitel  für  beide  Theile 
heifot:  Die  Je f täten  vertrieben  aus  der  Freu* 
»näurerey  und  ihr  Dolch  zerbrochen  durch  die 
Freymäuter.   (iRbhlr) 

Was  wir  am  Schlufle  der  Anzeige  des   hier 
überfetzten  Originals  (A.  L,  Z.  1788.  N. 
230a.  230fr.)  wünfchten,dafs  man  die  Unterfuchun- 

}ren  des  Hn.  von  Bonnevüle  fortfetzen  und  prüfen 
oilte;  das  iflin  diefer  im  Ganzen,  bis  etwa  auf 
wenige  kleine  Flecken,  wie  der  auf  dem  Titel 
angezeigte,  fehr  guten  und  lesbaren  Ueberfetzung 
zum  Theil  gefchehen.  Man  kann  zwar  nicht  ganz 
deutlich  fehen,  aufweiche  Seite  fich  der  Ueber- 
fetzer  mit  Entschiedenheit  neigt;  denn  die  Anmer« 
'kung«n*fenthalten  eben  fo  wohl  Wlderfpruch  ge- 
gen den  Verfafler,  als  Zufätze  zu  feinen  Behaup- 
tungen ;  allein  wenn  anders  in  den  Meynungen 
des  Ueberfetzers  Confequenz  und  Zufammenhang 
ift;  fo  dürfte  der  Ajosfchlag  im  Ganzen  auf  Hn. 
Bonneviües  Seite  fallen.  Auf  jeden  Fall  wird  man 
aus  dem  wenigen ,  was  wir  hier  daraus  zur  Probe 
ausheben  wollen ,  bald  fehen  ,  dafe  diefe  Noten 
bey  allen  künftigen  Unterfuchungen  über  diefe 
lHsterie  nur  von  denen  können  übergangen  werden, 
die  kein  Licht  darüber  verbreitet  wiflen  wollen. 

Zn  beklagen  ift  es  freylich,  dafs  manche  No- 
ten fo  verfchieyert  und  heimlich  abgefafst  find. 
Man  vergleichez.  B»  Th.  II,  S.  146  Nach  einer  Er- 
Jdärung  des  Hn.  von  Eckhoffen,  die  vor  einiger 
Zeit  in  den  Hamburger  politischen  Zeitungen  ftand, 
-zu  urtheilen,  dürfte  zwar  vielleicht  „der  Heilige 
von  \J%7 .  der  ein  Verächter  der  göttlichen  Vor- 
Jehung  von  1773  geworden  zu  feyn  fcheint,"  der 
jL  L.  Z.  1789,  Zweyter  Band. 


Orden  des  heil.  Joachim  feyn  foüen,  in  welchen 
der  Orden  der  göttlichen  Vorfehung  umgefchafc 
fen worden;  und  dann. bedeuten  die  in  derfeiben 
Note  genannten  David  und  Jonathan  auch  viel- 
leicht eine  Gefellfchaft  diefes  Namen« ;  aber  wer 
,mag  fich  durch  das  Dunkel  diefer  Note  weiter  fin- 
den ,  ohne  wenigftens  den  europäifchen  Fürften* 
oder  gar  dieArchjvftücke  zu  kennen,  von  denen 
die  Rede  ift?  —  Wer  mag  ferner  die  Note  S»# 
67.  68.  enträthfeln,  wo  die  bekannten  Säulen  J+ 
und  B.  allerhand  Handlungen  vornehmen,  Reifen 
thun  etc.?  Freylich,  wenn  man  bedenkt,  dafe 
der  Ueberf.  fagt :  es  folgten  afidere  Buchftaben 
hinter  J  und  B,^  als  die  gewöhnlich  bekannten; 
wenn  man  ferner  die  NoteS.  56  damit  Vergleicht, 
WO  es  heifst:  „dafe  ganz  vorzüglich  geldliche  Or- 
», den,  als  die  Beneaictiner,  die  Jefuken  u.  f.  w. 
„Säulen  der  Kirche  genannt  werden  kannten,  wäre, 
„fo  wenig  im  Sinne  jener  Kirche ,  als  diefer  Or- 
„den,  wohl  nicht  ungereimt;1'  und  wenn  ntan 
dann  demzufolge  unter  der  Säule  J  die  jefui* 
ten9  und  der  Säule  B  den  weit  altern  Orden  der  Bene*. 
dictiner  verlieht;  fofeheint  freylich  die  Note  ganz 
klar  zu  werde«.  Aber  warum  fetzet  fich  der  Uepert 
in  die  Gefahr,  nicht  verftanden  zu  werden,  uwl 
fagt  nicht  lieber  feine  Meynung  gerade  heraus? 
Hr.  v.  &  wird  häufig,  felbft  in  manchen  von 
den  Stücken,  die  wir  in  der  vorigen  Recenfion 
ausgezogen  haben ,  verbeffert.  Der  Ueberfetzer 
billigt  z.  B.  die  Anwendung  des  jefuitifchen  Zah* 
lenaTphabets,  wenigftens  die  gar  zu  grofee  Vorliebe 
des  Hn.  v.  5. dazu,  gar  nicht,  und  das  wohl  mit 
grofeem  Recht.  Th.  L  S.  «  fagt  er :  das  Alter 
von  25  Jahren ,  als  zur  Aufnahme  in  der  ftricten 
Obfervanz  beftimmt,  wäre  nicht  jefuitifchen  Ur- 
fprungs,  fondern  auf  einem  von  den  allgemeinen 
Conventen  der  ftricten  Obfervanz  wäre  das  Alter  der 
Mündigkeit,  das  nach  verfchiedenen  Ländern  ver- 
fchieden  ift^feftgefetzt.  Th,  II,  S.  57  könne  Hr.  v*  B* 
nicht  wieder  jeden  Stral  der  Sonne  zu  einer ^  neu- 
en Sonne  machen ,  „wenn  die  Sonne  ein  Sinnbild 
„des  ganzen  Ordens  der  Jefuiten  ift,  wie  freylich  . 
„die  Emblematiker  diefes  Ordens  zu  deutlich  ge* 
»fagt  haben*  um  daran  noch  zweifeln  zu  können." 
S.  104  fagt  der  V£ :  Derventwater  hätte  nach  der 
Erfcheinung  des  Conüitucionsbuches  die  .  Frey- 
I  i  *  flaäu- 


*** 


ALLG.  i-lTERATUR-  ZEITUNG 


a*a 


inäurerey  nach  Frankreich  gebracht;  der  Ueberf. 
bemerkt :  dafs  das  Conftitutionsbuch  1723  erfchie- 
nen,  Lord  Derventwater  aber  1716  enthauptet 
fey.  S.  108  wird  gegen  Hn..v.B.  behauptet,  dafs 
die  Johannesducaten  nicht  den  Obern  überliefert, 
fondern  für  Logenerfordernifle  gröfstentheils  ver- 
wendet worden.  S.  113  wird  Leffing  gegen  den 
auch  wirklich  ungereimten  Vorwurf,  als  habe  er 
bey  feinem  Nathan  an  Tempelherrenfreymäure- 
rey  gedacht,  gerettet,  unddabey  von  Leffings 
Aufnahme  einige  Nachricht  ertheik.  S.  119  wenden 
unfre  Behauptungen  wegen  des  natürlichen  Todes 
ven  Johnfon .  ausführlicher  beßätigt,  und  S.  123 
einige  Irrungen  wegen  der  Herausgabe  freymäu- 
rerifcher  Bücher  berichtigt.  Doch  mufc  man  auch 
geliehen,  dafs  der  Ueberf.  dem  Vi.  zuweilen  zu 
viel  thut ;  er  wirft  ihm  z.  B.  Th.  IL  S.  34  vor, 
dafs  er  den  keiligen  Alban  einen  Heiden  nenne,  wel- 
ches ja  ein  Widerfpruch  fey ;  allein  Hr.  v.  B.  fagt 
nur,  dafs  er  damals  (*87)  noch  ein  Heide  gewe- 
sen? 

Aufset  diefen  Verbefferungen  des  Textes  fin- 
den fich  auch  manche  neue ,   bisher  unbekannte 
Nachrichten  in  den  Noten:    z.  B.  Th.  I,  S.  37, 
dafs  von  T717  bis  1760  keine  fchottifche  Maure- 
/ey  in  England  gewefen ;  S.  161,  dafs  Name  und 
Form  der  Freymaurerey  vor  1666  nicht  exiftirt 
habe,   (1666!    Das  wäre  ja  da$  Jahr  des  grofsen 
Brandes  in  London  ?    Hipgen  diefe  beiden  Din- 
ge etwa  gar  mit  einander  zufammen  ?  Eine  Feu- 
ersbrunft  macht  freylich  Maurer  nöthig;  aber  man 
Wird  ja  wohl  zünftige  Maurer  in  England  gehabt 
haben?)    dafs  die  Freymäurer  viele  Gebräuche, 
Allegorien,  Symbolen  etc.  von  den  heimlichen  Bö- 
fenkreiwem  und  deren  Endzweck  ganz  angenom- 
men haben ;  S,  162,  dafs  das  ältefte  Conftitudons- 
patent,    das  man  noch  bis  heute  in  den  Frey» 
mäurerannalen  kennt,  vom  2ften  März  1688  i"> 
»nd  fich  bey  einem  irrläridifchen  Regimente,    das 
jetzt  in  franzöfifchea  Dienften  den  Namen  Walfch 
.ffthrt,    damals  mit  dem  Könige  Jacob  II  in  Irr- 
land war,  findet ;    Th.  II,  S.  9,  daf$  das  alte  Sie- 
gel der  grofsen  Logen  zu  London  ganz  genau  daf- 
felbe  war ,  wie  es  die  Innung  der  Maurer  in  Eng- 
land führt;   S.  121,  „dafs  das  Syftem  der  Rofen- 
kreuzer  wahrfcheinlich  nicht  würde  in  Deutfeh-. 
land  wieder  hervor  gefucht  worden  feyn ,  wenn 
fich    die  vereinigten    altfchotdfchen   Logen  in 
Deutfchland  nicht  fo  ftandhaft  geweigert  hätten, 
unbekannte  Obern  fich  auffchwatzen  zu  läflen." 
Auch  find  die  Th.  I,  S.  153  u.  a.  O.  zerftreuten 
Nachrichten  von  der  neuen  englifchen  Maurerey 
unter  dem  Namen?  Royal  -Arch  bemerkenswert*!. 
Auch  manche  Beftätigung  der  Bonnevillifchen 
Behauptung,  dafs  Jefuiten  die  Stifter  und  Direk- 
toren der  Freymäurerey  feyn ,  finden  fich ;  fo  z. 
B.  ift  Th.  I.  S»  82  auffallend  gemacht,  was  Hr.  v. 
B.  überfehen  hatte ,  dafs  Smith  von  neun  erden 
Stiftern  des  Qrdei.s  fpricht,   man  kann  fich  auch 
wirklich  Jquim  enthalten ,  $1  die  neun  erfteo  Mit« 


glieApr  des  Jefuiterordens  zu  denken,  auf  welche 
die  erde  Confirmationsbulle  gerichtet  war;  Th. 
II,  S.  24  ift  bemerkt,  dafs  in  Deutfchland  in  dem 
Meiftergrad  nicht  der  Name  Chiblim  (ftattGiblim), 
fondern  Caffia  heifle,  indemalib  doch  immer  ei» 
C  vorkommt,  das  alfo  hier  nothwendig  feyn  muf- 
fe. In  einigen  Zweigen*  hat  folien  itatt  deffen 
der  Name  Gabaon  oder  Gibeon  eingeführt  wer- 
den. „Es  wollte  aber  einigen  alten  Meiftern.gar 
j,nicht  behagen,  als  man  ihnen  nicht  gar'  undeut- 
lich zu  verliehen  gab ,  fie  wären  in  diefem  fym- 
„bolifchen  Tempel  für  eben  das  geachtet;  was 
„die  Gibeoniten  zum  Dienft  der  Stiftshütte  und 
„des  Salomonifchen  Tempels  waren;  nemlich 
„Knechte  derPriefter  und  Leviten  und  Holz-  und 
„Wafferträger."  S,  53.  54.  Die  fogenannte  za- 
ckigte Einfaffung  um  den  Teppich  fey  eineiley 
mit  der  um  die  Wapen  der  Päpfte,  Cardinä- 
le  und  fiifcböfe  vorkommenden  Schnur  und  bedeu- 
te die  Einheit  der  romifchen  Hierarchie.  S.  2301 
wird  bemerkt,  dafs  das  Thal  $ofaphat ,  in  dem 
die  Loge  liegen  foll,  nur  in  einem  einzigen  Kapi- 
tel in  der  Bibel  vorkomme,  und  wenn  man  in 
demfelben  die  hier  beynahe  aufgedrungene  Al- 
legorie unterlegt,  fo  fpricht  Prichard  durch  diefe 
Accommodation  der  Bibel  freylich  fehr  deutlich. 
Manches  andere,  z.  B.  die  merkwürdigen  Th.II, 
S.  151  flgg.  angeführten  Facta  voiv  der  Fortdauer 
der  Jefuiten  in  Frankreich,  übergehen  wir  hier. 
Mehr  aber  noch  als  der  Bonnevillifchen  Behaup- 
tung ,  dafs  die  Freymäurrrey  eine  Hülle  des  Je* 
fuitenordens  fey,  fcheint  der  Ueberfetzer  der  ih 
den  Bey  trägen  zur  philofoph.  Gefch.  der  geh.  Ge± 
fellfch.  berührten  und  von  uns  inv  der  Recfcnfiort 
des  Originals  ebenfaüs  angezeigten  Erklärung,  ver- 
möge deren  die  Freymäurerey  zugleich  und  vor- 
züglich als  eine- Miffionsanftalt  und  geheime  ka* 
tholifche  Kirche  anzufehen  wäre,  geneigt  zu  feyn. 
So  bemerkt  er  Th.  I.  S.  ay,  dafs  der  heil.  Johan- 
nes, deffen  erftes  Kapitel  bey  der  Aufnahme  aüf- 
gefchlagen  ift,  der  Schutzpatron  aller  Mißonarien 
fey;  S.  31,  dafs  allenthalben,  undbefönderSin 
Hn.  Starks  Schriften ,  Aufbewahren  und  Fortpßan» 
zen  als  der  Endzweck  des  Freymäurefordens  an- 
gegeben werde;  S.  42,  dafs,*  da  in  mehrern  Lo- 
gen, trotz  der  bekannten  Verficherung  des  Ge- 
gentheils,  doch  immer  von  Religion  die  Rede  fey, 
und  da  alle  Freymaurer,  laut  ihres  nun  fchon  mehr- 
mals gedruckten  Katechismus  (f.  'unter  andern, 
auch  Th.  II,  S.  194),  aus  der  Loge  des  heil.  Jo- 
hannes kommen  mufsten,  man  wohl  fchliefeea 
mutete :  „Die  Bruder  in  gewiffen  Ländern  und 
.»Logen  wären  eigentlich  noch  keine  ^c/iix-,  fpn-" 
„dem  gohannis-  Chriften  od^r jünger,  die  erft\u 
**3efu  geführt  werden  foUten;4'  &  84,  dafc  die 
Loge ,  die  als  ein  hieroglyphifches  Gebäude  be- 
schrieben wird,  das  nicht  kürzer  ift,  als  vonOften 
bis  Werten,  nicht  fchmältr  als  von  Süden  bis  Nor- 
den, deffen  Höhe  bis  an  die  Wolken,  und  deflen 
Tiefe  bis  zum  Mittelpunkt  der  Erde  reicht,  wohl 
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getvifs  einen  allgemeinen  Tempel  bedeuten  muffe. 
Der  Ueberfetzer  hat"  eine  englifche  Freymäurer- 
fchrift  aus  d*m  cowplete  Magazine  angehängt, 
•  worinn  geradezu  S.  190  gefagt  wird»  daß  dieRe* 
ligion  die  Grundlage  der  Freymäurerey  iß,  oder 
Jeyn  follte;  und  Th.  ü.  S.  76  zeigt  er ,  wie 
natürlich,  und  aus  dem  Gefichtspunkt  der  Katho- 
liken und  Jefuiten  betrachtet  (heimliches,  unnöthi- 
-ges  Schleichen  abgerechnet)  gar  löblich  eine  folche 
verdeckte  Kirche  feyv  Doch  giebt  er  Th.  fll,  S. 
100  zu  verliehen  ,'  dafe  die  englifche  Freymäure- 
rey wohl  feit  171 8  den  Jefuiten  aus  den  Hände» 
gekommen  fev,  und  fie  (ich  erft  in  neuern  Zeiten 
wieder  eingeschlichen  haben. 

Dafs  ferner  die  Freymäurerey  bald  nach  ih- 
rem Urfprunge  fich  an  Jakob  den  II  und  feinen 
Sohn ,  deiwPrätendenten  oder  Ritter  von  St.  Ge- 
org, angefchloffen  habe,  wie  auch  fehr  natürlich 
wäre ,  wenn  fie  heimliche  Katholiken  waren ,  die 
gewifs  die  Partey  ihres  Glaubensgenöffen  und  Be- 
schützers, ergriffen ;  (eine  Thatfache,  die  fchon 
ron  mehrern  freymäurerifchen  Schriftftellern  be* 
hauptet  worden  Q  wird  hier  mehrmals  angedeutet 
imd  beftätigt.  Th.  L  S.  27.  „Man  fällt  natürlicher 
^Weife  in  die  platteften  Absurditäten  ,'  wenn  man 
„die  Kreuzzüge,  wovon  in  den  höhern  Graden  der 
„Freymäurerey  die  Rede  ift ,  nach  dem  Buchfta-* 
„benfiir  die  Kreuzzüge  aus  dem  Mittelalter  nimmt. 
„Es  giebt  ja  andre  ,  zu  denen  J.  (acob)  U.  fein 
„Kreuz  zur  vorläufigen  Belohnung  austheilte.u  S. 
65.  „Höchft  wahrfcheinlicherweife  hat  das  G.  |n 
,*,flammenden  Stern  den  Namen  eines  andern  (  als 
>,den  General  der  Jefuiten,wie  v.  B.  fagt,)  bedeutet, 
„deflen  Genofs  oder  Kampfgefell  man  durch  die 
„Aufnahme  werden  wölke.  Man  wollte  ihm  hel- 
lten (den  es  gab  eine  Zeit  in  der  Maurerey,  da 
„die  Maurer  fchon  wufsten,  was  fie  wollten,  und 
„nicht  erft  durch  hohe  Grade  dunkel  belehrt  wur- 
„den)  fein  heiliges  oder  gelobtes  Land  wieder  er- 
„obern. .  Und  die  Genoffen  würden  es  auch  gerne 
„gethan  haben ,  wenn  der  G.  v.  C.  es  nicht  bey 
„C-  U  -  d  -  n*r  (foll  doch  wohl  General  von  Cumber- 
land  bey  CuliodenC  heifsen  )  „verhindert  hätte.' 
9 Jetzt  da  die  Hieroglyphe  ungeachtet  der  verän- 
„derten  Umftände  geblieben  ilt ,  mag  fie  freylich 
anders  gedeutet  werden.4'  Man  vergleiche  auch 
S.  82-  —  Th.  IL  S.  02.  „wettet  der  Ueberfetzer  zehn 
gegen  Eins  mit  feinem  Autor,  dafs  vor  der  An- 
kunft Königs  Jakobs  II  im  Clermonts  collegio  kein 
fchottifcher  Grad  in  der  Welt  gewefen  ift.**  — 
Man  wird  geliehen  muffen ,  dafs  auch  hier  aber- 
mals Dinge  vorgebracht  werden,  die  bemerkt 
und  verfolgt  zu  werden  verdienen;  aber  bey  die- 
fer  grofsen  Aufmerksamkeit  des  Verfaffers  und 
Ueberfetzers  auf  alles ,  was  in  ihr  Syßem  palst, 
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mufs  fich  Bec.fehr  verwandern „  dafe  fie  eine  der 
allerwichtigften  Stützen  ihrer  Meynung  auf  dem 
beygefügten  Kupfer  überfehen  haben.  In  dem 
Mitteljchilde  des  Wapens,  das  doch  wohl  die  Haupt- 
figur auf  diefem  Kupfer  ausmacht ,  und  alfo  am 
wichtigßen  Orte  des  ganzen  Kupfers,  befinden 
fich  (deutlicher  im  Original  als  im  Nachftich)  die 
bekannten  beiden  Kreuzweis  gelegten  Schlüffel  des 
heil.  Peters,  und  feines  Stuhls.  Ift  der  Stich  ge- 
nau und  das  Ganze  acht,"  fo  möchte  man  faß 
fragen:  was  brauchen  wir  weiter  Zeugnifs?  Doch 
wir  find  weit  entfernt,  diefe  Erklärungen  fürer- 
wiefen  zu  halten ;  fie  muffen  noch  weit  ftrenger 
erhärtet  werden,  um  durchgängigen  Beyfali  zu 
erlangen.  Nur  wird  es  uns  auch  hoffentlich  nie- 
mand ftreitig  machen,  dafs  fie  bedeutend  genug 
find,  um  näher  unterfucht  und  verfolgt  zu  wer- 
den, ehe  man  fie  verwirft  oder  annimmt;  befon* 
ders  da  es  fehr  einleuchtet,  däfs  fie,  wenn  fie 
wahr  wären,  einen  grofsen  Einflufs  felbft  in  die 
allgemeine  politifche  undKirchengefchichte  neue- 
rer Zeiten  haben  muteten. 

Eben  aus  derfelben  Urfache  wollen  wir  noch 
eine  Anmerkung  des  Ueberfetzers  hier  abfchrei- 
ben  (T.  IL  S.  78.)  ,  „Es  wäre  wohl  der  Mühe 
„werth,  beide  Orden**  (den  Tempelherrn  -  und 
Jefuiten -Orden)  „in  ihren  Zwecken  und  Mitteln 
„genau  mit  einander  zu  vergleichen.  Das  Re- 
sultat einer  folchen  unparteyifchen  Unterfuchung 
*,würde  verrauthlichdie  grofse  Wahrfcheinlichkeit 
„feyn ,  daß  Ignatius  und  feine  Genojfen  haben  woU 
ukn  den  Tempelherrnorden  unter  einer  fehr  u/e~ 
unig  veränderten  Benennung  fortfetzen ,  und  daö 
„nur  Luthers  Reformation  die  Veranlaffung  gewe- 
„fen  den  Kriegsfchauplatz  und  die  Waffen  zu  verän- 
dern.*4 Vergleicht  man  hiemit  fo  manche  Nach- 
richten  von  der  Fortdauer  des  Tempelordens,  %. 
B.  auch  nur  hier  Th.  I.  S.  iÄi  -  166  aus  Fortis 
Viaggioin  Dalmazia  angeführte,  die  wohl  merk- 
würdig genug  ift;  vergleicht  man  ferner  die  Wi- 
dererfcheinung  des  Tempelordens  in  der  Freymäu- 
rerey;  und  fo  manche  andre  Aeufserung  freymäu- 
■  rerifcher  Schritftfteller;  «•  B.  die  von  Smith  (Th. 
I.  S.  53.  dafs  der  Freymäurerorden  unmittelbar 
von  den  alten  Confervatoren  des  Ordens  der  Tem- 
pelherrn abftammt  und  dafs  die  Nachkommen 
der  Tempelherrn  die  Conftitutionen  der  Freimau- 
rer abgefaßt  haben;  fo  fcheint  fich  hier  eine  gan. 
ze  Kette  von  Thatfachen  dem  Gefchichtferfcher 
zur  Unterfuchung  vorzulegen,  deren  Fortfetzung 
nun  wohl  jeder  erheblich  finden  wird.  Wir  woll- 
ten fie  nur  veranlaffen,  und  zugleich  Beweife 
unfers  gleich  Anfangs  gefällten  Urtheils  geben, 
dafs  diefe  Noten  bey  der  gedachten  Unterfuchung 
durchaus  nicht  können  übergangen, werden. 


KLEINE    SCHBIFTEN, 
A*iH«T««LAl!liTHMT.    Gbttingtn ,  b.  Dietrich :  Ob*     fendit  Georg  Heyr.  S awa*it^MeJni*getiflf. 
fantutiones  <p*aedam  prtcticae ,  qua*  pro  gradu  Pectoris  de-     $.^  {3  *0    ^'    '  ~,"~J"    mtim  ~  c-*— Ä  u- 


I  ii 


-l  -  -  -    »m-  37  s- 

Diele  akademifche  Schxift  liefert  iuerft die 

üe- 


«y* 


#AY.  ijrgfc 


»5« 


«Gefchtchte  eines  »o  *ßf  Öejenddes  4  n»4  $  Lendenwtr- 
IbelbeiiK  gehaltenen  Rückgrades,     Das  Kind  bracht«  fem 
Leben  auf  3  s  Jahr.     Das  Wachsthum  gienge  mit  feinem 
Alter  in  gehörigen  Verholtnifs  fort,  nur  wa.ren  wegen  der 
Unfähigkeit  auf  den  Füllen  zuftehen,  und  fich einige  Be- 
wegung au  geben ,  alle  feften  Theile  ganz   fchiapp.     Ge- 
gen das  Ende  feine«  Lehens  war  die  Gefchwulft  amRück- 
grade  zum  zerberfteri  aufgetrieben,  fo   dafs  der  Uuifaug 
dorfelben  17  Zoll  betrug.     Die  Haut  ward  nach  und  nach 
durchjicht^cv ,     gleich    einer    mit  WaiTer    angefüllten 
Schvreinsblafe,  bekam  .klein eOefnunge«,  und  endlich  zer- 
platzte fre>  und  ergofs  das  in  ihr  enthaltene  Gew&i&r/ 
worauf  alfobald  Ohnmächten,  kalte  Schweifte,    Gichter 
und  endlich  der  Tod  erfolgte.    Die  Section  wird  umftand- 
rich  befchrieben,  nebftder  Palliativmethode ,  welche  wäh- 
lend des  Lebens   des  Kindes  angewendet  worden.  Inder 
fcpikrifis  werden  Zweifel  gegen  die  gewöhnliche  Erklä- 
rungsart ,  wie  der  gefpaltene  Rückgrad  aus  dem  WaiTer« 
fco pf  entfteh«,  aufgeworfen,  und  der  Vf.  glaubt,    dafs, 
wenn  eine  folche    Verbindung  ftatt  habe,   allemal  das 
ausgetretene  Gew$ITer  zwifchen  dem  Hirnfchädelundden 
Hirnhäuten  befindlich  feyn,  und  fich  von  da  in  die  Hole 
der  Wirbelbeinfäule  fenckte;  nicht  aber,  wie  man  gewöhn- 
lich lehre,  aus  den  vordem  Gebirnkammejrn   durch  die 
Svlvifche  Wafierleitunf  in  die  dritte  und  vierte  und  von 
da  in  die  Hole   der  Wirbelbeinfäule  feinen  Weg  nehme, 
da  «ine  Stockung  des  Gewaflers  in  und  um  die  vierteGe- 
biirnhüte  früher  tödlich  werden  würde,    als  das  Gewäf- 
fer  Ach  unterwarti  einen  Weg  gebahnet  hätte.  Dafs  Ein- 
bildungskraft der  Mütter,  oderiyifsere  Gewalttätigkeit 
diefe  Verunftaltung  zuwege  bringen  könne,  bezweifelt  der 
Vf.  mit  Recht ,   wohl  können  unrechte  Lage  des  Kindes' 
im  Mutterleibe,  und  fchwere  Geburten  dazu  beytragen. 
In  gegenwärtigem  Fall  fehlen ,    wie   in  den  meitten,  der 
Fehler  in  der  erften  Anlage  gedeckt  zu-  baten.      Daher 
ditfer  Fehler  auch  erft  nach  der  Geburt  en  trieben  kb'nne, 
wenn  die  gehörige    Ausbildung  der   Knochen  durch   ir- 
gend eine  Schärfe  der  Säfte ,  von  venerifcher ,  ferophu- 
fofer,  fcorbutifcher  Art  gehindert  werde»  DteKurdiefes 
Uebels  beftehe  bis  dahin  blofs  in  der  palliativen  Behand- 
lung.   Die  Kröfnung  der  Gefchwulft  habe  bey  weitem 
in  den  mehreft^n  Fällen    gefchadet       Fontanellen   zur 
Seite  d«r  Gefchwulft,  ohne  doch  in  de  felbft  einzudrin- 
gen, thäten  vielleicht  noch  die  befte   Wirkung.     '  Rec. 
ift  ein  Fall  bekannt,  wo  ein  Kind  das  Uebel  bis  in*  6te 
Jahr  trug,  wie  in  diefem.Fali  war  das  Kindinuntejr,  ge- 
fund,  aber  die  untern  Gliedraafsen   fchiapp  und  lahm. 
Der  unvernünftige  Vater  fchlug  ein (1  malen  das  Kind  im 
Zorn  mit  einem  Stockv  auf  ^ie  Gegend  der  Gefchwulft, 
fie  entzündete  fich  und  zerplatzte  plötzlich  ,  ohnefchlim- 
me  Zufälle ,  im  Gegentheif  das  Kind  bekam  von  diefem 
Zeitpunkte  an  mehrere  Kräfte  in  den  untern  Gliedmta- 
fsen  ,  und  lernte  im  nächften  Vierteljahr  ftehen  und  ge* 
•  hen.    Allein  die  Verfchwärunf  konnte  bey  der   fergfäl- 
jigfteB  Behandlung  nicht  geheilt  werden;  die  gefpalteuen 
unterfteti  Lendenwirbelbeine  wurden  carios,  es  giengen 
von  Zeit  zu  Zeit  Knechenftücke  aus  der   Wunde,    das 
Kind  ft*rb ,  ohngefehr  ein  halb  Jahr  nach  der  Zerplat- 
zung, an  einer  Abzehrung.    Diefer  FalJ  IpJlte  allerdings 
auf  den  RicbterfchenRath,  Fontanellen  zu  fetzen,  aufmerk- 
fam  machen.     Die  zweyte  Beobachtung  ift  von  dem  Bifs 
wüihender  Thiere  überfehrieben ,  und  redet  von  7  Fäl- 
len ,  wo  das  E$tractum  Anagallidis  den  Ausbruch  der 
Krankheit  vorgebeugt  hat.    Die  dritte  Beobachtungvon 
Straiigurien  liefert  eine  Erfahrung  von  diefer  Krankheit 
bey  einer  Schwaugern  ;  eine  andere  von  einem  erblichen 
Uebel,  das  fich  bisin  die  vierte  Generation  fortpflanzte; 
eine  dritte  den  Fall   bey  einem  6"5iährigen  Mann  von. 


fcirrhofen  Drtrfen  in  der  N&he  der  Mündung  der  filafe, 
in  Verbindung  mit  einem  in  einer  Cyftis  eingefchwor- 
nen  Blafenftein.  Die  vierte  Beobachtung  hat  die  Auffcbrift 
Spasmus  Cardiae,  und  erzählt  einen  Fall  von  rfceuBmi«- 
fcher  Art ,  einen  andern ,  der  feinen  Urfprunjj  m  Ver- 
stopfungen der  Ffortadergefäfsen  Seite,  und  einen  drit- 
ten ,  der  durch  den  Druck  eines  Lungetigefchwürs  auf 
den  Schlund  wahrfcheinlich  herror^ebracht  Wurde.  — 
Der  Vf.  zeigt  in  diefer  ganzen  Schrift  viele  Bejefenheit, 
aber  in  Rückficht  auf  Lite  rargefcb  ich  te  vermiffen  wir, 
wie  in  fo  vielen  anderen  heutigen  Tags,  fyftematifcho 
und  chronologifche  Ordnung»  Z.  B.  Malles,  Raiujüd, 
Schenck  —  and  finanderroal  van  Suiten ,  Ruyfch ,  lul- 
pius,  Murray,  Halles,  Trew,  Raa ,  Gortes  etc. 


Päoaaoaxic.  Brauofehweig  >  im  Verlage  der  SchoT- 
bnxhhandl. :  Siuenbüchle'u*  füt  Kinder.  Von  ff.  H.  Campe 
Vierte  durchgängig  verbefferte  Auflage.  150  S.  g.  Der 
Werth  diefer  kleinen  Sittenlehre  C  fo  würden  wir  das 
Büchlein  doch  lieber  nennen.,  weil  man  fich  mehr  Ua- 
terricht  in  den  auffern  Sitten  denkt )  iß:  längft  bekannu 
Sie  empfiehlt  fich  durch  Wahl,  Faßlichkeit  und  Vortrag.  ^ 
Die  gegenwärtige  neue  Auflage  unterfcheidet  fich  nicht  nur 
durch  Correctheit  und  ein  befferes  Aeufcere ,  fondem 
Wird  auch  hie  und  da  in  der  Sprache  nachgebeffert  nnd 
auf  Verftändlichkeit  hingearbeitet,  manches  zugefetzt, 
und  jede  erklärte  und  einpfohlne  Pflicht  mit  ihrem  Be- 
wegungsgrunde in  einem"  kurzen  Denkfpruch  zufammen- 
gefifst.  um  dein  Gedächöaifc  der  Kinder  dadurch  z*  Hü> 
fe  zu  kommen«  * 


Cjeächtchtb.  Amßtrdamt  b.  Jöugh:  Naauwkturig 
hifioriefch  Verhaal  van  de  Verrichtitigen  der  Frutsßjchc, 
Troupen  voor  AmflerJam.  VerryktmeteenKaartjewaaccp 
de  Route  deezer  door  de  Nederlanden  wordt  aangewee- 
*en.  I78S-  44  S.  8.  Diefe  kleine  Schrift  hat  alle  Kenn^ 
zeichen  der  A*chtheit  in  ihrer  Erzählung  an  fich.  Wl 
V£  fchreibtfo  unparteyifch,  dafs  *  man  aus3  feinem  öe*» 
rieht  auch  nicht  von  weitem  merken  kann ,  ob  er.  Famot  , 
oder  Orauifch  gefmuter  oder  Stilter  im  Lande  war.  Wen» 
der  Rath  nicht  zu  fpät  kommt,  fo  ratben  wir  irgend  ei-  ; 
nein  Herausgeber  unfrer  zahlreichen  btftorJfchen  v6eic-  | 
fchriften ,  diefe  kleine  Schrift-  Üiren  deutfehen  Lefern  l» 
einer  Ueberfetzung  mitzutheilen.  Die  beygefugte  Kar» 
giebt,  fo  weit  Rec.  davon  urthe"««  kÄnn »  fJ?e,3W? 
und  deutliche  Vorftellung  der  PreufsiCchen  ExPjilfl0°* 
die  in  den  Jahrbüchern  der  niederländilcbeo  GefcnicUte 
unvergeßlich  bleiben  wird. 

Mit  diefer  Befchreibung  wird  zugleich  ein  Kupfer 
ftich  verkauft»  mit  der  Auffchrift:  Monument  »oor  At*> 
ßerdam  1787.  Es  bildet  in  vier  Fächern  die  vl«'_v1or" 
poften  von  Amfterdam  ab ,  welche  von  den  Preislichen 
Truppen  1737.  den  iften  Octoh.  angegriffen  wurde«,  m 
der  Mitte  fieht  mah  die  Befetzung  des  Leidenfchen  Thor« 
durch  die  Preufsifchen  Truppen,  die  bis  zum  29««J 
April  J788-  dauert,  und  oben  fiebt  man  das  Hau«  aur 
den  Garnalenmarkt  in  Amfterdam  ,  wo  fich  das  weüana  - 
Defenfionswefen  diefer  Stadt  verfommelt.  D^es  Monu- 
ment ijt  von  ff.  van  Meurs  in  A.  ^ehr  gut  gezeichnet,  und 
von  M.  Saüieth  zu  Rotterdam  hübfeh  geüoehen.  —  Ver- 
muthlich  werden  unfere  Herrn  Journalitfen  aus  ö^«?10: 
mifchen  Gründen  dies  ihrer  Ueberfetzung  wohl  nicht 
beyfügen.  —  Die  Befchreibung  nebft  dem  Kupfer  fco- 
ßet  3  Gulden;  Probedrucke  aber  koftea  10  Stüber  r— 
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GESCHICHTE. 

Iatjzig , '  in  Comm,  b.  >  Böhme :  Biplomatiftlte 
Gefchichte  des  gräflichen  Hanfes  Hettneberg^ 
mit  CCLV  Urkunden  und  neun  Kapfertafeln, 
Fjrfier  TheiL  178fr  574  S.  ohne  die  Vorre-' 
de,  4.  (ä  Rthlr.  16  grO 

De*  Verfaffarxdtefes  überaus  TchStAaiw  Werks 
ift  Hr.  CömthÄonirath  *iöd  Amtmann  Sciutl^ 
Us  za  Thetnaiy  übe*  deifen  Reife  und  Kervntnifle 
in  femer  vateilähdifchen  Gefchichte  wir  uns  utit 
fomehr  wundem  muffe» ,  je  feitner  der  fall  ift, 
dafe  Beamte  dergleichen  gelehrte  Producte   lie-: 
fern.     S«t  rielen  Jahren  ift  uns  in  ctiefem  Fache 
kein  £0  angenehmes  und  unterrichtendes    Buch 
unter  die  Hände  gekommen«     E»  hat  *uk  iFencks 
Hefiifcher  Landesgefchichte    viele  Aehniiehkeit, 
«n4  übertrifft  alle  von  dem  Haufe  Hemieberg  bis- 
her hauausgekouunene  Schriften  an  Gründlich-' 
keit  und  Ordnung,  daher  es  auch  für  jeden  Ker> 
üer  und  Liebhaber  der  deutschen  Gefchichte  un- 
«atbehrlich  ift.     In  der  Vorrede,  die  in  dem  be* 
fcheidenftea  Ton  gefchriebe«  ift,  giebt  Hr.  S.  von 
dem  Hennebergifchen  Archiv  Nachriche,  welches 
nun  ieider  zum  Nachtheü  der  Hennebergifchen  Ge- 
£cWchce,iir:rerfchiedenen  Archiven  zerftreuet  ift. 
Er  liefere  zugleich  ein  Verzeichnifs  aller  Henne- 
hergifchen  gedruckten  u.  ungedruckten  Schriften, 
und  äufsert  den  Wunfeh,    dafs  jeder  Beamte  die 
m  feinem  Amtsbezirk  liegenden  Ortfchafcen  grü-nd- 
lieh  befehreibeu  follte,   damit  die  fiefchreibung 
«nes  ganzen  Landes  dadurch  erleichtert  werden 
mächte;  auch  macht  er  die  angenehme  Hofnung, 
däreinft  eine  hiftorifch-topogTaphifche  Befchrei- 
bttng  der    Graffchaft    Henneberg    mkzutheilea. 
Der  erfte  Theii  beftehet  aus  fünf  Abteilungen, 
wovon  ^die   erfte  einen   Verfuch  der   genealogf- 
fohen  Gefchichte  der  Grafen  von  Henneberg  feit 
ihrem  Urfprung  bis  auf  die  im  Jahr  1274  unter 
üiaen  vorgegangene    Hsuptvertheilung    in  (Ich 
hält.    Diele  I  Abtheilung  zerfällt  wieder  in  «zwey 
Abfchnitte.       Im  erften  wird  von  dem  Urfprung 
der  Gr.  v.H.  und  ihrer  wahrfcheinlicheri  Abftam* 
murjg  von  den  alten  Gaugrafen  des  Grab fdds- ge- 
handelt.    Hier  fängt  Hr.  S.  mit  einem  Graf  Pop* 
A.  L.  Z.  1789.  Zweyter  Band, 


p&  als  dem  älteften  gewiflen  Grafen  des  Grabfelds 
»n,  der  in  Urkunden  V.  J.  819  bis  839  vorkommt,; 
und  um  das  Jahr  85b  verftoroen  feyn  mag,  weil. 
nachher. ein  Graf  Krißan  v.  J.  857  bis  876  im 
Grabfeld  erfcheint.,  den  Hr*  S.  wegen  des  dem' 
Hennebergifchen  Stamm  ungewöhnlichen  Namen* 
nicht  für  einen  Abköirrmiing  des  Srafen  Poppo  zu, 
halten  fich  getrauet ;  fondern  auf  deflen  Söhne.' 
fortgehet,  deren  einer  Heinrich*  der  andere  aber 
auch  Poppo  herfsen  folL  Hier  vermiflen  wir  aber, 
den  diptomaöfchen  Beweis,  dafe-  diefe  beide 
Briider  wirklich  Söhne  des  erften  Poppo  geWefea 
find.  Vom  Heinrich  wird  zwar  erwieteri,  dafs 
er  im  Jahr  887  Graf  im  Grabfeld  gewefen,  und 
dafs  auch  feine  Söhne  diefen  Gau  ün  J.  883  in- 
gehabt  oder  verwaltet  haben;  allein  von  ihrer 
gewiflfen  Abßammunjj  vom  alten  Poppo  findet 
lieh  nichts,  und  «ben  {0  wenig  von  den  gewiffei* 
Namen  der  Söhne  Heinrichs,  die  Adelbert,  Adel- 
hard  \md  Heinrich  geheißen  haben  Collen.  '  Mit 
grofcer  Mühe  bringt  man  aus  einigen  ChroniÄen 
eine  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dafs  es  fich  alfi> 
verhalten  möge.  Es  kommt  zwar  ein  Graf  Adel- 
bert und  Adeihrahates  in  Urkunden  v.  J.  999  im 
Grabfeld  yor,  aber  man  kann  keinen  Beweis  dar- 
aus führen ,  dafs .  es  em  Sohn  Graf  Heinrichs  g6* 
wefen  fey,  vielmehr  kann  er  eben  fo  gilt  derje- 
nige feyn,  der  S.  15  in  der  Note  n)  unter  den 
Söhnen  des  Grafen  Poppo  auch  in  einer  Urkunde 
v.  J.  888  vorkorrmit.  Nun  kommt  Hr.  S.  auf  dea 
Graf  Poppo,  Bruder  des  erftbemeWten  Heinrichs, 
der  nach  Pfeftmger  ad  Vitriarium  T.  II.  S.  2 1 2  vom 
K.  Ludwig  im  J.  877  2um  Herzog  von  Thürin- 
gen ernannt ,  und  nach  dem  Regino  ad  annumv 
802  diefer  Würde  wieder  entfetzt,  bald  darauf 
aber ,  nemlich  i.  J.  895  verftorbeu  feyn  folL  E« 
fragt  Cch  abertiier,  ob  diefer  Herzog  Poppo  und 
der  Graf  Poppo  einerley  Perfon  gewefen  find  ? 
Dafe  der  Graf  Poppo  zwey  Söhne,  mit  Namen  Adal-' 
brath  und  Poppo  gehabt  habe,  bezeuget  diefe 
Urkunde  v.  Jfc  889  unwiderfprechlich.  Erilerer 
ift  vermuthlich  der  in  deii  Jahren  901  und  914 
vorkommende  Graf  in  den  Gauen  Grabfeid  und 
Tullifeld,  wenn  anders  nicht  auch  der  oben  in 
der  Urkunde  v.  J,  888  vorkommende  Graf  Adel- 
bert Hieher  zu  rechnen  ift,  letzterer  aber  JderjcnU 
Kk  ge 
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ge  Poppo,  der  im  Jahr  906  als  Graf  in  dem  Gau 
Folcfeld  erfcheinet.  Doch  ift  auch  hier  wieder 
alles  dunkel,  und  es  ift  aus  der  Namensgleichheit* 
■nicht  gewifs  zu  fchliefsen ,  dafs  diefer  Graf  Pop- 
po eben  derjenige  fey,  der  in  den  nachherigen 
Urkunden  v.  J.  922  bis  944  als  Graf  im  Grabteld 
vorkommt.  Wir  wollen  indefs  diefen  letzten 
Poppo  einstweilen  als   Sohn  des   obigen*  Poppo 

gelten  laflen.  Er  foll,  wie  das  Necrologium  Ful- 
enfe  befagt,  im  Jahr  $45  geitorben  feyn.  Nun 
kommen  wieder  zwey  Graten ,  nemlich  Poppo  u. 
Otto,  zum  Vorfchein,  deren  Abdämmung  unge- 
wifcift.  Ben -Poppo  hält  Hr.  S.  für  einen  Sohn 
des  oben  i.  J.  914  vorgekommenen  Grafs  Adel- 
bert oder  Adalbraht  im  Tullifeld,  weil  es  in  et 
jier  Urkunde  zwifchen  den  Jahren  936  und  956, . 
die  in  der  Note  v)  angezeigt  wird,  alfoheifst:. 
tH  provincia  Tullifeld  in  comitatu  Pobbonis  etc., 
aber  alles  ift  nur  Vermuthung.  Er  ftarb  Befag, 
des  Necroiogii  Uiüdenfis  im  J.  963 ,  wenn  es  an- 
ders eben  diefer  Poppo  ift.  Otto  foll  ein  Sohn 
des  im  Jahr  954  verdorbenen  Grafen  Poppo  feyn, 
weil  es  um  diefe  Zeit  fchon  gewöhnlich  gewe- 
fen  feyn  foll ,  dafs  der  Sohn  dem  Vater  in  dem 
Gau  gefolgt  ift.  Dies  ift  eine  Hypothefe,  die  abe* 
Hr.  S.  mit  andern  Gelehrten  gemein  hat,  nur 
Jrann  man  nicht  geradezu  ficher  darauf  bauen. 
Diefer  Otto  kommt  übrigens  als  Graf  im  Grab- 
feld bis  982  in  Urkunden,  weiterhin  aber  nicht 
mehr  vor.  Nach  einem  langen  Zeitraum  erfchei- 
nen.  wiederum  zwey  Grafen ,  Namens  Otto  und 
Gebhard,  als  Gaugrafen  im  Grah/eld,  erfterer  im 
Jahr  1000  bis  103 1 ,  und  letzterer  um)  das  Jahr 
joi6*  Aber  auch  bey  diefen  beiften  Perfonen  i(t 
esl  zweifelhaft,  von  wem  fie  abdämmen,  man  müfs- 
te  denn  auch  fie  nach. der  vorigen  Hypothefe  fur 
Söhne  des  Grafen  Otto  halten.  Vom  Otto  wird 
es  wenigftens  fehr  wahrscheinlich  gemacht,  dafs 
er  ein  Sohn  des  altern  Otto  gewefen  ift ,  fo  wie 
von  dem  hernach  im  Jahr  1037  vorkommenden 
Poppo,  Grafen  von  Henneberg,  dafip  er  ein  Sohn 
des  Jüngern  Otto  gewefen.  Aber  es  kommen  in 
den  Jahren  1049  und  1050  zwey  Grafen  Otto  und 
Gozwin  zum  Vorfchein,  die  neue  Verwir- 
rung anrichten.  Hr.  S.  glaubt,  dafs  ihre  Graf- 
schaften fehr  eingeschränkt  gewefen  feyn  müfs- 
ten ,  weil  Graf  Gozwin  beym  Schannat  im  J.  105g 
nur  als  Comes  in  loco  Othälmeshufen  vorkomme; 
allein  man  lefe  die  in  der  Note  v)  angeführten 
Worte,  fo  wird  man  diefen  Verftand  unmöglich 
herausbringen  können.  Sie  lauten  alfo:  Anno 
Aominicae  incarnakionü  MCVIIl  Ind.  XI  Menfe 
Sfulio  fub  die  XII  Kai.  menfif  ejusdem  in  orienta- 
ll Francia  in  comitatu  Gozwini  comitis  in  loco, 
qui  dicitur  Othälmeshufen  f  f actus  eß  conventus 
etc.  Wer  wird  hier  den  Schluß  daraus  ziehen, 
dafs  £ch  Gozwina  Grafschaft  nur  auf  den  locum 
Othälmeshufen  eingeschränkt  habe?  Hier  hat 
ßch  Hr.  S.  uohl  offenbar  geirret.  Dafs  übrigens 
Otto  i  und  Gozwin  Söhne  des  oben  um  das  Jahr 


101 6  vorkommenden  Grafen  Gebhard  gewefen  feyn 
können,    bleibt  felbft  nach  Hn.  S.   Dafürhalten 
nur  eine  Vermuthung,  fo  wie  erfterer  der  Stamm« 
vater  der  nachherigen    Öynaften  von   Wildbeqr 
und  letzterer  der  Vater  des  in  der  Mitte'  des  XH 
Jahrhunderts  gewefenen  Pfalzgrafs  Hermann  von 
Stahlek  gewefen  feyn  foll.       Es  ift  zwar  ficher, 
dafs  Hermann  einen  Graf  Gozwin  zum  Vater  ge- 
habt hat,  ob  es  aber  gerade  diefer  und  kein  jün- 
gerer gewefen,  ift  noch  fehr  zweifelhaft,  ja  das 
letztere  eher  vermutlich.    Diefer  erfte  Abfchnitt 
wird  mit  einer  genealogifchen  Tabelle  befchlof- 
fen,    die  v  aber   meift  auf  Hypothefen    beruhet, 
und  eher  als  ein  chronologifches  Verzeichnis  der 
Gaugrafen  im  Grabfeld  dienen  kann  >    indeflen 
leuchtet  der  unermüdete  Fleife  und  Forfchgeift 
des  Hn.  S.  überall  hervor.    — <  •  Der«  w*yte  Ab- 
fchnitt und  deffen  srftes  Hauptftück  fängt  nun  mit 
obberührtcn  Graf  Popjto  an,  der  mit  dem  Beyfats 
de  Henneberg  in  einer  Urkunde  v.  J.  1037  am  er- 
ften  vorkommt,    mithin   für  den  erften  untrügli- 
chen Stammvater  der  Grafen  von  Henneberg  zu 
halten  ift    Dafs  ^r  des  Grafen  Otto  Sohn  gewe* 
fen  fey,  weil  er  fkhuninjttelbl*  an  ihn  anfchiieftti 
kann  zwar  nicht  diplo#&tifch  bewiefen  werden, 
doch  ift  die  größte W«hrfcheinlicbkeit  vorhan- 
den.     Da  unter  feinen  Nachkommet  manche  mit 
dem   Beynamen  von   den  auf  fie   muthmafsKck 
durch  Erbfchaft  und  Theilung  gekommenen  ße- 
fitzungen ,  z.  B.  de  Habichesburg,  de  Irminoldes- 
hufen,  de  Lichtenberg,  de  Wafungen  etc.  vor«* 
kommen ,   fo  kann  noch  keine  zuverläffige  Ge- 
nealogie diefer  Perfonen  gefertigt  werden;  dock 
wird  im  zweyten  Hauptßijck  Gottwold  I  ab  ge- 
wiffer  Sohn  Poppo  I,  und  als  Fortpflanzer  de* 
Henneberg,  Stamms  fmfgeftelit ,    wiewohl  wir  in 
den  beygebrachten  Noten  wieder  keinen  diplomati- 
fchen  Beweis  finden  können,  dafser*ein  gewifier 
Sohn  des  Poppo  gewefen  fey.  ..  Er  foll  in  einem 
hohen  Alter,  nemlich  im  J.  1144,  verftorben.feyn, 
welches   auch  feyn   müfste,    wenn  er   wirklich 
Poppo  I  Sohn  gewefen  wäre.  —  Im  dritten  Hmupt« 
ftück  kömmt  Hr.  S.  auf  denen  zwey  Söhne  Poppo 
und  Berthold  I,  wovon  letzterer  nach  feines  Bru- 
ders im  Jahr  11 56  erfolgten  Abfterben  zum  allei- 
nigen Befitz  der  Graflchaft  Henneberg  gelangt; 
aber    im    folgenden    Jahr    auch    fchon   geftor- 
ben  feyn  foll.     Rec.  findet  noch  in  einer  Urkun- 
de v.  J.  11 58  Bcrtholdum  praefectum  urbis  (nem- 
lich zu  Würzburg)  als  Zeugen.       Nun  wird  im 
vierten  Hauptffi  vom  Graf  Poppo  VI,  einem  Sohn 
Grafs  Berthold  I,  gehandelt.      Dafs  diefer  wirk- 
lich Bertholds    Sohn  gewefen  fey ,    dagegen  ift 
zwar  kein  erheblicher  Zweifel ,  aber  doch  auch 
dafür   kein .  entscheidender    Beweis    vorzubrin- 
gen.     Unter  den  Kindern  des    Grafen    Poppo 
find  hauptfachlich  zu  bemerken  Graf  Berthold  II 
und  Graf  Poppo  VII.    Sie  regierten  gemeinfchaft" 
lieh  ungefähr  bis  zum  Jahr  1312,     im  welchem 
Bcrthold  als  code  vorkomme      Noch  vor  JEnde 
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des  XII  Jfehrh.  kommt  ein  Grtkf  Otto  Von  Henneb. 
Tor,  der  aber  nachher  feinen  Beynamen  änderte, 
und  Geh  -de  Bodenlaube  fchrieb.  Weil  Grüner  in 
opu j cutis  T.  II.  S.  44 ,  deffen  Abdämmung  aus 
dem  Henneb.  Haus  in  Zweifel  ziehet ,  fo  hat  Hr. 
S.  für  nöthig  gefunden,  Urkunden  anzuführen» 
worinn  ihn  die  nachherigen  Grafen  v.  Henneb.  aus- 
drücklich ihren  Patruüm  nennen«  Dafs  er  wirk- 
lich ein  Sohn  Poppo  VI  gewefen,  und  eine  Thei- 
Inng  zwifchen  ihm  und  feinem  Bruder  vorgenom- 
men worden  fey,  dies  wird  zwar  behauptet  und 
wahrfcheintich  gemacht,  aber  doch  immer  noch 
nicht  ftreng  genug  be  wiefen.  Der  weiter  in  Urkun- 

•  den  vorkommende  Otto  j  unior  Comes  de  Bodenlau- 
ben ift  ohne  Zweifel  fein  Sohn  gewefen,  mit  dem 
aber  diefe  Bodenläub.  Linie  noch  vor  der  Mitte 
des  XIII  Jahrh.  erlofch.  Das  fünfte  Hauptft.  ift 
der  Gefchichte  Grafs  Poppo  VN,  eines  Bruders 
des  obengedachten  Grafen  Berthold  II,  gewidmet. 
Diefer  hatte  anfänglich  auch  einen  befondern  Bey- 
namen vom  Schlofs  Strauß  und  nannte  fich  Comi- 
tem  de  Strufe ,  bis  er  zum  alleinigen  Befitz  der 
Henneb.  Lande' gelangte,  da  er  dann  wieder  den 
Beynamen  de  Henneberg  führte.  Seine  zweyte 
Gemahlin,  3uttay  aus  dem  Landgraf!.  Thüring* 
Haus,  ift  darum  merkwürdig ,  weil  durch  fie  der 

-   erfte  Grund  zu  der  nachher  im  J.  1249  fich  ereig- 
neten Henneb.  Erbfolge  in  den  Thiiring.  AUodial* 
jrütern  nach  Erlöfchung  des  Mannsftammes  gelegt 
worden  ift.     S.  66  nennt  Hr.  S.  den  Dynaft  Con- 
rad zu  Trimberg  einen  Grafen,    Rec.   hat  aber 
noch  keinen  Herrn  von  Trimberg  gefunden ,  der 
in  Urkunden  Graf  genennt  worden  wäre.     Unter 
den  Söhnen   Poppo  VII  zeichnet  fich  vorzüglich 
Graf  Hermann  I  aus  der  zweyten  Ehe  aus,  weil 
er  die  Coburgifcfce  Linie  fttftete.    Heinrich UI  aus 
der  erften  Ehe  pflanzte  den  Henneb.  Hauptflainm 
fort ,    von  deffen  Leben  nun  das  fechfte  Haupt- 
ftück  handelt.    Er  foll  zwey  Gemahlinnen ,  nem« 
ÜcU  Elifabeth,    deren  Gefchlecht  noch  nicht  di- 
plomatisch erwiefen  ift,  und  Sophia ,  die  in  einer 
Urkunde  v.  J.  1308  Marchioniffa  Mifsenfis  genennt 
wird ,  gehabt  haben.    Mit  der  letztem  erzeugte 
er  Kinder,  worunter  drey  Söhne  waren,  deren  je- 
der eine  befondere  Linie  ftiftete  f  nemlich  Bert- 
hold V  die  Schleufingifche,  welche  im  J.  1583  in 
der  Perfon  des  Grafen  Georg  Ernft  erlofch,  Hermann 
II  die    Afchacher   oder    nachherige   Henneberg- 
ftomhildifche,  die  fich  im  J.  15*49  mit  dem  Graf 
Berthold  zu  Römhild  und   feinem    Bruder   Graf 
Albrecht  zu  Schwarza  endigte ,  Heinrich  IV  die 
Hartenbergifche ,    die  aber  fchon  irn  J.  137g  mit 
dem  Graf  Berthold  VII  ausftarb.  Von  diefer  Thei- 
J^ng  der  drey  Brüder  iit  bisher  keine  Urkunde 
aufzutreiben  gewefen,  fondern  der  Beweis  liegt 
in  der  Sache  felbft ,    und  deren  Folgen.-    Nur  in 
einem  alten  Mefsbuch  des  Klofters  Veffera  findet 
man  folgendes  aufgezeichnet :     Anno  Jjni  MiUef. 
C(y  LXXIIU*  Bertholdus  Hermannus  er  HeinrU 

cusfratres  de  Hennenberg  hereditatem  fum  Zivi* 


dunt  caßro  Hennenberg  cömiti  Xerlkoldo  obtento. 
Am  Ende  der  erften  Abtheilung  find  noch  XIX 
Urkunden  angehängt,  welche  v.  J.  1008  anfan- 
gen, und  fich.  mit  dem  Jahr  1311  endigen.  Wir 
geben  Hn#  S,  gerne  zu ,  dafe  fie  den  verwickelte- 
ften  Theil  der  Hennebergifchen  Gefchichte  in  fich 
faffen;  wenn  er  aber  fagt,  dafs  für  die  Richtig- 
keit der  in  der.  beygefiigten  Stammtafel  aufge- 
ftellten  Perfonen  die  angegebenen  Beweife  die 
Gewährfchaft  leifteten,  i^nd  es  allenfalls  nur  noch 
auf  eine  genauere  Beftimmung  einer  Gemahlin 
oder  der  in  geglichen  Stand  getretenen  Kinder 
ankomme ,  fo  können  wir  dies  nicht  uneinge- 
schränkt zugeben,  muffen  ihm  aber  doch  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laffen,  dafs  er  alles 
mögliche ,  es  fey  durch  Beweife  oder  Muthmar 
fsung,  zur  Erleuchtung  diefes  mit  manchem  Ne- 
bel umhüllten  Zeitraums  beygetragen  habe.  Um 
diefe  älceße  Gefchichte  des  Hennebergifchen 
Haufes  völlig  zu  berichtigen,  müffert  freylich  noch 
manche  Fränkifche  und  Sächfifche  Archive  erft 
eröfaet  werden. 

QD*r  Bejchluß  folgt  hn  nächfien  Stück.} 
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Nürnberg,  b.  Grattenauer:  Biographie  gro- 
ßer uud  berühmter  Männer  des  Altertkums* 
Von  Paul  Joachim  Siegmund  Vogel ,  Rector 
der  Sebalderfchule  in  Nürnberg.  Erfter  Band. 
*788-  Aufiser  der  Vorrede  312  S.  gr.  8* 
(20  gr.) 

Das  Leben  grofser  Männer  aus  den  entfernten 
Zeiten  plutarchifch  zu  beschreiben,  ihre  Grund- 
fätze  aus  der  Geburt,  Erziehung  und  gebildeten 
Denkungsart,  ihre  Handlungen  aus  jenen  Grund* 
fätzen ,  und  die  Folgen  und  Verhältniffe  der  Be- 
gebenheiten aus  vorhergehenden  und  gleichzei- 
tigen Handlungen  richtig,  oder  doch  fehr  wahr- 
fcheinlich  abzuleiten  —  und  zugleich  den  wech- 
felfeitigen  Einflufs  des  Staats  und  diefer  darinn 
wirkenden  Perfonen  gehörig  aus  einander  zu  fe* 
tzen  —  ift  eine  Kunft,  die  nur  wenigen,  quos  ae* 
quus  amavit  —  unter  diefen  aber  gewifs  auch  Hn. 
R.  Vogel,  verliehen  ift.  Die  einzelnen  Züge  fei- 
ner Schilderungen  find  nach  den  älteften  und 
glaubwürdigften  Angaben  dargeftellt,  die  abi 
weichenden  Erzählungen  mehr« Ter  Zeugen  unter 
einander  verglichen  ,  und  zuletzc  beicheidene 
Anfprüche  _  nach  beftmöglichfter  Ueberzeugung 
beygefügt.  Unmöglich  whre  es,  dafs  ein  Hiftori* 
ker  Facta,  die  nicht  genug  beftimmt  find,  in  ein 
völliges  Licltf:  fetzen,  iukI  ganz  Zweifels  frey  ma- 
chen follte.  {Denn  da  bekannt  ift,  dafs  oft  einer- 
ley  Umßände  nach  den  verschiedenen  Standpunk- 
ten, woraus  man  fie  betrachtet,  "in  fehr  veränder- 
ten Geftalten  erscheinen ,~  fo  muffen  in  Solchen 
Fällen  nicht  fowohl  die  Vorftellungen ,  fond°;  n 
vielmehr  die  Gründe  und  Veraplauungen  d  rfel- 
Kka  .    ben, 
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ben,  oder  die  Srfneforte"  CSlhd  geprüft,  und' da-' 
'  bey  philofophifcher  Scharffirin  und  kalte  Beur- 
theilungskraft  angewendet  werden.  Diefe  Eigen- 
schaften, verbunden  mit  Forfchungsgeilt  und  Un-  - 
parteylichkeit,  leuchten  auch  hier  überall  hervor. 
S#  lange  der  Hr.  Verf.  im  Stande  ift,  "feinen  Hel- 
den van  Vorwürfen  auf  eine  fcheinbare  Art  iu 
retten ,  fo  hält  er  es.  für  Pflicht,  folches  zu  thun; 
doch  nie  ift  die  Vertheidigung  übertrieben;  oder 
ein  wirklicher  Fehler  >  verfchwiegfcn.  Neuere 
Schrlfcfteller  find  aus  guten  Urfachen  nicht  2u 
Führern  gebraucht  werden.  Sie  verleiten  öfters 
durch  verkünftelte  Muthma&ungen  *ur  Entftel- 
lung  der  wahren  Gefchichte  and  zu  einer  fchie- 
fen  Entwicklung  der  Vorfalle,  aus  allzugrofser- 
Begierde,  pragmatifche  Schriftfteller  zu  heifsen. 
—  Der  Vf.  wird  meiftens  Grieclien  in  feinem  auf- 
gehellten Werke ,  vielleicht  wird  er  auch  einige 
von  andern  Völkern,  Und  überhaupt  nicht  aHein 
Helden  und  Staatsmänner,  fondern  auch  Weife 
und  Schriftfteller  darin  aufnehmen,  wenn  ihre 
Biographien  jungen  ftudierenden  Lefern,  welchen- 
das  Werk  vomemlich  gewidmet  ift,  intereflant 
fcheinen  follte.  In  das  Leben  diefer  Männer  ift 
auch  zur  Bewirkung  gröfserer  Deutlichkeit  zu- 
weilen dio  Gefchichte  jdds  Staats,  in  welchem  de 
ihre  Thätigkeit  zeigten,  eingewebt.  Die  unter- 
gelegten Anmerkungen  enthalten  theils  Erläute- 
rungen von  Sachen  des  Alterthums,  theils  Belege 
zur  Erzählung  im  Texte,  theils  kritifche  Untert- 
eilungen. In  den  letztern ,  die  befonders  fchätz« 
bar  und,  werden  abweichende  Nachrichten  ge- 
prüft* glückliche  Conjecturcn  vorgetragen,  und 
Verheerungen  der.Lefearten  in  den  Quellen  zum 
belfern  Verftande  derfelben  gemacht.  Die  Chro- 
nologie ift  die  Petavifche,  und  die  Jahre  find 
nicht  rückwärts  von  Chrifti  Geburt,  fondern  nach 
den  Jahrhunderten  von  ErfchafFung  der  Welt  her 
berechnet.  —  In  diefem  erften  Bande  find  fol- 
gende vier  grofee  Männer  befchrieben :  Lykurg, 
nach  Plutarch  und  Xenophon  de  re  publica  Lace- 
daemonior.  Seine  GcCetze  werden  gröfstentheils 
in  Schutz  genommen.  Vor  andern  aber  wird  bey 
der  Erziehung  der  Töchter  die  Gewohnheit  der 
.  üifentlichen  und  fchamlofen  Leibesübungen  mit 
nackten  Jünglingen  getadelt.  .  Die  Schalkhaftig- 
keit nach  feinern  Begriffen  wurde  freylich  dadurch 
verletzt,  aber  nicht  die  noch  rohe  Menfchhek-, 
Aufeerdem  war  Lykurg  zufrieden,  wenn  er  nur 
feinen  Endzweck  erreichte,  ohne  dafser  allezeit 
die  beßen  Mittel  wählte.  Dies  erhellet  z.  B.  aus 
der  ganz  unmoralifchen  Erlaubnis,   aus  Hunger 


au  ftehlers  um  fich  in  Feinheit  zu  üben.  Da"  fer- 
ner .alles  unter  der  ftrengften  Aufficht  gefchah, 
fo  hatte  auch  jene  unfehickliche  Sitte  keine 
fchlimmen  Folgen ,  und  mau  befchuldigte  daher 
die  Spartaner  eben  fo  wenig  der  Unzucht,  als 
des  Ehebruchs.  *  Ihre  Begierden  wurden  nach 
und  nach  zwar  nicht  erftickc,  aber  gemäßigt,  und 
fie  muteten  unter  allen  diefen  reizenden  UmMnden 
enthalcfam  bleiben,  befonders  da  fie  auch  bey  ihrer 
Verhcirathung  eben  fo  wenig,  als  vorher  bey  ihren 
Kämpfen,  nach  Wahl  und  Neigung  handeln  durften. 
Am  Ende  werden  noch  die  Betrachtungen  des  Po- 
lybius  über  die  Lykurgifchen  Gefetze  in  einer 
getreuen  üeberfetzung  nach  deifen  eigenthünili- . 
dien  Schreibart  beygefügt.  2)  Anßomenes,  nach 
Paufanias  im  vierten  Buche  feiner  ßefchreibung 
Griechenlands.  UieSchickfale  der  Meflenier  wer- 
den vorher  kurz  erzählt,  bis  Ariftomenes  atif  den 
Schauplatz  tritt,  der  durch  feinen Muth  allen  Ver- 
änderungen des  Glücks  trotzte,  und,  wie  der  Hr. 
Vf.  fagt,  durch  feine  Tapferkeit  bewirkte,  dafs- 
fein  Vaterland  feinen  eignen  Untergang  überleb- 
te. Noch  wird  die  Gefchichte  von  Meifene  nack 
dem  Tode  des  Helden  bis  zur  Unterjochung  von 
den  Römern  fortgefetzt.  3)  fhocion,  nach  Plu^ 
tarch.  Es  ift  noch  nicht  lange«  daüs  diefer  Mann 
von  angesehenen  Gelehrten  auf  einer  m|nder  vor- 
teilhaften Seite  gefchildert  wurde.  Der  Hr.  Vf. 
fucht  ihn  von  allem  Verdacht  der  Parteilichkeit 
und  Untreue  gegen  fein  Vaterland  zu  befreyeiu 
Wenn  auch  andere  anders  denken  wollen,  fo  wer- 
den fie  .doch  diefer  Vertheidigung  Feinheit  und 
Scharffinn  nicht  abfprechen  können.  4)  Tibaius 
Sempronius  Grachus,  nach  Plutarch  und  Appian 
im  erften  Buche  feiner  Bürgerkriege.  Nach  ei- 
nem wohlangelegten  Eingange ,  der  das  Wefenc^ 
liehe  von  den  Abwechselungen  >  der  röuiifch'eit 
Staatsverfaflung  und  ihren  Fehlern  und  Folgen 
enthält,  mahlt  der  Hr.  Verf.  mit  wahren  Farben 
das  unglückliche  Verhäknifs  zwifchen  dem  unge» 
rechten  Adel  und  dem  bedruckten  Volke,  das 
fruchtlofe  und  oft  von  ihren  CoUegen  feibft  ge- 
hemmte ßeftreben  der  Tribunen,  das  Volfc  ip  let? 
nen  Rechten  zu  fchritzen ,  und  endlich  die  mutho 
volle  Verwendung  des  gröfsten  Patrioten  und 
Märtyrers  der  Frey  hei  t,  Tib.  Gracchus,  dem  dje 
Nachwelt  noch  jetzt  da  und  dort  verdiente  Eh» 
renfäulen  fetzen  follte.  —  Nach  dem  Gefühle, 
des  Rec.  wird  gewifs  der  meifte  Theil  des  Public 
cums  die  baldige  und  ununterbrochene  Fortsetzung 
diefer  beyfatiswürdigen  Arbeit  wirofeheju 
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GESCHICHTE; 

Liipzig,  in  Comm.  b.  Böhmer  Drplomatifche 
Gefchichte  des  gräflichen  Haufes  Henneberg 
etc.  etc. 

fBe/cfUufs  der  in  No.  134  abgebrochntn  Recenfion.  ^ 

Tjie  zwetjte  Abtheilung,  bey  der  wir  kürzer 
*■-*  feyn   muffen ,    beileget  in  Fragmenten  aus 
der  fogenannten  neuen  Herrfchaft  und  der  dar- 
unter begriffenen  Pflege  Coburg   als  eines   zur 
Graffctiaft  Henneberg  vormals  gehörig  gewese- 
nen Landes  v.  J.  1240  bis  1400  mit  LH  Beylagen. 
Ein  herrlicher  Aufratz,  worinn  Hr.  Schuttes  nicht 
allein   Bemerkungen  von    dem    Zuftand    diefer 
Kerrfchaft  vor  der  Vereinigung  mit  Henneberg 
tiittheilet,  foedern  vorzüglich  die  Gefchichte  des 
abgedachten  Grafen  Hermann  I  als  Stifters  der 
auf  die  Pflege  Coburg  abgetheilten   Nebenlinie, 
die  aber  fchon  wieder  mit  deffenSohn  Poppo  VIU 
im  Jahr  1291  erlofch,  abhandelt.    Hierauf  zeiget 
er,  wie  diefe  Pflege  Coburg  an  die  Markgrafen  zu 
Brandenburg  durch   die  Vermählung  dfer  Jutta, 
Hermanns  I  Tochter,  an  Markgraf  Otto  den  Lan- 
gen gelangt,  von  deffen  Sohn  Hermann  befeffen, 
nachher  aber  an  den  Grafen  Berthold  VII  von  Hen- 
neberg -Schleufingen,  der  feinen  Sohn  Heinrich 
-  VTH  mit  Markgraf  Hermanns  Tochter,  fluch  Jutta 
genannt,  vermählte,  von  den  Schweßern  diefer 
Jutta  als  Erbs  -  Mtrintereffenten  ungefiihr  um  das 
Jahr  141a  verkauft  worden  ift,  über  welchen  Ver- 
kauf,   fo  gewifs  er  aus  andern  Urkunden  erwie- 
fen  werden  kann,  noch  kein  förmlicher  Kaufs- 
contract  hat  Vorgefunden  werden  können.      Die- 
ler Graf  Berthold  liefs  eint  Urbarium  über  die  fo- 
genannte  Neue  Herrfchaft  fertigen ,  welches  Hr. 
S.  in  der  Beylage  N.  XXI  als  ein  Tchätzbares  Stück 
dei  Alterthums  nach  feinem  ganzen  Inhalt  hat 
abdrucken  laffen.     Graf  Heinrichs  Gemahlin,  die 
Brandenburgifche  Jutta,    befafs   nach  ihres  Ge- 
mahls im  Jahr  1347  erfolgten  Abfterben  die  Neue 
Herrfchaft  alleine,  nachdem  fie  mit  ihrem  Schwa- 
ger, Grafen  Johann  von  Henrieberg,  eineTheilung 
vorgenommen  hatte.     Sie  wurde  fogar,  welches 
merkwürdig  ift,  vom  K.  Karl  IV  im  Jahr  1350 
damit  belehnt,  und  ftarb  im  Jahr  I353i t  worauf 
d.  L.  Z.  t?S9.  Zweiter  Band,  , 


die  ganze  Neue  Herrfchaft  von  ihren  hintferlafle- 
Aen  Töchtern  getheilt  wurde.     Graf  Eberhard  zu 
Wirtemberg,     welcher  die   Elifabetha  zur  Ehe 
hatte,  verkaufte  feinem  Theil  fchon  fm  folgende« 
Jahr  an  Würzbürg.    Landgraf  Friedrich  derStrea- 
ge  zu  Thüringen,  Gemahl  der  Catharina,   behielt 
feinen  Theil  für    fich,    welches   auch  Burggraf 
Albrecht,  Gemahl  der  Sophia,  that,  bald  darauf 
aber  zu  Veräufserungen  fchritt,  bis  endlich  nacfc 
feinem  und  feiner  Gemahlin  Tode  feine  beide 
Töchter  Margaretha  und  Anna,   deren  fiie  erße 
an  den  Landgraf  Balthafar  zu  Thüringen,    die 
zweyte  aber  an  den  Herzog  Swantibor  von  *Pom- 
mern  verheirathet  war,  im  Jahre  1374  *uch  wie- 
der theilten,  und  alfo  die  ganze  Neue  Herrfchaft 
zertrümmert  wurde.      In  diefer  Abtheilung  wird 
hoch  S.  10a ff.  einige  Nachricht  von  dem  erlofche- 
neji  Gefehlecht  der  Grafen  und  Herren  von  Wild* 
berg  und  ihren  Befitzungen  gegeben,  die  im  Co- 
burgifchen  Bezirk  gelegen  waren ,    und  meiftentf 
an    das    Hennebergifche    Haus    kamen.        Uns 
ift  blofs  der  letzte  Herr  von  Wildberg  als  Graf 
in  Urkunden  vorgekommen.    Von  den  beiden  Ge- 
fchlechtern  der  Grafen  von  Wolfeswac  oder  Wolfs, 
bach,    und  den  Herren  von  Kaienberg  konnte  Hr. 
S.  wenig  fegen ,  weil  fie  fich  in  der  erften  Hälfte 
des    XIII  Jahrhunderts    fchon  wieder  verlieren. 
Wir  bemerken  nur  noch,   dafs  Graf  Hermaifh  von 
Wolfeswac  fich  auch  Comitem  de  Scowenburg  in 
einer  Urkunde  v.  J.  1147  genennt  habe.      Nach 
dem  Abgang  der  Grafen  voii  Wolfeswac  erfchef- ' 
net  ein  fleichsminifterial  Heinricus  de  Schawen- 
berg  mit  feinen  zwey  Söhnen,  Otto  und  Heinrich, 
in  einer  Urkunde  K.  .Friedrich  II  v.  J.  1244  ©• 
170).    Wir  können  uns  aber  nicht  überreden,  dafe 
diefer  Heinrich  das  Schlofs  Schaumberg  wirklich 
befeffen  habe,   finden  ihn   übrigens  in  verfchie- 
denen  Herzoglich -Meranifchen  Urkunden  als  Zeu- 
gen angeführt,     und  zwar  in  den  Jahren  121fr 
1223»  1229»  i*30  und  1231,  ingleichen  Ottonem 
de  Scowenbere  in  den  Jahren  1239  und  1244. 

Die  Ol  Abtheilung  faffet  eine  kurze  Gefchich- 
te der  Henneberg  -  Hartenbergifchen  Linie  v.  J. 
1274  bis  1379  in  fich,  die,  wie  wir  oben  bereits  an- 
gezeigt haben,  bey  der  im  Jahr  1 274  wahrfcheinlich 
gefchehenen  Theilung  der  Söhne  des  Grafen  Hein* 
L  .1  rieh 
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rieh  HI  durch  Graf  Heinrich  IVgeftiftet  worden 
Ht,  deffen  Gemahlin  Cunegund,  Graf  Pöppos  von 
Wertheim  Tochter,  ohne  Zweifel  einen  Zuwachs 
an  Eppenftekufchen  und  Wertheimifchen  Gütern 
Ai  das  Haus  Henneberg  brachte.  Ihm  folgte  feirt 
SohnPoppo  IX  in  der  Regierung,  und  diefem  fein* 
öinzigwSohn  Berthold  X,  mit  welchem  diefe.  Li- 
äi$  im,  Jahr  135?$  wieder  erlafch,  feine  Lande  aber 
an  das  Haus  Afcha  durch  Kauf  gelangten •,  jedoch 
mit  Ausfchlufs  des  Amts  Themar ,  welches  Graf 
Hermann  der  an  den  Graf  Johann  II  zu  Schwarr«  " 
hurg  verheiratheten  Schwerter  des  verdorbenen 
Grats  ftertholda  flir  ihre  Erbanfprüche  überlaffea 
mufste.  Bey  diefer  Abtheilung  finden  fich  30  Ur* 
künden  v.  J.  1284  bis  1379. 

Die  IV  Abtheilung  begreift  die  Gefchfchte» 
'Stz  Grafen  von  Henneberg  •  Afcha  oder  der  in 
neuem.  Zeiten  fogenannten  Roemhilder  Linie  v* 
i  1274  bis  1549  mit  146  angehängten  Urkunden 
'▼.  J.  1277  bis  166a      Diefe  Linie  gründet  (ich 
abermals  auf  die  Theilung  der  -Söhne  des  oftge- 
iachten  Grafen  Heinrich.  III,  worunter  Graf  Her- 
mann II  als  Stifter  diefer  Linie  anzu(ehen  ift. 
Durch  die  Vermahlung  mit  Adelheid»,  einer  Toch* 
•er  des-Dynaften  Albrecht  von  Trimberg,  brachte 
er  das  Schloß  Ziegenfeld  mit  einigen,  in  den  Barn*, 
berrifchen  Gerichten  Giech,   Sdiefliz,   Memels- 
'dort»  lach tenf eis,  Stafielftein,  Baunach,  Dingen» 
flatt  (iß  fieher  Dürmgftatt)  Medliz  und  Rattelsdorf 
gelegenen  Gütern  an  fein.  Haus.    Hier  ift  es  aber 
«iin  grofses  Verfehea,    wenn  Hr.   S.  alle  diefe 
Bambergifche  Gerichte»  Schlöffer  und  Ortfchafcea 
2>-ä22.  in  derNv  ö  undS^  33^.  zu  Trimbergifchen 
Gütern  machet;  die  Herren  von  Trimberg  befa- 
llen nur  Unterthanen  oder.  Lehnsbute    darinn. 
Dem   Graf  Hermann  II  folgte  fein   vermuthlich 
minderjähriger  Sohn  Heinrich  VI,  der  den  Grund 
au  den  dem  Hennebergifche»  Haus  fehr  nachthei- 
ligen Verlull  des  Bucggrafthums-.zuWürzburg,den 
fcinen  im  Jahr  1310  geschehenen  Verkauf  an  das 
dbfigp  Hochftift  legte.      Diefem  folgte  fein  Sohn 
Hermann  V,.  der,  wie  obgedacht,  die  Henneberg- 
Hartenbergifche  Lande  erwarb.      Unten  den  übri- 
gen Nachfolgern  fchwächte  fich  feit  Georg  I  im 
Jahr  1465-  erfolgten  Tode  diefe  Linie  du*ch  Ver- 
äufserungen   und  wiederholte   Theilungen   fehr,.1 
und  endlich  verkaufte  Graf  Benthold  XVI  feinen 
Antheil  1$.  Nov.  154S  an-  feine  Schwäger  r  die 
Grafen  voa  Mansfeld.      Er.  ftacb  23  Mär*   1549» 
und  fein  Bruder  Albrecht  zu  Schwaraa  folgte  ihnv 
fihon   5.   Jun„  ebendeflelben  Jahrs,-   womit  (ich 
diefe  Linie  im.  Mannsftamm  endigten    Die  Bruch* 
(Kicke  aus  der  Landesverfaffung  der  Graffchaft 
Henneberg,.  welche  Hr..  S.  in-  dem  neunten  Haupt- 
ftück  diefer   IV  Abtheilung,  liefert»  lind  als  ein. 
nützlicher  Beytrag  zu  dem  befandern  deutfehen 
Staatsrecht  zu  betrachten.. 

In  der  V  *ind  letzten  Abtheilung  wird  nun. 
nach  der  Succeffionsßreit,  welcher  fich  über  erft 
er-meldten  Qsafen  Albredits  hintctlaffcnea.  Lan* 


desantheil  zwiühen  den  Grafen  von  Hettneberg* 
Schleußngen  und   dem  gräflichen  Hnxis  StoHberg 
ereignet  hat  r  durch  urkundliche  Nachrichten  er* 
Öftere,    von  Welchem  wir  nur  bemerken»    daf* 
Graf  Albrecht  verrfcoge  eines  fchon  am  29  Mär» 
1549  errichteten  Tefiaments  feine  Schwäger»  die 
Grafen  von  Stollberg,  zu  feinen  Erben  eraanit 
hat»  worüber  es-  hernach  zir  dem  erftgedachten 
Streit  gekommen  ift.      Der  Kaifer  Karl  V  fprach 
hierauf  dem  Graf  Wilhelm  von  Henneberg  -  Schien- 
fingen  die  alteren  Reichslehen,  welche  in  dem  Le- 
henbrief des  römifchen    Königs  Ruprecht  v,  J. 
1405  enthalten  waren,   kraft  eines  am-  Vf  Nov. 
IC53  ertheilten  Decrets  zu,  und  belehnte  ihn  fo- 
gleich  damit,  die  jieuern  Reichslelien  aber  wurden 
auf  künftige  Erkenntnifs  ausgefetzt.      Hierauf 
erhielt  er  aber  auf  weher*  Vorftellunge*der<5ra- 
fen  von  Stoliberg  ein  unterm  16  Februar  1554  aus- 
gefertigtes kaiferl.  Poenal-  Mandat,  dafs  erin  Anfe- 
hung  der  AUodialverlaffenfchaft  feines  Bruders 
Albrecht  ein  rechtliches   Erkenntnifs  abwarten, 
und  fich   derfelben  nicht  gewaltthirig  anmafsen 
foll.    Beide  (tretende  Theile  wurden  ferner  durch 
ein  kaiferliches  Decret  vom  28  September  155J 
an  das  kaiferl.  Reicüskammergericht  verwiefen* 
dergeftalt ,    dafs  dem  dafelbft  obliegenden  Theil 
zugleich  die  im  vorbemeldten  'Lehenbrief  K.  Ru» 
prechts  nicht  enthaltene  jüngere  Beichslehen  zu» 
gehören  feilten.     Während  diefes  ProzeÄes  ftarb 
aber  im  Jahr  1583  der  letzte  Graf,-  Georg  Ern/t, 
zu  Henneberg. Schleußngen,  und  da  feine  Lande 
an  das  Haus  Sachfen  fielen,  fo  giengauch  diefe» 
Procefs  mit  dahin,  über,    welcher  faff  noch  ein 
ganzes  Jahrhundert  dauerte ,  bis  es  endlich  Zwi- 
lchen, dem  gräflichen  Haus  Stollberg  und  den  Säch. 
fifch-Erneffinifchen  Häufern  Gotha  und  Weimar 
am  15  Auguß  1672  zu  einem    Vergleich   kam* 
kraft  deffen  die  Grafen,  von  Stollberg  2400a  Gut* 
den  famc  dem.  bisher  im  ßfefitz  gehabten  Flecken 
Schwarza  erhielten,  worauf  fich  auch  Herzog  Mo* 
ritz  zu  Sachfen  -  Zeiz  am  jo  October  1670  mit 
den  Grafen  von  Stollberg,  verglich ,  und  ihnen 
13000  Thajpr  für   ihre   Erbanfprüehe   auszahlen 
liefs.   Nachher  entßand  zwar  wegen  der  landes-. 
fyrftlichen  Obrigkeit  übe»  den  Flecken  Schwarza.' 
ein  neuer  Streit  zwifchen  den  verglichenen  TheK 
lenr  das  Haus  Sachfen  hat  fich  aber  bisher,  in  dem 
Befitz    derfelben    erhalten..      Diefe   Abtheilung. 
fchliefst  fich  mit  XVI  dazu  gehörigen  Urkunden 
V>  J.  1549  bis  1676^     Hierauf  folgt  noch  ein  Re- 
gifter  der  vornehmftert  Sachen  r' dann  eines  über 
lämtiichevorkpmmendeOrte,  und  noch  eines  übet 
die  Perfonen-  Wir.  fehen  dem  zweyten  Thcile,  dec 
die  Ciefchichte  des  Henneberg  -  Schleufingiichea 
Haufes  enthalten  foll,.  mit  vieler  Sehnfucht  entge-r 
g$n,  tumüflen  bekennenrdafs  die  Gefchichte  u.  Ge- 
nealogie  der.  mehreftertdeu  tfchen  Fürlten  -.und  Gra«^ ' 
fen -Häufer,  fo  wie  die  Geographie  mittlerer  Zei- 
ten in  Anfehung,  der  Hennebergifchen  Befitzun- 
g^n  'y,  durch-  diefes  vortrefifche   Werk   felir  vi^L 
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gewoansA  Safe  Zu«  ScMofs  bitten  wir  noch 
den  Hn.  Verf.  daCs  er  bey  jeder  Urkunde,  die  er 
feinem  Werk. künftig, einverleiben  wird,  zw  mar- 
fine  bemerken  müge,  ob  fie  ein  Original,  oder-  ei- 
»eAbfchrift,  auch  wo  fie  befindlich  fey. 

München  ,  gedr..  b.  Franz :  Monumenta  Boi* 
ca.  Volumen  decimum  quintum.  Edidit 
Academia  fcientiarum  Boica.  1787-  667  S. 
4to.    (2flthlr.  16  gr.) 

Ohnerachtet  Hr.  D.  Semler  in  feinen  hißöri- 
ychen  Abhandlungen  S.  28a  bis  346  eine  Menge 
Fehler  gerügt  hat,   die  in  den  Monumentis  Bot- 
els vorkommen,  und  die  felbft  vom  See.  um  vie- 
fes  vermehrt  werden  könnten,  fo  ift  es  doch  un- 
leugbar.,,  dafs  fich  die  Bayrifche  Academie  der 
Wiffenfchaften  durch  die  Herausgabe  diefes  wich-' 
fcigen  Werks  ein  großes  Verdienft  erwirbt,   und 
dafs  die   eifrige  Fortfetzung  deflelben  fehr   zu 
wüi.fchen  ift.     Urkunden  .find  und  bleiben  ein  für 
pliemal  die  Quelle  der  Gefchichte.      In  dem  ge- 
genwärtigen   Band  der   Monumentorum    Boico 
xum   erhält   das    Publicum   wieder  eine    reiche 
{Sammlung  nicht  unbeträchtlicher  Urkunden,  wor- 
aus ein  jeder  Gelehrter  Blumen  lefen  kann.    Der. 
.  jirfte  Abschnitt  ift  eine  Fortfetzung  oder  der  zwey- 
te Theil  der  im  XlV  Volumine  angefangenen  h.6*. 
numentorum  Nideraltachenßum ,  und  begreift  61 
Stücke  v.  J.  1210  bis  1414  in  fich.      S..  4.  findet 
man  eine  ihres  Alterthums  wegen  höchft  merk- 
würdige Urkunde  ,  weil  fie  in  deutfeher  Sprache 
abgefaßt  ift.      Wäre  fie  nicht  mit  Siegeln  verfe- 
men ,    fo  würde  Rec.  billig  Anftand  nehmen  ,   fie 
för  acht  zu  haften ,  und  bey  allem1  dem  bleiben 
ihm  doch  noch  Zweifel  übrig.    Der  zweyte  Ab-, 
fchnit^  enthält  die  Monumenta  Thierhauptiana. 
Der  Urfprung  diefes  Benedict*  aerkloffers  ift  mit 
folcher  -  Dunkelheit  umhüllt ,  dafs  man  keinen  fi- 
ebern Stifter  anzugeben  vermag,   fbndern  es  be- 
ruhet alles  auf  Tradition.       Aventin  fetzet  die 
Stiftung  zwischen  die  Jahre  814  — *  817.     Andere 
Schriftsteller  halten  fchoa  den  Herzog.  Taflüo  von. 
Bayern,  Gaflar  aber  fogarden  Herzog  Utilb  (Vater 
des  Taffila)  Tür  den  Stifter,  und  fetzen  mithin  die 
Stiftung  fchon  in  das  VIlI  Jahrhundert ,  aber  al- 
les ohne  Beweis.      Erft  im  Jahr  1590  fand*  man 
bey   der  Reparatur  des  Chors  der  Klofterkirche 
einen  Stein  mit  der  Auffchrift:     Himbrico  poß 
novam  Monaßerii  reßaurationem  per  Gebehardum 
Evifcopum    Ratisponenfem    Abbas    electus    Aif. 
MfXXVJU.  obüt  MX XX FL    Diefer  Stein  ift  das 
erde  und  ältefte  Monument,    womit  das  Alter-- 
thum  des-  Klafters  gleichfam  diplomatifch  erwie- 
£en  werden  kann.      Durch   viele  Unglücksfalle, 
welche  daflelbe  erlitten  hat,  und  belbnders  durch 
Brände,. ift  es  faß  um  alle  Urkunden  gekommen, 
daher  enthält  das  Diplömatarium   nicht  mehr  als  . 
XXUi  Urkunden ,.  die  erft  vom  Jahr  1 1*3  anfan- 
gen,  aber  fogleich   auf  das  1318  überfpringen, 
ijnd  fich.  mit  1492  endigen.      Noch  find  diefom 
DiplbmapTiö  lücerpte  aus  eiftemnken  ftccrolo- 


gio  beygefiig*.      Der  dritte  Äbfchnitt  liefert  die' 
Monumenta  priilenß'a.      Diefes  ehemalige  Uenc 
dictiner,  und  jetzige  Carthäufer- Klofter,  befiteeet 
auch  keinen  großen  Ürirumfenvoirath:    Die  Aiv^ 
zalü  deflelben  ift  XXXIV,  worunter-die  Mtfefte  v. 
J.  r/009,    nrtd  die  jüngffe  v.  J.  163&      Im  Jahr 
1483   wurde  das  Klofter  durch  eine  Bulle  Pnpft* 
Sixti  IV,  welche  nachher  im  Jahr  1487  Papft  In-*  ( 
nocentiusVin  beftätigtfe,    auf  Anfuchen  Herzog '. 
Älbrechts  in  Bayern  dem  Carthäuferorden  überge^ 
ben,   nachdem    es  durch  den  letzten   Abt  Gm* 
ftoph  in  den  gröfsten  Verfall  geradien  war.-  Die< 
fer  Abt  würde  abgefetzt,  und  die  wenigen  Bene-o 
dictinermönche  bekamen  ihren  Unterhalt  in  an* 
dem  Klöftern.     Im  vierten  Abfchnitt  findet  ma» 
die  Monumenta  Mallerßorferrßa.      Diefes-  Bene- 
dictinerklofter  hat  einen  reichern*  Vorrath  an  \Jr~-. 
künden.    Sie  find  iri  zwey  Abtheilungen  abgefonv 
dert,  davon  die  erfte  v#n  Jahr  1109  an&ngtyuadj 
fich  miti.531  fchliefst,  die  zweyte  aber  vom  Jahtt 
1122  bis  1404  gehet..     Erftere  hält  72 ,  letzterer 
aber  46  Stücke  in  fich.      S.  286  wird  eines  Sie-- 
gels  des  römifchen.Kaifers  Ludwig  v.  J.  1343  er- 
wähnt, welches  den  einköpfigten  Adler'  vorftelltv 
mit  der  Umfchrift:  S.SECR'.LVDOJTICL  1)EI+ 
GRA.  ROMAN.  TMP.  S.  A.    Diefes  NB;   kau 
fer  liehe  Secretfiegcl  foll  vermögt  d'er  Note  * 
in  den  Monumentis  ßoieis  noch  nirgends  vorge- 
kommen feyn,    daher  es   in   Tabula    Sigillorant 
MaUerstorjenßumN.$  im  Kupfcrftich  beygeb*aeh* 
wird;    allein  hier  hat  fith  die  Akademie  geirrte 
denn  man  findet  diefes  Siegel  fchon  im-  Volumi- 
ne XI  Tab.  VIL  N.  XXXVH  vom  Jahr  1  $47 ,  wo> 
es  genauer  als  hier  abgezeichnet  ift;       S.  433  iflr 
auch  eine  alte  Litaney  aus  dem  XIP  Jahrhundert 
abgedruckt,  und  wird  dabey  gemeldet?",    dafs  fich« 
in  Leibnitii  T.  I.  Rerum  Briuifvivenfium  Pfcn/at.- 
N*.  XVII  fchon  eine  faft  ähnliche  befinde.    Die* 
fünfte  Abtheilung  begreift  die'  Monumenta  Seeli* 
genthalenßa  in  fich.     Diefes  bey  Landshut  gele-~ 
gene  Frauenklofter  ift  von  der  bekannten  Böhmiw 
fchen  Ludomilla,  welche  mit  dem  Grafen  Albrechß" 
Von  Pogen  in  dei*  erften,  in  der*  letzten  Ehe  aber' 
mit  dem  Herzog  Ludwig  ih  Bayern  gelebt  hat,» 
im  Jahr  11 32  vermög.  des  noch  vorhandenen  Stif-- 
tungsbrief  gefiiftet  worden.      Ungeachtet  in  dio-r 
fem  Diplomatario  fich  nur  a6  Stücke  vom   Jahr 
1232  bis  1426  befinden,    fo  ift  es  doeli  mit  den 
beygefügten   Epitaphiis  der  im  Klofter  begraben* 
liegenden  fürftlichen  und  andern  Perfonen,    ii\- 
gleichen    den   Excerpris    aus*  dem"  vorhandene 
Necrologio,   wie  auch  der" angehängten"  FarragU- 
ne   liiftorico  -  chronoiogica,^  das  vortögtichfte  irr 
dem  ganzen  Volumine  und  mit  vielem  Fleifs  ge-- 
fertigt.     Dc>n  Brfchlufs- macht  nun  die  fechfte  Ab- 
theilung unter  dem"  Titel :     Monumenta*  Mi  frei-- 
la.     Hierfnn  wer*deit  noch  drey  Urkunden  gelte-- 
fert v   und-  folchen  der  zu  Regensburg  im  Jah^" 
*ö77  gehaltene  Synodus,-  den  der  Hr.  k  Schollir* 
ner  aus  einem  j-^ichzeingrn  pergamentenen  Go*- 
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dex  des  Klofters  Oberaltaich  bereits  im  Jahr  178^ 
iber  ia  wenigen  Exemplarien,  hat  abdrucken  laf-^ 
fen»  beygeiugt.  Die  23  Kupfer  tafeln  beliehen* 
ans  den  Profpecten  der  Klöfter  Tkierhaupt,  Prül, 
MaOerstorf  und  Seeligenthal,  •  dann  aus  Grab  -  und 
andern  Monumenten,  ingleichen  aus  Siegeln  und 
W*pen.  Die  Kupferßiche  vom  Kloßer  Mallers* 
tprf  find  fehr  zahlreich,  und  machen  allein  16 
Stücke  aus.  Nur  ift  zu  beklagen ,  dafs  von  der 
Akademie  bey  Abzeichnung  der  Siegel  keine 
Sofgfalt  beobachtet  worden  ift.  Man  vergleiche 
die  Gräfte  der  Bulle  Papfts  Innecentii  II  und  des 
obgedachten  Secretflegels  Kaifers  Ludwig,  fo 
wird  man  fchon  in  Anfehung  der  übrigen  au£ 
felbiger  Kupfertafel  befindlichen  Siegel  mistrau* 
ifch  genug  werden.  Diefer  Band  hat  übrigens 
eben  ein  fo  brauchbares  Perforier*-  und  Sachen  •  He«. 
gifter,  als  die  vorigen.    ^ 

PHILOLOGIE. 

Liimo,  b.  Schjvickert:  MEAEATPOT  TA 
XOZOMEHA  (m&pev*)  edita  e  recenßone 
Brunkii,    cum  cQtmnentario.    1789«    156  S. 

8.  ClsgO 
Es  war  kein  unglücklicher  Einfall  ,  die  Ueber* 
bleibfel  eines  der  angenehmften  griechifchen  Dich« 
ter  zu  bearbeiten  ,  der  in  feinem  Zeitalter,  wo 
nicht  der  einzige ,  doch  gewifs  einer  der  weni- 
gen war  f  die  der  Natur  und  wahren  Empfindung 
treu  blieben,  und  (ich  nicht  von  der  Sucht,  auch 
in  ihren  poetifchen  Werken  den  Nimbus  der  Ge- 
lehrfamkeit  um  fich  zu  verbreiten,  anftecken  lief- 
fen.  Meleager  hatte  bekanntlich  durch  feine  An- 
thologie dafür  forgen  wollen,  dafs  die  fchönften 
Blumen  der  griechischen  Poefie  zugleich  mit  fei- 
nen eignen  unverwelkt  auf  die  Nachwelt  kämen, 
und  wenn  gleich  das  Schickfal  nicht  gewollt  hat, 
dafs  der  gapze  Strauße ,  den  er  gebunden  hatte, 
fich  bis  aut  unfre  Zeiten  erhielt,  fo  find  doch 
durch  die  Sorgfalt  der  fpätern  Sammler,  eines  Pia? 
nudesu*  Cephalas,  manche  einzelne  Blumen  daraus 
uns  erhalten  worden,  Jeder  kennt  die  Verdien- 
te des  iln.  Brunks-um  diefe  Sammlungen,   und 


befonders  um  die  Stucke  unfers  Meleagers,  dfe 
ift  feinen  Analectis  veterum  poetarum  einen  be- 
trächtlichen Platz  einnehmen.  Da  er  fie  indeflen 
bloö  kritifch  bearbeitet  hatte,  fo  blieb  dem  kiinfr 
tigen  -erklärenden  Herausgeber  noch  genug  zn 
thun  übrig.  Dies  ift  auch  das  einzige  Verdtenft, 
auf  das  unfer  Vf.  Anfpruch  macht;  denn  die  we- 
nigen krkifchen  Anmerkungen  ,  die  unter- dem 
Text  gefetzt  find,  bedeuten  nicht  viel,  oder  find 
faft  alle  aus  dem  Brunkifchen  Werke  genommen. 
Als  Exeget  hat  der  Verf.  mehr  geleiftet;  fo  viel 
geleiftet,  als  er  in  feiner  Lage,  bey  täglicher 
achtftündiger  Schularbeit,  und  wie  er  felbft  klagt; 
faft  von  aUen  Hülfsmitteln  entblö'fst,  leiften  konn- 
te. Vor  Jedem  kleinen  Gedicht  ift  eine  kurze» 
aber  fehr  zweckmäßige,  Einleitung  vorangefchickt, 
die  den  Inhalt  und  die  Beziehung  deflelben  aus« 
einander  fetzt.  Durch  fie  wird  diefe  Ausgabe 
vorzüglich  brauchbar  gemacht,  und  die  Leetüre 
der  Scücke  felbft  erleichtert ;  denn  nichts  ift  fo  lu- 
ftig und  unangenehm,  als  .bey  Gedichten  der  Art, 
tefonders  bey  Epigrammen,  fich  erft  miihfam  die 
befondern  Beziehungen  eines  jeden  Stücks  erklä- 
ren zu  muffen ,  ehe  man  an  den  Genufe  der 
Dichterfchönheiten  denken  darf,  Auf  den  Text 
folgen  alsdann  die  erklärenden  Anmerkungen. 
Der  Vf.  hat  fich  bey  denfelben  mehr  auf  die  Er-» 
klärungen  einzelner  Stellen  eingeschränkt,  als 
dafs  er  einen  fortlaufenden  Cbmmentar  geliefert* 
oder  fich  auf  die  Entwickelung  von  bichterfchön* 
heiten  eingelaufen  hätte.  Doch  dies  verzeihen 
wir  ihm  gerne;  denn  im  Ganzen  find  wir  der 
Mevnung  derjenigen,  die  da  glauben ,  da&  Dich* 
terfchönheiten  für  denjenigen  nicht  da  find,  dem 
fie  erft  muffen  entwickelt  werden.  Wir  kön*. 
nen  zwar  dem  Vf.  bey  feinen  Anmerkungen  hier 
nicht  ins  einzelne  folgen ;  wir  muffen  aber  ge* 
flehen,  dafe  wir  nicht  leicht  etwas  gefunden  ha« 
ben,  wo  wir  nicht  mit  ihm  übereinftimraten;  undT 
wenn  wir  hin  und  wieder  etwas  venni&ten,  fo 
würde  es  eine  Ungerechtigkeit  feyn,  einem  Man* 
ne  darüber  Vorwürfe  machen  zu  wollen,  dem  fei* 
ne  Lage  fo  viele  Hinderniffe  in  den  Weg  lege* 
mufste. 
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Vermischt*  ScHiirriir.  Ohne  Anzeige  des  Druckorts 
und  Verlags :  U eher  die  Parteilichkeit  gewißer  Aufklärer* 
Klage  eines  katholijchen  Aufklärers  aus  ( bey J  Gelegen- 
heit des  aUererßen  Stücks  der  Schubartlfchen  VaterlündU 
Jchen  Chronik,  Mit  Erlaubrtifl  der  Obern.  17S8.  70  S.  8- 
(2  gr.)  Ein  Zelot  aus  der  katholifchen  Kirche»  der  es 
anfänglich  ein  paar  Bogen  durch  mit  der  Ironie  ver- 
flicht» und  dann  von  feinem  orthodoxen  Eifer  überwun- 
den, den  Aufklärern  feiner  Kirche  den  Text  lieft.  Fein 
bedachtlich  mifcht  er  edle,  wirklich  aufgeklärte,  Manner 
vnd  die  efendeßen  Brofchürenfchreiber  unter  einander» 
rückt  dem  l-efer  den  wahren  Gcfictuspunkt  aus  dem  Au- 
ge, und  nim  ift  kein  Laßer  mehr  auf  der  Erde»  das  er 


nicht  der  Toleranz  »  Preftfrerheit  and  der  Amfkllr*ajf 
fchuld  gäbe.  Eben  aus  dem  Monde  gefallen  müßte  der 
Mann  feyn»  der  diefe  Schrift  iMfe»  und  glaubte«  dafe  Ha* 
rerey ,  Ehebruch  u.  f.  w.  vor  der  Toleranz  Jofephs  11 
in  der  chriu>ktthelifchen  Kirche,  vnd  befonders  bey» 
Clerus  die  unerhertaften  Dinge  gewefen  feyn  müfsten; 
Viele  wiffen  es  freylich  beffer.  Das  nnfchaldife 
Wort  Aufklarung  ift  dem  guten  Manne  ttufcertfxu  wider» 
doch  nicht  mehr»  &U  Tottranz  und  PreMregheib  «nd  es  «rill 
ihm  gar  nicht  ein »  daQt  ein  rechtgläubiger  Katholik  die 
Protestanten  als  Brüder  lieben  muffe»  oder  dafs  an  der 
altgläubigen  pap Glichen  Kirche  der  geringfle  Makel 
fey. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR    *    ZEITUNG 

Montags,   den  4***  May  1789* 


GESCHICHTE. 

Hannovto,  b.  d.  Gebrüdern  Helwing:  Göttin- 
gifches  hißorifches  Magazin  von  C.  Meiners 
und  L.  T.  Spittler.  Erfter  Band  i  -  4  Stück. 
1717*  76S  S.  Zweyter  B.  1-4  St.  1787*  1788. 
768  S.  Dritter  Band.  1-4  St.  1788.  768  S. 
Vierter  Bd.  1.  3  St  1788-  1789*  376  S.  gr. 
8.    Qedes  St.  koßet  12  gr.> 

Die  beiden  berühmten  Herausgebe*  liefern  in 
diefem  Journal   lauter  Abhandlungen  von 
durchaus  hißorifchem  Inhalte  und  „ganz  allein  von 
Ihrer  fland'S  fo  dafs  fie  auch  „eingefandte  Bey- 
trage  für  ihre  Abfichten  erft  umarbeiten"  wollen. 
Aus  diefer  Urfache  mufs  man  denn  die  Arbeiten 
einesjeden  diefer  beiden  Gelehrten  forgfältig  von 
einander  fcheiden ;  zumal  da  jeder  fein  eignes  Fach 
und  feine  befondern  Gegenftände  bearbeitet.   Die 
y on  Hn.  M.  gelieferten  Auffdtze ,   die  wir  zuerft 
berühren  wollen,  zerfallen  wieder  in  zwey  Haupt- 
Jrlaflen,     Zu  der  einen,  und  zwar  der  reichhal- 
figften  gehören  die  Abhandlungen  aus  dör  fo  ge- 
nannten Gefchichte  der  Menfchheit :  über  die  Be- 
iffe  verschiedener  Volker  von  dem  Werthe  der 
fungfraufchaft,    über   die  Männerwochen  und 
_  reywilligen  Verßümmelungen  unter  verfchiedenen 
'Völkern ,  über  die  Meinungen  roher  Völker  von 
der  Natur  des  Himmels ,  der  Geßirne,   der  Erde 
und  der  Naturerfcheinungen9  über  den  ßärkern 
Hang  der  Judlichen  Völker  vor  den  nördlichen  zu 
hitzigen  und  betäubenden    Getränken  und  Dro- 
guen  (B.  I.  St.  1);  über  die  verfchiedene  Biegfam- 
keit  und  Unbiegfamkeit ,  Härte  und  Weichheit  der  t 
verfchiedenen  Stämme  der  Menfchen,    über  den. 
Hang  vieler  Völker  zu  fetten  Speifen  und  Geträn* 
Men9  und  zur  Völler  eu,  über  einige  Verzierungen 
der  Zähne  (St.  2),  über  die  Gefchichte  des  Adels 
unter  verfchiedenen  Völkern  (St.  3.),  über  die  Ge* 
Jchichte  des  deutfchen  Adels*  über  den  Anbau  des 
BFaiiens  und  Weinßocks ,  und  den  Genuß  vonheif* 
Jen  Gewürzen  im  heißen  Erdgürtel  (St.  4,),  über 
die  fumpathetifche  Reizbarkeit  ,  dasEffen  vonßin* 
kemden  Fifchen  und  von  gefalzenemFleifche,  über 
den  Hang  mancher  Volker  zumSetbßmorde,  über 
die  Gelindigkeit  und  Schürfe  der  Strafen  unter 
A.  L.  Z.  I7S9*    Zweiflest  Band. 


'verfchiedenen  Völkern  (B.  II,  St.  1.),  über  die  Ur+ 
fachen  des  Defpotismus,  über  die  Schönheit  und 
den  Hang  aüer  häßlichen  Völker,  fich  noch  mehr 
zu  verhäßlichen ,  von  den  Meinungen  roher  VöU 
ker  über  die  Entßehung  des  Menfchen ,  über  die 
fchlechten  Nahrungsmittel  in  Amerika ,    von  einU 

fen  Völkern  f  die  Schläge  für  Merkmale  der  Lie* 
e  und  der  Freundfchaft  halten  (St.  2),  über  ehe>- 
lofe  Völker,  über  die  Ur fachen  der  Vielweiberei 
(St.  $.\  über  die  Strafen  des  Ehebruchs  unter  ver- 
schiedenen Völkern,  über  den  Stand  der  Natur, 
über  die  Meinungen  roher  Völker  von  der  Natut 
der  menfchlichen  Seele  (St.  4),  über  die  Meinungen 
derfelben  von  den  Thieren,  über  die  Gefchichte 
der  gerichtlichen  Duelle ,  über  die  Verfchmitztheit 
verfchiedener  Völker  (B.  III,  St  x.)f  über  die  Be*  ~% 
völkerung  von  Amerika,  über  die  Gefetze  des  ' 
JVohlßandes  unter  rohen  und  halbcultivirten  VöU 
kern ,  über  das  EJfen  des  Schweinefleifehes,  über 
die  Gefchichte  der  aücgorifchen  Gottheiten  (St.  2), 
über  die  verfchiedenen  Afterarten  von  Schrift, 
über  das  Frejfen  von  frif ehern  und  rohem  Fleifch,  x 
über  die  verfchiedenen  Begriffe  von  Ehre  und  % 
Schande,  über  die  Gefchichte  der  läeroglyphifchen 
Schrift,  über  die  Brautpreife ,  Probenächte  und 
Probejahre  (St.  3,),  über  die  Ge fetze  der  Eßluß 
verfchiedener  Völker ,  von  den  außergerichtlichen 
Duellen,  über  die  Mißhandlungen  von  falfchen 
Göttern,  über  die  frühen  Ehen  unter  verfchiedenen 
Völkern  (St.  4),  über  die  Wirkung  des  kalten  KlU 
vna  auf  die  Gefundheit,  über  die  Ausßattung  und 
Mitgiften  unter  verfchiedenen  Völkern ,  über  den 
Hang  der  meißen  mongolifchen  Völker  zu  war* 
men  Getränken  (B.  IV,  St.  1),  über  animalifche 
und  vegetabilifche  Speifen.  und  über  die  Verun. 
ßaltungen  des  Mundes  (St.  2).  Alle-diefe  Ab. 
handlungen  find  faft  ganz  als  Commentare  der  ein* 
«einen  Paragraphen  des  folgenden  von  uns  bisher 
noch  nicht  angezeigten  Buches  anzufehen,  mit 
dem  Ce  daher  auch  in  der  Beurtheilung  fehr  fij£. 
lieh  zu  verbinden  find ; 

Lkmgo  f  in  der  Meyerfchen  Buchh. :    Grundriß 
der  Gefchichte  der  Menfchheit  von  C  Meu  • 
ners,    ordentl.  Lehrer  der  W.  \V.  in  Göttin*     •' 
gen.  1785.    254  S.  aufser  der  Vorrede  und 
M  m  dem 
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dem  über  4  Hop.  ftarken  Verzelchniß  der 
gebrauchten  Schriften  g.  (12  grj 
Um  dies  kleine  Buch,  welches  die  Kefukate 
einer  fehr  ausgebreiteten  Leetüre  von  Reifebe- 
fchreibungen  und  andern  Schriften  über  Zu- 
ftand,  Sitten,  Cultur  tr.  f.  w.  verfchiedeher  Völ- 
ker enthält,  und  die  Commentare  darüber  im  hi- 
ftorifchen  Magazin ,  gehörig  zu  prüfen  und  2u  wür- 
digen^ wird  eine  große- Bibliothek,  um  die  ge- 
brauchten Quellen  nachzufcJilagen  um!  vielleicht 
nicht  weniger  Zeit,  als  der.  Hr.  Vf.  felbfr  auf  fei- 
nen  Grundriß  verwandt  hat,  erfoderr,  um  fever»- 
fchiedene  Quellen  und  ihre  Glaubwürdigkeit  gegen 
einander  abzuwägen.  Die  von  ffn.  1VL  gebrauch- 
ten Schriftfteller  haben  wir  bis  auf  einige  wenige, 
die  ohnehin  nicht  von  großem  Belange  find,  größ- 
ten theils  in  denfeiben  Ausg.,  die  Hr.JVL  brauchte,  vor 
uns;  allein  um  jedes  Citatum  in  diefem  Werke,  das 
f^ft  ganfc  aus  Citaten  befteht,  jede  Behauptung,  Je- 
de Folgerung  zu  prüfen,  fehlt  uns  die  nöthige  Zeit ; 
wir  wollen  daher  nur  kurz  anzeigen,  was  \yir  bey 
einer  allgemeinen  Prüfung  gefunden  haben.  Und 
davon  wäre  das  Merkwürdigfte  etwa  folgendes:. 

1)  Hr.  M.  verläßt  fich  oft  auf  fehr  unßchere  Füh- 
ret. So.  beruft  er  fieh  be v  der  Abweichung  der  cel- 
tifchenSprache  (aber  beyiäufig.wasift-celtifche  Spra- 
che?) von  der  flavifchen  auf  Pezronr  einen  der 
allemnkritiifchften  Stoppler,  der  in  Uhterfuchun- 
gen  diefer  Art  keinen  Glauben  verdient.  Wenn* 
er  ferner  von  der  Infel  Formofa'  etwas  anführt;* 
foi&Pfadmanazar  immer  die  Quelle;  und  döchjff 
es  bekannt  genug,  dafs  diefe  ganze  Befchreibiing 
zu  Anfange  diefeF  Jahrhunderts  erdichtet  worden, 
und  ihr  Vf.  nie  in  Formofa  gewefen  ifh  Allein 
Hr.  JV&,  der  manches  wichtige  Buch  mitJVTachtfgrü- 
€heaabfertigt,empitehlt  fogar  diefe  erdichteteCom- 
pilation  eines  literarifchen  Betrügers  mit  folgen- 
den Worten :  Die  Nachrichten  diefesFormofaners 
von  feinem  Vaterlande  fcheinen  mir  glaubwürdig.. 

2)  Bey  einer  Menge  Citaten,  die  wir  nach- 
schlage*, haben  wir  .gefunden,  daß"  die 
Schriftfteller  das ,  was  Hr..  M.  von  ihnen  abführt; 
keinesweges  behaupten,,  fondern  wohl  gera- 
de das  Gegentheil  fagen.  Nur  einige  Beyfpiele 
aus  mehrern:-  Dobrizhofer  fall  (nach  Gefch.  S* 
40  «?>t  Tb*  LS..  ipT  den  Satz*  beftärken,  daß;die 
mongolifirhen  Völker  in  Anftrhung  der  Kräf- 
te des  Körpers- weit  hinter  den  celtifchen  und  fla- 
vifchen flehen,  und  die^befonders  von  den  Feuer* 
ländern,  behaupten»  Aüeih.  keine  Zeile  findet  fich. 
hierüber  an  gedachtem  Orte.  —  Ebendäf.  S-  6y 
g*  fall  Oldendorp  beweifen ,  dafs  WefHndien  die 
edelften  Menfchennationcn  unvermeidlich,  verder- 
be und  herabwürdige.  0..  fagtTh,  I,  S.  66,  69- 
533  weiter  nichts-,  als  daß  es  dort  fehr  heiß  ift, 
und  daß  diefe  feuchte  Hitze  Metalle  und  Kleidungs- 
ftücke  fchneller  als-  in  kältern  Gegenden  abnutze. 
—  Nachße/fÄ.  S83  <*-  foltin  ifcr/er.rBemerkun- 

;en  S.  104  flehen,  dafs  einige  Horden  Neufee* 
den  zu.  den  Fifchervftlfcerii  gehören  i  iitder  an* 


geruhten  Steife  findet*  fich  aber  kein  Wort  hier-- 
ober.  —  Nach  Note  e.  ehendaf.  will  Hr.  M-  bey 
Oideudorp  Th.  I.  &,  26  gelefen  haben ,  dafs  die 
meiftea  Völker  in  Guiana  ebenfalls  Fifchervolker 
wären  ,.  wir  glbubenr  dies  gern  von  denen ,  die  an 
den  Ufern  der  beiden  großen  Ströme  Oronoco  und 
Marenhon  wohnen,  erinnern  uns  auch  etwas  hier- 
über beym  Gilii  gelefen  zu  haben  f  allein  O.  a« 
a+  (X  hat  nichts  hiervon ;  er  fagt  vielmehr ,  daß 
oft  die  Wurzel  Caflabi  der  Caraiben  einzige  Nah- 
rung, fey  r  daß  fie  fich  aber  auch  mit  der  Jagd 
befchäftrgen  und  Zuckerrohr  roh  ausfaugen.  — 
Note/,  ebenda/,  will  Hr.  M.  \xiGeorg?s  fluffifchea 
Völkerfchafcen  S.  379.  313  gelefen  haben,  daß 
Samojeden  und  Tungufen  ebenfalls  Fifchervolker 
wären;  G.  fagt  freylich,  dafs  fie  fich  mit  der  Fi- 
fcherey  abgeben;  allein  das  thuri  ja  alle  am  IYLeer 
und  großen  FlüfleA  wohnende  Völker»  G.  fegt 
aber  auch ,  daß  fie  fich  ebenfalls  mit  der  Jagd  be-* 
fchäftigen  und  hauptfächlich  von  wilden  Rennthie» 
ren  leben.  —  Gefch.  S.  94  b.  heißt  es :  Chardin 
fege  an  mehrern  Orten,  daß  die  Perfer  ganz  al~ 
lein ,  oder  dock  vorzüglich  von  den  Gewachfeil 
der  Erde  leben.  Wir  haben  alle  dort  angeführ- 
te Citate  tiachgefchlagen,  allein  bey  diefem  trefii- 
chen  ReifAefchreiber  gerade  das  Gegentheil\  ge- 
funden, indem  er  freylich  erzählt,  die  Perfer  ef- 
fen  viel  Gemüfe  und  Früchte ;  allein  das  thun  ja 
die  Deutfchen  auch,  die  in  manchen  Gegenden 
Und  Jahrszeiten  von  Brod,  Kartoffeln,  Gärtenge« 
wächfen,.  frifcliem  und  getrockneten  Obft  vor» 
züglich  leben.  Chardia  aber  fetzt  auch  an  allen 
dielen  Stellen  hinzu,  daß  die  Hauptmahlzeit  der 
Perfer \  befonders  ihre  Abendmahlzeit,  aus  Fteifch* 
fpeifen  beftehe,  und  vielleicht  würden  die  Perfer 
noch  als  größere  Liebhaber  von  animalifchen  Spei- 
fen  erfcheinen,  wenn  ihnen  die  Religion  nicht  ver* 
böte ,  Schweine,  Hafen  u.  andere  Thiere  zu  eifen, 
—  DenTfchuktfchenhatHr.M.(Gefch.S.  103)  ei- 
ne Sehweinerey  angedichtet,  die  Pallas  (Nord* 
Beytr.  T,  25g)  nicht  hat.  Diefer  fagt:  wenn  fie 
fich  die  Hände  wafchen,  Co  gefchieht  es  erft 
mit  ihrem  Harn,  darnach  mit  IVaJfer,  und  dann 
trocknen  fie  fich  mit  ihren  Lippen;4*  und  nicht 
wie  hier  lieht:  „Sie  wafchen  fich  mit  ihrem  Urin,, 
und  trocknen  fich  dann  mit  den  Lippen  ab/*  — 
Wenn  Hr.  M.  (Gefch.  S.  in)  511  den  Völkern, 
welche  ohne  alle  Gchere»  befchützende  Wohnun- 

.  gen  leben ,  die  Wilden  ah  dier  Htdfonsbay  und 
nordwärts  des  Lorenzftroms  zählt,  fo<  wird  es.  mit 
uns  jedem  Lefer  unbegreiflich  fcheinen.,  wie  die- 

.  fe  bey  der  dortigen  großen  Kälte  auszudauren 
vermögend  find,.  Alkin  weder  Robertfon  noch 
Ellis,  auf  die  Hr.  WL  fich  brruft,  können  zur  Be- 
ftätigung  diefer  Behauptung  dienen..  Jener  redet 
von  fo  nördlichen  Völkern  gar  nicht,  fondern 
von  dien  weit  füdl ichern  Einwohnern  vönCinalov 
die  fich  gegen  dien  Regen  eine  Leibesbedeckung, 
von  Rohr  flechten,  und  gegen  die  Sonnenhitze 
leichte  Schupgea  errichte*     £Uis  aber  fagt  fogar 
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i*£  gerade  €egendiett  von  den  Wohnungen  der 
jludfonsbayeinwohner. „  Dtefe  errichten  (S,  *6i 
der  deutfehen.  Ausgabe)  diciite  hölzerne  Hütten- in 
tfen  Wäldern,  wo  viel  troefcnes  Holz  ift;  oderS.  186 
mit  Moos  und  zusammengenähten  Hirfchfellen  be- 
deckte Gezelte ,    in  denen  fie  Feuep  anmachen, 
und  die  daher  gewife  fo  gut ,  als  viele  Wohnun- 
gen anderer  Wjlden,  fichre  befchützende  Woh- 
nungen zu  nennen  find.     Das  findet  fich  auch  in 
&er  von  Hik  Toze  in  Ellis  Ueberfetzung  oft  genug 
angeführten  Voyage  for  the  Difcoveru  of  a  North- 
weß  Pajfage  S.  184  beffätigt.    Wir  glauben  nicht, 
daß  Hr.  JVL  etwa  feine  Behauptung  auf  eine  an* 
dere  Steile  im  Ellis  (S.  21g  der  deutfehen  Ueberf.) 
ftiitze3  wo  diefer  das  Ungemach  befchreibt ,  was 
diefe  Leute  fo  oft  .von  der  Kälte  aus  Mangel  an 
Jtedeckung  oder  Obdach  ausftehen.    Dies  ift  gar 
nicht  hieher  zu  ziehen;,  denn  EUis  redet  hier  von 
einem  ausserordentlichen  Fall,   wenn  diefe  Wil- 
den im  Winter  auf  Reifen  find,  woßeihre  Wohnun* 
fen  nkht  mitnehmen  können ,-  wo  jfie  fich  aber  denn 
och  auf  einige  Art  gegen  die  Kälte  zu  decken 
fuchen.  —  Nur  noch  eine  Probe  von  der  Zuver- 
Jäffiakeit  der  Ci  taten;,  (denn  Fehler  wie  der,  dafs 
Mag.  IL  III,  S.  619  durch  eine  falfche  Ueberfe- 
tzung.  Schwiegermutter  fleht,  wo  es  offenbar  &*>/■ 
mutier  heüTen  follte,  ohne  welches  die  Erzählung 
nicht  einmal  durchaus  klar  und  verftändlich  ift, 
wollen  wir  nicht  einmal  anfuhren) :  Mag.  B.  I,  S. 
Äip  fließen  wir  auf  die  Behauptung :  Nichts  iß 
häufiger  in  den  Urkunden  des  Mittelalters ,    als 
dafs  die  vornernften   regierenden  Herren  hinter 
gemeinen  Edelleuten  und  Ritter  hinter  Knappen 
gehen."     Die  höchft  auflallende  Neuheit  in  die* 
4er  Behauptung,  veranlafste  uns  das  Citat  diefer 
Stelle  (Scheidt  vom  Adel  S.  66.  67.  Mantifla  doc. 
S.  491)  fogleich  nachzufchlagen,  und  wir  fanden 
—  gerade  das  Gegentheil!!   -  Man  höre  Scheidt . 
felbft  (S.6?-  66)  über  die  Nachfetzung  der  Ritter: 
,jÄan  kann  es  zwar  zu  keiner  Regel  machen,  dafs 
die  Unterfchrift  in  denen  Urkunden  einen  untrüg- 
lichen Beweis  von  dem  Rang  dererjenigenPerfoaer,- 
welche  man  dafelbflen  anerift,  abgeben.  Allein  dem 
ffey  wie  ihm  wolle,  fo  heifset  es  doch  auch  hier: 
a  potiori  fit  denominatio.    Und  au£  folche.  Weife 
fcaun  man  wohl'  fagen,   dafs  die  Ritter  insgemein 
zuerft  in  dtn  Urkunden  unterfchrieben  angetrof- 
fen,  ja  auch  vielfältig  felbft  denen  vom  hohen 
Adel  vorgefetzet  werden,**  und  in  der  Note  k 
tfaf. :  Alfo  hatte  der  Nötarius  in  obiger  Urkunde 
Helvibertum  Cämerarium  w\&'  Brunonem  deSpen* 
thone  müites,.  denen  dafelbft  namhaft  gemachten 
Famulis  und  andern ,   denen  fie  hätten  vorgehen 
fdllen,   aur  einem   Verfehen  nachgefetzet ,    des- 
wegen er  gleich f am  um  l' ei  gebung  bittet,    Wenn 
et  &gt:   Müites  honeßi9  licet  cafu  funt  ultimo  nö- 
minuti"  —    S.  führt  alfo  eine  einzig |e  Urkun- 
de an*,  Tvorinh-fo  gw  fchon'  dtit  Schreiber  felbß 
fein  Verfehen  .bemerkt;   und  Hr.  M.  iJgc'ntit  der 
einzigen  Berufung  auf  £.-:  nichts  iß  haußger  —  // 


3)  Hr.  JGf.braucluT  feine  0uellen-/tf/f  ohuraMe 
Kritik.    Dies  ift  fchon  daraus  fichtbar,  da  er  faft 
alle  Nachrichten  aus  allen  Quelle»  ohne*  Unce*-- 
fchied,  die  doch  in- Anfehung ihrer Beobachtungs* 
gäbe,  Glaubwürdigkeit,  Treue  und  andrer  hier 
in  die  gröfcte   Betrachtung  kommenden  Eigen- 
fchafteiv  (  man  denke  an  die  Reifebefchreiber  der 
europäifchen  Länder,  und  deren  freylich  leichter 
zu- entdeckende  Einseitigkeit),  fo  fehr  verfchie- 
den  find  ,  auf  gleiche  Art  aufnimmt,  ohne  fie  faft 
je  mit  einiger  Prüfungzu  begleiten ;   weiche  doch 
gerade  hier,  wo  alles  daraut  ankömmt,   wer  gc- 
fehen  und  gefragt  habe ,  von  wem  es  erfragt  fey 
etc>  ganz  unerlafslich  ift ;  denn  die  allgemeinen 
Urtheile  am  Ende  der  Gefchichte  der  Menfchhett 
über  den  Werth  tort  einigen  gebrauchten  Quel- 
len dürften  diefen  Mangd  in  den  Sammlungeii- 
felbft  fchwerüch  erfetzen  können ,  und  das  um  fo' 
weniger,  da  Hr.  M.  auch  hier  ge\f*hnlich  zu  all- 
gemein,  zu  abfprechend,    ja  nicht  feiten  gan» 
falfch  urtfieil't.:   Kenner  mögen  nur  feine  Urthei- 
le über  Wolfs  Reife  nach  Ceilon ,  über  Tief  entheb 
ler9   über  Sparrmann*  Höhebow,   Hanwuy  etc. 
vergleichen  ;  und  beym  Habefei  follte  doch  wohl- 
ein in  Reifebefchreibuugen  fo  bewanderter  Ge- 
lehrter, der  den  Lüdeke  anführt,  beurtheilt,  und 
ihn  alfo  auch  gelefen  hat,   wiffen  muffen,   dafs 
der   verkappte  Habefei  blofs  den  Lüdeke    aus-- 

fjefchrieben  habe.  Weil  Hr.  M.  alfo  feine  Quel- 
fcn  ohne  die  nöthige  Prüfung  gebraucht" hat" f  fo 
findet  man  denn  freylich  fo  manche  Steine  des« 
Anftofses  für  jeden  nureinigermaaCsen  prüfenden 
Denker;  z.  B.  Mag.  B.  I.  S.  4SI.- wird  die  Erzäh- 
lung des  Ungarifchen  Gefetzbuchs,  wie  unter  den 
Ungarn  Adel  entftanden ,  geradezu  ohne  weitere 
Bemerkung,  ja' wirklich  mit  Billigung  derfelben,. 
aufgenommen,  da  fie  doch  faft  unverkennbare 
Spuren  der  V^rdächdgkeit,.z.  Bk  die  Verwechse- 
lung von  Ungarn  und  Hunnen ,  dt^  Ableitung; 
aller  Ungarn  von  Hunnor  ürid  Magor  u.  d:  gl;  aiv 
fich  trägt,  die  es  höchft  wahrfcheinlich  machen». 
fie  fey  in  fpätern  Zeiten,-  eben  wie; eine. unter 
den  gemeinen  Polen  umherlaufende  Tradition 
über  den  Ürfprung,  des  Adels ,  erdacht,  oder' 
doch  bis  zur  gänzlichen  Ungjlaubwürdigkeit  ver- 
teilt worden.  Ebendaf.  S.  641-  wird  die  Nach- 
rjeht  aus  Scheidt  vom  Adel  S.  183»  angeführt»  daf# 
Heinrich  VI.*  im  J.  119g,  gfj  bürgerliche  Familien 
aus  Nürnberg  in  den  Adelftand  erhoben  habe,-  die 
doch  alle  Spuren  der  Unächtheit  an  fich  trägt,- 
felbft  folche,-  die  auch  Männern,-  welche  nur^  et- 
,\ttes  mit  dem  deutfehen  Aiterthum  bekannt  find,- 
auffallen  niüfsten.  Man  fche  ,•  was  unter  itiehrenv 
läccius  fpicil.  jur.germaiu  S.  292- 294.  fchon,  und 
nun  neuerlich  wieder  Hr.  Ktüber  de  iwbilitate' 
codicillari  S.  37.  darüber  erinnern.  Nur«  eins  von4 
allem  zu  gedenken,,  fo  war  Heinrich  VI  fchon  im1- 
J.  1197.  geftorb^n.  Ueberdem  ift  es  falfch ,  dafs 
Scneidt  efiefe  Nachricht  aus  m^hrern  anfi.hre ;  eo:. 
nennt  nur  den -eins^creu  Michael  Sachs,,  aus  dem* 
iWni'a:  R*-' 
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fie  Ludtwlg  gefchßpft  habe.  —    Solcher  Beyfpie». 
le  könnten  wir  noch  manche  anfuhren ,    aber  ge- 
rade die  Auseinanderfetzung  ypn  Bereifen  <Sp- 
/fer  Art  braucht  zu  viel  Ra;am. 

4)  Unter  den  hier  gesammelten  Collectaneen 
und  Behauptungen  ftöfst  man  häufig  auf  die  ge. 
radeßen  Haider fprüche ,'  wo  an  einem  Orte  dies, 
am  andern  wieder  Aas  Gegentheü  davon  oft  in 
wenigen  BÖttern,  ja  fogar  Zeilen  auf  einander, 
behauptet  wird.  Man  vergleiche  folgende  einan*- 
tjer  gtgeoiibergeftejlte  Behauptungen  miteinander  1 


Gefch.  S.  35. 

Nichts  ift  fair 
fcher,  eis  die  ge* 
wohnlichen  Ge- 
jsieinorter  v©*  den 
Wirkungen  der 
£iilte  and  Hitze 
auf  den  menfehfo 
th$n  &rptrP 


Ebenda  S.30*. 
1     Kleine      Volker 
wohnen  'ganz  al- 
lein im  kalten  JEr4- 
ftjriffa* 


Mag.  B.  I,  S.  n.  13, 

In  allen   übrigen   fOdlick 
efiatifchefa  Reichen ,  in  P*- 

gu,  Siam- bieten  Väter 

Vnd  Männer  noch  immer 
ien  Europäern  ihre  Töch- 
ter •  und  meiden«  auch  ihre 
Weiber»  an,  und  man  zieht 
ein  fchwarrgeres  Mädchen, 
»der  einfaches,  dasfehonvor 
der Elie geboren  hat,  reinen 
Wbefleckten&ungfrauen  f«r, 


Mag.  B.  IV.  S.  1; 
Allein  meinen 
Untersuchungen* 
jüifolge  —  werden 
nicht  nur  die  Ge- 
ftiadheit  etc,  -r- 
die  Größe  und 
JCleinheit,  fondern 
auch  — —  *uletzo 
ganz  allein  durch 
ohifjifche  Urfachen 
hervorgebracht 
und  benimmt. 
Diefe  phyfifchen 
Urfachen  find  au* 

Werdern  Klima,  d, 
, ,  anfser  der 
Wärme  und  gälte 
etc.  etc. 


Vbendaf.  S.  14.  (N.  alfoaof 
der  gleichfolgenden  Seite} 
In  Slam  verkaufet  die 
Vornehmen  nicht  nur  ihre 
entehrten  Töchter,  Tendern 
de  verkaufen  ße  fogar  an 
Leute ,  die  im  großen  mit 
ßen  heizen  verunglückter 
Mädchen  und  Weiber  han- 
deln. Selbß  diefe  harte  ftra» 
/«aber  etc. 


Bey  den  Bestrafungen  des  Diebstahls  hat  Hr.  Mf 
Gefch.  S.  1 J5.  wieder  fehr  viel  zufammengetra* 
gen ,  allein  auch  hier  abermals  Widerfprüche  ge* 
häuft  und  vergeffen  ,  was  er  kurz  vorher  nieder* 
gefchrieben,  S,  19*.  erweift  er  mit  Marinen,  daf$ 
^je  Einwohner  von  Sumatra  den  Diebftahl  gelinde 
beitraten ;  noch  auf  derfelben  Seite  aber  veril* 
ichert  er  nach  Dmmpiers  und  Hamiltons  ZeugniCs, 
dafs  in  Sumatra  Diebe  grau/am  beftraft  werden, 
Der  Widerfpruch  ift  klar ;  heben  läfst  er  lieh 
freylich ,  aber  er  hört  darum  bey  Hn.  M.  nicht 
auf  Widerfpruch  zu  feyn,  Die  gedachten 
Schriftfteller  reden  von  ganz  verfchiedenen  VbU 
kern$  Marsden  erzählt  von  den  Rejangs,  einem 
Volke,  das  weniger  fremde  Sitten  j*U  andre 
Bewohner  diefer  lnfel  angenommen,  das  eine 
frefondre  Sprache  redet  und  eigentlich  ohne  alle 


Religion  dahin  lebt,  es  muffe  bey  ihnen  einege» 
ftohhie  Sache  doppelt  erfetzt  werden ,  und  der 
Dieb  aufserdem  eine  dem  Werth  der  entwandten 
.Sache  angemeffene  Geldbufse  erlegen;  wie  kann 
*Hr.  VL  aber  ein  einziges  Volk  in  Sumatra  fchlecht> 
weg  die  Einwohner  von  Sumatra  nennen  ?  Nach 
Dampier  und  Hamilton  wird  den  Dieben  freylich 
Hand  oder  FuCs  abgehackt  oder  fie  wohl  garge- 
fbie&t.  Aber  diefe  Strafen  befchrieben  die  ge- 
dachten Reifenden ,  wie  fie  fie  bey  den  Einwoh- 
nern von  Atcheen  fanden ,  weiche  ein  aus  deit ; 
rohen  Battas»  Malaien  u.  a.  Mahometanern  ver- 
ihifchtes  Volk  find.  Mag.  B.  IL  S.  57.  heilst  est 
„Je  gefühlloser  >  dummer  und  roher  Völker  find, 
um  defto  mehr  ßinkende  und  uns  ganz  unge- 
nießbar fcheinende  Dinge  verfchlmgen  fie.** 
Ebendaf.  S.  60  heifst  es  hingegen :  „Diefen  fo 
unnatürlich  und  inj  heifsen  ErdgüfteJ  fp  gefähr* 
lieh  feheinenden  Gefchmack  (eben  an  ßinkende* 
Dingen)  erklärt  JVilfon  vortrefiieh  auf  folgende 
Art ;  Der  beftändige  Genufs  von  vegetabilische« 
Nahrungsmitteln  erzeugt  im  heifsen  Erdgiirtel 
einefolche  Säure  und  ErfchiafFung  der  fetten  Thei» 
le,  woraus  die  gefiihrUchfte*  Fäulnife  derJSäfte 
und  alle  Symptome  von  Scorbut  entfteherf,  die 
fonft  durch  ganz  entgegengefetzte  Vrfechen  her* 
vorgebracht  zu  werden  pflegen.  Die  Natur  oder 
ein  natürlicher  Inßinct  treibt  daher  die  urfprting* 
liehen  Bewohner  des  heißen  Erdgürte/s  zur  Ver+ 
fchlingung  von  abforbirenden  Erdarten ,  und  be* 
fonders  zu  einem  gierigen  Verzehren  von  faulem 
Fleifch  und  Fifchen  an ,  wodurch  der  übermalst 

8en  Säure  im  Körper  entgegengewirkt  wird.**  -^7 
[och  ein  bemerkenswertes  Beyfpiel  eines  WU 
derfpruchs  findet  fich  Mag,  B.  III.  S.  239. ;  „Die 
Negern  fragen  ihre  Freunde  nicht,  wie  ßefich 
befinden ,  fondern  wie  fie  gefchlafen  haben;"  auf 
derfelben  Seite  fefhs  Zeilen  tiefer  heifst  es  da- 
gegen: Der  Herr  eines  Negern  -  Dorfs  .nahm 
4danfon  dreymal  bey  der  Hand ,  brachte  fie  bald 
an  die  Bruft  und  bald  m  den  Kopf  v  und  fragt* 
immer,  wie  erßch  befinde?" 

Die  fortf$%xung  folgt  im  n&cnße*  Stück 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ton  folgenden  Buchern  find  neue  Auflage* 

erschienen. 
Erfurt,  bev  Keyfer;  Kurzgefaßte  fpanifeka 

Grammatik.     Zweyte  Ausg,    i?8&    187  S# 

8-    C6gr.) 
Königslauterw (Ticini Begil),  b, Cominip  5^n^ 
'     opßs  Nofologiae  methodicae9  auetore  Guilh* 

Culten.    Ediüo  IV.  178&  306  S,  &  (xHthL) 
Zürich,  b.  Orell9  Gefsner  in  Comp.:    $.  G. 

Zimmermann  von  der  Ruhr  unter  dem  Volk* 

im  3r  \76%.  Neue  Auflage,  1^7,  319  S.  %„ 

(18  gr>) 
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Dicnftags,  den  5»  May  .1789« 


GESCHICHTE. 

Aannover,  b.  d.  Gebrüdern  Helwing :  Göttin« 
gifches  Hiltorifches  Magazin  von  C  Meiners 
und  Spittfer  etc. 
QFort/etzung  der  ün  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon.") 

5)  14  nthalten  diefe  Aufiatze  viele  müfsige  zweck- 
*  «*  lofe  trockne  Ausführungen  undSammlungen, 
aus  denen  der  Vf.  weder  Resultate  gezogen  hat, 
noch  die  Lefer,  wie  fie  daftehen,  einige  ziehen  kön- 
ne»; z.B.  Gefch.S.  52.60.  63.  die  vielen  Ckate  über 
die  Augen,  Nafen,  Ohren  willkührlich  unter  einan- 
der gemifchter  Völker ;  ferner  S.  94.  über  die 
thierifchen  Speifen  der  Völker.  Hier  helfet  es: 
„Nach  den  Fifchcn  weiden  auch  Schweine  und 
Hunde,  Kamele,  Maulefel,  Pferde  und  Heu« 
fchrecken  gegeflen.  Hr.  M.  hätte  noch  viel  Thie- 
re  hinzufugen  können,  und  dadurch  weker  nichts 
bewiefen  •  als  dafs  die  Menfchen  die  um  ihren 
Wohnort  befindlichen  Thiere  zur  Speife  gebrau- 
chen, oder' die  Lappen  Rennthiere,  die  Südfee- 
infulaner  Hunde  etc.  eflen,  S.  102-  105  ftehtein 
langes  Verzeichnifs  von  ekelhaften  Dinger ,  die 
von  manchen  Völkern  gegeflen  werden.  Hr.  M. 
fagt  aus  Gierigkeit;  aber  kann  es  nicht  aus  Noch 
und  Mangel  feyn,  wie  der  Fall  wirklich  bey  den 
Bufchhottentotten ,  die  Holzwürmer  effen,  und 
bey  den  Kirgifen  ift,  welche  in  den  «unfruchtba- 
ren Steppen  umherftreifen ,  wo  fie  ihren  Hunger 
miif  ihren  Reifen  mit  getrocknetem  in  kleine  Wür- 
fel gefchnittenem  Pferdeaas  ftillen ,  oder  aus  dem 
obenfchon  gedachten  natürlichen  Inßinkt,  (mit 
welchem  diefe  Behauptung  abermals  im  Wider- 
spruche ftehtj  oder  aus  Leckerey ;  warum  kön- 
nen ?.  B.  die  Einwohner  imindifchenOcean  nicht 
aus  der  letzten  Urfache  die  Uneinigkeiten  im  Ma- 
gen der  Ziegen  eben  fo  gut  effen  ,  wie  cultivir- 
te  Europäer  Schneppendreck,  fümettes  Wild- 
prett  etc.  ~-  Mag,  B.  HL  S.  651.  fteht  mitten  in 
der  Gefchichte  der  Ehrenkämpfe  eine  beynahe 
Seitenlange  dort  durchaus  nicht  hingehörige,  ganz 
und  gar  zwecklofe  Erzählung  von  der  Sorge  ei- 
nes Hinzurichtenden  für  feinen  Schnurrbart,  nebft 
einer  noch  daran  gehängten  Stelle  über  die  Schä- 
tzung des  Schnurbarts,  in  altern  Zeiten,  die  auch 
J.  L.  Z.  1789-  Zweier  Band. 


£0  wenig  mit  dem  übrigen  verknüpft  ift ,  dafs  fie 
unbefchadet  des  Zufammenhangs  gerade  heraus- 
genommen werden  kann. 

6)  Man  ftofst  häufig  auf  die   allerdreifteften 
Behauptungen ,  die  ohne  Beweis  hingeflellt,  und 
nicht  feiten  offenbar  grundlos  find;  z.  B.  Mag. 
B.  I.  SL  212.:   Die  Völker  celtifchien  ürfprungs 
allein  haben  Künfte  und  Wiflenfchaften  erfunden 
und  vervoHkommt."  (NB.  Die  Aegvptier,  Araber, 
Sinefen  etc.  find  nach  Gefch.  Kap.  2.  keine  Gel- 
ten) S.  249.  „In  Europa  find  die  Ruflen ,  fo  viel 
ich  weiß,  oder  weriigftens  angemerkt  habe,  das 
einzige  Volk,    das  gefchmolzene  Butter  —  bil 
zur  höchften  Unmäfeigkeit  föuft.    Ich  ziveiftc aber  , 
gär  nicht  daran ,  dafs  die  übrigen  SlamfchenNa* 
iionen  den  Ru [ff en. in  die  fem  Punkte  gleichen."  Nach 
S.  421.  u.  a.  0.  follen  die  Ungarn,  ihres  Namens 
und  ihrer  Sprache  ungeachtet^  ein  achtes  Slawisches 
Volk    feyn.      (So    etwas,     das  den  Beweife« 
grofser  Unterfucher   entgegenfteht,    mufe  doch 
wohl  nicht  ohne  die  behutfamfte  und  genauere 
Darlegung  der  neuen   Beweisgründe  behauptet 
werden;  denn  bey  des  Vf.  ausgebreiteter  Lee  türe 
find  ihm  doch  wohl  zuweilen  Zeugniffe  aufgeft*- 
feen,  dafe  das  Vaterland  der  heutigen  europäi- 
schen Ungarn ,  jenfeits  der  Wolga,  im  Lande  der 
Bafchkiren  mitten  unter  mongolischen  Horden 
gelegen ,  dafs  der  Name  der  Ungarn  Madfchar 
fich  dort  lange  in  vielen  Oerter- und. Völkerna- 
men  erhalten  habe,  etc.     Aber  wenn  freylich  die 
Ungarn  ein  mongolisches  Volk  find ,  fo  ift  ihre 
%  Ausbildung,  die  fie  vielen  andern  europäischen  Na- 
tionen wenigftens  gleich  ftellt,  zu  f ehr  gegen  Hn, 
M.  nachher  zu  berührende  Hypothefe  von  der  Nie-  ■ 
drigkeit,  Geiftesfchwäche  und  traurigen  Tugend- 
leerheit des  mongolischen  Völkerftamms,  als  dafs 
diefe  noch  beliehen  könnte.     Doch  Hr.  M.  macht 
aus  feinen  zusammengerafften  Zeugniffen    und 
Stellen,  was  er  will,  unctitann  fie  als  Beweife ,  wo« 
für  er  will,  brauchen.     So  kann  er    die  Ungarn" 
.  fehr  leicht  in  ein  flavifches   Volk  verwandeln. 
Denn  S.  31.  feiner  Gefchichte  fagt  er,   die  celti- 
Sehen  Stämme  vermischten  fich  mit  farmatifchen 
oder  flawiSchen  Völkern.   —     Die  flawifche  fla«% 
cen  befetzten  unter  andern  die  Bucharey  und  einen 
groSsen  Theil  von  Sibirien.     (Altungarn  ift  eine 
N  a  Pro- 
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vfnz  diefes  großen  Landes.)  Aus  3er  Yermifchung 
diefer  fibirifchen  Tataren  mit  den    alten  mongo- 
lifchen  Einwohnern,  z.  B.  Baschkiren  (und andern 
mit  den  Ungarn  verwandten  Völkern)  find  viele 
Völker  entftanden*  die  bald  rhehr,  bald  weniger 
mogolifirt  find.    Und  nun  ift  es  leicht  die  Ungarn 
JnSlaven ,  oder  weniger  mongolifirte  Slaven  um- 
^ufchaffen.    JVfan  müfste  aber  ein  ganzes  "Buch 
fchreifcen,    um  diefe  gelehrt  fcheinende  Unge- 
reimtheit der    Verwandfchaften  oder  Nichtver- 
wandfchaften  der  verschiedenen  Nationen  wi  ent- 
hüllen ,   welche  Hn.  M.  nichts  weiter  als   einige 
Federftriche  oder  ein  paar  Gtaten  aus  Reifrbe- 
fchreibern  koften ,  die  nicht  alle  Lefer  nachfchla- 
geti  können.')  S.  $%6*  „Nur  edle  Männer  und Jung- 
-unge  ( unter  den  Deutfchen )  hatten  das  Recht, 
ein  zahlreiches  Gefolge  -von  andern  edlen  oder 
:*uch  freyeri  Kriegern  \im  fich  zu  haben  (und  der 
*  Beweis  tur  diefes  nur?  In  der  unten  flehenden 
•Stelle  ton  Täcitus  ift  «er  nicht  zu  finden;    wahr- 
scheinlich auch  fonft  nirgends?)  —    Aehnliche 
höchft  willkiihrliche  Folgerungen  aus  Taeitus  find 
-noch  weit  mehrere  da.    S.  5^7.  foll :    nee  rubor 
ittter  cötmtes  afpici,  gar  keinen  Sinn  haben,  wenn 
'es  nicht  halst;  6s  wäre  edlen  (d.  h.  adlich&t) 
Jünglingen  kein  Schimpf  gewefen.    Electorum 
juvenum  glöbus  könne  fchwerlich  von  gemeinen 
'  Menfchen,  fondern  nur  von  adlichen  verftanden 
-  werden.     Man  vergleiche  auch  die  Stelle  aus  dem 
Taeitus-  S»   591.  a)  mit  dem ,  was  irft  Text  dar- 
aus gefolgert  wird.  — >  NachS.  £89.  hatten  dieäl- 
i  teffen ,  „Teutfchen  nicht  nur  Adel ,  fondern  auch 
»  hohen  und  niedern  Adel.4*      (Und  [der  Beweis? 
Scheidt,  auf  den  Hr.  M.  doch  fonft'  fo  viel  hält, 
'fegt  §.  2.,  aus  den  freygebornen ,  die   aber   Hr. 
*M.  noch  davon  unterscheidet,  wäre  der  niedre 
Adel  entftanden  ;.  und  Scheidt  wird  wohl  Recht 
♦haben.)    S.  609.  „Die   grofsen  Lehnsträger  no- 
thigten  (unter    den  letzten    Karolingern)  die 
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Grafen  in  ihrem  Gebiet ,  ihre  Würden  und  Gü« 
» ter  von  ihnen  zu  Lehn  zu  nehmen."S.  616.  „Die 
Dynaßen  waren  Landesherren,  gleich  den  Grafen 
■  und  Herzog*  n.     (Die  fechs  letzten  Stellen  mö- 
gen Kennern  ein»*n  Vorfchmack  von  der  Gefchic fe- 
te  des  deutfchen  Adels*   woraus  fie  genommen 
find  ,  geben. )   B.  III.  S.  275.  „Die  Nichtentblöf- 
.fung  des  Haupts,  die  Berührung  der  Mützen  und 
das  Hinftellen  zur  Seite,  dafs  unfre  Krieger  noch 
-immer  beybehaltt'n,  find  unßreitig  afiatifche  Sit- 
ten. —   Nach  Gefch.  S.  9.  follen  von  den   indi- 
fchen  Infein  Java  und  Sumatra  vorzüglich  frucht- 
bar feyn.-    Hat  Hr.  M.  denn  nie  etwas  von  der 
grofsen  Fruchtbarkeit  der  Philippinen   gehört? 
Ift  ihm  das    Innre  von  Celebes   oder   Macaflar 
-fo  genau  bekannt,     um  über  beide  den    Aus* 
-{brach  der  Unfruchtbarkeit  auszudehnen?   Und 
lagt  Marsden ,  der-  einzige  Befchreiber  von  Su- 
matra von  Werth  und  Gewicht,  nicht  S.  68-  gera- 
de das  Gegeniheil;  /  think  r  the  SoürfSuntatra 


is  in  general  rather  ßerilthanriek.  ^—  EBendaf. 
S.  106.  heifst :  „die  Völker,  welche  die  weftii- 
liehe  Hälfte  des  füdlichen  Aliens  und  die  Nord- 
weftliche  Seite  von  Afrika  bewohnen,  haben  von 
Jeher  mehr  das  Opium  ,  und  die  fudöftHchen  Na- 
tionen mehr  den  Genufs  von  Betel  geliebt."  Der 
Hr.  Vf.  hat,  feiner  Gewohnheit  nach,  dtefen. 
Satz  mit  einer  Menge  Zeugniffe  beftätigt;  wir 
leugnen  auch  den  Genufs  des  Opiums  bey  den 
nerdweftlichen  Afrikanern  und  fiidweftlichenAfia- 
"ten  keinesweges;  Allem  wie  kann  man  ihn  des- 
wegen allein  auf  (liefe  Völkerschaften  einfehrän- 
ken  ?  Ift  das'Opium  in  China,  ungeachtet  der  ftrea- 
ge  verbotenen  Einfuhr,  nicht  aufserordentlich  be- 
liebt ?  Verfichert  nicht  eben  diefes  Marsden  von 
den  Einwohnern  von  Sumatra  ?  Ift  Opium  nicht 
mit  eine  Hauptwaare ,  welche  die  Holländer  lie- 
fen und  andern  Infulanern  zufuhren,  und  wie 
würde  die  englifche  oftindifche  Compagnie  vom 
BengaUfchen  Opiummonopol  fo  grofee  Vortheile 
haben,  wenn  die  füdöfttichen  Infulaner  nicht  ebem 
fo  begierig  nach  diefer  Waare,  als  die  Wefta- 
fiatenrwären?  Dafs  er  dort  nicht  noch  aBgemeiner 
ift,  kommt  blofs  von  dem  hohen  Preife  her;  in  Su- 
matra werden  nach  Marsden  (S.  340.)  wohl  in* 
weilen  3000  fpanifche  Thaler  für  140  Pfund  Opi- 
um  befahlt. 

-  7)  Die  Sammlungen  find  gar  nicht  fogeftelit,  dafs 
man  leicht  auf  wichtige  Refultate  geleitet  wer- 
den kann;  es  ift  alles  unphilofophifch  durch  ein- 
nander  geworfen ,  ganz  vernünftige  Sacheude- 
hen  unter  den  ungereimtesten  etc.  —  So  wird 
(um  nur  ein  Beyfpiel  anzuführen,  denn  allraählig» 
fehlt  es  uns  an  Raum)  Mag.  ß.  $♦  120.  unter  den 
abfurdeften  Meynungen  mancher  Völker  über  cfie 
Naturbegebenheiten  und  befonders  über  das  Er«U 
beben  auch  mit  angeführt,  dafs  die  Kopten  beym 
Erdbeben  frohlocken,  weil  fie  fich einbilden, dafs 
der  Himmel  oüen  fey ,  und  dafs  all«  himmlifche 
Segnungen  auf  Aegyptenland  horabftrömen .  xim 
den  Bewohnern  deffelhen  ein  fruchtbares  Jahr  211 
verfchaffen."  Das  letztere  ift  vielleicht  eine  fehr 
gegründete  auf  Erfahrung  geftützte  Hofoungf 
wenigftens  haben  mehrere  Beobachter  vor  und 
nach  dem  letzten  Erdbeben  in  Sicilien  und  Cala- 
brien  eine  außerordentlich  ftarke  Vegetation  be- 
merkt, und  ein  Naturkündiger  in  den  dortigen  Ge- 
genden hat  noch  ein  Werk  unter  Händen>  ja 
dem  merkwürdige  hiehergehörige  Beobachtun- 
gen vorkommen.  Gehört  dies  alfo  mit  dem 
Flöhabfchütteln  des  Kamtfchadalifchen  grofsen 
Hundes,  mit  dem  Giftträufeln  auf  den  böfenGott 
der  nordifchen  V-ölker  etc.  zufammen? 

8)  Hr.  JVL  felbft  hat  feiten  oder  faft  nie  nach  Ur- 
fachen  der  Aehnlichkeit  oder  Unähnlichkeit  m 
Gewohnheiten,  Sitten,  Eigenschaften' etc..  g»«~ 
forfcht,  fich  faft  ni<*  in  Erklärungen  auffallender 
Gebräuche  eingt>laflVn  u.  f.  w.  Manchmal  frry- 
Uch  fcheinC  der  Anfang  ein^r  Abhandlung  im  Mu~ 
'  gazin 
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£«wi  philofophfeheBemetkung  enin  «erfprechen  j 
es  kommt  aber  faft  nie  etwas  anders  als  blofse 
Aufzählung  von  Verschiedenheiten*  Eine  auch 
nur  oberflächliche  .Erörterung  von  Urfachen,  wie 
4ie  vom  Abfcheu  gegen  die  jungfranfchaft  {Mag. 
B.  I,  S.f6  ff.)»  ift  höchft  feiten ;  \ind  wenn  Hr.  M • 
fich  ja  noch  darauf  einläfst,  fo  ift  das  Refultat  fei- 
ner Forfchung  gewöhnlich  eben  fo  willkührlich 
jüngeftellt,  als  mit  fchneidender  Entfcheidung 
vorgebracht.  „Die*  hat  gar  keinen  Sinn ,  wenn 
nicht ;  —  dies  läßt  fich  nur  auf  folgende  Art  erklär 
Ten*1  u.  dergl.  (vergl.  unter  andern  Mag.  B.  I,  S. 
440  u.  a.)  find  die  in  Hn.  M.  Untersuchungen  die- 
ser Art  gewöhnlichen  Redensarten  oder  Macht- 
'fprüche.  ~  Vollends  glaubt  Hr.  M.  alles  gethan 
zu  haben,  wenn  er,  wie  Mag.  B.  S.  1.  u.  a.  von 
moralifchen  Eigenfcbaften  und  Wirkungen  blofs 
in  folie  phyfifche  Ursachen  angibt,  ohne  auch 
nur  einigermaßen  die  Einwirkung  dcrfelben  be- 
greiflich zu  machen,  oder  den  Zusammenhang 
.zwifdu-n  Urfache  und  Wirkung  darzulegen.  Was 
hätte  Hr.  M.  fich ,  da  er  einmal  zu  diefer  ausge- 
breiteten Leetüre  fich  entfchlofs ,  nicht  für  Ver- 
dienfte  erwerben  können,  wenn  er  feine  Collecta- 
neen  auf  eine  leicht  überfehbare  Weife,  die  zu 
Vergieichungen  mancherley  Art  und  aus  man- 
cherley  Buckfichten  gefchickt  gewefen  wäre ,  ge- 
ordnet hätte ,  und  fo  Refultate  aus  verschiedenen 
,  Gefichtspunkten  vorbereitet  oder  felbft  gezogen 
hätte?  wenn  er,  ftatt  wie  j?tzt  bey  der  Schilde- 
rung der  verfchiedenen  Eigenfchaften ,  Sitten, 
(JebraucHe  und  Lebensarten  der  Völker  beynahe 
nie  Zeiten ,  Klima ,  Wohnort ,  Culturverhälcuifle 
etc.  unterschieden,  und  in  wie  ferne  diefe  Denk- 
art, Sitten,  Wohnungen,  Kleider,  Speifen  etc.  ver- 
ändern, veredlen  und  verschlimmern,  bemerkt  zu 
haben,  —  wenn  er  anflatt  diefer  Verwirrung, 
die  zu  keinen  Refultaten  von  Wichtigkeit  fuhren 
'  kann ,  die  Nationen  gefchieden  hätte ,  nach  dem 
fie  kaltes ,  heifles  oder  gemäfsigtes  Klima  bewoh- 
nen, nachdem  fie  in  der  Cultur  höher  oder  nie- 
driger ftehen,  nachdem  fie  mit  einem  oder  meh- 
rern Völkern  von  höherer  oder  niederer  Cultur  Um- 
gang pflegen,  und  befucht  werden,  oder  aber 
ganz  ohne  allen  Umgang  mit  edlern  oder  gleich- 
gelitteten  Nationen  leben,  nachdem  fie  ein  Con- 
tinent ,  Infelgruppen ,  oder  einzelne  abgeänder- 
te Infein  bewohnen ,  nachdem  fie  in  mehrere  ver- 
fchiedengefittete  Stände  getheilt  find,  u.  f.  w,? 
Aber  keine  von  dergleichen  Unterscheidungen, 
die  der  Beobachter  fo  vieler  zerftreuten  Völker- 
fchaften  ohne  Muhe  vermehren,  und  dadurch  erft 
für  Gefchichte  der  Menfchheit  nutzbar  und  erklä- 
rend machen  kann  ,  findet  man  in  Hn.  M.  Auffä- 
tzen  angegeben;  vielmehr  ift  alles  fad  mltFleifs 
recht  unter  einander  geworfen ,  z.  B.  Gefch.  S. 
194  •  196  werden  die  ß^ßraftingen  des  tHebilals 
bey  di-n  Griechen,  Römern,  alten  Deutschen, 
nordifchen  Völkern,  Tungufen,  Kalmycken* 
K*mti$iadalen,  Kirgifen,  Saporogern,  Mingreli- 


ern,  Nordamericanifchen. Wilden,  Neg**n<  Ma- 
degoffen,  Hindus,  In  Sumatra,  Chili,  Jfer  Barba- 
rey,  Loango,  Pegu,  Tunkin,  Corea,  den  Maldiven, 
in  Otaheite  und  der  Schweiz  in  allgemeinen  Ci- 
tatenan  einander  gereiht.  *—  Doch,  ja  einen  gro- 
ssen SchlüfTel  zu  allen  jenen  Problemen  diefer  un- 
zähligen Verschiedenheiten  hat  uns  Hr  M.  mit* 
getheilt,  feine  alles  löfende  Hypothefe  vonzwev 
gänzlich  verschiedenen  Menfchenftämmen,  in  wel- 
che alle  Völker  zerfallen,  dein  kaukafifchen  und 
rnongolifchen,  von  denen  jeder  wieder  in  zwey 
andre  zerfällt,  der  kaukafifche  in  den  celtifchen 
und  flavifchen ,  der  morigoüfche  in  den  eigent- 
lich mongolischen  und  kaimyckiSchen.  Von  al- 
len diefcn  ift  immer  der  früher  genannte  dem 
folgenden  an  allen  Vorzügen  des  Körpers,  Gei- 
ftes  und  Herzens  überlegen,  fo  dafs  fich  der  mon- 
golifcRe  z.  B.  gegen  den  kaukafifchen  durch 
eine  auffallende  Schwäche  des  Körpers  und  Gei- 
ftes  und  durch  eine  traurige  Leerheit  an  Tugen- 
den Sehr  auszeichnet,  —  Uni  diefe  ganze  Hypo- 
thefe bis  auf  den  Grund  völlig  befriedigend  zu 
prüfen ,  wobey  man  denn  freylich  mit  weit  mehr 
Circumfpection,  als  Hr.  M.  bey  Behauptung  der- 
selben, zu  Werke  gehen  müfste,  wären  mehrere 
Bände,  und  gewiCs  mehr  Zeit,  als  Hr.  M.  ge- 
braucht hat,  nöthig;  es  wäre  alfo  höchft  unüber- 
legt, wenn  wir  uns  hier  darauf  einlaflqn  wollten ;  al- 
lein einige  Bemerkungen,  die  fich  nur  bey  einer 
etwas  genauem  Anficht  fclu^n  aufdrängen  ^  wol- 
len wir  hier  noch  miteheilen: 

a)  Hr.  M.  bringt  diefe  neue  Hvnothefe,  die 
eben  wegen  ihrer  Neuheit  die  forgrältigfte  Recht- 
fertigung erheifchte,  faft  ohne  Beweis,  wenigften» 
gewifs  ohne  einen  hinlänglich  befriedigenden  Be- 
weis, und  ohne  Wegräumung  auch  nur  der<auffal- 
kndften  Einwürfe,  vor.  Unfre  Lefer  mögen  ver- 
gleichen, in  wie  fern  ihnen  die  (ffe/rfe.  iCap.  ß) 
vorgebrachten  Beweife,  (denn  das  follen  fie  wohl 
feyn;,  auch  nur  vorläufige  Genüge  thun  können ; 
und  dennoch  in  allen  folgenden  Auffätzen  fpricht 
Hr.  M.  von  diefer  Hypothefe,  als  ob  fie  völlig  er- 
wiefen  und  gegen  allen  möglichen  Widerfpruch 
gerettet  wäre.  Ob  es  wohl  viel  Beyfpiele  giebt, 
wo  ein  Schriftßeller  das  Publicum  mit  diefer  ge- 
ringen Achtung,  faft  möchten  wir  fagen,  mit  die- 
fer empörenden  Verachtung  behandelt  hat?  — 
Dabey  ftöfst  er  fich 

b)  an  die  häufigen  wichtigen  Ausnahmen ,  die 
ihm!  in  jedem  .Punkte  der  Verschiedenheit,  den 
f?r  hieraus  erkfärenwill,  unausgefetzt  aufftofsent 
nicht  im  geringflen ,   und  fucht  fie  nicht  einmal 

'  mit  feiner  Hypothefe  zu  vereinigen ;  (man  Sehe 
^Mag.  B.  I.  b.  14  u.  a.  a.  O.)  oder  aber  et  fchnei- 
,  de t  den  Knoten, entzwey,  um  nicht  durch  Auf- 
fuchüng.  anderer  Urfachen  denselben  verfichtig  lö*. 
Jen  zu  dürfen ,  und  Sagt ,  dafs  man  fich  geirrt  ha- 
be, und  da&  diefe  Völker,  die  in  diefen  oder  Je- 
nen Gebräuchen  nicht  mit  der  Hauptnation,  von 
der  man  fie  ableitet,  zuSammenftrmmen,  alfo  auch  - 
Hn  2  v«rr 
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jvon  derfelben  nicht  abftammeh  können.     So  mitt- 
len die  Negern,  welcjie  Jungfraufchaft  fchätzen, 
■{Mag.  B.  I.  B.  14)  nicht,  wie  fonft  alle  andern 
nach  Hn.  M.9  Malabarifchen ,  (bndern  Arabifcheu 
oder'Habeifinifchen  Urfprungs;   die  Isländer  und 
Bewohner  der  Qrkaden ,   weil  fie  Fett  efcen  und 
»trinken,  (S.  25p.)  nicht  nojrmännifchen;    fondern 
-finnifchen  Urfprungs ,  (ungeachtet  in  der  ganzen 
.europäifchen  Gefchichte  .nicht  leicht  ein  Factum 
{0  zuverläfllg   ausgemacht  ift,    als  die  Abftam- 
»mung  diefer  Infulaner  von.deivNonnännern;)  die 
Einwohner    der    Nicobarifchen    und    Baliinfeln 
(Gefch.  S.  71.)  t   wegen  ihrer  belfern  Gemüths<art, 
.edlern  .Ursprungs,  als  ihre  Jfachbaren  feyn ,  über 
-deren  und  der  übrigen  mongoüfchen  Völker  trau- 
rige Leerheit  an  fugenden  Hr.  M.  kurz  vorher 
*viel  declamirt  hatte,  u.  f.  w>  —    Und  auch  hier, 
wo  gerade  feiner  Hypothefe  eine  genauere  Prü- 
fung jzu  ftatten  gekommen  wäre,  yermifet  man 
He;  fo  eben  bey  dem  letzten  Beyfpiel.      Es  war 
-uns  fchon  unerwartet,    dafe  der  Hr.  Vf.  fo  unbe-  ' 
.deutende  InCulaner,  von  deren  Roheit  andre  Rei- 
fende feit  den  erften  Schiffahrten  nach  Indien  ge- 
nug zu  erzählen  willen,  befler  und  gefitte.ter  ge- 
.  fynden,"  noch  mehr  aber  da<fs  er  z.  B.  bey  Nicobar, 
jvo  er  foviei  Abweichungen  von  den  Nachbaren 
tiefer  Infulaner  bemerkt  hat  ,  fich  nicht  auf  den 
.einzigen  fichern   Gewährsmann,    die   dänifchen 
tylißonarien ,  Und  ihre  Berichte  in  Hennings  ge- 
genwärtigem Zujtand  von  Oßindien  I  JYu  beruft. 
JDiefe  fchildern  S.  323..  die  Einwohner  ganz  an- 
ders,  als  er,  jL  h.,  nicht  befler,  als  ihre  unge- 
.  kitteten  Nachbaren  auf  den  gröfsern  und  kleinern 
.  jindifchen  Infein,  nemüch  träge,  diebifch,  lügen- 
haft,  unzüchtig,    dem  Trunk  ergeben  u.  f.   w. 
Jrorflers  bey  diefer  Stelle  citirte  Beobachtungen 
ß.  210.  304,  308.  352.  enthalten  nichts,    was  fleh 
jauch  nur  auf  die  entfernteüe  Weife  auf  die  Ein- 
'    wohner  von  Bali  und  Nicofcar  ziehen  l.iefse.    Mac 
Intofli,   der  während  des  letzten  Seekriegs  auf 
diefen  Infein  war,    und  den  Hn.  M.  bey  diefen 
Infein  anfuhrt,    ftimmt  in  den  meifte.n  Stücken 
mit  den  dänifchen Miifionarien  überein;  allein  er 
fügt  noch  hinzu,  dafe   die   Einwohner  wohlge- 
baut, 5  Fufe  9  Zoll  grpfs,  ernfthaft,  ehrlich  und 
gutmiithig  wären.      Sind  dies  aber  hinlängliche 
Beweife,    die  Zeugnifle  der  dänifchen  Mffliona- 
*ienzu  verwerfen ,  oder  auf  diefen  Infein  eine  ed- 
lere Menfchenrace  anzunehmen?  Finden  lieh  bey 
genauerer  Vergleichung  diefer  Infulaner  mit  den 
Einwohnern  von  Sumatra,  Bo.rneo,  etc.  nicht  auch 
ähnliche  Eigenfchaften?    ßind  nicht  nach  Mars- 
den  S,  38  die  Einwohner  von  £um?tr^  eben  fo 
wohj  gebildet;  imgleicjien  naclj  andern  die  pin- 
wohner  von  Java?  und  find  Ernft  und  Gijtmü- 
jthigkeit  eines  Volks,  das  kleine  unbebaute  Infein 
]bewpbWi  hinlängliche  Anzeigen;  fie  für  ein  vpn 


ihren  Nachbarn  vörfchiedäni&S  Volk  zu  haken? 
Auf  der  Infel  Bali  ift  auch  nach  allen  Nachricht 
,ten  eben  die' Verfaflung,  wie  *uf  alten  benach- 
barten Infein.  Die  Einwohner  find,  wie  auf  de* 
andern,  the.ils  eingeborne  Heiden  (Haraforas  oder 
Alfurefen),  theils  fremde,  o&e?  a\is  Vermifchung 
mit  den  Ureinwohnern  erzeugte,  Mohammedaner; 
fie  leben,    wie  die  Einwohner  in  Timor  und  Ma- 

«indanao ,  in  verfdiiedenen  Völkerschaften  unter 
efondern  Anführern ;  fie  dienen  den  Holländern, 
fo  wie  die  Macaflaren  u.  a.  Inf\ilaner 3  in  ihreji* 
Kriegen  als  Soldaten,  auch  viele  als  Sklaven.  Letz* 
.tere,  wodurch  die  Infel  am  meiden  berühmt  ift 
werden  auf  gleiche- Weife,  wie  auf  den  ander/t 
Infein  erlangt,  indem  ejn  Dorf  oder  Campangdäs 
andre  überfällt,  und  die  Einwohner  wegfingt. 
(RadermakerB.efchrijyingVau  C^lebes  in  den  Ratavi* 
/che  Verhandlungen  T.  4.  S.  263.)  Valentyn> 
der,  unfern  Erfahrungen  nach,  von  Bali  die  utn- 
ftändlichften  Nachrichten  bat,  rühmt  zwar  die 
Treue  der  dort  erkaufte^  Sklaven.;  allein  diefe 
liefee  fich  recht  gut  erklären,  wenn  hier  der  Ort 
dazu  wäre;  und  kann  daher  auch,  nach  allem, 
was  wir  hier  nur  noch  vorläufig  berührt  heben* 
,um  Hn.  M.  Genauigkeit  auch  in  diefer  Rückficht 
ins  Licht  zu  ftellen,  fo  wenig  als  das  übrige,  die 
Hypothefe  eines  edlern  Urfprungs  jrechtferri- 
gen. 

c)  An  den  Celten  wird  alles  ohne  Uhterfchied 
erhoben,  und  zwar  an  ihnen  allein,  wa«  auch  aa 
andern  getadelt  wird.  Nur  ein  auffallendes  Bey». 
fpiel.  mag.  B.  III.  S.  694  heifst  es :  die  edlem  Euro« 
päifchen  Völker  hätten  die  weifeften  unter  alles 
Strafen  des  Ehebruchs  gehabt;  und  nun  kommt 
Peitfchen,  felbft  bis  zum  Tode,  Tödten  etc.  Je 
nun,  das  Peitschen  haben  auch  andre,  z.  B.  felbft 
nach  S.  691.  die  Einwohner  auf  den  Maldiven; 
und  S  696.  wird  die  Todesßrafe,  die  Qonftantin 
verordnete,  heftig  getadelt,  und  die  Gelindigkeit 
der  meiden  neuern  Völker  erhoben.  Wer  mag 
in  diefe  \yiderfprüche  Confequenz  bringen! 

d)  Bey  den  Mongolen  und  Slaven  wird  alles 
herabgewürdigt;  und  nichts  Gutes  herausgeho- 
ben. Mag.  B.  L  S,  409.  „Unter  den  Kirgifeü, 
Karakalpacken,  Chiwanern.  u.  f.  w.  jgeltenßeidi- 
thum,  Macht,  und  per  fönliche  Verdien  fie  mehr 
als  angeerbter  Adel}  und  dazu  kein  Wort  derBH- 
Jigung,  yielmehr  wird  immer  den  Celtifchen  Vol* 
kern,  unter  denen  der  letztere  bey  weitem  den 
Vorzug  hat,  auch  der  Vorrang  in  diefer  Rücklicht 
gegeben.     Eben  fo  verfährt  der  Vf.  auch  S.  429» 

'  .wenn   er  erzählt ,   dafs  der  Rang  der  Ruflifchen 
x  Edellepte  ehemals  allein  djurch  die  Zo/iiverdienß« 
voller  Männer  unter  ihren  Vorfahren,  nicht  aber 
durch  Alter  der  Familien  etc.,  belUmmt  wurde. 

(Der  Btfchluft  toty  m  BÄAfiea  5tü«kc> 
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Mittwochs,    den  6tcn   May  I789v 


GESCHICHTE. 

!  Hanno vir,  b..d.  Gebrüdern Helwing:  Göttin* 
gifches  Hißorifi  lies  Magazin  von  C.  Meiners 
und  Spittler.  etc. 

ßtfthluß  der  hn  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Recenfion* 

9)  \\j9S  die  Gelten  und  Mongolen  gemein  ha- 
▼  *  ben.wird  nur  bey  Mongolen  getadelt,  bey 
den  Celten  übergangen ,  oder  aber  entschuldigt, 
Dafs  die  Rappen  GefcL  S.  103  Taback  kauen«  ihn 
Unters  Ohr  decken ,  uftd  wieder  kauen ,  ift  um 
nichts  eckelhafter »  als  was  ökonomifche  hoiiän* 
^ifche  und  englifche  Matrofen  (vom  edlen  Kau- 
kafifchen  Stamme)  alle  Tage  thun ;  fie  laffien  den 
einmal  gekauten  Tabak  auf  dem  Hut  trocknen, 
tun. ihn  zum  zweytenmal  zu  kauen.  —  Mag.  B. 
II.  S.  399.  „Die  Wildinn^n  wählen  während  der 
Abwefenheit  ihrer  Männer  Beyfchläfer,  und  die- 
jenigen,, die  es  nicht  thun,  werden  von  ihren 
Nachbarinnen  als  Thörinnen  verlacht/*  Und  un- 
fre  Weiber,  befonders  in  groften  Städten ,  thäten 
nichts  ähnliches  ?  Frey  lieh  nicht  alle ;  nach  Hn. 
Ätf.  eignen  Worten  aber  auch  nicht  alle  Wildin« 
x*pn;  und  doch  wird  daraus  nur  für  die  Wildin- 
ivenlm  allgemeinen  gefchloflen,  fie  feyn  „keiner 
tlsuernden  Anhänglichkeit  und  Verbindung  fä- 
hig.4* —  Mag.  B.  HL  S.  764.  „Eine  von  den 
Sjtten»  die  den  unfrigen  gerade  widerfprechen% 
und  aus  unfrer  Denkungsart  ganz  unerklärlich 
wären»  ift  die  Gewohnheit  vieler  auf se  reu  ro* 
pßifchen  Völker f  ihre  Kinder  nicht  nur  ohne 
aUe  Einwilligung  von  ihrer  Seite,  fondern  auch 
in  den  fahren  der  Minderjährigkeit),  ja  fogar  in  - 
4*r  Wiege ,  und  vor  der  Geburt  mit  einander  zu 
verloben,"  Ift  es  möglich  ,  dafs  Hr.  M.  dies, 
auch  ohne  die  geringlte  Einfchränkung,  hin- 
fepreiben  konnte  ?  —  Man  vergleiche  übrigens 
noch  folgende  Stellen  mit  einander  & 

/  Mag.  B.  m.  S.   140. 

Wenn 'die  edlen  celtifchen 
Welker  diefen  Kit  hm  von 
Twa  und  Redlichkeit  durch 
nkht  Jehne  Äyfpiele  roö 
BundbrUchigkeit  fege»  ihre 
Feinde  (ndde:  nad  den  fm- 


pörendßen  Betrügereven  **• 
gen  ihr  eignes  Volk)  be- 
tleckten ;  fo  gefchah  diefes 
wegen  der  einzigen  Sth wa- 
che, die  ihnen  anklebte, 
der  Schwäch*  ihres  upgeüb- 
t$n  und  ungebildeten  Ver- 
ßandes  u.  f.  w. 


A.  L.  Z.  1739,  Zweiter  Band, 


Ebendaf.  S.   I49. 

Einige  JüdRchafiatifcke 
Völker  zeichnen  (ich  durch 
diejenige  Ehrlichkeit  und 
Gutherzigkeit  aus »  die  anefa 
unter  uns  den  Vorwurf  ei- 
nes bifchrUnkttn  Kopfs   m 


enthalten  pflegt,  andre  ftist« 
gegen  zeigen  eine  Feinheit, 
Sthlauheit  oder  Vtrfchmitzt- 
her't »  die  mit  einer  gewifiea 
OrSfle  des  GV/7*j-  eben  (9 
(ehr  als  mit.  wahrem 
Adel  und  Mute  det 
H erzen s  unvereinbar  ift. 
Kann  man  feiner  Hypothefe  zu  gefallen  mehr 

Widerfprüche  und  Inconfequenzen  (acht  Sehen 

aufeinander)  häufen? 

0  Es  wird  alles  auf  den  geringern  oder  ed- 
lern Stamm  gefchoben ,   was  gewifs  andre  ürfa-* 
chen  hat.    Man  vergleiche ,  was  oben  fthon  aus 
Mag.  B.  II.  S.  57  angeführte  und  doch  nachher 
ausdrücklich  zurückgenommen  ift.    B.  I.  S.  247. 
wird  die   Liebe  zu  Fett  und  Oelen  der  grofsern 
Eohheit  der  Völker,    worunter,  wie  die  nachfol- 
gende Ausführung  zeigt,  wieder  der  geringere 
Stamm  verftanden  wird ,   und  doch  S.  250.  gewifs 
wohl  weit   richtiger  dem   Einflufle  des   kalten 
Klima,  das  fettere  Speifen  zum  Bediirfnifs  macht» 
B.  IL  S.  279.  aber  wieder  dem  Beftreben ,  fett 
und  corpuient  zu  werden,  zugefchrieben.    B.  IL 
S.  299,    300.   werden    „die  Widerfpriiche  und 
Gnmdlofigkeiten"  gerügt,  „die  denMythologieen 
aller  Mongolischen    Völker  eigentümlich   find, 
und  weiche  mit  vollem  Glauben  anzunehmen  die- 
fen geißlofen  Völkern  nicht  die  geringfie  Mühe 
koftet."     Die  Mythologie- der  Griechen,  Römer, 
Aegypter,  felbfl  der  rein  celtifchen  Scandinavier, 
etc.  hätte  alfo  keine  Widerfprüche  und  Grundlos 
figkeiten?  Wir  wenigftens  fehen  eben  nicht,  wor- 
inn  die  hier  angeführten  ärger,  als  jene  freylich, 
hier  nicht  angeführten,  find?  —    B.  IIL  8.-23*;. 
„Verbindet  man  nun  mit  allen  diefen  Beobach* 
tungen  die  Facta,  dafs  alle  fudlichafisjtifche  Vöi- 
ker  allmählich  mehrere  ftreitende  Religionen  aiu 
genommen  haben  f    und  diefen  ftreitenden  Reli» 
gionen  noch  immer  anhängen ,  dafs  ferner  meti* 
rere  ihrer  alten  Sitten  neben  neuem  Meynungeh, 
die  ihnen  fchnurftracks  widerfprechen ,  fortdau- 
ern,  ohne  dafs  die  einen  die  andern  aufgehoben,  - 
oder  dafs  man  zwifchen  Sitten  und  Meynungen 
Gegenfatz  bemerkt  hätte;  fo  mufs  man  nothwen- 
dig  glauben,   dafs  es  allen  diefen  Völkern  leicht 
werde,  die  offeabarften  Widerfprüche  anzuneh. 

0°  mea." 
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men.44  Und  von  dem  allen  wäre  niemals  etwas 
unter  den  celtifchen  Völkern  gewefen?  wäre 
nicht  noch  genug  unt^r  uns  ?.  wenn  es  aber  nun 
ift,  was  ift  Schuld  daran?  der  geringere  Stamm, 
joder  nicht  vielmehr  andre  Urfachen ,  die  allen 
Völkern  gemein  feyn  können? 

g)  Indem  Hr.  M.  fo  alles  fchlechte,  das  de« 
Völkern  anklebt ,  die  er  zum  mongolifchen  Stam- 
me rechnet,  allein  auf  ihre  Abdämmung,  alfo 
auch  ihre  moralischen  Eigenschaften  ganz  auf  phy- 
fifche  Urfachen,  fchiebt,  fo  fcheint  er  ihnen  beynahe 
alle  Verbeflerlkhkeit,  wenigftensbiszur  Gleichftel- 
lang  mit  andern  Völkern,  abzufprechen,  kurz,  fie 
als  eine  für  immer  zur  untern  Stufe  der  Menfch* 
hek  beftimmte  Klaffe  von  Halbmenfchen  anzufehen,' 
welche  Meynung  bedeutende  Folgen  haben  rmifste. 
Allein  man  Geht  fchon  aas  dem,  was  Hr.  M.  felbft 
JtöagA  IL  S.  2 1 3*  217.  v6n  den  Bemühungen  der  Je- 
fiiiten  in  Paraguay  und 'noch  mehr  der  Herrnhuter 
in  Grönland  anfuhrt,  dafs  Verbeßerlichkek  bey 
ihnen  möglich  ift,  und  wenn  Hr.  M.  nicht  fehr 
triftig  beweifen  kann,  dafs  die  Ungarn  kein  mön- 

'  golrfches  Volk  feyn ,  fo  wäre  dann  dies  Volk  ein 
grofser  Beweis  gegen  feine  Meynung ,  weil  es 
ieigt ,  wie  viel  nach  mehrem  Generationen  fich 
Letten  ttfst    —  Allein 

h)  felbft  hieran  ift  es  Hm  Itt.  noch  nicht 
genug,  dafs  er  die  Moralität  diefer  Völker 
von  ihrer  Abßammung  ableitet ;  er  befttnimt 
auch  ihre  Rechte  und  unfre  Pflichten  gegen  fit 
darnach.  Man/  fehe  nur  die  Abhandlung  über 
die  Rechtmäßigkeit  des  Negerhandeis.  C  -Bfog.  B. 
IL  St.  3.)  Er  vertheidigt  feine  Rechanä&igkeit 
deswegen,  weil  er (S.  409.)  „freylich der  fc hwar* 
ren  (alfo  niedrigem)  Menfchenrace  verderblich» 
nicht  aber  dem  ganzen  menschlichen  Gefchlecht 
nachtheilig  fey.  —  Negerhände  find  es  allein, 
die  uns  den  Zucker ,  und  fie  find  es  vorzüglich» 
die  uns  die  übrigen  koftbaren  Waaren  der  neuen 
Welt  ( Kaffe ,  Reis  und  Taback)  liefern ,  und  die 
allen  den  Millionen  der  weifen  und  edleren  Men- 
fchen  Unterhalt  und  Wohlftand  fchaffen  ,  die  fich 
rok  der  Gewinnung,  Ueberbringung  und  Verkau- 
fung diefer  Producte  befchäftigen ,  die  ««er- 
mef suche  Summe  von  angenehmen  Em- 
j>fi n düngen  nidit  einmal  gerechnet ,  die  der 
Genufs  der  amerikanifchen  Erzeugniffe  hervor- 
bringt.**  Sa  weit  alfo  kann  die  Vorliebe  zu  einer 
Hypothefe  verleiten?  Nicht  genug,  dafs  der 
falfch  verftandene  Begriff  des  augemeinen  Befient 
als  ob  der  Vortheil  der  größern  Anzahl  Menfchen 

*  felbft  mit  dem  gröfscen  Nachtheil  des  kleinern 
Theils  gemehrt  und  befördert  werden  dürfe,  hier 

,  geradezu  angewendet,  und  ausdrücklich  (S.  298»}. 
behauptet  wird:  „die  Rechtmäfsigkeit  des Neger- 
haixdels  fey  bewiefen ,  wenn  man  darthun  könne, 
dafs  diefer  Handel  aller  Mi fs brauche  ungeachtet 
dennoch  dem  ganzen  menschlichen  Gefchlechte 
mehr  Vortheile  als   Nachtheile    bringe;44  nicht 

genug,    dafs  diefe  Vortheile   ganz  deutlich  in 


leichtere  und  wohlfeilere  Erhaltung  des  Kaffev 
Reifes,  Zuckers  und  Tabacks,  und  in  die  daraus 
entftehenden  angenehmen  Empfindungen  gefetzt 
werden  ^  Hr.  1VL  geht  *  fogar  \fo .  weit ,  den*  von 
ihm  erfundenen ,  fo  wenig  noch  bewiefenen  und 
befeftigten,  bleibenden  Unterschied  der  Menfchen- 
ftämrae  zu  der,  (wir  haken  unfern  Unwillen  für 
zu  gerecht,  um  ihn  zu  unterdrücken)  Wahrhaft 
abfcheulichen  Folgerung  auszudehnen,  dafs  ein 
Menfchenftamm  den  andern,  blofs  zur  Erhöhung 
feines  Vergnügens,  als- Thiere  behandeln,  ja  fogar 
zu  Taufenden  aufopfern  könne ;  eine  Behauptung, 
die  kaum  durch  die  fonft  menfchenfreuiralichen 
Auflichten  (S-  4t  1.),  der  Negerhandel  muffe  einft 
aufhören ,  nur  einigermafsen  gemildert  wird. 

Wir  überladen  unfern  Lefern  nun  felbft  aus 
allen  bisher  angegebenen  Datis  das  Urtheil  über 
dies  Werk  zu  fprechen,  enthalten  uns  mancher 
noch  übrigen  Bemerkungen,  z.  B.  über  den  hier 
aufgeftelleen  Begriff  der  Gefchichte  der  Menfck* 
heit>  und  machen  fie  nur  noch  auf  eine  Abhand- 
lung von  den  Völker fchaften  des  Kaukafus  (Mag* 
B.  IL  S.  110. )  die  Hr.  M.  aus  dem  ungedruckten 
Franzöfifchen  Original  eines  Gefandten  in  Can« 
ftantinopel  gezogen  hat,  aufinerkfam ,  weil  fie 
mit  andern  über  diefen  Gegenstand  vorhandenen* 
Nachrichten  verglichen  zu  werden  verdient.  — * 
Sanft  gehört  aufser  manchen  andern  Schriften»; 
von  denen  zu  andrer  Zeit  gef  prochen  werden  folC 
noch  zu  den  Früchten  der  einmal  für  M,em&l  von 
Hn.  M.  angeftellten  Leetüre  von  ßeifebefchrei- 
bungen  etc.  folgendes  Buch : 

Nürnberg,  in  der  Felsecker  fchen  Buchh.:    Be* 
fchreibung  alter  Denkmäler  in  allen   Tkeilen* 
der  £rck,  deren  Urheber  und  Errichtung  un- 
bekannt oder  ungewiß  find,  von  C.    Meiuers 
17&6.  126  S.  8. 
Bey  allen  gedachten  Eigenschaften    der  fdiofe 
genannten  Sammlungen  findet  man  hier  wie  in. 
jenen  manche  Merkwürdigkeit  von  der  Art,  die« 
der  Titel  anzeigt ,.  bey&mmen. 

Die  zweyte  Art  von  Auffätzen ,  wekhe  Brt  * 
M.  im  Magazin  liefert ,   find  foiehe ,  die  Bemer- 
kungen von  feinen  Reifen  oder  doch  neuere  ihm  * 
mitgetheilte  ftatiftifche    Nachrichten '  enthalten»  . 
Mehrere  wirklich  intereflante  darunter  find  ihm 
aus  dem  Würzburgifchen    geliefert.      Die  vor-» 
nehmften  unter  allen  dürften  etwa  folgende  feyn: 
Einige  Nachrichten 'über  den   Weinbau  am  Rhein* 
und  in  Franken  (B.  J.  S,  193.  )  Nachrichten  über  - 
das  Werk  .und  Zucht .  Haus  zu  JTiirzbnrg  (& 
270.)  über  das  Sfuliuskofpital  dafelbß.    ($.  441 
—  496"  feiner  neuen  Verbeflerungen  wegen  fehr 
intereflant  und  merkwürdig.)  Nachricht  vo*  dem 
neuen  Waifenhaufe  zu  Schafhaufen  (S.  533-  54* 
Der  Ton,  in  dem  der  Plan  dazu  von  dem  frey* 
willigen  Stifter,  Hiw  Prot^ez/erdafeloft,  an  die 
Obrigkeit  abgefafst  worden ,  ift  bis  zur  höchften 
moralischen  Begeifterung  erhaben,    und  liefert 
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ein  wahres  Mufter  der  uneigennützigften  morali- 
schen Gefinnung;  es  ift  eins  derfchönften  Stücke 
im  ganzen  Magazin.)/  Bemerkungen  auf  einer 
Reiß  von  Göttingen  nach  Cuxhaven  (B.  IL  S.  49*. 
voll  intereflanter  Nachrichten) ;  ein  paar  Nach- 
richten  von.  Teufelsbefitzungen  (S.  594.  B:  ULS. 
I.  mit  guten  Bemerkungen;  und  kurze   Ferglei- 
ehung  der  nördlichen  und  füdlichen  ßeutfchlands 
<B.  IV.  S.  193O  Der  letzte  Auftatz  ift  vorzüglich 
wichtig  und  mancher  Wink  darum  werth,  weiter 
verfolgt  zu  werden ,  obgleich  auch  hier  manches 
wieder  viel  zu  dreift  und  fchneidend  behauptet 
und  die  Hypothefe  des  Unterfchiedes  zwifchen 
Slaven  und  Celten  wohl  manchmal  zu  unbeftimmt 
und  nicht  ganz  richtig  angewandt  feyn  dürfte, 
obgleich  die  Spuren  SlaviTcher  Vermifchungen 
.  bey  den  Deutfchen  gar  nicht  zu  verkennen  find« 
Wir  haben  auch  manche  Beobachtung  gefunden, 
die  mit  deir~ven  uns  gemachten  (breitet.    Hr.  Äff* 
hat  z.  B,  nach  S.  199.  die  Schönheit  der  Linzer 
Mädchen  nicht  entdecken  können ;  Rec  aber  hat 
in  feinem  Lande  einen  fchönern  weiblichen  Wuchs 
mit  edlen,  wenn  gleich  nicht  feelenvollen ,   Ge- 
Jschtssiigen  verbunden»  gefehen  als  in  Linz  und 
in  der  Gegend  herum;    auch  möchte  Rec.  die 
Plätze  in  Wien  CS.  215.)  weder  klein  noch  unre- 
gelmäßig nennen ;    man  darf  nur  an    den   Hef 
und  Graben  denken,  die  keins  von  beiden  find; 
h.  f.  w. 
C^wr  Bn.  SpinUrs  Beträgen  xu  dU/emAragflzm  nächfitm.} 
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SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Lilpzig,  b.  Graf:  Juliane  Mohrenheim.    Ein* 
Biographie  zur  Warnung  für.  Fiele.  ••  1788. 
139S.    (9  gn) 
f  »Man  mufs  Kindern  ihrem  Willen  laßen ,  fonfl 
„weinen  fie.*4    Jfach  diefem  Grundfatze  wurde 
Juliane  Mohrenheim,  die  Tochter  eines  reichen 
Grofshändlers  in  S.  von  albernen  Eltern ,   unter 
der  Aufficht  einer  einfältigen  Amme  und  thörich- 
ten  üranzöfifchen  Gouvernante,    zur  förmlichen 
Kokette  erzogen;  kaum  hatte  Sie  das  Mädchen« 
reife  Alter  erreicht,  als  ein  Schwärm  Modelieb* 
haber  fie  umflatterten ;  fie  erhielten  aber  alle  einen 
Korb,  weil  Juliane  fich  In  den  Kopf  gefetzt  hat- 
te ,  keinem  andern  als  einem  adlichen  ihre  Hand 
zu  reichen;  bald  fand  fich  ein  Baron  Rohrthal  ein, 
welcher  mit  der  Eltern  Einwilligung  der  gelieb« 
ten  Hand  und  Herz  erhielt.    Am  Tage  der  Verlo- 
bung aber  entdeckt  fichs  erft,  dafs  diefer  vermein* 
te  Ca  valier  Kampfer  fchlecWeg  heifst-,  und  Be« 
diente*  eines  gewiffen  Grafen  S.   aus    Wien  ift, 
de»  er  kurz  vorher  beftohlen  hatte;  fogleich  be-' 
mschtigt  fich  die  Ortspolicey  dfefes  wackern  EdeK 
ftia&nes,  und  vereitelt. dadurch  die  Wun&he  der. 
ÜBlohrenheimifchea- Familie.     Diefer  höchft  traiH» 
*i£,e  Vorfall  wirkte  fchnell  auf  Julianens  Gefuad« 


heit,  weshalb  ihre  Mutter  fidi  WtfcMiefst ,  das 
geliebte  Töchterchen  mit  fich  ins  Carlsbad  zu 
nehmen.  Von  diefer  Reife  aber  kömmt  Juliane 
mit  dem  Verlufte  ihrer  bisher  noch  unbefleckt 
gebliebenen 'Ehre  zurück,  wird  genöthigt,üi/ vä- 
terliches Hanfe  auf  einige  Zeit  Incognito  zu  ver- 
laden, und  verliert  nun  durch  dlefe  kleine  Aus? 
Wanderung,  (deren  wahre  Urfache  niemand  ver- 
borgen blieb,)  aUe  Hofnung,  einen  Mann  zu  be* 
kommen.-  .Nach  langen  traurigen  verlebten  Jah- 
ren, erbarmet  fich  endlich  ein  Acciöcommiffa« 
rius  der  alternden  Jungfer  Juliane  und  nimmt  fie 
aur  Frau. 

Der  Vf.  zieht  aus  diefer  fehr  unbedeutendem 
in  fchleppender  Sprache  abgefafeten  Alltagsbe- 
gebenheit folgende  Lehre  für  feine  Leferinnen, 
welche  zugleich  als  Probe  feines  unpoetifcheh 
Talentes  dienen  mag: 

„Ihr  MftdcJien  nahmst  et  nr  Herst» 
Untf  pflöckte  die  Blumen  im  Hay,  ' 
Schnell  rückt  der  December  herbey , 
Wollt  ihr  (i#  ewig  nicht  vtrfcherzen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen 
erschienen. 

Rostock  ,  b.  Adler :    ^.    Hartmannt  forte** 

-  fetzte  Betrachtungen  über  wichtige  Stellen 
der  heiligen  Schrift.  43s  S.  g.  ( 1  Rthlr* 
12  gr.) 

Frankfurt  u,  Liipzig,  V.  Fleifcher:  D.  Q+ 
Ch.  Mo f che  Erklärung  aller  Sonn-  und  Feß- 
tagsepißeln.  ifter  Th.  ate  Ausgabe.  1788; 
712  S.  g.     (I  Rthlr.  20  gr.) 

Berlin,  b.  Himburg:  Berlinifcher  Briefßet* 
ler  für  das  gemeine  Leben.  1789.  454  S.  fr 
(16  gr.) 

Köln,  b.  Simon:  Dijfertatio  de Decretalibu$ 
Pontificum  Romanorum  epißotis  —  pratmifit 
Petrus  Conßant  —  recudi  curavit  P.  Fr.  Crau 
mer.    1787^  216  S.  4.    (21  gr<)  ' 

Ebendaf.:  ^fac.  Benigni  Bojfiet  doctrinae  ca+ 
tholicae  expofitio.      Edit.    noviflT.  1787.  92 

'  S.  8*    C3  gr.) 

Liipzio,  b.  Crufius:  Gefchichte  des  Men* 
fchen.  Von  VÜlaume,  ate  verb.  Auflage; 
1788.  424-  8-  (20  gr,) 

Erlangen:  Die  PfaJmen9  aus  d.  Ebräftfchen 
überfetzt  von  D*  Q.  F.  Seiler*  ste  AyaX  178g. 
240  S.  8'    (8  gr«) 

Bmlin,  b.  Wever:  Theodors  glücklicher  Mor- 
gen, vom  Verfafler  des  «*-  Hallos  glücklicher 
Abend.'  2te  m.  K.  vermehrte  Aufl.  ifter  TK 
593  S,  ÄttNQi.  490  S.  8«    G*  Rthlr.  8  g*>  ' 

Göttincbn»  h.   .Jandenhöck  \u  Ruprecht:  Hi- 
ßorifclie  Entwicklung  der  heutigen  Staatsuer 
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faßüitg'  dt$  äaitfchen  RekhSi     Vom  <6«h. 

■    juftixrath  Fütttr.  ate  Aufl,  ifterTh,  460  'S. 

2ter  Th.  454  S,  •  3*«*  Th.  395  S.  8-  O^Mr. 

Berlin,  b>  Nicolai*     Gedanken,  Vorfchläge 
•«nd  IPünfcte  zur  Verheerung  der  öffentlichen 


Erziehung,    Herausgegeben  von  JF.  (?.  /fc. 

fewitz.    Neue  rer b.  Aufl.  fften  Bartd*  ifles 
^  St.    1787»  104  S.  «.    (6  gr.) 
Xiipzjg  ,  b,  Hangs  W. :    Oekonomifche  Briefe 

Oder  entdeckte  Betrügereijen  der  Verwalter* 

jfterBand.  ite  Ausg.  %7i  8*  286  S.  8.(16  gr.) 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


Pädagogik,  jfer/ut,  b.  Ungar:  Einigt  Gedanken  übtr 
Schulbücher  und  Klnder/chriften  von  Fr.  Gedike.  gr.  g. 
«4,  S.  Diefes  kleine  Stück  ift  ein  Programm,  womit 
der  Vf.  xu  der  Prüfung  feiner  Schule  einladet ,  und  in 
welchem  er  ,  feiner  löblichen  Gewohnheit  nach ,  eine  pä- 
dagogifche  Frage  abhandelt.  Die  Abhandlung  enthält 
die  59  erden  Seiten;  <das  Uebrige  ift  das  eigentliche 
'Protramjn-,  der^Plan  der  Lectionen,  und  ein  Bericht 
von  den  abgehenden  Gymnafiaften,  Die  Materie  der  Ab- 
handlang  ift  wichtig,  und  enthält,  wie  man  es  von  ei- 
nem Gedik*  erwarten  kann,  manche  gute  Bemerkungen, 
welche  wohl  verdienen  ,  dafs  ein  literarifches  Werk  au 
ihrer  Verbreitung  beytrage,  vomemlich  da  folche  kleine 
Schriften,  wie  die  gegenwärtige,  fich  gar  zu  leicht  im 
Bibliotheken  verlieren.  Der  Vf.  dehnt  fich  über  die 
Fruchtbarkeit  unfers  guten  Vaterlandes  in  der  Literatur, 
und  befonders  in  der  Pädagogik,  anfangs  etwas  aus,uud 
rtreut  »it  freigebiger.  Hand  alleiley  Blumen  über  die- 
len üppigen  Boden/  Doch  diefes  ift  leicht  *n  überge- 
hen. Kr  unterfcbeldet  mit  Recht  unter  den  Kinderfchrif- 
teh  verfchiedene  Claffen:  die  Lehrbücher,  nnd  die  Ufe- 
bücher,  deren  Befchaßemheit  mach  ihrer  verfchiedenen 
JBeftjmmung  verfchied>n  feyn  muff.  Von  den  Lehrbü- 
chern, welche  nie  als '  Lefebücher  gebraucht  werde» 
können ,  weil  fie  der  Jugend  trocken  und  unverftändlich 
find,  fder  Rocbowfche  Kinderfreund  ift  zugleich  Lefar- 
mnd  Lefebuch,)  fodert  der  Vf.,  dafs  fie  kurz,  aphonftifch 
mndcomplet  feyen.  Wenn  fie  ausführlich  find,  fcgt  .er, 
überlaffen  fie  dem  Lehrer  nichts,  diefef  kann  nur  lefen 
oder  lefen  laffen ,  oder  mufs  fich  mit  Kleinigkeiten  oder 
-unbedeutendem  Gewäfch  abgeben,  was  in  jedem  Falle 
dem  Anfehen  des  Lehrers  nachtheilig  wäre.  Auch  ver*. 
wirft  der  Vf,  die  Fragmethode  in  den  Lehrbüchern,  weil 
iie  weitfehweifig  ift.  —  Er  konnte  fegen :  ungereimt* 
Sehn  legt  man  dem  Schüler  die  Frage  in  den  Mund,  fo 
miuf*  man  in  den  mehreften  Fällen  fchon  Kenntnifsdef- 
Ijen  voransfetzeri,  was  er  lernen  foll ;  denn  nach  unbekann- 
ten Dingen  kann  man  nicht  fragen;  und  giebt  man  ihm 
die  Aluwort  •  da  lehrt  er  feineu  Lehrer.  —  Für  die  nie- 
dern  Sehulen ,  die  aus  einer  einzigen  Klaffe  beliehen, 
Wäre  nur  eiw  Lehrbuch  nothig;  diefes  enthielte  Religion, 
"etwas von  Natur  gefcb  ich  te ,  Himmel,  Erde,  Menfcben, 
Landesverfafluog ,  Rechnen  ,  Mufter  zu  gemeinen  Aufla- 
gen ,  Gefundheitsiehren.  Die  Moral  wollte  der  Vf.  ganz 
übergehen  ,  oder  nur  in  kurzen  Sätzen  oder  gemeinen 
Sprüchwürtern  vortragen.  Für  alle  andre  Bürgerfchujen 
fodert  er  nnr  zwey  Lefe  *  und  Lehrbücher.  —  Beide 
Arten  »üfsten  in  allen  Schulen  in  Verbindung  ftehen  ; 
*.  B.  die  Moral  würde  einen  grofsen  Raum  in  dem  Le- 
febuch einnehmen  ,  wo  iie  in  Gefchichten  und  Bevfpie- 
len  vorgetragen  würde.  Die.» Lefebücher  follen  leicht 
verftändlich ,  anlockend  und  nicht  kindifch  feyn.  Das 
Kindermuhmen  Gewäfch  ift  allerdings  unerträglich ,  die 
Ttockenheit  fchläffert  die  Jugend  ein ,  nnd  wenn  das 
Buch  viele  Erklärungen  fodert,  fo  kann  es  das  Kind, 
welches  eine  Erklärung  über  die  andre  vergifst,  das  Gan- 
*e  nicht  faffen ,  und  feine  Leciüre  nicht  verfteben.  Es 
darf  kein  Lefebuch  nicht  nach  fyftcoiatifcber»  wohl  aber 


mufs  es  nach  Elemenur Ordnung  eingerichtet  feyn:  d.tu 
es  mufs  dem  Gange  der  Entwickelang  des  V  er /Und« 
folgen.  Sie  muffen  blofs  hiftorifch  feyn. —  Das  ift  nun 
freylich  in  Lefebttchern  für  Schulen  nöthig ;  aber  folche 
Bücher ,  welche  zur  fernem  Entwickelung  des  jugend- 
lichen Verftandes,  und  zur  Pruatlefung,  allenädls  mit 
Hülfe  eines  Lehrers,  dienern  follen ,  können  Raifoaue» 
ments  enthalten.  Als  Lefebücher  zur  Erlernung  frem- 
der Sprachen  fodert  der  VC  auch  hiftorifebe  AmfTätze, 
Für  dem  erften  Anfänger,  fagt  er,  fetzt  auch  derleich» 
tefte  Autor  noch  zuviel  hiftorjiche  und  andre  Vorerkenat* 
hiffe  voraus.  (Inder  That,  wie  kann  ein  Bube»  z.  B, 
das  Leben  eines  Miltiades  verfteben?)  Für  die  mitüerm 
«ii d  höhern  Klaffen  m offen  die  Ausgaben  nicht^anz  oan« 
Noten.,  nicht  aber  von  Noten  *  befonders  aus  der  gr* 
lehnen  Kritik ,  beladen  feyn.  Die  Noten  wünfebt  oer 
Vf.  deutJch  für  die  fchwachern  Schüler ;  nur  die  erfre 
Klaffe  möchte  lateinifche  haben.  Von  dem  erften  Lefe, 
buche  verdient  die  Meynung  des  Vf.  bemerkt  zu  werden. 
„Ich  kann  mir,  tilgt  er,  fehr  wohl  ein  Lefebuch  für  Kin* 
der  denken,,  die  noch  nicht  lefen  kennen;  ein  Bach» 
Bas  dem  Kinde  anfänglich  von  dem  Lehrer  vorgeleiert 
wird,  etc.  „Diefe  Idee ,  die  fonft  in  dem  Privatunterricht 
tanz  bekannt  ift ,  ift  im  der  Anwendung  auf  Schule* 
ganz  neu.  In  der  That,  die  nemlichen  Gründe,  welche' 
eine  folche  Vorbereitungsmethode  zum  Lefen  bey  dem 
Priwatunterrieht  empfehlen ,  geltem  auch  in  den  Schulen 
und  find  fehr  anwendbar.  Dadurch  bekommen  die  Kin- 
der  einen  anfehaulichen  Begrif  vom  dem  Nutzen  des  Le- 
Jens  für  fie,  und  die  Luft  lefen  zu  lernen.  —  Dies  find 
die  vorneljmften  Eigenfchaften,  welche  der  Vf.  van  dem 
verfchiedenen  Schritten  zum  Gebrauch  der  Jugend  fo. 
4ert.  üebrigens  fcheinterfich  keinen  genauen  Plam  zu 
feiner  Abhandlung  gemacht ,  fondern  fich  dem  Fadem 
der  Meditation  beym  Schreiben  «elb fr  überiaflen  zu  ha- 
ben; denn  die  Zü^e  find  ziemlich  zerfirent ,  fodafsi 


*■  ; 7.  ,  — •«.-  *w"**»*wHrTOi,  looaismam 
auf  verfchiedenen  Blättern  das  Zusammengehörige  fuchem 
murs.  Der  Verf.  befchlicfst  feine  Abhandlung  mit  den« 
Wunfche,  dafs  die  Obrigkeiten  zweckmäfsige  Lehr -und 
Lefebücher  verfertigen  laffen  möchten.  Dadurch ,'  fagt 
er,  könnten  folche  Bücher  für  einen  fehr  geringen  Pr*ö 
verlaffen  werden :  auch  würde  der  ganze  Unterricfatsplam 
dadurch  fehr  erleichtert  werden.  Freylich  war«  ms  einm 
von  den  Pflichten  der  Obrigkeit,  für  die  Bildung  dem 
Burgers  zu  forden,  und  praktifche  Maafsregeln  dazuzn 
nehmen.  Allein  es  treten  wichtige  Bedenken  gegen  die* 
fen  Wunfeh  auf.  Eben  deswegen,  weil  Oefterrcich  und 
Hufsland  obrigkeitliche  Vorkehrungen  trafen,  find  cbmfr 
Rekhe  bedroht,  lange  bey  der  Normalmethodm  zu  bJe* 
ben.  Obrigkeitliche  Verordnungen  fcfajiefsen  Verfuche 
mud  Verbefferungen  aus;  der  Vf,  willzw^r,  dafs  fokbt 
Verordnungen  nie  auf  ewig  gemacht  feyn  follen.  Es  ge- 
hört aber  zu  viej  dazu ,  eine  obrigkeitliche  Verordnung 
abzuändern ,  oder  zu  ver belfern :  das  fleht  man  am  dem 
Svmbohfchen  Büchern.  Es  ift  alfo  wohl  beffer ,  d&kdi» 
Obrigkeit,  um  nicht  fehlerhaften  Methoden  eine  Sap- 
ction  zu  geben  ,  die  Freyheit  der  Lehrer  iirAnfehung 
des  Schulujuerrxchts  fo  wenig  ab  möglich  befchränke; 
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Breslau,  b.  Lowe:  Geißliche  Poefien  voit 
Samuel  Gottlieb  Bürde.  \j%^\  162  S.  t* 
Ciogr-) 

Hr.  Bürde,  der  xuerft  unterm  Namen  Londy 
im-  deutschen  Merkur  auftrat»  zeigte  in  fei* 
nen '  poetifchen  Arbeiten  immer  eine  leichte  Ver- 
fification,  einen  gefalligen  Ton,  moralifche  Gü- 
te, und  eine  zwar  nicht  fehr  erhabne;  aber  edle 
Sprache.  Hätte  man  feine  Gedichte  in  eine  an* 
%  dre  Sprache  iiberfetzen  wollen ,  fo  würden  aller- 
dings der  eigentlichen  dichterischen  Eigenfchaften 
nicht  viel  übergeblieben  feyn;  denn  feine  Wen- 
dungen find  weder  neu  noch  kühn ,  feine  Erfin- 
dungskraft ift  nicht  ftark,  und  felbft  fein  Stoff  ift 
4pröfctentheüs  nur  aus  dem  Kreis  populärer  Ideen 
entlehnt;  aber  er  traf  nicht  feiten  das  Herz, 
hatte  eine  kleine  Aehnlichkeit  mit  den  Miüeri- 
fthen  Liedern ,  kurz  war  ein  angenehmer ,  un- 
terhaltender, Gefellfchafter,  delten  Sachen  mau 
mit  Wohlgefallen  las,  auch  wohl  mit  Wohl- 
gefallen beym  Klavier  abfang.  —  Diefen  Cha- 
rakter hat  er  ebenfalls  bev  feinen  geißlichen  Lie- 
dern behauptet.  Sie  find  gut  für  eine  häusliche 
Andacht,  leicht  in  eine  Melodie  zu  bringen ;  ha« 
ben  ein  vernünftiges  (feken  fchwärmendes)  Chji« 
ltenthum  zu  ihren  Gegenftand;  find  für  viele  zu- 
gleich verftändlich,  und  werden,  wie  manche  Ge- 
lichter, hoffentlich  defto  mehrern  gefallen,  je  weni- 
ger fie  blofe  aufs  Gefallen  abzuzwecken  fcheinen. 
Man  rechne  hierzu  den  Ton  einer  aufrichtigen 
Frömmigkeit;  einer  Frömmigkeit,  die  freylich 
das  Glauben  fehr  oft  empfiehlt,  doch  aber  auch 
das  Handeln  nicht  vergifst;  man  verkenne  nicht 
denWerth,  den  fie  auch  als  Voikspoefie,  (die 
fich  nie  hoch  hebt,  aber  auch  nie  tief  finkt, )  be- 
fiesen; und  man  wird  hoffentlich  dann  mit  uns 
einverftanden  feyn,  wenn  wir  dem  Vf.  dichte  ne- 
ben Schlegel  und  Geliert  feinen  Platz,  höchftens 
um  eine  Stufe  tiefer,  anweifen.  >—  Wir  wollen 
die*  durch  ein  Beyfpiel  bewähren.    S.  22  * 

Vertrauen  auf  die  göttliche  Führung. 
Ich  kam  ans  meiner  Mutter  Schoofs, 
Ein  Sohn  der  Scbmezzen,  nackt  und  blrä» 

Mit  Schwachheit  aagethan  ; 

4.  l.  z.%  im-  2**$**  *aff* 


Ich  kam  ins  unbekannte  Land ' 
J)es  Lebens»  meinen  nenen  Stand;  w. 

Trat  ich  mit  Weinen  an.  ; 

•     Ich  wuist«  nicht  woher?  wob  in? 
Neck  ftMummerte  Gedank  und  Sin* 

Unehätig,  weich  und  zart; 
Der  Blume,  die  allmälich  fich 
Am  Seanenßrahl  entfalte:,  glhdk 

Ich  Blume'  höhrer  Art 

Die  Blütenzeit  ging  fchneli  vorbey. 
Der  Kindheit  föfses  Einerlej, 

Der  Jugend  Frttlingstraum  ; 
Ich  wurzelte  bey  Soraienfchein 
Und  Sturm  ioa  Leben  tiefer  eia, 

Die  Blume  ward  ein  Baum* 

Einft  Kind,  nun  Mann!  —    Wie  fern  und  def 
Liegt  mir  die  Baiin .    die  ich  durchlief! 

Durchlief  —  an  wetten  Hand  j 
Du  warft  mir  allenthalben  nah; 
O  du ,  den  nie  mein  Auge   iah« 

Unddech  mein  Herz  empfand! 

Du  uniichtbarer  aber  mir ! 
-    Ich  kam  von  dir,  und  geh  zu  dir; 
Du  weifet  es :  wie  und  wann  ? 
Mein  Leben  welkt' dahin  wie  Laub; 
Du  bifts,  der  aus  des  Todes  Staub 
Mich  neu  beleben  kann! 

Ich  wandle  freudig  meinen  Pfad; 
Der  bis  hieber  geholfen  bat» 

Hilft  warlich  fernerhin! 
Dort  werd  iah  unverhüllt  Um  (clumn! 
In  diefem  feiigen  Verteaun, 

Ift  Sterben  mein  Gewina» 

*  Wir  hoffen ,  unfern  Lefern  nicht  erft  (agea 
iu  dürfen,  dafs  dies  liedfchön  fey;  aber  das 
muffen  wir  ihnen  fagen:  dafs  unter  dea  33  Lie- 
dern ,  die  fie  hier  finden  werden,  noch  manche 
diefem  wenigftens  gleich,  auch  verschiedene  viel- 
leicht noch  >effer  find*  Von  S«  $5  bis  126  find 
zwölf  Gedichte,  Hymnen  und  Oden  betitelt.  Auch  " 
diefe  machen  ihren  V£  fcfl;  durchgängig  Ehre; 
p  p  *  aber 
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aber  auch  faft  durchgängig  wurden  wir  fie  weder 
Ode  noch  Hymne  benennt  haben.  Hochßer 
Schwung  der^Megeißerung  charakterifirt  bekann- 
termafsen  die  Ode.  Erhabenkeit  ift  ihr  ausfchlie-, 
fsendes  Eigenthum,  und  nirgends  ift  dies  uner- 
lafslichef,  als  bey  der  Hymne.  Ueberall,  wo  ich 
hingegen  mich  zu  Gott»  mehr  mit  dem  Tone  der 
fitte,  fte  der  Bewunderung  nahe;  überall,  wo 
ich  mich  einer  jetzigen  Bedurfniß  halber  zu  ihm 
wende ,  wo  ich  ihn  im  Ton.  des  Zutrauens  anre- 
de ,  da,  dünkt  uns»  hat  das  Lied  feinen  vorzügli- 
chen Platz.  Ift  es  zumal  mehr  die  wohlgefällige 
als  die  höchße  Paede  f  hat  das  Gedicht  nur  leicht- 
verßändlfche  Schönheiten,  nur  einen  gemäßigten 
Gang  der  Imagination  t  fo  kann  es  ein  fehr  gutes 
Gedicht  feyn.  Aber  Ode  würden  wir  es  nicht 
nennen.      Von  cuefer  Art  fcheinen  z.  B,  die  ofl- 

femeinen  Fürbitten  S.  36.  zu  feyn.  Schon  Für* 
Uten  überhaupt!  find  nach  dem  Jetztgefagten 
kaum  jemals  hymnenmäßig  ;  aber  nach  minder  find 
fie  in  folgendem  Tone : 

Des  armen ,  den  die  Welt  vergi&t. 
Der  oft  fein  Brfe*  mit  Thrätaen  ifsfc 
Gedenke  ftia  und  feiner  Zähren! 
Leis  Glauben  ihn  und  Hofoung  nähren! 
Zeig  ihm  nach  diefer  Prüfungszeil 
Den  gro&en  Lohn  der  Ewigkeit! 
Er  fah  euf  den,  der  noch  vielmehr 
Verachtet,  armer  war  als  er ; 
Der  überall  verfolgt*  verbannt» 
Nicht  Plau  fein  Haupt  zu  legen  fand. 
.     Wc&n  nun  fem  Herz  heftnftigt  ift  » 
Herr»  wenn  du  feine  Hefnung  biß» 
So  woilß  du  ihm  aus  Menicheahäadea 
'  Die  Stillung  feiner  Nothdurft   (enden  l 

»  Da  hörft  der  jungen  Raben  Schreyn  ; 
Daß,  wenn  du  bülfreich  ihn  erfreuft, 
Sein  Glaube  dein  Erbarmen  preift* 

Jtan  verftehe  uns  ja  nicht  falfch !  -  Diefe  Stette,wie* 
wohl  fie  nicht  die  vorzüglichfte  in  diefer  Fürbitte 
ift  ,  ift  gleichwohl  fchän ;  aber  fie  ift  es  als  Gebet. 
Und  eben  fo  wenig  als  eine  gute  Erzählung  deshalb 
auch  eine  gute  Epopee  feyn  mufsf  eben  fo  we- 
jiig  ift  das  gute  Gebet  deshalb  auch  eine  gute 
Hymne:  -  Das  Gedicht  S.  120.  auf  eine  gro- 
ße Uebe rfchwemnung  hat  vortreffliche  Gemälde» 
und  dennoch  finden  wir  in  ihm  wieder  den  lyru 
fchen  Schwung  des  Odendichters  nicht,  von  wel- 
chem noch  überdies  der  Vf.  felbft  in  einer  Note 
ijpricht,  indem  erjagt :  daß  nkhtbloß  diefer  drinnen 
*u  finden  fey.  —  Die  dritte  Abtheilung  endlich, 
dtteS.  igo  angeht,  fafst  fünf  gröfsre  Singftikke 
für  die  gottesdienfttkhe  Mufik  In  fich.  Hier  un- 
terfc&reibt  Rec.  ganz  die  Aenfserting  des  Hn.  Vf. 
in  der  Vorrede :  dafs  ausgeführte  Arien  in  unfrer 
Kkchenmufifc  meiftons  am-  unrechten  Orte  ftehn ; 
und  dafs,  (wie  er  fich  ausdrückt,)  die  Stimmen- 
gaukeley  eines  einzelnen  Sängers  und  die  geflieh- 


te Deücatefle  der  Inftrometltatbegleituftg  in  ei- 
nem weitläufigen  Gebäude,  das  Taufende  in  fich 
faffe,  gröfetentheils  verfchwendeC  fey." —  Er 
findet  *urh  die  Art  des  Dichters,  der  grofctea- 
theils  für  abwechfelnde  Chöre  und  Choräle  gear- 
beitet, und  eine  Stimme  nur  dem  Recitatw  oder 
höchftens  dem  Ariofo  aufgefpart  hat,  recht  «weck* 
mäßig.  Nur  die  Cantate  S.  14*.,  die  Sehnfuctü 
der  Gläubigen  nach  ihrer  Foliendung,  gefiült  ihm 
nicht  g$nz ;  denn  der  Dichter  hat  es  fich  in  ihr 
ein  wenig  alhuleicht  gemacht;  und  in  mufikali-» 
fchen  Gedichten  von  ?o  kleinem  'Umfang,  die 
eben  diefes  kleinen  Umfattgs  halber  nielir  für 
Säle  als  für  Kirchen  beftimmt  211  feyn  fcheinen, 
fällt  jener  Grund  wider  die  Arie  weg.  Faft  im 
fchönften  däucht  uns  der  Oßerpfab*$.  T.59. ,  mit 
welchem  Hr.    B.  fchliefct. 

Paris,  b.  Prault:  Loptimiße,  ou  PHmnme^ 
content  de  tout,  comedie  en  V  acte* ,  et  en 
vers  etc.  par  M.  CoUin  (THarlevüle.  178g« 
126  S.  8-  (1  Ur.  10  S.) 

Die  Franzofen,  die  fonft  im  Punkt  ihres  Luß~ 
fpiels  mit  einem  folchen  eingebildeten  Ueberge- 
wicht  auf  alle  Völker  Europens  herabfaheft,  tmi* 
die,  —  wenn  wir  aufrichtig  reden  wollen» —  mich 
allerdings  hierinnen  den  Wettkampf  mit  keinem, 
einzigen  zu  fcheuen  brauchten,  geftehen  firey,  dafe 
fett  einigen  Zeiten  der  Geift  der  Moliere  und  der 
Regnard  in  ihren  Dichtern  ganz  erftorben  zu  feyn 
fcheine;  und  haben  daher  -mit  defto  gröfs^rti 
Beyfall  das  gegenwärtig  vor  uns  liegende  Stück; 
autgenommen,  weil  fie  in  ihm  wieder  Sputen  ei- 
ner originellen  fröHchen  Laune  zu  bemerken 
glaubten.  Die  Fabel  darinn  ift  kurz  folgende :  Hr.  ▼» . 
PlinvHle  hat  die  glückliche ,  allerdings  neiden* 
würdige,  Gemüthsart,  alle Dinge  von  derguten 
frolichen  Seite  aruzufehn,  und  überall,  felbft  da, 
wo  andre  nur  Kummer  erblicken«  einen  Stoff 
zur  Freude  zu  finden.  Er  hat  eine  Gattin,  die  be* 
Händig  fchmält;  er  findet,  dafs  fie  doch  im  Grun- 
de die  beße  Frau  von  der  Weit  fey.  Er  hat  fein« 
einzige  Tochter  einem  faft  fünfzigjährigen  Herrn 
vpnMorinval  verfprochen,  der,  ihm  grade  entge- 
gengefetzt, überall  Stoff  zum  Argwohn  findet; 
aber  er  liebt  in  ihm  den  reehtfehafnen  Mann,  und 
den  künftigen  edelmikhigen  Freund  feine*'  Toch* 
t$r,  Diefe  Tochter  felbft  jft  feit  einiger  Zeit 
ziemlich  fchwermüthig,  er  merkt  es  nicht ,  oder 
hält  es  für  jungfräuliche  Sittfamkeit*  Er  glaubt, 
da&  feia  Gut  im  fchönften  Theil  der  Welt  fich 
befinde;  er  felbft,  ohne  Amt  und  doch  begütert, 
der  giitckiichfte ,  allgeüebtefte  Mann  im  Lande 
fey.  Selbft  dafs  feine  Pächter  fich  bereichern, 
freut  ihn.  —  Die  Handlung,  fangt  fich  damit  an, 
dafs  Frau  von  $ofelle,  Plmvillens  Nichte,  die 
ihnbefucht,  muthmafst,  dafs  ihre  Muhme,  Ange- 
lika, ftatt  Morinvals,  der  ihr  beftimmt  ift,  wohl 
einen  andern  lieben  kenne;  und  ihre  Vermutun- 
gen treffen  auf  einen  gewiffenfieHört,  der  feit 
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Iranern  als  Secretlf  beym  PL  lebt,  Angeliken  im 
Englifche»  unterrichtet*  und  In  feinem  Wefcfe 
"fo  etwas  Schwermüthiges  und  Edles  zugleich  hat, 
dafs  man  ihn  faft  für  einen  verkleideten  Liebha- 
her haken  möchte.  Sie  bewirkt,  um  dies  er- 
gründen zu  können,  dafs  die  Heirath  ihrer  Nichte 
noch  acht  Tage  verfchoben  wird;  und  der  gaftze 
fcrfte  Act  verftreicht  gröfctentheils  dadurch,  dafs 
PJirrViHt  feinen  firohmüthigen ,  feine  Gemalin  ih- 
ren zänkifehen,  und  Morinval  feinen  tf  iib&nnigteit 
Charakter  enthüllt«  Ein  paar  Bediente  fpielen 
aur  Nebenrollen,  aber  nicht  langweilige.  (Er* 
ßer  Act.)  Frau  von  Rofeüe  wagt  lieh  an  Beiforts 
Auskundfchaftung,  und  erfährt  von  ihm  felbft, 
dafs  er  von  guter  Geburt,  aber  der  Sohn  eines 
leidenschaftlichen  Spielers  und.  durch  feine»  Va- 
ter um  alles  gebracht,  fey.  Auch  feine  Liebe  zu 
Angeliken  gefteht  er,  doch  mit  der  Betheurung, 
fie  ihr  nie  entdeckt  zu  haben,  noch  entdecken  zu 
wollen«  Einige  Scenen  des  Optimiften  mit  der 
Frau  von  Rofefle,  und  eine  fchöneSoene,  w* 
Beifort  unter  dem  Schein,  als  ob  er  die  Engli- 
fchen  Damen  fchildern  wolle,  feiner  Geliebte  die 
feinden  Schmeicheleyen  fagt,  find  meifterhafc, 
leiden  aber  keinen  Auszug.  Am  Ende  des  Acts 
überfällt  die  Gefellfchaft  ein  heftiges  Ungewitter 
in  einer  Gartenlaube,  und  hier  können  wir  uns 
nicht  e&tbrechen,  einige  Reden  abzuschreiben, 
weil  fie  befler  als  der  befte  Auszug  Plrnvillens 
Qharaktqr  fchildern.  —  Es  gefchieht  ein  ftarker 
Schlag,- und  alle  Frauenzimmer  rufen :  „Götti 
Gocti" 

Beiford.    Welch  ein  furchtbares  Getfifc! 

Flinviie.  Welch  ein  fchhntr  Schlag!  Er  ent  zockt 
jnich.  Höher  fühlt  (ich  durch  fo  etwas  die  Stele  zur 
Gottheit  empor  gehoben. 

Angelika.    Ohne  2 weife]  fchlug  es  ia  der  N8he  ein. 

Vl'mv,  Nicht  doch!  Nicht!  —  Hier  herum  fchlägt 
«t  fixe  ein.  Der  rk*jel  zerfchJägt  uns  die  FeWer  nie; 
wmd  die  Strome  treten  hier  nie  aas. 

•     Frau  «m  Rof.      ßm   ieltnes  Stück  Erdreich,    für- 
wahr!  (ßtorinwal  kömmt) 

Mar.  Ha,  fleh  da!  Ein  Gffick  ,  dafs  Sie  biet  wa- 
rt*.* Es  hat  eingefchlagen. 

Fli**.    Wirklich  1     Und  wo? 

Mar.    In  Ihrer  Sehe  wie!    Sie  fteht  uiTttler  FIää- 

Seifort.    Ich   will  hin  l 
Flinv.    Ach  ick  kok  wieder  Odem. 
,Jfor.    Wie?    Aach  diefer  Blitz  freut  fiff  noch T 
Tiinv.   Warum  nicht?  —    Er  kennte  mein    Sehlöß 
treffen.   Qllter  Act) 

Beym  Anfang  des  IITten  Acts  ift  das  Feuer 
fchon  durch  Beiforts  Thätigkeit  gelöfcht  worden, 
und  PlSnv.  ift  fehr  zufrieden ,  denn  er  hat  nur 
stie  Scheune  eingebüßt  und  den  Stau  gerettet.  Er 
lobt  fehr  Beiforts  Diente.  Man  fagt:  er  habe 
Seh  dabey  fehr  den  einen.  Arm  verbrannt ;  er 
glaubt  es  nicht,  denn  Beifort  felbft  hätte  gefagt: 
es  bedeute  nicht  vttL  —    Seine  Frau  macht,  ihm 


Vorwürfe,  dafs  er  einem  fefner  Freunde,  derein 
ftarker  Spieler  fey,  hundert  taufend  'Ihatar  g*? 
liehen  habe.  Er  trottet  fie  damit,  dafs  es  ein 
redlicher  Mann  fey,  und  glücklich  fpiele.  — t 
*Aber  die  Zinfen  bleiben  aus  ?**  —  Er  hofft,  fie 
werden  noch  kommen.  —  Seine  Tochter  will 
ihm  bekennen :-  dafs  fie  den  Morinval  nicht  liebe. 
Er  verfteht  fie  grade  umgekehrt,  und  wünfehfc 
dem  Morinval ,  der  dazu  kömmt,  Glück.  Vor- 
treflich  ift  die  9te  Scene  (S.  66.),  wo  er  und  Mo- 
rinval ihre  entgegengefetzte  Syfteme  vommenfeh* 
liehen  Glück  und  Unglück  fchildern,  und  wo 
wirklich  PL  ihm  obfiegt.  —■  Er  hört,  dafefrem», 
de  Jäger  in  fernem  Gebiet  fich  zeigten.  Ergeht, 
um  fie  zu  treffen,  und  ift  verfichert,  daßßebey 
feinem  Anblick  verdrießlicher ,  als  er  beu  dem  ihri~ 
gen,  feyn  würden.  — -  So  wie  er  fien  entfern  tr 
macht  Frau  von  Rofelle  dem  Morinval  etwas  von 
Aflgetiken?  wahrer  Gefinnungbekannt,  und  bringt 
ihn,  der  auch  edel  ift,  zum  Entfchlufs,  ihrer 
Hand  zu  entfagen.  %  (Illter  Act.  )  PI.  Heiterkeit 
mute  nun  eine  fcharfe  Probe  ausftehn.  Er  erfährt, 
da£s  v,  irklich  der  Freund  zu  Paris  fein  ganzes 
Kapital  verloren  habe.  Er  dankt  Gott,  daß  Um 
fein  Landgut  übrig  bleibe.  Angeßke  dauert  ihn 
zwar;  doch  da  er  nun  von  ihr  gehört,  dafs  fie' 
den  Morinval  nicht  liebe  ;  ift  er  völlig  getrottet,. 
und  entwirft  fich  fchon  das  Bild  eines  frohen  länd- 
lichen Lebens.  Aber  feine  Gemalin  will  das  Land- 
gut verkaufen*  und  wieder  nach  Paris  $•  auch  das 
ift  er  zufrieden.  Morinval ,  der  von  dlefem  Un- 
fall nichts  weifs,  und  Angeltkens  Hand  zu  entfagen 
kömmt,  bietet  ihr  nun  abermals  fein  Herz  an» 
und  feine  Grosmuth  fingt  fie  an  zu  rühren* 
Beifort  fteht  im  Begriff  fich  zu  entfernen}  eine 
Nachricht,  dafs  fein  Vater  ihn  aufzuziehen  kom- 
me, hält  ihn  noch  zurück.  (IVterAct.)—  Im  fünf*' 
ten  Act  entwickelt  fich  alles ,  ein  wenig  roman- 
haft, aber  doch  überrafchend  und  gefallig.  Bei- 
forts Vater,  der,  wie  wir  fchon  oben  erwÄhntenr 
.  ein  grofser  Spieler  war,  hat  die  Summe,  diePlin- 
ville  elngebüfst  hat,  und  noch  einmal  fo  viel  da* 
zu  gewonnen.  Um  ficher  für  künftig  zu  feyri, 
will  er  fich  ankaufen,  macht  PI.  fein  Landgut  feil« 
findet  feinen  Sohn,  (den  eben  Morinval  hatte  aus* 
Hatten,  und  doch  noch  Angeliken  geben  wollen,) 
billigt  deflenWahl,  und  alles  endigt  (ich,  wie 
man  nun  leicht  errathen  kann.  —  Schon  aus  die* 
fem  Auszuge  werden  unfreLefer  hoffentlich  erra- 
then, wie  wir  von  dem  Stücke  felbft  denken«. 
Es  hat  in  der  Handlung  eine  nicht  ganz  gleiche 
Vertheilungj  aber  es  hat  vortrefliche  Auftritte, 
und  gewifs  auch  Wirkung  im  Ganzen.  Es  Schliefst 
fich  ein  wenig  romanhaft,  aber  befriedigend.  Es 
hat  ein  wenig  zu  gefachten  Contraft  der  Charak- 
tere ;  aber  diefe^airakeere  felbft  find  gut  ge- 
zeichnet, und  durchgeführt  Man  hat  in  Frank- 
reich ien  Charakter  des  Ojrtfrniften  etwas  über- 
trieben und  wohl  gär  unnatürlich  finden  wollen« 
Der.  Vf.  vcrficbeit  in  der  Vorrede,    dafr  er  ih» 
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woß  feine«  eigenem  Vater  (verftehtfich,  mk  man- 
nher  erlaubten  Abänderung)  abftrahirt  habe;  und 
auf  jeden  Fall  ift  er  Uebenawurdig»  und  auch  zur 
fiachahnmng'  anpreisban     Kurz,  wenn  wir  auch 

Jrleich  nicltt  dies  Luftfpiel  zu  MoJierens  Luftfpie- 
en  klaflificinen ,  £b  geftehn  wir  doch  gern »  wir 
kennen  fek  lo  Jahren. /:efn«  fte/ffre  üi  Frankreich 
«rfchienene  Komödie.  AüchinderUeberfeuung, 
<-die  wahrfcheinüch  nicht  lange  ausbleiben  wird,) 
mü&te  dies  Stück  Wirkung  thi«a  köanea.  .  Nur 
miifste  es  dann  nicht  in  die  Hände  eines  untrer 
gewöhnlichen  Ueberfetzer  fallen;  ibndem  es 
miifste  es  ein  Mann  bearbeiten ,  der  die  franzöft- 
fche  Verfification ,  (  die  noch  dazu  nicht  yorziig*- 
Kch  drinnen  ift,)  ganz  .verftecken,  ein  p*ar  Lang- 
weiligkeiten wegfchiMBiden , .  ,und  andre  .  kleine 


Aenderungen,  nicht"  aus  Aefi4erung$f«cktf  faav 
dem  aus  inaerm  Beruf ,  yprneJuneri  könnte* 


Vermischte  schriftm*. 

Sfaa  folgenden  Büchern %  find  neue  Auflage« 
Jsrfchteaen* 

LmniG ,   b>  öräff;     £rie/e  oh  ,Iöiä  «&  ÄTäd* 
.    dien.    Von  SbpAie  von  La  Roche,  xterBand. 

3te  Au«/  X78«.  270  S.  fc.     (14  gr.) 
Nürnberg,    b.  Stein:    A.  C  v,  S^iUburg  An. 
.    ieitung  für  das  Landvolk  in  Abficht  auf  die 
1    Heilungsart  der  Krankheiten  des  Rindviehes. 

Dritte  Auflage.    1787.  Sfo&'ft,     (12  gt$ 
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Moan»«».  Leipzig,  h.  Kummer:  Gefehkhte  und 
JBefchreibung  des  kurfurßl.  Siichfifchen  Soldtienimaben  -  In» 
fttuts  zu  Annaberg  evangelUcher  und  katholifcher  Keh- 
#ian,  entworfen  von  £.  G.  Rüger.  1788.  .—  Wenn 
Genauigkeit  und  Vollständigkeit  Hauptverdienft  einer 
jGefcjuchte  ift,  fo  darf  wenigftens  der  Vf. ,  der  als  Geld- 
licher bey  dem  Inftitut  fteht ,  von  diefer  Seite  Keinen 
Vorwurf  befürchten.  Eher  könnte  man  tadeln ,  dafe  er 
das  wichtige  wn  dem  unwichtigen,  das,  was  das  Publi- 
cum üuereffiren  kann ,  ven  dem ,  was  hoch  den  $  für  die 
mit  dem  Inftitut  in  Verbindung  flehenden  Perfonen  in- 
tereflant  rft,  nicht  genug  gefondert,  und  dadurch  die  an 
fich  nutzliche  Schrift  unnSthiger  Weife  weitläuftig  ge- 
macht bat  •  —  ßewiÄ  ift  das  Sächf.  Soldatenknabemn- 
ßiutt  fehr  wohkuätig.  Es  erzieht  rieb  künftige  nützli- 
che Bürger  des  Landes,  befördert  die  Soldatenehen,  und 
da  gar  keine  Rückficht  auf  Confeftlon  genommen  wird, 
vielleicht  felbft  die  gegenfeiiige  Duldung.  Auch  ficht 
man  aus.  diefer  Befchreibung,  dais  es  auf  einer  foliden 
Pinrichtung  beruhet ,  dafs  die  Anftalten  zur  guten  Ver- 

?  »Regung  und  Erziehung  4er  Kinder  zweck raSfsig  Und, 
p  dafs,  wenn  fie,  was  immer  bey  Instituten  diefer  Art 
das  wichtigfte,  aber  auch  das  fchwerfte,  ift,  von  treuen  Ar- 
fonen  ausgeführt  werden,  fich  (ehr  viel  Gutes  davon  ver- 
rauthen  Jäfat.  Die  Nachrichten  von  dem  Oekonomifchen 
d*s  Inftituts,  die  Balancen  der  Einnahme  und  Ausgabe, 
die  Details  von  der  täglichen  Spcifung  und  Confumtion 
der  Lebensmittel,  das  alles  kann  für  Vorfteher  ähnlicher 
Anftalten  fehr  lehrreich  feyn.  Am  wenigen  Scheint 
man  im  Unterricht  au  Reiften.  Es  ift  teaung  zu  Jefen, 
dafs  bey  dem  fo  reichen  Vorrath,  den  wir  jetzt  an  gu- 
tfn  Schulbüchern 7  und  namentlich  für  Volksfchulen  ha- 
ben, noch  immer  die  elenden  IfübnerfcHen  Bibl.  Hifte- 
«ien,  der  Himmelsweg  t  der  große  Dresden/ehe  CaUchit- 
niutf  u.  d.  gL  die  Handbücher  und.  Möchte  Geh  doch 
das  Dresdner  .Oberconüftorium  das  Verdieuft  machen, 
nie  häufigen  lauten  und  ftülen  Seufzer  vieler  würdigen 
Schulmänner  in  Sachfen  zu  hören,  und  befiere  Lehrmit- 
tel in  die  Hände  fo  Vieler  taufend  lernenden  zr  liefern. 
Rec.  kennt  dies  Glück  zu  fehr  aus  Erfahrung ,  um  es 
nicht  allen  feinen  Mitapbeuem  in  diefiem  Fach  ans  gan- 
je^n  Herzen  zu  gönnen.  —  Am  entbehrlichÄeu  ift  nn- . 
ftreitig  der  Theil  der  Schrift^  der  die  Perfonalien  aller 
derer  1  die  je  an  diefiem  Inftitute  gearbeitet  haben,   ent- 


hält, nnd  die  ficb  fegar  bis  nnf  alk  Krtmien  -  «na 
JPartefrauen  «rftreckt.  Dies  thut  durchaus  nichts  cur 
Kenntnlfs  der  Anftalt«  und  £UU  ins  kleinliche,  üebri- 
gens  bleibt  ein  Maiin,  der  fich  mit  fo  viel  Wärme  einer 
wohlthätigen  Einrichtung  annimmt«  allezeit  fchätzbar, 
und  «r  hat  fieh  durch  den  gröGseren  Theil  feiner  Schrift 
ein  ßcbereres  Verdienft  erworben,  als  wenn  ernnszwey 
Jahrgänge  von  Predigten  gefcheakt  hätte. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Ueber  die  jetzige  Btfchajfenhei* 
der  Kloßerfehule*  Roßleben  ,  nebft  einigen  vorautgeJcliUhum 
pädagogifehen  Bemerkungen  vom  Kreisamtmann  gufi  ist 
Tennflüdt.  1788.  d8  S.  8-  —  Sind  gleich  die  vomus- 
gefchickten  aligemeinen  Bemerkungen  nicht  neu  und 
nicht  fehr  tief  gejefetipft,  fo  zeigen  fie  doch  von  richti- 
gem Unheil  und  von  nnparteyifcher  Würdigung  des  AI» 
ten  fogut  als  des  Neuen  im  Fach  der  Pädagogik.  Der 
V£  vergleicht  jenes  und  diefes,  und  trägt,  wie  billig» 
überall  darauf  an ,  alles  au  prüfen ,  alte  Einrichtungen 
nicht  um  des  Alters  willen  abzUftelien  ,  und  wehl  suzu* 
feben ,  dafs  man.  nicht  mehr  fchade  als  nutze ,  indem 
man  verändert  Wer  einige  Erfahrung  im  Scbuhrefe* 
hat,  wird  die  Richtigkeit  diefer  Bemerkung,  und  der  Ge- 
fahr, die  mit  den  meiften  Reformationen  verbunden  ift, 
ohne  Bedenken  »ingeftthen,  und  wirwünfeben  derKlo- 
fterfchule  in  Rofsleben  Glück,  in  dem  Vf.  einen  fe  ein* 
ücht5vollen  Curater  zu  haben.  Die  Nachricht  felbft  ent* 
hält  eine  ganz  kurze  Gefcbichte  der  Schule ,'  befanden 
aber  die  Hofnung,  dafs  die  letzte  €0  fehr  übel  geführt» 
Adminiftration »  wodurch  ihr  ein  völliger  Sturz  au  den* 
hen  febien,  gerade  die  Veranlagung  «iner  grandli- 
chen Reformauon  geworden  fey.  Wenn  man  jdie  off- 
ne ErzSihlung  der  Abfcbeulichkeiten ,  die  von  den  Schü- 
lern ferübt  und ,  auf  der  einen  Seite,  und  die  guten 
Maafsregeln,  die  nun  dem  vereinigten  EiEer  der  jetzigen 
würdigen  Schullehrer,  die  meift  Männer  in  den  beten 
Jahren  (ind,  genommen  bat»  fo  lädt  Achs  allerdings  hof- 
fen, dafs  eine  glücklichere  Epoche  gekommen  fey.  Rec* 
hat  das  Vergnügen  *  mehrere  diefer  JVlänner  an  kennen» 
um  au  winen,  dafe  Hr.  guft  nicht  zu  viel  von  ihnen  ge- 
legt hat.  Er  begreift  auch  wohl  •  dafs  bey  der  geringen 
Anzahl  der  Lehrer,  gewuTe  Uehel  noch  immer  unver- 
meidlich bleiben  ,  die  in  der  ur/prüngüchea  VrrJasTnrf 
aller  KloßerfchnLen  liegen» 
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Frey  tags,  den  gten   May   1789. 


MATHEMATIK. 

Halle,  b.  Hendel;  lieber  das  Studium  der 
Mathematik  für  Surißen ,  Cameralißen  und 
Oekonomen  auf  Unwerfitäten%  von  Friedrich 
Meinert.  Mag.  der  Philofophie  und  aufser- 
ordentl.  Profeffor.  17%%.  gr.  g.  176  S.  ohne 
Vorrede.  (10  gr.) 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
die  Ur  fachen,  warum  beyderhöchften  Ausbil- 
dung, die  diefe  Wiffenfchaft  verhältnifsmäfsig 
gegen  die  übrigen  in  unfern  Tagen  bekom- 
men» doch  fo  wenige  Mathematik  lernen,  da- 
von die  vomemfte  diefe  ift,  dafs  man  fich  die 
erften  Gründe  ,derfelben  nicht  gehörig  bekannt 
macht,  befonders  aber  auf  Schulen  zu  wenig' 
Zeit  auf  dies  Studium  verwendet,und  über  dieNoth- 
wendigkeit,  bey  ihrem  jetzigen  Ungeheuern  Um- 
fang, da  manche  Wiffenfchaft  allein  die  ganze 
Xebenszeit  eines  Menfchen  befchäftigen  kann, 
«ine  gehörige  Auswahl  der  Lehren  für  die  Ge- 
schäfte ,  denen  man  fleh  gewidmet ,  zu  treffen, 
giebt  der  Vf.  eine  kurze  üeberficht  der  Gefchäf- 
ps  der  Juriften ,  Cameraliften  und  Oekonomen, 
wqzu  mathematifche  Kenntniffe  erfordert  werden ; 
theiit  als  denn  einen  Plan  mit,  nach  welchem  je- 
der von  diefen  die  für  fein  Fach  nöthigen  Kenno 
juffe  fich  erwerben  könne ,  wobey  zugleich  die 
vorzüglichem  Schriften  genannt  werden,  und 
zeigt  zuletzt  die  Ordnung  an ,  in  welcher  der 
Jurift,  Cameralift  und  Oekonome  die  mathemati- 
schen Wiffenfchaften  ftudiren  muffe. 

Mit  Recht  verlangt  er,  dafs  jeder  fchon  von 
Schulen  eine'gründhche  Kenntnifs  der  Elementar- 
Mathematik  auf  die  Akademie  mitbringen  muffe, 
ivozu  freylich  mehr  als  ein  paar  Stunden  wö- 
chentlicher Unterricht,  und  zwar  nicht  blofs  in 
4er  qberßen  Klaffe  gehören.  Sehr  wahr  ift  es 
auch,  dafs  manche  Köpfe  durch  den  erften  Unter- 
richt in  der  Arithmetik  auf  immer  für  diefe  Wif- 
fenfchaft verdorben  werden.  Man  überläfst  dies 
Geschäfte  gewöhnlich  Rechenrneiftern ,  die  ihre 
JCunft  blofs  mechanifch  verftehen,  und  bedenkt 
nicht ,  wie  unendlich  weitläuftiger  uftd  fchwerer 
A.  L.Z.  I7ify  Zweyter  Band. 


dadurch  die  Erlernung  diefer  allen  Menfchen  fo 
nöthigen  Wiffenfchaft  dgpi  Lehrling  wird.  Rec. 
weifs  dies  aus  eigener  Erfahrung.  Die  blofs  me- 
chanifche  Art  des  Verfahrens,  wozu  ihm  fein 
Privat- Informator,  (ein  Mann,  der  feibftauf  der 
Univerfität  wollte  Mathematik  gehört  haben )  in 
der  Jugend  manchmal  fehr*  unfreundlich  ge- 
wöhnte ,  brachte  ihm  fölehen  Widerwillen  gegen 
das  Rechnen  bey,  dafs  er  wahrscheinlich  nie  Ma- 
thematik würde  gelernet  haben,  wenn  ihn  nicht 
in  der  Folge  gewiffe  Umftände  noch  auf  Schulen 
veranlaßt  hätten  ,  Wolfs  Anfangsgründe  ganz  für 
fich  zu  ftudiren.  Es  ift  fchlechterdings  nicht 
wahr,  dafs  die  demonftrative  Art  des  Vortrags 
der  w£fentlichen  Regeln  der  Arithmetik  für  Kin- 
der zu  fchwer  feyn  follte.  Wiederholte  Verfu- 
che  mit  Kindern  haben  Rec.  davon  überzeugt. 
Man  mufs  nur  nicht  mit  vielen  Worten ,  fondern 
mit  Darfteilung  der  Sache  für  die  Sinne  an  meh- 
rern Beyfpielen  erklären  unddemonftriren.  Eben 
deshalb  aber  follte  man ,  wenn  Gelegenheit  da- 
zu verhanden  ift ,  den  erften  Unterricht  in  der 
Arithmetik  dem  gefchkkteften  Mathematiker  an 
der  Schule  auftragen  (welches  auch  wahr,  aber 
freylich  in  den  meiften  Schulen  anderer  Gründe 
wegen  nicht  ausführbar  ift. )  Ein  anderer  Vorfchlag, 
den  er  thut,  kann  allerdings  bey  manchen  den 
Schaden  wieder  erfetzen.  Er  will  nemlich ,  dafs 
man  die  Arithmetik  in  Verbindung  der  Geome- 
trie einfchalten ,  und  fo  wieder  Luft  zu  einer 
gründlichem  Kenntnifs  diefer  Wiffenfchaft  erwe- 
cken foll.  Euklid  hat  es  felbft  fo  gemacht :  doch 
möchte  Rec.  feine  Methode  nicht  ganz  wählen; 
fie  ift  wirklich  für  Anfänger  zu  langweilig  ,  und 
was  er  davon  hat,  begreifen  fie  nicht  hinlänglich,  um 
die  Arithmetik  darauß  zu  lernen.  Aufser  der  rei- 
nen Mathematik  hat  nun  befonders  i>  der  Jurift 
die  politifche  Rechenkunft,  allgemeine  Kennt- 
niffe  der  praktifchen  Geometrie  oder  Feldmefs- 
kunft,  allgemeine  Kenntniffe  der  mechanifchen 
Wiffenfchaften ,  verbunden  mit  der  eigentlichen 
Mafchineri-  Lehre,  allgemeine  Kennt nifse  der  Bau- 
wiffenfehaft,  nemlich  des"  vorzüglichften  aus  der 
Civil  und  Landwirtschaftlichen,  wie  auch  aus  der 
Wafferbaukunft ,  und  von  Straften  und  Brückenbau 
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bu  erlernen  Min  hat  von  diefer  fogenanntenMa- 
thefis  forenfis  fchon  ganz  gute  Bücher,  die  den 
Umfang  der  einem  Juriften  zu  wiflen  nöthigen 
Wiflenfchaften  enthalten.  2)  Der  Cameralift  mufs 
aufcscr  einer  vollftändigern  felbft  höhern  reinen 
Mathematik,  faft  die  ganze  angewandte  Mathe- 
matik, wenigftens  die  allgemeinen  Principia  der- 
selben, insbefondre  aber  fpecielle  Kenntnife  der 
Mafchinen  Lehre ,  desWaflerbaues,  desStrafsen- 
und  Brückenbaues/ praktische  Geometrie,  Land- 
bauwiiTenfchaft ,  und  Staatsrechnungswiflenfchaft 
5nne  haben.  Noqh  fehlen  Bücher,  die  den  gan- 
zen Umfang  der  Mathematik  blofs  für  den  Kame- 
raliften enthalten.  Kribitz  hat  2erftreuet  die 
.Materien  angebracht  Indefs  könnten  ße  von 
einem  Mathematiker  küper  und  demonstrativer 
in  einem  Lehrbuche  lufammengefafst  werden. 
3)  Dei;  Oekonome  gebrauche  aufser  den  allgcmei-  • 
iien  Gründen  der  angewandten  Mathematik  auch 
vorzüglich  die  Mafchin  entehre,  die  Bauwiffen- 
fehaft, die  Lind  und  WafTerbaukunft,  Feldmefs- 
kunft,  und  ökonomifche  Recbnungswiflenfchafc 
In  Anfehung  der  vorgefchlagenen  Bacher ,  möch- 
ten wir  den  Vf.  "weniger  übfcr  Mangel  an  Voll- 
ständigkeit des  Verzeichaifles ,  als  über  die  Men- 
fe,  die  er  nennt,  in  Anfpruch  nehmen.  So  ftar- 
e  Bibliotheken  von  mathematifchen  Büchern, 
als  er  vorfchlägt,  wird  kein  Jurift  undOekonom, 
und  feiten  ein  Kameralift,  der  doch  noch  die  mei- 
ften  braucht,  (ich  anfehaffen.  Nur  die  nöthigften 
und  heften  mufste  er  nennen;  freylich  aber  ge- 
hört dazu  genaue  Kenntnifs  und  kritifche  Schärfe. 
Es  ift  zu  wünfeben ,  dafs  die  Schrift  des  Vf.  viel 
Nutzen  ftiften  möge,  obgleich  die  Erfahrung 
bisher  gezeigt  hat,  dafs  dergleichen  Empfehlungs- 
fchriften  zum  Behuf  der  Wiflenfchaften  wenig 
.Wirkung  thun. 


ERBBESCHREIBUNG. 

Glogaü  ,  b.  Günther :  VoUßdndige  und  zuver- 
läfsige  geographifche  und  topographifche 
Befchreibung  des  berühmten  und  in  aller 
Betrachtung  fo  merkwürdigen  Afrikanischen 
Vorgebirges  der  guten  Hof hung ,  worinndas 
platt*  Land  nach  feinen  abgetneilten  Dißrik- 
ten%  Bergen  und  Flüjfen  }  die  chriß liehen  Ein- 
wohner und  derfelben  Lebensart,  der  Acker* 
und  Weinbau  ,  die  Viehzucht ,  die  gewöhnli- 
chen Landzüge,  die<Qagd  der  wilden  Thk- 
re ,  und  endlich  auch  die  Nation  der  urfprüng* 
liehen  Einwohner,  nämlich  der  Hottentotten, 
nebß  vielen  andern  'erß  neuerlich  entdeckten 
Merkwürdigkeiten ,  deutlich  und  zuverlaßig 
befchrieben  werden  von  0.  F.  Menzel.  Zwei- 
ter und  letzter  Theil.  1787.  8-  575  S.  %o  S. 
Vorrede  und  Inhalt.  Ci  Rrthl.  18  gr.) 

Nachdem  der  würdige  Greis  (er  fchrieb  diefen 
lauten  Theil  laue  der  Vorrede  In  feinen;  7$ten 


Jahre)  im  erften  Theile;  da*  Vorgebirge  nach 
feinen  Grenzen  überhaupt,  und  die  Kapftadt  be« 
fondere,  nfebft  der  ganzen  Landes verfaffung,  Ji- 
ftitz,  Policey,  und  Finatizwefea,  Gewerbe,  Sit- 
ten und  Lebensart  der  Einwohner  befchrieben: 
fo  kommt  er  auf  die' eigentliche- geographifche 
Befchreibung  des  Landes  nach  feinen  (ehemals 
gen^  Diftrikten,  dem  Kapfchen  Dißrikt,  des» 
Dorfe  Stellenbofch,  und'dem  dazugehörigen  Di- 
ftrikt,  wie  auch  den  Diftrikten  Drakenftein,  Schwar- 
ze Land  und  Schwellendamm.  Er  befchreibt  die 
Lebensari  der  Afrikaninnen  Bauern ,  oder  Be- 
wohner des  platten  Landes,  und  die  übrigenauf 
dem  Titel  bereits  genannten  Stücke,  wovon  er 
fich  in  feinen  jungem  Jahren  während  feines  gjäh- 
gen  Aufenthalts  durch  den  Augenfchein,  noeji  - 
mehr  aber  durch  Bekanntfchaft  mit  Landleuten, 
und  wohl  unterrichteten  Perfonen  fehr  gute 
Nachrichten  gefammelt ,  die  er  hier  umständlich 
und  genau  mitthcilt.  In  diefer  Rückficht  heläk 
fein  Buch  ein  quellenmäfsiges  Anfehen,  wenn 
gleich  nach  der  Zeit  vieles  geändert  ift.  Um 
aber  doch  die  neuem  Veränderungen,  fo  viel  er 
davon  erfahren  konnte ,  nicht  zu  übergehen,  hat 
er  die  Schriften  des  la  Caille ,  die  neue  kurzge- 
faßte Befchreibung  des  Vorgebirges,  undSparr- 
mann  benutzt.  Aus  dem  2tcn  hat  er  das  Jour- 
nal eines  Landzugs  in  das  innerfte  von  Afrika  j 
durch  das  Land  der  grofsen  und  kleinen  Namac-  . 
quas  auf  Befehl  des  Gouverneurs  Byk  Tuibach  in  \ 
den  Jahren  176 1  und  62  ,*  und  aus  dem  Span-  | 
mann ,  deflen  entfernteften  Landzug  bis  an  die 
Grenze  der  Kaffern  nebft  den  vortrefiiehen  Be-  j 
merkungen  aus  der  Na  turgefchichte  benutzend 
zum  Theil  wörtlich  abdrucken  iafTen.  In  Anfe-  ] 
hung  mancher  geographischen  Nachrichten  fcheinc 
er  Hn.  Sparrmann  nicht  ganz  zu  verliehen,  flec.  i 
weifs  aber  aus  Briefen  von  Cap.,  dafs  es  eine» 
Manne,  der  mehrere  Jahre  das  Land  bereifet, 
und  an  einer  Karte  gearbeitet,  mit  den  Sparr- 
mannfehen  Nachrichten ,  befonders  in  Anfehung 
des  Laufs  der  Fliifie  in  diefen  entfernten  Gegen- 
den nicht  beffer  ergangen.  Denn  er  fand  f»  bey  ge- 
nauer Unterfuchung  oft  ganz  anders,  und  über- 
haupt ift  feine,  Karte  noch  fehr  unzuverlässig. 
Indefs  bleibt'fie  doch  fo  lange  die  befte,  bis  es  den 
Hn.  Bewindhebbers  in  Holland  gefallen  wird,  die 
neue  vollftändigere  und  richtigere  Karte ,  die  von 
diefem  Lande  gemacht  ift,  in  Kupfer  ftechenzn 
lauen. 

Was  unfer  Vf.  von  dem  Zuftande  der  Bauer» 
und  Sclaveii  gefagt  hat,  ift  wenigftens  Jn  vielen 
Gegenden  noch  eben  fo.  per  Sonntag  wird  we- 
hig gefeiert.  Die  wenigften  habeft  eine  Bibel, 
und  glücklich  find  die  Sclaven,  deren  Brodherren 
ihnen  noch  an  diefem  Tage,  befonders  in  den 
Zeiten  der  Feldarbeit,  einige  Ruhe  gönnen.  G*?- 
wiiTermafsen  find  fie  aber  zu  entschuldigen.  Denn 
ohne  der  Lafter  und  Ausschweifungen  zu  geden- 
ken, die  diefe  rohe  Menfchenklaffe  f  die  großen- 
teils 
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tfceik  keine  Anlage zu  ReÜgidnsbegriffenäufisert, 
an  ihren  Ruhetagen  verübt ,  fo  ift  zur  Zeit  der 
Emdtebey  dem  überaus  ^Schnellen  Reifen  des  Ge- 
treides es  nicht  wohl  zu  ändern  ,  wenn  das  Korn 
nicht  auf  dem  Felde  ausfallen  foll ,  vorausgefetzt, 
dafs  diefe  Menfchen  nicht  halb  fo  thätigfind,  als  Eu- 
ropäifche  Arbeiter.  Eben  daher  ift  die  Landwirth- 
fchafthier,  befonders  in  entfernten  Gegenden 
nie  foaderlich  einträglich ,  und  ein  folcher  Bauer 
«uifs  bey  feinen  grofsen  Ländereyen  und  Herden 
fich  oft  äufserft  fchlechf  behelfen.  Nicht  einmal 
eine  ordentliche  Mühle  hat  man  an  vielen  Orten 
und  zwar  Waflermühlen  deshalb  nicht  ,  weil 
alle  kleinem  Flüffe  im  Sommer  austrocknen,  Wind- 
mühlen aber  einen  zu  gefährlichen  Stand  bey  den 
.  häufigem  Sturmwinden  haben.  Indefs  find  doch 
weit  mehr  vorhanden,  als  der  Vf.  zu  feiner  Zeit 
angetroffen  hat.  Rec.  kennt  ein  Landgut  in  der 
Gegend  der  vier-  und  zwanzig  Flüffe ,  das  feine 
eigene  Waflermühle  hat.  Von  andern  Landleu* 
ten ,  die  von  folchen  Mühlen  weit  entfernt  find, 
fagt  er,  dafs  fie  fich  mit  Handmühlen  behelfen, 
die  von  unfern  großen  Kaffeemühlen  eben  nicht 
Terfchieden  find.  Die  Kapfchen  Einwohner  be- 
feftigen  folche  an  den  Wänden ,  und  es  ift  eine 
faure  Arbeit  für  die  Sclaven,  wenn  fie  wechfels- 
weife  daran  gehn ,  und  etwa  jeden  Tag  \  Müdde 
Getreid  darauf  mahlen  follen.  Des  Winters,  oder 
in  der  Regenzeit,  h2t  man  wieder  zu  vielWafler, 
es  entftehen  reUsende  Bäche  in  JWenge ,  die  im 
Standewaren,  eine  Waflermühle  wegzureifsen. 

Eben  fo  wie  man  in  Sommer  über  Mangel  an 
Wafler,  und  im  Winker  über  den  Ueberflufs  def- 
felben  klagt,  ift  es  mit   den  Waldungen,   dem 
'Wilde,  dem  Wein  und  mehrern  andern  Dingen 
beschaffen.  Manche  Gegenden  haben  einen  Ueber- 
flufs und   andere    wieder  einen  Mangel   daran. 
Bayenund  Buchten,  an  den  Seefeiten  haben  einen 
Ueberflufs  an  Fifchen,  in  den  Flu  (Ten  felbft  aber 
findet  man  keine.     Nur   im  grofsen  Flufe  oder 
dem  grofsen  Bergrevier ,  den  Sparrmann  den  Ele- 
phanten-Fluii  und  Gauritz  Rivier  nennt,  findet 
man  Karpfen ,  wie  unfere  Europäifchen.      Eben 
fo  ift  es  in  An fehung  des  Wildes.  Im  Capfchen  Di- 
ftrikt,  Stellenbofch  mit  eingefchloffen,  bis  an  das 
Gebirge  von  Hottentotts  Holland  bis  zur  St.  Hele- 
nen Bay,  ift  es  äufserft  feiten.    Tiefer  im  Lande 
(man  nennet  alles  jenfeits  diefes  Gebirges  über- 
bergifch)  alfe  im  iiberbergifchenDiftrikt,  wo  die 
Menfchen  mehrentheils  von  der  Viehzucht  leben, 
find  Gazellen,    Antilopen,      Hafen,    Rebhüner, 
Schnepfen ,  wilde  Enten  u.  f.  w.  im    Ueberflufs. 
Aller  Kap -Wein,    der  zu  uns  kommt,  ift   füfs; 
dort  aber,  giebt  es  auch  äufserft  herbe    Weine, 
und  in  manchen  Gegenden  gar  keine.      In  den 
angebauten  Diftrikten  (  befonders  dem  Capfchen) 
ift  grofser  Mangel  an  Bau   und  Brennholz ,    und 
gleichwohl  giebt  es.  tiefer  im  Lande  f ehr  waldi- 
ge Gegenden,  deren  Schätze  man  nicht  nutzen 
kann»  weil  bisher  die  Commuuicationzur  SeegQ« 
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fehlt  hat.  (Der  jetzig*  GourertSur  te  Graaf  hat 
diefem'Uebelfchon  zum  Theil  abgeholfen,  in- 
dem  er  in  Plattenbergs  Bay  ein  Holz  Magazin  hat 
anlegen  laflen ;'  fo  wie  in  der  Maflel  Bay  ein  Korn 
.  Magazin!  Ueberhaupt  wird  der  neue  Dlftriktauf 
der  Oft  Seite  der  Gebirge,  der  nach  ihm  und 
feiner  Gemahlin  Graaf  Reinette  heifct,  und  fich 
bis  an  das  Land  der  KafFern  erftreckt,  in  kurzen 
fehr  wichtig  für  das  Kap  werden.) 

Was  er  von  der  Unwiflenheit  der  Capfchen 
Bauren  fagt,  gik -hauptfächlich  doch  nur  von  den 
entfernteren  und  armem.  Wohlhabendere,  welche 
weit  vom  Kap  wohnen,  halten  doch  für  ihre  Kin- 
der Schulmeifter,  aber  freylich  fehr  häufig  etwa 
nur  3  bis  4  Monat ;  und  in  diefer  kurzen  Zeit 
bringet  es  der  gröfsere  Theil  doch  fo  weit ,  daft 
fie  fchreiben  können,  und  in  ihrem  Chriftenthum 
tüchtig  find ,  ihr  Glaubensbekenntnifs  abzulegen. 
Rec.  fuhrt  diefe  glaubwürdige  Nachricht,    nicht 
als  einen  Beweis  ihrer  Aufklärung ,  diefofchnell 
und  von  fo  fchlecht  unterrichteten  Schulmeiftera 
nicht  bewürkt  werden  kann,  fondern  als  Probe  ih- 
rer natürlichen  Fähigkeit  an.     Auch  dies  mufs 
noch  bemerkt  werden,  dafe  viele  Bauerngüter, 
die  fonft  blofe  Vieh -Plätze  waren,  nachdem  man 
fie  den  Inhabern  als  Eigenthum  verkauft,  jetzt 
Ackerbau  haben,  und  wo  diefer  fich  ausbreitet, 
da  nimmt  auch  die  äufsere  Cultnr  mitdemWohl- 
ftande  fehr  merklich  zu.    So  waren  vor  noch  nicht 
langer  Zeit  an  der  Moffel  Bay  nur  Vieh -Plätze 
und  jetzt  ift  diefe  Rhede  für  ein  Korn  -.Magazin 
eröffnet.    So  lange  aber  die  Bauergüter  noch  fo 
weit  von  einander  entfernt  liegen,  und  der  Un- 
terricht der  Jugend  fo  bleibt,    wie  er  jetzt  ift, 
wird  es  im   Ganzen   doch  immer  wahr  bleiben, 
was  der  Vf.  fagt,  dafs  viele  weder  im  Chriften- 
thum noch  andern  Kenntniffen  eine  Spur  desge- 
noflenen  Unterrichts  zeigen.     Da9  wenige ,    was . 
fie  von  der  Religion  flüchtig  gelernt,  wird  bald 
wieder  vergeffen ,  und  da  fie  weder  zur  Kirche 
noch  zum  heiligen  Abendmal  kommen :   fo  kann 
man  fie  zur  chriftlichen  Gemeinde  nicht  anders, 
als  wegen  der  empfangenen  Taufe  rechnen.  Die 
Kirche  befuchen  fie  nie  anders ,   als  wenn  ^ege« 
trauet  werden ,  oder  ihre  Kinder  taufen   laflen. 
Man  kann  fich  daher  leiehl  vorftellen ,    was  aus 
diefen  fogenannten  Chriften  werden  würde,  wenn 
nicht  von  Zeit  zu  Zeit  Europäer  dahin  kämen, 
die  auch  noch  andere  nützliche  Kenntnifle  unter 
ihnen  verbreiten.    Denn  wenn  man  dort  reifet : 
fo  mufs  man  fein  Quartier  immer  bey  den  Land* 
baufcrn  nehmen ,  welche  jeden  mit  grofeer  Gaft-  ' 
freyheit  aufnehmen,  und  gern  mehrere  Tagebe* 
wirthen;  da  ift  denn  jeder  wifsbegierig,    befon- 
ders wenn  es  einer  aus  dem  Vaterlande,  (Hol- 
land oder  Deutfchland)  ift.    Was  der  Vf.  von  der 
übrigen  Lebensart,   von  ihrer  ganzen  Haushal- 
tung, Getreide,  Garten  und  Weinbau,  Viehzucht 
u.  f.  w.  anführt,  ubertrifc  unftreitig  in  Anfehung 
der  genauen  Darfteilung  alles,  was  wir  aus  an- 
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dem  vorhaikUWÄ  Buchara  willen ;  und .  ohnge* 
aefctet  der  gute  Alte  oft  etwas  zu  plauderhafr 
wird,  auch-  manches  wiederholt,  was  er  fchon 
einmal  erzählt  hat:  fo  wird  man  doch  nicht mü- 
4e ,  ihn  zu  Lefen.  Er  ift  kein  Zoologe  und  Na« 
turforfcher,  wie  er  mehrmals  gefleht;  gleich- 
wohl .hat  er  den  Sparrmann  zu  nutzen  getVufsr» 
und  nicht  feiten  weifs  er  auch,  etwas  dabey  aus 
feiner  eigenen  Beobachtung  und  Erfahrung  zu 
erzählen. 

MÜNCHitt,  b.  Strobl:  Franz  von  Paula  Schränk, 

der  Philof.  und  Theologie  Doktor  (ü)  kurf. 

pfalzb.  wirk!,  geilllichen  JRathe  (s)  der  Oek. 
.  u.  ök.  Botanik  zu  Ingolftadt  Profeflbr  (s)  ti. 

f.  w.  ßaierfche  Reife.    Mit  Kupfern.  1786. , 

3^6  S.  8. 
Die  Vorrede  erklärt  fich,  mit  einiger  Heftigkeit 
wider  die  Schriftfteller,  »,die  von  einem   Lande, 
davon  fie   nur   eine    einzige  Landftrafse    gefe- 
hen,  Bände  fchrieben  und  mitPfaffenbetrng,  Mo* 
nachismus,    Jefuitifmus,  Defpotifmiis ,  um  fich 
herumwürfen.44  Freylich  hat  fich  der  Vf.  mit  ge- 
linden  Auslegungen  und  klugen  Wendungen  über 
manches,  was  jene  Schriftfteller  dahin  rechnen 
möchten,  hinauszuhelfen  gewufst.     Seine  Reife 
wurde  iraj.  1784-  über  Burghaufsen,    München, 
Fürftenried,  Peutingen,  Ettel,  Schlechdorf,  Am- 
mergau, Benediktbeuern ,  Hohenfchwangen,  Füf- 
fen,  Polling,  Landftellen    etc.   angeftellt.      Die 
gemachten  Bemerkungen  erttrecken  fichvornem- 
lieh  übet  Gegenfläncte  aus  der  Natur  und  Kunft- 
gefchichte  ,  Oekonomie  und  Policey.    Diemehr- 
ften  Lefer  finden  alfo  etwas  für  fich ,  doch  ift  aus 
der  Botanik  das  Meifte  angemerkt.    Den  aufge- 
zeichneten fogenannten  gröfstentheils  fchon  be- 
kannten IncunabelnderBiichdruckerkunft  ift  wohl 
nach  Verhältnis  zu  vieler  Raum  gefchenkt;  doch 
kommt  das  billig  auf  den  Liebhaber  an.    In  der 
Gegend  von  Steingaden  erbauet  man  vielen  Din- 
kel, deflen  Mehl  iogar  zudem  ungefduerten Brod 
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jder  Hoßien  gebraucht  wird ,  wiewohl  die  Schwi- 
bifchen  Theologen,  fo  gut  als  andere,  eigent- 
lich nur  das  Waizenbrod  darzu  tauglich  halten. 
Und  doch  ift  der  Dinkel  nicht  einmalTür  eine  Aus- 
artung des  Waizens  anzufehen.  —  Den  Urfprung 
der  an  den  Strafsen  dort  häufig  flehenden  Kreu- 
ze glaubt  der  Vf.  darinnen  zu  finden,  dafs in  den 
unruhigen  Zeiten  des  Mittelalters  die  Religion 
damit  w üthende  Verfolger  eatwafnen wollte.  Denn 
ein  Kirchengefetz  exeommunicirte  den ,  wer  fich 
an  einem  Mehfchen  vergriff,  der  ein  folches  Kreuz 
umfieng.  —    Ein  Marienbild  von  Alabafter  in  der 
Kirche  zu  Ettal  foll  ein  Meifterftück  der  Kunft 
und  ein  unerreichbares    Ideal    einer  Schönheit 
feyn.    Kaifer  Ludewig  IV.  hat  es  aus  Italien  mit- 
gebracht.   Die  Eriählung  von  deffen  Ueberfen- 
dung  aus  dem  Himmel  will  der  Vf.    nicht  für 
Mönchsgeburt,  fond£rn  nur  für  eine  unfchuldi« 
ge  Volks  -  Sage  geken  laffen ,  die  in  der  grofsen 
Bewunderung  ihren  Grund  gefunden  habe.    Üeber 
die  Vorurtheile  wider  Kirchengefang  klagt  der 
Vf.  fehr ,  und  bemerkt ,  dafs  foieher  von  Luthers 
Zeiten  an  deswegen  inderkatholifchen  Kirche  in 
Abnahme  cerathen  fey,weil  man  fich  deßo  mehr  von 
den  Proteftanten  unterscheiden  wollen. —  Amme« 
gau,   ein  Dorf,  verfendet  feine  WaarenvonPe* 
tersburg  bis  nach  Cadix;  fie'beftehen  In  faubern 
Schniczwerk ,  welches  die  Gebrüder ,  Lang,  fehr 
artig  bemahlen  und  grofsen  Abfatz  damit  machen» 
Die  Bremfen ,  welche  in  der  Hitze  den  Pferden 
fo  heftig  zufetzen,  verfcheucht  man  in  den  Ge- 
genden, wo  Torf  gegraben  wird,    durch  eine 
Glutpfanne  mit  brennendem  Torf.     Der  Bauer 
trägt  fie  neben  den  Pferden  alfo  her,   dafs  der 
Rauch  längft  des  Pferderückens  hinziehet.  —  Ein 
Verzeichnifs    von    Provinzialausdrücken  enthält 
einige ,    die  £anz  artig  find ;    z.  B.  einen   an* 
machen ,  ftatt  einen  zum  bellen  haben  •   Preßriem 
für  Schnürriem  am  Mieder;  geißern ,  für  poltern, 
es  thut  geißern ,  ift  fo  viel  als  es  poltert ,  es  laf- 
fen fich  Geifter  fehen, 
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ScsSmb  Wisuhschaft.  JPawY,  bey  Gattey ;  VAmant 
femme  -  de  -  Chambre,  Cumei.it »  en  Profe  et  en  un  acte* 
par  M.  Dumaniant.  1788*  8<  C24  Solsj  Das  Thema  die,. 
fes  kleinen  Schaufpiels  ift  ein  wenig  nach  Marivaux 
Art;  denn  die  Intngoe  befteht  (wie fchon  aus  dem  Titel 
fich  fchliefsen  läfst)  in  der  Verkleidung  eines  Liebha- 
bers als  Kammermädchen;  wo  er  einer  Dame;  die  alle 
zweite  Heyrath  verwirft,  doch  fich  angenehm  zu  machen, 
und  ihr  Jawort  au  entwenden  weifs.  Ein  Onkel ,  der  auch 
um  he  wirbt,  giebtzu  manchem  Mifcverftändnifc  Anlafs; 
und  glaubt :  er  fleh  im  Begriff  erhört  an  werden ,  indem 
die  Hede  von  feinem  Neffen  ift.  —  In  der  Gefchichte 
felbft ,  wie  man  fieht ,  liegt  nicht  viel  Neues ;  aber  die 
Bearbeitung  ift  artig.  Die  Bedienten  fpielen  ein  wenig 
viel ,  doch  unterhaltend  >  und  die  Scenen ,  wo  anfangs  der 


Onkel  auftrittt ,  üod  nach  der  Natur  gefchildert,   und 
muffen ,  gut  aufgeführt,  nothwendig  beluftigeau  —  Aber 
freilich  haben  auch  Stücke  diefer  Art  in  der  Aufführung 
eine  fehr  grofse,  «nd  wie  dem  Rec.  dünkt»    faft  unCLber- 
(teigliche  Schwierigkeit.     Dafs  Frauenzimmer  in  M finner 
fich  verkleiden ,  da»  geht  auf  dem  Theater  oft,  und  glück- 
lich an.    Doch  dafs  ein  er  wachsner ,    heirathsfahiger,  l?e- 
bemwürdiger  Mann,  als  ein  Madchen   verkleidet,     ont» 
und  fo  ausfalle»  dafs  ihm  felbft  fein   Aeufsres    empfehle» 
davon  hat  Rec  noch  kein  Beyfpiel  gefehen,  nnd zweifelt 
auch  ,   dafc  eines  geben  dürfte.    Gleichwohl  ift  diesbier 
ein  unerlafsliches  Bedürfuifs. —    Dies  weggeräumt»  wür- 
de dies  Stück  auch  überfetzt,   auf  unfern  Theatern  ein 
angenehmes  Nachfpiel  abgeben.    Der  Dialog  des  Ha.  Du- 
maniant  ift  leicht  und  fcut. 
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Berlin,  bey  dem  Verf.  und  in  Commiffion  b. 
Lange:  Aßronomifches  Jahrbuch  für  das 
£fahr  1791 ,  nebft  einer  Sammlung  der  neue* 
ßen  in  die  aßronomifchen  Wiffenfchaften  ein- 
fchlagenden  Abhandlungen  ,  Beobachtungen 
ttnd  Nachrichten.  Mit  Genehmhaltung  der 
könjgl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  berech- 
net und  herausgegeben  von  0.  E.  Bode9 
Aftronom  und  Mitglied  der  Akademie.  1788. 
360  S.  8-  2  Kupfert. 

Da  die  Einrichtung  des  Kalenders  felbft  unver- 
ändert geblieben  ift,  fo  zeigen  wir  blofs 
den  Inhalt  der  vorzuglichften  Abhandlungen  der 
nngehängten  Sammlung  hier  an.  Den  Anfang 
machen  Aßronomifche  Beobachtungen  auf  einer 
Reife  von  Gotha  nach  der  Provence  und  Italien 
vom  Hn.  Obrißwachtmeißer  von  Zach.  Der  re- 
gierende Herzog  von  Sachfengotha  unternahm 
im  Sept.  1786  wegen  der  Gefundheitsumftände 
feiner  Gemahlinn,  eine  Reife  in  die  Provence, 
und  liefe  als  Kenner  und  Beförderer  der  Aftrono- 
mie,  diefe  Gelegenheit  nicht  ungenützt,  auf  der 
Reife  fowoht,  als  während  feines  Aufenthalts  zu 
Hieres  in  Provence,  durch  feinen  Aftronomen,  den 
Hn.  von  Zach,  allerley  aftronomifche  Beobachtun- 
gen machen  zu  laffen,  deren  Refultate  der  Hr.  v. 
Z.  hier  mittheilt.  Der  mitgenommene  Apparat 
beftand  in  einer  vortreflichen  englifchen  Seeuhr, 
einem  Emeryfchen  Chronometer,  verfchiedenen 
Secundenuhren ,  einem  Paffageinftrument  von 
Rimsden,  einem  Siffonifchen  igzölligen  Quadran- 
ten, verfchiedenen  Hadleyifchen  Sextanten,  achro- 
matifchen  Fernröhren  u.  d.  gl.  Man  findet  hier  vie- 
le Beftimmungen  von  Längen  und  Breiten  der 
Oerter,  Beobachtungen  über  die  Planeten,  Mef« 
fongen  in  den  Eisgebirgen  von  Chamo  unix,  un- 
ter andern  des  Mont-blanc»  (deffeh  Höhe  die 
Beobachter,  beträchtlich  unterfchieden  von  Hn. 
Sauflures,  de  Luc's,  Shukburgh's  Angaben  fan- 
den) Verfinfterungen  der  Japiterstrabanten,  und 
tndere  Beobachtungen ,  die  hier  keinen  Auszug 
verftatten.  Mehrere  find  von  dem  Her2  og  felbft 
anaeftellt,  und  zeugen  von  den  gro&en  Kenn  t- 
*A+l*Z.  rft9.  Zweiter  Bmnd.  * 


niffen  diefes  erhabenen  FüHteh ,  auch  in  de*  äi»« 
übenden  Aftronomie.  Die  Breiten  der  Oerter 
find  zwar  meiftens  mit  einem  5  oder  $  zölligen 
Sextanten  beftimmt  worden;  aber  die  Ueberein- 
flimmung,  die  fich  in  den  einzeln  Beobachtung 
gen ,  die  feiten  um  1  Minute  von  einander  ab- 
weichen, zeigte," giebt  nicht  nur  einen  Beweis  von 
der  vorzuglichen  Genauigkeit  diefer  Werkzeuge^ 
fondern  auch  von  der  Gefchicklichkeit,  mit  der 
fie  behandelt  wurden.  —  Aßronomifche  Beob* 
achtungen  auf  der  K.  Sternuarte  zu  Paris  im  g. 
1786  vom  Hn.  Grafen  von  Cajpni.  Hier  unter 
andern  über  die  Vortreflichkeit  der  de  la  Piaci- 
fchen  Venustafeln,  und  über  die  Bemühungen 
des  Hn.  Abts  Rochon,  die  Piatina  bey  den  Spie»* 
geln  der  Telefkope  anzuwenden  ;  ein  dergleichen 
Tel.  von  5J  Schuh ,  mit  einem  Dollondifchen  Te- 
lescop  von  eben  der  Stärke  verglichen ,  übertraf 
letzteres  fehr  merklich.  Der  Hr.  Abt  wird  näch- 
ftens  die  Mittel  bekannt  machen ,  die  er  ange- 
wendet hat,  um  fo  wohl  die  Piatina  zu  fchmei- 
zen,  als  zu  bearbeiten.  Gegenwärtig  ift  ein  Te- 
lescop  von  20  Schuh  Brennweite  bey  dem  Künft» 
ler  Carrochez  in  Arbeit.  —  Beobachtung  der 
Sonnenfinßerniß  den  15  gun.  1787.  Elemente  der 
Bahn  des  Kometen  von  eben  dem  £fahre,  nebß  an- 
dern Nachrichten  von  Hn.  Mechain.  Hr.  de  la 
Place  wird  nun  auch  eine  fehr  genaue  Theorie 
des  Jupiters  und  feiner  Trabanten  liefern.  Ver- 
zeichniß  von  1000  neuen  Nebelßernen  und  Stern* 
kaujenf  vom  7  Sept.  1^82  bis  den  26  April  1785 
entdeckt  von  Hn.  Herjchel.  Verfchiedene  diefer 
Nebelflecke  zeigen  fich  nicht  mehr  da,  wo  fie  Hr. 
H.  beobachtet  hatte,  und  muffen  demnach  für  te 
lescopifche  Kometen  gehalten  werden.  Heber  et- , 
nige  als  veränderlich  oder  verfchuunden  angege- 
bene Sterne  von  Hn.  Bode.  Ferner,  allerley  aßro- 
nomifche Beobachtungen  aus  Dännemark ,  Nor- 
wegen ,  Island  and  Grönland  von  Hn.  Bugge  zu 
Koppenhagen  mitgetheilt.  Dann  über  die  geo- 
graphif  che  Länge  von  Prag  aus  der  Sonnenfinßer- 
niß den  4  £fun.  von  Hn.  Strnädt.  Der  Unter- 
fchied  der  Mittagskreife  zwifchen  Prag  und  Wien 
findet  fich  7'  55'  bis  8'  in  Zeit.  Veber  die  An- 
ordnung der  Trabanten fußeme,  xin  Ideal  mit  Be- 
obachtungen verglichen  ven  Hn,  Wurm,  Hr.  W. 
Rt  er* 
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f nnnert  freytfch  fehr  richtig,   dafs*  man  (blchen  ' 
fcheinbaren  Analogien ,  die  doch  auch  ein  leich- 
tes Spiel  des  Witzes  feyn  können,  nicht  zu  viel  trau- 
en und  keine  Syfteme  daraufbauen  folie.  Indeffen 
find  doch  manche  fehf  artig,  z.E.  dafs  von  der  Son- 
ne  aus  betrachtet,  die  Halbmeffer  eines  jeden 
Tiabautenfyftems,  oder  die  Diftanzen  jedes  äußern 
«  Trabanten  immer  unter  einem  und  demfelben  Ge- 
fichtswinkel  erfcheinen.     lieber  die  Sonnenflecken 
vom  Hn.  Rector  Fi  jeher  in  Halberßadt.    Der  V£ 
hält  dafür,  die  Lichtatmosphäre  der  Sonne,  kön- 
ne fich  an  manchen  Orten  über  der  Oberfläche 
der  Sonne  zerftreuen,  manche  Stellen  auf  einige 
Zeit  ganz  verlaffen,   an  andern  fich  dagegen  an- 
häufen,   und  fo  die  dunkelern  Flecken  und  die 
Lichtfackeln  hervor  bringen.    So  wären  die  dun» 
kein  Flecken  gleichfam  Aufheiterungen  in  dem 
Lichtkreile  des  Sonnenkörpers,    wodurch  den 
etwanigen  Bewohnern  der  Sonne  eine  Ausficht  in 
4as  Weltgebäude  erofnet  würde.    Uebrigens  fey 
es  weh  keine  Folge ,  dafs  wer!  uns  die  Sonne  in 
Aer  Entfernung,  in  der  wir  fie  fehen,  blendet, 
.  fie  auch  in  der  Nähe  und  auf  ihrer  Oberfläche 
eben  fo  fehr  und  noch  mehr  blenden  muffe:  fo 
wie  ein  reifes  Aehrenfeld  in  der  Ferne  blende, 
jede  einzelne  Aehre  aber  nicht,  u.  d*  gL   Ueber  den 
tylondßeckAriflarchusvom Hn. O.A. Schröter.  Au& 
Jofung  der  Aufgabe  auszwey  Declinationen  der  Son» 
ne9  und  dem  Unter fchiede  der  Re8asfcenfionenH  die 
ReSasfcenffelbß  und  die  Schiefe  der  Ekliptik  zu 
finden  +  vom  Hn«  Prof.  KlügeL     Ferner,  aftro- 
nomtfehe  Beobachtungen  auf  der  Bertiner  Stern« 
warte  von  Hn.  Bode,  unter  andern  des  Mars,  ver- 
glichen mk  dem  de  la  Placeifchen  Tafeln ,  Hm» 
Schröters  Beobachtung  der  Sonnenfinftemifs  den 
4ten  Jun.  1788»  überlichtveränderungen  telesco« 
pifchei*  Sternchen  u.  d.  gU    Beobachtung  und  Be- 
»e^hnung  der  Sennenfinfterniffp  vom  4ten  Jun« 
1788  ^^  x5  Jun'  27*7*      Verfinfterungen  von 
Jupiterstrabanten,  Bedeckungen  von  Fixfternen 
etc.  vom  Hrn.  Abt  Fixlmilner.     Der  Hr.  Graf  von 
Brühl  erwähnt  eines  fehr  kleinen  Sterns,  weicher 
den  Arctur  begleitet.    Hr,  Prorector  Fifcher  in 
Berlin  giebt  eine  Methode  die  Fehler  in  der  Lage 
eines  Paffageinßruments  oder  Mauer quadr ante n  zu 
finden*    Hr.  Meehain,  welcher  hier  mehrere  aftro- 
nomifche  Beobachtungen  mktheilt,  meldet,  dafs 
Hr.  de  iambre,    auch  übernommen  habe,   die 
Sonnentafeln   zu  verbefflern,    und  in  denfelben 
iwey   neue  Gleichungen  eingeführt  habe,,    die 
von  der  anziehenden  Kraft  des  Mars  abhängen. 
Hr.  Gerßner,  Adjunct  der  K.  K.  Sternwarte  in 
Prag,  theilt  eine  leichte  und  genaue  Methode  für 
die  Berechnung  der  geographifchen  Längen  aus 
-  Sonnenfinßernvfen  mit.     Hr.  lVurm  handelt  von 
der  tichtverMndcrung  des  Algols  und  der  Länge 
Tübingens.    Den  Befchlufs  machen  alieriey  aflro- 
ttomifche  Nachrichten  und  Anzeigen.'    Auch  Hr. 
Bode  ift  mit  Hn.  0.  A.  Schröter  der  JMeynung, 
daft  die  fogwannten  Mondavulkane»    blofs  ein 


lebhaft  reflectirtek  Erdenlicht  feyen.  Hr.  Herfehel 
kann  mit  feinem  sofehuhigen  Reflector,  alle  £ 
Trabanten  des  SaturnuS  fehen,  felbft  wenn  der 
Mond  nahe  bey  diefen  Platteten  ift.  Pfeife  engU- 
fcher  aftronomifcher  Werkzeuge ,  mltgetheilt  von 
Hrn.  Mageüan.  .Hr.  v.  Zach  hat  mit  einen»  6zol- 
Kgen  Sextanten ,  die  Breite  von  Leipzig  s?*  2Q  . 
56"  befthnmt,  welche  Angabe  von  der  Heinfiuffi. 
fcben  verfchieden  ift.  Den  Meridianunterfchied 
zwlfchen  Leipzig  und  Paris  fetzt  Hr.  v.  Zach»  aus 
Beobachtungen  vermittelt  des  Chronometers 
=  4o'  13"  in  Zei^ 

Leipzig,  b.  CruGus:  Zweite  Hälfte  eines  ge- 
meinverßändlichen  Rechenbuchs  für  Schulen, 
worinnen  nach  Thaiern,  Gro fchen  u.  Pfenni- 
gen, Thalern9IUariengrofchen  undPfennigep, 
Gulde^\    Kreuzern   und  Pfennigen  gerech- 
net wird,  von  Friedrich  Gottlieb Bujß,Prot 
am  Erziehungsinftitute  zu  Deflau  etc.  1788. 
'      280  S.  8- 
und  defleibei*:  Anleitung  zum  Gebrauche  eines 
gemeinver  Handlichen  Rechenbuchs  für  Sehn- 
ten, 2 te  Hälfte.  Ebendafelbft.  8-  HI   S.  u. 
4  Bog.  Vorrede  und  Erinnerungen. 
In  der  aten  Hälfte  ift  die  noch  iibrige  Lehre 
von  den  Brüchen  und  Proportionen    enthalten, 
wobey  aber  die  Ordnung  umgekehrt  iß,  fo  dafs 
erft  von  den  Proportionen ,  oder  der  ftatt  derlei- 
felben  gebrauchten  Reefifchen  Regel»  und  her- 
nach von  den  Brüchen  gehandelt  wird.    Die  Re- 
gel de  Tri  wird  nicht  aus  dem  Begriff  derVer- 
hältniffe,  wo  man  nur  Dinge  von  einerley  Art, 
z.  B.  Pfunde  mit  Pfunden,  Thaler  mit  Thalernu, 
f.  w.  vergleichen  kann  f  und  dem  Hauptfatze  der 
Regel  de  Tri,  dafs  das,  gefuchte  4te  Glied  alle- 
mal  em  Produkt  aus  dem  3ten  Gliedeund  dem 
Exponenten  fey,  fondern  aus  einzelne»  Fällen  her- 
geleitet.   Der  Vf.  nimmt  nämlich  erft   den   Fall 
an,  dafs  das  erfte  Glied  =  x  fey  ,  und  macht  « 
fehr  leicht  begreiflichy  daft  alsdenn  das  4te  Glied 
das  Produkt  aus  den  beiden  mittlem  feyn  muffe. 
Hernach  werden  die  Fälle  erläutert,  wenn  diefes 
Produkt  durch  das  erfte  Glied  dividirt  werden 
rauffei    alles  „  hier  wie  überall  mit  vielen  paffen- 
den, Uebungserempeln  begleitet.     Warum  indefs 
der  Hr.  Vu  nicht  auf  den.  Begriff  vom  Exponen- 
ten geführt,  der  doch  gewifs  auch  fehr  leichtift 
und  fo  viele  Vortheile  in  der  Methode  gewährt, 
fehen  wir   nicht  ein.     Ausdruck  eines  Bruchs 
durch  niedere  Sorten.    Die  wälfche  Praktik,  fehr 
gut  abgehandelt.    Vergleichung  und  Aufhebung 
der  Bruche  Ketten -Regel,  befonders  auch  bey 
Zinsrechnung ,    Produktionsrechnung ,     Gewinn 
und  Verlud  Rechnung  ;  überhaupt  auf  folche  Fal- 
te angewandt,   wo  in  der  Reefifchen  Regel  Ur- 
fach  und  Wurkung    nicht   zufammengefetzt  HL 
Diefen  letzten  Fall  begreift  das  XXteKapiteL  ms 
ter  dem  Namen ^Bafedowif che  Regel    Hr.  Ober^ 
baurath  Monc^hat  diefe  Hegel,  die  er  die  Beefi- 
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fAe  nennt,  frhon  xygl  in  feinem  Lefcrbuche der 

Mathematik  für  fokhe  Fälle  fehr  deutlich  erklärt 
und  erwiefen ,  fo  dafs  bey  einigem  Nachdenke», 
das  Hr.  Prof.  B.  doch  ajich  immer  mit  Recht  ver- 
langt, alle  Schwierigkeiten  des  Anfetzea  wegfal- 
len. Er  nimmt  aber  bey  feinem  Beweife  Pro- 
portionen zu  Hülfe.  Hr.  B.  glaubt  diefe  vermie- 
den zu  haben.  Wir  wollen  fehen :  das  Exempel, 
woraus  wie  gewöhnlich  die  Regel  hergeleitet  wird, 
ift;  1200  Menfchen  reichten  4  Monat  hindurch 
mit  5400  C.  Mehl  aus;  wie  viel  Menfchen  werden 
mit  4000  Cent.  3.  Monat  lang  reichen  ?  Hier  foll 
*) '  der  Anßic*  folgender  Geftalt  gefchrieben 
werden. 

*  1200  Menfchen  9400  Cent*  4  Monat 
—  Menfchen.  4000  Cent.  5  Monat 
2)  Man  mache  nun  die  Säulen  der  Ketten  Re- 
gel, davon  die  rechte  aus  lauter  Multiplicatoren 
und  die  linke  aus  lauter  Biviforen  befteht ,  nach 
folgenden  Regeln  a)  Man  fchreibt  das  Frage  Glied 
in  die  linke,  und  das  darüber  flehende  in  die 
rechte  Seite  b)  Man  nimmt  jedes  Glied  der  un- 
tern Reihe  einzeln  vor,  und  wirft  dabey  die  Fra- 

e  auf:  wenn  Wo&  das  vorhandene  Glied  amal 
o  grofs  wäre ,  als  es  jetzt  ift ,  würde  dann  die 
gefachte  Zahl  auch  smal  gröfser  oder  2mal  klei- 
ner ausfallen  muffen ,  als  fie  jetzt  wirklich  feyn 
wird?  Im  erften  Sali  wird  die  Zahl  des  vorge- 
nommenen Gliedes  als  ■  ein  Multiplicatör  in  die 
rechte,  im  2weyten  Falle  aber,  als  ein  Divifor, 
in  die  linke  Seite  gefetzt.  AHb  wird  bey  4000 
Cent,  gefragt :  wenn  ich  2mal  fo  viel  Vorrath 
hätte ,  und  übrigens  alle  andere  Glieder  der  Auf- 
gabe ungeändert blieben ,  würdeich  auch  ?mal 
fo  viel  Menfchen  ernähren  können?  Allerdings, 
und  4000  ift  deshalb  als  Multiplicatör  anzufetzen, 
ßeym  Gliede  3  Monat  frage  ich:  wenn  ich  die 
Menfchen  imal  fo  lange  unterhalten  follte,  und 
das  übrige  ungeändert  bliebe,  werde  ich  denn 
auch,  wohl  2  mal  fo  viel  Menfchen  aufnehmen  kön- 
nen?'Ganz  gew(fs  nicht,  fondern  nur  gerade 
halb  foyiel;  und  es  ift  deshalb  3  als  Divifor  in 
die  linke  Seite  zu  fetzen.  Dabey  wird  fogleick 
jedes  Glied  der  obern  Reihe  dem  unter  ihm  fle- 
henden gerade  entgegengefetzt.  $)  die  dadurch 
erhaltenen  Säulen  werden  nun  gerade  wie  bey  den 
Kettenfatze  behandele 
«lfo     D~       M. 

Z^    ^[dfeAntwortI?^=a6Ä5?We^ 
,     2         4  \  *  fchen* 

Ret*  will  nicht  leugnen,  dafs  Anfänger  befon- 
der»  durch  die  vielen  Uebüngs -Exempel  leicht 
eine  Fertigkeit  erlangen  können,  nach  cüefer 
RegeLzu  rechnen;  aber  die  Frage  ift;  ob  hier 
nicht  ebenfalls  der  Anfatz  durch  Hülfe  der  Pro- 
portion gefunden  wird,  und  ob  es  daher  nicht  na- 
türlicher fey  bey  allen  folchen  Exempeln  überhaupt 
»ichts  anders  als  Proportion  zu  «^rauchen?  Man 


nehme  blofs  den  Begriff,  ier  jm  angegebenen. 
Exempel  zum  Grunde  liegt,  dafs  tey  eineriey  Zcfr 
.  noch  einmal  fo  viel  Menfchen  noch  einmal  fo  vifei 
Mehl  verbrauchen,  und  fache  deshalb,  wie 
viel  Mehl  in  jedem  Fall  auf  einen  Monat  zu  rech* 

nen  fey?  Alf*  im  erften  Fall  —Cent.;  und  im 

sfcen  ^^Cent.  alsäenn  fchtteffe  man  nach  der  ge_ 

meinen  Regel  d*  Tri  ^22  •  i°£?~  I10©M.  zuder 
4  3 

züfindenden  Zahl,  welche  offenbar    -J^00*  '  °* 

-  Eben  fo  leicht  föfst  fich  der  Anfatz  der  folgen* 
den  Exempel  finden.  Z*  B.  ein  Fuhrmann  ver- 
langt 6  Rthlr.  Fuhrlohn,  um  9  Cent,  *q  Meilen 
weit  zu  fahren,  wie  viel  Cent  würde  er  i*  Mei- 
len weit  für  8  Rthlr.  Fuhrlohn  aufnehmen  i  Bey 
Anordnung  des  Anfetzes  nach  der  Bafedowifchen 
Regel  wird  vor  ausgefegt»  dafs  für  gleiche  Weite 
nocheinmalfovielFuhrlohnfürnocheinmal  fo  vieler 
Cent,  bezahlt  werden  muffe.  Bedenke  ich  aber 
drefes :  fo  gebrauche  ich  die  Regel  nicht  weiter, 
fondern  fuche  für  jeden  Fall  das  Fuhrlohn  für 
eine  Meile  ,  und  fetze  nun  fogleich  2% ;  £  =,9  C. 
zu  der  zu  findenden  Zahl,  welche,  offenbar  ^ 

*i±»CenfcHt 

6. 15- 

Wenn  alfo  auch  jene  Regel  hief Vorgetragen 
wäre ,  welches  keiner  tadeln  wird;    fo  wäre  es 
doch  wenigftens  eben  fo  nöthig  gewefen,    den 
Gebrauch  der  Proportionen   dabey   zu  zeigen, 
Uebrigens  ift  diefes  Bafedowifche  Hül&mittel  in 
Anfehung  des  Anfatzes  bereits  in  der  Kettenre- 
gel gebraucht,  um  zu  finden,  ob  ein  Glied  als  Di- 
vifor oder  als  Multiplicatör  anzufetzen  fey*    Ray 
diefer  Kettenregel  ift  t  wenn  Glieder  mit  ganzen 
und  gebrochenen  Zahlen  darin  vorkommen,    S. 
101«  noch  folgende  allgemeine  Regel  gegeben: 
Jedes  Glied  im  Kettenfatze  hat  eine  Veränderung 
nöthig,. bey  deflexl' Lefung  ein  und  anzubringen 
ift.    Z.  B.  das  Glied  2  \  Ellen  könnte  man  wohl 
leren- 2  und  J  Ellefh^    Ift  die*  auch  Bäfedowifche 
Regel?  Wenigftens  erinnert  fici Rec  nicht,  eine* 
folche  allgemeine  Regel  über  das  Wörtlein  und  , 
bey  einem  Mathematiker    gefunden  zu  haben* 
Man  behilft   fich  mit  dem    vorhin   angeführten 
Grundfatze,  dafs  nur  Dinge  von  eineriey  Art,  alfo 
hier  Brüche  von  eineriey  Nenner,   darinn  auch 
die  ganzen  Zahlen  zu  verwandeln  find ,  mit  einan* 
der  verglichen  werden  können*  —  Noch  werde» 
die  vier  Specietf  in  Brüchen,  in  Decima)  IJrüchen,. 
die  Gefellfchafcs- Rechnung,  die  Vermifehung** 
regel,  auch  von  Gold  und  Silber  gewicht  abge- 
handelt*    Dann  folgen  vermifchte  Rechnungen  z. 
B.  eine  Berechnung  des  Sertmeipreifes,  Wobcy 
angenommen  iß,  dafs  x  Pf.  Semmel  aus  &}  Loth 
Teig  gebacken,"  undbeym  Verteigen  halb  fo  viel, 
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als  das  MeH  wiegt  f  an  Wafler  cingeknätet  wer- 
de. Bey  dem  Brodteige  werden  iu  1  Pf.  Brodc 
njir  36  Lt  Teig  verbacken.  Auch  Berechnung 
von  einem  Broihans  •  Brauen  in  der  Stadt  Wettin. 
Dergleichen  nüulichefixempd  kommen  noch  häu- 
fig im  Buche  vor,  welches  eben  fowoKl  als  die  für 
die  Lehrer  beftimmte  Anleitung  unfre  Hochach- 
tung gegen  des  Vf.  raathematifche  Kenntnifle  aufs  - 
neue  beftärkt  unet   erweitert  hat. 

Im  Anhange  kommen  einige  Tafeln  vor ,  über 
Handelsgewichte ,  <?inige  Maafse  in  flüfsigen  Sa- 
chen, Kornmaafse,  Ellen,  Fu£s  und  Mellenmaa- 
£se,  Vergleichung  der  vornemften  Münzen  mit 
dem  Conventionsgelde,  und  ungefährer  Ver- 
gleichung  des  Werthes  einiger  Metalle  mit  dem 
Silber. 


NATURGESCHICHTE 

Berlin  und  Stralsund,  b.  Lange:  Gemein* 
nützige  Naturgefchichte  des  Thierreichs,  dar- 
inn  die  merkwürdigfien  und  nützlichßen  Thie- 

1  re  in  fyßematifcher  Ordnung  beschrieben  und 
die  Gefchlechter  (Gattungen)  in  Abbildungen 
nach  der  Natur  vorgeßeut  werden,  fortge« 
fetzt  von  Sfohann  Friedrich  Wilhelm  Herbßt 
Prediger  bey  der  Marien-  und  heiligen  Geift- 
Kirche  in  Berlin,  u,  f.  w.  Neunter  Band, 
von  den  Würmern ,  drittes  Stück  oder  vier 
und  dreyffigßes,  Zwölf  Kupfer*  Taf.  397-408. 
und  viertes  St,  Taf.  409  -421.  &  95**14*  8. 
Daflelbe  auch  unter  dem-  veränderten  Titel : 
Kurze  Einleitung  zur  Kenntniß  der  Gew'ür* 
met  für  Ungeübte  und  Anfänger  von  3°h. 
Friedrich  lFulh.  Htrbß.  Erßer  Band,  drittes 
und  viertes  St. 

Mit  diefen  Stücken  fangen  die   Teßacea  an. 


Nach  den  allgemeinen  Betrachtungen  über  die- 
felben  werden,,erft  die  vielfchaaligen  (Chiton^  Ze- 
pas9  Baianus),  denn  die  zweyfchaaKgen,  hierauf 
die  einfchaaligen  gewundnen,  zuletzt  die  eia- 
fchaaligen  ungewnndnen,  Patella,  Dentaliu?n9 
Serpula  (die  allerdings  oft  gewunden  iß.,  Ter* 
do  (der  zu  den  Pholaden  gehört)  und  Sabeüa  (die 
nicht  bey  den  Conchylien  ftehen  darf)  durchge-  ■ 
gangen.  Diefe  beiden  Stucke  aber  gehen  nur 
bis  zu  der  Gattung  Murex  unter  den  gewundenen 
Schnecken.  Bey  jeder  Gattung,  die  ohne  weite« 
re  fleflexion  über  ihre  Wahrheit,  nur  nach  Zia- 
ne*s  Angaben  beftimmt  wird,  findet  man  allgemei- 
ne Betrachtungen,  doch  weniger  bey  den  zahlrei- 
chen  Gattungen  Oßrea,  Mytiius,  Conus  u.  f..  w.f 
wo  nur  der  lianeifche  Charakter  und  etwa  die 
Bildung  desThieres  bemerkt,  die  Hauptverfchie- 
denheit  in  Bau  und  Färbung  der  abweichende 
Arten  aber  übergangen  ifl  Eine  gute  Anzahl 
von  Arten  wird  angeführt,  nur  würde  Geh  über 
manche,  die  bloß  charakterifirt  find,  vielinter* 
effantes  haben  £agenf  oder,  bey  Verfchweigung 
der  Arten,  die  nichts  befondres  zeigen ,  in  alt 
gemeine  Sätze  für  die  Gefchichte  der  ganzen  Gat- 
tung haben  bringen  laflen.  Auch  hätte  an  manchen 
Stellen  der  Befonderheiten  im  Reiche  der  Verfei- 
nerungen, durch  welche  diefes  Fach  oft  erläu- 
tert wird,  gedacht  werden  follen.  Land-  und 
Waffercohchylien  find  hier-,  nach  Linnl's  Art,  un- 
tereinander gemifcht.  Die  Kupfer  find  zumTheil 
fehr  fauber,  iey  andern  ift  Stich  und  Illumina« 
don  hart  und  vernachlälligt,  immer  find  fie  aber 
beffer,  als  die  in  den  vorigen  Stücken,,  wo  Hr. 
H.  die  fchlechten  blochifchen  Abbildungen  von 
Eingeweidewürmern  copiren  liefs,  und  gefliffew- 
lich  es  nicht  wiflen  zn  wollen  fchien,  dafs  fein 
Amtsbruder,  Hr.  Götze ,  fich  einiges  Verdienft 
in  diefem  Fache  erworben  habe. 


KLEINE    SCHKIETEK. 


'A*zWBYftiLAH*THiiT.  Erfurt  9  aufKoftend.Vf.  D. 
L  F.  fVeifsenborns  —  Erläuterung  einer  merkwürdigen  Ge- 
fchichte eines  Lebergefchy/ürt  zur  Beantwortung  des  Send- 
fchreibens  des  Hn.  Prof.  Oettinger.  Pem  Publicum  ee- 
widmet.  1787.  7»  s-  4«  C<*  g*}  £»»•  Fehdefchrift, 
bey  welcher  die  Kunft  frevlich  nicht«  gewinnt ,  die  aber 
ihren  Endzweck  4ie  Scharlatanerie,  die  Unwifienbeit 
end  die  Heimtücke  des  Mannes ,  der  fie  veranlafst  hat» 
ins  helle  Licht  zn  (teilen ,  gewifs  nicht  verfehlt  Da 
Wahrheit  und  Gelehrfamkeit  anf  du  Vf.  Seite  ftehen ,  fo 
hätte  er  aus  Gefühl  der  Anftanditkeit  und  Edelmuth 
ie  Ausbrüche  einer  aufgereizten  Galle,  wozu  er  fich 
von  der  Unwahrheit  und  der  UftwüTeahtit  (eines  Geg- 


nes  verleiten  Iäfst ,  männlich  unterdrücken  follen:  man 
ift  geneigt,  feinen  Gegner*  den  er  fe  un wider fiehlich 
Co  tief  und  mit  folchem  Siegsgefchrej  an  Boden  ftrecku 
au  bemitleiden ,  eben  weil  er  fo  ganz  waiFenloft  ift. 
Die  Krankheit,  worüber  die  Fehde  entftand,  war  ein« 
fohleimichte  Bräune ,  welche  durch  den  Mifsbrauch  dra- 
ftifcher  Laxierpülen  fich  anf  die  Leber  metaffcürte  nnd 
hier  ein  Eitergefchwür  erzeugte.  Rec.  (ah  neulich  einen 
fehr  aholichen  Fall,  wo  fich  eine  entzündliche  Bräun« 
durch  den  unaufhörlichen  Gebrauch  den  Auswarf  beför- 
dernder nnd  Hüften  erweckender  Mittel  auf  die  Lungern 
verfetzte ,  und  da  eiuräntzündong  erweckte  *  dieeiaae* 
24  Stunden  brandigt  wurde. 


Bruckjehltr*    N,  e*2.  S.  A$i.  Zeile  25  v.  u, lies:  wird  vielmehr  jener  Befitzftud  e*c 
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Sonntags,  den  ioten  May  1789* 


5CH0ENE  WISSENSCHAFTEN. 

Berlin  ,  gediuckt  und  verlegt  von  J.  F.  Un- 
ger:  Saiomon  Geßners  auserlefene  Idyllen, 
in  P'erfe  gebracht  von  Karl  Wilhelm  Ramler. 
1797.  192  S.  8-  (*6  ßr-) 

Der  Einfall,  einige  der  fchönftcn  profaifchen 
Lieder  eines  der  reizendften  Dichter  in  Ver- 
tt  zu  bringen,  kann  in  einem  doppelten  Gefichts- 
punkt  angefehen  werden.  Entweder  wollte  Hr. 
Hamler  dadurch  den  GefsnenTchen  Idyllen  einen 
Vorzug  ertheilen,  der  ihnen  bisher  noch  mangel- 
te, oder  aber  er  that  es  einzig,  um  fich  felbft, 
und  andern  Liebhabern  ein  Vergnügen  zu  ma- 
chen. In  diefer  letztem  Abficht  hat  er  allen  Ken- 
nern und  Freunden  der  GefsnenTchen  Mufe,  mit 
die  fem  Bändchen  verfificirter  Idyllen  ohne  Zwei* 
£el  ein  angenehmes  Gefchenk  gemacht.  Denn 
wem  ift  es  nicht  intereflant ,  zu  hören ,  wie  ein 
Dichter  dem  andern  nachfingt ,  wie  er  ihm  den 
Zauberklang  des  gemeflenen  Wohllautes  leihet, 
ohne  ihm  von  andern  Vorzügen  etwas  zu  nehmen, 
ihm  die  ßlumenbande  des  Verfes  anlegt,  ohne 
feinen  eignen  freyen  Gang  dadurch  aufzuhalten, 
oder  zu  hindern?  Und  eine  folche  Probe  an  Gefs- 
nern zu  machen  „dazu  war  Hr.  Ramler  vorzüg- 
lich auserfehen.  Er,  einer  der  feinften  Dichter, 
und  ein  folcher  Verfificator,  und  durch  fo  vielfäl- 
tige Verfuche  geübt,  fich  an  den  Gcift  andrer  Dich- 
ter anzufchmiegen,  war  vielleicht  mehr  als  irgend 
ein  andrer  dazu  gemacht,  die  feiner  eignen  Gei* 
fteslage  analogifchen,  feinen  und  geiftigen  Schön» 
heiten  des  lieblichsten  Sängers  fo  nachzubilden, 
dafs  fie  unter  dem  ?wang  des  Sylbenmaafses  nie 
erftickt  wurden,  und  von  ihrer  frifchen  natürli- 
chen Farbe  nur  äufeerft  feiten  hier  und  da  etwas 
einbüfctenP  Eine  folche  Arbeit  gegen  das  Origi- 
nal zuhalten,  ift  gewifs  immer  intereflant  und 
lehrreich,  und  macht  uns  beynahe  eben  das  Ver- 

fnügen,  welches  uns  die  Vergleichung  einer  Ue- 
erfetzung  gewährt,  die  aus  der  Feder  eines  Man- 
nes geflotten  ift,  welcher  im  Stand  wäre,  uns  ähn- 
liche Originalftücke  zu  liefern.  —  So  wenig  wir 
indeflen  ein  klaffifches  Original  für  eine  auch  noch 
fo  meifterhafte  U^berfetzung  hinzugeben  geneigt 
J,  L,  Z.  ififf.  Zweyter  Band, 


wären ,  fo  wenig  werden  -wir  uns ,  denkt  Rec? 
durch  die  verfificirten  Idyllen  von  Ramler  verlei- 
ten laflen,  Gefsners  profaifche  Idyllen  defto  min- 
der zu  lefen  ,  und  fo  wenig  wollte  vermuthlich 
Hr.  Ramler  felbft  uns  zu  einem  folchen  Taufche 
bereden.  Und  in  diefer  Rücklicht  gefleht  Rec. 
offenherzig,  dafs  er  fur  fich  die  Fortfetzung  die- 
fer Arbeit,  welche  uns  Hr.  Ramler  am  Ende  fei- 
ner Zufchrift  aii  Gefsnern  erwarten  läfst»  eben 
nicht  wünfeht.  Denn  \  wozu  foll  uns  ein  verfifi- 
cirter Geßner?  Zu  demjenigen  Zwecke,  wel- 
chen wir  Hn.  R.  bey  diefem  Verfuche  beymeffer^ 
zu  muffen  glauben,  genügt  uns  fchon  immer  die-  ' 
fes  einzige  Bündchen.  »Sollte  aber  feine  Abficht 
wirklich  auf  die  Vervollkommnung  oder  Ausftaf- 
firung  des  Dichters  felbft  gehen,  fo  könnten  wir 
diefes  wohl fchwerlich  gut  hcilsen.  Gefcmauch, 
dafs  wir  an  Gefsnern  das  Metrum  ein  wenig  ver- 
mifien,  fo  wollen  wir  doch  immer  lieber  auf  die- 
fen  kleinen  Vorzug  Verzicht  thun,  als  ihm  den- 
felben  durch  eine  fremde  Hand  ertheilen  laflen. 
Ihn  felbft  wollen  wir,  fo  wie  er  ift,  und  feyn  woll-, 
te,  nicht  fchlechter,  und  auch  nicht  befler. 
Wenn  der  Kunftrichter  Gefchmack  und  Genie 
genug  befitzt,  um  die  Steilen,  in  welchen  der 
gute  Homer  fchlummerte,  zu  verbeflern,  fo  wer- 
den wir  einzelne  Verbefferungeh,  allenfalls  auchs 
einen  ganzen  verbefferten  Gefang  als  eine  ange- 
nehme Seltenheit  aufnehmen;  aber  einen  durch- 
weg verbefferten  Homer? 

Doch,  lafst  uns  nicht  von  dem  fprechen,  was 
wir  bekommen  könnten,  fondern  von  dem ,  was 
wir  haben.  —  Gefsners  Profaift,  wie  man  weifs, 
äufserft  fanftfliefsend  und  harmonifch,  und  voll 
lieblichen  Wohlklangs,  Es  ift  nicht  jenes  Zwifc» 
terding  der  gemeinen  poetifchen  Profa,  die,  um 
etwas  zu  fcheinen ,  von  hochtrabenden  Ausdrü* 
cken ,  und  volltönenden  Worten  oft  fehr  zur  Un- 
zeit auffchvvillt,  von  kleinen  Dingen,  wie  von 
den  gröfsten,  gleich  prächtig  fpricht,  und  aus 
fteter  Furcht  zu  linken,  die  fchweren  Flügel  müh- 
fam  aijf  •  und  zufchlägt,  Die  IJarmonie  feines 
Stils  wird  unvermerkt  nach  den  Ideen  gebildet, 
fie  ift  fo  abwechfelnd  und  mannichfaltig,  als  die 
Gegenftände  felbft;  ift  nichts  anders,  als  die  Wirr 
kung  einer  in  Empfindung  und  Befchauung  ver- 
S  s    '  ^  fer*, 
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.  fenkten  Seele,  die,  wenn  ihre  Betrachtungen  und 
Gefühle  anfangen ,  lieh  in  Sprache  zu  ergie&en, 
den  einzigen  Ausdruck  fchon  klingen  hört,  eh 
er  noch  gefunden  ilt,  und  Ton  und  Maafs  findet» 
ohne  de  zu  fachen.  —  Wir  fagten  Gefsners  Pro- 
fe.  Aber  diefe  Profe,  was  anders  Ml  fie,  als  ein 
—^  beynahe  ununterbrochenes  Geflecht  von  unglei- 
chen Verfen,  wobey  die  Scanfion  fich  mir  hier 
und  dort  durch  eine  dazwifchen  kommende  Zei- 
le gehemmt  fühlt?  Mit  Vergnügen  bemerkte 
Rec. ,  wie  fehr  Hr.  Ramler  diefen  Vertheil  zu  be- 
nutzen verftand.  Selten  fand  er  fich  gezwungen, 
den  eigentlichen  Ausdruck  des  Dichters  zu  verlaf- 
fen.  Eine  Menge  von  Verfen  Jiat  er  ausgehoben. 
Ein  ausgelaufenes  9  oder  getauschtes ,  oder  ver- 
fitztes Wort;  eine  Vorfteckfylbe  mehr  oder  weni- 
ger;- eine  gemachte  oder  vermiedene  Apocope, 
fo  war  die  Zeile  zum  Vers  umgefchaffen.  Hier 
ein  Paar  ßeyfpiele. 


Geßner. 

Sey  mir  gegrüßt ;  bttt*  ich 

dich  zu  finden  geglaubt 

Aber  bore,  Mirtil!  ittt,  da 

des  Mondesdüftrer  Scbim. 


Und  die  einatme  Nacht  za 
ernften  Gefangen  uns  lo- 
cker. 

Klaget  mir  nach,  ihr  Fct- 
fenktüfte !  traurig  tSae. 

Lange  fÄumt  mein  Geliebter, 
fo  fpracb  fie  ;  die  Nächti- 
gst febwieg  und  horchte. 

Lenge  fäuxnt  er;  doch  — 
horche  —  icb  h&re  ein 
Pl&tfcbern.  wie  Wellen. 


Ramler, 

Sey  mir  gegrfffset  l  HStfidt 
dich  zu  finden  geglaubet« 

Aber  höre  Myr  tili  da  jetzt 
der  .Schimmer  de»  Mon- 
des 

Und  die  einfeme  Nacbt 
zu  ernften  Gefangen  un» 
locket. 

Klaget  mir  nach,  ihr  Fel- 
fenklüfte  l  traurig  ertöne. 

Lange  faumt  mein  Geliebter! 
fo  fprach  fie ;  —  die  Nach« 
tigal  horchte 
Schweigend.  — 

Lange  fäum:  er!  •  -  -  doch, 
horch  I  ich  hör'  ein  Plät- 
fchern  wie  Wellen. 


Alle  diefe  Verfe  find  aus  einer  einzigen  Idylle 
hergenommen,  und  noch  find  es  bey  weitem  nicht 
alle.  Die  angeführten  Proben  mögen  es  fchon 
»eigen,  wie  leicht  Hr.  Ramler  es  meiftens  ge- 
habt habe ,  da ,  wo  er  woüte ,  Fufs  für  Fufs  fei- 
nem Originale  an  folgen.  Ob  er  es  indefs  nkrht 
bey  irgend  einer  andern  Versart  noch  leichter 
würde  gehabt  haben?  ob  der  Dichter  felbft,  wenn 
er  Je  in  Verfen  hätte  fingen  wollen,  wahrschein- 
licher Weife  auf  den  Hexameter  würde  gefallen 
feyn,  und  ob  diefer  Vers  zu  dem  Charakter  und 
Tone  der  Geßnerifchen  Idylle  vorzüglich  gut  ftrm- 
jne  ;  diefs  find  Fragen  r  über  welche  fich  näher 
emxuLaiTen  r  e»  dem  Aec.  weniger  an  Luft  als  am 
Räumt?  fehlt»  Allem  er  findet  es  wichtiger  t  den 
Lefer  mit  diefem  Buche  noch  vor?  einer  Seite  be- 
irannt au  machen,  von  welcher  die  Auffchrift 
nichts  fagt. 

.  Hr,  Ramler  hat  nemiich  —  was  fireylich  wohl 
keinem  voo  denen,  die  Sern  fcharfes  kunftnefr 


teriiehes  Auge  ,  aus  "fo  vielen  feiner  frühem  Be- 
mühungen an  manchen  •unfrer  betten  Dichterken- 
nen ,  gan»  unerwartet  feyn  wird  in  dem  Tex- 
te feines  Autors  verfchiedene,  bald  mehr  bald  we- 
niger beträchtliche  Veränderungen  gemacht.  Rec. 
hat  in  diefer  Rückficht  das  Buch  forgfältig  ver- 
glichen, fich  manches  ausgezeichnet,  nach  de* 
Gründen  der  Abweichungen  geforfcht,  und  — 
doch  er  will  lieber  dem  Lefer  einen  Theil  feiner 
Bemerkungen  vorlegen,  und  das  Urtheil  ihm 
felbft  überlaffen. 

Manche  diefer  Veränderungen  haben  offenbar 
mehrere  Verfinnlichung,  und  lebhaftere  Darftei- 
lung zur  Abficht«  In  dem  zerbrochnen  Kruge  %. 
B.  Übt  Geftner  den  fchlafenden  Faun»  von /!*»• 
gen  Hirten  gebunden  werden.  Hr.  Ramler  nennt 
uns  diefe  Hirte?:  Hylas,  Alexis,  3rin »  und  &** 
rofenwangige  Lykon.  Wenn  die  Hirten  im  Ver- 
folge jeder  für  fich  aufträten  und  handelten, 
fo  wäre  dies  wirkliche  Verbeflerung.  Da  fie 
aber  alle  mit  einander  erfcheinen ,  nur  um  de» 
Faun  zu  binden,  zu  wecken,  und  von  ihm  fielt 
ein  Lied  fingen  zu  laflen ,  fo  ift ,  hier ,  wie  uns 
deucht ,  diefe  Auszeichnung  ziemlich  unbedeu- 
tend. —  Zuweilen  fcheint  Hr.  Ramler  den  finn- 
lichern  Ausdruck  dem  paffendem  vorgezogen  zu 
haben.  In  der  Idylle  Lykas  und  Milon  fagt  der 
erftre:  Seit  ich  AmarylUs  fah  ,  die  unempfindli* 
che  Amaryllis ,  feitdem  fing  ich  nur  Trauerlieder-r 
feitdem  jtört  JFehmuth  }ede  meiner  Freuden,  Hr. 
Ramler  nennt  fie  die  braune  Amaryllis.  D*B  Geis* 
nerifche  Bey  wort  ift  wohl  zweckmäfsiger.  Es 
fagt  uns,  aafs  die  liebe  des  Schäfers  eine  uner- 
wiederte  Liebe  war.  Freylich  ergiebt  fich  hier, 
wie  Hr.  R.  fagen  könnte ,  die  Vnenipfindlichkeit 
der  Amaryllis  gewiffermafsen  felbft  aus  dem  Zu- 
sammenhange. Allein  Schwerlich  möchre  fichfol-* 
gende  Umtaufchung  S.  120  rechtfertigen  laflen, 
wo  Hr.  R.  die  mitleidige  Phillis  dem  armen  Ale- 
xis» welchem  zwo  Ziegen  von  einer  Felfenwand 
heruntergefturzt  waren,  aus  ihrer  kleinen  Heerdc 
zwey  niedliche  Ziegen  geben  läfst*  Gefsner  fagt 
zwo  der  beßen  Ziegen,  und  ohne  Zweifel  kleidet 
diefe  Wahl  unter  diefen  Umitanden  die  Schäfe- 
rin beffer.  Doch  diefe  Veränderungen  find  we- 
niger beträchtlich.  Sehr  wohl  hat  Rec.  eine  Ex* 
Weiterung  gefallen,  deren  Zweck  fich  nicht  bloü# 
auf  mütsige  Mahlcrey-einfchränkt,  und  die  uns* 
folgende  ichone  Befchreibung  von  des  wohlthäti^ 
gen  Mykonä  Fruchtwalde  liefere : 

Welch  cia  entzückender  Anblick  l  die  Bäume  bekränz- 
ten ein  grofses 

Becken,  in  weichet  eia  Bach  fich  ergoß,  und  neigte* 
die  Zwtigt, 

Mit  der  Abrikofe,  der  blutenden  Maulbeer  undBJrfch«/ 

Mit  der  faltigen  Birne,  dem  goldnea  Apfel,  d«*e 
Pfirficb 

Schwer  beladen ,  tief  au»  Wafltrffiegel  hinunter, 

Geft- 
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Gefsner  fpricht  nur  Ton  Bäumen ,  die  mit  Ae» 
pfeln  und  Birnen  behangen  'find.  Allein  bey  ei- 
nem Fruchtwalde ,  welchen  milde  Freygebigkeit 
2ur  Erquickung  des  Wandrers  angelegt  hat,  find 
Auswahl  und  Mannichfaltigkeit,  in  der  That  kei* 
■   ne  müfsigen  Züge.     Bey  einer  andern  Stelle  hin- 

E gen  Schwankt  Rec.  unfchlüflig  xwifchen  der 
sart  des  Originals  und  Hn.  Ramlers  Erweite- 
rung. Von  Alexis,  den  ein  Opfer  zwo  Tagreifen 
weit  von  der  geliebten  Daphne  entfernen  foll, 
fagt  Gefsner:  Er  gieng  durch  diefchbnten  Flu- 
ren* und  fah  fie  nicht}  die  fchönßen  Ausfichten 
verbreiteten  fich,  und  er  fühlte  ihre  Schönheit 
nicht;  erfühlte  nur  feine  liebe  ete.  Hr.  Ramler 
kefchretbt  uns  diefe  Ausfichten,  oder  vielmehr 
geht  in  eine  Darfteilung  des  Einzelnen : 

--  Er  fjeng  durch  reisend«  Floren  and  fah  mchtf. 

Vor  ihm  verbreiteten  fich  avf  einmal  Auen  roll  Heerden, 
Aehrenfelder,  weift  blühende   Gärte«,  gefchlinfeltt 

Bäche, 
Bleue  Felfen  und  feine  Tannenwälder :  er  fühlte 
Ihre  Schfofaeit  nicht»   er  fühlte  di«  Liebe  nur  etc.  •— 

Wenn  durch  die  Auszeichnung  fo  vieler  ereizen- 
der  Gegenftände  die  verliebte  Zerftreuung  des 
Schäfers  uns  lebhafter  vorgebildet  wird,  fo  ift 
hingegen  der  Ausdruck  des  Originales  nachdruck- 
voller  und  kürzer ,  und  die  beiden  Hauptfötze : 
er  fah  nichts,  erfühlte  nichts ,  verlieren  dadurch, 
daß  die  flamlerifche  Erweiterung  fich  zwi-' 
fdien  fie  hineinftelltf  von  ihrem  Gewichte  vieles« 

S.  84  gelobt  der  Hirte,  welchen  Amynten* 
Knabe  dem  Wolf  entriffen  hatte ,  den  Nymphen, ' 
in  deren  Quelle  er  feine  Wunde  auswufch  9  ein 
Opfer.  f9Ein  junges  Böckgen  wiü  ich  morgen  früh 
euch  hier  am  Ufer  opfern  ,  weiß  wie  der  Schnee, 
der  eben  fiel."  Hr.  Ramler  leiht  ihm  einen  Zu* 
Jaez:  > 

Morgen  will  ich  am  Ufer  ein  Böckgen  euch  opfern, 

wie  Schnee  weife» 
Und  mit  flifeem  Wein  die  reinen  Wellen  euch  tränken. 

Der  Lefer  erinnert  fich  hier  der  Horazifchen  Ode 

auf  den  Blandujifcken  Quell.    Der  Zufatz  ift  Ver- 

fehefinerung,  aber  nicht  Verbefferung.     Folgende' 

Veränderung  fcheint   uns  das  letztere  zu  feyn. 

S.  174  klagt  der  von  feinet  Daphne  entfernte* 

und  vohv  EiferfucHt  gequälte  Alexis.     Bey  Geis» 

itera   fagt  er  unter  andern :     0  flieh  mich  ,  flieh 

mich  häßlicher  Gedanke!     Immer  gräbß  du  dich 

tiefer  in  meinen  Bufen ,   und  peinigeß  mich  Tag 

lauf  Nacht.    Der  Anfall   von  Eiferfuchc  gefehah 

plötzlich ,  dies  zeigt  fowohl  der  Zufammer.hang, 

als  auch  der  Anfang  der  Stelle :     Götter!    Welch 

ein    Gedanke!    So  murmelt'  er  f  und  fah  wüthend 

umher  etc.    Wie  kann  er  denn  fagen ,  dafs  diefer 

Ipiim  entftaodne  Gedanke  ihn  Tag  und  Nacht 

peinige  ?    Dagegen  Ar,  Ramler  ; 


Fieexh,  vtrhafrtef  Gedanke!  Da  trlhft  dich  xu  tief 

ia    den  Bnfen. 
Aberumfenft:  ihn  peinigt  Nacht  und  Tag  der  Gedanke. 

S*  129  flieht  die  Nymphe  Erythia  vor  dem  fie 
verfolgenden  Pan.  v  Schnell  fprang  fie  über  den  . 
Bach9  fagt  Gefsner  9  und  Hr.  Bamler: 

■»■      ■    Hurtig  fpringt  fie  voll  Muthes 
Ueber  das  nichfte  Felfeneächlein.  — 

Bec.  konnte  bey  diefer  Stelle  des  Lächelns  fich 
nicht  enthalten«  Der  hurtige  und  muthvoüe  Sprung 
fchienen  ihm  mit  dem  nahen  Felfenbächlein,  ei* 
nenContraft  zu  bilden,  welchem  zur  Parodie  nichts 
fehlte»   als  etwa  noch  ein  Gedankenftrich. 

Auch  in  folgende  Veränderungen  hat  fich  Rec. 
nicht  finden  können.  Von  dem  Amyntas  fagt 
Geisner  in  der  Idylle  diefes  Namens :  Und  itzti 
nahm  er  fein  Beil  auf  die  Schulter,  und  lächelte 
noch  einmal ,  zufrieden  mit  feiner  Arbeit,  in' 
den  Schatten  des  geretteten  Baumes  hin.  Herr 
Ramler : 

Und  itat  n*hm  er  fein  Beil  auf  die  Schulter,  und  blich* 

te  zufrieden 
Mit   der    vollbrachten  Arbeit  aaf   feinen  geretteten 

fiamn  hin. 

Er  lächelte  noch  einmal,  ift  doch  viel  bedeuten« 
der,  als*  er  blickte.  Und  wie  ungerne  vermifet 
man  den  Schatten  des  Baumes  in  diefer  Verbin* 
düng?  Sollte  wohl  Hr.  Ramler  diefes  fo  anmu« 
thige  und  fprechende  Bild  dem  Zwang  des  Ver- 
fes  aufgeopfert  haben?  Schwerlich  dürfte  ein 
Mann«  wie  er,  fich  fo  entschuldigen  wollen.  Al- 
lein wie  dem  auch  feyn  mag,  fo  viel,  deucht  uns» 
ift  gewifs,  dafs  Gefsner  durch  diefe  Weglaffung 
eingebüfst  hat.  S.  158  unterreden  fich  die  baden- 
den Mädchen.  Daphne.  —  Weißt  du  wasf 
Erzähle  mir  ein  Gefchichtchen.  Chloe.  Ein  Ge* 
fchichtchen?  Daphne.  £fa9  ein  geheimes  arti- 
ges Gefchichtchen:  du  er zähleß  mir  zuerß ,  und 
dann  erzähl  ich  dir.  —    Hr.  Ramler: 

Daphne. 
—  Weifst  du  was  ?  ersthr  ein  Gefchichtchen, 

Chioe. 
Was  dean  für  ein  Gefchichtchen  ?  was  ich  weift,  weifst 

da  ja  felber. 
Daphne* 
Kein!  ein  gehelrptt  Gefchichtchen,     Hernach  erzähl* 
ich  dir  euch  eins. 

Offenbar  ifts ,  dafs  hier  die  fchlaue  Daphne  die 
Abficht  hat ,  der  Chloe,  geheime  Empfindungen 
gegen  den  Bruder  der  erftern  herauszuholen,  Die« 
xeigt  der  Ausgang.  Das  verfchmitzte  Mädchen 
thut  nur  fo  einfältig»  um  ihre  Abficht  zu  decken» 
Sie  will  aus  der  Chloe  ein  Geheimniß  herauslo* ' 
ckenf  und  verlangt  Von  ihr  ein  Gefchichtchen* 
Diefer  übel  paffende  Ausdruck  ift  kein  Mißgriff' 
S  s  s  *  er 
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ei-  ift  mit  FJeifs  gewählt,' um  Chloe  ficher  zuma- 
chen. Daher  wül'fie  fich  auch  da  noch  nicht  rer- 
fprochen  haben,  als  Chloe  ftutztr  und  fragt,  ein 
Gefchichtchen?  —  3*  wohl  hgt  Ce f  «*<?«- 
fctüchtchen:  ein  geheimes  Gefchichtchen,  Und 
"nun  ift'Chlo*  auf  dem  rechten  Wege,  und  erzählt 
ihr  als  Gefchichtchen,  was  fiö  als  abgefordertes 
Geheimniß  wohl  nimmer  .würde  erzählt  habeu. 
Wie  fein,  und  wie  wahr/  Diefes  vorausgefetzt, 
ift  es,  wie  mich  dünkt,  auffallend,  dafs  diefe  Wech- 
'felrede  durch  die  veränderte  Frage  der  Chloe, 
was  denn  für  ein  Gefchichtchen?  durch  den  pä- 
raphraftifchen  Zufatz/w  ich  weifs,  weifst  du 
jafelber,  und  durch  die  verneinende  Form  der 
darauf  folgenden  Antwort,  nein,  ein  geheimes  Ge+. 
fihichtchen,  von  ihrer  F einheitlind  Naivetät  nicht 
wenig  verloren  habe. 

Die  wichtigfte  Veränderung  hat  Hr.  R.  mit 
4er  Idylle  Mykon,  oder,  wie  fie  von  ihm  wber- 
* fcbrifeben  ift,  Mykons  Denkmal,  vorgenommen. 
Denn  diefe  Veränderung  betrat  nicht  blofs  ein- 
zelne Stellen  ,  fondern  den  Plan  des  Gedichtes. 
Nach  Gefsnern  pflanzt  Mykon  einen  Fruchtwald 
zur  Erquickung  des  müden  Wandrers,  und  leitet 
vom  Felde  eine  Quelle  darein.  Hernach  bringt 
er  dem  Apoll  ein  Opfer,  und  bittet  um  Gedeyen 
für  das,  was  er  gepflanzt  hat.  Des  folgenden 
Morgens  erblickt  er  dn ,  wo  er  die  Sprofsling« 
pflanzte,  hpchaufgew^chfenc  Bäume ,  dje  mit  rei- 
fen Früchten  beladen  (Ind.  -  I^ch  Hn  Ramjer 
ift  es  nicht  der  Gott,  fondern  der  Prießer  Aga- 
thon,  welcher  diefe  Wunder  thut.  Dies  lagen 
uns  die  Verfe,  lyelpheHr.  flamler  der  Idylle  vor- 
angefetzt  hat ; 

Freun4  der  Gärten,  vernimm,  was  jtingft  deinTbyrfis 

erfahren , 
Einen  frommen  Betrug,   ein  Wunder,   das  Agathon, 

Fhöbus 
"Piener,  erdacht:  dieftunft,  die  Bäume,  mit  Fröphten 

beladen, 
*  In  den  Boden  xu  pflanzen,  — 

In  der  Idylle  felbft  hält  Agathpn,  nach  dem  Opfer, 
mit  Mykon  eine  lange  Unterredung,  über  die  Ar- 
ten  aller  gepflanzten  Bäume  5  AgäChon  —  dejfen 
Garten  im  ganzen  Lande  gepriefen  wurden.  Es 
vergehen  fechs  Tage,   während  welcher  erqui-r 


ckende  Regen  mit  mildem  Sohnerifchein  wechfein. 
Am  fechften  befucht  Mykon  feine  Pflanzen,  und 
findet  zu -feinem  Erftaunen ,  .ftatt  der  Spröfslinge* 
die  er  gepflanzt  J^atte,  hohe  Bäume.  Zum  Danke 
bringt  er  der  gütigen  Gottheit,  die  ihm  mehr,  att 
er  gewünfeht,  verliehen  hatte  t  ein  Opfer.  —  Ob 
durch  diefe  Veränderung  die  Idylle  gewonnen 
habe  ?  Fall  follten  wir  zweffeln.  Wahr  ifts ,  es 
Wird  dadurch  ein  Wunder  vermieden.  Aber  uns 
ift  diefes  Wunder  weniger  anftöfsig,  als  der  from- 
me Betrug,  der  an  die  Stelle  deffelben  tritt.  Der 
Priefter  fpielt  mit  dem  ehrwürdigen  alten  Mykon 
eine  Farce.  Und  was  anders  ift  das  Opfer,  w* 
ches  der  letztere  der  gütigen  Gottheit  zum  Dan- 
ke bringt !  Was  anders  Mykons  Grabmal  mit  die» 
fer  Aufschrift?      '  ' 

•Hier   ruht    Mykons  Afche.      Sein  ganzes  Leben  war 

Gutthat 
*  Lange  nach  feinem  Tode  wollt'  er  noch  Gutes  tbus : 

pflanzte 
Diefe  Bäume;  leitete  {liefe  Quelle  von  fern  her. 

Thut  es  uns  nicht  leid,  zu  erfahren,  dafs  es  nicht 
der  edle  menschenfreundliche  Mykon,  fondern 
Agathof!  ift,  in  deflen  Schatten  der  müde  Wau> 
djvr  ruhet,  und  an  delTen  Früchten  er  fich  labet  ? 
Fühlen  wir  nicht  lebhaft  das  ganze  Mifsbehagen 
des  erftern ,  falls  er  den  ihm  gefpieken  Betrug 
entdeckt  haben  würde?  Vnd  geht  nicht  die  Wlir« 
de  des  Gedichtes  hierüber  völlig  verloren  ? 

Wir  haften  uns  noch  eine  beträchtliche  An- 
zahl andrer  Bemerkungen  ausgezeichnet;  welche 
der  Raum  hier  beizufügen,  nicht  verftattet.  Aber 
wir  empfehlen  die  Vergleichung  diefes  Bändchens 
jungen  Dichtern  und  Kunftrichtern  als  ein  trefli- 
ches  Studium  zur  Prüfung  des  Gefchmackes  und 
Schärfung  des  Unheiles.  Noch  warm  von  die* 
fer  Vergleichung,  und  voll  von  dem  Vergnügen, 
welches  uns  der  abermalige  Genufs  diefer  herrli- 
chen Geiftesproduct£  des  unfterblichen  Gefsners 
gewährt  hat,  feyern  wir  durch  eine  Thräne  füfser 
wehmuth  das  Andenken  des  edeln  Mannes»  durch 
welchdn  die  deutfehe  Poefie  an  innern  Gehalt  fo 
viel,  als  durch  tvenige  ,  und  an  Achtung  bey  den 
Ausländern,  mehr  als  durch  irgend  einen  anderu 
ge\vowien  hafv 


KLEIN?    SCHRIFTEN, 


Vermischt«  Sciiuirr**.  Hamburg , ,  b.  Hofmann? 
Anmerkungen  über  einige  in  der  aus  dem  dänifchen  uber- 
fhztßrt  Ökonomijchen  und  flatifiijchen  Reife  durch  Mecklen* 
bürg,  Pommern,  Brandenburg  und  Holßein ,  geäußerte  B* 
hauptungen  ,  weicht  die  Holßeinijche  Landwirthfchaft  und 
den  Unterjchied  zugehen  derSelben  und  der  Mecklenburg* 
fchen  IVirtSchaft  betreßen,  von  Otto  Benedict  ffareke.  1788. 
*5  S.  8.  CS  gr.)  Hr.  #.  ift  Verf.  der  Btfchnibung  der 
HöUßainijchen  LavdwirthjLhuft:,  Hamburg  I733>  über  wel- 


che Hr.  Prof,  Heinz*  In  Kiel,  in  der  Ueberfetzung.  der 
auf  dem  Titel  genannten  ökonomischen  ReiSen  einige  Er- 
innerungen gemacht  hatte.  Diefe  will  Hr.  £f.  nicht  gel* 
ten  laßen ,  und  fucht  feine  Behauptungen  ,  und  zugleich 
den  Vorzug  jler  fiolfteimfehea  Wirtschaft  .vor  der  aleck- 
lenburgifchen  zu  retten.  Er  fcheint  einiges  auf  feiner 
Seite  zu  haben/  inzwtfchen  beträgt  die  Verschiedenheit 
der  Meynuftgen »  wie  überhaupt  der  Unterfchied,  der  in 
beiden  Ländern  ^blichen  LandwirthTciuifr,  nur  ventg. 
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ERVBESCHREIBUNG. 

Bi*lefet.d  ,  fe.  d.  Herausgeber,  u.  Lkmgo,  in  der 
Meyerfchen  Suchh. :  JTeßphälifches  Magazin, 
zur  Geographie.  Hißerie  und  Statifiik  von 
,  P.  F.  Weddigen.  H  Band  5-8  Heft.  HI  B. 
9-1*  H.  1786.  1787.  73o  SL  4.  (Subfcr. 
Px.£g«.  Laienpr.  10  gn) 

Das  fünfte  Heft  enthält  folgende  Stucke  1  Hifto- 
rifch  ftatiftifche  Nachrichten,  die  im  folgende» 
fortgefetzt  werden ,  ven  dem  Zußande  der  Städ- 
te in  der  Graffchaft  Mark  im  J.  171 9,   aus  un- 
gedruckten  Bocumenten  und  Kammerregiftratu- 
ren  von  dem  Herausgeber  in  Ordnung  gebracht. 
Sehr  brauchbar  zur  Vergleichung  mit  den  neuem 
Notizen  im  8H.  —  Nachrichten  v*ä  Sqeß9  def- 
fen  Erbauung,  Anwachs  und  Belagerung  im  JL 
1440.  —    Nachricht  von  dem  £ reywekltehen  Fräu- 
leinftift  zu  St.  Marien  ia  Minden.  —    Brief*  eines 
Reifanden  über  ITeßphalen.    die  durch  mehrere 
der  folgenden  Stücke  fortgefetzt  werden.    Ver- 
fehiedencs  Wiflenswerthe,    zum  Theil  Bekannte 
»von  Bückeburg .,  Minden  und  den  Nahrungszvvei- 
gen  des  Mindenfchen  Bauern ,  über  die  Cultur  und 
Ackerbeftelluag  im  Ravensbergifchen ,  die  Städ- 
te Herford  und  Bilefeld,    das  Kirchfpiel  Renck- 
heufen  im  Mindenfchen.  —  Lippifche  Verordnung 
über  Trauer  +  und    BtgrUbniß gebrauche*      Bey- 
teag  zur  Gefchichte  des  Lippifchen  Haufes.     fcU 
ae  Fehde  zwifchen  dem  Edi'en  Hn.  Simon  zur  JJp- 
pe  «it  dem  Herz.  Heinrich  vou  Braunfchweig  im 
i£ten  Jahrh.    Ueber  den  Ravensherger  Bauer  vou 
Schwager ;  vortreflich  bearbeitet ,  wobey  man  die 
«fireftphäiifche    Spinnftube   genau   kennen    lernt. 
Wären  die  Efziehungsanftalten,    fo  wie  fie  feya 
fällten,   fagt  ein  andrer  Kenner  des  Landes,   fo 
würde  der  Ravensberger  Bauer  ein  ganz  herrli- 
cher Menfch  werden,    Nachricht  von  der  Stadt 
iPMhrendorf     Sie  gehört  wegen  ihrer  apfebnli- 
chen  Bieichen*  Iinnenarbeitea  und  der  merkwür- 
digen Baumfeidenfabrik  zu  den  blühenden  Städ- 
ten,  des  B.  Münfter,  obwohl  fie  nur  %?q  Woh- 
rmrtgen  hat,  und  von  öftern  Brandfchäden  her, 
noch  12?  Hausftetten  wiifte  liegen.      Hiftorifche 
Nachricht  von  den  adelich  freyweklichen  Stiftern 
A .  L.  Z.  1780,    Zwtyter  Band. 


im  Hochftift  Münder,  10  an  der  ZahL  Auszüge 
aus  Briefen.  *  Vornemlich  einige  Berichtigungea 
der  Guffefeldifchen  Kart^von  Cleve.  Diefem  H. 
ift  die  v.  Bonopif che  Karte  der  Graffchaß  Zip- 
pe beygefügt 

VI  H.  Phyfikalifche  Befchreibung  und  chymi- 
fcfhe  Unterfuchung  der  beiden  Gefundbrunnen  bey 
Vlotho.  in  der  Graffchafe  Rafrensberg,  von  V.  C 
Die  Unterfuchung  ward  vor  einigen  Jahren  von 
der  ff.  Kammer  veranlafst,  und  es  fand  lieh,  daf* 
dlcfer  Stahlbrunnea  mit  dem  Pyrmonter  in  fei- 
nen Hauptbeftandtheilen  überein  kommt  Von 
der  Schiffahrt  auf  der  Ruhr*  Ein  wichtiger  Auf- 
fatz  für  den  Staats wirth.  Die  vprnehmfte  Urfach  , 
diefer  SchtfFbarmachung  war,  den  Abfatz  des  Un- 
naiifchen  Salzes  und  der  Steinkohlen  ins  Clevifche 
und  nach  Holland  zu  befördern.  Vieler  Schwie- 
rigkeiten ungeachtet,  —  denn  bis  zum  Rhein* 
ftrom  mufsten  16  Schleufen*  zum  Theil  durch 
fremdes  Gebiet  angelegt  werden  —  find  beide 
Ab&chten  jetzt  aufs  befte  erreicht.  Ehe  die  Stein- 
kohlen auf  der  Ruhr  verfchifft  wurden,  koftete 
der  Ringel  3-4  Stiiber;*  jetzt  wird  er  an  Schif- 
fer zu  7f  Stbr.  verkaufe  Volksmenge  des  Herz* 
Oldenburg,  in  den  Jahren  1705  u,  1769-  In  der 
■erftern  Epoche  fanden  Geh  65,680,  in  der  zweytea 
79,071  Seelen.  Schade,  dafs  diefe  fonft  fehoa 
bekannte  Angabe  nicht  ins  gegenwärtige  Jahr- 
zehend  geht  —  Osnabrückifche  Stifter,  Klofter# 
Commenden , '  Pfarreyen  und  fauimtliche  Geift- 
lichkeit  Die  Summe  der  Welt-  und  Kloftergeift- 
lichen  beftand  (wann  ?  wird  nicht  angezeigt)  ia 
276  Perfonen  mit  Einfchlufs  45-  Evangelifcher.  — 
Befchreibung'  des  Kirchfpiels  Buer  im  B.  Osna- 
brück. Auszüge  aus  Briefen  mit  einer  Kirchen* 
äße  der  Grafjch.  Lippe  von  1785  und  Anzeige 
von  dem  Ertrage  an  Steinkohlen,  Torf,  Eifen, 
in  den  preuf.  weftph:  Provinzen. 

VII  H.  Ausführliche  Befchreibung  der  Stadt 
WefeL  Neu  und  erheblich.  Sie  hatte  im  Jahr 
1784-145:7  Häufer,  4409  Einwohner«  die  ftar- 
ke  Garnifon  angerechnet,  10  Fabriken,  die 
aber  nur  89  Perfonen  befchM&igten.  Hiftorifch- 
geographifch- ftatiftifche  Nachrichten  vomZuftan* 
de  dös  Herz.  Cleve  im  Jahr  1784.  Sie  betreffen 
den  Bevölkerungs-  und  Gewerbezuftand  derganr 
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sen  Provinz,  und  find,  wie  mar»  gleich erkennt, 
aus  den  hiftorifchen  Tabellen  der  k.  Kammer  ge- 
fchöpfr.      Die   Anzahl"  fämmtücher  Einwohner 
beftand  aus  9^,539  Köpfen,  —  •    Kurie  hiftorifche 
Nachrichten  von  Conrad  Heresbach,  HofmeKler 
und  Geheimenrathe  H.  Johann  Wilh.  von  Cleve, 
ftarb  1576.  —    tfefchreibung  der  Qbergraffchaft 
Lingen  mit  einer  Bevölkerungslifle,  wie  es  fcbeint, 
Tom  J.  1784-       Hiftorifche  Nachrichten  von  den 
Städten  der  Graffchaften  Lingen  und  Tecklenburg 
im  J.  1784-    In  der  Art,   wie  die  Aufnahme  des 
H.  Cleve,  abgcfafst.  —     Befchreibung  des  hoch- 
gräfl.  Schaumburgifehen  Schauenburgifchen)  Mau- 
folei  -zu  Stadthagen  von  Grupen.  ---     Voltaires 
Urtheil  über.Weftphalen  nebft  einer  kurzen  Zu- 
rcchtweifung  von  Weddigen.    Folgende  Anekdo- 
te foll,  nach  feiner  Meynung,  Voltaire's  bekannte 
Ausfälle  auf  Weftphalen  aufklaren.     „Akdcrfel- 
be  vor  mehrern  Jahren  Friedrich  II  auf  deflen 
Reife  nach  Weftphalen  begleitete,    erregte  die 
Ankunft  des  Königs ,  befonders  unter  den  Land- 
leuten in  der  Grafschaft  Ravensberg,  allgemeine 
Erwartung.     Der  König  hielt  zu  Brakwede ,  ei- 
nem Kirchdorf  unweit  Bilefeld,  Nachtlager.  Hier 
traf  es  fich ,  dafs  einer  von  den  Pagen  des  Kö- 
nigs von  einigen   treuherzigen    Bauern  gefragt 
wurde,  -wer  denn  jener  Mann  im  Nebenwagen 
fey,  der  da  in  dicken  Pelzen  verhüllt  fäfse  ?  Der 
•  Page  antwortete:  es  fey  des  Königs  fein  Affey  und 
fie  follten  ja  dahin  fehen ,    dafs  er  ihnen   nicht 
entliefe.     Die  Bauern  nehmen  den  Spafs  des  Pa- 
gen für  Ernffauf,    Voltaire  iß  inr  Begriff  aus  der 
Karoflezu  fteigen;  aber  die  Bauern  weifen  ihm 
die  Zahne,  hetzen  ihn ,  als  wenn  er  ein  Affe  wä- 
re, und  fachen  ihn  wieder  zurückzutreiben-    Seit 
diefer  Zeit  ward  Voltaire  über  Weftphalen  fehr 
unzufrieden,  und  fuchte  fich  in  vielen  feiner  nach- 
her von  ihm  geschriebenen  Büchern,  duxchSaty- 
rven  und  Schmähungen  zu  rächen/*  — 

VIII  H.  Tabelle  über  die  Bevölkerung  -der 
Städte  des  Herz.  Cleve  und  der  Graffch.  Mark  in 
den  Jahren  1756  und  1767*  Sie  dienen  haupt- 
fachlich zur  Vergleichung  des  Verluft9  an  Men- 
fchen,  den  der  ßebenjahrige  Krieg  veranla&te» 
Befchreibung  des  weßphäL  Bauernhofes  und  Ge- 
danken über  die  alten  Bürger  häuf  er y  von  Müller, 
-  Prediger  zu  Schwelm;  Man  erhalt  hier  einen 
fehr  vollständigen  Begriff  von  jenen  ungemein 
bequem  und  zweckmässig  eingerichteten  Gebäu- 
den, dagegen  die  ftadeifchen  alter  Bauart  keine 
dtefer  Eigenschaften  haben.  —  Nachricht  von  dem 
SchulnuiJterftttAnariim  zu  WefeL  DieClevrfche. 
Synode  gab  1769  Veranlagung  au  diefem  In- 
ftitut,  das  im  J.  1784  zu  ftande  kam.  —  Unter- 
ßiitzung  der  Unterthanen  im  Lippifchen^  vom 
Hn.  v»  Donop  abgefafst.  Kurze  Nächrichten  von 
Gerd  van  der  Schüren»  Verfeffer  einer  Markifchea 
uird  Clevifchen  Chronik. 

-IXH.    Schiffahn  au f  der  Wefew    JEin  unge- 
mein detaillirter  Auffau,   womit  die  Nachricht 


von  der  freyen  Schiffahrt  und  Stapelgerechtigkeit 
der  St.  Minden  in  Verbindung  ßeht.  Matricu- 
laranfchlag  und  Einnahme  einer  einfachen  Landes» 
fchatzung  des  Hochft  Paderborn  fummirt  5*422 
Rthlr.  16  Schi.  6j  Pf.  —  Nachrichten  von  einer 
in  der  Graffchaft  Mark  befindlichen  merkwürdi- 
gen Häle 9  die  Klutet genannt,  von  W^  v*  Cöln. 
Phijßkalifche  Merkwürdigkeiten  der  Graffchaft 
Schaumburg  (richtiger  Schauenburg)  enthalten 
kurze  Anzeigen  über  die  Mineralwaffer,  Salzquel- 
len, Mergelgruben,  Kryftallfteine ,  Steinkehlen- 
gruben und  Steinbrüche.  —  Matricularanfchtag 
der  Paderbornifchen  RitUrfclwft.  Der  Name 
Emrica,  Emrich ,  und  nicht  Embrica ,  Emmerich, 
woher  ?  Eine  krkifche  Unterfuchung ,  die  am 
Ende  döcJi  wieder  auf^Hypothefe  hinaus  läuft* 
Erneuerte  Feuerordnung  für  die  Dorffchafteiuks 
F.  Minden,  und  derer  (der)  Graffchaften  Ravens- 
berg ,  Tecklenburg  und  Lingen.  -  Nachrichten 
über  das  Herz.  Oldenburg  \  topographifch  nach 
den  4  JLandvogteyen ,  und  2  Amtsgerichtsdiftrifc- 
ten ,  jedoch  ohne  Bemerkung,  wann  die  Aufnah- 
me gefchehen  ift.  Sonach  fanden  fich  auf  45I 
0- Meilen:  2  Städte,  6  Flecken,  369  Üörfer,  51 
Kirchfpiele,  52  Kirchen,  3  Kapellen „  53  Adelich 
freye  Güter,  13,30g  Feuerftätten ,  9,338  andere 
kleine  Gebäude,  zufammen  22,646  Gebäude,  de- 
ren Brandaflecuranzfumme  £»739,550  Rthlr.  be» 
trug,  ■  Ritter fchofi liehe  Uniformen  in  V/eftpha^ 
len  von  D.  Vogt,  wie  fie  von  den  Colin-  Wert- 
phäiifchen ,  Hoyaifchen,  Lippifchen,  'Münder- 
fchen,  Osnabrückifchen  und  Paderbornifcherf 
Landftänden  getragen  werden.  Ueber  den  Be- 
völkerungszuftand.  der  Stadt  Soeß  im  I4ten  und 
I5ten  JahrJiundert.  G?ographifch-  ftatiftifche  Be-' 
fchreibung  der  Stadt  Iferiokn*  Ein  brauchbarer 
Auflatz,  aus  welchem  mjan  zugleich  den  Zußand 
dortiger  11  Fabriken  kennen  lernt,  doch  wieder' 
ohne  Bemerkung ,  wann  drefe  Aufnahme  gefche- 
hen ift.  D**ra  Ai<fchein  nach,  fällt  fie  irr  eins  der 
neueften  Jahre.  Manches  Triviale ,  das  die  Sit- 
ten des  Orts  betrifft ,.  konnte  wegbleiben*  Coä- 
cördata  ßatuum  Puder  bor  nenßum  1326»  Ravens- 
bergifche  Kircher.liften  aus  dem  I7ten  und  An- 
fange des  igten  Jahrb. 

Xtes  Heft,  mit  einem  ziemlich  wohl  getroffene« 
Schattenrilfe  des  k  Preufs.  Staatsmmiliers  Freyh. 
von  der  Horft.  Genaue  Befchreibung  des  Amts4 
Hausberge  im  F.  Minden  von  dem  Kriegs  R.  Tie- 
mann,  die  den  Wiuifch  der  Fortfetzung  van  den 
übrigen  Aemtern  des  Fürftenthuros  erregt.  Be* 
fchrerbung  des  königl.  Salzwerks  bey  Rehme  im 
genannten  Fürftenthum  und  Ravensbergtfchen, 
als  Beylage  zur  erften  Nr.  Jährlich  werden  gpgea 
.  1300  Laften  Sah  gefotten,  davon  ungefehr  514 
Laften  im  Lande  debitirt ,  die  übrigen  aber  nach 
Oftfriesland,  Lingen  und  Tecklenburg  gefchafft 
werden,  Nachweifung  der  Volksmenge  vomplat- 
te&  Laude  des  F.  Minden  und  d«>r  Graft.  Rweus- 
berg  im  J.  178 J ;  Belage  xu  Jfr»  *•     1*  jene» 
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fanden  fich  49,92$,  in  diefer  110,273  Seele».  Nach- 
richten  über  Friedrich  Spee  ,  einen  gelehrten  Pres- 
byter des  Jefuiterord?ns,  und  Vorläufer  Thoma- 
fiL  Von  dem  Spänifchen  Fefle ,  w«'Mies  jährlich 
zu  IPefel  gefeiert  wird.  Das  Erheblichfte  ift  die  . 
Gefchichtserzählung  von  der  Eroberung  der  CWi- 
ichen  Länder  unter  Sptnola ,  iwid  die  Wi*»derer- 
oberungäer  Feftung  Wefel  von  den  Niederlän- 
dern, ßeurtheilung  der  Karte  von  der  Grafich. 
Lippe,  welche  der  Lieutn.  Niehaufen  1786  her- 
ausgab; tu  Vergleichung  der  vorhin  angezeig- 
ten v.  Donopifchen  Karte.  Beschreibung  des  A. 
Reckenberg  und  der  Stadt  Wiedenbruck  im  Hochf. 
Osnabrück.  Charakteriftifche  Züge  und  kurze 
Nachrichten,  7.  B.  koftbare  Leichrnbegängnifle 
zu  Goch.  Eigentliche  Befchaffenheit  des  im  Febr. 
1787  mit  heffifchen  Kriegsvölkern  gefchehenen 
Ueberzuges  der  Graffch.  Schaumburg  ( Schauen- 
bürg)  Lippifchen  Antheiis  ,  (wie  man  aus  andern 
Nachrichten  weifs,  von  geh.  Juftitz  Rath  Futter.) 
wird  im  XI  fortgefetzt. 

.  XI  Heft.  Geegr.  und  hiflor.  Befchreibungder 
Stadt  Duisburg.  Nach  der  Aufnahme  von  175$ 
hatte  fie  682  Häufer  und  3544  Einw.  Es  giebt 
hier  mehr  Fabriken  —  13  an  der  Zahl  —  als  in 
irgend  einer  andern  Clevifchen  Stadt,  unter  wel* 
"  chenfreyiich  einige,  wie  die  Porcelän  - ,  die  Leim* 
fabrike,  mir fehr  unbedeutend  find.  DieUniverfi- 
tat  ift  geschichtlich  und  ihtifhfch  beschrieben» 
onne  die  Zahl  der  Studirenden  anzugeben. 

XII  Heft.  JTeßphäUfckehißorifch  geographifche 
Literatur-,    von  Weddigen.    Sie  ift  gröfstentheils- 
nur  hiftorifch,  nicht kritifch,  bearbeitet,  worüber 
der  V£  fich    befriedigend  entfchuldigt.      Auch 
läfst  fie,  als  erfter  Verfuch mehrere  Erweiterung 
zu;  indefs  find  hier  viele  fchäzbare,  feltene  Wer- 
ke ,  die  höchftens  noch  in  öffentlichen  Bibliothe- 
ken angetroffen  werden,     verzeichnet  worden. 
Beschreibung    der   Stadt  Meinerishagen   in  der 
Graffch.  Mark   und  des  dafelbfl  angelegten  £r- 
ziehungsinflitHts  von  deflenVorftehcrM.  ßährsns.  , 
Kindlingers  Nachricht  von  den  ehemaligen  Weft- 
phal.  Fehm  -  und  Preisgerichten.     Etwas  über  die 
PJ urrjkllen  der  Graff.    Ravensberg.      Lebensbe- 
fchreibungen  werkuitrdiger  IFcßphälinger.     Pott* 
greßers,  ehemaligen  Burgermeiftersderf.  R.  Stadt 
Dortmund  Biographie  wird  hier  aufgestellt.  Von 
der  Hoheit  und  dem  Amte  Beck  (im  F.  Minden) 
welches  i6>o  an  das  HerzogL  Haus  Hollfein  kam. 
Verzeichnifs   einiger   theils  fonder  baren ,    theils 
aberglhubifchen    Gewohnheiten   und    Meynungen. 
des  IPeßphaL  Landmannes  z.  B.   der  Klas,    die 
Nachtmähre  u.     f.   m.    Bevölkerungstubelle    dfcr 
Graf- und  Herrfchaften  Limburg ,.  Rueda,  Weve~,[ 
Hnghoven  und  Gronau  1786.    topographifch  ab-' 
gefafst.    Der  Volksbeftand  war  17,683«      Kurze 
Afächrichten.    Unter  andern  ward    1718  das  Ge- 
fundheittrinken in  den  Preuf?.  Weftphal.  Provin- 
zen ,  weil  es  zur  Völlerey  verleitete ,    durch  ein 
£dict  verboten.    Hiermit  befchliefst  derHerausg. 


«ten  dritten  Band  feines  Magazlnr,  von  dem  er 
die  Fortfetzung,  nach  dem  Wunfeh  der  meiften  ; 
Lefer,  bereits  hat  folgen  laßen.  Ueberdas  Unzu.- ; 
längliche ,  Heterogene  und  Triviale  in  manchen  ' 
Autßezen,  könnte  freylich  mehreres  erinnert  wer- 
den. Beurtheilt  man  aber  die  Sammlung,  wie 
billig,  im  Ganzen,  fo  werden  jene  Mängerdurch 
die  vielen  neuen ,  reichhaltigen ,  oft  aus  Kammer- 
regiftraturen  erhaltenen  Notizen  ,  ausnehmend 
vergütet.  Für  diefes  Verdienft  gebührt  alfodem 
Hn.  Herausgeber  und  den  treflichen  Beförderern 
des  Unternehmens  wahrer  Dank  in  fo  gröfserm 
Maafse ,  je  mehr  fie  durch  ihre  patriotifchen  Be- 
mühungen nun  fchon  manche  dunkle  Region  des 
Weftphäiifchen  Kreifes  aufgehellt  haben;  unter- 
defs  dafs  in  mehrern  Kreifen  deb  d.  Reichs,  be- 
fonders  in  den  kleinen  katholifchen  Ländern,  ein 
folches  Unternehmen  oft  deswegen  noch  keinen 
oder   nur  fchwachen  Fortgang  findet ,  wiel  Re-  . 

S'erungen   und    Landesbediente,    aus   mifsver- 
tndner  ßeforgnifs,    die  nöthige  Unterftützung 
verfagen ,  wo  nicht  [gar  jede  Mittheilung  folche 
Nachrichten  wie  Hochverrath  verpönen.     Trau- 
rige Beobachtung  für  politische  Aufklärung!  wis 
davon  gleich  ein  Beyfpiel  folgen  wird.    -      D?r 
Herausg.  diefes  Magazins  rühmt  von  dem  Erfolg 
feiner  Bemühungen  das  auffallendfte  Gegentheil. 
Ihm  wurden  auf  feine   Vorftellung  die  Reglßrä- 
turen  der  kön.  Preuß.   Weßphalifchen    Kammern 
zum  zweckmäßigen   Gebrauch  unbedenklich  geöß- 
net.    Auch  würde  man  dies  Gepräge  archivali- 
fcher  Authentie  mehrern  Auffätzen  gleich  anfe- 
hen ,  die  die  Landeskunde  der  Preufs.  Provinzen 
in  Weftphalen  betreffen ,  wenn  auch  Hr.   Wed&l-  * 
gen  diefe  fonft  nicht  überflüssige  Bemerkung  im 
Vorbericht  auch  unerwähnt  gelaflen  hätte.  Daher 
find  fie  die    zahlreichen    und  fchätzbarften   in    - 
der  ganzen  Sammlung.     Nächft  ihnen  zeichnen 
fich  die  ßeyträge   von  der  Graff.  Lippe,   dem 
Herzogth.  Oldenburg  und  dem  Hochft.  Osnabrück 
aus.      Die   wenigen   von  Paderborn  mufs  mten 
aU  ftatiftifche  Contrebande,  fo  unverfänglich  das'* 
vermeynte  Corpus  delicti  auch  ift,  anfehenj  denn  * 
im  folgenden XIII  Heft,  klagt  der  Herausg.,  dafs  . 
man   feinem   beften  Correfpondenten  in  diefem 
Lande ,  wegen  mitgetheiltengeographifchen  Nach- 
richten ,  fogar  nach  dem  Leben  getrachtet  habe* 
Welche  fchreckliche  politische  Intoleranz,  wenn 
dies  buchfiäblich  verilanden   werden  müfste!  - —  [ 
Nach  neuern  Notizen  von  den  Hannöverifchen  , 
Graffchaften  in  Weftphalen,   fleht   man  fich  hier  • 
noch  vergeblich  um;  fo  auch,  um  nur  der- vor* 
nemften  Länder  zu  gedenken,  von  den  Herzog* 
thi?mern  Jülich  und  Berg,  mit  welchen  u  s  die 
leider!   bald  erlofchene  nettpße  Staatskunde  von  • 
Deutfchland  1785*  zuerft  bekannter  gemachthat.  . 
Der  unbefuchten  ftatiftifchen  Felder  im  WeftphÄ* 
liiehen  Kreife  wären  alfo  noch  in  Menge,  und 
die  Erndte  m  den  folgenden  Sammlungen  könn- 
te immer  ergiebig   werden,    wenn  die  patrioti- 
T  t  2  ^  fche» 
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fclien  Theilnchmer  auf  ihrem  Wege  überall  Sinn 
fijr  wahres  Nationalintereffe  und  Willfährigkeit, 
wie  im  erwähnten  Preufsifchen  Gebiet,  antreffen, 
wpzu  ihnen  jeder  verftändige  Lefer  des  Maga- 
zins Glück  wünfchen  wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nürnberg ,  b.  Six:  Gemeinnütziges  Itxicon 
für  Lefer  aller  Klaffen ,  befonders  für  Un* 
ßudirte  oder  kurze  und  deutliche  Erklärung 
der  fqwohlin  den  vornehmßen  Wiflenfchaften 
und  Künden  als  in  gefellfchaftlichen  Umgän- 
ge gebräuchlichen  Redensarten  Ausdrücke 
und  Kunftworte  etc.  in  alphabetischer  Ord- 
nung. Erfter  Theil  A  —  K.  von  gok.Ferd. 
Roth  Diakon  bey  St.  Jakob.  1788.  52g  S.  8* 
(lÄgr.)  ^ 

Hr.  R.  ift  feiner  eigenen  Angabe  nach  von  dem 
Verleger  bewogen ,  diefes  Wörterbuch  für  die 
auch  in  Qberdeutfchland  immer  zunehmenden 
Liebhaber  der  Leetüre  von  Journalen  u.  a.  wif- 
fenfchafclichen  Auffätzcn  aus  ungelehrten  Stän- 
den zusammenzutragen ,  und  daher  kommt  es 
vermuthiieh,  dafs  er  keine  geographifche  Artikel 
mit  aufgenommen  hat,  weil  diefe  in  Jägers  Zei- 
cungslexicon  zu  finden  find.  Uebrigens'  hat  er 
aus  Krünitz,  Jacobsfon ,  Walch >  il  a.  guten  Quel- 
len gefchöpfet  und  das  Buch  verdienet  nach  dem 
Endzweck  Lob,  wenigftens  in  Vergleich  mit  an- 
dern viel  fchlechtern  feiner  Art.  Die  Auswahl 
der  Artikel  ift  ziemlich  gut  getroffen ,  obgleich 
auch  von  den  nothwendigften  noch  manche  feh- 
len, wie  2.  B.  Abfenzgetder  bey  Stiftern,  Abfor- 
bentia,  Arzneymittel,  Abtreiben  im  Hüttenwesen, 


Actor  und  Actus  in  Jen  Rechten,  Adamsapfel. 
Adßringentia ,  Aerarium,  Aßches,  Alcnhol,Aleni^ 
bic,  Algen,  Ahnageß,  Aloe,  Amaranth,  Amok 
reiten,  Ambra,  Amethiß,  Amianth,  Ananas,  Av^ 
fchnitt,  im  Bergrechnungswefen,  Antal,  dasGe* 
bind  des  ungrifchen  Weines,  Antimonium.  Ar* 
titliefe  u.  L  w.,  welche  immer  noch  Platz  gefun- 
den haben  würden ,  wenn  nicht  aus  Sonderbarer 
Vorliebe  manche  minder  wichtige  zu  lang  gern* 
thea  wären,  z.  B.  Campement,  Desorganiiiren, 
Electricität,  Emir,  Goldenes  Vliefs,  Hanfe,  Ha- 
rem, Januariusblut.  Doch  find  im  ganzen  ge» 
nommen  die  Erklärungen  meiftens  kurz,  deutltck 
unjd  richtig  genug.  Nur  feiten  fttffst  man  auf  fa 
fehlerhafte,  wie  Ale.  ein  fiifses  Bier  in  England, 
welches  ohne  Hopfen  gebrauet  wird,  Cajfa,  baa- 
res  Geld,  Coffre,  Küfte,  Dynamik,  die  Wiffen* 
Schaft  von  der  Kraft  eines  Dmges ,  Kammerge* 
rieht  zu  Berlin  ,  wo  Sachen  von  Wichtigkeit  vor> 
kommen  und  entschieden  werden,  Kategorie,  die 
Anklage,  Kopiß,  ein  Mahler,  der  nur  nach  an-s 
dem  arbeitet,  welches  doch  häufiger  einen  Ab* 
Schreiber  bedeutet.  Aber  in  Abficht  der  Sprach- 
richtigkeit ,  befonders  bey  den  fremden  Wörtern» 
ift  Hr.  R.  oft  nicht  genau  genug.  Er  Schreibt  «• 
B.  Amoeublement ,  Bitfanz,  Kargafon  Schifsi*- 
düng.  Er  lehret  ferner  Brockure  ausfprechen  wie 
Brofchihr,  Chaife  wie  Schehfe,  Facciata  wie 
Fatfchiata,  Feuiüage  wie  Fewiiliafch,  Foibleffe. 
wie  F9wle£s,  Ingenieur  wie  Infchenihr.  Auch  ge- 
hört dahin  die  Ungleichheit  in  der  Rechtfchrei* 
bung,  z.B.  Catechifiren,  Catholifdi»  Catoptrik. 
Colonien,  und  hingegen  Katechet,  KoloniÄ,  Ko- 
chenille,  Kokagaa,  welche  das  Auffuchea  « * 
Schweret 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VfftMIf CHTB  ScnaxrrcK.  Hamburg:  Fertheidigung 
äer  frühen  Beerdigung  der  &uden  von  H  IV  {  otffj  Ab* 
A.  L  in  Jf.  geschrieben  an  feinen  Freund  S.  S.  D.  in 
K.  1738.  al  Bog.  8.  O  g*0  D*r  jüdifche  Gebrauch 
frühzeitig  zu  beerdigen,  fcli reibe  ßch  von  der  alten 
Beobachtung  her,  dafs,  je  länger  man  mit  dem  Begra- 
ben zögert,  defto  kränkender  und  gefährlicher  fey  es 
für  die  Verwandten,  des  lange  Warten  hingegen  ge- 
fcbehe  wahrscheinlich,  um  den  Stolz  der  Men fchen  m 
demUthigen,  damit  ein  jeder  fehe,  wie  hinfällig  der 
Menfch  fey.  Weil  ahb  kein«  Nation  auf  die  Gefahr, 
durch  zu  frohe  Beerdigung  eine  Mordthat  zu  begelten, 
Rückficht  nehme.*  fe  mufc  fie  auch  wohl  nicht  zu  be- 
fürchten feyn  O'ODie  Urbeweglichkeit  der  Licht- 
flamme  und  der  Pflaum feder  machen  auch  bey  den  Ju-, 
den  kein  lieberes  Zeichen  des  Tode«  aus ,  fie  bedienen 
fien  derfelben  nur,  weites  ibnen  faft  zur  Mordthat  ge- 
rechnet werde ,  wenn  fie  einen  in  den  letzten  Zügen 
liegenden  Krankt«  im  feringßen  bewegen,  ans  Furcht, 
dkl*  dadurch  das  noch  in  ihm  glimmende  licht  gänzlich 


erlofcht  werden  mochte.  Da«  ficherffe  Zeichen  6es  To- 
des fey  die  nach  und  nach  erfolgende  Abnahme  oder  Auf- 
UHung  der  Kräfte.  Im  litten  Schreiben  über  die  Zeidten. 
des  Todes  fitcht  der  Vf.  zu  zeigen :  es  fterbe  niemand, 
wenn  er  nicht  plötzlich  ftirbi»  ohne  Fieber«  und  nie- 
mand ohne  Zernichtung  der  zum  Leben  notwendigen 
Theile,  von  der  Zernichtung  der  Theile  könne  man 
durch  lichte  Zeichen  überzeuge  werden,  folglich  könne 
man  auch  gewifs  wiffeu ,  dafs  der  Tod  erfolgen  mäße, 
und  wenn  er  wirklich  erfolgt  fey.  Unfer  Vf.  bat  ein« 
(chlechte  Sache  obendrein  noch  fcblecht  vertheidigt,  und 
Rec.  unterschreibt  das  Unheil ,  welches  Jürrz  in  der 
zweyten  Auflage  feiner  bekannten  Schrift  Seite  $ifibe* 
diefe  Wolßfche*  Briefe  fällt,  (überhaupt  iß  diefer  H.  iK 
keiner  von  jenen  finn reichen  und .  liebenswürdigem  J/.  ff. 
.  .. .  des  Malier*  und  Shakefpear  etc.  fondern  es  ift  pm 
ein  faltiger  Pierrot,  der  mit  d£Y  Pritfche  nicht  umz»g€hen 
weifs,  fie  tölptfeh  und  noch  hämifch  cbend  rein  führt,')  auck 
hier  mit  der  vollkommensten  Uebfra*tißUR£  von  der  Bü» 
ligkeü  und  Wahrheit  deiffibe«. 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  ü  R  *  Z  E  I  T  U  N  G 

Dienftags,   den  17^  May .1789» 


NATÖJI  GESCHICHTE. 

Pävia,  Jn  der  Druckerey  des  Klofters  xu  S. 
Salvator :   Deliciae  Florae  et  JFaunae  infubri* 

.  *ae9  feu  novaefeu  minus  cvgnitae  fpecies 
plantarum  et  animalium  ,  quas  in  Infubrid 
Aufiriaca  tarn  fpontaneas,  quam  exoticas  «- 
dit9  defcripßt,  et  aeriineidicuravit  Joannes 
Antonius  Scopoli*  &.  J.  R.  in  rebus  minerali- 
hdB  et  inemetariis  a  conßliis,  in  Ticinenfi  Ar« 
chigymnafio  Chemiae  et  Botankes  profeffore 

•  etc.  Pars  IL  Ohne  die  Vorrede  115  S.  17*6. 
Pars  HL  $7  S*  1788*  Jeder  Theil  mk  2j 
Tat  in  Fol 

Die  Einrichtung  des  Werks  haben  wir  fchoti 
bey  der  Anzeige  des  erften  Theils  bemerke 
Es  ift  mit  diefen  drey  Bänden  firhon  beym  Leben 
des  Verfaflers  gefdüoffen  worden,    da  manche 
Verdrüfslichkeiten  ihm  die  Fortfetzung  verleide- 
ten,   und  die  Schlehe  des  rechten  Auges  fie 
ihm  unmöglich  machte.     Der  zweyte  Theil  ent- 
hält aa  Pflanzen  folgende :   Clitoria  micrantha, 
guadalupenßs  9  galaftia,     Ipomoea  leucantha9 
Buchneria  coccinea9    Andryala  tomentofa, 
Atriplex  virgata  und  alba*,   Centaurea  bra» 
Üeata,  Solidago  dubia,  Briza  cynofuroides* 
Co  lutea  humilis,  V ir e  afeabra,  Gerocnium 
mnscofum9   Draba  muralis ,    Ifatis  aleppkaf 
Aithaea  grandißora.    Von  Thieren  werden  be« 
fchrieben  und  abgebildet :     Falco  ruftrs  9    C e* 
rambyx  tornator 9   Stenocorus  Caßiglionei9 
alnU  Uneola,  C.  duplex,  rußcus9  Leptura  fulk 
ginofa ,  populnea 9  Phalaena geometrica ,  qua* 
drimaculata9  tripunetata,  Sulzerianä,   lunulana, 
iineana\  Sphex  fueiformis,  interrupta,  bicin£fa9> 
quadricincta9flavifrons9  quadripunftata9  canefeens  ; 
Tentkr&da  fera9   Plojaria  domeßica  (über 
welche,  fchon  im  erften.  Theil  angezeigte  Wan« 
zen&rt*  hier  Beobachtungen  vom  Grafen  Alfons 
Caöigüöni  nebft  dazu  gehörigen  Zeichnungen  bey- 
gefugt  werden) ,    C äff  i s plicata ,    Buccinum 
rufum  ,  Cypraea  conoidea,  und  Volutamar* 
ginata  ,  alles  weder  -neue  noch  befondere  Kon« 
chylien»    Hierauf  werden  einige  feltne  Kalk  *  und 
Quarzkryßalle ,  die,  die  letzte  Tafel  abbildet,  und 
A.  I»  2.\  1789*  Zweyter  Band. 


weiche  der  Vf.  in  Ungarn  fand,  befchrieben.  A6 
Beobachtungen  find  (fiefem  Theile  angehängt,  I) 
ein  Ferzeknniß  ven  11  ?  Säugthieren  und  Vögeln, 
welche  Sonnerat  auf  feinen  indianifdhen  Reifen 
befchrieb ,  hier  vom  Verf.  mit  den  Kennzeichett 
der  Arten  verfehen,  um  fie  bequemer  dem  Lin- 
neifchenSyfteme  unterordnen  zu  körnten;  2)  Spe- 
cialen botanicum  de  Celti  außrali,  und  3)  de  Aßra* 
falls.  In  dem  letztem  werden  .59  Arten  befchrie- 
en,  und  zu  den  erftern  ift  Tab.  XVIU  jgefto- 
chen  worden. 

Die  Pflanzen  des  dritten  Theiles  find:  Sida 
toronata9  Hibifcus  arenarius,  Euphorbia 
cyathophora  und  fimbriata9  Rhamnus  ßirinamen* 
ßs9  Craffulaperfilata*  Erigeron  bakamem* 
fe9  Solanum  mauritianum  9  Ferula  tingitana, 
Centautta  nudiceudis ,  Colutea  aefchyno^ 
menotdes9  Illvtebrum  alßnaefolium^  Scabio* 
fa grandißora 9  Salvia  Spielmanni,  Scabiofa 
alba,  nnAHibifcus  laevis.  Die  Thiere:  Frin* 
gitla  alpina,  Coluber  Tamachia9  anceps9 
punSatus, lentiginofus, Squalus  glaucus9  Chat* 
todon  maculatus,  bilineatus9  Tvigla  Cuculus? 
'Salmo  alpinus*     Auch  hier  hat  der  GrafCafti« 

flioni  Zufätze  zu  der  Plojaria  domeßica  gern* 
en,  und  eine  andfe  Art,  Plojaria  alata9  die 
auch  gezeichnet  ift,  beschrieben.  Dem  dritten  Th, 
hat  der  Verf.  eine  Tabelle  über  mehrere  hundert 
Gewächfe  nach  ihrem  Standort  im  Garten,  der  Zeit 
und  Art  ihres  Keipiens ,  der  Zeit  ihrer  Blüthe 
und  Reife ,  ferner  botanifche  und  chemifche  Be- 
obachtungen und  zuletzt  eine  Skizze  feines  Ix* 
bens  angehängt.  Bey  der  zwölften  Tafel,  die  er 
von  neuem  Hn.  Banks  zugeeignet  hat ,  beklage 
er  fich  r  dafs  man  ihn  mit  feiner  Tab.  XX  des 
erften  Theils  abgebildeten ,  und  als  einen  Einge* 
weidewurm  befchriebnen  Phyfi  inteftinali  zum  Be- 
rten gehabt  habe.  Rec.  vermuthete  diefes  ohne 
viel  Anftrengung  bey  der  Anzeige  jenes  Theils, 
und  es  finden  fich  vielleicht  hin  und  wieder  Auf* 
fatze  und  Gedanken  in  diefem  Werke ,  die  einer 
fchärfern  Beurtheilung,  einer  genauem  Auswahl, 
und  einer  andern  Ausführung  bedürft  hätten. 
Doch  wird  man  jenen  Herren  den  boshaften  Spas, 
den  fie  fich  gegen  einen  bejahrten  und  aller« 
dings  verdienten  Mann  erlaubten  >  nicht  zur  Eh* 
Uu  re 
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te  anrechnen  können ,  und  es  macht  um  fo  mehr 
einen  üheFn  Eindruck,  wenn  man  aus  de*  einfa- 
chen Erzählung  feines  Lebens  fleht,  wie  fauer  es 
ihm  werden  mutete»,,  wie  unbedeutend:  feine  tin- 
terffutzungen  waren,  und  wejin  man  die  unläug- 
bar  mühevollen  Arbeiten  bedeokt»  die  et  wirk- 
Ikk  ausführte. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

'  Frankfurt  und LareziG  (Wien):  F.Kratters 
phUofophifche  und  fiatißifehe  Beobachtungen 
vorzüglich   die  bfterreichifchen  Staaten  be* 
treffend.    1  Ü&nd,    840  &    gr.  8«   C18  g*-) 
Der  V£  diefer  Schrift  ift  ein  geborner  Baier, 
(der  aber  das  Oefterreichifche  als  fein  Vaterland 
anfleht),  und  fchon  durch  feine  anonymifch  her* 
ausgegebene»  Ariefe  über  den  jetzigen  Zußand 
von  Gaüizien  (Wien  1786.)  etwas  bekannt.      Er 
ift  noch  ein  junger  Mann,    welches- man  fchon 
tu»  dem  fcbalt  und  Ton  jener  Briefe   errathen 
würde,  worinn   fo  viel  unüberlegter  oft  mehr 
keck  als  freymüthig  gefitgte  Uttheüe,  vorkom- 
men,  dafs  der  Vf.  viel  Verdrüfs  darüber  hatte^ 
Gegenwärtige  Beobachtungen  find,  einer  Wiener 
Zeitung  zufolge,  in  der  Cenfur  nicht  gut  geheif- 
fen  worden*  weil  fie  die  Müitärverfaffung  zu  ftark 
fen  hätten*     Dem^Anfchein nach  hat  de* 


.  V£  den  Abfchnjtt  entweder  weggelfrffen  oder  ge- 
mildert;  denn  fo  wie  das  Buch  jetzt  ift,  finden 
wir  eben  nichts  über  diefe  Materie ,  welches  eine 
Wiener  Cenfur  hätte  verwerfen  können*     So  hat 
fie  eine  Anmerkung,  wo  der  Monarch,  der  ohne 
Einwilligung  feines  Volk*  auf  Eroberungen  aus- 
zöge,, ein  Ungeheuer  genannt  wird,    flehen  laf- 
fien,  die  in  manchen  Monarchien  wohl*  nicht  durch* 
gehen  würde;. —  Der  Vf.  hat  fich  einen  grofsen 
Plan  zu  einem   weitläufigen   Werke  gemacht; 
über  alie  Theile  der  öfterrei  Aifchen  Staacsverfaf- 
£ung  und:  Verwaltung  will  er  Beobachtungen  an- 
teilen.     Alle  halbe  Jahre  feil  ein  Band  davon 
«rfcheinen,    bis  das]  Publikum  ihm  winkt,  auf- 
auhören.-     Diefe   grofee  Anlage    aber,  machte 
er,  nicht  fo-  wohl  um  etwas  erfchöpfen  zu  wol- 
len ,  fondern  um  defto  uneingeschränkter  arbeiten 
tu  können.    Man  kann  den  patriorifchen ,  men- 
fchenliebenden  Eifer  des  Verf.  »ich*  verkennen  ; 
ab**  mehr  ak  einmal  haben  wir  auch  bemerkt^ 
dafs  diefer  Eifer  der  ruhigen  Uebeidegung  fcha- 
det.      Er  tadelt,  wie  es  fcheint,   lieber r  als  er 
lebt;  doch  verfpricht  er,  ins  künftige  auch  rühm- 
liche Unternehmungen,  vortheilhafte Einrichtun- 
gen,   Verbreitung    der   Induftrie,    Eröfnungen 
neuer  Handelszweige,  Verbeflerungen  der  Fabri- 
ken f  Stiftungen  ,  Erziehungshäufer  anzupreisen, 
itndv»»  der  heften  Seite  vorzuftellerw    Sein  Buch 
würde  mehr  Eingang  finden,  wenn  er  derglei- 
chen Beobachtungen  gleich  jetzt  mit  aufgenom- 
men Jbätte*      Iadeffen  können  wir  den  Vert 


keiner  Parteylichkeit  oder  unbilligen  Tadels  be- 
fchuldigen ,  vielmehr  läfst  er  den  grofsen  wohl- 
tätigen Planen  und  Ablichten  Jofephs  alle  Ge- 
rechtigkeit widerfahj-en*  Auch  feheint  er  mit 
dem  Zuftande der  Regierung,  und  ganzen  Scaats- 
verfaflung  von  Oeßerreich  ^über  Ungarn  erßreckt 
fich  vermuthlich  diefe  genauere  Kenntnifs  nicht), 
und  besonders  mit  den  verborgnen  Fehlern  der 
Verwaltung,  fehr  bekannt  zu  feyn,  und  deckt 
diefe  ungefcheut  und  ohne  Anfehen  der  Perfon 
auf.  Einigemal  hat  er  doch,  wie' wir  glauben, 
ohne  Noth  Persönlichkeiten  ehigemifcht,  befon- 
ders  eine  S*  6y,  wo  er  zu  ungrofsmüthfg  einen 
feiner  Gegner  namentlich  im  fchlechten  Lichte 
darftelltr  Uebrigens  kommen  eine  Menge  allge- 
meiner ur.d  bekannter  Betrachtungen  vor,  welche 
allenfalls  in  des  V£  Gegenden  noch  nutzen  mö- 
gen, fürs  übrige  Deutschland:  aber  zu  trivial 
finjl. 

Der  Inhalt  ift  folgender;  I  Abfchnitt,    Farn 
fublicität  und  Aufklärung,    Die  darüber  ange- 
brachten Gemeinörter  übergehen  wir,    um  nur 
das  auszuzeichnen  >  was  Oefterreichs  Zuftand  nä- 
her kennen  lehrt.    Auch  der  Vf.  rft  der  Meynung, 
dafs  man  dort  zu  früh  über  Aufklärung  fchrie; 
„man  glaubte,    da  ein  paar  Strahlen  durch  die 
„dunkle  Finfternifle  brachen,  die  Sonne  felbft  zu 
„fehen,  und  wähnte,  nun  fey  die  Zeit  des  Den- 
kens gekommen,  Macht,.  Vorurthejl  und  &t- 
„thum  verfcheucht,  das  Licht  der  Auflcßrüng  in 
„hellen  Strahlen  über  unfern  Horizont  verbrei- 
tet.*4     Die  Vortheile  der  Pubßdtät  (hier  giefcc 
der  V£  dem  Wort  Pubticiß  eine  jxanz  ungewöhn- 
liche   Bedeutung  >  und   der  uneingeschränkten 
Prefsfreyheit  werden  gerühmt.      Dem  Regenten 
und  allen  Landesßellen  foU  es  Pflicht  feyn,  alle 
Schriften,  die  auf  das  Land  Beziehung  haben,  zu 
lefen;  vor  allen  f ollen  die  Staatsbeamten  überdies 
welche  ihr  Fach  angehen,  öffentlichen  Bericht  hö- 
heren Orts  abftatten.      Sehr  gut  und  heilfam, 
wenns  nur  ausführbar  ift  l     Der  V£  zeigt,  dafs 
die  Pnblickät  noch  nicht  fo  viel  gewirket  hat,  als 
man  hoffte.    Das  kann  fie  auch  nicht,  wo  fo  viel 
und  allenthalben  zu  reformiren  ilt     Mit  engli- 
scher Prefsfreyheit  ift  nicht  (gleich  englifcher  N«- 
tionalgcift  da.     Aufklärung  in  der  Religion  fey 
noch  fehr  gering;  wer.fich  über  Andächteley  und 
Mönchthum  hinausfetze,,  heiffe  fefton  aufcekfirt. 
Der  Vf.  hält  es  für  einen  grofsen  Fehler  der  Sta- 
tiftik  (folldoch  wohl  Staats kunßheiKen\  dafs  man 
die  Religion  überhaupt  für  einen  wefentlichexi 
Theil  im  Staate  betrachte;  man  hätte  mit  der 
Aufklärung  in  der  Religion  nicht  den  Anfang  ma- 
chen follen.    Aber  der  Vf.  dachte  wohl  nicht  dar- 
an ,  welche  Religion  fich  unter  den  vorigen  Re- 
gierungen ins  Innere   der  SttwtsverfafTung  un3 
Verwaltung  verwebt  hatte ,  und  wie  gerade  die- 
fe Religion  allen  Reformen  entgegen  wirkte.  Die 
Toleranz  fey  noch  nicht  vollkommen,  wobey  das 
unbegreiflich  harte  Verfahren  "gegen  die  Deuten. 
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In  Böhmen  «am  Beweife  ftttgefittirt  wircL    Es  fehlt 
an  Candidateri  zum  Priefterftande  ungemein,  viel- 
leicht weil  mati  allen  Hildebrandisftius ,  nur  gera- 
de den  Cölibac  nicht,  abfchaft;  auch  weil  man  die 
Jungen  Priefter  mit  einer  Spitzfindigen  Dogmatik 
vier  Jähre  lang  quält.    Die  Pfarrer  find  nodi  meift 
Schwachtöpfe.     Ein  Brautexämert ,   das  3.  14  tu 
lefen  Hl,    mufs  freylich  jeder  fictliche  Menfch 
höchft  ärgerlich  finden«      Man  duldet  noch  Viele 
«nftöfsige  Cet emdniert?  die  Verordnungen  gegen 
die  Wallfahrten  werden  nicht  gehalten,    wovon 
liier  Beweife  angeführt  find.    Dies  alles  beftätiget 
die  fchon  inHn.  NicolaisReiten  und  andern  Schrif- 
ten verkommenden  Behauptungen.    Uns  befrem- 
den fie  Jedoch  nicht,  denn  es  kann  nicht  wohl  an- 
ders feyn ,  weil  die  Reformation  nicht  vdm  Vol- 
te, fondern  vom  Regenten  ausgeht.     Sie  nimmt 
alfo  jetzt  einen  befchwerlichern ,    weiten  Weg, 
der  aber  hoffentlich  am  Ende  die  Beharrenden 
doch  einigermaßen  xum  Ziel  führt.     Eben  das 
trottet  uns  auch  gegen  die  leider  Mode  werden- 
den Einfchränkungen  der  Denk-  und  Prefsfrey-. 
heit  in  Ländern,  wo  die  Aufklärung  nicht  mehr 
durch  Minifterialedicte  unterdrückt  werden  kann. 
Die  Aufklärung  im  ößerreichifchen  Schulwefenift 
noch  geringe.      Es  fall  ein  Plan  2ur  gänzlichen 
Reform  fertig  liegen,    von  dem  man   fich  viel 
verfpricht.     Jetzt  Ieiften  die  Normalfchulen  mit 
ihrem  ermüdenden  Gang  der  Schulmeillerfem.,  und 
die  nieiern  lateinifchen  mit  ihrem  jefuitifchenPe- 
dantifmus  noch  nichts.    Lange  vieljahrige  Vorle- 
gungen über  Dogmatik ,  römifches  Recht ,  Meta- 
phyfik  und  dergleichen  auffallend  zwecklofe  An- 
ordnungen  werden  mit  Recht  getadelt.      Man 
überhäuft  die  Jugend  mit  allzu  vielen   WHTen- 
fthaften.      Auf  der  Univerfität  zu  Wien  ift  blofs 
die  chirurgifch  -  medicinifche  Fakultät  fehr  auf- 
geklärtworden.    Wir  können  dem  Vf.  nicht  durch 
die  Abfchnitte  folgen;  wo  er  von  Aufklärung  in 
der  Politik  überhaupt  (hier  declamirt  er  gegen 
den  Fanatismus  der  Politik,  wie  ers  nennt,  d.  i. 
ihre  verderblichen  Grundfätze)  von  der  Aufklä- 
rung in  Dicafterien  und  Kanzleyen,   im  Gefchma- 
cfce,  in  der  Staatsökonomie,  Gefetzgebung,  Han- 
del, Landwirthfchaft  und  in  denKünften,  Wiflen- 
fchaften  und  ihrer  Ermunterung-,    meift  ziemlich 
Oberflächlich   (pberßäfhlerifch  nennt  ers)  redet. 
Jedoch  kommen  einzelne  nützliche  Anmerkungen 
vor,  z.  IL  über  den  gewöhnlichen  Weg  in  Qefter- 
reich  in  Kanzleyen  zu  Ehrenftellen  zu  gelangen, 
i|ber  die  fchiechten  Befoldungen ,     knechtische 
Subordination,  u.  f.  w*    Vom  Gefchmack  der  Wie- 
ner mehr  wahres  als  vom  Deutschen  überhaupt. 
Mehr  richtige  Grundfätze  über  die  neue  Gefetz- 
gebung.   Man  wiü  behaupten,  fagt  der  jVf.  S.  41, 
dafs  dUe  neuen  fo  wohl  poütifchen  als  Criminal- 
gefettze  für  Oefferreich  von  einem  einzigen  Man* 
ne  verfeffet  worden.     Er  bemerkt  bevläufig  die 
kute  Unzufriedenheit  d,er  meiften  jStänäe  darüber, 
fo  wie  die  Mangelhaftigkeit  da  der  Vf.  felbft  ei- 


nen Co-mmetifÄf  ufeetf  (eins!  fietkühücttet  fcftrei- 
b'en  ifmfste.    Die  Künde  und Wiffenfchaften -fin- 
den keifte  Ermunterung  bey  den  GrbfseninWien, 
obgleich  vorbteffiche  Anftalten  und  Gelegenhei- 
ren zürn  Unterrichte  dafelbft  fjnd.    Blofs  <5e  Mu- 
fik  werde  ans  Sinnlichkeit  begünßigt.      Die  Ge- 
lehrten geniefsein  keine  auszeichnende  Achtung  von 
den  Großem,  fie  find  zu  abhängig,  geheime  Schrift- 
Äellerverfolgungeft  nicht  feiten ,  »wobey  der  Vf. 
fich  und  feine  Galizifchen  Briefe  zum  Beyfpiel  an- 
fuhrt.     Wir  möchten  doch  eben  durch  dies  Bey- 
fpiei  uns  zu  der  Behauptung  berechtigt  glauben, 
dafs  die  Gelehrten  an  dem  allen  wohl  zum  Therf 
f elbft  mit  fchuld  wären.    Nicht  alle  wiffen  fich  doch 
im  Umgange  mit  Grofsen  würdig  zu  benehmen. 
—  Dafs  die  Errichtung  einer  Akademie  der  Wif- 
ifenfch.  (worauf  der  Kaifer  ja  fchon  vorlängft  dachte) 
eine  der  gemeinnützigen  Anftalten  feyn  würde, 
könen  wir  nicht  einfehen?  wenigftens  kömmt  ea 
gar  fehr  auf  Einrichtung  und  Zweck  an.      II  Ab- 
fchnitt.  Von  der  Nothivendigkeit  9  dem  beym-  Cru 
tntnalrichterßuhl  Verklagten  einen  Rechtsfreunä  zu 
geßatten.      Hier  finden  wir  fehr  viel  Wahres, 
und  lauter  rühmliche  Gefinnungen  der  Menfch- 
lichkeit.      Seine   Gründe,    die   Criminalproceffe 
menschlicher  zu  machen,  find  einleuchtend.    Er 
belegt  fie  mit  vielen  Beweifen  von  Jüftizmotden, 
die  aber  zum  Theil  aus  alten  Zeiten  und  fremden 
Ländern  hergeholt  find.     Darunter  find  auth  ei- 
nige gräfsliche  aus  Baiern ,  voii  öfterreichrfchen 
Beyfpielen  treffen  wir  nur  zwey  an ,    das  einer 
edlen  polnifchen  Gräfin,  die  lange  unfchuldig  int 
Zuchthaufe  fafs,vund  eines  zuLembe'rgzur  öffent- 
lichen Arbeit  in  Eifen  verurtheilten  Verpftegungs- 
verwalters  Schräm.      Der  Pracefö  des  Letztem 
wird  mit  Klagepunkten  und  Verantwortung  um- 
ftändlich  S.  97-116  mitgetheilt,  und  wenn  diefer 
yollftändigund  alles,  was  von  der  Procedur  hier  er- 
zählt wird,    wahr  ift,  fo  kann  man -nicht  anders 
urtheilen ,    als  dafs  hier  ein  ehrlicher  Mann  un- 
fchuldig verdammt  fey.     Es  gereicht  der  Regie- 
rung zur  Ehre,  und  gewifsauch  zum  Segen,  dafs 
man  dergleichen  ohne  Furcht  drucken  laflen  darf. 
UL   Abfchnitt.     Von   der    Verbindlichkeit   der 
Staaten  gegen  die  verurtheilten  Verbrecher.  Was 
der  Vf.  hier  fagt,  macht  feiner  Denkungsart  Eh- 
re; es  ift  nicht  neu,  aber  kann  in  manchen  Län- 
dern nicht  oft  genug  widerhohlt   werden,    bis 
man  es  endlich  einmal  befolgt.     1)  Keiner  (felbft: 
der  Monarch  nicht!)  darf  das  über  einen  Uebel-    " 
thäter  einmal  gefällte  Urtheil  in  der  Folge  ver- 
ftärken.    2)  Die  zeitlichen  Strafen  muffen  fo  be- 
Ärhaffen  feyn,  dafs  er  ihre  Dauer  natürlicher  Wei- 
fe ohne  an  feiner  Gefundheit  fchaden  zu  leiden, 
überleben  könne/*  Hier  wird  das  entfetzlicheSehiffs- 
ziehen  graufenvoll  gefchildert.     S.    13?.   Selbft 
ein  Kranker  wurde  dazu  auf  einer  Trage  ins  Schiff 
gebracht.'   3)   Ift  die  Strafzeit   überhanden,   fo 
mufs  der  Staat  wenigftens  etwas  zur  Verforgtmg 
des  Gefangenen  beytragen.     Ein  Sat»,  den  der 
Vu*  Vf. 
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Vf.  fehr  richtig  beftimmt  und  beweifet ,  nicht 
fo  vgllig  find  wir  mit  ihm  eins ,  wenn  er  alle 
Beftrafung  der  entlaufenen  und  wieder  ertappten 
Gefangenen  tadelt.  Nach  feinen  Grundsätzen 
thäte  der  zum  Tode  verdammte ,  der  fich  gegen 
feinen  Henker  wehrte ,  und  ihn  tödete ,  gar 
nicht  unrecht.  IV  Abfchnitt.  Von  den  DenuncU 
unten.  Den  Abfcheu  gegen  folche,  die  aus 
Bosheit  und  Gewinnfucht  fich  dazu  aufwerfen, 
hat  jeder  gute  Menfch  mit  dem  V£  gemein ;  aber 
es  kann  doch  ein  fo  verderbtes  Volk:  geben,  cLafig 
der  Gefetzgeber  genöthigtift,  es  durch  fblcheMen- 
fchen  in  Furcht  zu  erhalten ,  wobey  er  doch  man- 
che Strafen  erfpart  und  Verbrechen  verhütet; 
nur  kann  es  wohl  nie  gut  feyn,  Angeber,  die 
felbftzu  dem  Verbrechen  verführten,  das  fie 
angaben,  ungestraft  zu  laßen.  *  Es  werden  hier 
einige  neuere  Beyfpiele  folcher  Ungeheuer  an- 
geführt. V  Abfchnitt.  •  Von  den  Uhlanen.  Sie 
wurden  177g  oder  eigentlich  erfl  1734  aus  lau- 
ter Nationalpolen  errichtet ,  und  find  ein  immer 
begehendes  Korps,  nicht  aber  ein  Freycorps»  Es 
wird  vieles  zum  Lobe  diefes  Korps  gefagt.  VI. 
Abfch.  Von  der  Einführung  einer  Landescapitur 
latioxu  Diefer  Abfchn.  fängt  mit  einem  hohen 
Lobe  der  Oefterreichifchen  KriegsverfafTüng  an, 
Der  Vf.  aber  glaubt,  dafs  doch  diefe  Verfaflung 
den  Rechten  des  ftark  bedrückten  Bauernftandes 
zu  nahe  trete.  Er  unterfucht  die  Fragen ,  ob 
es  nicht  ungerecht  fey ,  einen  Bürger  des  Staats 
auf  fein  ganzes  Leben  zum  Vertheidigungsftande 
zu  beftimmen;  und  ob  es  Mittel  gebe,  ohne 
folche  Ungerechtigkeit  den  Vertheidigungsftand 
auf  einem  vollkommnen  und  feilen  Fufle  zu  er- 
halten. Beides  wjrd  aus  guten  Gründen  bejahet. 
Jene  Mittel  findet  der  Vf.  in  der  Einfuhrung  einer 
Landescapitulation,  und  fchlägt  vor,  dafs  die 
Landeskinder  vom  18  —  25  Jahre  zum  Militär- 
dienft  beftimmt  feyn  follen.  Dadurch «  meint  der 
Vf»  werde  der  Vertheidigungsftand  beliebter  und, 
geehrter  werden ,  man  werde  eine  edlere  minder 
fklavifche  Difciplin  einführe^  können,  der  Inva- 


Udenftand  werde  um  die  Hälfte  h^rabgefetzt  wer- 
den,  die  Ehelofigkeit  der  Soldaten  könnte  zum 
Theil  aufhören.     Dies  ift  ungefähr,  was  der  Vf. 
für  feinen  Plan  einer  wohlgeordneten  Landmilitz 
fagt;  denn  mehr  konnte  es  doch  wohl  nicht  feyn, 
und  sine  Armee ,  die  gegen  PreuCsen  oder  Tür« 
ken  beliehen  könnte,    würde    Oeftreich   dock 
wohl  fchwerlich  daran  haben.    Er  meynt,  die  Tak- 
tik werde  nicht  dabey  leiden ,  auch  die    Gewer- 
be nicht ,  denen  die  Capitulanten   eine  Zeitlang 
entzogen  würden ;  die  Öftere  Erneurung  der  Ar- 
mee furchtet  er  auch  nich*,  weil  fie  kaum  Sie 
Hälfte  betreffen  würde,    u.   f.  w.     Alle  Schwie- 
rigkeiten ,  die  feinem  gutgemeinten  Vorfchlage 
entgegenftehen ,  hat  der  Vf.  wohl  nicht  bedacht; 
nicht  einmal  die  bey  der  erften  Ausführung  vor- 
kommenden.   Auch  erinnert   er  fich  nicht.,  wie 
viel  EinJJufc  auf  die  Einrichtung  des  Kriegsftaats 
in  einem  Lande  die  Kriegsverfauung  eines  furcht- 
baren Nachbars  haben  mufis.    Wir  /nerken  nur 
noaian,  dafs  jetzt  in  allen  ofterreichifchen  Erb- 
landen 13942  Invaliden  gezählt  werden,    welche 
jährlich  3,229,269  fl.  koiten.     .  Die  Zahl  der  Aus- 
länder in  der  Armee  fteigt  nur  auf  40  —  foooo 
Mann.     P 7/  Abfchnitt.       Nöthige  Erinnerungen 
an  die   Poticey.     Ueber  die  belfere  Holzverfor- 
gung  der  Armen,  wpbey  der  Vf.  fich  nützlich 
ins  einzelne  einläfst ;  über  die  Wirthe  in  Wien, 
befonders  wegen  der  Theurung  undVerfalfchung 
der  Weine;    und  über  die  nächtliche  Sicherheit 
in  Wien.    Der  Vf.  fcheint  feinen  Tadel  auf  That- 
fachen  zu  gründen;  aber  wie  er  felbft  verfchie- 
dentlich  fagt,    ift  einigen  der  gerügten  Fehler 
fchon  abgeholfen.    Wenn  der  V£  in  der  Förtfe- 
tzung  diefer  Beobachtungen  weniger  beym  all* 
gemeinen  flehen  bleibt,  tiefer  ins  Einzelne  dringt,, 
darauf  feine  Bemerkungen  gründet,  und  der  That- 
fachen  viele  Sammlet,  ehe  er  urtheilt,  fo  wird 
fein  Buch  gemeinnütziger,*    und  für  Ausländer 
noch  unterhaltender  feyn.      Es  verdient  diefe 
Schrift  übrigens  auch  das  Lob, einer  ganz  guten 
Schreibart. 
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Aft2«EY«tt AHUTHtir.  Gottingen ,  b.  Grape :  Dijf. 
ifiaug.'  de  bilis  natura ,  auct.  ffoan.  Frid.  Straehl,  Thu- 
no-Helvet.  17S7.  45  S.  g.  Einige  Aerzte  haben,  wie 
man  weife  >  die  Galle  für  eine  alkalifche,  oder  feifenar- 
tige  Flüfsigkeit  gehalten,  andere  haben  fie  zu  den  fchwe- 
feligen  and  ölig  -  harzigen  Materien  gezählt ;  und  noch 
andere  haben  behauptet»  dafs  fie  weder  von  Öliger,  noch 
▼on  feifenartiger  Befchafienheit  fey,  fondern  in  Rock' 
ficht  auf  ihre  Mifchung,  mit  dem  Blute  übereinkomme» 
und  ,  fo  wie  diefes,  aus  viel  wäflerigen  und  einigen  öli- 
gen ,  laugenhaften ,  u.  f.  w.  Tbeiien  beftehe.  Die  Er- 
fahrung fcheint  aber  weder  diefe ,  noch  jene  Meynungen 
völlig  zu  rechtfertigen;  fie  lehrt  vielmehr,  dafs,  ob- 
fcho*  die  Galle  nicht  von  allem  Lau  gen  falze  und  Oele 
feey  ill,  fit  diefe  Theile  doch  in  einer  fo  geringen  Men- 


ge enthält,  dafs  &e  durch  hinzngegoffene  Saureff  mmä 
dnrch  andere  gegenwirkende  Mittel  nicht  entdeckt  ww* 
den  können.  iJeberdem  hat  diefe  Feuchtigkeit  auch  kei- 
ne Eifentheile  in  ihrer  Mifchung  Oenigftens  bat  dec 
Vf.  in  der  Rindsgalle ,  mit  der  er  die  meiften  der-  hiec 
b#fchnebenen  Verfuche  angeftelithat,  keine  der  gleiche« 
Theile  wahrgenommen,)  fie  fcheint  daher,  in  Anfekung 
ihrer  Natur  vom  Blute  fehr  abzuweichen  und  bloß  ein« 
den  gerinnbaren  Flüssigkeiten  des  thierifchen  Körpers 
ähnliche  Materie  zu  feyn ,  die  fich  ron  jenen  nur  durch 
eine  übergrefse  Menge  Phlogifton  unterfcheidet*  Diefes 
Wefen  hält  der  Vf.  für  die  Ur fache  der  Farbe  und  des 
bittern  Gefchmacks  der  Galle,  und  leitet  von  dessel- 
ben auch  die  Wirkungen  her ,  die  de  auf  die  Gedärme, 
auf  die  gröbefa  Theüe  der  Speift*  ü.  £  ir.  äußert 
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LeTpxm,  b.  Fritfch:  Anleitung  zur  Ketnlniß 
der  tvtropHifchtn  Stacstenhißorie ,  nach  Ge- 
baners  Leftrart  von  #06.  Georg  Mjfufel* 
Dritte  vermehrte  und  verbefferte  Aul»  178$. 
g.  1  Alpli.  19  B.  12  Bbg.  Tabellen. 

Diefes  mit  grofsem  Fleifse,  vieler  Richtigkeit 
und  in  Abficht  der  fämmdichen  darinn  ab« 
gebändelten  europäischen  Staaten  mit  einer  aus« 
gebreiteten  Vollständigkeit  ausgearbeitete  Hand- 
buch der  Staatengefchichte  verdient  den  Beyfal), 
den  das  Publicum  ihm  giebt,  und  von  dem  diefe 
dritte  Auflage  ein  Beweis  ift.     Hr.  M.  hatte  be* 
Jbaders  auf  c^te  Verbeflerung  in  der  zweyten  Auf- 
lage viele  Aufmerkfamkeit  gewandt.     In  diefer 
dritten  find  derfelbeu  nicht  viele,  und  ihr  gröfs» 
•pps  Verdienft  bettete;  in  einer  vermehrten  Litern» 
nr  der  Gefchithce  und  in  Fortsetzung  der  Erzähl 
l+ng  der  Begebenheiten    bis  auf  unfire  Tage» 
ZKefes  ift  auch  nicht  zu  verwundern ;  denn  aufcer 
der  ungeheuren  Menge  ThatCachen ,   die  ein  fol» 
ches  Buch  enthält,  und  bey  denen  es  fo  leicht 
ift*  in  irgend  ebiem  Umftande  zu  fehlen»   oder 
2m  zu  vergeffen»  wird  man  mit  den  Sachen»  die 
na»  felbft gtfehrieben  hat»  wenn  man  fie  taglich 
gebraucht,    Co  vertraut »  dafs  man  kleine  Lücken 
undUnvolUtandigkeiten,  die  ein  jedes  hiftorifches 
Buch 'leichter  als  alle  andre  behält»  unbemerkt 
übeifieht.    Es  ift,  glauben  wir»  Verdienft  um  ein 
fo  vorzügliches  Buch»  wenn  jedermann»  der  Ge* 
legeaheit  hat»  das  feinige  dazu  beyträgt,  es  voll* 
fcommner  zu  machen.    Wir  können  hier  nun  zwar 
sticht  j$de  Bemerkung  anfuhren»  die  wir  vorräthig 
Jiaben,  aber  wir  wünfehten,  den  Wn.  Vf.  befonders 
auf  einen  Mangel  aufroerkfam  zu  machen,  der  durch 
da»  ganze  Buch  herrfcht,   und  freylich  fchon  in 
feiner  erften  Grundlage  fein  Fehler  war.    Es  ift 
v  peinlich  bey  allen  Staaten  zu  wenig  Aufmerk£an> 
Jceit  auf  diejenigen  Vorfalle  und  Umftande  ge# 
wandt»  die  die  Constitution  und  innere  Befchafien» 
heit  deffelben  gebildet  haben»  ohne  welche  feine 
Gefduchte  indeffen  unmöglich  verßanden  wer* 
den  kann.      So  hatte  füllen  S.  3$  ein  Wink  gege« 
J.  L.  Z.  \f%$t  Zweiter,  ßani. 
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ben  werden»    dafs  die  Schwächung  der  Städte  fit 
Caftilien  der  wahre  Grund  war,  dafs  die  Corte» 
Ihr  Anfehn  verloren »  und  die  caftilianifchen  Kö- 
nige Jweingefchränkt  wurden.    Arragoniens  Un- 
terdriiekung  ift  zwarS.  41  erwähnt,  aber  es  wä- 
re nicht  überflüffig  gewefen,  auch  der  damals  auf- 
gehobenen Würde  einer  ^wjftw  mit  einem  Wor- 
-ee  zu  erwähnen.      Der  Lefer  erfährt  es  nicht» 
dafs  Frankreich  unter  den  erften  Capetingern  ein 
^wirkliches  Wahlreich  war.     Er  mufs  vielmehr  in 
die  .entgegengefetzte  Meynung  fallen»  wenn  er 
jS.  rio  liefet*  Hugos  FamiÜengüter  wären  könig- 
liche  Domainen  geworden,    welches  auch  ganz 
laifch  ift.    Denn  man  fetze  den  Fall,  dafs  das  je* 
tzige  Haus  Oeftreich-  Lothringen  fich  einmal  den 
deutfeheh  Kaifer  Thron  erblich  erwürbe,  fo  wur* 
de  doch  der  Schrift  Heller,   der  nach  800  Jahren 
fchriebe ,  unter  Jofeph  II  wurden  die  Güter  des 
Haufes  Oeftreich»  Lothringen  kaiferliche  Domai- 
nen» unrecht  haben.      Es  ift  auch  bey  diefen  er- 
ften Capetingern  nicht  gefagt»   dafs  jedesmal  bi* 
auf  Ludwig  VHI  die  Prinzen  zu  Lebzeiten  ihres 
Vaters  gekrönt  find,  um  ihnen  die  Regierung  zu 
verGehern,  und  nur  bey  einigen  ift  es  bemerkt. 
Raum  wäre  überflüffig  dazu  gewefen,  wenn  S.  11 1 
die  Einfchaltung  der  Könige  von  Jerufalem  weg- 
geblieben wäre »  die  nicht  in  eine  Staatenhiftorie 
von  Frankreich  gehört.  WS.  112.  ift  zwar  von  de? 
grofsen  Abts  Suger  Maasregeln  das  Etobliffement 
des  Communes ,  erwähnt,   aber  des  JffranchiJfe-% 
ment  des  ferfs%  und  der  Wiedererhaltung  der  höch- 
ften  Gerichtsbarkeit  nicht  gedacht.    Eben  fo  fin- 
det man  nichts  von  den  wichtigen  Veränderung 
fen  unter  Philipp  ie  Bei,  der  Errichtung  des 
arlements»  der  Zulaflung  des  Tiers  etat  zudem 
Reichstage  u.  £  w.     Eben  fo  wenig  hat  Lehre* 
und  Lehrting  Gelegenheit,  die  Schritte  kennen 
su  lernen,  durch  welche  die  englifche  Cbnßitu- 
tion  zu  ihrer  jetzigen  Geftalt  gelangte»  ungeach- 
tet Englands  Glück  und  Gräfte  mit  derfelben 
beynahe  gleichen  Schritt  gehalten  hat.    Wir  wol- 
len dasjenige,  was  wir  bey  der  Gefchichte  diefes 
letzten  Landes  angemerkt  haben,  noch  hieher  fe- 
tzen.   S,.i9$.  Rovena  war  nicht  Vortigers,  fon- 
dern Hengfts  Tochter,  die  Vorriger  heirathete. 
Des  Wittenagemots  der  (äch&chm  Reiche  ift  gar 
X  x  tücfrt 
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nicht  gedacht.  &  J96.  Des  großen  Alfodr  Re- 
gierung ift  in  fünf  Zeilen  gar  2u  dürftig  abgefer- 
tigt, wenigftens  hätte  das  darin  ge&gte  ailgemci- 
Ae  Lob  in  eine  fpecialle  Anführung  feiner  grof- 
&n  Thaten  verwandelt  werden  können.  S.  201. 
l)ie  Befchreibung  von  Irlands  rohem  Zuftande  ift 
dach  übertrieben;  fie  hatten  vorher  Gelehrte  un- 
ter fich  gehabt,  und  waren  Chriften.  206.  Von 
Wales  ift  gar  kein  Gefchichtsbuch  angeführt, 
und  doch  haben  wir  feit  I7g6  eine  fehr  gute  Ge- 
fchichte diefer  Provinx  -von  WiL  U^arrington. 
Auch  Ryviers  wichtige  Sammlung  ift,  wo  wir  nicht 
irren,  nirgends  artgeführt.  S.  208.  Der  fchwarze* 
Prinz  war  als  Herzog  v.  Cornwalln  der  erfte  Her* 
aogin  England.  S.  209.  Wir  würden  nicht  eben 
fagen>  dafs  Eduard  III  mit  dem  Ruhme  eines 
weifen  Prinzen  geßorben  fey.  Gan2  gewifc  war 
<er  ein  grofser  Regent,  aber  feine  Liebesthorhet- 
ten  gegt  n  das  Ende  feines  Lebens ,  die  feinem 
Volke  viel  Geld  kälteten,  hatten  ihm  deflelben 
IJebe  und  Achtung  genommen,  als  er  ftarb. 
tter  Eatftehung  der  IVicklefiten  unter  den  folgen- 
den Regierungen  ift  nicht  gedacht,  ungeachtet 
J*e  Einflufs  hatte  auf  die  polkifchen  Begebenhei- 
ten. Auch  Heinrichs  VII  ftaatskluges Benehmen» 
und  feine'  Oekonomie*  wodurch  er  fich  den  Weg 
au  mehrerer  Unabhängigkeit  bahnte ,  hotte  Er- 
wähnung verdient.  So  auch  die  berühmte  Poy- 
mngs  Acte.  S.  234.  Der  Tod  des  würdigen  Prin- 
zen v.Wales  Heinrich  hatte  nicht  ausgeUflen  wer- 
den muffen ,  wegen  der  Wirkung  deflelben  auf 
die  nächftfplgenden  Begebenheiten  »nd  Sommer- 
fetsYalL  S.  238-  Eine  hochft  wichtige  Verbefle- 
rung  würde  es  gewefen  feyn,  wenn  Wertler 
Ships  woney. gedacht  wäre,  als  eines  derjenigen 
Eingriffe  in  das  Eigenthum  des  Unterthans,  die 
am  mehrften  Erbitterung  •  gegen  den  unglückli- 
chen Carl  erregte.  S.  242  fleht  in  allen  3  Aus* 
gaben  anft.  Scone  Sione.  S.  252*  Die  englifche 
Constitution  ift  das  fchon  jetzt  nicht  mehr,  was 
J5e  unter  Wilhelm  1H  bey  der  grofsen  Revolution 
wurde,  und  die.  Krone  hat  ihre  Rechte  ungemein 
vermehrt.  Ein  wichtiges  Hülfsmittel  dazu  v/ar 
die  Einführung  des  4  und  7jährigen  Parlements, 
'  und  der  flehenden  Armee,  und  diefe  Vorkehrun- 
gen hätten  daher  angeführt  werden  muffen.  Un- 
ter den  Staatsmännern ,  die  S.  260  genannt  find, 
hätte  muffen  der  Herzog  v.  Newcaftle,  unter  de- 
nen, die  S.  269  flehen,  der  vortrefliche  Marquis  von 
Backiägham,  weit  eher  als  die  elenden  JBute* 
fciien  Mafchinen ,  ßedford  und  Graffton,  genannt 
wefden.  S.  267.  Die  wahre  Urfache,  warum 
Großbritannien  Holland  bekriegte,  war  wohl 
uicht;  die  im  Buche  angegebene,  fondern  man 
wollte  nicht,  dafs  Holland  zur  bewaffneten  Neu- 
tralität treten  foilte,  weil  es  alsdenn  den  feindli- 
chen Mächten  ohne  alle  Gefahr  Schiffbaumateria- 
lien zufuhren  konnte.  —  Viele  von  diefen.Be-, 
merkungen,  die  wir  nicht  vermehren  wollen, 
und  blofce  Vorschläge,  die  der  ftecenfent  des  Yf. 


Einfiditen  unterwirft  Er  befcheidet  fich  gern«, 
dafs  jeder  Lehrer  einer  Wiffenfchaft  einen  ge- 
wiffen  Gefichtspunct  hat,  aus  welchem  er  diefel- 
be  überseht»  und  eine  Abficht,  nach  welcher  er 
beurtheüt  werden  mufs ;  auch  wird  es  einem  ge- 
schickten X^hrer ,  der  fich  diefes  Handbuchs  be- 
dienet ,  nicht  fchwer  werden,  dasjenige,  was  ihn 
nöthig  düncket,  an  irgend  einem  Orte  ein«- 
fchalten. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Weygand:  Briefe  über  die  nördli- 
che Kuße  der  Graffchaft  Antrim ,  die  natur- 
liche Gefchichte  ihrer  ßa falte ,  und  über  ei* 
nige  Alterthümer ,   Sitten  und  Gebräuche  die-  • 

."  fer  Gegend ,  durch  Herrn  William  Hamilton* 
d.  W.  W.  D.  u.  Mitgl.  des  Jrin.  Coli,  xu 
Dublin..  Aus  dem  Englifchen  überfeot  (von 
*Hn.  Prof.  Kuhn)  und  nebft  einer  Abhandlung 
des  Herrn  Öerghauptmanns  von  Veitheim 
über  die  Bildung  des  Bafalts  und  die  vormß- 
lige  Beschaffenheit  der  Gebirge  in' Deutfch- 
landy  herausgegeben  von  IX  Lorenz  QreB9 
Herzogl.  Braunifchw.  Lüneb.    Bergrath   etc. 

1787-  177  S.  8-  ' 
Aufser  dem  Vorztige  einer  guten  Schreibart, 
Und  diefe  Briefe  ihres  intereffanten  Inhalts  we- 
gen fchätzbar.  Die  nördliche  Küfte  der  Gra£» 
fchaft  Antrim  und  die  Infel  Raghery  beftehen  a\ts 
kreideartigen  Kalkftein  und  ßafatt,  in  deffeii 
Nachbarschaft  der  Kalkftein  durchgangig  fehr 
«errüttet  gefunden  wird.  Ueberhaupt  fand  d*r 
Hr.  Vf..  in  diefen  Gegenden'  viele  Merkmale  von 
grofsen Revolutionen,  und  hält  dafür,  dafs  fie 
nur  als  ein  kleiner  Ueberreft  einer  grofsen  Stre- 
cke Landes  anzufehen  feyn  dürften.  Der  merk- 
würdige Nebel  des  Sommers  1784  war  auch  hier» 
Uehrigens  enthält  die  erfte  Hälfte  diefer  Briefe 
eineSchilderung  der  Gefetxe,  Sitten,  des  Charak- 
ters, und  der  Gefchichte  diefer  Infel  und' ihrer 
Bewohner ,  die  dergeßalt  vorgetragen  find*  dafs 
fie  gewifs  jeden  Lefer  befriedigen  und  gut  unter- 
halten werden.  Erft  in  dem  fiebenteu  Briefe  han- 
delt er  ausführlicher  von  den  Bafalten ,  „die  diefe 
Gegenden  auszeichnen ,  und  vorzüglich  krftifire 
er  die  verfchiedenen  Meynungen,  die  man  in  äl- 
tern  Zeiten  von  diefer  Gebirgsart  und  ihrer  Ent- 
ftehung  gefagt  hat.  Sie  find  ab*r  fömmtlich  von 
2U  wenigem  Gehalt,  als  dafs  eine Araeige  davon 
nöthig  wäre  ,  ob  fie  wohl  beweifen,  dafs  fchon 
vor  einem  Jahrhunderte  fich"  brittifche  Gelehrte 
damit  beschäftigten.  Um  die  Bafalte  diefer  Ge* 
gend,  befonders  aber  den  fogenannnten  Riefen« 
weg,  (  Gicrnts-  Caufevay)  genau  211  beobachten» 
wählte  der  Hr.  Vf.  das  nahe  gelegene  Fifcherdorf, 
Portruf h  211  feinem  Aufenthalt.  Diefer  Riefen- 
weg beitehet  ganz  aus  gegliederten  Bafaltßulen 
voji  yier  bis  au  acht  Seitenflächen ,  wobey  aber 
""  ■■■'  ■*•  "  •-■-   *  ~ Üe 
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die  fechsfeirigen  altoirt  in  fö  grofeer  Menge  vor- 
banden find»  .als  die  übrigen  zufammen  ausma- 
.    chen.     Sie  find  die  fchöhften,  die  der  Hr.  Vf.  je 
gefehen,    ihr^Aeufseres  aber  hat  dorchgehends 
Ton  der  Verwitterung  gelitten,  ift  etwas  erweicht 
jin.d  von  brauner  Farbe.       Aber  nicht  nur   der 
Caufevay  beftehet  aus  dergleichen  fäulenförmi- 
gen  Bafalt,  fondern  das  ganze  benachbarte  Land 
und  die  beiden  grofeen  Vorgebirge  von  Bengore 
»nd  Fairhead  ,  die  acht  Meilen  von  einander  lie- 
gen: -  Sie  find  wieder  in  viele  kleine  dergleichen 
Berge  abgetheilet,    die  ftmmtlich  ihre  eigenen 
Namen  führen.    Pleaskin  ift  davon  der  vollkom- 
menfte.  *  Danner  Rafen  bedeckt  feine  Oberfläche, 
die  eine  unförmliche  Steinmafle,  und  ungefähr 
12  Fufs  mächtig  ift.     Unter  derfelben  ftehenfenk- 
rechte  ßafaltpfeiler  von  fechzig  Fufs  Höhe,  die  im 
Profil  der  präcfctigften  Colonnade  gleichen.    Sie 
ruhen  ^uf  einer  foliden  Lage  einer  fchu  arzen  Ge- 
birgsart,  die.  viel  Blattern  und  ßlafenlöcher  hat, 
tmd  an  manchen  Stellen  eine  etwas  regeimäfsige 
Bildung  verräth.     Unter  ihr  ftehet  eine  zweyte 
Säulenmaffe,   von 'ungefähr  45   Fufs  Höhe,  die 
wiederum  auf  einem  Lager  einer  rothea  afchen- 
artigen  Steinart  ruhet,  welches  fich  allmählich  bis 
hinab  in  die  See  verläuft,  und  bis  dahin  auf  400 
Fu£s  Höhe  zu  fchätzen  ift.       Der  Hr.  Vf.  vermu- 
thet,  dafs  unter  der  letzten  Lage  noch  mehr, der- 
gleichen Säulenabfacze  verborgen  liegen  durften. 
Das  Vorgebirge  Fairhead  beftehet  ebenfalls  aus 
fäuienförmigen  Bafalt,*    fein  Korn    ift  aber    un- 
gleich gröber,   als  am  Caufevay,  und  die  Saiden 
iiaben  eirte  riefenmäfsige  Gröfse,   und  erreichen 
ISO  Fufs  Hohe.     Im  neunten  Briefe  werden  die 
bekannten  Kennzeichen ,    Beftandtheile  und  Ei- 
genfchaften  des  Bafalts  mit  vieler  Kenntnifs  und 
[        IJeurtheilung  angezeigt,  und  einige  feiner  Eigen« 
[        heite*  aus  feinen  ßettandtheilen  erklärt,  wo  aber 
doch  die  Regehnäfsigkeit  feiner  Geftalt  dem  Ge- 
hält von  Kiefelerde  .  Jcht  zuzufchreiben  feyn  dürf- 
-  te.     Hierauf  werden  Bvyipiele  von  Kryftallifa  de- 
nen angeführt,  die  fich  beym  Schmelzen  minerali- 
fcher  Körper  im  Feuer  erzeugten,  wobey  fich  der 
Hr.  Vf.  befonders  auf  Ker's  Bemerkungen  hierii- 
?       hex  (in. dem  65.  Th.d.  phil.  Transactions)  bezie- 
het.    Zugleich  zeigt  der  Hr.  Vf.  die  Verfchieden- 
heiten  des  Bafalts,  in  Rückficht  feines  Korns^  und 
feiner  Bildung,  an ,  ferner  die  fremdartigen  Sub- 
{tanzen  in  und  neben  demfelben,    von  denen  die 
mehreften   von  ihm   aufgelöften    Theilen    ihren 
Urfprung  erhalten  haben,    und  endlich  die  Foiii- 
lien,  die  eher  als  der  Bafalt  da  gew^fen,  und  die 
Grundfläche  der  Infel  auszumachen  fcheinen.    Sie 
find:    Kalkftein  mitVerßeinerungen  und  innelie- 
genden  Feuerfteinen,  Sandftein,  Steinkohlen,  und 
phosphorescirender  Kalkftein.       Letzterer  bildet 
eine  Felfenreihe  an  der  Küfte  der  Infel  Raghery, 
und  bringt  ein  lebhaftes  gelbliches  Licht  hervor, 
wenn  er  auf  glühende  Kohlen  geftreut  wird.    £r 
wird  übrigens ,  wie  der  gemeine  Kalkftein,  zum 


Kalkbrennen  gebraucht.  Im  zehnten  Briefe  prüft 
der  Hr.  Vf.  die  Meynungen  für  die  vulkanifche 
Iintftehung  des  Bafalts,  und  führt  die  Hauptgrün- 
de für  diefelbe  an.  Im  eilften  (teilt,  er  die  dawi- 
der gemachten  Einwurfe  auf,  beantwortet  fie, 
und  eröfnet  feine  eigene  Meynung,  dafs  nem- 
lich  aller  Barak  wahre  Lava,  feine  fäulenförmige 
Bildung  aber  eine  Kryftallifationfey,  die  fich  wäh- 
rend der  Schmelzung  und  einer  ruhigen  Erkal- 
tung erzeugt  habe.  Es  ift  bis  jetzt  noch  nichts 
austühriieheres  über  diefe  Materie  gefchripben 
worden.  Die  angehängte  Schrift  des  Hn.  Berg- 
haüptmann  v.  Veitheim ,  welche  auch  unter  dem 
Titel:  Etwas  \iber  die  Bildung  des  Bafalts,  mg 
vormalige  Befchaffenheit  der  Gebirge  in  Deutfch- 
land,  und  befonders  verkauft  wird;  verdient 
eben  fo  fehr  gelefen  zu  werden.  Der  Hr.  Vf. 
bezeugt,  dafs  er  fchon  vor  mehrerri  Jahren  die- 
felbe Idee  von  Erzeugung  des  Bafalts  gehabt 
habe,  die  Hr.  Hamilton  in  feinen  Briefen  vorträgt, 
dafs  man  nemlich  die  Urfach  der  ßulenförmigen 
Bildung  des  Bafalts  nicht  in  den  ausgebrochenen* 
Lavaftrömen  der  Vulkane,  fondern  in  dem  iunern 
derfelben  fuchen  muffe.  Es  fey  zwar  daffelbe 
auch  von  dem  andern  Hamilton  vorgetragen, 
aber  weder  von  ihm,  dem  Hn.  Vf.,  noch  von 
vielen  andern  bemerkt  worden.  Er  erklärt  lieh 
übrigens  ganz  für  eine  vulkanifche  Entziehung 
dts  ßatalts,  und  ob  er  wohl  alle  bekannten  Ein- 
würfe dawider  aufführt,  und  fich  felbft  noch  die 
wichtigften  hinzudenkt;  fo  beantwortet  er  he 
dennoch  mit  fo  ftarken  Gründen,  daö  er  die  ent- 
gegengefetzten Theorien  gröfctentheils  entkräf» 
tec.  Mit  Recht  Erklärt  er  fich  wider  Mikrologien, 
und  das  Uebertriebene  des  Syftems  der  Ueber- 
gänge,  wo ,  nach  feinem  Ausdruck ,  im  Mineral- 
reiche am  Ende  alles  in  alles,  und  eins  ins  ande- 
re, und  vorwärts  und  rückwärts ,  durchs  Wafler- 
bad  und  fonft  übergehen  und  umgewandelt  wer* 
den  kann.  Eben  fo  gerecht  ift  fem  Eifer  wider 
die  unrichtigen  Relationen  unwiflendei'  Zufam* 
menfchlepper,  die  Grabhügel  für  Craters,  Schie- 
fer für  Bafalt,  ßa&it  für  Trapp  etc.  ausgeben. 
Die  Beobachtungen  anderer  Schriftfteller,  und  die 
Schwierigkeiten,  die  die  Gegner  der  vulkani- 
fchen  Hypothefe  aufzuteilen  pflegen,  erläutert 
fich  der  Hn.  VerE,  durch  feine  angezeigte  Idee 
Vortreflich,  und  begegnet  allen  Ein  gurten,  die 
ihm  gemacht  werden  könnten.  SclüiUslich  theilt 
er  noch  feine  Theorie  über  die  Bildung  der  Erde, 
durch  Revolutionen  mit,  der  man  auch  bey  der 
gonaueften  Prüfung  einen  hohen  Grad  von  Wahr- 
icheinlichkeic  nicht  wird  abfprechen  können.  - 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen, 
erfchienen* 

WiiK#    b.  Gräfieri    #.  3,  Plehck  dottrinade 
morbis  venereis*    £d»  l>  1787*  *a*  S>  8«  ( I2 
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Ebentl,  b.  Eben*,  f  Ä  ^.  Äett**  JteArf  wh 
den  vtnerifchen  Krankheiten.  A.  d.L  Zwei- 
te Aufl-    1787.  124  S.  8*    (io  gO 

Peisbin,    b.  Hilfeher:     JÖeine   öeograpU* 


Von  Churfdchfeu,  totworfeft  TOftü.  «F.  Jfc 
KöWer.  Zweyte  Auflage.  1787.  108  &  & 
(3BO 
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'  Tnefeftetoai*.  Ti^gfli,  in  CommifBon  derCbt- 
tolfcnen.Buchh.:  (F.  W.  KönigsJ  technqtogifcher  Betrag 
zur  Xenntniß  des  Salpeterfrapes  an  dem  Gemäuer  nnd  lau- 
fenden Sekummmes  an  dem  Holzwerke  der  Gebäude.  1788. 
IL  8.  €6  S.  -  Der  Vf.  fährt  zaerft  die  verfchiedenen 
Meynungen  über  die  Urfccheft  des  Salpeterfrafces  an, 
«ad  bandelt  hierauf  tob  der  Güte  der  Baumaterialien  in 
Anfehung  der  Steine,  der  Mörtel  und  Cemente»  deren 
Feftigkeit  *ejw  ▼*•!•»  beyträgt,  dafs  Mauern  weniger 
von  folchen  Dünften  angegriffen  werden ,  welche  den 
Salpeterfrafs  au  erzeugen  im  Stande  find.  'In  Rückficht 
der  Mörtel ,  welche  dem  Salpeterfrafs  ganz  befonders 
widerlichen,  rühmt  der  Vf.  den  in  dem  Wirten  her  gifchen 
z«  Beftccharbeiten  ü blieben»  welcher  mit  abgekochten 
Taimenzapfen  angemacht  wird.  Den  Lorioiifchcn  .Mör- 
tel befchreibt  und  empfiehlt  Hr.  K.  Von  dem  laufen- 
den Schwämme  und  defleu  fchncller  Verwaltung  in  dem 
Holzwerke  kommen  hier  zwey  Bey  ff  iele  an  Gebäuden 
vor.  Seine  Entziehung  leitet  der  Vf.  von  der  Auffül- 
lung der  Böden  »  mit  feuchten  und  modernden  Grand, 
von  dumpfigen  ein gefchleffenen  Räumen»  Uufgerer  Wär- 
me, und  vom  Holze  ab,  welches  durch  faule  Gährung 
dazu  vorbereitet  iß.  Die  Wahl  einer  belfern  Materie 
zam  Ausfüllen »  und  die  Herausfchaffung  de«  angefteck- 
fen  Holzes  bleiben  hier  wohl  dießcherfien  Hfilfsmittel; 
doch  empfiehlt  der  Vf.  auch  den  wiederhoblten  Auftrieb 
des  Holzes  mit  Kupfer  -  oder  Eifen  -  Vitriol.  Der  laufen- 
de Schwamm  felbft  verdient  aber  noch  weitere  Beobach- 
tungen, de  er  noch  nirgends  genau  befchrteben  ift. 
Der  Vf.  nennt  ihn  Agaricus  lichenoides»  und  f figt auch 
•eine  Abbildung  von  ihm  bey,  fo  wie  auch  einige  chy- 
tnifche  Verfuche. 


NArtmngscHicnTK.  Berlin  t  b.  Maurer  t  Herrn 
Ferbert ,-kön.  Preufs.  Ober  Bergrath  £s)  etc.  Unter/u- 
chung  der  Hupoihefe  von  der  ferwamdelung  der  mineralU 
Sehen  Korper  in  einander.    Aus  den  Akten   der  kaiferl. 

•  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  St.  Petersburg  über- 
-  fetzt,  mit  einigen  Anmerkungen  vermehrt  und  heraus- 
gegeben von  der  Gefellfchaft  naturforfchehder  Freunde 
in  Berlin.  178g.  7z  S.  S.  C5  gr.)  Die  jetzige  bc- 
fondre  Herausgabe  diefer  Schrift»  aus  einem  fo  volurai- 
nüien  Werke ,  nebft  den  ,   theils  von    Hr.  Ferber  felbft* 

•  theils  von  einem  ungenannten  Mitglied«?  der  N.  F.  Fr. 
in  Berlin ,  beigefügten  Anmerkungen  werden  es  um  fo 
eher  rechtfertigen »  dafs  Rec.  nicht  blofs  von  der  l/eber- 
fetzung,  fondern  von  dem  Inhalte  felbft  etwas  bey brin- 
gen wird,  da  Schriften  diefer  Art  jetzt  mit  fo  vielem 
Intereffe  gel e fen  werden.  Der  Vf.  decket  mit  grofsem 
Schar ffinn  die  Irrthflmer  auf»  welche  aus  unrichtig  an- 
gebellten themifehen  Erfahrungen  für  die  vermeintliche 
Verwandlung  einer  Grunderde  in  die  andere  gefolgert  wur- 
den», und  zeigt  dann  auf  der  andern  Seite,  ans  welchem  Ge- 
fiebtspunkte  die  orßktognoßifihen  Uebergfinge  bey  den  FpflL- 


lien  anznfehen  find.   So  viel  Rec  von  letzteren  zubeebet** 
een  Gelegenheit  gehabt  bat»  befteht  das  Fehlerhafte»  in 
den  heran  «gezogenen  Folgerungen »  gewöhnlich  darum» 
dafs  man  Foflilien »    welche  mit  fremdartige*  Theilen  in* 
rtig  gemengt  waren  ,  für  verwandelt  aniah;  und  dais  die» 
fes  ebenfalls  die  Meynunr  des  Vf.-  fey,    erhellet  ohne 
Schwierigkeit  aus  dem  Uten  f.  feiner  Schrift  —    Hr. 
F.  behauptet  ferner :   das   Vorgeben »  alle  bis  jetzt  für 
einfach  zu  haltende   Grunderaen  wären    in  der  Thac  * 
nur  Modifikationen  einer  einzigen  ,  könnte  nur '  dann  als 
hewiejen  angenommen  werden»  wenn  (9.  11   u.  12)  1) 
»,aus  jeder  Umbildung  oder  Abänderung  diefer  Erden« 
„ein    allen  gemeiner  feinerer   Stoff  ansgefchieden  und 
„dargeflellet  würde ;  l)  jene  befondere  Wefen »    welche 
„den  gemeinfcneftlichen  Stoff  verändern  oder  umbilden 
„follen ,  aus  jeder  Erdart  abgefchieden  und   3)  aus  die- 
„fen  abgeTchiedenen  Theilen»  wenn  man  fie  mit  dem  of» 
„gemeinen  Grundßoffe  wieder  rereiniget»    jene  verlchie» 
«.denen  Erdslrten  wieder  hergeftellet  würden««*    Wollte 
man  es  nun  auch  mit    dem    dritten    Sitze   fo   genau 
nicht  nehmen,  weil  die  Synthefis  ' den  Chemikern  noch 
nie  fo  geglückt  ift  als  die  Analyfis  ,   indem  wir  in  der 
That  die  Beflandtheile  vieler  Foffilien   nnbezweifelt  ken- 
nen ,  ohne  grade  den  Weg  sn  wiffen »  welchen  die  Na- 
tur fich  bedienet »  um  daraus  diefen  oder*  jenen  Körper 
fich  zu  bilden  ;   fo  find  doch  die  beiden  erten  wenig» 
ftens  billig  genug »  aber  noch  von  keinem  einzigen  be- 
friedigend erfüllt  worden.    Daher  fehlt  bis  itzt  der   Be» 
weis  für.diefe  vorgebliche  Verwandlung  ganz*  —   Wir 
können  unfern  Lefern  dtefe  vortrefiiehe  Schrift  um  le- 
rne br  empfehlen »  da  felbige  auch  in  der  That  fckan 
das,  größten  theils,  mehrere  Jahre  im  voraus  beantwor- 
tet hat»  worüber  der  Gr.  von  Aazumowsku  und  Hr.  fer- 
nen! in  ihren  bekannten  Abhandlungen  über  diefen  Ge- 
tenftand  •  nach  der  Zeit  fehr  unbefriedigend ,   g eiebrie- 
en  haben.  —    Die  Ueberfetzurt?  fcibft  ift  fliefsend  snni 
gut :  nur  in  den  Anmerkungen »  welche  nicht  aus  des  Hg, 
f.  Feder  find ,  fand  Rec.  einige  Ausfälle  gegesrdie  Mufte- 
Te  mineralogifche  Charakteristik,  welche  um  fe  widriger 
find»  da  fie  vermnthen  laden,  dafs  ihr  Vf.  milder  rich- 
tigen Anwendung  der  äufsern  Kennzeichen »  fo  wie  es 
noch  vielen  geht,  nicht  gehörig  bekannt  ift»-  da  fie  doch 
cur  Erkennung  und  bestimmten  Üefcureibung  i^g.  ro£ 
filien  jedem  unentbehrlich  find. 


EaDBZscazretrüO.  Ohne  Druckort:  Gemälde  von 
London.  17S8.  64.  S.  Rec.  erinnert  fich  das  Original 
fchon  vor  vielen  Jahren  in  franzöfifcher  Sprache  geiefian 
zu  haben»  es  ift  eine  fehr  fluchtige  Skizze»  ond  kein 
Gemälde.  Nach  den  Schilderungen  eines  Archtrkult 
nncLeiner  ta  Roche  war  eine  Ueberfetzung  davon  eine 
fehr  überfiüfsige  Sache.  Der  Ueber fetzer  febeint  unter- 
denen  fich  viele  Mühe  damit  gegeben  au  haben.  Seine 
Anmerkungen,  find  unbedeutend. 
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» 
Donnerftags,  den  r^en  May  1789* 


ERDBESCHREIB  UN  G. 

Lyov  ,  b-  PeriiTe ;  Nonvelles  Recherche*  für  la 
Population  de  la  France  avec  des  Remarques 
für  divers  objets  <?adminißration9  par  JVL 
Meffance.    vj%%.   13 1  S.  4. 

Alles  was  wir  zekhcr  zuverläfliges  über  den 
gegenwärtigen  fraiizöSfchen  Bevolkerungs- 
zuftand  willen,  haben  wir  eigentlich  Hn.  Meffan- 
ce zu  verdanken;  feine  1766.  bereits  angefange- 
nen Recherches  für  ta  Population  de  la  France* 
in  denen  er  zuerft  den  Vf.  des  Am  des  kommet 
wegen  feiner  Klagen  über  Frankreichs  Entvölke- 
rung widerlegte ,  haben  die  Regierung  und  an- 
dere Gefchäfcsmlnner  vermocht,  diefe  Materie 
genauer  zu  unterfuchen.  Denn  erft  nach  Erfchei- 
jnung  jenes  vorteilhaft  bekannten  Werks,  er- 
theike  der  Hof  den  Intendanten  und  Pfarrherrn 
Befehl,  jährliche  Liften  der  Gebohrnen,  Getrau- 
ten und  yerftdrbenen  eintütenden.  Wir  wiffen 
aber  hiemit  nicht  Moheaus  Behauptung  zu  verei- 
nigen, der  den  Anfang  der  zuveriäl'figen  Kirchenii- 
[  Iren  ums  Jahr  1736.  fetzt.  Jedoch  findZählungen  der 
wirklich  vorhandenen  Einwohner  auf  Befehl  der 
liegierung  nach  unferm  Verfaffer  in  diefer  Zeit 
wenigftens  nicht  vom  ganzen  Reiche,  fondern 
nur  von  einzelnen  Generalitäten  vorgenommen 
worden. 

Auch  in  diefen  neuen  Unterfuchtingen ,  die 
man  als  Fortfetzung  und  Erläuterungen  jener  al- 
tem anfehen  kann ,  find  her/liche  Nachrichten, 
über  Frankreichs  jetzige  .Volkszahl,  die  Bevöl- 
kerung einzelner  IVovinzen,  der  groffen  Städte, 
die  Urfachen  ihres  Wachsthums  und  ihrer  Ab- 
nahme und  andere  mit  diefem  Gegenftande  ver- 
wandte Materien  zu  finden,  und  der  V£  beftätigt 
rnit  Moheau,  Necker  #  Pfeifet  und  andern  die 
Vermehrung  der  franz.  Volksmenge  in  neueren 
Zeiten,  und  dafs  Frankreich  zuverläflig  mehr 
Einwohner  ernähre  und  beschäftige,  als  die 
Oekonomiften  und  ihre  Anhänger  zeither  haben 
glauben  wollen.  Da  der  V£  alfo  keine  allge- 
meine Volkszählungen  bey  feinen  Un&rfuchungen 
benutzen  konnte ,  fo  zieht  er  feine  Refultate  aus 
den  jährlichen  Geburtsliften.     Von  diefen  hat  er 

J.  L.  Z*  1789.  Zweiter  Band. 


S.  7-  ein  «ehnjä!  rigrs  Regifter  vom  1771.  bis 
17&o.  über  ganz  Frankreich  abdrucken  iafTen,und 
daraus  gefunden,  dafs  man  alie  Jahre  im  Durch- 
*  fchnitte  940, $35  Gebohrne  annehmen  kann ,  und 
dafs  die  Zahl  der  Gebohrnen  diederGeftorbenen 
jährlich  um  12a, 000  in  dem  vorher  bemerkten 
Zeiträume  wirklich  überfliegen  habe.  Moheau 
rechnet  nach  einem  fünfjährigen  Regifter  aller  Ge- 
burten die  Mktelzahl  nur  928,  91g.,  aber  auch 
fe?ne  Geburtsregifter  v*n  l77o.  bis  1774.  find  fo 
wie  Pfeffels  Angaben  von  1776  bis  1770.  Can* 
von  unfers  Vf.  Liften  verfchieden,  wiewohl  fie 
mit  Hn.  Neckers  Rechnungen  felhft  bis  auf  die 
kleinften  Zahlen  zusammentreffen.  Unter  andern 
nahmen  Moheau  und  Hr,  Meffance  von  depfei- 
ben  Jahren  folgende  von  einander  fehrabweidien- 
de  Verschiedenheit  der  Gebohrnen  an. 


Moheau* 


1770.  - 

J77I-  — 

177  2~  — 

17/3-  — 

1774-  — 


9S7,  9S3- 
9*of  883- 
9^3.  817- 
905»  774* 
946,  161. 


Meffance. 

—  913*214. 

—  90*  580. 

—  900,438. 

—  939»  608- 


Gleiche  Varianten  zeigen  fich  bey  der  Verglei- 
chung  mit  Hn.  Pfeileis  Angaben  der  Gebohrnen 
zwifchen  1775  und  1780,  nur  mit  demUnterfchfed, 
dafs  fo  wie  Moheau  immer  eine  gröfsere  Zahl 
der  Gebohrnen,  als  unfer  V£  findet,  dagegen 
in  Pfeifeis.  Regiftern  immer  weniger  Geburten 
als  bey  Hn.  Meffance  berechnet  werden.     Auch 

^rinVweicht  er  von  beiden  vorhin  genannten 
Verfaflern  ab ,  dafs  er  die  Zahl  der  jährlich  Ge* 
bohrnen  mit  einer  kleinern  Zajil  multiplicirt,  um 
die  wahrscheinliche  Volksmenge  defto  ficherei* 
au  finden,  oder  die  wirklich  vorhandene  Men- 
fchenzahl  defto  weniger  zu  übertreiben.  Den» 
Hr.  M.  vermehrt  die  Geburten  des  platten  Lan- 
des nur  mit  25;.  der  grofsen  franzöfifchen  Städte 
mit  27  und  28,  und  die  Zahl  der  in  Pari«  Gebohr- 
nen  mit  30.  Dadurch  werden  nun  freylich  die 
Urfacnen  der  vorher  angeführten  Varianten ,  In 
den  allgemeinen  Geburtsliften  nicht  gehoben,  aber 
eben  deswegen  wird  eine  Vergleichung  der  Re- 
fukate  unfers  Vf.  mit  jener  Gelehrten  Angaben 
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fo  fchwer,    und  man  kann  fich  i«  Ihren  ve*- 
fchiedenen  Angaben  nicht  anders  9   als  nach  lan- 
gem Nachrechnen  überzeugen,  wervün  ihnen  der 
Wahrheit  am  nächften  kommen  dürfte,   welches 
Verdienft  wir  Hn.  M.  unmöglich  abfprechen  können. 
Jährlich  rechnet  Hr.  Meflance  auf  ganz  Frank- 
reich 4a-  der  Zeit  von  1771  bis  17  ?o.  im  Durch* 
Jcfcnitt  413,774  Heurathen,  JYIoheau  nur  192,18a 
und  Pfeflbls   Mittelzahl    der    Ehen,     ift  (frey- 
lich    nur     nach     einem     vierjährigen    Durch- 
schnitt) 2*4%  198.     Von  diefrn  Ehen  werden  jähr- 
lich  nach  Abzug  aller  zweyten  Eben  etwa  200, 
©00.   zum  erftcnmal  oder  von  jungen  Ehepaaren 
gefchloflen.     Seitdem  Jahre  1760  find  die  franzö- 
fifcben  Ehen  fruchtbarer  als  zu  Anfange  diefts 
Jahrhunderts.      Die  Sitten  find  alfo  nicht,    wie 
manche  Moraliften   wähnen,      mit  den   Zeiten 
fchlechter  geworden.   Weit  genauer  als  alle  feiner 
Vorgänger  gehe  Hr.  Meffarce  bey  der  Schätzung 
der  fransöfifchen  Volksmenge  nach  der  Zahl  der 
jährlichen.  Geburten  zu  Werke.      Er  ordnet  die 
.  verschiedenen  Provinzen  rieht,    wie  lVine  Vor- 
gänger, felbft  Necke*,   gethan  haben  f  willkuhr- 
«lieh   oder4. alphabetisch #    föndern  er  bringt  die 
:  fämmtlichen.   Reichsprtfvinzen    irt   verfchiedene 
.  Klaffen  und  feparirt  bey  einer  jeden  die  Gebur- 
.  tsri  der  grofsen  Städte ,    von  denen  der  kleinern 
vrid  des  platten  Landes.    Die  Provh-zen  oder  die 
.Verfdiiedenen  Generalitäten  theüt  er  in  die  nörd- 
lichem,   mittleren  und  füdlichen.    In  dein  erden 
ift  die   Bevölkerung,  wie  fchon  anderejvo*  ihm 
bemerkt  haben ,   ansehnlicher  ,  als  in  den  beyden 
übrigen,  und  der  Vf.  glaubt  davon,  in  der  gröf- 
fern   Anzahl   beträchtlicher  Städte  die  Ursachen 
2u  finden.    Champagne  nebft  den  Bisthümern  ha- 
ben, unter  den  12  nordlichen  Generalitäten  die 
wenigsten  Einwohner,   und  hier  kann* man  über- 
haupt   901   Seelen  auf  die  franz.  Quadratmeile 
rechnen.    In  den  e?lf  mittleren  Generalitäten,  väji 
denen  Bretagne   die  volkreichfte  ift,  nimmt  Hr. 
M.  nach  den  von  Hn.  Necker  angegebenen  Quadr. 
Jff.  und  nach  feinen  aus  der  Mittelzahl  zehnjähri- 
ger  Geburten  gezogenen  flefultaten  überhaupt 
807  Menfchen  auf  -die  Quadr.  jvi. ,   in  de.i  acht 
füdlichen  aber  nur  6S1  Pcrfonen.    Die  Bevölke- 
rung des  platten  Landes  und  der  kleinen  Städte« 
in  allen  diefen  Generalitäten,  fchätzt  er  nicht  hö- 
her als  21,3^0,525  Seelen,  und  die  Einwohner 
der  6H  grofsen  Städte  des  Reichs  nur  auf  2, 444, 
754  Seelen.     Folglich  hält  auch  Hr.  ]YL  die  Zahl 
von  2%  Millionen  die  verfchiedene  der  neudien 
♦  franz.  Schriftfteller  als  die  wahre  Volksmenge  ih- 
res Vaterlandes  annehmen,  viel  zu  hoch.  Manche 
von  den  grofsen  Städten  haben  nach  unfern  darü- 
ber gemachten  Erfahrungen  doch  tvohl  mehr  Ein- 
wohner als  Hr.  M.  bey  ihnen  findet.     Z.  B.  in  Pa- 
ris follen  nicht  mehr  als  600. 6co  Einwohner  le- 
ben, in  Lyon  nur  151,786,  weil  der  Vf.  die  dort 
Gebohrnen  nur  mit  2?imtltipiicirt«  und  u\  fllar- 
feille  nur  $5, 434Seekn.   Sonft  ftimmen'die  mth- 


feften  feiner  Schätzungen  über  die  BewöKiier  der 
grofsen    Städte   mit    Ncckers  Angaben  überein* 
Da  iwir  hier  uns  nur  auf  die  mit  der  Hauptfrage 
am  nächften  verwandten  Bemerkungen  einfehrän- 
ken  können,  fo  mütfen  wir  viele  wirklich  interef- 
fante    Nebenunterfuchungen    übergehen.      Z.  B. 
über  die   verfchiedenen  Klaffen   der  Eiitfyohn8r 
des  platten  Landes,     über  die  wahrscheinlich* 
Zahl  der. jungen  Mannsperfonen,die  zur  Landmi- 
liz  ausgehoben  werden  können ,   über  die  Wege- 
beflerung  durch  Frohndienfte,  ob  die  Städte  wirk- 
lich das  Land  entvölkern ,  welches  von  unferm 
Vf.  verneint  wird  etc.     Seinem  erften  Plan  za 
Folge  dachte  Hr.  M.  noch  die  aümäligen  Fort- 
fehritte der  franzöfifchen  Bevölkerung,  wenigftens 
folche  in  den  verfchiedenen  Epochen  diefes  Jajhr- 
hunderts,    nemlich    1700    1741  und  17SO  mittti- 
theilen.  Weil  ihm  aber  fichere  Data  dazu  von  den 
'meiften  Provinzen  fehlten,    fo  hat  er  feine  Un- 
tersuchungen  auf  die  Generalitäten   Auvergne, 
Lyon^und  einige  Städte  eingefchränkt,und  mit  dte- 
fen  bis  auf  einige  wirklich  unbedeutende  Ausnah- 
men, überall  eine  gröfsere  Volkszunahme erwiefen. 
Ein  gleiches  findet  Hr.NLbey  der  Stadt  Lyon,von  de* 
In  Frankreich  fonftallgemem  geglaubt  wir  J.fie  hab^ 
in  den  letzten  zwanzig  Jahren  durch  Auswanderun- 
gen fehr  viele  Einwohner  verlohren.     Nicht  nur 
die  Zahl  der  Gebohrnen ,  fondern  auch  der  Ver- 
heuratheten  hat  fich  felbft  in  dem  Jahrzehend  von. 
1776  —  1786  gegen  vorige  Perioden  vermehrt!. 
Dagegen  haben  MarfeilU  und  Toulo  \  in  neuern 
Zeiten  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  ihrer  Ein; 
Volmer  eingebüfset* 

Auch  über  die  Taille ,  und  ob-diefe  Steuer 
wirklich  fo  äufTerft  ungleich  auf  die  Klaffe  der 
Einwohner  vertheilt  fey ,  welche  felbige  bezahlen 
müden,  giebt  Hr.  M.  in  einem  befondern  Ab- 
fchnitt  fehr  intereflfante  und  mit  drr.  äuflerften 
Genauigkeit  verfafste  Erläuterungen  und  neigt 
fich  faft  zur  Gegenparthey,  welche  die  Verthet- 
lung  diefer  Steuer  unter  die  fogenannten  Tailla- 
bles  wemiger  willkührlich  finden.  Er  hat  zu  dem  En- 
de von  der  Election  St.  Etienne  in  Foraz,  wor- 
in der  Vf.  die  Stelle  eines  Finanzeinitehmers  be- 
kleidet, den  Ertrag  der  Taille  aller  einzelne«! 
Kirchfpiele  nach  den  Jahren  1777  und  1788  £«- 
nati  fpeeificirt,  und  wieviel  jedes  derfelben  bald 
mehr  bald  weniger  als  Taille  bezahlte.  Diefe 
Regifter  geben  dem,  der  fich  von  der  eige.'ithchfrA 
Befchaffenheit  diefer  Steuer  gehörig  unterrichten 
will,  die  heften  Auffchlüfle,  um  fo  mehr,  da  der 
Vf.  von  jedem  einzelnen  Kirchfpiel,  die  Zahl 
der  fteuerbaren  Einwohner ,  nach  ihren  ver- 
fchiedenen Befchäftigungen  und  ihren  höhern 
oder  geringem  Beyträgen  bemerkt  hau  Von  eben 
diefer  Election,  welche  wegen  ihrer  anfehnlichen 
Metallfabrihen  im  füdlichen  Frankreich  zwar  all- 
gemein ,  aber,  auswar»  weniger  berühintift,  wird 
am  Ende  diefer  Unterteilungen ,  eine  fehr  lehr- 
r  jiche  Befchreibung  gegeben,   hier  leben  in  funt- 
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lehn  ItirchfpieU'n  11^966  Einwohner,  die  dem 
"Könige  blofe  an  Taille ,  Kopfftjaer  und  dem 
iwanzigften  Pfennig  1,028.40s  JU  i«i  Jahre  1786 
feezahlten.  Hier  werden  Feuergewehr,  fchneHon* 
de  Waaren,  und  alles,  was  raan  unter  dem 
Nahmen  Clmcaillerie  begreift,  in  grofser  Meng« 
-Verfertigt.  Die  Fabriken  haben  ftarken  Abfati 
nach  den  fudiiehen  europäischen  Reichen  ,  und 
'1786  wurden  hier  für  Rechnung  des  Königs  und 
der  Kaufleute,  55, 800  Gewehre  verfertigt.  Wegen 
des  wohlfeilen  Preifes  der  Steinkohlen  hat  St. 
'Erienne  fo  leicht  keine  Nebenbidiler  oder  Abnah- 
4tte  diefes  ergiebigen  Nahrungszweigs  211  furch» 
ten;  2400  Pfunde  Steinkohlen,  die  in  Paris  24 
L.  koften ,  gelten  hier  mir  3  Lines. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Haag  u.  Paris  j    b.  Bnifibn :    Des  Etats  gene* 
raux  et  untres  Affewbles  nationales.     1788. 
$9.     Vierzehn  Rinde    gr.  8.  jeder  zwifchen 
vier  bis  fünfhundert  Octavfeiten  ftark. 
'Durch    die    Versammlung    der   Franzöfi  fchen 
Reichsftände,  welche   der  König  im  April  diefes 
Jahres  nach  Verfalles  berufen  hat,     find  eine 
folche  Menge  Federn  in  Bewegung  gefetzt,  und 
überall  im  Königreich  eine  fo  ungeheure  Menge 
Schrifcen  über  die  ehemaligen  Volkverfammlun- 
gim ,   den  Antheil,  den  die  Nation  an  der  Regie* 
rung  nahm  ,   und  die  V/iinfche  und  Erwartungen 
der  Nation  bey  dem  gegenwärtigen  Reichstag  er« 
fchienen  f     dafs  wir  Deutfchen  uns  nicht  mehr 
über  nnfre  weltbekannte  Schrcibfeligkeit  zu  be- 
fchweren  Urfeche  haben.     Ein  grofser  Theil  die- 
fer  in  die  Klafle  der  Pamphlets  gehörigen  Schrif- 
ten ,  befchäftigt  fich   mit   der  "Form,  der  Dauer, 
der  AbGciit,  und  des  Erfolgs  der  alc-?n  Franzöfi* 
fchen    allgemeinen   und  besonderen  Reichstage: 
Weil  aber  von  allen  vorhandenen  keine  Schrift 
diefe  wichtige  Materie  erfchöpft,   und  die  Nach- 
richten von  dem  ehemaligen  Reichstage,  die  Ge- 
fchichte  der  vornehinften  Revolutionen  der  Fran- 
aöfifchen  Monarchie  in  vielen  vohiminöfen,  Hofs 
In  grofsen  Bibliotheken  vorhandenen  Werken,  zer- 
ftreutftehen,    fo  hat  fich  ein  Unbekannter  ent- 
firhloflen,     in  diefer  Sammlung,    welche  bereits 
*u  vierzehn  ftarken  Bünden  angewachsen  ift,  und 
denen  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  fol- 
gen wird,  das  zufammenzubringen  „tont  cc  cjui  a 
ete  ecrit  de  plus  raifonnable  für  les  anciennes  Af- 
femhlees  nationales  et  für  la  Conßitution  original* 
re  de  la  Monarchie  Fraucoifew 

Der  Plan  des  Werks  befteht  alfo  darin,  hier 
das  wiebtigfte,  was  von  Frnnzofifchen  Staatsken- 
Bern  über  die  Reichs  verfaflung  geschrieben,  mit- 
zuthetlen,  und  von  allen  feit  der  S-.ifrung  des 
Fränkifchen  Reichs  bis  1614  gehaltenen  V  t  lks- 
▼erfammlungen  hinlängliche  Nachricht  zu  geben. 
Diefer  ift  aber  hier  fo  wenig  .ausgeführt*  und 


der  oder  die  Särfrtnier  Raben*  fich  die  Arbeit  f* 
leicht  gemacht,  dafs  fie  ganze  U'erke  von  ver- 
schiedenem Werth  in  ihre  Sammlung  aufgenonv 
men  haben,  um  folche  nur  aniufchwelien,  dafs 
fie  die  bekannteren  Franzößfchen  Schriftfteller 
wie  Mazarin,  Daniel,  Villoret  wörtlich  ausge- 
fchrieben,  und  wenn  fie  von  denen  im  fünfzehn- 
ten und  fechszehnterr  Jahrhundert  wirkliche 
Reichstagsacten  mittheilen,  in  denfelben  die  über,- 
flüffigßen  Papiere,  die  gehaltenen  Reden,  Delibe* 
rationen  etc.  in  Extenfo  abdrucken  laflen,  fo 
dafs  die  Nachrichten  von  einzelnen  Reichstagen^ 
halbe,  ja  ganze,  Bände  füllen,  und  dafs  diefes 
Werk,  welches  in  der  Ankündigung  nur  aus  zwölf 
Bänden  begehen  follte,  gewifs  die  doppelte  An- 
zahl umfallen  wird,  und  die  ganze  Sammlung 
bereits  in  Frankreich,  wie  einige  dagegen  ge- 
druckte Kritiken  beweifen,  ziemlich  in  Mifscre- 
dit  gekommen  iß. 

Unfere  Lefer  werden  aus  der  nun  folgenden 
kurzen  Anzeige  der  wichtigften  Stucke  eines  je- 
den Bandes  das  Verdien ft  der  Herausgeber,   und 
die  Brauchbarkeit  oder  Unbrauchbarkeit  des  Gan- 
zen oder  einzelner  Theile  am  bellen  beurtheiieö 
können-    Der  erfte  Band  beginnt  mit  einer  chro- 
nologi fchen  Anzeige  aller  feit  422.  in  Frankreich 
gehaltenen  Reichstage  nach  Savaron.    Die  Erlitt 
terungen    und   gelehrten  Bemerkungen  drs  Vf. 
über   dies  Regifter  lind  erft  im  6.  Bande  abge- 
druckt.   Hierauf  folgen  von  S.  1  -  238'  Geben 
Abfchnitte  aus  des  Abbe  Dubos  Neverien  de  /V- 
tablijfement    de  la    Monarchie  Francoife,  nebft 
Auszügen  über  Reichsftände  und  Reichstage,  au* 
Pafquier  ,    le  Goudre,   M.  Bloy,  ja  fogar  aus  der 
Enctfdopedie,     Der  zweyte  B. .  enthalt  Marculfs 
Formeln,  die Salifchen  Gefetze  franzöfifch  und  la- 
teinifch,  Foncemagnes  und  Vertots  diefer  Samm- 
lung ganz  fremde  Abhandlungen ,   ob  die.  königl. 
Prinzeifinnen  in  Frankreich  zufolge  dem  bekann- 
ten   Artikel  des  falifchen  Gefetzbuchs  von  der 
Succeffion  ausgefchloifen  find,  ingleicheo,aus  Le* 
Paiges  in  Deutschland  nicht  fehr  bekannt  gewor- 
denen Lettres  hißoriques  für  les  Parlemensi  def- 
fen  Geift  der  Frättkifchen  Capitularien.     Im  drit- 
ten Th.  folgen  diefe  Capitularien  felber  nebft  du 
Canges und  ßaluzes  dahin  einfchlagenden  Abhand- 
lungen.    Der  IV.   ift  beynahe  ganz  aus  des  Gra- 
fen v.  Boutainvilliers  hiß \  de  fanden  gouvernement 
de  France  entlehnt.     Die  Einleitung  nebft  dem 
erden  und  fünften  Briefe  ift  weggekfTen ,   auch 
find  hin  und  wieder  ganze  Stellen  abgekürzt,    fo 
dafs  aus  vierzehn  Briefen  zwölfe  geworden.    Da» 
gegen  hat  der  Sammler  hier  wieder  einzelne  Ab- 
schnitte aus  Pafquier  Recherches  über  die  Puvle- 
menter,  auch  aus  Miramonts  Origine  des  Conrs 
Souveraines ,   einige  Seiten  über  eben  diefen  Ge~ 
genftand   eingerückt.    Der  V.  Theil  ift  aus  den 
vier  folgenden  Werken  zufanunengeftoppelt :  Le 
Paiges  vorher  angeführten  Briefe  haben  das  mei-  * " 
fie  nemlich  über  die  Geftalc  und  verfchiedene  Be- 
Yy  2  fchai- 


^379 


A.  L.  Z.    MAY..  !7'89. 


36* 


fchaffenheit  der  alten  frtnrfJfifcKen  Partementer, 
hergegeben*.     Aus  Dupuy  Majorite  de  nos  Rots 

Paris  1655.  ift  e,A  Auffttx  übcr  das  Pai;ifer  P«rte. 
ment  und  aus  des  Grafen  v*  tftfat  Origines.  etc. 
der  Ürfprung  der  alten  Gerichtsichre  oder  die 
Unterfuchungen  dreyer  Gelehrten  über  eine  und 
diefelbe Materie  eingefchaket.  Endlich  befchliefst 
diefcn  Theil  ein  langer  Artikel  aus  der  Encyclo- 
pedlc,  über  das  PariCer  Parlement,  und  das  be- 
kannte Regiftriren  der  königl.  Verordnungen. 
Außer  den  Bemerkungen  über  Savarons  Chrono- 
logie, die  im  erften  Theii  nur  abgekürzt  hatten 
ttehen  muffen  „  enthält  der  VI.  Theil  Auszüge 
aus \Hotomann%  aus  Bodirs  Republik,  über  die 
tränt.  Reichs  verfammlungen.  Der  VIL  ift- viel- 
leicht der  reichhaltigfb  und  brauchbarfte  der  gan- 
zen Sammlung.  Erft  werden  hier  aus  Villerant 
Ordonnance!  des  Rois  ,  Bemerkungen  über  den 
Ürfprung  des  Bürgerftattdes  und  der  Communen 
in  Frankreich  mitgetheilt.  Hierauf  folgen  aus* 
gedruckten  und  ungedruckten  Quellen ,  fyftem*. 
tifch  geordnete  Auszüge  über  die  ehemaligen 
Reichsverfammlungeu,  die  Art  und  Weife  ihrer 
Zufammenberufung,  verfchiedene  königliche  da- 
hin gehörende  Patente,  über  die  Wahlen  der  Depu- 
taten, die  üepräfentanten  der  Landftändifchen 
Provinzen  auf  dem  Reichstage  ,  über  die  Gegen- 
wart der  Parlementer  der  Univerfität  Paris  auf 
dem  Reichstage,  das  Stimmengeben,  und  andere 
die  ehemaligen  Reichstage  fehr  aufhellende  Mate- 
rien. Endlich  fangen  in  diefem  fiebendenTheil  die 
fpeciellenNachrichten,Befchreibungenfund  die  bald 
mehr  bald  minder  ausführlich  mitgetheilten  Acten 
aller  feit  dem  Anfangendes  vierzehnten1  Jahrhun- 
derts gehaltenen  Verfammlungen  der  Stände  an, 
die  in  den  folgenden  Theilen  fortgefetzt  werden. 
Her  erfteReichstag,  von  deffenHaltun^und  den  ihn 
begleitenden  Nebenumftänden  Nachricht  ^gegeben 


wird,  ift  der  Parifer  vom  Jahr  1301.  nnter  Phk 
lipp  dem  Schönen  und  der  letzte  von  1588*  un- 
ter Heinrich  dem  dritten.     Üa  von  allen  niete 
gleich  reichhaltige   Nachrichten  vorhanden  wa- 
ren ,   oder  manches,  was  wir  von  einzelnen  Vefr 
fammtungen  der  ReichsftÄnde  wiffen,    Woü»  auf 
Erzählungen  der  aligemeinen  franzöfiCchen  G&> 
fehtchtfehreiber  beruhet,    fo  weifß  »ttch  der  V£ 
von  vielen  nichts  mehr,   als  was  jeder  Neugie- 
rige beym  Daniel ,   Velly  oder  Villaret  nachfehl*- 
gen  und  leicht  auffinden  kann.    Indeffen  hat  der 
Sammler  alle  Schriftfteiler  benutzt,  die  von  ein- 
zelnen Reichstagen  ausführlich  gehandelt  haben. 
So   find  2.  B.  aus  der  Chronik  von  St.  Denvs  der 
Reichstag  von  1356.»  andere  wieder  nach  Secouf- 
fes  Ordonnances  du    Louure,    nach  MonireUts 
Chronik,    Dnclos  Gefchichte  Ludewig  des  XL 
und  andern  Speciaifchrifdteilerft  ,*   andere  aber 
auch  vorzüglich  die  Reichstage  des  16  Jahrhun- 
derts, aus  Handschriften  erläutert.    Die  voUftän-- 
digften  Nachrichten  find  über  die  Reichsverfamav 
lungen  des  fechszehnt^n  Jahrhunderts  vorhanden» 
und   diefe  füllen   blofs  bis  zum  Jahr  1588, die 
letzten  fünf  Bände  diefer  Coüection  vom  ia  bis 
zum  vierzehnten  Bande.     Aber  auch  von  diefea 
find  gröfstentheilß  unbedeutende  Papiere  abge- 
druckt worden ,   welche  die  Ueberficht  des  Gan> 
'  ges  der  Gefchäfce  mehr  verhindern  als  erleich- 
tern,   weil  fich  die  Sammler  hier  eben  fo  wenig 
die  Mühe  genommen  haben,  nur  das  wichtigste 
aiu52ii(bndern  9   als  in  den  erften  Theilen ,  wo  de 
bald  alte  Gefetzbücher,  die  gar  nichts  von  fcHchsta» 
gen,  und  Reichs  fänden  enthaken.baliTi  äume  oder 
Hypothefen'    franzöGCcher    Publiciilen  und    Ge- 
fchiclitsfchreiber ,  neben  die  grimdlichften  Untere 
fuchqngen  einficlusvolier  Gelehrte«  fteilen,  bloft 
um  mit  einer  gröfsem  Reihe  von  Bänden  das  Pik 
blicum  zu  taufchen. 


KLEINE    SCHBIFTEV, 


A*Z8i«EY<iELAH»TH«T.  Pari*,  b.  Mequignon  dem 
3tt*«rn-  Des  propietes  de  la  plante  appellee  KHms  rad* 
canes/dejon  utilitk  et  desjucces.  qu]on  en  *  obtenupour 
fonkriJondesDartres*  des  aßecUons  darireufes  et  dela  Pa- 
Valufiedes  partes  wf/rieures.  Des  proprio  du*  Karaffe 
?Jt  Iris,  et  destucct's  qvton  en  a  obunu,  pour  U  guen- 
j£  AnlulfiJs.  ntl  par  Mr.  du  fresnoy  Doct.  en 
mL  Vb  in  8  (7  •*)  &*&  in  der  Hand  des  klugen 
Äaften  Arie«  die  an  und  fflrJfid.  offentatai  Gifte 
Tis  die  wirkfamften  Heilmittel  in  den  größten  langwie- 
Jgeo  Krankheiten  dienen  können  ,  ift  nun  e,M  ausge- 
Jnfchte  Sache.  Hr.  du  Fr.  Arzt  m .  Mowpelier  lufatuoi 
Tier  *u  den  aus  den  GewSchsacich  bekannt  gewordenen, 
«in  paar  neue,  neniiich  den  gmtcfttehgten  giftigen  Sn- 
mach  und  die  After*  areiffe,  *u  deren  heilfamen Wuckon- 
Jen  in  Jen  auf  den  Titel  angegebenen  Krankheiten,  ino, 


wie  gewöhnlich ,   der  Zufall  gebracht     Von.  erftern  wer- 
den die  im  Juni  gebrochenen  Blätter  fowohl  im  warmen 
Aufguß   als   Extract  gebraucht      Den   erftern  Verf«e* 
damit  machte  der.  Vf.  an  fich,  und  beftSttgt  davon  gute 
Wirkung  auf  den  fkrophulöien   Auafirhlaf  durch  lieben 
an  andern  gennachte  Erfahrungen;    und  die  auf  die  Läh- 
mung durch  fünfe.     Warum  aber  nur  die  Lähmung  der 
Unterteile,  läfst  fleh  nicht  abfeheu.    Von  der  Afternxr- 
cifle  dampften  fchon    dieAusdünftungett  *inar  Menge  in 
der  Stube  befindlicher  Blumen  die  Verzückungen   eines 
hyilerifchen  Mädchens.  Ein  darauf  mit  dem  Extrakt  von 
den  Blumen,  nebft  ihren  Stengeln  an  noch  drey  andern  in 
gleichen    Befchwerden     gemachter    Verfuch    wurde  von 
glücklichem  Erfolg  begleitet,  den  er  auch  durch  die  hier 
beygedrftikte  fchnfdiche  AtteAate  derganeikenr*er<#aeB 
befiitigt  bat 
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ALLGEMEINE 

L  I   T  E  R  A  T  U  R*  Z  E  IT  UN  G 

Frey  tags,  den  15^  May  1789* 


GOTTESGELAHR  THEIT. 

Duisburg,  b.  Helwing:  Stromäta.  EineUn- 
tefhaltungsfchrift  für  Theolögen.  Heraus- 
fegeben von  D.  H.  A.  Grimm  und  D.  Pk. 
L.  MttzeL  Viertes;  fünftes  und  fechftes  St. 
oder  2tes  Bändchen.  17%$.  284  S.  8«ta6gr.) 

Fünf  Abhandlungen  machen  den  wichtigern  In- 
halt diefes  Bändchens  aus:  1)  lieber  die  rieh- 
tige  Anwendung  des  Unter fchieds  zwifchen  Reli- 
gion und  Theologie.  S.  I  - 1£  und  193  -  210.  Man 
hatvornemlich  unfern  Zeiten  den  Vorzug  gege- 
ben, (tiefen  Unterfchied  zu  empfehlen  und  anzu- 
zeigen: aliein  es  ift  noch  nicht  ganz  feft  der 
Grenzpfahl  zwifchen  dem  Gebiete  der  Religion 
tmd  der  Theologie  gefleckt,  und  wenn  man  auch 
in  jenes  die  deutlichen,  häufig  in  der  Bibel  ein- 
geschärften und  zur  Ruhe  und  Befferung  wirkfa- 
men  Lehren  aufnehmen ,  alles  andre  aber  in  das 
Ctebiet  der  Theologie  ziehen  wollte,  fo  find  doch 
jene  Charaktere  unbeftimmt,  weil  der  eine  das 
deutlich»  biblifch,  beruhigend  findet;  was  dem 
andern  dunkel ,  zweifelhaft  und  gleichgültig  ift : 
und  fo  gehört  jede  Art  von  Aufklärungflind  Fort- 
schritt in  der  Wahrheit  doch  auch  zur  Religion, 
da  jede  von  uns  erkennbare  Wahrheit  der  Unter- 
fuchung  werth  ift,  immer  einer  die  andre  befe- 
fiiget  oder  aufhellet ,  und  dadurcji  dem  Menfchen 
erheblich  wird.  —  Unter  diefen  Umßänden  em- 
pfiehlt der  Hr.  Vf.  zuerft  die  Bemerkung  des  Un- 
terschiedes zwifchen  fubjeetiver  und  objeeti- 
ver  Religion1  und  Theologie.  In  fubjeeti* 
ver  Bedeutung  ift  Religion  Kenntnifs  und  Ge- 
finnung,  Theologte  bloüse  Kenntnifs,  die  auf  das 
Herz  keinen  Einflufs  hat.  (S.  194.)  Daher  foil 
die  eigne  Erfahrung  des  Religionslehrers  und  des 
Chrißen  für  ihn  Beftimmungsgrund  feyn,  was 
ihm  Theologie  oder  Religion  ift:  und  er  kann 
auch  nach  der  Analogie  erwarten,  dafs  die  Wahr- 
heit, deren  Kraft  er  fühlt,  andern  vorgetragen, 
gleiche  Wirkung  auf  Beruhigung  und  Befferung 
erzeugen  werde.  In  objeetiver  Bedeutung,  meynt 
der  Vt.,  könne  man  den  Unterfchied  zwifchen 
beiden  nicht  fichrer  angeben,  als  dafs  die  Theo- 
logie die  Wahrheiten  von  Gott  und  feiner  Vereh- 
A,  L.  Z..i7%$%  Zweyter  Band, 


rung  in  wiffenfehafdicher  Form,  richtig,  deub- 
lieh,  gewifs,  vollft&tdig  und,  ohne  eben  auf  die 
Wirkfartikeit  der  Erkenntnifs  Rückficht  zu  neh- 
men, vorträgt:  die  Religion  aber  eben  diefe  Wahr- 
heiten ,  ohne  wiffenfehafdiche  Form ,  enthalten 
föll.  (So  wahr  dies  ift,  zumal  da  nach  diefer  Be- 
ftimmung  der  Sprachgebrauch  beybehaken  wird, 
nach  welchem  Religionslehrer  und  Theologen  für 
Einerley  zu  halten  find ,  fo  möchte  doch  wiflen- 
fehafdiche Form  von  wiffenfchaftlicher  Materie 
fchwerlich  abgeändert  bleiben  können,  und  die 
Verwicklung,  wie  zuvor,  bleiben,  wenn  Beftim- 
mungen  gegeben  werden  folien,  wie  viel  wiffen- ' 
fchaftliche  Materie  die  wiffenfehafdiche  Form 
fodere  oder  erlaube,  Auf  diefe  Weife  behielte 
die. Anwendung  diefes  Unterfchiedes  noch  ihre 
bisherigen  Schwierigkeiten,  die  fich  unferm  Er- 
meffen  nach ,  fehl*  merklich  vermindern,  fo  bald 
zur  Religion  nur  die  Wahrheiten  gerechnet  wer- 
den, weiche  die  Abficht  der  Religion  am  leichte- 
ften  und  gewöhhlichften  befördern.^  —  Wider 
die  erße  Folgerung  de$  Vf.  (S.  304),  dafs  der  Re- 
ligionslehrer eher  die  Wirkfartikeit  als  die  Deut* 
lickkeü  der  Erkenntnifs  befördern  fölle,  liefse 
fich  vieles  einwenden ,  wenn  ihr  nicht  fogleich 
die  genauere  Beftimmung  an  die  Seite  gefetzt 
wäre :  es  muffe  ihm  lieber  feyn ,  Eine  Kenntnifs 
hergebracht  zu  haben ,  die  zur  Beruhigung  und 
Belferung  des  Geauiehs  angewandt  wird,  (welches 
ohne  Deudichkeit  der  Erkeuntnifs  fchwerlich  er- 
folgen würde),  als  vier ,  die  nicht  dazu  angewen* 
det  werden.  Defto  mehr  verdienet  aber  die  fol- 
genden Aeufserungen  Beyfail ,  wenn  der  Vf.  fo- 
dert,  dafs  die  Katechismen  für  die  Jugend  nur 
klein,  nicht  in  der  Form- und  Ordnung  wiffen- 
fchaftlicher .  Lehrbücher,  abgefafst,  die  theoreti- 
fchen  Wahrheiten  nicht  von  den  praktifchen  ab-* 
gefondert  feyn  folien  u.  £  f.  Alles  fehr  gegrün- 
det, nur  nicht  obfervanzmäfsig,  weil  es  fo  fchwer 
ift,  dafs  die  grofsen  Apoftel  werden  wie  die  Kin- 
der. II)  Gedanken  über  das  Vorbildliche  der 
Opfer,  (S.  16-43.)  das  in  diefer  ruhigen,  faf$- 
lichen  und  liegenden  Unterfuchung  geläugnet 
wirdL  Die  Gründe  find  zwar  fonft  bekannt,  aber 
einleuchtend  zufammen  geftellt  Es.  ift  kaum 
glaublich,  wie  die  Typiker,  die  im  ganzen  alten 
Z  z  Tefta. 
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Teftamenfc  duchaus  keine  Spur  von  Torbildlicher 
Abficht  der  Opfer  finden  oder  zeigen  köhnen,  ob 
fie   gleich  mit  Argiisaugen  fuchen,    dennoch  fo 
viel  Unfug  treiben  konnten^  und  flicht  fehen  woll- 
ten ,  wie  viel  diefes  unnütze  Spielwerk  und  die- 
fe  zum  Theil  lächerlichen  Deutungen  der  Reli- 
gion felbft  gefchadec  haben  und  noeh  fchaden. 
III)   lieber  die  Bedeutung  mittelbar  und.  unmittel- 
bar, wenn  von  Handlungen  und  Wirkungen  Göt- 
ter die  Rede  iß.    Von  M.     Diejenigen,   welche 
von  unmittelbarer  Wirkung  Gottes  gerne  fpra- 
■  chen,    bedachten  wohl  ni£ht*  dafs  es  gar  kein 
Gegenftand  der  Wahrnehmung  oder  eines  Bewei- 
fes  feye  f  dafs  Gott  irgendwo  unmittelbar  ,  d.  h. 
ohne  Gebrauch  anderer  erfchaffener  Kräfte,  ge- 
"  handelt  haber  und  dafs  man  fich  doch  nicht  recht 
vorfteUen  kann,  wie  der,  welcher  blofs  wollen 
darf,  damit  etwas  gefchehe,   anders  als  auf  Eine 
'  Weife  wirke.    Daher  wünfcht  der  Vf. ,  dafs  man 
lieber    diejenigen    Wirkungen  Gottes  mittelbar 
nennte,     wo   wir  .Zwifchenurfachen,  entdecken 
und  aus  denfelben  den  ganzen  Ehrfolg  zu  erklären 
im  Stande  find  :  dann  würden  diejenigen,  wo  wir 
keine  Mittel  gewahr  werden,    oder  doch  nicht 
.  genug,  um  den  Erfolg  zu  erklären,  unmittelbare 
heifsen,  und  das  Berufen  auf  unmittelbare  Wir- 
kung der  Gottheit  nur  ein  JNothbehelf  für  unfere 
"  Unwlffenheit  feyn.      Wir.  fehen  hiebey  gar  nichts 
Bedenkliches ,  und  findenjüefen  Begriff  nachdem 
älteften  Sprachgebrauch  betätigt.    Denn  gerade 
das  Zeitalter,  das  noch  fehr  wenige  Erfcheinun- 
"  gen  in  der  Natur  aus  gewöhnlichen  Urfechen  zu 
erklären  Jm  Stande  war,  berief  fich  auf  die  Kraft 
der  Allmacht  am  häufigften.      Auf  ahnliche  Art 
^Jäist  fich  auch  beftimmen,    was  natürlich  oder 
Ütewatör/if/zinBegebenheiten ;  und  natürlich  oder 
"  pofttiv  in  den  Gefetzen  Gottes  wäre.  —    Hiedurch 
würde  der  erfte  Schritt  gefchehen,  um  Deiften 
und  Chriften  einander  näher  zu  bringen:   denn 
.  jen«  werden  eben  fo~  wenijr  beweifen  können,  dafe 
Gott  in  einzelnen  Fällen,  z.  ß.  bey  den  Wundern, 
nicht  unmittelbar  gewirkt,  habe,  als  diefe ,    dafs 
€5  gefchehen  feye  :    und  beide  mögen  dann  be- 
kennen ,   dafs  auch  mittelbare  Wirkungen  durch 
unbekannte  Mittelurfachen  doch  Wirkungen  Got- 
tes feyen.  —    IV)  lieber  die  Gefchichte  von' den 
[Magiern,  Matth.  2,  1-12.     Von  H.  A.  Grimm. 
*  (S.  X 1 3  - 1 57.)    Wir  können  blofs  die  Meynungen 
des  Hn.  Vf.  angeben,-  feine  Grunde  mufs  man  bey 
ihm  nachiefen:    Die  Magier  kamen,   wie  fchon 
Juftin  der  Märtyrer  aus  feinem  Evangelio  es  an- 
giebty  a-os  Arabien,    waren  Juden  der  Religion 
"nach,  (welches  fehr  unwahrscheinlich  ift) ;  verfie- 
len nach  Aftrologifchen  Grundfdtzen  bey  der  Er- 
scheinung eines  Cometen,  und  da  ohnehin  die  Er- 
wartung des  W(effias  damals  allgemein  war,  auf 
den  Gedanken  von  der  Geburt  deflelben  in  Je* 
rufalem,    und  kamen  noch  vor  der  DarfteJiung 
Jefu  im   Tempel  dahin.      V)  Ueber  die  Abficht 
der  Gefandtfvhaft  gohannis  an  gefwn ,  Matth. 


ttfi'6*  Läi*  7/ f  g  - 33.    Sie  foll  eine  feyeriiehe 
%  Aüfiödefühg  an  Jefum  gewefen  feyn,  fich  öffent- 
lich für  den  Möffias  zu  erklären,   da  diefs  bisher 
von  Ihm  noch  nicht  gefchehen  war,  wobey  Johan- 
nes felbft  noch  hoffte ,  dafs  feyerliche  Erklärung 
und  die  dadurch  erwartete  Revolution  zugleich 
feine  Loslaflung  aus  dem  Ge#ngnifs  begiinltigen 
würde.    Hiernach  wäre  nidhts  Befremdendes  Jn 
dem  Betragen  Johannis ,  der  mit  fefter  Ueberzeu- 
gung  glaubte,   dafs  Jefus  der  wahre  Meflias fey. 
(Wie    kann   er  aber  bey  diefer   Üeberzeugung 
noch  fragen  laffen ,    ob  er  auf  einen  andern  war- 
ten folle?)  —    Aufser  «liefen  Abhandlungen  und 
den  (uns  nicht  angehenden)  Recenfionen,  find 
auch  in  Jedem  Stücke  noch  Key  träge  zur  Kirchen, 
und  Gelehrtengefchichte.     Zuerft  ein  Rathfchlag 
zur  Verbreitung  der  katholifchen  Kirche ,  aus  dem 
Anfang  des  I7ten  Jahrhunderts,  als  ein  Beytrag 
zu  den  Acten  von  den  geheimen  Bemühungen 
der  Jefüken  den   KatholicismuS   zu  verbreiten. 
(Es  ift  eben  das  ActenftUck,  weiches  Hr.  Strobel 
in  feinen  lefenswerthen  Beytrityren  zur  Literatur 
lateinifch  abdrucken  laffen,  i  B.S.  179.)  —  Fort- 
Jetzung  der  Nachricht  von  der  nochiwgedruckten 
Reifebefchreibuvg  Arnolds  von  Harf}\    mit  mehr 
Älenfchenßnn  als  viele  zu  unfern  Zeiten,  welche 
Reifen  zum  Gewerb  machen.    Er  /kam  auch  wei- 
ter als  bis  an  den  Rheinfall  oder  die  Alpen :  denn 
er  befchreibt  die  Quellen  des  Nils,    die  Heilig- 
tümer inMecca,   in  Jerufalem,  in  Compo/tell, 
und  macht  mit  unter  auch  manche  ntterlidis  Aiv- 
merkung,  z.  B.,  bey  Mayiand;  #,In  diefer  Stadt* 
-dünkt  mich  ,  dafs  die  Schöpften  Frauen  find,  die 
ich  gefehen  habe,    in  all  meiner  Reifung.      In 
Venedig  find  die  köftlichften ,   2U  Colin  die.  hof* 
färtigften,  im  Königreich  Moabar  die  fchwäraeften.4* 
—   Etwas  —  intereflantes-,  —      zur  Literairge* 
fchichte  der  Zürcherbibelüber fetzung  f Bibelausga- 
be in  Fftio)  vom  Jahr  177a.     Es  wurde  damal* 
Breiringern  aufgetragen  eine  neue  correcte  Aus* 

f;abe  der  Zürcher  Edition  von  der  Luther.  Ver- 
on  zu  veranftalten ;  doch  mit  der  Erlaubnifs,  ei- 
nige Aenderüngen  au  machen.  Er  trug  dies  Ge- 
schäfte dem  Hu.  Heft,  Tobler  und  Steinbrüche! 
auf,  deren  jeder,  wie  er  es  für  gut  fand  (Tobte* 
am  wenigften),  änderten :  und  dadurch  eine  eige- 
ne Recenfion  der  Bibelüberfetsung Luthers  Tera»- 
lafsten,  die  nun  niemand  kaufen  will.  An  dem 
dazu  gehörigen  Reatwörterbuch  haben  auch  Lft- 
vater  und  J.  J.  Hefs  Antheü  gehabt ;  aber  dies 
ift  vollends  verketaert  worden,  und  die  VerfaSer 
haben  gewiffer  maafsen  reträetiren  muffen.  (Soll* 
te  nicht  eine  öffentliche  und  vollftändigere  Erzäh- 
lung über  diefe  Sache  au  wünfeheu  l'eyn?)  — 
Kurze  Refonnationsgefchickte  von  Lipvßadt  (von 
Möller.)  —  Kurze  Nachrichten  von  $'.  Monheims 
katechetifchen  Schriften.  Es  ift  denkwürdig,  dafs 
fich  Lutheraner  und  Reformirte  ftrirten,  ob  der 
Katechismus  diefes  Düffeldorfifchen  Lehrers  des 
Lehrbüchern  diefer  oder  jener  Partoy  beyzuzäb- 
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ton  fey?  Mönheim  vergafs  dieParteylehren,  lehr- 
te Religion ,  und  wurde  von  beiden  Parteyen  ge- 
fchätzt.  Ein  grofees  Phänomen  in  jenem  Zeital- 
ter! —  Wir*haben  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
.oben  angezeigte  Abhandlung  N.  IV  auch  befou- 
ders  gedruckt  ift  unter  dem  Titel: 

[  Kurze  Erklärung  der  Gefchichte  von  den  Ma- 
giern. Von  Heinrich  Ad.  Grimm,  D.iu  Prof. 
der  Theol.  1788.  45  S.  3*    (3  g*0 

.    ÄTUTTGAÄT,  bey  Erhard:  lieber  die  Wichtig- 
keit der  religiöfen  Meinungen  von  Necker. 
Aus  dem  Franzöfcfchen  überfetzt  von  Ströh- 
tin,  Prof.  an  der  hohen  Karlsfchule  zuStuttg. 
'  1788-  1  Atph.  5B.  g.  (1  RthL) 
-     Von  dem  Inhalt  diefes  nichtigen  und  fchönen 
Products  der  Neckerfchen  Ruheftuoden  haben  wir 
ibgieich  nach  der  Erfcheinung  des  Originals  Nach- 
richt gegeben-  (A.L.  Z.  N.  96.  1788^)    Hier  re- 
-  den  wir  olefs  von  der  Ueberfetzung,  die  leicht  dop- 
pelt begierig  machen  durfte,  das  Original  zu  lefen, 
•da  in  diefem  dieSprache  fo  rein,wurdig,hinreifsend, 
In  der  Ueberfetzung  undeutfch,  (heif,  langweilig 
-und  dunkel*  i(t      Die   Eile ,  womit  Necker  auf 
deutschen  Boden    verpflanzt  werden  follte,  um 
•^er  beforglichenConcurren«  zuvorzu  kommen,wird 
noch  in  zu  vielen  Stellen  fichtbar,  in  denen  der 
Geift  und  Sinn  des  Originals  gänzlich  verfehlt  ift. 
Um  der  Kürze  willen  begnügen  wir  uns  mit  Ei- 
-nein  Beyfpiel.     S.  35-     (Im  franzöt  Orig.  S.  49-) 
!„Wir  wollen  uns  bemühen,  einen,  dem  Anfehen 
-nach,  fchweren  Satz  ans  Licht  zu  ftellen ,   und  in 
-diefer  Abficht  für  einen  Augenblick  annehmen, 
das  künftige  Gefchlecht  fey  im  Geift  in  diefe  Ideal- 
welt verfammelt,   (fuppofons  par  un  Moment  La 
Generation  future  rajfamblee  en  efprit  dans  un 
wonde  ideal).     Ehe  wir  auf  die  Erde  kommen, 
-willen  wir ^noch  nicht,    welche  einzelne   Glieder 
von  Eltern  herkommen  werden,  die  das  Glück 
mit  feinen  Gunftbezeugungen  überhäuft,  und  wel- 
che die  find,    um  deren  Wiege  fich  fchon  das 
Elend  herlagert      Man  unterrichtet  fie  blofs  in 
den  Grundßtzen  des  bürgerlichen  Rechts.    (Im 
Original  fällt  diefe  Inconfequenz   weg:  et  Igno- 
rant,   avcrnt    d habiter    la    terre,     quels  fönt 
les  individus,   qui  naitront  des  parens ,  combles 
desfaveursde  lafortune.y  —  Wir  wollen  anneh* 
Äien,    dieiVs  fchon  jetzt  in  einer  Idealwelt  ver- 
fammlete  künftige  Gefchlecht  wiffe  nicht,    ehe 
es  die  Erde  bewohnt,  welche  einzelne  Pcrfonen 
von  ^reichen  oder  armen  Eitern  geboren  würden 
:<tc.)  S.  97  (Orig.  123O  ..Im  Krieg  vereinigen  die 
Gewalt  des  Ankhens  und  die  Meinung  alle  ihre 
Kräfte,    (feß  ä  la  guerre,    que  la  puiffance  de 
Pernio  rite  et  celle   de  topinion  reuinijfent  ton- 
*es  leurs  forces).  -     Auf  akea  Sekei*  komme» 
fclche  Uebe*eiiungea  vor. 
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Vbyzlar,    b.  Winkler:   Chrißoph  Voll i,  vom 
dem  Armenrechte  der  ^Jdden  t  an  dem  kaifer* 
liehen  Reichskammergerichte.    1787.     126  S- 
8.     (6gr.) 
#  Der  Hr.  V£  (Sekretär  des  Reichskammergerichts* 
nimmt  fich  des  Schickfals  der  armen  procefliren- 
«fen    Juden    an,    welche  einige  fcamerairechts- 
lehrer,    (vorzüglich  Cramer,  der  fich  smtEßorr 
Zeugnifs  beruft,;  ganz  vom  Armenrechte  ausfchlief- 
fen  >  andere  aber  —  wie  Bocken ,  Schulze,  Haar 
—    nur  unter    der  Bedingung,  deffen  würdig: 
achten,  wenn  fie  vor  erhaltenen Procefle  darum  an- 
fachen, und  zugleich  darthun,  dafs  fie  von  ihren» 
Glaubensgenoffen  keine  Unterftützung  erhalten- 
Die  letztere  Meyming  gründet  Geh  hauptfitehlkrh 
auf  ein    angebliches  Conclufum  Flenid    worauf 
hauptfächlich  Bocken  in  notis  ad  Blumii  procf  canu 
-fich  bezieht    Der  Verf.  bezweifelt  aber  (S.  Ji> 
die  Exiftenz  diefes   Concluß  ganz,    weil  weder 
der  Tag,  noch  felbft  das  Jahr,   da  folehes  ertheilt 
feyn  follen,  angegeben  ift,  auch  die  übrigen  Ca- 
meralautoren, —  denen  es  doch  kein  Geheimnifs- 
feyn  konnte,  —  deffen  mit  keiner  Sylbe  erwäh- 
nen ,  und  felbft  Cramer  folehes  bezweifelt.    Die» 
fer  führt  zwar  (obf.  58)  einen  Fall  an,  wo  einem 
Juden  das  Armenrecht  ftÜlfchweigendabgefchlagen. 
worden.  Allein  der  Vf.  behauptet  mit  Recht,  dafs 
dies  einzige  Beyfpiel  keine  Regel  mache .    weil' 
es  nicht  durch  de»  Schlufs   des  ganzen  Cöllegii 
genehmiget  fey;  und  er  bezieht  fich  dagegen  auf 
einen  ganz  neuen  Fall  vom  J.  1786,    wa  ein  Jur 
de  zum  Armeneide  gelaffen  worden     Recht  und 
Billigkeit  erfordere  ferner,  dafs,  nach  geleifteten 
Armeneyde,    dem  Juden,   gleich  dem  Chriften, 
eine  Beyfteuer  aus  dem  Armenßckel  entrichtet 
werde.    Denn,  dafs  die  Juden  ihrea  nothigen  Un- 
terhalt von  ihren     Glaubensgenoffen   erhielten* 
dürfte  wohl  heutiges  Tages  unter  die  frommen 
Wünfche  gehören.     Der  Vf.  fieht  daher  einem 
künftigen  Schlufs  des  Rei<;hskammergerichts  für 
die  armen  Juden  entgegen*    Sein  Stil  ift  übrigens 
leicht  und  fliefsend,  manchmal  auch  fatyrii'ch,  wo* 
bey  mit  unter  Stellen  aus  dem  Juvenal  und  laFon« 
tarne  angeführt  werden» 

Frankfurt  ä.  Mayn!  b.  Vafröntrapp  und  Ven- 
ner i     Theoretifch  -  präetifcher    Commentär 
über  die  Heineccifcheri  Inßitutiöiten  nach  de- 
ren neuefter  Ausgabe,    von  Ü.  Ludw.  <3W,  / 
Friedr.  Uöpfner.  Zweyte  verbefferte  Auflage* 
1787-   po6  S.  4.  (3  Rthl.  16  gn) 
Der  Höpfnerifche  Commentär  über  die  Inftitu* 
tionen  wurde  bey  feiner  erfte:*  Erfcheinüng,    im 
h  i*753#  wegen  feiner  Deutlichkeit  und  Gründ- 
lichkeit, als  ein  gutes  Hülfsmütel  bey  dem  ak* 
demifchen  Inftitutionen- Studium    und    zugleich 
als  ein  Mufter  für  den  mündlichen  Vortra  Www 
gerundetem  Äeyfall  aufgenommen*    Keing  mir 
Zx  3  der 
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der ,  iaft  Jetzt  fchon  eine  zweyte  Auflage  er- 
scheint, bey  der  wir  weiter  nichts  zu  bemerken 
aiaben,  als  dafs  der  Hr.  Vf.  hier  und  <la  Verbef- 
feruagen  angebracht,  mehr  au£  das  Studium  der 
Gefetze  hingeführt,  und  bey  ftrekigen  Materien 
öfter*. als  vormals,  die  Grunde  der  verschiede- 
nen Meymtngen  beygefügt  hatte.  —  Eine  ange- 
hängte Abhandlung  beftreitet  die  gewöhnlichen 
Begriffe  von  den  legis  actionibus  und  acribus  /*- 
gittmis. 


GESCHICHTE. 

RegiKsburc,  bey  Lang:  Roman  Zirngibls, 
Benedictiners  in  dem  Türftlichen  Reichsftifte 
St.  Emmeram  Kurpfalz  -  Baierifchen  wirkli- 
chen geiftlichenRathes  etc.,  Abhandlung  über 
die  Reihe  und  Regierungsfolge  der  gefürßeten 
Aebtiffinnen  in  Obermünßer.    1787.     IM  S. 


£ 


gr.  4. 
Das  fiirfiliche  Reichsftift  Obermünfter  zu  He- 
ensburg  kann  Cch  glücklich  fchätzen,  dafs  Hr.  Z. 
Jie  Mühe  über  fich  genommen  hat,  die  Gefchich* 
te  deffelben  durch  die  gelieferte  Reihe  der  Aeb- 
tfflinnen  einigermaCsen  in  Ordnung  zu  bringen. 
Wie  fehr  mufs  fich  aber  Rec.  wundern ,  dafs  in 
der  ganzen  Abhandlung  nichts  von  Unterftützung 
zu  finden  ift,  welche  ihm  gedachtes  Stift  durch 
Eröfnung  und  Benutzung  des  Archivs  hätte  an« 
gedeihen  laffen?  H.  Z.  wäre  eben  der  rechte 
Mann  gewefen,  dem  man  eine  diplomatifche  Ge- 
fdhichte  diefes  Stifts  auszuarbeiten  hätte  anver- 
trauen folleiv  Zu  allem  Glück  hat  ihm  ein  ge- 
lehrter Freund  eine  Sammlung  von  Urkunden 
aus  dem  I4ten  und  ijten  Jahrhund,  mitgetheilt, 
fonft  würde  diefe  Ablandlung  ziemlich  mager  aus- 
gefallen feyn.  Hr.  Z.  fagt  freylich,  dafs  jemand 
an  einer  formlichen  diplomatifchen  Gefchichte 
diefes  Reichsftifts  arbeite.     Wir  wünfehen  aber, 


dafs  der  Vf.  diefer  in  hoffenden  Gefchichte  in 
Lefung  und  Beurtheijung  alter  Urkunden  eben 
fo  viele  Kenjitnifs  als  Hr  Z.  haben  und  uns  zu 
feiner  Zeit  die  ven  dem  Stift  vorhandenen  Ur- 
kunden in  ächter  Geftalt  liefern  möge.  Das  alte* 
fte  Diplom  foll,  wie  Hb.  Z.  glaubt,  das  vom  Ä% 
Ludwig  dem  deutfehen  feyn,  deflen  Gemahlin 
Hemma  die  Stifterin  war,  und  welcher  zu  Gefal- 
len er  im  J.  831  dasMünfter  zu  einem  körtfgl,  Kla- 
fter {regale  monaßeriurny  erhob.  Das  Orlg.  diefes 
Diploms  befindet  fich  im  Stift  St.  Emmeram ,  hat- 
te  aber,  nach  Rec.  Dafürhalten,  gegen  Zuriickbe- 
haltung  einer  vidimirten  Abfchrifi:  an  das  Stift 
Obermünfter  fchon  iängft  abgegeben  werden  fol- 
len.  Einige  Schriftfteller  behaupten  zwar',  dafs 
die  KöniginnHemmaim^ti&S.  Emmeram  begri- : 
ben  liege,  Hr,  Z.  widerijMicht  aber  diefem  Vor- 
gaben felbft  aus  diplomatifchen  Gründen,  denn 
K»  Karl  der  Dicke  fagt  ausdrücklich  in  einem 
Diplom,  dafs  feine  Mutter  in  dem  von  ihr  ge- 
fluteten Münfter  ruhe.  Was  die  Reihe  der  erften 
Aebtiffinnen  betrift,  fo  wird  ganx  klar  darge^ 
than ,  dafs  das  Münfter  nach  dem  Tode  der  KB» 
niginn  Hemma  feine  eigene  Aebtiffinnen  gehabt 
habe;  nur  ift  es  unmöglich,  fie  in  eine  fiebere  Ord- 
nungsfolge zu  bringen  bis  auf  die  Aebtiffin  Wich- 
burg, die  zu  Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  er- 
fcheinet.  Von  diefer  Zeit  an  gehen  die  Aebtif- 
finnen in  einer  ununterbrochenen  chronologischen 
Reihe  fort.  Ihr  Gefchlechtsname  ift  aber  bis  2* 
Anfang  des  I3ten  Jahrhunderts  fchwer  a$u  ergrur*- 
den.  Alsdann  erfcheint  aber  erft  die  Aebtiffinn 
Mathildis  von  Niflen  vom  Jahr  1219  —  1225. 
Richza  von  Dornberg  vom  Jahr  iz%J  —  i»53« 
Wilwirg  von  Leuchtenberg  vom  J.  1272  u.  a,, 
die  Hr.  Z.  nun  angiebt.  Er  hat  dabey  alles,  was 
unter  der  Regierung  jeder  Aebtiffinn  vorgefal- 
len ift,  mühfam  aufgefucht,  und  der  Text  ift 
durchaus  mit  lehrreichen  Noten  verfehen,  mit* 
hin  der  Fleiß  des  Verfaffers  unverkennbar. 


1 1  JE  X  N  E    $  C  H  R  I  F  T  E  JT. 


GoTTSSaatAÄiiTHtiT.  Rinteln,  b.  Rofendahl:  De 
Apofivlis  primarii s  retigionis  Chr.  dectoribps ,  Commentatio 
Juct.  Qe.  CuiL  RuBmann,  Th.  P.  P.  1788.  15  S.  g.  Das 
Triv'ialfte  v«n  allem  Trivialen«  was  über  die  Apoftel  gefagt 
Werden  ift.  — 


ViRMtsCRTK  Schrift«».  Ohne  Drnckortc  Kürzt 
Öffentliche  Einladung  tut  Beantwortung  einiger  Fragen 
und  Bedenken.  Gezogen  aus  des  Hn.P.  Montan  Zirngilbs 
wünjigüea  Prü?r»  dt*  fürftlichen  Rsfchsftiftes  zum  h. 


Emmeram  in  RegeBsburg  Abhandlung  über  die  Rahe  und 
Regierungsfolge  der  geftirfleten  Aebtifiinnen  in  Obfirmüm- 
fler.  1788.  1  ß.  4-  Die  In  diefer  Einladung  enthal- 
tene Fragen  find,  wie  man  zu  Tagen  pflegt,  vom  Zaun 
gebrochen  und  födern  eine  nähere  Erörterung  des 
Bairifchen  Adrocatie- Rechts  über  das  färftliche  Reichs- 
ftifc  Obermünfter.  um  darnach  die  Retchsunmittetbar- 
keic  anderer  in  Baiern  gelegenen  Reichsftiftet  beffer 
beurtheilen  zu  können.  Sie  fcheinen  einen  Verfaffer 
zu  haben ,  der  den  Hn.  P.  Zirngibl  tuf  eine  fein«  Art 
in  Verfuchung  führen  will ;  diefer  wird  aber  hoffentlich 
diu  Klugheit  beüuen ,  fich  g*r  nicht  darauf  einzuladen. 
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ALLGEMEINE 

LI.  TERATUR-ZEITU  N.G 


Sonnabends,  den  i6ten  May  1789* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Haugs  Wittive:  Pharmhccutifch- 
ckemifche  Erfahrungen  über  die  neueßen  in 
der  praktifchen  Pharmaae  gemachten  Ent~ 
deckungen  und  Verheerungen ,  von  ^0- 
hann  Cafpar  LoUfuß.  '  1787.  141  S.  8-  (8 
gr.) 

Die  Anmerkungen»  die  der  Vf.  in  diefcrSchrift 
über  die  Bereitungsarten  mancher  pharma- 
eeutifch  -  chemifcher  Arzneyen  ,     tmd  über  die 
Vorfchläge  einiger  neuern  Chemiften,   die  jene 
Bereitungsarten  zu  verbeffern    (ich  bemüht   ha- 
ben, macht,  gründen  Cch  auf  eigene,  mehrere« 
male  wiederholte  Erfahrungen,  und  fie  fcheinen 
alfo,  aus  diefer  Urfache,  derÄufmerkfamkeit  der 
Scheidekunftler    und  Apotheker  nicht  unwürdig 
-  zu  feyn.      Er  erzähle  zuerft  einige  mit  Quecklil- 
ber  und  verfchiedenen  Säuren  angeßellte  Verfu- 
che  ,   gehe  dann  zu  den  Spiesglasarzneyen ,  und 
au  andern  aus  Metallen,  Erden,  Salzen  u.  f.  w. 
verfertigten  Heilmitteln  über^  und  befchreibt  zu- 
letzt die  Bemerkungen ,    die  er  bey  der  Deftilla- 
tion  der  Würznelken  und  des  Bernfleins  gemacht 
hat.      Die   von  Scheelen  vorgeschlagene  Berei- 
tungsart des  verfüfstenQueckfiibers  hat  bekannt- 
lich wenig  Beyfall  erhalten ,    weil  das  Metall  in 
dem   aut  diefe   Weife   dargeftellten    Salze    mit 
der  Säure  nicht  in   dem   gehörigen  Verhältnif- 
fe  verbunden  zu  feyn  fcheint;    der  Verf.   thut 
daher  den    Vorfchiag,    man  folle  aus    3    Pfun- 
den    Queckfilber,    und    35    Pfund    englifchen 
Vitriol  einen  Queckfilber  -  Vitriol  bereiten,  die- 
jf^n  mit  2*  Pfund  lebendigen    Queckfilber  ver«. 
mifchen,    nach  und    nach  £   Pf,    verpraüeltes 
Kochfalz  dazu  fetzen,    und  dann  diefes  Gemifch 
fublimiren;    er  verfichert,  *uf  diefe  Art   einen 
weifsenr  völlig   verfüfßten  Queckfilberfublimat 
erhalten  zu  haben,  der  durch  eine  neue  Sublima- 
tion «um  medicinifchen  Gebrauche  tauglich  ge- 
worden fey.    Bey  der  Verpuffung  einer  Mifchung 
aus  3  Theilen  Salpeter  und  1   Theile  Spiefsglas 
werde  nicht  aller  Salpeter  zerfetzt,  ein  anfehnü- 
eher  Theil  diefes  Salzes  erleide  dabey  gar  keine 
Veränderung,    und  es  fey  alfo  nicht  nöchig,    f* 
A.  U  Z.  1789«  Zweyterßand. 


viel  Salpeter  zur  Bereitung  des  fchweifstreiben- 
,  den  Spiefsglaskalkeszu  verwenden,;,  man  brauche 
auf  4  TheTle  geflossenes  Spiefsglas  nur  9  Theile 
gereinigten  Salpeter  zu  nehmen ,  'der  durch  die 
Verpuffung  diefes  Pulvers  entftandene  Kalk  be- 
fitze dennoch   alle  Eigenfchaften   des  fchweifs- 
treibenden   Spiefsglafes ,    und  komme  niebt  fo 
theuer  zu  flehen ,   als  der  auf  die  gewöhnliche 
Ar:  berei  teteweife  Spiefsglaskalk.     Diefes  PrQ- 
dukt  fey  aber  in  einer  aus  Weinfteinrahm  und 
Wafler  verfertigten  Lauge   nur  in  fehr  geringer 
Menge  auflöslich,  .  und  es  könne  deshalb  nicht 
zur  Bereitung  des  Brechweinfteins  angewendet 
werden;    das    mit  Weinftei.Tahme    bearbeitete 
Glas-  vom  Spiefsglafe  gebe  ein  befferes  und  5» 
chereres  Brechmittel,  afeder  Metallfnfafran,  u>  C 
w.      Die  von  tfaeubi  cmpfohlne  Spiefsglasfeife 
fey  zwar  ein  ganz  gutes  Heilmittel,  doch  fchein« 
fie  nicht  hinlänglich  mit  Spiefsglasfchwefel  gefät- 
tigt,  und  folglich  auch  nicht  fo  wirkfam  zu  feyn, 
als  eine  Mifchung  aus  fpanifcher  Seife  und  Spiefs- 
glasfchwefel,   neffen  Menge  öberdem  der  Ar# 
leicht  nach  Gutdünken*  vermehren  oder  vermin- 
dern könne.      Die  kalcinirte  Bitterfalzerde  iöfe 
fich  doch  fehr  bald  und  vollkommen  in  Säuren 
auf,  und  fey  zum  innerlichen  Gebrauche  allerdings 
beffer,  als  die  rohe  Magnefie.      Der  Bleyzucker 
gebe  durch  die  Deftilhtion  mit  Vitriplöl  eine  be- 
trächtliche Menge  Effigfäare ,    die  mit  Vortheil 
auf  verfiifsten  Efliggeift,  aber  nicht  auf  Eflig$- 
ther,  benutzt  werden  könne,  u.  f.  w.     Die  Erin- 
nerungen,   die  der  Vf.  gegen  die  Bereitungsart 
des  PJipsphprs  aps  Harne,  gegen  die  gewöhnliche 
Abfcheidung  des  flüchtigen  Läugenfalzes  nui  dern 
Salmiak  u.  T.  w.  macht,  find  nicht  fehr  erheblich, 
und  fie  verdienen  daher  nicht  angeführt  zu  wer- 
den.   Auch  die  Urtheile ,  die  er  iioer  den  medi-   • 
cinifchen . Gebrauch  der   Kalkerde    und   einiger 
andern  ^rzneyen  fallt,   hätte  er  zurückbehalten; 
foüen,*  denn  er  hat,  wie  es  fcheint,  noch  nicht 
Theorie  und  Erfahrung  genug,  um  die  Meynun- 
gen  der  Aerzte  über  diefe  Sacjie  gehörig  prüfen 
zu  können, 

Perlin,   b.  Heffe:    J}.  $f  G.  Gleditfch,  kö- 

nigl.  Prejifs,  Prof.  etc.  Abhandlungen  über 
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eine  feltne  Art  des  Knochenbruchs  beym  Rind- 
vieh und  über  das  norwegifche  Beinbruchs- 
gras,  herausgegeben  und  mit  einer  VoiTe- 
de  verfehen  von  D.  K.  A.  Gerhard  s  köntgl. 
Preufs.  Geheimen  Ober -Finanz -Kriegs  und 
Domainen  -  Rath.  1737.  106  S.  gr.  g.  (8 
gr.) 
Wir  können  mit  Recht  vorausfetzen,  dafs  diefe 
Abhandlungen  fchon  in  jedermanns  Händen  feyn 
werden,  nicht  etwa  wegeindes  bleibenden  Ruhms, 
den  der  verdorbene  Vf.  hinterlaflen,  fondern  we- 
gen der  Menge  von  treffenden ,  gedrängten  Be- 
merkungen und  Fingerzeigen  in  Anfehung  der 
Viehfütterung,  Weiden,  Behandlungen  etc.  *  wie 
man  fie  von  einem  Gleditfch  gewohnt  ift.  Eine 
botanifch  -  kritifche  Befchreibung  des  Antherici 
oßfragi  L.  enthält  die  2te  Abhandlung  unter 
dem  Titel :  Neuer  Beytrag  zur  Erläuterung  der 
alten  fabelhaften  Gefchichte  des  von  Simon 
Pauli  fogenannten  norwegifchen  Beinbruclisgra* 
fest  welches  eben  für  die  Urfache  des  als  Seu- 
che fich  äufsernden  Knochenbruchs  ift  gehalten 
worden.  Diefe  Seuche ,  die  fich  in  den  Neubrü- 
chen an  der  Doffe  im  Brandenburgifchen  durch 
einige  Jahre  geäufsert  hat,  ift  nach  dem  würdi- 
gen Vf.  nicht  neu*  weil  ihre  Urfachen  immer  vor- 
handen gewefen  find,  itnd  fie  fich  auch  fchon  vor 
einigen  20  Jahren  gezeigt  hat.  Die  Urfachen 
find  fchlechte  Weiden,  üble  Fiitterung  etc.,  nicht 
aber  das  unfchuldige  Anthericum,  als  welches 
Gleditfch  in  diefer  Gegend  nicht  einmal  hat  fin- 
den können,  da  es  fich  doch- anderswo,  z.  B.  um 
Berlin,  häufig  zeigt,  ohne  die  ihm  aufgebürdeten 
Zufalle  zu  .erregen.  Mehr  können  und  wollen 
wir  von  diefer  Abhandlung,  die,  wie  gefagt,  in 
keines  Oekonomen  Bibliothek  vermifst  werden 
folke ,  nicht  fagen,  als  dafs  fie  zugleich  als  ein 
Mutter  einer  ordentlichen,  gründlichen,  und  dem 
gemeinen  Bellen  wirklich  nutzbaren  Unterfu- 
rhungvon  Viehfeuchen  aufgeftellt  zu  werden  ver- 
dient. Möchte  uns  doch  der  Herr  Herausgeber 
nicht  lange  auf  die  Folge  der  verfprochenen 
Abhandlungen  feines  feL  Schwagers  warten 
laffen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  der  Weidmann ifchen  Buchhändl. : 
Cr,  £f.  Zoüikofers ,  Evang.  reformirten  Pre- 
digers in  Leipzig,  Predigten ,  nach  feinem 
Tode  herausgegeben.  Evßer  Band,  enthalt 
tend  ehr  iß  liehe  Feß-  und  Paßions -  Predigten. 
In  kleinem  Druck  352,  in  gröfserm  Druck 
„•«  515  S.  Zweyter  Band,  enthaltend  chrißliche 
«r'Feß  -  und  Communion  -  Predigten.  In.  kl. 
Dr.  202  ,  in  gr.  Dr.  432  S.  Dritter  Band% 
enthaltend  auserlefene  Predigten  vermifchten 
Inhalts.  In  kl.  Dr.  284*  in  gr.  42g  S.  g.  (im 
kl.  Dr.  %  ftthlr.,  im  gr.  3  Rthlr.  %  gr.) 


Ein  angenehmes  Vermächtnift  für  alle  aufge- 
klärte Freunde  der  Religion,  und  einer  wahren 
chriftlichen  Erbauung !  per  verewigte  Zoliikofer 
hat  nemlich  kurz  vor  feinem  Tode  felbft  eine 
Auswahl  von  denjenigen  feiner  Predigten  ge- 
macht ,  die  er  des  Druckes  werth  fand ,  und  fie 
dem  Herrn  Hauptmann  v.  Blanckenburg  (wie  die- 
fer in  einer  kurzen  Vorrede  verfichert,)  zur  Her- 
ausgabe anvertrauet,  der  denn  diefem  Auftrag 
ge-mäfs  auch  die  übrigen  Bände  beforgen ,  und 
dem  letzten  die  von  ihm  verfprochene  Lebens» 
befchreibung  feines  Freundes  beyfügen  wird. 
Man  findet  in  diefen  3  Bänden  einen  überaus  rei- 
chen Stoff  zum  Nachdenken  über  die  eigentüm- 
lichen Lehren  des  Chriftenthums,  und  die  treff- 
lichfte  Gelegenheit,  fich  in  chriftlichen  Gefinnuxt-' 
gen  zu  befelligen.  In  dem  eröen  Band  find  ent* 
halten  Predigten  von  chriftlichen  Feßtagen  über» 
haupt,  Advents-  und  IFeifhnachtspredigten ,  Neu* 
Jahrspredigten  und  Paßionspredigten.  Der  zwetf* 
feßand  enthält  Oßer*  Him  weif ahrts*  und  Pfingß* 
Pred  gten  ,  .Predigten  am  Reformationsfeße  und 
Com>hnnionpredigve\u  Im  dritten  Theil  find  19 
Predigten  vermifchten  Inhalrs  enthalten.  Statt 
einer  trocknen  Anzeige  aller  Hauptfätze  diefer 
Predigten,  wollen  wir  unfer  Urtheil  über  den  in- 
nern  Gehalt  derfelben  nur  mit  einigen  Beyfpieien 
zu  rechtfertigen  fuchen.  Zur  Probe  mögen  die- 
nen die  ßebzehende  und  achtzehende  Predigt  im 
erften  Band.  In  jener  wird  das  Betragen  der 
junger  £fefu  bey  feinem  Leiden  und  Tode ,  und 
die  Artf  wie  die  Evangelißen  diefe  Gefchichte 
erzählen ,  als  ein  Beweis  ihrer  Rechtfchaffenheit 
und  göttlichen  Sendung  betrachtet.  In  den  Er- 
zählungen der  Evangeliften  von  dem  Leiden  und 
Tode  Jefu  bemerkt  man  die  gröfste,  edelfte Ein- 
falt; die  gröfstc  Aufrichtigkeit  und  Offenherzig- 
keit; das  ruhigfte,  zuverfichtlichfte  Vertrauen 
auf  ihre  gute  Sache  und  auf  die  unleugbare  Wahr- 
heit ihrer  Ausfage ;  die  edelfte  Sorglofigkeit  wegen 
anfeheinender  U'iderfprüche  und  zu  beforgender 
Anftöfse.  Keine  Anmerkung  zur  Entfchuldigung 
ihrer  eigenen  Fehler  und  Vergehungen;  keine 
Anmerkung  zur  Widerlegung  der  Anklagen,  die 

fegen  Jefum  vorgebracht  worden;  keine  Anmer- 
ung  zur  Hinwegräumnng  oder  Schwächung  des 
Anftofses,  den*  diefes  alles  den  Juden  und  den 
Griechen  geben  mufste.  —  Dies  wird  ftuckwei- 
fe  näher  erörtert,  und  es  werden  hierauf  noth' 
einige  Anmerkungen  beygefuge  über  das  Verhal- 
ten der  Jünger  Jefu  bey  und  nach  feinem  Leiden 
und  Tode.  Es  wird  einleuchtend  gezeigt,  dafs 
derMuth,  die  Uneffchrockenheit,  der  Eifer  £ur 
die  Sache  der  Wahrheit,  den  fie  wenige  Wochen 
nach  dem  Tode  ihres  Herrn  bewiefen  haben,  fich 
gar  nicht  erklären  läfst,  wenn  nicht  unterdeflen 
das  gefchehen  ift,  was  fie  bezeugen  r  wenn  nicht 
'  unterdeflen  Jefus  von  den  Toden  auferftaäde.i 
ift ,  und  fie  von  feinem  wieder  erlangtem  Leben 
auf  das  zuverkuiigfto  verfichert  hat.  —  Die  gan- 
te 
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•e  Predigt  ift  lefenswürdig,    tind  ift  insbesondere 
fchrfichen  Zweiflern  fehr  zur  Beherzrgung  zu  em>. 
pfehlen.    Dies  gilt  auch  von  der  folgenden  ach*, 
sehenden   Predigt,  (über  Matth,  20,  17.  Ig.  i$.) 
in  welcher  die  Gefchichte  des  Leidens  und  Ster- 
bens Sfefu  als  ein  Beweis  feines  erhabenen  Charak- 
ters in  feiner  göttlichen  Sendung  betrachtet  wird. 
Der  Vf.  findet  in  dem  Betragen  Jefu  bey  feinem 
Leiden  die  ftärkften  Beweife  feiner  Bechtfchaf- 
ienheic,  feiner  ungefchwächten  Vernunft,  feiner 
gefetzten,  weifen  und  ruhigen  GemüthsfafTung* 
und  feiner  mehr  als  menfchlichen  Einficht.     Dies 
leitet  ihn  auf  den  Schlufs ,   dafs  Jelüs  weder  un- 
lautere, irrdifche  Abfichten  gehabt,  noch  ein  von 
feiner  Einbildungskraft  getäufchter  Schwärmer, 
noch  ein  Wofser  Weifer ,  fondern  der  Sohn  Got- 
tes,   ein  von  Gott  aufserordehtlich  in  dievWelt 
gefandter  Lehrer  und  Herr  dir  Menfchen  gewe» 
fen  fey.      Die  Ausführung  ift  fchön,  und  reifst 
den  Lefer  zum  Beyfall  hin.     Eine  etwas  kühne 
Stelle ,    die  auch  von  Reformirten  leicht  gemiffl- 
braucht  werden  könnte ,   ift  in  der  i7ten  Predigt 
des  zweyten  Iheils,   in  welcher  die  Wichtigkeit 
der  Feyer   des  heiligen  Abendmahls  vergeltelk 
wird.    Der  Vf.  befürchtet,  es  dürften  auch  viele 
«titer  feinen  Glaubensgenoflen  feyn,  die  fich  noch 
lauter  verworrene  Vorftellur.gen  von  dem  heil. 
Abendmahl  machen,  die  es  noch  immer  für  etwas 
geheimnisvolles  anfehen,   oder  Dinge  darinnen 
fachen,  die  nicht  dazu  gehören,  und  darüber  die 
wichtige  Abficht  deffelben  aus  den  Augen  verlie- 
ren.    „Vielleicht,44  fag*  er,  „denket  jetzt  man* 
eher  bey  fich  felbft:    Wenn  das  heilige  Abend- 
mahl nur  ein  Zeichen  des  gekreuzigten  Leibes 
und  des  vergoSenen  Blutes  Jefu ,    wenn  es  nur 
ein  Gedächtnifcmahl  feines  Todes  ift,  worzu  die- 
net,denn   eigentlich  die   Einfetzung   defielben? 
Was  kann  unfer  Heiland  fiir  Abfichten  gehabt  ha- 
ben,    die  Dicht  ohne  das  eben  fo  gut  hätten  er- 
reicht werden  können?     Kann  nicht  fein  Ge- 
dächtnifs  eben  fo  wohl  ohne  diefe  Feycrlichkeit, 
als  durch  diefelbe erhalten  und  erneuert  werden? 
Kann  ich  nicht  täglich,  kann  ich  nicht,  fo  oft  als 
Ich  will,   meine  Gedanken  auf  ihn,    auf   feine 
Lehre,  auf  fein  Leiden  und  Sterben  richten,  und 
mich  dadurch  im  Glauben ,  in  der  Frömmigkeit, 
und  in  der  Hofnung  ftärken?"    Diefe  Einwürfe 
beantwortet  er  fo,    dafs  er  zeigt,   dafs  das  h. 
■        Abendmahl  das  befte  und  ficherfte  Mittel  gewe- 
[       fen  ift,  und  noch  ift,  das  Andenken  Jefu ,  lefnes 
•       Todes   und  feinei*  Auferftehung  unter  den  Men* 
^      fchen  zu  erhalten,  und  dann  die  Wichtigkeit  die- 
ses Andenkens  darthut.      Im  erften  Theil  macht 
er  folgende  Anmerkung :     „Zu  der  Zeit,  da  Chri* 
Aus  das  h.  Abendmahl  einfetzte ,  und  noch  lange 
hiernach,  waren  die  Mittel ,   das  Andenken  einer 
Gegebenheit  ohne  Hülfe  öffentlicher  Feyerlichkei- 
**2n  und  Ceremonien  zu  erhalten  und  zu  verewi- 
ß^Xi ,  weder  fo  allgemein  f   noch  fo  mannichfaltig 
«**d  ficher,  als  fie  &un  find,  und  doch  mufste  un- 


fer Heiland  vor  allen  Dingen  für  feine  Zeitge« 
noflen ,   und  für  ihre  Hächften  Nachkommen  fof- 
grn.    Damals  konnten  nur  wenige  Menfchen  ihre 
»  Erkenntnifs    aus   Büchern   fchöpfen    etc.      Die 
Schriften  der  EvangeÜften  und  Apoftel  wufden 
erft  nach  und  nach  gefchrieben,  und  »och  fpäter 
in.'eine  Sammlung  gebracht,  und  felbft,  da  fie  all* 
gemein  bekannt  wurden ,   waren  fie  nichts  weni- 
ger ,    als  in  den  Händen  aller  oder  der  meiden 
Chriften.      Aber  alle  Chriften  hielten  da9  heilige 
Abendmahl,  und  hielten  es  oft  etc.      So  konnte 
und  mutete  ihnen  diefer  heilige   Gebrauch  den 
Mangel  anderer  Arten  des  Unterrichts  erifetzea, 
und  das  Andenken  einer  Sache  lebhaft  unter  ih- 
nen erhalten*   die  fonft  vielleicht  bald  ia  Vergef- 
fenheit  würde  gerathen  feyn.       Wir  dürfen  uns. 
alfo  nicht  fcheuen,  zufügen,  daßdas  heilige  Abeni- 
mahl  in  diefer  Abficht  Z*  unfern  Zeiten  und  für  vie- 
le unferer  heutigen  Chrißen  nicht  in  dem  Grade 
nothu/endig  iß,  als  es  in  den  \rßen  Zeiten  und  für 
die  erßen  Chrißen  vor."    Diefe  Stelle  ift   auftei- 
lend, befonders  in  einer  Predigt»    Aber  der  Red- 
ner begegnet  auch  fogleich  dem  Anftofs,    den 
manche  feiner  Zuhörer  daran  hätten  nehmen  kör- 
nen.      ,, Aber  wehe  demjenigen/'  fährt  er  fort, 
„der  diefe  Wahrheit  dazu  mifsbraucht,  diefe  got- 
tesdienftliche  Handlung  als  unnütze  zu  verwer- 
fen,  und  fich  derselben  aus  Leichtfinn  zu  entzie- 
hen !     Denn  aufser  dem ,  dafs  derjenige  unmög- 
lich den  Namen  eines  Chriften  behaupten  kann, 
der  Jefum  nicht  liebt  etc. ,    fo  ift  diefer  Gebrauch 
auch  noch  jetzt  und  iu  Anfehung  unfrer  ein  vor- 
trefliches  Mittel ,    uns  zur  Feyer  diefes  Gedächt«, 
ftiffes  zu  erwecken,    uns  daflelbe  zu  erleichtern, 
und  es  fruchtbar  bey  uns  zu  machen/*      Doch» 
die  Gränzen  einer  Recenfion  erlauben  nicht,  noch 
mehrere  Stellen  auszuzeichnen.      Diefe  wenigen 
Proben  werden  hinreichend  feyn,    Freunde  einer 
gründlichen  Erbauung  auch  auf  diefe  Predigten 
eines  der  bfcrühmteften  neuen  Känzelredner  auf- 
merkfam  zu  machen.      Aber  für  angehende  Pre- 
diger möchten  noch  einige  Anmerkungen  nicht 
überflüflig  feyn.     Dafs  diefe  Predigten  von  künf- 
tigen lieligionslehrern  recht  eigentlich  ftudiert  zu  - 
werden  verdienen,    und  dafs  fie  in  der  Bücher- 
fammlung  keines  Stadt-  und  Landgeiftlichen  ver- 
mifst  werden  füllten,  darinnen  werden  wohl  Ken- 
ner ziemlich  übereinftimmen.    Aber  in  Anfehung 
der  Nachahmung  möchte  Rec.   die    forgfältigfte 
Behutfamkeit  empfehlen.      Popularität  ift    doch 
unftreitig  eine  ,der  nothwendigften  Eigenfchaften 
eines  Predigers ,   dem  es  mehr  um  das  Wohl  fei- 
ner ganzen  Gemeine ,   ( welche  gewifs  jederzeit 
gröfstentheils  aus    Ungelehrten  beliehen  wird,) 
als   um  den  Beyfall  der  wenigen   Aufgeklärten, 
die  vielleicht  unter  feinen  Zuhörern  feyn  mögen, 
zu  thun  ift.  .  Diefe  Popularität    wird  man  auch 
in  manchen  Zoüikoferifchen  Predigten  nicht  vef- 
miffen ,    und  es.  war  gewifs  jederzeit  die  Abficht 
des  vortrefiiehen  fldaanes  gemeinnützig   zu  feyn, 
A  a  a  3  Aber 
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,  Aber  fehr  oft  wird  die  Sprache  phÜofophifch,  und 
es  werden  fo  viele  Ideen  in  eine  einzige  Periode 
smfammengedrängt ,  dafs  auch  aufgeklärte  und 
gelehrte  Zuhörer  Mühe  gehabt  haben  muffen, 
den  Redner  211  verliehen.  Man  lefe  z.  B.  in  der 
Tyten  Predigt  des  erften  Theils  <S.  521.  des  klei- 
nern Drucks  )  folgende  Stelle :  Keine  Handlung 
ift  ohne  Folgen.  '  Alles  in  der  Welt  ift  auf  tau- 
sendfache Art  in  einander  geflochten  und  mit  ein- 
ander verkettet ;  alles  ift  Urfacheund  Wirkung  zu' 
fleich;  jede^Urfache  ift  Wirkung  einer  vorherge- 
enden  Urfache ,  und  jede  Wirkung  wird  wieder 
Urfache  einer  folgenden  Wirkung.  So  auch  un- 
fere  Handlungen.  Sie  find  Wirkungen  von  innen* 
oder  äufsern  Urfachen,  und  werdet  wieder  Urfa- 
chen,  Veranlaffungen,  Gelegenheiten  zu  mancher- 
Jey  Wirkungen  in  uns  und  aüfler  uns.  "  Jede  Be- 
wegung ,  in  der  moralifchen ,  wie  in  der  phyfika- 
Ufchen  Weif,  pflanzet  fich  fort,  theilet  fich  mit, 
^  und  keiner  von  uns  kann  den  Ort  oder  die  Zeit 
beftimmen,  wo  und  wann  fie  zu  wirken  aufhören 
wird."  Solche  Stellen  verßeht  zwar  der  philofo- 
phifche  Zuhörer  und  Lefer.  Aber  was  denken 
wohl  die  Uebrigen  dabey  ?    Es  würde  gewifs  ein 

irrofser  Unverßand  feyn,  wenn  Prediger  diefe  phi- 
ofophifche  Sprache  nachahmen,  und  vor  ihren 
.  Gemeinen  fo  reden  wollten.  Denn  wie  viele 
Prediger  giebt  es  wohl ,  auf  welchen  Zoüikofers 
philolbphiicher  Geift  ruhet  ?  Und  wie  viele  ha- 
ben gerade  ein  folches  Auditorium ,  wie  Zolliko- 
ter  hatte?  Auch  möchte  Rec  die  Art,  wie  Z.  fei- 
ne Materialien  zu  ordnen  und  einzuteilen  pfleg- 
te, nicht  gerne  zur  Nachahmung  empfehlen« 
Dehn  der  Prediger  wünfcht  doch  wohl ,  dafs  fei- 
Hie  Zuhörer  feine  Predigt  dem  Hauptinhalte  nach 
im  Gedächtnils  behalten,  und  fich  wieder  an  das 
Gehörte  erinnern  mögen ;  wenigftens  foll  er  es 
wünfchen,  Aber  diefer  Zweck  wird  bey  fehr 
wenigen  erreicht  werden ,  wenn  der  Theile  zu 
viele  lind,  oder  wenn  die  Einteilungen  zu  fehr 
>a  einander  Verfehlungen  find.  Diefen  Fehler 
haben  die  Zollikoferifchen  Predigten  zwar  bey 
weitem  nicht  alle,  aber  doch  zum  Theil    Biswei- 


len* find  fünf,  fechs,  bis  (leben.  Abtheiluiigen  ge- 
ifiacht,  wo  der  ganze  Inhalt  unter  zwey  oder 
drey  Theile,  der  Deutlichkeit  urfbefchadet ,  hat« 
te  gebracht  werden  können.  Ein  Beyfpiel  einer 
fehr  verwickelten  Eintheilung  giebt  die  übrigens 
fehr  fchöne  aifte  Predigt  im  erften  TheiL  Der 
Hauptfatz  ift:  Sfefus  als  ein  Mußer  der  Nach* 
ahmung  in  der  Erfüllung  unferer  Chrißenpflich- 
teiu  Hier  waren  zuerft  zwey  Theile  angegeben. 
„Erfllich  wollen  wir  euch  das  Beyfpiel  der  Stand- 
haftigkeit  Jefu  vorft eilen,  dann  zweytens  zeigen, 
wie  wir  ihm  darinne  nachahmen  mütfen ;  und  bei- 
des wollen  wir  ftückweife  mit  einander  verbin- 
den.** Diefe  Eintheilung  wird  aber  in  der  Ab- 
handlung felbft  ganz  verlaflen,*  und  es  werden 
diefe  beiden  angegebenen  Theile,  wie  auch  der 
Redner  (durch  den  Zufatz ;  und  beides  wollen  wir 
ßückweifemit  einander  verbinden  J  angezeigt  hat- 
te, in  einander  verwickelt.  Es  werden  nemiieh 
folgende  Stücke  in  folgender  Ordnung  abgehan- 
delt: 1)  Jefus  hatte  das  Werk,  das  er  auf  Erden 
verrichten,  das  Ziel,  nach  dem  erftreben,  und 
das  er  erreichen  folite,  ftets  vor  Augen.  2)  Je- 
fus betrachtete  und ,  beurtheilte  alles  nach  dem 
Verhaltüifle,  in  welchem  es  gegen  den  Endzweck 
feiner  Sendung  auf  Erden,  gegen  das  grofee  Werk 
ftund,  das  er  auf  derfelben  ausrichten  folite.  3) 
Erarbeitete  unabläffig  uud  unverdroflen  an  der 
wirklichen  Ausführung  des  Werks,  das  er  auf 
Erden  thun  folite  etc.  4)  Er  lies  fiefc  nichts  roit 
der  Betreibung  feines  Werks  —  abhalten.  Hier 
kommen  wieder  verfchiedene  Unterabtheilungen 
vor ,  die  fich  auf  diefe*  Vierte  Stück  beziehen. 
Nach  den  Regdn  der  Kunft  läfst  fich  .dies  aller- 
dings vertheidigtiL  Aber  die  Frage  ift,  ob  dem 
groGsen  Haufen  der  Zuhörer  das  Behalten  eines 
Vortrags  durch  diefe  Methode  erleichtert,  pder 
erfchweret  wird?  Und  da  glaubt  Rec.  das  letz- 
tere. Diefe  wenigen  Bemerkungen  follen  dein 
Werthe  diefer  vortreflichen  Predigten  im  gering- 
ftan  nichts  benehmen,  deren  Lectirre  infonderheit 
für  Perfbnen ,  die  im  Denken  geübt  find ,  nicht 
genug  empfohlen  werden  kann. 
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Mathematik.  Ohne  Druck  ort : .  Nähere  jfnweifutig 
„a  Gebrauch  des  erßem  T/teils  des  Bergmättmjchin  Re- 
thenbuchs  befonders  für  diejenigen»  welche  darnach 
Berftknaben  im  Rechnen  zn  unterrichten  haben,  1788. 
g.  Ein  Bogen  von  Hn.  Prof.  Lempe  z*  Freyberg,  wie 
am  Schlaffe  bemerke  ift.  Erft  einige  ganz  bekannte  Leh- 
ren über  den  Unterricht  überhaupt.  Hieruächft  Anzei- 
ge der  Lehren ,  die  vorzüglich  erklärt  und  geübt»  oder 
blofs  dem  eigenen  Fleifce  üb  er  lauen  werden  muffen,  oder 
blofs  fcttüi  Nachfchlagen  dienen.    Hier  hat  er  in  einer 


Fipur  fein  Rechenbrett  zur  Erlernung  des  Numerireos 
erklärt.  Dafs  er  von  den  Zehnern,,  und  nicht  von  den 
Einern  die  erde  Ordnung  anfängt  >*  ift  offenbar  unrich- 
tig, er  tnüfstedenn  uatec  diefem  Ausdruck  die  Exponen- 
ten der  Potenzen  von  1©  verliehen  wollen  :  davon  ab*c 
werden  diejenigen  ,  welche  das  Nuraeriren  lerne»,  nichts 
wiffea.  Ob  Übrigens  das  hier  erklärte  Rechenbrett 
von  andern  als  ein  Erleichterungsmittel  des  Unterrichts 
wird  gebraucht  werdea,    dar «1  zweifelt  Rec.  billig. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Dresden  und  Liipzig,  in  der  Breitkopfifchen 
Buchhandl. :  Einige  Nebenarbeiten  zur  theo* 
logifchen  Literatur  und  Religion  gehörig  von 
Johann  Andreas   Cramer,    Prokanzler   der 

.  Kielifchen  Universität.  Zweites  Stück.  17S7. 
1*3  S.  8.    (10  gr.) 

Sechs  Abhandlungen  enthält  diefes  Stuck,  wel- 
che, ihrer  Wichtigkeit  wegen,  ein©  nähere 
Anzeige  verdienen.  Die  erfte  über  den  Begriff 
der  Religion  hat  einen  poiemifchen  Zweck,  denn 
fie  ift  ganz  gegen  des  Hn.  D.  Dödcrleins  ehr  iß* 
liehen  Religionsunterricht  Th.  I,  S.  1  u.  f.  gerich- 
tet.  Diefer  geht  bey  Befrimmung  des  Begriffs 
der  Religion  davon  aus,  dafs  man  gtwijfo  For» 
ßellungen  von  Gott ,  und  gewijfe  Empfindungen, 
Gefinnungen  und  Handlungen ,  *  die  hieraus  enlße- 
hen,  und  hierauf  ihre  Beziehung  haben  ,  im  All- 
gemeinen Religion  zu  nennen  pflege ,  und  leitet 
hieraus  die  beiden  Folgerungen  her ,  einmal : 
daß  die  Menfchen,  wenn  man  in  der  Welt  die 
Religion  bey  ganzen  Gefellfehaften ,  in  verfehle* 
denen  Gegenden ,  und  von  verschiedenen  Lebens» 
arten ,  oder  beu  einzelnen  Menjchen,  nach  der 
verfchiedenen  Fefchaffenheit  ihres  Temperaments, 
ihrer  Bitdung  und  ihrer  ganzen  Denkungsart  be- 
trachtet ,  nicht  nur  ihre  Begriffe  von  der  Natur 
der  Gottheit ,  und  über  die  befle  Art ,  ihn  zu  vereh- 
ren ,  aus  ihren  üb) igen  Kenntnijfen  geformt,  fon« 
(fern  auch  allemal  bald  edlere ,  bald  unwürdigere 
Empfindungen  daran  geknüpft  haben}  und  :  daß 
jeder  TVIenfch  feine  eigene  Religion ,  fein  eigenes 
Maaß  von  Kenntnijfen ,  feine  eigene  Mifchung  in 
feinen  Ideen  von  Gott ,  feine  eigene  Moiification 
in  der  Ausdehnung  der  Klarheit  und  Lebhaf- 
tigkeit einzelner  Vorjleilungen  in  diefen  Einfich- 
ten-,  endlich  auch  feine  eignen  Empfindungen,  die, 
wie  fie  fich  entweder  von  reiner  Wahrheit  durch 
anhaltende  Betrachtungen,  oder  von  der  taufchen- 
den  Imagination  Nahrung  zuführen  laffen,  in  ver- 
fchiedenen Graden  wirken ,  und  verfchiedene  Tha- 
ten  erzeugen,  haben  niujfe.  Jene-  Definition, 
meynt  der  Verf.,  fey  falfch;  denn  alle  Menfchen 
A.  U  Z%  1789.  Zweiter  Band. 


kämen  darin  iiberein ,  dafs  Religion  etwas  t^ah» 
res ,  Großes ,  Gutes  und  der  vernünftigen  Natur 
des  Menfchen  Würdiges  Heyn  muffe.  Religion 
überhaupt  fey  alfo :  eine  wahre ,  nach  richtigen 
VorßeUungen  von  Gott  eingerichtete  Verehrung 
dejfelben.  Allein  diefe  Definition  (breitet  doch  of- 
fenbar mit  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche 
des  Wortes  Religion,  als  unter  welchem  auch  die 
faifchen  begriffen  werden.  Eben  fo  wenig  will 
der  Vf.  die  obigen  beiden  Folgerungsfätze  gelten 
laffen.  Die  Begriffe  von  der  Natur  der  Gottheit 
und  der  beften  Art,  fie  zu  verehren,  meynt  der  Vf., 

ormten  fich  nicht  immer  nach  den  übrigen  Kennt- 
niffen  des  Menfchen»  denn  man  könne  nicht  be- 
weifen,  dafe  der  älteftc  Menfch  wirklich  die  Gott- 
heit für  einen  Menfchen  gehalten  habe,  oder  ciafs 
man  die  Bilder  der  Gottheiten  fiir  die  Gottheiten 
felbÄ  angefehen  hätte  etc.  Allein  Gefchichte  . 
und  tägliche  Erfahrung  zeigen  doch,  dafs  fi^h 
mit  der  fteigenden  Cultur  des  menschlichen  Ver- 
bandes auch  die  Begriffe  von  der  Gottheit  ver- 
feinern und  verediert,  und  dafe  die  Guttesvereh- 
rung  felbft  immer  reiner  und  geiftiger  werde. 
Und  wie  füllen  dann  die  Begriffe  von  Gott  und 
Gottes  Verehrung  bey  den  älteften  Völkern  mög- 
lich fey  11,  wenn  fie  fich  nicht  nach  ihren  übri- 
fren  Kenn  tniffen  formen  ?  Auch  den  zweyten  Doder- 
einifchen  Folgerungsfatz ;  daß  jeder  Menfch  fei- 
ne eigene  Religion  habe,  meynt  er,  könne  man  nur 
in  fo  fern  zugeben,  als  die  Religion  des  einen 
von  der  Religio»!  des  andern  in  Rückficht  auf  Klar- 
heit der  Begriffe  etc.  nicht  aber  in  wefentlicSien 
Begriffen  felbß  verfchieden  wäre,'  fo  dafs  alfo 
die  Einheit  oder  Einerleyheit  der  wefentlichen  Be- 
fchaffenheit  der  Religion  durch  diefe  Behaup- 
tung nicht  aufgehoben  würde.  So  könne  jeder 
fagen,  er  habe  feine  eigene  Arithmetik  und  Ma- 
thematik, in  fo  fern  jeder  mehr  oder  weniger  da- 
von wiffe.  Allein,  mehr,  fcheintes,  Wollte  Hr. 
D.  auch  nicht  behaupten.  Uebrigens  aber  ift  fei- 
ne  Behauptung,  dafs  jeder  Menfch  feine  eigene 
Religion  habe,  in  einem  viel  weitläufigeren  Sin- 
ne wahr,  als  Hr.  C.  anzunehmen  fcheint,  Denn 
Religion  überhaupt  fetzt  ihrer  Natur   nach,    die 

einzige   gemeinfchaftliche  Wahrheit  voraus:   es 
Bbb  giebt 
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giebt  ein  höheres  Wefen.  In  allen  übrigen  Be- 
griffen von  diefem  höchften  Wefen,  und  in  der 
Art,  diefes  Wefen  211  verehren  waren  und  find 
die  Vorftellungen  und  Empfindungen  jedes  ein- 
zelnen Menfchen  bald  mehr  bald  weniger  ver- 
fchie'den,  und  doch  fchrieb  man  ihnen  Religion 
überhaupt  zu,  Folglich  ift  der  Satz :  jeder  Menfch 
hat  feine  eigene  Religion ,  in  einem  fehr  viel  um- 
Caffenden  Sinne  wahr.  Die  zweyte  Abhandlung 
handelt  von  dem  hohen  Alter  der  Menfchen  vor 
der  Sündfluth.  Der  Vf.,  nachdem  er  die  Schwie- 
rigkeiten gezeigt  hatte,  welche  mit  den  bisher 
üblichen  Erklärungen  verbunden  waren  ,  nimmt 
fjfahre  für  Perioden  von  4,  von  3,  auch  wohl  von 
2  Monaten,  und  beruft  fleh  bey  diefer  Berech- 
nung auf  die  Zeugnifle  des  Dioaors  von  Sicilien, 
des  Plutarehs,  und  des  plinius.  Nach  der  Sünd- 
fluth aber  nimmt  er  an;  muffe  Hofes  aufgehört 
haben,  die  Jahre  nach  der  antediluvianifchen 
Vorftellung  anzugeben,  fonft  käme  freylich  hin 
und  wieder  heraus ,  dafs  jemand  fchon  im  ach- 
ten oder  imfiebenten  Jahre  Vater  geworden  fey. 
Die  ganze  Abhandlung  ift  der  nähern  Prüfung  der 
Gelehrten  würdig,  doch  dürfte  wohl  am  Ende 
manche  andere  VorfteJiüng  vorzüglicher  erfchei- 
nen.  In  der  dritten  Abhandlung  über  §oh.  I,  1 
fucht  er  blofs  eine  Stelle  aus  Cameros  myrothe* 
dum  evangelicum ,  welche  feine?  Erklärung  XoyiQ 
für  den  Gefandten  zu  nehmen,  begünftigt,  der 
Vergeflenheit  zu  entreißen.  Die.  vierte  Abhand- 
lung enthält  einige  Anmerkungen  über  die  Um* 
fchreibung  des  erflen  Kapitels  des  Evangclii  ^o- 
hannisjvon  dem  Hn.  Dr.  Seivier  und  über  iejfen 
Anmerkungen  dazu.  Der  Vf.  zeigt,  dafe  diefer 
fönft  fehr  verdiente  Gottesgelehrte,  hin  undtvie- 
der  zu  weitläuftig  paraphraSre,  fremde  Ideen  hin- 
ein trage .  und  nicht  ganz  richtig  erkläre*  Die 
fünfte  Abhandlung :  ob  wir  in  Adam  etwas  ver- 
loren ?  ift  gegen  Hr.  D.  Vfunge  gerichtet,  welcher 
läugnet,  dafs  die  Fortpflanzung  einer  urfprüngli- 
chen  zweckmäfsigen  Einrichtung  der  menfehlichen 
Tfatur(Eut3xie)mäglich  gewefen  wäre.  SeineGründe 
werden  mit  vielem  Scharffinne  widerlegt.  Die  fech- 
te Abhandlung  endlich  befchäftiget  fich  mit  Be- 
antwortung der  Frage ;  ob  die  Erzählung  Mofis 
von  der  Schöpfung  der  erßen  Menfchen  von  ihrem 
nrfprüngtichem  Zußande  und  von  ihrem  Falle  für 
ein  Lehrgedicht  9  oder  für  wirkliche  Gefchichte  zu 
kalten  fey?  DieMeynung  des  Vf.  ift  fchon  aus  fei- 
nen Anmerkungen  zu  der  vierten  Betrachtung 
des  Hn.  Abt  Jerufalems;  über  die  Mofaifche  Ge- 
fchichte, bekannt,  und  diefe  Abhandlung  iß 
fehr  reichhaltig  an  neuen  Bemerkungen  und  Zu- 
Ätien. 

SCHwiftm,  Wismar  undBirrzow,  in  derBod- 
nerfchen  Buchh :  l).  Chrißan  Albrecht  7)6- 
ierltW  theotogifche  ^handlangen  über  den 


ganzen  Umfang  der  Religion  ;  des  vier- 
ten Bandes  erftes  iStück.  1787.  277  S.  des 
vierten  Bandes  zweytes  Stück.  1788»  239  S. 
8.  (1  Rthl.) 
Der  Hr.  Vf.  bleibt  auch  in  diefen  beiden  Seu- 
chen feiner  theologifchen  Abhandlungen  dem  Pia« 
ne  getreu ,  den  er  in  den  vorhergehenden  Bän- 
den befolgte.  Er  hatte  bisher,  wie  er  fich  felbft 
ausdrückt,  die  uralten  Wahrheiten  der  gefunden 
Vernunft  vorgetragen  und  erwiefen ,  und  gegen 
die  Verirrungen  des  menfehlichen  Verßandes  ver- 
theidigt,  worauf  vom  Anfange  der  Welt  her  die 
Religion  \md  die  wahre  Glückfeligkeit  der  Men- 
fchen beruhet  hat.  In  diefen  Stücken  kommt  er 
auf  die  Religion  felbft,  und  nachdem  er  gezeigt 
haben  wird ,  wie  viel  Licht  uns  die  fich  felbft  über- 
ladene Vernunft  gewähren  könne ,  und  aus  was 
für  Gründen  wir  in  den  aller  wich  tigften  Stücken, 
die  unfre Glückfeligkeit  betreffen,  eines  höheren 
Unterrichts  bedürftig  find ;  fo  wird  er  das  wah- 
re biblifche  Rellgionsfyftem  in  feinem  rechten 
Lichte  darzuftellen  fachen.  Das  erfte  Stück  die* 
fes  vierten  Bandes  enthält  demnach  folgende  Ab- 
handlungen: von  der  Einheit  Gottes,  von  der 
göttlichen  Vorfehungy  von  der  Religion  über- 
haupt ;  von  der  mor all J "chen  Natur  des  Menfchen, 
worauf  fich  die  forfchriften  der  Religion  bezic- 
hen muffen.  Das'^weyte  Stück  aber  folgende: 
Fortfetzung  von  der  Religion  überhaupt  und  ih- 
rer allgemeinen  Beschaffenheit  \  von  der  natürli- 
chen Religion  und  ihren  Eipenfchaften ,  insbeson- 
dere von  ihrer  Unzulänglichkeit ,  Uebergcwg  zu 
der  Unterfuchung  von  der  Seligkeit  der  Heiden. 
Freylich  haben  nun  diefe  Abhandlungen  nicht  ge» 
rade  den  Reit*  der  Neuheit ,  aber  ift  das  nicht 
fchon  ein  Verdienft,  das  alte,  längft  gefagte, 
zu  fammlen,  und  fo  zufammen  zu  ftellen,  .d&f& 
es  der  Lefer  mit  einem  Blicke  überfehen  kann? 
Aber  doch  hätte  fich  der  V£  nicht  wohl  hin  und 
wieder  kürzer  faflen ,  x.  B.  bey  der  Lehre  von  der 
moralifchen  Natur  des  Jtyei  fchen ,  wo  er  gar  zu» 
weit  in  das  G? biet  des  Phrlofophen  abzufchwei- 
fen  fcheint:  und  durch  Vertheilung  der  Materie 
unter  mehrere  Hauptjcapitel  die  Ueberficbt  noch 
mehr  erleichtern  kö  nen?  (z*  B.  der  ganze  oben 
angegebene  Inhalt  des  erften  Stiicks  ift  unter  den 
Titelt  von  der  Einheit  Gottes  gebracht).  Auch 
dürfte  der  Vorfatz  des  Vf.  in  der  Vorrede,  kei- 
nen jetzt  noch  lebenden  Gelehrten  ohne  die  wich- 
tigften  Gründe  name/  dich  anzuführen,  dem  er  tu 
widerfprechen,  feiner  Meynung  nach;  genöthi- 
getfey;  an  manchen  Lücken  Urfache  werden. 
Doch  werden  Stück  I,  S.  16  und  21  die  Herrren 
Heyne  und  Meinen  genannt ;  was  aber  gegt*n 
diefe  gefagt  worden,  trifft  fie  wohl  eigentlich 
nicht  recht,  wA  Vifst  £cfe  poch  fehr  gut  be- 
ftreitep» 
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Landkarten.  ASgwmelner  deutfcher  Atlas  von  ijt 
Jlojren  Grand  aigle  Formut,  Unter  diefera  Titel  verföch- 
te der  k.  k.  priv.  Kenft-und  Buchhandlungs-  Irmhaber 
Franz  Anton  SchrUmbl  zu  Wien  fchoii  vor  2"  Jahren 
eine  auserlefene  SaimnlaBff  von  Landkarten,  welche  aus 
den  heften  Karten ,  der  um  die  Erdkunde  meift  verdien* 
ten  Geographen  aller  Nationen  begehen  foUte,  herauszu- 
geben, und  nahm  hterbey  das  Verzeichnis,  welche»  in 
k  des  Hn.  Ober-  Confißorialrath  Büfchings  wöchentlichen 
Kachrichten  vonneuen  Landkarten  etc,  I7tes  Stück  17^9  be- 
findlich ift,  jedoch  mit  elnjgvn  Abänderungen  zum  Grun- 
de. Kr  hatte  das  Vergnügen  bey"  diefer  koftbaren  Un- 
ternehmung die  einen  jahrlichen  Kostenaufwand  von  we- 
Jiigfieos  18  bis  20,000  Gulden  erfoderte,  dureh  eine 
lehr  feltene  Anzahl  von  Pränumeranten  ,  die  fieh  in  den 
Kaifer lieben  Suaten  allein  anf  2500  beliefen,  unterftüfot 
zu  werden,  und  nur  diefe  zahlreiche  Unterftützung 
machte  es  ihm  möglich ,  feine  Karten ,  welche  die  oft 
fechs  bis  achtmal  theurerern  Original  Blätter  an  Schönheit 
des  Stichs  wenigfiens  erreichen,  an  geographifeben 
Werth  aber,  Wiegen  der  angebrachten  fo  vielfältigen 
Verbefferttngen  noch  übertreffen  follten,  für  einen  Preis 
an  die  Hn.  Pränumeranten  abladen  zu  können  ,  welcher 
bisher  noch  ohne  Beyfpiel  ift. 

Von  die  fem  allgemeinen  deutfehen  Atlane  find  ge- 
genwärtig 57  Blatt  oder  die  Neunte  Lieferung  erschie- 
nen, und  es*  wird  ununterbrochen  halbjahrlich  mit  11 
Karten  fortgefahren  werden.  Da  lieh  überhaupt  die  Zahl 
der  Blätter  Co  wohl ,  als  auch  die  Wahl  derfelben ,  ge- 
gen die  erfte  Anzeige  des  Hn.  Schrämbl  zur  VeryoU- 
kommung  diefer  Sammlung  verändert  hat ;  fo  theilen 
wir  hierbey  dem  Liebhabern  zuvörderft  das  Verzeichnifs 
mit,  woraus  diefer  grofse  Atlas  beliehen  foll ,  und  wol- 
len alsdann  diejenigen  fertigen  Blätter,  fo  ein  ganzes 
ausmachen,  durchgehen, 

Jio.  der  Blätter  Zahl  der  Blätter 

Ein  von  Meifterhand  gezeichnetes 
und  bearbeitetes  Titelblatt,  welches 
der  ganzen  Sammlung  vorzubinden 
feyn  wird  -  I 

Vor  No.    I*    R*e  Himmelskugel  nach  Bode        -        x 
Wo.    zu»    *.  Die ölUiche  und  weftliche  Halbkugel 

von  d'AnviUe  vermehrt  und  verheuert    & 


Now  Z   -    4. 


Die  nördliche  und  füdliche  Halbkugel 
neu  entworfen,  und  auf  den  Hori- 
zont von  Wien  geuellet,  23  2ull  im 
Durchmeßer  ,  alfo  von  einer  Grö- 
sse ,  welche  aufser  den  Parifer  -  Ku- 
geln nicht  be lieht 
Ko.    5  bis  iov  Europa  verbeffert  nach  dfAnvitU 

—  11  bis  1 6".  Alien  ,  verbeflert  nach  d?AnvilU 
• —  !«j  -    19.  Afrika   von   Vaugondi 

—  20  -  23.  Nordamerika  von  Povnal  -  m 
.  26*.  Südamerika %ich  d'Anville  verheuert 
-  ->-  Die  ganze  Erde  zur  Leber  ficht,  nach 

Merkitor*  Projection  auf  den  Wiener 
Meridian  geit  eilet. 
.  —  Die  Produktenkarte  von  Europa  nach 

Crome 
•  «^/Frankreich  von  ffulien 
.  38»  England  von  Kitchin 

Schottland  von  Boret 

-r-    Irland  von  ff^ßerys 

—  41  u.  41«,  b,  c,d,  iLr/  Portugal  und  Spanien 

neu  gezeichnet 

—  4111.43.  Italien  verbeffert  nach  dTAnviüe. 

—  44  ^  4J>  Helvetica  *  * 

Latus  54 


— *4 
—  27 


—  35  ■ 

—  19  - 

—  4»" 


ICo.  der  Blatter  Zahl  aer  Butter 

Transport  52- 

—  4^bis72.  u,  J2a,ht  c,  Peutfthlandunddieößer- 

reichifchen  Staaten,  ganz  neu  ver- 
faßtet 3» 
— .  73  •  77  u.  77a,  Oftpreufsen  von  Suchodoleu  f 

—  78  -  80.  WeßpTeufsen  von  EnderJcK  3   - 

—  gl  -  £4.   Norwegen  und  Schweden von  Pontop* 

vidan  -  -  ^ 

—  85  -  88.    Pohlen  ,  von  Folin ,,    durch  Zanoni 

verbeffert  -  ^      -         "  4 

—  go  -  —    Dänemark  von  Fefier  gezeichnet  und 

Haas  geftochen,  -  I 

—  90 ,  Griechenland,  nach  Choiffeul Goufüer 

neu  gezeichnet  -  -  I 

—  91  -  —  Das  atlantifohe  Meer  -  i 

—  92  -  —  Die  Krimm    von  Schmidt,  -  I 

—  93  -  —  Das  Mittländifche   Meer  ;  -  * 

—  93o>  ü,  930,  Bosnien,  und  Erzegowina,  neu  ans 

den  Haudzeichnungen  des   grofsen 

Eugen ,  verfafset  von  Schimek  2? 

—  94,  -  „».  Moldau  und  Wallachey  von  Schmidt  1 

—  95  u.95<f,  Rufsland,  von  der  ruCfifcu  kaiserli- 

chen Akademie,    1783«  -  *    * 

—  96"  -  —  Phöniziern   und   das    kafpifche  Meer, 

nach  d^Ar.viUe  -  -  X 

—  97-—     Euphrar  und  Tygris,   nach  <tAnviUey  I    j 

—  98  -  —    Jemen  ,  von  Niebuhr  -  I 

—  99  u.  xooingL  ioo«,  ioob,  Oftindien  oder  Hin* 

dofiaii  -  -  4 

•^101-102  Koroxnandel,   von  ÜAnviU  * 

—  103 Japan  ,  von  Kämpfer  -  l 

—  104  -  —  Das  rothe  Meer  neu  gezeichnet  von 

lVußin  -  .  -  X 

— 105-  —  Egypten   nach  dfAnviUc  X 

—  106 u.  107.  Marokko,  Fez»  Algier  u.  Tunis 

von    Lopez  -  £ 

—  log  u.  109.  Weftküftc  von  Africa  -  ^ 

—  1 10  -  —  Guinea  nach  d'AnviUe  -  X 

—  in  -  mDie  vereinigten  Staaten  von  Nord 

America,  von  Murray        -  2 

—  113  -  — DieMagellanlfcbeStrafsevonOlmedHle  1 

—  1 H  u.  11 5.  Die  In&lwelt  von  Djurberg     -  2 

Summa  iji  Böge» 

Wir  muffen  gertehen,  dafs  der  Hr.  SchramM  inAn- 
fehung  der  topographischen  Schönheit  nichts  gerparthafr 
das  Papier  ift  vortreftich ,  der  Stich  rein  und  deutlich* 
und  die  angebrachten  Kartufchen  find  meifterhaft  gefto- 
chen, fo  ,  dafs  die  vor  uns  liegenden  57  B'.ätter  völlig' 
jene  änfsere  Schönheit  der  fe  theuren  Original  Ausga- 
ben erhalten  ,  und  den  Wunfeh  nnfers  erften  Geographen 
Büfchings  folch  einen  Atlafs  zu  be fitzen  erfülle  haben. 
Jn  Anfehun^  des  geographifchen  Werths  ift  zwat  auch 
geforgt,  aber  doch  lange  nicht  fo,  wie  man  von  diefe» 
fonft  fo  piächtigen  Karten  hätte  erwarten  können.  So 
find  z.  Beyfpiel,  wie  man  in  der  Folge  fehen  wird,  die 
Grenzen  der  Lander  oft  nicht  richtig  angegeben  ,  viele 
Benennungen  falfch,  Oerter,  die  oft  nicht  gut  ausgewählt, 
•und  die  Namen  zum  Tbeil  fchlecht  überfetzt.  Sehe 
viele  Karten  diefes  All.  deutfehen  Atlafles,  find,  wie 
das  Verzeichnifs  beweifet,  nach  den  d\Anviilefchen  copirt. 
Da  aber  während  der  Zeit,  daCs  diefe  Karte  erfthienen, 
viele  neue  Entdeckungen  gemsent  worden  find,  worun-  * 
ter  vorzüglich  die  Cookfchen  gehören  ;  fo  hätte  man  doch 
billig  diefe  zu  Rathe  ziehen  ,  und  die  d'Anvillfchen  Kar- 
ten nach  der  von  dem  Engl.  Schifs  Lieutenant  Heinrich 
Koberts  verzeichnete»  General  Karle  von  den  3  grofstn. 
Bbb*  Ceok- 
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Coökfebea  Weltreifen  *    und  nach  andern  feit   der  Zeit 
erfdiieuenen  vortreflieben  Karten ,  verbeffera  follen. 

Wie  wir  in  Erfahrung  gebracht  haben ,  fo  foll 
Deutschland  nach  der  Cbaucnardfchen  Karte  von  9  Blatt 
<copirt  werden.  Das  in  zwar  ganz  gut,  weil  fit  die  befte 
ift ,  fo  wir  bis  jetzt  von  die  fem  Laude  haben ,  und  die 
bekannten  Längen  und  Breiten  der  Oerter  richtig  an- 
giebt.  Da  aber  Rec.  doch  noch  viele  taufend  Dehler 
lbwoM  in  An  Hebung  der  Rechtfehreibung  als  der  Gren- 
zen, befonders  im  Ober  und  Niedezfächfifchen  Kreis 
gefunden  ,  auch  bemerkt  bat,  dafs  Deurfchland  nicht 
ganz  abgebildet  ift;  fo  räth  er  dem  Hn.  Schrämbl  wohl- 
meinend ,  alles  diefes  ja  durch  einen  gefthickten  Geo- 
graphen forgfültig  abändern  und  verbetern  zu  laßen,  um 
fu  mehr  da  Hr.  S.  in  Deutfchland  diemehreften  Abneh- 
mer, mithin  die  mehreren  Kritiker  linden  wird.  Uebri* 
geus  wünfehenwir,  dafs  der  verdienstvolle  Herausgeber 
nuch  recht  viele  PrUnumeranten  finden,  und  uns  bald  die 
lote  Lieferung  feiner  Harten  geben   moger  " 

Die  bis  jetzt  erfchienonen  Blatter  find : 
StereograpUij'cher  Entwurf  des  gefilmten  Himmels  vom 
-JVordpol  bis  zum  38fi.en  Grad  füdücher  Abweichung  von 
Hn,  ff.  Bode  neu  herausgegeben  von  Hn.  F.  A.  Schrämbl ; 
unten  fieht :  zu  finden  im  eigenen  Verlage  in  /Wen  1787. 
gefrochen  von  ff.  Alberti.  Ift  ganz  nach  dem  Original 
weiches  zu  Berlin  1786  bey  Hi  in  bürg  nebft  einer  Be- 
fcbreibiuig  und  Gebrauch  diefer  allgemeinen  Himmels- 
karte erfchienen  ift,  ohne  Verbeffernngen  oder  Zufätze 
copirt.  Rec.  hat  die  Sterne  genau  mit  den  Bodenfchen 
verglichen  und  nach  2ftündigem  Suchen  keinen  Stern 
ausgelaiien  gefunden.  Die  Sterne  der  dritten  und  vier- 
ten^ desgleichen  d$r  fechtten  und  fünften  Gröfse,  find 
hier  nicht  Co  gut  als  auf  dem  Originale  von  einander  zu 
umerfcheiden ,  dies  kommt  daher ,  weil  die  von  der  5 
und  tften  Sorte,  gleiche  Gröfse ,  und  die  von  der  3ten 
und  4ten»  wiederum  gleiche  Grofse  haben.  Dahingegen 
find  auf  d^m  Nachftich  die  Sternbilder  beffer  gezeich- 
net uud  mit  Schatten  und  Licht  -  Strichen  gut  vorgeftellt, 
fo  wie  auch^die  puncdrten  Grenzen  zwifchen  den  Ge- 
ftirnen~riach  "Flamlteeds  Sternen  -Verzeichnifs  gehörig 
illuminiret  Diefe  Sternkarte,  welche  über  3000  Sterne 
alfo  faft  alle  Sterne  de*  Flamm fteedfehen  Verzeichnif- 
fes  und  verfchiedene  der  füdlichen  Sterne  des  de  la 
Caille  von  der  erfteii  bis  fechten  Gröfse  enthält ,  hat 
«inen  Dnrchmefler  von  23  Kheinl.  Duodecimal  Zoll, 
und  macht  das  erfte  Blau  nach  dem  Titel  aus, 

No.  1.  Ofllithe  Halbkugel  verfafst  von  Hn.  d'AnviSe 
Geographen  des  Königs  v.  Frankreich  ,  nach  den  neueßen 
Entdeckungen  verbejjert  herausgegeben  von  Hn,  F.  A. 
Schrümbl  geflochen  von  A.  Amon  in  IVien  I7S6*.  2?  RheiuL 
Puodec.  Zoll  in  Diameter.  1(1  auch  nur  eine  blofse  Co- 
j>ie  ohne  Verbefierungen.  Die  Kafanfche  Stadthalterfchaft 
schüret  nicht  zum  Europäischen  ,  fondern  zum  Afiati- 
Jenen  Rufsland»  mithin  ift  die  Gränze  zwifchen  beiden 
WeUtheilen  nicht  richtig.  In  Spanien  wird  die  Feftung 
Cadiz  heller  Cadix  geschrieben;  ftatt  Barceluna  und 
Sarragotfa  mufs  es  heifsen  ßarceUona  und  Saragojfa,  und 
ftatt  Mallorca  Majorca  oder  Malorca.  Bey  England  fehle 
die  Fettung  mit  dem  vorzüglichen  Hafen  Plymouth.  In 
Ajien  ift  die  Provinz  Georgien  ausgelafien ,  desgleichen 
fehljt  einer  der  bekannteren  Berge  auf  der  füdlichen  Sei- 
te der  In  fei  Ceylon  (nicht  Ceilan  j \Fico  de  Adam  genannt 
Die  Hauptftadt  der  Holländer  heifst  nicht  Jafanapatnam 
fandern  ffafnapatnam.  Auf  der  Infel  Ceiebes  oder  M4- 
cafl'ar  fehlt  das  Haupt  Cattel  der  Holländer  Rotterdam. 
J)ie  Molnkkifchen  Infein  werden  auch  Gewürz  -  Jnfeln, 


•  die  zwifchen  der  Oftfeite  von  der  In  fei  Borneo  bis  zu 
der  Südfeite  von  Magiudanao    liegende  Infein  die  Sulu 
Infein  oder  der  Suluh  audi  ff  oh  -  Archipelagus,  und  die 
Palaos  Feien/   Inf  ein  genannt ;  von  letzteren  Bat  der  Ct» 
pit.  Hr.  Wilfon  eine  fchöne  Karte  geliefert.    Japon  heifst 
das  Reich  nicht,  fondern  ffapan.    Statt    Nipon    Niphon 
die  erfte  und  gröfste  von  den  3  Hauptiufeln  vorged ach- 
ten Reiches;    ftatt   der   zweyten  Hauptinfel  Ximo  oder 
Scliimo  üeht  auf  der  Karte  Kiu (im  ,   die  mau  wohl  fchwer- 
lieh  für  A'imo  halten  würde«  wenn  die  Stadt Mangalaki» 
der  einzige  Ort«  welchen  die  Hollander  mit  Ansfcblie» 
fang  aller  andern  Kuropäifchen  Nationen  der  Handlung 
wegen   befuchen   dürften,    nicht  hier  rtünde.     Die  3t» 
Hauptinfel  heifst  nicht  Sikoft,  fon^ern  Xicoco  oder  <Sif- 
koko.    In  China  unterhalb  der  Hauptftadt  Peking  heifst 
die  Refidenz  des  Vicekonigs  nicht  Paolin,  fondern  Fao- 
ting  -fou  oder  nach  d'Anville  Faoting.     Unterm  43   und 
49  Grad  S.  Breite  heifsen  die    von    Marion  und  Crozet 
entdeckten  Infein,  rechter  Hand  die  Wüfte-uni  liuker 
Hand  Prinz  Eduards  Infeln.     Kerjueleus  Inf  ein  werden 
Auch  In  fein  der  Yerwüftung  genannt  u  f.  w.  ~-Ajric*.  Bey 
dem  hier  nicht  angedeuteten ,  fondern   zu  Nigritien   g*r 
fchlagenen  Lande  Senegambia  am  Atlantifchea  Meer  ift 
der  Hauptflufs  Senegal  zu  benennen   und  die  den  Fran* 
zofen  gehörigen  ft&9n    Platze  und  Nieder lalTungeu  Sc« 
Louis  (anf  einer  Infel])  und  St.  Jofeph  aufzuführen  ver- 
geffen  worden  ;  desgleichen  fehlt  Lemba  die  jetzige  Re- 
fidenz des  Kaifers  von   Kongo ,   und    beym  Vorgeburg« 
der  guten  Hofnung  die  Capftadt  C^aftellum  Batavorum) 
die  Refidenz  des  holländischen  Gouverneurs.     Dit  In- 
fein Mähe  werden  auch  die  Schalles  in  fein  genannt.  Sud* 
Indien.    Bey  Neuholland  hätten  doch  billig  die  einzelnen 
Küften  Länder  angemerkt  feyn  follen.     Nördlich   fehlen 
Prinz  v.  Wallis  Infeln,  Meerbufen  ven    Carpentaria  u. 
f.  w.  weftlich,  Edels  Land  16 » 9  entdeckt.    Auch  die  Jan* 
re  der  Entdeckungen  hatten  angezeigt  werden  können    fo 
ift  z.  B.  das  nördliche  Diemens  Land  161 8  und  das  (ad-  - 
liehe  1542,  Witts  Land  i6i$  >  Lbwens  Land   1622  und 
Peter  Nugts  Land  IÖ27  entdeckt.    Die  Oliküfte oder  Neu 
Süd  Wallis  ift  faft  ganz  leer  von   Namen ,    und  es  find 
doch  hier  fo  viele  Eayen,  Caps,  Infeln,  Häven,  Land- 
fpitzeu  u,  dergl.  als:    der    Vorfehung  Canal ,    die  Czps 
Weymouth  undNatterey  ,  der  Endeavour  Hufs  ,  dasCap 
Tribulation,  die  Dreyciaigkeits  Bay,   die  Caps  Grafton 
und   Sandwich  ,  die  Landfpitze  Palm  ,  Bay  Halifax,  Caps 
Cleveland  und  Gloucefter ,  die  Ilepulfe   Bay ,   Cap    Pul- 
meröon  ,  Bay  v.   Inlets ,    die    Nortimmberlands  •  infeln^ 
Keppel,  Buftard,   Herveys  ,  Weite  urtd  Glas  -  Nouft  Baj, 
die  Landfpitze  der  Gefahr ,  Cap  Byron ,  Solitary  Infeln» 
Cap  Smoky ,  Haren  Stephens ,  Caps  Banks  und  St   Ge- 
orge, Landfpitze  Solander ,    Batemann  Bay,    die   Caps 
Dromedary  nowe  und  Barren,  Schoutens Infeln f  Marias 
Infeln  u.  d.  m.      Papua   oder    Neu  Guinea  nach  N«u« 
holiand  die   grüße  Infel  im  Südmeer  ift  hier  durchs*« 
falfch  abgebildet.     Sie  befiehet  nicht  wie  hier  beym  Vor- 
gebirge des  guten  Verlangens  angegeben  wird  xuszwey 
fheilen  ,  fondern  hängt  in  eines  zulammen,   und  wird 
von  Neuholland   durch  Endavoursftrafse,  von  Neu  Brit- 
tanien  durch  Dampiersftrafse  und  vonGilolo  durch Pitts- 
ftrafse  getrennt.     Erftere  und    letztere   ift   nicht  ange- 
führt.    Neubrittanien  machet  nicht  2  fondetn   nur   eine 
lufel  aus ,  die  Durchfahrt  ift  alfo  hier  falfch ,    und  Neu- 
irland  wird  durch  den  Georgskanal  von  Neubrittanien 
getrennt.    Unterhalb  diefen  Infeln  liege,  hier  noch  eine 
grofse  Infel  unter  den  Namen   Louifiade  2  Grad  ölilicft 
von  Guinea«    Auch  diefe  Infel  hängt  nach  Cook  und  F4» 
(Ums  Katte  mit  Guinea  eufammen  etc, 

{Die  Fortfetzung  folgt  J 


*  Piefe  Karte  ift  auch  in  deutfeher  Sprache  von  dem  Hn.  D.  F.  So ti mann  gezeichnet,  und  von  Carl  JSck  i« 
i  uV7?.^  geflochßn  WOrd4?n»  und  gehöret  zu  der  demfebe»  Ueberfcuung,  ^efehe  die  Haude  und  Spcacc- 
fcbe  Jouchaandlung  herausgeben  wird. 
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Montags,  den  ig<*nMay  I7g9^ 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Helmstedt,  b.  Ktthnlin :  Analecta  juris  fendalis 
BrunfviahLuneburgici  Tom.I.  ed  idit  D.  Theöd. 
Hagemann,  Prof.  jur.  1787.  426  S,  (1  flthlr.) 

Diefe  nützliche  und  zweckmäfsige  Sammlung 
enthält  folgende  Stucke;  1.  Thepd,Hage~ 
mann  confpectus  juris feudalis ßgillatim  Brun* 
fvko-Luncb*  z>  #0.  Chrißian  Reiske  defeu» 
dis  Brunfvicenßbus.  3.  Sylv.  Trid,  Wismann 
de  feudis  Bnmfvic.  et  Lunebm  4.  Henr.  Chriß. 
tenkenherg  de  feud.  Brunft-,  et  Luneb.  5. 
Henr.  Andr.  Koch  de  expectativis  Augußae  Do* 
rnus  B.  L.  6.  Sfac.  Rave  de ßnmltanea  inveßitu* 
ra  in  terris  B.  L.  7;  Tbeod.  Hagemann  de 
expectativis  feud.  in  terris  B.  L.  Wir  fehen  der 
fortfetzung  diefer Sammlung  begierig  entgegen, 

-  '  Wien,  im  Kurzbeckifchen  Verl  : SfofephLeon* 
hard  von  £atmizat  K,  K,  N.  Oe.  Regierungs- 
raths,  gründliche  Anleitung  zu  dem  allgemein 
nen  bürgerlichen  Gefetzbuche    l  TheiJ.  1787, 
346  s-  8.  /20  gr.) 
Der  V.  fängt  hier  an ,  über  das  neue  öfterrei- 
chifche  bürgerliche  Gefetzbuch  fafsliche  Erläute- 
rungen, vornemlich  zum  Behuf  angehender  Jun- 
ger  Rechtsgelehrten  zu  fchreiben.    Sein  Plan  ift ' 
diefer:    bey  jeder  Materie,   worüber  die  Gefetze 
ergangen  und,  die  Grundfätze  nach  der  Ordnung 
der  Paragraphen  anzuzeigen  und  manche  Gefetze 
"mit    einleuchtenden  ßeyfpielen  begreiflicher  zti 
machen.    In   digfcm  Theii  werden  die  Materien  * 
von  den  Gefelzen  überhaupt,   von  den  Rechten 
der    Unter thanen  t     von  den   Rechten  zwifch-n 
Eheleuten ,    von     den    Rechten    zu/ifvhen  AeU 
tertx  und  Kindern,   vpn  den  Rechten  der  Waifen 
auf  folche  Art  abgehandelt.     Der  Vortrag  des 
Ha.  -V£  ift  gut  und  rein,  und  fo  populär,  dafs 
ihn  auch  Mchtjuriften  fafle»  können,   daher  die- 
ses Buch  allerdings  guten  Nutzen  ftiften  wird 

Ohne  üruefcort;  Bey träge  zur  Gcfchichte  der 
äeutfehen  ^ufiüzpflege  in  XV HI  ^alirhmu 
dert*  Nro  3.  (ohne  Bemerkung  des  Jahrs.) 
Von  S.  314  —  311.    (io£r.) 

Diefe  Fortfetzung  ift  gröi'stentheils  mit  einem 
A.  L,  Z.  1789.  Zweijter  Band, 


Bäfonnement  über  die  Streitigkeiten  des  Magi- 
Örats  zu  Nürnberg  mit  der  dortigen  Bürgerfchaft 
über  das  dortige  Steuer  und  Finanzwefen  angei 
füllt,  Da  das  Publicum  von  de*  wahren  undgrüiuU 
liehen  Befchaffenheit  diefer  wichtigen  Angelegen- 
heiten und  Befchwerden  der  Nürubergifchen  Bür- 
gerfchaft  bereits  aus  den  im  Druck  erfchienenen, 
und  mit  edler  bürgerlicher  Mäfsigung  und  Be* 
fcheidenheit  abgefaßten  Deductionen  hinlänglich 
unterrichtet  ift;  fo  hätte  der  Vf,  diefer  Beyträge 
in.  allem  Betracht  weit  klüger  gehandelt,  wenn 
er  mit  feinem  bloö  leidenschaftlichen,  fachleeren 
und  unfehicklichen  Räibijnemenc,  wofür  er  nicht 
nur  von  beiden  ftreitenden  Partheyen ,  fondern 
auch  vom  Putyico  die  gerechteste  Mifcbilligung 
verdient,  zu  Haufe  geblieben_wäre,  fo  wie  übe*. 
haupt  jeder  Lefer  dea  Schlufs  diefer  JBeyträg* 
wünfehen  wird,    . 


PHILOSOPHIE.  - 

Gr^tz,  b.  Weingand  u.  Ferfti.:    Franz  Xaver 
Gmeiners,  Lehrers  der  Kirchengefdwchte  am 
k.  k.  Lyceuni  zu  Grätz,    Litterar gefchichle 
des  Urfprungs  und  Fortgangs  der  Philo/* 
phie9    wie  auch  aller  phüofophifchen  Secten 
und  Syßemen  (Sy^erne).    Erfter  Band,    von 
den  Schick/alen  der  Philofophie  vor  Chrißt 
Geburt.     1788.   404  S.  8. 
Zum  Gefchichtfchreibe/ der  Philofophie  hatun-. 
fers  Erachtens  der  Vf.  keinen  Beruf.    Nicht  blofs 
Studium  der  Quellen,  fondern  fo  gar  richtige  Kennt- 
nlfs  dejp  von  Neuem  bereits  daraus  gefchöpften 
Thatfachen  geht  ihm  ab*  üeberall  wimmelt  dasBuch 
von  Fehlern,    ohne  dafs  diefe  auch  nur  durch  ei- 
nen neuen  Gedanken  vergütet  würden.  Sogleich 
der  Titel  enthalt    Vermifchung  von  >  Begriffen; 
Litterargefchichte  der  Philofophie  ift  Gefchichte 
der  vorhandenen   phüofophifchen  Schriften  und 
ihrer  Ausgaben,  nicht  Gefchichte  des  Entftehens. 
und  FortrückensderWiiTenfchaft  felbft    Die  Ein-: 
theilnng  und  Anordnung  der  einzelnen  Hauptftü- 
cke  iß  voll  Fehler.    Nachdem  er  im  zweyten  und 
dritten  Hauptftücke  von  der  chaldäifchen  (der  Vf. 
fchreibt  Khaldäifchea  und  überall  für  ch  Kh,)Phi- 
Ccc  lofo- 
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lofophie,  den  SabSern  und  übrigen  Weltweifen 
der  Phönizier,  Syrer,  und  Hebräer,  gehandelt 
hat,  redet  er  Im  vierten  von  der  ekiektifchen 
Schule,  und  andern  philofophifchen  Sekten  der 
»  Aegyptier,  im  fünften  von  den  Brachmanefc,  im. 
fechften  vom  Konfuzius;  u.  f.  f.  Dte  eklektifche 
fhilofophie  gehört  doch  offenbar  erft  in  die  Zei- 
ten  nach  Chrifti  Geburt,  wie  in  aller  Wek  kommt 
fie  unter  die  Philofophien  noch  roher  Völker? 
Der  Vf.  unterfchied  nicht  Mltefte  Fhilofophie  der 
Aegypter  von  der  viel  fpätern  eklektifchen.  Auch 
fehlt  es  ihm  an  einigermafsen  beftknmtern  Begrif- 
fe vonJPhilofophie,  fonft  hHtte  er  eingefehen> 
dafs  dieLchreri  jener  alten  Zeiten  blofs  Fictionten* 
rficht  philofophifche  Räfonnemcnts  enthalten.  Die 
dritte  Abtheilung  ift  überfchrieben  von  den  Aka- 
demikern» worunter  man  ganz  unerwartet  deix 
«$*krates,  Afiftotelcs,  die  Cyrenaifcer,  Megöri- 
-  k&,  nebft  den  Skeptikern,  \\.  a.  m.  antritt,  ün* 
ifi  freylich  neu,  Schade  nur,  dafs  es  Geh  auf 
gänzliche  Verwirrung  aller  Begriffe  fiüwt.  In 
Anführung  der  Quellen  herrfcht  N&chKiffigkeit,'ft> 
dafe  fie  entweder  gar  nicht,  oder  äufserft  unbe- 
ftimmt,  feiten  genau,  angezeigt  werden.  An 
krittfehe  Beurtheihmg  derselben  ift  gar  nicht  zu 
denken.  Daher  erfährt  man  denn  auch  zuweilen 
ganz  fonderbare«  Facta;  z.B.  felbft  Ariftotelesbe- 
»enge,  er  habe  in  Alten  einen  Juden  angetrof- 
fen, der  ftf  gelehrt  gewefen  wäre,  defs  alle  Grie- 
chen feiner  Zeit  Klötze,  und  einfältige  Leute 
gegen  ihn-  geweien  wären.  In  Anführung  der 
Lehrfltze  herrfcht  Nachteiligkeit,  indem  thqild 
charaiteriftifche  gar  nicht  berührt;  theils  die  be- 
rührten äafserft  unbeftimmt  ausgedrückt  wer- 
den^ So  heifst  es  von  Anaxfmander:  er  nahm 
ein  gewifles  unendliches  zum  Urftoff  aller  Dinge, 
ohne  fich  doch  jemahl  darüber  erklärt  zu  haben, 
welches  er  darunter  verftehe;  darüber  Plutarch 
feinen  Unwillen  bezeigt.  Allerdings  hatte  er 
fich  darüber. erklärt;  Ariftoteles  fagt,  es  fey  dies 
ein  Mittelding  zwifchen  Luft  und  Wafler  gewe- 
sen. Wie  er  ßch  Entftehung  der  übrigen  Körper 
hieraus  dachte,  wird  nicht  berührt,  auch  nicht  ob 
das  Syftem  zum  Atheismus  führte.  Eben  fo  auch  bey 
Anazimenes,  wo  Mos  hinztigefetit  wird :  aus  der 
lufc  fey  die  Erde,  das  Wafler  u.  f.  f.  aas  diefen  die 
übrigen  Subftanzenentftanden,  ohne  zu  fagenwie. 
Ein  ganzes  Neft  von  Fehlern  enthält  der  Anfang  * 
,  des  dritten  Hauptftucks.  Die  meißen,  wo  nicht 
alle,  ftimmen  darinn  überein,  dafs  Thaies  Urhe- 
ber der  Jonifchen  Sekte  geweftn  fey,  —  indem 
er  aus  Jonien,  einer  Landfchaft  in  Griechenland, 
oder  Klein  •  Afien  war.  (Griechenland  und  Klein- 
Aßen  find  doch  nicht  gleichgeltend ,  auch  fagt 
lein  Menfch  Thaies  flamme  aus  Griechenland 
•b.)  Ferner:  fonft  pflegt  auch  fo  wohl  diefe  als 
iie  pythagorifeke  Sekte  die  dogmaüfehe  genannt 
zrt werden.  (Kur  diefe  beiden?  die  Stoiker, 
Pir??atetilser  u.  ö,  Rt  gehören  doch  auch  zu  den 
SogmatikersO     Da  hingegen  die  Akademiker 


derfelben  Zeiten  au  äffen  zweifelten.  (Zu  Thaies 
mnd  Pythagoras  Zeiten  gab  es  noch  keine  Aka- 
demiker.) Diefe  Nackläffigfceit,  welche  fich  auch 
über  den  Stil  verbreitet,  bringt  zuweilen  komifche 
Geburten  hervor:  z.  B.  von  Anaximander  fagt 
die  Anmerkung,  er  wurde  gebohren  im  dritten; 
Jahre  der  42  Olympiade,  und  ßarb  beytäufig  ü* 
65  Jahre  feines  Alters»   - 

Dresden  u.  Liipzig,  b.  Breitkopfr  Der  Som- 

-  nambutimtts  unfrer  Zeit,  mit  der  Intubation* 
oder  dem  Tempelfchlaf,  und  JFeiffagungs* 
Tratmt  der  alten  Heiden  in  Fergleithang  ge- 
/eilt}  von  M.  #ok  friedr.  Anguß  Kwde*. 
lingt  z  weytem  Prediger -zu  Calbe  an  der  Saale. 
108  S-  8-  (6gr.)  : 

Mit  vieler  Belefenheit  zeigt  der  V£r  die  Incu- 
bation  fey  mit  dem  M*gnetifiren,  wiei»dei* 
Wirkungen,  fo  in  den  (Machen  eiaerley.  Dif 
in  den  Tempeln  fchlafenden  erhielten  wahrfagen* 
de  Trätime  itt  Beziehung  auf  ihre  Krankheiten* 
verordneten  Geh  darin  Arzney-Mittel,  ja  fehrie- 
ben zuweilen  im  Schlafe  das  von  den  Göttern  ge- 
oftenbahrte  auf-  Einiger  Unterfchied  aber  bleibt 
dennoch,  auf  welchen  der  Vf*  nicht  achtet  r  dafs 
neinHeh  die  Magnetifirten  mit  verCcMofsnen  Au- 
gen fehen,  mit  den  Fingerfpitie»  lefen*  «ad  auf 
alle  ihnen  vorgelegte  Fragen  entwerten.  Die 
Vorbereitungen  zum  Tempelfchlaf  waren  ftrenge- 
Diät,  auch  Fallen,  Erhitzung  des  Bnbildungs-. 
kraft  durch  Erzählungen  gefchehener  Wanderku* 
ren,  Müfik,  Räuchern  iwit  narkotifchen  Sachen 
und  was  am  meiden  zu  bemerken  das  Bad,  nebft 
der  Salbung  f  welches  beides  mit  einer  Reibung, 
ähnlich  der  des  Magnetifirens ,  begleitet  war- 
,  Auffallend  ift  diefe  Aehnlichkeit  allerdings ;.  doch, 
wohl  ein  wenig  zu  weit  getrieben.  M*n  findet 
nicht,  dafs  das  Reiben  den  Schlaf  unmittelbar  hei> 
vorbrachte :  wir  würden  demnach  die  wahrsagen- 
den Träume  der  Incubation  mehr  dem  Faften  der 
aufgereihten  Phai.tifie*  und  dem  Rauchern*  die 
Verordnungen  r  und  Divinatioae»  des  f4agnpris- 
mus  mehr  dem  körperlichen  Reiben  bt?ymeflVn. 
Der.  V£  dagegen  ift  geneigt ,  beyde  lirfcheJÄUft- 
gen.  aus  einer  Quelle  herzuleiten» 


NA  T  ÜR  GESCHICHTE. 

Erlangen,    It.  Waltherr    Der  Schmetterlinge 
.      XXXIV.   XXXV.  XXXVI.  und  XXXVII  Hotc. 
Tom.  IV.  Tab.  CX  —  CXXX1IL  Bogen  L—  T • 
gr.  4,  1788-    (4Rthlr.) 
In  dieten  Heften  find  beschrieben;  Phafoeua 
Koctua  L.  cdbum.  Un,  das  weifse  L;   zu  Noct^a 
Ferbcuci  möchten  wir  fie  nicht  gerne  zählen,  denn 
diefe  ift,  wie  alle  Kappenhaliigtfe  Eulen*    merk- 
lich von  üir  verfchieden.     Die  Wiener  rechne» 
fie  zur  Farn*  Q*  der  Tagliebenden  Eulen.    Des  io 
der  Mute   uahe   am  Fiickenwinkel  befi':d:ichea 
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fchwarwn  Strichs  auf  Seh  Oberfßgclk  ,'  der  hier 
ein   auffallendes    Kennzeichea  mic  sngiebe,    iffi 
nicht  erwähne,- auch  von  der  tugleichmit:  abge- 
bildeten Raupe  und  Puppe  diefer  Eule  nichts  ge^ 
lagt  worden.    Der  Ausdruck :  Scliteicher  möchte 
weht  in  der  genommenen  Bedeutung  nicht  über« 
*tl  verftändüch  feyn.    ~    Not  f.  Leporina,  Lin. 
WoUraupeneule ;    Die  Abbildung  der  Raupe  die- 
fer Eule  hat  noch  keinen  Vorzug  vor  den  vorhin 
fchon  vorhandenen.  Sie  erfodert  einen  gefchiclr- 
ten  Zeichner,    um  fie  in  natürlicher  Schönheit 
-  darzufteflen,    —     Noct.  gacobaea  Lin.  die  Ja- 
cebsblumenenle ;     die   Grundfarbe   diefer  Eule 
fchernt  uns  bey  frifchen  Exemplaren  dem  Lam- 
penrufsfchwarz  am  nächilen  zukommen. — Noct* 
Jtnbricoliu  Lin.  der  Purpitrhals;  die  Raupe  findet 
<ch  in  alten  eichenen  Rinden  und  lebt  von  der 
daran  fitzenden  ^iwgermanma  complanata*    Sie 
ift  in  Anfehung  der  Farbe  der  Noxt.  Qitndra  ahn- 
Ich,  fpinnt  (ich  fpUr  im  Herbft  ein,,  und  ift  Schwer 
i>t  eingefchioflener  Lnft  zu  erziehn.  —     Noct. 
JQuadr»  Lhu  der  Vierpunkt;    jköfel  hat  die  ge- 
„wohnliche  Futterpflanze  der  Raupe  nicht  ausge- 
»g**gen"p  iß  wohl  eine  nicht  überall  verftändliche 
Redensart.    Diefe  Raupe  lebt  auch  von  einigen 
Moosarten  auf  den  Dächern,  von  welchen  fie 
4ch  in  gewinn  Jahren  häufig  herunter  iäfst,  da-. 
jher  fie  in  einigen  Gegenden  auch  die  Dachraupe 
benennt  wird.  —    Noct.  compIana.LiiK  die  gel- 
%e  Schabeneule;    das  Räupchen  ift  fchwara  mit 
einem  orangefarbigen  Streife  aa  jeder  Seite  über 
die  acht  minlern  Ringe,  auf  den  Warzen  am  Rü- 
cken ftehn  rfa*rbü£che).   Sie  fitzt  auf  Eichen  und 
»uf  Lonicera  Cciprifelium*     Nie  haben  wir  der- 

5 leichen  Weibchen  gezogen,  wie  der  V£  abgebil- 
et  hat,  wohl  aber  abgeflogene  Exemplare  von 
dergleichen  Farbe  gefehn.. —     Noct.  Deplanar 
die  Lichtgraue  Schabeneule.   —    Noct.  Depreßar 
die  fchwarzlichgraue  Schabeneule  ;•  mehrere  Er- 
fahrungen werden  zeigen ,    ob  diefe  beide  Arten 
Ton  der  Noct.   Coniplana  der  Art  nach  verfeine- 
ren find;    Bis  jetzt  können  wir  fie  nicht  dafür,  er- 
nennen.. —    Noct.  Eborea,  die  weifse  gelbgeran- 
dete  Eule;  wir  hätten  den  fchon  gewählten  Na- 
men der  Wiener:.   Eborina  beibehalten..    Es  ifl? 
Tinea  raefomella  Lin.  —    Noct..  Unita,  die  gel- 
te Motteneule;«  die  Raupe  ift  Schwarz?  mit  Zitron- 
gelben  Flecken  fehr  fchon  gezeichnet..  —    Noct. 
JLittöfa,.  die  g£lbe  Motteneule  mit  Schwärzlichen 
Ijttnterflagelm  Warum  doch  ein  neuer  Nähme  ?' — ■ 
2/oct..  AnritaY  gelbe  fchwarzfleckigte  Mocteneule  ;; 
Sollten  nicht  einige  Arten,,  nach-den  vrrfchiedenen 
Himmekftriehen*  und  den  Böden,  worauf  Grt  leben, 
drrgleichen   Verschiedenheiten   hervorbringen  ?' 
mehrere-  Aufklärung  ihrer  Naturgi  fchichte,  wird 
darüber  entscheiden.—  Noct.  Poseida  fd\e  Metalle 
fbhwarzpunktirte  Eulenmotts  haken«  wir  mit  der 
Noct..  Lrrorea  für  eine  und!  diefelbe  Art;.,    Die 
Exemplare*  find   nicht  immer   von  fo  geringer* 
fiirofee..  — '    Uotet*  den  Säiralzüngjichten  Eulei>- 


phalhenen:  mit  fcarmmfifrmig&r  ßro(t  SxA  tfocf* 
Spoitfa   Un.9    rothe   Bandphalaene  mit  breiter 
»ickigter  Binde f    die    Gesprächigkeit,    welche 
wir  bey  d9t  Beschreibung  diefer  Ettlenar-t,    b?-; 
fonders  3,  no  imd  in ,  bemerken,  und  die  uns- 
fciion  fo  oft  m  diefe m  Werke  ermüdet  hat,  wün- 
fchen   wir  ganz  yvegi    und  ftatt  *dc*f eUaerr  eine 
kurze  möglichft  genaue  Beftimmung  der  unter' 
fcheidenden  Kennzeichen  diefer   Art,     &<*   fo 
fchwer  wohl  ntcM  anzugeben  findr  wie*  der  Vf.. 
dafürhält.  —    Noct.  Promiffa,   rothe Bandpha- 
hene  mit  fchmaler  lackigrer  Binde  j  die-  Abbil- 
dungen diefer  und  der  damit  verwandten  Arten* 
fo!le-n  mit  aller  Genauigkeit  gemacht  feyn  r  un* 
dasUncerfcheidendo  darinn  at&ällend  zumachen.«' 
Nach  S.  118  ftehn  die  nierenförmige  Makeln  nicht: 
in  eihem.fie  umgebenden  Fleckem     An  unfern 
Exemplaren  ift  ein  Fleck  in  der  Mitte  der  Fkigek 
nach  Q^m  Vorierrande  zu  gan*  deutlich  mit  ei* 
ner   helin  Einfairun^  umgeben-,     der   (ich  nutf- 
«unächft  dem-  Vcrderrande  verliert.    Die  fehwar^- 
*e  Binde  in  der  Mitte  der  UnterHugel  ift  bey  die« 
fer  Art  dreymal  gebogen  und  die  beiden  äufkri* 
Biegungen  gehn  aufwärts  nach  dem  Rückemyin-* 
kel  zu.     Die  hiemit  übereinkommende  Binde  be/ 
bey  der  Noct.  Sponfa  hat  fünf  Biegungen,  wo^ 
von  die  an  den  Enden  nach  dem  äuifern  Rande 
*u,  gekrümmt  find.    Dadurch  unterscheiden  ftcte 
beide  Arcen  beftändig.   —     Noct*  Nuptet.  Lin.> 
rothe   Bandphalaene   mit  rund  ausgeschweifter 
Binde.  —    Noct  Pacta.  Lin.  die  Girmmfarbigai 
Bandphalaene;     Beide  unterscheiden  fich  durch» 
die  abweithende  Zeichnungen  auf  der  Oberfeite 
der  Vorderfliteel,  durch  die  Grundfarbe  der  Uiw 
terflügel ,    und  deren  mittlere  Binde.-    Die  N* 
Pactay  welche  wir  au«  Rufisland  erhalcen,  foli  be- 
ftändig mic  einem  g^na  rothen  .H^nterleibe  vor- 
kommen.   Ihre  übrige  Abweichungen  beftimmeu 
fie  wahrscheinlich  zu*  einer  befondern  Art.    — 
JVoct.  Elocata  rothe  Bandphalaene  mit  gerunde- 
ter Binde..    Wir  halten  fie  für, eine  Abänderung; 
vom  Weibchen«  der  Noct.  Nupta.  —    Eine ;Abän* 
derung  d^r  Ph.  -Sponfn.    —     Noct.   Conjunctay 
rothe  Usndphalaene  mit  fchmaler  gelandeter  Bin,. 
d\\     Wir  Schieben  wifer  Urcheil  über  das  Reciir 
diefer  Eule  zu  einer  befondern  Arö  bis  auf  künf-' 
tige    Entdeckung  ihrer   Raupe   auf,    bis  dahin* 
möchten  wir  fie  wohl  zur  N.»  Pren/ijfa  zählen-  — 
Noct.-  Spectrum \  braune  Bandphalaene,.  eine  neue 
Art  aus  dem  füdlichen  Italien.  — *     Noct..  Fw 
xini.Lin.y  das-  blaue  Ordensband ;,  das  Wef^ntli*- 
che  der  fünf  Seiren  langen Befchreibung; der  Hau«- 
pe  iii»fs.o  fich  fiiglSch'  auf  weniger  aJs  die  Hälfte 
Lri:i^^n..  —   Noct.  Pronuka  Lin.  die  grofse  gelbe 
BnuiphyLneite..    JVfit   vietem    Grunde  haben   die 
Wi?ner    diei\?    und   folgende  drey   Eulenarten,, 
Fimbriay  Sitkf&ptaj  und-  ganthina  zw  einer  an-- 
«fern    Familie  gerechnet.,      ©b-  wir  gleicht  weilt 
enrfernt  find,,  das  Gute  dieSesWer.ks  au  verken- 
nen ,.  fo  lcGä«oa  wir  dennoch. nfckß  umhin,,  drnv 
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Vf.  nochmals  zu  empfehlen»'  dafeer  mehr  nach 
angerneffener  Kürze  und  Ordnung  bey  den  Be* 
fchreibiingen  feiner  Gegenftände  ftrebe,  \md  (ol- 
che  durch  weniger  fchwankende  Kennzeichen  be- 


zeichne, weithts-vm  fo  mehr  erforderlich  ift,  da 
wirklich  verfchiedene  Arten  üth  in  ihrsm  An- 
fehn,  in  ihrer  Geftalt  und  Lebensart,  oft  einander 
fehr,  nähren, 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


R«CHT*öEtA*rnTifKiT.  Ohne  Druckort:  (Stuttgart, 
b.  Cotta : )  Korae  Unterfuchung  der  Frage  :  fon  ßrftel- 
htng  der  Landesregierung  t  wenn  ein  deut jeher  Reich  tßand 
durch  Gemiithskranklmt  dazu  unfähig  w'-rd  1789«  4-  *8  S. 
Es  ift  kaum  nöthig  zu  bemerken ,  dafs  die  zur,  Freude 
feiner  Unterthanen  fowohl,  als  aller  Menfchen,  welche  die 
Vorzüge  feines  trefflichen  Privaten  arakrers  fchUtzen,  und 
an  der  häufslichen  Eintracht  und  Glückseligkeit  des  feitnen 
Fürftenpaars  Antheil  nehmen,  erfolgte  Wiederherfiellnng 
K.  Georg  III.  dieVeranlaflungzu  dieferSchrift  gegeben  bat. 
Der  Vf.  beftimmtdenGegenftandfeinerUnterfuchunirC}.!.) 
dahin  :  „Wie  wird  vermöge  derallgemeinen  Verfaftung  des 
deutfehen  Reichs  die  Landesregierung  in  einzelnen  deut- 
fehen Staaten  beftellt,  wenn  ein  Reichsftand  zu  Füh- 
rung derfelben  durch  Gemüthskrankheit  unfähig  wird?** 
Er  fchickt  (§•  f.  f.)  folgende  Grundfätze  voran :  Da  nach 
der  Verfaffung  der  deutfehen  ReichsÜinder  ein  Vormund 
eines  minderjährigen  Reichsftands  auch  die  Landesre- 
gierung in  feinem  Namen  verficht»  und  auf  ihn»  als 
Vormund  betrachtet  die  Grundfätze  der  gemeinen  Rechts- 
lehre von  Vormundfchaften  anwendbar  lind :  fo  findet 
gleiche  Anwendung  auch  in  Rückficht  der  Curatel  ge- 
brechlicher und  verwirrrter  Perfonen  nach  dem  Vor- 
gang der  Reichsgerichte,  und  nach  dem  allgemeinen 
Reichsherkommen  bey  der  Beftellung  der  Laudesregie- 
rung im  Namen  blödfinniger  oder  auf  andere  Art  zu  Öf- 
fentlichen Gefchäften  unfähiger  (unfähig  gewordener) 
Reichsftttnde  ftatt.  Es  ift  daher  in  vorliegenden  Fall 
die  uriy»rüogUch  aus  dem  römifcheu  Recht  entlehnte  Lie- 
ftellung  eines  Curators  von  richterlichen  Amis  u/egen  um 
fe  mehr  auf  die  Curatel  deutfeher  Reic^sßrmde  anwend- 
bar ,  als  die  einheimifche  ([deutfehe  Reich»  )  Gefetze 
hierin  nichts  beA innren  ,  mithin  der  Fall ,  in  welchen 
fubfidiarifches  Recht  als  Emfcheidungsquelle  eintritt, 
wirklich  vorhanden  ift.  Diefe  Sätze  hat  der  Vi  mit 
VrHciuon  entwickelt  und  nachgehendes Refultat  aus  dei> 
fclben  gezogen  f  Der  Kaifer  als  oberfter  Richter  im 
deutfehen  Reich  hat  das  Recht,  die  Landesregierung,  zu 
deren  Führung  der  wirkliche  Regent  untüchtig  gewor- 
den ,  durch  die  htichften  Reichsgerichte,  welche  hiebe/ 
allerdings  coneurrentem  Jurisdiction^  haben  ,  zu  beftel- 
)en.  Diefe  Beftellung  ift  zwar  der  Willkübr  des  Rich- 
ters überlaflen,  doch  mögen  die  nlichften  Anverwandten 
nicht  leicht  tibergangen  werden.  (S.  2t,  letzte  Zeile 
fallt«  noch  ihres  Sohns  und  Enkels  (leben).  Der  Vor- 
mund tritt  in  alle  Rechte  und  Verbindlichkeiten  ein»  die 
mit  der  Landesregierung  verbunden  find ,  fo  ferne  die 
Natur  einer  Curatel  ihm  in  der  Ausübung  keine  Schrän- 
ken fetzt.  Der  Gefaodfe  eines  bltidfinnigen  Reich; ft?.nds 
rnufs  lieh  nach  erfolgter  Curatel  beftellung  aufs  neue  legi- 
timireik  Von  diefen  Principien  wird  ($,  17)  die  An- 
wendung auf  einen  geiftiiehen  Reichsftand  gemacht,  nnd 
behauptet,  dafs  naen  einmal  entjehedener  Frage  von  der 
jXuthuCTiHi^kcit  einer  Curatelbcfteliung  das  Recht  des 
Domkapitels  fdas  Beyfpiel  v.  J.  1708  beweifst  d»ram 
nichts  ge^en  diefen  Satz,  weil  K.  Jofeph  I.  dem  Domka- 
pitel zu  A»Ssl)ar8'  nachdem  Bifchaif  Alexander  Sigmund 


blüdfinnig  geworden  »  die  Stiftsadminiftration  nur  alt  zu 
voreilig  inhibirt  hat)  allerdings  gegründet  fey,  einem' 
folchen  Fall  aber  am  heften  durch  die  Wahl  eines  Coad-' 
jotors  begegnet  werden  könne.  (Damit  ift  Rec.  nur  un- 
ter der  Verdingung  einverftanden ,  dafs  C  $•  <*•  und, 
14)  auch  in  diejem  Fall  die  Nacafachonj»  der  Defiätignng 
der  dem  Coadjutor  übertragenden  intejimifllfcheuRegie^ 
rung  bey  den  Reichsgerichten  er f oderlich  feyn  würde). 
Zu  Bewährung  diefer  Theorie  werdeu  nachstehende  Bejr- 
fpiele  angeführt:  Marggraf  Chrifteph  I.  von  Baden  v.  J» 
m6,   welcher  durch  verrückung  elf  Jahre  lang  aar  Re* 

Sie  rung  unfähig  gewefen ;  Graf  Guftav  von  Witrgcnfteia« 
[ohenftein,  dem  das  Kammergericht  i6yS  wegen  Bled- 
finnigkeit  einen  Vormund  fetzte;  und  Graf  Her rmana 
Friedrich  von  Bentheim-Bentheim,  dem  1721  der  Reichs-, 
hofrath  aus  gleicher  Ur fache  zween  Vormünder  befteüte; 
fodaua  *  wird  der  Leier  noch  auf  Mofers  perfuhnliches/ 
Staatsrecht ,  und  deflen  Zufätze ,  (wo  man  Beyfpiele  vofr 
den  Jahren  1763  1769  und  1780  antrifft;  verwiefen.  Sehr 
gefchickt  wird  (i.  ix)  der  Anfhnd  in  der  Kay  f.  Wähle*- 
pttulation  Art.  I.  3.  f.  dahin  beantwortet,  dafs  von  der- 
ohne  den  Reichstag  nicht  gültigen  Ach cserkfö rung  on£ 
Regierungs-Entfetzung  eines  tteich*für!ren  kein  Sc/ifuf* 
wider  die  Berechtigung  des  Kaifers,  für  die  Landesregie- 
rung eines  bindfinnigcn  Reichsftands  zu  forgen,  ftatt  t\nV 
de.  Ob  und  in  wieferne  nun  in  d-rn  Anfangierwähntea.. 
Fall  die  von  dem  Churhannöwi  Gehen  Minifterium  ge- 
machten und  in  den  politischen  Zeitungen  angezeigtea 
Schritte  gegen  die  von  dein  Kaifer  Jofeph  IL  wegen  Be- 
ftellung der  Landesregierung  4es  Churfürneuthum  Han- 
nover geilellte  Frag«  durch  die  S.  to.  liebende  Bemer- 
kung, dafs  bey  BelteUung.diefer  Curatel  ex  officio,  d.  u 
wenn  der  oberfte  Richter  weder  von  der  Familie,  noch 
von  den  Untertbanen  des  Regenten  darum  erfucht  wor- 
den, zwar  ntchts  durch  Verzierung  vernachlüifiget,  aber 
auch  nicht  mit  allzitgrofrer  Eiljertigkeit  hiebey  verfahren 
werden  dürfe,  im  juriftifchen  Sinn  (denn  die  poUtifri» 
Triebfedern  gehören  hiefier  nichts  «rklärba; er  werden, 
bleibt  der  Beurteilung  des  Public  ums  von  uns  überfal- 
len. Uebngens  geben  Hiefe  wenige  Bogen  einen  aenea 
Beweis  von  den  gründlichen  und  guten  ifenntniffen  ihres 
Vf.  Cdes  Herzogl  NVirtemb.  Regieruagsfecretärs.  H». 
Carl  Eberhard  Wächters  zu  Stuttgart;  und  verdienen  ee- 
lefen  zu  werden,  * 


ScMbNaWi««w«e«iirFT*ii.     Weiffenfels  und  Ltipzi- 

bey  Severin:  Die  Manner  der  Jiepubl*,  ein  Lußr^tÜn 
zweu  uikten  von  C.  A.  Fulpius.  72  S.  g.  1788  (Li* 
kleines  Poffenfpiel,  das,  rafch.  doch  ohne  üebertreibno* 
gefpiclt,  die  Zuichauer  unterhalten  kann,  das  aber  dem 
Lefer  eine  fehr  mittelmäfsige  Unterhaltung  eewihrf  *»• 
mal.  da  der  VC  g.r  zu  fehr  ins  Niedrigkomifrhrver^^^^ 
UebngeQs  Sit  es  ein  acht  d*utfches  Stück ,  iofo&ro  es 
die  Citren  einer  kleinen  Stadt,  und  noch  dazu  ein«r  .iZ 
v'iterifchen  Reichißadt  fchildert  ****  CWer  *^ 
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:  Amsterdam,  (eigentlich  Wien,  b.  Wucherer) : 
Leben  Friedrich  des  Zweyten,  Königs  von 
Preußen;  fkizzirt  von  einem  freymuthigen 
Manne,  g.  17(9.  Iftcs  Bandchen.  15g  S. 
Hees  Bdch.  159  S.  IHtes  Bdch.  igg,  S. 
IVtes  Bdch.  139  S.     ( 1  Rthlr.  g  gr.) 

Schon  dem  Laufe  und  der  Natur  menfehlicher 
Dinge  ift  es  angemeflen ,  dafs  jede  Gröfse, 
jede  Vorzüglichkeit,  körperliche  oder  geiftige, 
Neid  erregt,  ja  oft  Hafs  erzeugt!  Sehr  begreif- 
lich ift  es  daher,  wenn  ein  Monarch,  deflen  thä- 
«ger  Geilt  auf  das  Schickfal  eines  ganzen  Erd- 
Jcreües  wirkt,  der  Umwandlungen  der  Staaten 
und  der  Derikungsart  bewerkftelligt, "  der  das 
$chi£kfal  von  Millionen  bald  fo  und  bald  anders 
beftimmt,  —  Feinde  und  zwar  bittre  Feinde  ge- 
gen lieh  hat.  Trift  es  fich  nun  endlich  gar,  dafs 
«tiefer  Monarch,  bey  aller  feiner  Vortreflichkeit, 
doch  auch  einige  Schwächen  hat;  find  in  derGe- 
fchichte  feines  Lebens  auch  mifslungne  Plane, 
anter  feinen  weifen  Maafsregeln  auch  zweifelhaf- 
te, unter  den  grofeen  Eigenfchaften  auch  einzel- 
ne Flecken  befindlich,  fo  werden  die  Neider  und 
Hafler  gewift  gegen  diefen  fchwächern  Ort  der 
Feftung  Sturm  laufen ,  werden  vergröfsern ,  ver- 
läumden,  verfchwärzen.  Die  meiden  unfrer  Le- 
ier werden  gewifs  geftehen :  dafs  alle  diefe  üm- 
flände  im  Charakter  und  im  Leben  K.  Friedrichs 
fich  vereinen.  Es  giebt  ganze  Völker,  die  von 
Ihm  gedemüthigt  und  beilegt ,  fobald  fie  Vorlie- 
he  des  Vaterlands  obwalten  laßen  ,  höchftens  in* 
ihm  den  grofsen  Regenten  und  glücklichen  Hel- 
den bewundern ,  nicht  den  weifen  Fürften  lieben 
können.  Es  giebt  fo  viele  Einzelne  im  hohen 
«und  im  mittlem  Stande,  die  mit  feiner  Den- 
kungsart  nicht  übereinftimmen,  die  der  Religion, 
der  Sprache,  und  anderer  Zufälligkeiten  wegen  fich 
von  ihm  beleidigt  achten.  Es  giebt  fo  man- 
che ,  die  ihn  neiden  und  halfen ,  blofs  tf  eil  ihre 
Nachbaren  ihn  lieben ,  ihre  Gegner  ihn  lobprei- 
sen —  allen  diefen  niufs  fein  Ruhm  wehthun; 
alle  diefe  muffen  gerade  jetzt,  wo  feine  Werke 
hervortreten,  und  abermals  allgemein?  Eropfifr 
sL  L.  Z.  iftfe    Zwyttr  Bvid< 


düng  erregen,  ihrem  Unwillen  Luft  zu  machen 
fuchen.  Unerwartet  war  es  uns  daher  keineswegs» 
im  gegenwärtigen  Buche  eine  folche  feindfelige 
Lebensbeschreibung  diefes  grofsen  Monarchen 
zu  finden.  Aber  unangenehm  war  es  uns ,  dafs 
der  Gegner,  der  fich  hier  dazu  aufwirft,  nichts 
weniger  als  diejenigen  Geifteskräfte  hat,  die  er 
bey  einem  folchen  Kampfe  haben  follte ;  und  dafs 
er  noch  minder  von  irgend  einer  Unparteilichkeit 
auch  nur  den  Anftrich  fich  zu  geben  weifs.  Er 
hat  zwar,  wie  er  im  Vorbericht  fich  rühmt,  kein 
Factum  angeführt,  dafs  nicht  (feinen  Worten  nach)  • 
in  öffentlichen  Schriften ,  und  meißens  fogar  in 
Friedrichs  vergötternden  Gefchichtfchreibernßeht. 
Man  findet  auch  oft  die  Citaten  Fifcher,  Bit- 
fching,  (den  er  fonderbar  genug  des  Königs  Lob- 
redner nennt,)  und  des  Königs  eigne  Schriften  . 
unterm  Text.  Doch  nicht  gerechnet,  dafs  dem 
Vf.  Voltaires  abfeheuliche  geheime  Nachrichten,  - 
und  das  Vie de  Frederic,  (deflen  Unzuverläfligkeit 
man  allgemein  kennt, )  eben  fo  gründlich  fchei- 
nen :  fo  citirt  er  auch  völlig  fo ,  /wie  jener  Ver- 
f acher  auf  des  Tempels  Zinne,  die  Bibel,  dag 
heilst,  er  reifst  Stellen  aus  der  Verbindung,  er* 
weitert,  verkürzt,  verändert  fie,  und  begleitet 
fie  mit  einem  Räfonnement ,  das  nicht  gallen- 
füchtiger  und  nicht  —  feichter  feyn  könnte.  An 
irgend  ein  gehöriges  Eindringen  in  das  Tiefere 
der  Begebenheiten,  an  pragmatischen  Ton,  felbft 
an  vorzüglichen  Witz  t  darf  man  nicht  denken. 
Man  trift  zwar  auf  jeder  Seite  einen  Schriftftel- 
lcr  an,  der  Bonmots  fagen,  und  Voltaires  Ma* 
nier  nachmachen  will.  Aber  auch  überall  bleibt 
es  beym  Willen ,  und  zwar  beym  böfen  Willen. 

In  Recenfionen  von  Büchern,  wo  ein  fo  durch* 
gängig  gleicher  Geilt ,  und  eine  fo  offne  Abficht 
herrfcht,  bedarf  man  eigentlich  der  Beyfpiele 
nicht.  Man  darf  dem  Lefer  nur  rathen,  die  et* 
fte  befte  Seite  aufzufchlagen.  Dennoch  wollen 
wir  denen,  die  dies  Werklein  nicht  felbft  bey  der 
Hand  haben ,  auch  diefe  Mühe  zu  erfparen  fur- 
chen ,  ohne  uns  doch  an  eine  Ordnung  zu  bin« 
den.  —  Ein  Schriftfteller  hatte  gefagt;  „Die 
„Natur  fcheine  fich  bey  der  Zeugung  von  Fri©- 
„drichs  Geifte  erfchöpft  haben."  —  Unfer  Verf. 
macht  dagegen  (S,  65.  IL  ThO  folgende  Bemer- 
D  d  d  kung. 
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fcung.  -r  „Das  Podagra  fprach  fad  alle  Jahr« 
„richtig  bey  ihm  zu.  Es  ift  doch  fonderbar,  dafs 
„die  Natur  einem  Geiß,  bey  deflen  Zeugung  fie 
„fich  erschöpfte,  feinen  Wohnfitz  in  einem  Kör« 
„per  anwies ,  der  lebenslänglich  Gicht  und  Po* 
„dagra  hatte."  —  Das  ift  wohl  das  erftemal, 
jdafs  ein  lebenslänglich  fiecher  Körper  dem  Geiß 
aur  Schmach  gerechnet  wird.  —  (Th.  III.  S.  32.) 
•-^  „Man  fagt,  der  König  habe  beym  Anblick  fei- 
»es  todten  Generals  Schwerin  Thränen  vergot- 
ten. Er  hatte  allerdings  .Urfache;  denn  man  fin- 
jdet  nicht  immer  einen  General,  der  die  Schnitzer 
«ines  Königs  gut  macht."  —    Welcher  ungezo- 

fene  Toni  —  Schon  mehrere  Gefchichtfchrei- 
er.  haben  den  ruhigen  Schlaf  K.  Friedrichs  nach 
der  verlornen  Schlacht  bey  Cunnersdorf  in  ofner 
Sauerhütte  auf  einem  Bund  Stroh,  als  das  Kenn« 
tteichen  einer  großen  Seele,  und  zwar  mit  Recht, 
bewundert.  Gegenw.  Autor  macht  folgende  Glof- 
fe  darüber:  (S.  109.  Th.  III.)  „Ich  finde  aber 
„blofs,  dafs  das  Bedürfnis  des  Schlafes  gröfser 
„war,  als  der  Verdrufs  über  die  verlorne  Schlacht; 
„und  wenn  man  ßch  fchon  einmal  umbringen  will, 
„fo  kann  man  fleh  ja  wohl  fchlecht  bewacht,  in  ei- 
#,ne  offne, Hütte  hinlegen,  und  ruhig.  Schlafen." 
— ?  Es  ift  doch  "Wohl  gradezu  unmöglich ,  elender 
au  perlifliren?  —  Die  fo  unleugbar  erwiesne  Ver- 
rätherey  des  Baron  Warkotfch*  wo  er  den  Kö- 
nig auszuliefern  gedachte  ,  erklärt  der  Vf.  ( S. 
167.  Th.  III.)  für  eine  blofse  Erdichtung,  für  ei- 
nen  abgeredten  Handel ,  um  Oeßerreich  in  ein  ge* 
häßges  Licht  zu  fetzen.  Mit  wem  follte  es  denn 
K.  Friedrich  abgeredet  haben  ?  Doch  nicht  etwa 
mit  dem  landesflüchtigen'  Warkotfch  felbft?  Und 
bey  wem  konnte  der  Monarch  mit  fo  etwas  ei- 
nen Vortheil  erhalten  ?  —  Dafs  er  den  Oiiicier, 
der  den  Verräther  entwifchen  liefs ,  nicht  beftraf- 
te,  zeigt  offenbar  von  feiner  Grofsmuth;  auch 
lag  ihm  an  einem  eingekerkerten  Hochverräther 
wenig.  Genug,  dafs  er  nun  unfehädlich  gewor- 
den war!  —  Dafs  der  Tatar  Chan  durch  eine 
Gefandfchaft  einen  Arzt  von  dem  König  begehr- 
te, und  ihm  dafür  Hülfe  verfprach ;  Hülfe  ,  die 
et  ihm  nachher ,  fogar  zur  Unzeit,  gegen  Rufs- 
land leiften  wollte;  ift  allgemein  bekannt;  der 
Vf.  läugnet  es.  S.  163.  HL  Th,  —  Der  berühm- 
te d'Afembert  fchrieb  am  König :  Ob  er  nicht 
«um  Denkmal  für  Voltairen  einen  Beytrag  geben 
*  wolle  ?  Friedrich  antwortete :  „Zwar  glaube  er, 
„dafs  V.  fich-  felbft  das  fchonfte  Denkmal  durch 
„feine Werke  gefetzt  habe;  doch  fey  er  fehr  wil- 
lig dazu;  und  man  möge  nur  felbß  beßimmen9 
„wie  viel?'*  —  Wer  erkennt  hieraus  nicht  die 
Hochachtung,  die  Friedrich  für  den  Dichter  heg- 
te? Doch  unfer  Vf.  hält  dies  für  Knickereif ,  in- 
dem er  mit  Weglaffung  der  letztern  Worte  im 
Vorftehenden  fegt:  (S.  51.  IV.  Th.)  „Man  fleht, 
„wie  hart  Friedrich  mit  Geld  herausrückte,  fo- 
„bald  es  um  Belohnunjg  oder  Verherrlichung  ei« 
„des  Gelehrten  zu  thua  war.  —  Und  dach  war 


„eben  diefer  Friedrich  ohne  Voltairens  Unter* 
„rieht,  ohne  den  vertrauten  Umgang  mit  Gelehr- 
„ten,  ohne  die  firanzöfifchen  Werke,  die  fein  Lob 
„von  einem  Pol  zum  andern  trugen,  in  der  Welt 
„biofs  als  ein  glücklicher  Eroberer  bekannt  woiv 
„den,  deflen  Gefchichte  gröfstentheils  .aus  bluti* 
„gen  Zügen  gefchrieben."Diefe  letzte  Stelle  ift  Ue- 
berfe  tzung  aus  dem  Vie  de  Fredertc ,  und  eine  wah- 
re franzöfifche  Impertinenz,  deren  jeder  Deutfehs 
fleh  fchämen  follte ,  weil  fie  gewiflermaisen  fe- 
gen foll :  dafs  nur  franzöfifches  Lob  Unfterblich- 
keit  verleihen  könne.  —  Man  ^weifs ,  mit  wel- 
cher Resignation  Friedrich  fich  alle  Ehrenbexeu« 
Sungen  bey  feiner  Rückkehr  nach  Berlin  bey  En- 
igung  des  fiehenjährigen  Kriegs  verbat,  ja  ihnen 
fogar  auswich.  Unfer  Hr.  Autor  hat  die  Unver» 
fchämtheit  davon  alfo  zu  reden.  (S.  6.  Th.  IV.): 
„Friedrich  hatte  nicht  eine  Handbreit  fremden 
„Erdreichs  erobert.  Schießen  wurde  nur  durch 
„einen  Zufall  gerettet ;  und  doch  wurd*  tr  bey 
„feiner  Rückkunft  mit  einer  Feyerlichkeit  nach  - 
„Berlin  eingeholt ,  die,  wie  Hr.  Fifcher  fich  aus* 
.»drückt,  feine  Heldenthaten  verdienten.  Es  wur- 
„de  zugleich  in  allen  Hauptftädten  der  preußi- 
schen Monarchie  das  Friedensfeftgefeyert,  un4 
„dies  mag  wenigftens  dem  Volke  mehr  vom  Her* 
„zen  gegangen  feyn."  —  Welche  Kenntniis  der 
fogenannte  freymuthige  Schriftfteller  von  der 
Sprache  und  von  der  Gefchichte  überhaupt  ha* 
ben  mag,  davon  nur  ein  paar  drollige  ßeyfpieJe» 
■ —  Friedrich  fchrieb  in  feinen  Briefen  an  die  Ca- 
mas :  „Seitdem  der  Tod  eine  gewUTeBuhlfchw** 
„fter  (une  certaine  catin)  im  Lande  der  Hyperbo* 
„räer  bey  Seite  gefchafft  hat  etc,"  Der  Aus* 
druck  ift  freylich  nicht  der  feinße ;  aber  Fr.  fchrieb 
für  eine  vertraute  Perfon.  Unfer  Vf.  hingegen 
überfetzt  (S.  16g.  Th.  UI.)  eine  gewiffe  Katze, 
bringt  noch  drey  bis  viermal  diefe  Stelle  vor,  und 
eifert  gegen  Friedrichs  Unfinn.  S.  176.  III.  Tiu 
fchreibt  er :  „nach  dem  Tod  der  Kaiferin  Elifa- 
„beth  fey  der  K.  froh  gewefen,  dafs  er  nur  noch 
„mit  drey  Königinnen  zu  thun  habe;"  und  nennt 
in  der  Note  ausdrücklich  die  Königin  von  Un- 
garn ,  die  Königin  von  Fohlen ,  und  die  Jftarquifa 
Pompadour.  Weife  denn  der  erbärmliche  Menfch 
nicht,  dafs  damals  die  Königin  von  Pohlen  lange, 
lange  fchon  todt  war?  Fr  könnte  es,  da  er  ein 
paarmal  auch  gegen  Ramlern  fpöttelt,  wenigften» 
aus  deflen; 

iafi    Tan  aquil  jiingflhin  gefaten 
und  nun  K leop  atra 

wiffen.  —  S.  129.  Th.  IV.  nimmt  er  es  ihm  faftübel, 
dafs  er  fich  nicht  felbft  umgebracht  habe,  ftatt  ki  fei- 
ner letzten  Krankheit  Schmerzen  zu  leiden.  Vorher 
aberfpottet  er  an  mehrern  Orten  auf  die  uaedelft* 
Art  über  den  Entfchlufs  des  K.  im  fiebenjahri- 
gen  Kriege  lieber  zu  derben ,  als  gefangen  zu 
werden.  —  Verfchiedcne  Stellen ,  an  und  vor 
fich  .fchon  ungerecht,  .werden  es  noch  mehr, 
wenn  maa  bedenkt,  woher  fk  kommen»    Dergiei- 
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chen  find  ST.*  6f.  im  II  Th.  wo  er  die  unermefs- 
lichen  Wohlthaten,  die  der  K.  den  Schlefierner- 
wieüs1,  indem  er  den  Schaden ,  den  fie  im  Krie- 
ge erlitten,  erfetzen,  abgebrante  Städte  bauen, 
.  «die  Theurung  durch  Getraide Austheilung  heben 
lieft,  mit  dem  elenden  Räfonnement  herabzufe- 
tzen  gedenkt:  „allein  alles  dies  mufste Friedrich 
thun,  wenn  er  keine  Bettler  ,  fondern  Untertha- 
hen  haben~wollte ,  die  ihm  fernerhin  Steuer  und 
Actis  bezahlten  ?**  —  That  hier  Friedrich  wohl 
ytur  das,  was  andre  deütfche  Monarchen  ganz 
-unter  gleichen  Umftänden  mit  ihren  verwüfteten 
Staaten  thaten  und  thun?  Warum  fpottet  der 
Vf.  nicht  lieber  noch  darüber:  dafs  diefer  Köjiig 
auch. nie  im  Kriege  nur  eine  einzige  Steuer  er- 
kbhete?  —  Aehnliche  Gedanken  ftcigen  S.  75.  II 
B.  auf;  wo  er  über  die  oft  fpötrifchen  Randre- 
fblutionen .  des  Königs  witzelt.  Wo  der  Vf.  fei- 
nen ganzen  Witz  hat  fammeln  wollen ,  im  Ver- 
«etchnife  der  Materien  am  Schlufs,  da  wird  am 
fiärkften  auch  feine  Ungezogenheit  un8  die  Bös- 
artigkeit feiner  Abficht  fichtbar.  Aber  mehrere 
Proben  daron  anzuführen,  oder  wohl  gar  ihn  zu 
widerlegen,  das  wird  wohl  nach  dem  bisher  gefag- 
ten  überflü&ig  feyn.  Gleichwohl  macht  dies  Werk« 
lein  —  wie  Rec.  aus  einer  fehr  fichern  Quelle 
weifs,  bey  aller  feiner  Unwürdigkeit ,    m  einem 

fewiflen  Staate  nicht  nur  Auffehen,  fondern 
nMet  fogar  bey  Perfonen ,  wo  man  es  kaum  ver- 
muthen  £oüte9  BeyfalL  So  verblendet  oft  ein 
iibelgeielteter  Nationalgeii l  Ja,  es  ereignet fich 
fogar  eine  kleine  Seltenheit  dabey.  Bücher,  die 
in  k.  k.  Staaten  gedruckt  werden ,  find  fonft  die 
einzigen,  die  in  ihnen  nicht  wieder  nachgedruckt 
werden  feilen.  Da  aber  Amfterdam  auf  den  Titel 
fleht,  hat  ein  berüchtigter  Prager  Nachdrucker 
Diesbach  eine  Nachdrucks  Pränumeration  von  16 
gr.  aufs  fchTeunigfte  hierauf  angekündigt;  und 
Hr.  Wucherer ,  der  bisher  alle  mögliche  Sünden 
diefef  Art  zehn  und  hundertfach  auf  fich  lud, 
fieht  nun  mit  gleicher  Münze  fich  bezahlt.  Bey 
alledem  ift  es  ein  ekelhafter  Anblick ,  wenn  eine 
Spinne  die  andere  verzehrt! 

^Leipzig,  b.  Weidmanns  Erben  u.  Heidi:    An- 
leitung zur  Kenntniß  der  allgemeinen  Welt- 
und  Völker-  Geschichte  für  Studirende.   Von 
Ch.  D.  Beck.    Erfter  Theil;  Bis  auf  die  ma- 
cedonifche  Monarchie.      1787.  S.    329.  g. 
<20gr.) 
t)er  Verf.  entfernt  fich  von  der  gewöhnlichen 
Jtiirze  ähnlicher  Bücher,  und  rechtfertigt  fich  des* 
wegen  in  der  Vorrede  mit  einem  Grund  ,   den 
wir  fehf  gerne  unteYfchreiben.     „Magere  Hand* 
-feiieher  erzeigen  die  dicken  und  fehlerhaften  Col- 
legienhefte,    welche   oft  Hindernifs  des  eignen 
'Studirens  werden  können.4*      Die  Erzählung  der 
Begebenheiten  im  Ganzen ,  in  fo  ferne  fie  inein- 
andergreifende aligemeine  Weltgefchichte  ausma« 
«rlxen,  wird  daher  zwar  mit  der  gedrängteften  Prä- 
«üion  vorgetragen  j  f&er  ji?fem  Tort  folgen  aus« 


führliche  Noten,  theils  als  Commcntar  und  ein- 
zelne Volkergefchichte ;  theüs  als  Literar-  Noti- 
zen. Diefe  insbefondere  zeigen  von  deutfehem 
FieüGs  und  von  einer  ausserordentlichen  Bekannt« 
fchafe  mit  den  Schriften  beffere*  Schriftfteller  aua 
jedem  Zeitalter.  —  Der  Hr.  Vf.  fpricht  zu  be- 
scheiden, wenn  er  den  Nutzen ,  welchen  fei« 
Buch  leiften  kann ,  blofs  auf  ftudierende  Jünglin- 
ge einfehränkt.  Auch  der  Gefchichtkenner  braucht 
ein  Werk,  welches  ihm  für  den  erften  Anlauf  Be- 
lehrung giebt,  was  über  einzelne  Punkte  der  Ge- 
fchichte  fchon  gefagt  worden  ift,  und  von  wel- 
chen Schriftstellern  es  fchon  gefagt  worden  ift. 
—  Der  Plan  bleibt  unftreitig  lobenswürdig ,  und. 
bey  der  Ausführung  läßt  fich  ein  vieljähriger 
Fleifis  nicht  verkennen;  eben  fo  wenig  aber  auf- 
fallende Fehler  auf  der  andern  Seite.  Das  Werk 
foll  bey  halbjährigen  Vorlefungen  zur  Grundlage 
dienen.  Nun  überfehen  wir  zwar  die  Bedingung 
nicht,  welche  der  Hr.  Vf.  vorausfetzt,  dafs  die 
Zuhörer  das  tägliche  Penfum  genau  durchgehen ; 
aber  wie  foil  es  bey  allem  dem  möglich  feyn ,  in- 
nerhalb diefes  Zeitraums  über  die  erftäunliche 
Menge  von  Gegenftänden ,  welche  im  Buch  kurz 
bezeichnet  find,  auch  nur  etwas  zu  erinnern;  von 
den  ungedruckten  Bemerkungen  gar  nicht  zu  re- 
den,  welche  er  dabey  anzubringen  verfpricht. 
Doch  dies  benimmt  dem  Werk,  nur  in  fofern  es  zu 
halbjährigen  Vorlefungen 'beftimmt  ift,  nicht  im 
Ganzen,  einiges  von  feinem  Werth.  Aber  meh- 
rern Schaden  werden  die  zu  häufigen,  mit  zu  we- 
niger Auswahl  augeführten,  Literar -Notizen  ftif. 
ten.  Weit  entfernt,  jede  Nachweifung  auf  die 
Quellen  in  einem  Handbuche  für  unfehicklich  zu 
halten ,  können  wir  doch  mit  Recht  fodern ,  data 
fie  nach  den  BedürfnifTen  des  Lernenden  einge- 
richtet werden ,  und  dies  ift  wohl  hier  der  Fall 
nicht.  Faft  immer  findet  man  alles  angeführt» 
was  der  Vf.  für  einzelne  Gegenftände  feit  langer 
Zeit  gefammelt  hatte,  das  Alte  wie  das  Neue ; 
eine  mittetrhäfsige  Deputation  wie  ein  wichtige» 
Werk.  Wie  foll  der  Studierende  flehten,  wie  foll 
erfinden,  was  er  braucht,  was  er  entbehren  kann? 
Durch  den  mündlichen  Vortrag?  Dazu  reicht 
bey  weitem  die  Zeit  nicht;  und  in  dem  Werk 
felbft  ift  nur  feiten  das  Eigene,  der  Werth  eines 
Buchs,  zuweilen  auch  verführerifch  angegeben» 
Dem  Gelehrten  kann  manche  unwichtige  Abhand- 
lung eines  Umftandes  wegen  {wichtig  werden» 
aber  der  fucht  fie  wohl  eher  im  Meufel  etc.  ala 
hier  auf.  Der  Hr.  Vf.  antwortet  freylich  fchon 
zum  Voraus  auf  diefe  Einwürfe ;  „ITerviel  hat," 
fagt  er,  „gi ebt  viel,  wer  wenig  hat ,  fchreyt  über 
„die  Citaten  Ach  und  Weh.1*'  Der  Lefer  mag 
urtheilen,  ob  fie  dadurch  abgewiefen  find.  Noch 
findet  man  häufige  Citaten,  wo  eigentlich  gar 
keine  hingehören ;  z.  B.  gleich  anfangs,  S.  2.  über* 
den  Nutzen  der  Gefchichte*  Der  Hr.  Vfc  hat  ihn 
in  wenig  Zeilen  gut  angegeben ;  wozu  noch  die 
Verweiuing  auf  alle  jBchriftftellef  9  welche  eben- 
Ddd  0  falls 


#9 


A.  L.  Z.    MAY.  i7l* 


4W 


falls  faxten*  dafs- die  Gefchichte  Nutzea  fchaffe? 
VLßC.   fällt  immer  dabey  einer  feiner  vormaligen 
Lehrer  ein ,  der  kein  Collegium  anfangen  konn> 
tef   ohne  ein  paar  Stunden  lang  den  Nutzen  zu 
demonftriren,  welchen  die  vorzutragende  Wiffen- 
fchaft  jeder  Facultät,  und  dann  jedem  einzelnen 
Oewerbp  der  Menfchen  brachte,    oder  doch  brin- 
grn  konnte*      Nicht  weniger  ermüdend  ift  S.  3.* 
die  Note,  über  Hiftorie.  —    Dergleichen  kleine 
Auswüchfe  möchte  Rec.  wegwünfehen,  und  zwar 
uoidefto  mehr,  weil  das  Buch  fonft  fo  viele  Vou> 
aiige  hat,    von  tiefer  Einficht  in  die  Gefchichte 
zeigt,    in  einem  männlichen ,  gedrängten  Stil  ge* 
fchriebenift,    den  Zufammenhang  fehr  gut,  und 
die  ThatfachSn  und    Bemerkungen   richtig  vor- 
trägt.    Freylich   ifl  Rec,  beym  genauen  Durchle- 
sen doch  manches  aufgeftofsen,  das  wider  diefen 
letzten  Punkt  anttöfst,  oder  auch  nur  anzuftofsen 
fcheint;    wer  wird  fich  aber  je  ein  fo  vielumfaf- 
fendes  Werk  ohne  den  minderten  Fehltritt  ver- 
sprechen können  ?   Wir  bemerken  alfo  etwas  Weni- 
ges von  dem,  was  uns  auiHel;  z.B.  Länge  eines  Orts 
Seifst  nicht  „dellen  Entfernung  vom  Meridian," 
fondern   „vom  -erften  Meridian/*       S.  13.  Unt€r 
den   alten  Geographen   ift  Pliniiis    ausgeladen; 
und  fo  gut  als  Paufaniag  konnte  auch  Herodot, 
Diodor  yan  Sicilien  etc.  da  flehen.      6.  ae,  ,  Ja 
den*  eigentlichen  Sinn  des  Worts  hat  kein  Alter 
Univerfaihiftorie  gefchrieben  und  fchreiben  kön- 
nen.44 .    Ift  wahr;  aber  das  nemliche  gilt  auch 
von  den  Neuern.     Diodor  hat  die  Gefchichte  al- 
ler Völker  gefammelt,  die  2u  feiner  Zeit  bekannt 
und  für  Römer  und  Griechen   wichtig   waren; 
die  Neuern  machen  es  eben  fo.      Jener  kannte 
viele  Völker  gar  nicht,  viele  unrichtig,   fo.auch 
wir.   Er  fchriebfogutUniverfaigefchichte  für  fei- 
ne Zeit,  als  die  Verfaffer  der  allgemeinen  Welt- 
hiftorie  für  die  unfrige.     S.  190,  Der  Begriff  von 


Scythe,  Sarniät  tmd  Celte  iß  unrichtig  angege- 
ben.     Als  man  noch  den  ganzen  Norden  von 
Europa  und  Afia  mit  Celten  und  Scythen  befetz- 
te, begrif  man  die  Sarmaten  unter  den  letztern, 
und  als  man  antieng,   Sarmaten  in  Europa  anzu- 
nehmen, hatte  man  von  den  Sitzen  der  Celten 
fchon  beflere  Nachrichten.     S.  197.  •  „Durch  Ale- 
xanders  Belagerung   wurde  die  Infelftadt  Tyrtis 
zur  Haibinfel."     Es  wird  wohl  fchwer  zu  bewer- 
fen feyn ,   dafs  Alexanders  Damm  je  die  Infel  er* 
reichte;    er  gewann  auch  die    Stadt  nicht  von 
diefer  Seite.      Daher  brauchte  nachgehends  An» 
tigonus  fo  lange,  eh  er  fie  erobern  konnte,,  und 
mufiste  fich,  wie  Alexander,    vor  allen  Dingea. 
eine  Seemacht  bereiten,  f.  Diod.  Sic.  XIX,  ü.  58 
u.  61.    Daher  konnte  in  noch  fpätern  Zeiten  De- 
metrius ,  der  Befitzer  der  Stadt ,   dem  mächtige« 
Seleucus,    Herrn   von  Syrien  etc.,  trotzen.      & 
348.    ,, Seemacht  von  Creta"  ift  viel  tax  kurz  ab* 
gefertigt,  hätte  auch  eher  flehen  follen.     S.  %&* 
Dafs  die  Phocäer  ihre  Colonie  Maffilta  erft  voU 
lig  gründeten ,  als  fie  ihr  altes  Vaterland  verlie- 
fsen,  wird  wohl  gewöhnlich,  wie  hier,  gefagc ,  ift 
aber  nicht  richtig.     Beym  Herodot  kommt  in  der 
citirten  Stelle  {L  167. )  keine  Sylbe  von  Maflifc* 
vor.      Sondern  fie  fachten  fich  in  Corfica  zu  fe- 
tzen, und  als  dies  wegen  der  Eiferfucht  derTyrr* 
hener  und  Carthag.  nicht  angieng,   erbaueten  fie 
in  untern  Theil  von  Italien ,  etwas  nördlicher  a& 
Neapolis  die  Stadt  Hyela  ;  £  auch  Scymnus  Chilis 
v.  346.  —    S.  «^7.  wird  OlympiaiaiTeiopoime- 
fus  als  eine  Stadt  angegeben ,  da  dies  doch  noch 
lange  nicht,  fondern  eher  das  Gegentheil  erwifr* 
fen  ift.   —     Das  ganze  Werk  foll  drey  Thefle 
enthalten.    Diefer  erfte  geht  bis  auf  Alexander 
M. ;    der  zweyte  foll  bis  zur  geiftlichen  Monar- 
chie Papfts  Gregors  Vli;  imd  der  dritte  bis  auf 
unfre  Zeiten  reichen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Natu*<S*SChihtb,  Mannheim,  b.  Lßffler:  Der 
Orang  -  Outang  oder  Weldmeitfih,  famt  den  übrigen  dop- 
peltrtigen  Naturgefchöpfen  als  Verbindungsgliedern  der 
erofaen  Naturkette  in  den  verfchiedene»  Naturreichen. 
Nach  der  Nakurgefchichre  betrachtet  von  Chrißoph  Lud' 
mg  Ffeifftr.  17&7.  13  S.  S-  (3  g*0  Statt  aller  weitera 
Anzeige  jeben  wir  ron  die  fem  Schriftchen  nur  ei- 
lt« Probe  von  den  beiden  erften  Seiten  :  „Das  eU 
„«entliehe  Thiergejehlecht  der  Aßen  gränxt  feiner  körper- 
lichen Aehnlichkeit  wegen  fo  nahe  an  das  Menfcfien- 
„gefchlecht,  dafs  J'onderheitlich  zwifchen  dem  Mrften  der 
v Affen ,  dem  fogenannten  Orangoutang  oder  Waldmen- 
„fcheil  ,  und  dem  unterften  der  vernünftigen  JHenfchen- 
^gefchöpfe,  dem  wilden  Neger ,  in  beider  Verpleichung 
„dam  Äufsem  Aefehn  nach,  jafi  kein  Unterschied  au  feyn 
„fcheint.  Wirklich,  pflegen  auch  diefe  Negers  jenes  ih* 
A,nen  ähnliche  AffeH  gefehl  echt  für  eine  fremde  Nation 
„wilder  Menfchen  anzufehn  ,  und  mit  denfelben  oft  in 
„Händel  zu  gerathen.  —  Sönderhtitlich  aber  beginnt 
„ein  Co  Icher  Kampf  zwifchen  beiden  Granznachbanent 
^wann  jene  beglaubte   IValdnunJchen  unterweilen   der 


»«Kinder  oder/ Weiber  der  Negers  fleh  bemächtigen.  — 
„Unglaublich  ift  es  jedoch  ,  dafs  jene  Negerinnen  nadft 
„ihrem  vertrautem  Umgange  mit  dem  männlichen  Ge- 
„fchlechte  der  Orangoutangs »  bald  jung*  Neger*  balel 
9  »auch  natürliche  Abkömmlinge  die/es  Aßengefehlecht$w 
„wirklich  zur  Weit  bringen  follen'."! !  I 


Geschichte.  Ohne  Driiekort :   Hiflorifck*  NttekntH- 
von  dem  erften  Regierungsjahre  Friedrich  Wilhelm  //,  Xo* 

nigs  von  Preußen,  vorgelegen  in  der  öffentlichem  f'trfawtm-       j 
lung  dir  Akademie  den  2%  Auguft   1787  durch  deo  Hfiem 
Grafen  von  Herzberg,    Staatsminifter ,   Curator  unel  Mit-       1 
glied  der  Akademie.      Aus  den  Franzdfifcken  überfirtE*.      ! 
$2  S.  1.(2  jjr. )    Eine  getreue  und  gute   UebeFfetsung, 
nur  wiffen  wir  nichts   warum  der  Ueberfeuer  feine  Ar- 
beit dadurch  im  not  biger  Weife  fieif  macht ,    dafs  er  fo      < 
oft  Sr.  Majtftiit  und  Höchft  dieselben  fchreibt#  wo  im  Ori- 
ginal blofs  le  Roi  und  ü  fiebu 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR  -ZEITUNG. 

Mittwochs,   den  20*en   May  1789* 


PHYSIK. 

Augsburg,  bey  Riegers  Söhnen:  Praktifche 
Elektricitätslehre  ganz  neu  bearbeitet  von 
Sfacob  Langenbucher.  MitXlKupferta£  1788- 
fl74S*  8-. 

Wir  haben  diefes  Buch   mit  befondrer  Auf- 
rqerkfamkeit  gelefen,   weil  es  das  Werk 
eines  Mannes  iß ,   der  grofsen  Fleifs  auf  das  Stu- 
dium der  Elektricitäc  gewandt  hat»  und  weil  fichs 
vermuthen  liefs,  dafs  ein  folcher  Mann,  bey  fei- 
nem anhaltenden  Studium  diefes  Theils  der  Na- 
turlehre, gewilfe  Punkte  auffinden  würde,  deren 
weitere  Erörterung  neues  Licht  über  die  Natur 
der  elektqfchft^i,  Materie  und^  über  die  Theorie 
der  elektrischen  Erfcheinüngen-  verbreiten  wiir> 
de.      B£r  Verf.  hat  auch  wirklich  eine  Theorie, 
welche  er  für  neu  hält ,  ungeachtet  das  Wefent- 
liche  derfelben,  den  doppelten  elektrifchen  Strom, 
fchon  du  fay  undNoUet  vorgetragen  haben.    Die 
Hauptbeftandtheile  feiner  Theorie,  wekhe  er  fchon 
in  feiner  1780  in  .dem   nemlichen  Verlage  her- 
ausgekommenen ßefchreibung  einer   beträchtlich 
verheerten   Elektrißrmafchine  bekannt  gemacht 
hat,  find  folgende.    Es  giebt  zwey  Ströme,  den 
Luft*  und  den  Erdenifarom.    Jeder  Strom  macht 
eine  Atmosphäre,  wekhe  ausßromt*  abflößt,  al« 
fo  von  einem  Ueberflufle  zeigt.     Beide  Ströme 
zeichnen  (Ich  dadurch  aus,  dafs  fie  einander  ent* 
gegenßrömen,  da  zwey  gleichartige  einander  flie- 
hen.    Des  einfachen  fowohl ,  als  des  zufammen- 
gefetzten  Funkens  Beftmdtheile  find  die  beiden 
Atmosphären  des  Luft  •  und  Erdftroms,    welche 
im    Funken  plötzlich   zufammenfchlagen.      Das 
Glafs   Kl  für  die  elektrifche  Materie  durchdring- 
bar.    Folglich  dient  die  innere  Belegung  einer 
Lach»  ngsftaf che   nur  zur  -  Zufammenhaltung   der 
elektrifchen  Materie,  und  thut  zur  Ladung  kei- 
nen  andei?i  Dienft,  als  fie  zu  verftärken.     Die 
äußere  Belegung  ift  eben  fo  wenig  das  Mittel, 
das  Glafs  undiurchdringlich  zu  machen,  fondern 
dient  blofs  zu  einem  Werkzeuge ,  wodurch  der 
Erdenilrom  herbeygeführt  wird ,  und  diefer  allein 
macht  das  Glafs  der  Ladung  fähig.    Der  harzige 
Strom  ift  wirkfamer  als  der  glaferne.  —   Die  La« 
A.  JU  Z.  1789«  Zwetfter  ß*nd. 


dungslehre  der  Verftärkung  beruht  auf  der  einr 
fachen  Funkenlehre.  Die  Urfache  der  Ladung 
oder  Anhäufung  beider  Ströme  ift-das  Glafs/ wel- 
ches den  zwey  gleich  ftark .  entgegen  wirkenden 
Strömen  zum  Hindernifse  ihrer  Vereinigung  wird. 
Hier  ift  offenbar  einWiderfpruch;  dennS.  ^hat- 
te der  Vf.  behauptet,  dafs  das  Glafc  für  die  elek- 
trifche Materie  durchdringbar  wäre.  Er  fühlt  ihn 
auch  felbft,  und  fucht  ihn  dadurch  zu  heben,  dafs 
er  die  Durchdringlichkeit  des  Glafses  von  einem 
einzigen  Strome  zugefteht,  abej  fie  leugnet,  wenn 
beide  Ströme  einander  entgegen  wirken,  —  Un- 
geachtet Rec.  nun  die  Vorzüge  diefer  Theorie 
vor  der  Franklinifchen  nicht  einfiehet,  fo  kann  er 
doch  dem  Buche  des  Vf. ,  als  Sammlung  elektri- 
scher Verfucheietrachtet,  das  Lob  .der  Voliftän- 
digkekund  einer  ziemlichen  Verständlichkeit  nicht 
vertagen.  Auch  giebt  er  gern  zu,  dafs  Hr.  L. 
gute  Elektritirmafchinen  bauen  kann,  wenn  er 
auch  iiber  die  Theorie  der  elektrifchen  Materie 
unrichtige  Begriffe  hegt.  Indeffen  konnte  er  doch 
nicht  umhin,  zur  Steuer  der  Wahrheit,  fein  Ur- 
theil  über  den  Werth  diefer  Theorie  hier  unpar« 
teyifch  zu  eröfnen.  Hr.  L.  wird  nicht  erwarten, 
dafs  alle  Verfuche,  worauf  er  gebaut  hat,  hier 
durchgegangen,  und  gezeigt  werden  folle,  wie 
fie  fich  leichter  aus  der  alten  Theorie  erklären 
laflen.  Eine  folche  Recenfion  würde  ^ur  Abhand- 
lung anwachfen ,  alfo  bemerken  wir  das  einzige 
nur  noch ,  dafe  Hr.  Langenb.  vielleicht  felbft  auf 
andere  Gedanken  gerathen  werde ,  wenn  er  Jich 
mit  der  dritten  Art  des  Efektrifircns ,  nemlich 
durch  die  Vertheilung*  bekannter  gemacht  haben 
wird,  als  es  jetzt  gefchehen  zu  feyn  fcheint,  weil 
er  e*  fich  fonft  bey  Erklärung  verfchiedener  Er- 
scheinungen, welche  fonft  fehr  leicht  aus  diefer 
Art  des  Elektrifirens  zu  erklären  find,  nicht  fo 
fauer  würde  haben  werden  laflen.  üebrigens  hat 
Hr.  L.  in  andern  Theilen  der  Naturlehre  auch  noch 
nicht  gereinigte  Begriffe  genug ,  um  mit  glück- 
lichem Erfolge  an  einer  neuen  Theorie  über  dia 
Elektricität  arbeiten  zu  können.  Proben  hier- 
von find  z.  B.  S.  115  die  Behauptung,  dafs  die 
Erwärmung  in  einer  Stube  die  Bünde  auf  guiche 
Weife  niederschlage,  als  es  in  der  Natur  gefche- 
he,  wiewahl  es  hier  (lau  der  Wärme  die  Kälte  be- 
E  e  e  wirkt.*' 
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wirkt."  S.  16,  dafs  in  dein  Siegellacke  einTheil 
befindlich  fey,  welcher  mit  der  Lange  der  Zeit 
verfliegen  könne,  und  xvelcher  die  ifolirende  Kraft 
des  Siegellacks  ausmache.  —  —  S.248  führt  Hr.X. 
den  Verfuch  mit  den  Feuerrädern  an ,  welche  fie 
mögen  pofiriv  oder  negativ  elektrifirt  worden  feynt 
immer  in  einer  und  der  nemlichen  Richtung  lau- 
fen, und  glaubt,  dafs  diefe  Erfcheinung  unter 
den  wenigen  noch  unbegreiflich  fcheinenden  Wir- 
kungen allerdings  den  erden  Rang  habe,  wenn 
fie  nicht  g3r  die  einzige  fey ,  die  noch  ganz  \m- 
-  erklärbar ift.  Rec  gefleht,  fich  hier  bey  der  alten 
Theorie ,  nach  welcher  fich  zwey  gleichnahmfge 
E.lektrici täten  abftofsen,  recht  wohl  zu  befinden: 
denn  dadurch  erklärt  fich  diefer  Verfuch  auf  die 
leichtefte  Weife.  —  Uebrigens  handelt  Hr  L.  fei- 
r.e  Materien  in  folgender  Ordnung  ab.  Kap.  l> 
von  der  Elektrifirmafchine. .  Ein  Fehler  der  La n- 
genbucherifchen  Mafchine  ift,  dafs  er  die  Com- 
munication  der  äufsern  Luft  und  der  Hölung  der 
Kugel  nicht  unterbricht.  Es  kommt  dadurch  Staub 
und  Feuchtigkeit  in  die  Kugel,  wodurch  ihre 
Wirkfamkeit  gefchwächt  wird.)  Kap.  2,  von  den 
Meflungen  der  elektrifchen  Ströme.  (Ein  Kapitel, 
deflen  Aufschrift  mehr  verfpricht,  als  der  Verf. 
hält.)  Kap.  3,  von  der  Theorie  der  Elektricität. 
Kap.  4,  merkwürdige  Beyträge  zur  Funken-  und 
Ladungslehre.  Kap.  5,  von  der  Theorie  des 
Elekcrophors.  (Hier  hätte  fich  Hr.  L.  aus  man- 
chen Schwierigkeiten  herauswickeln  können, 
wenn  er  die  Art  des  Elektrifirens  durch  blofse 
Vertheilung*  zu  Hülfe  genommen  hätte;  da  hin- 
gegen feine  Verwandlung  der  elektrifchen  Stro- 
me in  Harzkuchen  die  Sache  dunkel  und  unwahr- 
fchemlich  macht.)  K.  6,  von  den  Verfuchen  der 
einfachen  Kraft.  ff  VerfucheJ  mit  der  verflärk- 
ten  Kraft,  g,  von  den  Verfuchen  in  verdünnter 
Luft.  9,  von  d$r  Luftelektricität  und  ihren  Er- 
scheinungen, io,  von  der  Elektricität  als  einem 
Heilmittel  für  menfehliche  Gebrechen,  und  end- 
lich K.  11,  von  der  Verfertigung  verschiedener 
künfllicher  LuftarteiL 


SCHOENE  JTISSENSCHJFTEN. 

Frankfurt  am  Main,  b.  Herrmann  t  Chrißian 
Friedr.  Daniel  Schnbarts  f amtliche  Gedichte* 
von  ihm  felbß  herausgegeben.  1787.  8*  ifter 
B.  350  S.  Uter  ß.  358  S.  (1  Rthl.  8.  gr.) 
Auch  ehe  noch  H.  S.  durch  fein  langes,     und 
eine  Zeitlang  hartes  Gefängnifs  äer  Gegenftand' 
einer  fall  allgemeinen  Aufmerkfamkeit  und  Bedau- 
rung  in  Deutfchland  ward,    hatte  er  fich  durch 
verfehiedne  poetifche  Arbeiten,  und  noch  mehr 
durch  feine  deutfehe  Chronik ,  als  ein  Mann  von 
Feuer,  kräftiger  Sprache,   und  dichtrifchen  Ta- 
lenten ausgezeichnet.      Noch  gröfser  ward  die 
Erwartung  durch  einige  Stücke ,    die  gleichfam 
durch  die  Gitter  feines  Kerkers  fchlüpften;  und 


gewifs,  wenn  wir  von  einem  Dichter  der  Vorw^ft 
nur  ein  einiiges  folches  Gedichte,  wiedieSchu- 
bartiiehe  Furßevgruftw  auffänden,  wir  würden 
diefen  Sänger  ficherlich  nicht  unter  die  poetos 
minores  fetzen;  fondern  eifrigft  nachfpüren,  ob 
nicht  mehrere  Kinder  feiner  Mufe  aufzufinden 
wären.  Als  daher  Hr.  S.  mit  Recht  über  die 
Schweizerifche  unbefugte  Zufammenftoppelung 
feiner  Werke  unwillig,  1786.  indem  er  noch  auf 
der  Vefte  Afperg  fais,  mit  Begunßigung  feines 
guten  Fürßen ,  ( wieer  fich  ausdruckt)  eine  Samm- 
lung feiner  Gedichte  ankündigte  und  beforgte; 
fo  war  der-Antheil,  den  das  deutfehe  iefende 
Publikum  daran  nahm,  mit  Recht  fehr  grofs; 
und  wir  würden  fie  auch  hier  fchon  früher  ange- 
zeigt haben:  hätte  nicht  bald  darauf  der  endlich 
befreyte  Dichter  eine  neue  Auflage  bey  Himburg 
angekündigt,  die  wir  damals  abwarten  zu  können 
glaubten.  Den  ganzen  erton  Band  füllen  geift- 
liehe  Gedichte.  Viele  derfelben  waren  ehemals 
fchon  unter  den  Namen  Todesgefänge  abgedruckt 
und  der  Vf.  felbft  erklärt  fie  für  Früchte  feiner 
braufenden  Jugend ;  diefen  Charakter  tragen  fie 
auch  allerdings  liier  und  da ;  doch  ift  manches 
fchönes  Gedicht  darunter;  manches,  w«»  wenig- 
ftens  die  noch  beffern  Arbeiten  feiner  männliche» 
Jahre  verkündigen  konnte.  —  Viele  in  fpätera 
Zeiten  verfertigt  paffen  auf  des  Vf.  individuelle 
Lage,  und  fchildern  fie  mit  Bildern,  die  aller- 
dings ans  Herz  greifen*  Eines  jäerfelben,  ein 
Movgenüed  S.  21.  zeichnet  fich  vorzüglich  a\is. 
Andere  fprechen  von  einer  faß  heldenmüthigenEr- 
gebung  in  den  Willen  Gottes;  und  fehr  viele  ver- 
dienen einen  Platz  in  unfern  beften  Gefangbü- 
chern. Dennoch  gefallen  uns  diefe  geiftliche  Lie- 
der ~  fo  druck -und  lefenswerth  fie  im  Ganzen 
find  —  noch  unter  den  Schubartrfdien  Gefangen 
am  wenigften.  Die  Andacht  in  denfelben  gränzt 
nicht  feiten  ziemlich  nahe  an  Andüchteley;  viele 
Ausdrücke  in  ihnen  find  zwar  aus  der  Bibel,  doch 
in  allzubuchftäblichen  Verftande  z.  B.  vom  gottli- 
chen Zorne,  ewiger  Rache,  brennenden  Schwe- 
felpfuhi  etc.  genommen ;  und  noch  in  andern  fin- 
den wir  nicht  völlig  die  Sprache  der  reinen,  auf* 
geklärten  Andacht,  z.  E.  &.  1&2. 

Wie  leicht  und  wohl  ift  mit',  ums  ^Htrzt 

Ach,    Gott,  wie -dank  ich  dir! 
Ein  ganzer  Berg   vom    ItöUenfchwerz 

Ift  weggewälzt  von  mir. 

0  ftor  mich  nimmer ,  Weltgetäufch! 

Ihr  Zweifels  wogen  ruht; 
Ich  afc  ja  Jefu  Chrifti  Fleifch, 

Trank  Iefu  CßriOi  Blut. 

Bilder,  wie  hier  der  Berg  von  Höttenfchmerx,. 
die  Zweifelswogen,  u.  f.  w.  find,  würden  gut 
in  Benjamin  Schmolkens  Communionbuch  paßten  i 
aber  Hr.  S.  fölite  forgfamer  wählen.  Nicht  ge- 
rechnet t  dafe  der  Ausruf :   0  fiör'mich-n immer 

B>elt~ 


JfOf 


'MAY    i/gj. 


&i 


•&*?ifg?YCiifcli\  für  einen  Mann,  der  in*  der  Welt 
fortlebt  und  fortleben  jnufs  ,  auch  nicht  vielmehr 
als  ein  leerer  Klingklang  ift.  —  Eben  fo  ftöfst 
man  hier  und  da  auf  Provincialifmen ,  harte  oder 
fa If che  Reime ,  und  andre  zwar  kleine ,  aber  doch 
merkliche  Flecken.  Ein  Gedicht  S.  193.  fängt 
fich  2,  B.  an : 

0  wie  freudenleer  und  weiße 

Liegt  die  vormals  grüne  Flur. 
♦   . 
Der  erfie  Reim  folke  wenigftens  nicht  fogleich 
ein  Sprachfehler  feyn.     Kurs ,  wäre  nur  diefer 
jßrfte  Theil  erschienen*  fo  würden  wir  Hn.  Seh,  zwar 
für  einen  nicht  fchlechten,  aber  doch  nicht  Tür  einen 
fo  guten  Dichter  erkennen ;   als   er  doch  wirk- 
lich iß,    wovon  fein  zweyter  Theil  mehrere  un- 
leugbare Beweife  giebt.     Es  ift  uns  nicht  mög- 
lich ,  hier  alles  anzugeben ,    was  und  warum  es 
uns  gefallen  hat;  aber -wir  wollen  wenigftens  ei* 
aige  der  vorzüglichften  Gedichte  bemerken.  Den 
Anfang  diefes  Bandes  machen  einige  lyrifche  Ar- 
beiten in  mancherley  Form  ziim  Lobe  des   Her- 
zogs  von   W*  —       Es    wird   immer   Verwun- 
derung   fiir  die  Nachwelt  feyn ,  wenn  fie  liefst : 
wer    unverhorter  Sache  den  Dichter  in    einen 
Kerker  werfen  liefs,  der  anfangs  wenigftens /W- 
ner  Angabe  nach  ,  gräslich  gewefen  feyn  rouGs,- 
und  wen  er  mit  dem  höchften  Lobe  befingt.  — 
Becht  fchön  ift  di«  Erzählung,  S.  ty.das  wunder-* 
thätige  Crucifix ;    recht  fchön  wegen  ihrer  Er- 
findung, und  wegen  der  daraus  quellenden  Mo- 
ral ;  recht  fchon  auch  wegen  mancher  Stellen,  doch 
könnte  hier  und  da  die  Verfifikation  etwas  forg- 
faltiger  feyn.  *—    Der  ewige  £fude  (S.   680  e*ne 
Sogenannte  lyrifche  Rhtpfodie  ,  iftunferm  Gefühl 
nach  eine  grofse  J[dee ,  mit  dem  höchften  dichtri- 
fchen  Feuer  dargeftellt.     Die  -Befchreibunc  der 
Verfüche,.die  er  fruchtlofs  machte,  um  flerben 
zu  können  , .  ift  freylich  oft  gräfslich,    aber  faft 
durchgängig  acht  furchtbar  erhaben.     Wer  liefst 
eine  Stelle,  wie  folgende,   ohne  dafs  fein  Haar 
fich  Aräubt,  und  ohne,  dafs  er  dennoch  gefleht: 
D^s  ift  fchön  i 

Vergebens  flampfte  mich  der  Elefant: 
Vergebens  feblug  mich  der   eifern«  Huf 
Des  zora  funkeln  den  StreitrofTes» 
Mit  mir  berftete  die  pulrerfchwan  gere  Mine» 
Schleudert  midi  hoch-  in  die  Lufcf 
Betäubt  ftttrit  ich  hinab ,  und  fand  mich—-  getCfte* 
Unter  Blut  und  Hir*  und  Mark» 
Und  unter  aeritünrmehenr  Aefern 
„Meiner  Strenge  noifen  wieder. 
An  mir  (prang  der  Stahlkolben  des  Riefen» 
Des  Henkers  Fault  lahmte  40  mir. 
Des  Tiegers  Zahn  (rümpfte  an    mir. 
Kein  hungriger  Low  zerrifs  mich  im  Circug; 
Ich  lagere  mich  zu.  giftigen  Schlangen», 
Uh  zwickte  des  Drachen  blutrethea  Kamm  V 


Doch  aie  Scfolarige  dach  »  —  r,nd  nYcr&tt  mVlit 
Mich  quälte  der  Drache,  —  und  mordete  nichu 

Die  Bilder,  wo  er  in  den  Aetna  fich  ftiirzt,und  doch 
im  Lavaftrom  noch  zuckt  —  und  lebt  ^  in  einen 
brennenden  Wald  flieht »  und  doch  nicht  verzehrt 
wird ;  wo  aufgefoderte  Tirannen  Quaalen  gegen 
ihn  erfinnen  und  doch  ihn  nicht  würgen  können  — 
alles  dies  find  furchtbare  ,  aber  grofee  Bilder. 
Auch  der  Schlufs »  wo  Gatt  fich  feiner  erbarmt 
ift  eben  fo  befriedigend»  als  fchön.  Einzelne 
Ausdrücke  t  wie  z.  Bl  ich  geißelte  des  Aetna  Seh we- 
felmUudung  mit  meinen  Seufzern,  fchwinden  imBe- 
tracht des-  Ganzen.  —  Das  Gedicht  Gottes  ewiger 
Rathfchluß*  S.  83.  würden  wir  an  diefem  Theile 
nicht  vermuthet  haben,  nicht  nur  weil  es  (faft  all- 
zufehr  orthodox)  theologifch  ift»  fondern  weil  es 
auch  manche  fehr  flüchtige  Zeile  hat»  z.  B. 

N&rt'ß  das  Geächz*  der  Seuchen  etc. 

Das  Gedicht  an  den  Mond  (S.  89«  )  hingegen  hat 
vortrefliche  Strophen .  zumal  da,  wo  er  ihn  bit- 
tet ,  feinem  Freund  Miller  den  Zuftand  feines  Ker- 
kers zu  mahlen ;  hier  macht  gerade  die  fimple  kunft- 
lofe  Sprache  ,  und  das  Zufammenpaffen  einzelner 
kleiner  Züge  das  Gedicht  zu  einem  Gemälde  der 
Wahrheit ,  das  zehnmal  ficherer ,  als  die  forgfäl- 
tigfte  Kunft  ans  Herz  des  Lefers  dringt.  —  Von 
der  vortreflichen  Fürßengruft ,  S.  73.  fagen  wir 
abfichtlich  nichts  weiter,  ah/ dafs  der  Vf.  hierein 
paar  Strophen  umgefchmolzert,  und  eine  neue 
hinzugefügt  habe.  —  Das  Lied,  Preis  der  Ein- 
falt  hat  ein  wenig  allzuviel  Strophen »  weil  es 
fich  anfangs  lange  mit  /anrerbiblifchen  Gefchich- 
ten  beschäftigt;  aber  es  hat  auch  vortrefliche 
Stanzen,,  Möchte  doch  von  nachftehenden  beiden, 
die  letztre  ftets  eintreffen. 

Mit  der  Wahrheit ,   deiner  Schwefter> 
Haft  da  Luther*  einft  befebtttzt, 
Machteft  feinen  Harnifch  fefier» 
Als  der  Bann  auf  ihn  geblitzt» 

Durch  dich  haben 

Taufend  Gaben 
Unferm  Vaterland  genützt. 

Dich  verfcheuchen'ltasßeleyeft 
Von  der  Tiber  und  der  Sein« 
Drum  befuchft  du  die  Getreuen 
Am  der  Donau  und  dem  Rhein» 

Hüllft  dich  immer  -      - 

Ohne  Schimmer 
Gern  im  deutjehen  Kittel  ein. 

Der  Fluch  des  Vatermörders  r  eine  Romaine,  SL 
107  hat  zum  Gegenftand,  die  bekannte  Gefchich- 
ter  wo  ein  Sohn  feinen  Vater  in  Thurm  verfperrf,  - 
diefer  bey  einer  Feftlichkeit  auf  wenige  Minuten 
feinem  Kerker  entfchleicht,  an  einem  K>min  fich 
wärmt,  und  einem  Fremden»  der  ihm  helfen  will, 
Eeea  be- 
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.bekeimt,  dafc  er  durch  Vatermord  dies  Gericht 
verdient  habe.  —  Dies  Thema  ift  oft  bearbeitet 
worden;  und  noch  vor  kurzem  erinnern  wtfr  uns 
in  eines  jungem  Dichters»  Hn.  Langbeins  Wer- 
ken es  unter  dem  Namen  Graf •  EuUnßein  gefun- 
den 211  haben.  Doch  Hr.  S.  übertrifft  ihn  weit. 
Die  Beschreibung ,  wo  das  Todtengerippe  ftuck- 
weis  herabfällt,  (S.  111)  ift  wahrhaft  fchaudrig. 
—  3iViter  und  Semele.  (S.  II?)  ift  fchön  erzählt: 
nur  macht  es  fich  Hr.  5.  bey  folchen  Erzählungen 
in  Jamben  mit  der  Verfifikation'ein  wenig  allzu 
leicht.  —  Eine  Menge  kleinerer,  aber  artiger 
Gefänge:  z.  B.  an  die  Meßade  S.  141.  Ehlicher 
guter  Morgen ,  und  gute  Nacht  S.  156  u.  m. 
übergehen  wir,  weil  des  Guten  zu  viel  erwähnt 
werden  müfste.  \  In  Oetingers  TodtenmaaL  S. 
19g  mifsfillt  uns  das  Metrum ,  das  eigentlich  fo 
gut,  als  gar  kein  Metrum  ift,  auch  manche  ein« 
aelne  Periode,  z.  B.  Wandrer —  K 

Bey  Luther,  Arnd ,  Bengel, 
Im  Stralenheer 

DerErfilinge  Chrifiu$ 
Findft  du  ihn  wieder. 

wo  fich  gegen  diefe  Zufammenftellung  noch 
manches  einwenden  liefse !  —  Auch  an  die 
Tonkunß  hatten  wir  von  einem  fo  feuri- 
gen Sänger,  der  felbft  als  Tonkünftler  be- 
rühmt ift,  ein  befleres  Gedicht  noch  vermuthet, 
als  S.  200  Aeht.  —  Einige  fchwäbifche  Bauerlie- 
der, die  nun  kommen,,  find  naiv;  wenn  fie  frey- 
lich auch  noch  ziemlich  weit  hinter  Hagedorns 
Hanne  zurück  bleiben.  —  Der  Schlachtgefang 
eines  Ruffen,  S.  2%%  hat  fchöne  Strophen,  ift  aber 

%  doch  ein  wenig  zu  lang  und  zu  ungleich.  Lie- 
der, in  folche  kriegerifche  Situationen  hinein  ge- 

.  dichtet,  muffen  fehr  vortreflich  feyn,  wenn  man 


nicht  dabey  mit  Nachtheil  an  Gleimi  KriegsÜe* 
der  gedenken   folL  Eben  diefe  Bewandiift 

hat  es  mit  dem  iied  eines  Türken  und  eine* 
Nprdamerikanifchen  Colonißen.   —     Das  Mähr- 
chen 3.  091  ift  allerliebft;  zumal  wegen  der  uner* 
warteten  Wendung,  die  es  nimmt,  —    Deutfeh* 
Freiheit  ift  ganz  (S.  298)  mit  demjenigen  Feue* 
gedichtet,  das  Hn.  S.  bejte  Gedichte  charakterifi* 
ret    hur  trifft  leider  nicht  ein, .  was  er  fn  deft 
letzten  Strophen  hofte.  —  Den  Pilgern,  S.  302) 
konnten  wir  keinen  Gefchmack  abgewinnen.  Die 
fogenannte  Frömmigkeit Mathildens  ift  nur  Schwär- 
merey,    die  nicht  mit  folchem  Beyfallstone  er- 
zählt werden  follte.     Die  Schilderung  der  ftei/i. 
gen  Oerter9  um  welche  es  dem  Dichter  vielleicht 
hauptßchiichzuthunwar,  hätte  leicht  ein  befle- 
res Vehikul  gefunden.  —     Doch  noch  zwey 
vortrefliche    Gedichte   ftehen    gegen  das  Ende 
der  ganzen  Sammlung.       Friedrich  der   Große, 
«in  Hymnus  (S.  322)  und  Denkmal  in  ITmgolfs 
Halle.  —    Jenes  erfte  ift  bekann termafsen,  ab 
der  grofse  Monarch  ftarb,ldurch  ganz  Deutfchland 
mitTheilnehmunggelefen  worden,  und  durch  die« 
letztere  fetzt  Hr.  S.  den  Manen  feiner  Freunde 
ein  fchönes  dankbares  Andenken.  Vielleichtfchil* 
*  dert  er  einige  mit  dem  faft  fchmeichlerifchen  Pin- 
fei  der  Liebe:  aber  die  Charaktere,  die  er  von 
ihnen  entwirft,    find  kraftvoll   und  reizend-  — 
Wir  wiederholen  es:  diefer  zweyte  Band  enthält 
viele  Gefänge,   die  Deutfchlands  Poefie  zu  fei- 
nen vorzüglichen  rechnen  muö,    und  fo  wenifc 
Rec.  dieoftüberfpannte  Profa  des  Hn.  S.  ganz  lo* 
ben  kann;  fo  fehrfchätzt  er  die  auflodernde  Flam- 
me in  feinen  Gedichten.    Schade,  dafs  fo  mar*, 
che  Zufälligkeiten  über  dies  grofce  Genie  wirk- 
ten und  noch  wirken!    Der  neuen  Auflage  fdiea 
wir  mit  Erwartung  entgegen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Vsiukischti  Schrift».  Berlin  ,  b.  Rellftab :  Der 
Trmum  ,  vom  Perfmffer  des  Dorfpfarrers  und  der  Dorffchu- 
U.  1789.  8'  S.  8-  Inwendig  haben  dteft  einzeln  abge- 
rifsnen  Gedanken  jaoeh  «ine  zweite  UeberfchrifC  ReiU 
qu'un.  Es  find  Embryonen  eines  rf denkenden  Kopfs,  un- 
ter denen  .manche  einer  weitem  Ausbildung  wertu  waren. 
Einige  Auffitze  find  ausführlicher  z.  B.  der  Plan  ton 
Vorlefangen  für  diejenigen,  die  fich  zur  Verwaltung  aus  - 
w&rtiger  Staatsangelegenheiten  bilden  wollen,  diemeiften 
aber  und  ganz  kurz*  Die  Verfchläge  zu  Monodramen 
enthalten  fejtrahre  Zeichnungen,  dal«  fie  einem  Mahler 
•der  Kupfer fleebef  den  fchön  ften  Stoff  darbieten  könn- 
ten. Vieles  hat  durch  gar  zu  grols*  Kürz«  zu  fehr  das 
Aufeba  der  Faradexie  bekommen*  So  heifsc  es  S.  23. 
Von  der  Logik:  „Sie  follte  enthalten  1)  Gefetx«  der  St- 
..innlunitiU  der  Icleen  2)  Gefetze  der  Succeffion  der  Ideen  \) 
-  --    -     —  *-    -.    r,   .    .    .   ...  *)  heben  wir 

daher  unfre 
;  ein  Unding 


Linz,  b.  Münzer:  SittenkaUnder  zur  rerbretewn-g 
der  Tugend  auf  das  ffahr  1789.  ,89  S.  g.  Man  findet  hier 
nach  dem  gewöhnlichen  Kalender  folgendes  v  1)  Erin- 
nerungen *u>  jeden  Monat  zur  Nachahmung;  zu  jedem 
Monat  ift  eine»  auch  mehrere  Beyfpiele  linfrer  Tag  voä 
edlen*  wohlthatigen ,  und  menfcfaenfreundlichen  *1-U-«T 
lnngen  gewählt ,  und  zur  Nachahmung  empfohlen-  &. 
35  _  i2  wird  berechnet,  dafs  in  den  Jahren  1785  — .  «7*7 
durch  die  «um  bellen  dar  Armen  im  Lande  ob  der  IL** 
aufgeführten  Schaufpiele  49*3  Guideu  40*  .Kreuzer  em|e- 
gangen  find.  2)  Anekdoten  aas  der  Vorzeit,  die  der 
ftaebahmang  werth  find.  3)  Gefetze  der  «teilen  Völ- 
kerzum  Nachdenken,  4)  Potpourri  förs  Herz,  ode* 
kurze  moralifche  Sprüche.  s)  Gedicht»  und  Fabeln  ve* 
geringen  poetifchen  Werthe.  O  Aiüeuunaen  für  Kdl* 
Retter  des  Menfshenlebens  zu  werden*  oder,  Anzeigst 
von  Hülfsmitteln.  Ertrunkne  und  Erhängte  zn  retwa» 
▼on  Mitteln  gegen  den  tollen  Hundsbifs,  und  YOft  VW« 
fculilgan  wider  den  Koller  der  Pferde, 
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Wien,  b.  Wappler:  Msximiliani  Stoü,  med. 
clin.  P.  P. ,  Praelectiones  in  diverfos  morbos 
chronicos.  Poß  ejusobitum  edidit  et  praefatus 
eß  Sofephus  Eyerel.  1788.  435  S.  8*  (x  fl. 
45  Kreiw.) 

Ebendaf. :  Stoü  {Max.)  Vorlegungen  über  eini- 
ne langwierige  Krankheiten ,  über  fetzt  von 
Sfof.  Eijerel.    gr.  g.     (1  fl.  45  Kreuz.) 

|eder  Nachlafs  ächter  Schriften  diefes  beriihm- 
«J   ten  Lehrers  der  Wienerifchen  Schule  mufs  uns 
fthätzbar  feyn,  und  Hr.  E.  Verdient  unfern  Dant, 
dafs  er  dem  Publicum  nichts  von  dem  reichen 
Schütz  der  hinterlaffenen  und  in  feinen  Händen 
fich  befindenden  Handfchriften  diefes  grofsen  all- 
zu früh  verftorbenen  Arztes  vorenthält.    Freylich 
haben  nicht  alle  diefe  nach  feinem  Tode  heraus- 
gegebenen Werke  einen  gleichen  Werth.      Man 
liehet  es  bey  einigen  und  vorzüglich  auch  bey  diefen 
nur  gar  zu  deutlich ,  dafs  der  Vf.  die  letzte  Hand 
nicht  an  das  Werk  gelegt  hat.     Mehrere  Kapitel 
enthalten  nur  Bruchftücke ,-  nur  Plane,  find  nur 
Leitfaden  zuVorlefungen  oder  zu  vollftändigernAb- 
handiungen,  aber  fie  zeigen  allemal  den  Geift  ihres 
Vf.,  und  erregen  jedesmal  von  neuem  den  Wunfeh, 
dafs  die  Vorfehung  diefem  zur  Bereicherung  und 
Vervollkommnung    der    Arzneykunft   gebornen 
Mann  ein  längeres  Leben  gefchenkt  haben  möch- 
te.    Wir  ziehen  nur  die  Titel  der  verfchiedenen 
infdiefem  Werke  behandelten  Materien  aus,  und 
fügen  dann  eine  kurze   Anzeige  von  dem  bey, 
wovon  wir  glauben ,  dafs  es  doch  dem  Vf.  eigen 
und  in  feinen  vorigen,  bey  feinen  Lebzeiten  von 
ihm  felbft  beforgten  Schriften  noch  nicht  anzu- 
treffen fey,  —    Das  erfte  Kap.  handelt  von  dem 
Scorbut,    2tes,  von  der  englifchen  Krankheit} 
3tes,  von  den  Scropheln ;  4tes ,  von%der  Wafler- 
fucht;  ftes,  von  venerifchen  Krankheiten ;   6tes, 
von  Convulfionen;   7te6,  von  den  Kinderkrank- 
heiten;   8tes,  von  dem  Keichhuften;  9tes,  über 
die  Pflichten  eines  Arztes;    iotes,   von  einigen 
Krankheiten  des  Kopfes,  Kopffchmerzen,  Schwin- 
del, Schlagflufs,  Lähmung,    Augenkrankheiten, 
Zahnschmerzen,    fiey  allen  diefen  Abhandlungen 
A.  L.  Z.  1789.  Zweiter  Band. 


und  Entwürfen  herrfcht  die  dem  Verf.  fo  eigen*' 
thümliche  Ordnung,  Deutlichkeit  und  Beffimmt* 
heit  des  Vortrages.  Und  auch  in  diefem  Werk 
giebt  beynahe  jede  Sfeite  Zeugniffe  von  feiner» 
fcharfen  Blicke ,  feinem  geübten  Beobachtungs? 
geift,  feiner  Freyheit  im  Denken,  feiner  Liebe 
zur  Wahrheit,  Unabhängigkeit  von  Syftemen  undl 
Hypothefen,  feiner  genauen  Bekanntfchaft  mit 
den  beßen  Schriften  der  altern  und  neuern  Aerz«. 
te,  als  auch  vorzüglich  von  feinem  vortrejlichen» 
moralifchen  und  religiöfeii  Charakter,  wovon,  be* 
fonders  dies  neunte  Kapitel,  über  die  Pflichte^ 
eines  praktischen  Arztes,  eine  Probe  ift.  Wa$ 
Gellerts  Prüfung  am  Abend  jedem  Chriften  feyn 
foll,  das  möge  diefer  herrliche  Auffatz  jeden* 
xArzt  v«n  den  erften  Leibärzten  und  Direktoren 
an  bis  zu  den  unterften  Schülern  feyn \  —  Bey 
dem  Scorbut  werden  die  Heilanzeigen  deutlicher 
als  irgendwo  aus  einandergefetzt  und  beftimmt, 
—  nur  das  Mittel  verdient  den  Namen  eines  an» 
tifcorbutifchen,  welches  die  gegenwärtigen  Ur» 
fachen  am  heften  trifft  —  die  Färberröthe  ift  fehr 
antifeptifch  —  bey  Verfuchen  aufser  dem  Körper 
widerfteht  fie  der  Fäulnifs  mehr  als  felbft  die  Fie» 
berrinde  —  aber  auch  diefe  werden  von  der  Sa* 
bina  und  dem  Calanms  aromaticus  übertrofFen.  — 
Die  englifche  Krankheit  hat  der  Vf.  auch  erft  nach 
dem  zweytem  Jahr ,  und  einmal  bey  einer  zarten 
Jungfrau  erft  zur  Zeit  der  Mannbarkeit  entftehen 
gefehen.  Das  frühzeitige  Genie  bey  rachitifchen 
Kindern  zeige  fich  nur  dann,  wenn  der  Hirnfchä* 
del  bey  der  Krankheit  nicht  fehr  leide,  fondern 
mehr  die  Knochen  anderer  Theile  angegriffen 
feyn ;  im  umgekehrten  Falle  finden  fich  vielmehr 
Stumpfheit  der  Sinnen  und  Schläfrigkeit.  Der 
Zuftand  gewiffer  Jünglinge  und  Jungfrauen,  wenn 
Qe  gegen  die  Zeit  der  Mannbarkeit,  fchnellwach- 
fen,  hinfällig  mager  unv  abgezehrt  werden,  mit 
rofenfarbigen  Wangen,  Neigung  zu  Catarrhjen,Biut* 
fpeyen  und  nur  zu  gefchwind  erfolgender  Lungen« 
fehwindfucht  befallen  werden,  fcheintoft  dieFolga 
eines  erft  fpät  entwickelten  rachitifehen  Fehlers  zu 
feyn.  Es  giebt  ganze  Familien,  bey  denen  fich  eine 
folche  Difpofition  zeiget,  und  das  Uebel  pflanzt 
fich  auf  fpate  Enjcel  fort.  Rachitifche  Kinder, 
wenn  fie  eingepfropft  werden,  blättern  leicht, 
***  Der 
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Der  Vf.  fchreibt  diefes  nicht  fo  wohl  der  Inocu- 
lationzu,  als  der  Lebensordnung,  der  f ritchen 
3Lufc,  der  oftern  Bewegung,  die  bey  der  Kar  an- 
gewendet wird.  Allein  das  gleiche  beobachten 
wir  doch  auch  bey  natürlichen' Blattern,  zum  Be- 
weis, dafs  der  Körper  rachitifcher  Kinder  über- 
haupt des  Blatterngifts  nicht  fo  empfänglich  Ly; 
zudem  mag  auch  die  fchlaile  Befchaftcnheit  ihrer 
feften  Theile,  ihre  geringere  Reitzbarkeit,  und 
die  mit  diefer  Krankheit  verbundene  Kakochy- ' 
mie  der  Säfte  einen  Grund  enthalten ,  warum  he 
die  gefährlichen  Wirkungen  einer  zu  ftarken  Re- 
action-wnd  einer  zugeftofsnen  Neigung  zur  Fäul- 
jiifs  weniger  ausgefetzt  find,  — r  dafs  fie  nach  über- 
fiandenen  Blattern  oft  gefünder  find  als  vorher, 

JVilt  wiederum  von  naturlichen  und  künftlichen 
flattern,  und  fcheint  uns  daher  zu  rühren,  weil 
durch  den  Beitz  des  Blatterngifts  die  feften  Thei- 
Ie  mehr  Thätigkeit  erhalten  haben,  durch  die  ftär- 
keren  fibrifchen  Bewegungen ,  die  zähen  fchlei- 
michten  Säfte  in  Bewegung  gefetzt  und  manche 
Verftopfungen  aufgelöft  worden  find.  Der  Vf. 
glaubt»    dafs  es  auch  eine  epidemifche  Rachitis 

febe,    und  dafs  Jahrszeic  und  epidemifche  Con- 
itution  grofsen  Einflufs  in  diele  Krankheit  ha- 
ben. —    Venerifchen    Urfprungs  fey    fie  nicht, 
tind  das  Queckfilber  helfe  nur  bey  einer  Verwicke- 
lung.   Säure  difponire  wohl  zu    der  Krankheit, 
bringe  fie  aber  nicht  durch  fich  felbft  zu  Stande. 
Auch  dürfe  man  kein  fpeeififches  Miasma  anneh- 
men ,    fo  wie  denn  auch  bisher  kein  fpeeififches 
Mittel  dagegen  entdeckt  worden  fey.    Die  Krank- 
-     heit  fey  auch  keinesweges  neu,  fondern  fo  alt  als 
die  Welt»   obwohl  fie  erft  feitiöisfcrgfältig  be- 
-   dbftchtet  und  von   GHflbn   befchrieben  worden. 
Schon  beym  Homer  treffe  man  Spuren  davon  an. 
Allgemeine   Schwäche  der  feften    Theile,    und 
fchleimichtwäfsrichte  ßefchaffenheit  der  Säfte  brin- 
ge bey  Kindern  zu  allen  Zeiten  und  unter  aljen 
tJmßänden  diefe  Krankheit  hervor,  und  was  jene 
hebt ,  helfe  auch  gegen  fie.  —  Was  die  nächfte  Ur- 
fach  der  Scropheln  fey,  wifle  man  nicht.    Die  ent- 
fernte Urfachen  feyn  die  nemlichen ,  wie  bey  der 
Rachitis,  auch  da  fey  das  Queckfilber  felbft  kein 
Specificum  als  unter  Verwickelung  mit  ererbten 
Venerifchen  Gift.    Die  Mannbarkeit  hebe  biswei- 
len difc  Scropheln*     Neben  den  gewöhnlich  em- 
pfohlnen  Mitteln    finden   wir  auch  das  Extract 
der  Lactuca  vitofa.    Gefchwulft  der  oberen  Lip- 
pe und  Nafe  wechfeln  oft  mit  Scropheln  ab ,  und 
verrathen    dadurch  ihre  jNatur.     Der  Anfprung 
der  Kinder  und  Scropheln  feyn  von  einer  Natur, 
nur  werde  jene  leichter  geheilt  und   mache  oft 
eine  Crifis  der  Scropheln.     Auch  Rec.  weifs  einen 
FalF,  wo  der  Anfprung  den  ganzen  Körper  einge- 
nommen ,  und  Jahre  lang  dauerte.     Der  Vf.  fetzt 
diefer  Krankheit  den  Termin  zwifchen  dem  6ten 
Monate  und  dem  loten  Jahre.    (Rec.  kennt  doch 
mehrere  Beyfpiele,  wo  nach   diefem  Alter  ein 
wahrer  Anfprung  fich  zeigte,  und  einmal  beobach- 


tete er  ihn  bey  einem  76jälirtgen  Mann.)  Bey 
den  ferophulofen  flechten,  fo  wie  bey  allen. 
Ausfchlagen  und  Gefchwülften  der  Haut  ift 
der  Verf.  den  Bleymicteln  gar  nicht  günftig, 
und  warnt  fehr  vor  ihrem  Gebrauch.  Eine  wah- 
re fcrophulofe  Lungenfchwindfucht  feye  unheil- 
bar. —  Die  Waflerfucht  befalle  mehr  Weibsper- 
fonen  als  Mannsperfonen;  der  Gebrauch  der  Fie- 
berrinde in  W  echfelfiebern'  werde  fälfchlich  als 
eine  Urfache  davon  angegeben.  Von  einem  kal- 
ten Trunk  bey  erhitztem  Körper  habe  er  innerhalb, 
wenig  Stunden  eineWafferfuchtentftehengefehen. 
Sie  entftehe  auch  nach  feiner  Beobachtung  oft 
von  uTivoriictitig  geheilten  Schenkelgefchwuren, 
und  von  zurückgetriebenen  Hautausfchlägen* 
Meerzwiebel  fchade  allemal,  wo  Fieber  oder  hart- 
nackige Verstopfung  in  den  Eingeweiden  vorhan- 
den feyn.  Das  Zeitlofenfauerhonig  werde  in  die- 
fen  Fällen  mit  grofsem  Vortheil  gebraucht ;  auch 
der  mit  fixem  oder  flüchtigem  Alkali  gefättigte 
Meerzwiebeieflig  fey  ein  vortrefliches  aufiofer- 
des  und  harntreibende«  Mittel.  Allerdings  dür- 
fen Waflerfüchtige  viel  trinken.  Die  Lactuca 
virofa  fey  freylich  ein  kraftiges  auflösendes  Mittel, 
könne  aber  der  Meerzwiebel  nicht  fubftituirt  wer- 
den, da  fie  keine  fpeeififche  harntreibende  Kräf- 
te befitze.  Einreiben  des  Qaeckfiibers  in  die  Ge- 
gend der  Leber  hebe  oft  Verftopfuagen  derfel- 
ben,  und  alfo  auch  daher  entftehende  Waßerfuch- 
ten.  Das  Schröpfen  der  Gliedmaßen  bey  der 
Hautwaflerfucht  müfle  mit  grofser  Vorficht  gp* 
fchehen,  fonft  entftehe  leicht  entweder  Entzün- 
dung ,  oder  auf  einmal  zu  ftarke  Ergie&ung 
des  Gewäffers  und  plötzliche  Entkräftung»  Den 
ölichten  Einfchmierungen  wird  das  Wort  gere* 
det,  fo  gar  über  den  ganzen  Körper  angewendet. 
Warme  Bäder  können  nur  mit  Reitzen  angewendet 
werden,  nachdem  die  Urfache  gehoben  worden 
ift,  zur  Stärkung  der  gefchwächten  Theile.  tüit 
entzündliche  Waflerfucht  hat  auch  der  Vf.  beob- 
achtet, und  durch  entzündungswidrige  erweichen« 
de  Mittel  gehoben.  .  Am  öfeerften  komme  fie  vor 
bey  vollblütigen  Bauermädchen  nach  plötzlich  zu- 
rückgetretenen Monatflufs.  Die  Bruftwaflerfucht 
fey  oft  eine  Familienkrankheit,  —  Der  berühm- 
te de  Haen  habe  fich  durch  übertriebenes  Ader« 
lallen  in  einer  hitzigen  Bruftkrankheit  die  Bruft- 
waflerfucht zugezogen.  Sie  erfolge  gern  nach 
der  krampfigten  Engbrüftigkeit ,  welche  der  V£ 
meiftens  von  einem  Vcrfatze  arthritifcher  Materien 
herleitet.  Selten  fey  bey  einer  Bruftwaflerfucht 
die  Leber  gefund.  Das  fchnelle  Aufwachen  im 
Schlaf  mit  Furcht  der  Erftickung  habe  er  doch 
auch  bey  einem  Manne  angetroffen,  bey  welchem 

*  man  nach  dem  Tode  kein  WaQer  in  der  Bruft 
fand.  Oft  betrüge  der  Puls  in  diefer  Krankheit, 
fey  fo  hart,  gefpannt,  voll,  dafs  man  die  Krank- 
heit für  eine  Entzündungskrankheit  halten  follte. 
Starke  purgirende  Mittel  fchaden  meiftens»  defto 

beffer  bekommen  harntreibende  Mittel;  auchSchro* 
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p6;n  an  den  Knöcheln".    Jftdie  Bruft  fo  angefüllt* 
dafs  die  Kranken  nicht  liegen  können ,  fo  fey  es 
beifer,   wenn  fie  fich  Tag  und  Nacht  aufser  dem 
Sette  fitzend  aufhalten;  dadurch  wird  das  Athern- 
holea  erleichtert,  und  die  Gefchwulft  der  FüCse 
befördert.    Oft  muffe  man  wider  Willen  zur  Lin- 
derung kleine  Aderläffe  anftellen ;  die  gewöhnli- 
-   liehen«  Unterfuchungen  ,     ob  Waffer  in  der  Bruft 
vorhanden  fey,  felbft  auch  das  von  Auenbrugger 
empfcthlne  Schlagen  auf  die  Bruft,  feyn  trüglich, 
bisweilen  können  fie  wohl  z-ur  Vergewifferung  in 
Verbindung  mit  andern  Zeichen  dienen.   —    In 
Abficht  au  t  den  Urfprung  der  Venusfeuche  ftimmt 
der  Vf.  der   Henslerifchen   JVTeynung  bey.     Die 
Epidcmifchen   Conftitutionen    wirken    allerdings 
auch,  auf  diefe  Krankeit.    So  wie  das  Queckfilber 
Vom  Schwefel  unkräftig  gemache  werde,    fo  ent- 
kräfte auch  das  Queckiilber  das  venerifche  Gift, 
Trippergift  und  das  venerifche  Gift  feyn    nicht 
wesentlich  von  einander  \mterfchieden ;   da  das 
gleiche  Gift  bey  dem  einen,    dann  Tripper  bey 
dem   andern  Chancres,     und  bey    dem  dritten 
die  Seuche  "hervorbringe.    Bey  Anlafs  der  Mercu- 
rialeinreibungen ,  bey  den  Ziegen,  um  ihre  Milch 
.  mit  dem  Queckfilber  zu  fchwängern,    wird  der 
Wunfeh  geäufsert,    dafs  man  auch  bey  andern 
Thieren  Verfuche  anftellen  möchte,  ob  folche  fo 
wenig  als»jene  Speichelflufs  davon  bekommen. 
Der  Methode,  das  Queckfilber  durch  Einreibun- 
gen und  Bäder  anzuwenden,  giebt  der  Vf.  vor* 
allen  andern  den  Vorzug;   überall  aber  beftimmt 
er  die  Fälle  genau ,  wo  eine  Methode  vor  der  an- 
dern den  Vorzug  habe,  oder  eine  mit  der  andern 
verbunden  werden  könne.    Kampfer  hindere  den 
Speichelflufs  nicht.  Alle  andern  angerühmten  fpe* 
eififchen  Mittel  gegen  venerifche  Krankeiten  feyn 
trirglich,  und  helfen  nur  in  Verbindung  mit  Queck- 
filber,'oder  wertn  allenfalls  fchon  vorher  Queck«» 
filber  im  Leib  gewefen,  das  nun  durch  diefe  Mit- 
tel in  Wirkfamkeit  gefetzt  werde;  fie  können  ein 
Beförderungsmittel  feyn,   dafs  fich  das  Queckfil- 
ber defto  gefchvvinder  mit  den  Saften  und  dem 
Gift  amalgamire.  —    Im  Kapitel  von  Zuckungen 
wird  eine  Art  Kinnbackenkrampf  befchrieben,  wo 
der  untere  Kinnbacken  über  die  Zähne  der  ober» 
gefchoben  wird,  fo  dafs  die  Zähne  nicht    auf, 
fondern  über  einander  zu  flehen  kommen.    Ein- 
mal h$t  der  Vf.  diefen   Krampf  auf  ein  plötzli- 
.     ches  Zurücktretender  Gefchwulft  bey  einer Haut- 
waflerfucht  beobachtet.     Das  Auffchwellen  der 
Zunge  iahe  er  als  Zufall  von  der  Bleykolik»  Ganz 
nach  den  verfchiedenen  Urfachen  und  Anzeigen 
werden  die  verfchiedenen  belobten  antifpasmodi- 
fchen  Mittel  gereihet,  und  jedes  nach  feiner  Wür- 
de   gefchätzt.     So  hilft  z.  B.  die  Fieberrinde  in 
.   (Sichten   und  da,   wo  zu  grofse  Reitzbarkrit  mit 
Schwäche   verbunden  ift.      Die  Eichenmiftel  da, 
ivo  Schärfe  mit  Schwäche  verge'fellfchaftet  Hr,  durch 
feine  fchleimichten  und  zugleich  bittern  Wirken- 
den Theile.     Das  Biifarnkraut  ift  dem  Mohnfaft 


faft  gleich,  hat  aber  das  Vorzügliche,  dafs  er  den 
Stulgang  nicht  ftopfet  und  kräftig  auflöfet.     Der 
Stechapfel  leiftet  mehr  als  alle  andere  Mittel  ge- 
gen Epilepfie ,    ift  kräftiger  als  das  Biiramkraut, 
und  wirkt  noch  mehr  auf  den  Stulgang,    Der  Bal- 
drian löft  auf,   und  verdünnet  den  Schleim,   ift 
krampfilillend  aber  nicht  ohne  Reitz.    Die  Ipeca- 
cuanha  Übertrift  bey  der  ^rampfigten  Engbriiftig- 
keit  hypochondrifcher  und  hyfterifcher  PerConen, 
alle  andere  krampfftiliende  Mittel;  beyläufig  wird 
auch  ihrer  Wirkung  gegen  Blutflüfle  gedacht,  wo 
üe  vorzüglich  durch  ihre  krampfftiliende  Eigen- 
schaft wirket     Kleine  Gaben  von  Brechweinftein 
leiften  das  nemliche,   doch  fcheint  das  Stärkende  - 
der  Ipecacuanha  einigen  Vorzug  zu  geben.     Die 
Zinkblumen  wirken  durch   ihre  einichluckende, 
Schärfe   verbeflVrnde ,    gelind   ftärkende   Eigen- 
fchaft.     Auch  das  Queckfilber  äufsere  manchmal 
eine  krampfftiliende  Kraft ,  aber  wie ,  fey  unbe- 
kannt. —    Bey  den  Kinderkrankheiten  wird  er- 
wähnt, dafs  es  allerdings  anererbte  Krankheiten 
gebe,    die  fich  felbft  bis  in  die  fechfte  Genera- 
tion fortpflanzen.     Denr  Selbftftillen  war  Hr  St., 
wie  bekannt,  fehr  günftig,  daher  es  auch  hier 
fehr  in  Schutz  genommen  wird.    Weniger  gute 
Muttermilch  fey  immer  befler   als  eine  noch  fo 
gute  fremde  Milch.      Selbft  in   hitzigen  Krank- 
heiten reichen  Mütter    ohne  Schaden  den  Kin- 
dern die  Bruft.     Sanftes  Wiegen  feye  unfehäd- 
lich,   fo  wie  auch  ein  mäßiges  Einwickeln.  Kal- 
te Bäder  dienen  nur  für  ftarke  Kinder,  im  Som- 
mer.   Wafchen  und  Reiben  mit  kaltem  Waffer,  an 
welches  die  Kinder  nach  und  nach  gewöhnt  wer- 
den,    fey  ficherer.  —     Bey  den  Brüchen  zarter 
Kinder  fey  die  frühe  Anwendung  der  Bruchbän- 
der unnöthig ,  oft  fchädlich.  Auf  Anwendung  der 
.  Blafenpflafter  bey  Kindern  fcheint  der  Vf.  nicht 
viel  zu  halten.    (Rec.  gebraucht  fie  in  bestimmte» 
Fällen  auch  bey  den  zarteften  Kindern ,  mit  dem 
vortreflichlten  Nutzen;  nur  bey  kakoehymifcher* 
und  zugleich  fehr  reitzbaren  Kindern  hat  er  fchäd- 
liche  Folgen  davon  beobachtet.)      Zu  Erleichte- 
rung des  Zahnausbruchs  werden  die  Blutigel  fehr 
gerühmt.      Bey  dem   epidemifchen  Wurmfieber 
nimmt  der  Vf.,  und  unfers  Bedünkens  mit  Recht, 
kein  epidemifches  Wurmfeminium  an,  und  glaubt 
nicht,   dafs  die  Würmer  die  Urfoch  der  Epide- 
mie feyn ;  wohl  aber  greife  die  Epidemie  zu  ge- 
wiffen  Zeiten  vorzüglich  diejenigen  an,  welche 
mit  Würmern   behaftet  find.      Bisweilen   gehen 
die  Würmer  nicht  ab,  bis  man  das  verfüfste  Queck- 
filber bis  zum  Speichelflufs  giebt.  -     Vom  Keich- 
huften  will  der  Verf.  nicht,  dafs  er  eine  neue 
Krankheit  fey,  fondern  glaubt,  dafs  er  zu  allen 
Zeiten  exiftirt  habe,  wohl  aber  mit  andern  Ar- 
ten von  Kuften  verwechfelt  und  nie  genau  be- 
fchrieben worden.     Sein  idiopathifcher  oder  fym- 
pathifcher  Urfprung,  diq  Zeichen  deflelben,  fei- 
ne Verwicklungen  werden  genau  angegeben*  und 
die  Heilanzcigen    darnach    forgfältig    beflimmt, 
SFff*  Aa* 
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Anfleckeni  fey  er  nicht,  aber  wohl  epidemifch. 
£r  :könne  allerdings  mehr  als  einmal  befallen. 
Auch  fey  fein  Lauf  nicht  jederzeit  periodifch. 
Allgemein  fey  er  hartnäckig,  doch  hat  jhn  der 
Verf.  auch  innerhalb  einigen  Tagen  verfchwin- 
den  gefehen.  Brechen  nach  jedem  einzelnen 
Anfall  fey  allemal  gut,  aber  kein  Beweis  feines 
Sitzes  im  Magen,  welches  überhaupt  noch  nicht 
ausgemacht  fey.  Ift  er  epidemifch,  fo  mifche 
-  ßch  auch  gerne  etwas  unter  die  übrigen  zugleich 
tierrfchenden  Krankheiten.  Bey  den  Gichten  und 
Schlagflufsähnlichen  Zufällen  dv  Kinder  wird 
bemerkt,  dafs  fehr  oft'  verteilte  Wechfelfieber 
dahinter  Hecken.  Unter  den  Fiebern  der  Kin- 
der feyn  die  Sohleimfieber  die  gemeinften.  Dafs 
die  Krätze  von  Thierchen  entliehe ,  glaubt  der 
Verf,  nicht ,  obwohl  allerdings  Thierchen  in  die 
GeCchwürchen  hingelocket  werden,  und  Cch  da- 
felbft  einniften  können :  vielmehr  habe  fie  ihren 
Urfprungin  einer  befondern  Verdorbenheit' der 
Lymphe;  und  fie  können  daher  auch'  freylkh  oh- 
ne alle  vorhergegangene  Anfteckung  erfolgen. 
Schwefel  innerlich  und  äufserlich  feyn  die  vor- 
^iiglichflen  Mittel ;  bey  vollblütigen  Perfonen 
4a?  VitriolöL     Auf   einen  gehemmten  Ausflufs 
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hinter  den  Ohren ,  der  Kindern  gewöhnlich  ift, 
hat  d€r  Verf.  eine  Lähmung  der  untern  Glied- 
mafsen  entliehen  gefehen ,  und  warnt  daher  bey 
diefen  und  ähnlichen  Hautfchwärungen  fehr  vor 
dem  Gebrauch  der  Bleymittel..  —  Bey  Anlaft  l 
des  äufsern  Wafferkopfs  haben  wir  die  Beobachtun- 
gen des  Vf.  über  den  innern  Wafferkopf  unger- 
ne  vermifst.  Gegen  die  Folgen  der  Onanie  fey 
kein  fouveraines  Vorbeugungsmittel,  wenn  die 
moralifche  Hülfe  nicht  damit  in  Verbindung  ge- 
fetzt werden  kann.  —  Ueber  Kopffchmerzent 
Schwindel,  Schlagflüffe  ift  der  Verf.  weitläuftig, 
zergliedert  die  verfchiedenen  idiopatifchen  und 
fympatifchen  Urfachen,  lehrt  ihre  Kennzeichen, 
und  die  darauf  gegründeten  Heilanzeigen ,  und 
endlich  beym  Befchlufs  werden  die  verichioienea 
Urfachen  der  Augenkrankheiten- und  des  Zahn* 
fchmerzens  mit  ihrer  Kur  vollftändig  erzählt  — 
Alles  Schöne,  Vortrefliche,  praktifch  Anwendba- 
re, dem  Verfafler  Eigene,  oder  wenigftens  von 
ihm  genauer  als  bis  dahin  Beflimmte,  'können  wir 
freylich  leider  nicht  heraus  heben,  aber  auch  oh- 
ne unfere  Empfehlung  ift  diefe  Schrift  gewiö 
fchon  in  den  Händen  jedes  praktischen  Arztes, 
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Mathematik.  Dresden  *  in  der  Wahherifchen  Hof- 
DUchh. :  Gebrauch  einer  in  vielen  Fällen  fehr  nützlichen 
Rechnung*  -  Tabelle.  -  1788.  8  S.  4.  und  1  Bogen  Tab. 
O'gO  ^ie  Tafel  nimmt  eine  Bogenfeite  ein ,  und  ent- 
hält hauptfächlich  in  25  Säulen  zu  35  Feldern  dieMulti- 
pla  aller  ganzen  Zahlen  von  36  bis  auf  1  herab  ;  ift  alfo 
'ein  Einmaleins ,  deflen  großes  Product  25mal  36  aus- 
macht; und  ein  Rechenknecht ,  der  nur  auf  fehr  unbe- 
trächtliche Fragen  Antworten  giebt. 


Natukökschichte.  ffenaf  b.  Mauke :  JDiff.  minetalogica 
de  venarum  metatliferarum  origine —  quam  d»XXlVSept. 
1788.  defendit  M.  &o.  Geo.  Lenz  —  refpondente  &o. 
Biely,  Hungaro  O  Bogen.)  Hr»  L.- will  in  diefem  Bo- 
gen nur  feine  Theorie  vom  Ürfprunge  der  metallifchen 
Stoffe  in  den  Gängen  darthun,  wenn  gleich  der  Titel 
weit  mehr  umf als t.  Er  ftreitet,  nachdem  er  die  Mey- 
nungen  des  ßourguet,  Bauer,  Walter,  von  Oppeln[ganz 
Jturz  berührt  hat,  mit  denen,  welche  behaupten»  die 
Ausfüllung  der  metallführenden  Gange  könne  durch 
Hülfe  eines  unterirr difchea  Feuers,  oder  des  Wallers, 
oder  eine's  Erdbebens  etc.  gefchehen  feyn  ,  und  leugnet 
dies  aus  2  Gründen  >  O  wegen  der  Verfch ie den  hei  t  in 
den  Gangarten  ,  uv  2)  wegen  der  genauen  Verbindung 
derfelben  mit  den  Gebirgsarteii.  So  wie  "diefe  zwey 
Gründe  befchaflfen  find ,  Co  ift  auch  die  ganze  ^Ausfüh- 
rung,  undHn.  L.  Hauptfatz  geht  endlich  dahin:  Die 
metalliichen  Gänge  (eigentlich  wohl  die  Mafse  derfelben 
oder  die  Gangarten  3  feyn  nichts  "weiter ,  als  die  in  fei- 
feigen  verwandelten  Gtbirgsarten !    —    Uebrigens  fieln 


man  aus  mehrern  Stellen ,  dafs  Hr.  t*  Verwandlungen 
(metamorphojis) ,  transmutatio )  und  (febergimge  der 
Mineralogen  Qtranßtui)  mit  einander  verwechfelt,  ohne 
darau  zu  denken ,  dafs  beide  Worte  zwey  ganz  verfehle« 
dene  Begriffe  bezeichnen«  Daher  kommt  es  auch ,  dafs 
er  (ich  vftllig  mit  Ungrnnd  auf  Ha.  Charpentiet  beruft  i 
denn  diefer  Gelehrte  redet  in  feinen  Schriften  zwar  h5n- 
fig  vom  Uebergang  der  Fofsilien ,  aber  nicht  von  ihre* 
Verwandlung.  .    .        * 


Geschichte.  Hildesheim  y  b.  Tuchtfeld:  Grundriß 
der  Chronologie  nebjt  einer  chronologifchen  Tabelle.  Vom 
Jifguß  Wilhelm  Heinrich  Cappen  ,  Lehrer  des  Andr.  Gym- 
naliums  in  Hildesheim  etc.  17S7.  8.  6*1  S.  C4  5r0  Diele 
Schrift  foli  eine  Anleitung  für  Schulen  und  zum  ferner« 
Gebrauch  der  gröfsern  Lehrbücher  dlefer  Wiffenfcbaft 
feyn,  zugleich  aber  foli  die  chronologifche  Tafel  di* 
Ueber  ficht  der  Gefchichte  erleichtern.  Zu  beiden  ver- 
dient auch  das  Werkgen  empfohlen  zu  werden  ,  ob  es 
wohl  von  den  Lehrern  ,  welche  da  bey  die  gröfsern  Wer- 
ke zu  Käthe  ziehen ,  hin  und  wieder  verbelfert  und  er* 
gänzt  werden  mufs.  So  ift  z.  B.  die  iulienifche  Art  die* 
Stunden  zu  zählen  S.  11.  12.  vergeffen ;  fo  heifst  es  int 
der  Tabelle :  Scipio  zerftö'rt  Carthago  und  Corinth  nn& 
1272.  Rudolph  von  Habsburg,  Kai/er  —  führt  die  deut- 
sche Sprache  bey  den  Gerichten  ein.  Zum  J.  1400  koa- 
nen  auch  Reuchlin  und  Trithem  nicht  gefetzt  werdftfl» 
und  ebenfo  wenig  1451  (vermuthltch  hat  der  Vf.  «iE*» 
Druckfehler  anderswo  für.  Hi5  gefunden)  Anfang  4t* 
Haufes  Brandenburg* 
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ALLGEMEINE 

LIT  ER  AT  U  R  *  Z  E  I  T  U  N  G 

Freytags,  den  22*°  May  1789* 


PHILOSOPHIE. 

Braunschweig,  in  der  Schulbuchh. :     lieber 
Me  bildende  Nachahmung  des  Schönen  ,  von 
Karl  Philipp  Moritz.     178&   52  S.    gr.  g 
C3gr-) 

Der  Reichthum  der  Ideen ,  die  originale  ,  aus 
eigenthümlicher  Vorftellungsart  und  Empfin- 
dung gebildete,  Zufamsnenfetzung ,  der  Reiz  des 
Vortrags,  welcher  Simplicität  und  Klarheit  in 
manchen  Bestimmungen,  mit  einem  beynahe 
fch'wärmerifcken  Tone,  als  von  heiligen  Dingen, 
auf  eine  eigne  Weife  verbindet,  und  felbft  diefes 
Dunkle,  worin  einige  Theile  gehalten  find,  be- 
schäftigen zugleich  Denkkraft  und  Empfindung 
in  dem  Lefer  diefer  kleinen  Schrift,  und  geben 
.  ihr  ein  ausserordentliches  Intereffe. 

Der  VL  fängt  damit  an,  die  Vorftellungen 
.Ton  Nachahmung  des  Guten  und  Edlen  und  des 
Schonen  durch  Vergleichung  verwandter  Begrif- 
fe zu  entwickeln.  Das  blofe  Nützliche,  welches 
•Hein  wegen  feiner  Beziehung  zu  Dingen  au&er 
ihm  gebilligt  wird:  das  Gute,  welches  deswe- 
gen einiger  Aufmerkfamkeit  werth-  ift,  .  weil  es 
durch  feine  innere  Befchaffenheit  beftimmt  wird, 
nicht  disharmonifch  in  den  Zusammenhang  von 
Dingen,  in  dem  wir  uns  befinden,  (beflfer  allge- 
mein, in  den  Zusammenhang  von  Dingen,  mit 
denen  es  verbunden  ift, )  zu  wirken;  das  Edle, 
welches  an  und  für  fich  und  ohne  alle'  Rück» 
ficht  unfre  Aufmerkfamkeit  und  Bewundrung 
suf  fich  zieht,  und  das  Schöne,  oder  das  Edle  in 
äuCsrer  Geftalt ,  in  fo  fern  es  einem  andern  We- 
fen  erfcheint ,  wie  man  denn  nicht  blofs  körper- 
liche Gegenftände ,  fondern  auch  eine  Handlang, 
in  Beziehung  auf  den  innern  Seelenzuftand  ihres 
Urhebers,  edel,  in  Abficht  auf  ihre  Wirkung,  wie 
üe  neinlich  einem  andern  erfcheint ,  fchön  nennt. 
Die  entgegengefetzten  Begriffe,  unedel,  fchlecht, 
unnütz.  Sie  bilden  zufammen  einen  Kreis  ,>  da 
lieh  die  äufeerften  an  einander  fchliefcen,  indem 
fich  das  Schöne  mit  dem  Unnützen  vereinigt. 
Das  Edle  und  Schöne  braucht  nemlich  nicht  nütz- 
lich zu  feyn,  (Diefe  Begriffe  bilden  eigentlich 
nicht  eine  Stufenfolge.  Das  Nützlichfte  ift,  wie 
A.  L.  Z.  1789«  Zv^ter  M**d* 


der  Vf.  fagt,  der  Anfang  des  Guten*,  doch  nur 
deswegen,  weil  nichts  ohne  einige  innere  Güte 
nützlich  feyn  kann ,  und  weil  in  einem  verftändi- 
gen  Wefen  Rückficht  aufs  Nützliche  fchon  Gutes 
ift,  ohne  alle  Rückficht  auf  einiges  Gute  aber 
keine  Handlung  eines  yerftändigen  Wefens  ge- 
dacht werden  kann.  Das  Gute  ferner  ift  ohne 
alle  Beziehung  auf  den  Erfolg  gut  Es  liegt  aber 
in  dem  Unterfchiede  des  Vf.  unter  Gutem  und 
Edelm  eine  nicht  ganz  entwickelte  Vorftellung, 
die  feine  eignen  folgenden  in  das  heliefte  Licht 
fetzen  würde.  Ihm  ift  Gutes,  was  fich  mit  anderm 
Guten  verträgt.  Ein  guter  Menfch  ift  ihm  der,  wel- 
cher mit  Beyftimmung  feines  Herzens ,-  als  Werk- 
zeug eines  andern ,  eine  Handlung  begeht,  die 
edel  feyn  würde ,  wenn  fie  allein  aus  ihm  felbft 
entfprungen  wäre.  Dem  blofe  guten  Menfchen 
mufs  alfo  etwas  angegeben  werden ,  um  ihn  in 
Bewegung  zu  fetzen:  der  EdlefchafFt  fich  die  Ob- 
jeete  feiner  Thätigkeit  felbft.  Daher  intereffirt 
diefer  fo  fehr  für  lieh  allein ,  weil  er  die  voüftän» 
dige  Quelle  feiner  Schönheit  in  fich  felbft  ent- 
hält, dahingegen  jener  zwar  feinen  innern  Werth 
hat,  aber  nicht  als  ein  für  fich  beftehendes  Ganze 
angefehen  werden  kann.  Und  hier  fchliefsen* 
fich  des  Vf.  folgende  Vorftellungen  an.)  Jene 
negative  ßeftimmung,  dafs  das  Edle  nicht  nütz- 
lich zu  feyn  braucht,  führt  darauf,  dafs  es  aller 
fremden  Beziehungen  entbehren  kann ,  folglich 
für  fich  felbft  ein  Ganzes  ausmacht.  Es  mufs  al- 
fo das  Schöne  als  ein  für  fich  beftehendes  Ganze 
in  mnfre  Sinne  fallen,  oder  von  der  Einbildungs- 
kraft umfafst  werden.  Diefes  gefchieht  vermö- 
ge der  innern  Beziehungen ,  wodurch  ihre  Thei- 
le verbunden  werden  9  und  je  mehr  diefer  Bezie- 
hungen find,   deßo  fchöner  ift  der  Gcgenftand. 

Die  ßeftimmungen,  fcho:i  und  nützlich,  laf- 
fen  fich  zwar  auch  mit  einander  vereinigen ,  es 
mufs  aber  alsdenn  keine  der  andern  Abbruch 
thun,  fonft  vernichten  fie  fich  beide,  und  das  Ob- 
jeet  hat  gac  keinen  Werth.  Erhaben  wird  das  Ed- 
le und  Schöne  in  Beziehung  auf  unfre  Faflungs- 
kraft  genannt :  wenn  es  fich  nemlich  der  äufser-  - 
ften  Gränze  derselben  nähert. 

Das  Edle,  als  eine  innere  B?ftimmung  der 

Dinge,  bildet  der  Geift  in  fich  felbft.    Das  Schö- 

^S3  '  ne, 


419 


ALLG.  LITERATUR'-  ZEITUWG 


420 


ne,.  als  deffen  äufsre  Geftalt,  kann  er  mir  außer 
fich  hervorbringen.     So  bildet  die  Natur,  die,  felbft 
nur  ein  einziges  •    unfre  Faffungskraft  weit  über- 
fteigendes  Ganze,  das  unermefsliche  Weltall  her* 
vorbringt,  das  Schöne,  ein  anfcheinendes  Ganze, 
ein  ß1  endwerk,  das  reizender  ift  als  die  Realität, 
durch  deu  Künftler,  der  aus  dem _  Zusammenhan- 
ge der  Dinge  einiges  herausreiist,  und  zu  einem 
Ganzen  eigenmächtig  bildet.      Der  Sinn  für  die- 
fes  Schöne  liegt  in  der  Thatkraft  des  Menfchen 
felbft  unmittelbar,    denn  der  Sinn,    die  Einbil- 
dungskraft, die  Denkkraft  fallen  nicht  auf  einmal 
den  ganzen  Gegenftand,  den  der  fchaffende  Künft- 
ler  hervorbringt.    (Diefec  Ausdruck:  „Der  Sinn 
für  das  Schöne  liegt  in  der  Thatkraft ,   in  dem 
Wefen  der  Seele  felbft,  aufserhalb  feiner  Erkennt* 
nißkräftef  ift  doch  widerfprechend.      Aber  das 
ift  wahr :  Im  Augenblicke  der  Dichtung  ift  die 
ganze  Seele  des  Künftlers  wirkfam,  und  fich  felbft 
nicht  alles  deffen  bewufst,  was  der  betrachtende 
in  dem  vollendeten  Werke  analyfirt  und  einzeln 
auffindet    Unerklärlich  ift  daher  in  feinen  letzten 
Quellen  das  Künftlergenie ,    fo  wie  die  letzten 
Gründe  alles  Lebenden  und  Wirkenden.  )    Voll- 
kommen empfindet  daher  das  ganze  Werk  nur 
der  Künftler  felbft,  ini  Augenblicke  der  Erzeu- 
gung ,  obwohl  dunkel.      Da  nun  das  innere  We- 
fen des  Schönen  aufser  den  Gränzen  der  Denk- 
kraft liegt,  fährt  der  Vf.  fort,  (das  Schöne  ift  ihm 
felbft  ja  nur  äufsre  Erscheinung, )  und  es  diefer 
gänzlich^  an   einem  Vergleichungspunkte    fehlt, 
wonach  fie  es  beurtheilen  könnte,  weil  alles  Schö- 
ne der  Natur  unvollkommen  ift,  da  es  doch  nur 
~A  Theile  des  Ganzen ,   nie  felbft  ein  Ganzes ,  aus- 
macht i  fo  kann  das  Schöne  nicht  erkannt ,  fon- 
dern es  mufs  hervorgebracht,    oder  empfunden 
werden.     (Hier  liegt  eine  Zweydeutigkeit.    Aus 
der  umgebenden  Natur  lernen  wir  nicht,    was 
JSchöriheit  fey,  weil  es  nichts  vollkommen  Schö- 
nes aufser  der  Idee  giebt.     In  fo  fern  wird  fie 
alfo  nicht  aus  der  Natur  erkannt.      Aber  wenn 
das  Wefen  der  vollkommenen  Schönheit,  wie  der 
Vf.  oben  felbft  fagte ,   in  der  durchgängigen  in- 
nern  Beziehung  aller  Theile  liegt,  fo  ift  fie  aller- 
dings ein  Gegenftand  der  Denkkraft,  wenn  gleich 
ein  fcKönes  Ganze  auf  einmal  immer  nur  undeut- 
lich erkannt  wird. )      Die  Empfindungsfähigkeit 
fürs  Schöne,   Gefchmack,    nimmt  die  Steile  der 
fchaffenden  Kraft  bey  denen  ein,    deren  Organ 
nicht  mächtig  genug  ift,    ein  Ganzes  auf  einmal 
hervorzubringen.     Weil  in  der  Vollendung  das 
Wefen  des  Schönen  befteht,  fo  ift  ein  Kunftwerk, 
"das  nicht  vollendet  ift,  (deflen  Idee  nemlich  nicht 
ein  vollftäridiges  zufammenhängendes  Ganze  aus- 
macht, )  nur  etwas  unnützes,  und  die  Geburten 
der  Geifter,  denen  Genie  fehlt ,  gar  nichts.    Der 
Gefchmick,     das    Empfindungsvermögen   aber, 
verkennt  fich/  oft  felbft  aus  Begierde  nach  dem 
höchften  Genuffe   des  fchaffenden  Kunftgeftthls. 
Ttem  wahren  Genie  genügt  diefer  Genufs  des 


Augenblicks  der  Schöpfung;  das  felfche  begehrt 
nur  den  Genufs  des  aufser  fich  dargefteüten, 
wenn  es  fertig  ift,  oder  gar  Befriedigung  der  Ei- 
telkcit.  Die  unvollkommenen  Werke  -des  wah- 
ren Genies  erklären  Geh  aus  der  Verfehlten  Wahl 
der  mittel  ,in  ihrer  Ausführung. 

(Diefe  ganze  Vergleichung  des  Gefchmacks  mit 
dem  Genie  und  einige  weiter  hin  folgende  Betrach- 
tungen über  den  Gefchmack  find  von  der  leb- 
hafteften  und  tiefften  Empfindung  eingegeben, 
und  eine  der  fchönften  Stellen  irgend  einer  deut- 
fchen  Schrift.) » 

Die  diätige  Krafp  alfo ,  welche  in  jedem  We- 
fen alles ,  was  fie  ergreift,  mit  fich  felbft  zu  ei- 
nem Ganzen  zu  vereinigen  fucht,  und  in  dem 
leidenfehaftlichen  Menfchen  nur  Zerftörung  al- 
les deffen  wirkt ,  was  fich  nicht  zu  feinem  hdi- 
viduo  vereinigen  läfet,  wird  in  dem  höhern  We- 
fen, welches  die  Verhäitniffe  eines  Ganzen  aufser 
fich  zu  erkennen  und  zu  empfinden  fähig  ift,  be- 
ftimmt,  aufser  fich  Schönes  zu  fchaffen,  (Bit. 
düngskraft  irennt  fie  der  Vf.  hier»  doch  nicht 
ganz  fchicklich ;  denn  auch  die  Pflanze  und  die 
thierifche  Mafchine  bildet  fremde  Materie,  die  fie, 
aufnimmt,  um,  obwohl  fich  uabewufst.  —  Die- 
fer Trieb,  Schönes  zu  bilden,  umfafst,  wie  man 
fieht,  fehr  viel  mehr  als  die  fchönen  Künfte.  Ei- 
ne fehr  i  othwendige  Bemerkung  f  wegen  des  ho- 
hen Werths,  der  diefer  Bildung  des  Schönen  bei- 
gelegt wird.  Er  umfafst  auch  das  Vollkommne, 
welches  nur  vom  Verftande  gefafet,  und  nicht 
der  Einbildungskraft  dargeftellt  werden  kann. 
Um  ein  Beyfpiel  zu  geben,  welches  der  Vf.  felbft 
anfangs  erwähnte,  fo  ift  die  Staatsverfafluag, 
wodurch  die  einander  aufreibenden  Kräfte  des 
Menfchen  zu  ihren  gemeinfehaftlichen  Beften  ge- 
ordnet werden ,  ein  unendlich  über  alles  finnlich 
Schöne  erhabnes  Knnflwerk  des  menschlichen 
Geiftes.  Und  überhaupt  ift  der  wahre  Gegen- 
ftand der  ganzen  Thätigkeit  des  Menfchen  das 
Sittliche ,  das  Sittlichfchöne  alfo  auch  der  volL 
kommenfte  Gegenftand  der  Kunft:  und  diele« 
eröffnet  eine  Auslieht  felbft  über  den  Gefchmack; 
und  die  ächte  Würdigung  aller  Werk^der  Kunft» 
die  ihren  grofsten  Reiz  dadurch  erhalten ,  wenn 
fie  ein  Abdruck  der  Ertlichen  Vollkommenheit 
ihres  Urhebers  find;  daher  denn  das  fittiieh  fcho* 
ne  Kunftwerk,  frejlich  nicht  im  allgemeinen  Sin«" 
ne,  zugleich  das  äfthetifch  Volikommenfte  ift  ) 

Unter  der  Bildung  des  Schönen  und  Voll- 
kommnen  leidet  allemal  Unvollkommenes.  Aber 
fo  wie  jenes  nicht  nützlich  zu  feyn  braucht,  in- 
dem es  nur  um  fein  felbft  willen  da  ift ,  fo  findet 
auch  keine  Rückficht  auf  Schaden  ftatt,  i'ofern 
es  nur  nicht  Vollkommneres  vernichtet.  Alle* 
Vollkommnere  zerßort  Unvollkommneres ,  au* 
dem  es  gebildet  wird.  So  leidet  alfo  jedes  nie- 
dre Wefen  um  eines  höhern  willen ,  und  der 
einzelne  Menfch,  damit  fich  die  Gatturg  v*  rvoB» 
kommne.     (Nicht  die  Gattung,  fondern  nur  an* 
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ixe  Individuell»  Diefe  faUche  Vorftellung,  oder 
vielleicht  nur  falfche  Ausdruck,  macht  einige 
Steilen  dunkel ,  und  giebt  ihnen  ein  fchielendes 
Anfehen.)  Denn,  weil  alles  Wirkliche  mangel- 
haft ift ,  (  müfiste  heifcen ,  weil  es  feiner  Verhält-' 
niffe  zur  übrigen  Natur  wegen ,  nie  ein  abgefor- 
dertes Ganze  werden  kann,)  erfodert  die  Bil- 
dung des  Schönen  allemal  Zerftörung  und  Lei- 
den. Das  wirkliche  Leiden  aber,  ohne  welches 
alfo  kein  Schönes  exiftirt ,  geht  bey  der  Darftel- 
lnng  in  der  Seele  deffen,  der  es  empfindet,  in 
das  erhabnere  Mitleid Aiber,  (doch  nur  bey  dem 
tragifchen  Schönen, ;  wodurch  das  Schöne  feinen 
grofsten  Reix  erhält,  weil  wir  den  ganzen  Werth 
deffelben  durch  die  Gröfise  der  Aufopferung  füh- 
len. Vereinigt  fich  aber  endlich  diefe  Autopfe- 
rung um  eines  Schönen  willen ,  und  diefes  Schö- 
ne ,  beides  in  einem  und  denifelben  Wefen ,  wel- 
ches fich  felbft  aus  Liebe  züdiefem  Vollkomm- 
nen  hingiebt,  fo  erhebt  es  fich  in  diefem  Augenr 
blicke,  da  es  in  fich  felbft  das  zu  vertilgen  fich 
bemühet,  was  dem  "Schönen  widerftrebt,  nach 
dem  es  trachtet,  bis  zu  der  gröfsten  Veredlung 
feiner  felbft ,  und  zu  dem  Genuffe  des  Schönen 
felbft ,  welche*  aisdenn  aus  blofser  Erfcheinung 
Wirklichkeit  wird. 

Dtefes  fcheint  der   Hauptfaden  der  Gedan- 
ken des  Vfs.  zu  feyn ,    der  aus  den  letzten  Blät- 
tern nicht  ohne  Mühe  und  häufiges  Zürückgehn 
herausgezogen  wird.      Denn  fie  find  oft  durch 
abgebrochene  Vorftellungen  und  durch  reizende, 
aber  auch  zuweilen  blendende,  Bilder,  deren  Be- 
ziehung nicht  immer  ganz  klar  ift ,  mehr  angege- 
ben, als  deutlich  ausgeführt.    Diefe  Manier  aber 
ift  um  fo  viel  gefährlicher,  je  mehr  fie  durch  leb- 
hafte   Befchäftigung    der   Empfindung   die  Be- 
g'ierde  nach  Erkenntnifs  fpannt ,  ohne  fie  zu  be- 
ledigen ,  und  fogar  leicht  verfuhrt,  falfche  We- 
ge zu  fuchen ,    zu  denen  die  anfcheinende  Analo- 
gie   bilderreicher  Vorftellungen  fo    viel   Anlafs 
giebt«     Es  leidet  die  Beftimmtheit  und  Deutlich- 
feit des  Vortrags  gegen  das  Ende  noch  dadurch, 
dafs  das  Schöne  und  das  Edle,   welche  nach  des 
Vf.   Erklärung  am  Anfange. dadurch  verfchieden 
find,  dafs  jenes  die  äufsere  Erfcheinung  von  die- 
fem ausmacht»  hier  wieder  "vermifcht  werden. 


GESCHICHTE. 

txipziG,  b.  Crufius:   Allgemeines  Remßer  über 
des  fei.  Herrn  Abt  Millot  Univer/alhißorie 
—  von  W.  C.  Chrißiani.    178g.  256  S.  gr. 
8*(i6gO 
Diefes  Regifter  über  ein  Werk,    deffen  Werth 
längft  entfchieden  ift,    hat  alle  erfoderliche  Ge- 
nauigkeit und  Vollftäudigkeit.    Es  erftreckt  fich 
über  die  erßen  IX  Bände  ,  welche  Miilots  Arbeit 
enthalten.    Der  Herausgeber  und  Verbefferer  der- 
selben, Hr.  J,  JL  Chrißiani,  liefert  nun  eine  Fort* 


fetzung  derfelben,  wovOft  bereits  ein  Band  er- 
.  fphienen  ift,  der  den  zehnten  von  diefem  Werke 
ausmacht,  aber  auch  als  der  Anfang  eines  eige- 
nen betrachtet  werden  kann,  und  daher  auch  un- 
ter folgendem  Titel  ausgegeben  wirdr 

IT.  C.  Chrißiani   —   Gefchichte  der  neueßen 
Weltbegebenkeiten  von  1748   oder  von  dem 
Aachner  Frieden  an ,  bis  auf  gegenwärtige 
Zeit.  ErßerBand.  17W.791S,  (2flthLi6gr.). 
.    Den  Plan   und  die    Form    des    Millotfchen 
Werks    hat    Hr.    C.    im  ,  Wesentlichen    beybe- 
halten.      Nur  ift  er  in  der  Periode,  welche  er 
behandelt,    ausführlicher,    und  führt    forgfältig 
Zeugen  und  Beweife  an..  Bey  einigen  Begeben- 
heiten, vorzüglich  denen ,  die  Holftein  und  den 
K.  Peter  III  betreffen,  konnte  er    aus  eigener 
Kenntnifs  oder   aus    zuverläfligen    Erzählungen 
glaubwürdiger  Perfofcen  fchreiben.  und  bedurfte 
alfo  keines  anderweitigen  Beweifes ,  fondern  be- 
richtigte in  einigen  Punkten  die  Nachrichten  an- 
derer.    Sehr  häufig,  befonders  in  der  Gefchichte 
des  fiebenjährigen  Kriegs,  behielt  er  die  eignen 
Worte  der  Sehr iftfteller  bey,    denen  er  folgte* 
ohne  jedoch  die  Gleichförmigkeit  der  Schreibart 
bey  diefer  Pünktlichkeit  zu  vernachläffigen.    Die- 
fer  Band  ift  in  zwey  Epochen,  (richtiger  Perioden,*) 
abgetheilt.      Die  erße  gehet  vom  Aachner  Frie- 
den bis  auf  den  fiebenjährigen  Krieg,  Abtheilungen 
in  Kapitel  waren  nicht  nöthig,  da  die  Erzählung 
nach  der  Zeitordnung  fortgehet,  und  die  Jahre 
felbft  fchon  Abfchnitte  machen.     Die  zweyte  er- 
ftreckt fich  vom  Anfang  des  fiebenjährigen  Kriegs 
bis  auf  den  Hubertsburger  und  Parifer  Frieden, 
etc.,  und  fügt  am  Ende  nur  noch  die  jefuitifchen 
Angelegenheiten  in  Paraguay ,  die  Verdriefslich- 
keiten  zwifchen  Portugal  und  dem  Papfte ,   und 
die  Gefchichte  des  Johann  Calas  hinzu.    Dafs  die 
Arbeit  eines  Schriftftellers,  wie  Hr.  C,  nicht  blofe 
gut,   fondern  in  verfchiedener  Rückficht  vorzüg- 
lich ift,  bedarf  keines  weitläufigen  Beweifes.   In- 
deffen  verdienen  feine  Bemerkungen  S.  32  wider 
den  Ausfpruch  des   Hn.  Hofr.  Meiners  über  die 
Verschwörung  zu  Bern  ,  S.  103  gegen  das  Urthei! 
des  Hn.  Grafen  von  Herzberg  wegen  der  Unver- 
meidlichkeiit  des  Kriegs  von  1756  u.  S.  ?go.  ff.» 
über  den  angeblichen    Befehl  des    Königs  von 
Preufsen ,    alle  diejenigen  Verwundeten ,  die  zu 
fernerem  Dienfte  untauglich  blieben,   umkommen 
zu  laffen ,  befonders  angeführt  zu  werden.    We- 
gen diefes  letztem  Umftandes  hat  der  Vf.  an  Hn. 
v.  Tempelhof  gefchrieben ,   und  theilet  hier  das 
Vornehmfte  von  dem  Inhalte  feiner  Anwört  mit. 
Dafs  übrigens,    was  die  preufsifchen  Lazarethe 
überhaupt  betrift ,   die  Parallele  zwifchen  diefen 
und  den  fächfifchen  im  Bayerifchen  Erbfolgekrieg 
ganz  zum  Vortheil  der  letztern  ausfiel,  ift  von  an- 

{refehenen.  Männern  verfichert  worden.    S.  339» 
ührt  Hr.  C.  blofs  den  kränklicher*  Leibeszuftand 
des  Prinzen  von  Preufsen  als  den  Grund  an,  war- 
um er  1757  die  Armee  verliefs.      Diefes  ift  zu 
Ggga  tfnirz 
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Jctrrx  bey  ier  übrigen  Atisföhrlichkeit,  mit  wel* 
eher  der  neben  jährige  Krieg  befchrieben  wkd.  $. 
528«  Dafs  man  bey  4er  Belagerung  der.  Stadt 
Dresden  1760  vom  Thurnct  der  Kreuzkirche  auf  die 
Belagerer  fchofs,  ward  gleich  damals  ausge- 
.  fprengt-,  und  Hr.  v.  Archenhok  erzählt  es  auch, 
mbener,  in  einem  Briefe  an  Geliert,  vor  dem  er 
nicht  Urfach  hatte,  etwas  zu  verdecken,  fchreibt 
hierübex  f© :  „Wer  fagt,  —  dafe  auf  die  Kreuz- 
„fcirche  um  deswillen  Bomben  geworfen,  weil 
,,vom  dafigen  Thurme  auf  die  Belagerer  wäre  ge- 
„fchoflen  worden,  derfpottet  noch  unfers  Elends 
#iauf  eine  graufame  Are44  Welche  Behauptung, 
nach  hiftorifcher  Kritik,  die  andere  überwiegt, 
ift  leicht  auszumachen.      Was  S.  766  wegen  des 


Verrpirechens  des  Königs  von  preufeeft  bey  dem 
Hubertsburger  Frieden,  dem  Erzherzog  Jofepk  fei- 
ne Stimme  zur  römifchen  Königswahl  zu  geben» 
als  ungewifs  angezeigt  wird ,  erhellet  aus  .die« 
Werken  des  Königs  als  vollkommen  gewiß ;  fo 
wie  auch  die  vorläufige  Einwilligung  zur  An- 
wartfehaft  auf  Modena  für  den  Erzh.  Ferdinand, 
wovon  hier  gar  nichts  erwähnt  wird.  Den  Aus- 
(  druck  S.  4S,  dafs  der  König  „bey  jeder  Drohung 
„beßätigter"  wurde,  hat  der  Vf.  wohl  von  einem 
andern  Schriftfteller  beibehalten,  ohne  zu  bemer* 
ken,  dafj  er  mehr  lateinifch,  als  deutfeh  ift.  Die« 
fe  Kleinigkeiten  find  beynahe. alles,  was  lieh  fo* 
wohl  in  Ruckficht  auf  Sachen,  als  auf  Vortrag, 
erinnern  laut. 


KLEINE    SCHUFTE  *• 


Lahdkahtcv.    Nr.  2.  des  deutschen  Atltfs  ift  die 
ffeßliche  Halbkugel  verfaßt  von  Herrn  tTAnviüe  Geogra- 
phen des  Königs  von  Frankreich ,  nach  den  neueßen  Ent- 
deckungen verbeffert  herausgegeben  von  Hn%  F.  A.  Schrämbl 
1786.   geftechen  von  Hieronimas  Benedict!    in  Wien. 
Der  Compagnon  zu  No*  1.  alfo  auch  von  eben  der  Grö* 
fse ,  fehr  unvollftändig  und  fehlerhaft»  aber  getreu  nach 
dem  Originale  copiri.    1)  Nord  Amerika.  Von   nachfte- 
nendeo'Colonien,  welche  die  Dänen  in  Weft-  oder  Neu 
Grönland  angelegt  haben  ,  als  Fridrichshaab ,  Goodehaab 
f  Friedrickshofnung  und  gute  HofnangJ  Zuckertop,  HoU 
fteinsburg,  Egedensmynde ,  Chriftianshaab  ,  llittenbenk 
$üdbay ,  Noogfoak ,  Claashavn  und  Jacobshavn ,  desglei- 
chen  die  tödliche  Spitze  Stateahock  u.  d.   m.    findet 
man  doch  nicht  einen  einzigen  Ort.    Forfters  Karte  der 
mm  den  Nordpol  gelegenen  Länder  bis  zum  5oten  Gra- 
de voii  1783»  worauf  die  mehreren  diefer  Colonien  an- 
gedeutet find»  fcheint  man  alfo  nicht  gekannt  zuhaben. 
Die  oberhalb  Labrador  und  der  Hudfons  Strafse  liegen- 
de grofse  Infel ,  welche  hier  durch  das  neue  Meer  von 
Labrador  getrennt  wird,  fceifst  Walfingham ;  nach  Cooks 
•  Karte  hangt  diefe  Infel  mit  Labrador  zufammen ,  nach 
der  Forfterfchen  aber  nicht.    Labrador  oder  das  Land 
der  £6kimaux  wird  auch  Neu  Britannien  genannt.    Das 
Land  Neu  Nord  und  Neu  Süd  Wallis,  weftlich  der  Hud- 
fonsbay  ift  gar  nicht  benannt ,  fo  wie   die  Niederlaffun- 
gen  der  Engl.  Hudfousbaygefeilfchaf  t  Moofefort  am  Moo- 
Je  Flufse  unterhalb  der  James  Bay ,  Richmondfort,    Ma- 
dock  ,  und  das  Miffionsetabliflement  der  evangelifchen 
Brüdergemeine  Nain.    Der  wichtigste  Ort   diefer  Com- 
pagnie  heifst  nicht  York,  fondern  Torkfort,  er  liegtauch 
nicht  am  Nelfon ,  fondern  am  Heyes  Flufs  auf  einer  In- 
fel, die  Hayesinfel  genannt  wird.    Neuland  ift  nicht  fo 
gebräuchlich  als  Neufundland.      Die   grofsen  apalachi- 
fchen  oder  fo  genannten   Blauen  -  Gebirce,   welche  die 
Lander  des  Neuen  -  Freyftaats  von   Nord  Amerika  von 
Süden  gegen  Norden  durchfehneiden ,  und  ehedem  die 
Grenz«  von  Canada  ausmachten ,  hätten  doch  billig  be- 
zeichnet feyn  folien.    Bey  der  Stadt  Quebeck   fteht  dife 
Zahl  3 »  deren  Bedeutung  wir  nicht  einfehen  können. 
Neufchottland  fonft  Arcadien  ift  nicht  benannt  und  von 
den  13  vereinigten  Provinzen  find  nur  Virrinien,    Süd 
•ad  Nord  Carolina  und  Georgien,  jedoch  alle  ohne  Gren« 
zea,  anfgtttlrt,  Florida  gehört  nicht  zu  den  vereinigten 


Staaten ,    fondern  ift  ein  ganz  befonderes,  dem  König  to* 
Spanien  zugehöriges,  Land,  und  follte  alfo,  fo  wie   Leai- 
fiana,  von  den  vereinigten  Provinzen  durch  eine  Greaze 
getrennt   feyn.     Bey  Califomien  fehlt  nordweftlicfa  Neu 
Albien,  ein  Stück  Land ,  welches  fieb  nach  der  Ceokfcben 
Karte  von  den  Infein  St.  Catalina  bis  zum  Cap  Blanke 
erftreckt.    In  Alt  Mexico   oder    Neu  Spanien  heifst  die 
Stadt  nicht  Gaadalogara,  fondern  Gu  adalax  arap  der  Sita 
eines  Bifchofs  und  einer  Univerfität  von  30,000  Einwoh- 
ner.   Das  Wort  Antillen  fteht  hier,  ganz  am   unrechten 
Orte,  und  follte  eigentlich  die  Caraibifchen  Infein  und 
die  daneben  liegende  See  die  Caraibifche  See    keife**. 
Unter  den  Antillifchen  Infein  verlieht  man  alle  lnfeln." 
welche  Geh   von  Florida  an  bis  Terrafirma  erstrecken, 
die  in  die  grofsen  und  kleinen  Antillen  eingeteilt  wer« 
den;  zu  den  erftern  gehören  Cuba,  Jamaica,  Sr.  Demin- 
go, Portorico  etc.  und  zu  den  letztern,  die  Caraibifchen» 
Bahama  und  Bermudifchen  Infein.     Die  Lucajifchen  ln- 
feln werden  befler  die  Bahama  lnfeln  gefchrieben,  alsun» 
ter  welchen  Namen  fie  bekannter  find ,  n.  £  w.     2)  Süd- 
Amerika     Terra  Firma  oder  Neu  Granada  rnufs  unter- 
halb der  Caraibifchen  See  bis  am  Oronokö  Flufs  und  nicht 
innerhalb  derselben  flehen  ,  wenn  es  nicht  für  einen  Mecr- 
bufen  gehalten  werden  foll.    Das  Amazonenland  ift  eben 
fo  wenig  als  der  Chiraboraffo  in  Peru ,  der  hochfte   un- 
ter allen  Bergen  auf  der  bekannten  Erde,   angegeben» 
er  liegt  zwüchendte  Städte  Quito  und  Riobamba,  jedoch 
mehr  nach  letzterer  zu.    Die  Malouinifchen  Iniein  Ver- 
den auch  Falklands  oder  Pepys  lnfeln  genannt.  Von  Süd- 
Indien  ift  hier  auf  diefen  Blatte  noch  zu  bemerken,  dafs 
über  die  Neuhebridifchen  lnfeln  die  Charlotten  lnfeln  «a 
benennen  vergeffen  worden  find.   —    Uebrigens  mfifien 
wir  noch  allgemein  bemerken ,    daf*  faft   alle    Grenzen 
innerhalb  des  Landes  fehlen,  und  da,  wo   unbekannte 
Nordländer  fteht,  und  der  Kaum  ganz  leer  ift,   noch  man- 
ches nützliche  hätte  angebracht  werden   können   z     E- 
die  Wohnfitze  der  Kupfer,  Arathaphescow ,  Dog  Riebt* 
und  nördlichen  Indianer ,  tu  £  w.    Hätte  man,  wie  schon 
gedacht,  hierbey  die  Cookfche,  und  zu  den  vereinigtem 
Staaten  die  Soumannfcbe  Karte  im  Sprengellchen    AI- 
manach  genutzt  ,  fo  würde  manches  unerhebliche    weg- 
gefallen und  manches  nützliche  angebracht  worden  !«$*» 
dann  bey  folchen  allgemeinen  General   Karten  Üt  W«V 
der  Oerter  vorzüglich  nothig. 
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ALLGEMEINE 

1  I  T  E  R  A  T  ü  R  <-  Z  E  I  T  ü  N  G 

Sonnabends,  den  23*«1  May  1789* 


GOTTESGELAHRT  HE  IT. 

Hauburg  und  Kiel,  b.  Bohlt:  £fefaias,  neu 
überfetzt,  mit  Anmerkungen  von  Chrifiütn 
Gotthilf  Henfler,  der  Theologie  Proteffor 
extr.  zu  Kiel.  17*8.  415  S.  «.    u  Rthl.  8g*0 

Die  Ueberfetzung  ift  vorzüglich  tum  Gebrauch 
angehender  Philologen  beftimmt.     Aufser- 
dem  wünfehte  ihr  Vf.  auch  denen  einigermafsen 
nützlich  zu  werden ,  die,  ohne  einige  Kenntnife 
der  Grtradfpraehe  zu  befitzen,   diefes  Buch  mit 
Rückficht  auf  Reiigionsgefchichte  oder  auf  alte 
Sitten ,    vielleicht  auch  als  freunde  der  üicht- 
kunß,  lefen  wollen.     Die  Einrichtung  ift  diefe: 
Zuerft,'  nach  einer  kurzen  Einleitung,    die  Ue- 
berfetzung; zu  Anfang  einer  Jeden  Rede  ift  der 
Inhalt  und  der  Gang  derfelben  in  einer  unterge- 
ftellten  Note  vorgezeichnet.    Hierauf  Anmerkun- 
gen zur  Erläuterung  der  Ueberfetzung.     Weiter, 
Verzeichnifs  der   abweichenden  Lesarten,  Ab- 
theilungen und  Punctationen,  diejn  der  Ueber- 
fetzung des  Jefaias  befolgt  werden;    die  dem 
Vf.  eigenen  Aenderungen  find  befonders  ange- 
zeichnet     Endlich  Bemerkungen  über  einzelne 
Stellen  im  Jefaias.  —    Diefe  Anordnung  mag  der 
V£  nach  ganz  guten  Gründen  gewählt   haben. 
Aber  der  Lefer  wird  es  doch  unbequem  finden» 
Jkh  immer  in  mehreren  Gegenden  umfehen  zu 
muffen ;  um  fo  mehr,  als  er  im  Texte  der  Ueber- 
fetzung nur  blofs  auf  die  Anmerkungen  hinge- 
wiefen  wird.     Da  diefe  fehr  kurz  find ,   fo  hät- 
ten fie  ganz  bequem  gleich  zur  Stelle  angeführt 
werden,    und   doch  noch  für  die  Anzeige  der 
Textänderungen  einigen  Raum  übrig  laffen  kön- 
nen.      Die  ausführlichen  Bemerkungen  hätten 
dann  immer  ihre  Stelle  nach  der  Ueberfetzung  ein- 
nehmen mögen. 

Die  Ueberfetzung  ift  inetrifch,  in  freyem  Syl- 
benmafee,  fie  follte  nicht  buchstäblich,  nur  treu, 
feyn.  Wirklich,  fie  hält  lieh  nahe  an  ihr  Origi- 
nal ,  ohne  felbft  hebräifche  Redensarten  ganz  zu 
verfchmähen ,  wie  V,  24  wie  des  Feuers  'Zunge 
Stoppeln  verzehrt ;  VI,  10 und  es  fich  befsre,  und., 
geheilet  werde;  VIII,  17.  Ja,  wenn  gleich  Gott 
fein  Antlitz  Jakobs  Haufe  verhüllt.  Der  Aus- 
A>  L.  Z.  1789,  Zweyter  Band, 


druck  iß  nichts  weniger  als  fchleppend,    er  ift 
kurz,  kräftig,  gedrängt,  fo  gar  mehr,    ab  das 
Original  es  erforderte:  wohey  freylich  Deutlich* 
keit  und  Wohllaut  nicht  immer  gewinnen  konnte 
Im  Ganzen  ift  es  fichtbar,  dafs  der  V£  der  Spr&- 
die  der  Urfchrift,  fo  wie  feiner  eigenen  mäch- 
tig ift,   und  dafs  es  ihm  weder  anGefchmack 
noch  an  Sorgfeit  mangelte,  den  .Propheten  mic 
Wurde  und  Nachdruck  Sprechen  zu  laffen.     Die 
Anmerkungen  enthalten  nichts  Grammmatifches: 
Vornemlich  erläutern  fie  ganz  kurz  hebräiürhe 
Bilder,  Anfpielungen  ujid  Redensarten.   Für  den 
blofsen  Liebhaber  mögen  fie  wohj  befriedigend 
feyn:  ob  auch  für  den  angehenden  Philologen^ 
das  könnte  zweifelhaft  fcheinen.      (Die  Anmer- 
kung  zu  LI,   17  ift  überflüffig;     fie  kam  fchon 
vorher  beyXXV,  2  vor;  eine  Rückweifung  wäre 
hinlänglich  gewefen.)    Die  Bemerkungen  find  für 
Kenner  der  hebräifchen  Sprache  und  der  aitjüdi- 
fchen  Schriften*     Hier  werden  die  erheWichften 
der  dem  Ver£  eigenthümlichenErklärungen  aus* 
führlicher,  jedoch  ohne  Weitfchweifigkeit ,  vor- 
gelegt  und  mit  Gründen  beftätiget.  —    Auf  all- 
gemeine,    uneingefchränkte  Beyftjmmung  wird 
die  Befcheldenheit  des  Vf.  ohnehin  nicht  Rech- 
nung  machen :  auch  Rec.  findet  fich  in  dem  fal- 
le, dafs  er  ihm  nur  feiten  beytreten  kann:  aber 
dabey  verkennt  er  die  Einficht  und  den  Scharf- 
finn  deffelben  keinesweges. 

Nur  eine  Probe  zu  geben ,  wählen  wir  das  fo 
durchgängig  für^eins  der  fchwerften  gehalten« 
XXVII  Kapitel  :fc 

1.    Dann  züchtiget  der  Herr 

mit  feinem  ftreagen,  große»,  mächtigen  Schwert . 
das  Ungeheuer,  die  ftarre  Schlange, 
das  Ungeheuer ,   die  gekrümmte  Schlange;, 
tödtet  auch  das  grofse  Thier  de«  Meers. 

t;     Singt  tarn  dies  Wecbfellied  vom  fchönen  Weifet 
berg: 

3.    Ich,  der  Herr,  will  ihn  behüten» 
ohn'  Aufhören  ihn  tränken, 
mein  A«g«  wird  cur  Nachtzeit  anf  ihn  achte», 
am  Tage  will  ich  ihn  bewahrfo.       * 


Hhh 
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4»  Keine  Mauer  ift  um  mich  her: 
o  hau1  ich  Dorn  und  Difteln  mrj 
Beym  Angriff  tret*  ich  zu  ihm  hin» 
befchirm'  ihn ,  mach  ihn  froh. 

5.  Er  trau1  auf  meinen  Schuut 
O»  er  fchenlte  mir  Ruhe» 
fchenke  ftnhe  mfe!         •  .      . 

#.  Die  Jakobs  Summ1  entfprofftn ,  werden  blüh«; 
blühend  wird  Hrael  fayn, 
Des  Aerntefegens  roll  das  Land« 

7.  Wie  feine  Dranger,  foll  das  Volk  nicht  leiden»     . 
nicht  derben  feiner  Mörder  Tod. 

S.  Vergeltend  richteil  du  das  Land»  da  giebft  es  Preis : 
bange  feefzt  das  Volk,  beym  öftlichcft  Sturm. 

o.  Doch  Jakobs  Schild  wird  dies  verfßhnen, 

Cund  Jenes   wird    der  Lohn ,    entfagt  es  feinen 

Sünden) 
dafs  es,  zerftofeenem  Kalkftein  gleich» 
die  Steine  der  Altäre  mache, 
und  keinen  Hain,  kein  Götzenbild  errichte, 

Kv  Feile  Städte  werden  tfde, 

Wohnorte  verlaffen ,  einfaxn ,  wie  Warten  : 
/dort  weidet  das  Rind ,  hier  legt  es  fich, 
der  Städte  Höhen  zehn  es  ab : 

|I..  Die  Weiber  harren  auf  der  Zweige  Welken, 

und  kommen ,  Feuer  dort  zu  zünden. 
Ein  unverft&ndig  Volk  ift  es : 
Drum  erbarmet  fein  (ich  nicht  fein  Schöpfer, 
der  es  gebildet ,  fchont  nicht  feiner. 

19.  Einft  fchlägt  Gott,  von  de*  Eaphrat*  Fluthen 
Bis  su  Aegyptens  Bach,    die  Aebren  aus,  und 

einzeln 
werdet  ihr,  liraeis  Enkel >  gefammelfi» 

t 1|.  Dann  hallt  die  grofse  Drommete : 

und,  was  verloren  in  Aifar,  in  Aegypten 
serftrevet  war,  kommt,  und  betet  an  vor  Gott 
auf  feinem  Berge ,  zu  Jecufalem. 

Das  ganze  Kap.  paffe  auf  die  ^feiten  des  Affyri- 
fchen  Einfalls  im  i4ten  Jahr  Hiskias ,  and  die 
darauf  folgende  glückliche  Periode,  bis  zu  dem 
Tode  diefes  Königs.  Den  erften  Vers  ziehe  pian 
beffer  zum  vorhergehenden  Kap.  Vers  3  wird 
ftatt  *lp£P  TB,  angenommen  TjPB   "ÜB,  mit  einem 

eHi'ptifchen  3  **  ^30,  mein  -*#*  wird  zur  Nacht- 
zeit auf  ihn  achten.  (Ob  diele  Redensart  auch 
hl  Verbindung  mit  Jlh^h  dem  Sprachgebrauch  er- 
weislich feyn  mag  ?)  5.6.  pim  N**rp,  mit  Mi- 
chaelis, von  Nin  oder  niPl  fich  freuen.  Er 
freue  fich,  er.  trau  auf  meinen  Schutz..  (Es  ift 
h^rt*  dafs  nun  auf  Einmal  verba  mafeulina  ein- 
treten  follen.)  6.  mit  Lowth:  «n^O  DVOfl 
*WW  m»  1SP5P  3?V\  ,    (Das  Gewöhnliche 


ift  dem  Parallelismu*  gemäfser.)  Die  Werte 
H3^3n .whoi  feyen  fehr  gemartert  wor- 
den/ (Mag  feyn  !  Aber- die  Ueberfetzung :  dar 
Land  wird  reich  an  Früchten  feyn,  fand  fich  dock 
bereits  bey  mehrern  Auslegern.)  7.  muffe  auch 
DN]  TOT)  ftatt  ON  ynDft  gefchrieben  werden. 
(Artig /aber  ohne  fonderlichen  Gewinn:  den« 
auch  das  Gewöhnliche  ift  ganz  fchicklich.)  fc 
HNO  HK03  Maaß  für  Maaß ,  wie  Michaelis. 

'  mtfj  feyhier  das,  was  fonft  TB»3,  fahren  laffen, 
dahin  geben.  Wörtlich:  mit  dem  Hingeben  des 
Landes  richteß  du  es.  Doch  fey  die  Wortfügung 
niÖit  ohne  Härte.  ntppfl  1DVP  foll  heiffen, 
bange;  nach  1  Sam.  1, 15.  Vers  9  beziehe  fich  riT 
auf  das  Vers  6  verheißene  Gluck.  (Nicht  auf 
das  zunächft  vorangehende  HNO?)  10  flehe 
miSQ  Vit  cottective.    n  ftatt  n^Stton,  mit* 

,  Michaelis  TO^atoH.  (Als  ob  man,  in  einer  fol- 
chen  Gegend,'  auf 'der  Zweige  Welken  noen  lan- 
ge harren  müfste  2 )  Die  Wiederkömmlinge  Vers 
XI  und  12  feyn  folche,  die  theils  bey  Sanheribs 
Einbruch  in  Judäa ,  auch  wohl  vorher  fchon  bey 
feiner  Annäherung  nach  Aegypten  geflohen,  theils 
nach  Affyrien  durch  feindliche  Kriegsyölker  ge- 
fchleppt  worden  feyen.  DerUmftand,  dafs  die 
hiftorifchen  Bücher  von  dem  Allen  nichts  melden, 
beweife  nichts  dagegen.  — 

Weiffagungen  auf  den  Meflias  findet  der  Hrv 
Prof.  im  Jefaias  —"keine  als  Kap.  53.  Hier  ift  3 
überfetzt:  wie  der,  der  fein  Geßcht  verhüllt,  mit 
Beziehung  auf  3  Mof.  13, 45.  (wobey  nur  das  Wort 
WO  überfehen  ift.)  S  wird  bemerkt,  ftatt 
'bcl^P  könne  auch  genommen  werden  XX$fo% 
auf  ihm  ruhtJStrafe,  ünfre  Vergeltung,  A  L  die 
wir  verdient  hatten.  (Abef  dies  wurde  nicht 
mehr  die  treffende  Beziehung  auf  13*7  NSH3  ha- 
ben.) .7.  Gott  fordert  die  Schuld,  und  er  leidet. 
(KM»  auf  nw  gezogen  $  auf  Ein  Subject  kön. 
nen"  beide  Zeitwörter  nicht  gehen.  (Kann  das 
Jfiphal  rUM  nicht  reeiproce  genommen  werden? 
„Man  plagt  ihn  und  er  läfst  fich  martern.")  Er 
öfnet  nicht  den  Mund  in  feiner  Angß  %  beymRkk- 
terfpruch,  den  er  empfängt.  njjnf,  ftatt  ngV* 
etwa  auch  ÜBÜOO  TOD  ftatt  üV^KOOl^WD; 
das  Gewöhnliche :  der  Angft  und  der  Strafe  wird 
er  entnommen,  könne  nicht  ftatt  finden,  du  das 
Folgende  immer  noch  vom  Leiden  des  grofsen 
Gefandten  handle.  Reo  ift  der  Meynung,  der 
Prophet  verfetze  fich  in  den  Zeitpunkt,  da  die 
grofse  Begebenheit  als  eine  eben  vollendete  Sa- 
che  dargeftellt  werden  konnte ;  nach  diefer  Vor- 
ausfetzung  hängt  Alles  wohl  zufammen,  und  es 
ift  kein  Fehler  (S.  $72.},  die  Zeitwörter  im  prae» 
Urito  auszudrücken.  Richtig,  wenigftens  nach 
dem  Sinne'des  Rec,  Ift  das  Folgende:  im  nNl 
nrWlH  *D  gefafet:  Wer  unter  feiner  Zeit  Gc- 
nojfen  merkts.  —  Doch  das  Ganze  würde  er  fo 
ausdrücken: 


w 
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So  ward  •?  tmt  4ta  taadt  der  Ltbtndlgtn  v*r- 

ftoftejit    ' 
För  meinet  Volks  VerfchpWen  litt  Et  Strafe! 

Vers  9.  Man  beßimmt  die  Gntft  ihm  bey  Verbre- 
chern ,  doch  neben  Reichen  wird  fein  Wgel&ab. 
VnÖD  „fein  hoher  Ort."- 

'Hier  noch  einige  von  den  dem  Hn.  V£  eigenen 
Verbefferungen*  XLI,  14  Sn^  TO,  roAwi- 
fMrfttx  7/rae/i  Die  iEUipfis  von  "»00  ift  frey- 
lich  etwas  bedenklich:  allein  der  Ausdruck-:  toct 
tengleiches  Ifrael,  fcheint  doch  auch  nicht  auf 
allgemeinen  Beyfaft  Anfpruch  zu  haben.  XLII, 
10  CSSÖOD  irie  der  Voübvinger.     Sollte  fich 


/fr  deutfehe  Ueberfetzung  des  alten  Teßaments 
mit  Anmerkungen  für  Ungelehrte.  Des  vier- 
ten Theils  zweyte  Hälfte,  welche  das  fünf- 
te Buch  Mofe  enthält.  Zweyte  verbefferte 
und  vermehrte  Ausgabe»      1788«     *94  *• 

8-  (i8gr0  t  .„       ..,.,,.        r 

\  Auch  diefe  Fortfefrung  heifst  nicht  Wofs  auf 
dem  Titel  vermehrt  und  verbeffert  ,  fondern  ift 
es  wirklich.  Von  dem  Aeufserlicheh  des  Buchs 
aber  können  wir  diefes  nietet  rühAien.  Denn 
der  Druck  ift  ftumpf  und  hie  und  da  fo  gar  unle* 
ferlich.  Die  Ueberfetzung  ift,  wenn  wir  rieh- 
tig  gezählt  haben,  in  20,  die  Anmerkungen  in  49 
Stellen  verändert.  Hier  nur  einige  davon,  Kap* 
1,  27  hatte  die  erfte  Ausgabe;  ihr  führtet  in  ew- 


oVttfD/in  der  Bedeutung:  Schutzgenofle ,   we-     ren  Gezeiten  mißvergnügte  Reden;  ^  der  neue* 

"ier Schicken?    XLVlll   11  fl.tr  birj.  *S     *?*m^*^ 
»-'-..  *"•-..  ßitit)  vorgezogen  worden:    ihr  bliebet  in  em  eu 

Gezeiten  fitzen.     Kap.  III,  18  geriijkt  (\V7n) 

ift  abermals  in  der  neuen  Ausgabe  nach  der  ara 


in  Hiphil%  wobey  TIN  hinzuzudenken.     Hinzu- 
gedacht kann  auch  ^XO  (Vers  9)  werden,   und 
dann  bleibt  das  Gewöhnliche  SlT.     "Wie  dürf- 
te er  geläftert  werden."    LI,  iS^ftatt  «5*1,  VIT) 
dein  Gott  bin  ich£[ehovah!  (mm  fchweigt  das 
Meer ,  defi  IPogen  braufen!)    er  heißt  ^fehovak, 
Herr  der  Welt.    Aber  man  fleht  nicht  recht  ein, 
wie  das  »Meer  fchweigt,   deß  Wogen  braufen. 
Veberdies  möchte  Q'  eben  fo  wie  Vers  10  das 
rothe  Meer  feyn .  und  dann  wäre  VT\  wie  im 
arabifchen,  reduxit,  reßituit.    LXV;  5  VWHp  "O 
nSsa  anftatt  nh«  TnUHp  «g,  weil  beides, 
fanlfas  fum  tibi,  refpectu  tui9  und,  fanEHor  fum 
te9  fprachwjdrig  und  durch  kein  fieyfpiel  zu  er- 
weifen  fey.  ,  "prWip  kann  aber  für  yj  inunp» 
und  ih   kann  pteonaßice  genommen  werden; 
wenigstens  nhND  will  fich  doch  nicht  recht  fü- 
gen.    LXVI,  5   JlfOa  ftatt  njfU.  welches  um 
fchicklich  fey ,  da  Gott  hier  nicht  in  der  meh- 
reren Zahl  reden  könne.  DasMnnDwamn;n 
gehört  noch  zur  Rede  der  frechen  Spötter,   es 
ift  die  gewöhnliche  Conftruction  des  Zeitworts 
HN^  mit  dem  praefix.  Beth.  —    Einige  Aende- 
rangen  find  fehr  unerheblich.  XLIV,  7  TUN  ftatt 

•wm  xlvii,  12:  Tparia  ftatt  ipwpj  15 
py^  ftatt  Ry*\  XLVI,  i  SV  ftatt  ny  — ~ 

Hr.  H.  ift  geneigt,  wenn  diefe  Arbeit  im  Gan- 
zen den  Kennern  gefällt,  nach  einigen  Jahren 
die»  auch  in  Abficht  der  Gefchichte  fo  merkwür- 
digen ,  Weiflagungen  des  Jeremias  in  einer  rpifc 
Anmerkungen  begleiteten  Ueberfetzung  zu  lie- 
fern. Räc.  verftattet  fich  zu  fagen,  seine  voll- 
(ländige  Ueberfetzung  des  Jeremias  fey  weniger 
Bediirfeifs  und  weniger  Verdienft,  als  Bearbei- 
tung einzelner  Stellen  und  Partien  deflelben»  die 
noch  weiterer  Aufklärung  und  Berichtigung  be- 
dürfen« ' 

Göttingin,     in  der  Vandenhoek-  und  Ru- 
prechtfehen  Buchh, :  Johann  David  Micha* 


bifchen  Bedeutung (exaüifitus)  gegeben  worden:  t 
zum  Herr  ausgefucht.  K.  VI,  5  find  die  Worte: 
Dujbüßden  Sehova  —  lieben , /o  fehr  als  du 
kannß,  alfo  verbeffert  worden:  Du  follß  dem 
Sehova  aus  allen  Kräften  lieben.  Auch  find  die 
Worte  K.  VIiI,  3.  Der  Wenfch  lebt  von,  jedem 
Befehl  Gottes,  beffer  fo  umfehrieben  worden :  von 
allem ,  dem  Gott  geboten  hat,  uns  zu  nähren. 
K.  XIV,  i  hiefs  es  fonft:  fchäret  euch  nicht  über 
den  Augen  kahl.  Wegen  der  Erklärung  des  Worts 
nrTiP  hatte  w«  der  Hr.  Vf.  in  feiner  neuen  Or, 
Bibl.  Th.  V.  S.  »26  auf  feine  Supplementa  ad  Lex.. 
welche  aber  noch  nicht  bis  auf  diefen  Buchftaben 
reichen,  vertröftet  und  gewünfeht,  unterdeffen^ 
mit  dem  Syrer  Jimp  (ineifio)  lefen  zu  dürfen. 
Er  wird  alfo  daffelbe  vermuthlich  mit  dem  Arab* 

fr^     Ji  vulnust  macula  vergleichen,    weil  er 

nunmehr  hier  jene  Stelle  in  der  neuen  Ausgabe 
alfo  verändert  hat:  Machet  euch  kein  Maal  zwU 
fchen  den  Augen.  K.  XIV,  14  ift  die  Schwalb* 
(OCnrj)  in  eine  Eule;  und  die  Eule  (F)V0:£) 
in  efn?  Käutzchen  umgefchaffen  worden.  Viefr 
leicht  hätte  auch  der  Strauß  v.  1$  (n^Pjl  rq> 
nach  ödmanns  Gegenerinnerungen  im  sten  Heft 
feiner  vermifchten  Sammlungen  aus* der  Natur« 
künde,  eine  ähnliche  Metamorphofe  verdient. 
K.  XXXII,  32  lefen  wir  nun  ftatt  verbrannte  <7e- 
filde  Gomorra,  (nOldJ)   traurende  Gefilde.     K. 

XXXII.  33  hier  zweifelt  der  Rec.  fehr,  ob  vielen 
die  gemachte  Veränderung  gefallen  werde;  denn 
aus  dem  graufamen  Gift  der  Schlangen  (Vfon 
*)TDN  D*OnD)  find  tödlich  hervorragende  Schlan- 
genköpfe (oder  Bafilisken)  gemacht  worden.    K. 

XXXIII,  3.  4.  lautet  die  neue  Ueberfetzung,  ber 
welcher  der  Hr.  Vf.  im  stenTheil  feiner  Orient, 
feibl.  S.  243  alle  Schwierigkeiten  blofs  durch  Ab- 
weichung von  der  Jüdifchen  Versabtheilung  ver- 
mieden zu  haben  raeynt,  alfo;  4"*  deinen  Aus* 

Hhh  %  fpr* 
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fprtichen  empfing  Mofe  ein  Gefett,   gebot  es  uns, 
und  gab  es  der  Gewehte  £facob  zum  Erbtheil.    Rec. 
fühlt  aber  doch  einige  Bedenklichkeiten  dabey 
und  glaubt;  dafs  die  hebräifcfcen  Worte»    ohne 
von  der  gewöhnlichen  Versabtheilung  abzuwei- 
chen,   einen  fchicklichern  Sinn  geben  würden, 
wenn  man  nur  ftatt  Nto * ,   wie  Cchon  Vf.  A.  Tel- 
ler und  Dathe  gethan  haben,  *,NÜ>]  lefen,   oder 
der  Samaritaaifchen  Lesart  vielmehr  ganz  folgen 
und  WTITJ  von  HN**!;  herleiten  wollte.    K.  XXXIII, 
12  hiefs  in  der  alten  Ausgabe '.  Der  Liebling  Got- 
tes wird  ficher  wohnen  (Y**V  blieb  unüberfetzt), 
flets  iß  er  gnädig  um  ihn  ( vSv  nan)  nnd  woh- 
net auf  feinen  Bergen  (l^ErC)  ooer,  wie  es  in. 
einer  bey  der  netjen  Ausgabe  fehlenden  Anmer- 
kung bffler  ausgedruckt  worden  war,  auf  feiner 
ßerge  Rücken  ;  weil  nämlich  auf  feinen  Schultern 
im  Deutfchei*  zu  fremd  klingen  würde.       Und 
gleichwohl  hat  Hr,  R.  Michaelis  doch  in  der  neuen 
Ausgabe  diefe  buchftäbliche  Ueberfetzung  vorge- 
wogen;   Der  Liebling  Gottes  wird  fic her  bey  ihm 
wohnen ,  flets  fchwebt  er  über  ihn  und  wohnet  auf 
feinen  Schultern.     Hr.  M.  wiederholt   übrigens 
Jn    den   Anmerkungen   zu  diefem  Kapitel    das 
Verfprechen,  welches  er  fchon  in  der  erften  Aus- 
gabe vor  16  Jahren  gethan  hatte»  dafs  er  von 
diefem  wegen  unrichtiger  Lesarten  fehr  fchwe- 
ren  Kapifel  künftig  eine   beflere  Ueberfetzung 
in  einer  Zugabe  liefern  wolle ,    mutete  aber  lei- 
der! die  Werte,  womit  er  diefe  Anmerkung  da- 
mals fchlofs :  „Vielleicht  enthalten  die  Auszüge 


,,aus  einigen  hundert  hebr'äifchen  Handfchriften, 
„die  feit  einigen  Jahren  auf  Rotten  der  Englän* 
„der  gemacht  find,  und  nunmehr  auf  Pränume- 
ration gedruckt  werden  f ollen,  .etwas  von  dem- 
jenigen, fo  ich  fuche,  und  klären  einige  dun* 
«,kele  Stellen  des  Segens  Mofe  auf, •*  -in  der  neuern 
Ausgabe  ganz  weggelaffen.  .  Ausserdem  betraf* 
fen,  die  Veränderungen,  weiche  in  den  Anmer- 
kungen gemacht  worden  lind,  gröfstentheils  nur 
kleine  Einfchiebfel  und  Z. vifatze,  oder  Hinwei» 
fungen  auf  einige  Reifebefchreibungen  und  vor- 
nemlich  auf  des  Hn.  Vf.  eigene  Schriften.  Gans 
neue  Zufätze  finden  fich  bey  Kap.  VII  ff  7.  & 
XXVIII,  1-  68.  XXXI,  10  und  vorzüglich  bey  K. 
III,  11  über,  das  Längenmaafs  von  Ogs  Sarge. 
Freylich  hätte  Hr.  M.  hauptfächlich  in  der  Ue- 
,  berictzung  weit  mehrere  Verbeflerungen  ma- 
chen können,  wenn  er  auf  fo  viele  einstimmige 
Urtheile  von  Kennern  hätte  achten  wollen;  und 
auch  in  den  Anmerkungen  zu  K.  XXX,  13  hat 
noch  immer  die  Lieblingsidee  des  Hn.  Vf.  von 
den  glücklichen  In  fein  der  Seligen  jenfeits  des 
JVleers,  fo  viel  auch  dagegen  irgendwo  einge- 
wendet wurden  ift,  ihren  Platz  behalten.  Da- 
gegen verfpricht  uns  Hr.  BL  bey  K.  XXV-II,  1 
das  lieben  Davids,  davon  erden  Entwurf  fchon 
9usgearbeit£t4iegen  habe,  und  bey  Kap.  XXII, 
9  eine  vermehrte  Auflage  feines  Mofaifchen 
Rechts,  wpran  er  bis  daher  blofs  durch  den 
Nichdruck  des  Buchdruckers  Grötzinger  gehin- 
dert worden  fey. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScHJBtf*  WisswMCHArTSN.  London  ,  b.  Harrifon: 
tfarveß-ffome,  a  comic  Opera  in  two  Acts  at  performed 
uith  unherjal  Jpplaufe  at  tHe  Theatre  -  Royal  im  (he  Hay* 
fnarJLet,  by  Mr.  Dibdin.  I7S7-  *7  S.  gr.  8.  (1  fb.)  Die 
Fabel  des  Stücks  ift  ganz  einfach  und  fteht  m  weniger 
Beziehung  mit  der  Aernre»  Gianville  kommt  aufs  Land 
mit  dem  Anfchlag  feine  Geliebte  Cleora  zu  entführen, 
weil  die  vermeynte  Mutter  Elfteila  ihm  zuwieder  ift,  aber 
ihr  Vater  Scandaroon  ,  der  von  Reifen  kommt,  giebtfie 
ihm  nebft  dem  Vermögen  feines  Oheims  ,  der  ihm  die 
Vollziehung  feines  letzten  Willens  aufgetragen  hatte, 
und  verbindet  fich  mit  der  Pflegemutter.  Nebenrollen 
fpielen  ein  irländifcher  Bedienter  mit  feinem  Mädchen 
lind  befunden  ein  alter  Bauer ,  der  von  feiner  Neigung 
xum  Trunk  durch  Eiferfucht  über  feine  Frau  bekehret 
vird.  In  der  dramatifchen  Ausarbeitung  und  der  Poefie 
der  Arien  ift  gar  nichts  vorzügliches,  und  das  einzige 
änderbare  beJleht  in  der  verftümmelten  Sprache  der 
Landleute  z.  B.  thee  (thou)  doft ,  fhay  w1*  ha*  he  (  fhall 
110t  have  hitn)  und  dem  hier  fogenannten  channt  brogue 
(Tingenden  gebrochenen  EnglifchJ  der  Irländer  z.  B.  da- 
tur  CdaughteO  **d  Cf**d}  wia*  (with)  den  Oben)  dat 
(jhat)  dere  0"*re)  tink  Qthink)  Meafler  (Marter)  you 
loikts  QHui)  tofarve  Qfcivt),  fo  we  be  ([are^all. 


Hamburg  und  Leipzig ,  b.  Matthiefen :  Wilhelm  Sor~ 
genfreift  oder,  die  Folßen  dar  Romanen lefens ,  17*9.  59 S. 
8.  Diefer  Wilhelm  Sorgenfrey  ift,  um  mit  dem  Vf.  & 
<4*  zu  reden,  ein  fehr  klatrichtes  Romanchen !  Die  durch 
Romane  entflammte  Phantafie  des  Sorgtnfrey  veranlaß» 
weder  ein  Wertherfieber,  noch  fo  unterhaltende 
Abentheuer  ,  wie  die  von  Don  Quixote  and  Don  Sylvio, 
fondern  veiter  nichts,  als  dafs  er  auf  gut  Gluck  in  di^ 
Welt  reift ,  bis  fein  Geld  verzehrt  ift,  da  et  dann 
.Schanfpieler  werden  will,  aber  aller  Orten  abgewiefeft 
wird.  Als  endlich  der  Verf.  glaubt,  dafs  man,  diefe 
Wanderungen  zu  lefen,  eben  fo  müde  feyn  werde,  als 
er,  fie  zu  beschreiben;  fo  läfeter  feinen  Helden  im  letz- 
ten Kapitel  auf,  einmal  nach  Oftindien  reifen,  und  — 
fich  da  den  Hak  abftürzen. 

Koburgf  b.  Ahh*  Empfindungen.  ptfS.  1^59.  f/ntM 
diefem  Titel  föid  vermifchte  Gedichte,  Hochzeit  -  ojid 
Leichengedichte  vereinigt  Die  meiften  find  von  dem 
Herausgeber  feibft,  denen  einige  andre  ,  mit  Bach ftabe» 
bezeichnete,  von  verTchiednenVerfafiern,  zwey  aus  Co*- 
terV,  und  eitles  aus  Fdidor's  Werken  beygefügs  fiod- 
Letztere  hatten  ja  wegbleiben  follen,  denn  fie  macre* 
die  Mittelmafsigkeit  der  übrigen  am  deAo  fühlbarer. 
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1781-  for  *te  pxrpofe ,    of  effecting  the  abolü 


tion.of  the  Slavt  tr&de. 
8. 


1788.  5*  Boß-  ki 


Die  Bemühungen  der  Quäker  in  Nordamerika, 
das  Beyfpiel  der  Provinzen   Virginien  und 
Fenfiivanien,    die  Einfuhr  der  Negerfklaven  zu 
verbieten,  noch  mehr  aber  Hn.  Ramfays  1783  gc- 
druckte  EJfaus.  on  the  treattnent ,   and  Converjson 
of  African  Slaves  in  ßritifh  Sugar  Colonies,  wor- 
in er  die  kaum  glaublichen  Unmenschlichkeiten 
mit  lebhaften  Farben  Schilderte,    welche  die  ar- 
men Weger  in  Weftindien  von  ihren  weifsen  Ty- 
rannen erdulden,  haben  endlich  einen  grofsen  Theil 
des  brittiSchen  Publicums  auf  das  Schicksal  der 
Neger  ftufmerkSam  gemacht.      Man  hat  feitdem 
in  mehreren  Schriften  ihre  mannichfaltigen  Lei- 
den in  Weftindien  fowohl  als  auf  den  Sklaven- 
schiffen ,  Behandlungen ,  bey  denen  die  MenSch- 
heit  zurückbebt ,  und^bey  deren  biofsen  Erzäh- 
lung Rec.  mit  Virgil  ausrufen  mufs :  animus  we- 
miniffe  hortet  luctuque  refugit!  bekannt  gemacht. 
Hn  Pitt  hat  im    May  vorigen  Jahrs  diefe  Un- 
glücklichen der  Auftnerkfamkeit  des  Parlements 
empfohlen,  Und  bereits  1787  hatfich  eine  GeSell- 
Schaft  patriotifcher  Engländer  vereinigt,  um  die 
Abschaffung  diefes  entfetzlichen ,  alles  menfchü- 
che  Gefühl  empörenden ,  Handeis  durchzusetzen. 
Diefe  GeSeUSchaft  Spart  weder  Mühe  und  Koften, 
um  von  unbefangenen  Augenzeugen  die  Beschaf- 
fenheit de«  Negerhandels ,    den  wahren  Zuftand 
,der  Neger,  kurz,  alles  dahin  gehörige  zu  erfah- 
ren, um  das  Schändliche  Gewerbe  mit  allen  not- 
wendig ihn  .begleitenden  Abfcheuiichkeiten  in  fei* 
aer  wahren  Geltalt  fehildern  zu  können.    Sie  hat 
bereits  die  wichtigften  Entdeckungen  für  die  Na- 
tion gemacht»   dafs  unter  andern' der  verhafste 
Negerhandel  einen  beträchtlichen  Theil  der  da* 
mit.  beschäftigten  Matrofen  wegraffe,    und  dafs 
fich  die  Neger  auf  den  weftindifchen  Infein,  wel- 
ches die  Vertheidiger  der  Sklaverey  immer  ge- 
läugnethaben,  bey  einer  nur  erträglichen  Behand* 
lung  durch  fich  felbft  vermehren  und  fortpflan* 
A.  L.  Z.  1789«  Zweiter  Band. 


*en.  Sie  läfst  auch  von  Zeit  zu  Zeit  Nachriefe» 
tcn  von  dem  Erfolge  ihrer  Bemühungen  und  die 
betten  Schriften  über  den  Negerhandel  drucken. 
Gegenwärtige  kleine  Schrift,  die  eben  diefen 
Zweck  hat,  ift  im  Aügüft  vor.  J.  erfchieneiu 
Sie  enthält  das  Namenverzeichnis  der  Gefell- 
fchaftsglieder  und  ,  aller  derjenigen ,  welche 
durch  Geldbey träge  die  GefeUfchaft  in  den  Stand 
fetzen ,  die  lange  verkannten  Leiden  ihrer  Mit? 
brüder  zu  mildern.    Ihre  Anzahl  ift  vorzüglich 

frofs  in  London,  Birmingham,  Manchefter,  She& 
eld,  Städten ,  die  vom  Negerhandel  groöe  Vor« 
theile  ziehen.    Aber  aus  Liverpool,  das  die  meh# 
retten  Schiffe  nach  Guinea  fendet,  find  nur  ein- 
zelne unbedeutende  Beyträge  eingelaufen«    Bis 
zürn  12  Aug.  17S7  hatten  fie  baar  2760  PC  Sk 
eingenommen,    und  hey   weitem  den  gröfsten 
Theil  diefer  Summe  auf den  Druck  folchey  Schrif» 
ten  verwandt,  die  über  die  Behandlung  der  Ne» 
ger  Erläuterungen  geben»    So  find  von  dem  Parle» 
mentsdebaten  über  diefen  Gegenstand  1 1 500  E*em. 
plare,  vorn  Ramfays  Schriften  4000 ,  von  Falcon» 
bridges  Nachricht  vom  Sklavenhandel,  einem  Bu> 
che  voll  der  fchrecklichften  Scenen ,   die  der  V£ 
auf  den  Sklavenfclüffen  feheri  mutete,  und  von  an? 
dem   ähnlichen  Pamphlets  auf  15000  Exemplare 
gedruckt  worden.    Die  Gefellfchafüiat  fich  jetzfc 
mit  einer  in  Frankreich  zu  gleichem  löblichen; 
Zweck  errichteten  vereinigt,  deren  Anzahl  fehr 
zunimmt;  zu  den  Correfppndenten  der brittiSchen, 
GefeuTchaft  in  Paris  gehören ,  der  Marquis  de  L* 
Fayette,  und  die%  Herren  BriiTot  de  Warwille  und 
Cläviere ,  welche  beide  als  SchriftfteUer  bekannt 
find.     Wer  etwas  über  den  Sklavenhandel  an  die 
GefeUfchaft  gelangen  laffen  wiU,  kann  es  ihrea 
Chaiman  oder  Vorfteher,  Herrn  Granyiüe  Sharp 
in  the  old  Jewry,  einfenden, 

London,  b.  Philips:    Account  of  the  Slavetra* 

de  on  the  Coaß  of  Africa-9  by  Fatconbridge* 

late  Surgeon  in  the  Slavetr^de,    The  fecon* 

Edition.    1788^  7%  $-  kl.  Z, 

Hr.  Falconbridge,  der  als  Wundarzt  verschiedene 

Reifen  nach  Guinea  und  Wettindien  auf  Sklaven* 

Schiffen  gemacht  hat,  beschreibt  in  diefem kurzen 

Bericht  verzüglich  diefiehandlung  der  gefunden 
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iir.d  Jrrar.ken  Nerrer  auf  den  Skia  verschiffen  als  Au- 
genzeuge. Davon  den  vielen  Verfaffem,  die 
feit  einiger  Zeit  über  den  Negerhandcl  geschrie- 
ben haben ,  keiner  diefe  befondere  Materie  fö 
darfteilend  auseinander  gefetat  hat,  fo  find  durch 
diefe  Schrift  manche  dem  Publicum  bisher  unbe- 
kannte Graufamkeiten  der  Sklavenhändler  be- 
kannt geworden ,  und  die  Gefellfchaft  zur  Ab- 
schaffung des  Sklavenhandels  hat  von  felbiger 
4000  Exemplare  auf  ihre  Koften  drucken  und 
vertheilen  lafien.  Die  Schiffe ,  welche  von  Eng- 
land, vorzüglich  von  Liverpool,  Briftol  und  Lon- 
don, auf  den  Sklavenhandel  ausgefandt  werder, 
find  gewöhnlicher  Weife  10  bis  18  Monate  abwe* 
fend.  Eine  Reifenach  der  Gold-,  oder  fogenann- 
ten  Windwardkiifte,  dauert  am  längften.  Der 
Vf.  glaubt  nach  der  Menge  von  ihm  felber  und 
andern  glaubwürdigen  Perfonen  gemachten  Erfah- 
rungen, dafs  die  meiften  Neger  mit  Gewalt  ge- 
raubt werden,  und  die  Schwarzen,  welche,  durch 
die  Europäer  ermuntert,  diefes  verhafste  Ge- 
werbe treiben,  halten  fich'grofse  Hunde  zu  die- 
fem  Behuf.  Die  geraubten  Sklaven  werden  nach 
den  grofsen  Sklavenmärkten  gebracht,  welche 
auf  200  engl  Meilen  von  derKüfte  gehalten  wer- 
den. Die  fchwarzen  Sklavenhändler  der  Meeres- 
lüfte kaufen  hier  für  die  Schiffe  ein,  und  es  ift 
nicht  ungewöhnlich ,  dafs  fie  1500  Perfonen  aus 
dem  Innern  des  Landes  auf  einmal  zufammen- 
fchleppen.  Diejenigen,  welche  von  denSklaven- 
fchiffen  verworfen  werden,  muffen,  entfetzliche 
Graufamkeiten  ausftehen,  und  die  Fälle  find  nicht 
feiten ,  dafs  die  fchwarzen  Kaufleute  fie  nahe  bey 
den  Schiffen  niederhauen,  oder  auf  andere  Weife 
umbringen.  Auf  den  Schiffen  werden  die  Neger 
in  einen  fo  engen  Raum  zufammengefchichtet, 
dafs  fie  nicht  anders  als  auf  der  Seite  liegen  kön- 
nen ,  der  Vf.  führt  fogar  das  Beyfpiel  eines  eng- 
Üfchen  Capitains  an,  der  eine  gröfsere  Anzahl 
Sklaven  kaufte ,  als  das  Schiff  falfen  konnte ,  da- 
lier fie  wirklich  auf  einander  liegen  mufsten.  Die 
natürliche  Folge  diefer  unmenfehiiehen  Gewinn- 
fucht  war,  dafs  die  Hälfte  der  Sklaven  auf  der 
Reife  ftarben.  Gerade  können  fie  nie  in  ihrem 
Behältnifle  flehen.  Bey  gutem  Wetter  wird  ein 
Theil  der  Sklaven  täglich  von  8  Uhr  morgens  bis 
y  Uhr  Nachmittags  aufs  Verdeck  gebracht,  als* 
denn  aber  an  einer  langen  Kette  feftgemacht,  dafs 
fie  nicht  entfpringen  können.  Hier  werden  fie 
täglich  zweymal  gewöhnlich  mit  Saubohnen  oder 
gekochtem  fleis  gefpeifet.  Erftere  effen  fie  un- 
gern, fie  werden  aber  auf  die  ailerbarbarifchfte 
Weife  gezwungen ,  diefe  Speife  zu  fich  zu  neh- 
men, indem  man  ihnen  eine  Schaufel  mit  glühen- 
den Kohlen  an  den  Mund  hält ,  und  ihnen  die 
Lippen  verbrennt,  manchen  wird  auch  wohl ,  um 
die  andern  zu  fchrecken ,  glühendes  Bley  in  den 
Hals  gegoflen.  Der  Bewegung  halber  muffen  fie 
"zuweilen  auf  dem  Verdecke  tanzen,  wobey  aber 
Immer  ein  Matrofe  mit  einer  Peitfche  bereit  fleht. 


um  die  Widerfpenftigen  mit  Schlagen  dazu  zu  nö- 
thigen.  Bey  Regen  oderftürmifchem  Wetter,  wo 
man  die  Luftlöcher  der  Sklavenbehältniffe  zufto- 
pfen  mufs,  wir4  Aie  Hitze  und  die  ungefunde  Luft 
fo  erftickend,  dafs  der  Vf.,  deffen  Gefchäfte  als 
•Wundarzt  es  nöthig  machten,  diefe  Behältniffe 
zu  befuchen,  nicht  eine  Viertelftunde  darin  au»* 
halten  konnte,  ohne  in  Ohnmacht  zu  fallen.  Fie- 
ber und  ßlutflüffe  raften  bey  foieher  Witterung* 
wo  die  Sklaven  nicht  an.  die  frifche  Luft  gebracht 
werden  können,  und  .die  erftickende  Luft,  nebft 
den  Unreinigkeiten  ihres  Auswurfs,  gleich  pefti- 
lenzialifch  ift,  eine  grofse  Menge  der  eingehan* 
delten  Sklaven  weg.  Die  Kranken  haben  keift 
anderes  Lager,  als  den  harten  Schifsboden,  durch 
die  Bewegung  des  Schife  wird  ihnen ,  befonders 
wenn  fie  an  der  Ruhr  danieder  liegen,  die  Haut 
nebft  dem  Fleifch  von  den  Schultern,  Armen  und 
Hüften  abgerieben.  Wegen  der  Sufserft  böfen 
Luft  in  den  Sklavenbehältniffen,  und  des  Mangel» 
an  Reinlichkeit,  indem  fie  bey  ausbrechender 
Ruhr  und  ßiutflüffen  fonft  in  ihrem  Unrath  um- 
kommen ,  ftirbt  fehr  häufig  die  Hälfte  f  bisweilea 
zwev  Drittheile  der  Sklaven  auf  der  Reife  nach 
Weftindien.  Sklavinnen  fallen  auf  dem  Schiffe  oft 
aus  Verzweiflung  in  die  kufserfteRaferey,  .werden 
aber  dennoch  in  der  Zwifchenzeit,  wenn  ihre  Zu» 
fälle  weniger  heftig  find,  verkauft.  Die  Art,  wie 
die  Neger  in  den  Zuckerinfeln  verkauft  werden* 
ift  nicht  minder  mit  graufamen,  die  Menfchheit  em* 
pörenden ,  Auftritten  begleitet,  und  der  V£  treiv 
gleicht  eine  Art  von  Verkauf,  welche  Scramble 
genannt  wird,  wobey  man  dea  Käufern  die  völlige 
Freyheit  läfst,  fich  die  Neger  aus  dem  in  irgend 
einen  eingefchloflenen  Platz  zufammengeftelkeft 
Haufen  auszulefen  ,  mit  dem  Anfalle  reifender 
Thiere  auf  diefe  Schlachtopfer,  Die  Behandlung 
der  Matrofen  auf  den  Negerfchiffen  ift  nicht  viel 
beffer,  als  was  die  Sklaven  auf  der  Reife  erduldet* 
muffen.  Sie  werden  in  Effen  und  Trinken  fehr 
fpärlich  gehalten,  und  find  den  brutalfteft  Ausbrü- 
chen der  Leidenfchaft  ihrer  Befehlshaber  ausge- 
fetzt, wovon  der  Vf.  beinahe  unglaubliche  Bey* 
fpiele  anführt;  daher  ift  die  Defertion  nirgend« 
gröfser,  als  auf  den  Sklavenfchiffen,fowohi  bey  der 
Abfahrt  von  England ,  als  auch  in  Africa  und  Weft- 
indien. Auf  einem  Schiffe,  mit  dem  der  Vf.  nach 
Guinea  gieng,  und  deffen  Mannfchaft'aufser  den 
Ofiicieren  aus  46  Perfonen  beftand,  defeitirten 
16,  und  11  ftarben. auf  der  Reife,  fo  dafs  man  fi- 
eher  annehmen  kann,  England  büfse  alle  Jahr  von 
der  mit  dem  Negerhandel  beschäftigten  Mann- 
fchaft  gewöhnlich  den  vierten ,  oft  aber  den  drit> 
ten,  Theil  ein.  Die  Frage,  warum  fich  dennoch 
Matrofen  finden,  die  auf  den  Sklavenschiffen  Dien- 
fte  nehmen,  beantwortet  Hr.  F.  auf  folgende  Art: 
Es  giebt  in  Liverpool  und  Briftol  ößentliche  Häu- 
fer, die  den  bey  ihnen  einkehrenden  Matrofen 
ftarken  Credit  geben,  bis  fie  ganz  verfchuldetfind» 
Ja  diefer  Lage,  da  der  Wirft  fie  täglich  mit  dem 
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SchuldgefiingnuTe  bedrohet,   laflen  fich  die  Capi- 
tains  der  Sklavenfchifte ,   die  mit  den  Wirthen  in 
Verbindung  ftphen,  mit  jenen  in  Unterhandlungen 
ein,  verfprechen  höhern  Sold  als  die  Matrofen  in 
Friedenszeiten  gewöhnlich  bekommen,  drey  mo- 
natliche Voraiiszablu.'g,    da  andre  Capi  tains  nur 
einen  Monat  vorfchiefsen.       Die  Leute  werden 
aber  bey  allen  diefen  Verfprechungen  aufs  argli- 
ftigfte  hintergangeh  %   davon  man  wohl  kaum  in 
gelitteten  Ländern  ahnliche  Beyfpk^le  findet.   Denn 
obgleich  die  Sklavenhändler  monatlich  bis  auf  40 
Schillinge  ihren  Matrofen  bezahlen,  da  fie  auf  an- 
dern Schiffen  nicht  mehr  als  30  bis  35  Seh.  ver- 
dienen können,     fo  bekommen  fie  doch  in  der 
I      That  vieL  weniger  als  auf  jedem  andern  Schiffe, 
I      weil  die  Hälfte  ihres  Soldes  in  fchlechterm  weftin- 
difchen  Gelde  bezahlt  wird.      Dazu  mufs  jeder 
;      Matrofe  dem  Capitain  fchriftlich  verlichern,   dafs 
er  wegen  übler  Behandlung  lind  andrer  Beschwer- 
den nur  bey  folchen  Perfonen  klagen  will ,   die 
der  Capitain  in  der  Schrift  namentlich  anführt  r 
oft  auch  muffen  fie  fich  bey  Strafe  von  50  Pfund 
Sterl.   anheifchig  machen,    ganz  und  gar  keine 
Klage  gegen  ihren  Capitain  anzuilellen.    Wir  ha- 
ben von  den  fchauervollen  Scenen  ,  und  den  aus* 
gefliehten  Graufamkeiten ,   die  der  Vf.  auf  den 
SkiavenfchifFen  erlebt  hat,  und  die  er  dem  britti« 
fchen  Publikum,  wie  er  verteuert,  ohne  alle  Ue- 
j     bertreibung  mittheilt ,   um  fich  mit  den  bekann« 
ten  Menfchenfreunden  für  die  Abschaffung  diefes 
'entsetzlichen  Handels  zu  vereinigen,  nur  einiges 
hier  anführen  können.    Indeffen  ift  diefe  kleine 
Schrift  in  ihrer  Art  klaffifch*    und  wir  empfehlen 
fie  daher  eben  denen ,    die  das  Leiden  fo  vieler 
taufend  ungücklicher  Menfchen  nicht  gleichgül- 
tig ift*  ob  wir  gleich  zum  voraus  verlichern  muf- 
fen,  dafs  fie  keiner  nach  gefcheherier  Durchle- 
lung  ohne  Entfetten  und  Abfcheu  aus  den  Hän* 
den  legen  wird« 

Zürich,  b.Füfsli:  Voüfländigetheoretifcheund 
praktifeke  Geschichte  der  Erfindungen,  oder, 
Gedanken  über  die  Gegenßände  aller  drey  Na* 
turr  eiche,  die  immenfchlichen  Leben  thcUs  zur 
Befchäftigung  des  Körpers,  theils auch  der  See-  , 
le  beigetragen  haben ,  in  einer  fyßematifchen 
Ordnung  nach  Eintheilungder  Naturreiche  vor* 
getragen.      1786.   764  S.     Zweyter    Band. 
1789.  692  S.    Dritter  B.  1788»  680  S.  gr.  g. 
C4  Hthlr.  16  gr.) 
•  Der  Verfafler  diefes  Werkes  nennet  fich  vor 
der  Zueignungsfchrift  Henkartf  und  fpricht  zwar 
darin  fowohl  als  in  einem  Entwurf,  der  Vorrede 
und  Einleitung,  viel  von  feiner  Betrachtung  der 
Natur  und  menschlichen  Kund  nach  ihrer  Aus- 
bildung von  der  erden  Kindheit  bis  zur  höchften 
Wiflenfchaft,  von  dem  Nutzen,  die  Jugend  davon 
auch  felbft  durch  Auswendiglernen  zu  unterrich- 
ten u-  f.  w.      Im  Grunde  aber  giebt  doch  alles 
diefes  fo  wenig  eine*  beftimmeen  Begriff  von  der 


Abficht  und  dem  Inhalt  des  Werkes  als  der  fon- 
derbare  Titel.  Eigentlich  foll  'es  .ein  Handbuch 
der  Naturkunde  und  Technologie  in  Verbindung 
mit  einander  feyn. 

Der  Plan  hat  in  Rücklicht  der  Technologie, 
.   welche  doch  die  Hauptfache  ausmachen  foll,  fchon 
darin  Unbequemlichkeiten,  dafs  er  nach  Ordnung 
der  Naturreiche  angelegt  iß.     Aber  in  den  Un-, 
terabtheilungen  hat  fie  der  Verf.  durch  feine  be* 
fondere  Einrichtung  noch  vermehret.      Er  han« 
delt  zuerft  von  den  Metallen  und  deren  Bearbei- 
tung, und  nimmt  zwey  DrUtel  des  erften  Bandes 
ein.     Die  edeln  Gold  und  Silber  nebft  der  Piatina 
flehen  voran,    dann  folgen  Kupfer,  Meffing,  Ei- 
fen, Stahl,  Zinn,  Bley,  und  endlich  die  Halbme- 
talle,    Beym  Golde  wird  nächft  dem  chemifchen 
Verfahren  damit  nun  gleich  vom  Schlagen,  Drat> 
ziehn,  Plätten  und  Spinnen,  ja  fogar  vom    Sti- 
cken und  Bortenwirken  mit  gehandelt,    da  doch 
jenes  weit  mehr  und  völlig  eben  fo  das  Silber, 
und  diefes  felbft  Seide ,  Wolle  u.  f.  w.  zum  Stoff 
hat.    Von  der  Münze  wird  allein  bey  dem  Ku- 
pfer  etwas  allgemeines  berührt.    Unter  den  be- 
kannten Metallmifchungen  fehlen  Weiskupfer,  Si- 
milor  und  Argiroid  gänzlich,  und  felbft  vom  Glo- 
cken- und  Stückgut  ift  kein  Verhältnifs  der  Zu« 
that  beftimmt.     Von  der  Dratmühle  kommt  dop-- 
pek  beym  Meffing  und  Eifen  vor,    vom  Blech« 
hammer  aber  nur  bey  Jenem,  und  doch  nicht  hin« 
IMnglich.       Zu  den  Arbeitern  in  Eifen  ift  der  Fei- 
lenhauer, Zeug- und  Meflerfchmied  gerechnet; 
hingegen  beym  Stahl  von  dem  GalanterieftahJar- 
beiter,  deffen  Material  doch  intler  That  nur  Ei* 
fen  ift ,  dem  Rohrfchmiede  und  fogar  dem  Nad- 
ler  gehandelt,  beym  Zinn  und  Bley  vom  Klemp- 
ner und  Beckenschläger,  der  Schriftgiefser  aber 
ift  ganz  übergangen.  Beym  Kobold  fehlet  die  Zube- 
reitung  der  blauen  Farbe,  und  beym  Queckfilbe* 
ift  nichts  vom  Zlnober  gedacht.    Die  Steine  find 
nach  ihren  Beftandtheilen  aus  Kalk,  Gyps,  Thon 
und  Glas  geordnet,  und  meiftens  nach  ihren  Kenn* 
zeichen,    Arten  und  Nutzen  überhaupt  befchrie-- 
ben.      Beyläufig  wird  auch  manches  technologi- 
fche  mitgenommen ,  z.  B.  ift  die  Zubereitung  des 
Wafferbleys  zu  Bleyftiften,  des  Amiants  zum  Ge« 
fpinft    und   der    Flintenfteine ,    imgleichen  das 
Brechen  der  Mühlfteine  wenigftens  kurz   beruh* 
ret,  und  der  Gebrauch  der  Schiefer  zum  Dach« 
decken    ausführlich    abgehandelt.        Im    zwey- 
ten  Bande  folgen  auf  gleiche  Art  die  Tncruftaten 
öder.figurhrten  und  chierifchen  Steine,  auch  die 
Perlen  mit  ihrer  Fifcherey  und  kunftlichen  Nach- 
ahmung, Weinftein,  Hufs,  die  vulkanifchen  Pro« 
dukteundVerfteinerungen.   Derzweyte  Abfchnitt 
deflelben  enthält  unter  der  Benennung  von  Erd- 
arten nicht  nur    1)  die  eigentlichen,  wie  Damm- 
erde, Torf  und  delfen  Benutzung,  Sand,  und  die 
Verfertigung  der  Stundengläfer ,  Thoh,  Pfeifen« 
und   Porcelianerde,    Meerfchaum,  Siegel  -  und 
Walkerde,  Mergel  und  die  Düngung  damit,  fbn- 
Iii  ß  den* 
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dem  auch  2)  die  Erdharze,  als  Naphta ,  Bergöl, 
Afphak»    Erd-  und  Steinkohlen,     auch  die  ur- 
fprünglich  vegetabilifchen  und  ihren    Gebrauch 
zu  allerley  Feurung,    nebft  dem    Abfchwefeln, 
Bernftein ,  Schwefel  und  deflen  Gebrauch  beyra 
Wein,  desgleichen    3)  die  Salze ,  vornemlieh  Vi- 
triol  und  Verfertigung  der  Tinte ,  auch  der  fym« 
pathetffchen,  Salmiak,  Alaun,  Bitterfalz,  Salpe- 
ter und  Bergkryßall9  Borax,, Küchenfalz  und  def- 
fen  Zubereitung  3us  See  -  und  Quellwaffer.     Im 
dritten  Abfchnkt  kommen  die  KÜnfte  vor ,    wel- 
che  die  Mineralien  bearbeiten ,  als  der  Maurer, 
Kalk-,  und  Ziegelbrenner,  Töpfer,  wobey  von 
allerley  Oefen,  der  Dachdecker  mit  verfchiede- 
nen  Materialien,  der  Steinmetz ,  derGlafer,  wo 
von  Papierlaternen,  der  Glas  •  und  Diamantfchlei- 
fer,  der  Stempelfchneider,  der  Bildhauer  in  Stein 
und  Holz  mit  dem  Vergolden,   und   fonderlich 
find  die  verschiedenen  Arten  der  Statuen   und 
Säulen,  Gefimfe  u.  d.  gl.  weitläufig  erkläret.  Zu- 
letzt werden  unter  der  Ueberfchrift  Baukunß  die 
*  verfchiedenen   Arten  und  Theile    der  Gebäude 
durchgegangen,   wo  dennoch  bey  dem  Kamin  der 
Schornfteirifeger,   bey  dem  Fufsboden  die  MuGv- 
arbeit ,  bey  der  Decke  die  Stuccatur  vorkommt, 
und  die  Anlage  von  Sälen,  Zimmern,   Ställen*, 
Back-  und  Wafchhäufern gezeigt  wird.     Der  gan- 
xe  dritte  Band  endlich  ift  blofs  Fortsetzung  die- 
ses Abfchnktes,  und  handelt  von  1)  Manuiactur- 
gebäuden ,   Laboratorien  und  chemifchen  Werk- 
zeugen, Hüttenwerken  und  Mühlen  aller  Art;.  2) 
yffentlicheri  Gebäuden,  Wirthsfcäufern,  Schlöffern, 
Magazinen ,   Zeughäufern ,  Spitälern ,  Gefängnif- 
£enfKlöftern,  Kirchen,  Schulen,  Bibliotheken, 
Theatern,  Triumphbogen*     3)  Brücken,   Canä- 
len,  Dämmen,  Uferbefeftigungen,  Brunnen,  dem; 
Eflafter  der  Strafsen ,    Obelifken  und  Labyrinthen 
der  Alten;  .4)  allerley  Feflungs werken,  Thoren, 
$äfen  und  ihrem  £ugehör;    5)  Schulen,  ihren 
^heilen,  Segeln,  Tauen  und  Arten,  der  Seefahrt 
-und  dem  Compafs;     6)   Anlage  der  Luftgärten 
jpit  Alleen,  Terraffen,  ihrer  Verzierung  mit  Sta- 
tuen u.  d.  gl. 

So  wenig  nach  diefer  Ueberficht  nun  in  der 
ganzen  Anlage  des  Werkes  vorzügliches  ift,  fo 
wenig  leidet  es  auch  in  der  befondern  Ausfüh- 
rung. Das  meifte  ift,  wie  der  Vf.  felbft  angiebt, 
nur  aas  den  bekannteften  Schriftftellern  gefam- 
melt,  und  oft  faß  wörtlich  aljgefchrieben,  wi^^w- 
rff,  Halle,  Sprengeis,  (vielmehr  Hartwigs)  Tabel- 
len, $acobsfont  Linne,  Buffon,  Blumenbach,  Po- 
lydorus  Vergilius,  Goguet,  Sturm  u.  f.  w.  Aber 
dabey  und  gleichwohl  die  neueften  und  heften  oft 
nicht  einmal  benutzt,  wie  z.  B.  Levis  vom  Gol- 
de ,  Rinviann  vonvEifen,  Klein  von  Metalllothen, 
Roujvux  Glockengiefser ,  Brownrig  und  Längs- 
äorf  von  Salzwerjcen,  Ferber,  Blane  und  Rovato 
vom  Borax.  Die  Beschreibungen  haben  wegen 
des  gänzlichen  Mangels  an  Zeichnungen  bey  vie- 


len Materien    unmöglich  deutlich  werden  kön- 
nen,  z.  B.  von  den  Hammerwerken,  dem  Drat- 
ziehen,  den  Brennöfen ,  den  Zierrathen  der  Ar- 
chitectur,  dem  Deich- und  Schiffbau.      Die  im 
Titel  befonders  aufgeführte  Gefchichte  der  Erfin* 
düngen  beftehet  Ott  blofs  in  der  Vermuthung  ei« 
ner  Möglichkeit,  wie  man  auf  diefen  oder  jenen 
Einfall  und  Handgriff  habe  kommen  können ,  z* 
B.  den  Gebrauch  des  Diamantftaubs  zu  Schleifen, 
die  Setzung  der  Grabfteine ,    oder  es  find  auch 
Stellen  aus  der  Bibel ,    dem  Homer  u.  f.  w?  ofo 
ganz  fchief  angeführt,  welche  das  Alter  der  Kunft 
beweifen  follen ,  z.  B.  dafs  Abraham  und  die  Söh- 
ne Jacobs  Schwerdter  gehabt,  welche  aber  nach 
Homer  und  Virgil  von  Kupfer  gewefen ,  dafs  die 
Erzväter  und  die  Samariterin  Wafler  aus  Brun- 
nen gefchöpfet.    Sie,  wird  nur  da  weidäuftig,  wo 
Hn.  Beckmanns  Beyträge  benutzet  werden  kön- 
nen, wie  z.  B.  beym  Alaunwerk,   den  Schornftei» 
nen,  Sprachröhren,  GafTenlaternen,  Getreidemüh- 
len ,  dem  Strafsenpflafter.    Bey  andern  wichtigen 
und  vielfach  unterf lichten  Gegenftänden  dagegen 
ift  fie  fehr  mager  U;  d  Schwankend,  z.  B.  von  den 
Kanonen  heifst  es  blofs ,   fie  feyn  im  I4ten  Jahr- 
hnndert  erfunden,  und  vom   General  Coglione 
zuerft  im  Treffen  gebraucht,  und  dann  folgt  eine 
leere  Tirade  über  ihre  mörderifche  Wirkung  im 
Kriege»   deflen  Gerechtigkeit  u.  f.  w.     Bey  der 
Mufivorbeit    wird    von    Ahasveros  angefangen» 
und  dann  heifst  es  doch,  fie  fey  von  Conftantino- 
pel  zu  den  Aflyrern  gekommen.      In   mancher 
andern  Rückficht  ift  die   grofse  UmftändUchkeit 
auffallend  und  unnütz.      Wozu  dienet  z.  B.  die 
Anführung  der  Oerter  ans  den  entfernteften  Län- 
dern ,  wo  auch  fonft  überall  gemeine  Mineralien, 
z.  B.  Sandfteine  brechen ,  und  ihre  Benennungen 
in  franzöfifchcr,  englifcher,   fchwedifcher ,  ruffi- 
fcher,  perfifcher  Sprache?  Wie  fchicken  fich  hie- 
her  die  moralifchen  Betraclitungen  bey  den  Ge- 
fängniffen  und  Klöftern,  die  weWäüftigen  Ermah- 
nungen  an  Lehrer  zu  richtiger  Behandlung  der 
Jugend  bey  den  Schulen.    Einzeln  kommen  auch 
Fehler  vor,  die  beweifen,  dafs  ohne  Unterfehied 
durch  eigne  Kenntnifis  auch  unzuveriäffige  Quel- 
len benuzt  find,  z.  B.  bey  den  Steinkohlengruben 
heifst  es,  dafs  die  Natur  das  ausgehauene  in. we- 
nig Jahren  erfetze.    Der  Vortrag  endlich  wird  un- 
angenehm durch  dit  wenigen'  deutlichen  Abft« 
tzef  und  dagegen  Schleppenden  und  gezwunge- 
nen üebergänge,   durch  die  oft  vorkommenden 
Schweizerischen  Provinzialfehler,  2.  B.  unter  dem 
Laft,  der  Lull wird  erfteckt,  Stahei,  dÖrfeu^Aeuf* 
nung,  käuwerlich,  gedrungen,  zu»eroi»en,   fich 
fondern,  Ankonft ,  Borrer,  Poffiren,  und  durch 
die  in  den  zwey  erften  Theilen  befolgte  feltfcune 
neue  Schreibart,  z.  B.  one  ire  Lere.    Das  äusse- 
re des  Buches  hat  der  Verleger  auch  fchlecht 
beforgt,  der  Druck  ift  fehlerhaft,  und  das  Papier 
weifs,  gelb  und  blau  unter  einander. 
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Der  Vf. ,  Hr.  Clarkfon,  ha t  mit  der  erftern  Aus- 
gabe diefes  Verfuehs  über  den  Sclavenhandel 
1785.  von  der  Univerfität  Cambridge  den  Preis 
der  damals  aufgeworfenen  Frage  erhalten ,  anne 
liceat  invitos  in  fervitutem  dare?  In  diefer  zwey- 
ten  find  aber  fehrvielZufätze;und  Vermehrungen 
hinzugekommen.  Hr.  C.  hat  hier  die  wichtigsten 
feitdem  in  England  über  den  Negerhandel  er- 
schienenen Auffätze  benutet,  ja,  um  fo  viel  genaue- 
re und  zuverlässigere  Erkundigungen  über  feinen 
Gegenftand  einzuziehen ,  fich  einige  Monate  in 
zwey  englifchen  Handelsftädten  aufgehalten ,  die 
vorzüglich  das  verhafste  Gewerbe  des  Ne- 
gerhandels treiben.  .  Daher  gehört  diefer  Ver- 
buch zu  den  heften  Schriften ,  die  feither  über 
den  afrikanifchen  Handel  bekannt  geworden, 
wenn  gleich  nicht  alle  Abfchnitte  den  Lefer  hin- 
länglich befriedigen,  oder  mit  dem  Fleifs  und 
•Unterfuchungsgeift  ausgearbeitet  und ,  als  man 
von  des  Vf.  Eifer  und  Intereffe  für  feinen  Ge- 
genftand billig  hätte  erwarten  muffen.  Die  ganze 
Schrift  befteht  aus  drey  Theilen;  wovon  dererfte 
"die  Gefchichte  des  Sclavenhandels  in  altern  und 
rseuern  Zeiten  umfafst,  der  zweyte  die  Frage  der 
Rechtmäfsigkeit,  andere  als  Knechte  zu  kaufen, 
«nd  zu  verkaufen,  philofophifchunterfucht,  der 
dritte  aber  den  Zuftandder  Negerfklaven  in  den 
Europäifchen  Colonien  befchreibt,  und  die  vor- 
aüglichften  Gründe  widerlegt,  womitfo  viele  bey 
diefem  Menfchenhandel  intereffirte  Perfonen  fel- 
"bigen  zu  vertheidigen  fuchen.  In  den  letzten 
Abfchnitten  des  erften  Ttieils  werden  freylich  et- 
liche fehr  lefenswürdige  Unterfuchungen  ange- 
füllt ,  iiber  die  Art  und  Weife ,  wie  die  meiden 
Schwarzen  in  Sklaverey  gerathen,  wie  fie  ge- 
wakhätig  geraubt,  in  Kriegen  gefangen,  oder 
wegen  Verbrechen  zur  Sklaverey  verurtheilt  wer- 
den ,  indeffen  beftehen  die  übrigen  nur  aus  ein- 
zelnen gefammelten  nicht  einmal  zufammenver- 
A.  U  Z%  1789,  Zweyter  f  aridt. 


bundenen  Stellen  über  den  Urfprung  und  die 
Fortfehritte  der  Sklaverey.  Was  Hr.  C.  über  die 
Knechtfchaft  bey  den  Römern  anführt,  ift  ein 
blofser  Fingerzeig,  und  der  Zuftand  der  Skia- 
yen  bey  den  eultivirten  Nationen  der  alten  Welt 
ift  von  deutfehen  Gelehrten  gründlicher  uricer- 
fucht  und  aufgeklärt  worden,  üeber  die  euro- 
päifche  Knechtfchaft  und  Leibeigenschaft  im  Mit* 
telalter  hat  fich  der  Vf.  gar  nicht  eingeladen, 
eben  fo  wenig,  als  über  den  Uebergang  diefer 
Knechtfchaft  zum  Negerhandel ,  oder  die  ehema- 
lige Behandlung  chriftlicherundmahometanifcher 
Kriegsgefangenen,  vorzüglich  in  Spanien  oder 
Italien.  Die  Gefchichte  des  früheften  portugie- 
fifchen  Negerhandels  ift  blofs  berührt,  die  Veran- 
laflung,  Afrika  zum  Behuf  der  neuen  Welt  feiner 
Einwohner  zu  berauben ,  mit  keinem  Worte  er- 
wähnt, felbft  Las  Cafas  Verdienft  um  den  Skla- 
venhandel hat  der  Vf.  nicht  recht  ins  Licht  ge- 
ftellt,  oter  ihm  eingröfseres  Verdienft  beygelegt, 
als  diefer  fromme  Bifchof  billig  in  Anfpruch  neh- 
men kann.  Las  Cafas  befreyete  freylich  die  ein- 
gebornen  Amerikaner  von  der  fpanifchen  Knecht- 
fchaft, aber  dagegen  wirkte  er  auch  deh  könig- 
lichen Befehl  aus ,  Neger  von  Sevilien  und  den 
portugiefifchen  Kolonien  in  Afrika,  nach  Weftin- 
dien  führen  zu  dürfen.  Ueber  idie  Gefchichte 
des  englifchen  Negerhandels  haben  wir  ebenfals 
nichts  gefunden ,  ungeachtet  Benezet  dem  V£ 
hinlängliche  Materialien  mittheilen  konnte.  Da- 
gegen hat  er  fich  um  die  Gefchichte  der  neuern 
Bemühungen  den  Negerhandel  einzufchränken 
oder  abzufchaffen ,  ein  wahres  Verdienft  erwor- 
ben, und  manche  Nachrichten  erhalten,  die  in 
einigen  Jahren ,  fo  gut  wie  verloren  gewefen  wä- 
ren. Den  erften  Vertheidiger  der  Neger  hat 
England  aufzuweifen ;  dies  war  Morgan  Godwy* 
ne,  der  1681»  gegen  den  Negerhandel  fchrieb, 
ihm  folgte  der  bekannlere  Benezet  inunferm  Zeit- 
alter, der  nicht  nur  in  Amerika  gegen  den  Men- 
fchenhandel predigte ,  fondern  auch  für  den  Un- 
terricht der  Neger  fergte.  Doch  das  gröfste  Ver- 
dienft um  die  unglücklichen  Neger  von  ihren  Fef- 
feln  zu  befreyen  haben  die  Quäcker  in  Penfil- 
vanien.  Sie  machten  bereits  1754  ein  Kirchenge- 
fetz,  dafs-Negerhaadel  und  Sklaverey  (ich  nicht 
K  k  k  _  mit 
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mit  dem  Chriflenthum  vereinbaren  liefet  und.vie- 
le  von  ihnen  gaben  damals  fchoi*  ihre  Neger  frey. 
Auch  die  Quacker  in  England  gaben  bereits  1782. 
beym  Parlament  eine  Bittfchriftein,"  dehNeger- 
handel  aufzuheben.     Vonüglich  aber  haben  fith 
in  unfern  Tagen  zwey  englifche  Menfchenfreun- 
de  der  verladenen  Neger   angenommen,     und 
durch  ihre  Schriften  faft  einzig  dte  allgemeine  Re- 
gung gegen  die  Neger  hervorgebracht,  die  ge- 
wifs  in  England  und  Frankreich  wohlthätige  Fol- 
gen für  diefe  Unglücklichen  haben  wird.     Der 
eine  ift  Hr.  Granville  Sharp,    jetziger  Vorfteher 
der  Gefellfchaft  zur  Abfchaffung  des  Sklavenhan- 
dels.    Durch  ihn  ward  Sommerfet  in  dem  vor 
etlichen  Jahren  berühmten  Proces  frey,  und  1781 
iiefs  er  das  Ungeheuer  zur  Verantwortung  ziehen, 
das  132  Neger*  lebendig  über  Bord  werten  liefs, 
blofc  um  die  Aflecurateurs  zu  betrügen.  Hr.  Ram- 
fay  hat  fich  feit  17S3  durch  feine  authentifchen 
Schilderungen  der  Negerbedrückungen  in    den 
Zuckerinfeln,  welche  man  im  ?.  Theil  von  Spren- 
geis Beyträgen  deutfeh  lefen  kann ,   ein  gleiches 
Verdienft  erworben,  er  iftcorrefpondrrendes  Mit* 
ßlied  jener  Gefellfchaft,  und  unfer  Vf.  rettet  ihn 
gegen  die  ungerechten  Vorwürfe ,  die  er  von  de- 
nen wegen  jeher  Schrift  erdulden  mufste,  deren 
Schande  er  aufdeckte.       Sonft  wird  man  in  die- 
jfem  erften  Theil  viel  unbekannte    höchß  inte- 
reflante  Bemerkungen   über  den  gegenwärtigen 
Znftand  des  Nogerhandels  antreffen .    und  man 
kann  viele  einzelne  Pamphlets  über  den  Neger- 
handel entbehren,  weil  Hr.  C das  wichtigfte aus 
,  ihnen,  hier  und  in  einer  andern  Schrift  deren  An- 
»eige  der  gegenwärtigen  folgt,   concenft-irt  hak 
Im  Jahr  1786  wurden  überhaupt  von  35a  europäi- 
fchen  Schiffen  (fchwerlich  find  die  portugififchen 
Fahrzeuge  hier  mitgezählt,  welche  von  Brafilien 
gerade  nach  Congo  und  Angela  fegein  )  icoooo 
Neger  eingehandelt,    von  denen  die  Engländer 
etwa  43,000  kauften.     Zwey  Städte  in  England 
(vielleicht  London  und  Lancafter)  haben  diefen 
Handel  jetzt  ganz   aufgegeben ,  und  Schottland 
und  Irrland  haben  ihn  nie  getrieben.    Auch  Hn 
C  zeigt  mit  mehreren  Beyfpielen ,  dafs  die  mei* 
ften  Negerfklaven  von  ihren  Landsleuten  gewal- 
ttätig geraubt  werden.  Er  nimmt  überhaupt  7  ver- 
fchiedene  Arten  an ,    wie  fie  in  den  Sklavenzu- 
ftand  gerathen,  als  Verbrecher,  Kriegsgefangene, 
Schuldher  etc.     Unter  den  Verbrechern  hat  der 
Vf.  die  von  andern  Reifebefchreibern  nach  Afri- 
ka   fonft  bemerkte   zahlreiche   Claffe  der'  ver- 
meinten Zauberer  ganz  .übergangen.     Matthews 
und  unfer  Ifert  hätten  ihm  genug  Beyfpiele    ge- 
ben können.     Bey  Beftrafung  wirklicher  Verge* 
Jmngen  mit  der  Sklaverey  fehen  die  Negerfür- 
ften  am  meiften  darauf,  nur  recht  viel  Sklaven 
verkaufen  zu  können.    Daher  der  Verbrecher  in. 
einigen  Fällen  nur  für  ferne  Perfon  in  Knechtschaft 
geräth,  iu  andern  aber  mit  feinen  Söhnen,  oder 
ftüt  Weib  und  Kind.    Ja  in  manchen  werden  alle 


Verwandten  des  Verbrechers  mit  drefer  Strafe  be- 
legt. Der  zweyte  Theil ,  wo  der  Vf.  über  das 
ganze  Verfahren,  und  die  Rechtmäßigkeit  des 
Sklavenhandels  phiiofophifche  Unterfuchungen  an* 
ftellt ,  ßeigt  bis  zu  den  erften  Anfängen  der  Ge- 
fellfchaft hinauf.  Er  verwirft  mit  Gründen  alle  Ar- 
ten ,  wodurch  ein  freyer  Mann,  um  fein  höchftes 
und  fchätzbarftes  Eigenthum  kommt;  felbftbey 
Verbrechen ,  vorzüglich  folchen ,  wodurch  freye 
Neger  Sklaven  werden,  hält  er  diefe  Strafen  za 
hart ,  und  gegen  alle  Vernunft  und  Gerechtigkeit. 
Auch'diefer  Theil  hat  faft  in  jedem  befondernAb» 
fchnitte  anfehnliche  Zufitze  und  Verbefferungen 
erhalten.  Der  dritte  Theil  nimmt  über  die  Hälfte 
des  ganzen  Buchs  ein  ,  und  hier  hat  der  Vf.  nicht 
nur  fehr  anschaulich  denZuftand  der  Neger  in  den 
verfchiedenen  Scenen  ihres  leidenvollen  Lebens 

{jefchildert,  fondern  auch  alle  die  Gründe  wider- 
egt ,  womit  bisher  die  Vertheidiger  des  Negerhia- 
dels  dies  Gewerbe  zubefchönigen  verfucht  habea. 
Was  Falconbridge  bereits  in  feiner  auch  von  uns 
angezeigten  kleinen  Schrift,  über  die  engen  Skia- 
venbehältnifle  auf  den  Schiffen  bemerkt  hat,  be* 
{tätigt  unfer  V£  durch  eigene  von  ihm  vorgenon* 
mene  Ausmeflungen  einzelner..  Negerfchüfe.   In 
einem  derfelben  wurden 70  Neger  in  einem  Raum 
von  31  Fufs  Länge ,  5;  bis  10  Fufs  Breite  und  kaum 
vier  Fufs  Höhe  die  ganze  Reife  von  Guinea  nach 
Wefttndien  über  eingefperrt,  keiner  konnte  alfa 
in  (liefern  Behältnifle  aufrecht  ftehen»     Gewöhn- 
lich bricht  die  Ruhr  unter  ihnen  aus,  renn  fie  um 
nicht  bey  der  fchwüien  unausstehlichen  Hitze  im 
untern  Raum  zu  erfticken  an  die  frifche  Luft  auf 
dem  Verdeck  gebracht  werden.  Mit  den  fchreck- 
lichen  Scenen,  welche äufdenSklavenfchiÜen bey 
ftürmifcher  Witterung  vorfallen ,    wenn  etwa  das 
Schif  leck  wird,  die  Matrofen  Tag  und  Nacht  bey 
den  Pumpen  arbeiten  muffen,  fodafs  alsdenndea 
Sklaven  in  verfchiedenen  Tagen  nicht  das  gering- 
fte  zu  ihrem  Unterhalt  gereicht  wird,  und  die  der 
V£  nach  glaubwürdigen  Erzählungen  beschreibt,, 
wollen  wir  unfere  Blätter  nicht  anfüllen.  Sklaven» 
die  wegen  Krankheiten  oder  anderer  Gebrechen  in 
Weftindien  keine  Abnehmer  finden ,    werden  o& 
lebendig  über  Bord  geworfen,    ja  der  Vf.  fuhrt 
einen  Fall  an,  dafs  ein  Capitain  einen  Sklaven,  den 
er  nicht  für  den  gebotenen  Preifs  verkaufen  konn- 
te, im  Schiffsraum  verhungern  liefs;  damit  äurch 
den  geringen  Preis  diefes  Sklaven  der  Mittelpreis 
aller  übrigen  nichtvermindert  werden  und  der  ün- 
ttienfch  ,  an  feinem  Antheil  von  der  ganzen  Ver- 
kaufsfumme  nicht  fechs  englifche  Seh.  verlieren 
möchte.  Jetzt  weifs  man  nach  Cchern  Erfahrungen,, 
dafs  auf  der  Reife  der  vierte  Theil  aller  Sklaven 
verlorengehen,    oder  dafs  von  allen  erkauiteu 
Negern,    jährlich  25000  im   atlantifchen  Meere 
ihr  Grab  finden.    In  der  Widerlegung  der  gegen 
die  Aufhebung  des  Sklavenhandels  jetzt  in  Eng* 
land  häufig  gemachten  Einwendungen  haben  wir 
nur  die  gewöhnlichen  Argumente  gefunden.  Am 
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ausführlichften  iß  der  V£  bey  Entwickelimg  der 
Frage  ,  ob  tfie  Neger  den  Europäern  an  Fähig- 
keiten nachftehen;  die  er,  wie  leicht  zu-'eradw 
ten,  völlig  verwirft,  und  unter  andern  feine 
Gründe  dawider  mit  einigen  angehängten  engli- 
schen Gedichten  betätigt ,  die  Phillis  IFheatley, 
eine  zwanzigjährige  Negerin  f  1773  in  Bofton  dru- 
cken laffen. 

I*oni>ok,  bey  Philipps  z  EJfay  on  the  Impolicy 
of  the  American  Slavetrade.   The  fecond  Edi- 
'      tion.  ßy  Th.  Clarkfoh   iygg.    138  S.  8-: 
In    feinem  vorhergehenden   Verfuch ,    ram- 
melte der  Vf.  alle  Grunde,   womit  bisher  Mora- 
fißen  nach  der  Vernunft,'  und  Menfchenfreunde 
liach  ihrem  Gefühl  den  Sklavenhandel  beftritten 
haben ,  oder  er  bewies  die  mit  diefem  Handel  zu 
genau  verbundenen  Ungerechtigkeiten  und  Un- 
menfchlichkeiten.       In    diefer   Schrift  fetzt   er 
feine  Unterfuchung  über  eben  diefen  der  Mensch- 
heit fo  wichtigen  Gegenftand  fort,  greift  den  Ne- 
jerhandel  mit  andern  Waffen  an,  und  zeigt,  wie 
fchidlich  der  Negerhandel  blofs  politifch  betrach- 
tet,   einem  Reiche,  vorzüglich  Grofsbrittannien 
werden  muffe,  wenn  deflen  Unterthanen  ihn  auf 
die  bisherige  Art  fortfetzen  follten.     Hr.  Clarkfon 
beweift  mit  unumftöfslichen  Gründen ,    dafs  alle 
Handelsvortheile,   die  England  von  diefem  Men* 
ichenrauben  bisher  genofTen  haben  will,   blofs  in 
der  Einbildung  einzelner  Vertheidiger  beliehen, 
dafs  der  Handel  für  die  Nation  im  Ganzen  genom- 
men nachtheilig  fey,  den  einzelnen  Perfonen,  die 
ihn  treiben,  keinen  Gewinn  bringe,  und  dafs  man 
ihn  als  das  Grab  der  englifchen  Seeleute  anfehen 
muffe,    indem  in  einem  einzigen  Jahre  in  diefem 
fpeciellen  Zweige  des  brittifchen  Commerzes  mehr 
Menfchen  aufgerieben  werden,    als  in  dem  gan- 
aen  übrigen  Handel  diefes  Königreichs  in  zwey^ 
Jahren»      Mit  gleichen  niederfchlagenden  Argu- 
menten, verwirft  er  die  gewöhnlichen  Einwürfe, 
dafs  viele  englifche  Fabriken,  bey  der  Aufhebung 
des   Sklavenhandels  zu   Grunde  gehen    muffen, 
dafs  Liverpool  und  andere  Städte  den  wichtigften 
Zweig  ihres  Gewerbes  einbüfsen  würden,  die  für 
England  fo  wichtigen  Zuckerinfeln  ohne  eine  jähr- 
lich erneuerte  Jjegereinfuhr  nicht  beliehen  könn- 
tet^ und  dafs  Frankreich,    fo  bald  England  die- 
fen Handel  aufgäbe,   alle  Vortheile  des  afrikani- 
fchen  und  weßindifchen  Handels  gewifs  an  £ch 
reiffen  würde.  .  Jeder  von  diefen  einzelnen,   hier 
»ur  kurz  berührten  Angriffen,    auf  den  Neger- 
liandel,  wird  in  befondern  Abfchnitten  näher  ent- 
wickelt,   und  alles,  was  die  Lefer  in  den  Stand 
fetzen  kann  die  Streitfrage  richtig  zu  beurtheilen, 
finden  fie  hier  aus  einer  Menge  handfchriftlicher 
Kachrichten  und  aus  des  Verf.  an  Ort  und  Stelle 
gemachten  Erfahrungen  zufammen  getragen,    fo 
ciafe  diefe  kleine  Schrift  nicht  nur  das  genauefte 
JDetail  über  den  eigentlichen  Negerhandel  ent- 
Jiiillt,  fondern  auch  über  ändere. brittifche  Han- 
A>olszweige  das  hellte  Licht  verbreitet.    Durch  fie 


verfchwindeir  efhelffeftgfc  vetffhtter,  Von  ttfiferw* 
Vf,  nun  genau  und  unbefangen  unterfuchter  Han- 
delsvorartheite,  und  in  keinem  einzigen,  in  glei^ 
jeher  Abficht  geschriebenen  Werke,  wird  man  alle 
Beweif e  für  die  politifche5chädIichkeit<fesSkiave  * 
handeis,  fo  vereinigt,  fo  wohl  geordnet,  und  mit 
So  gründlicher  Sachkenntnifs  ausgeführt  findeiy 
als  hier. 

Um  die  gerühmten  Vortheile  des  afrikanifchea 
Handels,  fo  wie  er  bisher  blofs  der  Neger  wegen 
getrieben  ward  zu  widerlegen ,  zeigt  der  Vf.  wa* 
England  aus  diefem  Handel  machen,    und  wie; 
wichtig  der  Handel  für  diefes  Reich  werden  kön- 
ne, wenn  man  Africa's  meift  unbekannte  Pro- 
duete  näher  unterfuchte,  und  deren  Ausfuhr  ver~ 
mehrte.    Auf  den  von  den  Europäern  befuchtex* 
K üften  findet  fich  Mahagenyholz,  das  fich  wohl-  . 
feiler,    als  von  der  Hondurasbay  nach  England 
transportiren  ließ.    Auch  mit  andern  Holzarten** 
vorzüglich  Farbehölzern  ift  Africa  überflüffig  ver- 
fehen ,  der  dortige  fleis  giebt  eine  reichere  Ern- 
te als  in  Carolina ,   und  ift  von  befferer  Subftanz  ;> 
die  Baumwolle  eben  fo  fgut  als  die  perfifche ,  die 
man  für  die  feinfte  hält,    und   England  würde 
diefe  viel  wohlfeiler  erhalten  können,   als  die 
es  jetzt  den  Portugiesen  und  Franzofen  abkauft* 
Von  allen  Producten,  wozu  Hr.  C.  noch  Pfeffer, 
Indigo  und  andere  Artikel  rechnet,  würde  Baum- 
wolle gewifs  das  wichtigfte  werden,  da  England 
eine  fo  ungeheure  Quantität  in  feinen  Manufactu- 
ren  verarbeitet,  und  drey  Viertheile  feiner  Baum* 
wolle  von  Fremden  kaufen  mufs.  Denn  1786  wur- 
den in  Grofsbrittannien  zwanzig  Mill.  Pfund  ein- 
geführt, und  davon  nur  StlS7,698  Pf*  in  den  eng* 
lifchen  Zuckerinfeln  erzeugt. 

Als  Beweife,  dafs  der  Negerhandel  für  Privat- 
perfonen  faß  immer  nachtheilig  gewefen,  wird  " 
unter  andern  bemerkt,  dafs  die  brittifche  175a 
Aufgehobene  Africanifche  Comp^gnie  zweymal 
banquerout  gemacht,  dafs  in  dem  fechsjährigen 
Zeitraum  von  1772  bis  1778  blofs  unter  den  Liver- 
pooler Sklavenhändlern  FaDiaements  von  710,000 
Pf.'St.  vorfielen,  und  man  den  ganzen  Handel  am  he- 
ften mit  einer  Lotterie  vergleichen  kann*  DieGrau« 
famkeiten,  welche  die  Schiffccapitains  gegen  ihre 
Matrofen  auf  der  Reife  ausüben,  beftätigt  der  Vf. 
mit  einer  Menge  unerhörter  ßeyfpiele.  Einer 
von  diefen  Ungeheuern  ward  in  Briftol  doch  nur 
zu  einer  Geldbufse  verurtheilt,  weil  er  den  blo- 
fsen  Kücken  eines  Matrofen  mit  einem  abfichtlich  . 
heifs  gemachten  Eifen  hin  und  her  beftrichen 
und  verfengt  hatte ,  ein  anderer  liafs  fo  gar  in 
die  Wunden  eines  heftig  gegeißelten  Matrofei* 
gefchmolzenes  Pech  träufeln.  Um  die  grofse 
Mortalität  der  Seeleute  auf  den  Sklavenfciiitfen 
aufser  allen  Zweifel  zu  fetzen ,  läfst  Hr.  C.  eine 
Lifte  von  88  Liverpooler  Schiiten  abdrucken  und 
wie  viel  Matrofen  ein  jedes  1787  auf  der  Reife 
nach  Guinea  mitnahm  und  davon  verlor.  Sämmt-  . 
lieh  waren  fie  mit  3082  Matrofen, bemannt,  wovon 
6si  unterweges  ftarbeg»  ffcch  den  gewöhnlichen 
Äkka  Er-, 
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Erfahrungen  verliert  ein  Liverpoler  Schliff  bey  ei- 
ner jeden  Reife  7  Mann  von  der  Equipage,  ein 
jedes  Skiavenfchiffim  Durchfchnitt  9  Mann,  und 
ein  Londner  Schiff  jedesmal  g  Matrofen.  ImJ.  1786 
itarben  auf  allen  Sklavenfchiffen  U25Matr.  Es  ge- 
hen aber  auch  durch  diefenHandel  eineMenge  britti- 
fcher  Seeleute  auf  andere  Weife  verloren.  Sehr  viele 
Sklavenfchiife  brauchen  auf  derRückkehr  vonWeft- 
indien  nach  Nordamerica  fo  viel  Leute  niclit,  als  auf 
der  Hinreife,  viele  Matrofen  find  wegen  des  un- 
gpfunden  Clima,  meift  aber  durch  barbarifche  Be- 
handlung krank  und  zum  Dienft  untauglich  gewor- 
den, werden  alfo  abgedankt,  die  Kranken  häu- 
fig wider  ihren  Willen  zurückgelaffen ,  manche 
defertiren  auch,  um  fernem  Mifshandlungen  zu 
entgehen.  ,  Auf  diefe  Art  litten  alle  englifche 
Sklavenfchiffe  1786  einen  Verlud  von  147a  Mann, 
von  denen  kaum  die  Hälfte  in  andern  Schiffen  in 
ihr  Vaterland  zurückkehrt,  die  übrigen  aber  in 
ihrem  Elende  umkommen ,  oder  nach  Nordame- 
rica auswandern,  die  wirklich  geftorbenen  alfo 
mitgerechnet  gehen  jährlich  von  jedem  Skiaven- 
fchiff 15  Mann  für  England  verloren.  Der  gan- 
-ze  Verluft  war  im  Jahre  1786,  wo  diefer  Handel 
5000  Matrofen  befchäftigte  ,•  nach  einer  forgfältig 
«ngeftellten  Berechnung,  1950  Seeleute.  Um  die- 
fen ,  den  Sklavenhandel  von  einer  bisher  unbe- 
merkten Srjte  angreifenden  Verluft  recht  anfehau- 
lieh  zu  machen,  und  alle  Eilsendungen  dagegen 
*u  entkräften,  fo  vergleicht  Hr.  C.  eine  beftimm- 
te  Anzahl  Sklaven fchifle  und  ihre  Mortalität  mit  ei- 
ner ähnlichen  Zahl  englifcher  Schiffe,  die  aus  dem- 
feiben  Handelsort  nach  Oft-  und  Weltindien,  nach 
Petersburg,  Neufoundla^d  und  Grönland  giengen. 
Von  einer  gleichen  Anzahl  diefer  letztern ,  z.  *B» 
von  910  Matrofen  auf  einem  Grönlandsfahrer  dar- 
ben jährlich  nur  9,  auf  einem  oftindifchen  Schiffe 
gT,  auf  einem  Weftindienfahrer  21,  wenn  eine  glei- 
che Zahl  Matrofen  auf  den  Sklavenfchiffen  um 
200  Mann  vermindert  werden.  Selbft  dieje- 
nigen Schiffe,  welche  von  der  afrikanifc)ien  Küfte 
Holz  holen,  diefelben  den  Sklavenfchiffen  fo  töd- 
lichen Oerter  befuchen ,  und  hier  länger  verwei- 
len muffen,  leiden  eine  ungleich  geringere  Ein- 
bufse,  weil  die  Matrofen  der  abwechfelnden  Witte- 
rung und  den  Regengüffcn  nicht  fo  fehr  ausgefetzt 
find  und  hier  beffer  gehalten  werden.  Auf  den  Skla- 
venfchiffen wird  den  armen  Matrofen  dasfo  nöthi- 
ge  Trinkwaffer  auf  die  unVerantwortlichfte  Art  ent- 
zogen, oder  ihnen  das  Löfchen  ihres  Duriles  äu- 
fserft  fchwer  gemacht.  Es  wird  nemlich  oben  am x 
Maft  ein  Flintenlauf,  wodurch  fie  das  Waffer  aus 
dem  Falle  fchlürfen  muffen,  aufgehangen,  und  je- 
der, der  trinken  will,  mufs  den  Maft  zweymal  hin- 
auf und  herunter  klettern,  um  den  Lauf  zu  holen 
und  wieder  hinzubringen.  Weil  die  Kranken  \md 
Schwachen  dazu  unvermögend  find,  fo  muffen  fie 
oft  unerträglichen  Dürft  leiden. 

Dafs  fich  in  den  Zuckerinfeln  die  Neger  durch 
Jährliche  Geburten  vermehren,  eine  neue  Zufuhr 
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ausAfrica  alfo  kernesweges  nötMg  wäre,  wenn  man 
fiedorten  nur  menfehlich  behandelte,  wird  mit  ei- 
ner Menge  Beyfpielen  aus  den  englifchfen  und  an- 
dern Infein  überzeugend  dargethan,  und  die  Pflan- 
zer, deren  größte  Ausgabe  jetzt  der  Ankauf 
neuer  Sklaven  ift,  würden  fich,  wenn  erßere  über- 
haupt ftatt  fänden,  beffer  als  jetzt  dabey  befinden. 
EineMenge  Concursproceffe,  die  meiftens  von  den 
Sklavenhändlern  angeftellt  werden,und  fo  manchen 
Pflanzer  ins  Elend  ftürzen,  würden  fodann  aufhören 
muffen.  Der  Vf.  hat  gefunden,  dafs  von  3000  Pro- 
ceffen,  die  in  einem  Jahre  bey  den  Gerichten  der 
Infel  Jamaica  fchwebten,  r^eun  Zehnthel,  oder  2700 
Schuldklagen  wegen  nicht  bezahlterSklaven  waren. 
Den  Einwurf,  dafs  die  Regierung  durch  Abfchaf- 
fung  des  Sklavenhandels  beträchtliche  Einbufse  an 
ihren  Einkünften  leiden  würde,  wird  man  hier  eben 
£0  gründlich  widerlegt  lefen,  als  alle  übrige,  wel- 
che die  Sklavenhändler  und  ihre  Freunde  der  Auf- 
hebung entgegen  fetzen.  Faft  alle  zum  Negerhandei 
beftimmte  Waaren  bezahlen  entweder  bey  der  Aus- 
fuhr gar  keinen  Zoll,  oder  von  den  wirklich  ver- 
zollten ift  der  Rückzoll  fo  beträchtlich,  dafs  die  Re- 
gierung von  der  Ausfuhr  eine  kleine  unbedeutende 
Summe  erhält.  Nienftlen  ift,  wie  die  Vertheidiger 
des  Negerhandels  behaupten,  die  brittifche  Ausfuhr 
nach  Guinea  bisauf  drittehalb  MUL  Pf.  St.  gediegen. 
Damit  könnten  1 25,000  Negerfklaven  erkauft  wer« 
den,  welches  eine  gröfsere  Menge  ift,  als  fämmtli* 
che  Europäifche  Sklavenfchiffe  jährlich  nach  der 
neuen  Welt  fchleppen.  Im  J.  1786  wurde  zum  Be+ 
huf  des  Sklavenhandels,  nur  für  800,000  Pf.  St.  aus« 
geführt).  Mehr  ift  nach  Whitworths  Tabellen  in  die- 
fem  ganzen  Jahrhunderte  nicht  ausgeführt  worden, 
und  erft  feit  17.63  nähert  lieh  die  Ausfuhr  brittifchcr 
Waaren  diefer  Summe,  welche  während  des  ameri- 
can.  Krieges  bisauf  239,000,  ja  gar  bis  auf  154,000 
Pf.  St.  fiel).  Von  allen  nach  Guinea  verfchifften Waa- 
ren kann  man  nur  für  eine  halbe  MilJ.  wirklich  eng- 
lischer annehmen,  das  übrige  find  oftindifche,  und 
Producte  anderer  Länder.  Liverpool  ift,  nadi  iüi- 
ferm  Vf.,  keinesweges  durch  den  Sklavenhandel  fo 
empor  gekommen,  fondern  durch  die  ungehinderte 
Aufnahme  der  Fremden,  den  einträglichen  Salzhan- 
del,  den  auswärtigen  Debit  der  Manchefterwaaren, 
und  die  fo  fehr  geftiegene  Bevölkerung  von  Lanco- 
fhire.  Diefe  Provinz,  die  gewifs  eben  fo  viel  Einw« 
zählt,  als  Middleffex,  London  mit  eingefchloffen» 
nimmt  ihre  meiften  Waaren  aus  diefer  Handeisftadt. 
Liverpool  merkte  auch  den  Verluft  des  Negerhan* 
dels  nicht,  der  fich  während  des  Norda.  Krieges  fo 
fehr  verminderte,  dafs  dieZahl  der  jährlich  damit  be* 
fchäftigten  Schifte,  von  ioo,  die  von  hier  1772  nach 
Guinea  ifagelten,  bis  auf  1 1  herab  fauk.  London  und 
Briftol,  die  gewöhnlich  in  diefeni  Handel  40 
Schiffe  brauchen,  fühlten  jene  Handelsabnahme 
eben  fo  wenig,  obgleich  1779  aus  ganz  England 
nicht  mehr  als  2g  Schifte  überhaupt»  für  dielen 
Handej  ausgerüftet  wurden. 
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Dicnftags,  den  26tcn  May  1789* 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Bkr li n  ,  b.  Maurer :  Der  Prediger.  Aus  dem 
Hebräifchen  von  David  Friedfänder.  Nebft 
einer  vorangefchickten  Abhandlung:  über 
den  hefien  Gebrauch  der  h.  Schrift,  in  päda- 
gogifcher  Ruckficht.    1788.  17*  S.  g.  (8-gr.) 

Für  den  Menfchen,    der  die  Würde  feiner  ver_ 
nünftigen   Natur   und  den  Adel  feines  Ge" 
fchlechts  in  jedem  Volke  und  Individuum  und  un" 
ter  allen  Verhältniffen  gebührend  fchätzt,    und 
deffen  Herz  keine  Partheyfucht  gegen  die  Theil- 
nahmean  der  fortfehreitenden  Ausbildung  irgend 
einer  Klaffe  des  menfchlichen  Gefchlechts  ver- 
fchliefst ,    für  diefen  Menfchen  ift  es  ein  froher 
und  herzerhebender  Anblick,  wenn  er  eine  durch 
Srhiekfale  und  Verhältniffe  an  Kraft  des  Geiftes 
niedergebeugte ,    verkannte ,    und  in  ihrer  An- 
näherung zum  Ideal  vernünftiger  Vollkommen- 
heit und   Glückfeligkeit  merklich  aufgehaltene 
Nation»    wie  die  Jüdifche,   allmählig  als  Men- 
fchen behandeln,  fie  ihre  Kräfte  üben,  ihren  Geift 
entwickeln  und  dem  Ziele  der  reinen*  vollkomm- 
en Menfchheit  eifriger  nachftrehen  lieht.     Mit 
folchen    Gefinnungen  ehren  wir  das  Verdienft, 
das  ein  Friedländer  um  feine  Volksverwandten  fich 
erwerben  will,  indem  er  nach  dem  Mutter  feines 
verewigten  Freundes  und  Lehrers  Mendelsfohn 
teine    Sittlichkeit   utld   vernünftige    Religiofität 
durch  zweckmäfsige  Mittel  unter  ihnen  zu  beför- 
dern fucht.    Es  fehlte  bisher  nach  feinen  eigenen 
offenen  Geftändnifs,  feiner  Nation  an  einer  ver- 
nunftmäfsigen  Erziehung;  fie  bedarf  daher  immer 
Erziehungsfchriften;    diefen  können  und  muffen 
ihre  heiligen  Nationalbücher  zur  Grundlage  die- 
nen.   Es  ift  aber  fein  (wie  Hr.  H.  meynt)  auszeich- 
nender  Grundfatz  des  Judentums  (in  der  That 
aber  ein  Grundfatz,    der  allen  aufgeklärten  Ver- 
ehrern einer  ieden  Religion  eigen  ift,  und  der 
insbefondere    auch  in  dem  Geilte  des  Chrißenr 
thums  und  in  dem  Sinn  feines  ehrwürdigen  Stif- 
ters wefentlich  und  urfprünglicji  lag,  wiewohl  er 
oft  verkannt  worden  ift  -  )  dafs  feine  religio fen 
und  moralifchen   Ueberzeugungen  nicht  auf  blin- 
den Glauben  an  geoffenbarte ,   zur  Seligkeit  noth* 
4MZ*  X789.  Zweier  Bund. 


wendige  Lehrfätze ,  fondern  auf  Vernünfteln« 
ficht  und  Begriffen  beruhen.  Diefs  beftimmt  nun 
die  Art  und  Weife ,  wie  die  h.  Schriften  als  Er- 
kenntni{s<jKe//en  (vielleicht  beffer  Erkenntnifc- 
mittet)  der  Religion  und  Sittlichkeit  dienen  kön- 
nen. Es  muffen  nehmlich  (S.  40.  ff.)  „die  zer- 
„ftreuten  Lehren ,  die  fie  enthalten,  feyn  es  nun 
„Wahrheiten  oder  Grundfätze  der  Moral  (beyläu- 
fig:  find  diefe  etwan  keine  ewigen  Wahrheiten? 
oder  foll  freye  Tugend  beffer  bey  geoffenbarten 
Gefetzen  als  freye  Ueberz^ugung  bey  geoffeh- 
barten  Dogmen  beftehen?)  „herausgehoben,  in 
„deutliche  Begriffe  zerlegt  und  ins  Licht  gefetzt 
»»werden,  Sie  muffen  fyftematifch  verbunden, 
„und  zum  praktifchen  Gebrauche  angewendet 
„werden,  und  zwar  fo,  wie  fie  fich  für  die  ge- 
„genwärtige  Zeit,  für  unfere  gegenwärtige  Lage 
„und  für  die  Stifter  der  Kultur,  auf  welcher  die 
„Nation  im  Ganzen  fich  befindet,  anwenden  laf- 
„fen."  Als  brauchbare  Vorarbeiten  zu  diefen 
Endzweck  find  allerdings  Üeberfetzungen  der  h. 
Schriften  anzufehen,  die  mit  gründlicher  Kennt! 
nifc  des  Originals  und  der  deutfehen  Sprache,  ijiie 
freyem  Sinne,  philofophifchem  Geifteund  mitGe-  , 
fchmack  verfertigt  und  nicht  fowohl  von  Sprach- 
gelehrten und  kritifchen,  als  vielmehr  von  prak- 
tifchen Anmerkungen  und  kurzen  Sacherklärun- 
gen  begleitet  find —  mit  Einem  Worte,  folche 
Üeberfetzungen,  dergleichen  Mendelsfohn  von 
mehrern  heil.  Büchern  feiner  Nation  geliefert 
hat.  In  diefem  Geifte  feines  Lehrers  fortzurücken 
war  die  edle  Abficht  des  fln.  F.  bey  diefer  Ueber' 
fetzung,  die  fich  ganz  auf  den  von  Mendelsfohn 
im  J.  1770  herausgegebenen  Commentar  gründet, 
im  Ganzen  viel  Deutlichkeit ,  Kraft  und  Richtig- 
keit des  Ausdrucks  befitzt,  Schwierigkeiten  kürz 
und  fafslich  löfet,  den  Gedankengang  des  OrigU 
nalverlaffers  glücklich  und  einfach  darfteilt,  und 
durch  «alles  dies  dem  gebildeten  Theile  einer 
Nation  eine  lehrreiche  und  angenehme  Leetüre 
feyn  wird.  Der  Philofoph  und  Kritiker  Erntet  aus 
diefer  Schj-ift  keinen  Gewinn ;  aber  der  Menfch 
kann  feine  praktifche  Vernunft  und  Weisheit  darr 
aus  bilden.  Beyfpiele  neuer  Erklärungen  wird 
man  in  der  Anzeige  eines  folchen  Buches,  das 
nur  die  Refultate  eifles  Jängft  bekannten  Commen- 
I*11  fars 
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tars  zufammenftellt,  nicht  fucheh;  um  aber  Ton 
und  Gefchmack  der  Uefeerfetzung  kenntlich  zu 
machen,  wollen  wir  ohne  weitere  Auswahl  die 
Stehe  Kap.  3,  9  —  i4.  in  der  Friediänderfchcn 
und  Döderletoifchen  Verdeutfchung  neben  einan- 
der ftellen ,  ohne  dem  freyen  Urtheil  des  verglei- 
chenden Lefers  vorzugreifen.. 


DöderUin. 

Was  hat  der  ThStige 
Dauerhaftes  bey  feiner  Mü- 
he? 

ib. 

Ich  fah  die  mannigfaltige 
TKatigkeit,      die  Gott  den 
Erdenfohnen  auferlegt,  (ich 
zu  beschäftigen ! 
11. 

Er  fchaft,  was  fchön  in 
jeder  Periode  ift;  nur  hängt 
er  vor  ihr  Herz  die  Hülle, 
fo  dafs  der  Menfch  in  Got- 
tes Werk  von  Anfang  bis 
zu  EimI  durchfpürt» 
it. 

Ich  weifs  die  einzige  Se- 
ligkeit dabey  ift  froher  peift 
nnd*Wirkfamkeit  fürs  Gute 
lebenslang. 

13. 
Doch  wer  die  Erdengfl- 
ter  froh  geniefst,  und  fei- 
ner Mühe  Vortheil  fieht  — 
hats  .  zum  Gefchenk  von 
Gott. 

14. 
' .  Ich  weifs  es ,  was  Gott 
fchaffen  wird,  wird  in  der 
Zukunft  feyn  —  nichts 
kommt  hinzu,  nichts  kommt 
hinweg.  Gott  fchafft  es  fo, 
dafs  man  ihn  ftets  verehre« 
mufs. 


Friedländer. 

Was  frommt  den  Aemfi- 
gen  nun  fein  Bemühen  ? 

10. 
Ich  betrachtete  den  innern 
Trieb ,   den  Gott  den  Men- 
fchen  gegeben  hat,  nur  fich 
damit  zu  beschäftigen. 

11. 
Alles  hat  Gott  überein- 
ftimmend  ,  fchön  in  der 
Zeit  geordnet;  auch  diefe 
Welt  fenkte  er  in  ihr  Herz 
Cd.  i.  Gott  gab  den  Men- 
'fchen  diefe  Liebe  zur  Welt, 
diefe  raftlofe  Thätigkeit), 
ohne  dafs  nicht  jeder  Menfch 
die  Endabficbt  Gottes  voll- 
ziehe von  Anfang  bis  zu 
Ende  (Dunkel au* gedruckt). 

12. 
Bin  ich  nun  zwar  über- 
zeugt, dafs  es  keine  andere 
Glückseligkeit  giebt,  als  fich 
freuen ,  und  in  feinem  Le- 
ben fich  gütlich  zu  thun; 

13- 
Und  weifs  ich  ferner» 
dafs  Effen,  Trinken  und 
Freude  an  feiner  Arbeit  ge- 
niefsen ,  ein  Gefchenk  Got- 
tes fey : 

H. 
So  bin  Ich  nicht  minder 
überzeugt,  dafs  Alles,  was 
Gott  gewollt  hat ,  in  Zu- 
'  kunft  wirklich  werde. Nichts 
kann  hinzugethan, nichts  ab- 
genommen werden.  Auch 
ift  es  Gottes  Werke,  dafs 
man  ihn  fürchte. 


NA  T  UR  GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Didot:  Sexta  dijfertatio  bot anica\ 
de  Cametlia,  Gordonia,  Morifonia,  Gojfypio, 
JTaltheriat.Melochia9  Mahernia%  Herrman- 
nia9  Urena,  Haleßa9  Styrace,  Galaxia,  Fer- 
raria  et  Sifyrinchio.  Acced.  MantifT.  tertia 
41  Tab.  aere  ineifis  ornata  Auct*  A.  $.  Ca- 
vanilles.   1788.  61/4  Bog-  T.  in  4.  (6  Athlr.) 

Da  unfre  Lefer  mit  des  Vf.  fich  immer  gleich 
bleibenden  genauen  Behandlungsart  und  vortrefli- 
tfien  Darftellung  feiner  botanifchen  Gegenftände, 
aus  den  bereits  angezeigten  fünf  vorhergehenden 
Differtationen,  hinlänglich  bekannt  find,  und 
der  Titul  der  vor  uns  liegenden  fechften,  ihren 


Hauptinhalt  angiebt:   fo  wollen  wir  nur  die,  bey 
den  vierzehn,  die  fechzehnte  Klaffe  des  Linn6  bfc- 
fchlieCsenden  Gattungen,  vorkommenden  Neuhei- 
ten und  für  geübte  Botaniker  wichtigften  Bemer- 
kungen anzeigen.    So  ift  zum  Goffyp.  eine  gara 
neue  Art ,    G.  micranthum ;   indlcutn  hingegen  ift 
das  G.  capos  des  Rumph.  Unter  den  Blättern  des 
G.  herbaeeirm  fand  der  Vf.  eine.Drüfe,vermuthet 
daher,   dafs  Linn6  entweder  eine  andere  Art  be- 
fchrieben  haben  müfste ,    oder  in  feiner  Defini- 
tion fol.  eglandulofis  ftatt  uniglandulofis,  durch 
Verfehen   des   Setzers  fich  eingefchlichen  habe. 
Waltheria  americana  und  ihdica  hat  Hr.  C,  weil 
er  unter  beyden,  wie  bereits  Jaquin  anmerke,  kei- 
nen! Unterfchied  fand ,  unter  dem  Trivial  jarbore* 
feens  vereinigt;   elliptica  aber  und  ovata  neuer« 
dings  aufgeführt:     desgleichen  unter  der  Meto« 
chia  eine  borbonica  und  der  Mahernia  eine  hetero* 
phylla  und  unter  der  Hermannia  eine  incana ,  1  «- 
vdlucrata,  feabra,  veficaria.    Sehr  richtig  ift  die 
hier  gemachte  Anmerkung ;  dafs,  wenn  nach  eini- 
ger Meinung ,    beyde  letztere  Gattungen  verbun- 
den werden  follten,  die  Melochia  auch  darzu  ge- 
nommen werden  muffe :   im  Gegentheil  aber  das 
richtigfte   Unterfcheidungsmerkmal  dergeßalt  in 
den  Staubfäden  liege,    dafs  fie  bey  den  Melo- 
chien  haarzart  und  glatt,  der  Mahernien  haarzart 
und  nach  der  Spitze  hin  mit  kleinen  Erhabenhei- 
ten befetzt,   der  Hermannien  aber  breit  und  die 
fogenannten  .Nägel  der  Kranblätter  wie  in  ein 
»  röhrförmiges  Kappchen  zufammengefugt  wären. 
Die  Urena  hat  der  Vf.  mit  einer  trieufpis,  reticu- 
lata,  viminea  und  nuiltifida,  die  Galaxia  des  Thun« 
berg  mir  einer  obfeura  aus  Cammerfons  Herba- 
rium,   wiewohl  diefe  etwas  zweifelhalt,  berei- 
chert.    Dafs  er  aus  der  zehntenKiaffe  die  Gat- 
tungen  Styrax  und  Halefia ,    und  aus  der  zwan- 
zigsten Sifyrinchiutn  und  Ferraria  zur  Monadel- 
phie  gebracht,   beweifst  abermal  die  unparthey- 
fche  Genauigkeit  feiner   Unterfuchungen.    Ihre 
Staubfäden  find  nicht  minder,  wie  in  den  andern 
mit  einander  verbunden.     Und  zu  den  Arten  des 
Sifyrinchium    find  noch  zwey  neue  gekommen, 
nemlich  micranthum-  und  grandißorum  S.  Botrmu* 
diana  *  und  ß  des  Linn£  aber,  werden  als  zwey 
wirklich  verschiedene  Arten  aufgeftellt;  und  zwar 
et  unter  den  Trivial  anceps9   ß  hingegen  6erxftu- 
dianum.  In  den  Nachtrag  zu  den  vorhergehenden 
Abhandlungen ,  werden  nebft  den  neuern  Berich- 
tigungen ,   Sida  ovata  und  Hibifcus  militaris  hier 
zum  erftenmal  gegeben.       Unter  der  genauem 
Befchreibung  der  Sterculia  plat anifolia  befindet 
fich   S.  353  die  für  die  Syftematiker  fowohl  als 
Phyfiologen  wichtige  Beobachtung :  dafs  die  wäh- 
rend-einer  äufferft  trocknen  Witterung  von  «lie- 
fern Gewächs  getriebene  Blumen  blos  männliche  ; 
die  aber  auf  einen  nachherigen  häufigen  Regen 
folgende ,  vollkommene  Zwitter  waren.     Unfehl- 
bar wird  der  fleifsige  und  ungemein  arbeitfame 
Vf.  noch  mehrere  Nachträge  »u  diefer  Klaffe  aus-. 
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findig  machen  Und  dem  Publicum  mittheilen.  Zu 
wünfchen  war  es  aber,  dafs  er  fortführe,  auf  eben 
die  Weife  durch  feine  Unterfuchungen  manchen 
grofsen  Schwierigkeiten  abzuhelfen,  welchen  die 
Klaffification  verschiedener  Familien  von  Gewäch-/ 
fen  zur  Zeit  noch  unterworfen  ift.   -• 

Wiin,  in  der  von  Baumeifterfchen  Buchdrucke- 
rey:  Die  Welt  in  Bildern  vorzüglich  zum 
Vergnügen  und  Unterricht  der  fugend.  Her- 
ausgegeben von  £fofeph  Edlen  von  Bau- 
weißer.  Erller  Band.  Mit  yi  Kupfertafeln. 
1788-   ijo  S.  gr.  4.    (3  Rthlr.  8  gr.)  : 

Von  diefem  Wochenblatte  wurde  feit  dem  Ja- 
nuar -1787.  wöchentlich  ein  Bogen  und  eine  Ku» 
pfertafel  ausgegeben,   und  in  dem  erften  Bande 
findet  man  in  den  erften  fünf  Stücken  die  .Erde 
und  die  Lufcerfcheinungen,    im  fechften  bis  zum 
fieben  und  zwanzigften  die  Vögel ,   im  acht  und 
zwanzigften  bis  zum  ein  und  fünizigften  die  "Säug- 
thiere  abgehandelt.    Es  ift  diefes  Werk  alfo  kein 
eigentlicher  Orbfs  pictus  von  dem  Umfange ,  wie 
der,  zu  feiner  Zeit  und^  für  eine  gewine  Klaffe 
fchätzbare  Comenifche,   noch  wie  das  Bafedow- 
fche  Kupferwerk,  fondern  eine  naturhiftorifche 
Bilderfammlung  mit  kurzen  Erläuterungen.    Die- 
fes würde  allerdings ,  wenn  wir  auch  noch  keine 
ähnlichen,  hätten,  (denen  diefes  auch  wohl  wegen 
der  Menge  von  Sachen  vorgezogen  werden  konn- 
te),  ein  löbliches  Unternehmen  feyn ;    aber  der 
Ausdruck  zum  Unterricht  der  Jugend,    enthält 
fchon  eine  Anzeige  der  Schwierigkeit,  mit  der  es 
-verbunden"  ift.    Die  Vorftellungsarten ,   nach  de- 
nen ficft  die  Behandlung  der  Gegenftände  richten 
muTs ,  wenn  fie  nützlich  werden  lbll ,  find  in  den 
Jahren,    die  man  überhaupt  zur  Jugend  rechnet, 
gar  fehr  vfcrfehieden.      Der  naturgefchichtliche 
Auszug,  den  diefe  Bogen  liefern  hat  keinen  fpie- 
lenden  und  eckein  Ton  r  zeigt  auch  in  den  Sa- 
chen ,    die  meift  rein  und  deutlich  vorgetragen  , 
find,  keine  vorftechenden  Fehler,  aber  an  Wärme 
fehlt  es,  und  das  Ganze  hat  ein  trocknes  fyftema- 
ti  fettes  Anfehen,  das  dem  gegenwärtigen  End- 
sweck nicht  ganz  zu  entsprechen  fcheint.     Zu- 
weilen find  die  Kennzeichen  zu  genau  beftimmt, 
und    anderwärts   die  Gegenftände  viel  zu  flach, 
und  unter  ihrem  Werthe  behandelt.    So  ift  in  den 
Erften  fünf  Stücken  blos  eine  magere  Regiftratur 
der  Lufterfcheinungen  und  der  Theile  der  Erdo- 
berfläche ,  mit  vielen  lateinitchen ,  italienifchen, 
franzöfifchen,  und  englifchen  Ausdrücken,  gelie- 
fert worden ,  wo  doch,  ohne  dem  tiefen  Forfcher 
das  Seinige  zu  nehmen,  noch  genug  übrig  bleibt, 
um  junge  Leute,  ja  fogar  Kinder,  angenehm  und 
lehrreich  zu  unterhalten.  Auf  den  mehreften  Ta- 
feln flehen  einige"  Figuren  zugleich,  und  der  Ge- 
danke ift  gut,  dafs  die  Thiere,  fo  viel  möglich, 
in   verhältnifsmäfsigen  Grofsen  abgebildet  wur- 
den.   So  ift  z.  B,  der  Jfeushahn  der  Maasftab  für 
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die  Vögel,  und  das  Pferd  für  die  Säugthiere ;  die 
letztem  (unter  denen  doch  einige  Originalzeich- 
nuncen  nach  Hrn.  von  Well*  wie  vom  Tapir, 
Nilpferd ,  Kamelpandel  u.  f.  w.  bemerkungswerth 
feyn  möchten)  find  mit  wenig  Treue  und  Gefühl 
bearbeitet,  die  zu  den  erften  fünf  Stücken  find 
nur  nach  Gutdünken  und  äufserft  fteif  gemacht, 
unter  den  gröfsern  Vögeln  aber  find  mehrere  fehr 
glücklich  und  fauber  gerathen. 

Wien,  bey  Wappler:  lednes Piscium  Außriae 
indigenorum  quos  colligit  vivisque  coloribus 
exprejfos  edidit  Carol.  L.  B.  a  Meidinger.  S. 
C.  R.  A.  M.  a  Secretis  Soc.  Nat,  cur.  berol. 
Socius.  Decuria  111.  1788«  2  Bogen,  xo  Ta- 
feln, Fol. 

Die  zehn,  in  diefer  Lieferung  fchön  abgebilde- 
ten Fifche  find :  Salmo  Trutta  und  Salvelinus,  aus 
der  Gattung  Cyprinus  aber  Göbio ,  erytkrophthaU 
mus,  cultratusy  rutilus,  Carafßus,  Onfus,  Dobu* 
la,  und  Alburnus. 


PHILOLOGIE. 

Gotha,  beyEttinger:  Specbnen  emendätiomm 
in  autores  veteres  cum  Graecos  tum  latinos. 
Epißola  critica  ad  V.  C.  Chr.  G.  Heyne  au« 
tore  F.  Jacobs.    1786.    112  S.  8» 

Die  von  Zeit  zu  Zeit  in  Deutfchland  erfchei* 
nenden  kritifchen  Schriften  beweifen  hinlänglich» 
dafs  die  Kritik ,  ehmals  ein  ausfchliefsendes  El- 
genthum  der  Holländer  und'Engländer ,  auch  auf 
unferm  Boden  gedeihe  und  erfpriefsJLcne  Früchte 
trage.  Es  ift  nur  zu  bedauern ,  dafs  die,  zum 
Theil  kleinen ,  Schriften  diefer  Gattung  mehren* 
theils  zu  wenig  in  Umlauf  kommen,  und  dafs  die 
mannichfaltigen  kritifchen  Verfuche  an  fo  vielen 
Orten  jerftreut  find,  dafs  wir  unfern  eignen  Vor« 
rath  und  Reichthum  unmöglich  überfehen  können* 
Es  wäre  daher  kein  geringes  Verdienft,  wenn  ein 
anderer  Gruter  eine  Sammlung  aller  kleinen  kri* 
tifchen  Schriften  von  einigem  Belange  veranftak 
tete.  Hr.  v.  Filloifon  machte  wirklich  während 
feines  Aufenthalts  in  Deutfchland  hiezu  Anftalt, 
aber  feine"  Reifen  und  andre  Gefchäfte  fcheinen 
der  baldigen  Ausführung  diefes  Plans  entgegen 
geftanden  zu  haben.  Die  kleine  Schrift  des  Hm 
Jacobs ,  Lehrer  an  der  herzogl.  Landesfchule  in 
Gotha,  die  wir  anzeigen,  würde  vorzüglich  eine 
Stelle  in  einer  folchen  Sammlung  behaupten.  Das 
Abfchreckende,  was  die  Leetüre  bloCser  trockner 
Emendationen  hat ,  wufste  Hr.  J.  durch  Mannig* 
faltigkeit  in  der  Wahl  der  Schriftßeller ,  durch 
anmuthige  und  gefchmackvolle  Einkleidung  und 
noch  mehr  durch  feine  zum  Theil  fo  ungezwung- 
ne, natürliche  und  oft  überrafchend  glückliche 
Conjecturen  zu  entfernen.  Die  Kritiken  des  Vf. 
■  L1U  *cich" 
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zeichnen  Geh  dadurch  vorzuglich  vorteilhaft  aus, 
dafs  fie  mehr  ein  Werk  des  Genies«  als  des  Flei- 
fses  fcheinen.  Ein  gewiffer  durch  Leetüre  und 
»  Uebung  erworbner  Tactf  ein  feines  Gefühl  für 
das  Richtige  und  Unrichtige  oder  Verdorbne  ent- 
decken ihm  bald  die  Spuren  verderbter  Stellen, 
und  laflen  ihn  über  deren  Verbeflerung  nicht  lan- 

•  ge  in  Verlegenheit.  Freylich  tritt  auch  bisweilen 
d#r  Fall  ein,  dafs  die  Fehler  und  Unvollkommen» 
heiten  im  Ausdruck,  die  der  Vt  bemerkt,  mehr 
Schuld  der  Schriftsteller  als  der  Abschreiber  find, 
und' dafs  folglich  jene  verfchönert  werden,  indem 
ihnen  nur  ihre  urfprüngliche  Geftalt  hergeftellt 
werden  follte.  Eine  Klippe,  an  der  der  Kritiker 
um  fo  leichter  fcheitert,  je  tiefer  die  Hochach» 
tung  ift ,  die  er  gegen  die  unerreichbaren  Voll- 
kommenheiten der  Alten  hegt*  Der  geringfte 
Theil  diefer 'Bemerkungen  befchäftigt  fich  mit  la- 
teinifchen  Schriftftellern ,  befonders  den  kleinen, 
noch  fehr  verdorbnen,  Gedichten  der  Anthologie ; 
bey  weitem  der  gröfste  Theil  hingegen  ift  den 
Griechen  gewidmet.  Vorzüglich  haben  die  Tra» 
giker,  Sophokles  und  Euripides,  mit  denen  der 
Vf.  die  vertrautefte  ßekanntfehaft  zeigt,   durch 

-    feine  Verteuerungen  an  vielen  Stellen  gewon- 
nen.   Wir  wollen  nur  einige  Beyfpiele  auszeich- 
nen»   bey  denen  wir  etwas  erinnern  zu  muffen 
glauben.     Ajax  fagt    beym  Sophokles   Aj.  681 
(Brunck  672)    ^«v«v   r  X7j/u.x   Tvsvfixrcov    exolfiiae 
Xrevovrx  Ttfarov.     Hr.  Jf  fagt  hiebey ;  quis  fanus 
unquam  vel  dixit  vel  dicere  potuit,    mare  ven- 
forum  tempeßatibus  tranquillum  red. 
dt?  'Er  verbeffert  daher;  ketuv  rxTfjm  etc.    In 
der  That  fcheint  auch  Euftathius  fo  gelefen  zu 
haben,  der  beym  Brunck  ad  h,  1,  Sophokles  Ge- 
danken, fo  ausdrückt;  xwjli&txi  xxl  vtsvmv  tqvtqq, 
y  x  k  rj  v  7i  i  xxr&jvx^i^  xvtovk    Allein  ,    genauer 
erwogen ,    fcheint  die  gewöhnliche  Lesart  einzig 
richtig  und  die  vorgefchlagne  Veränderung  dem 
£ufammenhange  zuwider  zu  feyn.    Der  Winter % 
fpricht  Ajax,  weicht  dem  Sommer-,  die  Nacht  dem 
Tage,  der  Sturm  beruhigt  das  Meer,  und 
der  Schlaf,   der  die  Glieder  gefeffelt  hielt ,   löfst 
fie  wieder.      Offenbar  ioll  der  Ausdruck:   der 
Sturm  beruhigt  das  Meer  nichts  fagen  als:  der 
Sturm  legt  fich  und  es  wird  ruhig  auf  der  See» 
Hätte  der  Dichter,  nach  Hn.  J.  Meynung gefegt, 
das  Wehen  leifer  Winde  besänftigt  das  Meer,  fo 
hätte  er  etwas  gefagt ,  was  in  diefe  Verbindung 
nicht  pafiste.    Derselbe  Schlaf,   fagt  er,  der  die 
Glieder  feffelte ,   entbindet  fie  wieder ;  alfp  er- 
wartet man  auch  vorher;    derfelbe  Sturmwind, 
der  das  Meer  empörte,   befänftigteg  wieder.  — 
jn  der  Eiectra  149  heifst  die  Nachtigall  Aioc  £y- 
ysfaQ.    Hr,  J,  glaubt,  diefes  Epitheton  gelte  blos 
yw  den  propheji&fcen  Vögeln,  die  in  den  Angu- 


rten gebraucht,  wurden 'und  komme  daher  der 
Nachtigal  nicht  zu.    Er  vermuthet  fehr  fcheinbar, 
der  Dichter  habe  geschrieben;  efeepot  *rysXoc,und 
fucht   diefe  Verbeflerung  durch  den  Scholiaften 
und  durch  Parallelftellen  aus  Dichtem  zu  beftäti- 
gen.     Allein ,   uns  fcheint  die  Nachtigal.  gerade 
aus  dem  Grunde   Bote  des  Jupiter   zu  hei&en, 
weil  fie  den  Frühling  verkündigt.     Denn  die  Ver- 
kündigung der  Zukunft  oder  Divination  ift  eine  * 
Gabe  des  Jupiter  der  mythologischen  Beziehung 
zwifchen  Jupiter  und  der  Atmosphäre  nicht  zu 
gedenken.      Im   König  Oedipus  1288   (Brunck 
1279):    tfißpoe  %*A«<frc  «Ifcaroc  «r«yiw«    liefen 
offenbar  verdorbnen  Vers  verbeffert  Hr.  J.  p.  35 
alfo:   opßpoGf   %pk&£  &$*  cujluitoG  ysriyyrro*    Es 
ift  wahr,   dafs,  wie  Hr.  J.  fagt,    etwas,  das  in 
grofser  Menge  herunterftürzt,  mit  Hagel  vergli- 
chen wird:  allein,  ob  man  fagen  könne,  ein  Blut* 
regen,  gleich  dem  Hagel;  daran  zweifeln  wir.  Hr» 
J.  fcheint  bey  diefer  Stelle  Bruncks  Ausgabe  nicht 
zu  Rathe  gezogen  zu  haben,  deiferi  Verbeflerung 
völlig  Gnüge  thut:   ißiov  pikecs  "0/tSj»oc  %xkx§t 
xioxrot  ccTTäTeyyeTO.  —     Bion  1 ,  35  x  ie  Kvdypx 
tcxvtxq  xvx  xvxfMßQ  xxi  xvx  xriktv  otxtpov  iamb 
Ruhnken  fand  fchon  das.-  xvx  xrifov  Unbequem 
und  Hr.  J.  muthmafst,  der  Dichter  habe  gefchrie* 
ben :   xxxkov  *i<rtv.    Diefes  fcheint  uns  doch  et« 
was  zu  weit  von  der  gemeinen  Lesart  abzuwei- 
chen, und  wir  waren  geneigter,  mit  Ruhnken  zu, 
lefen :    xvxpocrokoe  0  xsfiei.     Noch  näher  der  ge- 
wöhnlichen   Lesart   wurde   folgende  Cenjectur 
kommen:  ttxvtxq  xvx  xvxfiwQ,  xlxt,  rlatv  o.ch 
die  ganz  in  den  Klageton  diefer  Idylle  pafct*  — > 
Noch  ein  paar  Proben  aus  den  Verbefferungeu 
lateinischer  Schriftfteller  mögen  diefe  Anzeige  be» 
fchliefsen.     S.  76  heilst  es  in  Petrons  Gedicht 
über  den  bürgerlichen  Krieg:  inferni  Manescoe- 
lum  fperare  jubentur.      Das  Wort  fperare 
ift  dem  Hn,  J.  verdächtig,  weil  die  Manen  den 
Anblick  des  Himmels  nichtige wünf cht,   Sondern 

{[efürchtet  hätten.    Er  liefst  dafür :  fpeetare.  AL> 
ein,  da  bekanntermaßen  fperare  auch  im  böfen 
Sinne  von  der  Furcht  gebraucht  wird ,  fo  bedarf 
es  keiner  Aenderung.   — «    Properz  2,  10,  53  ff# 
Venus  beweint  den  Adonis,  den  auf  Idaliams  Gi- 
pfeln ein- Eber  getödtet  hatte:    Ulis  formofum 
jacuijfe  paludibus,     illuc  diceris  effufa  tu, 
Venus,   iffe  coma.    Hr.  J.  liefst:  gemuijfe  in 
faltibus  nach  Bion  1,  7.    Dafe  in  faltibus 
gelefen   werden  müfle,    erhellt  noch  deutlicher 
aus  Bion  1 ,  19  f.  welche  Stelle  Properz  offenbar 
hier  vor  Augen  gehabt  hat:  x  f'A<Ppoifrx,  Ave» 
fiivx  xkoxxfiftxe ,  xvx  tpu/HM  xkxfafrxi  rw$xXttu 
Aber  der  Conjectun  gemuijfe  ktam  man  überho- 
ben feyn,  da  die  Variante:  fieviffe  einen  eben  Co 
guten  Sinn  h*t 
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PHYSIK. 

Königsberg  u.  Leipzig,  b.  Härtung:  Grund» 
riß  der  Experiment  alckemie ,  £i/w  Gebrauche 
bey  dem  Fortrage  derfelben ,  von  Karl  Gott* 
fried  Hageh,  D.  der  Arzneygelahrtheit ,  und 
Profeflbr  211  Königsberg  u.  f.  w.  1786.  8* 
2%  und  389  S.  und  4  Tabellen.  ( 1  Rthlr.  8 
gr.) 

T|er  VF.  hat  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Lehr- 
-Lf  buchs  «inen  Plan  gewühlt,  der  von  dem, 
den  fich  viele  andere  Chemißen  bey  ihren  Hand- 
büchern vorgezeichnet  hatten,  gar  lehr  abweicht. 
Er  hat  weder  auf  die  Folge  der  Operationen, 
noch  auf  die  Eintheilung  der  Körper  nach  den  3 
Reichen  der  Natur ,  noch  auf  die  geineinfchaftli- 
dien  Eigenfchaftendiefer  Körper  genau  Rücklicht 
genommen',  fondern  iß  vielmehr  darauf  bedaeht 
gewefen,  die  Verfuche,  'die  er  in  feinen  Vorle- 
lungen  anzußellen  und  zu  erläutern  pflegt,  auf 
eine  folche  Art  zu  ordnen,  bey  der  nur  lehr  we* 
nig  vorausgefetzt  wird,  und  wobey  die  vorherge- 
henden Erfahrungen  diejenigen,  die  in  der  Folge 
beschrieben  werden,  zu  erklären  gefchickt  find. 
Diefem  Plane  gemäfs  hat  er  daher  die  Säaren, 
die  Luftarten,,  und  manche  andere  gleichartige 
Stoffe  von  einander  getrennt,  die  Verfuche,  die 
zur  Enthüllung  der  Natur  eines  und  deffelben 
Körpers,  z.  B.  des  Weingeißes,  des  Kampfers  u. 
f.  vr.  dienen ,  an  verfchiedenen  Orten  aufgeführt, 
und  in  manchen  Paragraphen,  z.  B.  S.  247.  311. 
370.  u.  f.  w.,  Bemerkungen  beygebracht,  die 
nicht  -ganz  an  der  rechten  Steile  zu  ßehen  fchei- 
jien.  Indeflen  herrfcht  dennoch ,  diefer  Abwei- 
chungen von  den  fonß  gewöhnlichen  fyßemati- 
fchen  Methoden  ungeachtet,  eine  gewiffe  .Ord- 
nung im  Bache,  zumal  da  er  der  fcheinbaren  Un- 
ordnung, die  man  beym  erßen  Anblick  feines 
Werks  zu  bemerken  glaubt,  durch  ein  fyßemati- 
fiches  Verzeichnifs  des  Inhalts  abzuhelfen  gewufst 
bat.  Er  macht  mit  den  organifchen  Subßanzen 
den  Anfang,  geht  dann  zu  denjenigen  Körpern 
über,  die  auf  eine  mehr  zufammengefeute  Art, 
als  jene,  bearbeitet  werden  muffen,  und  gicEt  zu- 
A.L.Z.  1789.  Zweiter  Band. 


gleich  von  den  ürfachen  der  Erfcheinungen ,  die 
man  bey  den  befchriebenen  Verfuchen  bemerkt, 
Rechenfchafc.  Erhält,  wie  uns  dünkt,  mit  Recht, 
Stahls  Meynurfg,  dafs  dasPhlogißon  aus  dem  Ele- 
mentarfeuer und  einer  zarten  Materie  beßehe, 
für  wahrfcheinlich,  und  glaubt,  dafc  es  die  Ur- 
sache der  Farben  der  Körper  fey,  und  fich  hie- 
durch  fowohl,  als  dijtrch  fein  Verhalten  gegen  die 
Vitriolfäure  und  durch  andere  Eigenfchaften  von 
der  Feuermaterie  unterscheide.  Die  Luft  wirke, 
meyntilr.  H.  an  einem  andern  Orte,  beym  Bren- 
nen eines  entzündlichen  Körpers  nicht  blofe  durch 
ihre  Schwere  und  Schnellkraft,  fie  fcheine  viel- 
mehr ihr  Elementarfeuer  mit  dem  Phlogiiton  des 
brennenden  Körpers  zu  verwechfeln,  und  folglich 
die  ürfache  der  Wärme  und  der  übrigen  Erfchei- 
nungen ,  die  das  Feuer  gewährt,  zu  feyn. .  Der 
herrschende  Geift  der  Pflanaen  fey  vielleicht  eine 
Art  von  Gas,  das  aberfchwerlich  befonderadarge* 
ßelit  werden  könne,  weil  in  allen  riechbaren  Pflan- 
zen Waffer  fey ;  es  verbinde  fich  am  genaueßen 
mit  dem  Weingeiße,  weniger  genau  aber  mit  wäf- 
ferigen  und  ätherifch-  öligen  Flüffigkeiten.  Dies 
fe$  Gas  fcheine  wirklich  nicht  fehr  feß  mit  dem 
harzigen  Beßandtheile  der  ätherifchen  Oele  zu- 
fammenzuhängen,  es  verdunße  daher  leicht,  und 
laffe  fich  auch '  durch  blofses  Zufammenfchütteta 
derfelben  mit  Waffer  von  dem  grobem  Theile 
abfondern.  Die  fchmierigen  Oele  feyen  famt. 
lieh  in  der  Kälte  gerinnbar,  (das  Leinöl  macht 
doch  hiervon  eine  Ausnahme,)  indeflen  werde 
das  Olivenöl  bey  einem  Grade  der  Kälte  feß  ,  bey 
welchem  das  Mandelöl  immer  noch  flüflig  bleibe, 
und  diefe  Verfchiedenheit  rühre  wahrscheinlich 
von  der  gröfeern  oder  geringern  Menge  der  wäf- 
ferigen  Theile  her ,  die  in  der  Zufammenfctzung 
der  Oele  befindlich  feyen.  Die  Säure,  tue  diefe 
Oele  von  Natur  enthalten,  laffe  fich  zum  Theil 
durch  die  Bearbeitung  derfelben  mit  Alkalien 
von  den  übrigen  Beßandtheilen  abfondrrn ,  und 
daher  komme  es ,  dafis  das  aus  einer  Seife  abge- 
fchiedene  Oel  im  Weingeiße  auflöslich  fey,  ge- 
gen welchen  es  vorher  keine  Verwandfchaft  äuf- 
ferte.  Der  ungelofchte  Kalk  habe  beym  Glühen 
nicht  nur  einen  Beßandtheil  verloren,  fondern 
M  m  m  weh 
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Auch  etwas  aus  dem  Feuer  in  fich  genommen, 
das  die  ürfache  der  Wärme,  die  bey  der  Auflö- 
sung des  Kalkes  bemerkt  wird,  un£  des  feurigen 
und  fcharfea  Gefchm'acks  deffelben  fey;  denn  von 
einem  ftarken  Zufammcnreiben  der  .Säure  mit  der 
Erde  könne  die  Erhitzung  nicht  wohl  hergeleitet 
werden  r  da  diefe  Auflofung,  _  zumal  wenn  dazu 
eine  verdünnte  Säure  angewendet  wird,  viel  ru- 
higer'von  flauten  gehe,  als  die  nicht  mit  Wärme 
begleitete  Auflofung  der  Kreide  od?r  des.  rohen 
Kalkes.  Die  meifte  Kalkerde  habe  allerdings. ih- 
ren Urfprung  von  zufammengehäuften  Schnecken 
und  Müfcheli'cftaalen ,  und  diefe  komme ,  in  An- 
iehung  ihrer  Natur,  mit  der  mineralifchen  Kalk- 
erde  überein,  fey  .aber  doch,  in  Rücklicht  auf 
die  Zartheit ,  von  derfelben  iinterfchieden.  Das' 
Gas  ,  das  aus  dem  blühenden  Diptam  ausftromt, 
und  die  luftartigen  Flüifigkeiten ,  die'  durch  ftar- 
lees  Schütteln  aus  Weingeiße,  Oelen,  Naphthen 
und  andern  dergleichen  Materien  entwickelt  wer- 
'den,  feyen  eher  zu  den  brennbaren  Dünften,  als 
zu  den  Luftarten  zu  zählen ;  die  eigentlich  foge- 
nannte  brennbare  Luft  beftehevgrölstentheils  aus 
Phlogifton,  aber  fie  habe  vermutlich  auch  Ele- 
"mentarfeuer  in  ihrer  Mifchung,  und  diefes  fey 
«ier  Grund  der  luftförmigen  ßefchaffenheit  der- 
Telben.  -  Die  Fettfäure  komme  zwar  in  ver- 
schiedenen Eigenfchaften ,  theils  mit  der  Säure 
'des  gemeinen  Salzes ,  theils  mit  der"  Eifigfäure, 
überein,  doch  unterfcheide  fie  lieh,  in  manchem 
Betrachte,  von  diefen  fowohl,  als  von  den  übri- 
gen fäuren  Flüifigkeiten  Co  fehr ,  dafs  man-  nicht 
umhin  könne,  fiefiir  eine  befondere  Säure  zuhal- 
ten; die  Fettigkeit  der  verfchiedenen  Fettarten 
Tiä.ige  blofs  von  der  gröfsern  oder  geringern  Men- 
jge  diefer  Säure  ab;  denn  das  härtefte  Unfchlitt 
jxebe  die  meifte  Säure,  und  das  Fett  werde  durch 
'Abfonderung  derfelben  in  ein£n  flüffigen  Zuftand 
verletzt.  -~  Das  Berlinerblau  werde  durch  die 
Xaugcnfalze  nicht  alles  Farbewefens  beraubt,  es 
behalte  vielmehr  einen  Tlieil  (ungefähr  die  Hälf- 
te,) deffelben  bey  fich,  und  diefer  unzerlegteFar- 
"beftoff  komme  bey  der  Auflofung  des  riickftändi- 
gen  Ochers  in  einer  Säure  zum  Vorfchein.  Die- 
ses Blau  habe  eine  thierifche  Säure  in  firh ,  die 
Von  der  Säure  des  Phosphors  nicht  unterfchieden 
zu  feyn  fcheine.#  Der  Phosphor  felbft  beftehe  aus 
diefer  Säure  und  aus  Phlogillon ,  diefer  ßefland- 
theil  hänge  aber  mit  jenem  eben  nicht  fehr  genau 
aufammen ,  und  man  könne  defshalb  allerdings 
annehmen,  dafs  fchon  die  Luft  im  Stande  fey, 
beide  Theile  von  einander  zu  trennen ,  und  dais 
die  von  der  Luft  abgeforderte  Feuermaterie  das 
Leuchten  fowohl,  als  die  Entzündung  bewirke. 
Die  Urfache,  warum  der  Arfenik  der  Gefundheit 
und  dem  Leben  der  Thiere  fo  nachtheilig  fey, 
fcheine  in  der  fcarkenJSfeigr.ng  deflelbenzur  Ver- 
bindung mit  Brennbarem  zu  liegen;  er  entziehe 
hemlich  den  flüifigen  und  feilen  Theilen  des  thie- 
^rifthen  Körpers  das  Phlogifton  um  fo-mehr,    je 
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weniger  er  felbft  brennbares  Wefen"  enthalte,  und 
deshalb  tödte  die  Arfenikfäure  fchneller,  als  der 
weifse  Arfenik,  und  diefer.  fey  wieder  wiriefamer, 
als  der  Affenikkönig,  der  healgar  u.  "f.  w.  Die 
ätzende  Eigenfchaft  des  freuenden  Queckfilber- 
fublimats  erklärt  der  V£  fall  auf  diefelbe.Art,und 
führt  in  (liefern  fowohl,  als  in  andern  Fällen,  ver- 
schiedene Gründe  an,  die  feine  Meynungen  zu 
rechtfertigen  gefchickt  find.  —  Die  Verfuche, 
die  ihn  zu  diefen  und  andern  Erkiäningen  ver- 
anlafst  haben ,  find  auch  meiftentheils  fehr  gut 
gewählt,  und  wir  glauben,  dafs  ein  Lehrer  der 
Experimentalchemie,  der  diefes  Wetk  bey  feinen 
Vorlefungen  zum  Grunde  legt,  überhaupt  nur 
an  wenig  Orten,  (z.  B.  S.  75.  76.  109.  222.  224. 
308.  )  dem  Vf.  zu  widerfprechen,  und  feine  Be- 
hauptungen einzufchränken  oder  zu  berichtigen, 
Gelegenheit  finden  wird. 

Mannkeim!,  in  der  neuen  Hofbuchhandlung: 
Befchreibung  einer  verheuerten  Luftpumpe^ 
tiebß  einer  Nachricht  von  verfchiedenen  mit 
f eibiger  gemachten  Verfuchen ,  von  Johann 
Cuthberfon,  Mechayi.  zu  Amfterdam.  178g. 
56  S.  8.  (10  gr.) 
•  Das  Original  diefer  kleinen  Schrift  haben  wir 
gleich  bey  feiner  Erfcheinung  (A.  L.  Z.  1788- No. 
184.)  angezeigt  Der  Hr.  Hofr.  Suckow  in  Heidelberg 
hat  bey  diefer  Ueberfetzung  im  Ganzen  den  Sinn 
des  Originals  richtig  gefafst  und  deutlich  ausge- 
druckt: einzelne  Stellen  bedürfen  indeflen  ei.ier 
Verbeflferung.  S.  19.  ai.  u.  f.w.  coÜar  of  /ea- 
thern  ift  weder  Hals  von  Leder ;  noch  lederne  Bück? 
fe%  •  fondern  Lcderbüchfe.  S.  20.  eine  dünne 
Stellfchraube  an  St.  eine  d.  ßählerne  Sehr.-  S.  25. 
noch  eine  befondre  Vorfielt,  diefe  C Regeln»  or- 
dentlich zu  befolgen  St.  die  Luftpumpe  in  Ord- 
nung zu  erhalten.  §.  37.  mit  einem  mit  Schwein- 
fett  versehenen  Zylinder  f.  an  dem  Rande  mit 
Schw.  beftrichenen  Z.  §.  44.  eine  metallene  Faf- 
fung  mit  einer  ledernen  Auskleidung  wird  Nie- 
mand von  einer  Lederbüchfe  verliehen.  S.  13* 
ift  pin  nicht  Stange,  fondern  Stift.  S.  52.  dahin- 
gegen die  Erfindung  bey  diefer  Luftpumpe  etc. 
würde  deutlicher  feyn;  da  hingegen  die  bey  <*/>• 
fer  Luftpumpe  angebrachte  Vorrichtung  (contrU 
vancej.  —  Der  Anmerkungen,  wovon  in  der 
Ankündigung  diefer  Ueberfetzung  Erwähnung 
gefchah ,  find  nicht  mehr  als  fechs.  S.  12.  führt 
Cuthberfan  eine  Verbeflerung  der  Smeatonfcheft 
Luftpumpe  an,  deren  er  in  feiner  Ueb^fetzung 
von  Prießleys  Obfervations  on  diff.  kinds  of  air 
Erwähnung  gethan  habe.  Hrv£  versichert,  dafs 
er  in  der  deutf dien  Ueberfetzung  di?fes  Buchs  kei- 
ne Anzeige  von  diefer  Einrichtung  gehinden  häu- 
te. Es  konnte  auch  nicht  anders  feyn,  da  Outh- 
berfon  den  Prieftlf-y  nicht  deutfeh,  wovon  er 
nichts  verlieht,  fondern  holländifch  übersetzt*. 
Die  S.  25.  Anm.  e.  erwähnte  Unbequemlichkeit 
fallt  ganz  weg,  wenn  der  Teller  mk  den  Proben 
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abgefchraubt  wird ,  fo  oft  als  die  Luftpumpe  ge- 
ölt werden  foll.  —  Die  Vorrede  theilt  einen  Brief 
von  Hn.  Prof.  Tralles  aus  Bern  mit,  woraus  man 
erfieht,  dafs  erftlich  die  Hurterifche  Luftpumpe 
Jetzt  verbeffert  worden  ift,  weil  das  Compreifions- 
werk  nunmehr  von  der  Exantlationsmafchine  ge- 
trennt ift;  zweitens  die  Luft  mit  diefem  Inftru- 
raente  über  soomal  nicht  verdünnt  werden  kann,, 
ungeachtet  der  hohe  Preis  des  Inftruments  (es 
koftet  ungefähr  500  Thaler)  eine  gröfsere  Wir- 
kung erwarten  laflen  folitö;  drittens,  dafs  auch 
Engländer  bisweilen  fchiechte  Arbeit  liefern; 
denn  der  Teller  ift  fo  wenig  genau  abgefchliften, 
dafs  man  kleine  Höhlen  nicht  blofs  darauf  wahr- 
nehmen ,  fondern  auch  das  Eindringen  der  Luft 
in  den  ausgepumpten  Zylinder  durch  diefelben 
bemerken  kann. 


GESCHICHTE. 

Dublin,  b.  White:  Collectanea  de  rebus  Hiber- 
.  -  mcis ,  Number  XIV.  A  Vindication  of  the 
ancient  Hißoryof  Ireland;  wherein  is  fliewn 
I.  tlte  Defcent  of  its  old  Inhabitants  frofh 
the  Phaeno  -  Seythians  of  the  Eaß.  IL  The 
earlySkill  of  the  Phaeno  -  Seythians ,  in  Na- 
vigation, Arts  and  Letters.  III.  Several 
Accounts  ofthe  ancient  Irifh  Bärds,  autheri- 
ticated  from  parallel  Hiftory,  facred3nd  pro- 
fane, etc.  etc.  the  whole  illuftrated  by  No- 
tes and  Remarks  on  each  Chapter.  By  Col. 
Charles  Vallancey ,  L.  L.  D.  FeÜow  of  the 
Royal  Society,  etc.  (Nebft  der  Stelle  Eccles. 
XXXIX,  1,  htbräifch,  griechifch  und  latei- 
nifchj  1736.  551  S,  in  gr.  8«  ohne  die  Ein- 
leitung. Von  62  S.  eine  Landkarte,  und  10 
.   Kupfertafeln,  nebft  derbefondern  Abbildung 

einer  Infchrift  zu  S.  212. 
Der  Titel  des  Buchs  ift,  wie  man  fleht ,  fchon 
«ine  halbe  Recenfion  deflelben:  und  es  wäre  uns 
fehr  lieb ,  wenn  wir  nicht  die  andere  Hälfte  Jiin- 
Äiifetzen  dürfte^.    So  löblich  die  Abficht  des  Vf. 
ift,  die  Sprache,  die  Alterthümer,   und  die  Ge- 
fchichte von  Irland  aufzuklären:  fo  möchte  wolil 
nach  feiner  Methode  nur  eine  Art  von  Schatten- 
spiel herauskommen ,   da  die  beym  Lampenfchein 
dem  Auge  vorgeführten  Figuren  einander  feit fam 
und  niannichfaltig  genug  verfolgen,   aber  keine 
•andere  Feftigkeit  haben,  als  die  ihnen  die  Ein- 
bildungskraft verleiht.    Das  leidige  Etymologiil- 
«ren  in  der  Gefchichte,  das  wir  nun  mit  genauer 
Jfoth  in  Deutfchland  los  geworden  find ,  herrfcht 
rhler  noch  in  feiner  vollen  Stärke.     Damit  verei- 
nigt fich  eine  Menge  von  Hypotfiefen ,  die  eben 
auf  folchen  Wortähnlichkeiten  ruhen,  oder  viel- 
mehr herumflattern.    Wer  an  dem  Wufte  von  At- 
lanten ,  Scythen ,  Gelten ,    Genealogien  der  Noa- 
xtutiichen  Nachkommen ,  11.  d.  m.  Luft  und  ße- 
liebe/i  findet ,  kann  fich  hier  reichlich  ;unterhal- 


ttn.     Bunt  unter  einander  wechfeln^Hebraifch, 
Griechifch,  Perfifch,  Irifch,  Berberifch,  fcanscrit 
und  viele  andere  Sprachen  ab;  aber  die  temere 
und  gemeinnützigere  Sprachkunde  *f 'S*  ücn  iei" 
ten  bey  dem  nur  zufammenraffenden  Vert.    Auen 
fonft  ift  vielerley  fammelnde  Gelehrfamkeit   in 
dem  Buche  ;  excerpkt  wird  befonders  nicht  we- 
.    mg  aus  den  an  Muthmafsungen  und  kunitlicjien 
SyftemenfruchtbarftenSchriftfteliern;  wie   2.  B; 
S.  306-  313.  aus  Court  de  Guebelin,  deffenMa- 
nier  wahrhaftig  meiftej-haft  heifst,     ein  langer 
-Auszug  eingenickt  ift-    Hauptfachiich*ares  nun 
dem  Vf.  darum  zu   thun,   die    Glaubwürdigkeit 
•der   alten  Irländifchen    Sagen,    Gedichte    und 
Chroniken,  wie  fie  befonders  P.  SrofReatingm 
feiner  Irländifch  gefchriebenen,  aber  äufcerft  ien-. 
lerhaft  ins  Englifche  überfetzten,  Gefchichte  von 
Irland  angenommen  und  genützt  hat*  zu  retten. 
Diefevermeynten  Quellen  bezeugen,  f  Introd;P* 
VIII. ;  „dafs  die  alten  Irfänder  Nachkommen  des 
»Magog ,  folglich  Scythen  gewefen  find.4'    Hr.  V. 
flicht  diefes  in  dem  Buche  felbft  nach  der  ange- 
zeigten Methode  zu  beftätigen ,  aber  auch  zu  be- 
weifen,  (1.  c.p.  x.)  dabdieCeMagogif che  Scythen 
die  erfte  eultivirte  Nation ,  die  erften  Sternkun- 
digen,   Schiifahrer,    Kaufleute,  gewefen   find; 
die  fich*,  von  ihrer  erften  Niederlaflung  in  Arme-, 
nien,  über  den  Euphrates  an  den  Perfianifchen 
Meerbufen,  um  den  Indifchen  Ocean  herum,,  an 
'das  rothe  Meer  und  die  Mittländifche  Seeküfte, 
bis  gegen  Tyrushin,   gezogen  haben»,  von  den 
Griechen  Phoenizierf  in  der  Schrift  aber  Am  Siim, 
oder  das  Schiffvolk  genannt  worden  find ,  fich  mit 
den  Dadaniten  und  Canaaniten  vermifchten ,  u.  f. 
.w.  ,.Dem  gemeinen  Lefer,  fagt  der  V.  (p.  XL) 
muffen  es  zwar  Träume  eines  Etymologiften  zu 
feyn  fchein^n,  dafs  die  Sprache  und  die  Gotthei- 
ten der  Brahmanen   mit  beiden  unter  den  alten 
Ir  Ländern  verglichen  werden ;  aber  dem  Philofo- 
phen ,  der  die  Werke  des  gelehrten  Aftronome«, 
Hn.  Bdiüy ,  durchgegangen  hat ,  werden  die  Ur- 
fachen,  folches  zu  thun ,    gründlich  vorkommen: 
denn  die  Brahmanen  und  Guebern  waren  urfprüjig- 
lich  eine  Vermifchung  von  Dadaniten  und  Peru- 
anern oder  Scythen.    Foß,  der  die  Chinefer  civi- 
lifirte,  war  ein  Scythe.  Die  £fapotiefer  waren  Scy- 
then."   Wir  möchten  nicht  gern  unter  die  gemei- 
nen Lefer  gerechnet  werden  ;  auch  haben  wir  al- 
lerdings Hn.  Bailly  gelefen,    abefr  wir  glauben 
demungeachtet ,    dafs  der  Vf.  aus  den  Proben  der 
Aehnlidikeit,  die  erS.  36?.  f.  zwifchendem  San- 
ferit  und  deai  alten  Irifchen  beygebracht  hat,  zu 
viel  geicbloflen  habe.      Das  Buch  felbft  enthält 
im  iften  Cap.  geneaiogifche  Tafeln,  wie  fie  der 
Vf.  nennt,  der  Irifchen  Colonien ,  nach  den  zwo 
Linien  derfelben,  der  Firbolg  -  oder  Scythifchen, 
'und  der  Phenoier  oder  Phönicifchen  Linie;    im 
zweyten  die  topographifchen  Namen  von  Irland 
erläutert;  vom  3ten  aber  an,  (S.  23.  f.)  die  al- 
terte Irifche  Gefchichte.    Hier  kann  man  nach  der 
Mwm  %  •    '  ;*  '       tän- 
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Unge  leren,  wie  dreyfitmdeitjah*e  nach  der  Sund- 
Hut,  der  ganze  Weiten  Wüfte  gelegen  habe,  bis 
tariholan  in  Irland  angelangt  ilt;  wie  morgen« 
ländifch  fein  Name  fey,  indem  Par  ein  gemeines 
Beywort  im  Orient,  befonders  in  Mefopotämien 
iß,  {z.  B.  Paradafli  bar  Gabarou  war  der  dritte 
Ofrhoenifche  König,  Parthamaspates  u.  d.  m.find 
auch  bekannt , )  Tola  aber  hiefs  der  Sohn  des  Ifa- 
JTchar ,  und  Tola*  oder  Tolam  bedeutet  einen 
Pfirfchbaum,  u.  f.  w.  Wir  verfchonen  billig  un- 
fere  Lefer  nach  diefer  Probe ,  mit  allem  was  zu 
Folge  der  übrigen  Capitel,  Nemed  oder  Niowad, 
der  auch  in  gerader  Linie  vom  Magog  abdämmte; 
lir  ßolg9  Fir  UOmmann  oder  Fir  Galfon,  u.a. 
m.  bis  auf  den  Phenius  Pharfa  und  Milefius  in 
und  aufserhalb  Irland  verrichtet  haben ;  inglei- 
chen mit  den  BeWeifen,  die  der  Vf.  aus  fpani- 
Tchen  Schriftftellern  geführt  hat.  Es  fey  genug 
-  noch  ?u  bemerken,  dafs  zuletzt  im  Uten  Kap.  S. 
382.  f.,  theib  von  dem  Heydenthum  überhaupt, 
theils  von  der  heydnifchen  Religion  der  alten  Ir- 
länder,  gehandelt  wird.  Es  fehlt  weder  hier, 
noch  fonft  in  dem  Buche  an  brauchbaren  Erläu- 
terungen über  Sprache ,  Religion,  Gebräuche  und 
ähe  Denkmäler;  nur  koftet  es  viele  Geduld,  und 
viel  vergebliches  Nachfuchen,  um  fie  aus  dem 
Schutthaufen  herauszufinden. 

Kopknhagrn,  b.  Proft :    Hißorifche  jibhäncU 
hingen  der  königl.  Gefcüfchaft  der  IFiJfen* 
fchaften  zu  Kopenhagen ,  aus  dem  Dänifchen 
überfetzt  und  zum  Thejl  mit  Vermehrungen 
und   VerbefTerungen  ihrer  Verfalfer,    auch 
-einigen  eigenen  Anmerkungen  herausgege- 
ben von  Valentin  Auguß  Heime ,  der  Welt- 
weish.  Dr.  u.  Prot  zu  Kiel.     Dritter  Band. 
1787-388  S.  gr.  8.  i  K.    ( I  Rthlr.  4  gr.) 
Bey  dem  unftreicigen  Nutzen  diefer  Sammlung, 
einzelne  Stücke  der  Dänifchen  Gefchichte  aufzu- 
klären, ift  es  immer  ein  Verdienft,  dafs  Hr.  H. 
fie  deufcfchherausgiebt,  wenn  gleich  der  etwas 
'  *ltmodige  weitschweifige  Vortrag  und  die  Ueber- 
fetfung,  welche  bisweilen  das  Dänifche  durch« 
fcheinen  läfct,  dem  Lefer  etwas  unangenehm  fal- 
len mufs.    In  diefem  Bande  find  folgende  Stücke 
enthalten :    £.  Adolph  Gotthard  Carjlens  Erörte- 
rung der  Frage ,  ob  der  Königin  Margaretha  die 
im  Jahr  1386  geschehene  Belehnung  des  Grafen 
Gerhard  zu  Holftein  mit  dem  Herzogthum  Schles- 
wig als  ein  Staatsfehler  zur  Lad  gelegt  werden 
könne«    Da  es  der  Königin  insgemein  zum  Vor- 
wurf gemacht  wird,   dafe  fie  das  eröfnete  Her- 
zogthum nicht  mit  der  Krone  vereiniget,  fö  zei- 
get Hr.  C.  aus  beygefügten  Urkunden ,  dafs  die 
.  Grafen  fchon  vorher  diegefämmte  Hand  gehabtund 
,  es  zum  Theil  pfandweife  in  Befitz  genommen  haben, 
worauf  die  Königin  in  die  Belehnung  gewilliget, 
damit  fie  ihrer  Abficht  auf  die  Schwedifche  Kro- 
ne nicht  zuwider  feyn  möchten.    9.  Peter  Frie- 
drich van  Sukm  von  der  Handlung  und  Schiffahrt 
4er  Dänen  und  Norweger  in  den  heidnifchea Zei- 


ten.   Er  fammelt  die  Steffen  Spuren  der  Cultur 
in  den  drey  Nordifchen  Reichen  aus  Cäfar  ,  Taci- 
tus  und  Plinius,  der  Edda  und  Heimskringla,  dem 
Saxound  neuern  Sagen  und  Gefetzen,  auch*ngli- 
fchen  und  deutfehen  Schriftftellern,  von  Jahrhun- 
dert  zu  Jahrhundert  bis  auf  die  berühmte  Schif- 
fahrt nach  Vinland,  und  vermeidet  dabey  dieun- 
kritifchen  Uebertreibungen  feiner  Vorganger,  fd 
wie  er  z.  B.  den  Anfang  der  Runen  erft  im  fech- 
ften  Jahrhundert  und  die  Sagen  meiftens  für  neuer 
als  die    darin  enthaltenen   Begebenheiten    oder 
nachher  verändert  annimmt.      10.  Wahre,   Her. 
kunft  der  Königin  Euphemia,  Gemalin   des  Kö* 
nigs  von  Dännemark  Chriftoph  des  zweyten,  er- 
wiefen  von  A.  G.  Carßens.    Sie  war  eine  Toch- 
ter des  Pommerifchen  Herzog  Bogislav  IVzuWol- 
gaft,  welches  aus  gleichzeitigen  Schriften  und  Ur- 
künden  dargethan  wird.     11.  Erich  Pontoppidsuts 
kurze  Nachricht  vom  Danegield  oder  der  jährli- 
chen Steuer,  welche  die  Engländer  vormahls den 
Dänen  bezahlen  mufsten,  als  diefe  mit  ihren  Flot- 
ten England  befchützten,  aus  unfern  eigenen  und 
Englifchen  Schriften  gefantmelt     Es  kam  zufcrft 
991  als  ein  Tribut  wegen  der  Einfallender  Dänen 
in  England  und  zu  Erkaufung  des  Friedens,  von 
10000  Pfund  Sterling  auf  und  (Heg  bis  1013  auf 
48000  Pfund  Sterling,  da  es  *um  Schutzgelde 
ward ,  wofür  Dänemark  4$  Schiffe  in1  Englifchen 
Dienft  gab;  1018  wurden  92000  P£  bezahlt  und 
1039  waren  der  Schüfe  62.  Ais  .aber  1042  Eduard 
der  Bekenner  in  England  zur  Regierung  kam,  be- 
zahlte er  nichts  mehr ,  doch  war,d  die  Steuer  da« 
zu  erft  von  König  Stephan  erlalfcn.     ia.  Hans 
Gram  von  König  Chriftian  II  vorgehabter  Reli- 
gionsverbefferung   in  Dänemark.       Sein  Bewe- 
gungsgrund war  nicht  lauter,    fondern  nur  ei- 
Streit  mit  einigen  ßifchöfen  und  dem  Papft.     Er 
fuchte  Luthern  nach  Kopenhagen  zu  ziehn  und 
Carlftadt  kam  wirklich  dahin,  aber  nur  auf  weni- 
nige  Tage,  und  der  Krieg  mit  Schweden  verhin- 
derte weiter  darin  zu  gehen.    Nach  der  Vertrei- 
bung aus  feinen  Reichen  zeigte  er  .(ich  eifrig  für 
das  Lutherthum ,  ob  ihn  gleich  Noth  und  Unbe- 
ftändigkeit  auch  zu  gegenfeitigen  AeurserungeR 
verleitete,  welches  alles  hier  ausßriefen  und  gleich- 
zeitigen  Schriftftellern  umftändiieh  gezeige  wird. 
13.  Derfclbe  von  dem  Namen  Chriftiern,  ein  Nach- 
trag zu  der  vorigen  Abhandlung ,  darinn  gezeigt 
wird,  dafs  er  im  Grunde  mit  Chriftian  eineriey 
ift,  der  König  aber  ihn  in  der  erften  Form  ge- 
führt habe,  welche  auch  fonft  häufig  und  feibft 
auswärts  gewöhnlich  gewefen,    wobey  zuglcidt 
einige  Fehler  in  Hühners  Gefchlechtstafeln  des 
Haufes  Gonzaga  berichtiget  find.     ia.  Des  Frhra, 
Ludewig  von  Holberg  Seegefchichte  Dänemarks 
und  Norwegens ,  erfter  Zeitraum ,  befonders  von 
Harald  Hamgers  in  Norwegen  grofsem  Pracht- 
fchiiF  der  Drache  und  den  Bezügen  der  Dänen 
unter  Regnar  Lothhrok.und  Svend  Haraldfön  auf 
die  Seeräuberey ,  derPfianzftadtJoxHsburg,dieaiis 
lauter  Kriegern  beftaod  u.  £  w. 
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Donnerftags,  den  28tcn  May  1789. 


GESCHICHTE. 

HajinoviR,  b.  den  Gebr.  Helwing:  Göttingi* 
fches  hißorifches  Magazin  von  C.  Meiners 
und  L.  T.  Spittler.  Erften  Bandes  erftes  bis 
vierten  Bandes  zwey  tes,  Stück. 

Bejchluß  der  im  No.  139  abgebrochenen  Recenfion. 

Hp.  Spittlers  Beyträge  zu  diefem  Magazin  zer- 
-fallen  in    drey    Klaffen.'      Die   erfte   ent- 
hält  Actenftücke  und  Erläuterungen  zu  neuern 
merkwürdigen  Begebenheiten  unfererZeit,  unter 
denen  folgende  etwa  die  wichtigsten  wären:  über 
die  gegenwärtigen  Unruhen  von  Holland,  ein  Aus- 
lug aus  lettre  dun  obferuateur  impartial  (B.  I, 
S*  294*)»  womit  zu  verbinden  ift  die  kurze  Ver- 
teidigung und  Erläuterung  des  über  diefe  Lettre 
gefällten  AJrtheilsfB.  II,  S.  570);  Erklärung   des 
Fürßbifchofs  von  Speier  auf  die  Emfer  Punctation, 
in  einem  tabellarifchen  Auszuge  (B.  I,  S.  525); 
Hiftorifche  Bemerkungen  über  die  Unruhen  in  den 
ößerreichifchen  Niederlanden  ,  nebft  neuern  dahin- 
gehörigen Actenßücken  (S.  714-768);   Auszug 
mis  der  Requete  des  Brüjfelfchen  Kaufmanns  Hondt 
<zn  den  hohen  Rath  zu  Brabant  (B.  II,  S.  85) ;  Aus- 
zug aus  den  Relationen  der  Brabantifchen  JDepif- 
tirten,  betreffend  ihre  Audienzen  bey  dem  Kaiferi 
CS.  91);    Kornmannifche  Eheßandsgefchichte   (S* 
£30) ;  Gefchichte  der  Generalverfammlung  der  tos- 
kanifchen  Bifchofevon  1787  (S.  633) ;  Cath.  Marg. 
JCößinn9    Tochter  eines  Leibeigenen,  proclamirte 
JFürßinn  von  Naffaufaarbriicken  (S.  759);    über 
die  Zuläjßgkeit  der  Panisbriefe  in  Baiern  (B.  IV, 
£5.    170);   Leben  und  Sthickfale  des  Grafen  von 
&rävenitz,  Auszug  aus  einer  gedruckten  Schrift 
CS.  318)*    Hier  erft  zu  fagen,  dafs  diefe  Auffätze 
*nk  grofser  Kenntnifs  abgefafst  feyn ,   wäre  Be- 
leidigung  für  das  ganze  lefende  Publicum-;  fiefind 
aber   auch  fehr  belehrend,  unparteyifch  und  voll 
eben  fo  grober  Freynrüthigkeit  als  nötiger  Ach? 
tung  für  Surften  und  Staaten,    Mit  wahrem  Ver? 
gnügen  bemerkt  man  die  feinen  Wendungen,  mit 
denen  der  Tadel  hie  und  da  vorgebracht  wird, 
ohqe  dafs  er  doch  das  geringfte  an  feiner  Schärfe 
lind  feinen*  gehörigen  Gewicht  verliere.    Man  fehe 
•unter  ander/i  ß.  I,  §.  71$.  u.  a.  m.     (Warum  TJu  I, 
jt.  L.  2.  17(9,  Zweyter  Band. 


S.  343-346  zwey  Blätter  mit  Briefen  über  die 
Mainzifche  Coadjutorwahl  fehlen,  die  doch  auf  dem 
rothem  Umfchlag  angezeigt  find,  wiffen  wir  nicht*) 
Die  zweyte  Klaffe  begreift  allerhand  neue  bis- 
her unbekannte  ■,  oder  weniger  bekannte,  Do- 
cumente  unä  Gefchichtsbelege ,  die  wichtig; 
wenigftens  unterhaltend,  Und  oder  auch  Auszüge 
daraus;  z.B.  Th.  -I,  S.40.  zwey  Briefe  von  Philipp 
von  Hejfen  an  Chrißoph  von  Wittenberg  über  die 
Erziehung  feiner  Söhne,  die.  der  biedern  deut- 
schen Einfalt  beider.  £hr$  machen ;  S.  163  Cor*» 
refpondenz  K.  Leopolds  und  Kurf.  £fohf  Georg' 
von  Sachfen  über  die  Gefangennehmung  Schär 
flings,  vortreflich  zur  Schilderung  der  damaligem 
fächfifch-öfterreichifchen  Zeiten,  mit  einer  kur*» 
zen  Einleitung  dazu;  S.  181  die  Urkunde,  wor 
durch  Boventhen  von  den  Herzogen  von  Göttin* 
gen  ah  die  Herren  von  Plefle  verpfändet  worden» 
mit  einer  kurzen,  aber  fehr  aufklärenden,  Ein? 
leitung  über  manche  xVerhäitniffe  der  Herzoge  mit 
den  Herren  zu  Plefle ;  S.  500.  Relation  des  CölU 
nifchen  Nuntius  Monßgn.  Montoriö  an  Papß  Ur* 
ban  VIII  von  1624 ,  aus  einer  Römifchen  Bibiior 
thek  abgefchrieben ;  S  546  Auszug  aus  den  Staatspar 
pieren  des  Hannover J eh.  geh,  Legat,  von  Robethon; 
(vorjetzt,  die  Gefchichte  feiner  Gefandfchaft  im 
Haag  171 1  betreffend,  fehr  aufklärend  für  die  dama* 
ligen  Verhandlungen) ;  S.  648  Karl  Theodorslnitißj 
tion  zum  regierenden  Kurfurß  von  der  Pfalz  oder 
Regierungsgrundfätze ,  wiefie  1742  zum  Gebräu* 
che  dejfetben  aufgefetzt  wurden ;  (ganz  jefuirifch, 
aber  doch  auch  mit  wichtigen  ftatiftifchen  Nach» 
richten  angefüllt);  S.683-  *d$  Gegejiftück  König 
Friedrichs  des  Großen  Regierungsinßruction  für 
den  gegenwärtig  regierenden  Hrn.  Herzog  Karl 
von  Wirtemberg ;  B.  II,  Sf  96,  Etwa?  über  Peter  den 
Großen  aus  Originalbriefen  der  Kurf  Sophia  von 
Hannover;  .$.  318  K  Karls  XII  Gpfprache  mit 
dem  Generallivutenant  von  Liewen  in  Depiotika ; 
S,  552  #.  Zfofephs  Biüet  wegen  der  Gefchenke 
beym  Rßichfhofrathti7p7  (noch  nie  gedruckt,  aber 
hö^hft  wichtig);  S,  634  N^ueßes  Privilegium  de, 
non  appeäando  für  Baiern  von  1786,  mit  einer 
Einleitung,  worjnn  gezeigt  wird,  dafs  bey  der 
Ausdehnung  des  Privilegn  auf  die  bisher  nicht 
privitegirte^  Lande  z,u  vifl  und  zu  wenig  gefche- 
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hen  fey,  indem  Mindelheim,  Hokenfdwangau, 
Haag  und  Hals  (Schwabeck  wird  mit  genannt» 
aber  der  Beweis  dafür  ift  übergangen)  fchon  pri- 
vilegirt  warep,  Leuchtenberg  aber  vergeffen  ift ; 
S.  763  ein  Schreiben  Philipps  von  Hejfen  an  Chri» 
ftophvon  Wirtemberg  15:59  (meldet,  dafs  er  in  ef- 
jnemSchweinhatz  11.30  Säue  gefangen) ;  B.  III,  S. 
130  ein  intereflanter  Auftrag  Chriilophs  von  Wir- 
temberg  an  einen  Gefandten  nach  Heflen,  fichwe- 

Sen  des  Umgangs  des  Landgrafen  Philipps  «mit 
er  Bva  Trottin  zu  erkundigen ,  nebft  einer  Ein- 
leitung des  Hn. S.  dazu]  S.l*9  Protocoll  imfchwe* 
difchen  Senat  von  1719  über  die  Fragef  ob  [//- 
Tita,  Eieonora  vermöge  Erbrechts  oder  durch  Wahl 
der  Stände  den  Thron  beßeigen  fotte,  aus  den 
Handlingaruti  SwenJkaHißorien;  S.  294  Herz. 
Ernß  Augußs  von  Hannover  Erklärung  gegen  die 
Landßände  über  die  ganze  Verfaffung  feiner  Äe- 
jperung  1682,  das  Hr.  £  mit  Recht  „eins  der  wich- 
«»tigften  und  aufklärendften  Actenftücke  für  die 
„Hannöverfche"  (innre)  „Gefchichte"  nennt;  S. 
521    Bedächtiger  Roth  Philipps  von  Hejfen   an 
Wolf  gang  von  Zweybrucken  wegen  vorhabenden 
Kriegszug  nach  Frankreich  (wirft  viel  Licht  auf 
die  damalige  Gefchichte,  Kriegsverfeflung  und 
den  Charakter);  S.  843-  Einige  Briefe  Friedrichs 
des  Großen  zur  Gefchichte  des  bairifchen  Succef 
yionskrieges  (merkwürdige  BeytrSge  2u  feiner  Cha- 
rakterschilderung) ;  S.  S49  die  im  Tefchner  Frieden 
garantirten  bisher  ungedruckten  (?)  beiden  Pfalz* 
..  vaierif ehest  Fundamentalhausverträgen  von  1766 
und  1771  mit  höchft  auffallenden  Verordnungen 
»um  Vortheil  der  katholifchen  Religion,  die  aber 
glücklicherweife  nicht  durchaus  gültig  feyn  dürften. 
Die  Verordnung  wenigftensS.  566,  dafs  der  Regent 
in  Pfalzbaiern  immer  kath.  Religion  feyn  follte, 
ift  um  fo  mehr  unkräftig,  da  die  künftigen  Nach- 
folger nicht  Nachkommen  derpacifcirendenTheile 
gewefen  und  ihnen  alfo  durch  den  Vertrag  an  ihren 
von  der  Religion  unabhängigen  juribüs  quaefitis 
nichts  genommen  werden  konnte  *);   S.  679  Acta 
vonCanzler  OreBs  Hinrichtung  ;  S.  793  Brief  von 
Lander.  Philipp  über  die  Vermählung  feiner  Toch- 
ter mit  Erich  XIV\  B.  IV,  S.  56.  Gefchichte  der 
Heirathstractaten  des  Erzh.  Karls  von  Oefterreich 
und  der  K.  Elifabeth  von  England,  aus  des  Wir- 
tembergifchen  Gefandten  Aüinga  Relationen;  S. 
joo  Wirtembergifches  Compte  rendu  von  1609 ; 
S.  X46  Authentifther  Beweis,  daß fich  fämmtliche 
ordentliche  Einkünfte  eines  deutfehen  Kaifers  jähr- 
lieh  auf  13,884  EL  32  Kreuz,  belaufen*,  aus  ei- 
nem Gutachten    einer  Reichshofrathsdeputation 
▼on  1764  u.  dergl.  —  Hiezu  gehören  auch  noch 
mehrere    ftatiftifche   ungedruckte    oder  anders 
woher    ausgezogene  Data,    worunter   die  Be. 
fchreibung  der  Graffchaft  Sayen  Altenkirchen  (B. 
II,  S.  7^3)  *•*  vorzüglichfte  und  ausführlichfte 
Stück  Ut  Viele  andere  intereffante  betreffen  Göt* 


dngen  oder  Hannover  überhaupt  oder  find  nicht 
feiten'  mit  Betrachtungen  begleitet.  Solche  für 
Hannover  vielleicht  wohlthätige  Vergleichungen 
und  VbrfchlMge  find  auch  der  Nachricht  von  der 
Predigerwitwenkajfe  in  Bentheim  (S.  II,  540)  an* 
.  gehängt.  Hieher  gehört  auch  die  Unterfu- 
chung  (B.  III,  S.  73)  :  S6üte  man  nicht  denfckwe* 
ren  Hannövrifchen  Münzfuß  ändern?  Die  hier 
gegebene  Antwort  fcheint  nicht  ganz  der  Frage  * 
gemäfs  zu  feyn;  denn  fie  zeigt  nicht,  ob  über* 
haupt  der  HannövrifcheMünzfujs  gut,oder  nicht  gut 
fey,  fondern  giebc  blofe  den  mannichfaltigen  Scha- 
den an ,  der  aus  der  Einfuhrung  eines  doppelten 
Münzfufses,  eines  leichtern  neben  dem  fchwerern, 
entliehen  würde.  Manchen  Uebeln,  die  man  jetzt 
dem  fchwerern  Münzfufs  Schuld  giebt,  würde 
durch  Einführung  kleinerer,  mehr  theilbarer,  und 
den  Geldforten  umliegender  Länder  an  Gehalt 
gleicher,  Münzforten  abgeholfen  werden,  wie  Hr. 
£  in  der  Note  S.  oy  felbft  zu  verliehen  giebc 
Wenn  Hr.  £  S.  77  denjenigen,  der  fremdes  leich- 
teres Geld  für  fchwereres  einwechselt,  geradezu 
einen  Dieb  nennt,  fo  dürfte  das  wohl  aus  meh* 
rem  Rückfichten  zu  hart  feyn. 

Die  dritte,  und,  wie  man  es  von  den  Arbeiten 
des  Hn.  5.  in  diefem  Fach  fchon  erwarten  kann, 
teichhaltigfte  und  wichtigfte  Klaffe  feiner  Ben* 
ge  machen  die  Unterfuchungen  und  Darftellun* 
gen  einiger  Begebenheiten,  GefchichtslKicke  und 
ftatiffifchenThatfachenaus.  Mehrere  wichtige  be- 
treffen, wie  fich  leicht  denken  lä&t,  die  Gefctocfc. 
te  von  Wlrtemberg  und  Hannover.  Dahin  (B.  h  S* 
49-105)    Hißorijcher  Commentar  über  das  erßt 
Grundßefetz der ganzen  Wvrtembergifdhen  Landes* 
verfajfung,  über  den  Tübinger  Vertrag  von  1514. 
Ein  höchft  vortreflicher  Auffatz,  der  vorzüglich 
das  Entliehen  der  Landftände  in  Wirtemberg  auf 
einä  überaus  lichtvolle  Art  darftellt,  "und  dadurch 
Zugleich  helle  Strahlen  auf  andere  Ländergefchich* 
ten  und  auf  die  letzte  Periode  des  Mittelalters, 
in  welche  diefe  Begebenheiten  fallen,  überhaupt 
wirft ,  und  bey  dem  fich  die  Hn.  £  eigentümli- 
che Art  der  Gefchichtfchreibung  gerade   durch 
den  von  ihm  wahrscheinlicher  Weife  beabfichrig- 
ten  und  hier  vorzüglich  glücklich  erreichten  End- 
zweck, die  Urfachen  und  Folgen  jeder  Begeben-  _ 
heit  recht  auffallend  darzulegen,  und  alfo  im  mög- 
lich genaueilen  Sinne  pragniatifch  zu  Schreiben, 
einleuchtend  bewährt!     Aliein  gerade  weil  fich 
diefe  Vorzüge  der  Spittlerifchen  Schriften  hier  im 
fchönllen  Lichte  zeigen ,  können  wir  ein  paar  Er- 
innerungen darüber  nicht  unterdrücken  f  Sie  fal- 
len nicht  Hn.  £,  fondern  nur  denen  gefagt  feyn,  die 
durch^die  Vorzüge  feiner  Werke  an  cüefelben  gefef- 
feit  wären,  und  eben  deshalb  feine  von  ihnen  wohl 
gar  mifsverftandeneMeynungen  fiir  durchaus  ent- 
Scheidend  halten  oder  fein  Müller 'fich  zur  Nach- 
ahmung vorfetzen  wollten/  Die  erfte  betrifft  die 
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Vorftellung  vom  Mittelalter.    Hr.  S.  hat  in  meh- 
rem  feiner  Schriften  eben  fo  wahr  als  einleuch- 
tend« wenn  gleich  nicht  ohne  alle  Vorgänger,  doch 
Sewifs  auf  eine  mannichfaltig  neue  und  auffallen* 
e  Weife, .gezeigt,  wie  fo  gar  vieles  in  demfelben 
fich  höchlf  zufällig  und  allmählich  gebildet  habe 
und  wie  alfo  in  der  Gefchichte  eben  da*  Auffpü- 
ren  diefer  leitenden  Zufälle  fo  fehr  wichtig  fey. 
Hr.  S.  wird  bey  feiner  riefen  Bekanntfchatt  mit 
dem  Mittelalter  dies  nicht  weiter  ausdehnen ,  als 
es  fich  rechtfertigen  lä&t»  aber  einige  feiner  Nach- 
folger könnten  vielleicht  das  ganz  zufällige  Ent- 
liehen aller  Einrichtungen  ohne  allen  Plan  im  Gan- 
zen für  den  eigentlichen  allgemeinen  Charakter 
des  Mittelalters  halten,  und  das'  wäre  doch  eine 
irrige  Vorftellung.    Uns  fcheint  das;  Mittelalter  in 
diefer  Rückficht  in  zwey  Hälften  zu  zerfallen.  Von 
der  letzten,  die  etwa  von  Friedrich  I  au  zurech- 
nen wäre ,  ift  dies  zufällige  Entftehen  unftreitig 
Hauptcharakter;    die  einzurichtenden  Mafchinen 
waren  zu  grofs  undzufammengefetzt,  ihre  Theile 
hingen  zu  wenig  zufammeii,  die  alten  Einrichtun- 
gen waren  jetzt  fchon  zu  fehr  zum   gänzlichen 
Zerfallen  veraltet;  die  Kraft  der  höchften  Regen- 
,   ten  zu  gering»   und  das  Widerßreben  der  gegenT 
1  wirkenden  untern  Kräfte  zu  ftark,  als  dafs  an  gro- 
ße gleichförmige  durchgreifende   Revolutionen 
und  Einrichtungen  zu  denken  war.    Was  fich  bil- 
dete» bildete  fich  zufällig.    Nicht  fo  in  der  frühern 
Feriode.    Die  noch  ungebildeteren  Völker  brauch- 
ten hier  wenig  Einrichtungen,  und  diefe  konnten 
daher  fehr  einfach,   aber  doch  gleichförmig  und 
nach  Planen,  gemacht  werden ;  alle  Kräfte  waren 
noch  in  vpller  verhältnifsmäfsiger  Wirkung,  und 
es  war  daher  leichter,   allgemeinere  Einrichtun- 
gen zu  treffen ,    welches  wir  uns  durch  mehrere 
Beyfpiele  zu  erläutern  getraueten.     Wir  wünfch- 
ten,dafs  alle hiftorifchen  Schriftfteller  auf  diefen 
Unterschied  aufmerkfam  wären  und  ihn  wenigstens 
prüften.  —     Die  zweyte  Erinnerung  betritt  den 
Gefchichtsvortrag  des  Hn.  S.9    abermals   gewifs 
nicht  um  Hn.  S.  felbft  willen.     Er  hat  fich  feine 
Manier  gefchaffen,   und  es  wäre  Undankbarkeit 
die  Vortheile  zu  verkennen,   die  fie  unter  feiner 
Hand   in  mancher  Rückficht   gewährt,  aber  fie 
ift  gerade  von  einer  folchen  Art,  welche  unter  an- 
dern Händen  nur  gar  zu  leicht  ausarten  kann.  Sie 
erzeugt  mehr  Betrachtungen  über  die  Gefchichte. 
als  Gefchichtsereählungen  felbft.     Wir  wollen  hier 
uns  in  die  ohnehin  weitläuf tigere  Unterfuchung 
nicht  einladen,    welches  von  beiden  die  der  Ge- 
fchichte am  meiften    angemeflene  Methode  fey; 
aber  wir  wünfchen  ihr  nicht  viele  Nachfolger,  weil 
bey  weniger  gefchickten  Bearbeitern  fie  gewifs  feh- 
lerhaft werden  würde.    Sie  hat»  wie  wir  glauben, 
«&  Abficht  des  Eingangs  bey  dem  gröfsern  Theil 
der  Lefer  fchon  das  wider  fich,  dafs  fie  vorläufi- 
ge Kenntnifs  der  abgehandelten  Gefchichte  vor- 
ausfetzt oder  doch  vorauszufetzen  fcheint,  und 
den  abgehandelten  GegejtfUutfen  einen  Auftrieb 


von  Verßecktheit  und  Tiefe  giebt,  welche  folche 
Lefer,  die  zu  einer  angeftrengten  Aufmerkfamkeit 
nicht  fehr  aufgelegt  find,  leicht  abfchrecken  kann. 
Diefe  Eigenfchaften  der  gedachten  Manier  fallen 
zwar  bey  dem  großen  Fleifle,  den  Hr.  S.  auf  die 
Darfteilung  verwendet,  weit  weniger  auf,  als  fie 
es  bey  andern  würden ;    aber  eben  defshalb  mü& 
fen  andere  gewarnt  werden ;  befonders  auch  noch 
defswegen ,  weil  diefe  Manier  die  Darßellung  gar* 
zu  leicht  ins  Lange  und  Weitläufige  fpielt,  wor- 
aus unter  den  Händen  von  Schriftftedlern,  welche 
weniger  Sachen  hinein  zu  legen  wüfsten,  wohl 
etwas  langweiliges  werden  dürfte.     Bey  Hn.  S. 
felbft  werden  diefe  Eigenfchaften  nicht  Fehler, 
md  wenn  fie  es  auch  manchmal  fcheinen  follten, 
fo  würden  fie"  doch  durch  die  unftreitigften  Ver- 
dienfteund  Vorzüge  doppelt  überwogen  feyn,  fon* 
dem  wegen  feiner  Nachahmer ,  deren  er  bey  fei- 
ner Vorzüglichkeit  nur  gar  zu  viele  finden  wird, 
glaubten  wir  uns  verbunden,  diefe  Bemerkungen 
nicht  zu  übergehen.  .—     B.  II,  S;  66  lieber  den 
Hannöverfchen  Schatz.    Das  Refultat  iff ,  dafs  er 
fo  grofs  nicht  feyn  könne ,  als  man  glaube.   — 
B.  111,  S.  276*  Ein  publicißifches  Problem  aus  den 
Familien .  und  Staatsverträgen  des  Wirtember gl- 
ichen Häuf  es.     Oeßerreich  erhält  bey  künftiger 
etwanigerSucceflion  in  Wirtemberg  nach  dem  Prä- 
ger Vertrag  von  1599  nur,  was  1534  und  1552 
zum  Herzogthum  Wirtemberg  gehörte.       Den- 
noch find  vielfe  nachher  erworbene  Stücke  durck 
Verträge  zwifchen  dem  Herzoge  und  den  Land« 
Händen  auf  ewig  hin  dem  Herzogthum   einver- 
leibt worden ;  erhält  diefe  bey  etwanigen  Abfter- 
ben  des  Wirtembergifchen  Mannsftammes  Oeßer- 
reich oder  die  weibliche  Linie  des  Wirtembergi- 
fchen Haufes?   Hr.  S.  getraut  fich  nicht,  dies  zu 
eutfeheiden ,  fondern  wünfeht  nur»  dafs  bey  den 
Fällen,  wo  noch  Beftimmung  möglich  ift,  (liefet 
genauer  beftimmt  werden  möchte.     S.  385.  üTa- 
ren  die  Stammeltern  des  Hochfurßlichen  Läwen- 
ßeinifch-Wertheimifchtn  Haufes  prießerlich  ge* 
traut?     Abermals    eine    mufterhafte     Unterfu« 
chung;    es  wird  durch  eine  eben  fo  fleißige  als 
fcharlfinnige  Zufammenhaltung  mehrerer  Umftän- 
de  fehr  wahrfcheinlich  gemacht ,   daft  Friedrick 
der  Siegreiche  fich  mit  feiner  lieben  Clara  Dettin 
noch  kurz  vor  feinem  Lebensende  zwifchen  dem 
April  1473    und  September   1774   habe  trauen 
lälfen;  zuverläfllge  Urkunden  darüber  haben  fich 
freylich  noch  nicht  gefunden.  —     B.  IV,  S.  Idl. 
Gejchichte  des  Belgrader  Friedens  .von  17391  gro- 
fsenthefls  aus  den  Memoires  des  Grafen  Schmet* 
tau   gezogen;    eine    genaue  und  fehr  lehrrei- 
che   Gefchichte    des     vorhergehenden    Krieges 
und  der  Friedensverhandlungen.     Wohl  hat  Je« 
feph  II  mit  Recht  gefagt :  Man  hat  kein  Beyfpiel 
eines  fo  gefchloffenen  Friedens!   Kaum  kann  man 
bey  dem  Eindrucke»  den  diefe  Gefchichte  bey 
dem  Beherrfcher  der  Oefterreichifchen  Lande  zu- 
rück laßen  mute,    es  verargen ,    wenn  er    fo 
Nnn  3  fchänd- 
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fchSndlich  weggeworfene  Länder  wieder  zu  erwerben 
fucl.t.  Aber  freilich  ift  Menfihenbiut  doch  auch  nie 
hoch  genug  anzufchiagen !  —  S.  174.  Eduard  von  Baden 
und  Maria  von  Eickin  ;  eine  fondefbare»  aber  für  Zeiten 
und  handelnde  Perfenen  charakteriftifche»  Gefchichte. 
S.  296.  Gefchichte  der  päbfllichen  Nuntitn  in  Beziehung 
auf  den  päbfllichen  Sprengel ,  aus  einer  auf  dem  Reichs* 
tagS  ü bergebenen   Salzburgifchen  Schrift 

„Einige  Abhandlungen  diefer  Art  hahen  Widerfpruch 
▼eranlafst,  was  denn  fchon  allein  für  ihre  Wichtigkeit 
beweift;  und  über.zwey  derfelben  ift  der  Streit  im  Ma- 
gazin felbft  geführt  worden.  B.  II.  S.  143.  hacte  Hr. 
S.  eine  Abhandlung  über  dat  Gefetz  der  Utstheil  barkeit 
in  dem  IVirtembergifchen Haufe ,  worinn  fehr  deutlich  ge- 
zeigt wird*  dafs  fchon  im  Münfinger  Vertrag  ,148a 
Mümpelgatd  mit  hi  die  untheilbare  Maffe  des  Herzog- 
thums  Wirtemberg  eingefchJoffen  worden ,  und  da  die* 
fer  hey  der  Erhöhung  Wirtembergs  zum  Herzogtimm 
beftätigt  wiire,  fo  hätte  es  nicht  zweymal  1553  und  1617 
davo;i  abgetheilt  werden  follen.  Wenigftens  fey,  da  man 
dabey  nicht  anders  au  Werke  gegangen  ,  a!s  ob  diefe 
Abtheilung  den  Hausverträgen  eigentlich  gemkfe  fey» 
nichts  anders  zu  vermutben,  als  dafs  man  diefe  nicht  ge- 
nau gekannt  oder  verbanden  habe.  Weil  Hr.  S.  nun 
feey  diefer  Gelegenheit  auch  bemerkt ,  dafs  mehrere 
grofte  Wirteinbergifche  Staatsrechtsgelehrte  ,  unter  an- 
dern Sf'  &•  Mofer ,  G.  D,  Hoffmann  nnd  Breuer  in  den  fei- 
ben  Fehler  gefallen  feyn ,  fo  hat  letzterer  deshalb  einen 
kleinen  Auffatz  gegen  diefe  Abhandlung  drucken  laffen,den 
Hr.  S.  hier  abermals  abdrucken  liefs  und  mit  Anmer- 
kungen und  einen  Zufatz  begleitete.  Unsfcheint  es,  däfa 
Hr.  B.  Hn.  S.  weder  in  der  Hauptfach«  noch  in  der 
ihn  felbft  betreffenden  Neben  fache  hinreichend  wider» 
lege.  Auffallend  aber  ift  es  uns  gewefen ,  dafs  Hr.  B. 
es  unrecht  finden  konnte ,  dafs  Hr.  S.  alte  verdiente 
Jtfänner  einer  Unwiffenheit  in  diefem  Stücke  befcbul- 
digen  könne»  als  ob  im  Reiche  der  Wiffenfcbaften  und 
der  Wahrheit  es  je  darauf  ankUme,  wer  etwas  fage 
oder  von  wem  etwas  gefagt  werde,  und- nicht  einzig 
und  aUein  darauf,  ob  das  gefagte  gegründet  fey;  aber 
an  diefem  und  andern  Voruftheilen  kränkelt  freylich 
poch  unfre  Literatur  fehr.  Noch  auffallender  war  es 
uns »  dafs  der  würdige  Hr.  B.  fich  bis  zur  Befchuldt- 
gung  von  kleinen  Nebenabsichten ,  die »  wie  Hr.  S.  mit 
Hecht  fagt»  fegar  den  moraiifchen  Charakter  ftreifen, 
vergeffen  konnte.  Aber  dennoch  mufs  man  Hn  '  B.  für 
{liefen  kleinen  Auffatz  ausnehmend  verbindlich  feyn  ; 
denn  er  hat  eine  kurze,  aber  herrliche»  Herzenserleich- 
terung des  Hn.  S.  in  dem  Zufatze  über  hiftorifche  Pub- 
licitlit  und  Frey  heit  des  Urtheila  in  hiftorifchen  Sachen  ver- 
anlafst,  der  wir  viel  Aufmerkfamkeitund  Wirkung  wün- 
fchen.  -r-  Eine  andere  Streitigkeit  betrift  das  aus- 
fchliefsliche  Recht  des  Ahttenadels  zu  DomhermfleVen  in 
den  hohen  Stiftern ,  und  die  richtige  Auslegung  der 
Stelle  im  J.  P.  0.  art.  V.  §.  17.  Hr.  S.  meynt  B.  II. 
S.  433.  dafs  üe  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung 
bedeuten  könne :  die  Patricier  von  Adel »  graduirten  Pen- 
fönen  etc  folgen  in  den  Stiftern»    wo  Jie  zur  Zeit  des 


WeflphStifchen  Frieden t,  dem  Herkommen  gem&fc  Sitze 
hatten  ,  nicht  künftig  ausgefcMoffen »  fondern  beijbthaU 
ten  werden ; /ondern  er  glaubt»  es  könne  nichts  anders 
heifsen.als:  die  genannten  Perfonen  follen  hiden  Stiftern» 
wo  die,  Snttungen  nicht  etwa  fchon  dagegen  wären» 
fi)xkt-*uiA bisher  ausgefchloffen »  fondern  (wieder  einge- 
führt» nnd  der  alten  Verfaffung,  die  durch  Gewohn- 
heit abgekommen  wäre  ,  gemSfsj  erhalten  werden-  Ob* 
gleich  diefe  Unterfuchung,  vielleicht  etwas  gedrängter 
hätte  vorgetragen  werden  können ,  fo  ift  der  Beweis 
dafür  doch  überaus  fcharffinntg  entwickelt»  und  neben- 
her beynahe  unwiderleglich  gezeigt  worden»,  dafs  die 
auffallende  Ausladung  der  Worte:  et  confuetudini  nach 
fundationibus ,  ohne  welche  die  .gedachte  Stelle  offenbar 
nur  in  der  erften  Auslegung  verbanden  werden  könn- 
te ,  von  dem  zweyten  oftreicnifchen  Gefandten ,  D.  Pal- 
mar herrühre.,  der  fie  vielleicht  mit  gr5fciem  Fleifse 
ab fi ch dich  bewirkt  habe.  Hr.  S.  fandte  feine  Abhand- 
lung vor  dem  Drucke  an  einen  katholifchen  Kanoniften, 
der  Zweifel  dige^en  erregte»  die  B^II.  S.  <5f.  mit  ei- 
nem Nachtrabe  des  Herausgebers  abgedruckt  find.  B. 
III.  S.  3 IS*  finden  (ich  noch  einige  Erläuterungen  des 
Hn.  S.  über  leinen  erßen  Auffatz ;  aber  diele  betreffen 
die  Hauptfache  nicht.  Auch  flehen  S.  534.  noch  andre 
Bemerkungen  über  die  gedachte  Stelle  des  Weftphäli- 
fchen  Friedens  von  unbekannter  Hand  für  Hn.  S.  Mey- 
nung,  die  von  Chrifto  und  den  Ap oftein  anfangen »  diefe 
mit  den  Domherrn  vergleichen,  die  Concilieufchlüffe  und 
päpftlichen  Hechte  etc.  etc.  zu  Hülfe  nehmen»  und  eben 
deswegen  vielleicht  für  den  Sinn  des  Weftphälifchen 
Friedens  nichts  beweifen.  Der Hanptentfcheidungsgrund» 
den  auch  der  gedachte  Kanonift  angedeutet»  aber  wohl 
nicht  deutlich  genug  herausgehoben  hat »  fcheint  uns 
davon  abzuhängen ,  was  Conferventur  für  eine  Bedeutung 
habe  ?  Wir  wollen  annehmen,  es  könne  beides  anzeigen» 
das  Beybekultcn  det  ältefien  Zußandes,  und  das  Beibehal- 
ten des  damaligen  Zuflandes ,  foweit  ihn  Stiftungsbriefe  und 
Gewohnheiten  begü oftigten, (obgleich  das  letztere  fchon  weic 
natürlicher  als  das  erftere  ift,)  fo  kömmt  es  dann  daran£ 
an ,  was  die  Pacifcenten  für  einen  Sinn  damit  verbunden 
haben  1  Diefe  aber  haben  offenbar  das  letzte  verftan den  • 
weil  da  fiel  be  Wort  confervt  ntu  r  mit  der  Einschränkung  : 
ubi  id  fundationibus  et  confuetudini  non  adverfatur »  fchon 
in  den  beiden  Ultimatis  der  Evaugelifchen '  und  Kaiferli- 
chen,  die  Hr  S.  felbft  B.  II.  S.  457  anführt,  verbunden, 
ift.  Hiedurch  wird  der  Sinn  diefes  Worts»  auf  dem  im 
der  That  alles  beruht ,  ganz  klar ,  und  Hn.  S.  Erinne- 
rungen ,  die  über  die  Schwierigkeiten  der  Verbindung 
der  gedachten  Worte  S.  568  vorgebt  acht  werden»  ma- 
chen hier  nichts  aus,  da  es  gewifs  ift»  dafs  die  Pacifcen- 
ten jene  Worte  fchon  -  wirklich  verbunden,«  und  die 
Schwierigkeit  zum  wenigften  nicht  gefühlt  haben..  — 
Nun  find  noch  zwey  Streitfragen  über  die  Gültigkeit  der 
Bafler  Decrete  in  Deutfchland,  nnd  über  die  Beibehaltung 
des  fachjifchen  Privilegii  de  non  appeüando  hier  in  eini- 
gen Abhandlungen  unterfucht.  Da  aber  gegen  diefe  be- 
sondre Bücher  gefchrieben  find  fo  1  äffen  wir  die  Anzei- 
ge der  dazu  gehörigen  Abhandlungen  bis  zur  Anzeige 
jener  Bucher  ausgefeut ,    die  jedoch  bald  folgen  feilen* 


KLEIÄTE    SCHRIFTEN. 


Vermischte  Schrift« w.  Hamburg,  b.  Matthiefsen  : 
Neues  Ilamburgifches  Archiv  zur  Verbreitung  nützlicher 
und  angenehmer  Kennt  nifje  unter  Ungelehrten  und  jurge» 
JPerfonen  beiderleu  Gefihlechts,  erfles  //p/t.  .»788 •  88  Sf  8« 
Etwas  über  .die  Veränderung  Enropens  in  Hinficht  auf 
D.Iit  und  Luxus ,  eine  Erläuterung  über  die  fixe  Luft, 
und  ein  Anfang  einer   Gefchichte  des  dre>  fsigjührigen 


Kriegs ,  das  find  die  drey  AufHitze ,  welche  das  erfie  Heft 
diefer  neuen  periodifchen  Schrift  ausmachen.  Ungelebr- 
•  te  können  manches  Gute  daraus  lernen,  wenn  üe  bloß 
auf  das  Nützliche  fehn,  und  mit  einem  planen,  aber 
fonft  weiter  nicht  unterhaltenden.  Vortrage  zufrieden 
feyn  wollen« 
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OEKONOMIE. 

London,  b.  Cadeil:  The  ruralOeeonomtf  of 
Torkfhire,  comprizing  the  Management  of 
Landed  Eßates  and  the  prefent  Practice  of 
Husbandry  in  the   agricultural  Diftricts  of 

•  that  County  by  Mr.  Marf hall.  1788-  VoL 
I.  421  S.    Vol.  2.  376  S.  gr.  8«  (12  5h.) 

^Jach  dem  zweyjährigen  Aufenthalt  in  Norfolk, 
^^  wovon  die  Nr.  154'.  vor.  J.  der  A.L.Z.  ange- 
zeigte landwirthfchaftliche  Befchreibung  die 
-Frucht  war,  reifere  Hr.  M.  1733  nach  Yorkfhire. 
Üa  er  hier  zu  Haufe  gehört ,  fo  fammelte  er  de- 
fto  leichter  in  6  Monaten  die  nöthigen  Bemerkun- 
gen zu  diefem  >Werke.  Aber  bey  der  Durchficht 
(fand  er  doch  ,  dafs  noch  manche  Erläuterungen 
fehlten, ,  er  gieng  deswegen  nochmals  auf  9  Mo- 
nate dahin,  um  fie  zu  ergänzen ,  und  legt  es  nun 
.•dem  Publikum  in  defto  vollkommnerer  Geftalt 
von  Er  hat  auch  hier  die  Methode ,  feine  Beob- 
achtungen nach  der  Zeit  in  Form  eines  Tagebu- 
ches aufeufebreiben,  gänzlich  verlaflen,  und  ftatt 
deffen  vielmehr  alles,  fo  wie  im  erßen  Tfyeil  von 
Norfolk,  fyfteraatifch  nach  den  Gegenftänden  ge- 
ordnet. Der  erße  Theil  begreift  daher  in  26 
Abfchnitten  die  Topographie  und  allgemeine  Be- 
trachtung der  Güter,  landwirthfehaftlichen  Gebäu- 
de, Strafsen,  Gehege,  Pachtungen,  Arbeit,  Wit- 
terung, Boden,  Bettellung  lind  Aer..te,  im  zwey- 
ten  aber  find  die  befonderen  Arten  der  Feld- 
früchte und  des  Viehes  in  23  Abfchnittea  durch- 
gegangen. Ueberhaupt  ift  alles  fo  umftändlich 
und  genau  ausgeführet,  dafs  die  Lernbegierde 
über  jeden  Gegenwand  hinlänglich  befriediget 
wird«  Insbesondere  aber  verdienen  hier  folche 
Merkwürdigkeiten  und  Beobachtungen  einzeln 
ausgezeichnet  zu  werden,  welche  als  Proben  des 
Fleifses  und  der  Erfindfamkeit  in  der  Landwirth- 
fchaft  -auch  an  andern  Orten  Nachahmung  und 
Aufmerksamkeit  verdienen»  Th.-L  Die  Befrie- 
digung der  Länder  eyen*  und  Aufhebung  der  Ge- 
meinheiten ift  theils  durch  freyen  Taufch  und 
Veräufserungen,  theils  durch  Schiedsrichter  und 
Commiffionen,  theils  durch  Parlementsfchlüfle  zu 
Stande  gekommen,  aber  nur  erflt  in  diefem  Jalif- 
,  4.  I«  Z.  17(9,   Zweiter  Band. 


hundert,  und  befonders  feit  %o  Jahren,  gemein 
geworden.  Ant.  Fitzherbert  in  feiner  Landwirth- 
fchaft  ( 1534)  gedenket  ihrer  noch  als  einer  Ver- 
beffernng,  woaurch  der  Ertrag  vermehret  wer- 
den könnte.  Die  Städte  hatten  damals  noch  ihj*e 
Gemeinweiden,  und  die  Gutsherren  muteten  dazu 
fo  viel  liegen  laffen ,  als  die  Anzahl  des  Viehes 
erforderte,  welches  die  Unterthanen  riit  felbftge» 
wonnenemHeu  und  Stroh  ausfuttern  konnten.  — 
Zu  künßiichen  Viehtränken  werden  feit  20  Jah* 
ren  an  fchicklichen  Orten  Furchen  aufgepflügt, 
die  das  Wafler  in  eine  kegelförmige  Grube  zu- 
fammenleiten.  Diefe  wird  mit  Kalk  oder  Mörtel 
überzogen ,  ferner  3  Zoll  hoch  mit  Thon  ausges- 
chlagen, alsdenn  mit  Erde  belegt,  und  endlich 
mit  Steinen  gepflaftert,  damit  zur  Zeit  der  Dürre 
die  Erde  weder  abbröckeln ,  noch  von  Würmern 
durchbohrt  werden  kann. —  Die  gewöhnlichften 
Heckenfträucher  find  Weifedorn ,  wilde  Aepfel, 
Holunder  und  Stechpalmen,  wovon  letztere  nicht 
in  den  Wintermonaten,  fondern  um  Johannis,  ver- 
fetzet werden  muffen  ,  wenn  fie  gut  anfchlagen 
follen.  Bey  der  Anlage  werden  bisweilen  die 
Pflanzen  eingegraben,  fo ,  dafs  das  oberfle  einen 
Zoll  hoch  mit  Erde  und  Mift  bedeckt  wird,  und 
fie  kommen  alsdenn  fo  regelmäfsig  und  ohne  Set 
tenfchöfslinge  hervor,  als  ob  fie  gefaet  wären» 
In  veralteten  Hecken  werden  die  Lücken  dadurch 
wieder  ergänzet,  dafs  man  Zweige  niederbeuge 
mit  Erde  bedeckt,  umd  fo  neue  Pflanzen  davon- 
ziehet. —  Eichen  werden  nicht  mehr  gefäet; 
fondern  aus  Wurzelfchofslingen  gezogen , ,  indem 
man  allmählich  die  (Schlechteren  wegnimmt,  und 
doch  werden  fie  in  40  Jahren  30  bis  40  Fufc  hoch, 
bis  10  Zoll  ftark,und  bringen  dem  Eigenthümer  vom, 
Acre  ßo  Pf. ,  wo  er  durch  Ackerbau  höchftens  g 
Sh.  jährlich  haben  würde,  Eine  Pflanzung  von 
rothen  Wafferweiden  brachte  vom  &ten  bis  zum 
$ten  Jahr  jmf  einem  Acre  Jährlich  y  Pf.  ein.  — 
Das  ajjge.meine  Qefpann  zum  Pflügen  wid  Fah» 
ren  beßai*d  ehemals  in  4  bis  6  Qchfen  mit  2  Pfer- 
den jind  2  Leuten ,  jetzt  aber  wird  durchgängig 
nur  mit  2  Pferden  geackert, .  weil  der  Pflug  leich; 
ter  u#d  b.efler  gebauet  ift.  I£in  4jähtfges  Pferd 
koftet  20  bis  30  Pf.,  und  nachdem  es  8  bis  10  Jahr 
gearbeitet  Jiaf,  5  Sh,,  daher  Ofhfe^  nützlicher 
Oo^  feja 
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fcyn  könnten ,     aber  fie  werden  zu  früh  im  3ten 
oder  4ten  Jahr  ins  Joch  gefpannt,    und  nach  dem 
6ten  fchon  zum  Wettmachen  verkauft»  anftattdafs 
man  fie ,  wie  in  Surrey ,  erft  ^jährig  zur  völligei) 
Arbeit  nehmen,    und  dann  bis  zum  i^ten  oder 
soften  beybehalten  follte.  —    Eine  Mafchir*e  mit 
"Wind&chern,  das  Getraide  von  der  Spreu  zu  rei- 
nigen ,  ift   feit  3y  Jahren  aus  HoIJand  gebracht, 
wahrfcheinlich  aber  eine  chinefifche  oder    fonft 
morge  nländifche  Erfindung.    Man  hat  fie  verschie- 
dentlich verbeflert,  und  in  grofsen  Wirthfchaften 
eingeführt,  aber  zum  allgemeinen  Gebrauch  ift 
fie  doch  zu  künftlich  zufammengefetzt;»  auch  ko- 
ftet  fie  5  Guineen.      Zur  Reinigung  des  Bodens 
/wird  in  manchen   Gegenden  der  flafen  ftückweis 
aufgerufen,  in  Haufen  gebracht,  verbrannt,  und 
•mit  der  Afche  gedünget.     Die  Vertilgung  des  be- 
-fchwerlichen  Schleedorns  u.    a.   Sträucher,    den 
•Ginfter  und  die  Brombeeren  ausgenommen,   ge- 
lingt nicht  fo  gut  durch  Aufgraben  der  Wurzeln; 
da  jede  turückgelaffene  Fafer  eine  neue  Pflanze 
•hervorbringt,  als  durch  Abfchnciden  über  der  Er- 
de,  da  die  neuen  Schöfslinge  von  der  Senfe  oder 
•dem  Vieh  weggenommen  werden,    und  fo  die 
.Wurzeln  in  einigen  Jahren    verfaulen.   —    Das 
Schneiden  des  Gerraides  gefchiehet  rneiftens  mit 
.der  Sichel  von  Weibern  ,  daher  es  um  die  Hälfte, 
-wohlfeiler  ift  als  in  Surrey,  und  zu  Erleichterung 
der  Armen  dienet.  —  Th.  H.  Vom  Winterwaizen 
giebt  es  6  verfchiedene  Spielarten.     Ein  aufmerk- 
famer  Wirth  fahe  in  einem  Stück  eine  befonders 
-wuchernde  Pflanze,  zeichnete  fie  aus,  und  erhielt 
«davon  in  iy  Aehren  604   leberfarbene  Körner, 
diefe  wurden  einzeln  9  Zoll  weit  gepfhnzt,  und 
brachten    fo    2I  Gallons  Waizen,     die  2o{  Pf. 
•wogen,  und  noch  einige  Pfund  fchlecjitern ,   in- 
dem ein  Korn  in  35  Aehren  1235  gab,  ohne  dafs 
•er  merklich  ausartete.  —  Zu  Verhütung  des  Bran- 
des wird  die  Saat  mit  Arfenik  angemacht,     der 
■fein  geftofsen,  eine  Unze  mit  einem  Garllon  Waf- 
fer r  bis  2  Stunden  gekocht,  eben  fo  viel  Wafler 
oder  Stalljauche  dazu  gethan ,   und  hiemit  etwan 
£  fiufhel  Waizen  angefeuchtet  wird,  welches  feit 
•so  Jahren  den  beften  Erfolg  gezeigt  hat.  —  Rii- 
.befaat  wird  bisweilen  behacJct,  und  wenn  fie  Lü- 
cken bekommt,  fo  werden  diefe  Im  October  von 
der  dickftehenden  12  bis  20  Zoll  weit   nachge- 
pflanzt, welches  Hr.  M.  mit  ganzen  Stücken  nach- 
zumachen räth ,   damit  der  Boden  mehr  von  Un- 
krant  gereinigt  werden  könne.   •  Sie  wird  mit  Si- 
cheln  gefchnitten,    und  wegen  des  bemerkten 
-Verlufts  beym Drefchen  auf  dem  Felde  in  eini- 
gen Gegenden  lieber  in  grofsen  Säcken  oder.  Tü- 
chern eingefahren,    in  Schober  gelegt,    una  die 
gehörige  Hitze  zu  bekommen,  und  dann  bey  Muf- 
fe gedrofehen.   —    Der  Tobacksbau  ift  bey  Ge- 
fängnift-  und  Geldftrafe,  10  Pfund  von  einer  Hu- 
the,    verboten,   fo,    dafs  nur  eine  halbe  Ruthe, 
zum  Arzneygebrauch  bey  Hautkrankheiten    des 
Viehes  geifertet.  wiwl.     Im  Jahr  1782  ward  eine  ' 


frofee  Menge  öffetlich  .verbrannt ,  und  die  Strafe 
etrug  30,000  Pf.  —    Die  Pferdezucht  ift  vortref- 
lich,  fo  ,   dafs  y  bis  10,000  füllen  jährlich  gezo- 
gen werden.     Für  die  Belegung  einer  Stute  be- 
zahlt man  2  bis  %  Guineen,  und  für  ein  Pferd  vor 
guter  fhee  4  bis  500  Pfund.       Hr.  M.  thut  den 
Vorfchlag ,   einen  Verfuch  zu  .machen ,    ob'  nicht 
auch  die  Stuten  durch  das  Verfchneideh  beffer 
zur  Arbeit,   befonders  im  Frühling,  werden  wür- 
den. —     Die  Art  des  Rindviehes  ift  verschiedene- 
lieh  verändert.    Eine  Kuh  gilt  7  bis  9  Pfund,  und 
bringt  über  6  Pf.  Nutzung  an  2J  bis  3  Fafs  Butter 
zu  56  Pfund  u.  f.  w.      Beym  Buttern  gebraucht 
man  ein  bauchiges  Quirlfate  über  2  Fufs  lang  und 
weit,  welches  $0  Pfund  auf  einmal  faflet,  und 
das  unbequeme  flehende  Butterfafs  beynahe  ver- 
drängt hat.       Zum  Käfemachen  dient  in  grofsen 
Wirthfchaften  eine  Quarkmühle.     jn  einem  tie- 
fen Kaften  find  zwey  Walzen,  15;  Zoll  lang  und  6 
dick  über  einander,   die  obere  mit,  eifernen  Spi- 
tzen 1  Zoll  lang  und  1 J  Zoll  weit  befetzt,  die  un- 
tere mit  fchiefköpfigen  Nägeln ,    die  etwan  eine 
Linie  hervorragen.      Der  Quark  wird  in  einem 
Trichter  aufgefchüttef,  und'  fo  erft  von  der  obern 
gröblrch,  und  dann  von  der  untern  feiner  zerar- 
beitet, indem  die  obere  mit  einer  Kurbel  gedre- 
het ,    und  die  untere  durch  zwey  auf  der  andern 
•Seite  angebrachte  iiäder,    deren  gleiche  Zähne 
in  einander  greifen,  mit  bewegt  wird.      Für  das 
Belegen  einer  Kuh  mit  einem  guten  Stier  wird  eine 
halbe  Guinee   bezahlt.    Von  den  Kälbern  werden 
die  mit  weifsen  Schnauzen   und  innwendig  ro- 
then  Nafelöchern  gefchlachtet ,  weil  man  fie  für 
fchwach  hält,  auch  die  ganz  weiften,  welche  den 
Läufen  unterworfen  feyn  foilen.      Das  gemäftete 
Vieh  wird  auf  den  Markten  mit  Bändern  gemef- 
fen,  eine  befonders  gute  Kuh  ward  in  7  Monaten 
fo  fett,  dafs  fie  20  Pfund  galt ,  das  Fleifch  1008 
Pfund,   der  Talch  112  P£  und  die  Haut  9g  PC 
wog.   —    Die  Schafe  werden  zu  Verhütung  der 
-Läufe  und  Krätze,    auch  zu  Beförderung  des 
Wachsthums  der  Wolle  und  Stärkung  der  Haut 
gegen  die  Wiaterkälte  zwifchen  Michael  und  Mar- 
tini mit  einer  Salbe  gefchmiert,     die  aus  g  PL 
Schlechter  Butter  und   1   Gallon  Theer  beftehc 
Man  legt  fie  mit  gebundenen  Füfsen  auf  eine 
fiaare ,  fcheidet  die  Wolle  nach  der  Länge  des 
Rückens  von  einander,    ftreichet  ein  Stückchen» 
einer  Hafelnufs  grofs,  mit  den  Fingerfpteen  auf 
die  Haut,   und  fährt  fo  mit  parallelen  Scheidun- 
gen 1  bis  ij  Zoll  von  einander  fort,    weife  aber 
dabeydie  Verunreinigung  der  Wolle,  aufser  an- 
der Wurzel,  zu  verhüten.  «^    Die  Kaninchengär- 
ten find  in  den  fchlechtern  Gegenden  fehr  vor- 
theilhaft.     Denn  anftatt  dafs  die  Haut  beym  Rind- 
vieh kaum  ^5,  und  bey  "Schafen  mit  der  Wolle 
T£  bis  i  des  Werths  beträgt,   fo  gilt  hier  das  FeU 
noch  einmal  fo  viel  als  der  ganze  Körper,  und 
hienach  richtet  fich  doch  das  Bedürfnis  an  Fut- 
ter.     Dater  bringt  ^in  Garten  von  igoo  Acres 
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*   *    auf  300  Pfund  ein  f  wo  fonß  der  Boden  kaum  1 
Sh.  vom  Acre  Nutzung  geben  wurde.    Es  find  de- 
ren befonders  viel  in  den  hügelichten  Gegenden 
an  der  öftlichen  Seekufte.     Man  umhegt  fie  mit 
RafenwändenmitFarrenkraut  oder  Stroh  gedeckt. 
Die  gemeine  Wmterfutterungift  Heu  und  Rüben» 
.    die  in  befondern  Gehegen  beftellt  werden.     Zum 
Fange  dienen  Netze  und  Fallen,  die  magern  und 
Weibchen  werden  losgelaflen  und  auf  6  oder  7 
nur  ein  Bock  gerechnet.     Das  Haar  der  grauen 
wird  in  den  Hutmanufakturen  verbraucht,    von 
den  weifsen  und  fchwarzen  aber  gehen  die  Pelze 
nach  Oftindien.      Der  Mittelpreis  ift  ein  Shilling 
4    das  Stück,  das  blofse  Fleifch  aber  gilt  nur  g  bis 
10  Pence.  —     An  den  Bienen  hat  Hr.  M.  genau 
beobachtet,  dafsfie  den  Honig  von  denNectarien 
und  dem  Honigthau  fummeln  ,•    das  Wachs  von 
dem  zähen  Saft  an  den  Piftillen,   das  Bienenbrod 
aber  von  den  Staubbeuteln,   und   hieraus  läfst 
fich  fehr  gut  erklären,    dafs  bey  feuchten  Früh- 
jahren die  Stöcke,  ungeachtet  eines  nachher  ge- 
fammelten  ftarken  Vorrathes  von  Honig,    doch 
-  langfam  ausfterben,  weil  es  in  dem  zur  Nahrung 
unentbehrlichen  Bienenbrod  fehlet. 

Augsburg  ,  in  der  Jofeph- Wolffifchen  Buchh. : 
Augsburgifches  Kochbuch,  ausgearbeitet  von 
S  (ophie)  g  (uliane)   W  (eiterin).      Zwote 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.    704  S. 
8.    (iRthhv) 
\Tenn  gleich  Madame    W*  in  Ausübung   der 
Kochkunft  immer  eine  recht  gute  Meifterin  feyn 
mag,    fo  ift   es  doch  noch  ein  anders  mit  der 
Schriftftellerey  darüben    Sie  erzählet  zwar  in  der 
Vorrede  auch  viel  vOn   dem   Beyfall,    welchen  , 
jfchon  die  erfte  Ausgabe  gefunden ,    und  fuchet 
fich  befonders  dem  Urtheil  der  Recenfenten  zu 
-  entziehen,     weil  es  eine   Weiberfache  betreffe, 
welche  Männer,  die  Köche  ausgenommen,   nicht 
verliehen.      Aber  ohne  eben  felbft  die  Kunft  zu 
treiben,   läfst  fich  doch  *eine  fchriftliche  Aftwei- 
fung  durch  aufmerkfames  Lefen ,    und  Verglei- 
chen  mit  andern,    zumal   mit  Hülfe    des    Gut- 
achtens einer  erfahrnen  Köchin,  wohl  gründlich 
beurtheilen.      Hievon  ift  nun  das  Refultat,   dafs 
diefes  Kochbuch  zwar  vielen  andern  nicht  nach- 
zuziehen braucht,   aber  fich"  doch  auch  nicht  eben 
fo   vörtheilhaft  auszeichnet,    dafs  es  befördere 
Empfehlung  verdiente.      Es  enthält  überhaupt 


843  Vorfchriften ,  nemlich  «ö  68  Suppen  und  3t 
Artf-n  Knöpflein   (Klöfschen  11. d.  gl. )  darin*  15 
Gerichten   von  llindfleifch,    41    Gemüfen    und 
iSerley  Zueflen  von  Fleifch,  45  Pafteten,  71  Ge- 
richten von  Fifchen,  Auftern,  Fröfchen  und  Schne- 
cken, 68  von  Fleifch  und  Geflügel  in  Brühen ,  2? 
Eyer-,  Milch -,  Mehl- u.  a.  Nebenfpeifen,i7 Brühen, 
23  Braten  und  iperley  füfsen  und  fauren  Sachen  da«* 
zu*  175  Torten  und  Backwerk,  62  Arten  Einge- 
machtes, Geli,  Creme  u.  d.  gl     Darauf  folget 
noch  etwas  zur  Haushaltung  von  Liqueurs ,  Ein- 
fahen.  Räuchern,  und  zuletzt  find  einige  Speifen 
und  Getränke  für  Kranke  und  Genefende  ange- 
hängt.   Aus  diefer  grofsenMannichfaltigkeit  läfsc 
fich  fchon  abnehmen,    dafs  der   Unterricht  fehr 
ins  kurze  gefaflet  feyn  mufsr  unddiefes  iltmei- 
ftens  fo  weit  getrieben,   dafs  für  Unkundigere 
Deutlichkeit  darüber  verloren  gehet,    und  alfü 
nur  die  fchon  geübten  Köchinnen  Gebrauch  da- 
von machen  können,    weiche  von  felbft  die  Zeit 
des  Kochens  oder  Bratens   und   den  Grad  ein- 
facher Bereitungen  zu  treffen  wiffen.    Hauptfach« 
'  lieh  ift  gar  oft  das  Verhälfcnifs  der  Zuthaten  fo 
unbeftimmt  angegeben,    dafs  es  ganz  der  Will- 
kühr  übcrläffen  bleibt.     Man  foll  z.  B.  ein  Stück- 
lein Butter,   ein  Gläslein  ,Wein ,  für  einen  Kreu- 
zer weifs  Brod,    eine  Hand  voll  Mehl  nehmen. 
So  mu£s  man  es  alfo  felbft'  erft  durch  mehrere 
Verfuche  ausprobiren,  davon  die  erften  vielleicht 
ganz  mifslingen,  und  alle  doch  wohl  nur  ein  ähn- 
liches, aber  nicht  gleiches,  Elfen  gfeben.    An  die 
Einrichtung  ganzer  Mahlzeiten  durch  fchickliche 
Zufammenordnung  der  Speifen  nach  der  Gefund« 
heit,   oder  nur  nach  der. Mode,    an  den  Unter- 
fchied   ihrer  Koftbarkeit    überhaupt    oder   nach 
den  Jahrszeiten,  ift  gar  nicht  gedacht,    und  die 
Anfängerin  lernet  alfo  zwar  viele  Leckereyen  be- 
reiten und  köfliieh  würzen,  aber  nicht  ordentlich 
Und  fparfam   wirthfehaften ,    welches    doch   die 
Hauptfache  feyn  feilte.      Provincinlwörter ,   wie 
Eyerkleppern  (fchlagen),   Peter iing  (Peterfilie), 
Griff  (Nierenfett) ,  Briefen*  (Milchfleifch) ,   Raum 
(Rahm),  äbhäutefo+^ausgräten ,  wollen  wir  in  ei- 
nem Kochbuche ,    wenn  es  nur  für  die  Gegend 
von  Augsburg  beftimmt  feyn  foll ,   nicht  rügen » 
aber  die    Unrichtigkeiten  in  fremden   Wörtern, 
wie  Schuf uppe  ( Jus  ),  Fars  (Earce),  a  la  Rehn 
(Reine)  Soofe  (Sauce)  Schelee  (GelS),  wäre  wohl 
bey  einer  neuen  Auflage  zu  verbeflern. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


X,A»DKA*TEW,  Von  dem  allgemeinen  deutschen  Atlas 
enthalten  No.  93a  und  93b.  Das  Königreich  Bofnien  und 
die  Jlerzegovina  QRqma^)  famt  den  angriinzende/i  Previn* 
Mert  von  Croatien;  Sfovonien,  Temesvar,  Servien,  Albanien, 
Mdgmfa  und  dem  Penetinnifchen  Dalmatien  ,  nach  dem  mU 
lumirifchen  Landkarten  de*  Prinzen   Eugen**    der  Grefe* 

.  1  . 


KhevtnhÜUcr ,  JHarfigH  und  PaHavicmi  geagrapkifck  auf. 
getragen ,  und  nach  den  zuvertaßigßen  Nachrichten  und 
Bgijebejchreibungan  berichtiget  im  ffahre  1788.  von  Herrn 
Maximilian  Schtmek ,'  herausgegeben  von  Herrn  Schrämbi. 
Diefe  2  Blatt,  welche  zufam  mengefetzt  3  und  §  Fufs 
lang  und  2,3  Fufc  hoch  und ,  haben  nördlich  eine  0.  L. 
0  9  0  2  vaa 


»7* 


A.1+T.  MAY.    i^g* 


«*• 


von  )4«  bfs  49^  n«a  ffidllch  feit  3*o  40    bis   38    5o'/ 
eine  nördliche  Breite  weftlich  ron  430  35'  bis  46°  10  und 
üftlich  von  42    5'  bis  44°  55'.     Auf  4er  weftlichen  Seite 
tat  Geh  bey  Bezeichnung   der  Grade  ein  Fehler  einge- 
schlichen ,  die  Minuten  und  nemlich  verkehrt  angefetzt, 
itattxUfe  fie  wie  die  Grade'  von  Aequator  nach  dem  Nord- 
pol zu.  (feigen  follen,  laufen  fie  umgekehrt  vom   Nord- 
pol zum  Aequator  fort.    Der  Maasftab  ift  fchon  anfehn- 
.  lieh,  denn  2}  Meile  machen  einen  Hheinl.  Deciinal  Zoll 
aus,   demung eachtet,  ift  diefe  Karte   doch   noch    lange 
picht  vollmundig  genug  und  trotz  ihrer  Gröfse fehlen  eine 
ausserordentliche    Menge    zum  Tbeil  fehr  bedeutender 
Oerter ,  die  man  hier  nicht  vermuten  follte  z.  £•  an  der 
tödlichen  Grenze  von  Bosnien  die  Stadt  Fokia  rechter 
Jiand  am  Drino  Flnfg  nnter  Orach,  wie  die  Kodenfche 
Karte  angiebt»   der  auf  einer  In  fei  im  Drino  zwifchen 
Äatscha  und  Zwornick  liegende  feile  Ort  Drinovar  ,  die 
Stadt Preftolatz  am  See  gleiches  Namens»  die  Lidl.  Kar- 
te fetzt  diefen  Ort  in  die  Herzegovina»  die  Rodenfche 
aber  in  türkifch  Dalmatien,  ferner,    ^er  Marktflecken 
.Clinovo  am  Cettin  oder  Zetina  Flufs,  ein  ehemaliger  Ver- 
famlungsort  und  Magazin  des  Osmannifchen  Krieges  Hee- 
res u.  f.  w.    In  Servier  fehlen  von   Sabatfch  bis  Bel- 
grad an  der  Save  die  Oerter  Tfchalien  oder  Cxalian  am 
Humbraflufs,  Salesnick  und  Banie,     das  Schlofs  heifst 
nicht  Humka,  fondern  Unka,  ferner,  der  gleich  dabey 
liegende  Berg  Halaga  ;an  der  Donau  ron  Belgrad  bis  Orfova, 
Jlirevo,Scherak,  Vinc*e,odex  Rittobeck,Riedebeck  zwifchen 
Semendria  und  den  Morava  Flufs  Batoufe,  zwifchen  dem 
Morava  Flnfs  und  dem  Schlöffe  oder  Cadelle  Kam  gegen 
Uy  Palanka  über ,  ift  kein  einziger  Ort  befindlich  ,  und 
es  liegen -doch  dafelbft  die  Dörfer  Klenomick,   Bremin- 
' Kolatz  am  Mava  Flufs  der  hier  in  die  Donau  füllt,  De- 
runa,  Alt  Rama,  Koftolatz  und  Kleptza ,  zwifchen  Raina 
und  Gradifca  Sudan  oder  Sodonia  und  der  Markt  Kyfi« 
lova  gleich  unter  der  Infel  diefes  Namens ,  zwifchen  Gra- 
difca uu,d  Dobra  am  Ipeck  Flnfs,  Winze,  und  fo  ferner 
bis  Orfova,  Jeszava,  der  Donau  Wirbel,  Folcun,  Ale 
Treben,  Stare  Vare,  Gradanitza,  Gradifca,  Trajansln- 
fchrift ,  Lukadnitza ,    wo  fich  der   berühmte  in  .einen 
Felfen  aasgehauene  Weg  der  über   die  Berge    faß  bis 
Orfova  fithret,  anfangt  u.  d.  m.     Auf  jener  Seite  der 
ponau  im  Temefchwarer  Bannst  Hebt  es  noch  leerer  von 
.  Namen  ans.    Selbft  die  fo  oft  in  den  Zeitungen  vorge- 
jtommeuen  Oerter,    deren  Lage  fchon    auf  fo  vielen 
Karten  zn  fehen  ift»  als,  alt  und  neu  Schupaneck,  die 
Vcteranifche  Hohle,  Berfaffca,  Ogradina,  Neu  Moldo- 
va» Raitz,  Sufkaete.  find"  ausgelaufen.    Dies  mag  genug 
feyn,  um  zu  zeigen ,  dafs  diefe  Karte  noch  lange  nicht 
das  ift,  was  fie  feyn  könnte,  und  dafs  wir  würklich  klei- 
nere von  diefen  Ländern  haben ,  die  weit  vollständiger 
und  zweckmässige»  nnd  gewifs  auch  richtiger  find.  "Was 
.  ihre  Zufamtnenfetzung  betriff,  fcheint  es  wohl,  dafs  man 
ebeu  nicht  bey    derfeiben  die   vorhandenen  Karten  zu 
frühe  gezogen  hat,  denn  die  Länder,  Grenzen  und  Flu - 
fse  erfcheinen  hier  in  einer  ganz   andern  Geftalt;    bald 
find  die  Diftaucen  der  Städte  zu  grofs,  bald  zu   klein, 
»viele  liegen  auch  von  andern  nach  einer  ganz  andern 
Welt  Gegend  hinaus.    Was  Uec.  befonders  auffällt,  find 
die  in  unzähliger  Menge  angebrachte  Sand  Hagel,  wel- 
.    ehe  die.  Berge  vorteilen  follen ;  warum  hat  der  Vf.,  wenn 
er  fie  nicht  Im  Grnndrifs  nach  der  jetzigen  gefchmack- 
vollen  und  lehrreichen  Art  vorfallen  kennte ;  fie  nicht 
lieber  ganz  weggelaffen ,  -  oder  allenfalls  da  nur,   wo  die 
Haupt.  Gebürgt  find,   folche   angebracht.     Es  llifst  fich 
wohl  nicht  gedenken ,   dafs  die  Officire  des  Prinzen  Eu- 
gen  etc.  bey  RecognQfcirung  des  Terrains  die  Berge   fo 
•perfpectivifch  follten  aufgenommen  und  in  den  milittiri- 
fchen  Handkarten  eingetragen  haben,  weil  eine  folche 
Zeichnung  ganz  ohne  alle  Belehrung  nnd   Nutzen  feyn 
würde,    Uebrigens  find  die  Hauptftraften  nnd  Reitwege, 


bey  einigen  anch  als  ron  Belgrad  dich  Nifla  die  Mei- 
len und  Stundenzahl  angegeben,  bey  alten  Oerteru, 
wo  Sehlachten  und  Gefechte  vorgefallen,  die  Jahreszahl 
bemerkt ,  die  Läger  •  Silber  - ,  Eifen  -  unl  Queckfilber- 
Bergwerke ,  Hammerfch mieden  und  Mühlen  bezeichnet» 
anch  die  Länder  fel&ft  durch  Farben  gut  von  einander 
unterschieden,  fo  dafs  die  Karte  in  diefer  Rückficht  deck 
immer  ein  brauchbares  Product  bleibt  Ob  fie  gleich 
zum  allgemeinen  deutfehen  Atlas  gehöret,  fo  verkauft 
ihr  Verleger  Hr.  Schräm bl  fie  doch  einzeln  beide  Bun- 
ter zttfammengefetzt  für  2  Floren..  I.  Albertt  hat  fis 
fchon  und  deutlich  gettochen  und  F.  Maller  gefchriebea. 

N.  92.  Kart*  Taurient  oder  der  Ralbinfel  Krim  und 
der  fVefllUhen  Nogaifchen  Tatarey ,  verfaßt  vom  Hn.  §. 
F.   Schmidt ,   neu  herausgegeben  von  Schrämet  1757.  Eine 
ebenfals  fchön  und  deutlich  geftochen'e  Karte  von  49  bis   * 
55°  0.  L.  und  46?  bis  45*0    N.  C.     Da  fie  ganz  genau 
nach  dem  Originale  copirt  ift»  fo  haben  wir  bierbey  wei- 
ter nichts  zu  erinnern ,  als  dafs  man  in  Anfehung    des 
bergichten  Terrains  die  vortrefliche  Kinsbergi&he  Karte 
zu  Rathe  ziehen ,  und  hiernach  die  unnüueu  Sandhagel 
mit  in  Grundriß*  gelegten  Bergen  hätte  verwandeln  fol- 
len.   Der  zwifchen  der  Krim  und  dem  beliehen   Nogai, 
bis   an  die   Landenge    bey  Perekop    fich   erftreckende 
Meerbufen  wird  bey  den  Osmannen  Olu  •  Dengifi  ,    das 
todte  Meer,  oder  Akmesdgjid-Limani  genannt.     Einige 
■FlüIFe  find  zu  benennen  verhelfen  worden,  z.  E.  der  in 
den  Liman  von  Sewastopol  fich  ergießend«  Flufs  heifkt 
Kafulkoi,  nnd  der  hier  befchriebene  Karafa  Fl.  der  Gre- 
ise Karafu  ,  zum  Unterschied  von  dem  hier  nicht  benann- 
ten Kleinen  Karafu  Flufs,  welcher  bey  Kipfchak  mit  er» 
flern  fich  vereinigt ,  und  fodann    in  den   Salgir.  FluGs 
fällt;  der  Gröfbe  Karafu  Flufs  follte  nicht  neben,  fon- 
dern durch  die    Stadt  Karafbafar  gehen;    ferner,  der 
Flufs  Kabarta  bey  dem  Flecken  Mangöp*    Eben  fo  ver- 
mifst  man  an  der  Strafse  von  Kaffa  die  "kleine   der  Ta- 
manfehen  Lantlfpitze  Ortafch,   und  den  vor  derfeiben 
befindlichen  Iufelp   gegen  Über  liegende  kleine   Veftung 
Swiatoj  Paul,  die  das  Fahrwafler  commandirt,  tu  d.  m. 
Uebrigens   find  die  Grenzländer  fehr  nackend    rorge-  ' 
Hellt»  und  der  Vf.  hätte  wohl  zum  belfern  örientire* 
noch  einige  Hauptftädte,   z.  E.  in    Caukafien    die  Ve- 
ftung  Temruk,  und  die  Sudt  Kjermentschuk ,    in  der 
Ekateriooslawfchen  Stadtbalterfchaft,  die  neuen   Kreis- 
ftädte  Mariempol  und  Slawensk,  Kifikerman  u.    d.   in- 
anbringen können.    Der  Stecher  hat  fich  nicht  genannt» 
Diefe  Karte  wird  auch  ohne  den  Atlas  für  1  Florett  ver- 
kauft.    . 

N.  04.  Karte  von  dir  Walachey .  Moldau  und  Bef** 
rabien  ,  nach  gtometrifchen  Meffungen  und '  aßronomifchm 
Beoha  htUMgtn  verfaßt  von  H.  ff.  F.  Sckmidtt  neu  heraus- 
gegeben von  Herrn  F.  A.  Schrämbl.  175g.  ift  zu  Wien  ein- 
zeln für  1  Floren  zu  haben.    A.  Amon  hat  fie  gellochen. 
In  Sulzers  Transalp inifches  Dacien  wird  diefe  von  der 
Fetersburgfchen   Akademie '  herausgegebene  Karle  fehc 
gelobt,  und  behauptet,  dafs  fie   unter  den   bisher   er- 
schienenen ,  die  befte  feyn  foll.    Rec.  hat    dm  mit  ««r* 
fehiedenen  andern  verglichen,    und  tritt 'der  Meynüng 
des  Hn.  Sulzers  völlig  bey,  hätte  aber  doch  gewönfebt* 
dafs  der  Copift  die  vortrefliche  Ruhedorffche  Kart*  vom 
der  Wallachey ,     und  die  Bauer fche  von  der    Moldaa 
zu  Rathe  gezogen ,  und  durch  Anbringung  der  auf  die- 
fer Copie  fehlenden  Gebfirge  der  fein  igen  einen  Vorzug 
vor  der  Schmidtfehen  gegeben  hätte.     Die  Schraffirung 
der  Donau  ift  viel  zu  hart  undftark;  üe  nimmt  fich  da* 
hero  fchlccht  aus  und  verdirbt  gewifiermafsen   de>n  t«n£ 
Übrigens  gut  gerathenen  Stich.    Die  Fnuuofea  iefteinest 
in  diefer  Art  Arbeit  Meifter  zu  feyn. 
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Sonnabends,  den  3oten  May  1789; 


NATURGESCHICHTE. 

Jena  ,  in  der  akad.  Buchh. :  Verbuch  einer 
'  Anleitung  ztfr  Kennt nifi  und  Gefclvchte  der 
Thiere  und  Mineralien,  für  akademifche  Vor* 
lefungen  entworfen,  und  mit  den  nöthigften 
Abbildungen  verfehen,  von  D.  Aug.  £foh. 
Geo.  KafaBatfch.  Erfier  Theil.  —  Allge- 
meine Gefchichte  der  Natur}  befonders  der 
Säugthiere,  Vögel,  Amphibien  und  Fifche. 
%  Mit  5  Kupfertafelu.  1788-  528  S.  in  8.  (x 
Rthlr.  16  gr. ) 

Der  Hr.  Vf.  liefert  uns  hier,  wie  er  in  der 
Vorrede  fagt,  einen  Grundrifs  der  Gefchich- 
te des  Thier  -  und  Mineralreiches  211  einem  künf- 
tigen ,.  beftimmtern  und  ausführlichem  Gemälde, 
der  fad  aus  dem  nemlichcn  Gefichtspunkte ,  als 
das  Pflanzenreich,  bearbeitet  ift.  Er  hat  nicht 
fowohl  auf  genaue  Beftimmungen  der  Arten ,  als 
vielmehr  darauf  Rückficht  genommen,  die  gegen- 
seitigen Verwandtschaften  in  Bildung  und  Lebens- 
art in  der  natürlichften  Verbindung  mit  dem  Sy- 
ftcme,  nach  fcharf  abgefchnittenen  Kennzeichen 
und  nach  fanften  Uebergängen,  hiftorifch  darzu- 
ßellen.  —  Ohne  den  beften  Willen  des  Hn.  Vf., 
oder  die  reifliche  Ueberlegung  feines  Planes  zu 
verkennen,  wollen  wir  freymüthig  unfer  Urtheil 
Tagen.  Wenn,  nach  der  Beftimmung  des  Vf.,  die 
Naturgefchichte  fich  mit  der  Kenntnifs  aller  in 
die  Sinne  fallenden  Naturkörper  nach  ihren  äu- 
fsern  und  von  der  Form  abhängenden  Eigenfchaf- 
cen  befchäftigt;  wenn  es  ohne  genaue  und  be- 
ftimmte  Charakteriflik  nicht  möglich  ift ,  die  na- 
türlichen Körper  richtig  zu  ordnen;  wenn  das 
Syftem  der  Faden  feyn  foll,  an  welchen  wir  uns 
in  dem  Labyrinthe  der  natürlichen  Körper  zu  recht 
finden,  oder  das  Regifter,  worinn  wir  fie  auf- 
schlagen können  ,•  wenn  ohne  genau  feftgefetz- 
te,  und  keinem  Doppelfinn  unterworfene ,  Kunft- 
ivörter,  keine  logifch  richtige  Charakteriflik,  und 
überhaupt  kein  Syftem  ftatt  findet;  wenn  der  Zu- 
hörer die  Naturgefchichte  auch  deswegen  erler- 
net, um  die  Fertigkeic  zu  erlangen ,  die  ihm  un- 
bekannten natürlichen  Körper  in  dem  Syfteme 
aufzufinden;  wenn  daher ^ClaiEfication,  Charakte« 
A%  L.  Z.  1759.  Zweiter  Band. 


riftik  und  Nomenclatur  bey  dem  wiflenfchaftH- 
chen  Vortrage  der  Naturgefchichte  nicht  aus  der 
Acht  gelafien  werden  dürfen ;  fo  muffen  wir  ge- 
ftehen ,  dafs  Hr.  B.  nur  fehr  unvollftändig  diefen 
Zweck  erreicht  hat.  Er  liefert  mehr  allgemeine 
Betrachtungen  über  das  Ganze,  mehr  Darftellung 
der  obern  Ordnungen,  ihrer  Verwand tfchaften 
und  Verbindungen ,  mehr  allgemeine  Naturge- 
fchichte, mehr  Bearbeitung  ihres  philofophifchen 
Theiles.  Bey  dem  Vortrage  diefer  Wiffenfchaft 
foll  und  mufs  der  Lehrer  freylich  diefen  hohem 
Zweck  .vor  Augen  haben,  nicht  blofses  Sy- 
ftem, blofse  Nomenclatur  vortragen,  fondern 
auch  auf  jene  allgemeinere  Betrachtung  mehr 
RückGcht  nehmen ,  welche  die  Naturgefchichte 
eben  für  Kopf  und  Herz  erft  lehrreich  machen, 
und  zum  Erfatz  für  das  mikrologifch  fcheinende 
der  ängftlich  genauen  Charakteriflik  dienen  kön- 
nen. Er  mufs  aber  das  eine  thun ,  ohne  das  an« 
dere  zu  laffen.  —  Die  Neigung  der  Zuhörer 
kann  billig  kein  Bewegungsgrund  für  die  Behand- 
lung der  Wiffenfchaft  feyn ,  und  man  niufs  diefer 
nichts  vergeben,  um  dadurch  Dilettanten  ein 
Polder  unterzulegen.  Gefetzt,  dafs  jemand  das 
Buch  des  Hn.  B.  mit  allem  Fleifs  durchftudiert 
hat,  fo  wird  er  dadurch  noch  nicht  in  Stand  ge- 
fetzt feyn,  einen  ihm  unbekannten  natürli- 
chen Körper  im  Syfteme  aufzufinden ,  und  ihn 
zu  determiniren,  da  ihm  die  Terminologie  unbe- 
kannt bleibt.  Warum  foll  man  das  nicht  in  der 
Zoologie  verlangen  können,  was  man  in  der  Bo- 
tanik thut? 

Die  Schreibart  ift  blühend ,  und  nicht  feiten 
auf  Koften  der  Deutlichkeit  und  der  Gründlichkeit 
fchwülßig,  wie  einige  Proben  beweifen  werden« 
Erßes  Kapitel.  Weltkörper  und  ihre  Verhältnis 
fe.  §•  i*  „Die  körperliche  Natur  befteht  aus 
fichtbaren,  begreiflichen  Wefen,  .die  in  den  man- 
.  nichfaltigen  Bildungen  und  gegenfeitigen  Ver« 
hältniffen  bemerkt  werden;  fie  entliehen,  wer« 
den  verändert,  und  verfchwinden  in  dem  ge- 
drängteften,  unaufhörlichsten  Wechfel.  Diefs  ift 
die  Thätlgkeit  ihrer  Natur,  der  Stoff  ihrer  Ge- 
fchichte, fo  wie  fie  überall  gegenwärtig  ift,  han- 
delt fie  auch ;  an  jedem  Orte  ift  Leben  und  Bewe- 
gung im  fortfchreitenden  Verhältnijfe.  Körper, 
Ppp  auf 
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auf  denen  eine  Handlang  vorgeht  ,  nehmen  auf 
andern  gröfsern  felbft  Handlungen  vor;  Sehern* - 
platz  und  handelndes  Wefen  iß  kein  eigentluimlU 
eher  Begriff.  —  Doch  hat  die  Natur  einige  GVerc- 
zen  beftimmt,  der  freye  durchdringbare  Raum 
fiir  alles  ift  der  Himmel,  der  unfern  Augen  blau 
erfcheint;  die  grofsten  Plätze  für  die  handelnde 
"Körperwelt  find  leuchtende  Kugeln,  die  in  ihm 
Schwimmen."  §.  3.  „Die  planetarifchen  Körper 
bewegen  fich  um  die  Sonne,  und  vermuthlkh 
hat  jeder  Fixftern  feine  Planeten,  Diefe  Bewe- 
gung gefchiehet  in  der  denkbaren  Seheibe,  die  die 
ftärkfte  Bewegung  der  Sonnenfläche  in  der  Ge- 
gend ihres  Aequators  durch  einen  atherifchen 
Wirbel  hervorbringen  kann.4*  §.4.  „Ein  unficht- 
barer  Druck  von  außen  treibt,  wie  wir  fehen, 
hinter  gewiffen  Umftänden  Körper  gegen  einan- 
der, ohne  dafs  dabey  irgend  etwas  von  den  fol- 
genden Erfcheinungen  des  Lichtes  und  der  Wär- 
me beygemifcht  wäre.  Wir  nennen  diefen  Druck 
die  Anhängungskraft ,  die  Adhäfion;  fie  ift  die 
Urfache  fowohl  der  Fertigkeit ,  als  der  Zertren- 
Hung,  und  wird  fowohl  durch  andere  Kräfte ,  als 
durch  verschiedene  Stoffe  auf  ungleiche  Weife 
verändert.  Die  Anhängungskraft,- welche  insbe- 
fondere  alle  Plane tenkörper  gegen  die  Sonne, 
und  alle  Körper  auf  der  Oberfläche  der  Planeten 
gegen  ihren  Mittelpunkt  drückt,  nennen  wir  die 
Schwere.  Sie  ift,  wie  wir  leicht  daraus  fehen, 
von  zweyen  der  nöthigften  Eigenfchaften,  des 
Kreislaufs  der  Planeten,  indem  iie  lieh  dem  Son- 
nenwirbel widerfetzt,  und  der  Bewohnbarkeit  9  in- 
dem fie  den  Bewohnern  der  Planeten  den  Befitz 
ihres  Orts  fiehert.  Diefelbe  Urfach  hemmte  eine 
unendliche  Bewegung;  und  hält  jeder  Kraft  einen 
Widerßand,  der  fie  oft  zum  Abweichen  oder  Zu- 
rückweichen näthiget."  Man  lefe  aufmerkfam,  und 
wrtheile  felbft.  Wozu  denn  fo  ein  Schwall  von 
Worten ,  wenn  dfczu  noch  ein  Commentar  nöthig 
ift?  Schwere  und  Adhäßon  find  himmelweit  ver- 
fchieden,  und  fetzen  keinesweges  einerley  Grund« 
kraft  voraus.  Wozu  der  Sonnenwirbel,  da  Träg- 
heit und  Schwere  hinreichend  find,  um  die  Be- 
wegung der  Planeten  xu  erklären?  Wie  kann 
Kreislauf  der  Planeten  und  Bewohnbarkeit  eine 
Eigenfchaft  der  Schwere  derfelben  genannt  wer- 
den? &  9.  „Mit  ungemeiner  Schnelligkeit  be» 
wegtßch  eine  andere  Kraft,  unfern  Augen  empfind* 
bar  von  den  Sonnenkörpern  zu  den  Planeten  durch 
den,  Himmeteraum  und  den  Dunftkrcis;  durch- 
bricht miteinigerVeränderung  diefe  Körper,  (wel- 
che Körper  ?  Doch  nicht  der  Himmelsraum  ein  Kör- 
per ?\  und  prallt  von  andern  ebenfalls  mehr  oder 
weniger  verändert  zurück.  (Alfo  eine  Kraft  in 
Zeit  und  Raum!!).  Sie  verdient  mehr  und  an- 
dre Betrachtung,  (welche  ?)  als  man  ihr  gefchenkt 
hat;  ihr  Name  ift  Licht,  fie  hängt  mit  der  Freude» 
mit  der  Hülfe  des  Lebens  zufammen,  und  rft  viel- 
leicht ebenfo  fehr  Grundurfache  der  Natur,  als 
JLe  di^  rohe^npfindungbefchäfeigt,  uad  ihr  zu?* 


Spiel  werk  dient."     (Welch  ein  unverbindlicher 
Galimatliias.1    Eben  fo  ift  das.  folgende  0  S.  10* 
„Wunderbare  Kräfte,  welche  eine  eigene  Betrach- 
tung verdienen ,     find  die,    welche  die  vorige» 
auf  eine  außerordentliche  Art  mit  einander  ver- 
einigen.     Sie  wirken  durch  unfiebtbare  Strome 
von  verfchiedener  Art,  die,  fo  verfchieden  zufanv- 
mengebracht ,  Erfcheinung  der  Schwere  und  der 
Anziehung  zeigen;    gleichartig  aber  das  Gegea- 
theil,  ein  Hinwegftofsen  hervorbringen.  —    Mao 
hat   fie  nach  einigen  Erfcheinungen  Elektricität, 
nach  andern  Magnetismus  genannt.    Alte  Körper 
flehen  in  einer  Beziehung  auf  diefelbe;  ihre  Ei- 
genheit, aber  mcht  ihre  Natur,  ift  bekannt.    Oft 
fi:id  die   verfchiedenen  Ströme   in  einem  Zuge 
durch  den  Körper  an  zwey  verfchiedenen  Orten 
bemerkt  worden  >   felbft  nahe  bey  den  Polen  un- 
ferer  Erde  ift  eine  Hauptäufserung  diefer  Kraft, 
foilte  man  fie  wohl  mit  Unrecht  die  Polarität 
nennen?**      Noch  handelt  diefes  Kap.  von  der 
Oberfläche  und  dem  Dunftkreis  der  Erde*  voa 
den  Veränderungen  der  Oberflache,  (wo  wir  nicht 
die  vorteilhafteren  Begriffe  von  den  geognolK- 
fchen  Kenntniflen  und  der  Gebirgskunde  des  Vf. 
erhalten   haben);  von    den   Verändnitigen   des 
Dunftkreifes,  wo  es  S.  23  heifst:    Stillere  Ent- 
ladungen der  elektrifchen   Wolken  find  das  Wet- 
terleuchten ohne  Donner,  die  Stern fchnuppen,  die 
Brachen ,  die  Feuerkvgeln  bey  heiterm  Himmel 
in  unermefslrchen  Höhen.  (»!)  —     „Beym  Ae- 
qii3tor  bewege  fich  die  Luft  nach  Weßen  im  Paf- 
iatlwinde.!4    Alfo  nur  nach  Weften?  Bey  derEk* 
be  undFluth  ;  „dem  Monde  gegen  üforKchwültdas 
Meer,*1  aber  doch  auch  auf  der  entgegengefetztea 
Seite  der  Meeresfläche  der  Erde.  —   Zweytes  Ka- 
pitel. *  Organifche  und  inorganif che  Körper.    Als 
Haupteigtfnfchaften  der  organiiehen  Körper  fetzt 
der  Vi.  aulser  der  Eigenhut  des  Baues,  der  Eat- 
ftehung  und  des  Lebens!  Erzeugung  und  vorgebil- 
dete  Geßaltt  Ernährung,  Getatstrieb  (den  drey 
felbftwirkende  Kräfte,   Geiß.   Feuer  und  Schwere 
hervorbringen  follen),  Krankheiten,  Oberhaut  und 
das  Verhältnifs  gegen  die  Luft,    gleichbleibende 
Geftalt  und  Abfcheidüng,   Verwandtfchaften  und 
Uebergänge,   Abänderungen  und  Mißgeburten, 
Wohnorten      Er  handelt  hier   ferner:  von  dem 
Verhäknifs   der    organifchen  Wefen  gegen   di« 
Weitkörper  nach  Maafsgabe  des  unfrigen;  (foüte 
aberheiisen;  gegen  Luft,  Erde,  Waller  und  Hirn- 
melsftrich,)  von  ihrem  Verhältnis  gegen  fich, 
ihrer  Verschiedenheit  und  ihrem  Zweck.    Drittes 
Kapitel.     Thiere.    WefentHches   derfelben.    Or- 
gane ,  Lebenj  und  Wachfen ,  Empfindung,    Seele. 
S.  60.  „Die  Vollkommenheit  der  geiftigen  Kraft 
wird  fich  dem  Beobachter,    wenn  er  anders  nichc 
ungerecht  und  einfeitig  urtheilen  will,  in  folchen 
Uebergängen  zeigen  f  die  dem  Thiere  nur  denje- 
nigen Grad  der  Geiftesftärke,  zu  dem  die  Sprach« 
unumgänglich  nöthig  ift,  abfprechen  bflVn.    Die 
dUigemeivheit  £er  dunkeln,  &chlüfle>  die  Liß.  und 
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dfe  veränderten  Mattßregelh  der  Tfnere  find  Mit- 
telglieder einer  Kette,  die  vom  einfachften,  bbfs 
mufkelähnlichen,  Thiere  bis  211  demGeifte  hinauf« 
fteigt,  der  die  Bahnen  der  Geftirne  und  iie  Fel- 
der der  Möglichkeit   abmifst."    —     Xebensge- 
ichichte  dfcr  Thiere.  Benutzung  derfelben.    Vier* 
tes  Kapitel.     Klaffen  der  Thiere.    Er  theilt  fie  in 
wey  HauptklaiTen:  in  vollkommenere  und  unvoll- 
kommenere Thiere.       Zu  den  letztem  rechnet  er 
die  Gewürme.      Die   erftern  theilt  er  wieder  in 
Knochenthiere  und  in  Schaalenthiere  ab,  worunter 
er  die  Infecten  verfteht.     Die  Klaffe  der  Knochen- 
thiere theilt  er  in  athmende  und  kiementragende, 
und  jene  alfo  wiederum  in  Säugthiere,  Vögelund 
Amphibien ;    diefe  machen  die  Fi/che  aus.      Wir 
unterfchreiben  gern,  was  der  Vf.  S.  92.  von  den 
Verwand tfchaften  der  Unterabteilungen  der  Thie- 
re fagt;    allein  man  follte  doch  auch  einmal  ein- 
fehen  ,    dafe  ein  fcünftliches  Syftem  auf  keine  na- 
türlichenUebergänge  Anfpruchzu  machen  braucht. 
Dem  logifch  richtigen  im  ktinftlichenSyfteme  müf- 
.  fen  alle  Verwandfchaften,  Uebergänge,  Aehnlich- 
keiten   in  diefem   oder  jenem   Stucke   fchlech- 
terdings   aufgeopfert    werden;     ein    künftiiche9 
Syftem  foll  und  kann  feiner  -Natur  nach    nichts 
anders,  als  ein  Regifter  feyn ,    welches  zum  Auf- 
fchlageti  der  natüri.  Körper    dient;    dann   mufs 
auch  die  Stellung  und  Folge  der  darinn  enthalte- 
nen Dinge  der  Natur  diefes  Regifters  angemeffen 
feyn ,    und  es  kann  ihm  nicht  zum  Vorwurf  ge- 
reichen,  wenn  das  Schwein  und  das  Pferd  unter 
cinerley  Ordnung  ,  der  WaliüLch  und  der  Menfch 
unter  eine  Klaffe  zu  ftehen  kämen.     Fünftes  Ka- 
pitel*   Klaffen  der  Säugthiere.    Aeufsertiche  Ei- 
genichaften,  Knochenbau,  Eingeweide,  Lebens- 
art.   (Alles  ziemlich  kurz  und  allgemein.)    See ft- 
ßes  Kap.    Familien  der  Säugthiere.     Es  find  die 
lir.näifchen  Ordnungen,     nur-  dafs   noch  einige 
Unterabtheilungen  zu  Ordnungen  erhoben  find. 
A)  Wiederkäuende  Thiere  (pecora*);  B)  Thiere 
mit  Pferdegebifs  (betluae) ;  C)  Thiere  ohne  Schnei- 
dezähne (ferwfa);    D)  Thiere  mit  Händen  (pri- 
viates)  y    E)  HeiflTende  Thiere  (ferne);    F)  Na- 
gende Th.  (Rofores)}    G)  Mäufeartige  (Glires); 
H)  Robbenartige  (pinnipeda)}    I)  Wallfifche  (Ce- 
tacea  ). .  Mit  Recht  hat  der  Hr.  Vf.  die  weitläuf- 
igem Ordnungen  wieder  in  verfchiedene  Unterab- 
teilungen gebracht,    wodurch  die  fyöemätifche 
Ueberficht  defto  mehr  erleichtert  wird.     So  theilt 
er  X  in  Schafartige  und  Hirfchartige  C  in    l/w- 
g  theiter  (jColoffdy Schildthiere  Qcataphracta)  und 


Thiere'  mit  SichelMaiterv  (hradijpo^aj  ;  %itifatzen* 
artige,  hundsartige ,  barartige  und  wiefelartiget 
Thiere.    F  ift  aus  den  mauiwicrfsartigen  Thieren,» 
den  Fledemäufen  und  den  Beutelthieren  zufam-; 
mengefetzt.     G  enthält  die  rattenartige >    kanin* 
chenartige,  eichhornartige  und  Biber  artige.-  Mam 
fieht  freylich,    dafs  manche  Gattung  zur  Familie 
erhoben  ift»    Vom  7—26  Kap.  find  die  Gattun- 
gen diefer  Abtheilungen  der  Säugthiere  nach  ih- 
ren unterscheidenden  Kennzeichen  vorgetragen,- 
wobey  die  ßefchreibung  mehrerer   Theüe  ihres 
Körpers  und  ihrer  allgemeinen  Lebensart  vor  der 
Bezeichnung  einzelner  Arten  vorausgefchrckt  ilV 
von  denen  die  merkwurdigften  ausgehoben  find. 
Das  27  Kap.  beschreibt  die  Klaffe  der  Vögel  nach. 
ihrem  Bau  und  Lebensart  im  Allgemeinen.    Im 
2%  K.  ift  die  Ciaffification  derfelben  vorgetragen,, 
wobey  der  Hr.   Vf.  hauptfächlich  auf  die  Füfse 
und  Schnäbel  zugleich  liehet.      Er  hat  folgende 
Familien :     r)  Raubvögel  (aeeipitres) ;    2)  Groß* 
fchnäbel  (Leviroßres;    3)  Keilfchniibel  (euntirp* 
ßres);  (zu  ihrem  Charakter  find  lange ^  prismatK 
fche  (?)f  grade  Schnäbel  angegeben;;    4)  Dünn~ 
fchnäbel  [tenuiroßres\     5)  Krallen  und  Sperlings*- 
arten  (coraces  et  pafferes)     6)  Wajfervögel  (^n* 
feres),    7)  Surnftvogel  (Grallae);  *8)  Laufvögel 
(Struthiones) ;  9)  Hiiner(fiallinae.)    ihre  Gattun* 
gen  find  im  29  —  37ft«n  Kap.  befchrieben ,  und 
die  merkwürdigften   Arten,  angezeigt. .    Hey  der 
Etntheilung   der  Amphibien  im  39  Kap.    trennt 
er  mit  Recht,  die  fchwrmmenden  Amphibien  des- 
Linne  oder  die  Knorpelfifche ,   und  verweift  fie 
zu  der  Klaffe  der  Fifche*    Er  bringt  die  übrigem 
Amphibien  in  folgende  4  Familen :    i>  Schildkiö» 
ien  (teßudlnes)i    2)  Frof chatten  (Batrachi)  ,  3) 
Eidechfen  (Lacertae\     4)  Schlangen  (ferpentes}. 
Man  fieht  leicht,  dafs  die  erfte  Familie  riur  au$ 
einer  Gattung  befteht;   und  dafs  dies  auch  der 
Fall  bey  der  zweyten  feyn  würde,  wenn  hier  nicht 
die  Linnäifcbe  Gattung  Rana  in  vier  Gattungen 
«erfplktert  wäre,  nemlich  Pipay  Bufo ,  Rana  und 
Hylä  (Laubfrofch  )*      Die  EydechfengaCtung  de* 
Linnd  Hl  in  noch  viel  mehrere'  Gattungen  ver* 
vielfältigety  ob  dies  aber  wirklich  Erleichterung 
der  Ueberficht  dtefer  Thiere  giebt,  daran  zweifeln 
wir,  und  mehrere  dief&r  aufgeftelken  Gattungen 
find    doch   nur  Arten.      Bey  der  Familte    der 
Schlangen  fieht  der  Hr.  Vf.   mit  Recht  av£  den 
Habitum.    Dies  ift  auch  der  Fall  bey  den  Fifchen^ 
wobey  aber  doch  auch  das  Mafigelhafte  des  na» 
türlichen  Syßeras  noch  fehr  in  die  Augen  faflc^ 


KLEIHE    5GHBIFTIÄ 


1>AWT5KARTEW.  Vom-  allgemeinen  deatfcBen  Atlas 
enthalten  No.  85.  85.  8?.  88-  Generafoarie  von  Fohlen, 
JL  tthaüen  und  den  anfrrinzendPn  Ländern ;  mach  Zanoni, 
ä  ^>  U*>  Flau  etc.  Um  lurausgegebqt  v^n  tfmfi  F,  4t 


Schfiiviht.    Wien  \*[%%.  wirrf  alicfi  einzeln  Auf  prAülinl*-  * 
cü^ri  LänfllUrten  P^prer  xorarjnneiigefet'zt  für  3    fr'loff* 
verkauft    Ift  eine    raiz    getreue    Cepie   nach   def   von 
der  polnifchen  Ajriilltfm  Äficahl  B.  Folia.J77<>  herans^ 


4S7 


A.  L.  Z.    MAY.  X789. 


488 


.gegebenen  Karre,  -worauf  fbgar  die  alter}  Grenzen  näch- 
st« ftocben ,  bey  der  Illumination  aber  ausjelaiien,  uud 
«lic  .jetzigen  genommen  worden  find.  Die  Namen  Zano- 
mi,  Ute,  Pfau  etc.  füllten  alfo  nicht  im  'I  itel  aufgeführrt 
#eheo»  da  man  (ich  der  Karten  diefer  Verf.  Rar  nicht 
jiierbey  bedienet  hat.  Die  Illumination  ift  ganz  nie- 
Ahodifch  nach  der  bekannten  Sotzmannfchen  Karte  ein- 
gerichtet ,  nein! ich  was  zu  Grofs  Fohlen  gehöret  ift 
$elb,  klein  Fohlen  grün,  und  grofs  Herzogthum  Lit- 
tiiauen  roth  illuminiret.  Ihre  Graduation  geht  auch 
«ben  fo  weit  wie  gedachte  Sotzmannfche,  vom  32  bis 
52  Grad  der  Läir^e,  und  47  bis  56*ten  Grad  der  Breite. 
V/eit  befler  hätte  der  Hr.  Vf.  gethan  ,  wenn  er  flattder 
Folinfchen  dieZanonifche  Karte,  deren  Vorzug  allgemein 
anerkannt  wird,  zu  Grunde  gelegt,  und  folche  mit  den  zu 
Berlin  herausgekommenen,  von  Berger  genochenen  6 Blät- 
tern Supplement  zu  der  Karte  von  25  bogen  vom  Jahre 
1770,  desgleichen  wegen  der  Grenze  mit  Oft  und  Weft- 
jueuken  die  Akadcniifche  von  Rhode,  die  den.  nemli- 
chen  Maafsftab  hat,  verbunden  hätte.  Bey  einem  fo$ro- 
fsen  Maasftabe  könnten  auch  ganz-  füglich  die  Powiate 
4Dder  Difiricte  in  einer  jeden  Woiwodfchaft  durch  Gren- 
zen unterfchieden  worden  feyn ,  dazu  würde  die  Topo- 
graphie von  Fohlen  ,  weiche  in  dem  22ten  Theil  des  Bü- 
ich:ngfchen  Magazins  für  die  Hiftorie  und  Geographie 
befindlich  iß  ,  vortrefliche  Dienfte  geJciflet  haben ,  weil 
fie  in  jeder  Woiwodfchaft  una1  in  jedem  Diftrict  derfel- 
ben alle  adeüche,  geiftliche  und  königliche  Güterund 
Oerter  anhiebt.  Da  der  Vf.  (ich  blofs  nach  obgedachten 
Originale  gerichtet  und  alles  grade  zu  copirt  hat,  fo  konn- 
te es  auch  nicht  fehlen  ,  dafs  grofse  Oerter  ausgelaufen 
lind  kleine  unbedeutende  hingefetzt  worden  find,  fo  feh- 
len z.  B.  in  Grofs  Fohlen 'und  zwar  in  der  Woiwodfchaft 
Pofen  dieStiidie  Trzciel  oderTirfchtiegel,  Bledzew  oder 
JJlefen  ,  Swieciechowo ,  u.  f.  w.  und  die  ungleich  klei- 
nem Fiotrowo  hey  Pofen ,  Goflin  ,  Stobnica  ;  in  der 
\Voiwodfchaft  Gnefen,  Royowo,  Powiedz,  Lekno,  2er- 
nicki  u.  d.  m.  find  aufgeführet.  Ferner-  vermifst  man 
in  der  Woiwodfchaft  Kalifch,  die  Städte  Keszow,  Klec- 
aew  ,  Nowe  Miafto  oder  Neuftadt,  und  Srzeda;'  in  der 
Woiwodfchaft  Sieradien  ,  Dobra,  Kzgow  und  Konice- 
ool;  im  Lande  Wielun,  welches  hier  von  der  vorher- 
gehenden Woiwodfchaft  nicht  abgefordert,  die  Stadt 
Frazka;  in  der  Woiwodfchaft  Rawa,  Ilow;  in  der  Woi- 
wodfchaft Lentschitz,  Brzeziny,  nächft  der  Hauptlradt 
iLentschitz  die  grüße,  am  Flufse  Peüca  7  Meilen  füd- 
bftlich  vbn  Lentfchitz;  in  der  Woiwodfchaft  Brzesc,  Rad« 
ziejow  am  Goplo  See ,  der  Hauptort  des  Diftricts  wo 
der  Landtag  der  Woiwodfcbaften  Brzesc  und  Inowraclaw 

{ehalten  worden,  und  Przedecz  CPcfedetfch},  wo  das 
.andgericht  diefes  Diftricts  gehalten  wird ;  in  der  Woi- 
wodfchaft Inowraclaw,  Raciazek  ohnweit  der  Weichfei 
«uterhalb  Thora ;  im  Lande  Dobrzyn ,  die  richtige  Gren- 
ze zwifchen  dem  zu  Weftpreufsen  gehörigen  Culmfchen 
Gebiete ,  welche  der  Drewesy  Flufsron  da  an,  wo  er  (ich 
mit  der  Weichfei  vereinigt,  bis  dahin ,  wo  er  die  Pifia 
oder  Pifia  aufnimmt,  machet ;  in  der  Woiwodfchaft  Plouk 
itt  die  Grenze  zwifchen  Mafuren  unrichtig  ,  der  Hauptort 
fionfk  (Plask)  gehöret  zu  Plotzk  und  nicht  zu  Mafu- 
ren,  und  die  Stadt  heifst  nicht  ßiesn in,  fonder  11  Biezun  / 
iu  der 'Woiwodfchaft  Mafuren  ft.  Katowice  Latowicz,  desgl. 
fehlen  die  Städte  Slawiska,  Kaluszcyn,  Dobre,  Stanis- 
lawow*  Przybyszcwo,  Wjrszymierzyce,  Krzynewloga 
Mala,  u.  d.  m.  An  manchen  Stellen,  befonders  da,  wo  die 
Hauptftraf&en  gezogen  find,  findet  man  die  Oerter  wie  geßU 
et  neben  einander ,  fo ,  dafs  die  Namen  äufserft  klein  und 
bis  zur  L'ndeutlichkeit  ausfallen.  Dagegen  find  felche 
fn  andern  Provinzen,  wie  z.  B.  in  den  Woiwodfchaften 
Minsk  und  Brzesc,  wieder  fparfamer  angebracht.  Weft- 
»reufsen  und  der  ffet»  Diftrjc»  und  zwar  mit  Grenzen 


von  einander  abgefondert ,  aber  beide  nicht  befchrieben« 
Da  wir,  aufser  der, vorgedachten  Sotzmannfchen  kleinen 
Karte,  noch  keine  haben,  welche  diefen  Staat  nach 
dem  kleinern  Umfang,  den  er  1772  zu  bekommen  ange- 
fangen hat,  vorteilet,  fo  bleibt  der  angezeigten  Fehler 
ohnerachtet  diele  uns  von  Hn.  Sclirämbl  gelieferte  Copie 
doch  immer  ein  angenehmes  Gefchenk  ,  um  fo  viel  men r, 
da  das  Original  hochft  undeutlich  und  fchmuzig  gefto- 
cben ,  und  der  Zanonifche  Atlafs,  welcher  1772  zuParis 
auf  25  Bogen  erfchien  neu  gar  nicht,  und  alt  nur  fei- 
ten in  Auctionen  zu  haben  ift. 


Vermischt*  Schriften.  Halle,  b.  Curts  Wittwe : 
Der  deutfeh  reformirten  Domgemeinde  in  Halle  cfubelfeutr 
vom  20  April  17&8*  6  Bogen  gr.  8.  1788.  Die  Domkir- 
che zu  Halle  wurde  im  J.  1523.  von  dem  Kurfürßenund 
Cardinal  Albrecht  von  Mainz  eingeweiht,  zu  einer  an- 
fehnlichen  Stiftskirche  gemacht ,  deren  Canonici  zugleich 
Profefforen  der  Theologie  feyn  follteu ,  und  zu  einem 
ausnehmenden  prächtigen  Gottesdienfte  eingerichtet:  al- 
les in  der  Abficht,  um  durch  diefen  neuen  Glanz  den 
Einwohnern  von  Halle  ihre  fehr  ausgebreitete  Neigung 
zur  Reformation  abzugewöhnen.  Allein  es  gelang  ihm. 
damit  nicht;  er  verlieft  daher  nicht  allein  diele  Geben- 
den erzürnt  im  J.  1541.  fondern  Üefs  auch  alle  Kleino- 
dien und  Haftbarkeiten  der  Kirche  in  fein  Erzftiit  brin- 
gen. Von  diefer  Zeit  an  ward  die  Kirche  verfchluneu, 
und  weil  fie  keine  Parochialkirche  war,  auch  die  Stiits- 
herre.ii  lieh  wegbegeben  hatten,  gar  nicht  mehr  zum  Got- 
tesdienfie  gebraucht.  Etil  im  J.  1530  orneie  man  fie 
zum  Kvangelifchen  Gottesdientie  ,  bis,  nachdem  Halle  in» 
j.  16" $o.  an  Kurbrandenburg  gekommen  war,  diefeibe 
den  Heiormirten  ,  theils  frauzolifchen,  theils  deutfehen, 
zuerft  16S8.  abwechfelnd  mit  den  Lutheranern,  vier  Jah- 
re darauf  aber  ganz  allein  eingeräumt  wurde.  Die  Ge- 
meine an  derfelben  wurde  gleich  im  folgenden  Jahre 
durch  viele  Pfalzifche  Flüchtlinge  vermehrt;  nach  und 
nach  fetzte  mau  drey  Prediger  an  diefelbe ,  indem  die 
Gemeine  im  J.  1704.  fchon  über  700  Mitglieder  zählte- 
'Friedrich  I  ftifeete  für  fie  das  üymnajhtm  lÜufire  regiurn  ; 
fie  bekam  zwey  Armenbaufer  und  Vermach tniffe.  An- 
fänglich wurdeu  die  dafigeu  Reformirten  von  den  Luthe- 
ranern nicht  zum  Beilen  aufgenommen;  die  Prediger  der 
letztern  warnten  Öffentlich  vor  ihren  irrthümern ;  fogar 
der  lutherifche  Organift  behauptete,  er  könne  nicht  mit 
guten  Gewiflen  bey  Abfingung  der  Lobwaflerifchen  PCil- 
men  die  Orgel  rühren.  Doch  war  alles  diefes  nicht  von 
langer  Dauer  durch  die  weifen  An  ft  alten  der  Regie- 
rung. Dies  ift  ungefähr  das  Wefentiiche  aus  der  <?*• 
Jchichteder  Domhirche  in  Haue ,  welche  hier  den  erflen 
Platz  einnimmt.  Sie  endigt  (ich  mit  einer  Nachricht  von 
den  reformirten  Predigern  an  derfelben,  unter  welchem 
Hr.  Georg  §akob  Pauli ,  Verf.  diefer  Erzählung,  auch 
fonft  durch  verfchiedeue  Schriften  rühmlich  bekannt»  feit 
dem  ].  177$  als  Confift.  Rath  »Hofprediger  und  Infpec- 
tor  bey  derfelben  fteht.  Hierauf  folgt  eine  Befchreibung 
der  Jubelfreude  der  Domgemeine  im  J.  1788.  den  20 
April;  das  Morgengebet ,  welches  der  Hof -und  Dom« 
prediger,  Hr.  Ivenztimann  verrichtete,  und  welches  man 
mit  wirklicher  Theilnebmung  lefen  kann ;  die  erüere 
Jubelpredigt  vom  gedachten  Hn.  Pauli  über  Jef.  5$,  6  7. 
(weicher  Text  doch,  da  er  des  Sabbats  und  der  Brand- 
Opfer  gedenkt»  vielleicht  mit  einem  fchic klubern  hatte 
vertaafcht  werden  können,  J  und  die  Nachmittagspredigt 
von  denen  alterten  Sohne  und  dritten  Domprediger,  Hn» 
Georg  Ludwig  Pauli;  über  Pf.  84>'u«  Beide  Predigten 
find  ganz  zweckmäfsi^  uud  erbaulich.  De«  Befchiiiö 
macht  der  Text  zur  Kirchenniufik. 
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KRIEGS  ITISSENSCHJFTEN. 

London,    b.  Hooper:    An  Effay  ort  Signals. 

By  an  Officer  ot  the  britifh   Navy.     1788. 

120  S.    gr.  12.     16  Kupfertafeln,  davon  xi 
■    iUuminirt  find.     (6  Sh.  St,  zu  Hamburg  bey 

Remnant  2  Rthl.  8  gr.) 

Seitdem  der  H.  E.  R.  Bergfträfser  durch  die  in 
feiner  Synthematographik  gegebene  nähere 
Beftimmung  der  allgemeinen  Grundfatze,  auf  de- 
nen die  Anordnung  von  Signalen  beruhet, 
fich  wenfgftens  die  Verdienfte  erworben  hat,  für 
diefe  befonders  dem  Seedienft  höchft  wichtige 
Kunft,  in  Deutfchland  Aufmerkfamkeit  zu  erre- 
gen, und  ihre  Literatur  bis  auf  einige  ältere, 
gröistentheils  feltene,  und  die  neuern  englifchen 
Schriften  gefammek  zu  haben;  wird  es  Vielen 
Lefern  der  A.  L.  Z.  nicht  ganz  gleichgültig  feyn 
von  einer  neuem  finnreichen  Bearbeiumg  diefer 
Kunft  durch  einen  englifchen  [Seeofficier  Nach- 
richt zu  erhalten.  Der  ungenannte  Verf.  diefer 
kleinen,  blofs  praktischen  Abhandlung  giebt 
von  S,  31-114  e5n  aus  i°5i  numerirten  Artikeln 
beliebendes,  nach  den  Buchftaben  der  Hauptwör- 
ter diefer  Artikel  geordnetes  Verzeichnis  der 
bey  einer  Kriegsflotte  vorkommenden  Anfragen, 
Befehle  und  Benachrichtigungen,  auf  welches 
die  Signale  (Ich  beziehen.  Die  Tagfignale  wer- 
den nachder;Methode  des  Hn.  de  Bourdonnaye  mit 
zehn  Flaggen  von  grellen,  ftark  unterfchiedenen, 
weit  in  die  Ferne  Scheinenden  Flaggen  gegeben, 
deren  jede  einer  Zieffer  unferer  gewöhnlichen 
arabifchen  Zahlzeichen  correfpondirt.  Diefe  Flag- 

§en  werden  fo  geheifst,  dafs  immer  die  oberfte, 
ie  höchfte  in  der  Zahl,  welche  das  Signal  be- 
zeichnet, vorkommende  DecimalfteUe  bedeutet; 
dergeftalt,  dafs  wenn  die  römifchen  Zahlen  die 
Flaggen  bedeuten,  die  Zahl3S4mit  den  Flaggen: 
III,  V,  IV  fignalirt  würde,  von  denen  III  die 
cfberfte  und  IV  die  unterfte  wäre.  Bey  Anwen- 
dung diefer  Regel  auf  alle  Zahlen,  würde  mait 
von  jeder  einzelnen  Signalflagge  fo  viel  Exem- 
plare gebrauchen ,  als  die  durch  fie  bezeichnete 
Ziffer  in  irgend  einer  Numer  zugleich  vorkom- 
men kann;  das  heifst,  um  von  1  -  999  zu  fignali- 
jLL.  Z.  1789.    Zwetjter  Bo/tid% 


ren,  würden  drey  Exemplare  jeder  Flagge  nötfcig^ 
feyn.    Die  Wiederholung  einer  und  eben  dersel- 
ben Flagge  in  einem  Signal  Coder  welches  einer- 
ley  wäre,    eben  derfelben  Ziffer  in  einer.  Zahl) 
zu  vermeiden ,  wird  folgendes  Mittel  gebraucht. 
Es  werden  noch  drey  Standarts,  oder  drey  drey* 
eckte  Flaggen  von  fehr  unterfchiedenen  Farben 
angenommen,  deren  jede  die  Wiederholung  ei- 
ner Ziffer  einer  höherh  DecimalfteUe  in  einer 
niedrigem  bezeichnet;  die  erfte  eine  Wiederho- 
lung  der  Ziffer  der  vierten  DecimalfteUe,    oder 
der  Ziffer,  welche  die  Taufende  bezeichnet;  die 
zweyte  eben  diefe' Wiederholung  der  Ziffer  der 
dritten ,  die  dritte  eben  diefe  Wiederholung  der 
sweyten  DecimalfteUe.     Wenn  hier  diefe  Flag- 
gen zur  Erläuterung  durch  M,  C  und  X  bezeich- 
net würden,|fo  würden  folgende  Numern:  141 1, 
325,    272»    355  und  777  in  eben  diefer"  Ord- 
nung durch  folgende  Flaggen  fignalirt  werden: 
I,  IV,  M, X ;    II,  C,  V;  II,  VII,  C ;  III,  V,  X ;  und 
VII,  C,  X.    In  FäUen,  bey  denen  die  Signale  blofs 
eine  Zahl  ohne  Beziehung  auf  einen  Artikel  des 
Signalbuchs  bezeichnen  follen,  wird  dies  durch 
eine  befondere  Flagge  angezeigt,  die  an  irgend 
einer  SteUe,   wo  fie  von  dem,   den  das  Signal 
angeht,  gut  gefehen  werden  kann,  geheifst  wird. 
In  gewöhnlichen  Fällen  werden  die  Signalflaggen 
untereinander  geheifst;    bey  Windftillen,  oder 
wenn  auf  grofse  Entfernungen  fignalirt  wird,  we- 
hen fifc  von  den  Toppen  der  Mafien ;    der  Vor- 
Toj>,   der  Grofse-  und  der  Kreuz -Top  bezeich- 
nen alsdenn  in  diefer  Ordnung  die  Stellen  der 
-  Einer,  Zehnerund  Hunderter;  die  Nock  von  der 
BeCaansruthe  öder  Gaffel  die  SteUe  der  Taufender ; 
zugleich  iftfie  der  Ort  derbefondern  Flagge,  wel- 
che die  Signalirung  einer  befondern  Zahl,  ohne- 
Bezug  auf  das.  Signalbuch  bezeichnet.    Kann  der, 
welchem  das  Signal  gilt,   die  Nock  der  Befaans- 
ruthe,  wegen  grofser  Entfernung,  SteUung  der 
Seegel  etc.  nicht  fehen,  fo  werden  die  hieher  ge- 
hörigen Flaggen  zugleich  mit  am  grofsen.Top 
beträchtlich  tief  unter  der  oben  am  Top  wehen- 
den Signalflagge  geheifst.    So  weit  die  Tagfigna- 
le bey  heiterm  Wetter.    Einige  hälsliche  Druck- 
fehler, dafs  nemlich  S.  2  Zeile  9  ftatt  himdrepht 
unite,  und 2.  13  üzuunite,  kundreth  lieht;  und 
Q  q  <j  eine 
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eine  nicht  ganz  deutliche  Befchfeibung  des  Ge- 
brauchs der   Wiederholungsflaggen  S.  3»    ^ann 
leicht  Irrungen  vetanlaflen ,   defswegen  ift  Rec* 
bey  der  ganzen  fehr  finnreichen  Anordnung,  mehr 
den  Erläuterungen  durch  Beyfpiele,   als  den  et- 
was verworrenen  Vorschriften  des  Vf.  gefolgt.4 
Um  bey  den  Signalen,  die  während  einer  Schlacht 
*m  häufigften  vorkommen,    ganz /beftimmt  zu 
fignaliren ,   und  bey  jedem   einzelnen  Signal  fo 
wenig  Flaggen  als  möglich  zu  gebrauchen ,  find 
%noch  dreymg  befondere  Signalflaggen  für  Schlacht« 
fignale  vorgefchlagen,  deren  jedejein  befonderes 
Commando  ausfchliefslich  bezeichnet.    (Rec.  wür- 
de aus  ökonomifchen  Gründen  dazu  lieber  die 
einfachen  Schlachtfiaggen  mit  Zuziehung  des  Wie- 
derholungsftandarts  und  der  Zahlflagge  gebrau- 
chen; die  Artikel  des  Signalbuihs  würden  denn 
dadurch  nur  in  fo  fern  verändert  ,   dafs  diefe  in 
jedem  Fall  die   erften  blieben^      Bey  allen  die- 
fen  und  auch  bey  den  JNachtfignalen  werden  gar 
keine  Kanonen  gebraucht  als  etwa  nur  zu  Aver- 
tiffements,     zu  Erregung  der  Aufmerksamkeit 
und  fchleunigen  Befolgung  zu  bezeichnen ,  wel- 
ches fehr  zu  ihrer  Empfehlung  dient. 

Des  Vf.  Vorschläge  zu  NachtGgnalen  ift  ganz 
neu ,  und  verßattet  bey  diefen  ohne  alle  Furcht 
.  vor  Verwirrung,  die  fonft  bey  Nachtfignalen  fo 
Jeicht  möglich,  oft  ganz  unvermeidlich  ift,  glei- 
che Mannigfaltigkeit  mit  den  Tagfignaien  v  doch 
nur  für  einen  der  Grefse,  der  gleich  zu  befchrei*» 
benden  Signallaterne  verhältnifsmäfsigen  Ge- 
fichtskreis.  Eine  grofs  viereckigte  Laterne  mit 
einem  von  allen  Seiten  fpitz  zulaufenden  dun- 
keln Dache,  deren  Seiten  gegen  drey  und  einen 
halben  Fufs  breit,  und  zwey  Fufs  hoch  find,  wird 
an  einem  vom  grofsen-Top  ausgehenden  um 
den  Kreuz  Top  liegenden,  und  auf  der  Mock 
der  Befaansruthe  feftgemachten  Backftfege  vom 
halben  Verdeck  geheifet,  fo  dafs  der  Block,  über 
welchen  das  Fall  der  Laterne  gefchoren  wird, 
zwifchen  dem  Grofsen  und  dem  Kreuz -Top  fo 
hoch  als  möglich  fchwebt,  und  ift  durch  ein  Paar 
unten  an  der  Laterne  befeftigte  Niederholer, 
die  auf  dem  halben  Verdeck  belegt  werden,  ge- 
gen zu  <heft;ges  Schwanken  gefichert.  Die,  Sei- 
ten der  Laterne  find  mit  dickem  Kronglafe  ohne 
Sprotten  vergbfet.  Auf  diefe  Seiten  werden  dun- 
kele von  Blech  ausgeschnittene  Zahlen,  fo  grofs 
die,  Laterne  erlaubt  eingefchobenf  (ohngefähr  fo 
wie  man  an  vielen  Orten  gemalte  Zahlen  in  die 
Tafeln  einschiebt,  welche  die  Numern*der  Kir- 
gengeftnge  angeben ,  nur  dafs  hier  ftatt  der  Tä- 
mchen  mit  Zahlen ,  Mofs  ausgefchnittene Zahlen 
eingefchoben  werden.  )  Die  Laterne  wird  durch 
eine  grofse  in  Schwungringen,  wie  ein  Compas 
bangende  Armandfche  Lampe  ven  fieben  und 
»wanzig  Tochten  erleuchtet.  Die  Mannigfaltig- 
keit und  Berti  mm  theit  diefer  Signale  für  den  gan- 
zen G'-fichtskreis,  in  welchem  diefe  Zahlen  ficht- 
bar bleiben»  erhellt  aus  dem  erftea  Anblick,  jfur 


glaubt  Rec.  es  wurde  aus  mehr  als  aus  einer  Ur- 
fache  (zu  deren  Auseinanderfetzung  hier  aber 
kein  Raum  ift)  vorteilhafter  feyn,  die  Seiten 
der  Laterne  ganz  zu  verdunkeln ,  und  nur  die 
Zahlen  hell  durchfeheinen  zu  laflen. 

Wegen  der  Bauart  der  Laterne,  ihrer  Lam- 
.  pe,  der  Bezeichnung  einzelner  Gefeh wader  und- 
Schiffe,  der  Anzeige,  wenn  ein  Nachtfignal  blofs 
eine  Zahl  ohne  Beziehung  auf  das  Signalbuch  be- 
deutet,.die  Art  wie.  Tag-  und  Nachtfignale  ge- 
fchwind ;  ohne  dadurch  Verwirrung  zu  befürch- 
ten, verändert  werden  können  etc.  etc.,  mufs 
Rec.  auf  das  Buch  felbft  verweifen. 

Nur  acht  und  dreyffig  Nebelfignale  hält  der 
Verf.  für  nbthig,  die  fämmtlich  mit  Kanonen  ge- 
geben werden,  fo  dafs  zu  einem  Signal  höchfiens 
fechs  Schüffe  gebraucht  werden,  und  dafs  die 
gröfsten  £wifchenzeiten  zwifchen  zwey  Schüfen 
fechs  Minuten,  die  kleinften  dreyffig  Secunden 
find. 

Drisdin,  b.  Walther:  Des  Grafen  Veteran, 
kaiferl.  Feldmarfchalls,  Feldzüge  in  Ungarn 
und  den  angränzenden  Provinzen  vom  ^jaht 
1683  bis  1694.      Aus  dem  It3liänifchen  nea 
überfetzt,    mit  Zufätzen  und  Auszügen  aus 
authentifchen  Handfchriften.    Mit  vielen  An- 
merkungen, Berichtigungen  und  Erläutern* 
gen  durch  Beyfpiele  aus  der  Gefchichte  der 
neuern  Türkenkriege.  Mit  iwey  Plans.  17*8. 
184  S.  Text  und  103  S.  An'merk.  8-  fro  gr.) 
Bie  Wahrfcheinlichkeit  eines  nahen  Türken- 
kriegs, die  Vermuthung,  dafs  Servien  das  Kriegs- 
theater werden  würde,  welches  Veterani  in  fei- 
nen Denkwürdigkeiten  ciemlich  genau  befchrie» 
ben  hatte,    und  die  mangelhafte  Ueberfetzung 
der  letztem, ^welche  im  J.  1771  unter  dem  Na- 
men IPien  und  Leipzig ,  erfchieneti  war,    gaben 
v.t  einigen  Jahren  den  Gedanken  «udiefem  Werk- 
Chen,   durch  welches   fich  in  der  Ueberfetzung 
ein  Sprachkundiger  und  in   den  Anmerkungen 
ein  Kenner  des  Kriegs  und  des  Kriegstheaters 
auszeichnet.     Die  Handfchriften,  welche  der  Hr. 
Ueberf.  benutzt  hat,  muffen  doch  manchmal  fehr 
von  denen  abweichen,   welche  der  Rec.  Tbefitit. 
1  Jener  drückt  fich  z.  B.  nach  den  Seinigen  über 
die  Schlacht  von.  Wien  (Anm.  S.  14)  alfo  aus: 
Den  12  Sept.  rückte  das  ganze  Heer  ^von  Kahle»- 
berg  herunter  und  gegen  den  Feind  an.     Nun  £el 
Furcht  und  Schrecken  über  die  Türken.     Da  war 
keine  Ordnung  mehr,  kein  Hüifsmittrl  anzuwen* 
den.     Der  Feind  ftellte  fich  einen  Augenblick  ge- 
gen die  Chrften,    dann  rifs  Unordnung  überall 
ein.    Alles  flöhe,  —  alles  wurde  verlaflen ,    und 
die  •  Hauptftadt  entfetzt.     Zwo  Stunden   wihrte 
dies  alles  kaum.  —    Nach  Rec.»  Handfchrift  hin- 
gegen verhält,  (ich  die  Sache    folgendergeftalr: 
die  kaiferliche  und  fachfifche  Infanterie,   welche 
den  linken  Flügel  hatte,    rückte  mit  anbrechen« 
dem  Tage  etwas  den  Berg  herunter,  und  wurde 


m 


MAY    1789* 


494 


bald  darauf  von  den  Türken  angegriffen,  v/eh 
che  die  Defcente  fehr  hart  disputirten.    4  Das 
Gefecht  dauerte  auf  diefem  Flügel,   zwar  zun! 
Vortheö  der  Chrißen  und  nnter  beständigem  Vor- 
rücken,  jedoch  nicht  ohne  grofsen  Verluft  (der 
Herzog  von  Croy  wurde  blefürt  und  fein  Bruder 
getödtet)  bis  Wachmittags  um  2  Uhr,  da  fich  die 
Türken  nach  dem  rechten  Flügel  wandten.   Hier 
wurden  die  Polen  verschiedene  mal  zurück  ge- 
fchlagen,   fo  dafs  es,   wie  die  Handfchrift  fagt, 
das  Anfehen  hatte,  als  wenn  diefer  Flügel  Noth 
leiden  würde.     In  währendem  Treffen  zwifchen 
5  und  6  Uhr  des  Abends- grifFPrinz  Louis  die  Tür- 
ken in  den  Laufgräben  von  Wien  an,  welche  bis 
dahin  die  Kanonade  auf  die  Stadt  fo  ruhig  fortge- 
fetzt hatten,   als  wenn  die  Schlacht  fie  nichts 
angienge.    lndeflen-drangen  die  Polen  in  das  Tür- 
kifche  Lager  ein.     Der  Einbruch  der  Nacht  ver- 
hinderte die  Verfolgung  der  Janitfcharen.     Die 
Plans  von  den  Schlachten  von  Patacin  und  Nifla 
find  aus  Marfigli  kopirt.    Die  Art,  wie  man  bey 
der  letztern  die  Türken  umging,  nebft  der  hier- 
bey  vorgekemmenenUeberflügelungansderzwey« 
ten  Linie  würde  den   heutigen  Zeiten  Ehre  ma- 
chen.   Nach  S.  100  der  Anm.  wurde  bey  den  da-  " 
mals  üblichen  Schlachtordnungen  die  Heutcrey 
müdem  Fufsvolk  vermischt,  wechfelsweffe  ftand 
ein  Bataillon  und  zwey  Schwadronen.     Doch  ift 
hieüey  zu  bemerken ,    dafs  auf  die  Flügel  gan- 
'     ze    itegiraenter    Cavaltorie  und   Dragoner   ge? 
ftellt  wurden,    wenn  das  Erdreich  nicht  entge- 
gen war;  auch  nimmt  Rec.  aus  einer  Handfchrift 
von  der  Schlacht  vpn  Weizen  wahr,  dafs  man  noch 
über  dies  einenKorporal  mit  einem  kleinen  Peloton 
Von  15  Mann  in  die.  Intervalle  vermuthlich  zwi- 
schen die  beiden  Schwadronen,  und  einen  Feld- 
webel mit  einem  Peloton  von  20  Mann  vor  je- 
des Bataillon  *u  {teilen  pflegte.     Von  den  Maf- 
fia, welche  der  Hr.  Ueberfetzer  (Anm.  S.  46) 
aus  den  einzelnen  Bata Honen  gegen  die  Türki- 
fche  Aeuterey  formiren  will,  kann  Rec.  nicht  fo 
vorteilhaft  denken.     Dem  Inftinct,    nach  wel- 
chem der  gemeine  Soldat  fich  zufammendrängt, 
und  in  Maffe  ficherer  glaubt,  ift  nicht  zu  trauen, 
er  verleitet  den ,  der  ihm  folgt,  auch  zur  Flucht 
und  zur  Unordnung,   und  ßürzt  ihn  oft  gerade 
ins  Verderben.     Der  römifche  Soldat  war  zu  der 
Zeit,  als  noch  der  Degen  fein  Hauptgewehr  aus- 
m*chte>  in  Maffe  ganz  unbrauchbar,  und  doch 
fuchte  er  fich  immer  zufammen  zu  dringen  ,  fo 
dafs  die  Römifchen  Feldherrn  gegen  dielen  feind- 
lichen   Inftinct  beftändig    zu  kämpfen   hatten. 
Glaubt  fich  der^  Soldat  bey  drey  Gliedern  nicht 
ficher  genug ,  fo  beruhige  man  ihn  durch  5  oder 
£  Glieder,  und  behake  dennoch  im  Viereck  einen 
leeren  Raum  bey,  welcher  fehr  nützlich  zu  ge- 
brauchen ift.    Man  kann  da  die  Mufikanten,  die 
iTeldtcherer  und  Verwundete  zufammen  nehmen; 
«te*  Kommandeur  kann  da  zu  Pferde  das  Terrain, 
die  feindlichen  Angriffe  und  feine  eigene  Truppen 


überfehen,  in  der  Maße  aber  ift  er  nur  wie  ein 
Subaltern  auf  das^eingefchränkt,  was  er  vor  fich 
hat,   und  mit  Sergen  belaftet  für  das,  was  er 
nicht  liehet.    Er  kann  defswegen  auQh  die  Au- 
genblicke, um  Feld  Zugewinnen,  nicht  nützen, 
und  nützt  feine  Mannfchaft  nicht  nach  Möglich« 
keiL    Die  Beweife,  welche  der  üeberf.  aus  dem 
Alterthum   beybringt,  können   um  fo  weniger 
gelten,  da  feine  Angaben  ungegründet  find.   Dife 
römifche  Legionen  formirten  gegen  die  zahlrei« 
che  Afiatifche  Reuterey  keine  kleine  Maßen  oder 
Manipel  fondern  Cohorten ,    und  bey  mehrerer  w 
Erfahrung  glaubten  fie  derfelben  nur  in  Phalan- 
g*  n  widerftehn  zu  können.  Vorzüglich  gut  ift  der 
Commentar  (Anm.  S.  80  über  die  letzten  Bege- 
benheiten des  Feldmarfchalls  Veterani.    Er  zeigt 
fehr  fcharffinnig,  auf  welche  Art  ein  Feldherr  alles, 
was  auf  feine  Lage  eine  Beziehung  haben  kann« 
vergleichen  muffe.    Ueberhaupt  können  die  An«  •• 
gaben,   die  diefes  Werk  enthält,   fo  wohl  von 
denjenigen,  welche  einft  in  Servien  Krieg  zu 
führen  haben,   als  auch  von  denen,  welche  von 
dem  Feldzug  des  vorigen  Jahres  nach  den  Eigen* 
fchaften  der  Türkifchen  Truppen  und  der  ße- 
*  fchaffenheit  des  Terrains  urtheilen  wollen,  mit 
Nutzen  gebraucht  werden. 

Berlin,  b.  Ungen  Gedanken  über  militari f che 
Gegenßande,  von  dem  ehemaligen  königl- 
preuftifchen  Generallieutenant,  nachmaligen 
königl.   dänifchen    General  der  Infanterie, 
Friedrich  Augufi  von  Fink.     Herausgegeben 
und  mit  Anmerkungen  und  Zufätxen  verge- 
hen :von  M.  A.  von  lFinterfeld.     1788*    148 
S.  8.  (iogr.) 
Die  Vorrede  des  Herausgebers  enthält  einiges 
von  Finks  Lebenslauf,   theils  aus  einem  hand- 
fchriftlichen  unvollftändigen  Tagebuch,     theils 
jpus  Tielkens  Beyträgen.      Den  Anfang  feine? 
Unglücks  febreibt  Fink  in  einer  Note  zu  diefem 
Werke  dem  Umßande  zu,    dafs  bey  Maxen  die _ 
Cavallerie  von  dem  Orte  weggezogen  worden, 
wo  er  fie  hinpoftirt  hatte.     In  einer  befondern 
Schrift,    die  aber  dem  ßiiblikum  noch  nicht  ge- 
gegeben werden, könne,  foll  er  fich  ausführlicher 
vertheidiget  haben.    Nach  der  Einleitung  fcheint 
das  gegenwärtige  Werkchen    in  der  Spandauer 
Gefanjynfchaft  gefchrieben  zu  feyn.      Es  han- 
delt :  1)  Von  der  Kriegszupht    2)  Von  der  Ver- 
pflegung, Kleidung  undBewafnung  des  Soldaten« 
3)  Von  der  Formirung  und  Schuldigkeit  deiTel- 
ken.     4)  Vom  Quartierftand  und  von  Verle- 
gung der  Invaliden.     5)  Vom  Heurathen.     6) 
Von  Errichtung  eines  adelichen  Cadetten-  Corps. 
7)  Von  Errichtung  eines  Artillerie  und  Ingenieur- 
Corps.    8)  Von  der  Eintheilung  eines  Regiments 
Infanterie.      9)    Vom  Ab-  und  Aufmarfchiren. 
10)  Von  den  Schwenkungen,     n)  Von  derFor- 
mirung  eines  Vierecks.  12)  Von  dem  Feld kriegs- 
Comiflariat.     Zwifchen  diefem  und  dem  folgen- 
Qqq  *  den 
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den  Artikel  hatte  <lle  Handfchrift  eine  Lücke 
von  vier  Bogen.  17)  Was  beym  Einrücken  in 
das  Lager  *u  beobachten.  18.)  Von  den  Weg- 
weifern.  19)  Von  den  Spionen.  20)  Von  den 
Eigenfchaften  eines  commandirenden  Generals» 
21)  Von  der  Kexintnifs  eines  Landes.  22)  Vom 
Angriffs-  und  23)  vom  Verteidigungskrieg. 
Neues  haben  wir  im  Grunde  wenig  gefunden. 
l3cch  ift  das  Werkchen  unterhaltend  gefchrieben, 
mnd  enthält  manche  gute  Regeln»  weiche 
'  mehrentheils  durch  Beyfpiele  aus  den  Schlefi- 
fchen  Kriegen  erläutert  werden.  Der  Herausge- 
berfand für  gut,  in  einem  Anhangezum  fechten, 
Artikel,  der  Brücke  derUnwiflenheit»  oder  wie  man 
fie  fonft  nennt,  der  AnciennitMt,  nach  welcher 
fceym  Militär  das  gröfsere  Verdienft  keine  Anfprü- 
cheauf  frühere  Beförderung  machen  darf,  das  Wort 
nach  Mauvillon  zu  reden.  Er  kann  zwar  nicht  läug- 
neri,  dafs  die  Beförderung  nach  Verdienft  die 
feefte  wäre,  nur  hält  er  fie  für  unausführbar,  theils 
wegen  der  Schwierigkeit  die  Verdienft«  gehörig 
abzuwägen,  theils  weil  die  allezeit  bereitwillige 
Cabale  lieh  beygehen  laflen  möchte,  ein  Wört- 
chen darein  zu  fpechen.  Das  Fortrücken  aufser 
der  Ordnung  würde  zu  viel  Mifsvergnügte  ma- 
chen, Ehre  und  SubQrdinadon  darunter  leiden, 
und  die  ganze  Mafchine  in  Unordnung  "und  Ver- 
fall gerathen.  Dfes  hätten  Preuflens  Monarchen 
von  jeher  eingefehen,  und  daher  gut  gefunden, 
das  Avancement  im  Ganzen  nach  den  üienftjah- 
ren  gehen  zu  laffen.  Den  Grund  von  diefem 
Gutfinden  wollen. wir  hier  nicht  unterfuchen,  es 
wäre  mehr  darüber  zu  fagen  als  der  Raum  ver- 
ftattet,  er  ift  überhaupt  nrir  fehr  oberflächlich 
angegeben.  Die  Güte  der  Sache  aber  müfste 
der  Erfolg  beweifen,  und  diefer  fpricht  nicht 
dafür:  denn  ^was  kann  für  den  Staat  betrüb- 
ter feyn,  als  wenn  folche  unwiflende  Män- 
ner an  die  Spitze  des  Militärs  zu  flehen  kommen, 


dergleichen  Fink  S.- 44  einen  anfuhrt,  und  wo- 
bey  d*r  Herausgeber  verfichert,  dafs  er  noch  man* 
chen  General  kenne,  der  zu.  unwiflfend  wäre, 
um  in  jenen  Fehler  zu  verfallen.  Könnte  die 
Kabale,  welche  dem  Verdienft  entgegen  arbei* 
tet,  den  Staat  übler  berathen?  Der  Hr.  v.  W. 
fcheint  nicht  bemerkt  zu  haben,  in  Welchem 
nachtheiligen  Lichte  er ,  auch  durch  die  obiged 
Bemerkungen,  das  heutige  Militär  darftellt:  Se- 
tzen fich  in  irgend  einem  Dienfte  der  Beförde- 
rung des  Verdienftes  unüberwindliche  Schwierig, 
keiten  entgegen,  fo  ift  daraus  dergewiffeSchlufs 
zu  ziehen,  dafs  dafelbft  das  Verdienft  nicht  den 
Ton  angebe.  Befürchtet  man ,  dafs  Ehre  und 
Subordination  darunter  leiden  möchten ,  fö  be- 
ruhen ficherEhre  und  Subordination  auf  felfchea 
Grundfätzen ,  wenn  anders  die  Furcht  gegründet 
ift.  Mufs  man  beforgen ,  das  militärifche  Ge- 
bäude möchte  durch  Einrichtungen ,  welche  das 
Befte  des  Staats  erfordert  in  Unordnung  und  Ver- 
fall gerathen ,  f©  tauget  fein  Fundament  nichts. 
Und  dies  alles  follten  Preuflens  Monarchen  voa 
jeher  gut  gefunden  haben?  Doch  das  von  ;>. 
her  ift  fehr  unrecht  angebracht,  denn  man  wufste 
ja  nicht  von  jeher,  was  zum  Officier  erfodert 
wird.  Friedrich  II  aber,  war  der  Unwiffenheit 
und  den  falfchen  Grundfätzen ,  die  von  der  ge- 
wöhnlichen Beförderung  unzertrennlich  find,  voa 
Herzen  gram,  nur  war  vielleicht  der  Zeitpunkt 
zur  Hebung  diefer  Uebel  noch  nicht  vorhanden» 
Wenn  dem  Hn.  von  IT.  indeflen  gewifle  Schwie- 
rigkeiten unauflöslich  fcheinen,  fo  folgt  daraus 
noch  nicht,  dafs  fie  es  wirklich  find,  oder  alle- 
zeit feyn  werden;  und  wie  kann  man  zuverläf« 
fig  darüber  urtheilen,  wenn  man  nicht  einmal 
den  Grund  von  den  Schwierigkeiten  unterfuchc, 
und  noch  vielweniger  alle  möglichen  HiÜfsmktei 
geprüft  hat? 
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Oekonomtb.  Ifartnoter,  in  Commif.  in  der  Schmidt- 
fchen  Buchh. :  Der  unparteyifche  Pferdekenner ,  oder  An* 
weifung ,  wie  man  von  gut  gebauten  und  gefunden  Pferden 
tin  gründliches  Kenntnifi  erlangen  kann.  Mit-etner  Ku- 
pfer tafel.  Nebft  einem  Anhange,  betreffend  die  Merk- 
mahle  zwi&hen  der  Lungenfucht  und  Peft,  oder*böfen 
Seuche  des  Hornviehes,  um  diefe  beiden  Seuchen  nicht 
mit  einander  in  Vergleichnngzu  ziehen.  Auch,  was  für 
Theile  des  an  den  anfteckenden  Seuchen  krepirten 
Hornyiehs  nach  dtflen  Tode  ohne  Furcht  der  Anfteckung 
können  genutzt  Werden,  von  F.  A.  L.  B.  pg  S.  8. 
Der  ausführlich  hergefetzte  Titel  überhebt  uns»  von 
dem  Anhange  eine  weitläufige  Anzeige  zu  geben.  Wir 
wollen  nur  lagen,  dafs  der  Vf.  die  Impfmaterie  nach  so 
Tagen  noch  anßeckend  gefunden  hat,  und  am  liebften 
gleiche  Theile  Nafenmaterie  und  Galle  dazux  wählen 
würde.  Doch  hat  ans  der  Verf.  hier  nicht  fo  Genüge 
gethan,  ak  m  •riiea  Theile  £ines  "Werks ,  von  dem 


man  fagen  kann,   dafs  es*  mit  prakrifcher  Sachkenntnis 

Sefchneben  ift :  vorzüglich  was  die  4te  Abhandlung,  votk 
er  Befichtigung  der  Pferde  überhaupt  S.  u-6"8  betrtfis 
denn  die  3te  Abh.  von  den  Kennzeichen  der  innerlichen 
Gebrechen  der  Pferde  S.  24.-  51  konnte  bey  unfrerfo  ar- 
men Semiotik  nicht  anders  als  dürftig  ausfallen,  und 
war  eben  defswegen  ein  gewagtes  Unternehmen,  um  fo 
mehr,  da  der  Vf.  nicht  mit  der  möglicheren  Auswahl  und 
Bestimmtheit  zu  Werke  gegangen  ift.  Es  würde  z.  B* 
wohl  niemand  die  Kennaeichen  des  Faulfiebers  hier  fa- 
chen,,und  von  der  Magen-  Nieren-  Harnblafenentzün- 
dung  niemand  fpeeififche  Kennzeichen  erwarten ;  wohl 
aber  vom  Dampf,  deffen  einziges  Kennzeichen  hier  im 
dein  Hüften  befleht,  des  bekannten  doppelten  Flankeafchl*- 
gens  aber  mit  keiner  Silbe  gedacht  wird.  Von  der  Schreib- 
art kann  man  aus  dem  Titel  fchliefsen ,  und  die  fchune 
Kupfertafel  wird  den  Ufer  gewiß  überrafclien,  wenn  «• 
anders  kein  Holzfchnitt  i& 
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Montags,  den  it«njunius  1789^ 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

•  Frankfurt  an  der  Oder,  b.  Winter:  Lud. 
Ghd,  Madihn\  JCti  et  AntecefT.  Acad. 
viadr.  fußema  ^urisprudentiat  criminalis  in 
ufum  praelfcctionum  editum.  P.  L  382  S  8« 
(ohne  Bemerkung  des  Jahrs.) 

Abermals  ein  neues  Lehrbuch  über  das  pciitli- 
liche  Recht ,  über  deffen  Beweggründe  (Ich 
der  Hr.  Vf.  in  keiner  Vorrede  erklärt  hat.  Ver- 
mutlich hat  indeffen  Hr.  M.  diefes  Compendium 
unmittelbar  nur  für  fich  und  feine  Vorlefungen 
feeftimmt,  und  da  räumen  wir;  gerne  ein,  dafc  es 
für  einen  Lehrer  grofse  Vortheile  hat,  fein  eige- 
nes felbftgefchriebenes  Lehrbuch  zu  habtn,  und 
er  auch  mit  einem  mittelmäfsig  gerathenen  Wer- 
ke diefer  Art  zuweilen  gröfsern.  Nutzen,  als 
vielleicht  mit  einem  fremden  Lehrbuch  bey  fei- 
nen Ziihörem  Giften  kann.  Davon  aber  abgefe- 
hen,  kommt  dies  Lehrbuch  andern  Compendien 
des  peinlichen  Rechts  f  die  wir  fchon  haben,  be- 
sonders AcmKochifchen  xm&Piittmannifchen,  weder 
an  Deutlichkeit  und  Eleganz,  noch  an  Gründlich- 
keit %  noch  an  Vollftändigkeit  und  Genauigkeit 
ateich.  Einer  der  gröfsten  Fehler,  der  durch 
das  ganze  Buch  herrfcht,  ift  die  widerliche  und 
den  Vortrag  äufserft  dunkel  und  unverftändheh 
machende  Diftinctionsfucht  des  Hn.  M.  Er  ab- 
ftrahirt  feine Diftinctionen  nicht  nach  den  wesent- 
lichen und  für  den  Rechtsgelehrten  vorzüglich 
'  wichtigen  Charakteren  der  Verbrechen ,  fondern 
bildet  fich  eine  Ordnung  nach  willkuhrucn  vor- 
ausschickten Terminologien,  wodurch  er  f alt  in 
einen  ganz  fcholaftifchen  Ton  verfällt,  der  das 
Durchlefen  äufferft  unangenehm  macht.  Zu 
einer  1  Probe  davon  kann  gleich  der  2te  §.  die- 
neu-  Ann  vero  vel  ex  arbitrio  fupenoris  cu]us- 
dam  reipublicae  nahm  quoddam  vlujßcum  cum 
actione  moraliie'r  mala  connexum  eß  vel  ex  a/zo- 
rum  fuveriorum  arbitrio.  (Was  wollen  aenn  die 
letztem  Worte  fagen?  wird  jeder  Lefer  fragen) 
Priori  in  cafu  tatifßma  inde  oritur  poenae  civilis 
notio  ^aeiel  ita  comparataeß ,  ut mahm  phy. 
fZlmimmediatepatrimonmnfact^ 
i  lentis  concernat,  adep  ut  €x  hujus  boniscertß 
torwn  pars,  five  quotafive  quatfa.  pro  facto  tl: 
j.  L.  Z.  1789«  Zweyttr  Band. 


licito  commiffo  folvi  debeat,  vel  non,  feu  ulmai 
tum  phyficum  prius  factum  illicitum  committentis 
perfonae ,  fine  relatione  ad  Patrimonium  ejus,  in* 
ßigendum  fit.  Illo  in  cafu  pöena  civilis  infenfu  N 
fpeciali  dicifolet  —  hoc  autem  in  cafu  poena  crU 
minalis.  —  Wie  viele  unnütze  Worte  in  diefem; 
und  dem  folgenden  §. ,  um  das  auszudrücken, 
was  in  andern*  Lehrbüchern  mit  ein  paar  Worten 
weit  deutlicher  gemacht  wird.  In  diefem  iften 
Theil  wird  fowohl  im  allgemeinen  als  befondem 
von  den  Verbrechen  gehandelt,  und  der  Procef* 
wird  vermuthlich  im  Uten  Theil  nachfolgen.  Die 
Ordnung  in  diefem  Theil  ift  äufferft  fteif,  fchola* 
flifch  und  unbequem.  Er  handelt  zuerft  von  der* 
Verbrechen  materialiter,  nemlich  von  ihren  Be* 
ftandtheilen.und  hernach  formaliter,  nemlich  von  ihr 
rerBoftrafung.  Diefe  Abänderung  möchte  fich  zwar 
im  Eingang  bey  der  allgemeinen  Betrachtung  der 
Verbrechen  rechtfertigen  laffen,  obwoh!  die  Ter- 
minologie ganz  zweckwidrig  gewählt  ift.  Da& 
aber  Hr.  M.  jauch  bey  der  befondern  Abhahd* 
lung  der  Verbrechen  zuerft  in  einem  eige* 
nen  Abfchnitt  die  INatur  aller  einzelner  Ver* 
brechen  beftimmt  und  nach  einander  durch- 
geht, und  hernach  erft  hinten  in  dem  zwevten 
Buch  wieder  befonders  von  der  Beftrafung  aller 
einzelner  Verbrechen. handelt,  und  dafs  al£6  all« 
Verbrechen  zweymal  an  ganz  verfchiedenen  Or- 
ten die  Mufterung  paffiren  muffen,  hindert  und 
ftört  alle  Ueberficht,  und  mute  den  Zuhörern 
äufferft  unangenehm  feyn.  Und  fo  liefse  fich  ger 
gen  die  ganze  Ordnung  noch  vieles  einwenden. 
An  Voliftändigkeit  und  Genauigkeit,  wenigftens 
demjenigen  Grade  derfelben,  den  man  von  einem 
Lehrbuch  verlangen  kann,  fehlt  es  fehr.  Die 
Gefchichte  der  alten  und  neuen  peinlichen  Gefe» 
tze,  die  doch  ein  fo  grofses  Intereffe  hat,  und 
3uf  das  ganze  ein  Licht  werfen  muf$,  wird  gar 
nicht  pragmatifch ,  fondern  flüchtiger  und  me? 
_chanifch?r,als  in  jedem  andern  Lehrbuch,  erzählt 
und  es  find  dabey  nicht  einmaj  die  Hauptfchrif(> 
'fteller  bemerkt.  Ueberhaupt  trägt  das  ganze 
Werk  Spuren  der  Eilfertigkeit  bey  der  Abfaffung 
und  hätte  unter  den  Händen  de?  Hn,  Vf.,  deffen 
gute  Talente  fonft  bekannt  find,  beffer  ge.. 
rathen  können,  wenn  dabey  weniger  geeilt  wor- 
den wäre.  Oas  einzige  Verdienftlicl^e  ift  die  hier 
ßrr  ,  '         '         un4 
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und  da  angebrachte  Anzeige  der  Brandenburgs 
fchen  Criminalverordnungen. 

Gihssen  ,   b.  Krieger  X  Jung. :  Friedrich  Carl 
von  ßuri  —  ausführliche  Erläuterung  des  in 
Deutfchland  üblichen  Lehnrechts.     Mit  einer 
.       Vorrede  und  berichtigenden-  Anmerkungen 
aufs    neu*  herausgegeben   von   D.  3Hfius 
Friedrich  Runde ,  Hofr.  u.  Prof.  d.  Rechte  zu 
Göttingen.     1788.    684  S.  u.  732  S.  die  An- 
merkungen und  Zufätze  unter  zwey  befon- 
dern  Titeln  95  u.  48  S.,  nebft  einem  Regi- 
fier  über  das  Hauptwerk  und  die  Zufätze 
in  4. 
-  Diefes  gründliche  Werk  verdient  immer  von 
neuem  im  Umlauf  gebracht  zu  werden,  ob  wir 
ihm  gleich  eine  baldige  genaue  Revifion  und  Fbrt- 
fetzung  von  Herzen  wiinfehen.    Die  jetzige  Aus- 
gabe  ift  die  vom   J.  1783,     mit  umgedruckten 
Haupttiteibogen ;     denn  die  übrigen  befondern 
Titelbogen  find  in  ihrer  vorigen  Geftalt  geblie- 
ben.    'Vermuthlich  wollte  der  Verleger  diejeni- 
gen, die  das  Buch  noch  nicht  befitzen,  zum  An- 
kauf reitzen;   eine  Speculation,    die  wenn  man 
killig   feyn  will ,    um  fo  eher  zu  entfchuldigen 
feyn  möchte,  da  die  Täufchung  blos  die  Neuheit 
der  Waare  nicht  ihre  Güte  betrifft. 

OEKONOMIE. 

liiiPiiG,  b,  Crufius:  Landwirthfchaftliches 
Magazin ,  herausgegeben  .von  S.  G.  Mund, 
Paft.  primär,  in  Gofslar.  Zweytes  Quartal- 
-  ftück.  1788.  10H  S.  gr.  8*  O2  gr.) 
!.  In  diefem  Qaartalftück  findet  fich:  Etwas  vom 
Schierlinge ,  nach  Störks,  Haltens  und  des  Her* 
Wisgebers  eigenen  Bemerkungen.  Mit  einer  fehr 
guten  Abbildung.  77.  Gründlicher  Unterricht 
für  den  Landmann,  wie  er  fich  bey  den  verfchiede- 
nen  Wetterfchäden  in  Abficht  feiner  Getraidefel- 
der  zu  allen  gakrszeiien  zu  verhalten  habe  ("ih- 
nen zuvorkommen  folle)  vom  Superint.  Refs  in 
Wolffenbüttel.  Eine  von  der  Soc.  d.  Wiff".  zu  Göt- 
tingen gekrönte  Preisfchrift'.  Ein  Müder  des 
gründlichen,  genauen  und  vollftändigen  Vortrags 
in  Ökonomifchen  Schriften.  Das  vorgetragene 
Ackerfyftem  ift  zwar  nicht  überall  anwendbar, 
und  fchränkt  fich  nur  auf  den  Hannöverfchen  Bo- 
den ein ,  wovon  der  feel.  Münchhaufen  in  feinem 
Hausvater  die  Beftellungsart  befchrieben  hatte; 
doch  läfst  auch  für  andere  Länder  fich  manches  zur 
Befolgung  herausnehmen.  III.  Etwas  vom 
Dünger  aus  dem  Schwedifchen ,  mit  Anmerkun- 
gen des  Herausgebers.  Hiebey  wirft  der  Vf.  die 
Frage  auf:  ob  man  wohl  nicht  die  Bäume  auf 
den  Dörfern  als  Blitzableiter  anzufehen  habe. 
In  gewifler  Rückficht  liefse  fich  das  wohl  beja- 
hen. Sie  muffen  nur  nicht  allzunahe  an  den  Häu- 
fern ftehen,  indem  der  Erfahrung  zufolge  fonft 
oft  de?  Strahl  von  den  Bäumen  in  die  Häufer 
übergeht.    IV.    Ueber  das  wilde.  Feuer  unter  den 


Schweinen,  nebß  Mitteln  daffelbe  zu  verhüten. 
Die  Bräune  und  das  kalte  Feuer  haben  einerley 
Urfprung  und  feyn  gleichepidemifch  (?)  und  tödt- 
lich.  Jene  werde  ohne  Rettung  tödtlich,  wenn 
fich  unterm  Leibe  zwifchen  den  Hinterbeinen 
eine  ftarke  Röthe  zeige.  Die  Kennzeichen  dec 
Bräune  finden  fich  am  Hälfe,  wenn  foieheran* 
fchwillt  und  roth  wird.  Auch  ift  hier  an  keine 
Rettung  zu' .gedenken.  Aus  dem  Mangel  des 
Saufens  rühret  die  Urfache  beider  Krankheiten 
her.  Der  Vf.  hat  8  Jahre  bemerket,  in  welchen 
eine  grofse  Dürre  und  bey  derfelben  gedachte 
Krankheiten  geherrfchet  haben,  wovon  eine 
Menge  Schweine  geftorben*  Er  hingegen  habe 
bey  feinen  300  Stücken,  die  er  Halte,  kei- 
nen Ve>luft  erlitten,  weil  in  andern  Haushaltun- 
gen den  Schweinen  nur  Morgens  und  Abends  ein 
Futter,  Kaaf  mit  Wafche  vermifcht,  (ift  bey  uns. 
Kaff  oder  Spreu  mit  Spühlig  oder  Trann  ange* 
fprengt;)  gereicht,  in  der  feinigen  aber  alle  Mor- 
gens und  Abends  lautere  Wadeke  (Molken),  und 
Wäfche  gegeben  worden.  V.  Soll  nicht  dkr 
deutfehe  Landwirth  den  Leinfaamen,  den  er 
braucht,  felbß  ziehen?  VI.  Vom  Flachs  -  und 
Leinbau.  Aus  dem  Hannöv.  Magazine.  VIL 
Verfuch  die  Kartoffeln  aus  ihrem  eigenen  Saatnen 
zu  erziehen,  vom  Hrn.  Hausvoigt  Werner  zuHoya. 
Jede  Art  diefer  Frucht  verliert  mit  den  Jahren 
den  guten  Gefchmack  und  die  mehlichte  Sub- 
ftanz.  Durch  die  Erziehung  vom  Saamen  aber 
erhielt  Hr.  W.  gröfstentheils  viel  befler  fdime* 
ckende  und  vortrefflichere  Früchte  in  Vergiei«. 
chung  gegen  die  Alten.  Es  könne  indeffen  feyn» 
fagt  er,  dafs  irgendwo  ein  ähnlicher  Verfuch  ge- 
macht worden,  und  wenn  das  wäre,  fo  wundere 
es  ihn ,  dafs  davon  nichts  bekannt  geworden,  da 
man  heutiges  Tages  über  alles ,  von  der  Ceder 
an  bis  zum  Ifop  fthreibe.  Wir  können  aber  in 
der  That  den  Vf.  auf  Germershaufens  Hausvater 
verweifen ,  wo  diefe  ganze  Methode  befchrieben 
und  empfohlen  worden.  VIII.  lieber  die  Schaaf 
zuckt  in  freyer  Luft,  von  Hn.  C.  M.  v.  Egidy. 
D'Aubentons  Verfuch,  die  Schaafe  unter  freyem 
Himmel  durchzuwintern' und  lammen  zu  laflen, 
hat  zu  diefem  Auffatze  Afllafs  gegeben,  Der^Vt 
hält  zu  warme  Ställe  d$r  Gefundheit  des  Viehes, 
feiner  Stärke  und  der  Güte  der  Wolle  nachthei- 
lig« Dagegen  verlangen  ,  wie  er  einwendet,  die 
unter  freyem  Himmel  liegenden  Schaafe  befle- 
res  und  reichlicheres  Futter;  fie  werden,  vorzüg- 
lich bey  ftarken ,  fchneidenden ,  kalten  Winden, 
immer  etwas  dünner,  und  fehen  magerer  und 
fchlechter  aus,  als  die  fö  eine  Winterherberge 
geniefsen.  Eine  andre  Einwendung  ift  diefe  : 
dafe  acht  Wochen  lang  anhaltende.  Regen,  die, 
vorzüglich  bey  dem  Lammen  vorfallenden ,  Ar- 
beiten fehr  erschweren,  und  felbft.  da  oft  Schnee 
und  heftige  Kälte  hinzukommen,  manches  neuge- 
bohrne  Lamm  aufreiben.  (Sehr  richtig.)  Koch 
eine  Einwendung:     Diefe  Schaafe  würden  des 
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-  Winters  ihres  gröfsern  Hungers  halber  nicht  ohne 
Gefahr  geweidet  werden  können,  weit  ftärker,  gie- 
riger,  fchärfer  das  alte  Gras  von  der  Erde  weg- 
fretien ,   mit  den  Zähnen  zu  tief  auf  den  Grund 
fafien  ,    wodurch  fie  ihnen  ungefunden  Schleim 
und  Unreinigkeiten  mit  einfchlucken  f   und  auch 
wahrscheinlich  dem  Sterben  noch  mehr  ausgefetzt 
werden.     (Wenn  die  Schaafe,  wie  es  leider  in 
Schäfereyen  gefchiehet,    kein  hinreichendes  gu- 
tes Morgenfutter  bekommen ,   fo  find  fie  freylich 
der  Gefahr  (ich  ungefund  auf  der  Weide  im  Win- 
ter zu  freflen ,   hald  ausgefetzt.)    Die  Mittelftra* 
fse  fürunfere  Klimaten  iß  in  Anfehung  der  Kälte 
und  Wärme  der  Schaafe  die  belle.     IX.   Anzeu 
gen  und  Recenßonen  landwirthfchaftlicher  Schrif* 
ten.    Letztere  find,    wie  im  erlten  Quartalftücke, 
aus  der  A.  L.  Z.  entlehnet.    Unter  diefen  befindet 
fich  auch  die  vom  Unkraute.    Wider  diefe  hatte 
der  Rec.  ein  und  das  andre  in  der  A.  L.  Z.  erin- 
nert.   Der  Herausgeber,  als  Vf.  diefer  Abhand- 
lung, antwortet  hierauf  in  den  darunter  gefetz- 
ten nähern  Erläuterungen  mit  aller  Bescheiden- 
heit.   X    Vermischte  Nachrichten.    XL    Anfra* 
gen:  i)  lieber  eine  noch  nicht  genug f am  bekannte 
Dungmaterie  9  vom  Herausgeber.    Der  Freyherr 
v.  Hartmann   hatte  in  feinen  Ökonomifchen  Ab* 
handlangen  angezeiget,  dafs  Lumpen  von  wolle- 
nem  Zeuge  und  Abfchnitfel  von  den  Arbeiten 
der  Huthmacher  ungemein  düngen.     Auch  hatte 
Hr.   Campe  laut  feiner  Reifebefchreibung  für  die 
'Jugend  Th.  2.   S.  357*  auf  einer  Luftreife  aus 
Bafel  einen  *   mit  wollenen  Lumpen  von  allerley 
Farben  befäeten  Acker  gefehen,   und  auf  feine 
Anfrage    von   den  Reifegefährten  zur  Antwort 
bekommen ,  dafs  diefe  untergepflügten  Lumpen 
dem  Linde  eben  fo  viel  Fruchtbarkeit,     als  der 
befte  Mift ,    gewähreten.     Dem  Herausgeber  ift 
nun  diefer  Gebrauch  der  Lumpen  noch ,  fo  wie 
Hr.     Campen    unbekannt,      und  er  kann  die 
Meinung,    dafs  diefe  Lumpen   eine  düngende 
Kraft  in  fich  haben  ,   mit  der  bekannten  Theorie 
von  den  Beftandtheilen  eines  wirkfamen  Düngers 
nicht  vereinbaren.  Aber  die  Papiermacher  in  Sack* 
fen,  in  der  Mark  u,  f.  f.  düngen  feie  langer  Zeit 
mit  diefen  ausfortirten  wollenen  Lumpen  Gärten 
und  Aecker.     Rec.  hat  vielmals  mit  eigenen  Au- 
gen gefehen,  dafs  vonzwey  neben  einander  liegen* 
denAckerftücken,das  eine  mitSchaafmiu\das  ande- 
re mit  Lumpen  gedünget  war.     Der  Waizen  auf 
dtefem  Stücke  ftand  ungleich  dicker,  freudiger 
und  länger,    als  auf  jenem ,  und  der  mit  Lum* 
pen  gedüngte  Acker  hält  fich  auch  fürs  folgende 
Jahr  noch  mehr  in  der  Befferung,    als  der  mit 
Schaafmift  gedüngte.     Hornfpäne  oder  Abgänge, 
die  man  von  den  Kammmachern  und  andern  Hörn* 
arbeitern  erhält,   thun  das  nemliche,    ohne  dafs 
iie  fchnell  in  Fäulnifs  und  Verwefuhg  übergehen 
Tollten.     Ja  Rec.  hat  folche  im  fpäten  Herbfte, 
ilatt  eines  Düngers  nur  ganz  dünne  über  die  be- 
reits aufgegangene  Saat  ausgestreut,  und  hie  von 


die  herrfichfte  Wirkung  auf  Solchen  Aeckern  ge* 
fehen,  die  in  vieler  Zeit,  ihrer  Entlegenheit  hal- 
ber ,  nicht  gcäünget  werden  können,  und  daher 
ganz  entkräftet  gewefen.  2.  Ueber  die  Erzen* 
gung  der  Trefpe.  Ein  Landwirth  hatte  einen 
Fleck  mit  Roggen  beftellt ,  der  feit  300  Jahren 
als  Anger  gelegen  und  immer  zur  Weide  ge- 
drenet.  Es  fand  fich  aber  eine  nafle  Stelle,  wo 
Trefpe  in  Menge  erfchien ,  da  der  übrige  umge- 
rittene Anger  guten,  reinen  Roggen  hatte,  wo 
nur  hie  und  da  ein  Trefpenhalm  zu  fehen  war. 
Dies  fcheine  nun,  fagt  der  Vf.,  die  Behauptung 
des  gemeinen  Mannes  zu  beftädgen,  daCs  der 
Roggen  in  Trefpe  umaröe.  Nicht  blofs  der  ge- 
meine Mann;  fondern  auch  ein  Schriftftetler  wie 
Pfeifer%  mehr  als  gemeiner  Mann,  war  ganz  die- 
fer Meynun^.  Er- erzählet  in  feinen  BerichtU 
gungen  berühmter  Staats  -  Finanz  -  Polizei]  -  Ca^ 
meral-  Commerz-  und  ökonomifchen  Schriften  die* 
fes  Jahrhunderts  B.I.  S.  175.  ff.  feine  mehrera 
Beobachtungen  über  die  Getraidearten ,  die  fich 
in  einander  verwandeln.  Er  fagt:  Erbfen  ver- 
wandeln fich  bey  unfchicklichen  Nahrungsfaften 
in  Wicken ,  der  Leinfame  in  eine  Art  von  Un- 
kraut. Wer  kann  fährt  er  fort,  uns  fagen,  ob 
nicht  Trefpe  das  Werk  der  Natur,  und  erftlichf 
durch  die  Verpflanzung  verbeffert  fey?  Im  7>* 
meswarer  Bannat  fey  es  nichts  ungewöhnliches, 
dafs  in  recht  fruchtbaren  Jahren  der  ausgefäete 
Roggen  bald  halb,  bald  auch  ganz  in  Waizen  ver- 
wandelt werde. 

Stockholm,  6.  Carlbohm:  Huställnings-Sour* 
nal  för  September  Ar  1787.  Augußus  1788« 
XII  Stücke.  600  S.  fc.  mit  Kupf.    (1  Rthlr.) 

Haushlllnings  Journal  för  September  9  och 
October.    1788.    II  Stücke.   104  S.  in  8. 

Diefe  ökonomifcheMonatsfchrift,  die  unter  Di* 
rection  der  Patriotinnen  Gefellfchaft  erfcheine, 
wird,  noch  immer  in  Schweden  mit  Beyfall  for tge* 
fetzt,  und  fie.  enthält  manche  gemeinnützige 
Abhandlung,  Beobachtung,  Entdeckung  und 
Nachricht,  worunter  zwar  etwas  für  Schweden 
local,  vieles  aber  auch  anderswo  nützlich  und 
anwendbar,  wenn  gleich  bey  uns  nicht  mehr 
neu  iß.  Wir  haben  hier  mit  einmal  14  Monate 
davon  vor  uns,  und  wollen  mir  unter  der  gro- 
fsen  Menge  einige  der  wichtigften  Artikel  aus- 
zeichnen. Gleich  zu  Anfang  noch  verfchiedene 
Beantwortungen  der  Preisfrage :  Wie  der  Land* 
mann  mit  den  wenigften  Koften  und  in  der  kür- 
zenden Zeit  den  Taubhafer  auf  feinen  Acker  aus- 
rotten könne.  Von  der  fo  nöthigen  Anpflanzung 
der  Eichen  in  Schweden.  S.  16.  Anleitung  zur 
Anwendung  der  alten  Schlacken  der  Hammer* 
fchmiede,  zur  Fruchtbarmachung  der  Aecker. 
9. 25.  Diefe  Schlacken  erhalten  einen  fonft  harten 
und  fteifen  Acker  los  und  locker;  hat  doch  Ita- 
lien felbft  4er  Lava  einen  Theü  feiner  fruchtbar* 
Rrr  2  keit- 
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Jceit  in  danken.  Der  Vf.  der  Abhandlung  über 
das  Malzen  S.  60.  behauptet  befonders,  dafs  je 
länger  die  Gerne  in  der  Malze  liegt,  ohne  zii 
keimen,  defto  beffer  das  Mali  werde.  Er  hat 
auch  gefunden ,  dafs  das  Malz,  wenn  man  beyhi 
grauen  den  Dampf  v^n  dem  kochenden  Bier  ehe 
flppfen  dazu  kommt,  u,  dgl.  an  das  Malz  gehen 
läifst,  dadurch  fehr  gewinnt.  Er  fodert,  wenn 
die  Gerfte  recht  gut  gemalzt  werden  foll,  6Wo* 
eben  Zeit  xum  Malzen  derfe^ben  und  zeigt  wie 
viel  man  fonft  dabey  verliert.  Die  Mäufe  in  den 
geheimen  glaubt  ein  anderer  Vf.  S.  80.  dhrch 
den  Geruch  von  Flieder  vertreiben  zu  können. 
Hr.  Kanzleyr.  v,  Sillen  beantwortet'  S.  105.  die  von 
der  kcfnigl,  pafriot.  Gefelifchaft  aufgegebene  Fra- 
ge, wie  die  fpanifche  Wolle  von  Schwedifcheri 
gchaafen  in  folchem  Preis  gehalten  werden  könne, 
dafs  die  Schäfereyen  damit  beliehen  und  der^Ab- 
fatz  fchwedifcher  WoUenmanufaktttren  dadurch 
befördert  werden  kann,  fo  wie  einige  andere 
S.  105.  163-  203.  2^4.  die  Frage ,  wie  gewifle 
Gebäude  zum  Trocknen  des  Getraides  für  den  ge- 
ringern Landmann  am  bequemften,  und  mit  den 
wenigften  Koften  anzulegen  find.  S.  13J.  ift  eine 
JKartoffelnrtihle  befphrieben.  S.  167  findet  man 
rinige  VerTuche  mit  fchwed.  Moofen  zu  förberi, 
%md  S.  176.  ein  amerikanifcher  Topf  oder  Keffel, 
ellerhand  Vegetabilien  darin  zu  kochen.  S.  aiy. 
Jft  der  Nutzen  derErdnüffe,  (Lathyrus  tuber.)und 
die  Art  Gel6e  oder  Moos  von  Vogel- oder  Qui- 
tzenbeeren  zu  verfertigen.  £f.  259.  wird  von  der 
Pefchaffenheit  und  Verbefleru^g  des  Ackerlande« 
gehandelt,  und  S.'  280  die  Kunft  gewiefen,  fau- 
rem  Biere,  Speifen,  Milch  und  Rahm  feine  natür- 
liche Eigenfchaft  wieder  zu  geben  t  durch  Zumi- 
schung gewiffer  Tropfen  von  Lixiv.  tart.  S.  282. 
liefst  man  eine  Warnung  weifses  Metall  in  der 
Haushaltung  zu  gebrauchen.  S.  301.  wird  die 
Einrichtung  eines  anzulegenden  Arbeitshaufes  ge- 
aeiget,  fo>  wie  S.  330  der  Nutzen  des  Schwefels 
fceym  Mauerwerk,  zur  ßefeftigung  der  Anker 
in  felbiges,  welches  fchon  lange  in  Schweden 
gekannt  gewefen  ift.  Ein  Brief  aus  Marfeiile 
S.  337.  lehrt  die  dort  gewöhnliche  Art ,  den  An- 
jciiovis  zu  bereiten.  S.  347.  ift  Hr.  Nyren  Preis- 
fthrift  abgedruckt,  über  die  Frage':  welches  find 


aufeer  der  Witterung  die  Urfachon ,  die  am  mei- 
ften  zu  ATil'swachs  in  einem  Lande  beytragen, 
und  wie  kann  man  diefen  Mifswachs  am  leichte- 
rten verhüten?  Eben  diefe  wichtige  Frage  ift 
S.  451.  von  Hn.  Lagesholm  und  im  Sept.  von  J. 
1788  S.  1.  Hn.  Hagftröm  beantwortet  Auch  find 
verichiedene  Anmerkungen  zurVerbefferung  der 
S  tuter  eye  n  eingerückt.  Erne  Art  Gebäude  zum 
Trocknen  des  Getraides  ift  S.  518  befchriefcen, 
und  n>it  Zeichnungen  begleitet.  S.  527  wird  eine 
Art  eines  der  wohlfeilften  und  dauerhaftesten  Dä- 
cher befchrieben,  und  S.  530  wird  ein  Mittel  zur 
Abhelfung  der  Betteley  auf  dem  Lande  vorge- 
fchlagen,  befonders  durch  Aufnahme  der  Bettel- 
kinder, die  aber  dann  10  bis  12  Jahr,  da  wo  fie 
aufgenommen  worden ,  im  Dienft  bleiben  mufs- 
ten.  S.  jf  1.  hat  Hr.  Berghauptmann  Nordenfköld 
die  aufgegebene  Frage  beantwortet :  welches  ift 
die  hefte,  ieichtefte  und  auf  eigene  Erfahrung 
gegründete  Methode  jungen  Leuten  die  Kunft  zu 
Schwimmen  zu  lehren?  Hr.  Bjernander  befchreibt 
S.  5:66  die  der  Saat  fchädlichen  Infekten.  Hr. 
Fellman  giebt  S.  $76  einen  Unterricht  zur  vor* 
fichtigen  Behandlung  der  Milch,  und  einer  gu- 
ten Bereitung  derßutter.  S.  537.  wird  der  Cicho- 
riencaffe  wegen  der  blutreinigenden  Kraft  der 
Cichorien  empfohlen.  Im  Sept.  des  Jahres  1788- 
liefst  man  Anmerkungen  über  die  verfehiedene 
Art  der  Befriedigung  und  Zäune,  über  den  Brand 
im  Waizen,  über  die  Art  die  Netze  zu  färben 
und  zu  theeren,'  über  dos  fchädliche  Abweiden 
der  Herbftfaat;  fo  wird  im  Qct.  Monat  noch  eine 
Beantwortung  der  Frage,  wegen  der  heften  Me- 
thode das  Schwimmen  zu  lehren,  eine  Abhand- 
lung von  der  Bereitung  des  Ackers  zur  Saat»  von 
dem  Schaden,  den  die  Wiefen  daran  leiden, wenn 
das  Gras  im  Eifie  zu  liegen  kommt  u.  d.  m.  Au» 
fcerdem  find  noch  Nachrichten  von  merkwürdi- 
gen Naturbegebenheiten,  von  Mittelpreifen  des 
Getraides,  von  ausgefeilten  Belohnungen,  rühm- 
lichen Thaten,  einige  Mortalitätsliften  u.  f.  w. 
beygefügt.  Audi  find  bisweilen  aus  ausländi- 
fchen  Schriften  kleine  hieher  gehörige  Ueberfe- 
tzungen  eingerückt,  und  endlich  find  jedem  Mo- 
nat meteorologische  Beobachtungen  angehängt 
worden. 


KLEINE    Si 

^Natukokschicht».     Wittenberg,    b.  Dürr:    Progr. 

JDe    innere    per  m»ntes    S'ndetos  jueto ,    Auct. 

Cliviß.  Godofr.  jtfsmmnt.  ~^~  Hr.  Prof.  Jfsmann 
bereifet«  das  Riefen  gebirge  zweyjnal ;  werft  in  den  Mo- 
naten April  und  May  des  Jahres  1786,  wegen  der  Rauhig- 
keit der  Witterung  aber ,  welche  damals  noch  herrfehtc, 
ward  er  verhindert ,  alle  die  Beobachtungen  anzuftellen, 
welche  er  Hell  vorgenommen  hatte,  daher  wiederholte  er 
die  Keife  in  den  Monaten  Juli  »September  deffelben  Jah- 
res. —  D'«  Katar  diefer  akademifthen  Schrift,  erlaubte 
es  nicht  dem  Publikum  von  den  gemachten  Beobachtun- 
gen hier  ausführliche  Nachrichten  in  ertheilen\  fondern 
es  find  nur  die  hauptfäcblichften  gefasnmlet  oind  die  wei- 
tere Ausfuhrung  hat  der  Hr.  Vf.  fich,  fürs  künftige  vor- 
behalten.   Gleichwohl  werden  die  Leier  auch  auf  dielen 


CHBIFTEN. 
wenigen  Blattern ,  in  einer  angenehmen  Sehreitert« 
fehr  zweckm'afstge  Nachrichten  finden.  Nachdem  Hr- 
A.  im  iten  §.  von  den*  Nutzen  der  Gebirgskunde  über* 
haupt  -•  welche  er  Urologie,  ftatt  des  jetzt  gewöhnliche» 
Ausdrucks  c7cvg7?o/.?e ,  nennet—  und  im  2ten  von  dem. 
Zwecke  feiner  geognoftifchen  Reife  insbefoddere  geredet 
hat,  folgt  im  jten  eine  geographifche,  im  4ten  eine  mi- 
neralogifdie,  im  5ten  eine  botanifche  und  zoulo^ilche 
im  fiten- eine  kamerallftifche  Nachricht:  der  ?te  §.  han- 
delt von  dem  weiten  Umfange  und  der  Grofse  der  Er* 
fcheinungen,  welche  fich  d-ifelbit  dem  Auge  da  gellen,  12'rd 
im  8ten  ?.  befeh liefst  Hr.  A»  das  Ganze  mit  der  eigentli- 
chen Anzeige  des  akademifchen  Zwecks  diefer  kleinen 
Schrift ;  zu  deren  Ausführung  Rec,  dem  Hu.  Vf.  bäte* 
ge  lVlufe  wfinfeht« 
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PHILOLOGIE. 

Pari*,  b.  Cuffac:  Theatre  des  ffrecivpar  le 
P.  Brumoy.  Nouvelle  edition,  enrichie  de 
tres  bellcs  Gravures,  et  augmentle  de  la 
traducrion  enäere  des  Piices  Grecques,  dont 
il  n'exfifte  que  des  extraits  dans  toutes  les 
editions  precedences^  et  de  comparaifons*  \ 
d'obfervatiens,  et  de  remarques  nouveiles, 
par  M.  M.  de  Rochefort  et  du  Theil,  de 
VAcademie  royale  des  Infcriptions  et  heiles 
lettre* ;  et  par  M***9  Vol.  I.  178  ?•  496 
S.  IL  469  S.  IIL  178*.  560  S.  IV.  5*8 
S.  V.si8S.  VI.  S17S.  VIL545S.  vm. 
1787«  5*8  S.  IX.  520  S.  X.  469  S.  XL  1788* 
548  S.  8«    (14  RtMr.  da  gr«) 

Derwohkhätige  Einflufe,  den  das  Studium  der 
klaflifrhen  Literatur  auf  den  Gefclynack  der 
neuem  Völker  gehabe  hat»  ift  {Schwerlich  unter 
einem  andern  Volke  fo  merklich  geworden ,  als 
unter  den  Frauxofen.  Ohne  Widerrede  gebühre 
ihnen  das  Lob»  dafe  fie  diejenigen  find»  die  die 
Werke  der  Alten  am  mehreften  mit  Anwendung 
auf  fich  und  auf  ihr  Zeitalter  ftudirt,  und  eben 
daher,  wenn  fie  gleich  bey  einzelnen  Fällen  in 
der  Anwendung  fehlten,  dennoch,  im  ganzen  ge- 
nommen, den  gröbsten  Nutzen  daraus  gezogen 
haben.  Das  ganze  Fach  ihrer  fchönen  Literatur, 
(die  eigentlichen  Romane  ausgenommen,)  beson- 
ders aber  die  Meißerwerke  ihrer  Poefie,  find  die 
redendften  Zeugen  davon;  ihre  Lehrgedichte, 
ihre  Epopeen  ,  und  der  grö&te  Theil  ihrer  lyri- 
schen Gedichte,  athmen  durch  und  durch  jene 
Nachahmung  der  Meifterftücke  der  alten  Welt; 
und  wer  mit  denfelben  nicht  gänzlich  unbekannt, 
oder  von  einer  blinden  Parteylichkeit  gegen  fie 
eingenommen  ift ,  der  mufe  es  empfinden ,  mit 
welchem  glücklichen  Erfolge  fie  oft  das  Eigen* 
thümliche  von  jenen  auf  ihre  Zeiten  und  ihre  Na- 
tion übertragen  haben.-  Allein  fo  fehr  fich  auch 
diefer  Geift  durch  alle  Zweige  ihrer  Literatur 
verbreitet  hat,  fo  ift  fein  Einflufe  doch  nirgends 
fo  merklich  gewefen ,  als  auf  ihre  dramatifche 
Poefie.  Die  Namen  eines  Sophocle,  eines  Euri* 
jpide ,  find  für  ein  franzöfifches  Parterr,  (foilte 
J.L.Z.  *7&9*  Zweiter  Bund, 


man  auch  nur  blofs  die  Namen  kennen,)  geheilig* 
te  Namen ,  und  der  Vorwurf  von  Mangel  an  Ge- 
fchmack  würde  unfehlbar  denjenigen  treffen,  der 
es  fich  herausnehmen  wollte ,  fie  als  Muller  und 
Schiedsrichter  in  der  dramarifchen  Poefie  nicht 
anzuerkennen..  Allerdings  ift  es  wahr,  dafe  die« 
fe  Anhänglichkeit  der  Franzofen  und  das  Alter« 
thum  es  verhindert  hat,  dafsihr  tragifches  Dra- 
ma ( denn  bey  dem  Komtfchen  brachte  fie  ihr 
richtiges  Gefühl,  und  zugleich  der  Mangel  an 
alten  Muftern,  auf  andre  Grundfätze,)  nicht  hat 
den  Nationalcharakter  annehmen  können;  ift  viel- 
mehr in  allen  ihren  Trauerfpielen  Urfache  daran 
gewefen,  dafe  ein  conventioneller  Ton  in  den- 
felben eingeführt  ward;  aber  wenn  wir  nicht 
fehr  irren ,  jfo  kann  man  mit  Sicherheit  behau» 
pten,  dafe  diefer  Weg  für  die  franzöfifche  Na- 
tion der  einzige  war,  auf  dem  fie  zu  einem  gute» 
tragischen  Theater  gelangen  konnten,  dafe  hin- 
gegen bey  dem  Ton  ihrer  Converfation ,  bey  der 
Wirkimg ,  die  diefer  auf  ihre  Sprache  hervorge- 
bracht hat,  und  bey  ihrem  Nationalcharakter  das 
tragifche  Drama,  auf  ihrem  Boden  gepftanzt  und 
erzogen ,  nie  hätte  gedeihen  können. 

Das  Werk,  das  wir  gegenwärtig  anzeigen» 
hat  unftreitig  viel  dazu  beygetragen,  die  Anhäng- 
lichkeit an  das  griechifche  Drama ,  und  die  eifri- 
ge Nachahmung  deffelben  unter  -  jener  Nation 
zu  vermehren;  und  die  gegenwärtige  neue,  ftark 
vermehrte,  Ausgabe  deffelben,  dient  zum  Be- 
weife,  dafe  jener  herrichende  Gefchmack  fich  in 
Frankreich  noch  immer  erhält,  fo  wie  wir  über- 
haupt feit  dem  letzten  Decennium  diefem  Lande 
bey  weitem  die  gröfeten ,  mühfamften  und  koft- 
barften  Werke  in  dem  Fache  der  alten  Literatur 
*.u  danken  haben.  Ehe  wir  zu  der  genauem  Be- 
urtheilung  diefer  neuen  Ausgabe  fortgehen,  wol- 
len wir  dasjenige  auszeichnen ,  was  in  ihr  neu 
hinzugekommen  ift,  und  wodurch  fie  üeft  von 
der  alten  unterfcheidet.  Dies  gefchieht  nicht 
blofe  durch  neu  hinzugekommene  Stücke ,  fon- 
dern  auch  durch  ekie  zweckmäßigere  Stellung 
und  Ordnung.  Statt  dafe  in  der  erftetf  Ausgabe 
die  Stücke  der  drey  Tragiker,  durch  einander  ge- 
raifcht,  die  erften  beiden  Bände  ausfüllten,  hßd 
fie  hier  nach  ihren  Verfaß»  geordnet.      Die 
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Werke  des  Aefchylus  machen  deh  Anfang,  dann 
folgen  die  des  Sophokles  und  Euripides.  Die 
Stucke  eines  jeden  folgen  fo  auf  einander  ,  wie 
man  Ce  gewöhnlich  in  -den  Ausgaben  findet. 
Diefe  zufamnien  nehmen  die  erften  9  Bände  ein. 
Der  iote  und  ifte  find  für  das  komifche  Theater 
beftimmt,  und  enthalten  die  Werke  des  Arifto- 
phanesUtnd  den'  Cyclops  des  Euripides.  Wäre 
durch  diefe  beflere  Ordriung  auch  weiter  nichts 
gewönnen ,  fo  ift  doch  weni^ftens  dadurch  dem 
Lefer  eine  Unannehmlichkeit  erfpart,  die  die  vo- 
rige  Verwirrung  nach  fich  zog. 

Weit  mehr  indeffen  hat  das  Werk  durch  die 
beträchtlichen  Zufdtze  gewonnen,  die  neu  hinzu- 
gekommeniind.  Diefe  find  doppelter  Art;  theils 
ganze  Abhandlungen  über  verfchiedene  Gegen- 
Sande  des  alten  Theaters,  Kritiken  der  griechi- 
fchen Stücke  und  Vergleichungen  derfelben  mit 
den  Werken  neuerer  Dichter,  die  dieselben  Ge- 
genwände behandelt  haben;  theils  neue  Ueber- 
fetzungen.  Brumoy  hatte,  wie  bekannt,  nur 
einzelne  Stücke  ganz  überfetzt,  von  den  mehre- 
ren hingegen  nur  blofs  Auszüge  gegeben.  Die- 
fe Auszüge  find  zwar  auch  beybehalten,  aber  au- 
ßerdem erfcheinen  hier  auch  alle  diefe  Stücke 
in  einer  neuen  Ueberfetzung ,  fo  dafs  daher  dies 
Werk  jetzt  eine  vollftändige  Ueberfetzung  von 
allen  Ueberbleibfeln  des  griechifchen  Theaters, 
fbwohl  des  tragifchen  als  komifchen ,  enthält. 
Wir  übergehen  bey  der  Beurteilung,  wie  billig, 
alles,  was  ßrumoy  gehört,  und  Schränken  uns 
nur  blofs  auf  die  neuen  Zufätze  ein. 

Zu  den  drey  vorangefchickten  Abhandlun- 
gen des  erften  Herausgebers  über  das  griechifche 
Theater  kommt  gleich  im  erften  Tiieile  noch 
thi  Difcours  für  Part  et  Nbjet  de  in  Tragedie 
Grecque  von  H.  v.  Rochefort.  Da  feit  den  Zei- 
ten des  Hn.  ßriimoy  fo  viel  Neues  und  Vortrcf- 
liches  über-das  Griechifche  Theater  gefagt  ift, 
fo  nahmen  wir  diefe  Abhandlung  mit  vieler  Er- 
wartung in  die  Hände.  Wenn  auch  keine  neue 
Unterfuchungen ,  fo  hofften  wir  doch  wenigftens 
die  Refill  täte  aus  den  bisherigen  zufammenge- 
ftellt  zu  finden.  Aber  wir  fanden  uns  in  unfrer 
Erwartung  fehr  betrogen.  Das  Raifonnement 
des  Verf.  driht  (ich  faft  einzig  um  die  bekannte 
Stelle  in  der  Poetik  des  Ariftoteles ,  wo  deriVlbe 
von  der  Reinigung  der  Leidenschaften  des  Schre- 
ckens und  des  Mitleids  als  Wirkungen  desTrauer- 
fpicls  fpricht.  Auf  diefe  Worte  des  Philofophen 
baut  der  Vf.  die  Behauptung,  der  Zweck  des  Trau- 
erfpuls  bey  den  Griechen  fey  blofs  moralifch  ge- 
wesen;, eine  Behauptung,  die  fo  wenig  dem  Ari- 
ftoteles in  den  Kopf  kam ,  als  ein  neuerer  Ge- 
fchichtforfcher  fie  annehmen  wird.  Nicht  Arifto- 
teles, der  Erregung  diefer  Leidenfchaften  nur 
als  Wirkungen  des  Trauerfpi eis  nennt,  aber  gleich 
darauf  ausdrücklich  fagt,  Zweck  delfelben,  re\og 
T7[Q  rpxyu>iiK$9  fey  Darlteilung  einer  Handlung. 
Nicht    ein     neuerer     Gefchichtforf^her ,      der 


den  Urfpntng  des  Trauerfpiek*  bey  den  Grie- 
chen mit  demjenigen  verglichen  hat,  was  wir 
ähnliches  bey  andern  rohen  Völkerfchaften  fin- 
den. Eben  fo  unerklärlich  find  dem  Vf.  die  Wir- 
kungen, die  der  älteften  Mufik  zugeschrieben 
werden.  Er  wufste  alfo  nicht ,  *  dafs  diefer  Name 
in  den  frühern  Zeiten,  da  Gefang,  Poefie  und 
Tanz  oder  Gefticiriation  hoch  unzertrennlich  mit 
einander  vefbunden  waren,  von  einem  weit  grö- 
fsern  Umfange  war,  weil  er  alles  diefes  verei- 
nigt unter  fich  begriff;  und  dafs  Mufik,  in  diefern 
Umfange  des  Worts ,  auf  rohe  Völker  einen  un- 
gleich ftärkern. Eindruck  mache.  Was  der  Verf. 
über  die  verfchiednen  Modos  der  alten  Mufik 
fagt,  klärt  in  diefer  dunkeln  Materie  nicht  das 
mindefte  auf. 

Im  aweytenTheile  der  Abhandlung  redet  der 
V£  von  der  tragifchen  Kunft  der  griechifchen 
Schaufpieldichter.  Aber  auch  hier  hat  er  uns  fehr 
wenig  befriedigt.  Sein  Raifonnement  bleibt  meh- 
rentheils  im  Allgemeinen  flehen,  und  die  Punkte» 
über  welche  man  am  erften  Belehrung  wünfehte, 
werden  übergangen.  Wir  halten  uns  darum  nicht 
länger  dabey  auf,  fo  wenig  a|«s  bey  dem  Leben 
des  Aefchylus  von  eben  diefem  Vf. ,  das  nichts 
als  die  gewöhnlichen  Nachrichten  enthält. 

Die  Stücke  des  Aefchylus  waren  von  Bru- 
moy nur  blofs  im  Auszuge  geliefert;  fie  find  des- 
halb hi6r  alle  neiu  überletzt  ,  von  Hn.  du  Tiied\ 
und  hinter  jedes  Stück  ift  eine  kurze  Kritik  von 
Hn.  v.  Rockefort  hinzugefügt.  —  Ein  franzö/i- 
fcher  Ueberfetzer  hat  wahre  Urfache  furchefam 
zu  feyn,  wenn  es  eine  Verfiöndes  Aefchylus  gilt ! 
Welcher  Kampf  mit  feiner  Sprache  lieht  ihm  be- 
vor.1 Wie  ioll  er  die  kühnen,  felbft  den  Grie- 
chen neuen,  Zufarhmenfetzungen  und  Wör- 
ter übertragen?  Wie  jene  in  einander  gefchro- 
bene  Conftruction  auflöten,  ohne  matt ;  wie  jene 
lyrifche  Sprache  beybehalten,  ohne  unverltändlich 
zu  werden  ?  Auch  der  Ausländer  empfindet  es, 
wie  der  Ueberfetzer  mit  feiner  Sprache  gerungen; 
aber  verwegen  würde  es  von  ihm  feyn ,  beifcm- 
men  zu  wollen,  ob  er  fich  feinem  Originale  fo 
viel  als  möglich  genähert,  oder  ob  er  fich  noch 
enger  an  duflclbe  hätte  anfehmiegen  können? 
Zwar  braucht  es  nur  einer  kurzen  Vergleichung, 
um  gewahr  zu  werden,  dafs  die  kühne  poetiiehe 
Sprache  der  Alten  eines  grofsen  Theils  ihres 
Schmucks  beraubt  worden;  aber  ungerecht  wür- 
de es  feyn ,  dem  Vf.  hierüber  Vorwürfe  machen 
zu  wollen;  denn  was  würde  aus  einer  ptofai- 
fchen  Ueberfetzung  werden,  die  allen  Schmuck 
der.  Poefie  behielte,  gefetzt  auch,  dafs  man  nicht 
durch  die  Verfchiedenheit  der  Sprache  gehindert 
würde,  ihr  denfelben  anzulegen?  Es  ift  daher 
unmöglich,  genau  zu  bt  ftimmen,  wie  richtig  oder 
unrichtig  eine  folche  Ueberfetzung  fey.  Uals 
der  Siün  des  Originals  an  manchen  Stellen  uns 
hald  mehr,  bald  weniger  getrotten  fcheint,x  ift 
natürlich,    ahec   eine    fehr   undankbare  Arbeit 
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i^äre  es,  wenn  wir  einzelne  folche  Stellen 
ausheben  und  kritifiren  wollten.  Auf  die  Chöre 
ha$  der  Vf.  fichtbar  denmehrftenFleifs  verwandt, 
und  wir  wurden  oft  angenehm  dabey  überrafcht, 
wenn  wir  uns  bey  der  Ueberfetzung  des  Dialogs 
fehon  zu  weit  geringem  Erwartungen  berech- 
tigt glaubten.  .Die  angehängten  Kritiken  der 
Stücke  des  Hn.  v.  Rochefort  find  mehrentheils 
kurz,  und  enthalten  manchmal  Ideen,  denen 
wohl  wenige  Lefer  beyftimmen  möchten.  Gleich 
höy  dem  gefejfelten  Prometheus  finden  wir  einen 
Beweis  davon.  „Man  muffe ,  um  das  Stück  nur 
„erträglich  zu  finden ,  annehmen ,  behauptet  der. 
^f.  ,,  dafs  es  durch  und  durch  eine  Allegorie 
„fey ,  worauf  fchon  der  Name  des  Prometheus 
„ßthre.  Er  fey  Symbol  der  Geschicklichkeit, 
,,des  Unglücks-  und  des  Muths  der  cultivirten 
„Menfchen  ,  und  als  Vorherwiffer  mache  er  zu- 
gleich die  grofsen  Revolutionen  bekannt,  die  der 
„Welt  bevorftünden  f  wovon  der  Dichter  feine 
„Kenntnifie  entweder  in  Griechenland,  oder  auch 
„vielleicht  in  Aegypten  gefchöpft  hatte,  welches, 
„wie  man  weife,  fährt  unfer  Vf.  fort,  das  Land  der 
„Weifen  war.  **  -*  Man  lieht  leicht,  wie  viel  Schie- 
fes undUnbeftimmtes  in  diefen  Behauptungen  liegt. 
Allerdings  glauben  wir,  dafs  die  Fabel  vom  Pro- 
metheus ihrem  Urfprunge  nach  allegorifch  war, 
aber  ob  fie  noch  als  Allegorie  auf  dem  Theater 
vorgeftelk  ward ,  ift  eine  andre  Frage,  die  uns 
wenigftehs  zweifelhaft  fcheir*t.  Der  Dichter  nahm 
die  Tradition  vom  Prometheus,  wie  fie  war; 
ihr  Inhalt  mufste  ihn  von  felbft  auf  die  Behand- 
lung des  Ganzen,  befondera  der  Charaktere, 
bringen ,  die  wir  darinn  finden ,  und  fo  flofs  die 
Moral  von  felbft  daraus,  ohne  dafs  man  anzu- 
nehmen braucht,  das  ganze  Stück  habe  einen  mo- 
ralifchen  Zweck  gehabt.  Dies  fcheint  uns  we- 
mgfter.s  der  Kindheit  der  dramatifchen  Kunft  und 
dem  Geifte  des  Zeitalters  am  mehrften  ange- 
meffen. 

In  dem  Prometheus,  fo  wie  in  den  Perßs,  findet 
der  Vf.  —  und  zwar  mit  Recht  —  noch  weit  we- 
niger dramatifche  Kunft ,  als  in  den  Septem  ad 
Ttiebas.  Die  Handlung  ift  hier  fchon  mehr  ver- 
wickelt ,  und  beffer  durchgeführt  als  bey  jenem. 
Aber  malt  merkt  es  dem  Dichter  auch  an,   dafs 

Js  ihm  Mühe  koftete,  und  Alles  das,  was  nach. 
em  Tode  der  beiden  Heerführer  vorgeht,  fcheint 
iiberflüffig,  wenn  man  lieh  nichtan  die  Sitten  je- 
ner Zeiten  erinnert ,  wo  das  Betrauren  und  Bekla- 
gen der  Geftorbenen  oder  Gebliebenen,  noch  fo 
wie  beym  Homer,  als  ein  Theil  der  Haupthand- 
lung angefehen  ward.  —  Bey  dem  Agamemnon 
konnten  wir  die  Zweifel  vorausgehen ,  auf  die 
ein  franzöfifcher  Kritiker  ßofsen  mufste.  Der 
Bichter  hat ,  wie  bekannt,  in  demfelben  die  Ein- 
heit der  Zeit  vernachlätfigt ,  und  dadurch  gegen 
eine  Regel  gufündigt,  die  dem  Franzofen  unver- 
letzbar ift*  Hr.  v.  R.  fucht  daher  den  Dichter 
durch  eine  Erklärung  zu  retten,   die  wir  um  fo 


weniger  zu  widerlegen  brauchen,  da  er  fie  fclber 
für  zu  gezwungen  erkennt.  — :  Aber  bedachte 
er  denn  nicht,  dafs  diefe  Regel  felbft  erft  von 
den  fpätern  gebildetem  Dramen  abftrahirt  ift  ?  Er- 
innerte er  fich  nicht,  'dafs  Aefchylus.  felber  fie 
noch  weit  auffallender  in  den  Eumeniden  ver- 
letzet hat?  — .  Es  ift  uns  in  der  That  unerklär- 
lich, wie  der  Vf.  in  der  Kritik  diefes  letzten  Stücks 
dies  hat  unbemerkt  laflen  können ,  um  fo  mehr, 
da  Aefchylus  hier  nicht  blofs  die  Einheit  der  Zeit* 
fonderh  auch  des  Orts  verletzte.  —  Die  Choe- 
phoren  find  dafür  defto  ftrenger  beurtheilt. 
Diefes  Stück,  nach  unferm  Gefühl,  dasjenige, 
das  xinter  allen  am  meiften  gefchicict  ift,  durch 
eine  edle  Einfalt  feines  Plans ,  die  Erhabenheit 
der  gefchilderten  Charaktere,  d£n  Adel  der  Ge- 
fühle, und  die  tragifche  Lage  der  handelnden  Per- 
fonen,  jene  fanftere  Rührung  hervor  zu  bringen, 
die  der  Zweck  des  tfagifchen  Drama  ift.  erklärt 
der  Vf.  für  das  unvollkommenfte  unter  allen,  und 
ficht  feine  Meynung  durch  eine  Vergleichung 
mit  dem  Sophokles,  und  eine '  fcharfen  Kritik 
einiger  kleinen  Urnftände  zu  beweifen ,  die  aber 
zu  unerheblich  find,  um  zu  verdienen,  dafs  wir 
uns  bey  ihnen  verweilten.  Befler  ift  die  Kritik 
über  die  Supplices  ausgefallen;  wahrfcheinlich 
einem  der  früheften  Stücke? des  Dichters,  und 
worinn  man  die  Kindheit  der  dramatifchen  Kunft 
noch  bey  jedem  Schritte  erkennt.  >>' 

Uebrigens  haben  die  neuen  Herausgeber  die 
Stücke  des  Aefchylus,  fo  wie  Bruwoy  in  5  Acte 
abgetheilt,  ganz  gegen  den  Sinn  des  Dichters, 
d2r9  wie  Hr.  Prof.  Heeren  in  feiner  Abhandlung 
de  chor'o  Graecorum  Tragico  gezeigt  hat,  nie 
mehr  als  3  Acte ,  Epifodia,  machte.  Aber  wir 
haben  fchon  bemerkt,  dafs  durch  diefe  neue  Aus- 
gabe für  Gefchichte  des  griechischen  Dramas  we- 
nig oder  nichrs  geivonnen  fey. 

Auf  die  Stücke  des  Aefchylus  folgt  eintoifconrt 
de  la  dißculte  de  traduire  ies  partes  tragiques 
GrecSy  gleichfalls  von  Hr.  v.  Rn  der  fehr  viel 
Gutes  enthalt.  Die  Schwierigkeiten,  die  .dem 
franzößfchen  Ueberfetzer  entgegen  ftehen,  find 
zuerft,  wie  er  vortreflich  bemerkt,  der  ganz  ver* 
fchiedene  Ton  des  griechifchen  und  des  franzö* 
fifchen  Dialogs.  Ferner  der  Mangel  der  Partikeln, 
befonders  der  Conjunctioneiv,  an  denen  die  grie- 
chifche  Sprache  fo  reich  ift;  und  die  den  Grie- 
chen in  den  Stand  fetzen,  feine  Ideen  nicht  allein 
auf  ganz  andere  Weife  zu  verbinden  als  der  Fran- 
zofe  es  kann,  fondern  auch  gewifle  Nuancjen  def- 
felben  auszudrücken ,  die  für  den  Franzofen  ver- 
loren gehAu  Wir  erinnern  uns  nicht  leicht,  von 
einem  Franzofen  etwas  beflers  über  diefen  Ge- 
genftand  geiefen  zu  haben,  als  in  der  gegenwär- 
tigen Abhandlung. 

Unfere  Ausführlichkeit,  mit  der  wir  die  beiden 

erßen  Bünde  diefes  Werks  recenfirt  haben ,  wird 

es  uns  erlauben ,    bey  den  übrigen  etwas  kürzer 

feyn  zu  können.    Die  in  der  erften  Ausgabe  noch 
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nicht  Uberfetzten  Stucke  des  Sophokles  erfchei- 
nea  hier  zwar  auch  überfetzt;  aber  nicht  Von  der 
Hand  des  Hn.  du  Theil,  fondern  des  Hn,  v.  Ro- 
chefort und  des  Hn.  M***.  Nemiich  der  wuthen* 
de  Ajax  von  demerftern,  derOedipusaufColonus, 
die  Trachiniae  und  Antigone  von  dem  Letztern. 
Die  Uöberfetzer  hatten  bey  dem  Sophokles  nicht 
mehr  die  Schwierigkeit  zu  überwinden,  die  dem 
Ueberfetzer  des  Aefchylus  im  Wege  ftanden; 
nicht  mehr  jenen  fo  oft  abgebrochenen  Dialog, 
jier  dem  Genius  der  franzofilchen  Sprache  fo  fehr 
fremd  ift,  nicht  mehr  jenen  hohen  lyrifchen 
Schwung,  der  dem'profaifchen  Ueberfetzer  oft  völ- 
lig unerreichbar  wird.  Darum  aber  hat  fich  der 
Heils,  de$  fie  auf  die  Arbeit  wandten,  nicht  ver- 
mindert; befonders  ift  Hr.  v.  jL  feinem  Origina- 
le fo'treu  geblieben,  da&  wir  zweifeln,  ob  er 
fich  ihm  noch  mehr  hätte  nähern  können.  Die 
hinzugefügte  Beurtheilung  enthält  einige  ^interef- 
fante  Bemerkungen ,  vorzüglich  über  die  Delica- 
teffe,  mit  der  der  Dichter  einen  Gegenftand  be- 
handelt hat,  der  fo  leicht  Abfcheu  oder  Lachen 
erwecken  konnte.  Die  Ueberfetzungen  des  Jin. 
M***  find  fließender  vielleicht  für  den  Franzofen 
zu  leien,  aber  fie  entfernen  fich  dafür  auch  oft 
fo  felir  von  dem  Original,  und  verlieren  eben  da- 
durch den  Anftrich  des  Alter  thums,  dafs  man  zwei- 
felliaft  wird ,  ob  man  einen  Griechen  oder  einen 
franzofilchen  Dichter  vor  fich  hat  ?  In  der  Kritik 
des  Stücks  von  eben  dem  Verf.  find  die  Vorzüge 
deifeiben  recht  gut  angegeben ,  und  zugleich  ei- 
ne Vergleichung  mit  dem  Oedipe  chez  Admete 
des  Hn.  Ducis  angeflellt,  das  auf  dem  franzöfi- 
fchen Theater  jgrofsen  Beyfall  fand.  Der  Kunft- 
richter  bemerkt  mit  Recht,  dafs  fein  Landsmann 
fchon  dadurch  weit  hinter  dem  Griechen  zurück 
geblieben  fey,  dafs  er  zwey  Sujets,  die  Gefchich- 
ce  des  Qedipus  und  Admete,  habe  mit  einander 
vereinigen  wollen ,  und  dadurch  nicht  allein  den 
edlen  und  einfachen  Plan  des  Sophokles  verfehlt, 
fondern  felbft  .Einheit  der  Handlung  beleidigt  ha- 
be. Auch  von  dem  Oedipe  von  Voltaire  iil  ein 
Auszug  geliefert,  und  gleichfalls  der  Phxloctet 
von  Ml*,  de  La  Harpe  mit  dem  des  Sophok'es 
kurz  verglichen.  Die  Bemerkungen  über  die  An- 
tigone im  4ten  Bande,  mit  denen  die  Arbeiten  des  ' 
Tin.  M***  fich  endigen,  geben  ihm  wiederum  Ge- 
legenheit, eine  Parallele  zwifchen  den  neuern  unä 
alten  dramatischen  Dichtern  zu  ziehen,  die  eben 
nicht  zum  Vorcheil  der  letztem  ausfällt;  nur  der 
ältere  Corneille  wird  dem  Sophokles  an  die  Seite 
gefetzt. 

DU  F9rtf$nung  folgt  im  nlkhflen  Stuck. 

VERMISCHTE    SCHRITTEN; 
X*U?i6,  b,  Crufius:  Auszug  aus  dem  Hand* 
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buche  für  Kinder  und  ßnderlekrer  über  dm 
Katechismus  Lutheri  von  &  Ä.  &  Beyer* 
Pfarrer  zu  Schwerborn  bey  Erfurt  1780.  344 
S.  *. 

Von  Luthers  Katechismus  wird  in  der  Einlei. 
hing  eingefunden ,  da&  er  von  ihm  nur  entwor- 
fen fey,  „um  einßweilen  Schülern  und  »Lehrern 
zum  Leitfaden  des  Unterrichts  zu  dienen,    bis 
man  fich  felbß  helfen ,  oder  jemand  etwas*  Befferes 
ah  dejjen  Stelle  fetzen  könne,"  welches  auch  Lu- 
thers Smn  undWorte  wirklich  waren,  —  und  dem 
nun- Wohl  häufig,  nur  in  verfchiedenen  Stufen  des 
Werths,  genug  gefchehen  ift.  — »    Der  V£  fetzt 
hinzu  t  „Diefer  Katechismus  könnte   aifo  ohne 
„Schaden  abgefchajft  und  mit  andern  verwech. 
„feit  werden,  aber  nicht  fo  die  BibeL    Aus  der 
„Bibel  kann  man  leicht  einen  andern  Katechismus 
„machen,  aber  aus  dem  Katechismus  keine  ande- 
re  Bibel.4*     Sehr  richtig  gefagt  —  und  doch 
legt  ihn  dies  ganze  Buch  zum  Grunde  oder  Leit- 
faden der.  Glaubens- und   Sittenlehre?      Inder 
nzen  Behandlung  herrfcht  eine  lobenswürdige 
illigkeit  und  Mätsigung  im  Urtheüen  und  Be- 
ftimmen,  z.  E.  dafs  Taufe  nur  feyerliche  Einwei- 
hung ift;  dafs  auch  andere  Menfchen,    die  die 
christliche  Religion  nicht  kennen  und  noch  nicht 
zu  fchätzen  wiflen ,   auch  Kinder  Gottes  heißen 
können,  und  von  Gottf  geliebt  werden ;  dafs  die 
10  Gebote  nicht  als  Mofis  Gefetze  uns  empfoh« 
len,  fondern  weil  fie  eher  als  Mofes  da  gewefeirr 
Naturgefetze  find,  (wovon  doch  das  Gefetz  des 
Sabbaths  auszunehmen  wäre*)  durch  Chri&um  er- 
neuert und  vollftändiger  gemacht ,  folglich  nicht 
mehr  als  Mofis,  fondern  als  Chrifti  Gefetxe  zu 
betrachten  undnach  deffen  hö  h  er  m  vollkomm  nerm 
Sinn  zu  erklären  find.    So  hat  der  Ver£  fie  auch 
behandelt.    Ob  gleich  Rec.  das  nicht  für  die  be- 
quemfte  Methode  hält,  die  Jefum  und  die  Apoftei 
nicht  zu  Vorgängern  hat,  chriftUche  Lehre  \  und 
Gebote  in  die  mofaifchen  anzuschalten,  fo  be« 
trift  das  doch  nur  die  Methode  und  hier  vermi£st 
man  wirklich  keine  Materie ,  die  zur  religiöfen 
Gotteserkenntnifs,   Menfchen-  und  Naturkennt- 
nifc  und  zu  den  befondern  Chriftenpfiichten  ge- 
hört, die  nicht,  nebft  Hülfe-  und  Verwährung*« 
mittein,  am  gehörigen  Orte  praktisch  und  popu- 
lär angebracht  wäre.      Bey  den  übrigen  Haupt« 
ftücken    blickt   fiekanntfehaft  mit  den  neuem, 
richtigem   Vorftellungsarten   biblifcher    Lehren 
überall  durch ,  fo  dafs  weder  die  ftrenge  Ortho- 
doxie gegen  feine  Erklärungen  Einsendungen 
machen,  noch  der  reifere  Verftand  Anftofs  neh- 
men wird.    Man  kann  daher  dies  Lehrbuch  den 
Predigern,    die  ihren . Religionsunterricht   nach 
den   Hauptftücken   des    Lutherifchen    Katechis- 
mus  noch  einrichten  wollen  —  oder  muffen, 
zum  Leitfaden  empfehlen. 
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ALLGEMEINE 

L  IT  ERATÜR-Z  EI  T  U  N  G 

.    Mittwochs,    den  3^  Juniu5  1789^ 


PHILOLOGIE. 

Paris  •  b.  Cuflbc :    Thtatre  des  Grecs  par  le  P. . 
Brumoy.  etc.  etc. 

CBe/chlufs  der  in  irrigen  Stück  abgebrochen  Recenfion.y   ' 

IJie  folgenden.  Bände,  die  die  Stücke  des  Eu- 
*-^  ripides  enthalten,  find  wieder  das  Werk  ei- 
nes  andern  Herausgebers  des  Hn.  Prevoß.    Er 
hat  fie  fämmtlich  überfetzl*  bis  auf  die  vier,  die 
fchon  von  ßrumoy  ins  Franzöfifche  übergetragen 
waren,  fo  wie  auch  von  ihm  alle  die  kritifcheri 
Unterfuchungen  und  Vergleichungen  mit  den  Wer- 
ken anderer  Dichter  find.     Voran  geht  eine  Ab- 
handlung über  das  Leben  und.  die  Schriften  des 
Euripides,    die  viel  gute,    wenn  gleich  wenig 
neue,  Bemerkungen  enthält.     Die  Werke  diefes 
Dichters  find  fchon  zu  oft  kritifirt,  als  dafs  fich 
im  Ganzen  viel  neues  über  fie  fagen  liefle.     Da 
der  Raum  es  uns  nicht  erlaubt,   die  Stücke  alle 
durchzugehen,   fo  fchränken  wir  uns  hier  blofs 
auf    die   Hecuba    ein.       Die    üeberfetzung  im 
Dialog  haben  wir  ziemlich  treu  gefunden,    und 
wir  glauben ,    dafs  auch  ein  franzofifcher  Kunft- 
richter  fie  fliefsend  nennen  würde ;   in  den  Chö- 
ren hingegen  find  wir  auf  Scellen  geftofsen ,  wo 
Hr.  P.  fich  nicht  in  den  Gränzen  gehalten  hat,  die 
man  jedem  Ueberfetzer  mit  Recht  vorfchreiben 
kann.    Nicht  genug  nemlich:   dafs  Hr.  P.  fehr 
frey    i£  rfetzt,    hat  er  fich   auch   die  Freyheit 
genommen,     ganze   Stellen  zufammeftzuziehen, 
oder  wohl  gar  zu  überfchlagen ;  wovon  das  erfte 
Chor  in  der  Hecuba  gleich  einen  Beweis  giebt: 
denn  von  allem   dem,   was  man  bey  dem  Dichter 
Tön  v.  116  bis  ungefähr   126  (nach  der  ßarnefi- 
fchen  Ausgabe/  lieft,  findet  man  bey  dem  Ueber- 
fetzer kein  Wort.    Ausladungen  von  der  Art  laf- 
fen  fich  doch  auch  durch  eine  noch  fo  ungebundene 
Freyheit  nicht  entschuldigen.  In  der  Folge  fcheint 
fich  der  Vf.  aber  doch  mehr  davor  gehütet  zu 
haben ,    befonders  wo  ihn  Strophe  und  Antiftro- 
phe  banden.    Hier  ift  eine  Probe  aus  der  Hecuba 
v.  629  -  636  der  BarneC  Ausgabe : 

Eäm  XPVV  irypoitxv  ysvec&ocs 
A+Lz*  J789«  Zweyter  Band, 


liouotv  ors  itpurov  vXctif 

Oitfix  v&vtofajcrwv 
EXev&s  S7ti  Ksxrpx,  txv  xaAJ 

cAA/o«  ecvy&fa 

„Mon  fort  futdeeide,  tna  perte  fut  inevltable, 
nfiand  Paris  fit  tomber  les  pins  des  forits  de 
**Ida  pour  voler  für  les  otides  enßees,  brülant  de 
„pojfeder  Helene,  la  plus  belle  des  femmes  qiCeclau 
^rentUs  rayons  doret  du  foleil«  —    Auch  die 
billigfte  Kritik  kann  doch  nicht  umhin  zu  erin- 
nern, d&fs  in  den  erften  beiden  Verfen  der  Sinn 
des  Originals  fehr  verändert  fey.     Der  Accent 
1/!^2t,hier  auf  dem  epot%    Mir  zum  Unglück  //*. 
fchah  es,  daß  etc.   Inder  Üeberfetzung  geht  die* 
fer  Ausdruck  ganz  verloren,  da  wohl  keiner  der 
Lefer  den  Accent  auf  mon  legen  wird.     Erinne- 
*  rungen  der  Art  ließen  fich  die  Menge  machen» 
wenn  wir  nicht  unfere  Lefer  damit  ermüden  wür- 
den,   und  nicht  noch  Platz  für  dasjenige  übrig 
behalten  müfsten,  was  wir  über  die  angehängte 
Kritik  dos  Stücks  zu  fagen-  haben.      Diefe  ift,  f<> 
wohl  beydiefem  als  bey  den  übrigen  Stücken,  um 
ein  gutes  Theil  ausführlicher,  als  die  Kritiken  der 
Herausgeber  der  erften  Theile  waren.    Man  wür- 
de dem  yerf.  fehr  Unrecht  thun,  wenn  man  ihm 
das  Verdien»  abfprechen  wollte,  in  derfelben  viel 
Vortrefliches  gefagtzu  haben,  und  über  manche 
dunkle  Punkte  ein  helles  Licht  verbreitet  zu  ha- 
ben.    Vorzüglkh  hat  es  uns  gefallen ,  dafs  der 
Vf.  feijie  Unterfuchungen  immer  damit  anfängt, 
dafe  er  die  Scene  und  das  ganze  Aeufere  des  Stücks  - 
genau  befchreibt.     Alles,  was  man  nachher  lieft 
wird  dadurch  um  vieles  lebhafter,'  man  geht  das 
Schaufpiel   gleichfam  vor  feinen  Augen.      Wir 
fchränken  uns  auch  hier  nur  blofs  auf  die  Kritik 
der  Hecuba  ein,    und  wählen  diefe  um  fo  mehr 
da.  hier  gelegentlich   auch   mehrere  aligemeine 
Punkte,  die  das  gricchifche  Drama  betreffen,  iii 
ein  helleres  Licht  gefetzt  werden.  —    Die  Scene 
des  Stücks  .verfetzt  der  Vf..  in  die  Halbinf  I  von  -* 
Thräcien,  nidu  wie  gewöhnlich  auf  das  feft  "Land 
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Ton  Alien ,  ohne  dafc  fich  jedoch  fo  wenig  Tür 
das  «ine  als.  das  andere  entscheidende  Gründe  an- 
führen iiefsen.  Die  Handlung'  geht  vor  unter 
freyem  Himmel»  eine  Regel,  die  der  Vf.  bey 
demgriechifchen  Thtater  für  allgemein  angenom- 
men hält.  (In  den  Komödien  gewifs  nicht ,  in 
den  Trauerfpielen  xnufe  fie  wenigftens  fo  weit 
befchränkt  werden  ,  dafs  fehr  häufig  das  Atrium 
öder  der  Porticus  vor  dem  Haufe  der  Ort  der 
Handlung  war.)  Die  Scene  ftellt  das  Lager  der 
Griechen  vor ;  im  Hintergrunde  das  Gezelt  mit 
den  gefangenen  Trojanerinnen,  u.  f.  w.  Unfere 
t-efer  fehen ,  wie  viel  die  Deutlichkeit  der  Stü- 
cke durch  ein  folch  Detail  gewinnt. 

Recht  gut  find  die  Bemerkungen ,  die  der  Vf. 
über  die  Eintheiluhg  der  alten  Stücke  in  Acte 
beybringt.  Die  Einteilung  in  untrer  Ausgabe 
ift  blofs  willkUhrlich  gemacht.  Bey  den  Griechen 
find  es  die  Gelänge  des  Chors,  wenn  er  nemlich 
allein  auf  dem  Theater  gelaflen  ift,  und  die  Hand- 
lung unterdefe  ruht,  die  die  Abfchnitte  der  Acte 
ieftimmen.  Sein  weiteres, Raifonnement  hierüber ' 
baut  der  Vf.  auf  einige  Stellen  des  Ariftoteles, 
die  fehr  gut  von  ihm  erläutert  werden ;  aber  es 
ift  uns  unmöglich,  ihm  hier  weiter  zu  folgen;  das 
bisher  Gefagte  wird  unfre  Lefer  fchon  in  den 
Stand  fetzen,  auf  die  Kritiken  der  übrigen  Stücke 
^inen  Schlufs  zu  machen.  Wir  fetzen  nur  noch 
hinzu,  dafs  auch  die  Nachahmungen  der  neuern 
Dichter  mit  den  Originalwerken  der  Alten  immer 
fleißig  verglichen  find. 

Die  beiden  letzten  Bände  diefes  Werks  ent- 
halten endlich  die  Ueberbleibfel  des  komifchen 
Theaters.  Der  Cyklops  ift  noch  von  dem  Hh.  Pre- 
voß  überfetzt;  die  Werke  des  Arißophanes  aber 
vxm  Mr.  Mf**,  der  fchon  an  der  Ausgabe  desSo- 
Jriiokles  Theil  hatte.  Da  wir  von  feinen  JJeber- 
fetzungen  fchon  oben  geredet ,  fo  brauchen  wir 
dies  hier  nicht  zu  wiederholen.  Dafs  eine  Ueber- 
fetzung des  Ariftophanes  ohnehin  noch  um  vieles 
Schwerer  fey  als  von  irgend  einem  Tragiker,  ver- 
lieht fich  von  felbft..  „Gewiflermafsen,"  fagt  Hr. 
M***  in  feinem  Difcours  preliminaire ,  (der  feiner 
eignen  Atigabe  nach,  mehrentheils  ein  Auszug  aus 
der  Abhandlung  des  Hn.  Vatry  in  den  Mem.  de 
fAcad.  des  Injcriptions  T.  XXI,  S.  145  ift)  „kann 
„man  indeffen  eine  Ueberfetzung  diefes  Dichters 
„^dadurch  über  das  Original  erheben,  dafs  man  die 
Munanftändigen  Scherze  und  Zweydeutigkeiten 
Mwegläfst,  von 'denen  diefer  voll  ift.'*  —  Frey- 
lich wohl,  wenn  hier  die  Gränzlinie  nicht  10 
fcl>wer  zu  zeichnen  wäre,  und  gewiflertnafsen  der 
Charakter  der  Stücke  dadurch  verändert  würde. 

Die  angehängten  Bemerkungen  über  jedes 
JStuck  find  zwar  nicht  fo  weitläufig ,  als  die  des 
Hi\.  Prtvoß  bey  den  Stücken  des  Euripides,  aber 
darum  nicht  weniger  intereflant,  oft  werden  Stü- 
cke dadurch  in  ein  ganz  neues  Licht  geftellt;  und 
«war  gilt  dies  befonders  von  den  IFolken.  Sie 
fad,  (agt  der  V£>  nicht  fo  wohl  eine  Satire  guf 


die  Philofophen,  als  vielmehr  eine  Schule  für 
die  Väter,  die  die  Erziehung  ihrer  Kinder  ver- 
nachläffigen ;  die  Philofophen  fpielen  darinn  nur 
die  zweyte  Rolle.  In  der  That  find  fie  für  die 
darinn  gefchildef  ten  Männer  um  m'chts  beleidigen- 
v  der ,  als  die  Provinciales  des  Pafcal  es  für  feine 
Zeitgenoffen  waren ,  und  doch  fanden  diefe  gro 
fsen  ßeyfall.  Wir  wollen  es  Hn.  NJ**f  oder  unfern 
Leiern  überladen,  diefe  Parallele  weiter  auszu- 
führen ; '  und  fchliefsen .  mit  der  Verficherung,  dafe 
dies  Werk  bey  allen  feinen  Mängeln  und  Unvoii- 
koinraenheiten  doch  gewifs  recht  viel  zu  der  Auf- 
rechthaltung des  Studiums  der  alten  Literatur  in 
Frankreich,  und  zu  der  Ausbildung  des  guten 
theatralifchen  Gefchmacks  beytragen  wird ;  fo  wie 
der  faubre  Druck,  und  die  ichonen  Kupfer,  alle, 
bis  auf  ein  Paar,  von  Antiken  copirt,  ihm  viel- 
leicht felbft  auf  den  Toiletten  der  Damen,  und 
in  den  Cabinetten  der  Geschäftsmänner  einenPlatz 
▼erfchäffen  werden, 

'  Lbipzig,  b.  Beer:  Euripidis  Alceßis.  graece  et 
latine.    Cum*notisBarnefii,Musgravii,Reilku, 
aliorumque,   quibus  et  fuos  adjeeit  Chrißia- 
nus  Theoph.  Kuinoel,  A*  A.  L.  M.     I7S9- 
20/ S.  g. 
Hr.  K.  hatte  vorhin  fchon  Anmerkungen   au 
diefem  Trauerfpiel  herausgegeben.    Ein  Abdruck 
des  Textes  mufs  den  Schulen  fehr  willkommen, 
feyn      Die  Bamefifche  Recenfion  hat  Hr.  K.  nur 
in  einer  einzigen  Stelle  verlaflen,  v.  204»  wo  die 
Lesart  xXa-^xi  Trptxrocvycu;  offenbar  die  richtigere 
ift,  für  ßXs^ccu     Aufser  den  Anmerkungen  der 
auf  dem  Titel  genahnten  Philologen »  find  auch 
die  von  Heath  und  Hn.  Prof.  Beck  ausgezogen. 
#  Seine  eigenen  Erläuterungen  enthalten  meiftens 
'Belege  zu  den  Bedeutungen  der  Wörter  aus  andern 
Schriftftellern.      V.   12  wird  das  Moipxt  <toXo;a-*$ 
gut  von  ihm  erklärt  cum  Parcis  callide  et  prüden* 
ter  agens.    Aber  wenn  Apollo  von  dem  Ankom- 
men des  Thanatos  fagt :  avpfterpax;  t'  «(p/xero  $>pov- 
puv  roi*  TjjLLocp  können  wir  Hn.  K.  nicht  beytreten, 
der  etuo*  nach  utyixsTQ  ergänzen  will ,  und  über- 
fetzt:   venit   autem   mors,    obfervans  hunc  dien 
quo  Alceßim  oportet  niori,  mihi  commode.     Es  ift 
weit  natürlicher  av^sTpoog  auf  den  Thanatos  felbft 
zu  beziehn.     Er  ißy  fagt  Apollo,  auf  den  Punkt 
gekommen ,   und  hat  fich  genau  den  Tag  gemerkt* 
da  Alceßis  dem  Schickfal  zu  folge  ßerben  foIL  — 
Am  Ende  find  auch  die  Scholien  und  ein  Wort» 
und  Sachregifter  angehängt.    In  dem  Wortregifter 
werden  nur  feiten  Bedeutungen  beygefugt.    Hie 
Barnefifche  Ueberfetzung  hätte  wohl  wegbleiben 
oder  eine  belfere  gegeben  werden  köruen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEIT. 

Nürnberg ,  b.  Grattenaner:    Landuirthfckaßs* 
predigten.     Ein  ßeytriig    zur    Ltfördeiuhg 
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der  wirthfchaftlichen  Wohlfahrt  unter  Land- 
Leuten ,  von  £foiu  Ferdinand  Schlez,    Pf.  zu 
Ippesheim.     1788.  218  undXXXIV  S.  Vorr. 
gr.  8-  (12  gr.) 
-  Hr.  Schlez  hat  fich  bereits  durch  feine  Vorle- 
fungen  wider  den  Aberglauben,  auch  durch  poe- 
tifche  Verfuche,  rühmlich  bekannt  gemacht;  nur 
hier  lernt  man  ihn  als  einen  würdigen  Völfcslehfer 
kennen ,  der  fich  mit  edler  Entfchloffenheit  über 
das  Vorurtheii  erhebt,  als  ob  Materien,  wie  die 
Ton  ihm  gewählten*  gar  nicht  auf  der  Kamel  be- 
handelt werden  dürften.     Schon  die  Wahl  feiner 
Hauptfitze  zeigt  den  denkenden  Mann.     Er  han- 
delt 1)  über  1  Kor,  10,  24:  von  den  Leuten,  die 
zum  Beßen  anderer  nichts  Gutes  tkun  mögen,,  2) 
über  1  Cor.  10,  24 :  von  den  Leuten,  die  den  Scha~ 
den  ,  der  andern  an  ihren  Gütern  zugefügt  wird, 
"  nicht  zu  hindern9  verlangen ,   oder  wohl  gar  felbß 
Schaden  anrichten,  3)  über  iTheff.  5,   21.  von 
der  dnhtinglichkeit  an  das  Alterthum  in  der  Haus 
und  Feldwirthfchaft ,  4)  über  2  Mof.  23.  10.  11. 
von  dem  Befehl  Mofis,  das  Feld  zu  gewijfen  Zei- 
ten ruhen  zu  laßen,  5)  über  Sirach  *$,  4-9.  von 
Schulden  und  Scnuldenmachern,  6)  über  Sprüchw. 
SaL  11,  24.  von  der  unzeitigen  Sparfamkeit,    7) 
über  1  Theff.  4,  6.'   vom  Betrug  im  Handel  und 
Wandel,    8)  über  CoL  3,  22-25.  von  Knechten, 
Mägden,    Taglöhnern   und  Arbeitern,    9)  über 
Goi.  4,  1.  von  Hausherrn  und  Hausfrauen,     10) 
iiier  Sprüchw.  Sal.  24,  4.  vom  Nutzen  der  Ord- 
nung und  Reinlichkeit.  —  Alle  diefe  Predigten  find 
aber  auch  richtig  gedacht,  gut  angelegt  und  nach 
den  BedürfnifTen  des  Landvolks  ausgeführt.   Hier 
und  da  findet  man  auch  Sprüchwörter,  welche  bey 
dem  Bauer,  ihres  grofsen  Anfehens  wegen,   oft 
die  Stelle  des  gründiiehften  Beweifes  vertreten; 
bisweilen  auch  Stellen  aus  Rochows  Kinderfreund, 
welches  Rec.  fehr  fchicklich  däucht,     ob   auch 
gleich  dies,  wie  er  leicht  vorher  lieht,  bey  man- 
chen Achfelzucken  erregen  wird.       Die  Sprache 
und  der  Ton  ift,    der  Reinheit  und  Correctheit 
unbefchadet,  in  den  meiden  Stellen  fehr  herab- 
laiTend  und  populär. 

'Lbip7Ig,  b;  Jacobäer:  Erbauliche  Belebrungen 
für  chrißlich  vernünftige.  Bibelfreunde ,  über 
die  Gefchichte  der  Israeliten ,  nach  dem  zwey* 
ten   Buche  Mofe,    zu  Privatandachten  und 
häußlichen  Vorlegungen  ausgearbeitet,   von 
3 oh  Dan.  Gotthilf  Weiler,   erfter  (eni)  Dia- 
kon der  evanjjel.  Barfüfsergeraeinde  in  Augs- 
Jburg.  Erßes  Bündchen.  17$%.  14  Bog.   gr.  8. 
(\2  gr.)  Zweijtes  Bündchen.  13  Bog.  (12 gr.) 
;  Was  hier  erbauliche  Belehrungen  heifst,    lind 
4   wirklich  gehaltene  Predigten»    denen  Hr.  W. 
wie  er  in  der  Vorrede  fagt,   das  Predigtgewand 
auszog,   um  fie  zur Vo rief ung  bey  der  häuslichen 
Andacht  dadurch  bequemer 211  machen.     „l£r Hell* 
t,te  fich  bey  Ausarbeitung  derfelben  immer  vor  .' 
t,ais  wenn  er  in  dem  Zirkel  einiger  wenigen  gu^ 


„ten  Freunde  fefte ,  die  fich  mit  ihm,  ntt&  er  mit 
;,ihnen  auf  ein  Stündchen*  fchriftmäisig  belehren 
„und  erbauen  wollten;  fo  unge&hr,  wie  ein  guter 
„Hausvater  bey  feinem  Famiiiengottesdienft  fitit, 
„das  Wort  zu  führen  pflegt  und  fich  mit  feinein 
S,Haufe  gemeinfehaftliqh  xu  belehren  und  zu  er* 
„bauen  fucht."  Mit  Recht  glaubt  Hr.  W;>  „dafip 
„es  in  folchen  Unterhaltungen  nicht  fefticklich, 
„natürlich  und  erbaulich  fey,  wenn  Gefpräche 
„mit  uns  felbft  oder  auch  mit  GotteinfloiTen,  wel- 
che ganxe  Seiten  und  Blätter  anfüllten^4  aber  Er 
felbft  fcheint  an  diefe  fonft  wichtige  Bemerlcung 
doch  auch  nicht  immer  gedacht  xu  haben,,  tfie 
x.  B.  in  der  langen  Anrede  an  Gott  S.  146- 
149.  Auch  merkt  man  es  an  mehrern  Stellen* 
daOs  das  urngeänderte-Gewand  fiir  feine  neue  Be- 
ftimmung  noch  xu  fteif  ift,  noch  xu  viel  von  dea 
vorigen  Falten  behalten  hat.  Sonft  ift  es  recht 
wohlgethan,  einmal  wieder  hiftorifche  Texte  xu. 
bearbeiten.  Statt  der  Zergliederung  und  Erläu- 
terung des  Textes,  (die  wir  in  diefem  Fall  nicht  , 
gern  vermiffen,)  und  durch  diefe'n  fich  felbft  auf» 

J relegten  Zwang,  mufste  er  manches,  das  ent- 
ernter  lag ,  herbey  ziehen ,.  unter  fein  Thema 
zwingen  iind  manche  fchöne  fichfo  natürlich  felbft 
anbietende  Bemerkung,  ungenutzt  liegen  iafTen. 
Dennoch  kommen  viele  gute,  feine  und  Yon  Beob- 
achtungsgeift  und  Menfchenkenntnifs  zeugende- 
Bemerkungen  vor.  Im  Ganzen  herrfcht  ruhiger 
überlegter  Gedankengang  und  ein  ziemlich  er- 
baulicher, auch  correcter,  aur  oft  matter  und  zu- 
weilen tautologifcher  Stil.  Die  beiden  erftea 
Bändchen  gehen  erft  bis  zum  19  V.  des  8ten  Kap, 
Dis  drohet  eine  gröfsere  Anzahl  von  Fortfetzun- 
gen, als  uns  für  die  Aufnahme  des  Werkes  ia 
der  Folge  nützlich  fcheint,  zumal  da  es  für  die- 
jenigen, welche  Heßens  Gefchichte  der  Ifraeljtea 
befitzen,  oder  brauchen  wollen,  ganz  entbehr- 
lich ift. 

Leipzig,  b.  Weidmanns  Erben  u.  Reich:  Ver- 
fach  über  die  Vortheile  der  Leiden  und  Wie- 
derwärtigkeiten  des  menfchlichen  Lebens  zur 
Beruhigung  meiner  Brüder  von  Johann  Sa- 
muel Feß.  •  Verbejferte  und  vermehrte  Aufla- 
ge. Erßer  Theil.  '276  und  LXXII  S.  Vorerin- 
nerungen.-    Zweyter  Theil    262  S.    g.  mit  % 
faubern  Kupferftichen  und  Titelvignettcn.  (vo 
gr.) 
Diefe  feit  der  erften  Ausgabe  von  1783  fchon 
bekannte  Schrift  eines  durch  vieljährige  Leiden, 
die  in  den  Vorerinnerungen  auf  eine  rührende 
Weife  eriählt  find ,  geprüften  und  zum  Nachden. 
ken  über  Widerwärtigkeiten  gereizten*  von  Sei» 
ten  feines  Kopfes  und  Herzens  achtungswürdigen 
Mannes ,  ift  von  denkenden  Lefern  nach  Verdienft 
gefchätxt,  und  von  vielen  Leidenden  gewifs  fnic 
Bank  und  Beruhigung  gelefen  worden.     Die  Be- 
trachtungen des  Verf.  lind  nicht  einfeitig,  nicht 
trocken ,  nicht  fchwiiiftig  ,  fondern  in  einem  ru* 
Ttt  2  hlgem 
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feigem  Tone  vorgetragen  9  aus  Erfahrung  und 
Empfindung  gefchöp  ft ,  mit  vielen  hißorifchen  Er* 
läuterungen  und  Beyfpielen,  auch  »Stellen  unferer 
beften  Schriftfteller  durchwebt.  Vorzüglich  hat 
uns  wieder  der  Schluö  des  erften  Theils,  über 
die  lebhafte  Ueberzeugung  eines  Leidenden  von 
einem  zukunftigen  Lebern,  gefallen ,  auch  was 
er  den  leidenfreyen  Verleugnern^  der  Unßerblich- 
keit  S.  J57-  276  fagt,  imgleichen  im  Anfange  des 
ziveyten  Theils  die  Gedanjcen  des  VerrT  von 
dem  höhern  Interefle  und  der  lebhaften  Freude 
derer,  die  in  dem  zukünftigen  Zuftande das  fchwe- 
re  Räthfel  eines  vollendeten  trübfeligen  Lebens 
fich  entwickeln  werden.  Freylich  konnten  wie 
immer  in  diefer  Materie  nur  Muthmafsvmgen, 
Hofnungen  deflen,  was  manwünfeht,  aufgehellt 
werden ,  die  den  Geift  des  Leidenden  allerdings 
erheben  und  tröften  können.  Doch  find  fie  nicht 
£0  ausschweifend,  als  man  fie  in  Lavaters  Aus- 
lichten in  die  Ewigkeit  zum  Theil  findet.  In  dem 
Abfchnitt:  warnendes  und  lehrreiches.  Beyfpiel 
für  andere,  worinn  fehr  viel  Gutes  gefagt  wird, 
ift  der  Vf.  in  der  Anmerkung  S.  177  f.  für  die 
durchgängige  Wahrheit  der  Erzählung  des  B.  v. 
Trenk  von  feinen  Schickfalen  noch  mehr  einge- 
nommen,  als  viele,  die  näher  von  dem  Zusam- 
menhange der  Dinge  unterrichtet  find ,  dazu  Ur- 
sache finden.  Warnend  genug  kann  das  Beyfpiel 
feines  moralifchen  Charakters  feyn,  fich  nicht 
aus  einer  Widerwärtigkeit  in  aie  andere  zu 
flürzen.    Was  er  in  der  Folge  erörtert,,  dafs  oh* 
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ne  die  mancherlei  Leiden  in  der  Welt  auch  man« 
che  Tugenden  anderer  gegen  Leidende  wegral« 
len  würden,  gilt  auch  von  manchen  Ladern,  ohne 
welche  nicht  Geduld,  Versöhnlichkeit,  Liebe  der 
Feinde,  Zurechtweisung  der  Irrenden,  Gerecht 
tigkeit  der  Richter,  Standhaftigkeit  gegen  Ver- 
führung u.  f.  w.  ftatt  finden  würden.  Es  ver- 
diente wohl  von  einem  philofophifchen  Kopfe 
genauer^  erörtert  zu  werden ;  „was  Lafter  in  eini* 
„gen  Menfchen  für  moralifchen  Nutzen  haben/4 
hieraus  würden  fich  neue  Gründe  zur  Rechtferti- 
gung der  Vorfehung  in  deren  Duldung  und  dein 
äufsern  Glück  mancher  Lafterhaften  herleiten  la& 
fen ,  .worüber  auch  S.  209  einige  Winke  vorkom« 
men.  Als  eine  Beylage  ift  noch  eine  Abfchiedh 
rede  über  die  Fortheile  und  Gefahren  der  Armutk 
fiir  3'ünglinge  auf  der  Akademie,  angehängt,  die 
viel  gute  Gedanken  enthält. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Die  Hauptßücke  chri/li* 
'    eher  Lehre.     103  S.    8«     (4  gr.) 

Man  kann  von  diefem  Büchlein  weiter  nichts 
fagen ,  als  dafs  die  Lehren  des  Chriftenthuotf  auf 
die  gewöhnliche  Art  in  Fragen  und  Antworten 
kurz  vorgetragen  (nicht  erklärt),  dagegen  unter  je* 
der  Antwort  fehr  viele  biblifche  Sprüche  nach  einer 
verbeflertenUeberfetzung,  oft  paraphrafirt,  abge- 
druckt find.  In  ?g  Sätze  ift  Glaubens-  und  Sic- 
lehre  nicht  fo  wohl  gelehrt  als  unter  Rubriken 
gebracht,  die  alfo  wohl  nur  zum  Leitfaden  für 
des  Vf.  eigenen  Unterricht  beftimmt  finä. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Vrmtschtk  Sch*iftkk.  Halle ,  b.  Hemmerde  u. 
Scbwetfchke :  (Jeher  dtn  geißlichen  Stand  von  C.  f.  San- 
verkaufen.  8.  3*  S.  f*  gr.)  Der  Vf.  handelt  von  dem 
Widerfpruche  derer,  die  auf 'einer  Seite  die  Welt  über- 
reden wollen ,  den  geiftlicnen  Stand  als  einen  unnützen 
wnd  gefährlichen  Stand  aufzubeben,  und  auf  der  andern 
Seite  derer»  die  über  fein  verlohrnes  Anfeben  klagem 
und  fodern,  dafs  man  es  ihm  wiedergebe;  zeigt,  dafs 
fein  Anfebn  jetzt  freylich  nicht  mehr  auf  dem  Nimbus 
von  Untrüghchkeit  und  Heiligkeit  beruhe ,  fondern  auf 
Kopf  und  Herz ,  und  dafs  er  nur  Sorge  /«>,  nicht  mehr 
Herrfchaft  über  die  GewifTen  habe ,  worüber  fich  viele 
Orthodoxen  beklagen  und  es  denen  Schuld  geben ,  die 
fich  febft  durch  ihr  Geftändnifs  zu  blöken  Lehrern  der 
Tugend  herabwürdigten.  Er  zeigt,  dafs  der  veränderte 
Geirt  unfers  Jahrhunderts  es  nicht  anders  mit  Och  brach- 
te ,  und  dafs  gerade  diejenigen ,  die  noch  immer  als 
Hoherpriefler  gelten  ,  oder  päbttliche  Gewalt  behaupten 
wollteu  u.  f.  w.,  viel  zur  Verachtung  des  geglichen 
Standes  beygetiagen  haben  ;  dafs  bey  jeder  Nation  mit 
ihrer  Aufklärung  das  Aufehen  des  geglichen  Standes 
gefallen  ift,  unter  den  Juden  durchs  Chriftenthum,  die 
pabftliche  Macht  durch  die  Reformation,  fo  die  nebel- 
haften Ueberrefte  des  Papftthums  durch  neuere  AufklU- 
rung;  dafs  dadurch  die  Sache  Gottes  und  der  Welt  nichts 
verlöre«  habe ,  dafs  Unglauben  und  Frey  geift  erey  doch 


da  am  meiden  herrfchen,  wo  das  Anfehen  des  geifilieben 
Sundes  fich  noch  völlig  erhält,  in  Spanien,  Italien, 
Polen ,  und  dafs  nicht  mehr  und  grössere  Lafter  uod 
Unglück  in  der  gegenwärtigen  Welt,  als  in  der  vorigen 
herrfchen;  dafs  dem  geldlichen  Sunde  die  Aufklärung 
nur  das  genommen  liabe,  was  der  Aberglaube  ihm  ge- 
geben hatte ;  wobey  für  den ,  der  eignen  Werth  hat, 
mehr  Gewinn  als  Verluft  fey,  nachdem  der  geldliche 
Stand  aus  vermeynten  Prieftern  in  anerkannte  Lehret 
der  Tugend  und  Prediger  der  Glückfeligkeit  verwandelt 
fey.  Der  Vf.  hält  alfo  die  Wiederherstellung  des  gefun- 
denen aufsein  Anfehens  des  geldlichen  Staudes  weder  für 
rathfam,  vielweniger  für  nothu  endig ,  noch  für  maglitk^ 
worüber  viel  Gründliches  in  der  Kürze  gefagtwird,  das 
gelefen  und  beherzigt  zu  werden  verdient :  „Wer  war« 
„der  &ofua  in  unfern  Tagen ,  welcher  zu  der  fchon  ziem- 
lich hoch  flehenden  Sonne  der  Vernunft  fageo  wollte  : 
„flehe  ftill  !  Können  die  herab^eftimmteu  Begriffe  von 
, »geldlicher  Macht  durch  ein  Gefetz  wieder  heraufge- 
„ftimmt  werden  ? —  Ein  Mann,  der  persönliche  Ehre 
„bat,  bedarf  keinen  Schutz;  wer  fie  nicht  hat,  dem  hilft 
„auch  diefer  nicht  gegen  Verachtung.4*  —  Neben  der 
Richtigkeit  der  Gedanken,  und  Billigkeit  der  Gefinn un- 
ten ,  die  der  Vf.  zeigt ,  macht  auch  feine  angenehme 
Schreibart  diefe  kleine  Schrift  empeblungswerüu 
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Der  um  die  Gefchtchte  fo  verdiente  Verfaffer 
hat,  bey  feinem  langen  Aufenthalte  zu  Maynz, 
auch  Materialien  211  gröfserer  Aufklärung  der  Ge- 
fchichte  der  Buchdruckerkunft  gefammelt,  in  der 
äiefe  Stadt  fo  merkwürdig  ift.  Die  Lücken  in  der 
Gefchichte  der  Erfindung  diefer  Kunft ,  von  den 
neueflen  nicht  vollendeten  Verfuchenin  Strasburg, 
bis  zu  den  erden  vollendeten  Werken  derfelbenin 
Maynz,  ift  zu  grofs,  als  dafs  nicht  jede  Entde- 
ckung angenehm  feyn  folite,  welche  etwas  zu 
deren*  Ausfüllung  beyträgt.  Da  der  Vf.  befon- 
ders  auch  die  Bücherfammlungen  in  Maynz  da- 
bey  genüttt  hat :  fo  giebt  er  von  einigen  derfel- 
ften  in  der  Einleitung  eine  hiftorifche  Nachricht, 
verfpricht  aber  künftig  von  andern  noch  eine  um-, 
/ländlichere.  Er  thfcile  fein  Werk  in  fünf  Ab- 
fchnitte  ein;  der  efße  handelt  von  den  Bü- 
ehern,  Welche  in  der  von  Guttenberg  erfundenen 
Äuchdructerkunft  in  Maynz  bis  1457  gedruckt 
lind  oder  vielmehr  gedruckt  feyn  folien.  Der 
zweyte  von  den  gefellfchaftlichen  fuß  undSchoif 
ferifchen  Ausgaben  von  1457  bis  1466.  Der 
dritte  von]  den  Werken,  welche  feter  Schoiffer 
und  etliche  andere  Drucker  neben  ihm  zu  Maynz 
und  im  Rhingau  in  den  Jahren  1467  bis  1502  ge- 
druckt haben ;  der  Vierte  von  Johann  Schoif 
fers  Arbeiten  zwifchen  1503  und  1531,  und 
cer  fünfte,  von  den  Werken  3oh.  Schoiffer  s  und 
anderer  Drucker  in  Maynz  von  1531  ^is  1358. 
JHin  und  wieder  fchaltet  er  auch  die  erften  Bücher 
in  die  gehörigen  Jahre  ein,  welche  bey  der  Aus- 
breitung der  Buchdruckerey  in  atidern  Orten,  ge- 
druckt worden  find;  fo  wie  auch  einige  Nach- 
richten, welche  die  Perfonen  der  Erfinder  be- 
fonders  angehen.  S.  36.  **  Anfange  des  *ften 
Abfchn.  giebt  er  eine  umfländliche  Nachricht  von 
4.  L.  Z.  1789-  Zweyter  Band. 


der  Guttenbergifchen  Familie,  die  aus  verfchiede- 
nen  Höfen,  die  fie  in  Maynz  befafs,  Gudenberg> 
und  auch  Gänfeßeifch  genennt  wurde  und  von 
einem  Landguthe,  das  fie  auf  dem  Gart,  unweit 
Nieder  -Sautkeim,  fchon  im  13  Jah:  hunderte  befa* 
feen  d»n  Nahmen  von  Sorgenloch  bekamen;  wei- 
ches grofstentheils  auch  Köhler  n  der  Guttenber* 
gifchen  Ehrenrettung  angemerkt  hat.  An  die  S. 
54  erwähnten  kleinen  und  grofsen  Bücher  mit  höl- 
zernen Tafeln,  welche  Guttenberg  zuerft  ia  Maynz 
gedruckt  haben  foll,  wird  in  unfern  Tagen  wohl 
nun  niemand  mehr  glauben ;  da  man  nach  Erhalt 
tung  der  Schöpflinfchen  Zeugnifle  nicht  mehr 
zweifeln  darf»  dafs  Guttenberg  fchon  zu  Strasburg 
einzelne  metaöene  Buchftaben  gehabt  habe,  Wo* 
von  man  'aber  am"  meiden  eine  gewiffere  Nach* 
rieht,  als  wir  bisher  haben,  von  dem  Vf.,  dem  die 
Maynzifchen  Archive  unverfchloflen  waren,  tu 
erhalten  gehoft  hatte,  war  der  bekannte  Ablas* 
brief  von  1452,  der  augenscheinlich  fchon  mit  ge- 
goffenen  Buchftaben  gedruckt  ift,  und  vor  Aus* 

Sabe  des  erften  Buchs  des  Pfalters  von  1157  ge- 
ruckt feyn  mufs.  Aber  die  Hofnung  ift  fehl  ge» 
Schlagen,  Dafs  der  Sammler  der  Abiafegelderzum 
Almofen  für  das  von  den  Türken  angegriffene 
Königreich  Cypern  im  Jahre  1452  wirklich  M 
Maynz  war,  ift  von  Hn.  Häberlin  in  den  Analect. 
med.  aevi  Vol.  L  no.  X.  bewiefen ,  und  vier  nach 
und  nach  entdeckte  Exemplare  diefe$  Ablaßbrie- 
fes beweifen  deffen  wirklichen  Druck;  da  aber  die 
Schriftarten  des  Briefs  in  keinem  der  Fuftifchea 
Bücher  angetroffen  werden:  fo  ift  deffen  Entfte» 
hung  noch  unerklärbar.  Der  zweute  Abfchnitt 
und  die  eigentliche-  Bibliotheca  Moguntina  Singt 
m'.t  dem  Pf  alter  von  1457 ,  dem  erften  Buche, 
durch  welches  Fuft  und  Schoiffer  die  vollendete 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  in  der  Unter» 
fchrift  bekannt  machten,  der  Vf.  hat  dabey  dig 
Schwarzifche  Sammlung  zum  Grunde  gelegt.  Von 
den  angezeigten  Exemplarien  diefes  Pfalters  ha* 
ben  indeffen  verfchiedene  ihren  bisherigen  Plata 
verändert,  z.  E.  das  ehemals  in  freyberg  befind» 
liehe  ift  der  churfürßl.  Bibliothek  zu  Dreßden  ein* 
verleibt.  Da9  von  Schellhorn  beschriebene  Exenu 
plar  des  Klofters  Roth  bey  Memmingen  hat  dejr 
Vf.  nicht  gekannt  Es  hat  dies  erfte  Kunftbuch 
Uuu  -  4er 
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der  Buchdruckerkunft  das  unerklärbare  Besonde- 
re,  dafs  kein  Exemplar  mit  den  andern,' befon» 
ders  in  den  abgekürzten  Wörtern ,   garn  überein 
trifft,  fo  dafs  man  fiV  Für  eben  fa  Viele  Drucke 
erklären  könnte,    wenn  nicht  andere  bemerkte 
Vmftände  dawider  fprschen.     Das  Exemplar  in 
der  KayferL  Bibliothek  zu  Wien  ift  das  fchönße 
▼on  alfeff,    und  hat  auch  den  Fehler  in  der  Un- 
terfchrift bey  dem  erßen  Worte  Pfalmorum  nicht, 
da  in   allen   andern  Spalmorum  fleht.     Die  auf 
S.  58  befindliche  Dialogi  Gregorii  Papae%  mit  der 
Unterfchrift  per  Sfohan.  Guttenbergium  apud  Ar. 
gentinam  1458.  hätte  als  ein  bekanntes  vermuth- 
Ech  durch  den  Bücherhändler  Palmer  in  London 
sum  Betrug  in  der  Unterfchrift  gekiinfteltes  Buch 
billig  gani  wegbleiben  follen.     Die  zweyte  Aus- 
gabe des  Pfalters  von  1459.  S.  61.  darf  nicht  für 
einerley.  Druck    mit  dem    von    1457  gehalten 
werden,    denn   fie  unterfcheidet  fich  durch  das 
gröfsere  Format  von  diefer  deutlich»    Bey  D//- 
randi  rationale  divinorum  officiorum  S.  16?,  dem 
erßen  Buche  mit  kleinen  gegofenen  Buchilaben, 
▼on  1459  treffen  auch  die  Exemplare  in  den  Ab- 
kürzungen dpr  Wörter  nicht  überein;  auch  fin- 
den (ich  Exemplare  mit  den  eingedruckten  dop- 
pelfärbigen  grofsen  Buchftabeji  des  Pfalters,  und 
mit  eingemahltenr;    von   erfterer   Art   war  das 
Schwarzifche ,     welches    der   Hr.    von   Heinecke 
kaufte,  von  der  andern,   das  Leipziger  und  £[e~ 
naifche  in  den  Akademifchen  Bibliotheken  und 
das  Fritzifche9  das  in  der  Churf.  BibL  zu  Drefs- 
den  ift.  S.  <66.  das  Catholicon  von  1460  und  fein 
Drucker  haben  viele  Unterfuchungen  venfnlafst, 
da  man  in  diefem  Jahre  allein  die  Fußifche  Of- 
ficin  in  Mayn*  kannte.    Hr.  v.  Meermann  beftärk- 
te  die  Meynung,    dafs  es  Guttenberg  in  feiner 
;  neuen  Druckerey  nach  der  Trennung  von  Füll 
gedruckt   habe,    da  er   aus  England  verftchert 
wurde ,     dafs  ein  Vocabularium   von  Nicolaus 
Bechtermünz  zu  Eltwil  mit  eben  der  Schrift  ge- 
druckt fey:    und  fchlofs  zugleich  daraus,  dafe 
Guttenberg  das  Catholicon  gedruckt,  und  Beck* 
termünz   die  hinterlaflene  Guttenbergifche  Dru- 
ckerey von  deffen  Erben,  D,  Humery%  gekauft  und 
nach  Eltwil  gebracht  habe  ;  allein  das  ift  ein  Irr- 
f  thum ;  die  Schrift  des  Vocabularii  ift  ähnlich,  aber 
gröfser.    Die  befondere  Wendung  in  der  Unter- 
fchrift des  Catholicons  geht  von  den  vorherigen 
Unterschriften  Fufts  xwar  fehr  ab;  und  die  SchrifV 
felbft  wird  in  keinen  andern  Werken  aus  der  Fuft 
und  Schoifferifchen  Werkftätte  gefunden :   gleich- 
wohl findet  man  in  den  nachfolgenden  Fumfchen 
Ausgaben ,    der  Decretalien  von  1465:  eben  die- 
felbe  Unterfchrift  mit  eben  denfelben  Werten,  nur 
mit  einer  kleinen  Veränderung  am  Ende,  in  der 
Schoifferifchen  zweyten  Ausgabe  derfelben  von 
7470*  und  dritten  von  1473,  bey  der  Bibel  von 
147a  und  den  Inflationen  von  1472.    Man  fäll- 
te glauben,  wenn  Guttenberg  der  Drucker  des 
Catholicons  wärt,  fo  würde  Fuft  nach  der  Tren- 


nung nicht  deffen  Unterfchrift  abgeborgt,  fondern 
eher  auf  eine  andere  Art  die  Anmafsung  feiner 
vorigen  durch  eine  neue  behauptet  haben.    Da 
der  Druck  diefes  Catholieons  mit  gegoltener  klei- 
ner Schrift  nur  ein  Jahr  nach  dem  D'urandus  mit 
ebenfalls    kleiner  gegoflenen    Schrift   gedruckt, 
und  feiner  Gröfee  wegen  fall  zu  gleicher  Zelt  fn 
Arbeit  gewefen  feyn  mufste*  f©  bleibt  es  mit  dem 
Ablafsbriefe' immer  noch  ein  unerklärbares  Ge- 
heimnifs.    Das  ficherfte  dürfte  feyn,.  da  er  auch 
keine  gfcnz  neuen  Anftnger  in  der  Kunft  verrätn? 
eine  fehlerhafte  Jahrzahl ,    etwa  zehn  Jahre  fpa- 
ter  tu  vermuthen , .  dabey  die  Fuftifche  Unter- 
fchrift nachgeahmt  worden,   denn  auch  Rummel 
in  Nürnberg  hat  iie  1470  zum  Theil  nachgeahmt, 
S.  72  führt  der  Vf.  noch  als  den  erften  Beweis 
der  Ausbreitung  der  .  Buchdruckerkunft    aufser 
Deutfchland  des  Nie.  Jenfon  Decor  puellarum  mit 
der  Jahrzahl  146 1  zu  Venedig  nach  Paitoni  an,  aber 
es   ift  durch  fo  viele  Unterfuchungen  bewtefen 
worden,    dafs  diefe  Jahrzahl  1471  heifsen  müfle. 
S.  73.  die  lateinische  Bibel  von  1462  ift  ebenfalls 
eine  Urfache  vielen  Streits  gewefen ,    hauptftch- 
lieh,   ob  fie  die  Bibel  von  14^0  feyn  könne,  die 
man  »bisher  mit  Zuverlässigkeit  noch  nicht  hat  auf« 
finden  können,    weswegen  man  glaubt,  es  könv 
ne  wohl  die  feyn,  welche  Fuß  zu  Paris  für  Hand« 
fchriften  verkauft  habe  t  welches  dadurch  wenig- 
ftens  wahrfcheinlidi  wird,  dafs  man  Exemplarien 
diefer  Bibel  mit  zweyerley  Unterfchriften  findet 
in  deren   einem  die  Worte  artificwfa  adiitveti- 
tione  imprimendi —  absque  calami  exaratione  aus* 
gelaffen  find.     Dafs  Fuß  1466  in  Paris  geweferv 
ift  durch  Schöpflin  bewiefen,  aber  noch  nicht,  daf» 
er  1462  da  gewefen  fey.    Der  Wunfeh  des"Vf^ 
dafs  diefs  untprfucht  werden  möge ,   ift  wirklick 
fchon  erfüllt,  und  in  dem  Supplement  ä  thißoire 
de  Cimprimerie  de  Prosp.  Marchand  etc.  ä  Pari* 
1775.   4.   p.  9.  10.' werden  die  meiden  genennt, 
in  welchen  die  bemerkten  Worte  ausgelaufen  find. 
Gleichwohl  ift  fchwer  zu  glauben,  dafs  zu  der  Zeit, 
da  man  fchon  in  den  Verzeichniffen  der  Klofter 
Bibliotheken  bemerket  hatte  liber  ßampatus  noB 
feriptus,  noch  andere  Perfonen  als  Layen,  welche 
gleichwohl  die  Bibel  nicht  brauchen  konnten,  da- 
mit hintergangen  feyn  könnten;  die  S.  78. folgen- 
de deutfehe  Bibel,    allein  aus  der  Stuttgartifchen 
Confiftorial-  Bibliothek    unter  eben  der  Jahrzahl 
1462  bekannt,  ift  der  vielen  Unterfuchungen  und 
Schriften  nicht  werth,    welche  darüber  find  ge* 
macht  und  gedruckt  worden.    Wer  auch  glauben 
könnte,  dafs  die  kleine  Fuftifche  Officin  zwey  der- 
gleichen wichtige  Werke  zu  einer  Zeit  liefern 
können,    dem    muß  doch  die  doppelte  Unter* 
fchrift,   die  einmal  aus,  Betrug  oder  aus  Einfalt  - 
eingeschrieben  worden,  und  darzu  nachher  ein  an- 
derer eine  gedruckte,   aus  einer  lateinifchen  Bi- 
bel gefchnittene,  eingeklebt  hat,  fogleich  verdäch- 
tig vorkommen.    Aber  auch  die  Schrift,   womit 
fie  gedruckt  ift,  kömmt  in  keinem  andern  Fuß 
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quer  Sckoijferifchen  Suche  vor,  und  die  einzige 
und  erße  deutfche  Schrift,    welche  in  diefer  Of- 
ficin  war,  ift  die  itzt  fogenann  te  .SWwatarr  Aer,  wo« 
mit    1455    zuerft   der  Gart  der  Gefundheit  ge- 
druckt wurde.      Der  Bibliothekar  Steigenbecher 
zu  München  hat,  in  einer  eigenen  Abhandlung- 
über  die\  zwey  blteßen  deutfchen  gedruckten  Bi* 
beln ,  folche  der  Fuftifchen  Officin  mit  Recht  ab- 
.  gefp rochen,    und   fie  für  einen  Nachdruck  der 
Mentelfchen  durch  Eggenßein  in  Strasburg  er* 
klärte  welches  letztere  aber  Hr.  Panzer  in  feinen, 
Annalen  der  deutfchen  Literatur  &  io.  11  viel«? 
leicht  mit  eben  fo   vielem  Recht  leugnet     Die 
Herzogt.  BibL  zu- Weimar  befitzt  ein  fehr  wohl 
behaltenes  Exemplar  diefer  Qibel;  ihre  Schrift  ift  , 
keine  Semi-gothifche  mehr,   und  läfst  Geh  mit 
keiner -der  Fuß,    Schoiffer,   Mentel  und  Eggen* 
ßeinifchen  Schriften  vergleichen,  auch  Schritt  und 
Druck  beweifen ,  dafs  fie  aus  der  Zeit  der  fchon 
mehr  ausgebreiteten  Kunft  fey,  wo  die  Buchdru- 
cker fchon  einander  ihre  Schritten  mittheilten,  wie 
jiuch  fogar  Schoiffer  1485  mit  feiner  erften  deut* 
fchen  Schrift  t  hat.  ündbey  diefengewirs  gegründe- 
tenThatfachen  werden  fchon^Jahre  nachErfindung 
der  Buchdruckerey,  die  Bemühungen  durch  Ver- 
gleichung  der  Schriften  ungenannte  Drucker  zu 
entdecken/   ohne  zuverläffige  Merkmale  fchon 
eben  fo  unficher ,  als  fie  es  itzt  find.    S.  go.  fagt 
leider  der  Vf.  von 'des  Churf.  Dieterichs  zu  Maynz 
Schrift  gegen  den  Grafen  Adolph  von  Najfau  von 
1462  nichts  mehr,  als  was  er  bereits  an  den  Hn. 
v.    Meermann  in  Origin.  Typogr.  p.  139.  davon 
gemeldet  hatte.    Sein  Mfpt. ,  welches  Guttenber«, 
gen  ausdrücklich  als  den  Drucker  nennt,   würde 
noch  einmal  fo  viel  beweifen ,  wenn  derfelbe  das 
Jahr  bemerkt  hätte,  wenn  es  gefchrieben  worden ; 
und  da  man  auch  vermuthen  feilte,    dafs  ein 
Exemplar  davon  in  dem  JVFaynzifchen  Archiv  wä- 
re ;-  fo  würde  eine  Copie  der  Schrift  vieles  in  der 
erften  Beschäftigung  der  Maynzer  Druckereyen 
nach  der  Trennung  der  erden  Gefelltchaft  haben 
erklären  können.    Dagegen  S.  fci.  die  Gramma* 
tica  Aiexandri  Dolenßs  de  Villa  Dei>  oder  Dona- 
tus  oder  Doctrinale,  welches  1462  zu  Maynz  ge» 
druckt  feyn  foll,  fuglich  hätte  wegbleiben  kön- 
nen ,    da  alles  darüber  auf  fefchten  Gründen  des 
Angelus  Rocha.  und  Hadr.  £fanius  beruht.  S.  ga. 
rückt  der  Vf.  die  gewiffere'  Auswanderung  der 
Druckerey  nach  Rom,  durch  Pannarz  und  Schweyn- 
keitn  auf  1463  ein,  und  erklärt  die  bisher  immer 
noch  dunkle  Grabfchrift  eines  Hajis  von  Lauten- 
bach zu  Heidelberg,  welche  von  ihm  fagt,   da£s 
er  die  erften  Bücher  zu  Rom  gedruckt  habe,  da- 
hin t    dafs  es  einer  von  Pannarz  Arbeitern  (ver- 
muthlich  ein  Drucker)  gewefen  fey.    Eine  Stelle 
in   der  angefügten  Bittschrift  der  beiden  erften 
römifchen  Buchdrucker  an  den  Papft  Sixtus  IV: 
lfos  opifices  tibrarios  ceteros  —  exewflo  noßro 
imritavinms,  geben  diefer  Meynung  Grund ;  ver- 
muthlich  aber  hat  er  fticht  gleiches  Glück,  wie  an- 


dere nachHom  gegangene  Gehülfen,dafelbftg<?habt, 
weil  er  wieder  nach  Haufe  gezogen  ift.     DerVf. 
glaubt  S.  84. ,   däfs  wegen  der  Verwüftung  der 
Stadt  Maynz-  bey  dem  bürgerlichen  Kriege'  zwi* 
fehen  1463  —  1464  keine  Bücher  ans  der  Fufti-  . 
fchen  Officin  hervorgekommen.     Audi  führt  er 
einige  bisher  noch  unbekannte  Lebens-Umftände 
Fußs  an :  Der  BifchofF Adolph  habe  ihn  1464  *um 
Baumeifter  oder  Vorfteher  bey  dem  Baue  der  Pa* 
triarchalkirche    zu    St.    Quintin    ernannt,     und  ' 
er   habe   damals  ein  Haufs  zu  Maynz  bewohnt, 
welches  nach  der  Zeit  das  Druckerhaufs  genennt 
worden,  und  an  deflen  Orte  jetzt  die  Kapelle  der 
heil,  drey  Könige  ftehk  S.  86.  die  zweymal  fo  ge- 
fchwind  hinter  einander  in  zwey  Jahren  gedruck- 
ten: Officia  Ciceronis  von  1465;  u.  1466.  find  fchon 
oft  und  vielleicht  nicht  ohne  Grund  für  ein«  und 
diefelbe   Ausgabe  gehalten  worden.    Maittaire 
verfichert  in  AnnaLtyp.  T.  I.  p.  60. ,  dafs  beide 
Ausgaben  Seite  für  Seite ,  bis  auf  einige  Abkür- 
zungen der  Wörter ,  übereintreffen.    Im  Supple* 
ment  ä  Ihißoirt  de  llmprim.  de  Profp.  Marchand 
p.  22.  aber  wird  dies  wiederfprochen ,   vermut- 
lich diefer  veränderten  Abkürzungen  wegen.    Da 
in   der  Schulhibliothek  zu  Meiosen  die  Ausgabe 
von  146$ ,  und  in  der  zu  Zwickau  die  von  1466 
fich  befinden:  fo  wäre. eine  Vergleichung  derfel-     4 
ben  vielleicht  von  einigen  der  gelehrten  Schul- 
männer dafelbft  zu  wünfehen.     S.  g6.  %7  berührt, 
der  Verf.  eine  bisher  noch  unbekannt  gewefene' 
Grammatica  vetus  rhytmica  von  12  Blättern  in  fo* 
lio  von  1466.      In  dies  Jahr  fetzt  der  Vf.  den 
Todt  Fufts,    und  gründet  fich  dabey  auf  das  an- 

Sehängte  Document  No.XVIL,  da  im  J.  1467,  an- 
att  des  vervaren  Johann  Fuß%  Adam  von  Hoch** 
heim  zum  Gefchwohrnen  bey  dem  Kirchbau  zu  St. 
Quintin  ernannt  worden;    auch  kömmt  darinnen 
„des  Fußen  feeliger"  vor.    Es  kommen  auch  S. 
gg.  in  der  Zwifchenzeit ,  da  Fufts  und  Schoiffers  m 
Namen  nicht  mehr  zufammeri.  erfcheinen ,  etliche, 
kleine  Büchelchen  vor,  die,  wegen  diefes  Todes . 
vielleicht ,    und  der  noch  nicht  in  Ordnung  ge- 
brachten Erbfchaft  unter  den  Erben,  weder  Na.    . 
men  noch  Jahrzahl ,  aber  doch  die  gewöhnlichen 
Fuft  und  SchoifFerifchen  Wapen ,  haben.  ,  Bocca* . 
tius  de  Certaldo  Fabula  deSigismundae  filiae  Tan* 
credi  amore9   in  g.  und  Augußinus  de  vera  vitae 
cognitione  in  4.  *   Em  drittes  Augußinus  de  vita 
chrißiana%  welches  fchon  Sincerus9  in  VoL  I.  p,     ' 
37.  und  Schellhorn  im  Diatribe  p.  37.  angemerkt 
haben,  mufs  dem  Vf.  unbekannt  gewefen  feyn, 
S.  g9.   fängt  der  dritte  Abfchnitt  mit  dem  Erften 
Buche,  welches  Schoiffers  Nahmen  allein  führt,  mit 
Thomae  de  Aquino  Secunda  See  undae  von  1467  an; 
das  zweyte  find  die  Conßitutiones  Clementis  Pa- 
pae  V.   ebenfalls  von  1467;  das  erfte  von  146g 
die  InJHtutiones  gußiniani,  dem  die  bekannten  -    - 
.Verfe  angehängt  find,     die  . verschiedene  Erläu- 
terungen in  der  GefchicHte  geben ,   befonders  da 
fie  alle  drey  Erfinder  anzeigen«  Schwarz  hat  fchon 
Uuu  %  die 
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die  dunkeln  Stellen  derfelben  in  Document  P.IfL 
p„  17.  zu  erklären  geflieht,  und  der  Vf.  thut  es 
S.  91.  bey  andern  Stellen.  Die  beiden  S.  96  foU 
genden  Bücher  Homiliae  inMathaeum  latineGeor- 
gio  Trapezuntio  interprete,  mit  Fufts  Nahmen 
und  der  Jahrzahl  1468  foL  und  Regulae  gramma* 
iices,  verfibus  latinis'  expoßtae  f  cum  concordan- 
tiisjpx  Prisciano  defumptis,  ß/Ioguntiae  anno  Dom. 
1466V,  welche  de. Bure  in  feinen  Catalogen  ange- 

geben  hat,  find  gewifs  Betrug  und  nicht  in  diefe 
eihe  zu  fetzen,  da  fchon  Fuft  1466  in  Pari» 
Wahrfcheinlich  geftorben  war,  auch  kein  Buch 
mit  Fußs  Nahmen  allein  jemals  gedruckt  worden. 
S.  96.  das  Abfterben  Guttepbergs  im  Jahre  1468 
ift  durch  das  Document  aufler  Zweifel  gefetzt, 
wekhes  D.  Humery  an  den- Erzbifchof  Adolph 
wegen  der  ererbten  Guttenbergifchen  hinterlafle- 
nen  Druckerey  aufteilte,  diefe  Druckerey  nicht 
aufler  Maynz  zu  verkauffen.  Von  dem  Gutten- 
bergifchen Erfindungshaufe  giebt  der  Vf.  wider 
alle  Erwartung  keine  entfeheidende  Nachricht. 
Bey  der  lateinifchen  Bibel  von  1472  ift  der  Wunfeh 
einer  genauen  Unterfuchung  noch  unerfüllt,  ob 
diefe  Ausgabe  wirklich  eine  neu6 ,  oder  mit  der 
von  1462  unter  veränderter  Jahrzahl  einerley  fey. 
Bey  dem  Catholicon  von  1 472  S.  104.  hat  (fch  der 
Vf.  von  dem  Irrth\ime  Schwarzens  1.  c.  p.  31.  ver- 
führen laffen,  diefe  Ausgabe  in  die  Beihe  der 
Schoifferifchen  Werke  zu  fetzen;  allein  der  "Arzt 
Mentel  zu  Paris,  welcher  1 6^ die paraeneßade 
vera  Origine  Typographiae  gegen  Malinkrot 
fclirieb  f  den  beide  zum  Gewährsmann  anführen, 
hat  ja  dies  Catholicon  nicht  als  ein  Werk  der 
Schoifferifchen  Officin  angeführt ,  er  fagt  nur  in 
feinem  Eifer  gegen  die  Schoifferifchen  Unter- 
fchriften  ,  die  feinem  .  Anherrn  Menteln  in  Stras- 
burg den  Ruhm  der  Erfindung  der  Buchdrucke- 
rfey  rauben  wollen,  dafs  die  Unterfchrift  in  der 
Ausgabe  der  lateinifchen  Bibel  von  1472  aus-der 
von  1462  und  des  Catholicon  von  1460  aufam- 
lÄen  geftoppelt  fey;  und  darinn  hat  Mentel  nicht 
unrecht.  Diefe  Ausgabe  mufs  daher  «|us  der 
Reihe  der  Maynzifchen  Ausgaben  ausgeftrichen 
werden.  S.  122.  bey  den  Cronecken  der  Saffen% 
fol.  Menz  1482  in  der  Frankfurtifchen  Bibliothek, 
ift  anzumerken,  dafs  es  wieder  eine  falfche  Jahr- 
zahl  fey;  denn  diefs  Buch  ift  erft  1492  gedruckt. 
Eben  diefs  ift  bey  dem  Herbarius  zu  erinnern, 
4as   flach  Crevenna  und  de  Bure  von  1494  ange- 

Seben,    aber  erft.  148?  gedruckt  ift,  auch  unter 
er  rechten  Jahrzahl  gleich  folgt,    und  auch  den 
deutfehen  Titel  Gart  der  Gefundheit  führt.  Diefs 


Ift  das  erfte  Buch,  welches  in  Maynz  mit  eigent- 
lich deutfehen  Budtßaben,  der  damaligen  deut- 
fehen Handfchrift,  die  auch  noch  itzt  in  den  deut- 
fehen Druckereyen  unter  dem  Namen  der  Schu*. 
bacher  gewöhnlich  iftf  gedruckt  worden.  S.12J. 
erfcheint  der  dritte  Maynzifche  Buchdrucker  ^a- 
cob  Meydenbach,  mit  dem  Hortus  Sanitatis  von 
1491.  Nach  Schwarzen  war  die  Chrönecke  von 
Kay  fern  etc.  der  Sajfen  von  1492,  Ri  toL  die  S. 
X2g  vorkömmt,  mit  vielen  Holzfchnitteh,  die 
durch  eine  verfchiedene  Zaftmmeni'etiung  an 
luehrern Stellen  gebraucht  worden  find,  das  letzte 
Werk  von  Schoitfers  Arbeit*.  Es  find  aber  fchoa 
verfchiedene  fpMtere  Werke  aus  feiner  Werkflit- 
te  bekannt.  S.  130.  1494  kömmt  der  vierte  Mayn- 
zifche Buchdrucker  Peter ' Friedberg  9  oder  von 
Friedberg  mit  Triethemii  laudibus  S.  Matris  An* 
naet  und  andern  kleinen  Werkchen  zum  Vorfchek 
ne;  und  bis  1498  kommen  nur  Werke  von  MeU 
denbach  und  diefem  Friedberg  vor,  das  vielleicht 
Schwarzen  auf  die  Muthmafeung  von  Schoiffers 
Tode  gebracht  Inc.  Der  S.  137  angeführte  deat« 
fche  -Livius  von  Johann  Schoijfer,  aus  dem  Bü- 
cher-Ca  talagus  des  Maynzer  Buchhändlers  Krebt 
.  von  1500,  ift  daher  leicht  für  eine  Verßlfchung 
eines  Exemplars  Von  156?  zu  erkennen.  Der 
Vf.  bemerkt  hier,  dafs  in  den  Strafsburger  Aus- 
gaben von  Rolevinckü  fasciculo  t empor  um  von 
1487  und  88.  alfo  nur  10  Jahre  nach  des  Straft- 
burgifchen  Mentels  Tode ,  der  Stadt  Miynz  die 
Erfindung  der  Buchdruckerey  zugefprochen  wer- 
de :  Er  hätte  aber  als  noch  wichtiger  den  deut- 
fehen 2u  Strasburg  1562  nachgedruckten  Livius 
anfuhren  können,  wo  die  ganze  Schoifterifche 
Vorrede  wörtlich  beybehalten  ift,  welche  von 
den  Erfindern  namentlich  handelt,  ohne  an  Men- 
teln zu  denken.  Das  Pfcdterhm  von  1502.  S. 
137  ift  auch  in  der  Churfürßl. Bibliothek  zu 
brefsden,  fammt  einerii  von  iyt$  mit  dem  Na- 
men Johann  Schoiffers.  Das  von  1516,  hatfo 
viel  ähnliches  mit  dem  von  1490,  dafe  man  beide 
von  IJ02  und  1506  für  übrige  Exemplarien  vo« 
1490  halten  könnte.  Der  4te  und  yte  Abfchnitf* 
weiche  die  von  Pet.  Schoiffers  Söhnen  und  andern 
von  1503  bis  I5g8  w  Maynz  gedruckte  Bucher 
begreifen,  enthält  nicht  mehr  fo  viel  feitenes  als 
die  vorhergehenden,  und  Hr.  Panzer  hat  in  fei- 
nen Annalen  der  deutfehen  Litteratur  Gelegen- 
heit gehabt,  wenigstens  bey  den  nun  mehr  ge- 
wöhnlich werdenden  deutfehen  Büchern,  fowohl 
das  nöthige  hin  und  wieder  zu  bemerken,  ab 
auch  das  Vereeichnifc  zu  vermehren. 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


Scfcöwt  Wissenschaft*».  Freyberg,  b.  tratst 
Der  e*  Grunde  gerichtete  Adept  f  ein  Schaufpiel  in  vier 
Aufragen  von  (f*.  92  S.  g.  173g.  Dafi  dies  die  erfte 
dramatifche  Satire  über  die  Alchymie  fey »  darinnen  irrt 
der  Verf.»  der  fich  der  LuftQüele  der  Herta  Meijsner  und 
Kraujeneck   nicht  erinnert  an  haben  fcheint.    Dafs  fein 


Luftfpiei  daza  bey  tragen  könne,  jene  Thorheit  tu  v_- 
dfängen,  hofft  der.  Vf.  ▼ergeben«.  Denn,  veno  Spott  em 
Mittel  daza  fevn  fällte^  fo  muffte  er  mehr  Sabf haben, 
als  diefes  Stück ,  das  auf&er  der  getreuen  Copie  tma  dsc 
Sprache  der  AJchymißea  keine  Vorzüge  hat* 


f* 
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Frey  tags,  den  $&n  Junius  1789* 


PHILOSOPHIE. 

Nürnberg,  b.  Grattenauer:  lieber  die  Grün- 
de und  Gewißheit  der  menfehlichen  Erkennt- 
niß. '  Zur  Prüfung  der  Kantifchen  Kritik 
der  reinen  Vernunft.  Von  Adam  Weishaupt % 
Herzogt.  Sachfen  -  Gothaifchen  Hofrathe.  1788- 
«04  S.  8-     (16  gr.) 

Heber  die  Kantifchen  Anfchauungen  und  Er- 
fchänungen  von  cbendemfelben.  1788«  267 
S.  8'     (20  gr.) 

Die  erfte  diefer  Schriften  fängt  mit  einer  De- 
clamation  über  die  unbeftimmte  Frage  an : 
Hat  unfre  Erkenhtnifs  einen  Grund,  oder  hat  fie 
Jceinen?  Der  Vf.  fürchte^  bey  diefer  Unterfu- 
chung  für  Seelenruhe  und  Zufriedenheit.  Schlech-  * 
te  Empfehlung  eines  metaphyfifchen  Forfchers. 
Er  hoffe  zur  Ehre  der  menschlichen  Vernunft 
dafs  keiner  feiner  Lefer  mit  Hume  fo  weit  ge- 
hen werde,  die  Subjectivität  der  menfehlichen  Er- 
kenntnifs (die  Realität  des  Begriffs  von  der 
menfehlichen  Seele,  als  einer  Subftanz  )  zu  leug- 
nen. (Wie  kann  die  Ehre  der  menfehlichen  Ver- 
nunft bey  dem  Ausgange  der  Unterfuchung  eines 
der  dunkelften  metaphyfifchen  Begriffe  ftitereffirt 
feyn?;  Nach  einer  kurzen,  fehr  feichten,  Dar- 
ftellung  der  Lehren  alter  Philofophen  über  die 
Natur  der  finnlichen  Erkenntnife  folgt  das  Kanti- 
jfche  Syftem.  Aber  mehr  ein  Auszug  der  Reful- 
tatc  in  denjenigen  Ausdrücken,  die  mit  der  ge- 
meinen finnlichen  Vorftellungsart  am  meiden  con- 
traftiren,  als  eine  Auseinariderfetzung  der  Grün- 
de.  Das  allgemeine  Urtheil  über  das  Syftem  fällt 
fodann  dahin  aus ,  es  fey  fo  zufammenhängehd, 
und  beflehe  aus  fo  richtigen  Folgerungen  aus  den 
Vorderfätzen.,  dafs  es  unwiderftehlich  zum  Bey- 
'  falle  fortreifse,  obgleich  man  es  der  empörenden 
Prämiifen  wegen  zu  widerlegen  wünfehe^  (Eine 
Unterfuchung ,  die  vom  Wunfche  zu  widerlegen 
ausgeht!)  weil  es  den  determinirteften  Skepticis- 
mus  enthalte.  (Eine  unzähligemale  wiederholte, 
und  dennoch  ganz  falfche  Behauptung.      Es  ift 

Segen  allen  vernünftigen  Sprachgebrauch,  einSy- 
ein  von  Philofophie  Skepfcicismus  zu  nennen, 
welches  ein  ganzes  Gebäude  von  demonstrativer 
4.  U  Ä  r?89*  Zweyter  ßand^ 


Naturerkenntnifs  a  priori  enthält.)  Nun  befon- 
dre  Urtheile,  1 )  Es  folgert  diefes  Syftem  aus 
den  Prämiffen  zu  viel;  .denn  es  leite  aus  dem 
Grunde,  dafs  wir  die  innere  Beschaffenheit  der 
Dinge  nicht  kennen,  die  Folge  ab,  es  feyen  die- 
fe  Dinge,  aufserderVorftellung,  gar  nichts.  (Un» 
zähligemale  fpricht  Kant  von  den  Dingen  an  fich 
felbft,  aufserhalb  aller  Erscheinung,  die  aber  icein 
Gegenftand  der  Erkenntnifs  feyen.)  2)  Es  reif- 
fe  zwar  alle  vorige  phüofophifche  Lehrgebäude 
ein,  gebe  aber  nichts  dafür  wieder.  (Wozu  fol- 
che  Urtheile  vor  der  Unterfuchung?  dazu  ift  es^ 
ganz  falfch.  Die  Kantifche  Philof.  demonftrirt 
fogar  a  priori  ein  Syftem  von  Naturgefetzen,  die 
manche  andre  Philofophen  nur  aus  Erfahrung  und 
Analogie  ableiten.)  3)  Es  fey  unbefriedigend, 
indem  es  die  zu  unfrer  Ruhe  und  Zufriedenheit 
nöthige  Täufchung  zerftöfe.  (So  gäbe  es  denn 
doch  noch  Wahrheit ,  die  dem  philofophifchen 
Geifte  zur  Befriedigung  und  Beruhigung  nöthiger 
ift  als  Täufchung.)  4)  Unfre  Erkenntnifs  verlie- 
re dadurch  an  In-  und  Extenfiön,  weil  der  ftitt- 
fchweigende  Glaube  an  dieObjectivität  der  met&- 
phyfifchen  Grundfätze  verloren  gehe.  5)  Es 
fey  nach  feinen  eignen  Gründßkzenfür  jeden  un- 
erweislich, der  an  deffen  Wahrheit  zweifelt, 
Denn  wenn  ihm  zu  folge  nichts  objektive  Wahr* 
-  heit  habe,  fo  habe  auch  das  Syftem  felbft  keine 
objectiye  Wahrheit.  (Die  objeetive  Wahrheit  ei* 
nes  Syftems  ift  doch  allemal  etwas  anders  als  die 
objeetive  Wahrheit  finnlicher  Empfindungen  in 
dem  Sinne  des  Vf.)  6)  Es  würdige  den  menfeh- 
lichen Verftand  herab ,  indem  es  ihn  zu  fehr  be- 
fchränke.  Ihm  zufolge  nemlich  beftehe  deflfen 
ganze  Befchäftigung  darinn,  Begriffe  auf  Anfchau- 
ungen oder  finnliche  Gegenftände  arauwenden. 
Verftand  oder  die  Kraft  zu  denken ,  heilst  wohl 
in  keinem  Syftenje  etwas  anders,  als  Begriffe 
auf  Vofftcllungen  von  Gegenftänden  anwenden. 
Dafs  diefe  Anwendung  aucii  auf  intelligible  Ge- 
genftände fich  erftrecke ,  ift  längft  von  fielen 
Schulen  von  Philofophen  geläugnet  worden.  7) 
Es  löfe  keine  in  aridem  Syftemen  unauflösliche 
Schwierigkeiten  auf;  denn  es  belehre  uns  nicht, 
was  unfre  Receptivität  fey  „  woher  wir  fie  haben» 
wa$  fich  mit  ihr  verändern  werde  u.f.  w.  (Menfch- 
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liehe  Philofophie  foll  uns  über  dergleichen  Fra- 
gen belehren  können  ?  Was  denkt  (ich  der  Vf. 
wohl  unter  Philofophie?  Und  die  Kandfche  hat 
doch  Dinge  geleiftet,  die  doch  vor  ihr  nie  geleiftet 
waren;  z.  B.  einen  befriedigenden  Beweis  des  Sa- 
tzes gegeben ,  dafs  jede  Begebenheit  eine  Urfache 
haben  muffe.)  g  )  Sie  fette  dem  Enveitrungs- 
triebe  d$s  Menfchen  und  dem  gefammten  Reiche 
der  Entdeckungen  unüberfteigliche  Schranken. 
(Defto  beffer,  wenn  diefe  Schranken  die  not- 
wendigen Schranken  des  menfehlichen  Geiftes 
find  ,  und  darüber  ift  eben  hier  die  Frage.)  9) 
und  Haupturtheil ,  auf  dem  alle  vorhergehenden 
beruhen :  fie  führe  zu  einer  toulen  Subjecüvität 
der  gefammten  menfehlichen  Erkenntnifs. 

Hier  alfo  kommt  der  Vf.  endlich  zur  Sache. 
Unter  der  totalen  Subjectivität,  auf  welche  das 
Kandfche  Syftem  führen  foll,  verlieht  er  eine  Er- 
kenntnifs, die  aufser  der  Seele  gar  keinen  Be- 
ftimmungsgrund  hat.  Gegen  diefe  Vorftellung 
haben  Kant  und  feine  Anhänger  fo  oft  ausdrück- 
lich proteßirt,  und  fo  ausfuhrlich  das  Gegentheil 
dargethan,  dafs  es  allerdings  interelTant  wäre, 
au  fehen,  wie  bewiefen  werden  follte ,  dafs  diefe 
Behauptung  aus  ihren  Grundfätzen  folgen.  Der 
Vf.  beweifet ,  dafs  alle  Theile  der  menfehlichen 
Erkenntnifs,  nemlich  Anschauungen,  Begriffe  und 
Urtheile,  dem  K.  Syftem  zufolge  ganz  fubjeetiver 
Natur  feyen.  Von  den  beiden  letzten  brauchte 
hier  nicht  die  Rede  zu  feyn  ;  denn  da  beides  Ver- 
ftandesoperationen  find,  alfo  denAntheil  des  Ver- 
ftandes  an  den  Vorftellungen  und  Gedanken  an- 
zeigen ,  fo  können  fie  wohl  nicht  anders  als  fub- 
jeedver  Natur  feyn.  Soll  dies  aber  fo  viel  be- 
deuten, als  dafs  der  Grund,  warum  eine  An- 
fchauung  unter  diefem  oder  jenem  Begriffe  ge- 
dacht werde,  nicht  in  den  Dingen  aufser  unfrer 
Vorftellung  enthalten  fey ;  fo  läuft  diefe  Frage 
wieder  mit  der  erften ,  von  den  Anschauungen, 
2ufammen.  Diefe ,  fagt  der  Vf%  find  nach  Kar.t 
blofse  Vorftellungen,  von  denen  wir  nicht  wif- 
fen,  ob  ihnen  noumena,  etwas  reelles,  zum  Grun- 
de liege.  (Noumenon  heilst  ein  dem  Verftande 
erkennbares  Object.  Dergleichen  liegen  nach 
dem  Kantfchen  Syfteme  den  Anfchauungen  nicht 
zum  Grunde,  denn  ihm  zufolge  erkennt  der  Ver- 
band keine  Objecte  ;  die  Behauptung  aber ,  dafs 
den  Anfchauungen  gar  nichts  reelles  aufser  der 
Vorftellung  zum  Grunde  liege,  ift  ganz  unftatt- 
haft;  denn  wenn  das  wäre,  fo  müfste  fich  aus 
der  Natur  der  Vorftellungen  das  ganze  Object  er- 
klären und  begreifen  lauen ,  fo  wie  fich  die  Be- 
fchaffenheiten  der  Figuren  aus  der  Vorftellung, 
vom  Räume  erklären  laflen.  Diefes  Agtideali- 
ftifche  Raifonnement  wird  in  keinem  Syfteme  von 
Philofophie  einleuchtender,  als  gerade  in  Kants 
Syfteme,  in  welchem  fo  fehr  auf  den  Unterfchied 
gedrungen  wird,  der  unter  WijJ'enfchaft  oder  de- 
monftrativer  Erkenntnifs ,  die  mir  aus  ganz  fub- 
jeetiven  Gründen  entfpring^  und  jeder  andern  Er* 
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kenntniö  ftatt  findet,  die  Erfahrung  erfoderf, 
und  nicht  aus  der  Natur  des  Erkenntnifsvermö- 
gens  hinlänglich  erklärt  und  abgeleitet  werden 
kann.) 

Die  ganze  hierauf  folgende ,  grofstentheilsde* 
clamatorifche,  Widerlegung  der  gänzlichen  Sub- 
jectivität der  menfehlichen  Erkenntnifs,  (welches 
Syftem  doch  nicht*  wie  der  Vf.  fagt,  allen  weitem 
Nachforfchungen  ein  Ende  machen  würde  t  da  die 
Vorftellungen  doch  immer  gewiffen  GTefetzen  iun 
terworfen  feyn  könnten,  deren  Erforfchung  auch 
dem  Idealiften  in^reffant  feyn  mufe,)  tritt  alte 
das  kantifche  Syftem  gar  nicht:  denn  es  wird  in 
demfelben  weder  die  Exiftenz  überfinnlicher  Ge- 
genftände,  fondern  nur  ihre  Erkennbarkeit,  noch 
die  Realität  der  Erfcheinungen ,  .fondern  nur  ihre 
tranfeendente  Realität  geläugnet.  Der  V£  fchrejbt 
zwar  Kanten,  weil  er  lehrt,  dafs  die  Dinge  an 
fich  felbftkein  Gegenftand  unfrer  Erkenntnifs  feyn, 
auch  die  Behauptung  zu ,  dafs  in  den  aufserfinn- 
liehen  Dingen,  deren  Dafeyn  er  zugebe,  kein 
Beftimmungsgrund  unfrer  Erkenntnils  enthalten 
fey.  Allein  es  folgt  diefes  gar  nicht.  Denn. es 
kann  gar  wohl  eine  Verbindung  unter  unferm  Er« 
kenntnifsvermögen ,  und  den  Dingen  aufser  uns 
feyn,  wenn  gleich  kein  Grund  vorhanden  ift,  die 
Art,  wie  fie  mit  einander  zulammenhängen,  unter 
irgend  eine  Kategorie  des  menfehlichen  Verftan«. 
des  zu  faflen.^ 

In  der  zweyten  Schrift,  die  doch  weniger  De* 
clamation  enthält,  als  die  erfte,   wird  die  gänz- 
liche Subjectivität  der  Anfchauungen  und   Er- 
fcheinungen noch  weiter  unterfuchc,    und  ?war 
irh  erften  Theile  einiges  von  dem,  was  in  der  vo* 
rigen  Schrift  gefagt  worden,  um  zubeweifen,  dafs 
die  Anfchauungen  im  Kantitchen  Syfteme  ganx 
fubjeetiver  Natur  feyen,    wiederhohit.   Folgendes 
Trilemma  wird  aufgeteilt.    Entweder  die  Erfchei- 
nungen haben  gar  keinen  Grund  ,  oder  der  Grund 
derielben  liegt  allein  in  der  Seele ,  das  heilst,  er 
ift  ganz  fubjeetiv ,  oder  das  Dafeyn  der  Gegen- 
ftände  aufiser  uns  ift   erwiefen.      Eine  fehkehte 
Eintheilung.    Die  Erfcheinungen ,  mute  es  hei- 
fsen,  haben  einen  Grund  auCserfich,    oder- kei- 
nen.   (Die  Wiederlegung  der  letzten  Behauptung 
ift  oben  gegeben  worden.)  Ift  aber  das  erfte,  fo 
ift  diefer  Grund  entweder  ein   Gegenftand  de» 
menfehlichen  Erkenntnifs  Vermögens ,  und  da  kann 
er  in  der  Seele  des  Menfchen,  (fo  fern  diefe  als 
etwas  von  ihren  Vorftellungen  verschiedenes  er- 
kannt wird,)  oder  aufser  derfelben  gefucht  wer- 
den: oder  er  ift  gar  nicht  erkennbar  und  alfo  kein 
Gegenftand  menichlicher Untersuchung,  und  we- 
der der  Wiffenfchaft  noch  Meynung.    (Kants  Be- 
hauptung.) 

Auf  den  Vermifchungen  und  Verwechslun- 
gen von  erkennbaren  und  abfoluten  Seyn ,  von 
empirifcher  und  transfeendenter  Realität,  die  hier 
herrfchen ,  beruhet  auch  das ,  was  im  2ten  Thei- 
le, worinn  der  V£  die  Natur  der  Anfchauungen 
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und  Erfcheinungen  entwickeln  will,  gegen  Kants 
Lehrfätze  vorgetragen  wird.     Da  wir  die  Gegen- 
ftände,  fo  wie  Jie  an  ßch  felbft  find ,  nicht  unmit- 
telbar erkennen,  fo  wird  hier  behautet,  die  ana- 
logifchen  Schlüfle  erftreckenfich  aut  fie,  und  die- 
fes  führt  den  Vf.  auf  die  Unterfuchung  über  den 
Urfprung  allgemein  gültiger  Urtheile.       Diefer 
foll  darin  liegen,  dafs  in  jedem  Falle  das  nemli- 
che  Urtheil  unter  Vorausfetzung  gleicher  Subje- 
cte  ausgefprochen  werde.       (Hier  ift  gar  keine 
Rücklicht  auf  den  Unterfchied  analytifcher  u»;d 
fynthetifcher  Urtheile ,  apodiktifcher  und  zufälli- 
ger, genommen.)    Der  Uebergang  von  den  finn- 
lichen zu  den  überfinnlichen  Gegenftänden  aber, 
welcher  erfoderlich  ift ,    damit  die  analogifchen 
Urtheile  auf  diefe  ausgedehnt  werden  können, 
liegt,  dem  Vf.  'zufolge,    im  ßewufstfeyn  unfrer 
Seele  als  eines  Objects  an  fich  felbft.    Die  Eigen- 
fchaften ,    die  wir  von  den  Dingen  an  fich  felbft 
dadurch  erkennen;  find:   Wirkfamkeit,    (Damit 
fie  als  Urfache  der  Erfcheinungen  gedacht  wer- 
den können ,   muffen  die  Seele  und  andre  Wefen 
erft  als  Objecte  gedacht  werden,       Diefes  kann 
aber  nur  willkührlicher  Weife  gefchehn.    Wir  er- 
kennen alfo  auch  gar  nicht  die  Wirkfamkeit  jener 
Subftanzen. )     Undurchdringlichkeit,  Coexiftenz, 
(ganz  finnliche    Begriffe    Frädicate  unfinnlicher 
Wefen!)    Um  nun  die  Art,  wie  wir  diefe  Wefen 
erkennen,   begreiflich  zu  machen,   giebt  der  Vf. 
Erläuterungen  und  Beyfpiele,   welche  fämmtlich 
die  Auflöfung  einer  finrdichen  Vorftellung  in  an* 
dre  ebenfalls  finnliche  enthalten,  und  fehr  deut- 
lich zeigen ,  wie  unmöglich  es  ift ,  aus  der  finnli- 
chen Erkenntnifs    der   erfcheinenden  Welt    Er* 
kenntnifs  der  Wefen ,  die  ihr  zum   Grunde  lie- 
gen, heraus  zu  entwickeln.    Diefe  veranlagen  fo* 
dann  eine  epifodifche  Lfnterfuchung  über  die  dun* 
kein  Vorftellungen,    die  den  Vf.  fehr  weit,  und 
zuletzt  bis  in  die   Moral,  abführt ,   auf  die  Prü- 
fung des  Kantifchen  Syftems  aber  gar  keinen  Ein*, 
ffufs  hat;  denn  aus  aUen  pfycholpgifchen  Bemer- 
kungen über   die    dunkeln    Vorftellungen  folgt 
felbit  alsdenn  ,  wenn  man  dem  Vf.  zugiebt ,  dafs 
ihre   Gegenftände  eine  objeetive  Realität  aufser 
unferm  Verftande  haben ,   noch  nicht  die  Leibni- 
ttifche  Erklärung,   mit   der  Hr.  W.  diefen  Ab* 
fchnitc  befchliefet :   dafs  die  Sinnlichkeit  nur  ei- 
ne verworrene  Erkenntnifs  der   dem  Verftande 
erkennbaren  äufsern  Gegenftände  fey. 

Im  dritten  Theile  endlich  will  der  Vf.  insbe- 
fondre  die  Kantifche  Erklärung  des  Raums  und 
der  Zeit  widerlegen.  Zuerß  bemüht  er  fich  zu 
beweifen ,  die.  Zeit  fey  nicht  eine  ursprüngliche» 
fondern  eine  abgeleitete,  Anfchauung,  weil  Be- 
wegung, die  nur  im  Räume  möglich  ift,  ihr  Ge- 
genftand  fey*  i  piefes  mufs  Veränderung  heifsen, . 
und  damit  fällt  fchon  der  ganze  Grund  weg. 
Aber  auch  Bewegung  labt  fich  im  Räume  nicht 
ohne  die  hinzukommende  Vorftellung  der  Zeic 
denken*)    Darauf  veriuefct  er  aus  der  Kantifchen 


Erklärung  von  R.  und  Z.  herauszubringen*  dafs 
ihr  zufolge  alle  finnliche  Gegenftände  durch  die* 
fe  Vorftellungen  von  R.  und  Z.  hervorgebracht 
werden,    und  alfo  ganz  fubjeetiven  Urfprungs 
feyen ,  weil  nach  Kant  jene  finnlichen  Vorftellun* 
gen  erft  durch  diefe  möglich  werden.     (Dies  folgt 
gar  nicht.  )      Kants  Erklärungen  von  R.  und  Z. 
fetzt  er  immer  nur  entgegen :   der  Inhalt  unfrer 
Erkenntnifs  fey  fo  und  fo  befchaffen,  weil  es  die 
Gegenftände  derfelben  aufser  uns  feyen,   ohne 
begreiflich  zu  machen ,  wie  wir  denn  zu  der  Er- 
kenntnift  der  nicht  in  der  Wahrnehmung  gegrün* 
deten  Eigenfchaften  und  Verhältniffe  der  Dinge 
kommen ;   denn  in  allen  hier  folgenden  Einwür* 
fen  gegen  Kants'  Theorie  ift  nicht  die  geringfte 
Rückficht  genommen —  auf  die  Schwierigkeiten 
die  gegen  die  Vorßellungsart,    dafs  der  Raum; 
gleicn  andern  finnlichen  Vorftellungen,  empirifchen 
Urfprungs  fey ;  aus  der  Natur  der  geometrifchert 
Evidenz  entliehe,   nicht  die   geringfte   auf  die 
Gründe,  die  gegen  die  Leibnitzifche  Vorftellungs* 
art,    dafs  der  Raum  nur  ordo  coexißentium  (alfo 
ein  Begriff)  fey,  ftreiten.       Die  fchiefe  Vorfiel* 
lung ,  dafs  Kants  Grundßtze  auf  eine  gänzliche 
Subjectiricät  aller  menschlichen  Erkenntnifs  füh* 
re,  herrfcht  hier  durchaus,    und  verrückt  alles 
aus  dem  rechten  Gefichtspunkte.     Und  bey  der 
Beftreitung  des  Beweifes,    den  Kant  aus  der  Na*, 
tur  der  geometrifchen  Evidenz  fuhrt,  ift  wieder 
nicht  die  geringfte  Rückficht  genommen  auf  fei- 
ne Unterscheidung  analytifcher  und  fynthetifcher 
Urtheile,  worauf  doch  alles  beruhet.     In  den  ein- 
zelnen Einwürfen  find  die  ungeheuerßen  Verfto* 
fee  gegen  die  Geometrie.    So  foll  der  Satz,  dafs 
im  Triangel  allemal  2  Seiten  größer  find  als  die  drit- 
te,  daraus  folgen,  dafs  überhaupt  2  mehr  ift  als  r. 
Wenn  der  Vf.  noch  mehreres   über  meta- 
phyfifche  Gegenftände  fchreiben  follte,  fo  wäre 
fehr  zu  wünfehen,  dafs  er  fich  weniger  bey  De» 
clamacionen  aufhielte,  die  zwar  dem  grofsen  Hai»* 
fen  von  Lefern,  die  nicht  ftrenge  zu  denken  ge* 
wohnt  find,   und  ordentliche  Meditationen  nicht 
lieben,    gefallen;    bey  Liebhabern  der  wahren 
Philöfophie  hingegen  mit  Recht  fehr  verhalst  find, 
wenn  iie  die  Stelle  der  Unterfuchung  und  Zer- 
gliederung vertreten  foilen ,  weil  fie  da  faft  alle* 
mal  den  wahren  Gefichtspunkt  verdunkeln;  dafs 
er  ferner  nicht  durch  Folgerungen ,  die  der  Ge* 
gentheil  nicht  zuzugeben  braucht,   deflen  Sache 
verdächtig  zu  machen  fich  bemühe,  fondern  dafs 
er  gerade  zu ,  entweder  Widerlegung  der  Haupt* 
fätze  eines  Gegners,  oder  Be weife  feiner  eignen 
entgegenßehenden  gebe.    Sein  Vortrag  ift  fehr 
lebhaft,  aber  unordentlich,  und  die  häufigen  Wi- 
derholungen  erfeezen  den  Mangel  der  Klarheit 
und  Beftimmtheit  nicht. 

Leipzig,  bey  Crnfius:  Von  dem  Urfprung  und 

den  Abfichten  des  Uebels.  1787.    Dritter  und 

letzter  Band,  geg  S.  t» 

Der  Hr  Vi,  hatte  in  den  beiden  erften  Bänden 
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den  Urfprang  des  Uebels  unterfucht,  uncl  Geh  zu 

aeigen  bemüht,  dafs  alles  Uebei,  phyfifches  und 
rooralifches  nur  eine  zufällige  Verirrung  wohltä- 
tiger Kräfte ,  aber  eine  fo  unvermeidliche  Wir- 
kung derfelben  fey,  dafs  es  zum  Wefen  einer  je- 
den  denkbaren  Welt  gehöre,  und  daher  felbft 
durch,  Allmacht  und  Allweisheit  nicht  abgewandt 
werden  könnte.  Ift  diefes  richtig ;  fo  müiste  Geh 
der  Menfch,  wenn  er  nicht  unvernünftig  feyn 
will#  hiemit  beruhigen,  denn  wer  will  (ich  gegen 
unabänderliche  Notwendigkeit  fträuben  ?  Wor- 
über könnte  man  klagen?  Da  bliebe  nichts  mehr 
übrig,  als  die  Wahl  zwifchen  Seyn  und  Nicht- 
feyn.  Das  wäre  aber,  fagt  er  felbft,  ein  trauri* 
ger  Troft.  Ruhig  wäre  man  dabey  wohl,  aber 
picht  zufrieden.  Um  nun  diefes  Letzte  va  be. 
wirken ,  forfcht  er  in  diefem  Bande  noch  den 
Ablichten  des  Uebels  nach,  und  fucht  zu  zei- 
gen, dafs  das  Uebel  eine  der  wohlthätigften  Ein- 
richtungen Gottes,  difc  Quelle  der  Vollkommen- 
heit und  des  Glücks  der  Menfchen,  fey,  und 
dafs  ohne  daffeibe  die  Welt  weit  unvollkommner 
und  der  Menfch  weit  weniger  edel  und  glücklich 
feyn  würde.  Er  theilt  daher  diefe  Unterfuchung 
in  zwey  Theile  ab. 

Im  erften  zeigt  er,  dafs  alles  Uebel  feinen 
Nutzen  hat.  Das  phyfifche  hat  suerft  fe!  en  pftt/- 
fifchen  Nutzend  Denn  es  erhöht  nicht  nur  das 
Gefühl  des  WoWeyns,  fondern  i  ohne  daf- 
feibe würden  wir  das  Wohl  gar  nicht  fühlen.  Das 
Negative  erhöht  fehr  unfern  Genufs  und  unfere 
Kräfte,  daher  hat  eben  der  Menfch  mehr  Mangel 
als  irgend  ein  anderes  Gefchöpf.  Den  Nutzen 
des  pofitiven  zeigt  der  Vf.  in  Anfehung  der  Ge- 
burtsfehmerzen,  deren  Vortheil  er  fehr  paffend 
durch  das  Phänomen  des  Schmetterlings  erläutert, 
der  fich  mit  Mühe  durch  die  fteufer  des  Cocons 
durcharbeiten  mufs,  wenn  er  nicht  flügellahm 
werden  foll,  ferner  in  Anfehung  der  Kinderkrank- 
heiten, Vulkane»  Erdbeben  und  Krankheiten, 
überhaupt.  Es  hat  aber  auch  zugleich  feinen  wo- 
ralifchen  Nutzen.  Denn  die  Leiden  ltärken  die 
SeeW.  Bedürfhils  und  Mangel  knüpfen  die  Ban- 
de der  Gefellfchaft  fetter,  erwecken  gefeilige  Em- 
pfindungen, und  befördern  die  Bildung.  Auch  das 
tnoralifche  /Uebel  hat  feinen  Nutzen.  Von  unfe- 
rer Schwachheit,  d.  i„  vonderBefchränktheit  der 
Kräfte  unfers  Körpers  und  unferer  Seele,  hange 
unfere  ganze  phyfifche  und  moraüfehe  Gröfse  ab. 
Ein  Stand  der  Unfchuld,  in  welchem  der  Menfch 
ohne  Leidenfchafc  und  fehlerfrey  wäre,  wurde 
qin  Stai>d  ohne  alle  Cultur,  ein  Stand  einer  völ- 
ligen Stupidität  feyn.  Die  Tugend  beruhe  daher 
einzig  und  allein  auf  dem  moralifchen  Verder- 
ben. Eben  fo  beruhe  die  Veredlung  der  Er- 
kenntnifskräfte  auf  der  Unwiffenheit  und  Be- 
fchränkung  unferer  Einfichten,  weil  fie  nicht  im 
Willen ,  fondern  im  Suchen,  beliehen.  Die  Unbe- 
fchänktheit  der  Begierden ,  die  diefe  zu  eigentli- 
chen Ucbeln  mache,  fey  nöthig,  wn  in  der  Ver- 


ediung  immer  fortzufchreiten.  Auf  eine  ähnli- 
che Art  fucht  der  Vf.  den  Nutzen  und  die  Unent- 
behrlichkeit  des  Eitelfinns ,  des  Eigennutzes,  des 
Zorns,  der  Schwärmerey,  der  Furcht,  der  Lie- 
be ,  der  Leidenfchaften  der  Jugend  und  des  Ei« 
genfinns  darzuthun. 

Im  zweyten  Theile  geht  der  Vf.  noch  weiter, 
und  fucht  zu  zeigen,  d?fs  alles  Gute. aus  dem 
Üebel  entftehe ,  und,  ohne  das  moralifche  fo  wohl 
als  phyfifche ,  gar  kein  Gutes  ftatt  finden  könn- 
te. Da  das  Uebel  nicht  Endzweck,  nicht  letzte 
Abficht,  feyn  könne ;  fo  folge  daraus  un wider- 
fprechlich ,  dafs  es  entweder  eine  Nebennothwen* 
digkeit  oder  ein  unreifes  Gut ,  oder  aber  ein  Mit* 
tet  zum  Guten  fey."  Alles  Uebel  bewirke  Gutes. 
Niu;  muffe  man  nicht  den  Nutzen  eines  jeden  ein- 
zelnen Uebels  Cehen  wollen,  oder  die  Beftimmung 
und  Glückfeligkeit  des  Menfchen  unrecht  beur- 
theilen,  und  fie  etwa  in  einem  vorzüglichen  Grate 
der  Cultur  fetzen.  Die  Leiden,  die  dem  Menfchen 
eigen  find,  feyn  eine  Nebennothwendigkeit,  eine 
nothwendige  Folge  feiner  edlern  Organifation  und 
Befchafienheit.  Mit  feiner  Veredlung  wachten 
auch  feine  Leiden.  Seine  Empfindlichkeit  und 
Bedürfniffe  werden  durch  fie  gröfser,  der  Körper 
fchwächer  und  die  Theilnehmung  an  dem  Schick- 
fal  und  Verhalten  anderer  eröfnet  ihm  noch  eine  ] 
neue  reiche  Quelle  von  bittern  Leiden.  Allein 
der  veredelte  Menfch  könne  auch  mehr ,  als  der 
ungebildete,  ertragen,  und  eher  Mittel  Enden, 
feinen  Zuftand  zu  erleichtern.  Endlich  fucht  deir 
Vf.  zu  zeigen,  dafs  das  Uebel  zur  Veredlung  des 
Menfchen,  oder  zur  Bewirkung  derAufmerkfam- 
keit,  Thätigkeit  und  Moralität  durchaus  not- 
wendig fey,  und  dafs  diefer  Zweck  durch  das 
blofse  Vergnügen  nie  erreicht  werden  würde. 

Diefe  kurze  Inhaltsanzeige  wird  hinreichend 
feyn ,  den  ganzen  Ideengang  des  Vf.  zu  überfe- 
hen.  Aufserdem  enthält  auch  diefer  letzte  Band 
manche  einzelne  lehrreiche  Nebenbemerkungen. 
Ueberhaupt  bemerkt  Rec.  mit  Vergnügen ,  dafe 
diefes  nun  vollendete  Werk  des  verdienftvoHen 
Vf.  dem  Philofophen  manchen  angenehmen  Stof 
zur  weitern  Unterfuchung  darbietet.  Ob  aber 
fein  Syftem  im  Ganzen  zur  Aufiöfungder  Schwie- 
rigkeiten ,  befoaders  in  Anfehung  des  moralifchen 
Uebels,  befriedigend  fey,  daran  zweifelt  er,  theüs 
weil  es  auf  den  falfchen,  alle  wahre  Moralität  auf- 
hebenden, Vorausfetzungen  beruht,  dafs  das  mo- 
ralifche Uebel  eigentlich  nur  ein  phyfifches  fey, 
und  nicht  von  Freyheit  des  Willens  abhänge,  fon- 
dern eine  blofse  Wirkung  des  Mechanifmus  der 
Triebe  fey,  theils  weil  die  empörenden  Sätze, 
dafs  das  moralifche  Böfe  im  eigentlichen  Sinne 
Gottes  Werk  fey,  und  alle  Tugend  bloß  durchs 
Lafter  möglich  werde  und  aus  diefem  entsprin- 
gen muffe ,  fo  uhfehädlich  fich  audi  der  würdige 
Vf.  diefelben  vorßellt,  deutlich  zeigen,  dafs  hier 
Mifsverfland  und  Verwirrung  der  ßegrifie  zum 
Grunde  liege. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Paris',  b.  Montard:  Dictionnaire  univerfel  de 
Police.  Par  Mr.  des  Ejfarts,  Avocat,  Mem- 
bre  de  plufieurs  Academies,  DeputS  de  la 
ville  Cherbourg.  Tome  troifieme,  1787.  636 
quatrieme  1787-  620.  cinquieme  1788.  684  S. 
gr.  4.  (jeder  Th,  10  L.) 

Die  Fortfetzung  diefcs  Werkes  gleichet  den ' 
erften  Bänden ,  welche  in  der  A.  L.  Z.  1786 
N.  61  und  1788  N.  746  angezeigt  find,  überhaupt 
•  noch  immer  fo  wohl  im  Guten  als  Schlechten* 
JVlan  findet  eben  die  ausführlichen  Abhandlungen 
mancher  Gegenftände,  eben  die  genaue  Samm- 
lung der  Verordnungen,  aber  auch  eben*  die 
langweiligen  Abfchweifungen  über  Alterthümer 
'  und* ganz  fremde  Dinge,  eben  die  Bogenlängen 
Plünderungen  aus  dem  Traue  de  la  Police  de  la 
Mare,  feinem  Fortfetzer  le  Clerc  du  Brillet  und 
andern  bekannten  Schriften ,  und  eben  die  Un- 
gleichheit in  Ausführung  der  Artikel,  da  oft  die 
wichtigften  ganz  fehlen,  fo  wie  z.  B.  Clerge,  Clin* 
caiüerie,  Cocagne,  Confiscation ,  Cure,  Des,  Di- 
ligence,  Eclufe,  Epidemie,  Etalon,  Eveque,  Tief, 
Funambule ,  Gentilhomme ,  Gueux ,  Harlequin, 
Houblon ,  Indult ,  Infamie,  Infanticide,  3eunef 
^jfouaiUier. 

Das  anziehendfte  find  die  Nachrichten  von  ei- 
nigen neuerlichen  Verbeflerungen  der  Policey,* 
beibnders  in  Paris ,  über  welche  auch  noch  in  den 
Vorreden  belbnders  dem  Könige  und  andern  Gro- 
ssen Verbeugungen  gemacht  find.  Dahin  gehört 
gleich  unter  dem  erften  Artikel,  Cimetiere,  die 
Verordnung  des  Erzbifchofs  von  Touloufe  von 
"3775  und  ein  allgemeines  Reichsgefetz  wegen 
Verlegung  der  Begräbniffe  aus  der  Stadt,-  doch 
f  oll  von  der  grofsen  Veränderung  mit  dem  Kirch- 
hof zvl  den  unschuldigen  Kindern  in  Paris  unter 
Sepidture  noch  eine  befondere  vollftändige  Erzäh- 
lung folgen.  Von  eben  der  Art  ift  unter  Cloche 
Azs  Verbot  des  Wett^rläutens  von  1734  und  un- 
ter Conducteur  de  la  Foudre  die  Nachrichten  von 
den  zu  Dijon,  Lyon,  Strafisburg  und  Mahnheim 
errichteten  Blitzableitern,  unter  Dejfein  von  der 
1767  errichteten  freyen  Zeichenfchiüe ,  unter  Fi" 
jt,  i,  Z.  178*  Zweuter  Band. 


lature  die  1777  von  Hn.  Lenoir  beym  Chateiec 
errichtete  Niederlage  -Sur  Spinnerey  für  Arme, 
unter  Fontaine  der  von  einer  Gefellfchaft  1777 
nach  den  Vorfchlägen  der  Mechaniker ,  Gebrüder 
Perrier,  gemachte  Plan,  Paris  beffer  mit  Wafler 
zu  verforgen,  unter  Gouttieres  das  Verbot  aller 
vorfpringenden  Dachrinnen  feit  1764,  unter  dem 
letzten  Artikel  Sfuifs  die  Aufhebung  ihres  Leib- 
volles  durch  eine  Verordnung  von  1784. 

Aufser  diefen  enthalten  viele  Artikel  vollftän- 
dige und  weitläuftige  Abhandlungen  vonbefondera 
Verfaffungen  und  Anftalten  in  Frankreich  und 
befonders  Paris,  z.  B.  Commijfaires  nu  Chateleb 
auf  16  Bogen,  von  ihrem  Urfprung,  Freyheitea 
und  Amtsverrichtuggen  imPolicey-,  Criminal-,  und 
bürgerlichen  Juftizwefen,  Confreries,  von  geiftü- 
chen  und  milden  Brüderschaften ,  Infpecteurß  de  * 
Police  von  ihrer  Einsetzung  und  Amtsführung. 
Vorzüglich  aber  gehören  dahin  die  Befchreibun- 
gen  von  einigen  milden  Anftalten.  So  enthält 
der  Artikel  Hopital  nach  einigen  allgemeinen  Be- 
merkungen hauptfächlich  die  Gefchichte  und  Ver- 
faflungdes  Hopital  general  zu  Paris  nach  d$n 
verfchiedenen  deshalb  ergangenen  Verordnungen 
und  deflen  befondere  Rechte  und  Freyheiten.  Ebea 
fo  wird  noch  befonders  von  dem  Findelhaufe  ge- 
handelt, desgleichen  von  den  Waifenhäufern,  der 
Stiftung  einer  Madame  de  Combo  aus  Leyden  zur 
Beflerung  verführter  Mädchen,  die  aber  wohl 
nicht,  viel  helfen  kann,  weil  fi>  66  Livres  Ein- 
trittsgeld erfodert,  und  von  den  Soldatenlazarethea 
nach  der  Verordnung  von  1780,  welche  «us  2$ 
Abfchnitten  beftehet.  Unter  Ifofpice  kommt 
wieder  ein  Nachtrag  von  verfchiedenen  Anftalten, 
welche  diefen  Namen  fuhren.  Die  altern  Stiftung 
gen  haben  zum  Theil  fekfame  Gefetze,  z.  B.  Blin- 
de haben  die  Freyheit  in  allen  Kirchen  zu  bet- 
teln ,  und  Sehende ,  die  fich  mit  ihnen  verheir* 
*hen,  werden  zu  gleichen  Rechten  aufgenommen. 
Vorzüglich  gut  eingerichtet  aber  ift  beibnders  daß 
neue  iif  dem  Sprengel  von  St  Sulpice ,  welches  die 
Armen  mit  Brod  und  Arbeit  verforget,  doch 
werden  auch  hier  alle  die  ausgefchioflen,  welche 
irgend  etwas  für  die  Oper  oder  Komödie  arbeiten. 
Der  Artikel  Hotel -Dieu  endlich  ift  allein  20  Bö- 
gen ftark  und  erzählt  weidäuftig  die  Gefchichte 
yyy  -  nach 
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nach  dem  Effai  hißorique  von  Rondonneau  de  la 
Motte  und  die  Verbeflerüngsvorfchläge  von  Jto- 
Kie*,  dem  Baumeißer  />oi/^f  dem.  Abb*  de  Äe- 
w-ir  ^nd  rden  Commiflafien  der  Akademie  der 
Wilfenfchaften,  ohne  etwas  eigenes  dazu  zu  fetzen 
oder  fie  nur  zur  belfern  Ueberficht  kurz  und  or- 
dentlich darzuftellen. 

Hin  uad  wieder  ftöfst  man  auch  auf  einzelne 
Beyfpiele  fonderbar  ftrenger  oder  for.ft  mangel- 
hafter Einrichtungen.  So  find  nach  dem  Artikel 
jJwznche  die  Verfammlungen  in  Gafthäufern  und 
cas  AuffpieJen  zum  Tanzen  am  Sonntag  bcy  500 
Li vres  Strafe  verboten-  Unter  Domeßiques  find 
eigne  Verordnungen,  welche  ihnen  die  Degen, 
Stocke  und  Epaiüetten  verbieten.  Unter  £w- 
yeigfiej  iß  ein  genaues  Maafs  vorgefchrieben ,  wie 
noch  fie  hängen  muffen  und  wie  weit  fie  in  brei- 
ten und  engen  Strafsen  hervorfpringen  dürfen. 
jper  Artikel  Fernmes  .et  Filles  debauchees  enthält 

.^^Pfechende  Verordnungen  über  Strafen 
und  Duldung  mit  Aufficht;  dafs  nothwendig  die 
größten  Mifsbräuche  in  Parteylichkeic  und  Sitten- 
^  verderben  daraus  entßehen  muffen.  Nach  den 
lehr  umständlichen  Marktverordnungen  unter  Hai- 
i  L*e,n  die  Fleifcher  keine  iiber  10  Wochen 
alte  halber  fchlachten,  die  Leinwandhändler 
nichts  einer  an  den  andern  verkaufen.  Nach  dem 
Artikel  Incendies  haben  die  Feuerfpritzen  in  Pa- 
ris nur  Schläuche,  dieleicht  wandelbar  werden 
und  machen,  dafs  fie  nicht  fo  wirkfam  feyn  kön- 
nen, als  die  deutfchen  Rohrfpritzen,  und  die  erft 
ieiti786  mit  8  Millionen  gegründete  Brandverfich- 
rungsgefellfchaft  läfst  fich  jährlich  10  Sous  von 
1000 »  Livns  werth  maffiver  Gebäude  bezahlen, 
oey  hölzernen  oder  zu  Gewerben  mit  Feuer  be- 
«lmmten  aber  wird  der  Accord  nach  Befinden  je 
des  Falles  noch  höher  gefchloffen.  Nach  einer 
unter  tfeux  eingerückten  Vorordnung  follen  in 
fianz  Paris  nur  10  Billard wirthe  feyn,  jeder  foll 
nur  in  einem  Haufe  und  einem  Saal  nach  der 
ötrafce  fpielen  laffen,  keiner  darf  felbß  mit  den 
Oäften  fpielen,  eben  fo  wenig  feine  Kinder  und 
«Leute,  Karten  und  andere  Spiele  find  ihnen  ganz 
verboten,  u.  £  w. 

Einzelne  Beyträge  zur  Policey  der  Gewer- 
be findet  man  unter  ihren  Benennungen  z.  B.  CU 
rterf  Clautier,  Cordier,  Cordonnier,  Corroyer, 
Coutelter,  Couturieres,  Dißillateur ,  Epicier,  fa- 
tancier,  Gainier,  wobey  infonderheit  meißens  ihre 
Innungsartikel  eingerückt  find,  aus  welchen  man- 
che technologifche  Nachrichten  gefammelt  wer- 
ben können. 

In  Abficht  anderer  allgemeiner  Anßalten  ift 
«das  meifte  alt  und  trivial  oder  entlehnt  und  we- 
nig zur  Sache  gehörig,  z.  B.  der  Artikel  Z)/- 
fette  ift  über  12  Bogen  lang  und  enthält  hiftori- 
fche  Nachrichten  von  theuern  Jahren  feit  Childe- 
rich  und  Karl  den  Grofsenund  viele  Gefetze  und 
'An/feiten  gegen  den  Korhwucher*  doch  nur  bis 
*u  Ende  ies  vorigen  Jahrhunderts,  fo  weit  de  la 


Mare  reichet  Unter  Grains  ift  faft  eben  fo  weit* 
läuftig  von  den  Anßalten  der  Griechen  und  Rö- 
mer und  der  Zuführe  nach  Paris  aus  allen  einzel- 
nen. Provinzen  gehandelt^  und  nur  auf  einem  Blatt 
die  Verordnung  von  1^87  für  die  Freyheit  des 
Kornhandels  hinzu  gethan«.  Von  der  Erziehung 
ift  unter  Ecole,  Education  und  Enfatice  fehr  we- 
nig gefagt  und  nur  ein  Gefpräch  über  die  Volks- 
erziehung aus  eines- Ungenannten  Inßruction  du 
peuple  eingerückt.  Unter  Inkarnation  ift  nach 
einer  Gefchichte  der  Begräbnifle  bey  allen  Völ- 
kern vieles  über  die  Gefahren  der  BegräbnUTe  In 
Kirchen  und  Städten ,  auch  der  nur  todt  Scheinen- 
den abgefchrieben.  Eben  fo  find  unterlnoculation 
oder  vielmehr  in  einer  eigenen  Zugabe  am  Ende 
des  Bandes  etliche  kleine  Schriften  englifcher 
Aerzte  vom  Nutzen  derfelben  und  der  nöthigea 
Vorficht  dabey,  ausgezogen,  womit  doch  die  firan- 
zöfifche  Polizey  noch  nichts  zu  thun  hat.  Der  Ar- 
tikel ^ordinier  enthält  blofs  Alterthümer  derGar- 
tenkunft  und  etwas  von  der  Gefchichte  der  vor- 
nehmften  Gewächfe  wörtlich  aus  de  la  Mare. 

Mainz,  auf  Koften  des  Herausgebers:  Grund. 
fätze  und  Regeln  der  Staatswirthfchaft  von 
dem  Vf.  des  Lehrbegriffs  fömmtlicher  ökono- 
imfchen  und  Kameralwiflenfchaften ,  heraus- 
gegeben von  Sfofepti  Nicolavs  Mofer9  Lieu- 
tenant. 1787.  216  S.  8.  (16  gr.) 
Hr.  Ift.  fuchet  feinem  verftorbenen  Lehrer,  dem 
Hn.  von  Pfeifer,  durch  die  Ausgabe  diefes  Lehr- 
buches noch  ein  Ehrendenkmal  zu  ftifcen ,  wes- 
halb auch  fein   Bild  als   Titelkupfer  beygefügt 
worden ,  das  aber  fchlecht  und  grob  gerathen  iit 
DerGegenßand  des  Werkchens  ift  dieStaatswirth- 
'  fchaft  im  engern  Verftande ,   nemlich  die  Erwer- 
bung und  Vermehrung  des  Reichthums  der  Na- 
tion ,  damit  es  ihr  nicht  an  den  Bedürfniflen  des 
Unterhalts  und  hinreichenden  Einkünften  zu  den 
Staatsausgaben  fehle.    Nach  einigen  allgemeinen 
Betrachtungen  über  das  gemeine  Berte ,  die  Na* 
tilr  der  Menfchen,   und  die  Cukur,  wird  daher 
zuerft  von  der  Vermehrung  der  Menfchen  durch 
Beförderung  des  Ackerbaus  gehandelt,  ferner  von 
der  Arbeitfamkeit  im  Bergbau ,  den  Kunden  bis 
zum  Luxus  und  Handel,    fodann  vom  Gleichge- 
wicht zwifchen  Production  und  Vermehrung,  auch 
mit  andern  Staaten  und  deflen  Bewirkung  durch 
Auflagen  und  endlich  vom  Gelde ,  Zins,  Wech- 
felcurs  und  ausfchliefsenden  Handelsgefeilfchaf- 
ten.      Ueber  diefe  Gegenftände  find  die  bekann- 
ten Begriffe  und  Grundfätze  eines  Smith\  Genovef 
u»  a.  in  200  ohne  weitere  Abtheilung  fortlaufen- 
den Paragraphen  aufgeftellet,  eben  fo,  wie  Hr. 
v.  Pf.  es  fchon  in  andern  Schriften  gethan  hat. 
Sein  Vortrag  hat  auch  hier   die  gewöhnlichen 
Mängel  der  Unordnung,  der  öftern  Wiederkehr 
auf  daffelbe  und  des  Reichthums  an  allgemeinen 
Sprüchen,    nichts  fagenden  Gemeinplätzen  und. 
unfchicJdichen  Blümchen,,    wozu  noch  komme 
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dafs  gani  die  Form  der  akademifchen  Vorlefung 
keybehalten  ift,  daher  man  fo  gar  Uebergänge 
wie:  Ehe  ich  weiter  gehe,  finde  ich  mich,  meine 
Herren ,  fchuldig ,  Ihre  Aufmerkfamkeit  —  und 
die  Dankfagung  für  die  Aufmerkfamkeit  zum  Be~ 
fchluis,  unverändert  findet 

London,  b.  Dilly :  An  Enquiry  into  the  Effects 
*of  public  punißiments  upon  Criminals  and  upon 
Society,  by  ßenj.  Rujh,  M.  D.  Prof.  of  Che- 
miftry  in  the  Univ.  of  Penfylvania.    1787.  43 
S.  gr.  8-  (1  Sh.) 
*  Nach  einer  neuerlichen  Veränderung  der  pein- 
lichen Gefetze  in  Penfylvanien  werden  jetzt  Ver- 
brechen aller  Art  mit  fchweren  Arbeiten  beftraft, 
welche  öffentlich  gefchehen ,   dadurch  aber  nach 
der  Meynung  des  Verf.  der  guten  Abficht  verfeh- 
len.    Diefes  veranlasste  ihn  darüber  in  der  unter 
Hn.  Franklins  Vorfitz  errichteteten  Gefellfchaft  zu 
Beförderung     politifcher    Unterfuchungen    den 
9ten  März  1787  diefe  Vorlefung  zu  halten,   wel- 
che auf  Zureden  einiger  Freunde  gedruckt  wur- 
de, und  dann  auch  in  England  wieder  aufgelegt 
ift. 

Er  gehet  von  den  Ablichten  der  Strafen  au* 
und  fetzet  fie  mit  Recht  in  Beflerung  der  Verbre- 
cher, Abfchreckung  anderer  und  Entfernung 
fchädlicher  Glieder  aus  der  Gefellfchaft.  Diefen 
öllen  dreyen  ift,  wie  er  glaubt,  die  Oeffentlich- 
keit  der  Strafe  nachtheilig.  Bey  dem  Verbrecher 
vertilget  fie  alle  Schaam,  giebt  ihm  bey  der  meift 
kurzen  Deuer  keine  Gelegenheit  zur  Beflerung 
eingewurzelter  Neigungen,  oder  erzeuget  gar 
Rachgierde  gegen  die  Gefellfchaft,  macht  ooshaf- 
ter  und  aufgelegt  zu  jedem  Verbrechen,  *  In  den 
Gemüthern  der  Zufchauer  bewirkt  entweder  die 
StandhaftigkeitderBeftraften  eine  Art  von  Hoch- 
achtung, oder  ihre  Unempfindlichkeit  entfernt  alles 
Abfchreckende ,  oder  endlich  die  Betrübnifs  er- 
wecke gar  das*  Mitleiden.  Selbft  wenn  Unwillen 
Und  Verachtung  gegen  die  Verbrecher  entliehet, 
fb  macht  diefes  .hartherzig  und  fchadet  der  allge- 
meinen Menschenliebe.  Aach  werden,  durch  öf- 
fentliche Beftrafung  manche  Lader  nur  defto  be- 
kannter, die  allgemeine  Ehrlofigkeit  ftumpfet  das 
Gefühl  vom  Unterfchied  der  Verbrechen  ab,  und 
die  Arbeit  felbft  wird  verächtlich,  ohne  dem  Staat 
merklich  zu  nützen  ^  weil  fie  zumal  noch  muffige 
Zufchauer  herbey  zieht.  Die  Erfahrung  zeigt 
endlich  die  Unwirkfamkeit  der  bisherigen  Stra- 
fen ,  da  in  Grofebrittannien  die  70,000  Hinrich- 
tungen feit  1688  die  Sittlichkeit  nicht  verbeffert 
haben,  und  oft:  felbft  dabey  Tafchendieberey  und 
nahe  am  Galgen  Straßenraub  vorfällt.  Auf  alle 
diefe  an  fich  richtigen  Bemerkungen  gründet  Hr. 
Ä.  feine  neuen  Vorschläge  zu  peinlichen  Strafen. 
Hier  Verbrecher  foilen  nämlich  in  einem  abgele- 
genen Gebäude  mit  eifernen  Thüren ,  beßändiger 
Wache,  die  keinen  Fremden  zuläfst,  und  worinn 
üe  Beamten  nie  Fröhlichkeit  zeigen  dürfen,  durch 
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körperlichen  Schmerz,  Arbeit,  Einfemkeit  und 
Stillschweigen  gezüchtiget  und  der  Gefellfchaft 
wieder  unfchädlich  gemacht  werden.  Doch  folleri 
diefe  Strafen  in  den  Gefetzen  nur  allgemein  ge* 
drohet,  aber  nicht  auf  jedes  Verbrechen,  und  be- 
fonders  nicht  in  Abficht  der  Dauer,  beßimmet  feyn* 
um  fie  gleich  der  Hölle  defto  fchrecklicher  vi 
machen,  auch  foll  das  Gericht  fie  nach  der  GeGn* 
nung  jede?  Verbrechers  und  feiner.Befferung  niä- 
fsigen.  Hieraus  aber  flehet  man  nun  wohl,  dafs  Hr. 
R.  die  Folgen  feines  Vorfchlags  in  der  wirkli- 
chen Ausfuhrung  nicht  genug  überfehen  hat. 
Denn  dadurch  müfste  die  ganze  peinliche  Ge-  > 
richtsverwaltung  blofs  der  Willkühr  der  Richter 
übergeben  werden,  und  da  diefe  immer  Menfchen 
bleiben,  fo  könnte  das  Mittel  noch  fchädlicher 
werden,  als  das  bisherige  Uebel.  Eine,  vorfich- 
tige  Gesetzgebung  wird  daher  nicht  leicht  dem 
ganzen  Plan  befolgen  können.  *  Doch  verdienen 
überhaupt  die  Betrachtungen  des  Zweckwidrigen 
bey  den  öffentlichen  Straten  immer  die  Aufmerk- 
famkeit der  Regierungen ,  und  in  der  befondera 
Einrichtung  derfelben  auf  Zuchthäufern,  Feftun- 
gen  und  bey  Hinrichtungen  wird  darnach  felbft 
von  den.  Gerichten  manches  verbeffert  werde» 
können. 

ScHwiRiK,   bey  Bährenfprung;    Freyheit  und 
Eigenthum  der  Bauern  in  den  Domainen  *als 
ein  Mittel  zu  einer  grofsen  Verbejferung  des 
Bauernßandes  i  *des  Staats  und  der  landes* 
herrlichen  Revenuen  in    Meklenbnrg.       Be- 
hauptet in  Briefen  an  das  Publicum  von  B. 
74  S.    1787.     8-    Erße  Fortfetzung  104   S- 
Zweyte  Fortf.  76  S.    (10  gr.) 
Der  Verf.,  der  fich  auf  dem  Titel  der  zweyten 
Fortfetzung  genannt  hat ,  ift  der  Herzoglich -Me- 
cklenburgifche  wirkliche  Hofrath ,  Hr.  Ernfi  Frie- 
drick Bouchhölz.     Wie  er  über  feinen  Hauptge* 
genftand  denkt,  das  erhellet  aus  folgender  Stelle 
in  der  Zueignungsfchrlft  des  erften  Theils  an  deA 
Herzog  von  Mecklenburg.     Indem  er  feinen  Für- 
ften  auflodert,  dem  Ueberreft  der  Obotriten-Sla- 
ven ,    dem  berühmteften  Stamme  unter  der  gan- 
zen Nation  der  Slaven  und  Wenden ,  fo  weit  er 
in  den  herzoglichen  Domainen  fich  befindet',  die 
Fefleln  abzunehmen ,  die  ihn  feit  Jahrhunderten 
drücken ,  fügt  er  hinzu :   „Aber  Freyheit  und  Ei-  * 
„genthum  unentgeldlich  zu  geben ,  das  hat  mir 
„Sets  ein  zu  grofses  Gefchenk  für  den  Fürften 
„und  für  den  Staat  gefchienen,    vorzüglich  in 
„Ländern,  die  noch  nicht  von  Staatsfchulden  frey 
„find.    Für  Freyheit  und  Eigenthum  dafelbft  ein 
„angemeffenes  Löfegeld  zu  fodern,  ift,  glaube 
„ich,  eine  beffere  Finanzoperation,  als  neue  Auf- 
lagen ,  ohne  welche  doch  endlich  die  Bezahlung 
„der  Staatsfchulden  gar  feiten  gefchiehet."   Aber 
womit  fteht  denn  zu  beweifeji ,  dafs  der  Landes- 
herr oder  der  Staat,  der  dem  Bauer  Freyheit  giebt, 
ihnen  damit  ein  Gefchenk  m^che?  Macht  denn 
Yyyt  »cJl 
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auch  der  gewalttätige  Mann ,  der  mir  mein  Gut 
und  meine  Rechte,  nachdem  er  fie  mir  lange  wi- 
derrechtlich vorenthalten  hat,  \vieder  giebt,  mir 
«in  GefchenJc  damit  ?  oder,giebt  er  nicht  vielmehr 
blofis  dasjenige  zurück ,  was  nicht  ihm,  fondern 
mir  gehprte?  und  ift  nicht  die  perfönliche  Frey- 
heit  ein  Gut,  daß  Gott  und  die  Natur  allen  Men- 
fchen  verliehen  habe ,  das  allenfalls  durch  Ver- 
brechen oder  Verträge  in  Rücklicht  auf  eine  ein- 
Mine Perfon  eingeschränkt,  aber  nie  fo  weit  ver- 
tilgt werden  kann,  dafs  lieh  der  Veriuö  des  Rechts 
dtirch  die  Zeugung  auf  die  Kinder  fortpflanzte, 
ift  nicht  die  perfönliche  Freyheit  ein  Gut ,  das 
nach  den  ewigen  und  unveränderlichen  Naturge- 
setzen, «die  kein  Fürft,  kein  Gefetzgeber  ändern 
kann  und  darf,  dem  Menfchen  angeboren ,  und 
dem  fchuldlo&n  Kinde  nur  widerrechtlich  entrif- 
fea  wird?  —  Wenn  das  hinreichend  ift,  den  er-  , 
ftenGruridfatz  des  Vf;  zu  widerlegen,  fo  faHt  mit 
demfelbeix  zugleich  fein  ganzer  Plan.  Indeffen  wol- 
len wir  auch  diefen  kürzlich  in  Erwägung  ziehen. 
Er  ift  folgender :  Diel«eibeigenen  follen  perfönliche 
Freyheit  haben,  imgieichen  Freyheit  vomExtra- und 
Howienfte,  undEigenthum  fo  wohl  der  Gehöfte  als 
Hofwehre,  Für  die  Freyheit  foll  jede  erwachfene 
Mannsperfon  12  Jahre  hindurch  i  Rthlr.,  und  jede 
erwachfene  Frauensperfon  jährlich  eben  fo  lange 
|  Rthlr  bezahlen,  fo  lange  bis  alle  Bauern  frey 
find,  und  alfo  künftig  ihre  Kinder  frey  geboren  wer- 
den. Für  das  Eigenthum  aber  foll  jeder  Gehöfts- 
befitzer  binnen  20  Jahren  die  Hälfte  des  Werths 
bezahlen,  Jedoch  die  JQomanialhufe  nicht  höher  als 
%u  200Q  Rthlr,  angefchlagen  worden.  Dabey 
bleibt  er  fchuldig,  das,  was  von  dein  Gehöfte 
bisher  jan  der  landesherrlichen  Kammer  und  Amt, 
an  den  Prediger,  Küfter,  Schulmeifter  u,  f.  f.  zu 
geben  war,  abzutragen,  wie  auch  den  abgenom- 
menen Hof-  und  Extradienft  nach  der  jetzigen 
Kammertnxe  mit  Gelde  zu  vergüten.  Aufserdem 
foll  er  jährlich,  noch  J  Procent  mehr  geben  u.  f.  f. 
Der  Verf.  meynti  die  Gehöftsbelitzer  würden ,  fo 
bald  iie  die  Wohlthäcigkeit  diefer  Anordnung  nur 
einige  Jahre  erprobt  hätten,   fitfi  die  Eriauhnifs 


unterthänigft   erbitten ,  den  Tag,  da  Freymann* 
Ordnung,  Rechte  und  Gefetze  publicirt  worden, 
x^nter  dem  Nameu :  Friedrich  Franzens  Tag,  Vor- 
mittags mit  Gottesdienft ,    vom  Mittag*  aber  mit 
gefitteter  Fröhlichkeit  zu  feyern.      Der  herzogli- 
chen Kaffe  aber  foll  diefe  Einrichtung  nach  der  Be- 
rechnung des  Vf.  in  26  Jahren  beynahe  4  Millio- 
nen Rthlr.  einbringen.     Das  Letztere  mag  feyn. 
Aber  Erfteres  fcheint  nicht  zu  erwarten.      Au- 
fserdem, dafs  es,  wiegefagt,  ungerecht  ift,  die 
Bauerji  ihre  Freyheit  erkaufen  zu  laifen,  ift  es  eine 
neue  Ungerechtigkeit,  von  Leuten,  die  fich  Frey- 
heit undEigenthum  erkauft  haben,  fich  noch  die 
erlaflenen  Frohndienfte ,  dazu  fie  keine  Verbind-, 
lichkeit  mehr  haben,  bezahlen  zu  laßen,  und  aber- 
mals eine  Ungerechtigkeit,    von  den  B^freyten, 
die  alle  Laden  der  übrigen  Bürger  des  Staats  mit  tra- 
gen muffen,  jährlid\noch  J  Procent  mehr  zu  fodern. 
In  (1er  That ,   fo  fehr  man  Urfache  zu  wünfehea 
hat,  dafs  die  abfeheuliche  Leibeigenfchaft  und 
die  drückenden  Frohndienfte  ganz  abgefchaft  wer- 
den mögen,   fo  mufs   man  doch  zugleich  wün- 
fchen,   dafs  es  unter  gerechten  und  billigen  Be-. 
dingungen  gefchehe.      Und  wenn  der  Vi.  diefie 
kennen  lernen  will,  fo  darf  er  nicht  weit  aus  Me- 
cklenburg gehen ,  um  fie  auf  landesherrlichen  Do- 
mainen,    und  bey  Privatlandgütern  anzutreffen. 
Wir  übergehen  die  Fortfetzungen,  die  nur  Ein- 
würfe, die  dem  Vf.  gemacht  wurden,  famt  def- 
fen   Beantwortungen   enthalten,    und  bemerken 
nur,  dafs  der  Veriafler  der  erften  Gegenichrift,  der 
überhaupt  nicht  fo  heftig  und  parteyifch  hätte 
fchreilsen  follen ,  S.  9.  die  Ungereimtheit  behaup- 
tet, dafs  die  Leibeigenfchaft  in  Mecklenburg  nur 
dem  Namen  nach  beftehe. . 

Hannover  ,    in  Commiffion  der  Helwingifchen 

Hofbuchhjmdlung;   Für  die  Police^    Erften 

Bundes  zweeter  Theil.     1788.     14  Bog.    8- 

(12  gr.) 

Der  im  erften  Theile  angefangene  Auffatz  ütor 

die  Handwerker  und  Künjlter  wird    fortgesetzt. 

Ihm  folgt  ein  anderer  über  die  Bevölkerung* 


KLEINE    SCHRIFTEN* 


AnfMrYflKLAHRTHBTT.  Peß ,  b.  Lanflerer:-  Clinifche 
Ar.ecdcien  über  die  Sanitätsbe/chaßer.heit  der  königlichen 
Freußadt  Segedin ,  herausgegeben  von  M.  &%  Knie ,  d., 
A.  D.  I78S-  24  S.  8.  Kect  ift  die  Kürze  diefer 
Schrift  vorzüglich  fchatzbary  denn  wäre  fie  weulüufti- 
ger,  fo  Mitte  er  es  nicht  aushalten  köor.en ,  He  dufchzu- 
lefen  v  fo  barbarifch  ilr  die  Schreibart,  fo  verworrett 
die  Gcdaiikent'olge»  fo  nichtsbedeutend  der  ganze  Inhalt. 
—  Als  ßcyfpiel  einer  fonderbaren  Kurart,  und  zugleich 
der  Schreibart  des  Vf.  ziehen  wir  folgende  Stelle  aus : 
„Tfömbr,  nach  une,arifchen  Ausdruck  iji  ein  Unvermögen 
die  Speifen  zu  verkochen,  oder  Verderbung  des  Magens  — 
—  welcher  Krankheit  die  atthiejigen  Inf  offen  vermög  hüufi* 
gen   Genuß  "des  Specks  und  anderer  fetten  flvifchfpeifen 


läufig  unterworfen  find.  Die  Behandlung  diefer  KrantteU 
iß  denen  Ungarn  eigen  und  wird  nachflehendermafen  wlw 
gen,  Knobluchfaft  rmit  £ßg  vermifcht  dienetiineißent  X* 
iichmierkur  t  womit  gemeiniglich  eine  alte  Hexe  mit  *«•* 
ßerluhen  jl/inen  den  Hucken  kefchmiert  und  den  Kranken 
tüchtig  abreibet  9  u eiche  Operation  in  den  Hunden  als  übri- 
gem Körper  ar.ch  mehr  malen  vorgenommen  wird.  Solheaber 
der  Kranke  von ßürkererComplexion  befchajjenfeyn,  ddnn  m*f 
des  Kranken  Äucken  mit  Fußen  getreten  und  abgekneipt  wer- 
den ,  nicht  ander fi  als  wenn  das  Kreuz  einzurichten  wäre, 
Wo  das  Uebcl  neu  und  die  Saburra  nLht  zu  häufig  iß,  «*** 
gehet  zwar  das  Uebel  mit  diefer  Reibung ,  anfonßen  •**•" 
in  ein  Saburralfieber  übergehet*** 
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KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Paris,  gedr.  b.  Pieres:  Reponfe  au  Memoire 
für  lg,  Fortificatian  perpendiculairef  par  plu- 
fieurs  Qificiers  du  Corps  Royale  du  G£nie. 
p.  M.  le  Marquis  de  Montalembert ,  JVUr£chsi 
des  Camps  et  Arme>s  du  Roi  etc.  33*  S. 
in  8.  und  6  grofce  Kupfer.  (4  Rthlr.)  Auf 
dem  Titel  flehet  1787 ,  im  Buche  aber  kom- 

•  men  Briefe  von  1788  vor. 

In  diefer  Schrift  vertheidigt  der  Hr.  M.  v.  M» 
feine  Fortification  perpendiculaire  gegen  die 
Kritiken,  welche  in  dem  erwähnten  Memoire  fich 
befinden ,  und  verfehiedene  Ingenieurofficiere  zu 
Verfaflern  haben.  —    Da  IJr.  v.  M.  das  franzö- 
fifche  Ingenieurcorps   in  feinem  Werke  anklagt, 
dafs  es  feit  Vauban  keine  Fortfehritte  in  der  For- 
tification gethan  habe,  fo  fcheint  es  beynahe,  dafs 
er   hier  mit  dem  ganzen  Corps  zu  thun  habe. 
Wenn  das  aber  auch  nicht  wäre ,  fo  verdienen 
doch  diefe  Schriften  bey  weitem  mehrere  Auf- 
merkfamkeit,   als  irgend  andere  neuere  über  die 
Fortification,  wenn  wir  Virgins  Werk  ausnehmer.. 
—  Montalembert  behauptete  in  feiner  Fortifica- 
tion perpendiculaire,  dafs  die  gewöhnlichen ,  be* 
fonders  die  Vaubanfchen ,  Feftungen  nicht  der 
fetzigen  Attake ,  bey  der  man  fich  mit  mehrerer 
Vollkommenheit    der   Ricochetfchüfle   und    der 
Bomben  bediene ,  widerftehen  könne;  dafs  man 
die  Fortificationswerke  fo  einrichten  muffe,  dafs 
man  in  denfelben  dem  Feind  eine  überlegene  An* 
zahl,  gröfstentheils  gedeckter,   Kanonen  entge- 
gerißellen  könne ,  und  dafs  feine  Entwürfe  diefe 
Erforderniffe  vereinigten.     Die  firanzöfifchen  In- 
genieur- Officiere  machten  in  dem  Memoire  für  la 
JFört.  perp.  verfehiedene  Entwürfe  des  Angriffs 
auf  die  Feftungen  des  Vf. ,  und  einige  andere, 
welche  von  der  Vaubanfchen  erften  Manier  nicht 
fehr  viel  abweichen,  und  glaubten  dadurch  zu  be- 
weisen, dafs  die  edleren  in  einer  kürzern  Zeit  als 
die  letztere  zu  erobern  feyen.     In  diefer  Repon- 
fe zeigt  ihnen  aber  der  Hr.  Vf. ,    dafs  fie  bey  ih- 
ren Entwürfen  nicht  in  Betracht  gezogen,  dafs  in 
feinen  Werken  die  Kanonen  meift  bedeckt  feyen, 
und  aifo  einen  gröfsern  Widerftand,  als  die  un- 
JL  L.  Z.  178»»    Zpeyter  Band, 


bedeckten,  in  den  gewöhnlichen  Feftungen  lei- 
den können,  und  dafs  die  gefchickte  Lage  feiner 
Werke  ihm  überhaupt  verftatte,  weit  mehrere 
Kanonen  als  bey  jenen  Feftungen  vorteilhaft  zu 
gebrauchen.  Ob  wir  gleich  nicht  allen  Behau- 
ptungen des  Hn.  M.  v.  M.  beytreteh,  fo  fcheint 
uns  doch. die  vornehmfte  derfelben:  daß  eine  Fe- 
ßung  ohne  Kafematten  keinen  nachdrücklichen  WU 
derßand  leißen  könne ,  völlig  gegründet  zu  feyn. 
Auch  fcheint  es  uns,  daüs  die  Erfahrung  hier 
nichts  gegen  denHn.  M.  beweifen  kann ;  .zumal 
da  nie  Feftungen  belagert  find,  die  nur  in  eini- 
gem Grad  die  vorzügliche  Einrichtung  der  von 
ihm  vorgefchlagenen  hatten.  Vielmehr  fcheint 
die  Erfahrung  hier  für  ihn  zu  feyn,,  indem  die 
Vaubanfchen  und  ähnliche  Feftungen  nicht  den 
erwarteten  Widerftandgeleiftet  haben.  Wir  über- 
gehen hier  die  einzelnen  Punkte  des  Streits,  zu- 
mal da  fie  zu  keiner  völligen  Gewifsheit  entschie- 
den find.  -  Am  Ende  des  Wrerks  beschreibt  der  Hr.- 
M.  noch  eine  von  ihm  erfundene  Lafete ,  von 
welcher  er  fchon  einige  Nachricht  im  ? ten  Theil 
feines  Werks  gegeben  hat.  Doch  -erfcheint  fie 
hier  in  verfchiedenen  Stücken  verbeflert.  Wir 
haben  diefe  Lafete  fehr  wohlausgedacht  gefun- 
den, und  wir  glauben,  dafs  fie  zum  Gebrauch 
hinter  Schiefsfcharten  und' in  Kafematten  befon- 
dere  Vortheile  geftatten  würde,  die  man  bey  an- 
dern bekannten  Erfindungen  vergebens  fuchea 
dürfte.  7 

Breslau,  b.   Korn:     Abhandlungen  Über  die . 
Maurerarbeit  in  Feßungswerken,    welche  ein 
Ingenieur  notwendig  vergehen  muß,  nebß 
einer  mit  Gründen  unte/ßützten  neuen  Me- 
thode zu  mauren.      Aus  dem  Holtändifchen 
des  Cornelius  Redelykheid  überfetzt  von  C. 
R.  V.  tindener,  Major  des  K.  Pr.  Ingenieur- 
Corps  etc.     1788-    112  S.   gr.  8-  7  Kup£ 
(16  gr.) 
Die  hoiländifche  Nation  hat  fich  von  jeher  be* 
fliffen,  die  Maurerarbeit  mit  Ziegelfteinen  zur 
Vollkommenheit  zu  bringen;   daher  werden  die 
deutfehen  Ingenieurs  und  Baumeifter  dem  Hn. 
Major  ohne  Zweifel  dafür  verbunden  feyn,  daf* 
er  ihnen  das  Refuk*t  von  jenen  Bemühungen 
Zzz  .     .  durch 
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durch  die  Üeberletzung  diefes  fehr  ins  Einzelne 
gehenden  Werks  bekannt  mache  Ungeachtet  es 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  die 
vielerley  Kunftwörter  das  JioMndifchen  Maurers 
in  einem  verftändiiehen  Deutfeh  auszudrücken, 
fo  findet  man  doch  im  Lefen  weiter  keinen  An* 
ftand,  als  den,  welchen  einige  unrichtige.  Citaten 
der  Figuren  und  die  Verfetzungen  einiger  Buch- . 
(laben  verurfachen,  welches  vielleicht  daher 
kommt,  dafs  der  Hr.  Uebef  fetzer  die  fiinfzeheu 
Kupferplatten  des  Originals  auf  lieben  herunter- 
geletzt  hat.  Qpch  findet  man  fich  bey  einiger 
Aufmerkfamkeit  leicht  1n  die  Sache.  .  Die  neue 
Methode  beftehet  darinn,  dafs  der  Vf.  mit  lauter 
.-Kopfziegelfchichten  mauert.  Um  aber  den  gehö- 
.  rigen  Verband  zu  erhalten,  fordert  er,  nebff  den 

fewöhnlichen  Ziegela  noch  eine  neue  Gattung, 
ie  um  die  Hälfte  längfer  ift.    Diefe  beiden  Gat- 
tungen werden  lageweife   abgewechfelt.      Rec. 
mufs  jedoch  hiebey  die  Bemerkung  machen,  dafc 
.  man  in  Frankreich  nichts  mehr  auf  die  Mauerbe- 
.  Meldungen  von  Ziegeln  hält,  weil  man  wahrge- 
nommen, dafs  die  unter  Vauban   aufgeführten 
.Ziegelmauern  indeflen  meHlens  baufällig  gewor- 
den, dahingegen  die  von  gehauenen  Steinen  fich 
.  noch  immer  in  gutem  Stande  befinden.       Daher 
.werden  nun  auch  die  ehemals  von  Ziegelfteinen 
aufgeführten  Mauern  mit  gehauenen  Steinen  neu 
aufgebaut,   und  zwar  gleichfalls  mit  Kopfichich- 
tenr   was  der  Vf.   feine  neue  Mechode  nennet. 
Auch  die  Rafenbekleidungen  werden  mit  Kopf- 
.fehiebten  gemacht.    Da  der  Vf.  deutlich  beweift, 
jia(s  die  Breitziegelarbeit  von  keiner  Dauer  fey« 
könne ,  fo  wäre  es  wohl  möglich,  dafs  die  Vau- 
banfehen  Ziegelmauern  fich  auch  länger  erhalten 
hätten,  wenn  fie  nach  der  neuen  Methode  aufge- 
führt worden  wären* 


■..    SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

.    Limgo,    in  der -Meyerifchen  Buchhandlung: 
Serklaide,  eine  von  der  Belagerung  Magde- 
burgs ausgehende ,   und  mit  der  entfebeiden* 
den  Schlacht  bey  Breitenfeld  fich  endigende 
Handlung.     I7gg.  30$  S.     (20  gr.) 
Johann  gerklas,  Graf  von  Tilly,  ift  der  Held 
diefer,  aus  12  Gelängen  beftehenden,  Epppee, 
deren  Verfaffer  fich  unter  der* weitläufigen,  an 
Hn.  Bürger  gerichteten ,  Vorrede  E.  L.  M.  Rath- 
kf  unterfchrieben  hat.     Unter  den  Thaten  des 
Tilly  hat  fich  der  V£  auf  den  Zeitraum  von  5 
Monaten  eingeschränkt,  binnen  welchen  fich  die 
auf  dem  Titel  angezeigten  Begebenheiten  ereig- 
net haben.    Was  vorhergegangen  ift,  läfst  er  den 
Tilly  im  zweytei*  und  das  Nachfolgende  den  En* 
gel  Raphael  im  letzten  Gelang  erzählen,    damit 
der  Lefer  4*e  wichtigften  Sce»e»  des  dreyfsigjäh- 
r igen  Kriegs  beyfammen  habe.      Dafs  Tilly  zum 
Helden  ge w  älü(  wof  den,  verdient  nicht  deswegen 


Tadel,  wie  der  Vf.  furchtet,  weil  man  insgemein 
verlangt ,  d$fs  der  Held  am  Ende  glücklich  feyn 
foll ,  welches  allerdings  kein  allgemeines  Gefetz 
der  Epopee  ift,  fondern  aus  den  beiden  Urfachen 
mufs  man  es  mißbilligen,  erftlich,  weil  Tiüy 
nicht  für  eigne  Ablichten ,  fondern  als  Werkzeug 
des  Kaifers,  kämpft,  und  dann,  weil  feine  Grau- 
samkeiten ihm  jeden  gefühlvollen  w Lefer  abge- 
neigt machen  muffen.  Eben  fo  hat  man  es  mit 
Recht  dem  fei.  Zachariä  verdacht ,  dafe  er  den 
.  Wütrich  Cortes  zum  Sujet  eines  Heldengedichts 
gewählt  hat.  Dazu  kommt,  dafs  in  Hn.  Kathie fs 
Gedicht  jeder  unwillig  werden  mufs,  einen  Mann, 
wie  Gußav  Adolph,  nur  eine  untergeordnete  Rol- 
le fpielen  zu  fehn.  Die  Mafchinen  find  hier  auch 
wieder  Engel,  (vornemlich  Raphael,  der  in  menfeh* 
licher  Geftak  umherwandelt ,  der  Todesengel, 
der  bey  den  Schlachten  gefchäftig  ift»  und  üriel, 
deflen  Gefecht  mit  Adraineiech  den  ganzen  eilf- 
ten  Gefang  einnimmt) ;  aber  es  ift  dem  Vf^  noch 
weniger,  als  Zachariä,  geglückt,  Klopftocken  in 
der  Erhabenheit ,  mit  der  er  Engel  zu  fchildem 
weife  ,  nur  von  ferne  zu  erreichen*  Zur  Ausbil- 
dung folcher  Allegorien ,  wie  die  Grotte  der 
Träume  im  fünften  Gefang  ift ,  fehlt  es  dem  VC 
M  der  Imagination,  die  nur  aliein  dergleichen 
Dichtungen  beleben  kann.  Bey  einem  Themp, 
wie  der  dreyfsigjährige  Krieg  ift,  bedurfte  es  wohl 
folcher  Epifoden  ,  wie  die  Verkleidung  der  Em- 
ma ift,  nicht.  Die  Versart  des Verfaflers  find. 
reimlofe,  männliche  und  weibliche  Jamben  ;  doch 
hat  er  j «zuweilen  mit  Fleif9  gereimte  eingemifcht, 
weil  er  glaubt,  dafs  dtefs  gute  Wirkung  thue. 
Er  fuchte  fich  vor  dem  alkulyrifchen  Ausdruck 
zu  hüten,  aber 

Serpit  humi  tutus  nirmum  timldusque  procetlae. 

'  Manche  Ausdrücke,  wie  Kaliber,  geramß9n.i. 
jjL  kommen  vor,  die  mit  der  Würde  des  epifchen- 
Stils  ßreiten.  Von  lateinifchen  Redensarten,  wie 
Momente,  Cohorten,  Lafur,  ift  der  VC  ein  fehr 
grofser  Liebhaber.  In  einem  Gedichte,  das  En- 
gel zu  Mafchinen  hat,  thun  Perfonen  r  wie  die 
l'rogne,  die  Aurora,  die  dem  Purpurbette  des 
Tithon  entfteigt,  keine  gute  Wirkung.  Sogar 
dem  Raphael  felbft  wird  ein  Thyrfusftab  gegeben. 

.   Ohne  Anzeige  des  Orts:    Der  Apotheker  and 
der  Doßor,  ein  Sinofpiel  in  zwey  Aufzügen* 
nach  dem  franzöfijchen  des  Grafen  von  N. 
CApoticarre  de  Murcie,   von  Stephani   dem 
gungern.    178&.   125  S.  8-  (8  gr.) 
Quidproquo's,  Vermummungen  und  andre Poi- 
fen  giebt  es  in  Menge  in  diefem  Stück,  die  dea 
grofsen  Haufen,  der  Zufchauer  zum  Lachen  rei- 
zen können;  der  Lefer  von  Gefchmack  aber  fin- 
det keinen  einzigen  feinen  oder  witzigen  Zug- 
Ganze  Bogen  voll  elender  Gelänge  könnte  maa 
vielleicht  überfchlagen,    wenn   nicht  «ich  ße- 
"  *  -  wohnte* 
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wohnheit  firanzöfifcher  Operetten  $uch  die  Hand-- 
lung  felbft  darinnen  fortrückte. .    In  keinem  Be- 
tracht tvar  das  Stück  der  Mühe  einer  Ueberfe- 
tzxxug  werth. 

;    Leipzig,   b.  Göfchen:    Gedichte  van  Filidor 
.   mit  Mufik.  i7gg.  go  S.  8. 
Der  Name  Filidor  ift  den  Lefern  der  Mufenak 
itunache  nicht  unbekannt ,  und  die  Lefer  kriti- 
scher Schriften  wiflen  auch  längft  fchon,  dafs  die« 
'fer  Name  durch  Senf  zu  überfetzen  fey.     Die  ei- 
gentliche Urfache,  warum  der  Dichter  fich  den 
Namen  des  alten  Filidor  des  Dorferers  zugeeig- 
net hat,  ift  laut  der  Vorrede,    wo  er  fich  zum 
erßenmal  mit  feinem  wahren  Namen  unterschreibt, 
nichc  blols  die  gewefen  ,  um  als  Anfänger  deßo 
unparteyifcher  beurtheilt  zu  werden,    fondern 
vornemlich  die  ßeforgnifs,  feinganzes  Glückauf 
das  Spiel  zu  fetzen  f    wenn  feine  Landsleute   es 
inne  würden  t  dafs  er  Verfe  mache.     Denn  in 
Sachfen  fehe  bekanntlich  der  Gefchäftsmann  mit 
Hohn  auf  den  Dichter  herab.     Hätte  man  nicht 
fchon  von  andern  Schriftftellern,  z*.  B.  von  Herrn 
Meißner,  ähnliche  Klagen  über  diefen  Gegenftand 
gelefen,  fo  würde  es  ganz  unwahrfcheinlich  feyn, 
dafs  man  in  einem  Lande ,  in  welchem  die  Ver- 
befferung  des  Gefchmacks  ihren  Anfang  genom- 
men, fich  noch  nicht  allgemein  davon  habe  über- 
zeugen können,  dafs  ein  Dichter  auch  dabey  ein- 
brauchbarer Bürger  feyn  könne,  ja,  daCs  auch 
felbft  der,  der  fich  der  Dichtkunft  ganz  mit  glück- 
lichem Erfolge  weiht,  darum  nicht  als  ein  unnü- 
tzer Müfeiggänger  zu  betrachten  fey.    Wenn  man  * 
den  Dichter  nur  verachtete ,  nur  unbelohnt  He- 
ise ;  aber  ihn  für  feine  unfchuldige  Befchäftigung' 
gar  mit  dem  Verluft  feines  ganzen  Glücks  zu  ftra- 
fen ,  das  ift  zu  arg.     Den  Innhalt  <ter  gegenwär- 
gen  Gedichte  mütien  auch  die  finßcrften  Gefchäfts- 
männer  ganz  unfträflich  finden.    Denn ,  viere  aus- 
genommen ,  in  denen  zum  Genufsder  Freude  auf- 
fefodert  wird,    haben  die  übrigen  alle  die  Ab- 
cht,  Gefühl  für  die  Schönheiten  der  Natur  zu 
erwecken ,  die  Herzen  für  fanfte  Empfindungen 
empfanglich  zu  machen,  Gnügfamkeit,  Menfchen- 
liebe»  und  andre  edle  Gefinnungen  zu  empfeh- 
len.   Meißens  gefchteht  dies  in  Liedern ,    doch 
find  aucHS.  i.  59.  62.  66.  69.  77*  fechs*ganz  di- 
daktische Gedichte  eingemifcht.    Nur  einmal  hat 
fich  der  Vf  in  der  Satire  (über  die  Mode)  ver«Y 
fucht,  die  aber  weniger  fein  Feld  zu  feyn  fcheint. 
Nicht  allein  in  Änftehung  des  Inhalts  (auiser  denen 
fchon  genannten  Argumenten  find  Ritter  und  Schä- 
ferlieder ,  und  Empfindungen  im  Mondfchein  des 
Vf.  läeblingstheme,)  fondern  auch  in  der  Ausfüh- 
rung hat  fich  Hr.  S.  vornemlich  den  feel.    Uötiy 
zum'Mußef  gewählt,  und  er  gebßre  zu  den  we- 
nigen,  die  ihn  glücklich  erreicht  haben.    Einige 
Härte  in  der  Verfification,    einige  zu  profaifche 
Stellen  laflen  fich  in  einer  neuen  Auflage  verbefc 
fern.    Im  erfte»  Qedichte  hätte  das  Andenken  des 


Herzogs  Leopold.- von  ffratinfcfcwefg  nicht  fcfol» 
zum  Motto  dienen  foilen.  Von  fünf  Liedern  find 
die  mufikalifchen  Compofitionen  beygefügt,  die 
fchon  in  den  Mufenalmariachen  Äanden. 

Leipzig,  b.  Beygangr    Ramantifche   Gemälde* 
der  Forwelt,   er  {kr  TheiL  1789,   383  S.  8* 
(1  Rthlr.  2  gr.) 
Mari  findet  hier  folgende  vierkleine  profaifche 
Erzählungen :  1)  Bernhard  und  Heinrich ,  die  Ge* 
Schichte  eines  biedern  Landmwins  inderSchweitz, 
der  einen  verwarften  Jüngling  glücklich  macht, 
2)  Bernhards  Tod,    eben  jenes  frommen,    nun 
achzjgjährigen,  Greifes  letzte  Scenen  3)  Knapp 
Konrad  ,   oder,   der  Kreutzfahrer ,    die  gröfste 
und  ausgearbeitefte  Erzählung.    Des  Ritters,  den* 
Konrad  dient,  Tochter  verliebt  fich  in  ihn;  der 
auf  feinen  Reichthum  ftolze  Vater,,  fo  fehr  er  ihn 
wider  Willen  Schätzt,  Schlagt  fie  ihm  ab ;  ein  bos* 
hafter  Mönch ,  um  fich  an  dein  Knappen  zu  rä- 
chen ,  entführt  fie  in  ein  Klofter ;  der  Knapp  wird 
für  .den  Urheber  der  Entführung  gehalten,   und 
fchon  wird  das  Gericht  über  ihn  angefangen,  als 
einer  feiner  treuenKnechte  das  Fräulein  entdeckt, 
befreyt ,  und  herbeybringt ;   der  Knapp  fchlägt 
alle  Belohnung  mit  edlem  Stolz  aus ,     wird  zum 
Ritter  gefchlagen ,  zieht  in  das  gelobte  Land,  um 
fich  hervorzuUiun,  findet  in  einem  Eremiten  fei- 
nen Vater  wieder,  fetzt  bey  feiner  Zurückkunft 
den  indeifen  mit  feiner  Tochter  in  Gefangenschaft; 
gerathenen  alten  Ritter  in  Freyheit,    und  wird 
ihit  feiner  Geliebten  Hand  beglückt.    4)   Baßnet 
Qder,  die  entflohne  Königin,  aus  der  fränirifche» 
Gefchichte  des  fünften  Jahrhunderts,  ein  Gemäl* 
de  beftrafter  Untreue,  doch  nur  erft  der  Anfang: 
davon,  indem  diefe  Gefchichte  im  zweyten Thei* 
le  fortgefetzt  werden  fpll.    Wenn  man  dieerften 
beiden  Erzählungen  gelefen  hat,   fo  fingt  man 
an  zu  glauben ,  dafs  der  Verf.  unter  Vorwelt  fich 
eine  Unfchuldswelt  gedacht  habe,   und  fällt  na* 
türlich  auf  den  Gedanken,  dafs,  fo  feiten  auch 
die  Bernharde  in  unfern  Tagen  feyn  mögen,  doch 
wohl  noch  auf  dem  Lande ,  zumal  in  der  Schweitz* 
hier  und  da  ein  fo  edler  Charakter  gefunden  wer* 
den  könnev  Der  Titel,  den  der  Vf.  gewähl t,  pafstf 
unftreitig  am  meiften  auf  die  beiden  letzten  Er* 
Zählungen.    Was  aber  auch  für  eine  Welt  der 
Vf.  zu  fchtldern  unternimmt,  fo  weifs  er  fie  mit 
zauberifcher  Täüfchui:g  darzustellen.      Wirklich 
find  es  noch  mehr  Gemälde,  als  Erzählungen,  alte 
feine  Charaktere  ftehen  famt  der  Scene  So  leben- 
dig da ,    dafs ,   felbft  bey  der  wenigen  und  niche 
fonderlich  überrafch'enden  Handlung,  der  Lefer' 
tmwiderftehlich  gefe fielt  werden  mufs.    Anfchau« 
lieh  und  energifch,  mahlerilch  und  dech  nie  fchwei* 
gerifch,  launig  ,   und  doch  fein  ift  die  Erzählung 
des  Vf.,  die  bald  leicht  dahin  fliefst,  bald  durch 
Dialoge  unterbrochen  wird,  die  das  befte  Schau* 
fpiel  zieren  könnten* 
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f\ct€*tTAc&s«.iTE*ATU«.  JtMfze  Widerlegung  der 
JReflexions  für  les  73  Articles  du  Fra  Memoria  prkfente  ä 
U  Biete  de  f  Empire  touchant  les  nonciatures  de  la  part 
de  VArckeveque-electeur  de  Cologne.  8.  i}89-  ifa  S. 
Text  »07  S.  Beil.  Der  Verf.  diefer  Widerlegung  führt 
«die  Sprache  eines  Privatmanns,  indeflen  Ift  feine  Arbeit 
doch  von  Seiten  Chorkölns  ad  medes  legatorum  ausgetheilt 
forden.  Seine  Widerlegung  verfällt  in  3  Abfchnitte. 
Im  erfteu  untersucht  er  die  gegen  den  Vf.  des  ChurkSlI* 
s^fchen  P.  M.  vorgebrachten  Befchuldigungen ;  im  2ten 
prüft  er  die  gegren  dteerzbifchö  fliehe  Gerechtfame  vor- 
getragene Einwurfe;  im  jten  macht  er  auf  die  Gefahr 
aufmerkfam ,  welche  von  der  Befolgung  mancher  in  den 
Reflexions  enthaltener  Grundfätze  nicht  allein  für  die 
kathol.  deutfche  Kirche  allein,  fondern  auch  für  den 
deutfehen  Staat  überhaupt   zu  beforgen  wäre.      Uebri- 

Sens,  oft  der  Vf.,  mütfe  er  es  nun  Sr.  Kaiferl.  Maj.  und 
em  Reiche  üb  er  laßen  ,  welche  Maa&regeln  fke  auf  dem 
Beichstage  gegen  die  Gerichtsbarkeit  der  Händigen  Nun- 
cien  und  durch  den  Reichsfiskul  gegen  den  Verf.  der  Re-* 
ßexions,  der  fie  nun  auch  in  deutscher  Sprache  unter 
das  Volk  bringe,  nehmen  wollten« 

Briefe  und  Abhandlungen  über  die  jetzige  Verfaffung 
des  kaiferl.  und  Reicjiskammerge.-ichts.  178g.  IV  H.  319  S. 
g.  EnihUk  eine  Fortfetzung  der  im  3ten  Hefte  angefan- 
genen Rece'nfion  der  Omptedaifcjien  Betrachtungen ,  lie- 
fert fodann  eine  Kritik  aller  gegen  die  6  und  für  die 
jjfiimmigen  Judicklfenate ,  wobey  den  erftern  der  Vor- 
zug gegeben  wird,  und  äufsert  dem  zu  Folge  im  Schlufs- 
paragraphen  165»  bey  dem  jetzigen  aus  25  Affefforen 
beftehenden  Gerichte  könne  man  lieh  keine  beffere  Ein- 
richtung wünfeben ,  als  die  3  iundigen  iudicialfenate  zu 
g  und  refp.  9  Mitgliedern,  die  Bey  behaltung'  der  bis- 
herigen Vornahme  der  Judiciai fachtfn  unter  6  Votanten, 
den  hiernach  aus  den  Ueberfchiefsenden  formirten  Be- 
fcheidratb,  die  Theilungen  der  (ländigen  Senate  in  6  Ex- 
tra judtrialriuhe  «  deren  Beftimtnung  ztr  Vornahme  aller 
Extrajudicialfacbeii  ohne  Unterfchied  and  endlich  die 
ganz  unbedenklichen  ohne  alle  mögliche  Willkühr  in 
Ehtfchuldigungsf allen  vor  fich  gehende  Aushülfe  dieler 
Extraj u die lalienate  unter  fich. 

Abgedrungene  Zufätze  zu  der  näheren  Berichtigung 
der' Vergebung  d$ r  Probßeu  St.  Andree  in  Freufing  betr. 
als  ein  neuer  Beutrag  für  den  Vf.  des  unjußificirL  Betra- 
gens des  Hn.  Cäfar  Zoglio.  Mit  aktenmäßigen  Beilagen. 
1789-  6"j  S.  Eine  Fortfetzung  der  bereits  angezeigten 
J>ruckfchrift:  An  den  Vf.  des  unjuftincirl.  Betragens. 
Sie  erzfthlt  den  weitem  Procefsgang  diefer  Sache  zum' 
Vortheil  des  Freyherrn  von  Ezdorf. 

Schmidts  Betrachtungen  über  die  kürzlich  zu  Regensb. 
herausgekommenen  Schriften  erßensvon  dem  Umfange  der 
öberlavdesherrfchaft  etc*  und  zweitens :  Beleuchtung  der 
ünparikeyifchen  Gedanken  über  die  Einführung  des  SimuU 
taneumsin  Fürflenuu  und  Sihledehaufen  etc.  4  Lingen  1789« 
104  S.  Neben  der  Widerlegung  der  auf  dem  Titel 
benannten  Gegenfchriften  haben diefe Betrachtungen  noch 
das  Verdient* ,  dafs  fie  eine  zufammenhängende  und  bis 
auf  die  ne  tieften  Vorfälle  Heb  er  dreckende  Erzählung 
voh  dem  ganzen  Streithandel  in  gedrängter  Kürze  lie- 
fern ,  wovon  wir  nur  die  Nachricht  ausheben ,  dafs  die 
Stadt  Quaterbrück  den  1«  ürltenauifchen  Befchwerden  bey 
dem  Aeichftkammergtriehte  adhkrirt  habe. 


Was  wird  man  davon  fagen%  w»  dem  Mefultat  der 
Berathfchlagungen  der  Reichsverfammlung  über  die  kam* 
tnergerichtliche  Reformation  etc.  Gedruckt  am  Fufs  der  AI* 
pen.  17*9.  31  S.  Diefer  fonderbare  Titel  liefert  das  kai- 
ferl. hatilicationsdecret  des  jtfngßen  Reichsgutachtens 
Über  die  Senatseintheilung  am  Kaif.  R.  K.  Gericht  nnd 
die  dahin  einfchlagende  Gegenftände.  Jeder  einzelnen 
Verordnung  diefes  Reichsfchlujfes  ift  dann  ein  Auszug 
aus  den  darüber  gehaltenen  karamergericbtl.  Delibera- 
tionibus  Pleui  und  den  von  demfelben  gefafsten  Be- 
lchlüffen  unterfetzt ,  wobey  der  Herausgeber  feine  Mey- 
nungen  über  die  Verbeflerung  des  Kai£  R.  K.  Gerichts 
h&  Anmerkungen  an  den  Tag  legt. 

Inhaeßvanzeigeder  Heffen  CaffeL  ComUiatgefandJchaft 
in  Betref  eines  in  der  bekannten  Gelnkaufer  Mxemtions» 
und  Immedietätsfavhe  unterm  3ten  Octobr.  17S8.  abermals 
ergangenen  R  K.  Gerichtl.  UrtheiU.  Fol.  1  Bog.  In 
dem  eben  namhaft  gemachten  Urtheil  wird  das  in  die* 
fer  Sache  unterm  23  Febr.  1769.  auf  des  Fränkifchen 
ztreifes  abschreibende  H.  H.  Fürtien  extendirte  manda* 
tum  de  mantttenendo  c.  protector.  auf  des  Scnwibifchen 
Kreifes  ausfehreibende  HH  Fürften  dahin  erkannt :  Die 
Stadt  Geinhaufen  bey  dem  Inhalt  des  am  24  Nov.  1734. 
eröfneten  Urtheil»  krkftigft  au  manuteniren  und  an  febä- 
tzen.  Dagegen  inh&rirt  nun  der  H.  Landgraf  von  Hef- 
fen Caifel  dem  in  diefer  Sache  fchan  im  J.  1739  ergrif- 
feneu Recurfe  neuerdings  und  wiederhohl t  das  dringend- 
(Fe  Antueben ,  dafs  den  R.  IC  gerichtl.  Atcentatis  nmf 
ailen  Executions  -  •  auch  fonft  widrjgen  Eingri/fen  naefc 
druckfamfter  Einhalt  gefchehe  etc.  Diefe  Lnh&firanzeijre 
ift  übrigens  den  16  üdärz  d.  J.  per  Mogunc  dieürt 
worden. 

Kaiferl,  aiergnadigßet  Commißions  •  Beeret  an  ein 
hoehlöbl.  kurmalmifches  Reichs  -  Ifireetorium  zu  .Regent« 
bürg  d.  d.  9t  März  17 gg.  die  Aufnahme  des  Hn.  Furften 
Karl  von  Ligne  und  Amblife  in  das  weflphäl.  Reichsgrafen 
CoÜegium     wegen  der   unmittelbaren  Reichsgraffchaft  Fa~ 

S volles,  nunmehro  Ligne  genannt  betr.  Fol.  RtgChsb.  2  Bog. 
ietat.  die  23ten  Martii  1799.  p.  Mogunt.  Dem  gefiun« 
ten  Reiche  wird  durch  diefes  Co mmiLüoiisdecret  die  Auf- 
nahme des  Hn.  Kurilen  Karl  voh  Ligne,  als  Grafen 
von*  Fagnolles ,  zum  Stand  des  niederrheinifch  weflphäl. 
Kreifes  und  in  das  Weltphäl:  Reichsgrafencollegium  ge- 
gen Uebernehmnng  der  Kollegial  bey  tru^e ,  auch  HekhV 
Kreis  -  und  K.  Gerichtl.  Matrikuiaranfchl&ge  zu  dem  Ea- 
deeröfnec,  damit,  der  allerhöchfien  Willens meynung und 
des  Hn.  Fürllen  von  Ligne  Anfuchen  gemäfs ,  letzterer 
zum  Genufs  des  Sitz  -  und  Stimmrechts  gelange ,  famt 
allen  feinen  Nachkommen,  als  an  dem  voto  curiata  der 
Weftphül.  Grafen  theilhabeuder  Reichsftand,  überall  er- 
kannt und  geachtet  und  deshalb  das  Erforderliche  allent- 
halben in  Vollzug  gefetzt  werden  möge. 

Entwurf  einet  Gutachtens  in  den  gegenwärtigen  Nun» 
thHfurßreitigkeiten  aus  Veranlaffvng  des  kaij.  NvfdecrtU 
vom  25  Aug.  17g  8.  von  einem  deutfehen  Rechtsgelekrten. 
.  8.  Frankf.  u.  Leigz.  1789.  124  S.  .  Zuerft  eine  Gefcfaich- 
te  der  gegenwärtigen  Nuntiaturftreitigkeiten ;  dann  eine 
Prüfung  dieter  Streitigkeiten  nach  rechtlichen  Gründen 
und  Gegengründen ;  hif  rauf  Darfteilung  det  Notwen- 
digkeit eines  diesfallfigln  ausdrücklichen  Reichsgefetzes 
nnd  der  Verbindlichkeit  der  deutfehen  Reichsit&nde  aar 
Abfaffung  deficiten  zu  coneurriren  \  und  eadUcJi  Inhal^ 
diefes  Reichsgefetzes, 
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Xeimig,  b.  Kantner:  Exegetifckes  Harydbuch 
des  neuen  Teßaments.  Erftes  Stück,  1788. 
142  S.gr.  8.  (9  ßr-) 

Dies  ift  der  Anfang  eines  Werks,  welches  mit 
Hn.  Rofer.müllers  Scholiis  in  Anfehung  der 
Einrichtung  und  Ablicht  eine  eben  fo  grofseAehn- 
lichkeit  hat,  als  es  Geh  in  Rückficht  auf  die  Aus- 
fuhrung und  Behandlungsart. von  denfelben  auf 
«ine  nicht  minder  vorteilhafte  Art  unterfcheidet. 
Der  Hr.  Vf.  folgt  in  diefem  erkürenden  Hand- 
buch des  N»  T.  wie  Hr.  Sup.  Rofenmüller  der 
Ordnung  der  Kapitel  und  Verfe,  und  beweift 
auch  noch  aufserdem  ,  dafs  er  angehenden  Theolo- 
gen das  vernünftige  Lefen  und  Verliehen  des  N. 
T.  erleichtert,  fo  viel  Gefchmack  und  Gelehrsam- 
keit, dafe  er  feine  Abficht,  die  belfere  Exegefe 
des  N.  T.  allgemeiner  und  das  Studium  derfel- 
ben  beliebter  zu  machen,  gewifs  erreichen  wird. 
Uebrigens  hat  er  fich  aber  feinen  eigenen  Weg 
gewählt,  der  kürzer  ift,  näher  zum  Ziel  führt, 
und  gleichw&hl  auch  fogar  für  den  Gelehrten 
oft  eben  fo  belehrend  feyn  wird,  als  er  es  für 
Lernende  überall  ift»  Hier  haben  wir  erft  blofs 
den  Matthäus  vor  uns.  Die  folgenden  Stücke  fül- 
len aber,  wie  der  Hr.  Vf.  in  einer  kurzen  Vorre- 
de ,  welche  von  'Göttingen  aus  gefchrieben  ift, 
▼erfichert,  möglichft  befchleunigt  werden.  Die 
Erklärungen  find  in  gebrochenen  Colonnen ,  und 
die  bey  jeglichem  Vers  zu  erklärenden  Textes- 
worte mit  Abbreviaturen  gedruckt.  Der  Sinn  ift 
durchgängig  mit  wenigen,  aber  treffenden,  Wor-. 
ten ,  ohtre  Dunkelheit  angegeben ,  die  Verschie- 
denheit der  Meynungen  bey  ftrittigen  Stellen  mit 
ihren  Gründen  angeführt,  und  die  Bedeutung 
von  wichtigen  Worten  entwickelt,  aus  den  grie» 
chifchen  Ueberfetzungen  des  A.  T.,  aus  den 
Kirchenvätern  und  Glotiatoren,  mit  welchen  allen 
der  Hr.  Vf.  eine  grofse  Bekanntfchaft  verräth,  be- 
wiefen,  oder  auf  den  hebräifchen  Sprachgebrauch 
mehr  und  häufiger,  als  es  fonft  irgendwo  noch 
gefchehen  ift,  zurückgeführet  wprden.  Auf  die- 
le Weife  hat  der  Hr.yf.  Vollftändigkcit  und  Kür- 
%e  immer  mit  einander  verbunden,  und  eben  da* 
A.  L.  Z,  1789.  Zweiter  Band* 


durch  bewirkt,  dafs  Lfebhaber  fein  Handbuch  fo* 
wohl  allein,  als  auch  in  Verbindung  mit  den  aus* 
führlicheren  Rofenmüllerifchen  Schotien,  mit  g«K 
fsem  Nutzen  werden  brauchen  können.  Recf 
hat  nur  wenige,  und  zwar  unbedeutende,  Stehen, 
bemerkt,  wo  er.  nicht  ganz  befriedigt  worden  ift. 
Dahin  gehört  z.  B.  das,  was  der  %.  Vf.  K.  X. 
2?.  vermuthiieh  Hofs  auf  Lightfoots  Treu  und 
Glauben  von  BeskveßxX  gefagt  hat,  ohne  auf  de? 
fei..  Walchs  in  Jena  und  Hn.  Michaelas  Meynun- 
gen Rückficht  zu  nehmen.  K.  V,  12.  kßnn  bey 
r«$  *( 0  ifiwv  wohl  nicht  ovtxg  zu  verftehen  feyn, 
fondern  ysyovorxg.  K.  IX,  33.  wird  xtoh;  mit  dem 
hebr.  HNT3  fo  verglichen,  als  wenn  es  roisreit 
hiefte ,  da  doch  unftreitig  n  yevopevw  dabey  verr 
ftanden  werden  naufs.  Das  Gefetz  der  Sparfam^ 
keit  war  vielieicht'die  (Mache,  dafs  nicht  alle  Et 
lipfen  angezeigt  worden  find.  Aufserdem  komr 
men  hier  und  da  noch  einige  Kleinigkeiten  vor, 
welche  nicht  in  den  Zufitzen  berichtigt  find,  und 
offenbar,  zumal  da  fonft  durchgängig  die  gröfiste 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  beobachtet  worden  ifh 
auf  die  Rechnung  einer  unleferlichen  IJandfchrift 
gefetzt  werden  muffen  s  z.  B.  wenn  K.  I,  4.  unl 
K-  XV,  2.  der  Nominativ  ron/rp$7ßvrepcai/  ange- 
geben wird  TMcrßvrepes  ;  oder  wenn  K.  XVIH,  2. 
fw\oQ  eine  Miüde,  fynecd.\ind  ein  Mühlßein  heifisen 
foH;  da  doch  Mühle  die  fyneedochifche.,  und 
Mühlßein  die  eigentümliche  Bedeutung  von 
diefem  Worte  ift.  Ferner  heifttK.  XH,  20.  nicht 
ktvoc,  jvclches  nomen  proprium  viri  ift,  de?  Docht, 
fondern  ro  hvov;  und  K.  XH,  1.  iftro/c  wßßtxrt 
überfetzt  worden:  in  den  Sabbathtagen ;  aber 
richtiger  fleht  K.  X$VIH,  l.  axßßxrxßaU  <j*ß. 
ßnrw, 

Nur nb* rä,  b.  Felfecker;  D.  Georgü  Höfen? 
mülleri  Scholia  in  novum  teßamentutp.  T.  ^ 
contiaens  E  vangelia  Matthaei  et  Marci.  Edir 
tio  tertia  auetior  et  eipendacior.  1788.  gr. 
8.471  S.  1  B.  Vorn  .         * 

Dafs  diefe  dritte  Auflage  fehrrvermehrt  wor- 
den fey,  kann  mah  fchori  aus  der  Vergleichung 
der  Seitenzahlen  mit  der  vorigen  fehen,  welche 
nur  376  S.  hatte.  Im  Matthäus  betragen  dieZu- 
fatze  84  &,  iind  im  Marcus  j?  S.  Die  Vorrede 
A  a  a  4  z\p 
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zur  erften  Ausgabe  ift  wieder  vorangefetzt,  die 
zur  zweyten  Ausgabe  aber  weggelaffen,  und  ftatc 
deren  eine  neue  zu  diefer  dritten  angehängt  wor- 
den, in  welcher  der  #r.  Vf.  die  hier  neu  hinzu- 
-  gekommenen  Zufätze  und  Verbeflerungen  für  die 
ßefitzer  der  zweyten  Ausgabe  befonders  heraus- 
zugeben verfpricht.  Da  nun  diefe  nach  ihrer  Er- 
fcheinung  befonders  In  der  A.  L.  Z.  wird  angezeigt 
werden  müflVn,~fo  wird  es  hier  genug  feyn,  un- 
fre  Lefer  vorläufig  darauf  aufmerkfam  gemacht 
zu  haben. 

Weimar,  b.  Hoffmanns  W.  und  Erben:  Affen, 
Urkunden  und  Nachrichten  zur  neueßen  Kur- 
chengefchichte.  Eine  Fortfetzung  der  Acto- 
rum  Hift.  ecclef.  noftri-temp.  Erften  Bandes 
I  — 5tesSt.     1788,    Jedes  Stück  6  Bogen  in 

8.  .OS  gr.) 
Da  diefe  nützliche  Sammlung,  die  auch  für 
diejenigen,  welche  die  Acta  hifL  eccl.  nicht  befi- 
tzen ,  unter  dem  Titel :  Alien ,  Urkunden  und 
Nachrichten  z.  «.  K.  ausgegeben  wird ,  in  Anfe- 
ftung  ihrer  Einrichtung  keine  Veränderung  er- 
litten hat,  fo  wird  es  genug  feyn,  ihr  Da  feyn  zu  be- 
richten, und  für  diesmal  den  Inhalt  diefer  ?  Stücke 
kurz  anzuzeigen.  Zur  Geschichte  der  proteßantu 
'fchen  Krcne  gehört  das  Concluf.  desMagiftratszu, 
Frankfurt  a.  M. ,  die  den  Reformirten  dafelbft  er-* 
theilte  Erlaubnifs,  zwey  neue  ßethäufer  inner- 
halb der.  Stadt  zu  erbauen  betreffend  —  (St.  1.  S. 
i.  ff.)  —  Neuere  Actenftücke  von  der  im  Haag 
errichteten  Gefellfchaft  zur  Verteidigung  der 
Wahrheiten  der  chrjftlichen  Religion,  (S.  32  ff.) 
Öemerkungen  über  einige  kirchliche  Gegenftän» 
de  und  Seltenheiten  in  der  Schweiz,  (S.  50  ff.) 
ajuS  Meiners  Briefen.  Herzogi  S.  Gothaifehe  Ver- 
ordnung ,  die  Verftattung  der  Aufgebote,  Copu- 
lätionen  u.  f.  w.  in  der  Adventszeit  betr.,  (S. 
75.  ffO  Königl,  Preufsifche  Inftrüction  fihr  das 
'  neuerrichtete  Öberfchülcollegium  zu  Berlin, 
(St  2.  S.174.  ff.)  Qrcularbefehl  des  hochfurftL 
Badenfchen  Confiftoriums  zu  Carlsruhe,  die  fyiri- 
bolifchen  Bücher  .betr.  (S.  18a  fK)  In  den  Syno- 
den foll  jeder  Geiftliche,  Vicarius  oder  Candidat 
eine  Anzeige  einfenden,  von  dem ,  was  er  durch 
neuere  exegetifche,  kritifche  und  philofophifche 
Schriften  in  den  librisfyinbolicis  feit  ihrerVerfaflung 
;.  vjerbeflert,  deutlicher  gemacht,  oder  durch  ftär- 
kere  Beweife  ijnterßutzt  worden  zu  feyn  glaube, 
.worüber  fodann  im  Sy nodo  allenfalls  zu  deliberi- 
ren,  und  das  Protocoll  an  das  Confiftorium  einzu- 
finden fey.  —  Neuere  Nachrichten  von  den  ver- 
einigten deutfehen  evangelifchlutherifchen  Ge- 
meinden in  Nordamerika ,  vornemlich  in  Penfyl- 
vanien.  (St.  3.  185.)  Kurpfälz.  Paritionsanzeige 
auf  das  wegen  der  Religionsbefchwerden  der 
Reform,,  in  der  Unterpfalz  von  dem  K.  Reichs- 
hofrathe  erlaflerifc  Refcript  (S.  252)  -  Herz.Meck- 
lenb  Schwerinfcher  Circularbefehl  an  die  Super- 
intendenten bey  Prüfung  der  Candidaten  auf  ih- 
re bibüfehen  Kenntniffe  und  auf  die  ßeinigkeit 


der  Lehre  zu  fehen.  (St.  4.  S.  288*)  Verordnung 
des  Magiftr.  zu  Augsburg,  den  Druck  und  Ver- 
kauf irreligiöfer  Schriften  betr.  ;  S.  290  )  De- 
cret  des  Magiftr.  zu  Ulmf  die  einfehieichenden 
neuen  Religionslehren  betr.  (S.  293)  Nachrich- 
ten von  dem  kirchlichen  Zuftand  der  deutfehea 
und  anderer  Colonien  .auf  dem  Cap.  (S.  299.) 
Aus  einer  Schrift  des  Superint.  Bernhards  zu 
Stuttgart. '  Nachricht  von  einer  kleinen  Streitig- 
keit über  die  Gefchichte  der  Verfuchung  Jefu, 
(S.  449)  (zwifchen  Hn.  Bartels  und  Breithaupt  zu 
Braunfchweig. )  Etwas  über  die  Religionsgefin- 
nungen  der  lutherifchen  Einwohner  zu  Göttin- 
gen. (St.  y.  S.  389)  gegen  Hrn.  Böhmers 
Magazin)  —    Zur  Gefch.  derkatholifchen  Kirche 

—  Einige  Bemerkungen  über  den  Reli^onszu- 
ftand  der  griechifchkathoUfchen,  maromtifchen 
und  anderer  Chriften  in  Syrien  und  auf  dem  Ge- 
birge Libanon.  (St.  1.  S*  19.  ff.)  K.  franzöfifches 
Edict,  die  Nichtkatholifchen  betr.,    (St.  2/S.  93.) 

—  Atteriftücke  die  Vereinigung  dessEgerifcheit 
Kreifes  mit  dem  Erzbifsthum  zu  Prag  betr.  (S. 
243  £  )  Hirtenbrief  des  Erzb.  zu  Colin ,  die  den 
deutfehen  Erzbifch.  zuftehende  Difpenfarions- 
rechte  betr.  (St.  4.  S.  277!)  Merkwürdige  Sätze. 
welche  1787  zu  Coimbra  vertheidiget  worden. 
(St.  5.  369.)  —  Zur  Gefch  der  ruß fchen  Kirche  <— 
Ausführliche  Nachrichten  von  der  jetzigen  kirch- 
lichen Verfaffung  Rufslands,  (St.  3.  S.  257O  wel- 
che in  den  folgenden  Stücken  fortgefetzt  wer« 
den,  und  aus  Hupeis  nordifchen  Mlfcelianeen  (11 
u.  12.  St. )  genommen  find.  Nach  Gewohnheit 
fchliefsen  lieh  die  Stücke  gemeiniglich  mitver- 
mifchten-Nachrichten. 

Leipzig,  b.  Heinfius:     Die  Gebote  gefu  ChrU 
ßi,  von  M.  Johann  Wilhelm  KeUnert  Predi- 
ger zu  Kühndorf  im  Hennebergifchen.  Zwey- 
te  vermehrte  und  verbejjerte  Auflage.     1789. 
560  S.  nebft    zwey  Bogen   Vorbericht,    g. 
C12  gr.) 
In  dem  Vorbericht  zu  diefer  zwoten  Ausgabe 
erklärt  lieh  der  Hr.  Vf.  über  einige  Erinnerun- 
gen, die  in  verfchiedenen  gelehrten  Zeitungen 
'und  Journalen  gegen  fein  Buch  gemacht  worden 
find.      Manche  diefer  Erinnerungen  fand  er  ge- 
gründet,  und  fuchte  fie  auch  zu  benutzen.      So 
hat  er  z.  B.  bey  jeder  Pflicht  die  Ausflüchte  und 
deren  Beantwortung  angegeben,  und  zu  dem  En- 
de eine  neue  Abtheilung  gemacht,  auch  mehrere 
Denkfprüche  angefetzt,  und  dabey  befonders,  fo 
weit  es  thunlich  war,  darauf  g<  iehen ,    dafs  aus 
den  vorgelegten  Stellen  die  Natur  und  Beschaf- 
fenheit einer  Pflicht ,    wie  fie  die  heilige  Schrift 
verlangt,  kenntlich  werde. "  Auf  riianche  Erinne- 
rungen hat  er  keine  Ruckficht  genommen,  weil 
er  fie  ftr  ungegründet  hält,  worunter  auch  die- 
jenigen gehören,  die  ein  anderer  Kecenfent  in 
dreier  A.  L.  Z.  gemacht  hat.      Hiergegen  liefsc 
fich  nun  manches  fagen;  aber  das  würde  zu  viel 
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Raum  erfodera.  Der  Vf.  verdient  immer  Lob, 
dafs  es  ihm  ein  Ernft  ift,  feine  Arbeit  zu  verbef- 
fern,  "und  dafs  er  die  Erinnerungen  anderer 
nach  feinen  Kräften  und  Einüchten  zu  benutzen 
focht. 

HfiRzoGSNBUSCH,   b.  Palier:    Anonymi  cujus* 
dam  doctißmi  Exegeßs  Paßonum  Zjefu  Chri* 
ßi*   -    Edicio  altera,   quam  adornavit  etno- 
tis  iHuftrarit  P.   $.  de   Fremery.     1788«  4- 
622  S.  ohne  den  Vorbericht  und  Inhalt. 
Die  erfte   Ausgabe  diefes  Werks,    deffen  Vf. 
man  nicht  kennt,"  kam  im  J.  1752  heraus.       Hr. 
de  F.  gefleht,     dafs  er  in  vielen  Stücken  andrer 
Meynung.^ls  der  Vf.  fey,  der  freylich  nicht  nur 
hyperorthodox  ift ,    fondern  auch  allenthalben  in 
der  I>idensgefchichte  Typen  und  Gelegenheit  zu 
fogenannten    erbaulichen    Anmerkungen   findet. 
Er  hat  daher  manche  berichtigende  Anmerkun- 
•    gen  beygefugt,   worinn  er  auf  neuere  und  beflre 
Auslegungen  verweift.      Aufserdem  hat  er  noch 
einen  .dreyfachen  Anhartg  beygefügt :   1)  $.  Türe* 
quü  meditationes  facras  in  praeeipuas  pqffionum 
Chrißi   partes,    die  er  aus  feiner  Solitudo  pia 
Zugd.  Bat  1669.  4to  gezogen  hat.      2)  v.  der 
Haar,  Med.  Dr.,  Dijj.  et  Epiß.  de  aqua  etfan* 
guine  ex  perfojfo  Chrißi  mortui  latere  ßuentei 
und    3  )  ein  Verzeichnis  der  Schriften  über  die 
ieidens-  und  Todesgefchichte  J.  C.  theils   aus 
/Fttlchs  theologifcher  Bibliothek,  theils  mit  neu- 
ern Zufitzen  des  Herausgebers.    Das  Werk  felbft 
ift  wohl  mehr  im  holländifchen  als  im  gegenwär- 
tigen  deutfehen  Gefchmack  geschrieben;    doch 
enthalt  es   hie  und  da  manche  brauchbare  An- 
merkung. ^ 

Frankfurt  u.  Leipzig  :   Ueber  die  Heterodö* 

xie  unfrer  Zeit  und  deren  Eulßufs  auf  Religion,. 

*    Sittlichkeit  und   Menfchengluck.     Ein    Ver- 

fuch  zur  Beruhigung  der  Zweifler  und  zur 

\     Beförderung  der  guten  Sache  der  Religion 

,   /     Jefu.  1788.  g-  134  S.  (9  gr.) 

Die  Abficht,    die  durch  di^fe  Abh.  erreicht  wer- 
den follte,    ift  be)  falls  vürdig.      Mindergelehrte 
follen  durch  (ie  mit  d&?n  wichtigften  Abweichun- 
gen der  neue.i  Theologen  von  der  ehmals  herr- 
fchenden  Kifchenlehre ,  mit  ihren  Urfachen  und 
praktifchen  Folgen  bekannt  gemacht;  ihreängft- 
liche  Beforgnifre  wegen  des  bevorftehenden  Um- 
sturzes der  chriftlichen  Religion  ,   Tugend    und 
Glück  fei igkeit ,    die  aus  unrichtigen  Vorßellun- 
gen  von   den  theologifchen    Neuerungen  öfters 
entlieh n,   gehoben,    und  vornemlich   follen  fie 
geneigt  gemacht  werden ,  mildere  und  duldfamere 
Gefinnungr»n  gegen  Andersdenkende  zu-  hegen. 
Der  Vf.  ift/wr  die  Aufklärung;    mifsbilligt  aber 
(S.  4.)  im  höchften  t^rade  die  Bemühungen  eines 
Jfahrdt  und  verfchiedener  andern,    welche  allen 
liiftorifchen   Glauben  an  das  göttliche    Anfehen 
dies  Chriftenthums  untergraben,  und  weife  (wir 


wiffen  nicht,  woher?)  gewlfs*  dafs diefe letitem 
niemals  (?)  weitausgebreiteten  Beyfall  finden  wer- 
den. Beynahe  möchten  wir  eher  wünfehen  ,  als 
hoffen,  aafs  er  feine  gutgemeynte  Abficht  er- 
reichen werde.  Wie  kann  man  wohl  ohne  Ge- 
lehrsamkeit vorauszufetzen ,  die  kirchl.  Lehren 
von  der  Dreyeinigkeit  und  Genugthuung  exege» 
tifch  beftreiten?  und  wozu  follen  dergleichen.l/n* 
terfuchungen  für  Layen?  Für  diefe  find  fie  zu  ge- 
lehrt, um  verftanden  zu  werden?  für  andre  wie- 
der nicht  gelehrt  genug,  um  fie  zu  überzeugen. 
Orthodoxe  Theologen,  die  einige  Getehrfamkeit 
befitzen ,  werden  gegen  des  Vf.  Erklärungen  man- 
cherley  zu  erinnern  wiffen;  die  andern,  denen  die- 
fe Kemtniffe  fehlen,  werden  nach  alter  Sitte  nicht 
einmal  Gegengründe  nöthig  zu  haben  glauben, 
um  feine  Meynungen  geradezu  als  ketzerifch  zu 
verwerfen,  Gelehrte  Heterodoxen  werden  aus  dem 
Büchlein  nichts  Neues  lernen.  Nach  diefer  In- 
duktion bleibt  uns  keine  Klaffe  von  Menfchen 
übrig ,  deren  Fähigkeiten  und  Bedürfniffen  diefes 
Schriftchen  ganz  eigentlich  entfpräche.  Der  Druck 
hat  ein  fo  altmodifches  Anfehen,  dafs  er  fich  bef- 
fep  zu  einer  Schutzfchrift  für  die  alte  Herkom- 
menslehre, .als  zu  einer  Apologie  theologifcher 
Neuerungen  fchickt. 

Berlin,  b.  Vieweg:  Was  iß  Religion?    und 
Ein  Wort  zu  feiner   Zeit.     Zwo  Predigten 
von  &  N.  Titing,  Prediger  u.  ProL  in  Mt 
tau.    1787.  71  S.  8-  (2  gr.) 
Die  Frage,  was  iß  Religion?  wird  von  dem 
Vf.  fo  beantwortet:  Religion  iß vernünftiger ; em* 
faltiger,  froher,  Herz  und  Leben  befeelefider  Glau- 
be an    Gott  „    Vorfekung   und   Menfchenwürde* 
Wenn  von  chrißlicher  Religion  di'e*Rede  feynfoll* 
fo  fcheint  diefe  Erklärung  fehr  unvollftändig  zu 
feyn.    Rec.  erwartete,  dafs  Hr.   T.  feine.  Zuhö* 
rer  auf  die  Vorzüge  der  chriftlichen  vor  der  bloCs 
natürlichen  Religion  aufmerkfam  machen  würde  ; 
aber  er  fand  fich  in  feiner  Erwartung  getäufcht* 
Bisweilen  hat  fich  der  Vf.  fehr  unvorfichtig  aus- 
gedrückt, und  ganz  unrichtige ,  oder  doch  nur 
halbwahre  Gedanken  mit  einfliefsen  laffen.      So 
heifst  es  z.B.  S.  17.  f.:  „Religion  und  Vernunft 
find  ganz  Eins;  denn  Religion  ift  im  Grunde  nichts  x 
anders,  als  höchfte,  aufs  befte  geübte  ,  aufs  be-. 
fte  angewendete  Vernunft.  —    Alles ,   was  über 
die  Vernunft  ift,  das  ift  in  einem  gevuffen,  fehr     - 
wahren  Sinn  —  fo  lange  es  das  ift   -  auch  wider  • 
die  Vernunft.      Denn  die  Vernunft  ift,    meine 
höchfte,  alleräufserfte  Menfchenkraft;   was  über 
diefe  ift,   das  kann  ich  gar  nicht  erreichen,    das 
ift  durchaus  nicht  für  mich ,    zu  dem  habe  ich. 
nfcht  die  geringfte  Verbindlichkeit,  das  hat  nicht 
den  minderten  Einflufs  in  mein  Thun  und  Laffeitw 
Was  ich  mit  diefer  meiner  aufstoßen  Menfchen-    •    „ 
kraft  mir  nicht  vorftellen ,  nicht  deutlich  denken 
und.  begreifen  kann,  das  kann  mir  auch  auf  kei- 
ne Weife  offenbaret  werden.4 *     Solche  Stellen 
Aaaaa  ließ* 
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liefet  rcr.n  ungeme  in  einer  Predigt f  und  aus 
der  Feder  eines  chrifllichen  Lehrers.  Uebrigens 
kann  man  dem  Hn.  Prof.  Beredfamkeit  nicht  ab- 
sprechen; auch  fein  Eifer  gegen  Aberglauben  und 
Schwärmerey  ift  fehr  lobenswerth;  aber  indem  er 
den  einen  Fehler  vermeiden  und  rügen  will,  ver- 
faulter oft  in  den  gam  entgegengeletzten  Fehler. 

Er l angin,  b.  Palm:  Feßkatechifmns  zur  Un* 
terweifung  der  fugend ,  verfafst  von  Frie* 
drich  Ferdinand  Heerwagen  f  Pfarrer  xu  Mt. 
Uihlfeld  an  der  Aifch,  1789. 188  S.  8*  (3gr.) 

Der  Einfall,  einen  Feßkatechifmus  zu  fchrei- 


ben  ,  ift  an  Geh  fehr  gut.  Aber  der  Vf.  fcheint 
mehr  fiir  das  GedächtniCs  als  für  Verftand  und 
Herz  feiner  Katechismusfchüler  geforgt  zu  haben. 
So  wird  z.  ß.  am  Ofterfeft  den  Kindern  gefagt« 
dafs  acht  Beyfpiele  von  auferweckten  Verdorbe- 
nen in  der  h.  Schrift  zu  finden  find  f  welche  na- 
mentlich angeführt  werden.  Am  Feft  Maria  Ver* 
kündigung  lernen  die  Kinder,  in  welcher  Ver- 
wandlchaft  Marie  und  Jofeph  gestanden  t  welches 
durch  ein  beygefügtes  Schema  deutlich  gemacht 
wird.  Auch  die  Dogmatik  des  Vf.  könnte  befler  und 
fehriftmäfsiger  feyn. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTTKsatiAHYfHtiT.  Erfurt,  gedr.  b.  Nonne: 
geteetae  ex  TheoUgia  univerja  Fofitiones,  quas  —  Präfide 
J%  Fulgentio  Staudigel  Ord.  Eremit.  S.  P.  Auguflini  SS. 
Tb.  baccal.  et  Lectore  propugnabit  R.  F.  Auguflus  Fi- 
fcher  ,  ejufdem  ord.  et  Studii.  30  S.  g.  Der  Vf.  wird 
von  leinen  Glanbensgen  offen  gewifs  nicht  der  Ketzerey 
oder  Neuerungsfucht  befchuldigt  werden  können.  Seine 
Orthodoxie  erftreckt  (ich  bis  auf  die  Gebräuche  feiner 
Kirche»  z.  B.  J.  XVI.  nr*  4*  Ceremonlat ,  quas  in  S.  coe* 
pae  celebra%ione  adhibere  Jolet  ecclefia ,  fanetae  funt  f  atque 
una  cum  veßibus  facris  et  u/u  Iwguae  latinae  merito  reit' 
wientvr. 


Phh.olo«ie.  Göttwgen :  De  fragmentis  Orphich  ad 
mßranomiam  et  agrorum  cultum  Jpectantibus  —  commtn- 
tatb  —  auetor  Car.  Gotthold  Lenz.  MDCCLXXXIX.  64 
S.  t. m  Da  uns  das  Schicksal  fo  viele  und  zum  Theil,  die 
wicbtigftefc  Werke  der  Griechen  entzogen  hat ;  fo  wäre 
es  zur  Vervollkomnang  unferer  Kenntnifs  von  der  Li* 
teratur  und  dem  Aiterthum  diefer  Nation  fehr  an  wün- 
fchen ,  dafs  wir  eine  vollftändige ,  kritifche  Sammlung 
der  Fragmente  hätten.  Zu  den  fchätzbaren  Beyträgen, 
-reiche  verfchiedene  junge  Gelehrte  in  den  letzten  Zei- 
ten dazu  geliefert  haben  ,  gehurt  auch  diefe  Schrift. 
Von  einem  Manne ,  welcher  feinen  Gegenftand  mit  einer 
fb  richtigen  Kritik,  mit  Scharffinn  nnd  Kenntnifs  behan- 
delte, darf  man  hoffen,  dafs  er  fich  mit  gleichem  Glücke 
künftig  an  wichtigere  Schrif tfiellen  verfachen  könne. 

'•     Unter  dem  Namen  des  Orpheus  führen  Procias  und 

3'aetza  ein  Gedicht  über  das  Hauswefen  an,  welches, 
a  es  gaaz  auf  aßrologifche  Ideen  gegründet  war»  und 
in  Kückßcht  auf  poetifche  Sprache  nicht  ohne  Verdienß 
ift,  wahrfclieinlicb  einen  alexandrinifchen  Dichter  zum 
Urheber  hat  —  Hr.  L.  fucht  ferner  zu  erweifen ,  dafs, 
weil  Maximus  in  feinem  Gedichte  iräft  xxxp%M  (Über 
die  Wahl  der  glücklichen  Tage)  awey  von  den  Gramma- 
tikern angeführte  Stellen  wörtlich  übertragen  habe,  dar- 
aus nicht  mit  Weneling  gefolgert  werden  dürfte ,  das 
Gedicht  des  Maximus  und  des  Orpheus  fey  ein  nnd  eben 
daflelbe.  Denn  Maximus  habe  ia  aus  andern  Alexandri- 
nern ebenfalls  beynahe  wörtlich  entlehnt.  CD**«  öher- 
stugt  uns  nicht;  denn  es  ift  ganz  etwas  anders  einzel- 


ne Ausdrücke  nachahmen,  oder  auch  wörtlich  fich  ta 
eigen  machen ,  und  unter  dreyfsig  Verfen  zweymal  gan- 
ze zehn  Verfe  hinter  einander  Wort  für  Woit  abfeh rei- 
ben.) Ferner,  ein  paar  andere  vom  Proc«u$  undTzetza 
angezogene  Stellen  des  Grphifch?n  Gedichts  finde  man 
im  Maximus  nicht,  und  doch  fey  die  ganze  Stelle  irepi 
yeoopyiKQ  beym  Maximus  volliilindig.  (Aoch  das  über- 
zeugt uns  nicht;  denn  Orpheus  spyx  feb rankten  fich 
nicht  blofcauf  den  Landbau  eis  ,  fordern  umfafsten ,  wie 
das  ähnliche  Gedicht  von  Hefiod  das  ganze  präkrifche 
Leben ,  und  dann  beziehen  fich  die  gedachten  Gute  auch 
nicht  auf  den  Landbau.  Sie  hätten  allo  ganz  wohl'  ia 
dem  verlornen  Theil  des  Gedichts  vom  Maximus  (lehn 
können.  —  Gleichwohl  und  wir  mit  dem  Vf.  darin  einig, 
dafs .  Weflelings  Vermuthung  noch  lanfce  nicht  erwiefen 
fey:  eher  möchten  wir  das  Gedicht  des  Maximus,  für 
einen,  zu  einem  befondern  Zweck  gemachten,  Aus- 
zug aus  dem  Orphifchen  Gedichte  halten. 

.  Die  Ueberfchrifts  des  Gedicht  war:  rot jzsyetkoe if- 
yet  xxi  ijuzpxi.  Gleich  dem  HeGodifchen  beftand  es 
aus  zwey  Abtheilungen,  den  spyott  und  ^u^pxn;.  Aber 
itatt  dafs  Hefiod  in  feiner  SimplicitSt  blofse  Vorfchrif- 
ten  über  Pftauzeu  ,  Pflügen,  Ehe,  u*  f.  f.  gab,  war 
hier  alles  nach  aftrologifchen  Ideen  (fictdijftxjtxw) 
beftimmt. 

Von  dem  Gedicht 'ktJoovoiux  ,  welches  Stiidasalseia 
Orphifches  Gedicht  anführet,  fai.den  fich  keine  Frag- 
mente. Ein  anderes  Awäszxarypitsz  beßiinmte  nach 
einer  Periode  von  zwölf  Jahren  die  Schickfaie  aftrolo- 
gifch.  —  Euriiich  ein  noch  vorhandenes  Gedicht  von 
fechzig  Verfen  irepi  ffmrjxuu  erklärt  die  Folgen  ^er 
Erdbeben ,  nach  den  Himmelszeichen.  Der  Vf.  fchließc 
aus  verfchiedenen  Ausdrücken ,  und  aus  der  reineuTSpra- 
che  9  d&fs  es  unter  <len  rUmifchen  iCayfern  gelchrieben 
fey9  welches  auch  dadurch  wabrfcheinlich  werdet  dafs 
in  den  .erften  beiden  Jahrhunderten  nach  Chr.  Italien 
und  Aien  vorzüglich  durch  Erdbeben verwuflet wurden» 
der  Dichter  folglich  mit  Grunde  von  den  Erdbeben»  als 
ganz  gewöhnlichen  Erfcheinungea  hake  fprechen  kon* 
nen.  . 


I 


i6i 


Numero  172* 


%6z 


^ALLGEMEINE 

L   I  T-E  RATÜR-ZEITÜNG 

Dienftags,    den  9*«  Juni us  1 789* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Wien,  b.  Gräffer:  Bas  Buch  für  Thierärzte  im 
.Kriege,  über  die  Verletzungen,  die  den  Pf  er- 
den  durch  IVaffen  zugefügt  werden.  .Auf 
Verordnung  des  Kaifers  geschrieben  von  y . 
G.  ITolßeuu  178$.  346  S.  gr.  8.  (l  Rthlr. 
6gi\) 

Schon  längft  ift  der  Vf.  als  ein  vortreflicher  Leh- 
rer der  Thierarzneykunde,  und  allein  guter 
Schriftfteller  in  diefem  Fache  bekannt.    Er  denkt 
ielbft,  vergeht  die  Natur  zu  ftudiren,   und  be- 
treibt feine  Wiflenfchaft  mit  Wärme  und  gröfs- 
tem  Eifer.     Wer  feine  vorige  Schriften  geiefen 
hat,  wird  auch  von  gegenwärtiger  nichts  Alltäg- 
liches erwarten,  zumal  da  der  Vf.  im  .Vorkapitel 
verfichert ,  dafs  ihm  die  Erfahrungen  und  Verfu- 
che, die  er  feit  1777  im  kaiferlichen  Thierfpital 
gefammelt,  den  Stoff  dazu  gegeben  haben.     Die 
ganze  Sthrift  theilt  er  in  drey  Bücher,  wovon  das 
erfte  fechs  Kapitel  enthält,  von  den  Wunden  über- 
haupt,   von  der  Wirkung  der  Zufälle,  von  dem 
Verfahren  des  Thierarztes  bey  heftigen  Verblu- 
tungen, über  den  Gebrauch  der  heften  blutftillenden 
Inftrumente ,  'von  der  Vereinigung  der  Wunden, 
von  den  Hülfsmitteln ,  mit  welchen  die  Kunft  die 
Natur  unterftützt.    S.  22  räth  Hr.  W. ,  bey  allen 
Gelegenheiten  in  allen  Fällen ,   wo  es  immer  die 
Umftände  erlauben ,  die  Binden  wegzulaßen ;  ih- 
ren Gebrauch  erklärt  er  für  tückifch ,  ihre  Wir- 
kung für  heftig,  wovon  er  die  Urfachen  angiebt, 
S.  z%  wird  behauptet,   dafs  die  Luft  den  Wunden 
nicht  hurunfehädlich,  fondern  fogar  nützlich  fey; 
doch  fcheint  der  Verf.  feine  Behauptung  zu  weit 
auszudehnen,    befonders  was  die  Wunden  bey 
Menfchen  betrifr;  bey  Wunden  derThiereift  frey- 
lich  die  Luft  weniger  nachtheilig,  weil  die  Thie> 
re  weniger  reizbar  und  empfindlich  find  afc  die 
Menfchen ,  auch  überhaupt  mehr  an  die  EindrüV 
ckeder  freyenLuft  gewöhntfind  als  dieJYTenfchen. 
Das  Zulaflen  der  kalten  Luft  an  Wunden  geht 
gewifs  nicht  ohne  nachtheilige  Wirkung  ab ,  bey 
Thieren  fo  wenig  wie  bey  «Menfchen.     Das  zwei- 
te Buch  befteht  ebenfalls  aus  fechs  Kapiteln  ,  die 
von  der  Entzündung  der  Wunden,   vom  Wuni}» 
A.  LuZ.  178^  Zweiter  Band. 


lieber,  von  den  geftochenen  Wunden,  von  de« 
Wunden  der  Hirnfchale,  von  den  JPunden  der 
firuft  und  von  den  Wunden  des  Bauchs  handeln, 
Im  dritten  Kap.  fmd  die  Zeichen,  woraus  man  die, 
Stichwunden  der  verfchiedenen  Eingeweide  er- 
kennt, vorzüglich  deutlich  und  beftimmt  ange- 
geben.  S.  87  bemerkt  der  Verf.  mit  Recht  3ic 
ichädliche  Gewohnheit  der  Schmiede,  dafe  fie  in». 
Ausfehneiden  des  Hufes  die  Sole  zu  wenig  fchoi-/ 
nen,  und  zeigt,  wie  vielerley  nachtheilige  Folgejj. 
daraus  entflehen.  Merkwürdig  ift  der  Verfu$lv 
den  er  mit  einem  kollerifchen  Pferde  anfteüte^- 
Ich  flach  ihm,  erzählter,  eine  dicke  meffingene,* 
anderthalb  Zoll  lange  Stecknadel  durch  den  mit*, 
leren  Theil  der  linken  Halbkugel  äufserft  lang? 
fam  durch  die  rindigte  und  markigte  Subftanz  ti$ 
an  ihren  Kopf  in  gerader  Linie  ins  Gehirn ,  ohne, 
dafs  das  Pferd  ein  Zeichen  von  Schmerz  oder  vom 
Empfindung  gab.  In  diefer  Lage  liefs  ich  den*  . 
Thiere  die  Nadel  acht  und  vierzig  Stunden  im  Qe* 
hirn  in  der  ftarken  Kälte  der  Jännerluft  flecken, 
ohne  dafs  ich  ein  Zeichen  bemerkte,  oder  irgend 
ein  Zufall  erfchien,  der  das  geringfte  verratheif; 
hätte,  was  dem  Pferde  und  feinem  vorhergehen- 
den Zuftande  nicht  natürlich  gewefen  wäre..  Sf 
112  werden  mehrere  Verfuche  befchrieben ,  die 
Hr.  W.  an  Pferden  mit  gefliffentlich  hergebrach- 
ten Bruftwunden  machte,  welche  nach  dem  Tode 
zergliedert  wurden.  S.  125  Verfuche  mit  Bauch- 
wunden an  Pferden.  Ein  Unterricht  folcher  Art 
mufs  allerdings  gefchickte  Männer  tilden;  die 
Lehrlinge  hören  nicht  blpfs  trockne  ^efchreibunr 
gen  von  Verletzungen,  fohdern  fßhenfie  in  der 
Natur  mit  allen  ihren  Zufällen ;.  fehen  fie  unter 
verfchiedenen  Umßänden;  fehen,  was  die  Natur 
und  was  die  Kunft  dabey  vermögen.  Das  dritte 
Buch  zerfällt  m  neun  Kapitel ;  diefe  handeln  von^ 
Quetfchungeivund  Schlägen,  vom  Satteldrucke^ 
von  den  Schufswunden ,  von  der  innern  Be(cha£ 
fenheit  des  Schufscanais ,  von  dem  Zuftande  des 
Schufsganges  im  zweyten  Alter  der  Wunden,  vom 
der  Unterluchung  gefchoflener  Wunden,  über 
die  Wirkungen  fremder  Körper  im  lebenden  Fiel- 
fcjie  der  Thiere,  van  der  Heilung  der  gefchoffe- 
nen  Wunden  und  von  der  fernem  Behandlung 
der  gefchoffenen  Wundem  S,  %6$  kommen  wie- 
st b  b  b  der 
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der  Verfuche  mit  Schufswunden  vor.  Am  Ende 
,  ift  ein  praktifches  Schlufskapitel  für  Anfänger, 
und  29  gute  meiftens  einfache  Arzn^yformeln 
angehängt.  Das  Werk  iß  deutlich  und  überzeu- 
gend gefchrieben ,  und  enthält  die  grundlichften 
praktifchen  Lehren,' 

JküGSBüRG  f  m  der-Jofeph-Wolfifchen  Buchh.  1 
Hn.  Maximilian  Stoli ,  D.  d.  Arzneygel./kaif. 
königl..Raths  etc.,  Abhandlung  von  der  prakti- 
fchen Arzneimittellehre.       Ein  hinterlafsnes 
Werk  i  aus  dem   Läteinifchen  überfetzt  und 
mit  einigen  Anmerkungen  verfehen  von  Sfoh* 
Gottfried  Eßch,   D.  d.  Arzneygel.  und  Mit- 
glied des  medicinifchen  Collegiums  in  Augs- 
burg. 1788.  n  und  211  S.  8«    (10  gr.) 
Diefe  Schrift  ift  des  berühmten  Mannes ,   den 
le'  nun  Urheber  haben -foll,     zwar  nicht  ganz 
unwürdig;    aber  fie  gehört  doch  auch  nicht  zu 
den   vorzüglichften   Geiftesproducten   d^flelben; 
denn  man  vermifst  darinn  an  mehrern  Stellen  je» 
he  den  Sachen  angemeffene  Ordnung,  jene  Be- 
ftimmtheit  im  Ausdrucke  uncLandere  vortrefliche 
Eigenschaften,  durch  welche  ßch  die  übrigen  practi- 
ffchen  Werke  diefes  Vf.  fo  vorteilhaft  auszeich- 
nen, und  man  bemerkt  überdem  (z.  B.  S.  20.  116« 
X68-  u,  £  w.)  einige  Fehler  inderBeftimmungdcr 
Gaben  verfchiedener  Arzneyen,  und  (z.  B.  S.  8?« 
115.  183.  191  u.  £  w..)  manche  andere  Unrichtig- 
keiten ,  vor  welchen  (ich  fonft  der  feel.  Stoll  forg- 
fältig  zu  hüten  gewufst  hat.     Es  dünkt  uns  daher 
'  tfehr  wabrfcheinlich ,  dafs  der  Verf.  diefe  unvoll- 
Händige  Abhandlung,  (die  mehr  eine  Anleitung 
.  zur  Kunft  Recepte  zu  fchreiben,   als  eine  prakti- 
sche Arzneymittellehre  genen  t  zu  werden  ver- 
dient,) fchon  in  den  erften  Jahren  feiner  prakti- 
fchen Laufbahn,    blofs  zu  feinem  Nutzen  autge- 
fetzt habe,    und  daCs  er  nie  gefonnen  gewexen 
fey,    fie  durch  den  Druck  bekannt  in  machen, 
aumal  da  die  Formeln  zu  verfchiedenen  zufam- 
mengefetzten  Arzneyen,    und  andere  Regeln,  die 
diefe  Schrift  enthält,  nicht  ihn  felbft  zum.  Urheber 
haben,    fondern  gröfst»jntheils  aus  andern  Wer- 
ken entlehnt  find.     Der  V£  hat  alfo  wirklich  nur 
das  Verdienft,   diefe  Regeln  gefammelt,  und  lie 
fein  und  wieder  durch  einige  Anmerkungen  er- 
läutert zu  haben,  deren  Wichtigkeit  unfere  Lefer 
aus  folgenden  Beyfpielen  zu  beurtheileit  im  Stan* 
de  feyn  werden.     Den  mineralifchen  Kermes  muf- 
fe man,  fagt  Hr.  St. ,    mit  einfehiuekenden  Erden 
verletzen ,   und  zu  einem  halben  Grane  auf  ein- 
mal verordnen;    indem  diefes  Mittel  fcho.n   oft 
ftarkes  Brechen  erregt  hajbd,   wenn  ein  Gran  da- 
von auf  einmal  genommen  worden  fey.     Die  7o- 
bacfoktyßiere  ff  yen  nur  bey  veralteten  eingefperr- 
ten  Brüchen  anwendbar,  auch  könne  man  fie  als 
Erweckungsmittel  bey  halbtodten  Schlagilüffigen 
Perfonea  empfehlen ,    wider  die  Würmer    dürfe 
aber  ein  Tobacksaufgufskiyftier  nicht  verordnet 
werden ,  weil  es  heftige  Reize  zum  Brechen  erre- 


ge.   Der  Gebrauch  der  Queckßlberfalbe  in  der 
Leberentzündung  fey  fchlechterdirigs   nicht  rath- 
fam;  denn  diefes  Mittel  bewirke  bey  d?n  mit  die- 
"  fem  Uebel  behafteten  Patienten  gar  keine  V*or- 
theile,  es  helfe  blofs  wider  die  Art  vonLeberver- 
ftopfung,  die  mit  keinem  Fieber  verbunden  ,  und 
fo  wenig  gefährlich  fey,     dafs  der  Kranke  npch 
dabey  herumgehen  könne.     Die*  Ttnetur  der  fpa» 
nifchen  Fliegen   erwecke  nur  falten  einen   Ab- 
flufs  des  Harns,    bewirke  aber  einen  beftändigen 
Zwang  zum  Urinteffen;    fie  leifte  bey  den  durch 
den  Bifs  eines  tollen  Hundes  verurfachten  Zufal- 
len gute  Wirkungen,   auch  habe  man  Beyfpiele, 
dafs  wafferfuchtige  Perfonen  durch  den  Gebrauch 
diefer  Tinktur  wieder  hergeftellet  worden  feyen, 
etc.     Uebrigens  hat  Hr.  St.  manche  Heilmittel,  z.  B. 
die  Bäder,  faftzu  weitläuftig,  die  meiften  übrigen 
Arzneyen  aber  zu  kurz  behandelt,  und  überhaupt 
die  Erwartungen  des  Lefers  nur  an  den  wenig- 
ßen    Osten    befriedigt.  —     Die   Anmerkungen, 
durch  welche  Hr.  Eflch  diefes  Wrerk  brauchbarer 
2ü  machen  bemüht  gewefen-ift,  verrathen  mehr 
als  zu  deutlich ,  dafs  er  die  zu  einer  folchen  Ar* 
beit  erforderliche  Gefchicklichkeit  fdilechterdings 
nicht  befitze.      Er  lehrt  S.  22  -die  Schwefelleber 
(deren  Bereitungsart  hier  Niemand  fuchen  wird,) 
aus  Schwefelieber  verfertigen,  befchreibt  S.  35 
einige  ArzneymitteL,    deren  der  V£  felbft  S.  ?2 
gedacht  hat,  behauptet  S.  79,  dafs  die  Bitterwaf- 
fer  zu  Sedlitz  und  Seydfchütz  ein  Bitterfalz  oder 
'  fo  genanntes  Nitrum  in  ihrer  Mifchung  haben, 
und  theilt  S.  57  eine  Vorschrift  *u  Rhabarbermor- 
feilen  mit,    die  von  keinem  Apotheker  befolgt 
werden  kann.    S.  119  giebt  Hr.  E*  den  Rath,  man 
folle  die  Luft  im  Schlafzimmer  der  Kranken  mit      j 
einer  Salpeterverpuiiung  reinigen,    und  im  Ab-     j 
fchnitte  von  den  Salzen  begeht  er  noch  einige  an-      | 
•dere  Fehler ,   die  das  voj*  unk  gefällte  Urtheil  zw      ' 
rechtfertigen  im  Stande  find. 

Königsberg,  bey  Härtung:  Bibliothek  für  Php 
ßkervori  D.  £oh.  Dan.  Metzger*  Prof  in  Kö- 
nigsberg.    B.  I,  Stück  1  und  .2.  300  S.  1787- 
8-  (iö  gr.) 
Diefe  Bibliothek  ift  eine  Fortfetzung  der  ge- 
richtlich-medicinifchen  Bibliothek,  weichte  Hr»D. 
M.  in  Gefellfchaft  des  Hrn.  Prof.  Elfner  heraus- 
gegeben hat.      Das  Publicum  kennt  daher  fchon 
die  Manier  des  jetzigen  Herausgebers,  Auszüge 
aus  Schriften,  die  gerichtliche  Medicin  betreffend 
zu  geben,  und  diefelben  zw-  beurtheilen.    Alles, 
was  Menfchenwohl  und  Wehe  betrift  t    foli  der 
Gegenftand  feiner  Bibliothek  werden ,   und  alle, 
oder  doch  die  mehrften  in  gerichtliche  Arznej^ 
wiffenfehaft,    medicinifche  Policev,  Volks-  uxl 
gemeinnützige  Arzneykunde  und  Thierarzmykunft 
einigermafsen  einfchlagende  Schriften  angeführt 
und  in  Auszugen  mitgt* theilt  werden«     Es  iß  fo 
der  That  lehr  zu  uünfehen,  dafis  ei wfolches  Ma- 
gazin von  allem,  was  über  die  angeführten  Qe*      1 
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genftände  geschrieben  wird ,    vom  Publicum  thä- 
tiger ,  als  es  bis  jetzt  gefchehen  zu  feyn  fcheint, 
nnterftützt  und  dafs  der  verdiente  Herausgeber 
au    fernerer  Fortfetzung  aufgemuntert  werden 
möge.    Recenfionen  über  Recenfionen  zu  fchrei- 
ben  ift  wider  die  Abficht  unfers  Inftituts.      Daher 
Äec.  diejenigen  Puncte,   in  welchen  er  von  Hn. 
IB.  vprfchieden  denkt,    hier  mit  Stillfchweigen 
um  fo  eher  übergehet,  je  mehr  er  wahrgenommen 
zu*  haben  glaubt,  dafs  anonyme  Urtheile  Hn.  IY[. 
mifsfallen.    -     Das  erfte  Stück  enthält  22  ange- 
«eigte  Schriften;    und  N.  23  ein  merkwürdiges 
Vijutn  repertum,  über  ein  durch  feine  Mutter,  ei- 
ne adeliche  Dame,  äufserft  mifshandeltes  Kind: 
•das  lebhafte  Feuer  aber ,  welches  die  Concipien- 
ten  bey  Abfaflung  deflelben  befeelt  hat,  ift  aus 
«hier  gegründeten  Ürfache  nicht  als  Mufter  zur 
Nachahmung  zu  empfehlen.     Das  zweyte  Stück 
enthält  2t  Nummern ,  wovon  die  letzte  allein  10 
magnetifche  Schriften  anzeigt  und  beurtheilt.    - 
Bey  Gelegenheit  der  S.  144  beygebrachten  Bemer- 
kung ,  dafs  der  Selbftmord  unt^r  den  Juden  fehr 
feiten  vorfalle ,    erzählt  Hr.  M. ,   dafs  er  einmal 
einen  klugen  Kopf  unter  ihnen  um  die  ürfache 
davon  getragt  habe  2  „wenn  es  bey  Ihnen  nicht 
eben  fo  ift,  bekam  er  zur  Antwort ,   fo  kommt 
es  daher,   dafs  Sie  einen  Verföhner  haben,'  der 
für  fie  geftorben  ift;  wir  aber  muffen  unfre  eigne 
Haut  zu  Markte  bringen." 

Bkaw rschwbig,  In  der  Schulbuchh. :  D.  Wilh. 
gofephi    über  den  thierifchen  Magnet ifmus 
als  einen  ßeytrag  zur  Gefchichte  der  menfch- 
liehen  Verirrungen.    Nebft  einer  Beleuchtung 
des  Hn.  Comte  de  Satillieu,  eines  franzöfi- 
fchen  Officiers.     i7gg.     104  S.  g.    4  gr.) 
Hr.  J.  fand  es  für  nöthig,  bey  der  Gelegenheit, 
dafs  Hr.  C.  deSatilieu  feine  magnetifche  Farce  zu 
„Braunfchweig  fpielte,  und  manche  Köpfe  fch wind- 
licht  machte,  dem  dafigen  Publicum  einPaar  Worte 
der  Belehrung  und  der  Berichtigung  in  diefen  Bo- 
gen ans  Herz  zu  legen,  und  fie  verdienen  allerdings 
weiter  bekannt  zu  werden.     Nachdem  er  aus  der 
Gefchichte  des  Magnetismus  und  aus  den  Erfchei- 
nungen  anderer  natürlichen  und  künftlichen  Ope- 
rationen das  Verdächtige  und  Ungegründete  die- 
fer  neuen  Jonglerie  erwiefen  hat,   zeigt  er  fehr 
bündig ,  dafs  der  wahre  Grund  der  magn*tifchen 
Phänomene   in  weiter  nichts,  als  erhöhter  Neu- 
gierde, gefpannter  Einbildungskraft,   Berührung 
und  Reibung  des  Körpers,  in  einer  dunkeln  Wir- 
kung  des    Geschlechtstriebes ,     fympathetifcher 
Reizbarkeit  und  einem  feften  Glauben  zu  fuchen 
fey,  beweift  aber  auch  zugleich  ,  dafs  diefeGau- 
keley  «durchaus  nicht  als  ein  gleichgültiges  Volks- 
fchaufpiel  angefehen  werden  dürfe,  wie  fo  man- 
che Regierungen  zu  chun  fcheinen ,  fondern  dafc 
die   traurigften  Folgen  für  die  Gefundheu  und 
.  Sittlichkeit   gewiis  zu  erwarten  find ,  wenn  fich 
diefe  Seuche  melu*  ausbreiten  follte.    Die  jiatür 


.  liehe  Empfindfamfceft  mufs  dadurch  in  lächerli* 
che  .Empfindeley  ausarten,  der  ganze  Körper  au* 
fser  allgemeiner  Schwächung  in  wirkliche  Ner- 
venkrankheit verfallen ,  die  Geifteskraft  in  eben 
dem.  Verhältnifs  abnehmen,  Schaamjofigkeit,  Aus* 
fchweifung,  Onanie,  das  gröfsteSittenverderbnifs 
dadurch  befchleuniget,  und  der  fo  fchon  allge- 
meine Hang  zur  SchwMrmerey  noch  mehr  unter» 
ftützt  werden.     Zum  Befchlufe  wird  der  Hr.  Gra£ 
deffen  Entlarvung  fchon  im  vorigen  Jahrgange 
der  A.  L.  Z.  bekannt  gemacht  wurde,  nun  öffent- 
lich als  ein  Charlatan  und  Gaukler  dargeftellt,  und 
ein  halbes  Dutzend  Operationen,   die  er  mit  ei- 
nem 14jährigen  Mädchen,   welches  ihm  mit  Leib 
und  Seele  anhing,  vornahm,   ausführlich  erzählt« 
Sie   crag<*n  alle  ein  fo   entscheidendes  Gepräge 
des  Betrugs,  dafs,  um  das  gelindefte  Wort  zu 
wählen,  die  gröbfte  Unverfchämtheit  eines  franzöiU 
fchen  Abditheurers  dazu  gehört,  eine  Stadt,  wie 
Braunfchweig,  auf  folche  Art  hintergehen  zu  wol* 
len.  —    Gebe  Gott ,  dafs  dies  Exempel  den  Her- 
ren   diefes    Gelichters    ihre    Speculationen  auf 
Deutfchland  verleiden  möge ! 

Stockholm  ,  gedr.  in  der  königL  Druckereyi' 
Reglementeför  kongL  Lazarettet  i  Stockholms 

1788-  8-     . 
Nadidem  der  König  von  Schweden  zur  Erwei- 
terung des  Lazareths  in  Stockholm  einen  befon« 
dem  Fond  angefchlagen  hat,daffelbe  durch Verbrffe* 
rung  und  Vergrößerungen  fo  eingerichtet  worden, 
dafs  jährlich  wenigstens  120  Kranke  darinn  bequem, 
aufgenommen  werden  können,  und  die  Zahl  det 
belliindigen  Betten  auch,  wie  diefer  Fond  an  wach  ft, 
immer  vermehrt  werden  foll,  fo  ift  für  felbiges  dies 
neue ,  fehr  gut  und  mufterhaft  eingerichtete,  Re- 
glement von  der  verordneten  Uirection  entworfen* 
und  von  den  Reichsräthen  Grafen  Ferien  und  Fr. 
Sparre  unterfchri^ben  worden^    Es  wird  darinn  in 
9  Abf.  von  denLazarethsgebäuden,  denKrankenzim« 
mern,  derOekononiie,  den  Kranken,  der  Unt^rbe* 
dienung  des  Lazareths,  den  dazu  verordneten  Aerz» ' 
ten  und  den  jungen  Aerteen,  die  folchen  Beyhülfe 
thun  muffen,    von  dem  Lazarethcontrolleur  f  und 
dem  Lazarethcommiffir  (pmtntds  mannen)  gehan« 
delt.     Das  Lazarethhaus  felbft  befteht  aus  einem 
Gebäude  von  1  Etagen  von  50  Zimmern,  wovon 
55  für  Kranke,  und  die  übrigen  für  chirurgifche 
Operationen,   die  Bedienten  des  Krankenhaufes* 
zum   Magazin,    zur*  Küche,   zum  Ptifane kochen 
u,  d.  gl.  beftimmt  und.    Die  beiden  kleinern  Ne- 
bengebäude von  2  Etagen  enthalten   gleichfalls 
13  Zimmer,  die  zur  Oekonomie  und  Apotheke 
dienen  follen ,    uid  in  den  beiden  damit  zufam- 
hängenden  Flügeln   ift  der  Platz  zur  Beckerey, 
zur  Anatomie  und  zum  Leichenfaal  angewiefen*. 
Jeder  Kranke  bekommt  fein  eigen  Bett  mit  den 
dazu,  gehörigen  Krankenkleidern  und  Bequem« 
lichkeiten#  Vermöge  einer  teftamentarifchen  Di** 
pofition  des  verdorbenen  kaiferl«  Residenten  Anti« 
Bbbb  %  vari 
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vari  bleiben  alkzefe  iwey  Betten  für  Kranke  ka- 
tholifcher  Religion  in  Bereitfchaft,  fo  wie  auch 
wegen  eines  von  der  -Stockholmfchen  Bürger- 
fchafc  bey  Gelegenheit  des  Annbruchs  des  Königs 
in  Finnland  1783  gefchenkten  Fonds ,  vier  Betten 
fiirfolche  bereit  gehalten  werden,  die  fichArm  oder 
Bein  gebrochen  haben,  In  allen  Krankenzim- 
mern iind  decken  nach  den  Zimmern  der  Kran- 
kenwärter angebracht,  .  Die  ganze  Oekonomie^ 
wird  nicht  auf  Rechnung  geführt,  fondern  auf 
Entreprenade  unternommen ,  wobey  für  genaue 
Aufficht  geforgt  ift ,  dafs  der  Entrepreneur  alles, 
was  er  übernommen ,  genau  und  richtig  erfülle. . 
Der  Controlleur  und  die  Aerzte  des  Lazaretts 
muffen  darauf  nicht  nur  täglich  ein  Auge  haben ; 
fondern  es  werden  auch  jährlich  drey  Vifitarionen 
darüber  angeftellt.  Alle  dabey  entgehenden  Strei- 
tigkeiten werden  unmittelbar  votn  Könige  im 
nächften  Ordenskapitel  abgemacht.  Diejenigen 
Kranken ,  die  keinen  Beweis  der  Armuth  des  Pre- 
digers ihrer  Gemeine  vorweifen  können ,  bezah- 
len rnonatlichin  den  gewöhnlichen  Krankenzim- 
mern 2  RthLi  in  den  fmfserordentlichen  mit  feinern 
GeVäth  verfehenen  Zimmern  6  Rthlr.  Sp.  Für  ei- 
ne Perfon,  die  nicht  wie  fonft  eingenommen  wird, 
jtiufs  gleich  bey  der.  Aufnahme ,  für  einen  Mo? 
nat,  zu  2g  Tagen  gerechnet,  pränumerirt  wer- 
den. Stirbt  fie,  oder  kann  eher* aus  dem  Laza- 
reth  geladen  werden,  als  diefe  Zeit  verflofl'en  ift, 
ib  wird  der  Ueberfchufs  zurück:  bezahlt.  In  je- 
$em  Krankenzimmer  foll  Morgens  und  Abends  Bet> 
flunde  gehalten  werden.  Jeder  Kranke  bekommt 
täglich  1  Pf,  Rindfieifch,  1  Pfcßrodvon  geficlne- 
tem  flQckenmehl,  doch  wird  das  Brod  nicht  mk  Sau- 
erteig angemacht,  einen  Pott  febwach  Bier  u.  f. 
Vf.  .Niemand  darf  (ich  andere,  undienliche  Spei- 
fcnf  noch  weniger  ftarke  Getränke  hohlen  laflen, 
queh  darf  keiner  im  Krankenzimmer  Tobak  rau- 
chen, \V'er  12  Jahre  im  Lazaroth  treu  gedient 
und  darüber  60  J.  alt  geworden ,  foll  umfpnft  in 
eins  der  (lädtifeien  Arirjenhäufer  aufgenommen 
werden,  E$  ift  ein  Lazarethmedlcus,  ein  Ober- 
chirurg\is  und  einUnterfeldfcheerer  verordnet.  Die- 
fe dürfen  keinen  Wahnfinnigen,  noch  mit  fchwerer 
fallender  Sucht,  noch  andere  mitunlieilbar^nKrank- 


heiten  behaftete  Perfonen  ins  Lazareth  aufnehmen. 
Keine  Provinzialärzte,  Städte  und  Regimentsfeld« 
fcheerer  dürfen  als  folche  angenommen  werden, 
die  Geh  nicht  wenigftenß  ein  oder  ein  halb  Jahr 
im  Lazareth  mit  den  dazu  gehörigen  Gefchäftea 
bekannt  gemacht  haben ,  auch  follen  Medicinae 
und  Chirurgiae  ßudiojj  dort  eingeübt  werden.  Zu- 
letzt find  auch  die  Pflichten  fo  wohl  des  verord- 
neten Controlleurs,  als  des  fo  genannten  Ombade- 
mans,  der  die  Cörrefpondenzen ,  die  von  der 
königlichen  Direction  tür  nöthig  befundenen  Ei- 

Seditionen  u.  f.  w.  unter  Händen  hat,  genau  b«- 
immt.      Dies  Reglement  ift  den   dritten  April 
1788  unterfchrieben. 

Halle,  b.  Hendel :  Sendfehreiben  über  den  thU* 
rifchen  Magnetifmus.    Aus  dem  fchwedifchen 
und  Franzöfifchen  mit  Zufätzen  von  Kurt 
Sprengel;     1788,  142  S.    8-   (10  gr.) 
Eine  Ueberfetzung  des  fchon  aus  dem  deutfehen 
Merkur  und  andern  Journalen  bekanntet  Briefe, 
welchen  eine  philantropifche  und  exegetifcheGe- 
fellfchaft  von  Stockholm  aus  an  mehrere  Gelehr- 
te Deutfchlands  fchickte,  und  die  eine  abenteu- 
erliche Mifchüng  von  magnetifchen  und  Schwe- 
denborgfehen  Unfinn  enthält,     werth  unter  den 
Actenftücken  derSchwärmerey  des  iSten  Jahrhun- 
derts aufbewahrt  zu  werden.     Die  Zufitze,  die 
Hr.  S.  über  Dämonen ,  Rofenkrguzer  und  Myßi- 
cismus  liefert,  zeugen  von  feiner  Belefenhek  und 
würden  noch  weitläufiger  worden  feyn,    wenn 
ihm  njeht  Hr  Tidemann,  IPolft'  Semler  und  Eher* 
hard  in  ihren  vortreflichen  Schriften  über  diefe 
Materie  zuvorgekommen  wären. 

Gera,  b.  Rothe:    Antimhgnetifmus%oierUr~ 
fprung,  Fortgang,  Verfaß, ,  Brnewrung  und  , 
Widerlegung   des  thierifchen  Magnetifmus. 
Aus  dem  Franzöfichen  überfetzt.  1788.  a6> 
S.  8-    (12  gr.) 

Diefe  .  fchon'  vor  einiger  Zeit  erschienen© 
Schrift  verdiente  überfetzt  zu  werden,  da  fie  ei- 
ne ziemlich  vollftändjge  Gefchichte  des  Magnetif- 
mus und  eine  artige  Parallele  von  Mesmer,  Gaß+ 
ner  und  Graham  enthält. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ÄeChtsöilahjithbit.  Leipzig :  Diff.  (?e  Dyiraßiis  Ger* 
fnan'me;  Juctore;Chrifi.  Erneft.  IVeiße.  1788«  4«  S.  4. 
Öiefeinit  Fleifs,  Sachken ntnifs  und  Benutzung  der  über 
diefe  Materie  bereits  vorhandenen  Schriften  gearbeitete 
Abhandlung  enthält  in  vier  Kapiteln  die  für  das  deut- 
fche  Staatsrecht  brauchbare  Lehre  von  dem  al&en  Her- 
renßande  in  Deutfchland,  Es  wird  aus  der  Gefchichte 
und  altem  Staatsverfaffung  der  Urfprung,  —  den  der  Vf. 
nicht  von  den  Befirzungen  der  nachgebenden  Sühne  der 
Herzoge  und  Grafen  ,    fondern  fchon  von  den   Grund* 


herrn  des  alten  freyen  Deutfchlands  herleitet,  -^  ai# 
Menge,  der  Umfang,  die  Benennung,  Beftandthgile, 
Gerechtrame,  fo  wohl  in  Abficht  der  Beiirzer,  als  de» 
deutfehen  Reichs,  und  endlich  die  Sctyckfaie  diefer  Vf 
naftien  gezefgt.  Der  Vf.  erinnert,  was  unter  ander» 
auch  Pütter  von  dem  Urfprunge  der  Landeshoheit  bereits 
bemerkt,  dafs  diefer  Beutz  eifpnthümlicher  Guter uo* 
deren  Verbindung  mit  den  Reichslehen  wahrfcheinlicfc 
der  erde  Grund  zur  Erblichkeit  der  Reicbswürden  uad 
der  reichsftjjndifchen  Landeshoheit  gewefen  fey 
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«6E  SCHICHTE. 

London ,  b.  Robertfon  u.  a. :  The  Htßortj  of 
Modern  Europe.  With  an  account  of  tke  de* 
cline  find  fall  ofthe  Roman  Empire ,  and  a 
vlew  of  the  progrefs  of  Society.  From  die 
rife  of  the  modern  Kingdoms  to  the  Peace 
of  Paris,  in  1763.  In  a  Series  of  Lettres  from 
a  Nobleman  to  his  fon.  A  new  Edition, 
enlarged  and  greatly  improved.  1786-  gr.  8. 
Voll.  56*  S.  VoLIL  552  S.  V0I.IIL 
527  S.    Vol.  IV.    53o  S.     Vol.  V.   5^6  S. 

Wir  haben  zwar  der  deutfchen  Ueberfetzung 
diefes  Werks,   die  Hr.O.  C.  Zöllner  her* 
ausgiebt,  fchon  mehr  ab  einmal  gedacht ;  muf- 
fe» aber  doch  auch  diefe  heue  lehr  vermehrte 
Ausgabe  kurz  befchreiben.     Unter  der  Zufchrift 
de?  erften  Bandes,  nennt  fich  der  Vf.  Wilh.  Ruf 
fei,  deffen  gleichfalls  überfetzte  Gefchichte  von 
America  ihn  bekannt  genug  in  Deutfchiand  ge- 
macht, wenn  gleich  in  keine  Concurrenz  mit  ao-  . 
tertfons  ähnlichem  Werke  gefetzt  hat.     An  die 
Stelle  der  Vorrede  bey  den  frühem  Ausgaben,  ift 
letzt  eine    kurze   Nachricht   getreten,    worinn 
der  Vf»  die  briefliche  Einkleidung,  die  er  gewählt 
hat,  als  die  fchicklichftq  rühmt,   in  weicher  chro- 
nologttche  Genauigkeit    mit  der    Unterhaltung 
durch  merkwürdige  Erzählungen  vereinigt  wer- 
den  könne.*     Zugegeben,  dafs  diefes  wahr  fey, 
(ob  fich  gleich  in  deHThat  beides  durch  eine  we- 
niger vertrauliche  Art  der  Erzählung  ebensogut; 
unfr  wohl  noch  beffer  erreichen  läfst,)  muffen  wir 
nur  bemerken,    dafs  des  Vf.  Briefe  keine  Briefe 
find.  Nimmt  man  die  Worte :  mein  lieber  PMippt 
aus'der  erften  Zeile  derfelben  weg,  wo  fie  nicht 
-  einmal  immer  vorkommen,  und  fonft  feitet*  einige 
Anreden:  fo  kann  man  eben  fowohl  Kapitel  oder 
Abfchnitt  über  jeden  Brief  fetzen.     Wir  wiffen 
alfo  nicht,  welche  befondere  Vortheile  der  Vf.  19 
der  Briefeinkleidung  gefunden  habe,  da  er  fie  gar 
nicht  zu  benutzen  gewufst  hat»    Eben  fo  wenig 
können  wir  fagen ,   dafs  der  Eindruck,   den  mo- 
raüfche  und  politifche  Maximen ,      nach  feiner 

Verfcher^nß»  in  der  Fcder  eines  tn  fe^lcn  S9htt 
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fchreibenden  Herrn."  von  Stande  machen  folleS? 
hier  befonders  fichtbar  geworden  fey.    Wie  ftark 
.die  Vermehrungen  diefer  Ausgabe  lind,   läfst  fich 
daraus  fchliefsen,weil  fie  einen  ganzen  Band  mehr 
betragen,,  als  die  vorhergehenden.    Jedem  Bande 
find  nun  fehr  ausfuhrliche  chronologifche  Tabel- 
len nach  der  Ordnung  der  »Briefe,  welche  derfel- 
be  in  fich  begreift,    vorgefetzt:   ein  ganz  nützli- 
ches,  ja  beynahe  unentbehrliches  Hülfsmittel  für 
diejenigen,   weiche  fich  aus  diefem  Buche  einen 
•egriff  von  der  neuern  Gefchichte  machen  wol-* 
len;  ob  fie  gleich  immer  noch  dabey  ihre  Schwie- 
rigkeiten finden  Verden ,   die  bey  einer  nicht  in 
eine  folche  Menge  von  Briefen  zerßückelten,  fon- 
dern  nach  einer  mäßigen  Anzahl  Perioden,  geord- 
neten Methode,  wegfallen  würden.  Die  Gefchich- 
te eines  Reichs ,    oder  auch  die  Europäifche  Ge* 
fchichte  der  neueflen  drey  Jahrhunderte,  läfst  fich 
wohl  füglich  in  Briefen  abhandeln ;  aber  die  ganze 
Europ.  Gefchichte  der  letzten  taufend  bis  zwölf- 
hundert Jahre  in  eben  diefe  Form  zu  zwingen, 
konnte  für  Zeitrechnung,  Parallelismus  u.  dgl.  m. 
nicht  fo  vorteilhaft  ausfallen.     Die  innere  Ein* 
richtung  des  Werks  betreffend,   findet  man  jetzt 
die  Anzahl  der  Briefe  vermehrt,  Zußtze  im  Tex- 
te ,  und  neue  Anmerkungen,  die  man  wenigftens 
in  der  deutfchen  Ueberfetzung  vermi&t;  z.  E, 
VoL  I.  p.  49*  beym  Anfange  des  7ten  Briefs,  wel- 
cher in  der  alten  Ausgabe  der  4te  ift,  ftehtfol- 
gende:  „Hr.  Gibbon,  deffen hiftorifcherSkepticis- 
„mus'eben  fo  bekannt  ift  t   als  feine  theologifchc 
„Unglaubigkeit,  hat  es  unternommen ,  die  Aus- 
Wartung  der  Britten  unter  der  Römifchen  Rerie« 
„rung  ftreitig  zu  machen.    Allein  Thatfachen  re- 
„den  für  diefeibe;    diefe  ift  er  nicht  fähig  gewe* 
„fen  zu  zerftören;"  u,  f.  w.     Die  Citaten  waren 
fonft  am  Ende  jedes  Bandes  angehängt;  jetzt  lie- 
hen fie  bequemer  bey  den  Steilen,  zu  denen  fie 
gehören.    Sie  find  zwar  keineswegs  hinlänglich 
oft  unbeftimmt,     oder  beliehen  aus  mittelmäfs£ 
gen  Büchern,    wie  Barre  und  Heifs  Gefchichte 
von  Deutfchland:  Nahmen,  bey  ^eichen  mancher 
ehrliche   Deutfche  den  Kopf  darüber  fchütteln 
durfte,  dafs  Englifche  Auszüge  aus  diefen  Her- 
ren deutfch  überfetzt  werden ;    wiewohl  Hr  Z 
dem  Seichten  des  Werks  ton  diefer  Seite  etwas 
Cccc  abgc 
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abgeholfen  hat  Doch  hätte  auch  in  der  Ueber- 
fetzung  eine  ausgewählte  AnzaMfcißorifcher  Bele- 
ge angebracht  werden  können ,  weil  doch  nicht 
alle  Lefer  dieCes  Bucfts  dem  Hn.  Rufsei  allein 
glauben,  und  öfters,  wenn  ihnen  gute  Führer 

Ijezeigt  werden*  noch  etwas  weiter  gehen  wei- 
fen. Verbeffert  hat  <ter  V£  fein  Werfcallerdfngs ; 
aber  nicht  immer ,  wo  e&  nothig  war.  So  fleht 
aach  hier  noch»  (VoL  L  p.  84.)  ganz  Deutfchland 
habe  zu  Karls  des  Grofsen  Beltzungen  gehört; 
hingegen  von  der  Schweitz  wird  darunter  kein 
Wort  gefagt.  So  heifi*  es  an  einem  andern  Orte 
noch ,  (L-c.  p.  484.)  Deutfchland  habe  feit  Fried* 
richs  IL  Tode  eigentlich  kein  Oberhaupt  gehabt. 
Vir  fahen  gleich  nachdiefen  Stellen«  weil  fie  lei- 
der auch  in  der  deutschen  Ueberfetzung  nicht 
verbeffert  worden  find.  Im  Ganzen  hat  das  Werk 
durch  manche  Zußtze,  angenehme  und  lehrrei- 
che Nachrichten  oder  Unheile*  befonders  für  das 
Jetzige  Jahrhundert,  einiges  gewonnen;  nicht  fo 
an  Methode  Reife  und  Gleichförmigkeit  der  hi- 
ftorifchen  Entwicklung  und  ähnlichen  Eigenfchaf- 
ten.  Befonders  ift  das  Mifsverhältnifs  zwifchen 
der  freygebig  bearbeiteten  Englifchen ,  und  der 
oft  ziemlich  ärmlich  aufgefallenen  übrigen  Ge* 
fchichee,  geblieben.  Die  firanzöfifche'  Gefchichte 
^nd  die  Kriege  der  letztern  Jahrhunderte ,  ma- 
chen hierinne  einige  Ausnahme.  Partheyifche 
Schilderungen  und  falfche  Räfonnemenrs  brau- 
chen auch  hin  und  wieder  ihre  Berichtigung.  Der 
ganze  letzte  Band  begreift  nur  die  £eiten  von 
Ludwigs  XI V.  Tode  (1715)  bis  2um  J-  x7^3.  Aus- 
iiihrlich  ift  hier  ihfonderheit  der  Oefterreichifche 
Erbfolge-  und  der  fiebenjährige  Englifchdeutfche 
Krieg,  meiftentheils  gut,  bisweilen  auch  mit  klei- 
nem oder  grofeern  Fehltritten  befchrieberi.  Ein- 
geschaltet ift  S.  35.  f.  eine  Nachricht  von  dem 
Fortgänge  der  Schiffahrt ,  der  Handlung  und  der 
Colonien  vom  J.  1660  bis  1739.  Den  Befchlufs 
macht  im  36ften  Briefe  S.  460.  f.  ein  Abrifs  des 
Fortgangs,  den  die  bürgerliche  Gefellfchaft  im 

f^genwSfrtigen  Jahrhunderte  erhalten  hat.    Neun 
uropäifche  Nationen  find  in  diefer  Betrachtung 
auf  fechstehalb  Seiten  abgefertigt.    Unfer  gutes 
Deutfchland'  nimmt  darunter  noch  keine  volle 
Seite  ein :   defto  weniger  ift  es  der  Mühe  werth 
anzuführen ,  was  der  Hr.  Vf.  davon  weifs.  Frank- 
reich aber  und  vorzüglich  England,   erscheinen 
in  defto  gcöfternri  Glänze;    S.  467  -*-  516-    Vpr* 
züglich  werden  die  trefflichften  Englifchen  Schrift* 
ftelier  aller  Art  charakterifirt,  und  am  Ende  noch 
ein  Begriff  von  dem  neueften  Zuftande  des  Chri- 
ftenthums  in  England,   mit  nicht  zweydeutigen 
Merkmalen  der  Verehrung  des  Vf.  gegen  diefe 
Religion,   angehängt. 
Hal-li,    b.   Hendel:    Beiträge  zur  Unter fu 
'  chung  der  Altertümer  aus  einigen  bey  Weibs* 
leben  vorgefundenen  heidnifchen   Uefyerbleib- 
fein  von  M.  Konr.  Dietr.  Lehmann ,   Paftor 
am  Weibsleben  und  Endorf.  —     Äebß  ei- 


nem Anhange  von  H.  T.  Stiller,  der  G.G. 

Candidas  Mit  Kupf.  .1789.  10g  S.  g.  (10  gr.) 
Alles  was  diefe  Schrift  peues  liefert,  ift  dieBe- 
fchreibtmg'von  Urnen,  Streitäxten  und  Gerath- 
fchaften,die  man  bey  Welbsleben  im  Mansfeldifchea 
fand.  -  Diefea  konnte  in  wenigen  Saiten  btfchria* 
ben  werden,  W*b  äfir  Hr.,  Vf.  vq*  S.  .03.  hif 
62.  erzählt,  ift  ein  Gewebe  von  Irrthümern.  Die 
Sprache  ift  nicht  atigenehm,  und  fehr  oft  mit  un- 
nötigen Deklamationen  angeschwellt  Nur  et- 
was zur  Probe:  S.  24.  „Die  Barden  und  Druiden 
waren  eigentlich  ihre  Gelehrte*  wenn  man  das  Ge- 
lehrfamkeit,  wobei)  fich  doch  die  gröfste  Unbieg* 
famkeit  im  Verßand  und  Willen  des  Menfchen 
zeiget,  nennen  kann.  Denn  Nachfatz  fowohl  afe  die 
Exiftenz  der  Druiden  in  Deutfchland  und  dafs  die 
Barden  Gelehrte  gewefen ,  hat  der  Vf.  zu  bewei- 
sen. Die  Deutfchen  fallen  den  Mond  Oßar  genannt 
haben*  Woher  weite  der  Vf.  S.32.  dafs  die  alten 
Deutfchen  geglaubt,  dafs  des  Gottes  Tuifcans 
Sohn  Mannus  feine  Wohnung  in  diefem  Gefttrne 
genommen  habet  wovon  daflelbe  Mahn  genennt 
worden.  Diefe  Göttin  Oftra  foll  in  Weibsleben 
verehrt  worden  feyn,  weil  ein  Berg  Ofterbeig 
heifcet.  Dafis  hätte  er  dem  P.  Dünnhaupt  nicht 
nachfchretben  fallen.  Es  gibt  keine  unglückli- 
chere Etymologie,  als  wenn  man  Oerter  und  Ber- 
ge von  Götternahmen  herleitet.  So  foll  nach  & 
33.  Zwöniz  von  dem  Götte  Schwamnowiz  uad  ein 
Ptonenberg  vom  Gotte  Prone herkommen-  Wir 
kennen  noch  keinen  Gott  Schwamnowiz  Co  wenig 
als  den  Gott  Micke.  Vielleicht  fall  er  der  Sia- 
wifche  Swa  n to wiz  feyn.  Eisleben  foll  von  der-  Ifis 
herkommen ,  und  diefe  dafelbft  verehrt  worden 
feyn.1  Von  den  alten  Einwohnern  diefer  Gegend. 
An  andern  Fehlern  mangelt  es  auch  nicht.  Di« 
Scythen  und  Hunnen  fall  Kpifer  Heinrich  gefchla- 
gen  haben.  S.  40.  Hernach  fallen  die  Sorben  und 
Wenden  aus  Polen,  Litthauen  und  Preufsen 
gekommen  feyrt,  und  jene —  die  Scythen  und 
Hunnen  oder  wen ,  ?  —  verjagt  haben.  Hernach 
kommen  Saehfen ,  welche  alsdann  mit  den  Lo*- 
gobarden  die  in  Ungarn  wohnten ,  aus  der  Gräf- 
te ha  ft  Mansfeld  nach  Italien  gtengen,  worauf  die 
Schwaben  ankamen,  die  Saehfen  kamen  zurück, 
und  verjagten  die  Schwaben  durch  einen  herrs- 
chen Sieg.  Hier  ift  doch  wohl  alle  Kritik  verlo- 
ren.  ürfprung  der  Weifen ,  von  denen  der  Hr. 
Vf.  fein  Dorf  S.  41.  aufbauen  läfct.  Das  dritte 
Kapitel  von  den  gottesdienftlichen  Verehrungen 
ift  durchaus  falfch.  -  Tuifco.  Befchreibung  feiner 
Statue,  von  der  Niemand \ die  Exiftenz  angebe»  ' 
kann.  Den  Mannus  fallen  die  Regianer  mit  zwej 
Gefichten  yorgeftellt  haben.  Der  Mond  fall  ak 
eine  Frau  geftaltet  gewefen  feyn.  Zeits  fall  das 
ewig  brennende  Feuer  aus  Eichenholz  gewefe» 
feyn.  Oden  oder  Woden  foll  fich  felbft  den  Dien- 
ifeg  geftiftet  haben.  Siba  eine  wendifche  Gott- 
heit. Rugewiz  foll  fieben  Köpfe  unter  einem  Hu» 
te  und  den  achten  in  der  Hand  gehabt  haben, 
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.  Parmat  hat  vter  KSpfe  u^ter  einem  Hut»  und  ein 
Geficht  auf  der  Bruft  gehabt  etc.   Welchem  alten 
Zufamraenfchreiber  ift  denn  der  ML  in  dem  allen 
gefolgt,    denn  neuere  Literatur  befitat  er.  gai 
nicht.    Daher  weife  er  auch  nichts  von  der  Göt- 
tin Nehelennki  etc.    Die  Befchreibung  der  Urnen 
und  Geiäthfchaften  ift  das  befte  und  der  eigentli-  > 
che  Zweck  des  Hn.  Vf.    Das. vorhergehende  war 
eine  unnöthige  Darfteilung  von  Sachen,   die  ihm. 
ganz  fremd  waren.     Die  Gefchichte  der  Entde* 
ekung  diefer  Sachen  hätte  freylich  genauer  feyn 
"  follen.     Was  S.  83.  die  Nachricht  von  der  (Zere- 
monie des  Thomas  Pfenniges  zu  Endorf  hier  AU; 
yerftehn  wir  nicht,    da  man  fie  nicht  als  einen 
Anhang  betrachten  kann,   indem  nach  S.  g5.*eiife 
eigenes  Kapitel  von  Münzen  in  Silber  und  Km 
pfer  handelt,  die  der  Hr.  Vf.  an  feinem  Orte  ge- 
fammlet  hat.    Wir  verrauthen ,    diefe  unfchicklk 
che  Erzählung«  foll  eine  Nachahmung  der  Metho- 
de des  Hr.  Dunnhaupts  feyn ,  der  auch  in  (feinen 
Beytrftgen  zur  Niederfächfifchen  Gefchichte  im 
14  und  1?.  Kap.  dahin  nicht  gehörende  Dinge  er- 
zählte.     Die  Befchreibung  der  Münzen  ifKfehr 
undeutlich.   Verfchiedene  davon  fand  er  in  einer 
Gegend,   die  noch  jetzt  das  heilige  Holz  heifset, 
Au?  diefe  Benennung  hitte  der  Hr.  Vf.  follen 
Rücklicht  nehmen ,    und  nicht  auf  den  Oßerberg 
und  auf  dje  Weifen  $  vielleicht  würde  feine  Nach- 
richt einen  andern.  Gang  genommen  haben,  wenn 
diefer  Name,     welches  freylich   der  Ausländer 
nicht  beurtheilen  kann,  nicht  etwan  fehr  neu  ift. 
Der  Anhang  von  Hrn.  H.  £f.  Stiller,  hat  folgen* 
den  Titel ;  Befchreibung  etlicher  bey  Calbe  an  der 
Saale  gefundenen  heidnifchen  Graber  w  nebft  eini- 
gen Gedanken,    über  die  Lehre  von  der  Fort- 
dauer der  Seele  nach  dem  Tode  bey  den  alten, 
Deutfchen«  S.  89.  bis  zu  Ende»  Die  Befchreibung 
«tiefes  im  Jahr  1787  in  einem  Hügel  entdeckten 
Grabes  ift  fimpel,  gut  und  genau.    Merkwürdig 
ift  es  ,  dafs  in  der  Mitten  ein  Pferd^erippe  gele- 
gen,   und  um  daffdbe  einige  zwanzig  ovale  Ur- 
nen mit  etwas  Afche  und  kleinen  Beliehen  ge- 
fallet, geftanden haben.    Faß  follte  man,  da  das 
ganze  wr't  Steinen  eingefaft  und  bedeckt  gewe- 
fen   ift,    fchliefsen,     dafs  diefes  Grabmal  dem 
Pferde  zu  Ehren  fey  errichtet  worden*    Man  hat 
noch  eines  entdeckt,  aber  ohne  Pferdefkclec;  ein 
anders  tfcard  bey  Weifen  gefunden,   welches  mit 
gröfsern  Steinen  ,    als  man  fie  in  der  dafigen  Ge- 
gend findet,  ausgefetiet  und  bedeckt  war.    Det 
Vf.  faget  es  zwar  nichts  aber  man  fieht  es  aus 
der  Befchreibung,  dafe  da flfelbe  leer  war,   denn 
in  einem  fteinernert  Behältnil's  neben  dem  Grabe 
fand  man  zehn  Urn^n;    und  im  Gewölbe  lagen 
zwey  zu  Meflern  gefchliffhe  Feuerftcine ,  und  ein 
kleines  Töpfgen.  J>chon  r.6$2  entdeckte  man  hier 
ein  ähnliches  Begräbnifs  S-  95.     Ungeachtet  die 
Bemerkungen  in  diefem  Anhange  beifer  find,  als 
in  der  Schrift  felbft,   fo  find  fie  doch  nicht  ganz 
kririffch.    Auch  er  vermengt  die  Galhfchen  Drui- 


den mit  den  efeutfehen  Prieftern  iL  100*  und  legt 
daher  den  letzten  die  Lehre,  von  der  Unfterblich- 
keit  der  Seele  und  der  Seelenwanderung  bey» 
Das  Verbrennen  der  Waffen  mit  den  Todten,  die 
Sitte.  de$  Zufamnienbegrabens  der  Familien  ift 
gut  befchrieben,  nur  die  Lehre  von  Walholla 
und.  Odin  S.  103.  gehöret  nicht  nach  Deqtfch- 
Jand.  Gut  war*  esgewefen,  wenn  ein  folches 
Grabmai  mit  feinem  ganzen  Inhalte ,  im  Kupfer- 
flieh  wäre  vorgeftellt  worden,  man  würde  da- 
durch mehr  gelernt  haben,  als  durch  die  zu 
der  Hauptabhandlung  gehörigen  drey  Kupfer,  die 
man  gröfstentheils  hätte  entbehren  können,  da 
Urnen  genug  in  Kupferftkhen  vorgeftellt  worden 
find.  Wir  wundern  uns  nur,  dafs.  man  auf  dem 
Begräbnifsplatze  bey  Welbsleben  noch  keine  fo- 
genannte  Ceti*  angetroffen  hat,  die  man  doch  in 
DeutfrhlaM  an  vielen  Orten  und  in  England  iaft 
Metzeaweife  findet. 

Bim.»?,,  b,  Hefle;  harßellung  der  neuern 
Weltgefchichte  in  einem  fruchtbaren  Auszu- 
ge. Zweyter  Theil.  178&  &.  38z  S.  Drit- 
ter Theil.  383  S.  (*  Rthlr.  16  gr.) 
Der  zweyte  Theil  diefer  Gefchichte,  die  zm- 
erft  unter  dem  Titel ;  Vorlefungen  fürs  Frauen* 
zimmer  erfchien ,  ßngt  mit  der  i3ten  Vorlefung 
und  der  Regierung  K.  Heinrichs  I.  in  Frankreich, 
1031.  an,  und  .gehet  bis  zum  Tode  Philipps  VL 
1350-  Der  dritte  begreift  die  Regierungsge- 
fchichte  der  franzöfifchen  Könige  von  Johann  bis 
Carl  VIL  1461.  Der  Vf.  folgt  fichtbar  Meufeln9 
und  macht 'auch  in  der  Periode,  wo  die  engtifche 
Gefchichte  mit  der  franzöfifchen  verflochten  ift, 
Gebrauch  von  Hume.  Bey  diefer  Methode  kann 
er  nun  zwar  nichts  neues  vorbringen ,  aber  lieh 
auch  nicht  fehr  verirren ,  wenigstens  fo  lange  er 
diefen  Führern  folgt.  Bisweilen  mifchfc  er  die 
Vorftellungen  anderer  oder  feine  eigenen  Gedan- 
ken mit  ein;  und  diefes  gelingt  nicht  immer.  So 
heifst  es,  z.  £.  3  Th,26oS.  „Da  fie  (die  Tempel- 
herren) alle  von  Stande  und  tn  den  Wiffenfchaf- 
;,ten  nicht  ohne  Kenntnife  waren,  fb  nnocht&n 
,,wohl  manche  von  dem  Aberglauben  der'römfc 
„fchen  Kirche,  der  damals  fehr  hoch  getrieben 
„war,  frey  gefprochen,  und  dadurch  den  Ha£»  der 
„Pübfte  wider  fich  erregt  haben/1  Die  Aufklä- 
rung ift  hier  zur  Unzeit  angebracht.  Eben,  weil 
•fie  von  vornehmer  Herkunft  waren,  fo  waren  fie, 
nach  den  Sitten  der  damaligen  Zeit,  nicht  einmal 
in  den  Anfangsgründen  der  Wifienfchaften  unter- 
richtet, und  ihr  letzter  Grofsmeifter  konnte  we* 
der  lefen,  noch  fchrefben.  Der  Vf.  Mit  fich,  in  < 
Abficht  auf  die  Entdeckung  der  angeblichen 
Greuel  des  Ordens,  ganz  allein  an  die  Nachricht 
von  Villani,  und  lafst  gar  nicht  mutfimafsen,  dafs 
eine  andere  vorhanden  ift,  die  allerdings  Aufmerk- 
famkeit  verdient.  Er  trägt-  auch  die  Sache  viel 
zu  zuverfichtlich  vor,  als  wenn  faft  alles,  was  fich 
zum  Nachtheil  Philipps  IV«  lrermutheiviäfst,  völlig 
Cccca  erwie- 
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ä.  l.  z.  juwius  tya»; 
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erwiefen  -wäre.  Es  Bleibt;  «uch  nach  aen  neue- 
ften  Unterfuchungen,  in  diefer  Kauftropke  der 
Tempelherren,  noch  manche  Dunkelheit  und  Un- 
£^wi£sheit  übrig.'  . 

Berlin,   b.  MyHus:*    Gefchichte  und  Zußand 
der   Sklaverei/  und  Leibeigenfchqft  in  Grie- 
chenland.   Von  3oh.  Friedr.  Reitemeyer,  öf- 
'         f entlichen  Lehrer  der  Rechte  iu  Frankfurt  an 
der  Oder.  —    Eine  Schrift,  die  von  der  Hef- 
fen-Caffelifchen  Gefellfchaft  der  Alterthümer 
den  Preis  erhalten  hat.  1789.  I7?s*  8- Ciogr.) 
Allgemeine   Gleichheit  der  Menfchen  fcheint 
mit  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  unvereinbar  zu 
feyn;  das  Maafs  aber  der  Herrfchaft  und  Dienft- 
barkeit  ift  in  jeder  Zeit,  in  jedem  Lande  Verän* 
derungen  unterworfen.     Da  diefelben  auf  jeden 
einzelnen  Staat  wefentlichen  Einflufe  haben ,    fo 
hält  es  Hr.  R.  mit  Recht  für  wichtig,    daö  zu 
mehrerer  Aufklärung  der  Gefchichte  ganzer  Völ- 
ker, zuerft   deren  Verhältnis,    in  Rückficht  auf 
die "herrfchende  und  dienende  Klaffe,  ausgemit- 
telt  werde.    Er  felbft  hat  im  vorliegenden  Buch 
die    Gefchichte    der   Sklaverey  des  alten  Grie- 
chenlandes bearbeitet,  mit  dem*  Verfprechen,  den 
Zuftand  der  Sklaverey  bey  den  Römern  auf  die 
nemliche  Artzuunterfuchen,  wenn  gegenwärtige 
.  Arbeit  Beyfall  finde.   —    Eigentlich  m  das,  was 


Hr.  a  liefert,  mehr  eine  rlfonnirte  Gefchiditft 
der  Sklaverey  in  der  Republik  der  Athenienfer, 
als  des  ganzen  Griechenlands,  wenn  wir  das  We- * 
nige,  was  von  den  Heloten  gefagt  wird,. ausneh- 
men ;  aber  dafür  kann  Hr.  R.  nicht,  dafs  die  Nach« 
richten  bey  andern  griechifchen  Staaten  zu  dürfc 
tig  find,  um  etwas  zufammenhängendes  aus  den« 
felben  bilden  zu  können.  Die  Auseinanderfe* 
tzung  des  Zuftands  der  Sklaverey  in  Attica ,  mit 
ihrem  Einflufs  auf  den  Staat  ift  daftir  defto  vor* 
züglicher,  und  fo  ausgefallen y  dafs  auch  Mftn- 
ner,  die  mit  Athens  Verfaffung  genau  bekannt 
find,  Belehrung  in  derfelben  finden  können.™- 
lieber  einzelne  Angaben,  ,die  fo  ganz  richtig 
nicht  find,  zu  rechten,  wäre  unbillig.-  Z.  B.  p. $0. 
Die  Berechnung  der  Mine,  welche  zu  klein  ange> 
nommen  ift,  und  doch  auf  mehrere  folgende  Si- 
tte Einflufs  hat.  S.  98.  Die  20 — 30,000  Bürger 
find  zu  unbeßimmt  angegeben  t  ganz  falfchaber 
das  Bürger  Vermögen  in  der  Note.  —  Einen 
erhöheten  Werth  geben  diefer  Arbeit  die  Betrach- 
tungen des  Hri.  Vf.'  über  den  Urfprung  der  Skia* 
verey,  über  ihre  Modificationen  unter  verschie- 
denen Regierungsformen ,  und  die  Vergleicht«^ 
mit  dem  heutigen  Zuftand  der  niedrigen  Volks- 
klaflTen,  welche  freylich  zum  Vortheü  unlerer 
Zeiten  ausfallen  mufs. 
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Mathematik.  ffel/nßädt,  b*  Kfihnlin:!.Programma 
inaugurale,  in  quo  peculiarem  difierentiatia  invefii%andl 
rationem  ex  theoria  Junctiottum  deducit,  fimulque  Praele- 
ctiones  proximo  femeftri  hibemo  habendas  indicit  ffo*n- 
ttet  Fr'vtdericus  Pfaff,  Prof.  Math.  P.  O.  in  Acad.  Julia 
Carolina.  178S«  4*  *<*  S.  Die  in  der  Methode  vom  gröfsten 
und  kleinften,  befonders  bey  höhern  Differentialen  fo  ge- 
wöhnliche Voraussetzung  dafs  d  x  ZZo,  oder  dyZZo,  alfo 
dafs  eine  verändert  icheGröfse  in  gewifferRuckficht  eine  be- 
ftändige  werden  könne,  fcheint  dem  feiehrten  Hn .  Vf. 
die  Idee  au  dem  Inhalte  diefes  Antritts-Programms  gege- 
ben zu  haben.  Sie  ift  wenigfteos  hier  der  Grund  von 
der  Auflöfuugs  Art  aller  Dinerentalien ,  wodurch  er  die 
Natur  und  Beziehung  der  verschiedenen  Functionen  ver- 
änderlicher Gröfsen  entwickelt.  In  der  Voraussetzung 
nein  lieh  ,-  dafs  zwey  verfchiedene  von  einander  unabhän- 
gige veränderliche  Gröfsen  x  und  y  ähnliche  Functionen 
haben ,  fettt  er  immer  das  Differential  einet  diefer  Grö- 
fsen ZZ  o ,  »nd  fucht  ans  der  Gleichung  ihrer  Functio- 
nen» die  er  Functional-Gleichungen  nennt,  die  beftändl' 
ge  Gröfse.  Das  Zeichen  folcher  Functionai-Gleichnnge«  ift 
<p,  >l  oder  t\  und  hat  nichts  mehr  an  bedeuten,  als  die 
gewöhnlichen  Zeichen  der  Wurzel,  der  Logarithmen  oder 
Differentialen.  Wenn  alfo  1,  P,  %\  Q,  Q  Functionen 
von  den  unabhängigen  Gröfsen  x  u.  y  bedeuten :  fo  ift  in 
der  Differential -Gleichung  P  d  x  +  Q  d  y  =  $d  x  +  Q 
d  y  für  d  y =  o  P  —  %  u.  QzQa.  In  der  Gleichung 
X  ZZ  Y  (wo  X  und  Y  ähnliche  Functionen  von  x  u  r 
bedeuten)  ift  X  zz  Conftant  Nach  diefen  beiden  Haapt- 
f  ätzen  werden  die  Differential -Gleichungen  loganthmi- 
fcher,  Algebraifcher  und  Kreisfunctionen  behandelt,  und 
zwar  fo,  dafs  beide  Gleichungen  zufammenyefeut ,  UBd 
differentiirt  werden.  Als  denn  fushf  man  die  Cenftante, 
und  verf ährt  weiter,  wie  ea  die  Natur  der  Gleichung  er- 


fordert So  ift  für  eine  lonrithmifche  Function ,  nerem 
Differential  man  auffucht  d  log.  x  ZZ  0  x.    Wenn  nun 

d  x 

y  eine  andere  von  x  unabhängige  Gröfse  auch  durch  ei- 
ne folche  Function  ausgedruckt  wicdr:  fo  iStixyZZ  1 
X  t  1  y,  und  wenn  man  die  Functions!  -  Gleichungen 
differentiirt,  dx(px+dy^yr:(xdytydx)  <p 
x  y  folglich  (nach  1.)  (p  x  ZZ  j  <p  x*  y  n*  x  (p  x  JZZ 
<P  y,  welche  beide  Gleichungen  gehörig  rufammenge- 
fetzt ,  die  Gleichung**  <f>  x  n  y  <P  J  geben.  Alfo  ift 
(nach  20  x  <p x  eine  Conftante  ZZ  C,  und  daher  <P  XZZ 
C 
~,  welches  denn  fogieich  die  bekannte  Differential-F«- 

mel  logarithmifcher  Gröfsen  giebt  d.  log.  x  ZZ  _ — Zl 

K 

Eben  diefe  Methode  wird  auch  in  dem  folgenden  immer 
gebraucht,  und  gehört  wie  man  leicht  fieht,  eigentlich 
für  den  Exponential  Calculus.  Indefs  ift  eben  diefes  ds* 
fchätzbare  •  dafs  er  fie  auf  fo  verfchiedene  Fälle  anwen- 
det. Er  fucht  z*  B.  vermitteln:  derfelben  die  Coefiicwn- 
ten  einer  unendlichen  Reihe  mit  den  binomial  Ceeflficien* 
te  eines  unbeftimniten  Gliedes,  und  macht  dabey  di» 
nicht  ungegründete  Bemerkung,  dafs  die  Einwurf«  ei- 
niger Anaiyften  ,|  als  wären  unfere  _  gewöhnlichen  Be> 
weife  des  binomifchen  Lehrfatzes  Tür  veränderliche, 
transfeendente  und  imaginäre  Exponenten  nicht  gehörig 
eingerichtet,  feine  Methode  nicht  träfen.  Zuletzt  macht 
er  noch  eine-  Anwendung  davon  auf  den  Beweis  den 
Taylorfchen  Lehrlatzes ,  um  die  allgemeine  Brauchbar« 
keit  diefer  Methode  in  der  ganzen  Analy&s  zu  zeigen. 
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Donnerftags,  den  uten  Junius  1789» 


PHILOSOPHIE. 

Halls,  b.  Gebauer :  Philofophifches  Magazin 
herausgegeben  von  $.  A.  Eberhard.  •Drit- 
tes und  viertes  Stück.  1739.  8.  C16  gr.). 

Das  philofophifche   Magazin  ift  mit  der  Prü- 
fung der  Critik-der  reinen   Vernunft \    wel- 
che bisher  feinen  Hauptzweck  und   Hauptinhalt 
ausmachte ,  in  den  beiden  vor  uns  Hegenden  Stü*  ' 
cken  fo  weit  vorgerückt,  dafs  wir  nunmehr  un- 
fern Lefern  das  endliche  Refultat  derfelben  be» 
ftimmt  angeben  können,  weiches,  da  die  Funda- 
mente des  KantifcfcenSyftems  bereits  abgeurtheilt 
find,  in  allem,  was  uns  Hr.  Eberhard  etwa  noch 
in  künftigen  Stücken  xu  fagen  hat  t   unmöglich 
anders  ausfallen  kann.      Vorausgefetzt  nemlich, 
dafs  die  Unterfuchungen  diefes  Philosophen  den 
Sinn  des  Könjgsbergilchen  nicht  ganz  verfehlt  ha- 
ben, fo  ergäbe  fich  aus  denfelben,  dafs  dasjeni- 
ge, was  am  kantifchen  Syfteme  die  Prüfung  aus» 
hielte ,  bereits  von  Leibnitzen  viel  beffer  gefagt 
fey,  alles  übrige  aber  als  unhaltbar  aufgegeben 
werden  muffe.    Und  fonach  wäre  die  Wahl  zwi* 
fchender  von  H.  E.  fogenannten  Leibnizifchen 
Vernunftkritik*  und  der  Kantifclien ,  welche  (nach 
S.  306.)  das  Magazin  zu  erleichtern ,  die  Abficht 
hat,  wirklich  etwas  f ehr  leichtes  geworden ;  und 
der' letztern  bliebe  weiter  kein  anders  Verdienft 
übrig,  als  nach  fo  manchen  mißlungenen  Wider* 
legungen  endlich   das  philofophifene    Magazin; 
«nd  durch  daffelbe  der   theils  vernachläfsigten, 
theils    bedrängten  Metaphyfik  einen   für  immer 
entfeheidenden  Sieg  veranlaffet  zu  haben.  Fände 
fichs  im  Gegentheil,   dafs  auch  H.  E.  die  Kr.d. 
r.  V.  nicht  beffer  als  feine  Vorgänger  verftanden* 
habe :  fo  fielen  freylich  die  durchgängig  ungiinßi- 
gen  ürcheüe,  die  er  über  die  KantiJ'che  Philpfo- 
phie  föüet,  mit  verdoppeltem  Gewichte  auf  die 
Seinige  zurück ;  und  die  bey  der  Probehältigkeit 
der  Kritik  d.  r.  V.  unvermeidliche  Reformation 
der    Phitofophie  würde  gleichwohl  in  dem  nicht 
unbeträchtlichen  Theiiedes  philofophifchen  Public 
kutns,  der  jenes  Wfrk  nur  xlurch  die  Eoerhardfche 
Darßellung  kennen  würde,  verhindert.     Wir  hak 
ten  uns  demnach  verpflichtet,  gerade  herauszufy* 
_   A.  UZ.  i789t  Zweier  Band, 


gen,  und  umftändlich  zu  beweifen,  was  derRec 
der  beiden  erften  Stücke  fchon  angedeutet  hat 
und  wir  müHen  uns  hiezu  von  den  Lefern  der  A. 
L.  Z.  den  gröfsem  Raum  ausbitten,  der  zu  einer 
näheren  und  ausführlichem  Beleuchtung  unem> 
behr lieh  ift ,  und  den  wir  ihnen  bey  einem  weni- 
ger bedeutenden  Schriftftelier  nicht  zumtithen  wür- 
den.  Wir  wählen  den  Auffatz  N.  IV.  III  St.  Ueber 
diel  Unter fcheidung  der  Urtheilein  analytische  und 
fynthetifche ,  der  eines  der  Hauptmomente,  mit 
welchem  die  Kr.  d.  V.  flehen  oder  fallen  mufs,  be« 
trift,  überzeugt,  dafs  wir  unfere  Lefer  in  Stand 
fetzen  werden,  von  diefem  mit  Sicherheit  auf  diö 
übrigen  zu  fchliefsen ,  aber  auch  erbötig ,  unfe- 
re. die  übrigen  Auffätze  betreffenden  Bemer- 
kungen fogleich  dem«Publikum  vorzulegen,  wenn 
uns  Mr.  Eberhard  zu  weiteren  Beweifen  auöbdefti 
follte. 

Bevor  Hr.  E.  die  Nichtkenner der  K,  d.  V.  über 
dasjenige,  was  Kant  unter  fynthetifchen  und  ana* 
lutifchen  Urtheilen  verliehe,    belehrt,  bevor  er 
den  Kennern  dargethan  hat,  ob  ^r  felbft  den  äur 
fserft  wichtigen  und  von  allen    bisherigen  Geg* 
nern  mifsverftandenen  Unterfchied  zwifchen,  die- 
fen  beiden  Arten  von  Urtheilen,  (deflen  Erörte* 
rung  eines  der  Hiuptgefchäfte  der  Kr.  d.  V.  ift,)x 
richtig  aufgefafst  habe ,   meynt  er  „erft  kürzlich 
„aus  einander  fetzen  zu  müflen ,   wie  die  Kanti- 
„fche  Theorie  von  den  a.  u.  /.  l/rtbeilen  dem 
„kritiCchen  Idealism  211  ftatten  komme."     Dies 
bewerkflelliget  er  nun  auf  folgend«  merlcwürdi* 
ge  Weife.  S.  3cg.  „Wenn  wir  Di  ige  an  fich%  wie 
„fie  Hr.  Kant  nennt,    oder  einfache  Dinge,  bey 
„deren  Erk<*nntnifs  die  eine  Bedingung  derfinn» 
„liehen  Anfchauung,  nemlich  der  Raiim,  fehlt,  die 
„alfo  keine  l^rfcheiriungen  find;  ja  gar  das  un- 
„endlich^  einfache  Wefön ,  wo  beide  Bedingun- 
gen der  Anfchauusg,  Raum  und  Zeit,  fehlen,  er* 
„kennen  follten;  fo  müfsten  wir  fie  a  priori  er* 
?,kennen.     Die  ganze  Metaphyfik  enthält  aber, 
„wie  Hr.  Kant  benauptet ,  lauter  analytifche  UrT 
f ,theüe ,  und  dadurch  (?)  wird  fie   eine  WiiTen«. 
fffchaft,  die  uns  zu  den  angejegentlichften  Bedürf. 
„niflen  unfers  Verftandes  und  Herzens  völlig  ün- 
„nütz  ift.    „Man  kann  uns,  fagtertProl.  zue.K, 
Met  S.  33. )  »M>k;ein  einziges  Buch  aufzeigen,  fo 
J?4dd  »»wie 
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♦,  „wie  man  etwa  einen  Euklid  vorzeigt,  und  fa- 
,,„gen:  das  ift  Metaphyfik;  hier  findet  ihr  den 
„  „vornehmften  Zweck  diefer  Wiffenfchaft,  die  Er- 
»,  „kenntnifs  eines  höchften  Wefens,  und  einer 
„„künftigen  Welt,  bewiefen  aus  Principien  der 
„„reinen  Vernunft*'  —.Und  warum  nicht?  — 
„„Denn,  fährt  er  fort,  man  kann  uns  2war  viele 
»,  „Sätze  aufzeigen ,  die  apodiktifch  gewifs  find, 
„„und  niemals  beftritten  worden;  aber  die fe  find 
„„insgefamt  analytifch,  und  betreifen  mehr  die 
„„Materialien  und  'den  Bauzeug  der  Metaphyfik, 
„  „als  die  Erweiterung  unferer  Erkenntnifs ,  die 
,,  „doch  unfere  eigentliche  Abficht  mit  ihr  feyn 
„,,foll.M  Alfo  alle  Urtheile  der  Metaphjiik  find 
„analytifch,  und  darum  (?)  können  fie  uns  nicht 
„2Ü  der  Erkenntnifs  drsliöchften  Wefens  führen  r 
fchliefst  H.  E.  fehr  billig  mit  einem:!—  Dies  hiefse 
denn  alfo  Auseinandergefetzt ,  wie  die  Theorie 
des  A.  und  S.  Urtheile  dem  Kant.  Syftemezuftat- 
•  ten  komme  ?  Was  Coli  man  nun  zu  die/er  Ausei- 
nanderfetzung  fagen?  und  vor  allen  Dingen  was 
konnte  H.  E.  damit  wollen,  dafs  er  den  Vf.  der 
'K.  d.  V.  mit  einer  Behauptung,  die  (wie  fie  hier 
von  H.  E.  aufgeführt  wird)  ft;r  die  wenigßen  Le- 
fer des  Magazins  irgend  einen  Sinn  hab?n  kann, 
einen  Sfctz  als  unmittelbare  Folge  verknüpfen  linst, 
der  in  den  Augen  der  weißen  Lefer  des  M.  Thor- 
*heitt  oder  Aergernifs  feyn  mufs?  „Alle  Urthei- 
»,le  der  Metaphyfik  find  analytifch,  und  darum 
„können  fie  nicht  zur  Erkenntnifs  des  höchften 
„Wefens  führen!**  Aber  wie,  wenn  die  aus  den 
Prot  eingerückte  Kandfche  Stelle  gar  nicht  be- 
zeugte ,  was  fie  Hn.  E.  bezeugen  foll  ?  Nicht  ohne 

,  Befremdung  werden  aufmerksamere  Lefer  bereits 
ohne  unfere  trinnerung  bemerkt  haben,  dafs 
Kant  in  derfelben  nur  von  folchen  Sätzen  der  .Me- 
taphyfik fpricht,  die  apodiktifch  gewifs ,  und  nie- 
mals beßritten  worden  find ,  und  ai  e/.e  insgefamt 
analytifch  nennt;  keinesweges  aber  die  in  derphi- 
lofopfifchen  Welt ßreitigen,  wie  z.  B.  von  der  Un- 
körperlichkeit  der  Seele,  Einfachheit  derSubftan- 
*en  überhaupt  u.  d.  m.  Kaut  läagnet  nicht  nur 
keinesweges  ,  fondern  er  behauptet  fogar  bey  je- 

•  der  Gelegenheit,  dafs  die  Metaphyfik  nur  in  fo- 

•  fern  Wißenfchaft  überßnnlicher  Gegenßände  feyn 
könne,  als  fie  fynthetifche  Sätze  enthalte.  So 
heifct  es  z.  B.  S.  ig.  Kr.  d.  r.  V.  n.  A. ;  „Die Me- 
taphyfik befteht  ihrem  Zwecke  nach  aus  lauter 
fynthetifchen  Sätzen  a  priori"  und  in  den  von  Hn. 
E.  angeführten  Prol.  S.  36.  dJ.  einige  Seiten  nach 
der  cirirten  Stelle :  „Eigentlich  metaphyfik 
fke  Urtheile  find  insgefamt  fy  nthetifch"  Aber 
Kantläugnet,  und  hat  es  zu  unferer  und  vieler 
Unbefangenen  völligen  Befriedigung  erwiefen, 
dafs  die  Metaphyfik  keine  Wiffenfchaft  überfinn- 
ikrher  Gegenftände  fey;  nicht  ^twa  darum  %  weil 

'  fie  lauter  analytifche  Urtheile  enthielte,  oder  weit 
die  von  den  Metaphyfikern  aufgeftellten ,  die  an 
gebliche  Erkenntnifs  der  Dinge  an  fich  betreften- 

jden,  Satze  nicht  fynthetifch  wären  \  fondern  darum 


weil  diefe  Sätze  den  Bedingungen  widerfprechen, 
welche  eine  Kritik  des  menfchlichenErkenntnifs- 
vermögens,  an  die  kein  Leibnitz  gedacht  hat,  zur 
Wahrheit  d  Probehaltfgkeit  j  fytithekifcher  Sätze 
fodert.  »Karte  fpricht  jenen  Sätzen  in  den  von  Hn. 
E.  cirirten  Stellen  nicht  die  fynthetifche  Form, 
fondern  das  Wiffenfchaftlich*  ab,  das  nur  dem 
Apodiktifchen ,  und  Unßreitigen  zukörrimt,  und 
der  Metaphyfik  als  angeblichen  Wi0enfchafc  des 
Ueberfinnlichen  ganz  fehlet ,  die ,  wie  Kant  an 
angez.  0.  fortfahrt,  „in  fo  unftatthaften  und  un- 
„ficheren  Behauptungen  (befteht),  dafs  zu  aller 
„Zeit  eine  Metaphyfik  der  anderen  entweder  in 
„Anfehung  der  Behauptungen  felbft,  oder  ihrer 
„Beweile  widerf prochen,  und  dadurch  ihren  An- 
spruch auf  daurenden  Beyfall  felbft  vernichtet 
,  ,hat."  Hr.  Eberhard  ftelte  uns  nun  die  Wiffenfchaft 
uberÄnnlicher  Gegenftände  auf,  die  auch  für  den 
At  heißen,  den  dogmatifchen  Skeptiker ;  und  den  5m- 
pernaturatifien,  Wif  je  nfc  h  aft  jft ;  und  wenn 
er  das  nicht  kann ,  fo  lerne  er  erft  ein  Werk  ver- 
ftehn,welches,mit  dem  bisherigen  Mifsverftändntffe 
der  Vernunft  den  Keim  aller  diefer  Seeten,  (deren 
Grundlehren  freylich  aller  vernünftigen  Ueber- 
zeugung  von  den  Grundwahrheiten  der  Religion 
zuwider  find,)  auf  immer  hinwegzuräumen,  be- 
ftimmt  ift ;  und  -  enthalte  fich  bis  dahin  über 
daifelbe  zu  urtheilen.  Wir  find  eben  im  Begriffe 
zu  beweif en ,  wie  fehr  wir  zu  diefer  Foderung 
an  Hn.  E.  berechtiget  find.    . 

Unmittelbar  nach  der  angebogenen  Auseinan» 
der  fetzung  fährt  Hr.  E.  fort:  „Was  find  denn  aber 
„diefe  analytifchen  Urtheile ,  undwieunterfchei- 
„den  fie  fich  von  den  fynthetifchen  ?  Die  analy- 
„tifchen  Urtheile,  fagtuns  Hr.  Kant,  findfolche, 
„die  blofs  erläuternd  find,    und  zu  dem  Inhalt 
„der  Erkenntnifs  nichts  hinzuthun;  die  fyntheti- 
„fclien  hingegen  folche,  die  erweiternd  find; und 
„die  gegebene  Erkenntnifs  vergröfsern.  (Proleg.S. 
„*50  Vorausgefetzt,  dafsdiefenDe/fniliöiieftwah- 
„re  Begriffe  entfprechen,    wovon  wir  uns  aus 
„Gründen,  die  wir  bald  anführen  werden,  nicht 
,  überzeugen  können ;  fo  fehlt  ihnen   fchon  zu 
„derjenigen  vollfländigen  Deutlichkeit,  diezuih- 
„rer  leichten  Anwendung  unentbehrlich  ift,    wie 
„es  mehreren  feiner  Lefer  gefchienen  hat,  nicht 
„wenig.    Eine  folche   Deutlichkeit  würde  aber 
„bey  fo  neuen,  und  bisher  fo  wenig  bemerkten 
„Begriffen,  wofür  fie  Hr.  Kant  felbft  hält,   vor- 
züglich nützlich gewefen feyn.**    Den  hier  auf- 
Sreftellcen   Erklärungen  der   a.  und  /.   Urtheile 
ehlt  es  freylich  nidlt  nur  an  vollftändiger  Deut« 
lichkeit,  ftndern  fie  find  auch  ohne  vorbereiten- 
de und  nachfolgende  Erörterungen  fchlechterdings 
unverftändlich.    Allein  an  folchen  Erörterungen 
hat  es  die  Kr.  d.  V.  keineswegs  fehlen  lafler, 
und  man  kann  mit  Wahrheit  fagen,  da& die  dar- 
auf folgende  Eberhardifche  Erklärung  nur  dadurch 
unentbehrlich  werden  konnte ,  dafs  die  Kantifche 
vorbeygegangen  ift»    Warum  hat  Hr.  £•  die  Er- 
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kiärung  des  Unterfchiede*  «wifchtfn  a.  und  jf.Ur- 
.  theilen  in  den  Prolegomenen  aufgefucht,  einem 
Werke,  das  fich,  nach  der  ausdrücklichen  Erklä- 
rung des  Verf. ,  auf  die  Kr.  d.  V.  als  auf  feine 
Grundlage  bezieht ?  warum  hat  er  fich,  da  ihm 
jene  angebliche  Definition  fo  dunkel  war,  nicht 
Heber  an  die  Erörterung  gehalten,  die  in  der  Kr., 
d.  V.  unter  der  ausdrüadichen  Rubrike  von  dem 
Unterfchiede  u.  f.  w.  S.  6.  der  altera  und  S.  io. 
der  neuem  Ausgabe  vorkömmt,  wo  Hiefe  Frage 
mit  aller  Deutlichkeit  beantwortet  ift,  die  fich 
mir  dem  Gegenftande  eines  Problemes  vor  der 
Auflöfung  verträgt,  und  mit  einer  Beftimmtheit, 
die  es  ihm  unmöglich  gemacht  hätte ,  den  Kan- 
tifchen  Begriff  Vom  fynehetiichen  Urtheile  mit 
dem  /ewigen  zu  verwechseln? 

„Wie  neu  (fährt  Hr,  E.  fort)  fie  diefem  Welt- 
;,weifen  fcheinen,  fagterüns  felbft  mit  ausdrück- 
lichen Worten,   „Diefe  Eintheilung   heifst   es 
*„(Prol.  S.  £1.)  ift  in  Anfehungfder  Kritik  des 
f,  „menfchlichen  Verftandes  unentbehrlich,    und 
,;  „verdient  daher  in  ihr  khfßfch'au  feyn,   fonft 
„„wüfsteicli  nicht,  tfafs  fie  irgend  anderwärts  ei-, 
wt,nen  beträchtlichen  Nutzen  hätte.     Und  hie* 
„„rinn  firtde  ich  auch  die  Urfache,  weswegen 
t»  „dogmatische  Philofophen ,  die  die  Quellen  me- 
,,,.taphyfifcher  Urtheile  immer  nur  in  der  Meta- 
f,  „phyuk  felbft,  nicht  aber  aufser  ihr,   in  den 
„,,remen  Vernunftgefetzen   überhaupt  fochten, 
„„diefe  Eintheilung,  die  fich  von  felbft  daj-zu? 
„  „bieten,  fcheint,  ver  nachlaßigten,  und,  wieder 
,, „berühmte  Ä^o//,  oder  der  feinen  Fufsftapfen 
,-, „folgende  fcharffinnige  Baumgarten,   den  Be- 
"  „„weis  vom  Satze   des  zureichenden  Grundes, 
"  „,, der  offenbar  fynthetifch  ift,  im  Satze  des  Wi- 
„ „derfpruchs  fuchen  könnten/*'*     Wir  haben 
diefe  Stelle  darum  ganz  hier  abgefchrieben ,    um 
untere  Lefer  fragen  zu  können  ;_.Ob  fie  in  derfel- 
ben  auch  nur  einen  Wink,   gefchweigedenn  awi- 
drückiiches  Selbfifagen ,  finden ;  dafe-  die  Unter* 
Scheidung  zwifchen  a.  und  /.  fo  neu  wäre.     So 
fehr  auch  Kant  dazu  berechtiget  war,  da  die  t/n- 
terfcheidung,  die  Hr.  E.  in  Wolf,    Baumgarten 
n.X  w.  entdeckt  zu  haben  glaubt,    wie  fich  in 
•  der  Folge  zeigen  wird,  keineswegs  dieKantifche 
iß ;  fo  fagt  K.  in  der  angezogenen  Stelle  gleichwohl 
nur :  „die  dogmatifchen  Philofophen  haben  die- 
fe Eintheilung  vernachläßiget," nicht:  fie  haben 
lie  nicht  gekannt. 

^Nur  in  Lochs  Verftrchen  über  den  menfchli- 
„chen  Verftand  findet  Hr.  Kant  einen  Wink  zu 
'Jdtefer  Eintheilung,  Ein  Nachfolger  und  Com- 
,  mentator  des  Kcmigsbergifchen  Philofophen  hat 
'findefs  nach  ihm  drefen  ganzen  Unterfchied  i» 
**des  IX  Crußus  Weg  zur  Gewifcheit  und  Zuver- 
"läffigkeit  der  menfchlichen  Erkennt.  %.  26a  völ- 
l  Jrg  ausfuhrlich  angezeigt  gefunden  >"  Oxnd  Hr.  E. 
glaubt  diefem  Commentator ,  für  den  doch  Kant 
unmöglich  verantwortlich  feyn  kann,  um  fol- 
genden Spott  i?)P  der  eigentli^  den  letztern 


treffen  foll,  anbringen  zu  können, )  „und  es  ift 
„nicht  wenig  merkwürdig,  dafs  ein  fo  fcharflinni* 
„ger  Dogmatiker,  wie  Crußus,  durch  die  tiete 
„Bekanntfchaft  mit  diefem  Unterfchiede  von  fei- 
gem feften  und  weitumfaffenden  Dogmausmus 
„nicht  hat  können  geheilt  werden.  Sollte  e» 
„denn  daher  fo  ausgemacht  feyn,  dafs  Wolf  und 
„Baumgarten,  welchem'  letzten  wenigßens  Hr. 
„Kant  einen  grofsen  Scharffinn  zuerkennt,  aus 
„Unkunde  diefes  Unterfchiedes  fich  in  das  wefei}- 
„lofe  Reich  ihres  hartnäckigen  Dogmatismus  10 
„unwiderbringlich verirrt  haben?'4  (Traurige  Iro- 
nie!) „Wir  werden  über  diefe  unvermeidliche 
„Frage  etwas  mehr  Licht  erhalten,  wenn  wir 
„Erf lieh  den  Unterfchied  von  dem,  was  er  ana- 
„lytifcheund  fynthetifche  Urtheile  nennt,  etwas 
»genauer  zu  beitimmen  fuchen,  hiewehß  uns  ver- 
sichern, ob  er  bis  auf  den  von  Hn.  Kant  angege- 
benen Zeitpunkt  gar  nicht  bekannt  geweten, 
„und  endlich,  ober,  richtig  verftanden ,  nicht  irr 
„jeder  bisherigen  gründlichen  Metaphyfik  zun* 
„Grunde  liegt.  Wenn  wir  infonderheit  glücklich 
„genug  wären,  diefen  letzten  Punkt  aufs  Reine 
„zu  bringen,**  (ein  Glück,  das,  wie  man  bald  fe- 
henfoll,  ganz  davon  abhängt,  dafc  dem  Kanti* 
fchen  neuen  Begriffe  vom  fynthetifchen  Urtheile 
eine  alte  Vorftellungsart  fubftituirt  wird,)  „fo  wa- 
„re  felbft  nach  Hn.  Kar*s  ftrengfter  Fordemng 
,vdie  Erkennntnifs  der  Dinge  an  fich,  uniti» 
„auch  die  Erkenntnis  eines  höchften,  Weten* 
„gerettet."  Wir  muffen  hier  im  Vor bey geh n  an- 
merken, dafs  fich  Hu.  Es.  lobenswufdiger  Eifer 
für  die  Rettung  der  Erkenntnifs  des  hochfte* 
Wefen  in  diefem  Auffatze  öfterer  äufcert, t  m 
man  bey  einer  Unterfuchung  über  das  fyntneti* 
fehe  Unheil  yermuthen  foilte;  fo  hei&t  es  auf* 
fer  den  angeführten  Stellen  auch  S.  329  •'  .»^^ 
„ritz  fage  nicht,  wie  Kant,  (ein  Jeder  er l^nnba. 
,rer  Gegenftand  flehe  unter  den  Bedingüngeit 
„der  fynthetifqhen  Einheit  des.  Manmchf^tigeiu 
„und  iwar  wohl  bemerkt,  des  Mannichfakigeii 
„der  Anfchauung  in  einer  möglichen  «^***£ 
Hund,  wohl  ihm!  dafs  er  es  nicht  fagt;  <*?*n^™ 
er  es  fagte,  fo  würde  feine  Erkenntnß^Gotte* 
„keine  Wahrheit  haben,  und  was  er  dabe}  ver- 
lieren würde,  das  wird  fich  vielleicht  emmal 
künftig  zeigen  laffen."  Bey  dem  unbeftimm- 
Ven  Bc^iffe  von  dem,  was^nter  »fj™fe£ 
gentlich  zu  verdien  fey,  ^*Wft£lS 
des  Magazins  mit'  Hn.  £  gemeinfehaftlich  hahe» 
muffen:  mufste  fr*ylich  der  Verf**,  fe  &- 
kenntniß  Gottes  zu  retten,  dem  «•«"*•*"? 
eben  fo  gro&en  Empfehlung  als  der  Kn£  V. 
z*m  Nachtheile  gereichen.  Aber  dies  wäre  em 
Vortheü,  von  dem  ein  Mann,  wie  Hr.  Ja-,  gewu» 
nie  irgend  ehien  Gebnrach  machen  wird. 

Hr.  E.  leitet  hierauf  feine  Erklang  (tettj 
rerfchiedes  iwifchte  den  *.  und  f.  «fä^g» 
genderma&en  ein:  ^In  allen  ^i^f^T^l 
!>*  Urtheilen  ift  en  weder  <fo»  Prädicat  ^£** 
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„äubjecte  einerky  öäer  nickt,  und  wenn  es  mit 
ffihm  einerley  ift,  entweder  gänzlich,  oder  zum 
„Theil  einerley.  Im  erden  Falle  enthält  das  Prä- 
„dicat  alle  Beftimmungen  des  Subjects  f  wodurch* 
„es  jederzeit  von  allen  andern  Dingen  kann  un-' 
„terfchieden  werden  ,  es  fey  nun  unentwickelt/ 
„wie  im  Satze,  alle  »Dreyecke  find  Dreyecke, 
„oder  durch  eine  Definition  entwickelt  —  das  find 
„ganz  identifche  ,  oder  wie  fie  einige  genannt  ha-* 
„benx  leere  Urtheile,  Nun  kann  aber  auch  das 
„Prädicat  uns  mit  einem  oder  einigen ,  nur  nicht 
„mit  allen,  Beftimmungen  des  Subjects  einerley 
„feyn;  diefe  find  zum  Theil  identifche  Urtheile;- 
„Wie  das  Urtheil,  alle  Dreyecke  find  Figuren.- 
„In  allen  diefen  ürtheilen  ift  das  Prädicac  das 
„Subject  felbft,  oder  ein  Theil  von  dem  U'efen 
„des  Subjects,  eines  feiner  wefentjichen  Stücke, 
„Ich  glaube  alfo,  man  hat  Recht,  anzunehmen, 
„dafs  Hn.  Kants  Befchreibung  der  analytifchen 
f  »Urtheile  auf  fie  paffe,  4nalytifche  Urtheile  wä- 
hren dann  nach  einer  genaueren  Definition  fpl« 
„che,  in  welchen  das  Prädicat  das  Wefen  des 
„Subjects  felbft,  oder  eines  feiner  wefentlichen 
„Stücke  ift.  Denn  diefe  „fagen  im  Prädicate 
„„nichts  als  das,  was  ;im  Begriffe  des  Sub- 
„ , jects  fchqn  wirklich ,  obgleich  nicht  klar  und 
„„mit  fo  deutlichem  Bewufstfeyn,  enthalten  war," 
„das  ift  beßimmter;  deren  Prädicat  die  Sacher.- 
„klärung  des  Subjects  oder  eines  Merkmals  die? 
„fer  Ss>chcrklärung  ift.**  Hr.  E.  hat  freylich  das 
Recht,  anzunehmen,  daö  die  kantifche  IJefchrei* 


bung  des  a.  Urtheils  auf  die  ganz,  oder  zum 
Theil  identifchen  Urtheile  paffe.  Aber  diefea 
Recht  hat  er  fich  keineswegs  durch  feinen  Scharf- 
finn  behaupten  dürfen;  denn  Kant  fflgt  ja  felbft 
ausdrücklich  ( Kr.  d.  V.  a.  A.  S.  7~) :  „ Anaiyti* 
„fche  Urtheile  find  allo  diejenigen,  ift  welchem 
„die  Verknüpfung  des  Prädieates  mit  demSub- 
„jecte  durch  Identität,  diejenigen  aber,  in  de-^ 
„nen  diefe  Verknüpfung  ohne  Identität  gedacht 
„wird,  follen  funtketifche  Urtheile  heißen. M. 
t Aber  Hr.  E.  hat  kein  Hecht,  anzunehmen,  dafc 
die  Kantifche  Befchreibung  der  a.  U.  auf  die  Ur* 
theiie  paffe ,  in  denen  das  Prädicat  das  Subject 
felbfi,  oder  ein  wef entliches  Stuck  des  Subjectes 
ift;'aufser  er  habe  vorher  erklärt;  dafirer  unter 
dem  Worte  Subject  bioö  ein  logifches  Subje3% 
den  bloßen  Begriff  eines  Gegenstandes,  nicht 
den  vom  blofsen  Begriffe  verfchiedenen  Gegen- 
ftand,  verftehe.  Denn  nur  dann  palst  die  Kanti- 
fche von  ihm  citirte  Steife ;  „Denn  diefe  (die  a. 
„(7J  fagen  im  Prädicate  nichts,  als  das,  was  im 
„Begriffe  des  Subjefls  etc.  enthalten  ift,  auf  feine 
„Erklärung."  Wenn  aber,  wie  fich  in  der  Folge 
noch  deutlicher  zeigen  wird ,  Kant  hier  durchaus 
den  Begriff  von  der  Sache  unterschieden  wiffen 
will;  wie  kann  Hr.  E.  feine  Erklärung  der  a.  U% 
genauer  als  die  Kantifche  nennen  ,  und  behau* 
pten ;  er  habe  fich  befiimmter  als  Kant  ausgedrückt» 
da  er  gegen  Kants  Meynung  das  Prädicat  des 
a,  Uf  Sacherklärung  des  Subjefts  nennt? 
J)i$  Fwt/tuung  folgt  im  näskßtn  Stück, 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


R«CHTsawAH*T«iT.  Ohne  Anzeige desDrtickörts  t ' 
Üthtr  die  Frage:  Ob  ein  Blinder  bey  Tefliimente*  Zeuge* 
feyn  könne?  von  Georg  Heinrich  Lehv,  17*1,  22  S.  in  4. 
C3  8*0  Die  vorliegende  Präge"  welche ,  wie  der  Vfc 
bald  anfange  erinnert,  fich  blofs  auf  die  ven  nicht  blin- 
den Perfonen  mündlich  ausgefprochenen  Teftameute  ein- 
fchränkt,  ift  bekann  termafseo  unter  den  Auslegern  fehr 
itreitig»  indem  de  von  einigen  verneinet,  von  andern 
aber  bejahet  wird.  Der  Vf.  tritt  der  letztern  Meynung 
bey  and  verteidiget  die  Zeugen- Fähigkeit  blinder  Per* 
fönen  nauptnkhuch  aus  folgenden  Gründen:  1.)  beifee 
es  im  ^  0-  ff-  de  teßam.  erd.  Tefles  adhiberi  poffunt  ii, 
cum  qtäbus  teflamenti  f actio  eß ,  welches  allerdings  such 
auf  die  Blinde*  paffe;  i> konnten  dergleichen  Perfe- 
nen  alles  dasjenige  leiden ,  was  die  Gefetze  yon  Teftar 
ments- Zeugen  verlangen,  3  J  könne  man  Aach  bey  Te- 
ftamenten  mehrere  Feyerlichkeiten ,  als  in  den  Gefeuen 
vorgeschrieben  find  ,  nicht  erfodern.  Da  nun  diefe  bey 
mündlich  ausgefprochenen  Teftamenten  das  Geficht  der 
Zeugen  nicht  ausdrücklich  verlangten ,  fo  könne  diefe* 
als  eine  nnningjnglicbe  Notwendigkeit  nicht  angefehen 
werden.  Der  Teftaments -Erbe  muffe  zwar .  dafc  er  vor 
7 -Zeugen  zum  Erben  eingefetzt  worden  fey,  beweifen, 
Voztt  allerdings  %  beugen,  weJcAe  fejiea  können,  erfo- 


derlrch.  Dafs  aber  die  7  Teftaments  •  Zeugen  feite 
fchlecbterdings  fehen  müfsten,  fey  nirgends  vorgeschrie- 
ben. Der  1.  JH  C.  de  teftam.  könne  zum  Beweis  der  ga- 
ffen t  heiligen  Meynung  deshalb,  nicht  angezogen  wer« 
den  r  weil  die  darin  ne  befindlichen  Worte  in  confpectu 
teßatoris  nicht  paßve,  fondern  active  rerftanden  werden. 
mäfsten ,  d.  i.  Qch  nicht  auf  die  Zeugen  ,  fondern  viel» 
mehr  auf  den  Teftirer  bezögen.  So  wenig ,  wenn  eia 
Fremder  an  einem  Orte  teftirete ,  wo  man  ihn  nicht  ken- 
net, nothig  fey,  dafs  er  wenigftens  den  Teftaments- 
Zeugen  bekannt  feyn  muffe,  wofern  nur  2  Zeugen  vor* 
banden,  durch  welche  bewiefen  werden  könne,  dafs  der 
Teftirer  wirklich  diejenige  Ferfon  fey,  für  welche  er 
fich  ausgegeben  ,  eben  fo  wenig  fey  es  erforderlich ,  dais 
die  Teftaments -Zeugen,  den  Teftirer  insgefamt  fehen 
muteten.  —  -  So  weit  Aie  Grunde  und  Aeufserungen  de* 
Verfaffers.  Ob  nun  wohl  die  von  ihm  verth eidigte  Mey- 
nung mehr,  als  die  ihr  entgegengefetzte,  vor  fich  zu  ha- 
ben fcheinet,  fo  wird  doch  ein  i-ernünftiger  Teftirer 
immer  den  Gcherrten  Weg  gehen,  und  ohne  die  gröfste 
Noihwendigkeit  zu  feinen  Teftaments -Zeugen  keine  blin- 
de Perfonen  wählen,  da  die  gemeine  Meynung,  nach- 
welcher  dergleichen  Perfonen  Teflaments- Z*"^8  nicbc 
abgeben  können,  immer  noch  ihre  Vertheidiger  nndct- 
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Freytags,  den  12*«  Junius  1789* 


PHILOSOPHIE. 

-Halli,  b.  Gebauer:  Philofophifckes  Magazin, 
herausgegeben  ton  &  A*  Eberhard.    Drit- 
tes, und  Viertes  Stück.     1789.  g. 
(Tortfetzvrtg  der  im  vcrigen  Stück  *bg*brochne*  Rectttßon.') 

Was  wiil  denn  nun  aber  Hr.  E.  unter  fynthe- 
tjfchen  Urtheilen  verftanden  wiflen  ?  Hier 
find  feine  eigenen  Worte  (S.  814.):  „Demnach 
,;wäre  der  Unterfchied  zwifchen  a.  und  /.  Urthei- 
#5len  diefer:  analytifche  wären  folche,  deren  Prä- 
„dicate  das  Wefen*  oder  einige  von  den  wefent- 
„lichen  Stücken  des  Subjects  ausGagen;  folche 
„aber,  deren  Prädicafe  keine  Beftimmungen  aus- 
sagen, die  zu  dem  Wefen,  und  zu  den  wefent- 
,f  liehen  Stücken  des  Subjectes  gehören ,  wären 
„fynthetifche.  Das  m  uß  Hr.  Kant  fagen  wollen, 
„wenn  er  ihren  Unterfchied  fo  angiebt,  dafs  die 
*erftern  blofs  erläuternd,  die  letztern  aber  erwei- 
ternd fiqd , '  wofern  wir  uns  bey  feinen  Erklärung 
94?en  etwas  beßimmtes  denken  foüen."  Hr.  E. 
£efteht,  dafs  er  hier  nur  den  verneinenden  Be- 
griff des/.  U.  angegeben  habe,  und  ftellt  hier- 
auf den  pofitiven  auf,  wie  folgt  S.  316* :  «Die 
„fynthetifchen  Urtheile,  wenji  fie  notwendige 
Vund  ewige  Wahrheiten  find,  haben  alfo  nur 
„Attribute  ziuhren  Prädicaten;  find  fie  Zeitwahr* 
,<>heiten  f  zufällige  Beschaffenheiten  oder  Verhält- 
,fr»ifle."  I>«j  alfo  hätte  Kant  durch  fyhthetifche 
IJrtheile  bezeichnen  wollen  ?  und  fo  hätte  er  fich 
darüber  ausdrücken  foBen  ?  Wie  käme  aber  Ka  n  t 
Ep  diefer  Erklärung?  Sie  ift  fürs  erße  eine  blofse 
Tautologie.  [  Denn  in  dem  Ausdruck  eines  Ur- 
theils  a  priori  liegt  fchon ,  dafs  das  Prädicat  def- 
Wben  nothwendig  fey;  und  in  dem  Ausdruck 
fynthetifch,  dafs  es  nicht  das  Wefen ,  noch  ein 
wesentliches  Stück  des  Begriffes,  welcher  dem 
Urtheile  tum  Subjecte  dient ,  fey;  denn  fonft 
wäre,  es  mit  diefem  identifch,  und  das  Urtheil 
alfo  nicht  fynthetifch.  Was  nun  nothwendig  mit 
einem  Begriffe  als  verbunden  gedacht  wird,  aber 
nicht  durch  die  Identität,  das  wird  durch  das, 
was  im  wefentlichen  des  Begriffes  liegt  *  als  et« 
was  anders,  d.  L,  durch  einen  Grund  -damit  noth- 
wendig verbunden,  gedacht;  denn  es  Hl  eiuerley 
A.  U  Z.  1759.  Zweyter  Band) 


xu  fagen;   das  Prädicat  wird  nicht  im  WefentH* 
chen  des  Begriffes,  und  doch  durch  daflelbe  noth? 
wendig  gedacht,  oder  es  ift  in  dem  Wefen  deffei« 
ben  gegründet,-   d.  h.,  es  mufs  als  Attribut  de« 
Subjects  gedacht  werden,       Alfo  ift  jene   ver- 
meynte  Entdeckung  nichts  als  eine    Tautologie, 
wo,    in  dem  man  die  technifchen  Ausdrücke  der 
Logik  den  wirklichen  darunter  gemeynten  Begrif- 
fen    unterfchiebt,     fich    einbildet ,    man  habe 
damit  einen  wirklichen  Erklärungsgrund  angege- 
ben.   Aber  die  E.fche  Erklärung  hat  zweitens  au- 
ßer dem  noch  den  unverzeihlichen  Fehler ,  dafs 
fie  als  angebliche  Definition  fich  nicht  umkehren 
läfst    Denn  ich  kann  allenfalls  wohl  fagen :   Al- 
le fynthetifchen  -Urtheile  find  folche,  deren  Prädi- 
cate  Attribute  des  Subjectes  find;  aber  nicht  um- 
gekehrt: Ein  jedes  Urtheil,  das  ein  Attribut  fei- 
nes Subjects  ausdrückt ,  ift  fynthetifch;    denn  et 
giebt  auch  Analytifche  Attribute.     Vom  Begriffe 
eines  Körpers   ift  Ausdehnung  ein  wefenttiche* 
Stück ;    denn  es  ift  ein  primitives  Merkmal  deffei* 
ben,  welches  aus  keinem  andern  innern  Merkmal 
abgeleitet  werden  kann.      Die  Theilbarkeit  aber 
gehört  zwar  auch  als  notwendiges  Prädicat  zum 
Begriffe  eines  Körpers ;  aber  nur  als  ein  fubalter- 
nes,  ein  folches,   welches  von  jenem  (dem*  Aus- 
gedehnt feyn)  abgeleitet  ift;  fie  ift  alfo  einAttrü 
out  vom  Körper.    Nun  wird  die  Theilbarkeit  nach 
dem  Satze  der  Idet\tittät,  aus  dem  Begriffe  des 
Ausgedehnten  (als  Zufammengefetzten )  abge- 
leitet,    und  das  Urtheil:    Ein  jeder  Körper  ift 
theilbär,  ift  ein  Urtheil,  welches  ein  Attribut  zum 
Prädicate  hat,  und  dennoch  kein  fynthetifches  Ur- 
theil ift.    Es  ift  alfo  die  Eigentümlichkeit  eines 
Prädicates ,  durch  welche  daflelbe  Attribut  eines 
Subjectes  heifst,  keineswegs  gefchickt,  dasMerfc» 
mal  des  Unterfchiedes  zwifchen  a.  und  f.  U.  ab* 
zugeben.  ]     Diefer  fehlerhaften  Erklärung  wiir* 
de  fich  drittens  deryf.  der  Kr.  d.  V.  darum  nie 
haben  bedienen  können,  weil  fie  gerade  ebendaf« 
feibe  MifcverftändniGs  unterhalten  haben  würdeu 
dem  er  durch  feine  Unterfcheidung  zwifchen  a. 
und  /.  l/..  zuvorkommen  und  ein  Ende   machen 
wollte.    Es  beßeht  diefes  Mifsverßändnifs  in  der 
alten  und  leidigen  Verwechslung  des  logifchen 
Grundes  mit.  dem  Äeo/-  Grunde,    die  Kant  durch 
E  e  e  e  "  feim 
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feinen  Begriff  vom  fynthetifchen  Urthcile  verhin- 
dern wollte  ,   und  deren  er  (ich  aber  gleichwohl, 
wie  Hr.  E.,  fchuldig  gemacht  haben  würde,  wenn 
er  das  /.  U.  für  dasjenige  erklärt  hätte,  in  wel«. 
ehern  das  Prädicat  Attribut  des  Subjectes ,  oder 
in  welchem  das  Prädicat  feinem   Grunde  nach 
im.  Subjfccte  enthalten  wärfe.      In    wie    ferne 
defr  Grund  eines  Prädicates  in  dem  bloßen   2?e- 
griffe  des  Subjectes  enthalten  ift,    in  fo  ferne  ift 
der  Grund  blofs  logifch  9    und  das  Urtheil  auch 
nur  analytifch.    Wenn  das  Urtheil  im  Kantifchen 
Sinne  fynthetifch  feyn  foll;    fo  mufs  der  Grund 
des  Prädicates  nicht  im  bloCsen  Begriffe  des  Sub- 
jectes ,   fondern  in  etwas  anderm  =  X  liegen ; 
kein  lögt f eher,    fondern  ein  Real- Grund  feyn.* 
t Grund  ift  nemlich  (im  allgemeinen)  dasjenige, 
wodurch  etwas  anderes  (verfchiedenes)  beftimmt 
wird  {quo  pofito  determinate  *)  ponitur  aliud ) ; 
Tolge  ( rationat um )  dasjenige,    was  nicht  ge- 
fetxt  wird,     es   fey  dann  ein  anderes  gefetzt. 
Der  Grund  mufs  alfo  immer  etwas  anderes  als 
die  Folge  feyn;    und  wer  zum  Grunde  nichts  an- 
ders als  die  gegebene  Folge  felbft  anfahren  kann, 
gefleht,  er  wiffe  (oder  die  Sache  habe )  keinen 
Grund.     Nun  ift  diefe  Verfchiedenheit  entweder 
blofs  logifch  (in  der  blofsen  Vorftellungsart)  oder 
reell  in  dem  von  der  blofsen  Vorftellung>erfchie- 
denen  Objecte  felbft.      Der  Begriff  des  Ausge- 
dehnten ift  vom  Begriffe  des  Theilbaren  logifch 
verfchieden;     denn  jener  enthält  zwar  diefen, 
«ber  noch  mehr  dazu.    In  der  Sache  felbft  aber 
ift  doch  Identität zwifchen beiden;  denn  dieTheil- 
kprfceit  liegt  doch  wirklich  im  Begriffe  der  Aus- 
dehnung. ]      Der  logifche  Grund  eines  Prädicats 
verträgt  fich  alfo  fehrtwohl  mit  Identität  im  Subjecte 
desUrtheils,  während  dafe  der  Realgrund  immer 
etwas  von  Subjecte  felbft  verfchiedenes ,  aufser 
demfelben  gelegenes,  feyn  mufs.    Die  Logik,  die 
fich  nur  mit  der  Form,  nicht  mit  dem  Inhalt  der 
Erkenntnifs,  nur  mit  Begriffen ,  nicht  mit  Sachen 
tbgiebt ,    bekümmert  fich  um  jenen  Unterfchied 
nicht.    Für  fie  mufs  der  Grund  eines  jeden  Prä- 
dicats im  Subjecte ,   und  zwar  fchon  im  blofsen 
Begriffe  des  Subjectes  liegen ;  und  fie  kennt  folg- 
lich keine  anderen  als  analytifche  Urtheile.    De- 
fto  mehr  hat  fich  der  Metaphyßker ,  der  es  nicht 
mit  blofsen  Begriffen,  fondern  mit  Gegenßänden 
%\v  thun  hat,     um  jenen  Unterfchied  zu  beküm- 
mern.     Indem   er  anzugeben  hat,  was  Geeen- 
ftanden  ,  in  wie  ferne  fie  mehr  als  blofse  Vorftel- 
hingen  find,  zukomme ,  mufs  er  die  Gründe  fei- 
ner Prädicate,   aufser  den  blofsen  Begriffen,  in 
.    etwas  von  den  blofsen  Begriffen  verfchiedenem 


auffucnen;  und  die  Urtheile,  die  ihn  eigentlich 
als  Metaphyfiker  befchäftigen ,  heiCsen  insgefamt 
funthetifch\  nicht  etwa  in  wieferne  der  Grund 
ihrer  Prädicate,  .wie  Hr.  E.  angiebt,  in  dem  Sub- 
jecte, fondern  in  wiefern  er,  wie  fich  Kant  bey 
jeder  Gelegenheit  erklärt,  außer  dem  Subjecte 
enthalten  ift.  m 

„Diefcr  Begriff  von  fynthetifchen  Urtheüen 
(HnE.  fprichtvon  dem  feinigen,   der  gleichwohl 
auch  der  Kantifche  feyn  foll,)  „verichafft  uns 
„die  Antwort  auf  eine  Frage,  über  die  uns  Hr. 
„Kant  unbefriediget  gelaffen  hat.      Er  i*gt  ups 
'Prol.  S.  aj.\  welches  das  gemeinfchaftliche  Pna- 
"cip  der  analyüfchen  Urtheik  fey,  und  es  ift  iw- 
.türlich  zu  fragen:  Welches  ift  das- gemeinfchaft- 
„Hche  Princip  der  fynthetifchen  Urtheile?    Der 
„Paragraph  2.  c.  antwortet  blofs,  dafs  es  ein  a* 
,deres  fey.    Alfo  nicht  der  Satz  des  Widerfpruchs  ; 
„aber  welcher  denn?  Das  fuchen  wir  vergebens. 
„Nach  der  bisherigen  ausführlicheren  Zerglied* 
„rung  (?;  der  fynthetifchen  Urtheile  kann  es  kern, 
„anderer  als  der  Satz  des  Grundes  feyn."    Frey* 
lieh  wenn  man  das  fynthetäfche  Urtheil  einmal  t« 
dasjenige  erklärt  hat,  deflen  Prädicat  feinen  GnuuT 
im  Subjecte  hat,  fo  koftet  die  Antwort  auf  jene. 
Frage  eben  fo  wenig  Kopfbrechen  als  diefe  an- 
gebliche Definition.    Aber  der  Satz  des  Grundes, 
der  diefe  Antwort  enthält ,  kann  dann  auch  nicht 
von  Realgrunden  gelten,    nichts  weiter  als  ein 
logifchcr  Grundfat*  feyn,     und  keinen  andern. 
Sinn  haben,  als :    Sfedes  Urtheil  muß  einen  Grand 
haben;   ein  Grundfatz,  der  auf  analytifche  und 
fynthetifche  Urtheile  gleich  anwendbar  üt,  \uid. 
aus  dem  Satze  des  Widerfpruchs  abgelötet  wer- 
den kann  und  mufs.    [Wie  foll  man  aber  das  nen- 
nen, wenn  Hr.  E.  feine  fynthetifchen,  und  von 
ihm  felbft  nicht  identifch  genannten,  Urtheile  auf 
den  Satz  des  Grundes  als  ihr  Princip  zurückfuhrt; 
einen  Satz,  der  nach  feinem  eigenen  Geftandniis 
felbft  nur  eine  Folge  vom  Satze  des  Widerfpruchs 
ift ,  der  fchlechterdings  nur  Identifche  Urtheile 
begründen  kann  ?j 

Wenn  Hr.  E.  die  Erörterungen ,  welche  die 
Kr.  d.  V.  bey  mehreren  Veranlagungen  über  den 
Satz  des  Grundes  gegeben  hat,  verbanden  hätte, 
fo  wäre  es  ihm  gewifs  unmöglich  geworden,  die- 
fen Satz  in  feinem  alten ,  halbwahren,  zweydeo- 
-  tigen  Sinne  zu  gebrauchen ,  bey  welchem  nicht 
nur  der  logifche  Grund  mit  dem  Realgrunde  verw 
wechfelt ,  fondern  auch  aller  Unterfchied  ^f^ 
ten  vom  Realgrunde  mit  unphilofophifcher  Veiv 
,  wirrung  vernachläffiget  wird.  [  Auch  der  Real- 
gründe giebt  es  zweyerley;  der  eine  ift  der/«^- 


•)  Der  Ausdruck,  Q  determinate  J,  beftimmt,  mufs  niemals  in  der  Definition  des  Grundes  mangeln ,  denn  auch 
die  Folge  ift  etwas,  wodurch,  wenn  ich  es  fetze,  zugleich  etwas  anders  als  gefetzf  gedacht  werden  mufs.  Nem- 
lich fie  gehört  immer  zu  irgend  etwas  als  einem  Grande.  Aber  wenn  ich  etwas  als  Folge  denke,  fo  fetze  kfc 
aur  irgend  einen  Grund,  unbeftimmt  welchen  (daher  dem  bypothetifchen  Urtheile  die  Regel  zum  Grunde  Heft: 
d  poßtione  confequentjs  ad  pofißhnem  antetedentif  nw  w/ef  cqitfequenti*  >  dagegen  wenu  der  Gr  ujidgefeut  W*A 
immer  4i«  folge  beilioimt  wird,  « 
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male,  der  das  Objecto  wie  es  in  der  Anfchauattg 
vorkomme,  betrifft,,  wie  7.  B.  die  Seiten  des. 
Dreyecks  den  Grund  der  Winkel  enthalten.  D^r 
andere  ift  der  materielle  ,  der  die  Exißenz  der 
Dinge  betrifft ,  und  welcher  macht ,  dafe  dasjeni- 
ge, was  ihn  enthält,  Urfache  genannt  wird. 
Nichts  ift  gewöhnlicher,  als  dafs  unfere  angebli- 
chen Kenner  der  Dinge  an  ßch  von  dem  mate- 
riellen Realgrande  zum  formalen ,  und  von  die- 
feh  zum  blofs  logifchen  hinüberfpringen,  und  die 
erftern  in  dem  letztern  als  völlig  enthalten  an- 
nehmen,] welches  ihnen  dadurch  felpr  leicht  wird, 
da&  ihnen  in  ihrem  Satz  des  Grundes  das  Wort 
Grund  unter  allen  dreyen  .unter  einander  verwor- 
renen Bedeutungen  zu  Gebot  fleht.  [Das  ganze . 
Kapitel  von  liefen ,  Attributen  u.  f.  w.  gehört 
fchiechterdings  nicht  in  die  Metaphyßk,  wohin 
es  Baumgarten  mit  andern  mehrern  gebracht  hat, 
fondern  blofs  zur  Logik.  Denn  das  logifche  We- 
fen, dasjenige,  was  die  erfte  Conftitution  eines 
gegebenen  Begriffes  ausmacht,  imgleichen  die 
Attribute  als  rationata  logica  diefos  Wefens 
kann  ich  durch  die  Zergliederung  (analyfis)  mei- 
nes Begriffes  in  alles  das  ,  was  ich  in  demselben 
denke,  leicht  finden.  Aber  das  Realwefen  (die 
Natur  des  Dinges,  nicht  des  Begriffes) ,  den  er- 
.ften  innern  Grund  alles  deffen ,  was  einem  gege- 
benen Dinge  nothwendig  zukömmt,  kann  der 
Menfch  von  gar  keinem  Objecte  erkennen;  z.  B. 
von  dem  Begriffe  der  Materie  machen  Ausdeh- 
nung und  Undurchdringlichkeit  das  ganze  logi- 
fche Wefen  aus,  nemlich  alles,  was  nothwendi- 
gerweife  und  primitiv  in  meinem  und  jedes  Men- 
fjehen  Begriffe  davon  enthalten  ift.  Aber  das 
Realwefen  der  Materie,  den  erften  hinreichenden 
inneren  Grund  alles  deffen,  was  nothwendig  der 
Materie  zukömmt,  (das  Wefen  der  Materie  als 
eines  Dinges  an  fich)  zu  erkennen,  überfteigt' 
bey  weitem  alles  menfehliche  Vermögen,  und  oh- 
ne einmal  auf  das  Wefen  des  Waffers,  der  Erde 
und  jedes  andern  empirifchen  Objectes  zu  fehen, 
fo  ift  felbft  das  Realwefen  von  Raum  und  Zeit,  und 
der  erfte  Grund,  warum  jenem  drey  Ausmeffun- 
gen,  diefer  aber  nur  eine  einzige  zukomme,' 
fchiechterdings  unerforfchJich ;  eben  darum,  weil 
zwar  das  logifthe  Wefen  analytifch  erkannt  wer- 
den kann,  das  Realwefen  aber  fynthetifch  und  a 
priori  herausgebracht  werden  müfste,  wo  ledig- 
lich das  in  der  Anfchauung  gegebene  der  letzte 
Grund  der  Synthefis,  bey  welchem  wir  flehen 
bleiben  muffen,  feyn  kann.] 

Da  Hr.  E.  fogar  nicht  verftanden  hat,  was  das 
fynthetifche  Urtheil  in  der  Kr.  d.  V.  zu  bedeuten 
habe;  fo  ift  freylich  begreiflich ,  wie  es  zugieng, 
da&  er,  wie  er  in  der  bereits  angeführten  Stelle 
(S.  316.)  klagt,  in  der  Kr.  d.  V.  das  Princip  der 
fynthetifchen  Ortheile  vergebens  gefucht  habe. 
LAUein  diefes  Princip  ift  durch  die  ganze  Kr.  d.  r. 
V.  vom  Kap.  vom  Schematifm  der  Urtheilskraft 
an  ganz  unzweydeutig  angegeben,  obgleich  nicht 


SS* 

in  einer  Wondern Formel  auSgefteiki  ßs  hriftt : 
„Alle  fynthetifchen  Urtheile  der  theoretifchen  Er* 
»kenntnifs  find  nur  durch  die  Beziehung  des  gege- 
benen Begriffes  auf  eine  Anfchauung  möglich."'] 
Denn  wenn  von  dem  blofsen  Begriffe  zum  Ge- 
genftande  felbft  hinausgegangen  werden  foll/ 
wie  dies  bey  jedem  fynthetifchen  Urtheile  ge~ 
fchehen  muls,  fo  ift  dies  nur  in  fo  ferne  möglich, 
als  der  Gegenftand  in  einer  Anfchauung  vorkom- 
men, angefchaut  werden  kann.  Ift  das  fyatheti» 
fche  Urtheil  ein  Erfahrungsurtheil ,  fo.mui's  cm- 
pirifche  Anfchauung;  ift  es  aber  ein  Urtheil  (f 
priori ,  fo  mqfs  reine  Anfchauung  zum  Grunde' 
gelegt  werden  ,  und  es  kömmt  bey  der  Frage  r* 
Was  läfjst  fich  fynthetifch  a  priori  erkennen?  alles.. 
auf  die  Frage*  an  :  Was  ift  unter  Anfchauung 
z.u  verliehen,  und  welche  Anfchauungen  find  uns* 
a  priori  möglich?  Fragen,  über  welche  die  Kr.. 
d.  V.  ausfuhrliche  und  beftimmte  Antworten  ge-^' 
liefert  hat,  die  leider  ebenfalls  von  Hn.  IL  nicht 
verßanden  und;  wovon  nicht  nur  jeder  andere  fei- 
ner prüfenden  Auffätze  im  Magazine ,  fondern 
auch  der  gegenwärtige4  ßeweife  genug  enthält.. 
So  wiffen  wir  z.  ß.  aus  jenen  Antworten/  dafs  di<* 
Vorftdlungcn  des  bloßen  Raums  und  der  bloßen, 
Zeit  für  die  uns  einzig  möglichen  Anfchauungen. 
a  priori,  und  die  auf  diefelben  gegründeten  Sätze 
der  Mathematik  und  Naturwiffenfchaft  für  die  ein- 
zig möglichen  fynthetifchen  Sätze  a  priori  erkläre*, 
welche  die  Prüfung  der  Kritik  aushielten.  Hr.  E.  hin- 
gegen verfichert,  Kant  fcheine  ihm  unter  feinen 
notwendigen  fynthetifchen  Urtheilen  nur  folche 
zu  verliehen ,  deren  nothwendige  Prädicate  nur 
a  poßeriori  von  dem  menfehlichen  Verftand  er- 
kennt würden.  Die  Stelle,  wo  dies  gefagt  wird, 
ift  merkwürdig  genug,  um  hier  ganz  angeführt 
xu  werden: 

„  „Wir  dürfen  (S.  318.)  indefs  hier  einen  an- 
dern Uaterfchied  der  nicht  identifchen  Urtheile. 
„welche  nothwendige  und  ewige  Wahrheiten  find,  * 
„nicht  übergehen,  um  nichts  vorbeyzulaffen,  was 
„Hn.  Kants  Theorie  der  analytifchen  und  fynthe- 
„tifchen  Urtheile,  und  ihre  Anwendung  auf  die 
„Dinge  an  fich  rechtfertigen  kann  (!!!) -Die  Prä- 
„dicate  der  fynthetifchen  Urtheile  waren,  nach 
„unferer  Erklärung,  Affectip.nen  des  Subjects. 
„Sind  diefe  Affectionen,  wie  in  den  nothwendi« 
„gen  Wahrheiten,  Attribute ,  fo  kann  hier  ein 
„neuer  Unterfchicd  bemerkt  werden.  Sie  kön- 
nen entweder  a  priori,  oder"  (man  vergefle 
nicht,  dafs  von  notwendigen  Prädicaten,  \mter 
welchen  Kant  immer  Prädicate  a  priori  verlieht, 
die  Rede  iftt)  »a poßeriori  erkannt  werden.  Hr. 
„Kant  fcheint  blofs  die  nicht  fchiechterdings  noth* 
„wendigen  Wahrheiten,  und  von  den  fchlechtef- 
„dings  notwendigen  Wahrheiten  die  letztere  Art 
„der  Urtheile,  deren  nothwendige  Prädicate  nur 
,,a  pofteriori  von  dem  menfehlichen  Verftande 
„können  erkannt  werden ,  unter  feinen  fyntheti- 
„fchen  Urtheilen  zu  verftehen»     Denn  die  Ur- 
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„thefte  der  Mathematik  ausgenommen,  find  nur 
„die  Erfahrungsurtheile  fynthetifch.  Allein  dar- 
„an  ift  feine  Definition  der  fynthetifchen  Urthei- 
le augenfcheinlich  zu  enge.  Sie  foflfen  die  Er- 
.„kenntnifs  erweitern;  das  kann  nichts  anders 
„heifsen,  als  fie  follen Prädicate  enthalten,  die 
„nicht  der  Gattungsbegriff  des  Subjectes,  oder 
„ein  Merkmal  der  Definition  deflelben  find.  Den- 
noch ift  der  Satt:  Alles  notwendige  ift  ewig, 
„alle  notwendigen  Wahrheiten  find  ewige  Wahr- 
heiten; augenfcheinlich  ein  fynthetifcher 
„Satz,  und  doch  kann  er  e  priori  erkannt  wer- 
ben; und  doch  enthält  er  kein  Erfahrungsur- 
,  ;theil/'  Es  ift  ganz  im  Geifte  der  unbeftimmten 
vieldeutigen  metaphyfifchen  Schulfprache,  wenn 
Hr.  E.  fagt;  Kant  verßehe  unter  fynthetifchen 
Ürtheilen  notwendige  und  nichtnothwendige,  ewi- 
ge und  Zeitwahrheiten. 
'  Der  ßegrif  von  Wahrheit  wird  von  Kant  kei- 
nesweges,  wie  von  H.  E.,  in  den  Begrif  des  blo- 
fsen  fynthetifchen  Urtheils  eingemengt,  worunter 
der  elftere  nichts  als  ein  Urtheil  gedacht  wiffen. 
will,  das  dm  Grand  feines  Prädicates  nicht  im 
Segriffe  des  Subjects ,  fondern  aufser  demfelben 
hat,  und  von  dem  er  alsdann  die  Bedingungen 
tmterfucht,  unter  welchen  ein  folches  Urtheil  ivaht 
feyn  könne.  Noch  weniger  aber  verträgt  fickmit 
rfenfl  von  K^nt  aufgeftellten  Begriffe  der  notwen- 
digen S.  U.  ein  a  poßeriori  erkennbares  Merk- 
mal, welches,  wie  Hr.  E.vorgiebt,  dieKantifche 
Definition  verengerte ;  denn  nothwendig  fynthe- 
tifc'ßt  und  fynthetifch  a  priori  find  für  Kant 
gleichbedeutende  ^Ausdrücke.  Er  gefteht  zwar 
der  Mathematik  den  Vorzug  eint  fynthetifche  • 
Urtheile  a  priori  m  enthalten,  welche  die  Probe 
der  Kritik  aushalten;  [aber  nicht  darum,  weil 
diefe  Wiflenfchaft  blofs  mit  Attributen  zu  thun 
habe,  fondern  weil  fie  nicht  anders  als  fynthe- 
tifch, und  a  priori  ürtheilen  kann.  S.  314*»  wo 
Hr.  E.  mathematische  Urtheile  zum  Beyfpiel  an- 
fuhrt* fagt  er  wohlbedächtig:  ,,Ob  es  dergleichen 
„auch  auiser  der  Mathematik  "gebe ,  mag  vorder 
„Hand  ausgefetzt  bleiben. *•  Warum  aber  hat  er 
unter  den  verfchiedenen  fynthetifchen  Ürtheilen 
der  Metaphyfik  nicht  wenigftens  eines  zur  Ver- 
gleichung  angeführt.  Es  mufs  ihm  fchwer  ge* 
worden  feyn,  ein  folches  zu  finden ,  welches  (in 
Rückficht  des  Unftreitigen  und  Apodiktifch  gewif- 
fen)  die  Vergleichung  ausgehalten  hätte.  Allein 
S.  319.  wagt  er  es  endlich  mit  folgenden ,  wovon  er 
behauptet,  dafs  eh  augenfcheinlich. ein  fynthetifcher 
Satz  wäre,  welches  aber  augenfcheinlich  ana- 
lytifch  und  ein  fehr  verunglücktes  Beyfpiel  ift: 
Alles  Noth wendige  ift  ewig;    alle  notwendige 


Wahrheiten  find  ewige  Wahrheiten.4*  Was  den 
letzten  diefer  zwey  Sätze  betrift ,  fo  kann  er 
doch  nichts  weiter  Tagen  wollen ,  als :  die  noth« 
wendigen  Wahrheiten  find  auf  keine  zufälligen 
Bedingungen ,  und  folglich  auch  auf  keine  Stelle 
in  der  Zeit  eingefchränktv,  welches  mit  dem  Be- 
griffe der  Notwendigkeit  identifch  ift,  und  einen 
analytifchen  Satz  ausmacht.  Sollee  es  aber  fo  viel 
heifsen  als:  Die  notwendigen  Wahrheiten  ext* 
ßiren  zu  aller  Zeit ,  fo  würde  diefes  eine  Unge- 
reimtheit feyn,  die  man  Hn.  E.  nicht  zumuthen 
kann.  Der  erfte  Satz  hingegen  kann  fchon  dar- 
um nicht  von  der  Eüßenz  des  Dinges  zu  aHer 
Zeit  verßanden  werden ,  weil  er  fonft'mit  dem 
zweyten  keine  Verbindung  hätte.] 

Und. nun  vernehme  mant  wie  Hr.  E.  von  fei- 
ner mißlungenen  Erklärung  oder  vielmehr  Wüfs- 
deutung  der  kantifchen  Unterscheidung  zwjfchea 
analytifchen  und  fynthetifchen  Urtheilenwtheilt, 
und  mit  feinen  Lefern  fpricht  (S.  317.):  ,, So  hät- 
ten wir  alfo  bereits  die  Unterscheidung,  der  Ur- 
teile in  analytifche  und  fynthetifche  und  zwar 
„mit  der  fchdrfßen  Angabe  ihrer  Grenzbeßitn- 
„mung,  aus  dem  fr uchtbarßen  und  einleuchtend- 
„ßen  Eintheilungsgrunde  hergeleitet,  und  mit 
,.der  völligften  Gewifshcjt,  dafs  die  Eintheilung 
„ihren  Eintheilungsgrund  gänzlich  .  erfchöpft.** 
(Von  welcher  Eintheilung  hier  Hr.  E.  wohl  Spre- 
chen mag  ?  Von  der  in  Identifche  und  Nichtiden- 
tifche?  die  ift  ja  aber  fchon  vom  Vf.  d.  Kr.  d.  r. 
V.  felbft  aufgeftelh  worden.  Öder  von  der  in 
folche  nothwendige  Urtheile,  die  Attribute%  und 
folche,  die  Wtfen  oder  wefent liehe  Stucke  xxt 
Prädicaten  haben  ?  Aber  wohin  ordnet  er  dann  die 
Urtheile,  welche  analytifche  Attribute  ausfagen  ?> 
„Wir  hatten  fie  nur  unter  einen  andern  Namen« 
„Allein  was  thut  der  Name  zur  Sache?  Berei? 
„chert  man  eine  Wiflenfchaft,  wenn  man  fie 
„nicht  durch  neue  Begriffe,  Sätze  oder  Beweife 
„erweitert?  Erleichtert  man  fie,  wenn  man  bloCs 
„ihr  Wörterbuch  vergrößert?  Mit  welchem  Rech- 
ne kann^man  alfo  fagen,  dafs  ITolfund  Baum- 
t.garten  diefe  Eintheilung  überfehen  haben?"  — • 
Wir  überlaffen  die  Anmerkungen  hierüber  unfern 
Lefern,  die  nun  wohl  nicht  (ehr  neugierig  feyn 
werden ,  von  uns  zu  erfahren ,  wie  Mr.  E.  bej\ 
feinen  Beweifen  zu  Werke  gehe ,  dafs  die  (von 
ihm  angegebene)  Unterfuchung  zwifchen  analy- 
tifchen ujid  fynthetifchen  Ürtheilen  nicht  neu  feyt . 
und  dafs  die  Metaphyfik  wirklich . folche  Urthei* 
le  enthalte;  denn  wer  wird  Hn.  E.  beides  nicht 
mit  beiden  Händen  zugeben? 

$Dv  Bejchlnfi  folgtO    - 
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Hallb,  b.  Gebauer:  PhHofophifches Magazin 

herausgegeben  von  £.  A.  Eberhard  etc. 
BeJMufl  der  hn  iVa.  175  abgebrochenen  Recenfion. 

Mancher  mit  der  Kritik  der  V.  *nöch  unbfr 
kannte  Lefer  dürfte  uns  hingegen  für  fol- 
genden kleinen  Commentar  über  eine  der  wich« 
tigften  Stellen  der  E.fchen  Prüfung  Dank  wiffen, 
welche  nichts  geringeres  xum  Zwecke  haben  foü, 
#ls  xu  «eigen :  »»Die  fynthetifchen  Urtheile  find 
„wahr,  heifse  eben  fovielals:  porßellungenfiim* 
„pten  mit  Vorßellnngen  überein**  —  „Die.  fynthe- 
»tifchen  Urtheile  (fchreibt  Hr.  E.  S.  329.).  wenn  fie 
„wahr  feynfollen,  muffen  einen  Gegenftand  ha- 
lben. "  —  (Diefes  heifst  im  Sinne  der  Kr.  d.  V*  : 
Es  mufe  dem  Subjecte  eines  folchen  Urthciis  ein 
'  -vom  blofeen  Begriffe  defleiben  verfchiedencr  Ge- 

ßenftancj  entfprechen ,  der  nicht  blofse  Vorftel- 
tng  ift,'  aber  mir  durch  einen  ihm  in  der  Vor- 
ftellung  correfpondirenden  gegebenen  Stoff,  der 
im  Gemütfi  die  Form  der  Vorftellung  angenom- 
men hatt  im  Bewufstfeyn  reprafentirt  werden 
kann,  unter  einer  Farm ,  die  dem  Gcgenftande 
an  fich  eben  darum  nicht  zukommen  kann  ,  wt'il 
es  keine  Vorftellungift)  „und  ein  jeder  Gegsn- 
i,ftand  nvufs  unter  den  notwendigen  Bedi:>gun~ 
„gen  der  Einheit  des  Mannichfaltigen  der  Anfdtau- 
„ungin  einer  möglichen  Erfahrung  flehen.14 
(Nemlich  nur  in  wieferne  er  uns  erkennbar  feyn 
foll  1  keinesweges  aber  in  wie  ferne  er  als  ein 
Ding  an  fich  dasjenige  ift,  was  feiner  im  Gemü- 
£he  vorkommenden  Erfcheinung  aufser  dem  Ge- 
müthe  xum*  Grunde  liegt)  ».Erfahrung  erfodert 
nachHn.Kant  felbft  Empfindung,"  (inwieferne  nom- 
lich die  Empfänglichkeit  unferes  Gemütlies  aß- 
cirt  werden  mufs,  wenn  dem  Gemüthe,  das  lieh 
.  den  Stoff  feiner.  Verftellungen  nicht  erfchaffen 
Jcann,  ein  folcher  Stoff ,  d.  h.  dasjenige,  gegeben 
werden  Coli,  was  in  der  nachmaligen  Vorftellung 
dem  von  der  Vorftellung  unterschiedenen  Gtf- 
genftande  entfprechen  foll)  „Empfindung  ift  Mo-- 
dification  der  Sinnlichkeit"  (fetzt  aber  ein  Modi- 
ßcirendes  voraus ,  und  ift,  wenn  fie  ttuftere  Em- 
pfindung ift,  Kriterium  des  Dafeynsdes  aufser  tms 
".    JL  U  Z,  1789»    Zweiter  Band* 


befindlichen  Modificirenden.)  „Die  Modificatio. 
nen  der  Sinnlichkeit  find  Erscheinungen."  (Das 
hat  Kant  unfers  Wiflens  nie  gefagt,  und  wir 
haben  in  den  von  Hn.  E.  angexogenen  Stel- 
len vergebens  nachgeschlagen,  vielmehr  wird 
die  Erfcheinung  S.  10.  d.  Kr,  i  V,  a.  A.  für 
den  unbeflimmten  Gegenßand  einer  empirifchen 
Anfchauung  erklärt,  und  allenthalben  in  derfel- 
ben  Erfcheinung  von  der  blofeen  Empfindung, 

«r0?!t,!KHr;  E.'  h!er  Tcrmengt.  tmterfchiedeiu 
wahr  ift  freylich,  was  Hr.  E.  unmittelbar  darauf 
vorbringt)  „Erfcheinungen  find  Vorftellungen, 
die  rar  in  mir  (dem  Vorfallenden )  vorhanden 
and,  (  aber  jedesmal  einen  von  der  blofsen  Vor- 
ftellung verfchiedenen  Gegenftand  ankündigen 
und  verbürgen ;  der,  wenn  die  Erfcheinung  im 
Räume  geschieht,  fogar  ein  aufser  unferm  Gemü- 
the  befindlicher  Gegenftand  ift;  der  eben  darum, 
weil  er  etwas  au&er  der  Vorftellung  ift,  im  Ge- 
müthe nur  durch  den  ihm  entfprechenden  Stoff 
der  im  Gemüthe  die  Form  der  finnlichen  ForßeL 
lung  annehmen,  d.  h.  Erfcheinung  werden  mute- 
te, vorkommen  kann.  Und  nun  urtheile  man 
über  den  Schlufs,  den  Hr.E.  aus  den  angeführten 
Vorderfätzen  zieht)  „Die  fynthetifcher.  Urtheile 
find  wahr,  heifst  dann:  Vorftellungen  ftimmea 
mitVorfteüungeh  überein.  So  weit  bringt  un* 
ecc. 

EsmufsLefern,  welche  die  Kr.  <L  V.  nicht 
etwa  nur  durch  die  Berichte  ihrer  Gegner  ken- 
nen, ganz  unerträglich  werden,  fich  fo  oft  vor- 
demonftriren  xu  laifen ,  „dafs  den  Erfcheinunge* 
Dinge  an  fich  zum  Grunde  liegen  müfsten ;"  ein« 
Behauptung,  die  nicht  nur  von  der  Kr.  d.  V.  nicht 
geläugnet,  fondern  fogar  felbft  erwiefen  wird. 
Nur  die  Erkennbarkeit  wird  von  ihr  auf  das  Ding 
inwieferne  daffelbe  erfcheint,  eingefchränkt,  und 
folglich  dem  Diryre  an  fieix  abgefprochen  *  voa 
dem  fogar  alle  Vorßellung  unmöglich  ift#  Das 
letztere  ift  in  der  A.  L  Z.  N.  3.  diefes  Jahrgangs 

Segen  Hn.  Flatt  bewiefen  werden..  Dagegen  wen- 
et  Hn.  E's.  Mitarbeiter  am  Magazin,  H  Mag 
Maafs  in  fgner  fogenannten  Berichtigung  jen£ 
Recenfion(IVSL  N.  2.)  folgendes  ein:  „Ein  Ge- 
genftand, fo  ferne  er  aufser,  dem  Gemüthe  vor* 
,,handen  fey,  könne  freylich  nicht  die  Form  einer 
Ffff  Vor-' 
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„Vorftellung  haften»  in  fo  fern  fie  Form  der  Vor* 
„ftellung  fey; 'aber  wenn  daraus  folgen  follee,  dafs 
„Jede  Vorstellung  deffeHten  unmöglich  fey;  fcr 
„wird  dabey  vorausgefetzt,  dafs  keine*  Beflim- 
»,mung  deffelben  mit  irgend  einem  Prädicate  über- 
einkommen könne,  die  fdas)  ihm  im  Semüthe 
»unter  der  Form  der  VorfteJiunglteygelegtwirli." 
S.  41  x.  Mit  Erlaubnifs  des  Hn.  Ms.:  Dies  wird 
keineswegs  dabey  vorausgesetzt»  und  Hr.  Maas 
hat  jene  fo  deutliche  Erörterung  deä  Rec.fo  tva-~ 
nig  als  die  Kr.  d.  V.  überhaupt  verbanden.  Ein 
Gegenstand  wird  vorgeftelk,  kann  nichts  andere» 
heifsen  als:  eine  Vor  (Teilung  wird  auf  ihn  belogen; 
diefe  .Beziehung  kann  nur  in*  Rüekfiche  des/n* 
tfults  Aet  blofsen'VorlteUung  gefchehen,  d.h.  des 
gegebenen  Steftes ,  der  dasjenige  iß»  was  dem 
von  der  Vorfteliung  unterschiedenen  Gegenftan* 
de  in  der  Vorftellong  entspricht ;  und  welcher  von 
der  Form  der  Vorßeüung,  die  er  nur  im  Gemü-» 
Che  erhalten  konnte»  und  in  Rückficht  aufweiche 
die  Vorfteliung  dem  Gemüthe  angehört*  und  auf 
daflelbe  bezogen  wird,  verfchieden  feyn  mufs. 
Alles  nun ,  was  in  der  Vorfteihwg  Stoff  ift,  (aber 
jtfuch  nur  diefes»)  entfpricht  dem  Gegenftande» 
und  kömmt  folglich  mit.  den  Beßimmungen  deffel- 
ben 'überein ,  aber  auch  aües  diefes  muß  die  Form 
der  Vorßeüung  annehmen,  in  wieferne  daraus  Vor* 
Äellung  werden»  und  durch  diefelbe  der  Gegen> 
ftaud  und  feine  objectiven  Beftimmungen  im  Be- 
wufstfeyn  vorkommen  follen.  Jede  Vorfteliung  al- 
Ib  einer  Be'ftimmung  am  Gegen ftande  anfich  wä- 
re  blofißer  Stoff  der  ^Vorfteliung  ohne  Form  und 
gleichwohl  VorfteDung  —  ein  Unding.  . 

Betör  wir  ;um  Befchlufle  eilen  ,  muffen,  wir 
&hes  nicht  unbedeutenden  Schreib-  oder  Gedacht* 
Wsfehlers  erwähnen  „  der  zwar  nicht  der  einzige 
m ,  der  Geh  in  Hn.  Es.  Guten  aus  der  Kr.  d.  r.  V* 
fingefchlichen  hat,  aber  der  dem  ohnehin  mehr 
als  zu  viei  mifsverftandenen  Vf.  diefes  von  feinen 
.  Prüfern  fofehr  gemifshandelten  Werkes  vielleicht 
im  weitigfteri  gleichgültig  feyn  dürfte.    „Hr.  Kant 
f keifst  es  S.  390-)   tat  der  Leibnitzifch-  Wolfi- 
iiehen  Philofophie  vorgeworfen**  (und  nun  folgt 
die  mit  Hacken  eingefchloffene  Stelle  mit  der  Ci* 
fit.  Kr;  d.  r.  V.  S.  44*  a.  A.)  *J*e  h*be  den  £e- 
grifl  von  Sinnlichkeit  und  Erfcheinung"  verfälscht» 
lind  zwar  dadurch ,  dafs  fie  den  Unterfchied  der 
Sinnlichkeit  vom  Intellektuellen  blofs  als  Logifch 
Betrachte^**     Wena  der  Ausdruck  verfälscht  in 
der  Folge  nicht  viermal  auf  einer  Seite  (S.  908») 
dem  Vta,  Kr.  d.  V.  vorgerückt  wäre»  fo  würde 
es  uns' nicht  eingefallen  feyn»  die  Gtntion  imBu* 
die  nachzufchlagen;  wo  es  von  Wort  tu  Wort 
lleifstr  >,Die  Leibnitzifch -Wolfifche  Philofophie 
»;hat  daher  allen  Lfnterfuchungen  über  die  Natur 
„und  den  Urfprung  unferer  Erkenntnifle  einen 
plganz  unrechten  Geßciitspunkt  angewiesen*  in- 
„tiem  fie  den>  Unterfchied  der.  Sinnlichkeit  vom  - 
„Inteilectuellen  blpfs  als    logifch    betrachtete. u 
CUeichwthl  nimmt  es  Hr*'  £  mit  Kanten  im  Aus* 


drucke  fonft  fo  fehr  genau:  dafs  er  in  derfo  we« 
nig  anftöfsigen  Behauptung  (Kr.  d.  r.  V.  S.  &77J) : 
Das  fchlechthirr,  dem  reiben  Verftande  nach  In* 
neriichekier  Materie*,  iftsttch  eine  blofse  Grille» 
den  diefe  ift  überall  kein  Gegenftand  für  den  rei- 
nen Verftand.  (S.  184*  )'  *einmr  Twr  gefcnde» 
haben  «will, -den  Juan  kaum  in  der  ünterduchej* 
den  Philofophie  einer  deutfehen  Kritik  der  reinen 
Vernunft  erwarten  folltej1* 

Die  A.L.  Z.  hat  fchsn  fo  manchen  berühm- 
ten und  unberühmten  Gegner  und  Vertheidiger 
der  Kantifehen  Philofophie  in  über* ewgcngafucht, 
dafc  man  das  kantifche  Syftem  verftanden  haben 
muffe»  wenn  man  es  w Werle jen^c^r  vertheidi- 
gen  will;  und  fie  hat  durch  fehr  auffallende Bf*y» 
fljiele  gezeigt»,  wie  wenige  diefes  in  den~meifljen 
bisherigen  durch  die  Kr.  d,  V.  veranlassten  Schrifc 
ten,  der  Fall  war.    Allein  vorzüglich  find  die  Geg- 
ner »  welche  aus  begreiflichen  Urfachen  bis  itzt 
«die  grofcere  Zahl  ausmachen,    faft  immer  fteif 
und  teft  darauf  beßanden;  dafs  fie  den  Sinn  de* 
königsbergifchen   Philofophen    wirklich  gefafs( 
hätten;  und  nicht  feiten  wölke  eben  derfeibe  Mann» 
der  kurz  zuvor  der  Kr.  d.  V.  unter  andern  auch 
unüberwindliche  Dunkelheit   vorgeworfen   hat; 
durchaus  nicht  zugeben»   dafs  ihm  irgend  ein* 
Dunkelheit  in  dielen  Werke  unüberwindlich  ge- 
wefen  fey,  fo  bald  ihm  diefes  von  einem  ftec* 
gezeigt  wurde.    Hr.  E.»  der  alles  Eigenthiiiuliche»* 
nichtleibniuifche,  des  K.  Syftems  widerlegt»  und 
alfo  doch  wohl  verftanden  zu  haben  glaub*,  und. 
der  fogar  die  dunkln  Erklärungen  kandfeher  Be- 
griffe durch  deutlichere  erfetzt  tu  haben  meynt; 
fo  wie  auch  Hr.  Maafs>  der  in  feinen  Berichtig 
gangen  der  Urtheile  der  A.  L.  Z*  über  aiif gebür- 
dete Mißverfiändnijfe  klagt»   dürften   nun   wohl 
das  Hauptthema  der  gegenwärtigen   Recenfion; 
Dafs  ße  das  kantifche  Süßem  nicht  verßaiiden 
hätten »  für  beweisles  erklären  *  und   die  Anma* 
fung  eines  ungenannten  Rec.  dea  Vf.  der  Kr.  d» 
V.  befler  als  fie  beide  verliehen  zu  wollen,  ziem* 
Ueh  ungereimt   finden.      Für  diefen  Fall  bleibe 
dem  Rec.  nichts  übrig»  als  Geh  auf  eine  Autori- 
tät au  berufen ,  gegen  welche  hier  nur  derjenige 
etwas  einwenden  kann»    der  einem  Schriftfteller 
das  Vermögen  und  das  Recht  abfpricht»  der  zu« 
verläfsigfte  Ausleger  feiner  eigenen  Worte  zu  feyn. 
—  her  Vf  d+  Kr*  d.  r.  f.»  aus  deffen  eigenhän- 
digen uns  mitgeteilten  Auffatzen   wir   alle  in 
Klammern  eingefchlofsne  Stellen  diefer  Recen- 
fion  entlehnt  haben,  hat  uns  erlaubt»  unter  feinem 
Namen  laut  und  öffentlich  zu  erklären»  dafs  er 
im  Eberhardifchen  Magazine,  wie  in  mehrern  an- 
deren Schriften  »  in  Abficht  der  Hauptmomente  fei- 
nes Syftems  durchaus  nicht  verftanden»  folglich  fo 
gut  als  völlig  mifstrerßanden  fey. 

Wir  muffen  es  bey  der  biofse^t  Anzeige  de» 
übrigen  Inhalts  bewenden  laffen.  Das  dritte  Stuck 
enthält  I.  weitere  Anwendung  der  Theorie  vonr* 
de«  logifcken  Vfafcrtyeit».  oder  i$)  der  tranfeen* 
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dbritafeh  ftültigfeit  der  ittenfchlicAen  ffrfcenht- 
liffs.  It.  über  das  Gebiet  des  reinen  '  Verftandes; 
HL  Ueber  den  wefeiulichen  Unterschied  der  Er- 
fcenntnifs  durch  die  Sinne  und  den  Verflartd.  IV. 
Üeber  die  Unterfchefdüng  der  Urdieile  in  analy- 
dfch«:unä  fynthetifch«.  V.  Ausführliche  Erklä- 
rung über  die  Abfidit  diefes  philofophifchcn  Ma- 
gazins, veranrlafst  durch' eine  flecenfiondes  erften 
Stücks  deflelben  in  der  A.  L.  Z:  VI  Vorläufige* 
Erklärung  des  Vf.  der  Briefe  über  die  Antinomie 
«terVefhuftft  InRtfckfiait  auf  die  Hecenfiea  dfe- 
far  Briefe  in  der  A;  L.  Z.  VII  der  ZeiCgunddie 
lifans,  eine  Fabel.  VULReceofioiten.  .  Bas  vierte 
Stüi'k.  I.  lieber  den  Urfprung,  der  menfchlichen 
$. rkenntnifs.  IL  Berichtigung  eines  ürtheils  in. 
der  A.  L:  Z.  v.  Tfrn.  Maafs.  III.  Einige  merk; 
Würdige  Aufklärungen  übefr  die  Unruhen  derPro- 
feftanten  in  den  Sevennifchen  Gebürgen.  IV. 
Beruhigung  an  Theophrön;  V,  Gruntißtze  de* 
/einen  Mechanik  vom  Hn.  Pf  oC  Klugel.  VL  Ueber 
Aie  Antinomie  der  Vernunft  vom  Ha.  M.  Maafi. 

s"  Prag,  b.  Mangold t:     Vom  Einflujfe  der  Reli- 
gion   auf  die   Glückfeligkeit  des  Menfchen, 
und  ijon  den  Ur fachen  und  traurigen  Folgen 
des  Unglaubens j  in  Briefen.    vj%j*  \%\  S. 
8* 
Nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als  ein  Nach- 
druck der  Vertrauten  Briefe  9  die  Religion  betref- 
fend, von  Spalding;  blofs  der  Titel  ift  geändert. 
Det  betrügerische  Nachdrucker  fcheint  die  zwey- 
te  Auflage'  des  angezeigten  Buclies  tum  Grund 
gelegt  *u  haben,  daher  fehlt  die  bey  der  dritten 
ttefihdliehe 'Vorerinnerung;  nebft  der  bekannten 
wichtigen  Zugabe,  hier  gan2.    * Sonft  ift  das  Ori- 
ginal mit  aller  Genauigkeit  ,    und  mit  ziemlicher 
Correctheit  nachgeahmt. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN*  . 

f    Bihli*  u.  Lim»»  b.  Lagarde  u.  Friedriche 
Des  Grafen  von-Mirabeau  Sammlung  einiger 
philofophifchen  und  politifchen  Schriften  die 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  betref 
fend,  nebft  einem  Schreiben  von  .demfelben 
an  den  Ueberfetier;  a.  d*  Franz*    17S7.  330 
S.  gr.  8.    (rRthlr.) 
-    Das  wichttgße  Stück  diefer  Sammlung  find :  i) 
'Betrachtungen  über  den  Cincinnatus-  Qrden,  wel- 
sche  auch    der  franzöfifchen    ürfchrift   den    Ti- 
ct'l  gaben,  den  aber  dr r  Ueberfetzer,  Hr.  Johann 
Brahl  %\\  Königsberg,  lieber  aligemeiner  gemacht 
hat.      Der  Hauptfatz  des  Gr.  v.  M^  dafs  diefer 
Orden  als  eine  Art  von  erblichen  Kriegsadel  mit 
'der  Zeit  ariftokratifcho  Unterdrückung  nach  6cfc 
ziehen  werde,  und  dem  Geift  des' neu  gegründe» 
ten  Freyftaats  auwider  fey,   ift  mit  feinem  ge- 
wöhnlichen Feuer  ausgeführt,  da*  ihn  bisweilen 
bis  zur  Declamation  hinreißt.      Doch  wird   er 


rfuch ,  entkleidet  Voii  afi^if  fre3rteHchmucfc;  eior 
leuchtend*  duroh  die  treffenden,  au»  der  menfch* 
liehen  Natur  hergenommenen,.  Gründe,  dörch  die 
Erläuterungen  mit  ähnlichen  Fällen  aus  der  Ge- 
schieht e »    durdr  die  Öffcfrh  B^efcirigen  anf  <ie 
Grundgesetze  der  netten  Freyffaaten>  und  durch 
die  Bemerkungen  über  die  Statuten  des-  (Mens 
und  den  deshalb  ergangenen  Umlauf.    D?n  flärk- 
ften  Beweis  hieVonga^  der  bekannte  Erfolg  felbft, 
dafs  nemöch*  der  neue   Orden  wirklich  keinen 
Fortgang  hatte,    obgleich  keine  ausdrückliche 
Aufhebung1  gefchahe.    2)  Schreiben  des Hn. .Tur- 
got\  Stooisntimßerin  Frankreich,  an  Hn.  Dt*  Pri- 
ce.  .  Et  zeiget  darinn,   wie'  die  Annahme  man- 
cher engüfehen  Grundfitze  in  Abficht  der  Regier 
fungsverfaflung ,   des  Handels  und  der  Geißiichr 
keit  dem"  GKiek  des  netiert  Freyftaats  hinderlich 
werden  könne.    3)  Bemerkungen  übte  die  Wich* 
tigkeit'deramefiknriifchen  Revolution,  und  über 
die  Mittf l ,  felbhge  det  Weit  Mitdick  zu  machen, 
von  Richard  Price.     Vorzüglich  empfiehlt  diefejr 
den    Amerikanern  Tilgung   der    Natiennlfchuld 
durch  gute  Verwaltung  der  Oomainen  von  neu 
angebauten  Ländereyen,   Erhaltung  desinnerlir 
chen  Friedens' durch  einige  Erweiterung  derGe» 
walt  d^s  Congrefles  in  Abffcht  def  Streitigkeiten 
und  Finanien ,  RelrgionstkilJung  oder  vielmehr 
Gleichheit  und  Freyheit,  Verbeflerung  des-  Erif^. 
hungswefer.s,    gleiche  Vertheihing   des*  Eigene 
thums,    Mäisigang  im  auswärtigen  Handel  und 
Gebrauch   des  Papiergeldes»    und  Abfchaffung   - 
der  Negerfklaverey.     4)  Bemerkungen  über  die 
vorßehende  Sclrrifu    Zum  größten  Theil  billigt 
und  lobt  Hr.  Gr.  v.  M.  die  Mrifchen-Vorfchiäge; 
nur  ift  er  fehr  wider  die  Geldanleihen  und  D<v 
mainen  des  CoRgrefles,  weil  fie  Jejcht  zuc  Unter- 
drückung gemifsbraucht  werden  können,  und  wi- 
der alle  gofet2liche  Einfchränkung  des  Handels» 
5)  Einzelne  Anmerkungen  zu  dem  IVerkt  des  Hn^ 
Dr.  Price ■.-.    Di efe^ enthalten  fonderbar  genug  ei- 
ne Verteidigung  des  Werths  der  Luftbälle,  ei- 
ne D^rftellung  der,  für  die  Freyheit  fo  nachtei- 
ligen Ungleichheit, der  Repräftntatron  fm  öngli- 
fchenParlement,  etwas  über  Waliace's  Ideal  ei- 
ner vollkommenen  Regierung,  und  über  Whit- 
worths   Berechnung  des  Gewinftes   im    Handel 
Grofsbrittanicns,  der  um  ein  grofses  herunterge- 
fetzt,   mit  dem  weit  größern  Landeinkommen 
verglichen  ,   und' der  Nutten  des  Uebergewichfis 
beftritt  ?n  wird.     6)  Den  Befchiufs  macht  endlich 
ein  Schreiben  des  Gr.  v.  M.  an  den  Ueberfetzer 
aus  Berlin,   worin  er  ihm  die  neuefte  Nachricht 
vom  Cincinnatusorden  und  die  Virginifche  Acte 
für  die  Religfonsfreyheit  mtttheiiet*     DiefeS  ilt 
franiöfifch  und  deutfeh  ab^edmekt ,  und  dabey 
2^jgt  fich.  am  deutlichften  der  Zwang,  welche« 
fich  der  UeberTetzer  dürcHgkngfg^  atfgethfin  hat, 
der  Urfchrifc  gar  zu  genau  und  wörtlich  zu  fol- 
gen, fo  daCs.  bisweilen  der  franzöfifche  Ausdruck 
unangenehm  durchfeheinet,  z.ß»  die  Bürger/«« 
Ffff*.  (wer- 
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< werden)  stttrA  tSefetse  tefchüttt,  Wirkungen 
ms  einer  4fi»e  (eines  Bergwerks),  die  wirklichen 
(jetzigen)  Schulden« 

Madriiv  buderWit>tweIbarra«.b*B«ylo:  Ga. 
binete  de  leäura  Efpanola ,    6  colleftion  de 
nuuhospapeles  curiofosde  Efcritores  antiquos 
y  modernos  de  la  nacion.    Contiene  noticias 
para   ayuder  a  formar  el  jnicio  /obre  las 
obras  de  las  Artes,  las  coßumbres  de  diferen- 
ies  pueblos  y  edades  fobre  nuuhos  puntos  de 
la  Hißoria  national  y  qtros  de  varia  erudU 
cion  por  media  de  la  fimple  leäura.    N.  1. 2. 
1788.  in  8-  i*de  von  6o  S. 
Nicht   des  inneren  Werthes  wegen,  fondern 
damit  man  fich  nicht  durch  den  fcheinbaren  Ti- 
tel irre  machen  lafle,  führen  wir  diefe  Schrift  an. 
Man  bekömmt  jetzt  in  Spanien  Gefchmack  an  pe- 
riodifchen  Schriften,-  das  mag  nun  recht  gut  feynf 
um  die  erftorbne  Luft  »um  Lefen  bey  einem  Vol- 
ke wieder  xu  beleben ;  allein  grundliche  Wiffen- 
fchaft  und  ächte    Gelehrfamkeit  wird   dadurch 
»immer  hergeftellt  werden,  zumal  da  die  meiften 
der  jetit  in  Spaniea  erscheinenden  Journale  gar 
»u  feicht  gefchrieben  find.    Doch  kann  dort  man- 
ches  noch  nutzen,  was  bey  uns  verwerflich  wäre. 
Obiges  Journal  enthält  im  iften  Stück  eine  Ab- 
handlung über  die  Kinderzucht,  in  einer  Anrede 
an  die  Familienväter.    Der  Vf.  läfst  fich  nur  auf 
die  Erziehung  der  Söhne  ein,  dringt  darauf,  dafs 
man  der  Natur  folgen  foll,  ohne  recht  zu  beftim- 
nien,  was  er  damit  meyne ,  dafs  man  die  Söhne 
nicht  unvorbereitet  in  die  Welt  fcfticke ,  um  ihr 
Gkickzu  machen,  welches  die  Spanier  fliegen  lau- 
fen (eckarlos  d  volar)  nennen;  dann  einiges  Gu- 
te über  die  phyfifche  Erziehung.      Zuletzt  ein 


Plan  einer  koftbafen  Erziehung  eines  reichen 
Edelmanns  vom  Range.  Das  2te  Stück  handelt 
von  der  Wiedfeiherftellung  der  Künfte  in  Spa- 
nien, nebft  einem  Verzeichniis  aller  fpanifchea 
Maler,  Bildhauer  und  Baumeifter  aus  Palomino 
genommen  und  fortgefetzt.  Das  letzte  iß  eini- 
germaßen brauchbar,  alles  übrige  ift  gutgemeyn- 
teDeclamation>mit^twasNtcionalftolz«  Es  kommt 
monatlich  heraus. 

Madrid,  b.  Merie:  El  Duenie  de  Madrid. 
Difcurfos  periodkos9  que  fe  repartiran  al 
pübtico  por  mmno  de  D.  Benito.     1788.   8« 

Auch  eine  neu  angefangene  Monatfchrift.  Die 
höheren  Genies,  dies  ift  die  Dichtung,  Worauf 
fich  der  Plan  gründet,  welche  fich  wieder  nach 
langer  Abwefenheit  in  der  Hauptftadt  eingefun- 
den haben ,  beobachten  die  Sitten ,  Mißbrauche, 
Fehler  und  Gebrechen  im  bürgerlichen  Leben* 
in  den  Aemtern,  unter  der  Geiftlichkeit,  dem 
Adel ,  den  Schriftstellern  u.  f.  w.,  kurz,  find  Sit- 
tenrichter, und  machen  durch  Oenito,  einen  in  Ma- 
drid beliebten  pfeudonymifchen  Satyriker,  ihre  Be- 
merkungen bekannt  Rec.  hat  nichts  hervorfte- 
chendes  darin  gefunden ;  doch  ift  der  Tadel  frey- 
müthig  in  den  erden  4  Stücken,  und  die  Schreib- 
art ziemlich  lebhaft.  Wir  würden  diefer  Schrif- 
ten nicht  erwähnen,  wenn  man  nicht  daraus  ßhe, 
auf  welche  Weife  man  dort  zu  Lande  Aufklärung 
zu  bewirken  fucht.  Dahin  gehört  auch  eine  Wo- 
chenfehrift,  El  obfervator ,  welcher  feine  Mey- 
nungen  über  Sitten,  Gebräuche,  Denkungsart, 
und  über  die  Gefetzgebung  felbft  unverholen  zu 
fegen  verfpricht. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RKCHTSSBLAinLTHatT.  Ohm  Drackort :  Unterfu. 
tkunr  der  Frage:  In  wie  ferne  Streitigkeiten  in  der 
BeutJchkathoUfchen  Kirche  zur  reichstäglichen  Bevath- 
fchlagung  geeignet  fi*d:  ***>ft  einem  Anhang  über  die ' 
Fragt:  ob  die  BJJchäfe  der  katholifchen  Kirche  ihre 
Macht  unmittelbar  von  Gott  haben  ?  von  B.  F.  Mohl,  d. 
R.  Doctor  1788*  5*  S.  4.  Die  Abficht  ^es  Vf.  war  ei- 
gentlich ,  wie  man  aus  der  Beantwortung  fleht  *  zu  un- 
terfuchen :  ob  der  Reichstag  die  Concordacen  eigen  mäch- 
tig aufheben  könne?  denn  wenn  derfelbo  unter  den  ver- 
neinenden Gründen  anführt;  die  Verordnung  der  Reichs- 
gefeite 9  dafs  kein  Gefetz  ohne  Knrfttrften ,  Fftrften  und 
Stande  gemacht,  interpretirt  oder  fonft  geändert  wer- 
den folle ,  fey  bey  den  Concerdaten  nicht  anwendbar» 
weil  diefe  «war  Keichsgefetze ,  aber  auch  zugleich  Ver- 
träge mit  dem  rtfmifchen  Hofe  wären;  fo  läfst  fich 
dies!  wohl  nicht  gegen  die  blofce  Berathfchlagung  ein- 
fftAjlft*»     Ei  |W*  mehrere  Reichsgrundgefetze ,    die 


zugleich  Verträge  mit  Auswärtigen  find ;  aber  niemand 
«rird  deshalb  den  Ständen  die  Berathfchlagung  darüber 
abfpreoben.  Das  Refultat  diefer  Unterfuchusg  geht  auch 
dahin,  dafs  man  zweyerley  Gattungen  der  Rechte  des 
römifchen  Hofes  unterscheiden  muffe;  die,  welche  er 
vermöge  der  Concotdaten  ,  und  die»  welche  er  dar* 
widerrechtliche  Anmaafsungen  o3er  eine  vermeintliche 
Obferranz,  wohin  die  Nuntien  mit  Gerichtsbarkeit  ge- 
hörten ,  befitzt ;  erftere  muffen  gehalten  werden ,  fes- 
tere aber  könne  den  Reichstag/  ohne  weitere  Rückfpra- 
che  mit  dem  Papfte,  aufheben.  Er  zeigt,  dafs  alle 
Reichsftände,  die  weltlichen,  wie  die  frei  Glichen,  Pro- 
testanten und  Katholiken,  an  der  Berat hfchlagung  Tbett 
annehmen,  berechtigt  wären;  doch  glaubt  er,  dafe  die 
Proteilanten  fich  nicht  etwa  drängen ,  fondern  fie  lieber» 
von  fich  abwenden  "follten.  In  Anfehung  der  zweyten 
Frage  bemerkt  der  Vf.  ganz  richtig  ,  dafs  es  der  Difcköfti- 
chen  Behauptung  an  hinlänglichen  Gründen  fehle. 
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Sonntags,  den  I4tc»  Junius  1789* 


RECHT SCELRAHTNEIT. 

Florenz:  Bei  Commercio  deipopoli  neutrali 
in  tempo  di  guerra,  tra,ttato  di  Gio  M.  Lam- 
predi,  publ.  Prof.  di  Diritto  PubLUniv.  neu* 
Univerfita  di  Pifa.  178S.  Parte  I.  248  S.  P. 
II.  283  S.  8. 

Der  Handel  neutraler  Völker  fm  Kriege  ift 
allerdings  einer  von  den  verwickelceßen 
Gegenftänden  des  Völkerrechts  ,  worüber  weder 
Schriftftctler  noch  Nationen  bisher  eineriey  Grund- 
fätze  angenommen  haben.      Das  neuerlich  auf- 

S erteilte  bewafnete  Neutralitätsfyftem  wäre  un- 
reicig  eine  d*r  zweckmäfsigiren  Einrichtungen, 
wenn  es  von  fämmdichen  europäifchen  Staaten 
anerkannt  und  befolgt  würde.  Der  Verf.  fand  es 
daher  der  Mühe  werth,  die  von  Zeit  zu  Zeit  an- 
genommenen Grund/ätze  der  Nationen  aus  ein- 
ander zu  fetzen ,  und  folche  nach  dem  natürli- 
chen allgemeinen  Völkerrechte,  als  der  vorzüg- 
lichften  Hichtfchnur  in  dergleichen  Ungewißheit 
und  Verschiedenheit,  zu  beurtheilen.  Die  Ab* 
handlung  felbftf  welche  der  erfte  Theii  in  fich 
fafst,  befteht  aus  14  Paragraphen.  §.  1  wird 
das  Recht  der  Nationen  in  Anfehung  des  Han- 
dels überhaupt  unterfucht,  und  $.  %  gezeigt,  dafs 
niemand  diefes  Recht  einschränken  könne ,  fon. 
dem  dafs  es  blofs  auf  jeden  Souverain  ankom- 
me» welche  Art  von  Handel  er  mit  andern  Na- 
tionen treiben  wolle.  Der  Krieg  macht  (§.  3) 
leeine  Aenderung  hierinn;  nur  mufs  der  neutrale 
Staat  eine  vollkornmne  Gleichheit  beobachten, 
und  es  ift  ihm  nicht, -wie  im  Frieden,  erlaubt, 
einen  kriegführenden  Theii  mehr  zu  begünftigen. 
§.  4  Die  Gerechtfame  der  Kriegführenden  und 
neutralen  Völker  Sehen  in  Colli fion:  diefe  haben 
das  Recht  mit  andern  zu  handeln,  jene,  alles  zu 
verhindern ,  wodurch  der  Feind  mächtiger  wer- 
den kann,  und  zu  thun,  was  die  Notwendig- 
keit ihrer  Vertheidigung  erfodert.  D^s  Urtheii 
über  die  Notwendigkeit  mufste  jedem  Krieger 
überladen  feyn,  und  konnte  daher  zum  Schaden 
der  Neutralen  leicht  zu  weit  getrieben  werden ; 
defs halben  haben  die  meiften  Nationen  durch  Ver- 
träge, denen  andere  ftillfchweigend  beygetreten, 
/f.  L.  Z.  1789.  Zweyter  ßand. 


im  voraus  feftgefetzt,  wetchen  Waarenhandel  fie,' 
im  Fail  eines  Krieges,  für  nachtheil ig  betrachteten. 
Die  Grundflitze  hierüber  find  aber  feit  dem  er-  % 
den  Handelsveitrage  zwifchen  König  Eduard  III 
von  England  und  den  portugiefifchen  Seeftädten 
von  1353      (Es    giebt  ältere  Handelsverträge; 
felbft  Eduard  III  fchlbfs  fchon  1351  einen  ahn- 
liehen  Vertrag  mit  den  caftiliänifchen  und  bis« 
cayifchen  Seeftädten)  bis  auf  den  heutigen  Tag 
fehr  verfchieden  gewefen.      Nur  muffen  diefe 
Veränderungen  nicht  als  ein  Ausflufs  des  natür- 
lichen Völkerrechts  und  der  Neutralität  angefe« 
hen  werden,    nach  welchen  die  Kriegführenden 
Nationen  die  Schiffe  der  Neutralen  allerdings  auf- 
bringen können,  fie  muffen  die  Schiffer  jedoch 
entfehädigen ,   wie  zwifchen  Preußen  und  den 
Nordamerikanifchen  Staaten   im  Vertrage  vom 
10  Sept.  17*5  verglichen.      Von  §.5-8  unter- 
fucht der  Vf.,  ob  die  Verträge,  welche  den  Neu« 
traten  die  Ueberlalfung  der  Contrebandewaaren 
ap  den  Feind  verbietet,  fich  auch  auf  den  unpar- 
teyifchen  Verkauf  derfeiben  in  ihren  eigenen  Lan- 
den erstrecken,   und  behauptet  gegen  den  Abt 
Galiani.  dafs  fie  nur  von  der  Zuführe  zu  verge- 
hen.    Contrebande,  fagt  er§.  7,  find  nur  diejeni- 
gen Waaren ,  weiche  1)  wirklich  ein  Eigenthum 
des  Feindes,   oder  wenigftens  zum  Eigenthum 
für  ihn  beftimmt  find :  g)  fie  muffen  bereits  das 
Territorium  des  neutralen  Staats  verbffen  haben.-. 
Diefe  Beftimmung  ift  wohl  tiberflüffigida  demFein- 
de  der  Einkauffolcher  Waaren  nichts  nützen  wür- 
de,  wenn  er  fie  weder  felbft,   noch  durch  neu- 
trale Schiffe  transpörtiren  kann ;  £0  fällt  mit  dem 
Verbot  der  Zuführe  der  Kauf  von  felbft  weg. 
§.  3.  diefieftimmimg  derContrebandwaarenhängt, 
weil  nachdem  natürlichen  Völkerrechte  der  Ver- 
kauf aller  Waaren  erlaubt  ift,  von  den  Verträgen 
der  Nationen  ab.     Die  Frage  §.  10,  ob  die  Waa- 
ren des  Feindes  auf  neutralen  Schiffen  für  frey 
zu  erklären?  ift  in  den  Verträgen  der  europäi- 
fchen Völker  bald  bejahend,  bald  verneinend  ent- 
schieden worden  *   bis  in  dem  von  Rufsland  in 
neuern  Zeiten  zuerft  aufgefteiltea    bewafnetea 
Neatralitätsfyfteme  der  Satz  angenommen  wor- 
den, dafs  frey  Schiff  frey  Gut  mache.     Aus  den 
Memoiren  des  gralsettpreuflifcheftSUatsminifters 
G  g  g  g  Gra» 
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Grafen  von  Herzberg  ficht  man,  dafs  König  Frie- 
drich der  erfte  gewefen,  welcher  diefe  Gtund- 
fttie  bereits  vor  dem  Aächner  Frieden  in  den 
Kriegen  zwifchen  England  und  Frankreich  gegen 
die  erftere  Macht  behauptet  habe.     Da  aber  noch 
nicht  alle  Nationen  diefer  Neutralität  beygetre- 
ten  find,  fo  untersucht  der  Vf. ,  ob  diejengen, 
welchebeydem  Gegenfatze  beharren,  wider  das 
allgemeine  natürliche  Völkerrecht  handeln?  wel- 
ches er  verneinet,    weil  in  diefem  Collifionsfalle 
die  Rechte  der  Neutralen  nachftehen  muffen,  da 
.deren  Nachtheil  durch  Bezahlung  der  Fracht  etc. 
leicht  wieder  gut  gemacht,  dem  Feinde  aber  ein 
unerfetzlicher  Schade  daraus  erwachten  könnte. 
$.  ii.  Waaren  der  Neutralen  auf  feindlichen  Schif-. 
fen  find  nach  dem  natürlichen  Völkerrecht  nicht 
confiscabel,  fo  auch  nach  den  neuern  Verträgen, 
wenn  tie  nicht  nach  erfolgter  Kriegserklärung  gela- 
den find.     §.  12  die  Kriegführenden  Mächte  haben 
da*  Recht  die  Schiffe  der  Neutralen  anzuhalten 
Hnd  zu  dun;hfuchen.     Endlich  wird  unterfucht, 
§.  13.  wenn  die  kriegende  Nation  ein  Eigenthum 
an  den  auf  neutralen  Schiffen  gemachten  Prifen 
erlange,  und  §.  14  wcr.der  Richter  über  die  Recht- 
mäfsigkeit  der  PrifVa  fey..      Hier  widerlegt  der 
Verf.  die  von  vielen,  behauptete  Meynung,  dafs 
ein  neutrales  Schiff  für  das  neutrale  Territorium 
und  die  Schiffsleute  für  den  neutralen  Staat  an- 
zunehmen wären,   er  fieht  vielmehr  beide  auf 
offener  See  als  gewiffermafsen  unabhängig  an ; 
daher,  glaubt  er,  könne  nicht  gefagt  werden,  der 
Krieger  maafse  iich  eine. Gerichtsbarkeit  über  den 
neutralen  Staat  an  :  et unterfuche  und  entfeheide 
nur,    ob  feine  Unterthanen  in  Aufbringung  der 
Erifen  lieh  nach  feinen  Vorfchriften  benommen 
hätten.       Auch  beide  als  unabhängige  Nationen 
betrachtet,   ßehe  dem  Beleidigten  die  Beurthei- 
lung  der  Beleidigung  zu.     Der  Vf.  hat  faft  durch- 
gängig aus  reinen  Quellen  gefchöpft  und  die  altern 
und  neuern  Verträge  der  europäifchen  Nationen 
fleiffig  benutzt.      Der  zweyte  Theil. liefert  eine 
Sammlung  der  zu  diefer  Materie  gehörigen  Ver- 
träge und  einzelner  Artikel,  Urkunden,  die  be- 
wafnete  Neutralität  betreffend,    und  befonders 
die  neueften  Handelsverträge  Rufslands  mitFrank» 
reich  und  Sicilien  von  1787.     Wir  haben  zwar 
fchon  einige  gründliche  und  brauchbare  Schrif- 
ten über  obige  GegenAände,  z.  B.  La  liberte  de 
la  navigation  et  du  commerce  des  nations  neutres 
pendant  la  guerre,  etc.  ä  Londres.  1780.     Effai 
für  un  Code  maritime  generäl  Europeen  etc.  Leip* 
*ig*  17&2.   die  auch  ins  Deutfche  überfetzt  find, 
imgleichen  den  vortreflichen  Verfuch  über  Han- 
dels- und  Schiflihrtsverträge  des  verdienftvollen 
Hn,  von  Steck,  Halle,  1782,  auch  eine  Sammlung 
von  Staatsfchriften ,   die  bewafaete  Neutralität 
betreffend,  von  1776-33.  von Hn.  Hennings,  wel- 
che alle  der  Vf.  nicht  gekannt  h&t;  doch  verdient 
feine  Schrift  immer  noch  eine  Stelle  unter  ihnen, 
da  er  b?y  manchen  Materica  noch  tiefer  in  die" 


Grundfätze.  des  natürlichen  Völkerrechts  eingeht, 
auch  hier  und  da  mehrere  Verträge  anfuhrt, 
Ymd  befonders  im  zweyten  Xheile  die  neueften 
Handelsverträge  uad  Reglements  beibringt. 


PHILOLOGIE. 

Prag  u.  Wiin,  b.  v.  Schönfeld:    Karl  Thams 
dtutfeh  bohmifches  Nationallexicon ,  mit  ei* 
ner  Vorrede  begleitet  von   $.  C\  Adelung, 
kurf.  fdchf.  Hofrathe  und  Oberbibliothekar, 
1788.  844  S.  gr.  8.  (2  Rthlr.  16  gr.) 
Das  gemeine  Bedurfnifs  der  böhmifchen  Sprach- 
kunde in  dem  bürgerlichen  Leben  und  die  Un« 
vollftändigkeit  der  altern,   blofs  für  die  lateini- 
fchen  Schulen  eingerichteten  Wörterbücher  von 
IVeleslawin ,  IVußn  u.  a.  Hefs  fchon^  längft  ein 
befleres  wünfehen.      Es  war  daher  ein  rühmli- 
ches Verdienft  um.  das  Vaterland,   dafs  Hr.  von 
Schönfeld  den  Hrn.  Vf.  dazu  aufmunterte ,   wel- 
cher mit  feinem  fchon,  durch  eine  gute  böhmi-^ 
fche  Sprachlehre  bekannten  Hn.  Bruder  Karl  Ig* 
nutz  Th.  feit  fie.ben  Jahren  für  Geh  aus  den  beßen 
böhmifchen  Schrifcftdlern  dazu  gefammelt  hatte* 
Er  liefert  aber  hier  nur  den  deutfehböhmifchen 
Theil  als  den  für  die  Böhmen  nothwendigften. 
Hn.  A.  Vorrede  handelt  von  den  Wanderungen 
der  alten  fla  vi  fchen  Vöiker  und  d$r  Ausbildung 
ihrer  Sprache  in  Böhmen  befonders  unter  Karl  IV 
und  Rudolf  IL    Darauf  folget  die  Einleitung  des 
Vfs.  und  ganz  kurz  auf  3  Bogen:  >*n/angjgrün- 
de  der  böhmifchen  Sprache ,    welche  aus  jener 
Sprachlehre   mit  Weglaflung  der  dort  noch  bey- 
gofügten  franzöfifchen  Erklärung  hergenommen, 
und  mit  einigen  Zufäczen  vermehret  find.      Das 
Wörterbuch  hat  nach  feiner  Beftimmung  undGrö- 
fse  überhaupt  einen  beträchtlichen  Grad  der  Voll- 
kommenheit/ wozu  Hr.  Th.  Bauers,  Hederichs». 
Schellers  u.  a.  vorzüglich  aber  Hrn.  Adelungs  Wer- 
ke benutzt  hat.      Es  enthält  bey  dem  kleinen 
Druck  in  gefpaltenen  Columnen  auf  30,000  Wör- 
ter.    Daher  wird  nicht  leicht  etwas  fehlen,    das 
zur  gemeinen  Sprache  gehöret.     Vielmehr  ift  Hr. 
Th.  in  Sammlung  der  Wörtermenge  zu  weit  ge- 
gangen,   indem  er  die  Participia  pafft va  befon- 
ders auffuhrt,  z.  B.  Ausgelefen,  Ausgelöfcht^  Aus- 
gemacht, Ausgeputzt.  Ausgerenkt^  Ausgeschnitten, 
Gejchoren,   Gefchunden,  Gefchwängert,  Verßan- 
den,  Verflechte   Verwirrt*  Verwundet,  Veruußtt. 
Auch  find  viel  abgeleitete  Wörter  und  Zufam- 
menfetzungen  mit  aufgenommen,  die  zwar  ans* 
logifch  gebildet  aber  wenig  oder  gar  nicht  üblich 
find,  z.  B.  Abartig,  Abbalgung,  Abbitter,  AbbleU 
dien,  Abblühung.  Erdenkung,  Erdenlat,  Erdnief 
/er,  Halbdeutfch,  Halbfertig,  Halbfrey,  Halbge- 
geffin,  Halbmägdlein,  Meerfarbe,  Meer f eis,  Meer» 
fuchs  S  Meerhiiring ,    Meerräuber ,    Meerwidder, 
Scheltbrief,  Scheltrede,  Scheltfchrift,  Schlöjfel  (klei- 
ne Burg),  Schellenpäuklein9  Ungepßaßert,  dinge» 

pre» 


6oS 


JUN1US    17*9* 


<£p6 


predigt ,'Üngepriefen,  Ungeredet,    1Turzelbuck% 
IVurzelfaf t ,  Zerfetzer ,  Zwimerin.-  Anftatt  fol* 
eher  felbft  gemachten  unnützen    Artikel   hätte 
noch  mancher  Ausdruck  der  Kunftfprache  Ravim  , 
finden  können.      Es  fehlen  z.  B.  Abendvogel« 
Apfelwein,   Apfelfine,  Armßuhl,  Apricofe,  Auri- 
kel.  Bachholder,    Backbord,    Bake*   Bandweide, 
Bartnelke*  Bergflachs,   Bierfpünder,  Bilehmaus, 
Doldenblume,  Eidervogel,  Felbel,  Ginfter,  Hairpt- 
buch,  Igelklette,  Johanniswedel,   Kladde,  Licht- 
knecht, Meerfchaum,  Nebelkrähr,  Ortband,  Pro- 
fofs,  Qaeckengrnfs,  Rakete,  Sauerklee,-  Tangel- 
hoh,  üferaas,  Vogelkirfche,  WaiTerwanze,  Zau- 
berlatern.     Die  Anordnung  ift  ganz  alphabetisch 
und  darinn  nach  der  alten  Art  noch  i  und^,  und 
u  und  v  unter  einander  gemifchet,   dahingegen 
das  c  ganz  neologifch  zwifchen  k  und  z  getheilt 
nnd  hierüber  Chrift,   Chriftenthum  u.  f.  wv  gar 
ausgelaufen  ift.      In  Abficht  der  Rein*'gkeit  der 
deutfehen  Sprache  verräth  Hr.  Th.  fchon  einige  . 
Schwächen  in  derEinleitung  und  den  Anfangsgrün- 
den, worinn  z.  B.  vorkommt,   da  ich  durch  Ge- 
ben Jahr  fammelte,    lieber  diefe  (Abänderung) 
gehen  jene  Beywörter.      Hievon  finden  lieh  nun 
auch  hin  und  wteder  Spuren  in  dem  Wörterbuch 
felbft.      Dahin  gehören  die  veralteten  und  Pro- 
vinzialwörter,  z.   B.  Abfchrapfen  für  Schröpfen, 
trin stich  für  brenzlicfc,  Brach,  Eilf>  Fahrenkraut, 
Hofmayer,  Hyfop,  Rabbis  für  Kohl,  Laßdünkel \ 
Mußette,  Für f che,  Soffa,  Stepfei,  Treffern,  Zippex- 
lein,zween,zwo,  zwey;  dieoftunrichtiggebildeten 
Zufcmmenfetzungen,  wie  Jungferknecht,  Jung« 
.  ferkranz,  Männilehn,  Nafenweis,  und  die  ohne 
allen  Unterfchied  neben  einander  gefetzten  rich- 
tigen und  fehlerhaften  Formen,  z.  ß.  dumm  oder 
tumw,giltig  und  gültig,  Hüttgen,Hüttchen  u.  H'ntt- 
lein,  Scharmützel  und  ScharmitzeL    Die  böhmifche 
Ueberfetzung  endlich  ift  durchgehend?  mit  FJeifs 
und  Genauigkeit  gemacht.     .Nur  ganz  einzeln 
find  kleine  Mifsverftändniffe,  z.  B.  überfetzt  Hr. 
Th.  einen  Bären  anbinden  durch  na  nof  powefyti, ^ 
Cauf  die  Nafe  hängen),    es  heifst  aber  Schulden' 
iriachen,  Fenerkafer  durch  fwetlomußka,  welches 
vielmehr  das   Johanniswürmchen  heifst ,    Imbiß 
durch  obed  (WJittagseflen),   da  es  doch  vielmehr 
das    Frühftück  bedeutet,    Kunßßück   durch  mu 
ßrowsky  kus  (Meifterftück) ,   welches  beftimmter' 
ift,  Quodlibetbuch  durch  denn)  kniha  (Tagebuch), 
Sudoft  durch  wychodnj  (öftlich)  und  Südwefi  durch 
polednj  (füdlich),  Zirnenbaum  durch  buk  (die  Bu- 
che),   zugetheilt  durch  pridany ,     welches  doch 
vielmehr  zugegeben  heifst.    Bey  Wörtern  von  ver- 
fchiedenen  Bedeutungen  find  diefelben  mit  Sorg- 
falt und  Ordnung  unterfchieden,   z.  B.  Auskom- 
men i)  aus  dem  Haufe,   2)  bekannt  werden,  3) 
genug  haben,  4)  mit  jemand,  5)  Feuer,  eben  fo 
Mandel,  1  die  Frucht,  2  im  Hälfe,  3,  ein  Viertel- 
fchock,  4  die  Rolle  d-r  Färber.    Welt  für  Weft- 
bau,  Lebensart,    und  im  Gegenfatz  des  GeiftlN 
chen.    Auch  werden  überall  die  gewöknlichftea 


örgenthümHchen  Redensarten  mit  angeführt,  z. 
B.  unter  bringen,  Schaden  — ,  unter  feine  Ge» 
walt  _,  an  denBettelftab  — t  an  den  Mann  — , 
aufs  Tapet  — ,  auf  die  Meynung  — ,  aus  dem  % 
Kopf  — ,  weit  — ,  hoch  — ,  zuwege  — ,  zu  Stan- 
de — ,  Papier  —  ,  über  das  Herz  -  ,  auf  die  Bei* 
ne  — ,  um  den  guten  Namen  —  u.  f-  w.  Der 
andere  Theil  diefes  Wörterbuches ,  worinn  das 
Böhmifche  voran  flehet,  ift  nach  Hrn.  A.  Zeug* 
nifs  im  Druck  auch  fchon  angefangen  und  wird 
zugleich  alles  Lateinifche  erklären,  ift  aber  voA 
einem  andern  Verfafler,  Hn.  F.  J.  Tomfa,  der 
auch  fchon  1784  ein  böhmif  ches  Eldmentarwerk 
herauszugeben  angefangen  hat. 

Wi*n,  b.  v.  Kurzbeck:  Beut fch*  Wallachif che 
Sprachlehre,  verfaflet  von  Johann  Molnar, 
kön.   Landes -Augenarzt  im,  Grofsfürft.  Si£* 
benbürgen.     541  S.  gr.  g.  fi  Rthlr.) 
Ungeachtet  des  häufigen  Gebrauchs  der  Wal* 
fachlichen  Sprache,    auch  durch  die  ganze  Mol- 
dau, in  Siebenbürgen,  dem  Bannat  u.  f.  w.,  ift 
diefes  die  erfte  recht  brauchbare  Anleitung  da- 
zu.    Man  mufste  lieh  lange  blofs  mt  den  weni- 
gen Wachrichten  von  Kantemir  behelfen.     Auch 
die  Elementa  linguae  daco-rom&nae  von  denMön*' 
chen  Sam.  Klein  de  Szad  und  Ge  Gab.  Sinkai  vor*. 
I780,    find  wegen  des  biofs  lateinifchen  Drucks, 
und  der  häufigen  Verrierbung  der  Sprache  nach. 
dem  Ital  änifchen  mangelhaft  und  unuiverläffig. 
Hr.  Sulzer  hat  in  feiner  Gefchlchte  des.  transai- 
pinifchen   Daciens  zwar  vieles  kritifch  berichti- 
get, aber,  die  Abhandlung  vom  Alphabet  felbft 
ausgenommen,  gebrauchte  er  auch  nur  deutfehe 
Schrift  und  fafste  fich  überhaupt  nach  feiner  Ab- 
ficht in  die  Kürze.       Hr.  M. ,   ein  geborner  Wa*> 
lach,    machet  fich  daher  durch  feine  vollftändi-. 
gere  Arbeit    die  Fremden    verbindlich*     wel- 
che diefe  Sprache  lernen  müflen.        Er  hat  fich 
durchgängig  der  eigenthümlichen  Walachifcheiv 
Buchftaben   bedienet,    welches   die  aitflawoni- 
Tchen  oder  kirchlichen  ruffifchen  mit  einigen  be- 
fonders  zugefetzten  find;    aber  das  Hauptftück 
von  ihrer  Ausfprache  ift  zu  kurz ,  und  von  der- 
Rechtfehreibung,    welche  die   Ueberfchrift   dea 
erften  Theils  verfpricht,   findet  man  gar  nicht* 
als  die  Erklärung  der  Tonzeichen,  denn  die  Ver- 
änderung der  Buchftaben  gehört  zu  den   Flexio* 
nen.       Die  Hauptregeln  von    den    Redetheilen,. 
ihren    Beugungen  und  der  Syntax  find  ans  dea 
Kleinlichen  elementis  überfetzt,     doch  aber  zu- 
gleich mit.  vielen  genauem  Bcftimmurigen,  Bey* 
fpielen  und    Ausnahmen  vermehret,    auch  die 
Fehler  verbeflext.     AngehängHft  noch  eine  Wör* 
terfammlung  nach  Klaflen  der  Gegenftände,  eini* 
ge  Formeln  zu  Gefprächen  ^    Erzählungen  und 
GefchfTftsaufßtze  alle  mit  der  deutfehe»  Ueber- 
fetzung und  den  Befchlufs  macht  ein  deutfehea 
Regifter   zti    Auffuchung.  aller  vorkommenden 
Wörter.      Zum  gemeinen  Gebrauch  ift.  alfo  die 
Gggg  3.  Sprach- 
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Sprachlehre  -fehr  gut  i  Joeti  wMre  für  gelehrte 
Liebhaber  noch  manches  tu  wünfchen  gewefen, 
z.  B,  eine  Vorftellung  der  abweichenden  ge- 
fchriebenen  Buchftaben,  etwas  vom  Urfprung 
der  Sprache  aus  dem  Latein ,  wornach  Klein  die 
Wörter  bilden  lehret,  und  Slavifchen,  womit 
Hr*  Sulzer  viele  vergleichet,  von  Verschieden« 
heit  der  Mundarten ,  welche  besonders  bey  den 
Cuzowlachen  in  Maeedonien  fehr  abweicht,  und 
der  Profodie,  wozu  auch  Hr.  Sulzer  Beyfpiele 
liefert.  Der  Raum  dazu  hätte  reichlich  gewon- 
nen werden  können,  wenn  nicht  alles  Walachi- 
fche  aufser  die  Erzählungen  und  Gefchäftsaufß- 
tze  unnützerweife  auch  mjt  lateinischen  Buchfta» 
ben  dabey  gedruckt  wäre,  welche  oft  doch  die 
wahre^Ausfprache  nicht  bezeichnen  können* 

Leipzig,  in  der  Müllerifchen  Buchh,  i  Katulis 
epifcher  Gefang  von  der  Vermälung  des  Pe- 
leus  und  der  Thetis,  metrifch  übferfetzt,  und 
mit  einigen  Anhängen  begleitet  von  Sfoh. 
Gurlitt%  Oberlehrer  der  alten  Literatur  und 
Philofophie  am  Pädagogium  zu  Klofter  Berge 
etc.  17*7.  i3*S,  8-  C8gr.) 
Gemeiniglich  hat  man  fich  durch  die  gewöhn* 
Hche  Ueberfchrift  (Epithalamivm)  diefes  Gedieh. 
tes9  die  doch  gewüjs  nicht  vomCatull  felbft  her* 
rühret,  verleiten  laflen , ,  es  für  einen  Brautger 
fang  zuhalten.  Weil  aber  dann  der  Tadel  zu 
häufiger  Epifoden,  über  die  man  den  eigentli- 
chen Gegenftand  oft  zu  weit  aus  den  Augen  ver* 
liert,  fthweriich  -von  dem  Dichter  abgelehnet 
werden  könnte,  fo  hat  Hr  G.  den  glücklichen  hin* 
fall ,  es  für  eine  kleine  Epopee  zu  nehmen ,  d.  i. 
wie  er  fich  felbft  darüber  erklärt,  "eine  dichte- 
rifche,  malerifche  und  pragmatifehe  Darfteilung 
einer  wunderbaren  Begebenheit  oder  eines  Na? 
tionaimythus  mit  Veranlagung,  Ursachen,  Folgen, 
Nebenumfiänden  u.  f.  w.  und  zwar  eine  Erzäh- 
lung mit  Begeifterung ,  und  folglich  in  der  voll* 
kommenden,  erhabenften,  fchwungvollften  Spra- 
che. Fafst  man  den  Gesichtspunkt  <ilfo:  fo  er* 
fcheinen  die  angebrachten  Epifoden  gar  nicht 
mehr  fo  tadelnswerth,  nun  gehören  iie  itfehr  zur 
vollständigen  Darfteilung  des  Ganzen,  beleben, 
verfchönern,  fchattjeren  die  Erzählung,*'  — 
Eine  Meynung,  der  wir  unfern  Bey  fall  um  fo 
mehr  geben,  da  der  V£  in  den  unter  der  Ueber- 
fetzung  fortgehenden  Noten  die  Abfprünge  fp- 
wohi  als  die  Einlenkungen  jedesmal  bemerklich 
gemacht  hat.  Ueberhaupt  find  diefe  Noten  ein 
neuer  Beweis  des  feinen  Gefühls  für  poetifche 
Schreibart,  von  dem  uns  Hr.  G,  fchon  mehrere 
Proben  gab.  Willkommen  wird  auch  dem  jungen 
Humaniften  die  im  Anhange  befindliche  yeber- 
fetzung  des  Ovidianifchen  Briefes  der  Ariadne  an 
Thefeus  feyn,  und  Rec.  kann  aus  eigner  Erfahr 
rung  verltchern  ,  dafs  dergleichen  Zufaippienftel- 
lungen  mehrerer  einerley  Gegenftand  behandeln« 


der  Dichter  für  <fie  Jugend  eben  fo  atigenehm 
als  nützlich  fey. 

QpTTiNQBHi  bey  VandenhÖk  u.  Ruprecht: 
Sophoclis  jfntigone,  ex  recenlione  ßrunkii 
cum  ejusdem  et  Camerarii  notis  felectis.  . 
Curavit  in  ufum  Scholar  um  et  indice  Grae- 
co-ladno  inftruxit,  4»  CM.  17*%,  172  S» 
.  8.    (8  grO 

Ja  ift  allerdings  eine  gute  und  fehr  zu  billigen- 
de Sache ,  dafs  die  Stücke  der  griechifchen  Tra- 
giker einzeln  herausgegeben  werden»  damit  jun- 
ge Leute,  die  feiten  Gelegenheit  haben»  die 
ganzen  Werke  in  die  Hände  zu  bekommen,  nach 
und  nach  mit  denfelben  bekannt  werden»  Die 
vor  uns  liegende  Ausgabe  der  Antigone  vom  So* 
phodes.  giebt  völlig  den  Brunkifchen  Text.  Un» 
ter  diefem  flehen  einige  ausgewählte  Anmerkun- 
gen vpn  Camerarius  qndBrunk,  denen  der  Her- 
ausgeber hin  und  wieder  feine  eigenen  beyge-  . 
fügt  hat.  Auf  den  Text  folgt  ein  Kxcorfu*  über 
den  Beyngmen  des  Brechus  TgXv^uvfio^  mit  dem 
alphabetischen  Hymnus  auf  diefen  Gott  aus  ViW 
lpifqn  Anccdot,  T.  J,  S,  123«  Da*  Regtßer  ift 
zum  Behuf  für  Anfänger  angehängt,  die  .entwe- 
der kein  gutes  Lexicon  befitzen ,  oder  es  nicht 
z\\  brauchen  willen,  Den  Worten  ift,  wie  bil« 
lig,  nur  die  Bedeutung  zugefetzt t  in  der  fie  in 
diefer  Tragödie  vprjtonjnien, ' 

Berlin,  b,  Petit  und  Schone;  Phaedri  Fabulae 
fplectae,  mit  Anmerkungen  und  einem  voLU 
Händigen  Wortregifter  lür  Schulen.  17g?* 
VIII  u.  168  S.  8-  ig  gr,) 

Eine  fehr  nützliche  und  brauchbare  Ausgabe 
für  Anfänger,  Sie  enthält  LXXV  ausgefuchte 
und  Rindern  lesbare  Fabeln,  nebft  dem  Prolog 
des  erßen  Buches  und  efenj  Epilpgus  des  zweyten 
Buches  f  fo  dafs  die  Einteilung  in  Bucher  ganx 
weggelaflen  ift.  per  Text  ift  mit  Anmerkungen 
verleben  t  worinn  theils  die  vorkommenden  St* 
chen  «erklärt,  theils  auch  ganze  Stellen  überfetzt 
werden,  Letzteres  dünkt  uns  jedoch  giehr  Cchäd- 
liph  alp  nützlich  zu  feyn,  weil  es  zu  oft,  auck 
bey  leichtern  Stellen  gefchieht;  denn  dadurch 
kann  der  Schüler  leicht  n^chläflig  werden,  dein 
Lehrer  aber  bleibt  nichts  dabey  zu  frgen  übrig» 
Npch  befinden  fich  hier  XXVI  fabeln  von  denen, 
die  bey  Hn.  Schwabens  Ausgabe  alsxAnhang  fte-  * 
hen.  Diefe  find  jedoch  ohne  Noten.  Das  Wort* 
regifter  aber  erftreckt  fich  über  alle  Fabeln  und 
ift  zum  Gebrauche  fehr  gut  eingerichtet,  fo 
dafs  die  Lehrlinge  dp  bey  dej^  Lejcicons  völlig 
entbehren  können.  Hin  und  wieder  haben  wir 
beträchtliche  Drudcfehjer  bemerkt»  die  in  ei- 
nem Schulbuche  am  wenigften  vorkommen  foü- 
ten,      Dahin  gehört  guch  wqÜ  S,  8  3*ckt  für 
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Jina,  b.  Cunos  Erben :  D.  3oh.  Ckriß.  Starks 
Auszüge  aus  dem  Tagebache  des  Herzogl. 
genaifchen  klinifchex  Inßituts,  in  Anfehung 
deflen  Einrichtung,  des  Witterungszuftandes 
und  verschiedener  Krankheiten  vom  J.  1781 
Nbis  1782,  nebft  einer  tabeliarifchen  üeberiieht. 
Erße  Lieferung.  Zweite  und  viel  vermehr- 
te Ausgabe.  1789.  186  S.  und-  \%  TabeU 
len,    4. 

Die  erfte  Ausgabe  gab  blofs  eine  tabellarifche 
Ueberficht  des  lnftituts,    und  follte  es  nur 
bekannt  machen.  Die  gegenwärtige  giebt  genaue- 
re Nachricht  von  der  wohlthätigen  Wirktiunkeit 
deflelben,  das  minmehro  von  dem  reg,  Herzog 
zu  S.  Weimar  in  ein  öffentliches  verwandelt,  und 
mit  einetfi^Fond  befchenkt  worden  ift,  theiltcüe 
Wichtigften  Krankheitsgefchichten  in  gedrängten 
lehrreichen  Auszügen  mit,   (wobey  der  V£  die 
'Beyhülfe    des  D.  Pfündel    in  Ilmenau   rühmt,) 
und  liefert  zuletzt  ein  Verzeichnis  der  gewöhn- 
lichften  Formein.    Die  Tabellen  enthalten  in  die- 
fer  Ausgabe  nur  den  Witterungszuftand  jede»  Mo- 
nats ,  die  Zahl  der  Kranken  nach  Gefchlecht  und 
Alter,  der  Genefenenund  Gestorbenen,  die  Lei- 
chenöfnungen.      In  den  Krankheitsgefchichten, 
deren  90  find ,   bemerkten  wir  mit  Vergnügen 
die  femiotifche  Genauigkeit,  und  die  Einfachheit 
und  Zweckmäfsigkeit  der  Behandlung,    Eigen* 
fchaften,   die  für  den  angehenden  Arzt  von  un- 
endlicher Wichtigkeit  find.     Unter  mehrern  prak- 
.tifchen  Merkwürdigkeiten  zeigen  wir  nur  folgen- 
de an:    Bey  einer  wafferfüchtigen  Perfon  fand 
fich  nach  dem  Tode  das  Her*  mit  feinem  Beutel 
ganz  in  der  rechten  Brufthöle  und  durch  das  Mij> 
«Ifell  von  der  linken  abgeändert;  die  Arteria 
fiibclavia.  Carotis  finißra ,   Aorta  durchhoreteu 
das  Mittelfell.  —    Einen  hartnäckigen  Gripdkopf 
heilete  endlich  nach  gehörigem  Gebrauch  innerli- 
cher Mittel  eine  Salbe  von  *  Loth  Schweinfetfc 
30  Gran  jGrünfpan  und  10  Gran  Calpmel,  womit 
die  harten  Stellen  beftrichen  wurden,  voUkonv 
men..  —      Vortreffiche  Wirkung. der  Zinkblu- 
mt-ii  in  einer  Hemiplegie ,  die  von  Gichuwajejrie 
.    A.JLZ.  17X9*  Zweiter  Rand. 


e'ntftanden  und  ein  Viertdjahr  alt  war;  fie'hobft* 
das  üebel  in  14  Tagen  ganzlich.      Die  Verbin- 
dung der  Zinkbiumcn  mit  Cremor  Tartari  fcheint 
uns  nicht  ganz  paffend,  weil  doch  alle  Kalke  durch 
Zufatz  von  Säuren  alterirt  werden.  —    Eitrjtehte 
Lungenfucht  mk  Faulfieber  von  eingefchlucktem 
Arfenikftaube  beym  Stofsen.  —  Ein  fehr  foiide^- 
barer  Fall,    wo  (ich  nach  der  Entbindung  Mildv 
fiebex  und  anfangender  MHchdepot  in  den  Wei* 
chen  zeigte,  aber  nicht  aufgieng,  und  nun  unter* 
andern  fchmerzhaften  ZußUlen  die  Milch  fiebea 
volle  Jahre  in  den  Brüften  blieb,   und  zwar  alle 
Jahre  an  dem  Entbindungstage  Von  neuem  mit   " 
merklichem  Fieber  eintrat.    Sollte  nicht  die  Be-  ' 
Jiandlung  der  entftandenen  Milchknoten  gleich  z* 
Anfang  mit  Bleywaffer  nachtheilig;  und  vielleicht 
dem  ganzenUebel  vorzubeugen  gewefen  feyn,wenqt 
man  diefelben  gleich  erweicht  und  zum  Aufgehe» 
gebracht  hätte.    Wenigftens  fuchte  die  Natur  ganaf 
deutlich  den    nemlichen  Afcsweg  noch  nachher 
einigemal?,  und  warum  kam  man  ihr  alsdana 
durch  kein  künftliches  Gefchwür  zu  Hülfe?  — 
Eine  langwierige  grindigte  Augenentzündung  vp? 
■  einem  zurückgetriebenen  Ausfchlag  wich  endlich 
auf  den  Gebrauch  eines  Augenwaffers  von  Rofen- 
waffer  3  Loth,  weifs  Lilienöl  2  Drachmen,  %&• 
flofcnen  Weinfteiaöl  i§  Drachmen.  —    Eine  An> 
läge  zum  tchwarzen  Staar  wurde  durch  den  Ge- 
brauch von  Pillen  aus  Guajakgummi,  Extract  von 
Saponaria ,  Taraxacum ,  ßrechweinßein  und  Ca* 
iomel  gehoben,.  —    Gegen  die  Krätze  zeigte  fich 
der  innerliche  Gebrauch  des  Wachholderholztranks  * 
und  äufcerlich  eine  Salbe  von  grünen  VPachhol*    / 
derheerea  mit  Olivenöl  fehr  wirkfam.    —  -  fie- 
fchreibung  der  Influenza  des  Jahres  1782,  die  der 
Vf.  befoaders  von  zu  großer  Dephlogifficatio» 
des  Körpers  herleitet  —    Eine  durch  Wyrmab* 
gang  geheilte  Hemeralopie.  —  •  Beobachtungen 
über  dfe  Pockeninoculation.    Der  Verf.  war  der  * 
erfte,   der  fie  in  3ena  einführte,  und  hatte  alf? 
viele  Schwierigkeiten* -zu  bekämpfen,  war  aber, 
glücklich.    Er  befchreikt  feine  Methode  mit  meh- 
Kern  lehrreichen  Cauteien ,  und  erzählt  einige  Ge- 
schichten von  gar  nicht  erfolgten ,  von  anomall- 
fchen  und  vpn  regulären  künftUchen  Blatter*, 
J)er  yf.  ift  tuck  i*t  ^gegründeten  Meinung, 
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dafs,  wenn  ein  Impfling  nicht  von  der  fechten 
bis  neun\en  Nacht  Fieber,  fodenn  nach  dreytägi- 
gern  Ausbruchsftadiumv  (ich  bebende  molkicht  ful- 
lende  Blattern  bekomm*,  welcfee  vom  dreyzeiien* 
den  bis  funfzehenden  unter  neuen  Fieberbewe- 
gungen  eitern,  und  bis  zum  achtzehenden  fich 
abfchuppen;  er  nicht  als  einer,  der  die  wahren 
Pocken  überftanden,  anzufehn  und- nicht  für  die 
Folge  frey  zu  fprechen  ift.  —  Der  Vf.  braucht 
die  fo  oft  verfchrieenePaeqnienwurzel  häufig  bey 
Krämpfen,  und  mit  ausgezeichneter  guter  Wir- 
kung;, ein  Beweis*  dafs  die  Alten  auch  nicht  blind 
waren  i  — 

Edinburg,  b.  Elliot:    Medical  Commentstitf 

for  the  Tear  Yjty  exhibiting  ä  cüncife  view 

•/  the  lateß  and  mofi  important  difcoveües 

in  mediane  and  meäical  philofophy  y  coüetted 

and  publifked  by  Andrew  Duncan,  M.  D.  F. 

R.  et  A.  &  Ei  etc.  Decade  II.  Vol.  IL  504 

S.  8» 

Wie  gewöhnlich  ift  auch  diefer  Band  in  dreyAb- 

fchnitte  getheik;  der  erde  enthält  Beurteilungen 

q'nd  Nachrichten  von  Büchern.     Der  »weyte  aber 

medicl  ifche  Bemerkungen*     A.  Gray  von  einer 

-  Hundswuüu    Sie  nahm  einen  tödtlichen  Ausgang, 

nachdem  man  Queckfilber  bis  zum  Speicheltmls 

Segeben  hatte.  ^.  Bennet  von  einer  befondem 
irankheit  der  Bewegung  des  Herzens,  welche 
cii.en  glückliche»  Ausgang  nahm.  Nach  den  Ma- 
uern blieb  bey  einem  Kinde  eine  Hautwaflerfucht 
a&urück  -y  zu  diefer  gefeilte  fichEngbrüfttgkeit,  hef. 
tiges,  auch  beymAi  fühlen  fehr  merkliches,  Herz- 
Wopfen  mit  deutlicher  Erhebung  der  linken  Rip- 
pen und  ausfetzejufei»  zitternd«:  m  Pulte.  Wider 
alles  Verrautheil  und  ohne  Beyhülfe  der  Kunft 
verlor  fich  das  alles  wieder,  nach  reichlichem 
Harnabgang.  Der  Vf.  zweifelt ,  ob  hier  eine  Waf- 
ferfucht  der  Bruft  oder  de%  Herzbeutels  vorhan- 
den gewefen  feyj  mdeflen  follten  wir  denken,, 
dafs  tjie  Spuren  derfelben  doch  ziemlich  deutlich 
gewefen  wären.  Z7i.  Gild  zwey  Fälle  von  Wan- 
gengefchwüren,  welche  mit  den  Speichelgängen 
Gemeinfchaft  hatten»  Die  Heilung  wurde  durch 
Aetzmittel  und  zwar  durch  die  Trochifcos  e  im> 
wo  bewerkfteUigt.  *jf.  Wüfan  Gefchichte  eines 
mit  Kampfer  geheilten  Veitstanzes.  Der  Kam* 
pfer  wurde  mit  etwas  Afa  foetida  verfeczt  >  drey 
neonate  lang»  Anfangs  zu  4  Gran,  dann  aümäh- 
li£  bis  zu  18  Gran  täglich  viermal  gegeben.  Das 
Uebel  war  von  Erkältung  entffonden.  M.  Git» 
thrie  Brief  an  D.  Duncan  über  die  Wirkungen 
der  Kälte  ajif  den  Landfkorbut.  Im  Winter  1785 
nyütt  te  diefer  zu  Petersburg  und  Cronftadt  um  defto 
muwfhak&mer,  da  KohV  fiübeiw  Gurken  und  an- 
dere gewöhnliche  aatükorbutifcheSpeifen  der  gev 
meinen  Ruflenin  diefem  Jahrefehtecht  gerathen  wa- 
ren: am  raeißen  betraf  der  Skorbut  die  Soldaten.* 
Er  liefs  bey  eintretender  warmer  Witterung  nach» 
Diefer  Skerbut  ift  in  einem  beigefügten  Briefe 


des  Phyficus  in  Kolywan,  Dr.  Brown,  in  D.  Guthrie 
beschrieben.  Wir  können  uns  bey  diefer  Abhand- 
lung nicht  länger  verweilen,  ohne  aUzu  weitläuf- 
ig zu  werden.  Ein  Brief  an  D.  Duncan  über 
den  Nutzen  der  Injectionen  mit  Weingeift  beym 
Tripper,  nebft  Bemerkungen  über  die  Behand- 
lung rofenartiger  Entzündungen  und  andre  Ge- , 
genftände.  Der  Weingeift  (oll  mit  6  oder  gma! 
fo  viel  Wafler  verdünnt  und  alle  3  Stunden  ein- 
gefprützt  werden,  bis  der  Ausflufs  abnimmt,  wel- 
ches bey  einem  frifchen  Tripper  oft  fchon  nach 
24  Stunden  gefchehe.  Gegen  roienarttge  Haut- 
entzündungen werden  Opium  alle  4  bis  6  Stunden 
zu  1  bis  |  Gran,  zum  Abführen  Weinfteinkryftal- 
len,  äufserlich  «um  AufBreuen^gepülverter  Gal- 
mey  mit  Weizenmehl ,  und  zum  Bähen  ein  De* 
coct  von  Mohnicöpfen,  Chamomillen  und  Johan- 
niskraut mk  etwas  Weingeift  empfohlen  r  Fieber- 
rinde nur  bey  drohender  Verfchwärung ,  Brand 
oder  Schwäche.  Die  Soda  phosphorata  wird  als 
ein  fehr  angenehmes  Purgiermittel  empfohlen, 
die  Dofis  ift  wie  beym  Gtauberfahe.  (Es  wird 
jetzt  vonPearfon  in  London  bereitet  und  verkauft, 
ift  aber  ziemlich  theuer.)  D.  Graham  giebt  Nach- 
richt von  einem  Knaben,  welcher  von  Infetten 
( worms  hellst  es  hier),  die  fich  in  die  Haut  gehiffen 
tauen,  die  heftigften  Schmerzeh  im  gatizeu  Kör« 
per  lkt.  Was  für  ein  Infect  es  gewefen  fey,  wird 
nicht  gefagt ;  daher  ift  die  Erzählung  von  wenig 
Nutzen.  77z.  Hamilton  rühmt  die  guten  Wirkun- 
gen desCyders  inder  Waflerfucht.  -  Man  iäfst  ihn 
in  Devoni'hire  bey  diefer  Kranheit  täglich  zu  2  bis 
3  Engl.  Quart  trinken.  Die  engUfchen*Soldaten 
und  Matrofen  machen  fich  t>ft,  um  vom  Dienfte 
los  >u  kommen,  eine  kunftliche  Windgefchwulft, 
indem  fie  den  Hodenfack  durch  einen  kleinen  Eiu- 
fchnitt  aufblafen.  $.  Stephen  von  einer  ^fefierarz- 
ney ,  deren  man  fich  m  Weftindiea  mit  Nutzen 
bey  der  bösartigen  Bräune  bedient.  Es  ift  ein 
Decoct  von  rothem  Pfeffer  und  Cayennepfeffer 
mit  Salz  ,  wozu  ftarker  Weineffig  gegolten  wird. 
Die  Dofis  für  Erwachsene  ift  alle  halbe  Stunden 
ein  Efsiöffel  voll.  So  fehr  auch  diefea  Mittel 
gerühmt  wird,  fo  möchte  es  doch  für  unfer  Klima 
nicht  paffend  feyn.  Bey  der  Windkolik  (ßary> 
be&y-ake)  braucht  man  in  Weftindien  die  Saamen» 
der  Mura  crepitans  L.  Sie  purgirem  heftig,  doch 
ohne  Kneipen ;  lauen  aber  grofse  Mattigkeit  zu* 
rück.  De  Meza  von  den  guten  Wirkungen  der 
Wolverleyblumen  bey  einer  achtzehnjährigen  Juftg- 
fert  weldxenoch  ihre  Monatsreinigung  nicht  gehabt 
hatte,  und  drey  Jahr  lang  an  den  untern  Glied- 
mafsen  gelähmt  gewefen  war.  Das  Decoct  der. 
Wolverleyblumen  machte  fchon  mit  der  dritten 
Gabe  die  Reinigung  fliefsen;  zugleich  kehrte 
Gefühl  und  Bewegung  in  die  Schenkel  und  Ftifee 
zttrück ,-  und  ein  Wechfelfieber  wich,  welches  vor* 
her  der  Fieberrinde  und  der  Nelkenwurzei  wi-- 
derftandtn  hatte.  —  Der  dritte  Abfthnitt  enthält 
medicinifche  Neuigkeiten,    darunter  findet  fich 
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Webßers  neue  ekemtfche  Terminologie  (welche 
hoffentlich  nicht  mehr  Glück  machen  wird  als  die 

Lavoifier-Haffenfratzifche  —  Naphthea  nennt.  JF. 
acidocolt.:  z.  IL  Vitiioel%  Nitrocol  etc.  Gummi- 
harze deaquatolifed ,  Schwefelleber  fulpkureali% 
verpaffend  fubaquated  etc.!!!)  •*"  Vierter  Ab- 
fchnitt.  .Titelverzeichnifs  neuer  Bucher  und  Edin» 
burgifcher  Diflertationen.  Die  deutfchen  Titel 
find  zum  Theil  fehr  verftümmelt. 

Augsburg^  b.  Styxr  Hrn.  S.  A.  D-  Tijfofs  Un- 
terruht für  das  LvidvoJk,  Krankheiten  in 
ihrem  Anfänge  durch  bewährte  Hausmittel  zu 
hebe»,  aus  feinen  gröfsern  Werken  gezogen 
und  mit  einigen  Zufätzen  vermehrt  van  $oh. 
Gottfried  Eßch.  M.  D.    1787-  94  £•  8*    (4 

Aus  welchen  Werken  Tiflbts  Hr.  E.  diefe  Abs- 
«uge  gemacht  hat,  ift  Rec.  unbekannt:  wenig» 
ftens  ift  er  überzeugt ,  dafe  fie  aus  dem  avis  au 
peupte  und  aus  dem  Werk  vonr  den  Nerven  nicht 
gefchöpft  find.  Die  höchftmangelhafte  Ordnung 
im  Vortrag  der  Materien,  das  Schwankende  in 
den  Begritten,  die  der  Verf.  von  den  Kränkelten, 
giebt,  von  denen  er  redet,  und  die  Empfehlung 
von  Mitteln ,  die  man  fehr  «weckwidrig  anwen- 
den wurde,  wenn  man.  feinen  Rath  befolgen  wall- 
te ,  machen  diefes  Buch  unnütz  und  in  mancher 
Hinficht  fchUlich.  Im  Ganzen  fcheint  Hr.  E.  au* 
Tiflbts  Werken  hin  und  wieder  etwas  entlehnt» 
fd  manches  Widerfinnige  aber  aus  feinem  eige- 
nen Vorrath  hinzugefügt  xu  haben.  Unter  die- 
fes rechnen  wk  den  ftath,  bey  jeder  Waflerfucht 
wenig  zu  trinken,,  die  faß  unbedingte  Vertheidi- 
gung  der  geräucherten  Fleifchfpetfen  bej  Wech- 
felfieber»  und  eine  Menge  KurvorfcMage  wie  fol- 
gender; Kräuterbutter:  Nimm  dreu  gute  Hände. 
voU  Weinraute  und  ebenfo  viel  Salbei),  zerhacke 
beides  klein  und  thue  es  mit  drey  Quartiere  fußen 
Kahm  in  ein  ßeinernes  Gefäß.  Wenn  es  $4  Stun- 
den geßanden,  wirds  gebuttert  und  die  Butter 
durch  ein  lofes  leinenes  Tuch  gerungen,  damit  die 
Kräuter  zurück  bleiben.  Hiervon  muß  der  Schwind- 
füchüge  ein  ßutterbrod  ejfentfo  off  ihm  hungert  j. 
jedoch  nicht  eher  andere  Speifen  geniefseny  bis  die 
Mutter  verzehrt  iß. 

Brksjlau  ,  bk  Korn  dv  Aelt.r  Abhandlung  ü&er 
den  Nutzen  der  Blutegeln  in  der  Arzneywif- 
fenfehafty  von  D.  Anton  Bach.     178g,  3g.  S„ 

Der  Vt  theik  zuerft  einige  Nachrichten,  oder, 
wie  er  fagt,  eimge  hiftorifche  ümftände  von  den 
Blutigeln  überhaupt  mit,,  und  nennt  alsdenn  ver- 
schiedene Krankheiten ,  wider  welche  diefe  Thie- 
rse mit  Nutzen  angewendet  werdefc  können.  Er 
tadelt  die  Naturforscher,  Welche  die  Blutigel  zu  den 
Würmern  ^gezählt  haben  r  denn  man  findet,  fetzt 
er  hinzu,  bey  Betrachtung  aller  Ümftände  viel 
ipehr  ürfache,  fie  unter  die  Gattung  der  Sehne* 


deen ,  als  zu  den  Würmern  zit  rechnen.     Die  in. 
der  Heilkunft  anwendbaren  Blutigel,  die  fich  durch ;. 
ihren  langen  und  fchmalen  Körper»  durch  einen  - 
kleinen  Kopf  und  rothen  Bauch  von  den  übrigen 
unterfcheiden,  finden,  fagt  Hr.  &•  ein  befonde-. 
res  Vergnügen  daran ,  Menfchenhlut  zu  faugen ; 
„das  Blut  mufs  aber  nicht  fähig  feyn,   wie  fol- 
„dies  bezeuget  das  in  den  Hafntenfifchen  Acten 
H von  dem  Borrichio  angeftellte  Experiment ;  denn 
„wenn  er  hat  in  das  Wafler,  ht  welchem  die  Egel, 
„gewefen,  Vkriolgeift  getröpfelt,  fo  find  fie  um 
„fo  viel  mehr  munter  geworden ;  hat  er  diefes  aber 
„mit  fluchtigem  Hirfchhorngeifte  gefchan,  fo  find' 
„fie  alfogleich  alle  geftorben.44 1  Der\Nutzen,  de» 
fich  der  Arzt  von  diefen   Thieren  verfpreche» 
kann,  ift,  nach  unferm  Vf.,  drey  fach;  denn  man 
könue,  meynt  er,  erftfich  durch  diefeiben  fo  gut, 
als  durch  Aderlaflen  und  Schröpfen,   eine  a$ge- 
meine  Lüftung  bewirken,  man  könne  fie  aber 
zweytens-  auch  an  Orten  anlegen,  wo  mit  Ader- 
tefs  und  Schröpfeifen-  nicht  füglich  anzukommen, 
fey,  und  fie  drittens  auch  an  die  goldiie  Ader  fe- 
tzen, wo  fonft  keine  andere  Lüftung  des  Bluts  ftatfc 
finde    Er  erzählt  hierauf  feinige  theils  von  an- 
dern Schriftftellern,    z,  &  aus   Hoffmanns  und 
Weisbachs  Werken   entlehnte,    theils  von  ihn*. 
fplbft  gemachte  Beobachtungen,  die  vorzüglich  dent 
letztem,  oder,  wie  ihn  der  Vf.  nennt,  den  aller-* 
befonderften  Nutzen  der  Blutigel  zu  erläutern  in*. 
Stande  find,  und  führt  zuletzt  noch  einige  üm^ 
(lande  an,    die  den  Gebrauch  diefe*  Thiere  zii 
verbieten  ficheiaen»  * 

Zittau  u.  Leipzig,  Öl  Sehdps^  Abhandlung  über- 
den   Stein  und  die  Gicht,   werinn  die   Ur- 
fachen  die/er  beiden   Uebel  unterfucht  un& 
ihre  wahren  Vorbauungs~und  Heilmittel  ge- 
zeigt werden*    Nach  der  zweyten  verheuer- 
ten Ausgabe  aus  dem  Engüfichen  überfetzc* 

1789-  153  S.  8-  (4  BT.)    '  .  .      m    ■ 

Der  Vf.  gründet  feine  Theorie  von  der  Entfte* 
hung  des  Steins  und  der  Gicht  auf  die  Verfuchev 
welche  Scheele  und  Bergmann  mit  den  Steinen  aus 
thierifchen  Körpern  angefteltet  haben.  Er  hat 
a*ich  eigene  Verfuche  mit  Steine»  vorgenommen 
und  ge&nden,  dafs  fie  aus  Säure  und  thierifchem 
Leim  beßehen.  Diefe  bindende  Säure  hält  er  für 
einen  Beftandthei*  unferer  Säfte  und  des  Harns„ 
aus  dem  e»  fie  dterch  Safegeiflrauf  eine  fehr  leicht. 
te  Art  niederzufchlagen  lehrt.  W^na  die  binden- 
de Säiure  in  dem  Korper  im.  Uebermaafs  vorhan- 
den iftr  ©<*er  i»  den  Harnwegen  niedergefchla- 
gen  wkd,  fa  entliehet  der  Stein  i  wenn  fie  fick 
tn  den  Gelenkert  und  Muikebi  abfetzet,  fe  er- 
folgen Gicht,  oder  Rheumatifinen.  Auf  diefe- 
Theorie  ift  der  aweyte  Theil  r  vpa  Verhütung 
und  Heilung  dtefer  Krankheiten,  durchaus  ge-. 
gründet  Man  faU  Stein  und  Gicht  durch  Bewe- 
gung, durch  Vermeidung  "der  Säure»  abhaken», 
und  befandet*  die  erdete  Krankheit  durch  Lai*- 
Hhhhi  &** 
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ggr.falze,  am  meiden  durch  das  ätzende,  welches 
der  Vf-  den  andern  vorzieht,"  durch  Seife,  die  mit 
ä&icjidem  i,augenfal&   bereitet  wprden  ilt   und 


durch  Kalkwafftr  «i  heilen  fliehen.  •— ■'    Die  Ue* 
berfeuung  ift  mit  vielem  F ieifc  verfafst. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


<(oTTE6<|sLA^RTH9ir.  Hamburg  u.  Lübeck,  in 
Comm.  b.  Donatius  ;  ]ß  die  Einführung  der  allgemeinen 
Beichte,  oder  die  Beibehaltung  des ßeichtftuhlt  rathjamer? 
x  In  besonderer  Hinficht  auf  Localomltände  unter  facht 
ven  einem  Hamburgifchen  GeiAlichen.  171*8.  38  S.  a. 
Q  &0  ^r  Vf.  ift  keiner  von  den  heftigen  Eiferern» 
die  den  Umfturz  der  huherifchen  Kirche»  oder  andere 
noch  ftn  achtheilige  Folgen^  von  der  Abfchaffung  der  Pri- 
vatbeichte  und  yen  der  Einführung  der  Allgemeinen  be- 
.  fürchten.  Er  will  aber  auch  denen  nient  beyftimmen, 
die  mit  bitiern  Spotte  über  die  Priratbeicbte  herfallen, 
und  fie  als  etwas  Unnützes  uud  Schädliches  verwerfen. 
Er  geliebt  zu,  dafs  fie  fo,  wie  fie  itzt  fey,  viele  und 
beträchtliche  Mängel  Jiabe ,  <  zu  deren  Verbefferung  er 
einige  VorfchlUge  zu  thun  geneigt  fey,  wenn  er  erft 
fehen  werde,  welche  Aufnahme  die  gegenwärtige  Schrift 

Jaden  werde,  C Warum  aber  diefer  AuffchubY)  Durch 
ie  Einführung  der  allgemeinen  Beichte  würde  zwar 
njancher  Nachtheil  verhütet  werden;  aber  der  Vortheil 
würde  viel  gröfser  feyn ,  wenn  die  Privatbeichte  befier 
eingerichtet  würde.  Anfänglich  möchte  man  vielleicht, 
dje  Handlung  der  allgemeinen  Beichte  feierlich  finden» 
und  fie  würde  bey  vielen  Eindruck  machen  ;  aber  fo  bald 
der  Reitz  der  Neuheit  verloren  feyn  würde,  fo  würde 
auch  der  Eindruck  nicht  mehr  fo  lebhaft  feyn,  oder  gar 
verfchwindeu.  Am  meiften  wäre  zu  fürchten,  dafs  die 
wenigtlen  ^uhijrer  (ich  die  in  der  aligemeinen  Beichter- 
mahnung  vorgetragene^  Wahrheiten  und  Erweckungeu 
befonders  zueignen  würden.  Die  bequem  fie  Gelegenheit  ' 
das  Wort  der  Wahrheit  einzelnen  Per  fönen  nach  ihrem 
Zu  fl  an  de  recht  nahe  ans  Herz  zu  legen,  und  ander  mo- 
ralifehcn  Beiferung  einzelner  Mcufchen  zu  arbeiten, wür- 
de verloren  gehen»  umd  auf  andere  Art/  z.  B.  durch 
JJausbefuche,  nicht  fo  leicht  wieder  erlangt  werden  kön- 
nen. Es  würde  alfo  durch  die  Abfchaffung  der  Privat- 
beichte  die  eigentliche  Seelforge  ganz  wegfallen.  Dem 
Prediger  würde  fein  Eiagepfarrter  nicht  mehr,  was  er 
ihm  fünft  war,  fein  Beichtkind  ,  das  fichindemeinfamen 
Iteichtttubl  unterrichten,  ermahnen,  trollen  undftärkea 
Jiefs  ,  und  der  Predig«  würde  feinen  Zuhörern  nicht 
iwehr  der  vertraute  Freund  und  Vater  feyn ,  wie  zuvor.  — 
jpas  ift  das  Vörnehmfte  ,  was  der  Vf.  für  die  Beybehal- 
fung  der  Privatbeichte  bev bringt,  dem  er  noch  einige 
Stellen  aus  Luthers  Schritten  für  diefelbe  bey  fügt.  Kec. , 
der  fowohl  bey  Gemeii.den,  wo  fchou  vorläugft  die  all- 
gemeine, als  bey  folchen,  wo  die  Privatbeichte  einge- 
führt war,  geltenden  hat,  würde  dem  Vf.  viele  wichti- 
ge Gründe  entgegen  fetzen  können ,  wodurch  die  fo  fehr 
gerühmte  Nutzbarkeit  der  Privatbeichte  aufgewogen  wer- 
de würde,  wenn  hier  dazu  Kaum  wäre.  Wohl  überleg- 
te VorfcljlUge  aber,  wie  die  Privatbeichte  beffer  einzu- 
richten fey ,  würden  in  Hinficht  auf  folche  Gemeinden» 
die  nicht  felbft  die  allgemeine  Beichte  wünfehen,  oder,, 
wo  der  Einführung  derfelben  noch  zur  Zeit  unüberwind- 
liche Hindernde  ;m  Wege  flehen,  Aufmerkfamkeit  ver- 
dienen. 


Landkarten.  £eekaart  van*t  Helgoland  op  Ver- 
langen- der  Hamburgijche,  Commercie  Coüegle  opgenaomen 
int  §aar  1787-  ™a  &•  **•  M*mke  et  &.  A.  Lang:  C©" f *• 


Hamb.  Cour.) 

Karte  von  einem  Theil  der  Nordfee  des  Elbeßroms  der 


Mündung  der  IVefer  etc.  auf  Verlangen  der  Hamburg. 
Commerz' Deputation  aufgenommen  im  &ahre  1787.  Die 
geometnfeke  Arbeit  (welche  fich  auf  die  Dänifche  und 
Üldenburgifche  VermefTung  gründet)  ift  autgefer  tieft 
von  #.  K  Xeinke,  Gräazinfpector  zu  Hamburg.  DieTie- 
fen,  (aUe  in  Faden  auf  niedrig  Waffer  gewellt,)  find  fon- 
diret  von  &.  A.  Lang,  Commandeur  und  Lootsinfpqcter 
zu  Cuxhafen.  C20  gr.  Hamb.  Cour.)  Dieertte  diefer  bei- 
den neuen  Origtnaikarten  begreift  einen  Raum  voa  aa. 
gefehr  \  Meilen  voa  Often  nach  Werten  ,  und  nicht  völlig 
ij  deutfebe  Meile«  von  Norden  nach  Süden ,  nach  ei- 
nem Maafsftabe  von  ungefehr  i3J  Parifer  Zoll  für  die 
deutfehe  Meile,  und  ift  ganz  Hn.  lleinke's  Arbeit,  die Tie. 
fen  ausgenommen.  Die  zweite  nach  deren  Maafsftab* 
ungefehr  2  Zoll  11  Lin.  Parifer,  eine  deutfehe  Meile  be- 
tragen ,  geht  von  53  Gr.  45  Min.  ,  bis  zu  54  Gr.  14  $ 
Mm.  Norderbreite,  und  von  25  Gr.  30  Min.  bis  zu  26 
Gr.  47  Min.  ü;il.  Länge  von  Ferro ,  die  Lange  der  Pa- 
rifer Sternwarte  zu  20  Gr.  angenommen.  Beide  find 
recht  gut  von  Hn.  Pingeling  gcflacheit.  Das  Verdien*, 
welches  dre  Hamb.  Commerz -Deputation  fich  durch  ge« 
legeatliche  Benutzung  der  vortreflichen  Vorarbeit  zu 
diefer  Karte,  durch  geometrifche  Ausfüllungen  einer 
Triangelreihe  der  dän.  und  Oidenb.  Landes»ermefrui>e, 
welche  das  weilliche  Ufer  der  Wefer  mit  dem  nördliche« 
Ufer  der  Elle  verbindet  »erworben  hat,  ift  um  fo  gro- 
fser»  da  eines  TheiU  die  Lage  des  wegen  des  Einkorn* 
mcBs  lu  die  Elbe  fo  wichtigen  Eilandes  Heigoknd  auf 
dea  heften  Karten  der  Nordfee  noch  nicht  völKg  über- 
eraftimmend  angegeben  ift,  und  man  andern  Theils bis- 
her noch  keine  einzige  völlig  genaue  Karte  ron  der  Mün- 
dung der  Elbe  hatte,  die  doch  bey  dem  Einkommen  ist 
diefelbe,  <>«"«  unglücklicher  Weife  die  vorzüglich  gu- 
ten Lootfenanftalten  nicht  benutzt  werden  können,)  um 
fo'  unentbehrlicher  waren ,  weil  die  Schiffe  wegen  der 
niedjigen  Kulte  fchon  in  fehr  gefährlichen  Untie- 
fe* fich  befiuden ,  ehe  fie  Landmarken  haben  kbnnea. 
Schade  nur  dafs  die  befte  Hatte  nicht  wenigftens  bisza 
den  Mündungen  der  Eyder  und  Hever,  welche  durch 
die  neue  dänifche  Canalfahrt  dem  Seemann  beträcht- 
lich merkwürdiger  geworden  find,  ausgedehnt  wordea 
ift ,  urfd  dafs  üe  den  Elbftrom  nicht  völlig  fo  weh  ent- 
hält,, als  die  durch  die  dän.  und  Oidenb.  Vermeuanr 
befhmmte  Triangelreihe,  und  die  geometrifchen Arbei- 
ten d.  Hn.  Gränzinfp.  JL  gehen ,  netnlich  bis  in  die 
Gegend  von  Frey  bürg  und  nahe  unterhalb  Glückftadu 
Bey  der  Bereitwilligkeit»  mit  welcher  die  Öfdenb.  Re- 
gierung die  vortreflichea.  Mefsprotocolle  diefer  Vermef- 
fung,  (.die  aus  d.  Hn.  Juftitzrath  Bugge  auch  ins  Deet- 
fche  überfetzten  Befchreibung  fehr  vortbeiUiaft  bekauat 
ift,)  den  benachbarten  Landesregierungen  mitgetheilt 
hat»  l&fst  fich  jedoch  hoffen,  dafs  diefer  bey  fo  Tchöne« 
Vorarbeiten*  wirklich  empfindliche  Mangel  auf  eine 
oder  die  andere  Weife-  bafo  erfetzt  werden  durfte.  Eine 
der  letzten  Karte  noch  insbefondere  in  deutfeher,  fxan- 
zöfifcher,  englrfcher  ,  fpauifcher  and  holländifcbec 
Sprache  beygeiügte  Befchreibung  des  Einkommens  in 
di*  Elbe,  und  der  äufserften  bebaakuHgen  des  Fahr- 
waffers  erhöht  ihren  Werth,  und  die  Erleichterung  ih- 
res Qebrauchs  um  vieles,  und  wird  auch  der  allgemei- 
nen  BeHanntwerdung  derfelben  hi^cbü  voriheilba/t  fe/a. 
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RECKTSGELAHRTHEIT. 

Hag  und  Wien,  b.  Schönfeld:  gofephs  II  Jtö- 
mifchen  Kai  fers  Gefetze,  und  Werfet ffungen 
im  tfußitzfache,  in  demßebenteh  Jahre  Jet* 
ner  Regierimg.  Mit  römifch  kaiferiiehen  kö- 
niglichen Specialprivilegio.  1788-  168  S.  und 
1     7  Bogen  Regifter  in  foL    (1  Rthlr.  4  gr.) 

Dies  ift  die  dritte  Fortfetzung  der  unter  öf- 
fentlichem Anfehen  erfcheinenden  Samm- 
lung der  öfterreichifehen  Gefetze.  Sie  enthält 
die  Gefetze  von  fiebenten  Regierungsjahre  des 
Kaifers ,  worunter  lieh  auch  das  peinliche  Gefete- 
buch  (das  unfrrm  Lefern  fchon  bekannt  ift)  die 
Verfaffiing  des  Jahrmarkts  von  Bozen  inTyrolvon 
87  §.  etc.  befindet ,  weswegen  auch  diefer  Theil 
fo  dick  geworden  ift.  Die  meiften  übrigen  Ver- 
ordnungen find  Wofs  Nachträge,  und  Erläuterun- 
gen zu  altern  Gefetzen,  deren  einige  fo  grofs  find, 
dafs  die  Zahl  ihrer  §§.  manchmal  ein  doppeltes  Al- 
phabet erfchöpft,  und  wobey  man  wider  Willen 
«üf  das  fürchterliche  Dilemma^erfallen  mufs,  dafs 
nemlich  entweder  die  vorhergegangenen  Gefetze 
fehr  dunkel ,  und  zweydeutig  find,  oder  dafs  Ge- 
richtsfteilen  und  Beamte  fehr  kahle,  ungefchickte 
Zweifel  aufwerfen.  Eirves  diefei'  Refcripte  von 
16  Febr.  ijh7  ift  tins  befonders  aufgefallen.  Es 
wifti  da  auf  einen  vorgelegten  Zweifel  geantwor- 
tet, eine  Witt we  körtne  .gleich  heurathen,  fobald 
fie  den  Tod  ihres  erften  Mannes  erwiefen  hat. 
Kann  fie  das  auch ,  wenn  fie  von  diefem  Manne 
gefchwängert  ift,  oder  wenns  ungewife  ift,  ob  fie 
es  fey?  Kommt  das  pericnlum  commixtionisfanguU 
liiS  des  röm.  Rechts  nicht  mehr  in  Betrachtung?- 
nicht  mehr  das,  was  Paulus  fagt:  viduanubat 
cui  vult,  non  qüandq  vuttf  foll  man  aber 
darauf  Rückpcht  nehmen ,  fo  wird  ficher  wieder 
eine  Erläuterung  folgen  muffen.  Was  übrigens 
deich  Anfangs  im  ofterr.  bürgerlichen  Gefetz- 
buch der  Welt  fehr  auffiel,  nemlich  die  Ausglei- 
chung der  unehlichen  Kinder  mit  den  ehlichen, 
das  erhält  noch  immer  die  Hofoompilationscom- 
miffioir  in  Athem;  die  meiften  Anfragen  gefche- 
hen  "darüber.  Die  Sprache  diefer  Sammlung  ift 
bekannt,  und  es  wäre  zu  wünfehen,  da&  man  (ich 
J.L.Z.  1789-  Zweier  Band. 


ein  wenig  mehr  die  Reinigkeit  derfelben  angefe-, 
gen  feyn  liefe.  So  liefst  man  gewöhnlich :  auch 
wann  Rechten  eines  Dritten  unterwalteten  ;  in  ei- 
nem Gefetze  von  vier  Zeilen  kömmt  Onerirung\K 
und  Bebürdung  des  Fideicommiflens  vor,  und' 
fchon  die  Aufschrift  lautet  nicht  angenehm ;  Fort* 
fetzung  der  Gefetztn  und  Verfaffungen.  [ 

Frankfurt  und  Leipzig,    bey  Löffler':    DU' 
deutfehe  Freiheit,  nach  ihren  Staatsrechtlichen  K 
Verhaltniffen  und  politifchen  Producten  int 
deutfehen  Reiche,   Staatsrechtlich  beleuchtet, 
und  freymüthig  dargeftellt,    von   Chrißoph 
Ludwig  Pfeiffer.     1787.     117  S.   8-     (6  gr.J. 
In  eben  diefem  Jahre  hatte  der  Verf.  die' de  ut- 
fche  Reichsverwirrung  im   Grundriffe ,    als  eine 
Staatsrechtliche  Skizze  herausgegeben,  welche  be- 
reits  No.  236K  des  vorigen  Jahrgangs  recenfirt 
worden.      Das   gegenwärtige   ift  eine   ähnliche, 
Skizze,   worinne,  wie  in  difr  v<jBgeri,  die  foge- 
nonnten  Reichsftändifchen  Anmafsungen  derb  an- 
gegriffert,  und  die  Kaiferl.  Rechte  auf  alle  Weife 
verfochten  werden.    Der  Vf.  thut  fich  viel  dar- 
auf zu  gute,   die  deutj che  Frey heit9  die  man  bis- 
her  nur  auf  der  politifchen  Seite  beleuchtet  ha* ' 
bp,   in  einer  Staatsrechtlichen  Abbildung  zu  zei- 
gen.   Dies  fey  einOriginal-Productund  für  einen 
Staatsrechtlichen  Candidaten  (wie  er  fich  nennt)* 
eine  fehr  fchwere  Aufgabe :  doch  nur  ein  folcher' 
Candidat  fey  derfelben  gewachfen ,  der  noch  bey 
keiner  det  beiden  grofsen  Hauptparthien,    der 
Fürßenerianer  xitidCäfarianer,  zur  Fahne  gefchwo- 
ren  habe;    ein  unbefangener  freymüthiger  und 
biederer  Schrifcfteller.      Für  einen  folcheh  hält, 
fich  der  Verf.     Man  fehe  aber  nur  zurück  auf 
feine   vorherige    Abhandlungen:     Die  deutfehe 
Reichsverwirrung  im  Grundriffe  —   Was  iß  deut-' 
fche  Volksfreyheit ,    deutfehe  Reichsfreyheit  und 
deutfeher  Fürßenbund?  —  und  man  vergleiche 
damit  den  Inhalt  der  gegenwärtigen ;  fo  wird  der 
unbefangene  biedere  Schriftfteller  bald  verfchwin- 
deu.    In  fechs  Abfchnitten  bemüht  er  üch,  fden 
Streit  zwifchen   Reichsftändifchen  Gerechtfamen 
un<dfogenaunten  Anmafsungen  auf  der  einen,  und 
der   Kayferüchen  Machtvollkommenheit  auf  der 
andern  Seite,  *u  fchlichcen  und -aufs  Reine  zu 
Iiii  bringen, 
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bringen.  Im  Iften  Abfchnitt  betrachtet  er  die 
deutfche  Reichsfreyheit  und  Rechtszuständigkeiten 
überhaupt.  Wenn  man  den  Satt  der  Fürfteneria- 
ner  zugeben  .wollte :  „dem  KaKer  fey  der  Regel 
„nach  keine  weitere  Macht  im  deutschen  Reiche 
„zuftändig.als  ihm  von  Seiten  diefes  Reichs  durch 
„die  Kurtürften  in  der  Wahlcapitulation  wäre  zu- 
Mertheiltl,  oder  ausdrücklich  eingeräumt  wor- 
den;" —  fo  würde  die  höchfte  Gewalt  im  deut- 
schen Reiche  allein  bey  den  Ständen  und  Kurfür- 
ften  des  Reichs  beruhen,  und  diefe  wenigftens 
als  Mitregenten  des  Kaifers  betrachtet  werden 
muffen.  Dann  könnte  aber  diefer  nicht  oberfter 
Lehnsherr,  nicht  oberfter  Richter  im  Reiche,  nicht 
allgemeines  Reichs-Oberhaupt,  —  fo  wie  die  Kur- 
fÜrften ,  Fürften  und  Stände  nicht  ihm  unterwor- 
fen, nicht  deflen  Vafallen  und  Erzbeamte  feyn. 
Dann  wäre  Deutfchland  nicht  ein  eingefchränk- 
*er  monarchischer  Staat,  fondern  eine  Republik 

conföderlrter  Fürftenftaaten Mit  mehreren 

Rechte  könnten  die  .Staatsrechtslehrer  von  des 
Kaifers Parthie  behaupten:  „dafs  dem Kai£er  über- 
haupt alle  höchfte  Gewalt  in  fo  weit  zuflehen 
„muffe,  als  folche  durch  die  Wahlcapitulation 
„nicht  ausdrücklich  eingeschränkt  worden. "Diefe 
Einfchränkung  gehe  nicht  auf  die  Majeftät  und 
höchfte  Gewalt  felbft,  fondern  blofs  auf  die  wirk- 
liche Ausübung  derfelben:  letztere  gefcheh»  mit 
Concurrenz  der  Stände  auf  dem  allgemeinen 
Reichsconvente ;  und  diefe  Concurrenz  fey  als 
4er  höchfte  Grad  der  deutfchen  Reichsfreyheit  zu 
Betrachten«  Allein  eben  diefelbe  könne  die 
Reichsftände  zu  einiger  Mitherrfchaft  fo  wenig 
berechtigen ,  als  die  Landftände  in  manchen  Kur* 
und  Fürttenthümern  fich  einfallen  laflen  dürften,  • 
einen  Antheil  an  der  Landeshoheit  zu  verlangen, 
weil  'der  Landesherr  nach  der  vorhandenen  Ver* 
faflung  und  Verträgen  fich  richten  muffe.  Nach 
diefen  GrundfÜtzen  werden  in  den  folgenden/wn/ 
Abfchnitten  die  einzelnen  Vorrechte  undFreyhei- 
ten  jeder  Klaffe  der  geiftlichen  und  weltlichen 
Äeichsftände  beurtheilt,  und —  wie  man  leicht 
errathen  kann  —  auf  das  möglichfte  einge- 
schränkt. Man  fucht  aber  darin  vergebens  eine 
gründliche  Erörterung  aus  vorhandenen  Reichsge- 
fetzen  und  Herkommen :  es  ift  nur  eine  oberfläch- 
liche Skizze,  wobey  dem  Vf.  nicht  darum  zu  thun 
war,  etwas  Neues  zu  fagen,  oder  das  fchon  Ge-* 
fagte  in  ein  befferes  Licht  zu  (teilen,  fondern  nur 
feiner  Übeln  Laune ,  und  dem  Drange  zur  Satire 
Luft  zu  machen. 

Lei  »zig,  bey  Beer:  Commentarii  de  origine 
et  progreffu  Legum^uriumque  Germanicorum 
Pars  I.  Zeges-U  £fura  Populorum  Teutonico* 
tum  ahtiqua  cowplectens.  Quos  ex  ipfis  fon- 
tibus  hauftos  in  ufum  ftudiofae  juventatis 
privataeque  lectionis ,  perfpicue  compofitos 
et  appendice  tabularum  memorabilium  in« 
ftructoa  edidit  D*Ckr,  GMl,  Eünerus ,  Jur9 


.    Naturtfe  et  Gent  P.  P.  O.in  ftudio  L<p£enfi. 
1787.  8-  324  S.  ohne  die  Vorrede.  l 

Der  Hr.  Vf.,  welcher  noch  zwey  Bände  von  die« 
fem  Handbuche  zu  liefern  gedenket,  th eilet  die- 
fen  erftern  in  drey  Hauptbücher  ab.  Das  erftere 
handelt  in  mehreren  Unterabtheilungen  bis  S.  159, 
von  den  altern. Gefetien  und  Rechten  derDeu£ 
fchen,  worunter  er,  aufeer  den  Präliminarien  des 
erften  Kapitels,  nicht  allein  dieälteftenNachrich* 
ten.  von  deutscher  Rechtsverfaflung  der  freyen 
Germanen,  fondern-  auch  die  weit  fpäter  folgen- 
den Gefetzbücher  der  Franken  und  anderer  ver* 
flehet.  Unter. diefen  Gefetifammiungea  finden 
wir  auch  die  Gefetze  der  Angelfachfen  in  Britan* 
nien,  der  Weftg«then  in  Spanten,-  der  Oftgo- 
then  und  Longbarden  in  Italien  etc.  und  wir 
glauber,  mit  Recht,  da  fie  immer  deutfche  Sitten 
und  Rechte  auf  fremden  Boden  verpflanzt, 
mehr  oder  weniger ,  in  fich  fafsten.  Jedes  ein- 
zelne Nationalgefetzbuch  ift  befpnders  behandelt, 
und  zuerft  die  Gefchichte,  hernach  der  Geift 
de  Selben,  und  die  Verordnungen  befchrieben 
worden. 

;   Das  zweyte  Buch  handelt  die  Capitularien  der 
fränkifchen  Könige  ab ,  von  S.  160  bis  250  und 
zwar  in  vier  Kapiteln,  wovon  das  erfte  gleichfam:     | 
zur  Einleitung  dienet,  indem  es  von  dem  Einflufs 
des  Fränkifchen  Reiches  auf  die  deutfchen  Gefe- 
tze,  von  der  Art  die  Capitularien  abzufallen  und 
zu  promulgiren,  handelt  Das  zweyte  Kapitel  trägt     i 
die  GefchLhte  der  Capitularien  felbft  vor,  wobey      ' 
zugleich  von  den  Collectionen  des  Abtes  Anfe- 
gjß,    des  ßenedicti  Levitae,  und  den  vier  Addi- 
tionibus  zu  diefer  Sammlung  und  hernach  von 
der  Collection  des  Kaifers  -Lothar  geredet  wird. 
Der  Gebrauch  dder  die  Rechtskraft  der  Capitu- 
larien dauerte  in  Italien  und  Frankreich  bis  ins 
I2te   Jahrhundert;    in  Deutfchland  aber  in  das 
folgende,  weil  hier  fpäter  das  Römifche  und  Ca- 
nonifche  Recht  lieh  eindrängten»     Das  dritte  Ka-    r 
pitel  eine  Abhandlung  über  den  Geift  diefer  Ca- 
pitularien.    Das  deutfche  Recht  ift  doch  immer 
dje  Grundlage  aller  diefer  Verordnungen ,   aber 
freylich  hatte  das  Römifche  Recht ,  und  auch  die 
heilige  Schrift  viele  Gefetze  bewirket     Im  vier- 
ten Kapitel  endlich  wird  die  Gefchichte  der  Leh- 
ne und  des  Lehnrechtes  im  Fränkifchen  Reiche 
abgehandelt  und  die  Spuren  der  Lehne  fchen  vor 
Errichtung  der  Monarchie  bewiefen,  und  die  Ge- 
fchichte derfelben  bis  auf  den  erften  Otto  fortge- 
führt, 

.  Das  dritte  Buch  enthält  die  Gefchichte  des 
romifchen  Rechtes  in  Deutfchland,  in  drey  Kapi- 
teln ,  wovon  das  erfte  die  Lehre  von  dem  Anfe* 
hen  und  der  Gültigkeit  defTelben  in  den  Provin- 
zen, das  zweyte  aber  die  Gefchichte  deflelbea  in  den 
einzelnen  deutfchen  Staaten  vorträgt  und  fo  han- 
delt daflelbe  1)  die  Hiftorie  derfelben  in  Italien  von 
Valentinicm  den  dritten  an,  bis  auf  Otto  den  Gro- 
fsaitfc,  st)  bey  den  Wcftgothen  in  Spanien  und 

Galliern 
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Gallien»  wo  vpriügttch  S.  283  -Äe  Gefdhichte 
des  Codicis  Alariciani  vorkommt.  3)  in  Gallien 
und  Deutfchland.  Das  dritte  Kapitel  giebt  einen 
Abrifs  von  dem  Studium  des  Beiciis ,  und  den 
£u  diefer  Zeit  entworfenen  Formeln ,  und  eini- 
gen zweifelhaften  Gefetzen  diefes  Zeitalters»  S. 
307,  vorzüglich  von  der  berüchtigten  Canßitu* 
tione  Caroli  Craffi  de  expeditione  Romana  ,  wel- 
che der  Hr.  Vf.  für  acht,  für  ein  Gefetz  des  ge- 
dachten Kaifers,  erklärt,  aber  doch  einräumt* 
dafs  .es  zwiefach  verdorben  fey,  einmal  durch 
die  Unkunde  der  Abfchreiber,  und  dann  fpäter 
durch  irgend  Jemanden,  der  in  den  mittlem  Zei- 
ten es  feinem  Jährhundert  angepaffet  habe,  daher 
die  Vermifchung  von  Rechten  entfernter  Zeiten 
entftanden  fey.  Als  ein  Anhang  befindet  ficb  da- 
bey  1)  das  Senatuscönfultum  Romanum  de  lege 
Regia ,  a.  778.  2)  der  Vertrag  zwifchen  Ludwig 
den  II.  und  Karl  832  und  2)  die  Confiitutio  de 
Expeditione  Ronjana.  Es  bleibt. bey  diefen  lehr- 
reichen Werke  faft  nichts  zu  wünfcheh  übrig,  als 
eine  baldige  Fortfetzung. 

Paris  ,  bey  Maradan :   Reflexions  für  les  immu* 
nites  ecclefiaßiques ,    conßderees  dans  leurs 
rapportr  auec  les  maximes  du  droit  public  et 
tinteret  national.    Par  M.  C***,  Avocat,  et 
M.  FAbbe  de  AT**  1788.   181  S.  8.  06  gr.) 
Mit  diefen  Betrachtungen  fuchen  die  Vf.  die 
Befreyung  Von  Staatsauflagen,  welche  die  GeHlli- 
diun  ßefitzungen  in  Frankreich  zeithor  genoffcn, 
-  im  allgemeinen  gegen  die  Verläumder  derfelben, 
und  beyläufig  gegen  den  traite  der  droits  de  /V- 
tat  et  du  Prince  fiir  les  biens  pojfedrs  par  le  Clzr» 
ge  zu  vertheidigen.     Sie  wollen  nemlich  zeigen, 
dafs  diefe  Befreyung  fich  auf  Landesgefetze,  öf- 
fentliche Verträge  und  den  aufgeklärteftenPatriOr 
tismus  gründe;  dafs  diefelbe  die  Geiftlichkeit  mit 
der  Nation  durch  gegenseitige  Interefle  innigft 
verbinde,   und  eine  reiche  Quelle  der  National- 
giückfeligkeit  werden  könne,   wenn  man  .fie  auf 
ihre  urfprühgliche  Abficht  zurückführe,  und  dem 
Geift  der  Religion  und  Kirchendifciplin  gemäfe* 
zur  Ausführung  bringe. 

-Die  Ausübung  diefer  Immunitäten  kennet 
ijian  aus  der  Gefchichte.  Wenn  denn  auch  hier 
die  ausich weif ende  von  Bigotterie  geleitete  Frey- 
gebigkek  der  Könige  und  Grofsen  gegen  die 
Geiftlichkeit  himmelhoch  gepriefen,  diejenigen 
Regenten  aber,  welche  fich  den  Mifsbräuchen  wi- 
derfetzten, als  Ufurpateurs  gefchildert  v/erden; 
wenn  ferner  die  Begriffe  über  Unverletzbarkeit 
der"  Domainen  Gottes ,  in  Kraft  mofaifcher  und 
kanonischer  Androhungen  von  neuem  ans  Herz 
gelegt,  und  die  daher  entftandenen  ßefchützungs- 
Patente ,  in  der  jetzigen  Crifis  als  das  Palladium 
des  Nationalwohlftandesvorgeftellt werden:  foift 
dies  alles  in  der  bekannten  Ordnung  des  hierar* 
chifchen  Syftems.  Diefen  Prämiffeh  zufolge  ift 
denn  gegenwärtige  Schutzfchrifc  ganz  coafequent 


abgefafst;  unbefiingeiie  Kenner  der  Gefchichte 
und  des  Staatrechts  aber  möchte  fie  von  ihrem  Un~ 
glauben  nicht  bekeliren. 

Nürnberg  und  Altdor*  ,  bey  Monath  1  Vev* 
fuch  eines  ausführlichen  Rrivatsrechts  der 
deutfehen  Reicksadels  von  Chrißoph  Ludwig 
Pfeiffer,  Coufulent  und  Advocat.  J787«  ITh. 
175  S.  II  Th.  200  S.  8. 
Die  Schriftßellerifchen  Talente  und  die  Manier 
des  Verf.  werden  den  Lefern  fchon  aus  deflea 
reichsritterfc häßlichen  Staatsrechte ,  dem  Reichs* 
cav'dlier  und  andern  Schriften  bekannt  feyn.  Auf 
ähnliche  Art  hat  er  hier  im  35-Abfchnitten,  da- 
von dererfteTheÜ27,  der  andere  8  Abfchnitte  ent- 
hält, das  reichsritterfcha&liche  Privatrecht,1— Wel- 
ches er  unrichtig  Privatrecht  des  deutfehen  Reichs* 
adels  nennt, —  abgehandelt,  und  zwar,  wie  er 
yerfichert,  nach  Kenntnlflcn  einer  vieljahrige»- 
Erfahrung;  denn  auffer  häufiger  Beziehung  auf 
feine  gedruckten  und  noch  ungedrackteh  Schrif- 
ten und  einem  Allegat  aus  Sophiens  Reifen  wer- 
den wenig  litprarifche  Qaellen  angeführt.  Da» 
Buch  entölt  manches  zu  der  vorgetragenen  Wif* 
fenfehaft  gar  nicht  gehörige,  manches  unrichti- 
ge und  unbeftimmte.  Fürs  Publicum  wäre  es  in 
der  That  kein  grofser  Nachtheil  gewefen,  wenn 
der  Vf.  den  Vorfatz,  welchen  er,  nach  der  Aeuf- 
ferung  im  Vorberichte  zum  erften  Theile,  beym 
LefendergöttingifchenRecenfion  feines  reichsrit- 
terfchaftlichen  Staatsrechts  fafste:  die  übrigen 
Produqtc  beym  Dampfe  virginifcher  Blätter  zum 
Feuer  zu  verdammen,  ausgeführt  hätte.  Zwar 
verlangt  der  Vf.,  die  Recenfenten  möchten  ihre 
Urtheile  zurück  halten,  bis  feine  fämmtlicheit 
Schriften  über  diefe  Materie  ans  Licht  getreten 
wären:-  aber  wenn  war  denn  wohl  bey  feiner 
Schreibfeligkeit ,  ihre  Vollendung  zu  erwarten? 
da  er  noch  fo  viel  auf  den  Herzen  zu  haben 
fcheint,  und  abermals  zu  einem  Staatsrechtli- 
chen A*  B.  C.  Buche  für  Anfänger  reichsritter* 
fchaftücher  KenntnifTe  Hoffnung  macht. 


ERBAUUNGSSCHRIFT  EM. 

Zittau  und  Leipzig,  bey  Schöps  t  Sammlung 
erbaulicher   Lieder  bey  Leichenbegängniffen, 
herausgegeben  von  M.  L*  W.  fyazier.  1 788* 
18  Bog.  in  8.    (£.gr.; 
'   Eine  fehr  entbehrliche  Sammlung!    In  jedem 
Gefangbuche  ftehn  ja^  Lieder  genug  f    die  man 
bey  Leichenbegängnillen  fingen  kann ;    mit  wel* 
ehern  Recht  kann  man  alfo  verlangen ,  dafs  fich 
die  Leute  hiezu  noch  ein  befonders  Buch  kaufen 
follen?  Und  wäre  denn  doch  diefe  Sammlung  nur 
mit  Einficht  und  Gefchmack  zufammengetragea 
worden,    fo  könnte  fie  wenigfeens  dem  Liebha- 
ber, und  dem  Erbauung  fachenden  Lefer  nützlich 
werden^     Aber  fie  ift  fo  elend  gerathen,   dafs 
liii  a  *    man 
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man  billig  je Affn aufgekllrten  Chriften  davor  war* 
nen  mufs.  Wir  wollen  damit  nicht  fagen,  dafs 
nicht  auch  manches  erträgliche  Lied  darinn  vor- 
komme, 2.  E.  von  Paul  Gerhard  u.  a.  m.  Aber 
unverantwortlich  iß  es  doch,  dafs  der  Herausge- 
ber die  neuen  Liederftumnlungen  nicht  nur  gar 
nicht  genutit,  fondern  auch  (elbft  die  alten  faft 
ganx  ohne  Auswahl  eingerückt  hat.  Es  ift  bei- 
nahe kein  Lied  Von  a'nftöfsigen  Stellen  freyv  und 
die  alten  finnlichen  groben  VorfteHungen  von  der 
Einkleidung  in  Jefu  Blut  und  Wunden ,  von  dem 
Kampf  mit  dem  Tehfel  und  der  Welt,  von  diefer 
Erde  als  einem  Jammerthal  und  dem  Himmel  als 
einem  Faradiefe ,  von  der  Umarmung  Jefu  im 
Himmel  u.  f.  f.  herrfchen  durchgehends  darinn* 
'  Wir  könnten  davon  mehrere  ganze  Lieder  als 
Beyfpiele  anführen,  nennen  aber  jetzt  nur  No.  14. 
Ade  du  bittres  ThränenthaL  No.  25.  Chrißen 
gleichen  Felfen  in  den  Fluthen.  No.  13g.  Ägy- 
pten, gute  Nacht*  N.  238-  Ein  Wurmlein  bin  ick. 
Und  was  foll  man  bey  dem  Schmolkifchen  Liede 
denken:  No*  9g«  Komm  da  fchönes  Ehrenkleid. 
Man  erwäge  nur  v.  2.  u.  3. 

Weife  bift  du ,  ob  fchwarz  der  Tod, 

Denn  im  Tode  werd  ich  reine,  "* 

Mich  verläfst  der  Sündenkotb, 

Dafs  ich  fchön  vor  Gott  erfcheine. 

Die  dem  Lamme  zigethan, 

Haben  weifse  Kleider  an. 

Roth  bift  du ,  denn  Jefu  Blat 
Bat  dir  diefen  Glanz  gegeben: 


Seiner  Wunden  rother  Flutk 
Und  der  Saft  von  edlen  Reben 
Tauchen  dich  in  Purpur  ein: 
0  wie  kannft  du  fchöner  feyn! 

Und  nun  wird  es  wieder  im  frächften.  Vers  als- 
blau,  in  dem  darauf  folgenden  als  grün,  und 
dann  als  mit  Gold  durchwirkt  beschrieben ,  11.  C  £ 
IRs  möglich,  dafs  ein  vernünftiger  Chriil  noch 
folch  abgefchmacktes  Zeug  ohne  Aergerntfs  lefen , 
oder  mitfingen  kann  ? 

•  Schwerin  und  Wismar  ,  im  Verl,  der  Bodner- 
fchen  Buchh.:  Vollßändige  Real -Concor* 
danz  über  das  neue  für  die  König).  PreufsU 
fchen  Lande  beßimmte  Gefangbuch  von  $ok\ 
Paul  Friedrich ,  Paftor  zu  Cammin  im  Meck- 
lenburgifchen  1788-  8*.  276  S.    £12  gr.) 

Ein  guter  Gedanke,  den  Gebrauch  des  trefft* 
dien  Berlinifchen  Gefangbuchs ,  deflen  öffentli- 
che Einfuhrung  leider  durch  den  Eifer  mit  Un- 
verftand  verhindert  worden,  *u  erleichtern,  und 
den  reinbiblifchen  Inhalt  deflelben  ans  Licht  im 
ftellen.  So  wie  die  Sachen  itzt  ftehn ,  wird  diefe 
Concordanz  freylich  meift  nur  denjenigen  nütz- 
lich^ werden,  welche  das  Gefangbuch  bey  ihrer 
Privaterbauung  gebrauchen ;  dochkanh  fie  rieU  . 
leicht  nach  und  nach  dazu  helfen,  die  öffentliche 
Einfuhrung  deflelben  bey  vielen  Gemüthern  an- 
nehmlicher  zu  machen« 
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Philologie.  Ohne  Anzeige  des  Druckorts;  J.  A. 
M.  L.  Epißvla  ad  Virum  Inclytum  C.  G.  Heyne  Profeffo- 
rem  Gottinganum  fab  tempns  ferianun  femifeculariom 
ahn&e  Georgine  fcripta.  Exponitnr  de  Ubris  Lucani  edi- 
tis  f  41"  feculo  quintodecimo  typographorum  formulis  de- 
fcriptifunt.  16  S.  Der  Verf.  Hr.  Martyni»  Lagune,  der 
zu  Zwickau  in  einer  glücklichen;  Mufse  lebt,  die  er  be- 
sonders der  alten  Literatur  mit  nnablafligem  Eifer  wid- 
met» rühmt  im  Eingange  mit  vollem  Rechte  des  Hn.  Hofr. 
Ho  fr.  Heyne  unpartheyifche  Denkart  in  freyer  Begtinftt- 
g  ong  fremder  Unternehmungen,  ohne  Rückficht  anf  (ich 
felbft»  oder  die  Univerfität,  von  der  er  ein  fo  vorzüg- 
liches Mitglied  ift,  und  die  bereits  von  mehrern  gepries- 
ne  Bereitwilligkeit,  mit  der  er  fowohl  als  die  übrigen  Auffe- 
her  den  Gebrauch  der  Univerfitatsbibliothek  fremderDurch- 
reifeaden  erleichtert.  Er  giebt  hierauf  die  auf  dem  Titel 
angezeigten  Nachrichten ,  wozu  ihn  die  Ausgabe  des 
Lucanus  veranlafst,  die  ihn  fchen  lange  beschäftigt, 
und  von  der  man  fich  mit  Recht  etwas  fehr  vollendetes- 
verfprechen  kann.  Er  handelt  alfo  hier  mit  Ueberge- 
hung  der  alteften  RSmifchen  und  einiger  andern  Aus- 
gaben von  des  Omniboni  commentariit  in  Lucanum ,  von 
der  Ausgabe  zu  Mayland  impenfis  Phil.  Lavagnia«  1477* 
der  Veaetianifchen  per  Job.  Guarinum  1477.  der  May- 
ländifchen  von  eben  dem  Jahre  emendata ,  wie  es  heifst, 
fiteiimi  ingenio  magißri  JniQnii  Zaroti  (welches  Hr.  M. 


L.   von   der  typographischen  Correctur  verftehtO     Bef 
Gelegenheit  der  Venetianifchen  verbeffert  der  V&  man* 
che   Irrthümer  in  Angaben.    Es  gibt  gar  keine  Veneria* 
nifche  Ausgabe  von  1469,  1474»  1475,   i+7g.     Die  May- 
llndifche  wünfeht  Hr.  M.   L   fei  oft  noch  vergleichen  zu 
kfhnen,    Die  Ausgabe  zu  Parma  148).  die  Cortius  nicht 
hatte,  unterfuchte  er  genau ,   und  fand  fie  nicht  fchlecht. 
Es  feigen  die  Ausgaben  zu  Brixen  und  Venedig  iig&zo 
Mayland  1401.IZU  Venedig  1492.  ebendaf.  1493.  mit  dest 
Commentar  des&o.SutpitiuT  Pendanur,  per  SimotiemBevüitg* 
ttamPapknfem;  darauf  noch  einige <?nr  ähnliche  1499. eu- 
ra  Lombmrdi  Packet.     Durchgebenas  zeigt  fich  in  tiefte 
Blattern,  (von  denen  wie  am  Ende  angezeigt  ift,  der  V£. 
nur  150  Exemplare   für  Freunde  hat  abdrucken  laßen) 
ein   grofser  kntifcher  Scharfsinn  mit  einem  eben  fo'gro- 
fsen    felbft  auf  alle  zur  Sache  dienlichen  Kleinigkeiten 
wachfamen   Fleifse  in  einer  gewifs  nicht  gemeinen  Maa- 
fse  vereinbart ,   eine  Verbindung  die  dem  Autor,   wel- 
chem Hr.  M.  L.  feine  Bemühungen  widmet,  buchft  vor- 
theilhaft  werden  mufs,  und  die  Literatoreu  zu  dem  Won- 
fche  die  Frucht  davon  bald  reifen  zu  fehn  berechtigt,  am 
fo  mehr,  da  Befcheidenheit  und  Verdien ft  he/  dem  V£  in 
gleichförmigen   Grade  zn  wachen  fcheinen ,    er  alfo  viel 
eher  mit  feiner  Ausgabe  zu  lange  fUumen ,   eis  sa  f  e* 
fchwind  damit  hervortreten  dürfte. 
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PHILOSOPHIE. 

München,  k  Lentner :  Antu  Kant.  Von  Be- 
nedikt Stattler,  Kurpfalzbayerifchen  und 
furßl.  Eichftädtfchen  wirklichen  geiftlicheri 
Jl*the,  Erfter  Band.  178*.  482  5.  Zwey- 
ter  Band.  Anhang  zum  Anti- Kernt,  ,in  eu 
tter  Widerlegung  der  Kantfchen  Metavhufik 
der  Sitte*    332  &    <3  RÖUr.  «gn) 

pu  ach  einer  kurzen  vorläufigen  Darfteiluntr  des 
X*  Kantifchen  ^ftems  und  feiner  Veranlaffun- 
gen,  entwickelt  der  Vf.  im  erßen  Theile  unter 
der  Aiiffchrift:  Die  deni  Hu,  Kant  mangelnde 
Grunderketmtniffe  einer  guten  Logik  und  Meta- 
phfßkfiir  eine  richtige  Kritik  der  Vernunft:  die 
Hauptgrundfätxe^  welche  er  dem  Kantifchen  Sy- 
fteme  entgegenßellt ,  und  «vs  denen  die  Aach- 
folgende  Prüfung  geführt  werden  foä. 

1)  Der  Satz  vom  zureichenden  Grunde.  Die- 
fem  Saue,  fagter,  geben  die  Leibnizianer  und 
Kant  einen  viel  zu  geringen  Umfang,  wenn  $e 
ihn  darauf  einfchiähken/dafsaHes,  was  gefchieht, 
eine  Urfache  habe ;  dahingegen  er  fich  auf  jede 
Affirmation  eines  Prädicats  von  einem  Sübjecte 
erftrecken  mufs.  Der  Grund  jedes  Urtheils  ift 
ihm  alfo  die  abjeetive  Befchaffenhek  feines  Ge* 
genftandes,  und  das  Principium  aller  analytifchen 
Vrtheile  fey  in  dem  Satze  vom  zureichenden 
gründe  enthalte«,  und  hicht  im  Satze  des  Wi- 
derfpruchs,  der  nur  eine  Conditio  fine  qua  non 
derfelben  ausmache.  Die  fyhthetifchen  Sätze 
aber  erklärt  Hr.  Statder  ßir  blofee  Erdichtungen, 
(davon  weiter  unten  ein  wahreres  vorkomm/t). 
Durch  alles  diefes  wird  die  jganze  menfchlichä 
Erkenntnifs  objeetiv  gemacht  Ein  Object  aber 
erklärt  der  V£  durch  „das  Ding,  ode^den  06/e- 
„ctiven  Grund ,  defle«  Denkbarkek  eine  Vorfiel- 
„lung  vorfteik,  ein  Gedanke  denkt,  eine  Er» 
^kenntnifs  erkennt.-4  (Ein  fo  offenbares  Idetn 
per  tdem  in  einer  Grundejklärung  ^  erweckt  kerti 
künftiges  Vorurtheil  für  das  S)5lem,  welches 
darauf  beruhet.)  Nun  können  dem  Satze  des 
Widerfpruclis  zufolge  entgegengefetzte  Beftim- 
mungen  nicht  zugleich  in  einem  Sübjecte  feyn. 
A.  L.  Z.  178p,  Zweier  tf*n* 


Aus  der  Möglichkeit,  dafs  mehrere,  in  ihren  in? 
tiern  Beftimtnungen  verfchiedne.,  Subftanzen  zu* 
gleich  extfliren,  entfteht  die  Möglichkeit  de% 
fiaiuns.  (So  könnten  mehrere  gleiche  Sub? 
jeete  nicht  in  yerfchiedenen  äufsern  Verhäkr 
niflen  gedacht  werde*.  Und  warum  innere  Be* 
fchaffenheiteu?  Der  Raum  geht  ja  nur äw/Tre  Ver- 
hältnis an. )     A115  der  Möglichkeit  verfchiedner 

.  widerfprechender  Beftimmungen  deffelben  Sub» 
jeets,  welche  zugleich  nicht  beftehn  können,  ent? 
fpringt  die  Möglichkeit  der  Zeit;  (umgekehrt^ 
durch  die  Zeit  wird  die  Vorftellung  vom  Wechc 
fei  möglich.)  Die  Erfahrung  lehrt  uns  das  be? 
Händige  Entftehn  Heuer  Dinge.  In  den  inner«* 
Beftimuningen  des  -veränderten  Dinges  aber  kanij. 
nicht'  der  Grund  feiner  Exifte/iz  liegen.  Derif 
läge  er  in  den  unveränderlichen,  fo  müfstedaf 
ping  felbft  unveränderlich  feyn.,  und  läge  er  ia. 
den  veränderlichen ,  fo  müfste  die  Möglichkeit 
diefer  fchon  den  .Grund  ihrer  Exiftenz  enthalten: 
es  ift  aber  diefe  die  nemliche,   wenn  das  Ding 

-exiftirt,  und  wenn  es  npch  nicht  exiftirt,  folglich 
mufs  der  zureichende  Grund  aufser  ihm  liegen,. 
(So  denkt  der  V£#  das,  was  in  der  WoUifchei| 
Philofophie  Satz"  des  zureichenden  Grundes  heilst* 
analytifch  zu  demonftriren.  Sein  Satz  des  zureichen- 
denGrundes  enthält  nichts  als  die  objeetive  Befchaf- 
fenhelt  des  Gegenftandes.  Das  exiftirende  Ding, 
das  Entftehn  deffelben  aufeer  der  Vorftellung  vSt 
ihm  der  zureichende  Grund  feiner  Exiftenz f  (ei- 
nes Entftehens  in  der  Vorftellung.  Sein  än*ly- 
frfcher  Gnmdfatz  reicht  alfp  fo  wie  übejhaupj 
jeder  anaLytifche  Grundfatznichtzu,  dienpthwen- 
dige  Verbindung  mehrerer  .Gegenftände ,  z.  ly 
dje  Nothwendigfeeit  einer  äufsern  Urfache  zu  de» 
monflbriren.)  in  fo  fern  der  Grymd  der  Möglich^ 
keit  des  Zuftandes  eines  veränderlichen ,  in  dei^ 
unveränderlichen  fieflimmungen  des  Siibjects  HegL 
fehrt  der  Vf.  fort,  heifet  daffelbe  die  materidW 
ürfadie:  "   x' ^ 

Da  der  «V£  adle  tnenfchlidhe  Efjcenndfe  auf 
analytifche  tirfhefleeinfchrärrkt,  fö  bleibt  ihm  für 
den  Urfprung  der  metaphyfikhen  Begriffe  natür- 
licher weife  kein  andrer  We&  übrig,  alszuzet 
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gen  ,  wie  ihre  Gegenfiände  ia  der  Erfahrung  ge- 
geben find.    Er  zeigt  alfo 

2)  dafs  wir  durch  den  Unterschied  der  äu> 
Aera  und  innern  Erfahrung  Ideen"  von*  Dingen 
aufeer  uns  und  von  unfrer  eignen  Seele,  als  von 
Subftanzen  auüser  der  Vorffellung,   erhalten :  in- 
4««i  wr  bemerken/  daf9  einige  Theile  untrer  Er- 
kenntnifs ohne  alles  Zuthun  unfrer  eignen  Wirk- 
samkeit entftehn  und  vergehen ,  andre  hingegen 
von  unferm  Willen  und  unfrer  perfönfichen  Thä- 
tigkelt  abhängen.     (Diefer  Unterfchled  der  Ge- 
letze ,  nach  denen  die  Operationen  des  menfchli- 
chen  Geiftes  erfolgen,   finde»  in  Jedem  Syfteme 
ftatt,  und  das  Leibnitzifche  ,  welches  der  Vf.  da- 
durch nebenbey  zu  widerlegen  meynt,    erklärt 
tfenfelben  fowohl  als  jedes  andre.    Aber  es  fragt 
faV  ob  diefe  Ausdrücke  von  Wirkfamkeit,  Thä- 
tigkett,  Wille,  die  der  Vf.  gebraucht,  eine  trans- 
zendentale Bedeutung  haben?    Ob  fie  wirklich 
etwas  in  der  Erfahrung    enthaltenes    andeuten, 
welches  etwas  anders  Und  mehr  ift ,  als  Erfchel- 
»ung?  Der  Vf.  geht  hier  zwar  das  durch,  was 
Kant  in  dem  Kap.  von  4en  Patalogismen  der  rei* 
neu  Vernunft  gegen  das  Selbftbewufctfeyn  als  ei- 
lte einfache  Subftanz  fagt,    und  begleitet  es  mit 
entgegengehenden  Behauptungen  $.  allein  in  al- 
lem cfiefem  ift  immer  die  Petitio  Principii,    dafs 
der  Gegenftand  der  Erfahrung  abfolut  objeetive 
Dinge  feyen ;    und  da  der  Vf.  nie  bis  auf  den 
Grund  desUnterfchiedes  unter  Erkenntnifs  von  Er- 
scheinungen und  transfeendenter Erkenntnifs  von 
übjfecten  geht,  worauf  doch  das  ganze  Kantifche 
Syflem  beruhet ,    fo  würde  fem  Gegner  immer 
einen  grofsen  Theil  feiner  Behauptungen  nur  in 
einem  von  dem  feinigen  etwas  verfchiednen*  Sin-% 
me  zugeben.    In  diefem  Sinne  aber,  den  er  felbft 
Übten  beylegt,  find  die  Bewerfe  immer  unzurei- 
chend.   Es  m  leicht,  diefes  Urtheil  zu  beweifen, 
fchite  die  ganze  lange .  Reihe  feiner  eignen  Rai- 
fimnements  und  Widerlegungen  der  Kantifchen 
In  ihren  einzelnen  Hielten  durchzugehen»     Weil 
feemlich  Kant  in  feiner  Widerlegung  der  Anma- 
ßungen der  rationalen  Pfychologie  äuisert :  feine 
jpnze  Kritik  falle  über  den  Haufen  »  wenn  es  ei- 
ne Möglichkeit  geben  follte  r  a  priori  au  bewei- 
fen^ dafs  alte  denkende  Wefen  an  fich  felbft  ein- 
lache Subftanxen  feyit,  fo  fuhrt  Hr.  Stattler  S.  93. 
^  diefen  Beweis,  um  wie  er  fagt,  der  Kantifchen 
Kritik  mit  einemmale  ein  Ende  zu  machen*  Die- 
f er  fein  Beweis  beruhet  darauf»  dafs  die  Theü- 
baikek  dem  Begriffe  von  einem  denkenden  We- 
fen eben  fo  widerfprecher  als  der  Begriff  von  % 
geraden  Linien  dem  Einfchlulle  eines  Raums»  Nun 
Eat  Kant  namentlich  von  eben  diefem  letzten  Sa- 
tz* gezagt,   dafs  derfelbe  nicht  aus  Begriffen» 
Jmdera  nur  aus  der  finnüdpen  Formr  in  wekher 
ief*  begriffe  aufchaulich  dargeftelle  werden»  be- 
Wiefen  werden  könne»    Wenn  nun  alles»  was  fich 
von  denkenden  Wefen  beweifen  läfst»  nur  auf 
diefe  Art»  vermittelt  der  Form  der  Anschauung 


bewiefen  werden  mag,  fo  hat" Kant  gewonnen 
Spiel,  denn  es  ift  ja  eben  der  Gegenftand  feiner 
ganzen  Kritik,  diefes  zu  zeigen.) 

Die  Erfahrung,  fahrt  der  Vf.  fort,   aus  wel- 
cher fich  diefemnach  alle  unfre  Kenntniffe  her- 
fchreiben,  lehrt  uns  das  Dafeyn  unfrer  Gedanken 
und  unfrer*  Seele  als  Subjects  und  wirkender  Ur- 
fache  der  Gedanken,    unmittelbar*  die  Kennt- 
nifs  gufsrer  wirkfamer  Principien  aber,  nur  mit- 
telbar.     Die  Kenntnifs  jener  ift  alfo  v#Uftändig 
und  klar;    (er  gefleht  an  andern  Orten  felbft, 
dafs  wir  vonderThätigkeit  der  Seele  keine  recht  _ 
klare  Vorftellung  haben),  die  Erkennt Ai(s4te£er  "" 
hingegen  unvollftändig  und  minder  helle«    Jene 
Kenntnife  nennt  der  Vt.  a priori/  dlefc  a  pofterkh 
ri.      Eine  von    allem  philofophifchen  Sprachge- 
brauch ganz  abweichende  Erklärung,  wodurch  er 
denn  freylich  in  der  Folge  einer  Menge  Einwen- 
dungen entfehlupft,    und  die  nöthigften  Erläute- 
rungen fich  auf  die  leichterte  Weife  von  der  Welt 
erfpart.    Da  nun  die  abftracten  Begriffe  blök  die 
Vorftellungen  als  Zußände  der  Seele  zum  Gegen- 
ftande  haben,  und  blofs  die  Möglichkeit,  nicht 
aber  die  Wirklichkeit  ihrer  Gegenstände  angehen* 
£o- enthalten  fie  nichts  ,  als  was  dte  Seele  unmit- 
telbar und  deutlich  erkennt;  es  ift  daher  den  obi- 
Sen  Erklärungen  zu  folge  alle  unfre  Erkenntnifs 
urch  abßracte  Begriffe  zwar  aus  der  Erfahrung 
entfprungen,    aber  dennoch  (in  dem  Sinne  des 
VC)  Erkenntnifs  a  priori.     Diejenigen  abftracten 
Begriffe ,  welche  in  allen  Dingen  vorhanden  find, 
und  die  allgemeinsten  Gruodfttze ,  welche  durch 
diefelben  gebildet  werden ,  machen  das  Syftem 
von  Metaphyfikaus»  von  welchem  der  Verfafler 
j>  die  Grundlinien  zeichnet.     Es  enthält  „die 
»Begriffe,  welche  a)  als  die  emfachften  Merkma- 
,le  fich  in  Jedem  einzelnen  Dinge  nothwäutig 
^einfinden,    b)  wekhe  als  blofte  Verhältnifsbe-» 
t,  griffe  aus  jeder  Wahrheit  der  Dinge  nothwendig 
,,entfpringen;    c)  aus  welchem  alle  Verbindun- 
gen der  Eziftenz  famt  ihrer  Ordnung  zwifchen 
„vielen  zugleich  exißirenden   Dingen    begehe" 
(Das  hier  plötzlich  eingefchobne  Wort  nothwen- 
dig. von  dem  bisher  gar  nicht  die  ftede  war,  be- 
weifet allein  fchon  die  Unzulänglichkeit  der  gan- 
zen bisherigen  Deducrion  der  Metapfcyfik.     Hiu 
St»   zufolge  giebt  es  nur  analytifche    Urtheile. 
Aber  wozu  denn  diefes  Wort  nothwendig  in  Am 
beiden  erften  Numern,    welches   auch    in  der 
Ausführung  der  dritten  auf  die  Verbindung  meh- 
rerer Objecte  durch  CaafolverhälmHs  »k  ausge- 
dehnt wh*3?   Beruhen  dieGe  Merkmale  nur  auf 
der  Erfahrung,  fo  kann  ja  eine  neue  Erfahrung 
vielleicht  ganz  andre  einfache  Merkmale,  oder 
ganz  andre- Verbindungen  diefer  lehren.)    Im 

4ten  Abfchn.  giebt  der  Vf.  endttch  einen  kur- 
zen Abriüs  feiner  Logik  t  die  freylich  hier  eigen- 
thumlkb  genug  erfchei  nt;  denn  von  formellen 
Regeln  des  Denkens  ift  darin  gar  keine  Frage, 
iöndem  nur  von  den  jua  dem  obenausgeaihr- 
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ten  Stattlerfchen  Grundfatre  Vom  zureichenden 
Grunde  entfpringenden  Criterien  der  objectiven 
Wahrheit  unfrer  Erkenntnifs.  Der  Unterfchicd 
des  Verbandes  und  der  Vernunft  von  der  Sinn« 
Hchkeit  beßeht  ihm  biofs  darin«  dafs  diefe  das 
wirkliche,  jene  aber  das  blos  mögliche  zum  Gc- 
genftande  haben  Tollen«  Ihm  denkt  alfo  die  Sinn- 
Hchkeit  (fein  eigner  Ausdruck)  fo  gut  als  der 
Verftand,  und  die  Operationen  diefes  und  der 
Vernunft  werden  ganz  aus  der  Affocia.ion  der 
Ideen  hergeleitet. 

Nach  diefen  hier  vorläufig  aufgeftellten  Be- 
griffen und  Grundsätzen,  deren  Hauptpunkte  Rec. 
£0  weidäuftig  ausgezogen  hat>  weil  fie  die  Quel- 
le alles  folgenden  find»  und  aus  ihrem  Werthe 
der  Wer th  alles  diefes  hinlänglich  beurtheilt  wer* 
den  kann,  geht  der  V£  im    . 

Zweiten  Theile  zur  Widerlegung  aller  Thei- 
le der  Kantifchen  Kritik  über. 

I  >  Aeßhetik.  Der  mathematifche  Raum  foli 
eine  in  der  blofsen  Einbildung  entworfne  unend- 
liche Theilbarlf ek  haben.  (  Ein  unendlich  theil- 
barer  Raum  iß  eine  vor  einem  Aggregate  einfa- 
cher Dinge  wefendich  verfchiedne  Vorftellung. 
Es  ift  ganz  unmöglich,  dafs  aus  der  Zufammen* 
fetzung  des  Einfachen  jemals  ein  Continuum  ent- 
liehe. Dafs  aber  urfprünglich  kein  Gegenftand 
«us  der  Einbildung  entfpringen  könne,  hat  der 
Vf.  felbft  vorher  gelehrt)  Hier  wirft;  der  Vf.  der 
Geometrie  vor,  fie  demonftrire  von  wiilkührlich 
gedachten  Gegenftändea.  Weiter  unten  "ku&ert 
er  fieb  ganz  anders.  Seine  ganze  Widerlegung 
der  Kantifchen.  fieweife  ift  eine  Petitio  prineipü, 
und  beruhet  auf  Subteptionen.  Er  gebraucht 
ziemlich  allemal  fokhe  Ausdrücke  von  den  Obje- 
cten  der  finnlichen  Erkenntnifs,  die  fchon  Raum 
lind  Zeit  mit  in  fich  feffen,  und  beweifet  fodann 
daraus»  dafs  diefe  Begriffe  nicht  von  jenen  Ob- 
jeeten  unabhängige  Vorfteliungen  feyn  können, 
weil  fie  in  der  Vorftellung  von  jenen  enthalten 
ftyeru  Dies  letzte  ganz  richtig»  Aber  Kant  fragt, 
wie  fie  darin  enthaften  find?  • 

.  Sie  Anfchauuxqgen  a  priori  fuhren  den  Vf»  auf 
dien  Unterfdiied  unter  analytifchen  und  fynthetfc- 
fchen  Urtheiten»  Seinem  Satze  vom  zureichenden 
Grunde  zufolge  läugnet  er,  dafs  allgemeine  fynp 
thetifche  Urtheile  möglich  feyen  ;  denn  es  muffe 
dK^k  ein  erkennbarer  Grund  ihrer  Wahrheit  in 
dein  Begriffe  feyn.  (In  der  Vorftelluug  freylich, 
aber  nicht  im  Begriffe.  Diefen  Unterschied,  auf 
den  Bier  alles  ankommt,  kann  der  Vt  freylieb 
nicht  einfetten;  denn  feinen  Erklirungen  zufolge 
find  Verftand  und  Sinnlichkeit  gleichartige  Er- 
kenntni&vermogen.  Ihm  denkt  der  Sinn  und 
ihmfehatit  der  Verthmdßnnliehe  Gegenßände  an !  I) 

Estolgt  U)  die  Analytik ,  und  zwar  x)  feine 
eignen  Begriffe  vom  Verftande  und  der  Ver- 
fcnnfb  Ihm  ift  jener  „das  Vermögen,  durch  von 
„uns  felbft  erft  geftakete,  «icht  bfofse  Erfahrung?» 
„begriffe  unmittelbar,  uad  zugleich  otyectfr  gW« 


t»ög  (ihr  Gegenftand  ift  nemfich  den  oben  ge- 
schehenen Aeufserungen  zufolge  nur  die  Mög- 
lichkeit, nicht  die  Wirklichkeit  der  Gegenftände) 
„zu.urtheilen.  Die  Vernunft,  das  Vermögenr 
„eben  fo  211  fchliefsen."  Beyde  find  rein,  wenn 
fie  fich  gar  keiner  Erfahrungsideen,  fondern  blofs 
felbftgeftaiteter  Begriffe  bedienen,  (neulich  foi- 
cher,  die  in  dato  caftf,  nicht  in  der  Erfahrung  lie- 
gen; denn  dafe  alle  Vorfteliungen  aus  der  Erfah- 
rung abftammen ,  haben  wirjoben gelernt.)  2)  Wi- 
derlegung derkantifchen^f  nalgtik.  Anwendung  der 
vorher  angezeigten  Grundffltze  auf  alle  einzelne  Be- 
griffe und  Grundfätze  des  reinen  Verftandes. 

Im  sten  Bande  geht  der  Vfc  eben  fo///)  d?e 
Bialectic  durch*  Er*  beweifet ,  dafs  die  Schlüffe 
der  Vernunft  iiwihrem  Inhalte  aflerdings  objeetiv 
feyen,  weil  der  Verftand,  der  diefes  Materiale 
derfelben  hergiebt,  es  ift,  unddafe  die  vermit- 
reift  der  Vernunft  erkannten  Sätze  nicht  fynthe- 
tifch  feyen ,  ebenfalls  weil  ihm  alle  Begriffe  des 
Verftandes  nur  analytifchen  Urfprungs  find* 

•  Die  rationale  Pfychotogie  hat  der  Vf.  bereit* 
im  erften  Bande  gegen  Kant  gerechtfertigt.  Die 
Cosmologie  wird  hier  aus  den  dort  aufgeftellten 
Gründen  ieicht  bewiefen.  Die  Antinomien  der 
reinen  Vernunft  in  Kants  Kritik  fallen  dadurch 
ganz  weg;  denn  was  die  eTfte  betrifft,  fofiad 
Raum  und  Zeit  nach  der  Erklärung  des  Vf.  nichts 
anders,  als  die  nnmerifche  Verfchiedenheit  der 
Dinge  und  ihrer  Zuftände;  es  tittst  fich  alfo  we- 
der leerer  Raum  noch  leere  Zeit  denken.  (?)  E* 
wird  hier  bewiefen ,  die  Welt  fey  der  Zeit  und 
dem  Räume  nach  begränzt;  (die  dafür  gegebe- 
nen Beweife  fuhren  grade  auf  das  GegentheiL 
„Wenn  alle  mögliche  eingefchränkte  Wefen  eif- 
eren/4 fegt  der  VC,  „fo  hat  jede  eine  Realität 
„mehr  als  die  andern ,  ohne  dafs  doch  irgend  ei- 
gnes das  unendliche  Wefen  erreichen  könnte/4 
Der  Stufen  bis  zum  unendlichen  Wefen  find  aber 
alsdenn  unendlich  viele,  und  es  exiftirten  alfo  un-  - 
endlich  viele  eingeschränkte  Wefen.  )  THe  zte 
Antinomie,  über  die  Einfachheit  der  Beftandthei- 
le  der  Welt  wird  ihm  zufolge  durch  das  Selbft- 
gefuhl  aufgehoben,  welches  uns,  uns  felbft  als 
einfaches  Wefen  zu  erkennen  gjebt ,  woraus  die 
Vernunft  auf  Einfachheit  aller  andern  Dinge 
fchlie&t.  Die  dritte,  über  die  Freyheit,  falitgleich- 
felis  weg,  da  dasSelbftgefiihl  die  innere  Kraft  der 
Seele  aßSubftanz  offenbart  Allein  hier  nimmt  der 
Vf.  eine  foftderbare  Wendung»  Man  erwartet,  er 
werde  fich  für  die  Notwendigkeit  erklären,  weil 
in  diefer  Kraft  der  Seele  der  vollftändige  Grund 
aller  ihrer  Wirkungen  enthalten  feyn  muffe.  Da« 
gegen  fegt  er :  Sinnlichkeit  und  Vernunft  kam. 
pfen  im  Menfchen  mit  einander,  und  keine  ift 
hinlänglich,  denfelben  vollftändig  zu  Handlungen 
zu  be&mmen ;  denn  wir  fchen,  dafs  er  bald  der 
einen,  bald  der  andern  folgt.  Er  mufs  alfo  ein 
befondres  Vermögen  haben»  welche»  den  Aus- 
Kkkk*  '  fchkg 
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fchlag  gieb*,-  und  diefes  Ift  die  Freyheit.  (In  je- 
Äem  gegebnen  Falle  ift  doch  gewife  entweder 
eine  überwiegend  mächtige  Cnnliche,  oder  eine 
vernünftige  Vorftellung  die  ftärkere,  und  die  Ur* 
fache  der  erfolgenden  Handlung.)  Die  vierte 
Antinomie  endlich,  über  die  Exiftenz  eines  npth- 
wendigen  Wefens,  beruhet  gleichfalls  auf  dem 
Begritfe  der  Wirk&mkeit  in  der  Zeit«  und  da 
der  Vf.  von  dem  Gefühl  unfrer  felbft  als  fubßan- 
tieiler  Kraft»  auf  dag  Dafeyn  äufsrer  ähnlicher 
fchliefst ,  der  vollftändige  Grund  der  Verändrun^ 
gen  derfelben  ,  aber  nicht  in  ihnen  felbft  enthalten 
ift,  fo  folgert  er  daraus  das  Dafeyn  einer  notwen- 
digen Urfache  der  Welt,  die  felbft  keinen  Theil  der- 
felben ausmacht.  Endlich  die  Theologie.  AileBe- 
weife  für  das  Dafeyneiner  letzten  Urfache  lind  den 
öbi gen  GrundfiS tzen zufolge objecti  v  gültig.  Die 
unendliche  Vollkommenheit  derfelben  aber  fol- 
gert der  Vf.  darauf  dafs  diefeibe,  fo  wie  jedes  andre 
Wefen,  durchgängig  beftimmt  feyn,  und  den  Grund 
Aiefer  Befiimmung  in  fich  felbft  enthalten  muffe, 
welches  nicht  anders  ftatt  findet,  als  wenn  ihm  lau- 
ter Realitäten  und  keine  Negation,  (alfo  unendlich 
viele  Realitäten)  zukommen»  da  jede  Einfchrän* 
tung  oder  Negation  von  fremder  Urfache  allein  ent- 
fpringen  könne« 

Als  ein  Anhang  diefes  Theils  folgt  noch  eine 
Prüfung  des  Unterfchieds  unter  analyüfchen  und 
fynthetifcheu  Sätzen,  Hier  zeigt  fich  .deutlich  die 
Quelle  aller  Mifsverftändniffe  und  IrrthUmer  über  . 
Riefen  Unterfchied,,  welche  im  ganzen  Buche  herr- 
schen. Der  V£  reducirt  nemlich  allen  Unterfchied 
unter  beiden,  auf  den  Unterfchied  unter  analyti- 
scher und  fynthetifcher  Methode,  von  denen  jene 
den  Inhalt  eines  Begriffes  untersucht  9  und  diefe 
einen  Begriff  aus  feinen  Beftandtheilen  zusammen- 
fetzt.    > 

IV)  Methodenlehre,  Der  Werth  der  Betrachtun- 
gen hierüber  wird  aus  wenigen  Hauptfttzenfchon 
erhellen,  Die  Mathematik  mufs,  heifist  es  hier»  die 
Realität  ihrer  Begriffe. aus  der  Erfahrung  beweifen, 
eben  wie  die  Philosophie.  Ihre  reellen  Begriffe  find 
$lfo  auch  nicht  blofs  wiUkührlich,  fondern  empirifch 
beftimmt ;  fo  fern  fie  aber  unendliche  Theilbarkeit 
voraussetzen  9  find  fie  blofee  Erdichtungen  der 
Einbildung.  DerUnterfchied unter  mathematifcher 
uud  philpi'pphifcher  Methode  beruhet  allein  auf 
der  Leichtigkeit,  den  Gegenstand  jener  in  der  Er- 
fahrung darzuftellen.  Dem  zweyten  Hauptftücke  in 
Kants  Methpdönlelire  fetzt  der  VC  einen  Auszug 
feiner  Moral  entgegen/  von  dem  weiter  unten  ein 
melircres.  Die  Kantifche  Theorie  von  Glauben* 
Mevnen  u,  Wiüen ,  und  der  davon  abhängende mo- 
ralu'che  Beweis  von  der  Exiftenz  Gottes  wird  nach 
den  vorher  ausgeführten  Grundffctzen  des  Vf.  von 
der  objeetiven  Erkenntnifs,  die  in  jeder  Erfah- 
rung enthalten  fey,  widerleg 

I)iefer  2te  Theil ift für  den  Lefer,  jden  die  im  er- 
den angegebnen  Principien  nicht  befriedigt  haben, 
eine  unerträgliche  Leetüre,  wegen  der  unawfhprll. 


chen  Wiederholungen  derfriben  Gründe  in  Bezie- 
hung auf  verfchiedne  Sätze,  die  dadurch  widerlegt 
werden  follen.  Die  eigne  Ausführung  eines  Sy- 
ftems  kann  durch  den  Innern  Zusammenhang  der 
Theile,  die  finnreiche  Anwendung  der  GrundBitze 
und  Erklärung  der  Schwierigkeiten,  auch  alsdemt 
interefliren,  wenn  es  nicht  überzeugt.  Das  alles 
fällt  hier  weg,  und  dem  Vortrage  fehlen  noch  da- 
zu alle  Vorzüge  ,  die  dies  einigermaften  erfetzerf 
könnten.  Er  ift  weder  präds  noch  klar»  noch 
leicht,  noch  angenehm. 

In  dem  Anhange  fetzt  der  V£  durchaus  der  in 
Kants  Metaphyfikder  Sitten  enthaltenen  Theorie.' 
feine  eigne  in  feiner  Ethica  univ.  Chrißiana  vor* 
getragne,  entgegen.  Eine  unglückliche  Metho- 
de, wodurch  das  Buch  nur  für  feine  Schüler  ei- 
niges Interefle  erhält.  Denn  die  Begriffe  und  Säcze? 
aus  feinem  Syfteme,  mit  denen  er  Kants  Behau- 
ptungen immer  vergleicht,  find  in  fo  fonderbareti 
und  von  der  gewöhnlichen  philofophifchen  Spra- 
che fo  abweichenden  Ausdrucken  abgefafst,  da£» 
man  erft  des  Vf.  Syßem  ftudiren  mufs,  ehe  man 
diefe  Widerlegung  des  Kantifchen  verfteht.  Ihm 
beßeht  %.  E.  die  moralifche  Güte  der  Handlungen 
in  der  phyfifchtn  Gute  derfreyen  Willensäußerung 
gen.  Phyliiche  Güte  aber  heifst  ihm,  die  Güte  der 
zufälligen. Eigenfchaften  eines  Dinges,  im  Gegen- 
iätze  mit  der  metaphyfifchen  Güte,  welche  di* 
Güte  der  wefentlichen  Eigenfchaften  andeutet.     ' 

Dafs  fein  Syftem  auf  dem  in  der  Erfahrung  ge- 
gebnen Begriße  vom  Guten  beruhen  muffe,  erfie- 
het  man  fchpn  *us  feinem  in  dem  vorhergehenden, 
ausgeführten  metaphyäfcheh  Syfteme.  Er  nimmt 
eine  fonderbare  Wendung,  um  den  noch  die  Moral 
von  der  ßeljgion  abhängig  zu  machen.  Das  höch- 
fte  Gut  desMeafchen  ift  nemlich  aus  allem  mögli- 
chen Guten  zufammengefetzt,  welches  die  Erfah- 
rung angiebt.  Die  Vernunft  fetzt  aus  allen  mög- 
lichen Realitäten  den  Begriff  der  Gottheit  zufam^ 
men^  Dasjenige,  welches  denrWillen  diefe«  voü- 
kpmmenften  Wefens  gemäß  ift,  ift  alfo  notfiwei^ 
dig  das  höchfte  Gut, 

Die  Einwendungen  gegen  Kants  Syftem  können; 
wie  aus  dem  bisherigen  erhellt,  wenig  beiehrendes 
enthalten,  *md  felbft  da,  wo  Berichtigung  ttothig 
feynfolite,  kann  fie  ausliefen  Erinnerungen  nicht 
entfpringen.;  denn  Kants  Syftem  beruhet  ganz  auf 
der  Entwicklung  des  Begriffe  von  einer  thütigeit 
Vernunft.  fln.  Stattlers  Vorfteüungen  von  der 
Vernunft  aber  find,  wie  gezeigt  worden,  fo  unzu- 
länglich, dafs  man  auf  feinem  Wege  weder  im  Sy- 
ftem  der  fpeculativen  noch  praktifchen  Philoftn 
pjiie  zu  einiger  Befriedigung  gelangen  kann. 

Der  Vortrag  ift  in  diefem  Anhange,  wo  es  auf 
die  wichtigften  Angelegenheiten  des  menfehiiehen 
Qefchlechts  ankommt,  lebhafter  ak  im  Werke 
felbft.  piefe  Lebhaftigkeit  aber  beßeht  in  Aus- 
rufungen und  Anreden;  Heini  Hr.  Kant!  und 
fo^cheja  Plattheiten  mehr. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Gö'ttingiw,  b.  Dietrich:  Abhandlung  über  die 
venerifche  Krankheit  vortD.  Chriftoph  Gir- 
tanner.  Erfter  Band  mit  einem  Kupfer.  1788» 
XVI  und  459  S.  8-  (i  Rthlr.) 

Hr.  Girtanner  hat  bey  diefem  mit  vieler  Prä- 
cifionundin  einem  der  Sache  angemeflenen, 
anftändigen;    wenn  gleich  mit  unter  etwas  ra* 
£chen  Vortrage  abgefaßtem    Werk  die  Abficht, 
Aßruc  nachzueifern,    und  für  unfere  Zeiten  eine 
folche  Schrift  z\x  liefern ,  wie  zu  der  ihrigen  die 
Aftrucfche  war.      Der  erde  Band,  den  wir  hier 
vor  uns  haben,  ift  in  fünf  Bucher  abgetheilt;  wo- 
von das  erile    die  Gefchichte   der   venerifchen 
Krankheit,  ihres  Urfprungs  und  ihrer  Ausbrei- 
tung über  verfchiedne  Länder ,  Muthmafeungea 
über  die  erfte  Entftehung  der  Krankheit,  die  Na- 
tur des  Gifts,  die  venerifche  Anfteckung  und  dör- 
.  felben  unmittelbare  "Folgen  zum  Gegenftandc  hafc 
Die  Luftfeuche  war  vor  dem  J.  1493  in  Europa 
nie  gefehen  worden :  erft  in  diefem  Jahre  kam 
fie  mit  Columbus  Schiffen  aus  Amerika  in  unfern 
Welttheil,  und  zuerft  am  4ten  März  in  Liflabon, 
dann  mit  eben  den  Schiffen  in  Sevilla",  Barcello- 
na  und  Gallicien  an.      Diefes   wird  durch  viele 
Gründe  und  befonders  durch  fleiffig  gefammelte 
Zeugniffe  fpanifcher  Schriftfteller  bewiefen;   vor- 
nemlich  gegen  Sanches  und  Hn.  Hensler,  welcher 
letztere  wegen  der  Parteilichkeit,  womit  er  bey  fei- 
ner Unterfuchung  zu  Werke  gegangen ,  nicht  oh- 
ne Grund  getadelt  wird*  —    Americus  Vefpacci 
erzahlt,    die  Ametikanifchen  Weiber  wären  ge- 
wohnt gewefen,    ihren  Männern^,    um  fie  zum 
Beyfchlatzu  reitzen,  giftige  Infecten  an  dieZeu- 
gungstheile  zu  fetzen,  welche  von  dem  Stich  dcr- 
felben  aufserordentlich  angeschwollen,  zuweilen 
aber  auch  brandig  geworden  und  abgefallen  wä- 
ren.   Hierinn  glaubt  Hr.  G.  den  erften  Urfprung 
der  Luftfeuche  in  America  zu  finden;   wenn  er 
aber  fagt,  der  Stich  diefer  Infecten  habe  ein  bös- 
artiges Gefchwür  mit  hartem ,   weißen  Rand  und 
fpeckigen  Grunde  wie  venerifche  Qiaukers  verur- 
facht,  fo  ift  das  mehr,  al$  Vefpucci  in  der  ange- 
bt L.  Z.  I7t9»  Zweyter  Band. 


führten  Stelle  erzählt.  Ueberdies  wiflen  wir  nicht, 
dafe  irgend  ein  anderer  Schriftfteller  diefe  Nach! 
rieht  beftätigt  hätte.     Sollte  denn  jene  Gewohn- 
heit der  amenkanifchen  Weiber  oder  jenes  giftige  - 
Infect  fo  ganz  ausgeflogen  feyn ,  dafs  fich  daher 
das  Stillfchweigen  aller  neuern  Reifebefchreiber 
von  diefer  Sache  erklären  liefse?  (Von  dem  über 
diefe    hiftorifeben   Behauptungen    entftandenen 
Streite  zwifchen  Hn.  Hensler  und  Girtanner  näch- 
ftens.)    Die  venerifche  Anfteckung  erfolgt  fchwe- 
rer  oder  leichter,  je  nachdem  der  Körper  über* 
haupt  mehr  oder  inniger,  befonders  im  Augen- 
blick des  Beyfchlafe ,    feitzbar,  fett  oder  mager 
ift,.  Schwerer  bey  reinlichenPerfonen  und  folchen, 
deren  Eichel  ganz  entbiöfstift  (?)  als  umgekehrt, 
leichter  bey  wiederholtem  Beyfchjaf,    des  Mor- 
gens, (?)  bey  Ungewohnten.     Säuglinge  können 
nicht  angefteckt  werden ,  wenn  die  Amme  nicht: 
venerifche  Gefchwüre  an  den  Warzen  hat.     (Ift 
es  wirklich  Co  zuverläffig  erwiefen,  dafs  die- Milch 
einer  venerifchen  Weibsperfon  nicht  anftecke?) 
Durch  die  Zeugung  könne  die  Luftfeuche  nicht 
übertragen  werden.     Gegen  Hn.  .Grüner  leugnet 
der  Vf.  auch  mit  guten  Gründen  die  Anfteckung 
durch  gemeinfchaliüche  Trinkgefchirre.      Auch 
durch  gemeinfchaftliche  Betten  und  Kleidungsftu- 
cke  erfolge  keine  Anfteckung.;   eben  fo  wenig 
fey  auch  das  venerifche  Gift  fchädlich,    wenn  es 
in  den  Magen  komme.    (Sollten  auch  HunterxmA 
TurtbuU,   welche  diefes  behaupten,  völlig  rich- 
tig bedachtet  haben?)     Es  wirke  lediglich  nur 
auf  das  Lymphenfyftem.      IJas  venerifche  Eiter 
färbe  blaue  Pflanzenfifte  roth,    und  fcheine  eine 
Säure  eigner  Art  -zu  feyn.      Im  zweyten  Buche1 
betrachtet  Hr.  G.  die  Lpcalzufälle  der  venerifchen 
Krankheit.     Der  allgemeinen  Luftfeuche  gehen 
allezeit  örtliche  Zufalle  voraus \  und  ohne  diefe 
könne  fie  nicht  entliehen.     Die  Localzufälie  ha- 
ben gar  keine  Verbindung  unter  einander  und 
muffen  als  eben  fo  viele  einzelne  von  einander 
unabhängige    Krankheiten     betrachtet    werden ' 
(Wie  läfst  fich  diefes  rechtfertigen,  da  fie  von 
einer  gemeinfchaßüchen  Urfache  und  von  einer 
Anfteckung  entliehen?  Wir  heilen  oft,  fagt  Hr. 
ff.,  einen  Chanker,  und  der  zugleich  vorhandene 
Tripper  bleibt.     Aber  wir  heiiea  auch  oft  z.  B.,' 
L1U  eine 
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tine  Lungenentzündung  und  der  Hüften  bleibt  zu- 
rück: ift  hu»  defswegen  der  Hüften  hier  von  der 
Lungenentzündung  ganj  unabhängig?)      Vom 
Tripper.     Ein  einfacher  Tripper  zieht  nie  allge- 
meine Luftfeuche  nach  fich ;  er  Ift  ein  blofserCatarrh 
der  Harnröhre,  und  kann  durch  jeden  Reiz  in  der- 
felben,  auch  durch  den  Reiz  des  venerifchen  Gifts, 
erregt  werden,  welches  letztere  gegen  Tode  und 
Ditncan  bewiefen  wird.    Vier  Gattungen  des  Trip- 
pers: ,i)  der  idiopathifche,  wohin  der  venerifche, 
der  Auffatztripperund  derkünftliche  durch  irgend 
€inen   mechanifchen   oder   andern  Reiz  erregte 
Tripper  gehören.     2)  der  confenfuelle ,  von  der 
»1  r8A       bey  Kindern»  von  Hämorrhoiden,  vom 
Blafenftein ,    von  Enthaltfamkeit,    von  Bleymit- 
teln; von  letztererund  der  vorhergehenden  Art 
•\£  Hn  G#  ein  paar  merkwiirdige  Beyfpiele  an. 
J)  Der  metaftatifche  (eigentlich  auch  wohl  gröfc- 
tentheils  coi.fenfuelie^  von  Gicht,  Flechten,  vom 
Genufs  gewiffer  Speifen.    4)  Der  epidemifche: 
Zweifelhaft.     Die  Tripperanfteckung  erfolge,  in- 
dem fich  beym  Beyfchlaf  ein  Tropfen  Schleim  aus 
£er  Mutterfcheide  in  der  Harnröhre  verhalte,  und 
bis  in  die  fojfam  navicularem  unter  dem  Frenulo 
gelange.    Die  gewöhnliche  Einteilung  des  Trip- 
pers in  drey  Zeiträume  wird  ganz  verworfen,  fo. 
Wie  auch  die  darauf  gebaute  Heilmethode.     All- 
gemeine Mittel  feyn  hier  immer  entbehrlich ,   oft 
Ichidlich.     Sie  werden  hier  der  Reihe  nach  beur- 
theilt:  eben  {o  auch  die  örtlichen  Mittel,  insbe--' 
fondre  die  Einfpritzungen.      üeberhaupt  hält  Hri 
G.  die  'örtlichen  Mittel  ganz  allein  für  wefentlich 
Äothwendig  zur  Kur  des  Trippers.     Er  läfst  eine 
lehr  Verdünne  Auflöfung   des  Aezfteins  (Lap. 
^auß.  chirurg.)  oder  Kaikwaffer ,   ehe  noch  die 
Entzimdung  fehr  überhand  genommen  hat,    bey 
heftiger  Entzündung  aber  dünne  Auflöfungen  von 
Bleymitteln  und  Opium  lauwarm  einfpritzen,  die 
Theile  oft  mit. lauer  Milch  wafchen,   überhaupt 
den  Kranken  fich  fehr  reinlich  halten,  einen  Tra- 
gebeutel   tragen .,    um  die  Hodengefchwulft  zu 
Verhüten,   allen  Reiz,   befonders  Kälte;  meiden. 
Abends  Mohnfafc,   und  alle  drey  Tage  ein  gelin- 
des Abführmittel  aus  Rhabarber  und  Calomel  neh- 
men.    Wenn  die  Symptomen  verfchwind#n,  und 
das  Gift  nunmehr  getilgt  ift,    fo  wird,  um  die 
Übrige  Schwäche  zu  heben ,  eine  dünne  Bleyauf- 
löfungeingefprützt,  und  damit  die  Kur  befchlof- 
fen.    Wir  wollen  über  den  Werth  diefes  Verfah- 
rens nicht  urtheilen ;   es  fcheint  aber  allerdings 
in  einigen  Stücken  viel  dabey  feewagt  zu  feyn. 
Wie  nothwendig  es  beym  Tripper  fey,  die  kran- 
ken Theile  zu  belichtigen,  hat  der  Vf.  durch  em 
Beyfpiel  bewiefen.     Vom  fo  genannten  geftopf- 
ten  Tripper.    Hr.  G.  leugnet  denfelben,    fo  wie 
er  nach  der  gewöhnlichen  Art  erklärt  wird,  gänz- 
lich.    Jticht  der  gehemmte  Ausflufe  verursache 
-die  Zufalle,  fondern  die  übermafsige  Entzündung  5 
€fben  diefe  ftopfe  auch  den  Tripper.     Alles,  was 
4en  fieiz  iyul  die  Entzündung  in  der  Harnröhre 


vermehrt,  kann  den  Tripper  Hopfen  und  Hoden* 

Sefchwulft,  Harnverhaltung,  und  Augenentzün- 
ung  Hofs  durch  Mitleidenschaft  erregen.     Zur 
Kur  werden  daher  entzündungswidrige,  fchmerz- 
ftfUende,    erweichende  Mittel,  örtliche  Blutaus- 
leerungen, Ruhe,  und  bey  der  Hodengefchwulft 
der  anhaltende  Gebrauch  eines  Tragbentels  er- 
fordert.    Bey  der  verhärteten  Hodengefchwuift 
empfiehlt  Hr.   G.   vornemlich  Brechmittel,    die 
flüchtige  Salbe  und  die  Inoculation  des  Trippers. 
Der  Nachtripper,   eine  Art  des  Schleimtrippers, 
und  vdVn  wahren  Tripper  ganz  verschieden ,  ob- 
gleich oft 'eine  Folge  deffelben.      Der  idiopari- 
Iche  Schleimtripper  und  der  Nachtripper  entlie- 
hen beide  von  örtlicher  Schwäche,  und  erfordern 
örtlichen  Gebrauch  des  kalten  Waffers  und  ftär- 
kender  zusammenziehender  Mittel  zu  Einfprützun- 
gen,  etc.    Gegen  die  venerifche  Harnverhaltung 
und  Verengerung  der  Harnröhre,  wo  aber  eigent- 
lich im  Grunde  nichts  Venerifches,  fondern  bloö 
eine  Verdickung  der  Sübftanz  der  Harnröhre  vor- 
handen  ift,    läfst  der  Vf.  blofs  Bougie*  gebrau- 
chen.    Abfceffe  und  Fifteln  im  Mittelfleifch ;  Ver* 
härtungen  der  Proftata.    Von  diefen  fagt  derVfc 
das  Bekannte ;   bey  letztem  helfe  zuweilen  doch 
das  Kropfpulver  aus  gebranntem  Schwamm,    Den 
weiften  Flufs  bey  Weibsperfoaen  behandelt  er 
eben  fo  wie  den  Tripper ,  nur  mit  ftärkern  Ein« 
fprützungen.     Von  den  venerifchen  Gefchwürea 
oder  Chankern.     Auch  oh np  -venerifche  Urfache 
entftehen  Chankers;  fie  find  aber  von  den  wirk- 
lich venerifchen  deutlich  unterfchieden,  da  die- 
fe meiftens  mit  dem  Tripper   vergefettCchaftet, 
bey  der  Berührung  fehr  fchmerzhaft,    in  die  Tie- 
fe freffend ,  mit  einem  weiften  callöfen  Band  um- 
geben, im  Grunde  fpeckig  find,   und  eine  "grün- 
lich gelbe  Materie  von  fich  geben.      Venerüche' 
Chankers  find  blofs  wie  örtliche  vGefchwüre  zu 
behandeln,    erft  wenn  offenbare  Kennzeichen  all- 
gemeiner  Anfteckung  erfcheinen,    ift  es   Zeit, 
Queckfiiber  innerlich  zu   brauchen,   weil  diefes 
der  Luftfeuche  nicht  vorbeugt,  fondern  fie  heilt, 
wenn  fie  wirklich  entitanden  ift.     Hn.  G's.  örtli- 
che Mittel  find  die  Auflöfung  des  Aezfteins ,  die 
Sublimatauflöfiyig  und  das  Gouhrdfche  Waffen 
Ob  wir  gleich  wünfehen,  dafs  feine  Heilmethode 
von  verltändigen  Aerzten  'geprüft  und  bewährt 
gefunden  werden  möge;  fo  würden  wir  fie  doch 
fehr  ungern  in  den  Händen  der  Uivviffenden  und 
Afterärzte  fehen.     Von  (Jer  PhimoGs.     Bey  der- 
felbcn  werden  kalte  Umfchläge  von  Bleymitteln, 
und  Kalkwaffer  zum  Einfpritzen  zwifchen  die  Ei- 
chel und  die  Vorhaut  empfohlen,  die  Operation 
aber  widerrathen.     Hingegen  mufs  man  bey  der 
P^raphimofis  nicht  zaudern,  Einfchnittezu  machen, 
und  fodann  ßleymittel  auflegen.    Vo   venerifchen 
Warzen  und  Auswuchten;    fie  muffen  mit  Aetz- 
mitteln  behandelt  werden.    Von  venerifchen  Drik- 
fengefchwülften.     Symptomatifche  ßubonen  kön- 
nen von  jeder  auch  nicht  venerifchen  Entzündung 
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der  Hamrftfere  und  der  Eichel  durch  Mitleiden- 
fichaft.  entftehen.  Die  Urfache  der  idiopatifchea 
ift  unmittelbare 'Reizung  dei*  Drüfen  durch  das 
,  Gift.  Man  mufe  die  Gefchwülße  nicht  zur  Eite- 
rung zu  bringen ,  fondern  zu  zertheilen  fachen, 
hiezu  dienen  Blutige!  nahe  an  die  Driife  gefetzt» 
fluchtige  Salbe,  eiskalte  Um  fchläge,  Brechmittel 
und  Klyftiere.  Eitert  die  Gefchwulß  dennoch,  fo 
muGs  man  ,  nachdem  fie  zur  Reife  gebracht  wor« 
den,  lieber  ihr  freywilliges  Aufbrechen  erwar- 
ten» als  eine  künftliche  Oefnung  machen.  Will 
öder  mufs  man  fie  aber.öfnen,-  fo  mufs  es  mit 
dem   Aetzmittel  oder  ei  em   kleinen  Einfchnitt 

Sefchehen.     Queckfilber  ift  während  der  Eiterung 
urchaus  nicht  zu  gebrauchen,  fondrrn  erft,  wenn 
fich  die  Kennzeichen  allgemeiner  Anfteckung  of- 
fenbaren.    Zur  ^ertheilung  der  fcprhöfen  Lei* 
ftenbeulen  empfiehlt  der  Vf,  vornemlich  trockne 
Schröpfköpfe,  flücntige  und  Kampferfalbe.    Im 
dritten  Buche  beurtheilt  der  Vf.  die  Vorbauungs- 
mittel,   die  man  zu  Verhütung  der  Luftfeuche 
empfohlen  hat    Man  kennt  noch  keines,  das  zu- 
Yerläffig.  wäre,    obgleich  die  Möglichkeit  eines 
folchen  nicht  zu  leugnen  ift.  —  Sola  falus  in  fü- 
ge. —  Viertes  Buch,  von  der  allgemeinen  Luft- 
feuche.      Sehr  gut  find   die  Merkmale  vorge- 
tragen *  welche  fie  und  ihre  Zufälle  von  andern 
Krankheiten  unterfcheiden.    Das  gewiffefte  Kenn- 
zeichen der  Luftfeuche  feyn  die  nächtlichen  Kno- 
chenfchmerzen  in  der  Mitte  der  größern  Knochen 
nicht,    wie  bey  der  Gicht  in  kleinen  Gelenken. 
Von  verlangten  venerifchen  Krankheiten ,  welche 
der  Vf.  gänzlich  leugnet.     Am  fpäteften  bricht  die 
Luftfeuche  nach  einem  Harnröhrengefchwür,  frü- 
her nadv  einem  Chanker,  am  gefchwindeftren  nach 
einem  ßubo  aus.     Von  der  Kur  der  Luftfeuche. 
Wenn  das  Queckfilber  auf  den  thierifchen  Körper 
wirken  foll,   fo  mufs  estcalcinirt  oder  mit  Säu- 
len verbunden  feyn.     Dem  Hn.  Vf.  fcheint  jedes 
Queckfilbermittel  jn  dem  Körper  durch  Verbindung 
desmetallifchenTheils  mit  dem  Magenfafce  in  ein 
Queckfilberfalz ,  welches  überall  von  gleicher  Art 
fey,  verwandelt  zu  werden   Läfst  fich  diefes  aber 
auch  von  dem  Queckfilber  muthmafsen ,  welches 
durch  Einreiben  in  den  Körper  gebracht  [wird? 
Wirkungen  des  Queckfibers  auf  den  menfehlichen 
Körper ,  insbefondere  den  Speichelflufs.     Diefer 
ift,  wie  faft  alle  neuere  Aerzte  eingeftehen,  zur 
'  Kur  der  Luftfeuche  und  zur  guten  Wirkung  des 
Queckfilbers  gar  nicht  nothwendig.    Ihn  zu  hin- 
dern, oder  wenn  er  da  ift,  zu  hemmen,  mufs  man 
nicht  Purgiermittel ,  nicht  fchweifstreibende,  fon- 
dern>  zweckmäfsige  Diät,   warmes  Bad,  Reiben, 
Mundfpühvafler  von  Chinadecoct,  Lacktinktur  und 
Laudanum  verordnen.    Das  Queckfilber  heilt  die 
Luftfeuche  nicht  durch  feine  Schwere,  nicht  durch 
feine  ausleerend«  Kraft,  nicht  auf  chemifche  Art, 
nicht  durch  Auflöfung  des  Bluts :  wie  es  die  Hei- 
lung bewirke,  ift  eigentlich  unbekannt.  *  Esreize, 
'  es  befchleunige  den  Puls,  es  verurfache  Reizung 


der  Lymphenge&fte  tmi  madiev  die-  Lymphe  fo 
flüffig-,    dafs  fie  durch  die  Sp«frheldrüfen  und 
.  durch  die  Schweifslöcher  fortgehe  und  das  Gift  v 
mit  fich  aus  dem  Körper  fortnehme.    Dies  ift  Hn. 
G.  Hypoth^fe.      (Diefem  nach  müfste  alfo  da» 
Queckfilber  eine  rückgängige  Bewegung  in  den    • 
LymphengeÖfsen  durch  feinen  Reiz  verurfachen, 
und  am  Ende,  doch  durch  eine  Ausleerung  feine 
heilfamen  Wirkungen  hervorbringen,)  Praktifche 
Regeln  beym  Gebrauch  des  Queckfilbers.    Dafs 
die  Diät   der  Kranken  auf  die  Wirkungen  de» 
Queckfilbers  wenig  Einflufs  habe,  iß  doch  offen* 
bar  zu  viel  behauptet;  wird  auch  felbft  durch  $ie 
gleich  darauffolgenden  eignenWorte  des  Vf.  wider« 
lejjt.     Beurtheilung  der  verschiedenen  Methoden, 
das  Queckfilber  bey  der  Luftfeuche  anzuwenden* 
SiUig  giebt  der  Vf.  der  Dämpfungskur  den  Vor«     , 
*ug.     Gefchichte  und  Wirkung  der  verfchiede- 
nen Queckfilb.ermittel.   Gegen  den  Gebrauch  des 
ätzenden  Sublimats  warnt  der  Vf.  ernftlich,  und 
\yiUihn  nur  höchftens  bey  venerifchen  Hautkrank« 
heiten  angewendet  wiffen.    Des  Vf.  Methode  ift 
folgende:    Er  läfst  zur  Vorbereitung  warm  ba- 
den, ein  gelindes  Abführmittel  nehmen,  dann  g 
Tage  lang  abwechfelnd,  zwey  Abende  bey  Schla- 
fengehen Laudanum  und  am  dritten  Abend  ein 
abführendes    Mittel  nehmen*     *  Dann  giebt  er 
den  Scheelifchea   Mercurium  dulcem    oder  den 
Mercurium  cinereum  ,  und  verordnet  ein  warme» 
Verhalten,  bey  eintretendem  Durchfall  oder  dro- 
hendem Speichelflufe  aber  Laudanum.  —    Vda 
andern  Mitteln  gegen  die  Luftfeuche.    Vbri  dem 
Aßragalo  exfcapo  L.,  deflen  antivenerifche  Kräf- 
te zuerft  Hr.   v.  Quarin  in  feinen  Animaduer~ 
fionibus  prafticis  erwähnt  hat,  werden  umftänd- 
lichere  Nachrichten  ans  den  Briefen  des  Dr.  Crich* 
ton  an  den  Vf.  roitgetheik,  auch  ift  eine  Abbil- 
dung dieferPflanze  beygefügt.    Gegen  venerifche 
Knochengefchwiüfte  empfiehlt  der  Vf.  d*s  Decoct 
des  Mezerei  und  der  Duk;amara,   das  Einreiben 
der  flüchtigen  Salbe,   Einfchnitte  durch  die  Bein- 
haut.   Gegen  den  Beinfirals  des  Gaumens  und 
der  Nafe  das  Auswafchen  mit  verdünnter  Aetz* 
fteinauflöfung,  —    Fünftes  Buch.    Von  der  ve- 
nerifchen Krankheit  bey  Kindern.    Die  Mitthek  x 
lung  des  Giftes  gefchehe  nie  in  der  Zeugung, 
fondern  in  der  Geburt    Man  fplle  den  Kinder* 
nicht  mit  der  Milch  ■  der  Amme  das  Queckfilber 
herzubringen  fuchen»    fondem  es  ihnen  felbft' 
geben :  am  liebften  verfüfstes  Queckfilber.    Dea 
Befchlufs  diefes  Bandes  macht  eine  Anzahl  Arzney- 
formeln,  theils  von  des  Verf.  eignen,  theitevoo 
anderer  Erfindung. 

Leipzig,  b.  SÄiwidterti  Meditinifche  Skizze*. 

von  £fohn  Moore,  d*   A-K.  Dr.    Aus  dem 

Englifchen*    i?g$.  »49  S*  8>  {i  Btn^O      v 

Den  praktifchen  Theil ,  welcher  Abhandlungen 

fon  den- Fiebern  überhaupt  und  von  den  einzeln 

nen  Fieberklaflcn  enthält»  fchrieb  der  Vf.  für  ei- 
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nen  Verwandten*  ier  als  Arxt  bey  der  Leibgar- 
de zu  Fufe  in  AÄfenca  unter  der  Armee  des  Lord 
Gornwailis  fich  befand.    Die  Fieber  find  genau  ' 
befchrieben ,   und  ihre  Kurmethode  ift  im  Allge- 
meinen fehr  gut  angegeben;    Der  lerne  Aüffat* : 
von  der  Lungenfucht,    ftehet  fchon  in  des  Vf, 
view  of  the  Society  and  männers  in  Italy  und  ift, 
▼on  dem  Ueberfetxer  aufgenommen  worden.    In 
dem  erftenTheil,  bis  S.  l6o,  find  phyfiologifche 
Gegenftände,  der  Umlauf  des  Blutes,  die  Abfon- 
4erungen,   die  Eihfaugung,  das  Athemholen,  u. 
£  vf.  abgehandelt, 

Peag  und  Liifzig,  in  Commif.  b.  Widtmann  : 
Lehrbegriff  der  Pferdarzney  (Pferdarzney- 
kunde).  Aus  dem  Franzöfifchen  Cours  <THip. 

Siatrique  des  Hrn.  La  Fbffe  überfetzt  von 
tohann  Knobloch,  JVT.  D.,  ord.  öffentl.  Leh- 
rer  der  Thier-  und  gerichtlichen  Arzneykun- 
de  an  der  hohen  Schule  zu  Prag.    Mit  einer 
Vorrede  begleitet  von  $oh.  Gottl.  tPolßein, 
Director  und  Prof.  der  praktischen  Thierarm 
im  k.  k.  Thierfpital  in  Wien,   1787  u.  1788. 
4  Sande,  gr.  8-    (7  R^-  8  gr.) 
Das  Originalwerk  ift  längft  wegen  fernes  in* 
nern  ganz  vorzüglichen  Werths  und  durch  ßeine 
vortrefliche  Kupfer  bekannt      Der  Ueberfetzw 
hat  gezeigt,    dafs  er  beider  Sprachen  vollkom- 
men mächtig  ift.    Die  Berichtigungen  will  er  in 
einem  Anhange,  der  zugleich  die  übrigen  inter- 
effanten  Auffltze  aus  La  Fojfe  Dictionaire  *Htp> 
viatrique  enthalten  foll ,  noch  befonders  liefern; 
ein  Vorhaben ,  davon  wir  die  baldigfte  Ausfüh- 
rung wünfehen. 

LtirziG,  b.  Setiwickert:  Dr.  Vaehiers,  der  me- 
dicinifchen  Facultüt  zu  Paris  Beyfitzers,  Be- 
handlungsart aller  Krankheiten.  Dritte* 
Theil.  Aus  dem  FranzöL  überfetzt.  1788* 
234  S-    8-  d4gr0 


Der*  V£  handele  in  diefeta  Th.  die  zufanunen- 
gefetzten  Krankheiten  ab,  die  von  der  Verle- 
tzung der  Verdatung  verurfacht  werden,  wo» 
von  die  Refultate  zähe  undjgrobe  Säfte  und  fchar- 
fer  Milchfaft  find.  Eine  Menge  von  Recepten  al- 
ler Art  ift  beygefügt,  die  fich  wenigftens  nicht 
immer  durch  gute  Auswahl  empfehlen.  Der  Ue- 
berfetzer  ftheint  auf  feine  Arbeit, Fleifs  gewen- 
det zu  haben.  Bey  denjenigen  Arzneymitteln, 
die  keine  feftgefetzten  deutfehen  Namen  haben, 
hätte  er  den  lateinifchen  beyfugen  Collen ,  den« 
nicht  jeder  Lefer  wird  *.  B.  wiuen,  was  der  V£ 
unter  dem  Namen  Braun  würz  (S.  2 10,  n.  64)  Ter» 
ftanden  haben  will.  S.  216,  n.  89  ift  die  Wir-, 
kung  der  Simarubarinde  falfch  angegeben.  Zwey 
Quenten  davon  mit  zwölf  Loth  Wafler  angebrü- 
het,  foUen  gelindes  Erbrechen  erregen. 

Bath  und  London,   b.  Dilly:    Medical  Cau- 
tionsy    chief ly  for  the  conßderation  of  /*. 
valids.    The  fecond  Edition.    Publifhed  for 
the  benefit  of  the  General  Hofpital  at  Bath,* 
by  3f.  Makkitrik  Adäir,  M.  D.  1787.  543  S. 
8.  (2  Rthlr.) 
Der  würdige  Vf.,  der  aus  vierzigjähriger  Er- 
fahrung fpricht,   liefert  hier  eine  neue  fehr  ver- 
mehrte Auflage  feines  nützlichen  Werks,    und- 
fährt  fort,    gefunde  Begriffe  über  Diät  und  An-» 
neygebrauch  zu  verbreiten,   Modearzneyen  und 
Quackfalbereyen,  unter  Vornehmen  und  Niedriger* 
zu  bekämpfen,  und  feinen  Landsleuten  die  paffend- 
ften  moralifchen  und  phyfifchen  Recepte  zu  ver- 
fchreiben.    Der  diefer  Auflage  eigne  Anhang  be- 
fchäftiget  fich  zuerft  mit  Widerlegung  eines  Char- 
latans,  Tiketls,  der  einen  verfuCstenVitriolgeiftals 
«in  üniverfalmittel  verkauft,   und  dann  enthält 
er  noch  einen  wirklich  philofophifchen  Verfuch 
über  die  Grundfätze  der  Heilkunde  niit  befonde- 
rer  Rückficht  auf.  die  lebendigen  unji  tnechani* 
fchen  Kräfte  unferer  Mafchine. 


KLEINE    SCHBIFTEN. 


R«CHTsa«LAHaTHtiT.    Ohne  Angabe  de*  Dmckorts: 

Droit  vubl'u  de  /«  prorince  de  Bretagne ,  avec  des  Ob/er- 
vations  relatives  aux  circonfl nnees  actuetos.  iKS.  loBog. 
rr  8  Ol  *rj  Auch  eine  durch  d>  jetzige  höchft  merk- 
wüfdire  Gäbrung  in  Frankreich  veranlagte  Schrift!  Es 
find  darimniie  Gerechtfame  der  Provinz  Bretagne  in  gu- 
ter Ordnung  und  bändig  aus  einander  gefetzt.  Bekann* 
lermafsen  geniefst  diefe  Provinz  —  ehedem  ein  Herzog- 
Xam  _  vor  den  meiden  andern  Provinzen  vorzügliche 
Privilegien;  fie  hat  ihr  eigenes  Re<*it,  und  besondere 
Laodftände.  Sie  fwiderfetzte  fich  deswegen  am  eifrigen 
STn  fechs  bekannten  Edicten,  die 'der  König  im  vorigen 
Uhre  treffen  die  Parlamenter  ergehen  liefe.  Da  man 
«her  iene  Privilegien  nicht  vollkommen  einig  lit ,  in- 
dem &•  königlichem  Publieiften  fo  zu  gering,   und  die 


Bretagnifchen  zu  ausgedehnt  verteilen ;  fe  fuebt  der  un- 

genannte  VerfafTerJdiefe«  fiuciis  ihre  Grinzen,  durch  Hültm 
der  Gefchichte,  genauer  au  zeichnen.    Er  bandelt  zu  dem 
Ende  im  erften  Kapitel  von  *dcn  Kegalrechten  der  ehe* 
malijgen  Beherrfcher  von  Bretagne;  von  der  LekeftspfUcht 
die  fie  Frankreich  leifteten,     und  von  der  Verein igunx  ' 
des  Landes  mit  der-  Krone.    Im  zweytea  von  des  Rech» 
ten,  Befreiungen  und  Befugniflen  der  Bretagner.      Im 
dritten ,  von  den  Stünden  der  Naiionalverfammlunsen, 
auf  deren  Befcfareibung   verzüglicher   ileifs  verwende« 
ift ,  rermuthlich  wegen  der  jetzigen  Um  ft  So  de.    Im  vier» 
ten  und    lauten  ift  die  Rede   von  den  ehemaligen  Ge* 
richtshofen,     von  dem   gegenwärtigen  Parlament»    von 
der  Rechnungskammer  und  andern  GerichtsfteUen,  in  Be- 
ziehung auf  die  StaatsverfaiTung. 
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ARZ  NET  GELAHRTHEIT. 
Mainz,  b.  Winkop  u.  Komp. :  S.   Tfu  Sörmn*- 
ring  vom  Hirn  und  Ruckemnark.  1788*  115  S. 
*(8-gr.) 

Die  Abficht  des  V£  diefer  Schrift,  war,  wie 
er  felbß  S.  IX  der  Vorrede  fagt,  den  rei- 
neu  Kern  aller  feiner  Beobachtungen ,  Verfuche 
und  Erfahrungen  vorzulegen ,  und  nur  das  wahre 
klar  und  deutlich  zu  fchudern.  Urfprünglichwar 
diefe  Abhandlung  zu  einem  Auffa  ze  im  allgemei- 
nen Real -Wörterbuch  unter  dem  Artikel  Gehirn 
beßimmt,  lind  iß  auch  dorten  abgedruckt,  aber 
nach  der  Klage  des  Hn.  Hofr.  Sömmering ,  ward 
feine  Abhandlung  an  verschiedenen  Stellen  durch 
die  Herausgeber  des  allgemeinen  Real  •  Wörter- 
buches ,  eigenmächtig ,  ohne  fein  Voriviffen ,  fo 
Snz  fonderbar  verändert ,  und  fo  wunderbar  ver- 
loben, dafs  er  den  Sinn  feiner  eigenen  Worte 
nicht  herausbringen  konnte,  Diefes  gab  die  Ver- 
jmlafiung,  dafs  er  jenen  Auffatz,  fo  wie  er  ihnzu- 
erft  lieferte,  doch  hie  und  da  etwas  vermehrt  und 
verbeffert,  befonders  abdrucken  liefs.  Hr.  S. 
fagt  gleich  Anfangs  der  Vorrede ;  daß  er  fich 
nun  fclion  12  3a^Ye  wzt  Unter fuchung  des  tnenfeh- 
liehen  Gehirns  und  Fergleichung  deffelben  mit 
Thiergehirnen  befchäftige;  dafs  er  eigenhändig 
134  Menfchen  -  Gehirne  und  136  Gehirne  von  Thie- 
ren  und  felbß  feltnen  Thieren  zerleste ,  dafs  er 
ganze  Stbfs*t  von  Beobachtungen  zu fammenfehrieb, 
dafs  fchwer lieh  ein  einziges  zur  Gefchichte  des 
Hirns  wichtiges  Buch  von  ihm  ungenutzet  geblie- 
ben f*y,  und  nun  trete  er,  nachdem  er  fchonvor 
zehn  Rohren  ,  im  ^.  177g  nemlich ,  feine  inäugu- 
ral  Dijfertation,  de  Baß  Encephali  originibusque 
nervorum  cranio  egredientium  ,  aus  dem  Schatz 
.der  Göttingifclien  Bibliothek  mit  allem  Aufwände 
Kvon  Literatur  bereichert,  herausgegeben,  mit 
diefen  wenigen  Zeilen  öffentlich  her  vor.  Ein  Mann, 
der  aufser  leinen  von  uns  anerkannten  Verdien- 
ften  nach  feinem  eigenen  fo  genau  auseinander- 
gefetzten Geftändnifs,  fo  vorzügliche  Gelegen- 
heit hatte,  die  Wi (Ten Schaft  zu  bereichern,  und  uns 
hier  den  Kern  feiner  Unter fuchungen  liefert,  wird 
es  uns  um  fo  weniger  verargen ,  wenn  .wir  diefe 
Schrift  aus  dem  Geiichtspunkt  anfehen ,.  dafs  fie 
A.  L.  Z,  17&9.  Zweiter  Band. 


aus  den  Händen  eines  Meißers  komm« ,  und  da- 
her ftrenger  als  fonß  unfer  freymüthiges  Urtheil 
fagen.  Die  Einrichtung  des  ganzen  Buches  ift 
folgende :  Der  Tejrfcenthält  eigentlich  die  Beobach- 
tungen des  Vf.  vom  Gehirnbaue  des  Menfchen, 
und  unter  den  Paragraphen  des  Textes  find  die 
vergleichenden  Beobachtungen  vom  Gehirnbau 
der  Thiere ,  an  den  Orten ,  wo  Ce  hingehören, 
hinzugefügt*  Da,  wo  der  Vf.  fich  auf:  keinen 
genannten  Schriftßeller  bezieht,  ftellt  er  fich  felbft 
als  den  Bürgen  der  vorgetragenen  Wahrheiten  dar. 
Er  fuhrt  nur  wenige  und  nicht  ganz  verwerfliche 
Muthmafsungen  an ;  alle  in  der  Gefchichte  des 
Gehirns  eingefchlichene  Irthümer  will  er  unbe- 
rührt, und  alle  als  unfehicklich  anerkannte  Be- 
nennungen in  der  Terminologie  des  Gehirns  will 
er  gänzlich  weglaffen ,  nur  die  heften  auswählen, 
oder  nur  ganz  einfache  gebrauchen.  In  Anfehung 
der  Abbildungen  der  Gehirn*  Theile  bezieht,  er 
fich  vorzüglich  vaiVicq  d'Azyr  Tafeln,  und  hat 
nur  an  denen  Orten  andere  Schriftfteller  angeführt-; 
wo  jener  Lücken  gelauen  hat.  Ferner  fagt  er, 
er  habe  in  deutfeher  Sprache gefchrteben f  weiter 
diefen  Auf f atz  als  Leitfaden  in  feinen  Collegien 
brauche,  und  befchweret  fich ,  da&  einige  feiner 
Landesleute  dasjenige,  was  er  in  Anfehung  des 
Gehirnes  geieiftet  hätte,  weniger  anerkannt  hät- 
ten, als  die  Ausländer.  Endlich  foll  diefe  Schrift 
nach  des  Vf.  Abficht  auch  praktifetten  Aerzteu 
zu  einem  kurzen  faf suchen  Au  ff  atze  dienen,  um- 
das  Gehirn  darnach  zu  durchfuchen ,  und  die  ih- 
nen in  pathologischen  Fällen  vorkommenden  merk-  * 
würdigen  Abweichungen  darnach  aufzuzeichnen. 
Rec.  ftehet  theils  als  praktifcher  vieljähriger  Zer- 
gliederer, theils  als  Lehrer  fall  iireben  dem  Ver- 
hältnifs  als  der  Vf.  und  glaubt  daher  die  zweck- 
mäfsige  Einrichtung  der  vorliegenden  Schrift  aas 
den  gehörigen  Standpunkte«  beurtheilen  zu  kön- 
nen. So  fehr  er  aber  auch  Verehrer  von  des  V£ 
Verdienßen  iß,  fo  kann  er  doch  diefe  Schrift 
nicht  für  die  brauchbarfte  Anleitung  zur  Kennt- 
nifs  des  Gehirns  und  Rückmarks,  wozu  fie  doch 
der  Vf.  fowohl  in  Anfehung  feiner  Vorlefungen 
als  auch  in  Anfehung  praktifcher  Aerztebefiimm- 
te ,  anerkennen.  Allenfalls  liefse  fich  noch  in  er- 
fterer  Rückficht  fagen,  da&der  mündliche  Vortrag 
JHmmm  jed** 
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Jedes  etwa  Fehlende  erfetzen  könne;    allein  in 
letzterer  ftückficht,  wo,  die  mündliche  Erläute- 
rung fehle,  fällt  auch  diefer  Erfatz  weg.     Wenn 
daher  einzelne  t?iit  unter  auch  wichtigeTheile  in  der 
Befchreibutig  unberührt  blieben ,  wenn ,  ßatt  be- 
kannter Terminologien,   andere  eingeführt  find, 
welche  eben  folchen  Mangel  haben ,  als  die  alten, 
und  für  jeden ,  der  nicht  genauer  Sachkundiger 
-  ift,  dadurch  noch  unverftändlicher  werden,  weil 
der  Vf.  nicht  einmal  die  älteren  gebräuchlichen 
Terminologien  berührte;  wenn  wegen  zu  großer 
Kürze  die  Befchreibung  einzelner  Theilef  an  we- 
fentlichen  wiflenswürdigen  Stücken  Mangel  lei- 
det} und  wenn  endlich  an  einigen  Orten  von  der 
Zergliederungsart  geredet  wird,  an  anderen  Or- 
ten aber,  wo  derjenige,  der  im  Gehirn  nachfor- 
schen will,  wie  z:  B.  praktifche  Aerzte  am  mei- 
ftenden  UnterrichtdesSachverftändigen  bedürfen, 
die  Art  des  heften  Auffindens  der  einzelnen  Thei- 
)e  gar  nicht  angezeigt  ward ;  fo  glaubt  fich  Recr 
berechtigt,  den  gelehrten  Vf., 'in  deffen  lehrrei- 
chen Abhandlung  er  übrigens  befonders  in   der 
Thieranatomie,  viel  neues  und  merkwürdiges  vor- 
fand, auf  jeine  Mangel  freymüthjg  aufmerkiam  zu 
machen.    Wir  wollen  nun  unfer  Urtheil  durch  eini- 
ge Belege  beftätigen.    Ift  z.  ß.  die  Beobachtung 
nicht  wichtig,  dafs   die  Blutbehälter  der  harten 
Hirnhaut ,  nicht  blofs  zwifchen  und  durch  dievort 
einander  abweichenden  Blatter  der  harten  Hirn- 
haut gebildet  werden ,  fondern  dafs   eigene  grö- 
ssere Blutadern  zwifchen  diefen  Blättern  liegen, 
.  welche  nun'  fo  lange  Zeit  überfehen  wurden,  weil 
fie  mit  den  Blättern  der  harten  Hirnhaut  fehr  ge- 
nau zufammenhfengen?  und  doch  berührt  fie  der 
Vf.  mit  keinem  Wort.  Eben  fo  wenig  führt  er  die  in 
den  Blutbehältern  zwifchen  den  Blättern  der  har- 
ten Hirnhaut  gelegenen  kleinern  rothHchen   drü- 
figten  Körper  an,  fondern  redet  nur  §.  29.  von 
den  äufsern  Brufen  der  harten  Hirnhaut.     Die 
eigentliche ,  feine  Lage  und'Ausbreitungsart  deut- 
lich machende,  Befchreibung  des  zahnigten  Ban- 
des vermifbt  man  ganz ,    es  ift  blofs  namentlich 
$.    32.    angeführt.    Von  den   Sehenervenhügeln 
wird  S.  S7-gefagt,  fie ftöfsen  unter  einander  durch 
ein  anfehnliches  Queerßück  okngefähr  in  der  Mit- 
te ihrer  Länge  zufammen,   ohne  zu  bemerken, 
dafs  dies  (wie  Rec.  oft  antraf }  zwar  häufig,  aber 
doch  nicht  immer  gefchieht.     Bey  der  Befchrei- 
bung des  Zirbelkörpers  {Zirbeldrüfe}  ift  feiner 
nach  hinten  abhängigen  Lage  gar  nicht  gedacht. 
Vom  Rückenmark.,  deflea  Befchreibung  am  allerr 
kürzeften  ift,  obgleich  der  Vf*  das  fonft  mit  dem 
Namen  verlängertes  Mark  benarfnte  Stück  mit 
dazu  rechnet ;  fagt  der  Vf.  im  §.  79. ;  es  fey  aus  - 
reinem  Mark  gebauet ;  und  doch  giebt  er  fchon 
jfelbft  in  §.  80.  zu»  dafs  es  in  der  Mitte  eine  et- 
was graue  weifse  Subftanz  zeige ,    und  Reo  ge* 
traut  fich  hinzuzufügen ,  dafs  oben  im  verlänger- 
ten Mark  die  Verweb ung  der  gr*auen  und  weifsen 
Gehirofublhmz  lehr  deutlich»  und  faft  eben  fo 


auffallend  zu  fehen  fey,  als  in  demjenigen  Theii 
den  man  bisher  die  varolifcheBrücke  nannte  oder 
in  den  Schenkeln  des  grofsen  und  kleinen  Ge- 
hirnes.   Endlich  berührt    er* auch  beym    obern 
Theil  des  Rückmarks  die  fchwächern  erhabenen 
fogenannten  untern  Pyramidal  Körper ,  und  die 
rundlichen  kleinen  Höqker ',  in  welchen  das  Ruch 
mark  fich  zuletzt  unten  bey  feiner  Spitze  end'gt. 
gar  nicht.    Für  den  Theil,    den  man  bisher  Fes 
hippocampi  nannte,  wird  der  Ausdruck,   wilfiu 
ger  Körper  gewählt,   ohne  jenen  altern  Namen 
zu  berühren,    der  Ausdruck  Thalami  nervorum 
opticorum  ift  aiichweggelaflen,  und  der  Ausdruck 
coüiculi  nervorum  opticorum  f  Sehenervenhügel  ge- 
wählt ;  uns  komrnt  der  letztere  noch  immer  we- 
niger anpaflendalsdererfterevor,  denn  das  Wort 
Thalamus  drückt  es  befler  aus,  dafs  der  dadurch 
bezeichnete  Körper  beym  Urfprung  des  Sehener- 
vens  liegt,  als  es  das  Wort  Coüiculus  ausdrückt. 
So  wird  auch  ftatt  des  allgemein  bekannten  Aus- 
drucks Glandula  pineaJis,  welcher  ganz  wegge« 
laffen ,  der  weniger  gebräuchliche  Name  Corona- 
rium  angewendet  und  diefer  blofs  Zirbel,    nicht 
Zirbeldrüfe  überfetzt.    Rec.  weifs  wohl ,  dafs  die 
drüfigte  Befchaffenheit  diefes  Theiles  noch  nicht 
erwiefen ,  fondern  dafs  nur  nach   dem  äufsern 
Anfehen ,  diefer  Nahie  von  den  älteren  Zerglie- 
derern  aus  eben  der   Urfache    gewählet  ward, 
als  der  Name  lymphatifche  Dr'üfe,  welchen  letz- 
teren doch  noch  niemand  ganz  verwarf,  obgleich 
der  neuere  Bau,  derjenigen  Theile,  welche  dar- 
unter verftanden  werden ,    gar  nicht  drüffcnhafc 
'  befunden  ward.  Für  den  bekannten  Namen  Aquae- 
ductus Sulvii ,    der  gar  nicht   berührt  wird ,   ift 
der  Ausdruck  Canal  der  FterhUgel ;  und  ftatt  g/tfn- 
dula  pituitaria  der  Name  Hypophyfir  eingeführt. 
Vom  Schleim ,  der  in   diefem   Körper  unßreitig 
angetroffen  wird,   gefchieht  keine    Erwähnung. 
Auch    die  u  bekannten   Ausdrücke  ßons  Varolii, 
und  Arbor  vitae  find  ganz  weggelaffen.  Rec.  kann 
daher  unmöglich  glauben,  dafs  eine  folche  Ein- 
richtung diefe  Schrift   für  den   Unterricht    der 
Studierenden*,  und  am  wenigften  für  die,  an  alle 
diefe  bekannten  Kunftwörter  gewöhnton  und  dar- 
nach unterri  hteten  praktifchen  Aerzte  zu  einem 
brauchbaren  Handbuche  machen  könne.  Zum  Bf - 
weife  der  zu  grofsen  Kürze  und  dadurch  hervor- 
gebrachten  Un Vollkommenheit  in  den  Befchref- 
bungen  wollen  wir   blofs  die  Befchreibung  der 
.Hypophyfis  (Schteimdrvfe )  herfetzen.     Von  ihr 
heilst  es  §.  73.  S.   104.    „Diefer  allerdings  noch 
,.zum  Hirn  gehörige   Theil,   liegt  in  der  feßen 
„Hirnhaut  auf  dem  Körper  des  Keilbeins  (warum 
nicht  in  der  Grube  des  Pferdefattek    auf  dem 
Krilbein?)  befonders  eingejchtojfen ,    manchmal 
fcheint  er  härter  als  die  übrige  graue  Sabßanz* 
und  ift  in'zwey  Stücke  gleich] am  getheilt.      End- 
lich darf  Rec.  es  wohl  nicht  weitläuftig  erörtern, 
dafs  in  der  Zergliederungsart  des  Gehirns  nicht 
blofs  allein  die  verfchiedenen  Arten,   den  Schä- 
del 
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del  von  oben  öder  unten  xa  öfnen  oder  die  Art 
ihn  und  das  ganze  Gehirn  in  der  Mitte  zu  fpal- 
ten  wichtig  find ,  fondern  dafs  es  beim  Unterricht 
eben  fo  fehr  der  Regeln  bedarf ,  wie  und  wo  man 
^ieverfchiedenen  Höhlen  des  Gehirns  fachen 
mufs,  wi<7  man  fie  zu  öfnen  hat,  und  wie  man 
die  einzelnen  Theile  in  deqfelben.am  leichterten 
und  bequemften  finden  könne.  •  Von  (liefen  letz- 
teren nöthigen  Vorfchriften  hat  aber  Rec.  faft 
nichts  -angetroffen ,  und  getetzt,  es  fey  des  Hn. 
V£  Abficht  gewefen,  blofs  von  der  Art  der 
äusseren  Oefnung  derjenigea-  grofsen  Kno- 
chenhölen  zu  reden,  worinn  die  von  ihm  be- 
schriebenen Theile  lagen,  fo  hätte  doch  auch  die 
Ton  Cotionni  vorgefchlagene  Oefnung  der  Rück- 
marfcshöhle  beim  fitzenden  Cadaver  angeführt 
werden  muffen.  Dies  lft  unfer  freymiithiges  Ur- 
theil;  keine  Begierde  zu  tadeln  leitet  uns,  fon- 
dern nur  jder  Wunfeh,  dafs  ein,  wir  wiederholen 
es  durch  viele  vortrefliche  Bemerkungen  wichti- 
ges Wejk,  noch  mehr  Genauigkeit  und  Brauch- 
barkeit erhalten  möchte.  Wir. fügen  den  ge- 
rechten Wunfeh  im  allgemeinen  hinzu,  daCs  Ge- 
lehrte, die  Männer  von  Gewicht  find,  die  Berei- 
cherung der  Wiffenfchaften  mit  neuen  Entdeckun- 
gen mehr  am  Herzen  liegen  möge,  als  Reforma- 
tion, und  dafs  befonders  deutfehe  Gelehrte,  ge- 
gen ihre  eigene  Landesleute  wenigftens  eben 
fo  gerecht  feyn  mögen  als  gegen  Ausländer,  wel- 
ches nach  unterer  Meynung  der  Hr,  Vf.  nicht 
war,  als  er  den  Abbildungen  des  Vicq  ctAzyr  in 
jeder  fiückfichfc  den  Preis  vor  andern  zugeßand. 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Friybsro,.  in  der  Crazifchem  Buchhandlung : 
Dramatifche,  dramaturgifche  und  andre  Auf« 
fatze,  Skizzen  und  Fragmente ,  ein  Tafchen- 
buch  für  Dilettanten,   r/ig.  256  S.S.  (12  gr.) 

Hr.  K*t1  Adolf  Walder,  der  feit  1784  fchon 
verfchiedne  Gedichte  und  Romane  herausgege- 
ben ,  will  hier  den  Freunden  der  Bühne  eine 
Sammlung  vermifchter  Auffätze  liefern,  die  theils 
kleine  Stucke* zur  Aufführung,  theils,  und  das 
kauptfächUch ,  gute  Wahrheiten  und  Winke  für 
Schaufpieler ,  und  für  das  dramatifche  Fach  und 
das  Theater  überhaupt  enthalten.  Er  liefert 
nemiieh:  I  )  Der  Dichter  und  die  adeliche  Fa- 
milie ,  eine  Poffe  in  zwey  Acten,  nach  dem  Eng- 
lischen des  Foote,  gut  dialogirt,  aber  der  Plan 
des  Ganzen  hat  zu  wenig  I.iterefle.  2)  Betrug 
über  Betrug ,  oder ,  die  Bekehrung  ohne  Beyfpiet, 
ein  Fafchingsftück  in  zwey  Aufzügen,  nach  dem 
Englifchen  des  Mifs  Kowleu  und  Leonhardfs  Ue* 
berfetzung,  mehr  zufammengezogen,  und  zur 
Vorßeüung  gefchickter  gemacht.  3)  Spott  und 
Wahrheit,  Fragment  eines  Dialogs  zwifchen  dem 
Director  einer  Schaufpielergefellfchaft  und  einem 
Theaterdichter»  eine  Satire  auf  beide,    4)  Ite- 


cept,  ein  Trauerfpiel  zu  maclieiw  4)  Ueber  die 
Schaufpiele  der  kleinen  herumziehenden  Gefeilt 
fchafter,  die  die  Policey  nicht  dulden  folltP.  f> 
Etwas  über  Privatkomödien ,  däfs  dabey  Anflicht 
eines Kunftverftandigen  nothwendig  fey.  6)Noch 
einiger  Unfinn  aufxKomodkhzeddeln.  7)  üeber 
Parterrefreyheit,.  die  mehr  begünftigt  werdeii 
follte.  g  )  Die  verfpottete  Schaufpielerin ,  eine- 
irrländifche  Theateranekdote  r  aus  der  Literatur 
und  Völkerkunde ,  nebll  Bemerkungen  über  das* 
beygefügte  Urtheil  des  Hn.  von  Archenholz.  9> 
Unfchädliche  Schminken  und  Farben  für  Schau- 
fpieler, aus  des  Prot  May  vermischten  Schriften. 
10)  Anzeige  vorzüglicher  neuer  Schriften  im 
Fach  der  lchönen  und  dramatifdien  Literatur, 
nur  kurze  hiftorifche  Anzeigen;  von  Hn.  SchiÜer 
wird  gewünfcht,  dafs  er  (ich  doch  endlich  einmal 
unter  das  Gefefez  des  Arißoteles  und  Horatz  ftl» 
gen  möchte-  11)  Ueber  die  Schaufpie!e  in  Mt- 
drit,  aus  dem  Briefe  eines  Reifenden.  12)  Vor- 
fchlag  zu  Theatcrgefetzen ,  in  Form  eines  Kate- 
chismus, aus  dem  Boten  von  Eimsbuttel  entlehnt 

13)  Bemerkung  über,  die  franzöfifchen  Schaufpie- 
le,  aus  den  Briefen  eines  Sachfen  aus  der  Schweiz«. 

14)  Ueber  Schiiler's  Kabale  und  Liebe,  ein  fchie- 
fes  Uftheii,    das  der  Herausgeber  nur  der  Son- 
derbarkeit  halber  hergefetzt   haben  will.  *  ifX 
ßruchftücke   zur    Probe  eines    halb   dialogirtea 
Schaufpielerromans.     16  )  Enthufiasmus  der  Eng- 

,  länder  für  ihr  Theater.  vf)  Der  Fürft  und  da» 
Schaufpiel,  eine  Erzählung  von  Hn.  Meißner.  i$> 
Verfuch  über  den  Stand  und  die  Schätzung  de» 
Schaufpielers.  19)  Ueber  Künftlerftolz  urid  Künft- 
lerempfindlichkeic.  50  )  Etwas  von  Hn.  IflawPr 
vLebensumftänden  zur  Widerlegung  des  Gerüchts* 
als  ob  Hr.  L  im  Schaufpiel:  Verbrechen  aus  Ehr- 
fuchtt  feine  eigne  Gefchichte  zum  Grund  gelegt 
habe.  21)  Recenfion  von  Ifland's  Bewufstfeyn* 
23)  Auswahl  einiger  auf  das  Theater  fich  bezie* 
'hender  Gedichte  von  Ramler ,  Schink9  Gotter,  Frie* 
drich,  Wagenfeil  und  andern.  34)  Bemerkung 
über  die  erfte  Komödie ,  die  in  Deutfchland  ge- 
fpielt  worden  ;  für  Beuchiinus  mufs  Reuchlinus 
gelefen  werden  ,  und  diefe  lateinifche  Komödie 
des  Reuchlin  war  eine  längft  bekannte  Sache. 

Leipzig,  b.  Crufiuss    Religionscantaten  nach 
Anleitung  der  evangelifchen  Feßtexte   aufs 
ganze  Zfahr,    nebß  abwechfelnden  Religion** 
gefangen ,  yimd  einem  Anhange  einiger  Can- 
taten ,   befondern  Feyertichkeiten  gewidmet* 
1789-   127  S.  $<'. 
Unfre  Ramler  pflegen  freylich  nicht  ganze  Jahr» 
gänge  von  Feftcantacen  auf  einmal  2u    liefern, 
aber.diefer  Verfafler,  -der  fich  unter  der  Vorrede 
M.  G<  F.  M.  unterfchreibt  #   thut  auch  auf  alle» 
poetifche  Verdienft  Verzicht  f x  und  hat  nur  in  ei* 
ner  verftäjidlichen  und  reinen  Sprache  gute  Ge- 
danken befördern  und  unterhalten  wollen.    Bey 
Jedem  Thema  legte  er  eiaen  Spruch  aus  dem  ge- 
Hamms  wohnJi- 
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wohnlichen  Fefttext  mm  Grunde  v  und  bemüht 
fich,  die  Cantaten  fowohl  zur  mufikalifchen  Auf- 
führung in  den  Kirchen,  (daher  er  die  Choräle  be- 
kannten Melodien  ^npafste,)  als  auch  zum  Ge- 
brauche bey  der  Privatandacht  ohne  Mufik  be- 
quem zu  machen.  Man  findet  hier  auch  einige 
Pfalmen  als  Cantaten  behandelt. 

Rival  u.  Leipzig,  b.  Kummer:  Ildegerte,  Kö- 
nigin von  Norwegen,  hißorifche  Novelle 
Ton  A.  v.  Kotzebue,  i7gg.  264  S^g.  (21  gr.) 

Ungewöhnlicher  Heroifmus  ,  außerordentliche 
Entfchloffenheit ,  am  meiften  aber  die  grofsmii- 
thige  Handlung,  womit  fich  diefe  Gefchichte  en- 
digt ,  machen  (liefen  kleinen  Heldenroman ,  und 
die  Dame,  die  das  Sujet  derfelbenift,  ungemein 
intereffant,  zumal,  'da  der  Vf.  in  der  Ausfüh- 
rung durch  Enthußafmus  der  Erzählung,  und 
durch  feyerliche  Würde  des  Stils  die  Bewunde- 
rung feiner  Heldin  fehr  zu  vermehren  gewufet 
hat.  Zuweilen  wird  der  Ausdruck  in  einigen 
Stellen  gar  zu  epifch ,  fo  dafs  nichts  als  das  Me- 
trum zu  fehlen  fcheint,  um  aus  folchen  Stellen 
Fragmente  einer  Epopee  zu  machen,  wozu  die 
ganze  Gefchichte ,  unter  andern  auch  durch  den 
Umftand,  fchickiich  wäre,  dafs  hier  ein  Weib 
die  Veranlagung  ron  fo  vielen  Blutvergiefsen 
wird.  Aber  auch  bey  diefer  heroifchen  Erzäh- 
lung findet  man  die  Bemerkung  beftätigt,  die 
man  bey  fo  vielen  Heldentrauerfpielen  gemacht 
hat  f.  dafs  Mitleid  für  den  Lefer  eine  ungleich  an- 
genehmere Empfindung,  als  Bewunderung  ift. 
Nicht  fo  wohl  da,  wo  Ildegerte  als  Amazone  mehr 
dann  Männermuch  beweifst,-  als  da,  wo  fie  un- 
gerecht leidet,  und  in  diefen  Leiden  ein  edles 
Herz  an  den  Tag  legt ,  erweckt  diefer  Roman 
Theilnehmung,  und,  fo  wenig  der  fchwache  Theo' 
derich,  der  fich  von  jedem  lenken  läfst,  Bewun- 
derung verdient,  fo  gern  fchenkt  man  ihm  doch 
fein  Mitleid ,  wenn  man  ihn  in  die  traurige  Lage 
gebracht  fieht,  dafs,  er  zwifchen  der  Aufopferung 
der  Wohlfahrt   feines  Reiches  und  dem  grau- 


famften  Undank  gegen  feine  Gattin  wählen  folL 
Die  Böfewichfer  diefes  Romans,  Ranfried  und 
Harald  Unit  gleich  deir gewöhnlichen Bofewich- 
tern  der  Trauerfpiele,  (Ranfried  tragödirt förm- 
lich S.  194.)  gar  zu  fchwarz  und  abfeheulich  ge- 
fchildert.  Ihnen  find'  nur  wenige  gute  Menfchen, 
z..B.  der  ehrwürdige  alte  Tott9  gegeniiberge- 
ftelft ,  lind  gar  zu  epifodifch  behandelt.  Das  nor- 
difche  RitterkoHunie  weife  der  Vf.  vortrefiieh  z« 
benutzen ;  unter  den  Scenen ,  die  durch  die  Sit- 
ten jener  Zeiten  veranlagst  werden,  thutdievon 
der  Wahrfagerirv  die  ftärkfte  Wirkung;  die  Skal- 
denmythologie ,  auf  die  der  Vf.  hier  und  da  an- 
fpielt,  ift  in  den  Anmerkungen  erläutert.  Eini- 
ge fatirifche  Stellen,  wie  S.  52.  und  243»  paffen 
nicht  zu  der  Würde  der  übrigen  Erzählung.  Zu- 
weilen, doch  fparfam  t  kommen  folche  Ausdru- 
cke vor,  wie  S.  13.  „Sein  Merz  ift  aus  Schlacke* 
„der  Bosheit  zufammengefetzt." 

Frankfurt  u.  Leipzig,  b.  Perrenon:  Das  • 
Präferenzrecht,  oder,  die  Kaufleute  von  Aa* 
chen ,  ein  Originallußfpiel  in  drey  Aufzügen 
von  Konrad  Ludger.  119  S.  g.  (9  gr. ) 
Des  V£  Abficht  war ,  die  Mifcbräuche  des  zu 
Aachen  eingeführten  Fräferenzrechtes,  oder  des 
Vorzuges,  welchen  man  dem,  welcher  zuerft 
Schulden  einklagt,  zu  geben  pfiegt ,  zu  ahnden, 
und  er  glaubte,  dafc  er  es  durch  eine  Komödie  eher,  , 
als  durch  eine  trockne  Abhandlung  erreichen  köna- 
te.  Er  bemühte  fich  daher ,  in  einem  Lufiipiel  zu 
zeigen,  wie  ein  fleifsiger  und  rechefchaffener  ! 
Mann  durch  jenes  Recht  könne  unterdruckt  wer* 
den.  Für  diejenigen  Lefer  und  Zufchauer ,  für 
die  diefes  Lokalinterefle  wegfällt,  hätte  der  Vf. 
durch  mehr  InterefTe  der  Handlung  und  der  Spra- 
che forgen  follen.  Am  heften  ift  die  Rolle  -der 
Betfchwefter  gerathen.  Wie  der  V£  verGchert, 
ift  das  Stück  noch  vor  dem  Druck  zu  Mann- 
heim aufgeführt,  und  von  einem  berühmtaa 
SchriftfteUer  durchgefehn  worden. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AmzwiT«ELAHRTHEn\     Madrid,  b.    Roman  u.   Lo«- 

Rez:  AntiqueJad  dela  g*bast  Extracte  de  un  Difcurfo  del 
,  P.  M.F.  Martin  Sarmiento  17^8.  32  S.  g.  Diefer  ge- 
lehrte Benedictiner  ift  eben  4er  Meynung,  die  bey  unsH. 
Leibmed.  Hensler  vertheidigt  hat ,  daf«  die  venerifehe 
Krankheit  fo  alt  als  die  Ausfeh  weif  unkender  Wol  lud  find, 
und  bringt  dies  zubeweifen  ZeugniiFe  der  Alten  'bey.  Die- 
fe zu  fammlen  und  zu  beurtheilen  verftund  nun  weh)  der 
Deutfche  beffer.  Wichtiger  find  einige  noch  nicht  bemerk- 
te Zeugmffe,  welche  in  die  Zeil  kurz  vor  der  zweyten 
Reife  des  Columbus  fallen  Anas  Barbufa  fchreibt  an  P. 
ßtortyr  de  Angleria  dafs  er  diefe  Krankheit  habe,  und 
charakterifirt  fie  deutlich.  Der  letzte  lateiaifche  eefebrieb- 
ae  Brief  ift  von  1488,  worum  er  fagt,  dafs  er  fahr  tief  A 


die  der  Zeit  eigne  Krankheit  gefallen  fey ,  fpanifch  ffm» 
bae  genannt,  italienifch  morbus  gaSicus,  und  er  über- 
fetat  es  durch  Elefantiam  meäorum.  P.  Martyr ,  der  doch 
Secretair  des  Raths  von  Indien  war*  fugt  kein  Wort, 
dafs  die  Krankheit  aus  Amerika  käme.  In  keiner  Nach- 
richt von  Columbus  Entdeckungen  fteht  etwas  davon; 
keine  Nation  hat  fie  den  Spaniern  Schuld  gegeben.  Das 
xweyte  Zeagnifs  nimmt  der  Vf.  aus  einem  franxfififchen 
Parlaments  -Edfcte,  welches  fagt,  dafs  die  große  Perolt 
1494  in  Frankreich  geherrscht  habe  ,  aifo  au  einer  Zeit. 
da  noch  kein  Franzofe  mit  Columbus  Matrofen  Gemein- 
fchaft  gehabt  haben  konnte.  Diefe  Schrift  verdient  von 
dtntierre*  Henslec  und  Girtejier  geprüft  au  werdest 
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Sonnabends,  den  2Qttn  Junius  178p* 


GOTTESGELAHRTHEIT.  ,. 

Göttikgen,  b.Vandenhoecku.  Ruprecht :  ffoh* 
Fr.  Flatt,  Philof.  Profefforis  Tubingenfis, 
Commentatio,  in  qua  Symbolica  Ecclehae  wo- 

.  Jlrae  de  Deitate  Chrißi  Stntentia  probaiur  et 
vindicatur.    1788-  138  &  8*    (8  g*0 

Hr.  F:  behandelt  feinen  Gegenftand  fo,  dafs 
er  1)  die  Beweife  für  die  Wahrhe/t  der  or* 
tftodoxen  Lehre  vorträgt  und  vertheidiget ;  2) 
die  Einwendung ,  dafs  fie*  nicht  vernunttmäfsig 
fey,  abweift,  und  die  Meynung  der  Socinianer 
und  neuern  Arianer  211  widerlegen  fucht,. —  I, 
Ergefteht,  dafs  diefe  Lehre  mit  keinen  Vernunft- 
gritnden  als  wahrscheinlich,  oder  als  im  bejahenden 
V^erftande  begreiflich  dargethan  werden  könne. 
hamafcenus%  Melancktony  Töllncr,  Leßng  haben 
es  vergeblich  verflicht,  ihre  Begreiflichkeit  nach 
phiJofophifchen  Lehrfätzen  211  zeigen.  Der  letz- 
tere hat  gar  Gründe  gebraucht,  die  den  Pantheis- 
mus begünftigen.  Die  orthodoxe.  Meynung  von 
Jelu  Gottheit  erklärt  F.  fo:.  Pater,  et  fiiius  ad 
eandem  nuniero  fubßantiam  infinitam  pertinent; 
vel  eadem  numero  attribirta,  quibus  pater,  qua  in* 
finite.  perfeftus  Spiritus  omniumque  rerum  creator 
et  cdüfervator  ab  omnibus  finitis  rebus  fecernitur, 
non  aequalia  tantum  auißmiliaßne  divifiöne,  vel 
multiplicatione  eidem  cum  fiiio  conmania  fnnt. 
Aber  der  numerifchen  Einheit  des  Wefens  des 
Vaters  und  Sohns  ungeachtet ,  find  deqnoch  Va- 
ter und  Sohn  nicht  einerley  Subject  unter  zwey- 
erley  Benennung,  fondern  unterfchiedne  Perfo- 
nen.  Sie  lind  nicht  blofs  diverfae  cjusdem  fub~ 
jefli  partes  affrllionesve  vel  relaliones  externae, 
vel  cogitandi\  aut  univerfe  operandi  modi,'  pel 
%ta  interfe  dijferentes  ut  fubßantiaejusqucattribu- 
ta  et  operationes.  Was  aber  diefe  Perionen  (v?*> 
exT?.:;  rpvrxrct)  feyn,  das  kann  nicht  anders  als 
, durch  verneinende  Merkmale  angegeben  und  be- 
nimmt werden.  Die  ewige  geheimnifsvolle  Zeu- 
gung des  Sohns  Gottes  glaubt  Hr.  F.  nicht  zum 
Welen  der  Lehre  der  lutherifehen  Kirche  i;ech- 
jrien  zu  miiflen.  Da  der  Vf.  die  Schriftbeweife 
für  die  allein  brauchbaren  hält,  Schreitet  er  fo? 
gleich  zum  Vortrag  der  Stellen  des  N.  T,,  di$ 
J.  L.  Z.  I7ü9.  Zwetßer  Band, 


ihm  die  gefehickteften  zur.Sicherftellung  der  er» 
thodoxen  Lehre  fcheinen.    Die  erfte  ift  der  An- 
fang des  Ev.   Jphannes.    Aus  dem  Zufammen- 
hang  diefer  Worte  erhellt;    Xoyog  fey  dem  Evan-r^ 
gelitten  Concretüm  aliquod   intelligent    idewque 
divinum  ,   fed  et  a  Leo  patre  realiter  diver f um, 
et  eundem  ejfe,    qui   Chrißus   alias  appeüßtur, 
(Das  ift  fchon  viel  gefagt ;    Concretüm  intelligent 
ift  ein  mit  Verftand  begabtes  wirkliches,   (nich* 
blofs  verftändige&O  Wefen ;  heifst  das  den  Unter? 
fchied  der   göttlichen  Perfonen  blofs  durph  ver* 
neinende    Merkmale  ^bezeichnen?)    Der  14  u. 
i8te   Vers   verftatten   nicht,    unter  Aoyoc  eine 
Abftraction  zu  verliehen ;     z,  E.  eine  göttliche 
Eigenfchaft ,   oder  Handlung ,  oder  gar  Aoyac  für 
einerley  Subject  mit  Gott  deili  Vater  unter  einen* 
andern'Namen  zu  erklären.     (Gefetzt  auch,  dafs 
Hr.  F.  das  beweift,  fo  ift  damit  die  oben  vor« 
kommende  fyftematifche  Beftimmung   nicht  ge* 
rechtfertiget ,    dafs  fiiius  et  pater  nicht  diverfae 
partes  ejusdem  fubjeeti,  vel  comtandi,  et  operanf 
di  vwdi  (Kräfte)  feyen ;  zumal  da  foyog  ein  Con- 
cretüm intelligens  ift,  wie  Hr.  i7.  gefagt  hat  t  alfo 
fich  zu  xzrvp  vielleicht  yerhaljten  könnte,  wie  die 
Empfindungskraft  zur  Denkkraft  ?)  hoyrx;  ift  nicht  < 
der  göttliche  Verftand ,  noch  fonft  eine  göttlich* 
Eigenfchaft.     Es  wäre  ungereimt  zu  fagen ,    die 
Vernunft  des  Petrus,    fotern  ße  fich  .offenbart, 
ift  bey  Petrus,  ja  Petrus  felbft,       (Das  erfte  ift 
vielleicht  nicht  einmal  dem  biblifchen  Sprachge- 
brauch z.:widr.)     Der  Satz;  Logos  war  hey  Gott9 
zeigt,   dafs  nicht  yon  einen)  und  denselben  Suk  ■ 
jeet  die  Rede  fey,  weiches  zwey  Namen  führt. 
Dafs  Logos  auch  keine  Abftraction  fey,  zeigt  fielt 
aus  allem ,  was  der  Evangelift  in  der  Folge  von 
ihmfagt:  Alles,   was  in  den  u,  12,13.  Verfen 
von  ihm  gefagt  wird ,    kann  van  einem  4bftr$v 
ctum  nicht  gefagt  werden»  wenn  wir  nicht  anneh- 
men wollen  f   daf$  Johannes  hier  durißmapi  pro* 
fopepoeam  ab  ejus  loquendi  ufu  alienam  gebraut 
che.    (Es  wäre  doch  vpn  Hi*.  F.  zu  erwarten  ge- 
wefen,  daf?  er  der  Einwendung  begegnet  wäre 
f,dafs  es  den  Regeln  der  Logik  tyeit   gemMfeer 
„fey,  anzunehmen,    dafs  ein  Schriftfteljer  wider 
„frine  Gewohnheit  eine  harte   Rednerfigur  ge- 
brauche ,   nl*  eii>en  der  mejifchlichcn  Vernunft 
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„unbegreiflichen  Satz  zu  glauben,?*)  Da  der  Mo- 
nogenes, von]  welchem  Johannes  Tagt,  dafs  er 
göttliche  Majeftät  habe,  der  Logos  ift,  fo  ift  der 
Logos  vom  Vater  realjter  verfchieden,  (Sehr 
wohl!  Aber  wo  bleibt  nun  der  Beweis,  dafs  er 
dennoch  numero  eadem  attributa  divina  habe? 
Penn  der  Ausbruch :  Logos  war  Gott  t  beweift 
das  nicht.  Derfelbe  Menfch  ift  ein  Thier,  und  . 
auch  ein  denkendes  Wefen.  Derfelbe  Körper;  § 
den  ich  einen  Baum  nenne,,  ift  ein  Soliduni ,  eine 
Pflanze  u.  f.w. ;  und  doch  begreift  das  Thier  und 
das  Solidum  fogar  ganz  andre  Eigenfchaften,  als 
das  denkende  Wefen  und  die  Pflanze.)  Der  Vf. 
beweift  ferner.,  dafs  es  dem  jüdifchen  Sprachge- 
brauch nicht  zuwider  fey,  durch  Logos  Concre* 
tum  intelligens  zu  bezeichnen.  T3afs  nun  aber 
Logos  nicht  in  einem  geringern  Verftande  ge- 
nannt werde,  als  Gott  der  Vater,  beweift  der  Vf. 
mit  folgenden  Gründen :  i.  Im  N.  T.  kömmt  das 
Wort  &soq  faft  niemals  in  einer  folchen  gerin- 
gern ,  ( weniger  eigentlichen )  Bedeutung  vor ; 
und  es  ift  unwahrscheinlich ,  dafs  Johannes  durch 
Einführung  der  Lehre  von  einem  zweyten  Gott 
die  Vielgötterey  gleichfam  habe  begünftigen  wol- 
len. 3. '  Das  dem  Logos  zugefchriebene  Schö- 
pf angswerk  beweift,  dafs  er  der  unendliche  Gott 
iey*  Mit  der  Johannifchen  Stelle  wird  die  Cita- 
tion  des  I02ten  Pfalms  f  die  Hebr.  i,  10.  vor- 
kommt, verglichen,  und  der  V£  widerlegt  die  fo- 
cinianifche  Meyning,  dafs  der  Evangelift  von 
der  moralifchen  Erneuerung  der  Welt  rede ,  wie 
auch  "die  Meynung,  dafs  in  der  letzten  Stelle 
durch  die  Himmel  die  Engel  verftanden  werden 
rtüffen,  fehr  bündig,  wie  uns  dünkt.  Er  fucht 
ferner  alle  Gründe  zu  entkräften,  nach  welchen 
die  Paulinifche  Accomodation  der  Worte  des 
Pfalms  auf  Chriftus  für  den  Endzweck  des  Vf. 
unbrauchbar  feyn  würde",  oder  welche  man  fonft 
angeführt  hat,  um  zu  beweifen,  dafs  Paulus  die 
Worte  des  Pfalmdichters  gar  nicht  auf  den  Mef- 
fifas  ziehe.  Nun  folgt  die  ßeweisftelle  Coloff.  I, 
1(5,  17.  Auch  hier  thut  er  feinßeftes,  zu  zeigen, 
dafs  von  Erfchaffung  des  Weltalls  die  Hede  fey. 
(Doch  fcheint  er  die  Meynung,  dafs  Chriftus  als 
Verföhner  der  ganzen  Schöpfung  mit  Gott  dem 
Vater  vorgeftellt  werde,  daher  vfejleicht  die  *r/- 
gt$  aller  Dinge,  die  ihm  zugefchrieben  wird,  ei- 
ne moralifche  Schöpfung  bedeuten  dürfte ,  nicht 
ganz  zu  Boden  gefchlagen  zu  haben.)  Nachdem 
der  Vf.  alfo den  Beweis,  daß  Chrißus der Schöpfer 
des  JTeltaüs  fey,  geführt  hat,  bemüht  er  fich 
ferner  zu  zeigen,  dafs  nach  dem  Schriftfyftem 
und  den  Lehrßtzen  der  gefunden  Philofophie  die 
WeltfchÖpfung  nur  dem  einzigen  höchften  Gott 
aHein  zugefchrieben  werden  könne,  nicht  aber 
einem  Geift  von  geringerer  Macht.  Hr.  F.  führt 
efßtich  philofophifche  ße  weife  an,  die  zeigen 
fallen,  dafs  die  Welt  mir  das  Werk  des  notwen- 
digen unendlichen  Wefens  feyn  könne,  tWit 
glauben  flicht,    dafs  ein  Arianer,  der  annähme* 


en 
es 


dafs  Gott  die  Einrichtung  der  gegenwärtig« 
Welt  durch  den  Dienft  eines  erhabenen  Geift 
bewerkfielligt  habe,  durch  diefe  Gründe  wider- 
legt wenden  könne ,  oder  dafs  bey  der  gegenwär- 
tigen zweifelhaften  Lage  der  fpeculativen  Philo- 
fophie fich  hier  etwas,  für  alle  Denker  gleich  be- 
friedigendes ,  fagen  laffe. )  Der  Vt  beweift  fer- 
ner, dafs  im  N.  T.  die  Lehre  von  einem  einzigen  ' 
Gott  und  Urheber  der  Welt  beftätiget  werde,  und 
bemüht  fich  alsdann,  zji  zeigen,  dafs  Jefus  fiel* 
felbft  nach  dem  Ev.  Johannfs  göttliche  Natur  zu- 
gefchrieben habe.  (Da  er  aber  kurz  über  diefe 
Unterfuchung  wegeilt,  fcheint  er  felbft  empfun- 
den zu  haben,  wie  weit  ihn  eine  gründliche  aus- 
führliche Verteidigung  diefer  Behauptung  füh- 
ren jwürde.  Ueberhaupt  hat.  er  mit  allen  diefen 
exegetifchen  Gründen  eigentlich  die  arianifdic 
Meynung,  dafs  Chriftus  ein  zweuter  Gott*  und 
feiner  höchften  Natur  nach  fiir  fich  beßehender 
Geiß  fey,  beftritten,  aber  wenig,  das  den  lutheri- 
fchen  oben  fo  wohl  beftimmten  und  vercUufuiir- 
ten  Lehrbegrifi  feftftellte,  und  alle  fabeüitinU 
fchen  Modijicationen  ausfehlöffe ,  beygebracht. ) 
In  einer  zweyten  Section  begegnet  der  Vf.  den 
Einwürfen  der  An titrini tarier.  Den  Vernunft- 
gründen begegnet  er  auf  die  gewöhnliche  Weife. 
(Indefs  liefs  fleh  doch  erwarten,  daß  er  auch  et- 
was zur  Abfertigung  folgendeis  Zweifels  gefagt 
hätte:  „Wie  kann  denn  nun  ein  Dogma,  das 
„wir  gar  nicht  begreifen,  für  uns  Menfchen  ge- 
,, offenbaret  heifsen?  uns  zum  Glauben  empfoh- 
len werden,  zu  unfrei*  moralifchen  Befferung 
„etwas  bey  tragen?  Und  was  hilft  es  dem  gemei- 
nen Chriiten,  die  orthodoxe  Lehrbeftimmuhg 
„den  Worten  nach  gefafst  zu  haben,  wenn  er 
„gleichwohl,  fobald  er  fich  etwas  bey  «liefen 
„Worten  denken  will,  auf  die  tritheitifche  oder 
„arianifcheVorftellungsartgerathen  müfs  ?"}  Hr. 
F.  fertiget  die  Gründe  der  Arianer  allzu  kurz  ab. 
Wenige  L;  fer,  die  mit  den  Stellen  des  N.  T„ 
welche  für  diefe  Hypothefe  angeführt  werden, 
bekannt  find ,  (2iimal  wenn  fie  der  neuern  Aria- 
ner Vermuthungsgründe  für  die  ihnen  günftige 
Auslegung  derfelben  geprüft  haben,)  werden  den- 
ken, dafsHn.  jRr.  Abfertigung  befriedigend  fey. 
Der  Vf.  hat  befonders  die  Aeulserung,  dafs  durch 
Chriftus  alles  gefchafien  worden,  zu  Gunften  des 
orthodoxen  Lehrbegriifs  zu  erklären  gefacht. 
Aber  der  Arianer  mufe  nothwendig  antworten, 
dafs  1  Cor.  £.  mit  dem  Gegenfatz  t$  «  und  i!  i 
(aus  welchen,  durch  welchen)  etwas  geraeynt  feyn 
muffe,  das  fich  weder  mit  der  vollkommnen 
Gleichheit,  noch  mit  der  Identität  der  Attribute 
des  Vaters  und  Sohns  vereinigen  laffe.  Hr.  /. 
zieht  die  Benennung:  Bild  des  unßchbaren  Got- 
tes auf  Jefu  menfchliche  Natur.  Allein  der  Aria- 
ner kann  antworten»  dafs  fowohl  diefer  Name 
als  auch  die  Benennung:  Erftgeborner  aller  Ge- 
fchöpfe .  TpoororokQG  *ounj$  *rnr&»<;  auf  diejenige 
Natur  fich  beziehe,   durch  deren  Kräfte  Chriftus 
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alle  Dinge  £efchaffen  Hat,  weil  gleich  'darauf 
folgt:  „Denn  durch  ihn  iß  alles  gefchaffen  u.  f. 
w,  Rec.  ift  weit  entfernt,  den  orthodoxen  Lehr- 
begriff  beftreiten  oder  mifsbiiligen  zu  wollen. 
Seine  Anficht  ift  blofs  f  zu  zeigen  t  wie  viel  Hr. 
F.  eigentlich  zur  Feftftellung  des  lutherffchen 
Lehrbegriffs  von  Jefu  Gottheit  durch  diefe  Ab- 
handjung  beygetragen,  und  in  wiefern  er  das  ge- 
leistet habe»  was  er  fich  zu  leiften  vorgefetzt 
.  hat.  Dafs  der  Vf.  auch  andre  Unterfuchungen, 
die  hieher  gehören,  gar  nicht  berühre,  fällt  wohl 
ledern  auf;  z.  £.  er  hat  gar  nicht  bewiefen,  da£s 
Jn  Jefu  Chrifto  die  Gottheit  mit  einer  wahren  voll- 
kommnen  Menfchheit  vereinigt  gewefen,  und 
dafs  aifo  die  im  Menfchen  Jefus  lebende  Seele 
nicht,  wie  einige  alte  Sectirer  lehrten,  fein  gött» 
ticher  Geiß ,  fondem  eine  wahrhafte  Menfchen* 
feele  gewefen.  Glaubt  Hn  F.,  dal?  folche  kirch- 
Kche  Lehren  lieh  nicht  erweifen  laffen ,  fo  follte 
er  es  frey  bekannt  haben.  Es  fcheint  auch,  dafs 
er  den  Gegnern  des  orthodoxen  Lehrbegriffs  nich* 
immer  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst,  wenn  er 
s.  E.  die  Exinanition  oder  die  Einschränkung  des 
Geittes  Chrifti  in  feiner  Menfchwercfiing  nach  der 
arianifchen  Hypothefe  nicht  begreiflicher  findet, 
als  die  Unio  Hypoßatica  oder  \yas  die  Orthodo- 
xen an  ihre  Stelle  fetzen.  Es  ift  nicht  ganz  un- 
gedenkbar,  dafs  ein  Greift  in  einem  thierifchen 
Körper  anders  nicht,  als  wie  eine  Thierfeele  ,  und 
ein  erhabener  Geift  in  einem  menfehlichen- Leib 
anders  nkht,  als  wie  eine  Menfchenfeele  wirken 
könne.  Allein  da&  das  unendliche  Wefen  fich  mit 
einem  menfehlichen  Geift  vereinige,  und  gleich- 
fam  mit  ihm  nur  ein  Individuum  ausmache,  das 
ift  allerdings  für  den  menfehlichen  Verftand  un- 
begreiflich. Doch  Hr.  i7.  behält  demungeachtet 
das  Verdienft,  dafs  er  ohne  alle  unanftändige 
Heftigkeit,  mit  einer  einem  denkenden  Pnilofo- 
phen  und  Gelehrten  anftändigen"GelaiTenheit  und 
Ruhe  eine  Untersuchung  aufteilt,  diefonßfo  man- 
cher ohne  leidenfehaftliche  Bewegungen  unmög- 
lich auch  nur  erwähnen  kann. 

Hamburg,  imder  Bohnfchen  Buchh. :  ßohann 
David  Michaelis  Einleitung  in  die  göttlichen 
Schriften  des  alten  Mundes.  Des  erften  Theils, 
der  die  Einleitung  in  die  einzelnen  Bücher 
enthält,  erfter  Abfchnitt.  1787.  352  S.  4. 
(1  Rthl.  4  gr.) 

Schon  der  Titel  giebtzu  erkennen,  dafs  Hr. 
JML  in  feiner  Einleitung  ins  A.  T.  eine  ander*- Ord- 
nung befolgen  will,  als  die  Vf.  ähnlicher  Werke, 
und  fer  felbft  in  feiner  Einleitung  ins  N.  T.  be- 
folgt haben.  Unftreitig  hat  auch  die  von  ihm 
jetzt  gewählte  Ordnung  gewifle  Vorzüge.  Das 
Gante  kann  alsdann  erft  mit  einem  tretenden  Bli- 
cke überfehen ,  und  in  einer  allgemeinen/  Einlei- 
tung vollkommen  dargeftellt  werden ,  wenn  eine 
Unterfuchung  der  einzelnen  Theile  yorangegan* 


gcri  ift.  *  Möchte  doch  der  ehrwürdige  und  ver- 
dienftvolleVf.  es  erleben,  da&  er  jene  fo  glück- 
lich vollendete,  als  er  diefe  angefangen  hat.  Die 
biblifchen  Bücher,'  die  äen  Gegenftand  diefes 
Buches  ausmachen,  find  Hiob  und  die  Mofai- 
fchen  Schriften.  Freylich  ift  das  meiftevon  dem, 
was  der  V£  über  diefe  Bücher  fagt ,  aus  ande- 
ren von  ihm  gefchriebenen  Werken  bekannt.  Man 
findet  es  aber  hier,  in  einer  andern  Ordnung, 
und  mit  Zuflitzen  bereichert,  zufammen.  In  Ah- 
fehung  des  Buches  Hiob  hat  er  feine  alte^Mey- 
nung,  dafs  ein  zukünftiges  Leben,  ja  fo  gar  die 
Aufciftehung  des  Eleifches  darinn  deutlich  ge- 
lehrt werde ,  dafs  es  aller  Wahrfcheinkeit  nach 
von  Mofes  gefchrieben  fey ,  dafs  die  Scene-  in 
dem  Thale  Gutta  beyDamafcus liege,  iL  f.  nicht 
geändert.  Wir  muteten  ein  Buch  fchreiben,  wenn 
wir  uns  mit  ihm  über  diefe  Sätze ,  die  uns  insge- 
famt  unftatthaft  zu  feyn  fcheinen,  in  einen  Streit 
einlaflen  wollten.  Nur  bey  dem  13  §.  wogezeigt 
werden  ieil,  dafs  Gedanken,  Redensarten,  Wör- 
ter, kenntlich  mo&ifch  find,  wollen  wir  eine  An- 
merkung machen.  Das  erfte  Exempel  ift  XV,  7. 
wo  die  Hügel  als  gebohrenf  von  der  Erde  ge- 
bohren ,  vorgeftellt  werden.  Der  Vf.  vergleicht 
di  f  s  Bild  mit  dem  Mofaifchen  PC  90,  1.  u.  fetze 
hinzu,  kein  einziges  anders  Buch  der  Bibel  hat 
etwas  dergleichen.  Der  Gedanke  mit  denfelben 
Worten  kömmt  aber  auch  Spr.  8,  25.  vor ,  wo 
die  Weisiieit  nach  der  eigenen  Ueberfetzung  de» 
Vf.  fagt:  Ehe  Berge  eingefenkt  wurden  9  und  vor 
den  Hügeln  bin  ich  gebohren.'  Das  fonderbarfte 
dabey  ift,  dafs  in  dem  §.  16.  wo  die  ähnlichen 
'  Stellen  zwifchen  dem  Buche  Hiob ,  und  den  Sprü- 
chen Salomos  gefammlet  find,  diefe  fo  merkwür- 
dige Stelle  ausgelaufen  ift,  obgleich  aus  den  un- 
mittelbar folgenden  Spruchen  des  g  Kap.  Exem- 
pel angeführt  find.  Wenn  man  nicht  von  der 
Wahrheitsliebe  des  Vf.  überzeugt  wäre ,  fo  wür- 
de man  diefes  Auslaffen  nicht  als  einen  biofsen 
Uebereilungsfehler  anfehen.  Am  Ende  der  Ver- 
gleichung  der  Salopionifchen  Sentenzen  mit  dem 
Hiob  verwundert  er  fich  darüber,  dafs  diefe gro- 
fse  und  auffallende  Aehnlichkeit,  wodurch  doch 
immer  feine  Beweife  im  §.  13.  an  ihrer  Kraft  et- 
was verlieren ,  von  keinem  bemerkt  ift.  Es  ift 
diefes  aber  von  Hn.  Döderlein  in  feinfen  Scholiis 
gefchehen.  Mit  einer  von  ihm  ausgelaffenen 
Aehnlichkeit  der  Mofaifchen  Schreibart  und  der 
im'Hiob  wollen  wir  ihm  ein  Gefchenk  machen. 
Er  löiet  Vrh  Hiob  30,  14.  in  p  H1!  auf  (§.  12. 
S.  iio.)  Gerade  fo,  könnte  er  noch  hinzufetzen, 
ift  nach  der  Meynung,  einiger  Kritiker  1  Mof.  4, 
IS»  p  Nh  anftatt  pS  zu  lefen.  Wir  wünfehten 
auch,  dafs  der  Vf.  einige  hieher  gehörige  Ge- 
danken des  feel.  Kennicott  in  Select  Remarks  prü- 
fen möchte.  Von  den  alten  Ueberfetzungeh,  der 
Griechifchen  f  Lateinifchen,  Syrifchen  und  Chal- 
däifchen  handelt  der  Vf.  am  Lnde.  Der  Gedan- 
ke, von  den  Ueberfetzungen  eines  jeden  Buche« 
Knnn  2  in* 
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las  befondtcre  zu  handeln  ,  iß  neu,  hat  unfern 
ganxen  BeyfalU  und  wird,  gehörig  ausgeführt, 
noch  manche  Auffchlüffe  über  den  Charakter  der 
Verfionen  gewähren.  Er  hält  die  Syrifche  für 
diebefte,  aufweiche  er  die  hieronymianifche 
folgen  Öfst.  Schade  dafe  er  den  Werth  der  letz- 
tem nicht  durch  Exempel  erläutert  hat.  *-  Der 
Beweis-,  dafs  Mofes  der  Verfaffer  der  unter  fei- 
nen Namen  vorhandenen  Bücher ift,  wird  fo  um- 
ftändlich  gefuhrt,  dafs  man  eher  davon  etwas 
abkürzen ,'  als  hinxufetzen"  könnte.  Hr;M.  fuhrt 
ihn  ei  ft  directe ,  und  zeigt  darauf,  dafs  fie  nicht 
von  Ezra,  noch  David,  noch  Hilkin  erdichtet 
feyn  können.  Selbft  Sanchuniathuns  Gefchichte, 
falls  das  auf  uns  gekommene  Fragment  acht  ift, 
fpricht  fUr  die  Authenticität  Mofis.  Aus  dem  ho- 
hen Alter  der  mofaifchen  Schriften  wird  gefol- 
gert, dafs  die  darinn  enthaltenen  Vorherverkün- 
digungen  göttliche  Offenbarungen  find.  Die  Vor- 
herverkündigungen  werden  unterschieden  in  fol- 
che,  welche  fchon  zu  Ezras  Zeit  eingetroffen  wa- 
r.  n  ,  und  alfo  von  ihm  untergeschoben  werden 
konnten,  und  folche,  welche  nach  feiner  Zeit 
in  Erfüllung  gegangen  find,    als  i  Mof.  9»  25- 


22*  ig.  u.  f.  Wir  übergehen,  was  der  VC  von 
der  Art  der  Auffetzung,  der  Schreibart,  denSach- 
kenntniffen,  Anlagen  u.  dem  Inhalt  der  Mofaifchen 
Schriften  fagt,  und  bleiben  bey  den  Quellen  fle- 
hen ,  aus  denen  Mofes  die  Gefchichte  fchopffc. 
Dafs  Mofes  ältere  Quellen  gebraucht  habe,  wird 
aus  verfchiedenen  Spuren  gezeigt.  Die  Quellen 
find  fchriftlich  aufgefetzte  Nachrichten  t  Volks* 
fagen,  hißorifche  Lieder  ü.  f.  gewefen.  Aus 
keiner  diefer  Quellen  ift  nach  des  VC  Meynung 
die  Schöpfungsgeschichte  genommen,  welche  Mo- 
fes von  Gott  felbft  aus  eigentlicher  Offenbarung 
bekommen  hat.  Wir  vermiffen  hievon  den  Be- 
weiß. Das  Aftrucfche  Syftera  wird  vollfiändig 
dargelegt ,  ob  es  gleich  nicht  in  allen  Stücken 
des  Vf.  ßeyfall  erhält.  Von  den  kritifchen  Hülfs* 
mittein  wird  zuerft  der  Samaritanifche  Text,  und 
die  davon  gemachten  Ueberfetzungen.  Saroarita- 
nifche  und  arabifche,  ingleichen  ein  Samaritat« 
nifch  arabifcher  Commentar  angeführt.  Was  von 
den  übrigen  Verfionen  zu  fagen  ift,  verfpart  er 
auf  den  zweyteq  Theil.  Zuletzt  wird  noch  an 
einigen  Stellen  gezeigt,  dafs  man  auch  den  Text 
ex  conjeetura  entica  verbeffern  könne. 


KLEINE    SC 
STAATSWisssfascHAFTRii,  langenfalz ,  b.  Zolling: 
Jnhitung,    wie  Kirchenbucher  und  Lifien    zu  poliüjcken 
Berechnungen ,  und  ttcthigev  Nachrichten  bey  Erbfchaften 
und  andern  Vorfallen  beff er.  einzurichten  (find')  von   &oh. 
Georg  $ohrx  Kirchner  an  .der  Bonifaciuskirche  in   Lan- 
irenfalz,  1789-  «<>  *•  8-     le  wichtiger  oftmals  die  Fälle 
für  die  Nachfragenden  find,  in  denen  man  Kirchenbü- 
cher nachfchlägt,  und  je  milhfamer  es  nicht  feiten  ift, 
das  Gebuchte  au  finden,  defto  mehr  verdienen  diejenigen 
Dank,  welche  zu  hefferer  Einrichtung  diefer  Bücher  An- 
leitung »eben.     Hr.  N.  bat  ihre  Fehler  durch  dreyfsig- 
iahriue  Erfahrung  kennen  gelernt,  und  ferne  Vorfchiä- 
ie  find   werth,    von  Allen,  welche  Kirchenbücher  zu 
führeif  haben  ,  beherziget  und  ausgeführt  zu  werden. 
K    i    zeigt ,  wie  fehr  fonß  die  Kirchenbücher  ▼ernach- 
Vfsiget  worden  find,  K.  2.  dafs  fie  jetzt  zwar  richtiger, 
aber  immer  doch  noch    unvollkommen    geführt  werden» 
K    *,  was  bisher   darüber  gefchrieben   worden   ift,    ift 
nicht  hinreichend  und  aller  Orten  anwendbar,  K.  4-  dei 
Vf  Anleitung,  fie  «i  beffern,  S.  2% -5*,  ift  meifterbaft. 
Aufser  dem ,  was  fchon  Andre  für  niuhig  erkannt  und 
irewünfeht  haben ,  tragt  er  feine  eigne  Erfindung  in  fpi- 
cenden  zwo  Regeln  vor :  i.  Jede  gefchehene  Sache  oder 
Nachricht,    fo  in   die  K.   B.    eingetragen   wird,   mufs 
(ic1,   auf    eine   vorhergehende   gefchehei.e    Sache    oder 
Tv'-clricht  eines  andern  altern  Kirchenbuchs  {des  Buchs 
««es  vorhergehenden  §ahres~)  be-iehen,  und  diefe  wenig- 
«ens  am  Hände  bemerkt  werden;  2.  In  jedem  Uliern  K  B 
tnüflen  die  gefchehenen  Dinge  oder  Kachruhten,  fofich 
iii   den  neuern  Kirchenbüchern    befinden,    und  dicfich 
auf  2Ucre  Bücher  beziehen',  gleichfalls  am  Rande  äuge-  ' 
irfrkt  werden,  und  es  mofs  immer  ein  Buch  auf  das 
^dre  hinv/eiren  —z.B.  die  Trauung  neuer   Eheleute 
",u(s  auf  ihre  Geburt  hinweifen  ,  bey  ihrer  Geburt,  oder 
j.1    Taufreoiflcr    mufs    der   Tag    ihrer  Vereinigung  am 
li'uide  anpegtben  werden.     Bey  neupebomeii   Kindern, 
He  irs  Taufregiiier  chiveoaoen  werden  ,    mufs  am  Kan- 
A     der  Tag  der  Trauung  ritt    Ufern   boivcrkt  werden. 
1       Sterberegifter  muf^  awf  d;c  Gt...in  und    1  rauung  des 
vi    :ort-ntIi>  auf  cell  en  hiuterl«UI*i:e  iv:r»der  und  r'amiiie. 


HRIFTEK.  ^ 

fie  befinde  »Ich  nun  am  Orte  felbft  oder  auswärts,  immer 
Bezug  genommen  werden.  —  Wem  diefe  Regeln  noch 
etwas  dunkel  ich  einen  foltteu,  dem  wird  der  Kommen- 
tar darüber  a'»!es  deutlich  machen ,  wo  der  Vf.  auch  den 
ungemeinen  Xutzen  feiner  Erfindung,  und  die  Quellen 
anzeigt,  au«  denen  man  die  beuothlgten  Nachrichten 
leicht  fchöpfen  könne  K.  5;  endlich:  was  beym  jälull« 
chen  Abfch'ufie  der  K.  B.  zu  beobachten  ift,  oder;  *oa 
den  jährlichen  zu  fertigenden  Kirchenliften.  Hier  rüget 
der  Vf.  zwey  fehr  wichtige  Fehler,  die  noch  an  rieiem 
Orten  herrfchen  dürften.  Der  erfie  i{\  :  Dafs  im  Trau- 
ungsregifter,  ftatt  der  Copulirten  ,  die  Proclamirten  an- 
gegeben werden,-  und  der  zweyte:  Dafs  man  die  Tod- 
gebornen  zwar  unter  den  Verdorbenen,  nicht  aber  un-. 
ter  den  Gehörnen  mitziihlt  Durch  diefe  »hier  niüfien, 
die  poiiiifcheu  Kechnungeu  noihwentiig  fallen  werden. 
2.  B.  in  LangemhU  wurden  von  17SS-71  proclamirt 
813  Paare,  welche  die  (Mittel zahl  5g  geben,-  es  wurden 
aber  davon  124  Paare  auswärts  copuiirt,  fo  dafs  in  dem. 
14  Jahren  nur  689  P^are  copuliru  bleiben,  wo  die  Mit« 
telzahl  49  ift  Dergleichen  Fehler  find  in  Sufsnulch  und 
andern  unzählige,  z.  B.  Siifsmilch  wundert  fidi ,  dafeia 
Leipzig  auf  xo  fchen  nur  32,  und  in  Langen  fair  auf  10 
Ehen  nur  31  i.iuder  kommen.  Hr.  Ar.  aber  findet  in  Lan- 
genfalz, von  der  Zeit  an,  da  er  feine  K.  B.  verbe/fext 
hat ,  von  1772-  SSt  744  Paare  Copulirte,  Mittekabl  *«*» 
und  Geborn«  ;rS2,  Mittel  zahl  193,  fo  dafs  dafelbß  das 
VerhUItnifs  der  Ehen  zu  den  Geburten  ift,  wie  1  zu  4*» 
oexr,  dafs  auf  4  Eheu  17  Kinder  kommen.  Der  Gothaifche 
Hof-  Ca  lender  giebt  die  Volksmenge  von  Langen(ais% 
7./ 40  an,  aus  dem  Süf^miich.  Diefer  aber  rechnet:  die' 
iiittelzahl  der  Verftorbenen-aSoxig  giebt  7440-,  da  lie 
doch  1000  Wen feben  weniger,  nur 644c giebt,  f^ächiidem 
find  in  den  :o  Jahren  ,  nach  denen  Süfcmilch  rechnete,  J 
•epidemifche  Jahie,  und  in  jeden  andern  20  Jahren  ilt 
dt«  Mittelzahl  weit  kleiner.  Der  Vf.  er  weifet,  dafs.  die 
'.Volksmenge  von  Langenfalz  wenig  über  53co  betrage. 
Fee.  übergehet  viele  andre  intereflante  Bemerkungen* 
und  glaubt  dies  Büchelchen  der  Aufmerksamkeit  die  es 
verdient,  zur  Gnüge  emp fohlen  zu  haben. 
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Sonntags,  den  2ltenjunius  1789* 


PHILOSOPHIE, 

Lity.zig  ,  b.  Flelfcher :  'Schwedenborg  der  ^«n- 
gere ,  oder  authentifche  Nachrichten  aus  dem 
'mi.   x  Geißerreiche.     17*9.    194  S.   8-    (12  gr.) 

Es  foll  diefs,  wie  man  J>ald  gewahr  wird,  eine 
«Steige  Schrift  feyn.  Körper  und  Seele  mufs- 
ten  fich  nur  darum  unterreden ,  jene  von  feiner 
Bewohnerin,  diefe  von  ihren  fonftigen  Wohnplä- 
tzeu»,  Herbergen,  Handlungen  und  Schickfalen 
viele  und  mancherley  Dinge  erzählen;  magneti- 
firte  und  manipulirte  -  Schmetterlinge,  Schwei- 
ne, Bären,  Haafen  — .  Herren  —  Damen  mufsten 
nur  darum  ihre  Heimlichkeiten  verplaudern,  da- 
mit ein  Mann  ohne  Weltkenntnifs ,  ohrie  Witz 
und  Gefchmack.  feine  moralifchen  Gemeinplätze 
uftd  fatirifchenAUtagsfchilierungen  ins  Publikum 
bringen  könnte.  Hat  es  nun  mit  der  angebli- 
chen Authentie  diefer  Nachrichten  aus  dem  Gei- 
streiche feine  völlige  Richtigkeit  (wir  wollen 
fie  nicht  bezweiflen) :  fo  wiflen  wir  jetzt  doch  mit 
.Zuverläffigkek,  dafs  die  Geißer  in. der  That  eben 
\{o  langweilig  Schwätzen,  (m.  vergl.  das  ganze 
Buch),  eben  fo  platt  witzeln,  eben  fo  niedrig  fpa- 
fsen  (m.  vergl.  die  Ba&geigen  S.  19.  und  die 
Vorder-  und  Hinterthüren  S.  60,  eben  fo  unge- 
fettet  fchimpfen  (S.  ig6),  und  fich  überhaupt  eben 
fo  nachläffig  ausdrücken  können  —  als  manche 
Schrifrfteller.  —  Auch  Gedächtnifsfehlern  find 
fie  unterworfen;  fie  können  z.  B.  binnen  weni- 
gen Augenblicken  (S.  32.)  Aiefchwarzen  und  (S. 
43.)  die  blauen  Augen  deflelben  Mädchens  inThrä- 
wen  fchwimmen  laflen,  wie  es  andern  Menfchen 
wohl  auch  nqch  zuweilen  begegnet.  S.  187. 
„Zu  Critikern  und  Recenfenten  fchicken  fich  die 
Seelen  der  Lumpenfammler  am  vorzüglichften." 
tlichtiger  hätte  er  das  RecenGren  mit  dem  «Sortiren 
der  Lumpen  auf  den  Papiermühlen  vergleichen 
mögen;  und  da  würde  dem  Vf.,  wenn  er  einmal 
alle  Schriften  unter  dem  Bilde  der  Lumpen  anfah, 
doch  wolil  aufs  Herz  gefallen  feyn  9 .  dafs  diefe 
feine  Schrift  unter  die  gröbfte  Art  von  Lumpen 
gehöre.  . 

Ohne  Druckort:  Skeptifche  Abhandlungen  über 
wichtige  Gegenstände,  der  menfchlicnen  £r- 
A.  L.  Z..1719.  Zweiter  Band. 


-     kenntnifs.    Erftes  Bändchen.   178$.  99  Seit; 

in  8« 
,  Die  abgehandelten  Gegenßände.  find  die  Ate* 
wen  und  Monaden,  die  Exißenz  Gottes*  die  himm- 
lifche  Imprägnation  der  Maria,  Wunder*  Provh 
dem,  Unßerblichkeit  der  Seele  9  Abßammung  der 
Chine f er,  Himmelfahrten,  Göttererfcheinungen, 
Schöpfungen  aus  Nichts  und  Selbßmord.  Wären 
die  Zweifel,  die  diefer  Unbekannte  vorlegt, 
eben  fo  neu  und  originell;  wäre  die  Manier  und 
der  Ton  feines  Vortrags  eben  fo  ernfthaft  und 
unterfuchend,  als  die  Gegenfiände ,  wovon  die 
Rede  ift,  gröfstentheils  wichtig  und  mit  dem  In- 
terefle  der  Menfchheit  nahe  verbunden  find ;  fo 
hätte  diefe  Schrift  wahres  Verdienit,  und  der 
Beyfall  aller  Wahrheitsfreunde  würden  den  Fluch 
der  Superftitipn,  welcher  etwan  den  Vf.  (S.  99) 
träfe ,  in  Segen  verwandeln.  Eine  Schrift  hinge- 
gen, wie  die  gegenwärtige,  deren  Inhalt  aus 
fchon  taufendmal  gedachten  und  gefaßten  Ge- 
danken befieht ,  die  diefe  unreif,  wie  fie  waren, 
und  flüchtig  hinwirft,  fie  weder  fchärfer  entwi- 
ckelt noch  gründlicher  und  gelehrter  ausführt, 
die  öfter  witzelt  als  räfonnirt,  kann  zwar  unwif- 
fende  und  feichte  Köpfe  beluftigen,  erweckt  aber 
Unwillen  und  Ekel  jedem  Lefer,  der  gelehrte 
und  würdige  Beftreitung  oder  Verteidigung  der 
Religion  vergeblich  darinnen  fuchte.  Wer  die 
jreligiöfen  und  antireligiöfen  Auffätze  im  grauem 
Ungeheuer  kennt,  der  kann  fich  von  dem  inner« 
Gehalt  und  der  äufsern  Einrichtung  der  oben 
angezeigten  Abhandlungen  einen  ziemlich  richti- 
gen Begriff  machen.  .» 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  der  Herausgeberin:  ColUctiond^s 
meilleurs  ouvrages  Franfois  cempofes  pardes 
femmes;  d£di£e  aux  fem m es  fran^oifes;  par 
Mademoifelle  de  Keralxo.  1787  -  88-  4  —  14 
Band.  gr.  8«  jeder  Band  über  500  S.  (8  Rthlir. 

"gr-)  y 

Dergleichen  prächtig  gedruckte  Compilationen 
glücken  nur  in  Frankreich ;  in  Deutfchland  wür- 
de ein  Verleger  fehr  itbel  dabey  fahren,  wen« 
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er  fich  entfchlöffe,  fokhe  Nachdrucke  von  all- 
gemein bekannten,  und  gelefenen,  Schriften  wie 
x.  B.  in  gegenwärtiger-Sammlung  die  Briefe  der 
Marquife  de  Sevigne  find,  in  Bändereichen  Fol- 
gen xu  veranftälten;  allein  in  Frankreich,  wo 
man  fich  oft  feine  Bibliotheken,  bey  dem  Tapif- 
rJBer,  unter  andernvMöbleit,  mit  einbedingt,  ift 
ciir  hübfehes  voluminöfes  Werk,  von  einerley 
Format«  das  ein  ganzes  Biicherbret  auf  einmal 
füllt,  und  damit  das  Verdienit  einer  guten  Auswahl 
Verbindet,  eine  fehr  willkommene  Sache,  und 
fein  Abfatz  daher  entfehieden.  Madem.  de  Ke- 
ratio  hat  um  diefe  Collection  unftreftig  das  Ver- 
dienft,  dafs.  der  Gedanke,  lauter  von  Damen 
-Verfafste,  gute  Schriften  zufammein,  glücklich 
,  und  neu  ift,   und  fo,  wie  fie  ihn  ausgeführt  hat, 

•  von  Fleifs  und  Wahl  zeugt ,  und  wenige  Lücken 
läfct.  In  den  Bänden,  die  Rec.  vor  fich  liegen  hat, 
findet  er  einige  Aufßkze  und  Briefe,  die  im 
Ausland  weniger  bekannt  find ,  und  dejren  Aus* 
gaben    fich  feltener   gemacht  haben ,  z.  B.  die 

.  Schriften  der  Louife  Cabe,  die  Lettre*  und  Ge- 
dichte der  Bames  des  Rockes,  die  Epitres  der 
'fchönen  Elifenne,  die  einige  für  einen  unterges- 
chobenem Nahmen  halten  etc.  die  Chronologische 
Folge  ift  beybehalten,  und  den  Schriften  jeder 
Dame,  find  biographifche  Nachrichten  vorgefetzt. 
»Am  Ende  der  Sevignefifchen  Briefe,  befindet 
fich  eine  fehr  gut  geschriebene  Eloge  de  la  Mar- 
qürfe,  von  einem  Herrn  ßnjfon. 

-  Paäis,  b.  der  Wittwe  Duchesne:  Almanach 
4-       litteraire,    ou  etrennes  dApollon  ,    par  M. 

D9Aquin  de  Chat eau-Ly ort.  1709.  288  S.   16. 

(36S0IS.V 

*  .Diefer  Almanach  erhält  fich  in  feinem  dreizehn- 
ten Jahre,  bey  feinem  guten  Rufe;  er  ift  nicht 
blofs  Compilatioh,  von  kleinen*  fchon  erschiene- 
nen, poetifehen  und  profaifchen  Auffätzen ,  fon- 
dern  er  entfehädigt  auch  durch  manches  Eigen- 
tümliche, worunter  fich  in  diefem  Jahrgange 
vorzüglich  die  Revolution*  des  modes  Franfoijes 
auszeichnen.  Uebt  rhaupt  gefällt  diefer  Alma- 
nach^ weniger  durch  feine  Gedichte,  worinn  ihm 
ieine  Mitwerber,  der  Allmanach  des  Mufes  w.d 
-die  Etrennes  lyriques,  den  Rang  ablaufen;  ihn 
macht  mehr/die  gute  Wahl  ferner  biographiiehen, 
fciftorifchen ,  und  literarifchen  Abhandlungen, 
und  feiner  Ana*s9  zu  einer  angenehmen  Lectiire. 
Unter  clen  letztern  fchreiben  wir  einen  Zug  vom 
bekannten  Sterne  ab;  er  war  mit  einem  gewif- 
fem  Hall9  dem  Verfaffer  ziemlich  launigter  Erzäh- 
lungen ,  auf  einem  Landhaufe ;  Hall  hatte  zu- 
teilen Anfälle  *on  Hypochondrie,  und  fchwatzte 
beendig  von  Tod  und  Sterben,  und  den  friedli- 
chen EinfKiflen  des  Oft* Windes,  weil  eine  Wind- 
fahne, die  er  aus  feinem  Wohnzimmer  im Gefichte 
hatte.  Oft  zeigte.  Alle  Vorftellungen  der  Gefell- 
fchaft  waren  vergebens  %  aber  des  Najrhts  liefs 
Sterne  die -Fahim  nach  Weilen  drehri,  und  in  die- 


ter  SteUttng  durch  einen  Strick  befeftigen.  Kaum 
erblickte  Hall  den  andern  Morgen  die  veränderte 
-Richtung,  fo  "bekam  er* feine  vorige  Heiterkeit 
wieder,  und  ergötzte  die  ganze  Gefellfchafc  durch 
die  Ausbrüche  feiner  Freude  über  den  Abfchied 
des  Oft windes,  Allein  zum  UngUfck  rifs  der 
-Strick,  und  Hall  verfchlofc  fich  von  neuem  auf 
fein  Zimmer.  Eine  Notiz  der  vornehmften^  z» 
Paris  1788  im  Drucke  erschienenen  Schriften, 
macht  den  Befchlufs.  Das  faubere  Titelkupfer, 
hat  ein  Gedicht,  la  Virginiti  zum  Gegenftande» 
das  Marmontel  aus  dem  italienifchen  des  Crudeli 
überfetzte ,  und  an  eine  Neuvermählte  richtete« 

Paris,  b.  BuHTon:    Suite  des  entretiens  du  Pa* 
lais-RoyaL     3.  4,  partie.    1788.  400  S+  in 

•  12;  -  - 
Die  beyden  erften  Theile  erfchienen  1786  und 

Rec,  der  lieh  eben,  damals  zu  Paris  befand,  eria* 
nert  fich  noch  recht  wohl ,  dafs  man  fie  mit  Ver- 
gnügen las ,  obgleich  der  Ton  zuweilen  ziemlich 
trivial,  und  die  Anekdoten  oft  nichts  weniger 
als  neu,  und  weit  hergehohlt  find.  Diefe  Fort- 
fetzung  ift  feinen  Vorgängern  in  allem  ähnlich. 
Die  Gefpräche  über  gournaux ,  ridicules9  Aftucey 
Importans,  auteursy  find  noch  am  beften  ausge- 
fallen. S.  173.  findet  man  die  Etymologie  des 
Worts  Calembourgy  das  in  den  witzigen  Zirkeln 
von  Paris ,  eine  fe  wichtige  Rolle  fpielt.  Calem* 
bourg  war  der  Name  eines  Apothekers,  der  zu 
Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Strafee 
St.  Antoin  wohnte.  Sein  Laden  war  immer  mit 
Kunden  angefüllt,  und  da  er  die  Wortfpiele  lieb- 
te, fo  nannte  man  alle  dergleichen  Witzeleyen, 
nach  ihm,  Calembouvgs,  • 

•  Liipzig  ,  b.  Büfdicte  Wittwe :   Bruchßiicke  aus 

dem    Gebiete  der   Philojophie,    der  Moral 
.  -und  der  Politik.    Vm  BufcheL    Erftes  Band« 
chen.    i?^i   300  S.    8«    (18  gr.) 

•  Unterfuchuhgen  aufteilen,-  neue  Wahrheiten 
entdecken  wollte-  Hr.  ß.  nicht.  Darftelien,  in 
wahre  oder  erdichtete  Erzählung  einkleiden,  em- 
pfehlen wollte  er  nur  manche  wichtige  Wahrheit, 
die  zwar  lange  fchon  bekannt  war,  aber  deshalb 
bey  weitem  noch  nicht  allgemein  genug  beher- 
ziget und  befolgt  wurde.  Dazu  gehört  nun  theils 
eine  gute  Sprache  und  angenehme  Art  zu  erzäh- 
len, vvie  man  fie  wirklich  im  Buche  antriiit;  theils 
aber  auch  und  vornehmlich  eine  folche  Auswahl 
wahrer  Gefchichten ,  oder  ein  folcheT  Plan  und 
Gang  der  Erdichtung,  der  gefchtckt  ift,  nicht 
nur  die  Lehren  ielbft  klar  und  beftimmt  vorzufal- 
len, fondern  auch  ihre  Beweifc-  Eitipfehtungs-  und 
Vertheidigungsgründe  der  Seele  d<s  Lofers  an- 
fchauüch  uad  lebendig  zu  machen,  Diele  lJräcifion 
der  lehrreichen  Gedanken,  diefe  genaue  Angemef- 
fenheitderErzählungzu  einem  belli mmten  acht  mo- 
falifchen  Endzweck  vermiffen  wir  in  der  Schrift ; 
fie  unterhält  1    aber  fie  giebt  der  Phantafie  keine 
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fefte    Richtung  Tiiach  unwandelbaren  Maximen; 
fie  lafst  unbeftimmte  Gefühle ,    aber  Keine  durch- 
aus  zweckmäfsig    beftimmten  Eindrücke  im>Ge- 
müthe  des  Lefers  zurück. *  i )   Das  Rewufstfeyn 
mfckuldig  zu  leiden  f    gewahrt  es  Beruhigung, 
oder  ißs  der  Weg  zur  Verzweiflung?    Die  Ge- 
fchichte  Lorenz  Sterns ,    eines  Mannes  von  vor- 
»üglichen  Talente,   das  er  nicht  ausüben  konnte* 
und  von  dem  heften  Herzen  ,  welches  verkann.t 
wurde,    foll   die  Ueberzeugung  hervorbringen, 
dafs  das  Rewufstfeyn  von  Vnfchuld  und  Tugend 
das  martervollße  und  unerträglichfte  Gefühl  in  dem 
leidenden  hervorbringe,  das  Bewufstfeyn  eigner 
Schuld  hingegen  ihm  Troft  und  Beruhigung  gebe. 
Von  der  pfycholögifchen  Unwahrheit  und  prakti- 
schen :Unnutzlichkeit  einer,  folchen  Lehre  über- 
zeugt, fanden  wir  es  weder  befremdlich  noch  un* 
angenehm,  dafs  es  Hn.  R.  ganz  und  gar  nicht  ge- 
lungen ift  >  diefen  Eindruck  zu  bewirken.     Die 
.    Erzählung  erregt  ein  lebhaftes  Intereffe  für  den 
Mann,    der  unfchuldig  und  edelgesinnt  fo  harte 
und    widerholte  Schläge  des  Schickfals  erfuhr; 
man  wird  durch  fein  Leiden  gerührt,  gegen  fei- 
ne Verfolger  empört,    von  Ehrfurcht  für  feine 
erhabene  Geß  nungen  durchdrungen,  aber  man 
fühlt  auch  zugleich  %   dafs  folche  Leiden  in  der 
Zufriedenheit    mit   feinem    innern   persönlichen 
Werthe  einige  Milderung  finden.     2)    Der  For- 
Jeher  nach  Freiheit.    Elias ,  ein  Jüngling  mit  off- 
nem Kopfe  und.  biedern  Herzen,    aber  Schwär- 
mer und  ohne  Wdtkenntnifs,.  fucht  feine  Lieb- 
Ijngstdee  frey%    ganz  unabhängig  von  andern  zu 
leben,  irgendwo  zu  reaiifiren,  und  diefs  will  und 
kann  ihm  nirg  nds  gelingen.  Eine  lehrreiche  und 
gut  a'ngefpo  luene  Erzählung,  '  aber   noch  nicht 
vollendet.    Das  beyläufige  RMfonnement  (S.  147. 
£)  über  die  Bemühungen  einiger  Männer,  welche 
Üem  heimlichen  Cathoiicismus  unter  Proteftanten 
nachfpüren.und  befonders  denHn.D.Stark  verdäch- 
tig machen,  kann  allerdings  zu  mancher  heilfamen 
Betrachtung  über  die  Moralität  von  dergleichen 
perfönlichert    Erörterungen  Anlafs  geben,    und 
Rec.  ift  gewifs  der  letzte,  der  einem  Manne,  wel- 
cher   aus    feinem   Gefichtspunkte   diefelbe   be- 
zweifelt,  die  öffentliche  Bekanntmachung  feiner 
Bedenklichkeiten  verargen  möchte.    Indeflen  An- 
dern vielleicht  wieder  andere,  die  die  Sachte  an- 
ders anfehen  können ,  Hn.  Büfchels  Entfcheldung 
für  St.  und  wider  feine  Gegner  übereilt,  und  die 
ganze  Sache  dyreh  die  bisherigen  Data  zur  letz- 
ten Beurtheilung   noch  nicht  reif.     3)   Intole- 
rant —  Religionshafs  —  Fanatismus  —  Pfaffen- 
wuth —  Inquißtiön.     Eine  kurze  üeberficht  der 
merkwürdigften   Religionsverfolgungen  feit  dem 
Entliehen  des  Chriftenthums  bis  auf  die  .neuem 
.  Zejten—  lauter  bekannte  Thatfachen ;  die  Zufam- 
iuenftellung  erweckt  Schaudern  ,   Lefer  von  leb- 
liaftem  Mitgefühl  werden  eine  folche  Erzählung 
kaum  aushalten  können. 


FRANMNTHAL,  b.,Gegel :  Das  rtoralifctie  Le- 
ben] der  am  6ten  May  1787.  verherrlichten 
regierenden  Füxßin  Carolina  zuNaffau-Weit* 
bürg,  gebohrnen  Prinzefßn  von  Oranien  un[d 
Najfau.  Eine  öffentliche  Rede  von  ^fohaw 
Friedrich  Des  Cotes,  NafTau-WeiUmrgiCchejv 
Hofprediger,  und  Ev.  Ref.  Pfarrer  2U  Kirch- 

heim  Rolanden.   1788.    60  5.   g.    (3  gr.i    \ 
« 

Ebendaf, :  Aufm 'liehung  der  Todten ,  nach  der 
-     .  eigentlichen  Lehre  gefu  ChrißU  Ein  Verfuch 
von*.**  1788..  30  S.  &. 
Wir  nehmen  diefe  beiden  kleinen  Schriften  zu* 
famaien,  weil  ficht  die  letztere  auf  die  erßere  be- 
zieht.   Hr.  D.   C.  hält  unter  den  verfchiedenen 
•Vorftelluqgsarten  von  der  Auftrrftehühg  der  Tod- 
ten diejenige  für  die  wahrfcheinfichfte,  'nach  wel- 
cher diefelbe  nichts  anders  feyn  foll,  als  blo&die 
Absonderung  rdes  ganzen  unmittelbar  von  Gott 
;zur  Unsterblichkeit  gefchaffenenunfichtbarenMen- 
fchen  von  feinem  aus  Erde  und  nur  für  die  Erde 
gebildeten  Leibe,    wenn  diefer  im  Tode  dahin 
fällt,    um  nun  ohne  denfelbcn  in  einem  jetzt  un- 
fichtbarem  Zuftande  ewig  fortzuleben,  fortzuwir- 
ken, und  feine  Vergeltung  zu  empfangen.  Diefe 
Meynung    hat    der*  Hr.   Vf.  in  der  angezeigten: 
Rede  über  das  moralifche  Leben  der  verstorbenem 
Fürilin  zu  NafTau-Weüburg  vorgetragen.     Da  $r 
aber  in  diefer  Rede  die  eigentlichen  Gründe  für 
feine  Meynung  nicht  auseinander  fetzen  konnte^ 
fo  fchrieb  er  gegenwärtigen  Verfuch,    worinnen* 
er.  feine  Hypothefe  zuvbeweifen  fucht..    £ejne 
Gründe  find  hergenommen  aus  Matth.  22,  23  — 
33.  Luc.  20,27 — 40.  2  Kor.  4,16 — 18.  und  Kap. 
5,1 — 4.     ßey  den  erften  Stellen  fetzt  der  Vf. 
voraus,  dafs  dieSadducäer  nur  die  Auferftehung 
des  Leibes,  keinesweges  aber  die  Unfterblichkeip 
der  Seele  geleugnet  hätten.      Aber  die  Gründe, 
die  er  für  leine  Meynung  anfuhrt ,   werden  wohl 
wenige  Lefer  übeneugen.     Wenn  Apoftelg.  23, 
8.  gefagt  wird,    die  Sadducäer  glaubten  weder 
Auferftehung,   noch  Engel  noch  Geift ,  fo  gehet 
diefes   nach  des  Hn.  yt  Meynung  nur  au?  die 
Lehrmeynungen  der  Pharifäer  von  der  Auferfte- 
hung, von  be  fondern  Schutzengeln  über  einzelne 
Perfonen  und  ganze  Reiche*  die  für  ihre  Schutz- 
befohlene (breiten,    und  von  Gefpenßererfchei- 
nungen.   Diefs  fcheint  gezwungen  zu  feyn.   Aber; 
nach   des  Rec.  Einficht  war  diefer  Umweg  gar 
nicht  nöthig.     Die  Stelle  Matth.  22.  fcheint  der 
Vorftellungsart  des  Verf.  von  der  Auferftehung. 
der  Todten  immer  fehr  günftig  zu  feyn,  wen* 
auch  angenommen  wird,    dafs  die  Sadducäer  diei 
Ünfterblichkeit  der  Seelen  geleugnet  haben.'  Dejr' 
fcheinbarfte  Zweifel  gegen  diefe  Vorftellungsartj 
ift  diefer,  dafs  die  Auferftehung  der  Todten  nacli 
der  Lrhre  des  N.T.  erft am  jüngßen  Tag  erfolg 
gen  foll;     Diefen  Zweifel  beantwortet  Hr.  D.  C.t 
fo»  dafs  er  lagt,  unter  dem  jüngften  Tpge  werde 
nicht  der  letzte  Tag  der  Welt,,  fondern  der  letz- 
pooo  2  te,- 
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te,  der  Todestag  eines  jeden  Menfchen  verftan. 
den.  Hiergegen  liefse  Geh  nun  vi ek&  erinnern; 
'  aber  der  Plan  der  A.  L.  Z.  erlaubt  es  nicht ,  uns 
länger  bey  diefer  kleinen  Abhandlung  vx  velrwei- 
len.  Da  indeflen  der  Hr.  V£  Belehrung  wünfeht, 
fo  ver weifen  wir  ihn  auf  einige  Abhandlungen, 
die  ihm  unbekannt  zu  feyn  fcheinen,  worinn 
aber  feine  Hypothefe  weift  deutlicher ,  ausführli- 
cher» und  grundlicher  vorgetragen  werden  ift. 
Sie  flehen  in  den  Beiträgen  zur  Beförderung  des 
vernünftigen  Denkens  in  der. Religion  Zweites 
tieft.  S.  76.  £    Drittes  Heft.  S.  39.  f. 

/. 

'    London  (Paris),  ohne  Angabe  des  Verlegers: 
Oeuvres  cotnplettes  de  Madame  de  Graffigny. 
Tom  I.  IL  III.  IV.    1788.    12.  jeder  Band 
über  200  S.    (1  Rthlr.   14  gr.) 
Madame  de  Graffigny,    die  zu  Paris  1758  ift 
einem  Alter  von  64  Jahren  ftarb ,  ^gehört  unter 
die  vorzüglichften  Schriftstellerinnen  Frankreichs  $ 
-  ihre  Lettres  d'une  Peruvienne9  die  befte.von  den 
Copien  der  Lettres  perfannes,  und  ihr  Drama  Ce- 
nie ,    das  auf  deutfehen  Bühnen  gegeben  wird, 
gründeten  ihren  literarifchen  Ruhm;  ihre  andern 
Verfuche,    eine   langweilige  fpanifche  Novelle, 
und  lafille  cTArißide9  ein  LuftCpiei,  kommen  je* 
nen  nicht  am  Werthe  bey.     Sie  war  fo  empfind- 
lich gegen. Kritik  und  Tadel,    dafs  der  wenige 
Bey  fall,  den  die  fille  d'Arißide  erhielt,   ihr  eine 
Krankheit  und   den   Tod   zuzog.      Die  Lettres 
~d*Aza\   find  eine  Fortfefczung  der  Lettres  d'une 
Pemvienne ,    aber   nicht  mit   ihrem   Geilte  ge- 
Ychrieben. 

•    Giesssn,   b.  Krieger  d.  ä.*:   Introduction  a  la 
lecture  des  ouvrages  en  vers  Franfois,  join* 
tes    ä  dutiles  et  agreables   rapfodxes  gla* 
nies,  für  le  parnafle  *ran;ois  avec  les  eclair- 
eiflements  n£cefiaires  en  allemand  mifes  au 
jour  par  F.  F.  Chaßel%  Lecteur  (der  franzö* 
fifchen  Sprache  nemlich)  de  (ä)  l'acad^mie  de 
Gießen.    Tom*  h  IL  HL    1788/  jeder  200 
S.    Derfelbe  Titel  ift  auch,  deutfeh  beyger 
druckt.    (1  Rthlr.  12  gr.) 
Die  erde  Abtheilung  befchäftigt  fich  mit  einer 
Anleitung  zum  Lefen  der  franzöfifchen  Dichter, 
wo  der   Verf.   aus  den  heften  Werken  über  die 
Hfranzöfifche  Sprache,  die  dahin  gehörigen  Bemer- 
kungen ausgezogen  und.unter  gewifle  Rubriken 
geordnet  hat.      Die  zweyteN  Abtheilung  enthält 
zwölf  deutsche  Gedichte,    in  franzöfifche  Verfe 
überfetzt;  das  entbehrlichfte  im   ganzen  Buche, 
denn  die  Ueberfetzungen  find  theils  nicht  glück- 
lich :  z.  B. 

Er  (der  Wein)  wachfl  nicht  überall  im  deutfehen  Reiche  >f 

Und  viele  Berge  ,    hört : 
Sind,  wie  die  weiland  Kreter ,  faule  Bäuche,, 

Und  nicht  der  Stelle  mrth. 


.   II  ne  ctok  pomt  psrteui  en  Mfemagne; 

Car,  en  plußeun  endroits,  "~ 
.  Efl  pareffeux  m*int  venire  de  montagn* 

<  Semblable  aux  viemx  Gr/toit. . 

theils  hätte  der  Raum,  bey  einem  Buche  vrik 
dlefes,  das  hauptfächlteh  für  die  Jugend  bef- 
ftimmt  ift,  und  alfo  nicht  unnöthig  verdicket  oder 
Verfcheuert  werden  mufe,  zu  etwas  befferen,  und 
gleich  zu  den  Stellen,  aus  den  heften  alten  und 
teueren  franzöfifchen  Dichtern  genutzt  werden 
können,  welche  erft  die  yferte  Abtheilung  des 
zweyten  Bandes  ausmachen;  das  ganze  Werk 
wäre  dann  freylich  weniger  einträglich  an  dfer 
Bogenzahl,  aber  brauchbarer  für  das  Publikum  — 
Itatt  der  drey  Bände,  zu  einem  gefchmolzen,  und* 
niemand  hätte  weder  die  Maximen  und  Einfälle 
des  dritten  Bandes,  noch  die  i«g  Kunftverfe  nach 
der  Zeitrechnung,  oder  den  gröftten  Theil  der 
Lieder  und  Arien  des  zweyten  zu  kaufen  ge- 
braucht ,  wo  fogar  Malbörough  mit  abgedruckt 
ift,  und  Pönt-neuf- Verfe,  wie  die  Voyage  hzßo» 
rique  du  globe,  vorkommen.  Ferner  hätte  der 
Vf.  Sorge  tragen  follen ,  dafs  bey  einem  folchen 
Buche  grössere  Sorgfalt  auf  die  Correctur  ver* 
wendet  worden  wäre ;  dem .  Auge  eckein  die 
Druckfehler-,  und  auch  die  ungewohnten ,  ra. 
genden  /  vor  den  Apoßrophen ,  wo  kleine  /  von 
allen  franzöfifchen  Setzern  gefetzt  zu  werden 
pflegen,  z.  B.  funiroient,  ftatt  s'uniroient  Die 
Erläuterungen  und  Erklärungen  find  r.'chtig  und 
zweckmäfsig. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort  und  Verleger :    Dankbare  Em- 
pfindungen   eines  Chrißen  über  die  Geburt 
Je/w.    Eine  Fredigt  am  %ten  ITeihnachtsta- 
ge,    über  das  Evang.  ^foh.  1,  I~i8  gehal- 
ten,    von    Heinr.    Theodor  Ludw.  Schnorr9 
d.  GG.  Candidat.   1788-  gr.  g.  2  Bogen  mit 
Vorrede.     (2  gr.) 
Auf  dem  Titel  fteht  noch:   ,.Der  Ueberfchuf* 
„iß   zur  Anfchaffung  des  Noth-  und  Hülfsbüch* 
„leins  Für  die  Gemeinde  Hilligsfeld  und  Ametunr 
„gen  beftimmt."     Schon  dies  mufe  für  den  VC 
und  für  feinen.  Trieb  gutes  zu  wirken  und  xu 
verbreiten  ein  gutes  Vorurtheil  erwecken.    Die 
Predigt  felbft  fuhrt  eine  würdige,   doch  hie  und 
da  etvyas  zu  blühende  Sprache.    Seine  TexterkUk- 
rung  -zeugt  von  guten  exegetifchen  Kenntniffen 
und  Bekanntfchaft  mit  neuen  guten  Auslegern. 
Manche  Ausdrücke  follten  beftimmter  feynr   %. 
TL.  Empfindungen   lehrt  man  nicht;    unfer  Herz 
geht  in  Dank  über  $    auch  läfst  fich  nicht  fagen 
wie  S.  13.;     dafs  Gott  uns  unendlich  lieber 
habe,  als  die  Menfchen,  die  vor  dgr  Geburt  Je£a 
lebten. 
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Montags,  den  22tcn  Junius   1789»     ' 


ERDBESCHREIB  UNG. 

.  Paris/  b.  Rcgnaitlt:  Nouveau  %Voyage  en 
Efpngne  ou  Tableau  de  Cebat  aüuel  de  cette 
Monarchie.  Avec  une  Carte  enluminle,  des 
Plans  et  'des  Figures  en  tail'e  douce.  1789* 
*  T.  I,  36R  S.  T.  II,  3*2.  und  T.  IUf  40a  S. 
gr.  8- 

Sehr  viel  Ausländer,  vorzüglich  Britten,  ha- 
ben Spanien  unter  der  vorigen  Regierung  be- 
fucht,  und  ihre  Reifebemerkungen  über  dies  bis- 
her oft  verkannte  Königreich  in  fo  vielen  Bän- 
den drucken  lauen ,  dafs  Hr.  Randol  blofs  aus 
ihnen,  ohne  einheimische  Landesbefchreibungeu 
zu  benutzen»  feine  mit  grofsem  Fleifs  verfafste 
Staatskunde  von  Spanien  zufammen  tragen  konn- 
te. Weil  aber  die  mehrften  von  diefen  Reifen- 
dem zu  kurze  7Lk.it  in  Spanien  blieben,  weil  lie 
gerade  immer  diefelbe  Route  nahmen ,  von  den 
franzöfifchen  Gränzen  nach  der  Hauptftadt  und 
von  hier  etwa  nach  Cadix ,  Sevilien  und  dem  Kö- 
nigreich Valentia,  fo  blieben  ganze  Provinzen, 
ilie  nördlichen  Küften  des  Reichs  und  manche 
Hauptörter  unbeschrieben*  Mqnche  von  diefen 
Reifenden  machten  auch  nur  ihre  Berichte  durch 
Auszüge  aus  fpanifchen  Büchern ,  aus  Ponz  und 
Bowles  anziehend ,  daher  konnte  der  Wifsbegie- 
rige  aus  ihren  Schriften  nie  eine  ganz  befriedi- 
gende Nachricht  von  Spanien  erlangen  f  und  es 
blieben  ihm  immer  in  der  dortigen  Verfafiung  ei- 
ne Menge  ftatiftifcher  Merkwürdigkeiten  unbe- 
kannt. Jene  .Lücken  hat  unfer  Verf. ,  der  Ritter 
Bourgoing,  vortreflich  ausgefüllt  und  in  diefer 
Reifebefchreibung  nicht  blofs  was  er  an  ver- 
fchiedenen  Orten  fah  oder  zufällig  erfuhr,  fon- 
dern eine  allgemeine  Uebtrficht  der  fpanifchen 
Staatsverfaflung  nach  allen  ihren  Theilen  dem 
Publicum  vorgelegt.  Er  hielt  fich  feit  1782,  oder 
fteiner  eigenen  Versicherung  nach  (T.  I,  S.  38)  faft 
aehn  Jahre  in  Spanien  auf»  und  da  er  hier  die 
Stelle  eines  franzöfifchen  Charge  d' Affaires  bekiek 
dete  (jetzt  ift  der  Vf.  franzöfifcher  Gefandte  in 
Hamburg:)  fo  konnte  er  mehr  als  feine  Vorgän- 
ger von  diefem  Lande  erfahren ,  auch  deff< »n  Ei- 
gentümlichkeiten forgfältiger  und  mit  mehrerer 
A.L.Z.  W9.  Zweiter  Band. 


Mufse  unterfuchen.  ,  Seine  Befchreibungen  zeich- 
nen fich  daher  durch  Genauigkeit,  den  umfallen- 
den' Blick,  und  wirkliche  Landieskenritnifs  aus; 
nicht  leicht  hat  Hr  B.  einen  Umöand  übergangen, 
der  feinen  Lefern  Spaniens  Kenntnffs  anfchauli« 
eher  machen,  oder  dem  Politiker  und  Menschen- 
kenner wichtig  feyn  könnte.  Er  verbreitet  über 
Wiflenfchaften,  Künfte  und  Volksfitten  eben  fo  viel 
Licht,  als  über  VerfafTung,  Handel  oder  Finanz 
zen.  Wir  können  alfo  feine  Reifen  mit  der  beftent 
Ueberzeugung,  als  das  Hauptwerk  über  Spanier* 
empfehlen ,  und  die  Quellen,  aus  denen  wir  bis« 
her  unfere  fpanifchen  Nachrichten  Schöpften,  wer- 
den, da  jedermann  fich  jetzt  aus  einem  fo  klaffi- 
fchen  Werk  über  den  gegenwärtigen  Zuöand  die- 
fes  Reichs  gründlicher  unterrichten  kann,  künf- 
tig nur  in  einzelnen  Fällen  ferner  befragt  wer- 
den, wie  etwa  beyden  Producten,  oder  bey  dem 
Detail  einzelner  Öerter,  oder  wenn  man  £twa 
genau  wiflen  will,  wie  fehr  die  Summe  unferer 
bisherigen  Kenntniffe  durch  diefe  Reifen  vermehrt 
worden.  —  Hr.  B.  reifete  von  Ridaflba  an  der 
Gränze  Frankreichs  durch  einen  Theil  von  Bisca- 
ja ,  über  Burgös  und  Segovia  nach  Madrid  und 
den  königlichen  Luftfchlöflern  in  der  Nachbar- 
fchaft  diefer  Hauptftadt.  Von  hier  machte  er  in 
der  Folge  befondere  Excurfionen,  nach  ToledQ, 
Cordova,  Cadix,  felbft  bk  an  die  Thore  von  Gi- 
braltar und  durch  verschiedene  Gegenden  des  Kö- 
nigreichs Valentia.  Nicht  blofs  als  aufmerkfamer 
Beobachter ,  fondern  als  fpanifcher  Staatskenner, 
als  ein  geübter  Weltmann,  mit  Seltenen  mannich- 
faltigen  Kenntniffen  ausgerüstet ,  fchiidert  un4 
beurheilt  der  Vf.,  was  ihm  auf  feiner  Reife  merk« 
würdig  Schien.  Da  er  aber  von  Spanien  ein  Ge* 
mälde  liefern  wollte,  welches  diefen  Staat  in  al- 
len feinen  Theilen ,  nach  allen  feinen  Einrichtun- 
gen umfafste ,  fo  find  die  reichhaltigsten  Beyträ» 
ge  zur  fpanifchen  Statiftik ,  die  Nachrichten  vom 
dortigen  Militair ,  von  der  Flotte,  den  verfchie-  ' 
denen  Manufacturen ,  die  Schilderung  der  Finan- 
zen, die  über  den  Nationalcharakter  und  Volks- 
fitten geCammelten  Züge  Sehr  gefenickt  in  die 
Beschreibungen  einzelner  Oert'er  verwebt.  Bey 
St.  Ildefonfe  beschreibt  Hr.  B.  alfo  au&er  den 
Gärten ,  koftbaren  Gemälden  und  der  Pracht  der 
P  p  p  p  dor- 
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dortigen  Gebäude,  den  Hofftaat  unter  dem  vori- 
gen König*» ,  die  Ritterorden  und  den  fpanifchen 
Ade],  beylYladrid  aufser  vielen  intereflanten  Neuig- 
keiten, die  unfere  Lefer  zum  Thei!  vemmthen 
werden,  die  vorz»',glichftei  Landescolii'gia ,  den 
Rath  von  Caftilien,  die  fpanifche  Rechtspflege, 
und  die  verschiedenen  gelehrten  Anftalten  die- 
fer  Hauptftadt ,  und  bey  Cadix  die  Seemacht  des 
Reichs  nebft  allen  wichtigen  Veränderungen, 
wodurch  der  vorige  König  den  Handel  mit  feinen 
lange  vernachiafiigten  Colonien  verbelfert  und 
emporgehoben  hat.  Einige  diefe  Reife  erläutern- 
de  Kupfer  beliehen  aus  dem  Grundrifle  von  Ma- 
drid, und  Abbildungen  vom  Efcurial,  Ildefonfe. 
Aranguey,  dem  Ftlfen  Gibraltar,  der  Bay  von 
Cadix.  und  der  Ueberfahrt  über  den  Gränzfiufs 
Bidaflba,.  in  deffen  Mittte  die  berühmte  Fafa- 
•fieninfel  belegen  ift. 

ßiscaya ,  welche  Provinz  unfer  Vf.  zuerft  be- 
fuchte,  unterfcheidet  fich  nicht  nur  durch  feine 
Sprache  von  den  übrigen  Provinzen  der  fpanifchen 
Monarchie,  fönderu  auch  durch  feinejfcreyheiten. 
Sie  bezahlt  keine  Zölle ,  daher  gehen  aus  ihren 
Handelsftädten  keine  Schiffe  nach  America.  .Der 
König  darf  hier  auch  weder  Soldaten  noch  Ma- 
trofen werbrn.  Der  Arragonifche  oder  kaiferli- 
che  Kanal  wird  dem  berühmten  Kanal  von  Lswi- 
guedoc ,  wegen  der  Vielen  dabey  überwundenen 
'Schwierigkeiten  kaum  nachftehen.  Erft  vor  kur- 
zem hat  man  ihn  über  das  Thal  Riojalou  durch 
eine  710  Toifen  lange  Wafferleitung geführt.  Der 
Vf.  findet  die  Urfach  d  *r  Feinheit  der  fpanifchen 
Wolle  nicht  blofs  im  Herumziehen  der  dortigen 
Schafe.  Von  20,000  Arroben  feiner.  Wolle,  wel- 
che die  Gegend  von  Segovia  jährlich  liefert,  fällt 
ein  Drittheil  von  folchen  Schafe»,  die  nie  ihre 
Geburts-  und  Weideplätze  verlaflen.  ;  Spanien 
gewinnt  mehr  feine  Wolle  als  die  gewöhnlichen 
ftatiftifchen  Angaben  befagen,  nemlich  eine  Mil- 
lion Arroben,  wovon  die  Hälfte  ausgeführt  wird. 
Die  Wollmanufactur  in  Qmadalaxära  ift  jetzt  im 
feeften  Flor,  man  färbt  liier  fehr  gut,  und  ver- 
fertigt die  feinften  Zeuge.  Die  Waarcn  find  wohl- 
feiler als  die  fra.zofifcken.  Nur  hier  allein  wer- 
den in  Spanien  die  feigen  Vigognetücher  verfer- 
tiget. Das  Luftfchlofs  St.  Ildefonfe  hat  Philipp 
V  fünf  und  vierzig  Millionen  zu  erbauen  geko- 
ftet,  und  gerade  ditfe  Summe  war  er  bey* feinem 
Tode  fchuldig.     Das  Vorrecht  der  Spanifchen 

Standes,  fich  in  Gegenwart  des  Königs  zu  be- 
ecken ,  "wird  von  ihnen  nur  bey  Erlangung  die- 
fcr  Würde  und  bey  feyerlichen  Ceremouien  aus- 
geübt. Ein  neuer  Grande^ er  mag  die  Würde 
erben ,  oder  auf  andere  Weife  erlangen ,  bezahlt 
Aetn  König  zwifchen  22  und  24000  Livres.  Wei- 
ter unten ,  Th.  U,  S.  9  beftimmt  Hr.  B.  diefe  Ab- 
gabe nur  auf  5500  L.  Wir  wiflei)  diefe  Varian- 
ten um  fo  weniger  zu  erklären,  da  ältere  Werke 
über  Spanien  auch  dje  ertie  Summe  angeben. 
Pie  gtiUlichen  Ritterpfründen,  werden  jetzt  blote 


an  Militarperfonen  vergeben.    In  der  Fabrick  von 
St,  Ildefonfe  werden  Spiegel  von  ganz  außeror- 
dentlicher Gröfse  gemacht.     Der  Vf.  fahe  Gläfrr 
von  133  Zoll  Länge  und  6?  Zoll  Breite.     Die 
dortige  Linnenmanufactur  ift  aber  noch  in  ihrer 
Kindheit.     Den  verfchiedenen  feit  1775  entftan- 
denen  ökoiiomifchen  Gefellfchaften  find  vom  Kö- 
nige die  Einkünfte  erledigterjStifter  während  dqr 
Vacanz  angewiefen.    Die  fpanifche  Volksmenge 
fchätzt  unfer  Vf.  auf  11  Millionen,  und  er  glaubt, 
dafs  diefe  Zahl  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  kön- 
ne angenommen  werden.  Ueber  die  Inqaifition,  ih- 
re Einfchränkungen  unter  der  vorigen  Regierung, 
und  ihre  Bemühungen,  ihre  Gerichtsbarkeit  noch 
weiter  als  über  Ketzerey  und  Abfall  von  der  katholi- 
fchenReligion  auszudehnen,  imgleichenden  gegen 
Hn.  Olavides  angeftellten  Procefc  hat  der  Vi.  ver- 
fchiedene  intereffante  Nachrichten  und  Anekdo- 
ten mitgetheilt.     Vor  etlichen  Jahren  confiscirte 
die  Inquifitien  einigen  franzofifchen  Kaufleuten  in 
Cadix,   eine  grofse  Menge  Leder,    weil  der  Fa- 
brikftempel ,.  womit  folches  bezeichnet  war,  das 
Bildnife  der  Mutter  Maria  enthielt,  und  die  In- 
quifirion  es  unchriftlich  fand ,  dies  Bild,  wenn  et- 
.  wa  Schuhe  aus  dem  Leder  verfertigt  würden,  mit 
Füfsea  treten  zu  laden.     Durch  Vermittelung  des 
Hofes  erhielten  fie   indeflen   ihr  Leder  wieder. 
Seit  1784  mufs  die  Inquifitton  die  Cünmdichen 
Acten  eines  gegen  einen  Grande,  königl;  Mini- 
fter,  oder  irgend  einen  Civil-  und  Militärbedienten 
erhobenen  Proceffes  zur  nähern  Umerziehung  vor 
der  Sentenz  nach  Hofe  einfenden. 

Der  zweyte  Theil  diefer  Reifen  ift  faft  ganz 
dem  fpanifchen  Finanzwefen ,  dem.  Kri^gsftaat, 
Handel  und  dem  Nationalcharakter  gewidmet,  und 
in  dem  gut  gezeichneten  Gemälde  des  letztern, 
und  den  hier  befchriebenen  fpanifchen  Gebräuchen, 
Luftbarkeiten  und  Unterhaltungen,  lernt  man 
diefe  Nation  von  einer  andern  und  beflern  Seite 
kennen.  Das  Salzmonopol  bringt  dem  König  von 
Spanien  nur  4  Millionen  L.  ein,  der  Preis  ift  durch 
das  ganze  Königreich  derfelbe  ,  und  die  Fanega 
für  22  Realen  zu  haben.  Die  Saizw^rke,  (ob» 
gleich  Fremde  ausfelbigen  verforgt  werden  ,  rei- 
chen nicht  für  die  BedürfniiTe  des  Königr  ichs  hin, 
und  die  nördlichen  Provinzen  muffen  portugiefi- 
fches  Salz  nehmen.  Auch  der  Verkauf  des  Sie- 
gellacks gehört  mit  zu  den*Kronmonopoien.  Die 
Americanifchen  Revenuen  follen  bisher  mit  den 
dortigen  Ausgaben  aufgegangen  feyn,  feitdem 
aber  in  Mexico  das  Tobacksmonopol  eingefühlt 
worden,  hat  Äer  König  wirklichen  Ueberfchufs, 
Sonft  betrugen  1776  die  ßmmtlichen  königlichen 
Einkünfte  nicht  mehr  als  110  MilLLiv.,  eine  Sum- 
me, die  uns  wirklich  nach  altern  Angaben  zu  ge- 
ringe fcheint.  Clark,  "der  verfchiedene -Steuren 
ausgeladen  und  andere  nicht  fo  hoch  rechnet  als 
unter  Vt ,  fchätite  fie  1760  fchon  auf  6,3*i»coo 
Pf.  Stert.  Die  Einkünfte  der  neuen  Welt^  wel- 
che 
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ehe  unter  der  Summe  von  110  Mü.  L.  fehlen, 
hätten  billig  m't  aufgeführt  werden  muffen,  wenn 
fic  gleich  fonften  d^m  Könige  keinen  Ueberfchufs 
au  geben  pflegten,    Mitdiefer  Einnahme,  die  un- 
ter den  vorigen  Regenten  viel   geringer   war, 
konnte  doch  Ferdfhand  VI,  der  allf ,  nicht  höchft 
nothwendige  Ausgaben  fcheute,   und  unter  dem 
Armee,   Flotte  und  N^benländer  verfielen,  fei- 
nem Nachfolger  über.  165  MilL  L.  baar  hinterlaf- 
fen.    Philipps  V  Obligationen,  die  der  vorige  Kö- 
nig zu  bezahlen  aniieng,   aber  fchon  1769  damit 
authören  mufste,    werden  jetzt  mit  So  pro  Cent 
Verluft  verkauft.     Ueber  die  Bank  von  St.  Car- 
los, ihre  Einrichtung  und  die  Hindemiffe,  wel- 
che  üe  Anfangs  zu  überwinden   hatte,     gieht 
der  Vf.  vortrefliche  AuffchlüOe,  ingleichen  über 
die  neuerrichtete   Handeisgefellfchaft  nach   den 
Philippinen.     Seine  Nachrichten  vom  fpanifchen 
Militär  ftimmen  mit  andern  überein ,  die  wir  vor 
ihm  über  diefen  Gegenftand  hatten.     Aber  von 
der  Reuterey  giebt  er  nicht  die  vortheilhaftefte 
Schilderung.     Von  13,200 Mann,  welche  fie  ftark 
feyn  foll ,  lind  keine  gooo  Mann  dienftfähig.    Je- 
des Regiment,  das  aus  600  Mann  beliehen  foll, 
ift  nicht  ftärker  als  480  Mann ,    und  von  diefen 
find  immer  80  unberitten.     Die  Recruten  erhal- 
ten gemeiniglich  erft  nach  drey  oder  vierjährigen 
Dienft  ein  Pferd.     Wegen  der  fp  fehr  vermehrten 
Maulthierzucht,  und  der  gänzlichen  Vernachläffi- 
gung   der   Stutereyen    wird  die   Remonte  fehr 
fchwer  und  gute  Pferde  find  äufserft  .feiten.    Auf 
den  fchwimmenden  Batterien    verlor  der  König 
unter  andern  192  Kanonen  und  1 8*000  Cent.  Pul- 
ver.   Seit  1778  ift  der  gröfste  Theil  des  Ameri- 
kanifchen  Handels  frey.    Selbft  nach  Chili,  Peru 
und  Neugranada  werden  Schiffe  aus  den  vornehm- 
ften  Handelsftädten  ausgerüftet.      Nur  der  Han- 
del nach  Mexico  wird  noch  auf  die  alte  Wei- 
fe von  Cadix  aus  getrieben     Die  Schickfele  der 
neuen  Colonie  auf  der  Infel  Trinidad  befchreibt 
Hr.  ß.-  ausführlicher  als  Raynal.    Fremde  Schif- 
fe dürfen  hieh'er  Neger  für   das   übrige    fpani« 
fche   America  einführen,    wdl  der  directe  fpa- 
nifche  Negerhandel  von   Cinnobia   und  Fernan- 
do del  Po  zur  Zeit  noch  nicht  mit  Nachdruck 
getrieben  werden  kann.     Das  Königreich  Valen- 
tia gewiant  jährlich  durch  den  Anbau  der  Sode 
anderthalb  Millionen  Piafter.    Von  der  fogenann- 
ten  ßarille,  einer  Gattung  diefes  Salzkrauts,  wird 
*m.  meiden  und  2war  150,000  Cent,  gewonnen. 
Die  Seidenernte  diefer  Provinz  fchätzt  unfer  Vf. 
▼iel  geringer  als  Civanilifs.     Nach  ihm  hat  Va- 
löntia  in  den  letzten  zehn  Jahr-  n  nicht  mehr  als 
£  MilL  Pfund  gewonnen.     Für  ganz  Spanien  rech- 
net er  jährlich  nur   1  jYI*1L  Pf.,    oder  halo  fo  viel 
als  Cavanill-s  biofs  in  Valentia  annimmt.     (Viel- 
leicht hat  Hr.  ß.  zu  vi**!  aut  Mifsjahre  gerechnet» 
oderuntichereLiftvMi  vor  fich  gehabt.  Plüer  fenätz- 
te  1767  ichon  ikn  Sei.i -ngi-winn  von  Valentia 
auf  1}  150,000  Pf.    JUie  Seide  dieler  Provinz  ift  die 


ift  die  feinfle  im  ganzen  Königreich,  aber  mit  dem 
Seidenwickeln  verliehen  die  Einwohner  noch  nicht 
recht  umzugehen.  Die  Colonie  Sierra  Morena 
hat  fehr  durch  den  letzten  Krieg  gelitten,  auch 
die  Abgaben,  welche  die  neuen  Einwohner  fo 
gut,  wie  die  übrigen  Spanier  bezahlen  muffen, 
verhindern  ihr  Autkommen.  Während  des  Krie- 
ges zog  der  König  100,000  Realen  ein ,  die  fonft 
monatlich  auf  diefe  Gegend  verwandt  wurden. 
Daher  der  dortige  Intendant  1785  die  Koßen,  um 
alles  in  den  gehörigen  Stand  zu  fetzen  und  mit 
den  angefangenen  Anlagen  fortzufahren  auf  4i 
MilL  Realen  anfchlug,  In  Carolina,  der  dortigen 
Hauptßadt,  nebft  der  umliegenden  Gegend,  woh- 
nen jetzt  etwas  über  5000  Seelen,  Die  neue  Peft- 
ftrafse  gehet  durch  diefe  ehemalige  Einöde.  Bey 
Cadix  ift  der  Vf  fehr  ausführlich,  und  vom  dord' 
gen  Kriegshafen,  dem  Handel  diefer  reichen 
Stadt,  ihren  Salzwerken  und  andern  Merkwürdig- 
keiten, die  felbige  längft  berühmt  gemacht  haben, 
unterrichtend.  Marfeille  foll  jährlich  für  12  MilU 
Liv.  meift  Seidenwaaren  und  Treffen  einführen, 
auch  beklagt  Hr.  ß. ,  dafs  die  Vortheile,  welche 
fonft  die  ßretagnilche  Leinwand  bey  der  Einfuhr 
genofe ,  aufgehoben  worden ,  und  dafs  fie  viel- 
leicht defswegen  die  Cöncurrenz  mit  der  fchlefi- 
fchen  kaum  aushalten  dürfte.  .  Die  Bienenzucht, 
welche  1763  einige  Emigranten  von  Florida  nach 
Cuba  brachten,  und  die  dort  eine  fo  reiche 
Wachsernte  verfprach,  ift  durch  die  dortigen  Ein- 
wohner zu  Grunde  gerichtet  worden.  Weil  iie 
befürchteten  die  Bienen  möchten  ihren  Zucker- 
plantagen fchaden,  fo  zündeten  fie  alte  Körbe» 
die  fich  fehr  vermehrt  hatten,  an,  und  erreich- 
ten ihren  Zweck  alle  Bienen  aufzureiben.  Zwi- 
fchen  Gibraltar  und  Spanien  ift  vom  fpanifchen 
Hofe  jetzt  alle  Gemeinfchaft  aufs  ftrengfte  ver- 
boten, und  der  Vf.  durfte  Seh  nur  bis  an  die  äu- 
fserften  Werke  der  Feftung  wagen.  Hier  bemerk- 
te er  zwey  Mienen ,  die  der  Herzog  von  Criilon 
während  der  Belagerung  an  zwey  verfchiederien 
Orten  felbft  im  Felfen  angefangen  hatte,  und  die 
nur  durch  den  Frieden  unterbrochen  wurden.  In 
der  Kathedralkirche  von  Toledo  ward  dem  Vf.  ein 
filberner  Thron  gezeigt ,  auf  welchen  bey  hohen 
Feften  ein  Marienbild  gefetzt  wird,  der  12J  Cent, 
wog.  Dem  dritten  Theil  find  noch  die  Inftrucdo- 
n; n  der  fpanifchen  Inquifition  vom  J.  1561  ange- 
hängt, die  in  Dc'utCchland  indeffen  nicht  mehr  fo 
rar  als  in  Spanien  find,  feitdem  der  Hr.  Prof.  Reuß 
fUlche  nebft  andern  in  feiner  Sammlung  der  In* 
ßruäionen  des  fpanifchen  Inqmßtionsgerichtf 
überfetzt  hat» 
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ratur,  *öm  Prof.  (?.  A.  JFiü.  Mit  einem 
Kupfer.  ,178*  214  S.  8- 
Es  find  freyiich  kleine  Beyträge  f  die  hier  zur 
Diplomatik  geliefert  werden  ;  indeffen  ift  die  Thü- 
tigkeitdes  Hru  Vf.,  die  er  bey  feinem  herannahen- 
den Alter  befitzet,  immer  zu  loben.  Diofe  Beträge 
enthalten  X  Numern  Die  erfte  handelt  vom  Al- 
terthuni  der  Stadt  Nürnberg.  Hievon  läfst  fich 
nun  mir  Gewifsheit  gar  nichts  fagen,  als  dafs  fol- 
che  im  XI  Jahrhundert  ficher  angebaut  gewefen 
ift ,  muthmafslich  aber  lange  vorher  fchon  exiftirt 
hat.  Wenn  aber  Hr.  W.  S.  20  u.  f.  aus  einer  Ur- 
kunde vom  J.  1086  (fie  ift  ohne  Zweifel  ein  paar 
Jahrhunderte  jünger)  behaupten  will ,  dafs  Nürn- 
berg fchon  im  XI  Jahrhundert  einen  Landadel 
Sehabt  habe,  der  in  der  Stadt  wohnte,  und  dafs 
er  darinn  vorkommende  Johannes  dictus  ßru- 
ckenfis  de,  Nuremberg  unter  djefem  Landadel  be- 
griffen gewefen  fey,  fo  wiffen  wir  nicht,  was  wir 
»u  feinen  diplomatischen  Kenntniffen  fagen  follen, 
und  wollen  lieber  diefe  Urkunde,  die  noch  dazu 
mit  einem  anhangenden  Siegel  verfehen  gewefen 
feyn  foll,  um  mehrerer  Kritik  auszuweichen,  ganz 
übergehen.  Die  II  Numer  enthält  eine  l  nterfu- 
<ihung  zweyer  Urkunden  des  K.  Heinrich  IV  und 
V,  von  den  Jahren.  1073  und  1112,  worinn  Nürn- 
berg fchon  vorkommen,  folL  Auf  die  erftere 
thut  die  Stadt  Nürnberg  .Verzicht,  weil  fie  fichere 
Nachricht  hat,  dafs  das  Wort  Nürnberg  gar  nicht 
darinn  vorkommt,  und  die  zweyte  wollen  wir, 
der  Einwendungen  ungeachtet,  welche  Johann 
ab  Indagine  dagegen  zu  machen  verfucht  hat, 
gelten  laffen.  N.  III.  Ueber  eine  Stelle  Wagen- 
feils  von  der  Regimen  tsverfaffung  der  Stadt  Nürn- 
berg, Sie  betrifft  die  Exiftenz  eines  befondern 
Vertrags  zwifchen  K.  Ludwig  IV  und  Karl  IV  we- 
gen der  damals  beygelegten  Unruhen  in  Nürn- 
berg vom  Jahr.  1349,  welche  Hr.  .W.  leugnet. 
1i.  IV  ift  ein  päpftüches .  Brev*  v.  J.  2667,  wel- 
ches die  Urfachen  des  Uebergangs  der  beiden 


Grafen  Chrißian  und  Ludwig  von  ffotienlohe  zur 
katholifchen  Religion  erläutert.  N.  V.  handelt 
von  einem  Wappenbrief  des  Römifchen  Königs 
Sigmund  für  den  Marktflecken  Heroldsberg  v.  J. 
1417,  wobey  fich  die  Abzeichnung  diefes  Wappens 
im  Kupferftich  befindet.  N.VL  Etwas  von  Siegeln 
und  Schnüren  an  Urkunden.  Hier  wird  im  §.  $ 
gezeigt ,  dafs  die  fchwarzen  und  gelben  Schnüre, 
woran  kaiferL  Siegel  hangen,  fchon  unter  Karl  IV 
gebraucht  worden  find.  Man  findet  auch  derglei- 
chen Schnüre  an  K.  Wenzel  und  K.  Sigmund  Ur- 
kunden, aber  nicht  immer,  fondern  fie  haben  auch 
Schnüre  von  andern  Farben  gehabt.  Rec  fetzt  hin- 
zu, dafs  man  in  derKanzley  K.  Karls  V  zuerft  an- 
gefangen hat,  ftatt  gelber  Seide  Goldfäden  zu  ge* 
brauchen.  N.  VII  enthält  einige  Nachrichten  voa 
der  S.Sebalden-  und  S.  Lorenzer  -Kirche  zu  Nürxw 
berg  ,  deren  erftere  ein  Filial  von  Poppenreuth; 
letztere  aber  von  Fürth  war,  wobey  eine  er  lau» 
ternde  bereits  gedruckte  Bulle  P.  Bonifacii  IX  r% 
Jahr  1390  nochmals  abgedruckt  worden  ift.  tf% 
VIII.  Ein  Inftrument  ijber  eine  ketzerifche  Inqui* 
fition  zu  Nürnb.  v.J.  1332  mit  Bemerkungen  dar- 
über, die  aber  local  find.  N.  IX.  Zwey  Prae* 
fentationsfchreiben  des  Stadtrats  zu  Nürnberg 
an  den  Bilchof  Georg  zu  Bamberg  v.  J.  1520  und 
1521  die  Probfteyen  zu  S.  Lorenz  und  S.  Sebald 
betreffend ,  mit  einer  Erläuterung.  N.  X  ift  ge- 
meinnützig und  liefert  Beyträge  zu  einer  dipio- 
matifchen  Bibliothek,  die  aber  Zußtze  leidet. 
Die  im  vorigen  Jahr  herausgekommene  diploma* 
tifche  Gefchichte  des  Haufes  Henneberg,  ift  dem 
Hn.  W.  vermutlich  noch  nicht  bekannt  gewefeiu 
fie  verdient  aber  künftig  einen  vorzüglichen  Platz? 
in  einer  diplomatischen  Bibliothek.  Das  in  dar 
Vorrede  verfprochene  Buüarium  Romano  -  Nori* 
cum  und  das  Verzeichnis  des  Vorraths  *u  einem 
neuen  Codex  dipLomzt.  Norimberg.  wird  dem  Pu> 
blicum  nicht  unangenehm  feyn« 
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RKCHTSOBLAHUHTHaiT.  Frankfurt  und  Leipzig,  bey 
Fleifcher  :  Warum  u/erden  /<*  wertig  Proceße  verglichen  ? 
«788-  S&  S.  8*  .0  ffr.)  Der  ungenannte  Vf.,  (der  fich 
cur  als  einen  viel  jährigen  Rechtsbeamten  zu  erkennen' 
iebt)  wundert  fich ,  dafs  bey  den  grofseti  Fortfehritten 
er  Aufklärung  in  fo  vielen  Zweigen  fles  menfehlichen 
Wiffens  die  Rechtslehre  und  Gesetzgebung  noch  fo  weit 
zurückftehn,  und  dafs  besonders  die  Entfcbeidung  der  Pro- 
eefle  den  grbfsten  Mifsbräuchen  und  einer  Weitläuftig- 
keit  ausgefetzt  fey,  welche  felbft  den  obliegenden  Theil 
darnieder  drücke.  Er  unterfchekiet  die  Rechtsfälle  in 
vergleichbare  und  nicht  vergleichbare  1  diefe»  wo  Recht 
und  Unrecht  offenbar,  jene,  wo  es  noch  zweifelhaft  fey* 
Auf  28  langen  Seiten  fchildert  er  das  Unheil  des  Pro« 
ceflireas,  und  glaubt  am  Ende  dea  Grund,   warum,  fo 


wenige  ProcefTe  verglichen  werden ,  theils  itt  den  Ricfc* 
tern,  Advocaien  und  rVocuratoren ,  theils  in  der  Lage 
der  Parteyen  felbft  gefunden  zu  haben.  Jene  fänden 
nemlich  in  gütlicher  Beilegung  der  Sachen  ihren  Vor* 
theil  nicht,  weil  fte  dadurch  an  ihren  Einkünften  ein-% 
büfsten ;  und  bejr  diefen  werde  das  Procefttren  (wie  hey 
manchen  das  Spiel)  eine  verderbliche  Gewohnheit:  wee 
einen  Procefs  gewonnen  habe,  der  glaube  auch  mehrere 
zu  gewinnen  ,  weil  er  den  wahren  Gang  der  $*cne* 
nicht  wifle.  —  Die  Hauptfrage:  wie  man  dem  Uebel  ab- 
helfen folie?  —  wird  gar  nicht  beantwortet.  Diele*  f«jf 
genug  den  AVerth  diefer  Schrift  zn  beftimmen,  welche 
nichts  als  oberflächliche  Wiederholung  einiger  länglr  bekaa- 
ten  Wahrheiten,  keinesweges  aber  (wieder  v**  V*»*y 
ein  Beitrag  rur  Aufklärung  der  Gefetegebungskunde  ift- 
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A    L    L    G    E    M    E    IN    B 

I  IT  ER  A  TUR*  ZEITUNG 

Dicnftags,   den  23*»  Junius  1789» 


i. 


PHILOSOPHIE. 

J?na,  b.  Mauke :  lieber  die  bisherigen  Schick* 
fale  der  Kantifchen  Philofophie  %  von  Karl 
Leonhard  Reinhold.    £g  S.  gr.  £• 

Der  Vf.  charakterifirt  zuvörderft  das  Zeitalter, 
in  welchem  Kants  neues  Syftem  der  Philofo- 

ihie  erfchien.     Es  war  zu  einer  Revolution  reif. 

as  vorher  herrfchende  demonftrative  Syftem  hat- 
te feine  eiteln  Anfprüche  auf  Evidenz  und  allge- 
meine  Gültigkeit  nicht  behaupten  können.  Mit 
ihm  war  das  Anfehn  aller  wiflfenfchafdichen  Er- 
kenntnifs  und  Methode  >  in  der  Philofophie  bey 
fenr  vielen  gefallen.  Weil  vorhin  aus  der  Form 
-der-  Erkenntnifs  zu  viel  bewiefen  ward»  fo  be- 
schäftigte man  fich  nunmehro  allein  mit  der  Er- 
forfchung  ihres  Materiale  durch  Erfahrung.  Die 
$telle  beftimmter  und  erwiefener  allgemeiner 
Grundsätze,  auf  denen  die  ganze  Wiflenfchaft  be- 
ruhen mufe ,  füllten  unbeftimmte  Maximen  des 
gefunden.  Menfchenverftandes  vertreten;  man 
berief  fich  auf  ein  unentwickeltes  Bewufstfeyn  als 
auf  die  letzte  Quelle  der  Erkenntnifs.  Ja  es 
ward  der  erfte  Grundfatz  diefer  populären  Philo- 
fophie, dafs  diefes  verwirrte  Bewufstfeyn  des 
Denkvermögens  nicht  in  feine  letzten  Beftand- 
theile  aufgclofet,  und  in  feinem  wahren  Zufonv 
menhange  dargeftellt,  dafs  feine  Gründe  nicht 
aufgefucht  werden  müfsten,  weil  es  keine  andre 
als  das  Gefühl  felbft  habe.  Die  noch  immer  gro-' 
fc&  Anzahl  der  Anhänger  des  früher  herrfchen- 
den  Syftems,  und  die  Menge  der  denkenden  Kö- 
jjfe,  die  neue  Wege  zu  einer  befriedigenden  me- 
taphyfifchen  Einficht  fliehten,  beweifen  indeflen, 
dafs  das  Bedi:rfnifs  einer  foiehen  nicht  erjofehen 
war,  wie  es  denn  auch  in  der  Natur  des  Verstan- 
des fo  tief  gegründet  ift,  dafs  es  zwar  wohl  eine 
Zeitlang  unterdrückt,  aber  nie  ausgerottet  wer- 
den kann.  Unter  diefen  Umftänden  erfchien  die 
Critik  der  reinen  Vernunft,  und  erregte  bald  die 
gröfsefte  Aufmerkfamkeit.      Es  werden  aber  ge- 

Sren  das  in  ihr  vorgetragene  Syftem  nicht  etwa 
o,  wie  gegen  jedes  andre  Syftem,  das  bisher  als 
neu  auftrat ,    Widerfpruch  und  Einwürfe  gehört, 
fondern  es  erheben  fich  von  allen  Seiten  nach- 
A.  L.  Z.  1789.  Zweiter  Band. 


theilige ,  unter  einander  aber  entgegengefetzte 
und  ftreitende,  Urtheile,  die  allein  darin 'über* 
einkommen,  dafs  es  fich  felbft  widerfpreche« 
Gültig  könnten  fie  alle  zufamraen  alfo  nur  von 
$iner  unfinnigen  Rhapfocfie  feyn.  (Von  flüchti* 
gen  Lefern  mag  die  Crit  d.  r. ,V.  vielleicht  um 
lo  viel  leichter  ftir  eine  unzufammenhängende 
Sammlung  gehalten  werden,  die  die  Irrthümer 
aller  metaphyfifchen  Syfteme  mit  einander  durcl} 
unverftändliche  und  zweydeutige  Grundßtze  ver- 
binde, da  fchon  oft  ein  eklektifch  genanntes 
Florilegium  aus  allerley  auf  ganz  verfchiedneii 
Gründen  beruhenden  Syftemen  hir  Philofophie  hat 

! reiten  follen.)    Die  Freunde  der  Kantifchen  Philo» 
ophie  finden  daher  bey  ihren  Gegnern  nur  Mite* 
verftändniflDe.    Von  diefer  merkwürdigen  Erfchei- 
nung,    dafs  fie  fo  durchaus  mifsveruanden  wor- 
den, giebt  der  Vf.  folgende  fety-  gute  Erklärung? 
Weil  die  Critik  rfar  feinen  Vernunft  nicht  etwa, 
ein  neues  Syftem  metaphyfifcher  Lehre ,  fondern, 
vielmehr  eine  Theorie  des  ganzen  menfchlicheiv 
Erkenntnisvermögens  enthält  i  aus  welcher  der;. 
Urfprung  aller  derjenigen  Behauptungen,  welche 
unter  dem  Scheine  der  Wahrheit  in  metaphyfi- 
fchen Syftemen  vorgetragen  worden  find ,  erhel- 
len miifs;   fo  hängt  diefe  Theorie  mit  allen  dieK 
fen.  Syftemen  durch  das  Wahre  zufammen,   weU. 
dies  in  ihneji  liegt,  und  die  Veranlaflung  zu  ih- 
nen enthält.      (Wie  denn  in  jedem  menfchlichen- 
(Je^anten  etwas  wahres  liegt,  das  nur,  durch  die 
uitrjchtige  Formel,  oder  den  fchwankenden  Aus- 
druck1,  als  wiirenfchafclicher  Lehrfatz  zu  weit  aus- 
gedehnt wird.     Auch  Leibnitz,  der  fich  fo  gut  in 
jede  fremde  Art,  abftracte  Wahrheiten  darzuftet- 
len,    verfetzen  konnte,    bemerkt,   daifs  in  den 
entgegengefetztefteri  Sätzen,  welche  Philofophen 
behaupten ,  faft  lauter  Wahrheit  fey,  und  fie  nur 
mehrentheils   dann   fehlen,    wenn  üetäugnen;- 
aber  fein  Syftem  enthält  nicht,  den  Schluflel  die» 
fes  wunderbaren  Zufammenhanges  der  entgegen-  . 
gefetzteften  Behauptungen  in  den  Gründen  des 
menfehlichen  Denkvermögens.     Diefen  hat  erft 
Kant  durch  feine  Entwicklung  des  Urfprungs  al- 
les metaphyfifchen  Scheins  gegeben:    und  daher 
enthält  fein  Syftem  auch  die  einzige  Anleitung, 
den  wahren   baden  der  Grelchichte  der  Philoio- 
Q    q  q  q  phie 
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phie  iu  finde«.  Hievon  hat  der  Vf.  der  hier  an- 
gezeigten Blätter  in  feinen  fo  vorzüglich  lehr- 
reichen Briefen  über  die  Kantifchc  Philofophie 
im  deutfchen  Merkiu*des  &X\rs  1786  und  87.  eine 
merkwürdige  Probe  gegeben,  und  dadurch  er- 
hält das  Kantifche  Syftem  denn  auch  einen  gro- 
ssen Werth  für  diejenigen  Liebhaber  der  thilo-* 
fophie., .  für  welche  die  allerdings  höchft  lehrrei- 
che Entwicklung  der  frühern  Bemühungen  des 
menfchiichen  Geldes,  abftracte  Grundfdtze  und 
Lehren  zu  finden,  den  grofstefi  Rph  hat.) 

Die  Anhänger  aller  Jener  metaphyfifchen  Sy- 
fteme  aber  fehen  jeder  aus  feinem  eigentümli- 
chen Gefichtspunkte  Kants  Lehren  in  einem  an- 
scheinenden Zusammenhange  mit  den  Behauptung 
Sen  ^jidrer,  dem  ihrigen  entgegengefetzten ,  Sy- 
eme  in  dem  falfchen  Sinne  diefer  letztern.  Wenn 
die  Critik  der  r.  V.  das  leiftet,  was  fie  verfpricht, 
fo  mufsfie  alfo  jedem  eingenommenen  Lefer  nach 
Maäfsgabe  feines  eignen  Syftems  in  einem  entge- 
genftehenden  falfchen  Lichte  erfcheinen ,  und 
mufs  felbft  von  denkenden  Köpfen  und  Männern 
Ton '  gebildetem  Geifte  mifsverftanden  werden, 
dafern  fie  ein  eignes  Syftem  mit  hinzubringen. 

Die  Vertheidiger  des  Wolfifchen ,  fo  wie  an« 
drer  metaphyfifcheriSyfteme,  hatten  nur  Einwürfe 
au  heben.      Bey  dem  Kantifchen  hingegen  ift, 
noch  ehe  an  Streit  gedacht  werden  kann ,   eine 
unendliche  Menge  Mifsverftändnifs  zu  heben,  und 
faft  alles,     was  von  feinen  Vertheidigern  bisher 
gefagt  worden,   mufste  nur  Berichtigung  enthal- 
ten.    (Jeder  auf  einem  einzelnen  Mifsverftänd- 
nifle  gegründete  Tadel  findet  in  keinem  gerade 
efttgegengefetzten  feine  Widerfegung.    So  könn- 
ten die  Anhänger  des  Kantifchen  Syftems  zufe- 
iten, wie  fich  ihre  Gegner  einander  aufreiben, 
wenn  fie  fie  nur  gegen  einander  (teilten.      Da- 
durch würde  denn  vorläufig  etwas  Raum  gewon- 
nen, und  Stille,  um  nur  gehört  zu  werden.)  Die- . 
fe  Berichtigung  erhalten  am  leichteren  alle  fal- 
fchen VorfteHungen,  welche  denl  Kantifchen  Sy- 
ffeme  untergefchoben  werden,  auf  einmal  durch 
eine  fafsliche  und  gründliche  Darftellung  feiner 
Principien.     Der  VerftSndlichkeit  von  Kants  eig- 
nem Werke  fchadet  vorzüglich  ferne  neue  Ter- 
minologie,  die  zwar  in  der  Ausführung  des  Sy- 
ftems unentbehrlich,  und  für  den,   der  (ich  hin- 
einzudenken weifs  f  fogar  ein  neue$  Hülfsmittel 
111,  daflelbe  tu  verftehen ,   die  aber  ru  einem  un- 
auflöslichen Labyrinthe  wird,    dafern  der  Lefer 
die*  allgemeinfton  und  allenthalben  zum  Grunde 
liegenden  Begriffe  nicht  recht  gefafst  hat.    (Da- 
her haben  alte  die  Erläuterungen  der  Kantifchen 
Philofophie,  welche  $en  eigentümlichen  Gang  und 
die  eigentümliche  Sprache  derselben  beibehiel- 
ten,   fo  wenig  zum  Verftändnifs  gewirkt,  als  z. 
E.  Schulzens  Erläuterungen  über  Kants  Critik,  die 
aller  jener  zufammengedrängten  Eigenthümlfch- 
keiten  des  Kantifchen  Werks  wegen   nur  noch 
fchwerer  zu  faCTen  find ,  als  diefes  felbft.)    Der 


Vf.  verfpricht  In  einer  Theorie  des  menfchiichen 
Vorßeüungsvermbgens  diefe  erften  Präliminarbe- 
griffe,  die  der  Schlüffel  zum  Verftändniffe  des 
darauf  gegründeten  Syftems  enthalten ,  weil  fich . 
auf  fie  alles  darin  bezieht»  auszuführen.  Sein« 
vorhin  bereits  angeführten  Briefe  haben  einen  Be- 
weis gegeben,  dafs  er  in  den  Geiß  der  Philofo- 
phie, die  er  zu  erläutern  denkt,  eingedrungen, 
dafs  er  fie  in  ihren  grofsen  Beziehungen  über- 
fleht,  dafs  er  ihre  Grundsätze  in  eigne  Anwen- 
dungen zu  verfolgen  weifs,  und  dafs  er  mit  die- 
fen  Einfichten  das  Taleiit  eines  deutlichen  und 
angenehmen  Vortrags  verbindet.  Diefes  iß  al- 
les, was  von  einem  Schriftfteller  au  diefera  Beru- 
fe zu  wünfehen  war, 

.  Ha«*;  b.  Gebauer:  Hermes ,. oder philofopu- 
[che  Unterfuchung  über  die  allgemeine  Gram* 
matik  von  {Jakob  Harris.     Ueberfem  von 
C.  G.Ewerbecki  nebft  Anmerkungen  und  Ab- 
.  handlungen  von  F.  A.  Wolf  und  dem  Ueber* 
fetzer.    Erßer  Theil.  171g.  350  S.  $.  ( 1  Rthl. 
6gr.) 
Dies  ift  ein  Werk,  welches  nicht  nhr  in  feinem 
befondern  Fache »  fondern  iiberhaüpt  die  vorzüg- 
lichfte  Aufmerkfamkeit  verdient ,  weil  es  durdi 
feinen  fpecielien  Inhalt  zugleich  fchdne  und  er- 
habne  Gefichtspunkte  für  den  ganzen  Umfang  des 
menfchiichen  Witten*  und  Denkens  giebt. —  Die 
JLectüre  diefes  Buchs  erhebt  den  Gern  und  erhei- 
tert das  Gemüth,  ftatt  dafs  fonft  fpeculative  ün- 
terfuchungen  diefer  Art  fehr  bald  durch  Trocken* 
heit  ermüden ,   weil  freylich  nichts  fchwerer  ifk 
als  mit  Worten  über  btofse  Worte  zu  reden,  ohne 
den  Faden  zu  verlieren,    wodurch  aBes  wieder 
an  die  lebendige  Natur  fich  knüpfen  mufs *  wenn 
es  felber  Gerft  und  Leben  athmen  und  unfre  Theil* 
nähme  erwecken  foll.    Wenn  uns  Worte  rnteref- 
firen  folien,  fo  muffen  fie  nothwendig  mit  den 
Ideen  ,  die  fie  bezeichnen ,  und  diefe  wieder  ttiit 
•den  Sachen»  wodurch  fie  eingedrückt  find,  zu- 
gleich betrachtet  werden;  denn  auf  die  Weife  er- 
halten diefe  Art  von  Betrachtungen  erft  VoUftäa- 
digkeit  und  Würde.  Eine  unvermeidliche  Schwie- 
rigkeit bey  der  Entwickelung  der  Redetheile  ift 
immer  die,  dafs  die  Worte,  welche  man  wählet 
um  die  Redetheile  zu  bezeichnen ,   viel  zu  fchar- 
fe  Einfehniete  machen ,  welche  nothwendig  wie- 
der etwas  verwifeht  werden   muffen,    wenn  der 
Geift  der  Sprache  unter  der  Betrachtung  felbft 
nicht  ertödtet  werden  foll.     Dies  kommt  daher» 
Weil  wir  nicht  anders  ,  als  vermittelt!  der  Worte 
über  Worte  denken  können,   und  uns  alle  Au- 
genblicke das  Werkzeug  felbft  entziehen  müffeir, 
um  die  Sache  vollftändig  vor  Augen  zu  behalten. 
Der  Vfc  des  Hermes  hat  diefe  Schwierigkeit  glück- 
lich überwunden,  und  einen  fo  zarten  Gegenftand 
auch  mit  Zartheit  behandelt.     Seine  Wörteinthei- 
lungei!  find  nie  fcharf  einfehneideni,  fondern  ver- . 
ftaucn  immer  noch  unmerkliche  Uebergänge,  wo- 
durch 


677 


JUNIUS    17*9, 


(79 


durch  das  Gänse  der  Sprache  fich  rundet*   und 
fich  in  fich  felber  bildet.  —    Die  ganze  Sprache 
zerfällt  bey  ihm  in  Hauptwörter,  die  für  fich  be- 
deutend find ,  und  Hül&wörter,  die  nur  in  Ver- 
bindung mit  andern  bedeutend  find;  die  Haupt- 
wörter find  entweder  Subßantiven ,    welche  die 
Dinge  an  und  für  fich  felbft,    oder  Attributiven, 
-welche  alles  bezeichnen ,  was  den  felbftftändigen 
Dingen  kann  zugeschrieben  werden.  Zu  denSmb- 
ftantiven  gehören  die  Nomina  und  Fronomina, 
zu  den  Attributiven  dieVerba,  Participia,  Adjecti- 
va  and  Adverjtaa.    Die  Hülfswörter  find  entweder 
Definitiven,  welche  blofs  dazu  dienen»  ein  Ding, 
das  fchon  genannt  ift,  als  felbßftändig  und  fiir 
fich  beftehend  zu  bezeichnen ;  oder  Cpnnectiven, 
wodurch  Wo/rderZufammenhang,  und  nichts  von 
dem  Wefen  der  Dinge  und  unfrer  Vorftellungen 
.    von  den  Dingen  bezeichnet  wird.     Zu  den  De- 
finitiven gehört  vorzüglich  der  Artikel ,  zu  den 
Connectiven  die  Conjunctionenund  Präpoficionen. 
Die  ganze  Sprache  zerfällt  alfo  in  Subßantiven, 
Attributiven,  Definitiven  und  Connectiven.      Die 
Interjectionen  werden  mehr  als  phyfifche  Natur- 
Jaiite  betrachtet,  die  eigentlich  nicht  unter  das 
Gebiet  der  Grammatik  gehören.    So  einfach  nuft 
auch  diefe  Worteintheilung  des  Vf.  ift,  fo  ha  tue 
dennoch  auch  ihre  Schwierigkeiten ,  und  ihr  grofs- 
ter  Vorzug  befteht  eben  därinn ,    dafe    fie  nicht 
•  ßrenge  genommen    ift.     Darum    läfst  fich  auch 
nicht  wohl  ein  Auszug  aus  diefem  Werke  geben, 
weil  fein,  eigentlicher  Werth  darinn  befteht»  dafs 
.  es  die  Abtheilungen  wieder  in  einander  iiberflie- 
fcend  macht.     Der  Ueberfetzer  hat  daher  auch 
Seht  toehlgethan,  das  ganze  Werk  zu  liefern; 
und  es  ift  fehr  erwünfeht.    dafs  diefe  Arbeit  in 
die  Hände  folcher  Männer  gefallen  ift,    welche 
den  Werth  diefes  Buchs  gehörig  zu  fchätzenwufs- 
ten.       Die   hinzugefügten    Anmerkungen    wer- 
den  gewifs  Jedem  Leier,  der  fich  einmal  für  den 
Qegenftand intereflirt  hat,  willkommen  feyn ;  dem- 
ungeachtet  wäre  zu  rathen ,  das  Buch    erft  ohne 
diefe  Anmerkungen  zu  lefen,   damit  die  fchöne 
und  natürliche  Ideenfolge  des  Vf.  durch    nichts 
unterbrochen  werde:  denn  er  hat  feinen  Gegen- 
ftand  wie  ein  Kunftwerk  behandelt,    das  fchon 
um  fein  felbft  willen  die  g^tnze  Aufmerkfamkeit 
fordert.    Die  in  den  Noten  angeführten  zahlrei- 
-  chen  Stellen  aus    grirchifchen   und   römifchen, 
fuch  neuern  Schriftfteüern  find  alsdann  ekie  an- 
genehme Nachlefe ,  um  zu  fehen ,  wie  es  nur  eine 
und  eben  diefelbe  Wahrheit  iftr  die  fich  in  Jedem 
Zeitalter  und  unter  jedem  Himmelsftrich  in  allen 
grofsen  und  edlen  Seelen  fpiegek.      Der  ächte 
Enthtvfiafmus ,  womit  der  Vf.  fowohl   als  feine 
deutfehen  Herausgeber  fich  an  die  Alten  fchlie- 
f$en ,  ift  vorzüglich  ein  nachahmungswerthes  Bey. 
/  fjriel  für  unfre  Zeiten,  wo  gerade  diejenigen  gern 
das  Studium  der  Alten  ganz  verdrängen  Ji:öchtenr 
die  fich  von  ihrem  Geilte  am  meißen  gedrückt 
fühlen,  weil  fie  nicht  fähig  find  *  das  Wahre  und 


Schöae  um  fein  felbft  wißen  zu  ftMtzert,  uu&  des- 
wegen alles,  was  nicht  unmittelbar  n'utzticH  ift; 
nicht  achten*    Gegen  diefe  erhebt  der  Vf.  des 
Hermes  mk  edlem  Eifer  feine  Stimmer   „Wa$ 
»nutzt  dein  tieffinnendes  Studium  (fagt  ein  Geg- 
,,ner)  was  bringt  es  f  irr  VortheU,    was  für   Ge~ 
„winn  ?  Jede  Wiflenfchaft  ohne-  Ausnahme ,  (kö?> 
nnen  wir  antworten)  hat  ihren  Nutzen  Die  Aritft- 
„medk  ift  vortreflich  daiu ,  gebrannte  Waflfer  ztt 
„vifiren;   die  Geometrie   Landgüter   ausiumef* 
„fen ;  die  Aftronomie  Kalender  zu  macheit ;  und 
„die  Grammatik  vielleicht  Schuldverfchreibungeft 
„und  Wechfel  auszufertigen.  Dies  für  denfclmu- 
„zig  Eigennützigen.  —  Dringt  der  Edelkertde  auf 
„befere.  Gründe :  fo  können  wir  antworten ,  und 
„es  durch  die  gültigften  Belege  beweifen,    dafe 
„jede  Befchäftiguiig  des  Geiffes  mit  wiflenfchaft- 
„liehen  Lehrßtzen,  gleich  einer  edlen,  männlf* 
„chen  Uebungdes  Körpers  ,  darauf  abzwecke,  die 
„urfprüngliche  Kraft  der  Natur  hervorzutodeen, 
„und  zu  ftärken;  der  Gegenftand  fey  unmittelbar 
„einträglich  oder  nicht;    fchon  durch  die  blofsc 
„Beschäftigung  werden  die  Nerven  der  Urtherls- 
„kraft  gefpannt  ,  und  wir  werden  tüchtiger  für 
,,die  Buhne  des  Lebens,  uafre  Rolle  fey  von  der 
„geschäftigen  oder  ruhigen  Art/* 


PHILOLOGIE. 

Lonbon,  b,  Hooper:  A  ProPinciat  Glöffarf 
with  a  Cottection  of  Local  Proverbs  and  per- 
pular  Superßitions  by  Francis  Gräfe  Efq* 
F.  A.  S.  1787.  359  S.  gr.  8.    (?  Sh.) 

Hr.  Capitain  G. ,  der  fich  fchon  durch  ein  Di* 
ifioriary  of  the  vulgär  Tongue  um  die  genaue 
Kenntnifs  der  engiifchen  Sprache  verdient  ge- 
macht hat,  wurde  durch  die  Veränderung  des 
Quartiers  und  die  Werbung  in  verfchiedefien  Ge* 
genden  veranlagst,  Sammlungea  der  befondertl 
Mundarten  an2iifangen.  Diefe  hat  er  nachher 
mit  einander  vereinigt,  aus  mehrern  einzelne** 
Schriften  daiu  getragen  *  und  fo  iß  das  Prolin* 
cialwörterbuch  entftander»  Es  enthält  auf  9J  Bö- 
gen an  3006  Wörter ,  hätte  aber  doch  noch  an- 
fehnlich  vermehrt  werden  können.  Kelly  k  Sin* 
clair  u.  a.  haben  von  Schottland ,  Marfhal  von 
Norfolk  und  York  vieles  angemerkt,  .  W23  hier 
gänzlich  fehlt,  z.  ß„  Air r  die  vergangene  Zeit 
S*Airthf  Viertel  Y.  Afpen%  die  Zitterpopuel  Y. 
Bicker%  hölzerner  Becher  S,  to  birtef  rechen  S+ 
Canker,  der  Schmetterling  N.  Cheß9  der  Sarg  S* 
dorty,  mürrifch  S.  Drains r  Mah,  fl.  pfin  ,  der 
Pfriem  Y.  Filier,  der  Trichter  S»  FoiiritigsdzsVes* 
perbrodN.  Gawk%  Geck  der  Narr  S.  gimrhtib{ch 
S.  to  graze  T  raäften  N.  Hilder,  Hefen,  N.  ilt* 
jeder  Y,  Kern  das  Butterfafs  Y.  Lißf  der  Flim- 
mel  S.  Lintt  Flachs  S*  to  tnant  ßammehi  Sv 
M*rramt  Sandrohr  N.  Mergln,  Mörtel  NL  Moo* 
ter  Mahlgeld  Yr    Neaf  die  Fauß  Y.  pauky,  kiinff- 
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'HA  Yr  Quich9  Hundegras  N.  to  roup  ver- 
fteicern  S.  am/*,  der  Schmaus  Y.  to  Jkail 
ftreucn  S.  Slake  Mufce  N.  Svirket,  der  Haken 
N  Torf,  der  Fuchs  S.  7Vi/e,  der  Markt  S. 
rlir/,  Torf  N.  Voxdtr  der  Körb  Y.  ^o  waff% 
lallen  Y.  to  w«/e»  wählen  S.  to  wawt  mauzen 
Y  wheen  wenig  S.  Wurmmle  der  Bohrer,  Tac*- 
ran,  die  Eichel  Y.  yeü,  unfruchtbar  S.  Itauer 
das  Euter  Y.  In  Behandlung  der  aufgenomme- 
nen Wörter  ift  Hr.  G.  etwas  flüchtig  verfahren. 
Er  hat  fie  nämlich  fad  alle  nur  ganz-kurz  durch 
fileichg^ltende,  bisweilen  aiich  einige  Redensar- 
ten erkläret,  und  die  Provinzen ,  wo  fie  ubhch 
find,  bemerkt,  an  genauere  und  grammatifche 
Beftimmungen  aber  nicht  gedacht.  Ueber  di€ 
Ableitung  und  Verwandfchaft  erkläret  er  Geh  zwar 
in  der  Vorrede  fehr  gut,  dafs  fie  bald  im  alten 
Sächfifchen  und  Dänifchen,  bald  im  Lateinifchen  u. 
frranzöfifchen,  bald  in  zufälligem  Schere  und  Will- 
KÜhr  zu  fuchen  fey,  aber  er  hat  nur  in  wenigen 
Fällen  Vergleichungen  angeftellet ,  um  den  Ur- 
fprung  nachzuweifen.  Indeffen  giebt  doch  feine 
Sammlung  dem  Liebhaber  der  Wortforfchung 
manche  Gelegenheit  zu  Unterteilungen,  undbe- 
fonders  laflen  fich  viele  Wörter  mit  dem  Deut- 
fchen  vergleichen,  z.  B.  Afternuiths  die  Weide 
nach  dem  Mähen  des  Heus  mit  dem  mederßch- 
fifchen  Nachnat  Grumt,  Allemang  vermifcht,  mit 
mengen,  niederfdchfifch  mang.  Altern  bofe,  ift 
nicht  vom  Angdfächfifchcn  Ater  Blut,  oder  dem 
Lateinifchen  acer,  wie  Hr.  G.  meynt,  fondern 
dem  niederföchfifchen  atterig,  fich  actern,  ärgern. 

'  Baiern  ein  Kind ,  kommt  üaerein  mit  dem  däni- 
fchen Barn,  Beck,  Beek  ein  Bach,  mit  dem  nie- 
derfächfifehen  Beke,  Beeß  die  erfte  Milch  der  Kin 
he  nach  dem  Kalben ,  mit  dem  niederfächfilchen 
Beeftmilch ;  Bibbev  zittern ,  mit  Beben ,  niederf. 
bibbern,  Cledgy  zähe,  mit  kiitfehig ;  ClokingHen 
mit  Kiuckhenne,  Coaken  das  Würgen  beym  Er* 
brechen  mit  dem  niederfachf.  keken,  Cumöer  Be- 
trübnifs  mit  Kummer  u.  f.  w.  —  In  der  zwey* 
ten  Abtheilung  werden  englifche  Sprüchwörter 
nach  aiphabeticher  Folge  der  Provinzen  aufgefüh- 
"ret,  und  durch  Geichichten  erläutert,  z.  B.  der 
Spottname  der  Engländer  in  Irland  ift  Bug  Wan- 
ze, weildiefe  dahin  aus  England  gekommen  find* 
In  Effex  war  fonft  der  Schinken  zu  Dunmow  be- 
rühmt, welchen  in  dem  Klofter  nach  einer  alten 
Stiftung  neu*»  Eheleute  erhielten,  die  fich  Jahr 
un<rTag  wohl  vertragen  hatten,  Brißoler  Milch 
bedeutet  weiuen  fpanifchenWein  von  Xeres,  den 
man  da  Fremden  vorletzt,  Hunger  bricht  deiner- 
ne  Mauern,  und  alles,  nur  keinen  Sutfolker  Kä- 
fe ,  fo  lang  als  ein  Walefer  Stammbaum.  Die 
letzte  Abtheilung  endlich  handelt  vom  gemeinen 
Volksaberglauben  in  Abficht  der  Geiftererfchei. 
nungen,  Hexen,  Zauberer  und  Befchwörer,  Feen, 
Seher,  Vorbedeutungen  des  Todes,  WeijTagungs- 
und  Heilkunde,  Glück  und  Unglück,  Das  meifte 
davonkommt  mit  dem  Dsutfchen  überein,  und 


diefes  beweifet  <ten  gemeinfchaftlichen,  grofeea- 
theils  morgenländifcheri,  Urfprung. 

Frankfurt  am  Matn,  b.  Hermann:  K.  $*• 
lius  Cäfars  und  anderer  Schviftßeller  hißvru 
fche  Nachrichten  vom  gallifchen ,  bürgerli- 
chen, afrikanifchen  und  fpanifchen  Kriegt 

-  überfetzt  von  -PA.  L.  Haus.    Zweyter  und        j 
dritter  Band.  178g.  272  und  248  S.  8*  (21  g*.) 

Hr.  H.  verbittet  den  Vorwurf  eines  weniger  an* 
haltenden  Fleißes ,  der  gewöhnlich  das  Schickfal 
der  Ueberfetzungen  von  mehrjem  Bänden  feyv 
Diefen  Vorwurf  hat  er  von  einem  Hec  wenig« 
ftens  nicht  zu  fücchten ,  der  lieber  glaubt,  dafs 
fortgefetzte  Uebung  jeden  folgenden  Theilbeffer 
machen  müfle,  als  den  vorhergehenden.  Wir 
finden  unfere  Meynung  auch  hier  in  der  Thit 
beftätigt,  und  ob  wir  gleich  das  ehemals  über  den 
Anfang  diefer  Ueberfetzung  ge&Ilte  Urtheil  (A, 
L.  Z.  1786.  Suppl.  47.)  im  Ganzen  wiederholen 
muffen,  fo  fcheinen  doch  diefe  Theile,  wiewohl 
unfere  Erinnerungen  Hn.  H.  bey  feiner  Arbeit 
noch  nicht  zu  Geficht  gekommen  feyn  konnten, 
aufseiy  der  fichtbaren  Beßrebung,  den  Sinn  des 
Originals  treu  darzuftellen ,  auch  an  Geichmei* 
digkeit  des  Ausdrucks  gewonnen  zu  haben,  und 
wir  bedauern  nur,  dafs  der  V£  ein  trefliches  Hülfe- 
mittel  für  einen  Ueberfetzer  Cäfars,  des  Hn.  Ar« 
tilleriehauptmanns  RÖfchens  Commentar  über  die 
Commentarien  des  Cäfar,  verbunden  mit  eben» 
deffelben  und  Hn.  Prof.  Naßs  römifchen  Krieg** 
alterthümerm ,  nicht  gekannt  hat. 

Paris,  b.  d.  W.  Defaint:  Oeuvres  Möraltt  d* 
Plutarque,  traduites  en  Francois,  par  *ilf. 
PAbbe  Ricard,  Tom.  Xme  1788. gf«  **•  47* 
S.  C21  gr.) 
Der  iote  Theil  von  Hn.  Ricards  franzöfifcher 
Ueberfetzung  der  moralifchen  Schriften  Phitarchs 
enthält  folgende  Abhandlungen :  r)  Üeber  die  läe- 
be  (Epttr/xo?)  S.  68-  heiCst  es  in  einer  Anmer- 
kung :  le  Trochee  efl  une  mefure  de  verst  compo* 
fee  de  deux  breves,  et  ie  Spondee.  eß  nne  autre 
mefure  de  deux  lonques.  In  Deutfchland  wiffen 
wir  nicht  anders ,  als  dafe  der  Trochaeus  aus 
einer  langen  uncT  kurzen  Sylbe  befteht.  2)  Eini- 
ge tragilche  Liebesbegebenheiten.  Diefen  find 
beygeiügt  vier  Fragmente  über  die  Liebe  ausSto- 
baeus  Serm.  LXL  LXII.  3)  Dafs  der  Phibfoplt 
fich  vornemiieh  mit  Fürften  unterhalten  muffe. 
4)  An  einen  ungelehrten  Fürften,  oder  wie  H.  Ri- 
card die  Ueberlchrift  verändert,  ein  Fürft  mufs 
wohl  unterrichtet  feyn.  5)  Ob  ein  Greis  fich  mit 
der  Staatsverwaltung  betchäfeigen  darf.  6)  P°ü- 
tifche  Regeln.  7)  üeber  Monarchie,  Demokratie, 
und  Oligarchie,  ein  Fragment.  Rec.  hatindiefem 
Bande  fo  wenig  als  in  den  vorhergehenden  etwas 
aur  Berichtigung  des  Plutarchifchen  Textes  ge- 
funden. 
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ALLGEMEINE 

LITE  R  A  T  U  R-  Z  E  I  T  U  N  G 

Mittwoch,  den  24t«  Junius  1789* 


GESCHICHTE. 

Limoo,  in  der  Meyerfchen  Buchhandlung: 
Grundriß  der  Gefchichte  aller  Religionen 
von  C.  Meiners  ,  ordentlichen  Lehrer  der 
Weltweisheit  in  Göttingen.  Zweyte  ver- 
mehrte Auflage.  .  17^7.  192  S.  8-  da  F») 

Ohne  der  aufrichtigen  Hochachtung,  weldie 
wir  für  Hn.  Meiners  Verdiente  um  die  Ge- 
fchichteder  Bildung  des  M-*»nfchen  heg-n,  Abbruch 
zu  thun,  und  ohne  den  Werth  diefos  Buchs ,  den 
wir  als  bekannt  vorausfetzen,  xu  verkennen,  fin- 
den wir  doch  eben  fo  nöthig  als  pflichtmäfsig,  ei- 
nige Punkte  anzuzeigen ,   worinn  unfers  Beden- 
kens diefe  Schrift:  einer  Verbeff>rung  bedürftig 
gewefen  wäre;  ob  der  Hr.  Vf.  gleich  für  gut  be- 
funden hat,    fie  ohne  erhebliche  Veränderungen 
wiederum  abdrucken  zu  laffen.      Vor  allem  ver- 
fniffen  wir  eine  deutliche  Beftimmung  des  Unter- 
schieds  wahrer    und  falfcher    Religionen,     de- 
rer, welche  nach  S.  II  gleich/am  von  felbß  enU 
ßanden ,  und  derer  Religionen,  oder  der  Religion, 
von  der  Och  das  nicht  behaupten  läfst.       Diefe 
Erklärung  würde   den*  Vf.  allerdings  genöthiget 
haben,  vom  Urfprung  der  Religionen  etwas  xu  ta- 
gen ,  und  z.  B.  die  Naturreligionen  von  den  ge- 
glaubten Offenbarungen  zu  unterfcheiden.     Eine 
.Untersuchung ,   die  er  ganz  auf.  der  Seite  liegen 
iäfet,  ob  mit  Fleifs?  entfeheiden  wir  nicht,     üie 
Freymüthigkeit  des  Vf.  verdient  Lob,  die  ihn  auch 
das  ausgeartete  Chriftenthum  ohne  Bedenken  zu 
den  abergläubifche»  Religionen,  deren  Anhänger 
den  wahren  Gott  nicht  kennen,  zählen  läfst.    Und 
felbft  in  feinen  Behauptungen  S.  5  und  11  betref- 
fend den  geringen  Werth  der  allermeiften  Reli- 
gionen in  der  Welt,  kann  Rec.  nichts  übertriebe* 
nes  finden,     fo   übertrieben  fie  manchem  auch 
fcheinen  dürften.    „Völker,"  Jagt  M,  „4ie  in  ih- 
„rem  kindKchen  Alter  find,  können  zwar  einen 
„einzigen  Nationalgott  verehren,   aber  nie  den 
„einzigen  wahren  Gott  erkennen.       tfiezu  wird 
„ein  Grad  von  Aufklärung  und  ein  Maafs  von 
„Kenntniflen  erfordert,  deffen  Wtlde  und  Barba- 
ren eben  fo    wenig  als  Kinder  Öhig  find.  — 
„Wilde  und  Barbaren  können  aber  den  wahren 
.  A.  L.  Z.  I78SK    Zweiter  Rcmd. 


„Gott  nicht  nur  nicht  finden,  fondern  fie  können 
„die  Wahrheit  von  einem  einzigen  Urheber  und 
„Regierer  der  Welt  nicht  einmal  faffen,  und  er- 
„halten.    Die  reinfte  Religion  artet  unter  Wilden 
„und  Barbaren  unaufhaltfam  in  Vielgötter^y  aus. 
„ ~   Ganz  unwürdige,  mit  der  Natur  des  wahren 
„Gottes  im  Widerfpruch  flehende,   BegritFe  find 
„unter  unaufgeklärten  Menfchen,  auch  folchen,  die 
„nur  einen  Gott  anbeteten,  in  allen  Zeiten  üb^r- 
„all  verbreitet  gewefen ,   auch  unter  Mohamme» 
„danern  und  Chriften,"      (Man  fleht,  dafs  der 
Vf.  die  Juden.nicht  ausschliefst,  wenn  er  Begleich 
nicht  ausdrucklich  nennt.)  —    „Wenn  die  Reli- 
gionen wilder  und  barbarifcher  Völker  und  Zeit- 
alter in  einzelnen  Stucken   menfchenfr£undlich 
„und  wohlthätig  waren }  fo  waren  fie    es  blöd 
„durch  Verbefferungen,  die  einzelne  grofceMän* 
,,ner  darin  zu  machen  Gelegenheit  hatten.    Sonft 
„aber  waren  und  find  alle  Religionen,  die  gleich- 
„fam  von  felbft  in  unaufgeklärten  Zeitaltern  ent^ 
„(landen,  ohnfc  Ausnahmen  Quellen  von  Aber- 
glauben, Bedrückungen  und  SittenverderbniCs. 
„Was  fie  Gutes  haben,  wog  nicht  den  taufendften 
„Theil  der  Uebel  auf,  welche  diefe  Religionen 
'„über  die  Menfchheit  gebracht  haben."  —  Noch 
muffen  wir  überhaupt  bemerken,    dafs  des  Vf. 
Manier    zu   citiren,    fo    viel  Sorgfalt   er  auch 
befonders  in  Anführung  der  Quellen,  woraus  er 
Nachrichten  von  barbarifcher  Nationen  Religion* 
begriffen  gefchöpft  hat,  beweift,  doch  ihre  wich« 
tigen  Mängel  hat.    So  werden  z.  B.  Dreyers  uer- 
mfchte  Schriften,   Möhfen  Gefchichte  der  Wiß« 
fenfehaften  in  der  Mark  Brandenburg ,   PiUicia 
de  Eccleßae  Chrißianae  Potitia,    ja  gar  del  Bio 
Disquißtiones  Magicae  bey  Nachrichten  von  der 
Religion  und  dem  Aberglauben  alter  Völker  hie 
und  da  ftatt  alter  Quellen  angeführt.    Befonders 
auffallend  ift  es  der  Satz:  „Daßßch  unter  den  £11* 
„den  Propheten  fanden  /•   aus    Michaelis  mofai- 
fckem  Recht,   und  —  des  Jefuiten  del  Rio  Buch 
Disquißtiones  Magicae  betitelt  bewiefen  zu  fehen. 
Welch  ein  treflicher  Gewährsmann  Del  Rio  für 
diefe  Behauptung  iftj    Nirgends  aber   vennifst 
man  die  nöthige  Sorgfalt  in  Anführung  der  Quel- 
len mehr,   als  im  Abfchnitte '  von  der  Zauberei/. 
Hier  werden  flau  aller  alten  und  neuen  Schritt- 
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feiler.,  bey  denen  fich  Nachrichten  von  diefer 
Are  des  Aberglaubens  finden ,  Bodins  Dämoino* 
mania*  del  Rio  Disquißtiones  Magicae  ,  und  das 
abgeschmackte  Gefchmier  Malleus  Mälefitanm 
angeführt  ,  nebft  andern ,  gani  neuen  Werken, . 
und  diefs  nicht, -um  die  fcfrrecklichen  Folgen  des 
Glaubens  an  Hexerey  unter  chriftlichen  Völkern 
t%H  bew*ifen,./von  denen  freylich  fchon  die  Ezi- 
ftenx  jener  Biicher  ein  auffallender  Beweis  ift ,) 
fondern  den  Zuftand  und  die  allgemeine  Verbrei- 
tung der  Magie  unter  alten  und  neuen  Völkern 
«u  beleuchten.  —  Doch  es  ift  einmal  Zeit,  iu 
befanden*  Bemerkungen  übertugehen.  Im  Ab- 
fchnitt  vom  Fetifchen  Oienft  follte  man  erwarten, 
die  Utfache  der  Verehrung  der  unbelebten  Ge- 
gejiftände  in  der  Natur  erwähnt  tu  finden.  Die- 
fe ürfache  ift  f  wie  fchen  Kraft  über  die  Sitten 
der  Wilden  richtig  bemerkt,  da(s  der  rohe  Menfch 
alle  Kräfte  für  geiftige  Kräfte ,  und  alle  Gegen- 
ftände  in  der  Natur  für  belebt  hält.  Er  bittet  da- 
her feinen  Bogen  und  feine  Lanze,  ihren  Bey- 
.ftand  ihm  nicht  zu  verfagen ,  er  fucht  die  Berge 
durch  Gefang  zu  befänfcigen ,  dafs  fie  nicht  über 
ihn  falEen  u.  f.  w.  —  Im  Abfchnitt  vom  Thier- 
dienft  S.  33  ift  die  Aeufserung:  „dafs  man  unter 
„andern  auch  aus  dem  Grunde  die  Thiere  ver- 
mehrt habe,  weil  man  fie  für  Abdrucke  der  Gott» 
„fielt"  gehalten,  nicht  deutlich  genug.  Soll  das 
fo  viel  heifsen,  als  Wefen,  die  gewifle  göttliche 
ÜJgenfchaften  haben  ?  oder  folche,  die  als  Sym- 
bole, oder  finniiche  Darftellungen  der  göttlichen 
-  Vollkommenheiten  angesehen  werden  können, 
und  z.  B.  in  der  ägyptifchen  Bilderfprache  wirk- 
lich fo  gebraucht  wurden?  Untej:  den  Gründet) 
der  Hochfehätzung  und  Verfluchung  mancher 
Thiere  haben  wohl  auch  die  Fabellehren  mancher 
Völker  eine  wichtige  Stelle.  Daher  der  Bra mi- 
tten »und  Parfen  Verehrung  des  Ochfen.  Die- 
fer  Grund  ift  nicht  erwähnt.  Von  der  Urfache 
des  Linghamdienfis  fagt  JVL  nichts.  Ohne  Zwei- 
fel bedeutet  der  Lingham  die  Zeugungskraft, 
und  ift  alfo  eine  allegorifche  Gottheit.  —  Eben 
fo  erwähnt  er  der  Meynung,  welche  zu  allen  blu- 
tigen und  unblutigen  Opfern  im  kindifchen  Al- 
ter der  Menfchheit  die  erfte  Veranlaflung  war,  mit 
keinem  Wort.  _  Die  Menfchen  (teilten  lieh  vor» 
dafs  die  Götter  den  Dunft-der  Speifen  und  Ge- 
tränke in  fich  zögen,  wie  einige  wilde  Völker 
noch  jetzt  glauben.  Auch  von  Brandopfern 
glaubten  fie  •  dafs  die  Götter  den  auffteigenden 
Rauch  mit  Wohlgefallen  genöfüen.    Hievon  zeu- 

{en  bekanntlich  einige  bildliche  Redensarten  der 
ibel,  und  verschiedene  Äeufserungen,  die  bey 
Homer ,  Lucian  u.  a.  vorkommen.  Die  neuen 
Pia  toniker,  Juden,  Kirchenväter  fagen.es  deut- 
lich ,  dafs  die  fubtilen  Körper  der  Dämonen  vom 
Opferdampf  genährt  werden,  —  Unter  den  Ur- 
sachen der  religiöfen  Faften  wird  die  Meynung 
nicht  erwähnt,  dafs  die  Menfchen  fich  unter  an- 
dern Vortheilen  der  frey  willigen  tnthaltfamkek 


auch  Hoffnung  *u  größerer  Tüchtigkeit  gemacht, 
göttliche  Eingebungen  xu  erhalten.  Diefe  Mey- 
fiung  ift  ohne  Zweifel  aus  der  bekannten  Erfah- 
rung entftanHen,  dafs  folche,  die  lange  faften,  da- 
durch lebhafter  Einbildungen,  und  felbft  wirkli- 
cher Vifionen  empfänglich  werden,  —  Eine  Es- 
läuterung  der  Ideen  Vieler  Völker  von  einer  ge- 
wiflen  Unreinigkeit ,  die  (ich*  nicht  vollkommen 
aus  phvfifchen  Gründen  erklären  läfst,  fucht  man 
im  eilften  Abfchnitt  ebenfalls  Vergebens.  Es  ift 
gewife,  dafe  die  Juden  und  Parfen  die  religiöfe 
Verunreinigung. von  böfen  Geiftern  herleiten. 
Es  verlieht  fich,  dafs  von  den  fpätern  Juden  die 
Rede  ift.  Der  Ausfatx ,  die  Unreinigkeit  der 
Weiber,  die  toiten  Körper  haben  ihre  bofe  Ei- 
genfehaft  von  den  unreinen  Geißern,  Auch  find 
die  Löfen  Geifter  Urfachen  anderer  Arten  von  Un- 
reinigkeit, welche  die  Juden  und  Parfen  fliehen. 
Man  kann  hierüber  Anquetil  und  Bifenmengef 
nachfehen.  Vermuthlich  herrfcht  diefelbe  Mey- 
nung auch  bey  andern  Völkern.  Ohne  Zweifei 
entftand  der  Abfcheu  vor  folchen  unreinen  Din- 
gen 2uerft  aus  Begriffen  von  ihrer  phyfifchen 
Schädlichkeit.  In  der  Falge  aber  mengte  fich  der 
Aberglaube  von  böfen  Geiftern  ein.  Bey  den  Ju- 
den ift  dies  am  doutlichften  zu  bemerken»  die  in 
der  Folgezeit  alle  levitifche  Verunreinigungen 
von  den  böfen  Geift?m  herleiteten.  Bey  diefei 
Gelegenheit  kann  Rec.  nicht  umhin,  feine  Vei* 
wunderung  zu  bezeugen,  dafs  der  Vf.  fo  felteA 
der  Meynungen  der  fpätern  Juden  (eines  gewfft 
weit  merkwürdigem  Volks  als  alle  barbarifchen 
Völker  unferer  Zeiten  Gn<0  Erwähnung  thut  Im 
Abfchnitt  von  böfen  Göttern  und  Geiftern  follte 
man  doch  wenigßens  etwas  von  ihrer  Dämonolo- 

Sie  ebensowohl,  als  von  der  Dämonologie  der  Chri* 
en  zu  finden  erwarten.  Ini  Abfchnitt  von  den* 
Ideen  der  Völker,  von  der  Seele  des  Menfched 
.findet  fich  abermal  nichts  von  der  Juden  Mey- 
nungen von  mehrern  Seelen  im  Menfchen ,  von 
der  Materialität  der  Seele,  vom  Todesengel,  vofc 
den  mannichfalttgen  Strafen  der  Seele  nach  dem 
Tode,  von  der  Pharifter,  Elfter  und  Talraudi- 
ften  Meynungen  vom  künftigen  Zuftande  der  See- 
le. —  Der  Abfchnitt  von  böfen  Göttern  und 
Geiftern,  wie  auch  der  Abfchnitt  von  der  Zan» 
berey  fcheinen  mit  weniger  Sorgfalt,  und  Inter- 
effe  bearbeitet,  fo  fehr  diefe  Gegenftände  auch 
unferer  vorzüglichen  Aufmerksamkeit  würdig  foA 

—  Dafs  die  Parfen  oder  Gebren,  wie  der  Vt; 
S.  134  fagt,  „die  Religion  unter  allen  Völkern 
am  wenigften  fn  liftigen  Ceremonien  und  folchen 
Hebungen,  bev  denen  das  Herz  ungebeiTert  blei- 
ben kann,  gefetzt  haben,  ftreitet  doch  ganz  mit 
dem  Inhalt  ihrer  religiöfen  ürkuaden.  Nach  die- 
len befteht  ja  die  Religion  faft  in  nichts  ander* 
als  in  geiftlofen  Gebeten,  Reinigungen.  Cere- 
monien u.  f.  mc,  dafs  man  fie  irt  dtefem  Stück  mit 
den  neuern  JUden  vollkommen  vergleichen  kann* 

-  &  172.  fchrtibt  der  Vi  die  unmäßige  Äifre* 
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fiche  Traurigkeit  det  merften  Völker  beym  Abftei* 
ken  ihrer  Anverwandte»  der  Furcht  zu,,  von  den 
abgeschiedenen  Seelen   befchädiget  zu  werden. 
~  Man  kann  doch  Ton    vielen,,    befonders  halb* 
cultivirten,  Völkern  mit  mehr  Grund  annehmen» 
dafs  der  Hang  zum  Feyerlichen  mehr  Theil  dar- 
an habe,  ein  Hang,  dem  fie  fogern  bev  allen  Ge- 
legenheiten Genüge  thun  \  daher  auch  ihre  hau* 
figen  Fefte ,  deren  Veranlagungen  man  oft  nicht 
zu  ergründen  weifs.      Diefem  Hang  zum  Feyer- 
lichen wird  auch   gewlfe  jeder   es  zufchreihen, 
daGs  nach  des  Vf.  Bemerkung  nirgend?  die  Trauer 
über  Todte  tiefer,  befchwerlicher,  und  dem  Staa- 
te Schädlicher  war  als  in  Sinei.  —  Wir  fehn  nicht; 
wie  Hr.  M.  fo  geradehin  behaupten  kann ,  dafs 
diejenigen  Nationen ,  die  nicht  blofs  Oerter  der 
Seeligkeit,  fondern  auch  Oerter  der  Quaai  annah- 
men ,    die  erftern  nicht  dem  Verdierift  oder  der 
Tugend,  fondern  entweder  einer  vornehmen  Ge- 
burt, oder  grofsen  Reichthümern,  oder  dem  Zu- 
fall eines  gewalcfam'en  Todes  höchftens  den  Ta* 
pfern  und  Fleifsigen,  und  die  letztem  hingegen 
den  Geringen,  Armen,  Niedrigen,  den  Feigher- 
zigen und  Schwachen,   oderfolchen,   die  eines 
natürlichen  oder  auch  folchen,  die  eines  gewaltsa- 
men Todes  aufser  der  Schlacht  geftorben,  angewie- 
sen haben,  Di-*  c'ümmftpn  Völker  find  fo  dumm  doch 
nicht,  dafs  fie  Unglückliche  für  werth  hielten,  obige 
Strafen  zu  leiden,  fondern  fie  glauben,  dafs  auf 
das  Laßer,  z.  B.  die  Feigheit  ift  der  Schlacht  u.  d. 
jjl.,  was  nach  ihren  Begriffen  Lafter  ift,  Strafen  in 
Jener  Welt  folgen.      Die  Grönlander  nach  Cenex, 
Cden  der  V£  an  diefer  Stelle  anführt,)  reäen  ja 
auch  von  Bcftrafung  anderer  Lafter,   z.  B.  der 
fchwarzen  Zauberkunft.     Eben  fo  fagt  Marggraj \ 
den  M.  anfuhrt:   Ceteros  ignavos  et  focordes^ui 
nihil  in  vita  digni  gejferunt,   credimt  ä  diabolo 
ßatim  poß  mortem  cruciari.     Diefe  Völker  haben 
von  keinen  andern  Ladern  Begriffe,  als  von  Müf- 
figgang  und  Feigheit     Von  einigen  Völkern  der 
Südfee  und  den  Sumatranern  ift  zwar  wahrfchein- 
Kch,  dafs  fie  glauben,  die  Vornehmen  werden  es 
in  der  künftigen  Welt  befler  als  die  Geringen  ha- 
ben;  aber  in  die  Hölle   follen  nur  die   Feigen 
kommen,  welche  fich  lebendig  fangen  laßen.    In 
4er  alten  Edda  heifstes,  dafs  zwar  die,  welche 
in  der  Schlacht  geblieben,  an  einen  Ort  kommen, 
wo  fie  an  Effen  und  Trinken  Ueberfiufs  haben, 
und  fich  mit  Leibesübungen^  ergötzen   werden, 
dafs  aber  die  Massigen  und  Gerechten  in  dem 
prächtigen  Pallaft  in  Gimle  wohnen  werden,   der 
heller  als  die   Sonne  leuchtet,  und  der  Sitz  der 
hdchften  Freuden  ift.    Den  Mördern  und  Ehebre- 
chern werden  die  Qualen  des  HöUenflufles  JV*- 
ßrand  gedroht.      Alfo  find  die  Celteh  auch  wohl 
nicht  mit  genugfamem  Grund,  (wie  der  V£  glaubt«) 
zu  den  Völkern  zu  rechnen«  die  vonBelohnua» 
gen  der  Tugend,  und  Strafe  des  Laßers  nichts 
wu&ten.   —    Von  den  Einwohnern  der  Inf el  Su- 
matra findet  fich  auch  in  de»  angeführten  Wer- 


ke keine  Spür,  daft  ifie  gtatbär,  gerfag* ,  «der 
unglückliche  Leute  würden  in  der  Hölle  gefttuffc 
Was  der  Vf.  von  den  Begriffen  anderer  Völker, 
Von  Tugend  und  Lafter  ferner  fagt,  leuchtet  uns 
„    ebenfalls  triebt  genug  ein.      „Wenn"  (fagt  er,) 
„unaufgeklärte  Völker  die  Wohnungen  der  Fret> 
de  mit  guten,  und  die  Oerter  der  Qual  mit  bö* 
fen  Menfchen  bevölkerten ,  fo  dachten  fie  fich 
unter  guten  und  böfen  Menfchen  immer  nur  fot» 
che,  die  gewifc  Meynungen»  gehegt  oder  ver* 
„Werfen,  gewiffe,  an  fich  gleichgültige ,  Gebräu» 
„che  und   Handlungen  verrichtet  oder  vernach» 
^läffiget  hätten.     Oder  fie  fteliten  fich  vor,  daö 
„man  den  Abgang  guter  Eigenfchaften  erkaufen, 
„und  Verbrechen  und  Lafter  auf  eine  ähnliche  Art 
„tilgen  könne."  Der  Vf.  beruft  fich  auf  die  Volk* 
ideen  der  Griechen,  Römer,  Mahommedaher,  Hin- 
dus und  grofsen  Nördlichafiatifchen  Nationen.  Dafs 
diefe  Nationeif,  oder  die  Parfeh,  Juden,  Tatarn  iu  L 
w.  unter  guten  und  böfen  Menfchen  fich  immer  nur 
folche  gedacht,  die  gewiffe  Weynungen  gehegt  u.  f. 
f.,  das  ift  wohl  ganz  unrichtig.  Kein  Volk  ift  fo  dumm, ' 
dafs  es  z.  B.  Mord,  Ehebruch,  GottesBftening, 
Verrätherey  nicht  für  Lafter  hielte.    Und  von  allen 
erwähnten  Völkern  ift  das  Gegentheil  hiftorifch 
erwiefen.    Dafs  fie  abefglauben,  man  könne  vleife 
Lafter  durch  Rechtgläubigkek,Alimofeh,  Gebete  vu 
f.  w.  bey  Gott  wieder  gut  machen,  das  verlieht  fich, 
weil  fie  unaufgeklärt  waren,  und  find.    Demunge- 
achtet  f- üt  es  in  die  Augen,  dafs  indes  Vf.  Behaup- 
tung vieles  übertrieben  ift.  —    Dafs  nach  S.  190 
in  Hindoftan  in  Mlteften  Zeiten  keine  Spur  von  SeA- 
lenwanderung  gewefen,  kann  der  Vf.  nurinfoferti 
behaupten  wollen,   als  feine  Meynung  von  der 
Jugend    der    gefchriebenen ,  Religionsurkuudefe 
der  Hindus,  aus  welchen  Hollwell  und  Dow  Aus- 
züge gegeben  haben ,  fich  gegen  die  nicht  uner- 
hebliche Einwürfe,  die  man  dagegen  machen  kamt, 
retten  läfst.     Ausserdem  kann  er  nicht  zeigen, 
dafs  die  Hindus  ihre  Lehre  von  der  Seelenwande- 
rung vom  Pythagorasallererftempfangenjiaben.  — - 
Das  Verzeichnifs  der  Schriften ,   aus  denen  M. 
feine  Gefchichte  der  Menfchheit  gefchöpft  liat, 
und  welches  derfeiben  beygedruckt  ift,   ift  von 
demjenigen,  welches  diefem  Grundrifs   der  Ge- 
fchichte der  Religion  beygedruckt  iß»  fall  gar 
nicht  verschieden» 

S€HOENE   WISSENSCHAFTEN. 

Wiissrntels  xl  Leimig,    bey  Severin;  Sie 

könnt s  nickt  iiber's  Herz  bringen,  ein  Scham» 

fpiel  in  fünf  Aufzügen,  von  C  -A  Vulpius, 

I78S-I7JS-  8.(10  gr.) 

Der  grö&ere  Theil  diefe«  Schaufpiels  ift  ein 

romanhaftes  Gewebe  von  verliebten  Miftverftano- 

niflen,  vermuthltch  aus  einem  fehr   tragifchen 

floman  entlehnt;  denn  an  Degen  und  Piftolen, 

u  httendirten  Mordthate»  9  Duellen,  und  Selbft- 
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morden»  die  freylich,  damit  nicht  aus  dem  Schau- 
fpiel  ehi  Trauerfpiel  werde  ♦  nicht  au  Stande  kom- 
men, ift  hier  ein  fehr  groTser  UeberfluCs.  Der 
Ichwärmerifche  Charakter  von  den  vier  Hauptper- 
fönen  des  Stücks  veranlagst  viele  überfpannte  De- 
klamationen. Um  die  Gallerie,  der  vieles  daran 
uriverßändlich  feyn  möchte»  zu  entfehädigen  f  ift 
€iri  einfältiger  Junker,  ein  Hauptmann,  der  zu 
jedem  Wort,Kreu«bataillon  hinzufetzt,  ein  pe- 
dantischer Schulmeifter,  der  abfeheuliche  Gedich- 
te recitirt,  der  zum  Tabackrauchen  genöthigt 
wird,  und  üb^r  feiner  Luft  fchifferey  die  Perücke 
verliert,  lauter Perfonen,  die  zur  Handlung  nichts 
beytragen,  hinzugefügt.  Befonders  mufs  der 
Schlufs  des  Actes  S.  137»  wo  zwey  über  einander 
herpurzeln,  die  Hände  auf  der  Gallerie  fehr  in 
Bewegung  fetzen. 

Gotha,  inderEttingerifchenBuchh.:  Charak- 
terißik  des  Fraueuzintmers ,  für  Jünglinge 
und  Mädchen,  die  das  Glück  ihres  Lebens 
fefl  gründen  wollen.  1789.  239  S.  8«  (16  gr.) 
Vnterdiefer  Auffchrift  findet  man  nicht  eine 
tufammenhängende  Schilderung,    fondern   eine 
Reihe  einzier  Gedanken,  bald  Sittenlehren ,    bald 
•Satiren,  zuweilen  Gemälde  mit  individuellen Zu- 
.gen,  zuweilen  allgemeine  Erfahrungsfätze  t  jetzt 
kürzere  Maximen,  dann  wieder  längere  Bemer- 
kungen ,  theils  ernfthafte  Warnungen ,  und  theils 
fcherzhafte  Einfälle.      Vieles  ift  fo  richtig  und 
wahr,  dafs  man  wohl  fieht,  der  Vf.  hat  nicht  blos 
-aus  Buche Ai  gefchöpft ,    nicht  blos  feinen  Witz 
auf  Unkoften  des. einen  oder    des  andern  Ge- 
schlechts geübt,  fondern  treulich  die  Natur  ko- 
,pirt.    Manches  hingegen  ift  nur  zur  Hälfte  wahr, 
.oder  fehr  unbeftimmt  und  unerweislich  z.   B.  S. 
6.  die  Behauptung,   dafs  es  nur  wenige  mora- 
lisch gut  gebildete  Frauenzimmer  gebe.    Zuwei- 
len findet  man  bey  dem  Vf.  Scherze ,    die  nicht 
.au  den  feinften  gehören,  z.  B.  S.  115.:  „Dieheu- 
-  tätige  Mode  rechnet  die  Hörner  eines  Mannes  zu 
„feiner  Frifur."    In  dem,  was  blos  Einfall  feyn 
foll,  zeigt  fich  zu  wenig  Scharffinn  und  Origina- 
lität.   Unter  der  grofeen  Menge  abgerifsner  Rhap- 
sodien find  manche  alltägliche,  oder  doch  zu  all« 
Jtäglkh  gefagt.    Die  Digreffion  über  die  Seelfor- 
girr  S.  49.  gehört  gar  nicht  hieher,  und  folche 
phyfikalifche  Beobachtungen,  wie  S.  73.  paffen 


nicht  zu  dem  moralifchen. Endzwecke  des  (Gan- 
zen. Lebhaft  und  hinreißend  ift  die  Schlußrede. 
Gegen  die  Richtigkeit  des  Ausdrucks  liefse  fich 
hier  und  da  manches  erinnern.  Soheifst  esz.  B. 
S.  70.  „Eine  blos  fchone  Gattin  wird  ron  dem 
„Herzen  eines  verblendeten  Liebhabers  durch  die 
„Gewohnheit  abgeftreift."  Der  Vf.  liebt  auslän- 
difche  Worte,  wie  Präßanz  u.  dergl. 

Halle,  k  Curts  Wittwe:  Gottfried  von  Bouil* 
Ion ,   ein  Schaufpiel  in  fünf  Aufzügen  yo» 
Neumann.  178g.  14&  S.  8.  (8  gr.) 
Obgleich  diefes  Schaufpiel  nach  Gottfrieds  Na- 
men benennt  ift ,  und  fich  mit  feiner  feierliche« 
Krönung  zu  Jefufalem  endigt;  fo  intereffirt  man 
fich  doch  flu*  ihn  weniger ,  ab  für  Tankred ,   Ri- 
naldo,  Klorinde,  Armide,  undErminia,  die  hier 
eben  die  wichtigen  Rollen ,  wie  bey  Tajfo  fpie- 
len.     Durchgängig  ift  es  Heldenfchaufpiel,    und 
der  vornemfte  Endzweck  des  Stücks ,    Bewunde- 
rung von   der    Tapferkeit    jener    Perfonen    zu 
erregen ,   worinnen  der  Vf.  |  dem    Taffo  gefolgt 
ift.     Aber  eben,    weil  das    ganze    Sujet  mehr 
Bewunderung  als  Rührung   erweckt,    hat   man 
es  von  jeher  lieber  zu  Opern  benutzt';  vieles  Ge- 
pränge,   das  auch  diefer  Vf.    für    die  Vorftel- 
lung  angegeben,  ift  ganz  opernmäfsig.  Die  Sprache 
foll  zwarProfa  feyn,  gleicht  aber  darum  doch  einer 
Ueberfetzung  eines  Heldengedichts.    Das  Beftre- 
ben*,  immer  mit  epifchen  Pomp  zu  reden,    hat 
den  Vf.  zuweilen  zu  höchft  unrichtigen  Ausdrücken 
verleitet.   So  begreifen  wir  z,  E.  nicht,  wie  man 
S.  19.  die  Schärte  eines  Schwerdtesmit  Mute  ver- 
golden kann,  oder,  wieS.  20.  Thränen  den  männ- 
lichen Muth  verdampfen  können.     Mitten;  unter 
dem  Pathos  findet  man  zuweilen  eine  lächerliche 
Stelle  z.  B.  S.  17.  „Den  Auftrag  deines  Königs 
„haft  du  uns  gleich  einer  vergoldeten  Pille  vor- 
» »gelegt44  oder  S.   45:    „Wenn   du    mit  deiner 
„Stammtafel  mich  ftiimm  zu  machen  denkft,  fo 
„fag  ich  dir,  dafs,  wenn  die  Zahl  deiner  Ahnen 
„Myriade  hiefse,  und  du  fie  in  die  Schaale einer 
„Wage  alle  legteft ,  fo  bedarf  es  nur  des  SaunlS 
„von  der  Schleppe  meines  jüngften  Ahnherrns,  ja 
„die  andre,  um  die  deinigen  federleicht  in  die 
„Luft  zu  fchnellen.44      Das  Ganze  könnte  über- 
haupt wohl  bey  der  Vorftellung  leichter  die  Wir- 
kung einer  Farce  als  eines  Trauerfptels  haben- 


KLEINE    SCHRIFTEN. 

Arznbygilahrthrit.     Laufanne,    b.  G raffet    o.  fchen  im  I.  1771,  erfchien,  und  in  folgende»  Jahr  ift* 

.Comp. :  La  Nymphomanie  ou  traite  de  ta  fureur  uterine.  deu ticke  Ü beriet? t  wurde.     Unfer  Urtheil  über  den  I»- 

etc.  par  M.  D.  T.  de  Bienviäi  D.  M.  17g*.  190  S.  g.  Ein  halt  and  den  Wenn  oder  Uuwerth  deffelbe*  *ßr*  *» 

unveränderter  neuer   Abdruck  einei   Buchs»   weiches  her  viel  zu  fc&t  komme«. 
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Donnerftags,  den  25*cn  Junius  1789* 


GESCHICHTE. 

LsiPtis«  in  der  Weidmannifehen  Buchh. : 
Anleitung  zur  Kefintnißder  allgemeinen  Welt- 
und  Vötkergefchichte  für  Studireude.  Von 
Chrißian  Daniel  Beck*  Zweyter  Theil.  Bis 
auf  die  Theilung  der  Carolingifchen  Monar- 
chie.    1788.  728  S.  gr.  8.    (1  Rthlr.  2ogr.) 

glicht'  leicht  gieng  Rec.  bey  der  Beurtheilung 
£y  eines  Buchs  fo  unfentfchloffen  zu  Werke, 
als  bey  dem  gegenwärtigen ;  viele  Vorzüge,  die 
er  auf  der  einen  Seite  f  viel  Fehlerhaftes,  das  er 
auf  der  andern  Seite  findet,  fetzen  ihn  in  einige 
Verlegenheit.  Doch  er  wird  der  Auffoderung  des 
Hn-  Vf.  folgen,  welcher  wiinfcht,  dafs  „Plan,  Ar? 
beit,  Stellung  der  Sachen ,  Vortrag,  Bemerkungen, 
Kritik ,  Literatur,  von  KenHern  genau  und  einzeln 
geprüft  werden  mögen."  Einzeln  kann  er  es  nicht, 
das  würde  ein  Buch  erfordern;  doch  fo  läfst  es 
fich  wohl  thun,  dafs  der  Hr.  Prof.  fieht,  Rec 
habe  ihn  ftudiert,  und  dafs  der  Lef^r  eine  rich- 
tige UeberGcht  des  Ganzen  erhält.  —  Die  Ar- 
beit iftbeßimmt  „fiirStudirende,  vielleicht  auch 
hin  und  wieder  für  Ausftudirte."  Diefer  End- 
zweck wird  nun  wohl  ganz  terfehlt  feyn.  Dafs 
43s  Buch  nicht  zu  Vorlefungen  gebraucht  werden 
könne,  fängt  der  V£  feibft  an  einzufehen,  (728 
Seiten  enthält  blofs  der  zweyte  Theil)  defswegen 
arbeitet  erauchfchon  an  einem  Auszug:  aber 
eben  fo  wenig  ift  es  zpm  NaChlefen  brauchbar; 
dies  wird  vielleicht  die  Darftellung  des  Plans  zei- 
gen. Allgemeine  Weltgefchichte  macht  durch 
das  ganze  Buch  den  kurzen  Text  in  äufserft  ge- 
drängten Perioden;  einzelne  Völker-  und  Regen- 
ten-Gefchichte,  mit  vielen  Literar  -  Notizen,  fle- 
hen nach  jedem  Abf.  als  Noten,  auf  welche  vom 
Text  aus  mit  beygefetzten  Buchftaben  verwiefen 
wird.  Diefe  Einrichtung  zerreifst  allen  Zufam- 
menhang;  Nachrichten  von  einem  Mann,  von  ei- 
nerley  Sache,  muffen  oft  in  fünf  und  mehrern  No- 
ten zufamuien  gefucht  werden ,  wenn  man  etwas 
vollftändiges  finden  will.  Wir  wollen  bey  dem 
Studirenden  die  hiezu  nöthige  Geduld  vorausfe» 
tzen ;  wenn  er  aber  auch  alle  Mühe  angewendet  hat, 
fo  weifs  er  fich  doch  kein  Ganzes  aus  dem  Getan- 
A.UZ.  1789-  Zweiter  Band. 


denen  zu  bilden,  weil  oft  Nachrichten,  welche 
der  Zeitfolge  nach  gleich  zuerft  ftehen  tollten^ 
nach  der  Einrichtung  erft  in  einer  viel  fpäterft 
Note  vorkommen.     Der  Text  feibft  ift  zu  kurz 
gefafst;    fehr  oft  mufs  man  blofs  errathen ,  in 
welcher  Note  fich  ein  gefachtes  Datum  finden 
laffe ,  und  da  wird  freylich  der  Studirende  und 
der  Ausftudirte  um  fo  häufiger  vergeblich  Tu- 
chen ,  weil  man  wohl  von  keinem  Buch  paffen- 
der als  von  diefem  fagen  kann,    dafs  der  Text 
in  den  Noten  fchwimm4.     Um  das  bisher  Gefag- 
te  anfchaulicher  zu  machen,   follte  Rec.  einen 
Abfchnitt  des  Textes  mit  den  beygefügten  An- 
merkungen abfchreiben;   aber  dies  würde  bey 
weitem  mehr  Raum  wegnehmen,  als  die' gan- 
ze Recenfion.      Der  Fehler  liegt  hauptßchlick 
darinn,     dafs  das    Buch,     weiches  eigentlich 
zum  reichhaltigen  Compendium  beftimmt   war, 
mit  beibehaltener  Grundlage  in  ein  Buch  zum 
Nachlefen  ift  ausgedehnt  worden.  —  Wenn  ein 
ähnliches  Werk  Studirenden  (auch  von  der  vor- 
züglichern  Art)  nützlich  werden  foll,   fo  muffen 
wichtige  Begebenheiten  zufammenhängend  mifc 
ihreji  vorzüglichften  Umftänden  im  Text  erzählt; 
nicht  blofs  angezeigt,  Werden ;  mehrere  Grund- 
lichkeit  und  Befriedigung  für  den  Wifsbegieri- 
gen  können  und  follen  dann  Nebenumftände,  Hin- 
weifung  auf  die  Quellen  und  die  vorzüglichften 
neuen  Schriften ,   in  den  Noten  geben ,  welche 
auf  diefe  Art  zu  keiner  fo  unmäfsigen  Weitläufc 
tlgkeitjanfchwellen,  und  fich  folglich  leichter  über- 
fehen  laffen.  —  Auch  wider  die  Ausführung  und 
Darfteilung  läfst  fich  vieles  erinnern.     Reich  ift 
das  Werk;    noch  hat  Rec.  kein  Buch  gefehen, 
das  in  dem  nemlichen  Raum  fo  vieles  gepre&C 
enthielte ;  eine  nur  etwas  merkwürdige  Tkat fa- 
che wird  nicht  leicht  fehlen,  wenn  man  fie  aufc 
zufpüren  weifs.     Rec.  hält  aber  auch  dies  hier 
für  einen  Fehler.      Eben  diefer  Reichthum  hin. 
dert,  dafs  feiten  etwas  erzählt,  verurfacht,  da& 
das  Meifte  nur  durch  ein  paar  Worte  bezeichnet 
werden  kann.     ^Was  foll  das  dem  Studirenden 
helfen?  Er  greift  im  Nebel  herum,  lernt  die  vor* 
getragene  Sache  nicht  kennen,  und  wird  es  bald 
müd?,  über  einem  Buche  zu  fitzen,  deffen  &ro„ 
fsern  Theil  er  nicht  verfteht,  ohne  wieder  and-.. 
*%%%  mumZm 
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*  re  Bücher  zti  Hülfe  zu  h(fhmen.  Doch  fchränken 
wir  dies  vorzüglich  auf  das  erfte  und-  letzte  Vier- 
tel diefes  Theiis  ein;  die  mittlere  Hälfte,  wel- 
che die  Gefchichte  der  rönüfchen  Republik  und 
der  erften  Kaifer  begreift,  geht  zwar  noch  mehr 
in  das  Einzelne,  ift  aber  mit  wirklicher  pragma- 
tifcher  Erzählung  und  mit  einer  lichtvollen  und  N 
richtigen  Darfteilung  bearbeitet.  Wenn  mairauch 
mitdeh  Ortheilen  des  Hn.  Vf.  nicht/immer  einftim- 
jnig  denken  follte  wie  es  etwa  der  Fall  S.  161.  ».Was 
war  das  für  ein  rö'mifches  Volk  etc.**  feyn  möchte, 
fo  find  doch  auch  diefe  aus  demGang  derGefchichte 
genommen,  auf  Gründe  geftützt,  und  fuhren  zu 
weiten*  Unterfuchungen.  Gegen  die  Richtig- 
keit der  einzeln  Angaben  läfst  fich  in  fehr  we- 
nig Stellen  etwas  erinnern;  z.  E.  S.  127.  „Die 
Römer  warben  (gegen  Hannibal)  eine  Armee  von 

.  770,000  Mann.**  So  grofs  war  die  Zahl  aller 
Mannfchaft,  welche  Waffen  tragen  konnte ,  bey 
ihnen  und  ihren  Bundsgenoflen  durch  ganz  Ita- 
lien,- dies  fand  man  bey  der  angeftellten  Con- 

,  fcript-on.  Wirklich  im  Dienft  Runden  bey  ver- 
schiedenen Armeen  nur  150,000  Mann.  S.  I28«* 
»»  Obgleich  von  den  Römern  eingefchränkt,  hatten 
„die  Karthager  doch  Eroberungen  in  Spanien 
„gemacht.**  Erft  als  der  gröfste  Theil  der  Er- 
oberungen fchon  gemacht  war,  hinderten  die 
Römer  nur  den  weitern  Fortgang  derfelben  auf 
die  Oftfeite  des  Iberus.  S.  194.  „Den  Pompe- 
3us  hielt  von  weitern  Fortfehritten  der  Lethes, 
jetzt  Lima,  auf.**  Gehört  in  ältere  Zeiten,  zum 
Zug  des  Jun.  Brutus,  S.  239.  „Veneterbey  Spey- 
er/* ift  ohne  Zweifel  blofser  Schreibfehler  für 
Nemeter.  —  „Die  Trevirer  zwifchen  dem  Rhein 
und  der  Maafs"  find  viel  zu  unbeftimmt,  und 
die  Bataver  falfch  geft^llr.  S.  23S  wird  Surenas 
als  das  nomen  proprium  eines  periifehen  Generals 
angefetzt,  da  es  doch  die  Benennung  aller  Grofs- 
veziere  war:  daher  kennt  Ammianus  im  vierten 
Jahrhundert  noch  immer  denSuren3S.  Man  Geht 
ohne  unfer  Erinnern,  dafs  dergleichen  kleine 
Uebereilungen  ,  die  überdies  änfserft  feiten  vor- 
kommen« und  in  einem  Werk  von  folchem  Um- 
fang wohl  von  keinem  Gelehrten  ganz  vermie- 
den werden ,  dem  Vorzug  der  wirklich  fchönen 
Bearbeitung  nichts  fchaden.  —  Anders  iß  es- 
bey  der  griechifchen  Gefchichte.  Der  Hr.  Verf. 
Terfichert  in  der  Vorrede,  dafs  ihm  die  Gefchich- 
te Griechenlands  nach  „Alexander  die  mühfam- 
„ften  neuen  Unterfuchungen  verurfachte,  dafs  er 
,;mariche  Perioden  und  Theile  völlig  neu  bear- 
beiten mufste."  Zum  Theil  ift  es  wahr;  die 
kurae  Gefchichte  der  Reiche  in  Kleinafien,  der 
Länder  am  Pontus,  des  EinfluiTes  der  Römer  auf 
die  griechifchen  Angelegenheiten,  und  noch  an- 

'  «rere  einzelne  Gegenftände  haben  wir  gröfsten- 
theils  d_en  eignen  Unterfuchungen  des  V£  zu 
danken;  die  gröfsere  Hälfte  aber  ift  «ein  getreuer 
Auszug  aus  Mannerts  Gefchichte  der  Nachfolger 
Alexanders.     Dagegen  wäre  wohl  nicht  viel  ein- 


zuwenden ,  wenn  er  nur  befler  ausgefallen  wä- 
re. Sorgfältig  ift  er  zwar,  aber  ohne  glückliche 
Auswahl.  Nebenumftände,  die  dem  Gemilde 
mehreres  Leben  geben,  den  Faden  des  Zufam- 
menhangs" fefter  knöpfen',  ftehen  bey  einer  bei 
fondern  Abhandlung  an  ihrem  rechten  Ort;  nicht 
aber  in  der  allgemeinen  Gefchichte,  wo  man  nur 
auf  fie  hindeuten,  fie  nicht  ausführlich  darlegen 
kann.  Sonft  ift  der  Auszug  fo  getreu,  dafs  auch 
falfch  gefchriebene  Namen,  welche  Hn.  Mannerts 
Buch  zuweilen  verunfhlten ,  fich  hier  wieder 
finden.  Z.  6.  S.  31.  Cynanne,  ftatt  Cyne.  S. 
37  nennt  der  Vf.  Agathokles  den  Sohn- des  Pto- 
lemäus,  bey  Mannert  heifst  er  der  Sohn  des  An- 
tigonus ;  beide  fchreiben  falfch,  er  war  der  Sohn 
des  Lyfimachus;  ohne  dies  zu  wiflen,  vergeht 
man  die  game  Erzählung  nicht.  Liefe  einzige 
Periode  will  Rec.  ftatt  fehr  vieler  abfehreiben, 
weil  fie  ihm  grade  vor  Augen  liegt,  um  durch 
ein  fieyfpiel  zu  zeigen,  dafs  der  Vf.  zu  viel  und 
zu  wenig  fagt.  „Demetrius  zieht  nach  Klein- 
„afien,  wo  er  durch  die  Armee  des  Agathokles, 
„Sohn  des  Ptolemäus,  fo  gedrängt  wird,  und 
„durch  andere  Unfälle,  auch  Krankheit,  fo  viel 
„leidet,  dafs  er  fich  endlich  von  allen  feinen  Sei- 
„daten  verlaflen  und  herumirrend  dem  Seieucus 
„ergtebt."  Wie  Seieucus  hierin  das  Spiel  kom- 
me ,  mag  der  Ausftudirte  errathen  ;  im  Buch  fin- 
det er  nichts  davon.  S.  90  wird  Mannert  m<t 
Recht  widerlegt,  der  die  nach  Griechenland  drin- 
genden Gallier  für  Deutfche  hält.  Bey  diefer 
Gefchichte  der  Gallier  folgt  der  Hr.  Vf.  der  Ab. 
handlung  von  ITernsdorfde  republica  Galatarum  . 
faft  durchgängig,  fagt  es  aber  auch  felbft.  — 
Noch  mufs  Rec.  über  einzelne  Angaben  mit  Hn. 
£.  rechten:  S.  1.  „Alexander  übertraf  feinem 
„Vater an  Talenten.*'  Dies  werden  wohl  weni- 
ge Kenner  der  Gefchichte  zugeben,  fo  wenig 
als  es  Alexanders  Generale  felbft  zugaben.  Ue- 
berhaupt  liefsen  fich  in  diefem  erften  §.  wohl  die 
meiften  Sätze  ftreitig  machen.  Z.  B.  „Er  hatte 
„mehr  den  Fehlern  feines  Feindes  zu  verdin- 
gen etc.**  ,,l)er  Nebenzug  in  die  Gegenden  von 
„Judäa."  Er  waj-  nicht  Zeitverluft,  wie  der  Vf. 
glaubt.  „Es  Jwar  Alexander  leicht,  den  Reß  der 
„perfifchen  Staaten  zu  erobern.**  Mufste  er  denn 
nicht  erft  hier  die  gröfsten  Schwierigkeiten  über- 
winden? S.  5«  ».Ohne  Widerftand  kam  Alexan- 
der über  den  Hellefpont.**  Dies  darf  der  V£ 
den  Perfern  nicht  übel  nehmen ;  -es  ftund  fchon 
von  Philipps  Zeiten  her. ein  Theil  des  Heers  in 
Kleinafien,  nicht  an  der  Gränze:  diefe  deckten 
den  Uebergang,  f.  Diodor.  Sic.  XVI,  91  u.  XVII, 
2.  5.  Alexander  wird  überhaupt  in  ein  viel  za 
fchlechtes  Licht  gefetzt.  S.  10.  „Er  tödtet  den 
„Klitus,  der  ungewohnte  Wahrheiten  fagte." 
In  unfern  Tagen  würde  ein  Mann,  der  feinem 
Könige  ahnliche  Dinjre  fagen  wollte,  lebendig 
gerädert;  Alexander  hingegen  tödtete  den  Kütus 
im  hetogften  Ausbruch  eines  auf  alle  mögliche 
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.Art  gereizten  Zorns/ —  Wenn  wir  diefes  fagcn, 
verteidigen  wir  deswegen  die  wirklichen  Feh- 
ler desMacedoniers  nicht..    S.  46.  Inder  citirten 
••   -Steile,  Polyb.  II,  äü  fteht  kein  Wort  von  Gal- 
liern,  die  aus  Italien  nach  Griechenland  zogen; 
.wohl  aber  in  Gatterers  Synchron.  Univerfelhift.,  S. 
•172,  der  es  als  Hypothefe  annimmt.  S.  48«  Von 
den  Tectofagern,  ift  Dio  CalSas  falfch  citirt;  foll 
heißen,  Strabo  IV,S.«*g6.  S.  311  ift  Hifpanien  un- 
Verden  Beübungen  der  Römer  ausgeladen.  S.  489- 
V» Antonin  und  Oeta  theilten  den  Pallaft,  der  die 
„Hälfte  von  Rom  ausmachte.44    Sofagt  wohl  die 
-lateinifche  Ueberfetzuug  der  citirten  Stelle  Hero- 
dians  IV,  1,  aber  im  Griechifthen  heifst  es:  die 
'zum  Pallaft  gehörigen  Gebäude  Waren   gröfser 
als  manche  ganze  Stadt  (m-cipjs  rokeooe  fieigow); 
sieht  als  die  Stadt  Rom ,  das  wird  ja  wohl  kein 
■Menfch  glauben.  —    Einige    grammatikalifche 
•Kleinigkeiten,  z.  ß.  S.  170c  „im  Zürcherischen" 
ftatt  Zürchifchen,   S.  421.  „Einen  vollkommnen 
.     Fürft*4  ftatt  Fürften,   S.  531     „Gerochen4*  ftatt 
gerächet,    übergehen. wir,   fo  wie  mehrere  un- 
edle Ausdrücke ;  ZrB.  S.  531*  „RicimerderKaifer- 
niacher*4;  nur  muffen  wir  noch  bemerken,  iafs 
jS.  559,  bey  den  Worten:    „Ihnen  kann  D.-  M. 
Aufon  etc.  derSchlufs  der  Periode  fehlt,  „an  die 
Seite  gefetzt  werden.44 

Wenn  die  Beurtheilung  fich  hier  endigte,  fo 
würde  wahrfcheinlich  der  Lefer  keine  fehr  vor- 
•theilhafte  Meynung  für  das   Werk  bekommen; 
dies  wäre   aber  eine  unverzeihliche   Ungerech- 
tigkeit von  Seiten  des  Rec,  da  er  das  Blich  für 
-fehr  vorzüglich  und  äufserft  brauchbar  hält.     Es 
wird  von  Jetzt  an  das  Handbuch  deflelben  blei- 
ben, und  viele  Kenner  der  Gefchichte  werden 
es  gewifs  ebenfalls  zu  dem  ihrigen  wählen.    — 
Der  wichtigste  Theil  des  bisherigen  Tadels  trifft 
den  verfehlten  Endzweck.     Für  Studirende  zum 
•Nachlefen  taugt  das  Werk  nicht;    aber  äufserft 
•nützlich  ift  es  dem  Gelehrten,  der  den   Gang 
-der  Gefchichte  fchon  kennt,  nur  wegen  eines  Um- 
ftandes  mit  fich  nicht   e»nig  werden   kann,  der 
'fchneit  eine  Jahrzahl  fucht,   die  feinem  Gedächt- 
nifs  entfchiüpft  ift,  der  alles  nur  einigermafsen 
•Merkwürdige,,  •  das  über  einen  Gegenftand  ge- 
fchrieben  wurde ,  willen  möchte;  kutzdereinfo 
•  xfel  möglich  gedrängtes,  vx>n  einem  äufserft  fieiffi- 
"gen  und  denkenden  Kenner  gefchriebenes  Reper- 
-torium  über  diegefammte  Gefchichte  zu  befitzen 
-wünfeht.     Man  findet  gewifs  immer  einen- Fin- 
gerzeig, eine  mit  Scharffinn  aus  verfclvedenen  ■ 
•Nachrichten  gewählte  Bemerkung,  mit  Hia wei- 
fung auf  ausführlichere  Schriften,    eine  kurze, 
-  aber  für  die  Kenner  hinlängliche,  Unterfuchung 
ftreitiger   Punkte.     Diefe4  Gründlichkeit,   diefes    • 
.  Vielufnfaffende  erhält  fich  durch  den  ganzen  Theil ; 
.  am  fchönften  bleibt  aber  immer  die  römifche  Ge-   * 
-fchichte  in  ihren  glarfzenden  Perioden  t?earbei- 
i  tet.  —  Der  Tadel  f  welcher  2uvor  auf  die  Weit-  * 
Muftigkeit.dcr  Noten  fiel ,    wird  jetzt  zum  Lob ; 


je  mehr  fich  die  Nöte  Verlängert,  defto  mehr 
.Vonügliches  darf  man  fich  verfpreehen,  denn 
müllig  oder  zu  gedehnt  findet  fich  gewifs  nie 
etwas.  —  Rec.  kennt  kein' Buch,  das  fo  viele 
.Voliiländigkeit  und  Genauigkeit  vereinet,  das  det 
Kenner  irfjc  mehrerem  Nutzen  als  Handbuch  ge- 
brauchen könnte.  Die  kleinen  Flecken,  von 
denen  wir  einige  bemerkt  haben,  wird  eine  zwey* 
Ce  Ausgabe  fehr  leicht  wegwifchen. 

Berlin,   b.  Wewer:  Abließe  Gefchichte  find 
Erdbeschreibung  des  jetzigen  Tauriens  und 
Caucaßens* '  Zweyte  Abtheilung,  nebft  ei- 
ner Karte.     I7h8»  ,60  S.    8«     (6.gr.) 
Hr.  von  Breiten  bauch  hat  es  für  nöthig  gehal- 
ten,  den  Bruchftücken,  welche  er  zur  älteften 
Gefchichte  und  Geographie  des  jetzigen  Tauri- 
ens aus  Griechen  und  Römern  zufammen  trug, 
mehrere  Vellftändigkeit  durch  Auszüge  aus  neu- 
ern Schriftftellern.zu  geben,     Sie  find  genommen 

I)  aus  Peyfonnells  objervations  hißoriques  et  ge'o- 
graphiques  für  les  peuples  barbares ,  qui  ont  habU 
te  les  Bords  du  Danube  et  du  Pont-Euxin.  Der 
Auszug  «ift  übel  zusammenhängend  und  „ohne  Be- 
lehrung, die  Ueberfetzung  fchlecht.  Stadien, 
MilUarien ,  alles  heifst  heym  Vf.  Meilen ,  der 
Artikel  das ift  öfters,  mit  einem/  gefchrieben.  - 

II)  Aus  Müllers  Nachrichten  von  der  Kriwm  und 
Azowy  in  d/ßffen  Sammlungen  zur  rußfehen  Ge* 
fchichte.  Unftreitig  das  beße  Stückchen. in  die- 
ser kleinen  Schrift.  Endlich  fügt  der  Hr.  Verf. 
Zufätze  zur  erften  Abtheiiung  und  eine  Karte 
bey,  welche  die  taurifche  Halbinfel  mit  den  an« 
gränzenden  Ländern  enthält,  und  ziemlich  gut 
entworfen,  aber  äufserft  fchlecht  geftochen  ift.v 

,     Leipzig,  b.  GräfF:   3.  E.  Schubarts,   D.   der 
TheoL  u.  Prof.  auf  der  Univ.  zu  Greifs  warld 
Hißbrifch-theologij che  Abhandlung  von  den 
THaten  Carolus  des  Großen  bey  den  Römern. 
Aus  dem  Lateinifchen  überfetzt,  und  mit  An- 
merk.  begleitet  von  Martin  $oh.  Buchholz, 
■$tud.  TheöL  1789.  118  S.  8-  (6  gr.) 
*     Der  Vf.  unterfuchc  mit  vielem  Fleifs,  was  die 
Rom.  Päpfte  eigentlich  für  Gerechtfame  zu  Karls 
Zeit  und  von  Karl  felbft  erhalten  und  auch  ausge- 
übt haben;   z.  B.  der  Papft  bekam  von  Karl  die 
Länder,  welche  unter  Ravenna,ftanden,  d3sExar- 
chat  hießen  ,    und  du*ch  diefen  Namen  von  den  v 
übrigen  Provinzen  unterfchieden  wurden,  nichts 
aber  ttom  felbft,  zum  Gefchenk.  —  Der  Papft  hatte 
.nicht  die  Macht,  Karin  das  Rom.  Kaiferthum  zu 
übertragen,  und  that  es  nicht,  wie  die  papißifchen 
Scribenteh  vorgeben,  fondern  das  röm.  Volk  er- 
theilte  ihm  den  Titel  eines  Rön^.  Kaifers.  —  Es 
ift  wahrfcheinlich,    dafs  die  Schenkungsbriefe, 
welche  man  Ludwig  dem  Frommen  zufchreib't, 
worinn  dem  Papft  Calabrien  und  Neapel  gefchenkt, 
und  den  Römern  die  Macht  ertheilt  wird,  für  fich 
allein  den  Parpft  zu  wählen,   erdichtet  find,    als 
£  s  s  s  2  -  die 
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die  Pftpfte  anfiengen  auf  SdHen  Anfpruch  zu  ma~ 
ehen  ,  und  den  Kgifer  von  der  Wahl  des  Papfte^ 
auszufchliefsen.  —  Warum  diefe  Abhandlung 
eine  hißorifchtheologifche  Abhandlung  heifst, 
fiehtRec.  eben  fo  wenig,  als  warum  der  Ueber- 
Jfetzer  die  weitläufigen  Nachrichten  von  Karl, 
die  er  in  der  Zueignung  ei nf ehaltet»  nicht  lie- 
ber in  eine  Vorrede  gebracht  hat. 


SCHOENB  WISSENSCHAFTEN:  " 

Franiiurt  am  Mayn,    bey  Efslinger:     Dte 

nnbekännte   Infel9    eine  wahre  Gefchichte, 

herausgegeben  von  Hrn.  Grivei,    und  von 

floh.  Friedrich  Simon  ins  Deutfche  überfetzt; 

mit  Kupfern,  erfter  Band.    1788-     212  S. 

8.     (16  gr.) 

Ob  man  gleich  mehr  als  eine  Modernifirung 

des  Robin  Jon  hat,  obgleich  die  Fiction  von  einer 

unbekannten  Infel  erft  neuerlich  wieder  von  dem 

Hrn.  Grafen  von  Stollberg  benutzt  worden,  fo 

verdiente  doch  auch  diefes  Buch  nicht  blols  we- 

Jen  feiner  guten  moralifchen  Gedanken,  fon-. 
erri  auch  wegen  feiner  angenehmen  Einkleidung 
überfetzt  zu  werden.  .  Die  Gefchichte  eines  ed- 
len und  gebildeten  Mannes,  der  mit  einem  in  fei- 
»er  Art  eben  fo  gebildeten  Mädchen  auf  eine 
wüfte,  aber  fehr  fruchtbare,  Infel  verfchlagen 
wird ,  wo  er  fein  und  eines  ganzen  von  ihm  ab- 
stammenden Völkchens  Glück  gründet,  die  Be- 
fchreibung  von  den  Schickfalen  diefes  vortrefli- 
chen  Paares,  das  allmähllg  die  höchften  Stufen 
der  menfehlichen  Glückfeligkeit  erfteigt ,  ift  an 
und  für  fich  lehrreich,  wird  es  aber  noch  mehr 
durch  die  mit  Wärme  vorgetragenen  Reflexionen 
des  Ver£  Hr.  Simon  hat  mit  Feuer  überfetzt, 
Und  hie  und  da  kleine  Anmerkungen  bey  gefügt. 

Leipzig,  b.  Schneider:  Ptignia,  ein  Buch  zur 
Unterhaltung.  Erfte  Sammlung.  1789*  230 
S.  8«     (16  gr.)  ■ 

Gut,  dafs  der  V£  xu  dem  griechilchen  Titel 
»och  einen  deutfehen  hinzu  fügte,  weil  fonft  wohl 
die  wenigften,  für  die  er  e*  beftimmt  hat,  Un- 
terhaltung für  fich  jn  diefem  Buche  vermuthet 
haben  würden.  Die  gegenwärtige  erße  Samm- 
lang enthält:  1)  Die  Marquife  de  Gange,  eine 
Erzählung  aus  dem  fünften  Bande  der  Caufes  ce- 
lebres  etinterejfantespar  tAdvocat  N.\  der  Gang 
der  Gefchichte  ift  getreu  bey  behalten,  einige 
wichtige  Situationen  find  mehr  ausgezeichnet, 
und  der  Ausdruck  hie  und  da  etwas  mehr  be- 
lebt worden.  «)  Das  Portrait,  ein  Luftfpiel  in 
einem  Aufzuge,  aus  dem  Franzöftfchen  des  Hn. 
Beauchamps.  3)  Huilpa  und  Ifabeüe^  eineame- 
-  rikanifche  Novelle,  nach  der  Idee  eines  franzö- 
fichen  Schriftftellers ;  aber  man  mufs  die  Incas 
von  Marmontel  nicht  gelefen  haben,  wenn  djefe 
Erzählung  gefallen  folL     4)  V eher  Sohann  Frie- 


drich Reinecke,  den  (verßorbneiO  Schaufpieler, 
eine  Lobrede ,  die  der  brave  Künftler  unftreitig 
verdient,  die  aber  den  Nutzen  nicht  haben  kann, 
welche  eine  kritifche  Charakterifirung  feiner  Ver* 
dienfte  haben  würde. 

Unter  der  Auffchrift :  Sa  lim  in  Nordkaroiina, 
b.  Bagge:  HirumHarum9  ein  fatyrifch- k*> 
mifcher  Originalroman.     1789.  *76  S.  8. 

Die  Satyre  des  V£  trift  vornemlich  die  Fehler 
des  Eheßandes,  verfchiedene  Arten  des  Aber- 
glaubens, die  kleinftädtifche  Etikette,  die  Ver- 
waltung der  obrigkeitlichen  Seilen,  und  die  Ko- 
mödianten, fie  ift  meiftens  fehr  paffend,  aber  fei- 
ten anziehend.  Der  Vf.  wiederholt  fich  zu  oft, 
und  fcheint  zuweilen,  wie  S.  128  durch  das  Frag- 
ment  über  die  deutfche  Ortographie,  fein  Buch 
mit  Fleifs  zu  dehnen.  Zuweilen  find  ernfthmfte 
Abhandlungen  über  politifche  Gegenftände,  * 
B.  über  den  Luxus,  über  die  Aufteilung  von  Aus- 
ländern in  öffentlichen  Aemtern,  und  dergleichen 
eingemifcht.  Die  Wendung  mit  dem  Luftballon 
am  Anfang  und  am  Ende,  und  noch  mehr  das 
lange  Eheltandstagebuch,  find  verbrauchte  Dich* 
tungen. 

Bernburg/  b.  Starke  u.  Bergmann i  Gedichte 
von  Grtthelf  ITÜh.  Chnßoph  Starke.  15,0g. 
136  S.   8.    (10  gr.)        r  7Ö* 

Hr.  St.,  Conrector  in  Bernb.,  hat  hier  nicht  al- 
lein verfchiedene  Lieder  nach  Melodien,  welche 
Lieder  von  Hölty  und  Voß  haben,  geliefert,  fon- 
dern auch  die  Manier  diefer  Dichter  in  Elegien, 
Balladen  und  Naturgemälden  nackgeahmt.  Findet 
man  gleich  nichts  Originelles  bey  ihm ,  fo  kann 
man  ihm  doch  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit 
der  poetifchen  Diction  und  Gefchmeidigkeit  der 
Sprache  nicht  abfprechen.  Seine  Ueberfetzungen 
aus  dem  Griechifchen,  Italiänifchen  u.  Englifchen 
zeugen  von  feiner  Bekanntfchaft  mit  der  Literatur 
diefer  Völker.  Im  Anhang  flehen  mehrere  Frag- 
mente von  einer  poetifchen  Ueberfetzung  der  Ao- 
razifchen  Dichtkunft,  deren  Vollendung  zu  wüa- 
fchen  wäre. 

Leipzig,  b.  Graff:  Luife,  oder,  die  Bauernkutte 
im  Marfchlande.  Aus  dem  Englifchen  der 
Miftrefs  Helme,  zweyßändch.  1789.  286  S.  8- 

Eine  Hütte,  in  welche  fich  die  bedrängte  Luife 
flüchtet,  in  der  eine  ftrfon  von  Stande  ausMiüs- 
ir.uth  über  die  Welt  ein  Einfiedierleben  führt,  und 
wo  dann  ein  grofterTheil  von  Luifens  SchickA- 
len  erzählt  wird,  hat  diefem  Roman  feinen  Na- 
men gegeben.  Die  Entiüthfelung  des  Geheim- 
niiTes  von  Luifens  Geburt,  die  natürlich  auf  die 
glorreichfte  Art  gefchieht ,  ihre  Verbindung  mit 
einem  Orafen,  dem  fie  funfzigtaufend  Pfund  mit- 
bringt, und  die  Verforgung  derjenigen,  mit  der 
fie  in  jener  Hütte  die  engfte  Freundfchaft  Giftete, 
löft  den  Knoten.  Diefer  mittelmäfsige  Roman, 
in  welchem  die  eingeftreueteh  moralifchen  Be- 
trachtungen das  belle  find,  hätte  ganz  füglich 
unüberfetzt  bleiben  können. 
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Nürnbirg,  b.Zeh:  Das  Ganze  der  Landwirth- 
fchaft.  Erfter  Thejl,  vom  Johann  Friedrich 
Mayer*  Pfarrer  zu  Kupferzeil  etc.  1788.  3  B* 
Vorrede  und  Regifter,  CIV  $.  Einl.  368  S*. 
8.  Zweyter  Theil  452  S.  8*  (3  Räü.) 

Der  Bauersmann,  der  Bücher  lefen  kann,  er- 
hält hier  wieder  eins,  das  wir  ihm  für  feine 
Bibliothek  ,»fo  klein  wir  fle  auch  wünfchen,  un- 
bedenklich empfehlen  können.  Wir  hoffen  nach 
dem  Sinne  des  Hn.  Vf.  die  Klaffe  der  Lefer,  für 
die  er  geschrieben  hat,  richtig  angegeben  zuha- 
ben; denn  er  fchfiefet,  faß  (trenger  als  es  nöthig 
wäre,  alle  von  der  Ausübung  der  Land  wirthfchaft 
*us,  die  nicht  felbft  Bauern  find,  und  fein  Buch 
ift  wirklich  für  keinen  brauchbar ,  wir  könnten 
beynahe  fagen  ver  {ländlich ,  der  nicht  feinen  Cur- 
fus  hinter  dem  Pfluge  und  der  Herde  felbft  voll- 
bracht hat'  Aber  ein  folcher,  wozu  wir  jedoch 
mit  Erlaubnifs  des  Hn,  Vf.  alle  diejenigen  zählen,  - 
die  diefen  Beschäftigungen  in  der  Nähe  und  mit 
Theilnehtming  ztigefehen  haben,  und  die  Mühe 
des  Lefens  und  Mittheilens  für  den  Bauer  überneh- 
men wollen ,  findet  hier  meiftens  fehr  richtige  Re- 
geln und  Theorien  für  feine  Erfahrungen ,  und 
Vorrath  genug  um  die  Lücken  noch  auszufüllen, 
und  in  feine  Kenntnifle,  Vollftändigkeit,  Zufam- 
menhang  und  Deutlichkeit  zu  bringen.  Ein  Ge- 
winn, mit  dem  die  Lefer,  und  ein  Verdienft,  mit 
dem  der  Verf.  vollkommen  zufrieden  feyn  kön- 
nen! 

Üeberflüfsigiftin  der  Vorrede  die  Fehde  wider 
die  Ailg.  deutfehe  Bibliothek,  des  Hn.  Vf.  eigne 
Praxis  betreffend.     Er  iß  denn  doch,  wie  er  felbft 
einräumt,  kein  Praktiker  imGrofsen  auf  eignem 
-Felde.    Seine  eigne  Landwirthfchaft  ift  ein  gro- 
fser  ßaumgarten  mit  einigen  Wiefen  und  Vieh- 
1  «acht;  fonft  hat  er  blos  fremde  Arbeit  beobach- 
tet, verfucht,    geleitet.      Er  erklärt  fich  nach- 
drücklich wider  allen,  von  andern  als  Bauern ge- 
triebaen  Ackerbau,  und  dringt  darauf,  jeder  tol- 
le in  feinem  Berufe  bleiben.      Aber,   um  den 
Vf.  von  feinem  eigenen  Tadel  zu  retten,  wo  hat 
der  Beruf  eines  weifen,   fähigen  und  thätigen 
A*  L.  Z.  1789*  Zweyter  Band, 


Mannes  feine  Grunzen?  Etwa  in  feiner  'Amt&e- 
ftallung?,Dann  hätte  Hr.  Pfarrer  Mayer  —  und 
vermuthlich  fehr  unberufen  —  Predigten  drucken 
laffen.  Man  hat  in  allen  Fächern  Werke  der  Ne~ 
benftunden,  der  Lieblingsbefchäftigungen,  von 
der  höchßen  Vollkommenheit,  und  es  ift  für  die 
Veredlung  der  technischen  Verrichtungen,  wozu 
der  Ackerbau  auch  gehört,  fehr  erwünfeht,  wenn 
fie  der  Gfegeaftand  derLiebhaberey  eines  Denkers 
wenden ,  dem  fie  denn  auch,  fo  gut  als  dem  Be~ 
rufsmanne  felbft ,  und  in  mehr  als  einem  Sinne» 
die  Mühe  wieder  belohnen. 

Die   Einleitung  (1  —  CIV.)  iß  ein  Auszug 
aus  Wallerius  chymifchen  Grundsätzen  des  Acker- 
baues, einem  Buche,  das  Hr.  Pf.  M.  für  das  befte 
in  feiner  Art  erklärt,  wofür  wir  aber  wenigftens 
diefen  Auszug  nicht  können  gelten  laden..  Es  ift 
überhaupt  um  den' populären  Vortrag  der  Chymie 
eine  nü&liche  Sache ;  das  Halbwiflen  ift  fo   un- 
fruchtbar ,  und  führt  fo  leicht  zur  verderblichen 
Seuche  der  Alchymie ,  '  dafc  des  philofophifchea 
Dichters  Warnung:  Schöpft  tief,  oder  koßet  gar  , 
.nicht,  vorzüglich  von  diefer  Wunderquelle  wahr  * 
ift.    Wer  dennoch  den  Layen  das  Nothigfte,  und 
freylich.fehr  anziehende,  von  der  Chvmie  des* 
Pflanzenreichs  lehren  wollte,  müfete  felbft  die  gan- 
ze Wiffenfchaft,  in  ihrer  heutigen  befleren  Geftalt, 
durchaus  inne  haben ;  .und  diefes,  fo  wie  das  Talent 
von  folchen  Dingen  deutlich  zu  fprechen,  und 
felbft  zuweilen  deutlicher  Begriff  von  den\,  was 
er  auszeg,  fcheint  unferm  Hn.  Vf.   zu  mangeln. 
Daher  fo  vieles  Unbettimmte  und  Schwankende, 
wodurch  unkundige  Lefer  eher  irre  als  klug  wer- 
den  können;  z.  E.  „zur  innerlich  wirkenden Ur-  .. 
„fache  des  Wachsthums  der  Pflanzen  gehöre  eine 
„gewifle  kräftige  Beschaffenheit  cierfelben;  das  - 
„Wachsthurn  der  Pflanzen  fey  defto  gedeihlicher, 
,,je  freyer  der- Zugang  der  Luft,   felbft  zu  den  • 
„Wurzeln,  (alfo  entblöfiste  Wurzeln  ?)  AJles,  was  ' 
„tum  Entliehen  und  Gedeihen  der  Pflanzen  nö- 
„thig  ift,  fey  in  der  Luft  enthalten,"  und  gleich 
darauf  „fo  wenig  ohne  Luft,  fo  wenig  Jcann  die 
„Pflanze  ohne  Wafler  wachfen."    Die  fonderbare 
Argumentation  wider  die  ßaurafchuien  (LXXIV) 
verliehen  wir  gar  nicht.     Geläugnet  wird,    dafs 
die  Art  des  Mills  den  Pflanzen  einen  unangeneh- 
Tttt  mea 
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™*n  Gefchmack  mlrtheilen  könne,  wovon  doch 
das  Gegentheil  fehr  bekannt  ift.  —  Wir  eilen  ?u 
BeiTerem.  I.  Innere  und  äußere  Befchaffenheit 
der  Stelle,  auf  welcher  ein  Landgut  mit  Fortkeil 
engelegt  werden  kann.  Der  Vf.  befchreibt  die  An- 
lage feiner  150  Morgen,  die  er  als  wüftes  Land 
erkauft  hat.  Selten  hat  man  fo  die  Wahl  tmd 
freye  Hand,  inzwischen  laßen  fich  doch  allgemein 
anwendbare  Regeln  ausziehen.  Er  räth  über- 
haupt an,  vemachläfsigte  Güter  zu  erkaufen  und 

,  zu  verbeffern  f  weil  fie  wohlfeiler  find.  Eine 
Wirtschaftsrechnung  über  ein  Bauergut  von  6009 
Gulden  f  «um  .BeweiTe,  dafsLandgüter  nichts  ein- 
bringen ;  unter  den  Ausgaben  ftehen  aber  ?  Pro- 
zent Ztofen  vom  Kapital,  und  die  Unterhaltung 
des  Wirths  mit  den  Seinigen.  Das  ift  denn  doch 
fchon  etwas ,  wenn  auch  fonft  wider  die  Rech- 
nung nichts  zu  erinnern,  und  überhaupt  die  Her- 
»bwürdigung  des  Vortheils  der  Landwirthfchaft, 
vott  einem  Lehrer  und  in  einem  Lehrbuche  der- 

*  felben  ,  nicht  unerwartet  wäre.  II.  Das  wahre 
und  richtige  Verkältniß der  Stücke,  die  ein  Land- 
gut in  fich  fajfet.  Viel  allgemeine  Betrachtungen 
und  philofpphifch-politifches  Räfonncment,  in 
dem  fich  der  Vf.  am  wenigften  zu  feinen  Vor- 
thcile  ausnimmt.  Ein  Bauerhof  foH  nicht  zu  grofs 
feyn,  höchftens  40  Morgen;  Aeeker,  Wiefenund 
Vieh  ift  fein  Wesentliches ,  weniger  fchicken  fich 
für  ihn  Weinberge,  Waldung,  Teiche  und  Schä- 
fereyen.  Inzwifchen  gehöret  doch  dies  alles 
zum  Ganzen  der  Landwirthfchaft,  und  ift  oft 
mit  vielem  Vortheile  in  den  Händen  der  Bauern« 
Statt  der  Behauptung  des  Hn.  v.  Pfeifer ,  dafs 
k  die  Bevölkerung  fo  weit  gehen  muffe,  bis  alles 
Feld  mit  dem  Grabfcheit^,  ohne  Vieh  bearbeitet 
werden  könne,  giebt  Hr.  M.  dem  Feldbau  zwey 
Drittel,  und  den  übrigen  Befchäftigungen  ein 
Drittel  der_  Menfchenzahh  Auch  bey  Brache 
Jfeyrt  31  Morgen  (zu  256  Quadratruthen  von  16 
Schuhen)  hinreichend,  vier  Menfehen  mit  einigen 
Kindern  und  Tagelöhnern  zu  ernähren.  Hierzu 
gehören  2  paar  Ochfenzur  Beftellung,  2  bis  3 
Kühe  und  etliche  Kälber  zu  Butter  und  Dünger» 
I?  grofse  Wagen  Heu  oder  g  Morgen  Wiefe ,  J 
Ws  1  Morgen  Grasgarten.  Gute  Wiefen  zieht  er 
allem  Klee  vor ,  fie  find  nur  nicht  fo  leicht  wie 
er  glaubt,  überall  anzulegen.  DL  Die  Anlegung 
des  Landgutes  felbß.  Die  Gefchichte  der  Anle* 
gung  feines  Guts,  wobey  ihn  frevlich  vieles  be- 
günstigte f  unter  andern  der  Fund  eines  Schatzes 
von  uraltem  Schiamme.  Er  ift  fehr  für  die  ein- 
eeinen Bauerhöfe  und  von  Dörfern  abgeänderte 
Weiler ;  fie  find  nur  für  die  Policey  fchwerer  zu 
handhaben.  IV.  lieber  die  ßeßimmnng  der  jähr- 
lichen Abgaben  an  die  Grundherrfc  haß  des  Lßrid- 

,  guts*  Eigentlich  kein  Gegenftand  der  Landwirth- 
fchaft 9  denn  hier  verhält  fich  der  Bauer  blos  lei- 
dend. Hr.  M.  übernahm  auf  feine  150  Morgen 
als  jährliche  Abgaben :  2  Procent  von  der  Kauf, 
fcimnie,  ftatt  5  Froc,  Laudemium  bey  Verände- 


rung der  Befitzer,  jährlich  g  Gulden  20  Xn,  ftatt 
10  Prct  Abzugsgeld  ,N  des  Zehnten  vom  Felde  und 
von  \7ieht  i2aG.  xind  ftatt  der  Frohnen  2    Pro- 
cent, zufommen  jährlich  228  f  Gulden..    Er  hilt 
dies  für  mäfsig,  es  ift  denn  aber  doch  nicht  we- 
nig ,  und  wer  nicht  fp  äufserft  wohlfeil  kaufet  wie 
er  (die  150  Morgen  für  2500 )  würde  bey  «liefen, 
Procenten  nicht  beliehen  können.     V.    Von  der 
Anlegung  der  Gebäude  eines  Landguts.   VI.  Von 
den  Perfonen  zur  Arbeit.    Sehr  vernünftig,  hen» 
fich  und  gut?    VII.    Von  dem  Feldgeraihe  und 
Werkzeuge*  Befchreibungen  davon  giebt  er.nicht, 
fondern  ermahnt  nur  alles  recht  gut  und  tüchtig 
anzufchaffen.     Es    hätte  fich    doch  wohl  vieles 
durch  Befchreibung  deutlich  machen  laßen ,  denn 
das  Verfchicken  von  Zeichnungen  und  ModeBea, 
wozu  er  fich  erbietet,  ift  gar  zu  umfländlich,  und 
er  wird  dabey  feines  Brieiwechfels ,  den  er  gern 
einfehränken  möchte,    immer  nicht  überhoben. 
VIII.  Von  dem  aller ley  Vieh  und  dejfen  ßehand» 
lung.    Den  Ochfen  zieht  erdem  Pferde  vor;  rei- 
nes Waffer  zum  tränken  wird  empfohlen,  aber 
doch  eine  Bemerkung  erzählt,  dafs  ein  Vieh  ftand, 
der  gewöhnlich  aus  einem  zufammer\gelaufenenf 
einer  Miftjauche  ähnlichen  Waffer -getränkt  wur- 
de, nicht  nur  gefund,   fondern  auch  von  ein** 
ringsumher  graiiirendenViehfeucheverfchont  ge- 
blieben fey.    Verfchnittene  Kühe  fotten  fich  fehr 
gut  und  Wfferals  Ochfen,  zum  Fuhrwerke  fchicken, 
und  bald  fett  werden.    Schafe  foß  der  gewöhnliche 
Bauer  nur  einzeln  halten,  und  die  Schäfereyen  de» 
unkultivirten  Gegenden*  wo  B*f£e  UTM*  Ei^odei* 
zur  Weide  vorhanden  find,  überlauen.    Bauer  und 
Schäfer,  oder  wie.derVf.  in  einer  (hinreichen  Ac- 
commodation  fich  ausdrückt,  Kaln  und  Abel  fchi- 
cken fich  nicht  zufammen,   einer  fchtägt  den  an» 
dem  todt,  am  heften,  wenn  einer  zur  Rechten, 
der  andere  zur  Linken  geht.    Aus  der  Bibel  Kfct 
fich  nun  fo  etwas  am  wenigften  entscheiden*   V*n 
Efeln ,  Ziegen,  Hunden ,  Federvieh „  .alles  aus- 
führlich und  praktisch.      Kurzer  von  Bienen  und 
Seidenwürmern ,  „weil  fchon   vieles  Gefchreibe 
„darüber  vorhanden,**  das  liefse  fich  nun  wohl 
von  allen  Materien  diefes  Buchs  eben  fo  richtig 
behaupten.      IX.  Vom  Ackerfelde  und  dejfen  £*- 
fchaffenheitf  Verbesserung,  Pflügen  und  Saat.  Se 
gut  und  praktifch  dies  alles  ift,  fo  wird  doch  fchan 
ein  geübter  Feldwirth  erfordert,   um^es  zube^ 
nutzen;  der  Anfanger  wird  zu  wenig  linden.    X. 
Die  IViefe,  die  natürliche  und  knnßlicke*    Unrich- 
tig ift  für'  Luzerne  und  Efparfette  einerley,  und 
zwar  fchlechtweg  fchwerer,  thonigter,   fciefigter 
und  fteiniger  Boder  vorgefchlagen;  m  Kies  und 
Steinen  gedeiht  die  Luzerne  gewifs  nicht.    Hafer 
zur  Fütterung  gefäet,  wird  tur  das  Melkvieh  vor 
allem  Klee  empfohlen.    Von  andern  Futterkräu- 
tern.    XL  Der  Garten.  Am  vortheilhafteften  fey 
für  den  Bauer  der  Zwetfchenbaum ;  auch  dies  lei- 
det Ausnahme,  z.  E.,  wo  das  Holz  zum  Trockne» 
der  tflaumen  mangelt.    Sandiger  Boden  für  de» 

Kuchw 


7oi- 


JUNHJS    i  ^89- 


jot 


Küchengarten  der  befte,  und  dabe*j  der  vernünf- 
tig Rathf  nicht  nur  mit  den  Gewachsen,  fondern 
auch  mit  denDüngerfortenabzuwechfeln/  Amei- 
senhaufen auf  die  Pflanzenbeete  geftreuet,    ver- 
treibe die  Erdflöhe.    Gute  Anweifungv  das  nütz- 
liche Weiskraut  zu  ziehen.    —    Zweyter  Band* 
XII.  Von  der  Dnnqung:   Oel  fey  das  Wefentliche 
der  Düngung;    väre    auch  diele  Theorie    nicht 
ganz  rem  und  richtig,  fo  enthält  doch  diefes  Ka- 
pitel überaus  viel  Gutes,  zeugt  die  ausnehmende 
Wichtigkeit  des  Düngers   und   der  Erdverbeffe- 
rung,  und  erinnert  an  fo  manche  verkannte  Mifc- 
"tel,   deren  man  fich  faft  allenthalben   bedienen 
könnte.      Man  kann  leicht  denken»   dafs  Gyps, 
Kalk  und  Mergel  hier  nicht  vergeflen  find;  jene 
Steinarten  wirken  gebrannt  und  ungebrannt;  ab^r 
wir  ziehen  doch  letzteres  von      Die  Säure  der 
Erde  und  Luft  Iöft  das  Kalkmehl  auf,   und  diefe 
Gährung  befördert  die  innige   Vereinigung  mit 
der  Ackererde,   ftatt  dafs  der  gebrannte    Stein 
gleich  bey  der  erften  Nriife  bindend  wird,    und 
alsdenn  längere  Zeit  braucht,   um  wieder- locker 
au  werden.     Den  Mergel  beschreibt  der  Hr.  Vf.  als 
einen  werdenden  Stein,  der  aus  dem  Drucke  der 
Oberfläche  entftehe ;  er  rechnet  alfd  darunter  ver- 
niuthlicrrauch  die  thonlchte  halbfteinharte  Erde, 
die  gewöhnlich  die  Sandfteiniagex  deckt.   Eigent- 
licher Mergel  ift  da9  nun  wohl  gewifs  nicht,  ob 
es  gleich  unter  Umftänden  auch  düngende  Kräfte 
ätifsern  kann.    XIII.  Vom  Entßehenf  von  derlVar- 
'  U  und  Pflege  eines  jeden  bey  aer  Landwhthfchaft 
bis  zu  feiner  Reife.    Eine  etwas  gar  zu  wortrei- 
che, doch  alle  Beherzigung  verdienende,  Ermah- 
*  nung  zu  ftetem  und  überdachtem  Fleifse,   und 
Warnung  .vor  blindem  und  faulen  Vertrauen  auf 
den  Seegen  der  Allmacht.      XIV.     Die  Erndte* 
Vernünftig  ift  allerdings  der  Rath,  das  Gras  nicht 
auf  den  Schwaden  trocknen  zu  laflen,  fondern  es 
gleich  nach  dem  Mähen  zu  zerftreuen.      Manche 
Wirthe  hängen  hartnäckig  am  Gegen theii,    das 
doch  alsdenn zubilligen  ift,  wenn  man  naft,  oder 
bey  wahrfcheinlichem  -nahen  Regen  hauen  läflet ; 
wird  das  Gras  halbtrocken,  und  dann  wieder  nafs, 
£o  befördert  diefe  Abwechslung  fein  Verderben, 
fonft  kann  es  vom  Anfange  viel  Näfle  vertragen. 
Die  Feimen  werden  als  ein  nomadifcher  Behelf 
ganz  verworfen;  allerdings  mufs  fo  viel  Scheu- 
nengelais da  feyn ,    als  die   gewöhnliche  Aernte 
verlangt,  aber  bey  aufserordendicher  Fruchtbar- 
keit ift  es  ganz  unbedenklich ,  Feimen  zu  fchlagen, 
und  weit  wirthfchaftltcher  als  die  Bau- und  Un- 
terhaltungskoften  auf  eine  Scheune  zu  wenden, 
die  man  etwa  nur  alle  fünf  Jahre  braucht.    XV. 
Von  Aufbewahrung  ,  Benutzung  und  Anwendung 
der  eingeärnten    Dingew     XVI.  Vom  Handel  des 
Landwirths,  mit  Feldprodukten  und  Vieh.  XVJL 
Die  Winterarbeiten  im  Haufe  des  Landwirths.  Für 
Mann ,   Frau  und  Gefinde ,  ein  reichhaltiges  Ka- 
pitel, wie  derGegenflandJ    XVIII.  Das,  was  ick 
mberdisdem  Bauern,  feinem  Weibe  und  feinen  Kin* 


dem-  noch  fagm.  möchte.  Moral  tVir  den  Hatts- 
fbnd  des  Bauern  ,  über  feine  Religion,  Glaube« 
und  Unglauben,  Cultur,- Luxus,  Erziehung,  IteU 
rathen.  Alles  herzlich  und  gut;  eben  fo:  XIX* 
Vom  Wahr  fugen,  Zeiciiendcuten,  Seegenf prechenf 
Träumen*  Sprüchwörtern,  und  deifi  Schlendrian^ 
dem  Götzen  der  Landteute.  Wir  freuen  uns,  f'ir 
die  Sympathie  keine  Ausnahme  zu  finden.  XX. 
Die  Land-  und  Dorfspol  izeif ,  in  etlichen  Bruch» 
ßücken.  Diefes  Kapitel  wird  der  Bauer  feibft  nicht 
nützen  können,  es  find  Winke  für  die  Herren  des 
Landes;  vieles  "fromme  Wiinfche,  vieles  auch 
nicht  einmal  zu  wünfchen.  Gute  Meynung  und 
gefunder  Menichenverftand  leuchten  zwar  über- 
all hervor,  aber  diele  fchützen  nicht  vor  Einfei« 
tigkeit,  wenn  man  über  fo  verwickelte  und  fchwie- 
tfige  Dinge  nur  aus  einem  Gefichtspunkte  urthcrit^ 
Alles  verdient  indeflen  doch  erwogen  zu  werden. 
XXI.  Von  der  Vieharznry.  Atifser  etwas  weni- 
gem von  dem  Vf.,  befteht  alles  in  einem  weit- 
läufigen Auszüge  aus  Erxlebens  Anleitung  zur; 
Vieharzneykunlt  und  delfen  praküfchem  Unter- 
richte. Er  iil  durchaus  fo  vernünftig  und  prak- 
tifch,  dafs  wir  ihm  mit  Recht  allgemeine  Verbrei- 
tung und  Anwendung  wünfchen.  —  Was  zur 
Einkleidung  diefes  Werks  in  der  Anwendung 
und  Ökonomie  der  Sachen,  und  befonders  des 
Stils  gehört,  ift  freylich  fehr  vernachläfiiget ;  wir 
würden  aber  dies  nicht  einmal  anmerken ,  wenn 
uns  nicht  dabey  der  Gedanke  eingekoinmen  wä- 
re, dais  das  ßuch  um  feiner  rohen  hobCphnittar- 
«gen  Manier  willen  dem  Bauer  vielleicht  defto 
'  beifer  getaut,  rndefs  der  fernere  Theit  der  Lefer 
fich  bey  diefem  thätigen  Greife  gewifs  gern  dar- 
über wegfetzt.  •     „    / 

Wi  HN,  b.  Zierch :    Anton  Mvritz  Dolmens  Ver- 
fuch    über  die    urfprün  glichen    Rechte    der 
Grundobrigkeiten  und  \J nterthanen  +   in  4b* 
ficht  der  in  den  K  k.  deutfchen   Erbländern 
beßehenden  Frohndienße  und  Rußicatpachtun- 
gen,  mit  einem  Vorfchlage  9  wie  folche  zum 
Nutzen  des  Staates*  der  Gritnäherren  und 
der  Unterthanen  am  fuglichßen  eingelöß  wer- 
den könnten.     173g.  i22  S.  8.     (*  gr.  ) 
In  den  kaiferlichen  deutfchen  Erbfeinden  befin- 
den fich  fehr  viele  untertknnige  Dominikalpacht*  / 
oder  fogenannte    uneingekuufte    Bauerngiunde* 
worauf  Lerbeigenfcliaft,  Frehnen,    und  alle  In- 
convlniens  föodaux  in.  voller  Maafse  haften.    In» 
Jahr  1781  ivurde  befahlen,   dafs  alle  auf  folchew 
Gründen  lebende  Unterthanen  fie  erbeigenthiim- 
Iich  erkaufen  follttn ;  dies    wurde  aber  im  Jahr 
■  178^  fehr  billig  und  vernünftig  wieder  abgeändert* 
und  diefes  Ankaufen  dr  n  Unteithänigen  nur  frtr/ 
gelaffen.    Diefen  Widerruf  mifsbilligt  unter  V£p 
tlnd  hält  es  für  nöthrg,  drefe  widerfinnige  fauler 
Afenfchenjrt  zu  ihrem  ßeßen  zu  zwingen.     Er 
nimmt  anr   dafs  diefe  Art  Grunde  nicht  d^n  Un- 
terthanen,   fondera  der  Obrigkeit  eigentümlich 
Tttt  2        '  gehören 
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gehören,  t>ier  nach  dortiger  Sprache,  dafs  fie 
äommikal,  nicht  rußikäl  feyen,  Pachtungen  auf 
Lebenszeit,  bey.  deren  Frohnen,  Dienfte  u.  cL  gL 
Prfilanda  die  Stelle  des  Pachtfchiliings  vertreten. 
Die  Obrigkeit»  d*  L,  der  Adel  wird  durchaus  fehr 
gerechtfertiget,  und  ihr  Vortheil  gegen  den  Vdr- 
theil  der  Unterthanen  fehr  gering  angefchlagen. 
Wie  kommts  aber,  dafs  fonft  in  der  Regel  jeder 
Zeitpachter  wohlhabend  wird,  und  diefe  Art 
Pachtung  nur  zumElefid  führt?  Unftreitig  daher, 
dafs  diePachtsbedingungen  zuhart  find,  unddafs 
diefer  Zwitterart  von  Eigenthum  und  Pacht  von 
beiden  nur  das  Läftige  aufgebürdet  ifh  Hr.  B. 
will,  dafs  man  diefe  Güter  nicht  um  ein  geringes. 
Kapital,  fondern  gegen  eine  immer  dauernde  Na* 
turalentfchädigung  verkaufe ,  und  der  Getraide- 
zins ,  wie  er  ihn  vorfchlägt,   wäre  billig  genug; 


aber  die  Behauptung,  dafs  ein  für  allemal  ge- 
zahltes Kapital  kein  Aequivalent  für  fortdauern- 
de Nutzlingen  fey  >  und  die  Berechnung,  nack 
welcher  der  Grundobrigkeit  alles,  nicht  nur  Do- 
minium directum,  fondern  auch  utile  (das  der 
Bauer  doch  wenigftens  auf  Lebenszeit  fchon  hat,) 
abgekauft  werden  muffe,  ift  gewifs  unrichtig. 
Was  würden  die  Grundobrigkeiten  fagen ,  wenn 
fie  als  Vafallen  des  Kaifers  ihm  das  Dominium 
directum  ihrer  Güter  um  den  ganzen  Werth  des 
Dom.  pleni  -abkaufen  follten ,  und  dazu  gezwun- 
gen würden?  Oder  wenn  es  mit  ihnen  überhaupt 
fo  ßreng  nach  dem  Lehnsfyftem  genommen  wür- 
de, als  fie  mit  ihren  Afterrafallen  rechnen?  Die 
Sache  ift  doch  nach  ihrem  Urfprunge,  auf  dea  fie 
fich  foviel  zugute  thun,  völlig  eineriey. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


P2da«o<sik.  Bremen,  b.  Meyer:  Beantwortung  der 
Frag*  wer  hat  Beruf  ein  Gelehrter  zu  werden?  Zweites 
und  letztes  Stück  von  £foha*n  Ch.rift.ian  Heinrich  Krau  Je 
Prof.  und  Rect.  der  Provincialfchüle  zu  Jerer.  1788* 
C3  gf0  Hr.  ^'  natte  *n  <*em  erflen  Stücke  der  Beant- 
wortung diefer  Frag«  Neigung  zu  den  IJefchafiigungen 
eines  Gelehrten  und  die  nöthigen  Geifteskräfte  als  zwey 
wefentliche  Erfordernifle  eiues  künftigen  Gelehrten  an- 
gegeben. In  die  fem  zweiten  Stücke  redet  er  von  zwey 
andern,  eben  fo  wefentlichen  Er  forder  niflen*  dem  kör- 
perlichen Vermögen  und  den  körperlichen  Anlagen  und 
2)  den  hinlänglichen  Vermögens  -  Unifunden,  Zu  dem 
•rlren  rechnet  er  Gefundheit  und  Abwefenheit  körperli- 
•  eher  Gebrechen.  Ein  ge Wirtes  Permögen  hat  der  Stu- 
dierende nffthig ,  um  die  Kofien  der  Studien  zu  beftrtfi- 
ten«,  fich  gegen  Niedrrträchtigkeiren  und  andre  Folgern 
der  Armutn  zu  fchützeu ,  den  Umgang  mit  gefitteten 
Leuten  zu  unterhalten,  und  nach  Vollendung  der  aka- 
deinifcherf Jahre  vordem  Antritt  eines  Amts  fich  feine 
Subuftenz-au.  erleichtern.  Wir  geben  im  ganzen  diefer 
kleinen  Abhandlung  unfern  völligen  Beyfall  —  und  em- 
pfehlen fie  der  Aufnaerkfamkeit  und  ßeberzigung  der 
Kitern  und'Vormünder  der  ftudierenden  Jugend. ,  Die 
Materie  ift  an  und  für  fich  fehr  wichtig  ,  mfonderheit 
aber  verdienet  de  in  unfern  Zeiten  eine  forgfältige  Er- 
wägung, da  man  in  mehrern  Ländern  Aber  die  zu  gro- 
sse Menge  der  fogenannten  Studierenden,  und  den  Ueber* 
flufs  an  Kandidaten  gerechte  Klagen  erhebt.  Wir  find 
picht  der  Meynunsj,  dafs  es  rathSun  fey  diefem  Uebel 
durch  landesherrliche  Verordnungen  und  Vorschriften 
zu  tieuern  ,  denn  diefes  würde  immer  ein  Eingriff  in  die 
r&riiiliclien  Hechte  und  Frey  hei  ten  des  Menfchen  feyn. — 
Rlan  inufs  durch  vernünftige  Vorßellungen  bey  den  Men- 
fchen etwas  auszurichten  fachen  und  iliuew  zeigen»  dafs 
fu  ihie  Kinder  und  hliufig  fich  felbft  unglücklich  machen» 
wenn  fie  aus  Eitelkeit  oder  Vorurtheilen  mandierley 
Art  diefelbe  der  Natur  und  den  L'ir. Aljnden  zum  Trotz 
z-tim  Studieren  betfimmen.  Vor  srlleu  übrigen  Menfchen 
haben  die  Schullehrer  eine  ganz  befondere  Veranlagung 
und  Verpflichtung  (ich  auf  diefe  Art  verdient  zu  machen. 
Sie  können  nicht  blök  ihren  Schülern  in  Anfehung  der 


Wahl  ihrer  künftige»  Lebensart  guten  Rath  er th edlen, 
fondern  fie  find  auch  am  heften  im  Sunde  die  Rathge- 
ber  der  Eltern  bey  einer  fo  wichtigen  Angelegenheit  an 
feyn. 


Natura  zsch.  &enaf  gedr.  mit  Maukifchen  ScHrifV 
ten:  M.  ff*  G.  Lernens,  der  philofophifchtn  FtcultätAd- 
junetus  etc.  kurze  Abhandlung  vom  Bafälte,  vorzüglich 
deffen  Ursprung  betreffend.  Neb  11  Anzeige  feinet  Vorle- 
fnngen  im  Sommer.  178p.  15  S.  g.  Man  flehet  aus  die- 
fer kleinen  Schrift »  daff  Hr.  L.  mit  den  Meynungen  und 
Schriften  der  Gebirgskundigen,  vorzüglich  was  denBa- 
fait  und  die  jetzige  Gkhrung  über  feinen  Urfprung  an- 
langet, nicht  unbekannt  ift;  allein  verschiedene  Steilem 
darum  berechtigen  uns  doch  noch  zu  zweifeln,  eb  er 
zur  Zeit  ganz  vertraut  mit  der  Sache  geworden  fey.  Hr. 
L.  nimmt  mit  Hn.  Werner  und  mehreren  an ,  der  Ba- 
falt  fey  auf  naffem  Wege  entftanden,  und  fucht  felbiges 
mit  zwölf  Gründen  zu  beweifeo.  Indeifen  würde  Hr.  Z~ 
unter?  Erachten«  in  der  That  befler  gethan  haben ,  fich 
mit  dem  2ten  3 ten  und  roten  G&uude  zu  begnügen ;  denn 
von  den  übrigen  mochte  fchwerlich  einer  Stich  halten, . 
wenigftens  in  der  Art,  wie  der  Hr.  Vf.  fie  ausgedrückt 
hat.  Der  Ute  ift  ganz  falfch\  dehn  wenn  Hr.X  glaubt 
das  Feuer  könne  keine  KryßaSe  hervorbringen .  fo  kennt 
er  die  bleii/chen  Ofenbrüche  vom  Harze  und  aus  Sachfen 
nicht ;  welche  die  fchönflen  Würfel  darftellen.  Den  we- 
nigflen  gründlichen  Widerfprüchen ,  wird  der  jte  und 
lote  Grund  ausgefettet  feyn.  —  Einer  einzigen  Bemer- 
kung kann  fich  Kec.  in  RBckficht  des  angehängten  Plan« 
der  Vorlefungen  nicht  enthalten.  Hr.  £  will  nemlich 
in  dem  erften  Abfchnittc  der  Mineralogie,  gleich  zuvor- 
derft;  von  den  fiigenfehaften  und  der  Erzeugung  der  Mi* 
neralien  ,  und  im  2 ten  und  3 ten  Abfchnitte  erft  von  dem 
oructognvßifthen  Theile  der  Mineralogie  handeln:  aber 
v  erjl  muH»  man  ja  die  Dinge  kennen  und  dann  kann  man 
von  andern  Eigenschaften  derselben  und  von  ihrer  Krztu* 
gung  räfonuireu. 
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Sonnabends,  den  27t*1  Junius  1 7 8 9* 


PHILOSOPHIE. 

Hannover,  b.  Schmidt:  Ueber  das  Dafeyn 
Gottes  t  in  Beziehung  auf  Kantifche  und 
Mendelföhnfche  Philofophie,  von  ^f.  C.  F. 
Bornträger  (<L  G,  G.  Candid.)  1788.  156  S. 
8-    (8  gr.) 

Im  erßen  Abfchnitte  redet  der  Verf.  vom  Seyn 
und  von  dem  Grund/atze  des  JPiderfpruches. 
Wolfs  %  /Jilfingers,  Gunners  und  Kants  Definitio- 
nen vo'i  der  Exiftenz  werden  als  fehlerhaft  ver- 
worfen;   die  letztere  —   wirklich  ift  dasjeaige, 
was  mit  den  materiellen  Bedingungen  der  Erfah- 
rung (den  Empfindungen)  zufammenh'dngt — des- 
wegen, weil  auch  das  Mögliche  feinemStöffnach 
Erfahrung  und  Empfindung  vorausfetzt,  und  weil 
die  Grundfätze  der  Erfahrung  felbft  nur  aus  den 
Empfindungen  erhalten  werden.    Ein  aufmerksa- 
mes Studium  der  Vernunftkritik  würde  den  Vf. 
gelehrt  haben,    dafs  diefe  Definition  nicht  die 
Exiftenz  an  Geh  felbft  erklären ,  fondern  nur  ihr 
Kriterium   in    der  Erfahrungserkenntnifs   ange- 
ben foll,    und  dafs  die  Erkenntuifs  eines  Satzes, 
z.  B.  der  formalen  Erfahrungsgrundfätze ,   Em- 
pfindung vorausfetzen  könne ,  •  ohne  dafs  daraus 
ihre  Abhängigkeit  von  der  Empfindung  felbft  fol- 
ge.    Von  einem  fo  ftrengen  Cenfor  fremder  Er- 
klärungen  follte   man  wohl  eine  vorzüglich  be- 
fiimmte  eigene  Definition  erwarten ;  es  wird  fich 
aber  bey  einiger  Zergliederung  das  Gegentheil 
zeigen.     Er  fagt  nehmlich:  '„Seyn  oder  Riefen 
t>ift    das   Zufammenbeftehen  der  innern  Beftim- 
„mungen  und  Dinge ;    die  eine  Modifikation  def- 
„felben  ift  Dafeynf  d.  i.  derjenige  Zujtand  eines 
„Dinges,  da  fich  die  innern  Beftimmungen  deflel- 
„ben   vermöge  unferer  äuflern  Sinne  entweder 
;,ais  wirkend  oder  als  leidend  erkennen  laflen; 
„die  andere  ift  Möglichkeit,  d.  i.   derjenige  Zu- 
„ftand  eines  Dinges,    da  die  innern  Belli mmun* 
„gen  deflelben  blofs  vermöge  der  auf  bisherige 
.»Erfahrung  fich  gründenden. Vorftellungen  unfrer 
t,Seele  als  zufammenbeftehend  und  fich  nicht  wi- 
dersprechend erkannt  werden."  Das  Zufammen- 
beßehen  ;    alfo  ohne  Mehrheit  der  Beftimmungen 
kein  Seyn?  —  der  innern  Beßimmungen  j  äufce* 
J.  L.  Z.  1789«  Zweyter  Band. 


re  Beftimmungen  find  alfo  nicht,  können  nickt 
feyn? —  als  wirkend  oder  leidend ;  Entweder  — 
oder?  und  wie  ift  das  Leiden  am  Gegenftand« 
ohne  Wirkung  deflelben  auf  uns  in  der  Erfahrung 
erkennbar?  —  vermöge  unfrer  huffern  Sinne;  alfo 
können  nur  Körper  exjftiren  ?  wollte  Hr.  fi.  wohl 
ein  fo  grober  Materialift» feyn?  und  wie  mag  er 
wohl  durch  den  äuflern  Sinn  die  Exiftenz  Gottes 
wahrnehmen ?~erken nen laffen  ;  zeigt dieCesLaffen 
wohl  Exiftenz,  und  nicht  vielmehr  Möglichkeit 
an?  —  Vorftellungen  unfrer  Seele ;  find  die  finnii- 
chen  Empfindungen  etwan  keine  Vorftellungen 
der  Seele ,  die  fich  auf  Erfahrung  gründen?  oder 
foll  nur  dasjenige  wirklich  heiflen,  was  ich  gegen- 
wärtig empfinde,  fobald  aber  die  Empfindung  vort 
über  ift,  blofs  möglich  ge nennt  werden?,  liefse 
fich  das  Merkmal  „fich  als  leidend  oder  wirkend 
„erkennen  laffen"  nicht  eben  fo  füglich  in  die  De» 
finition  des  Möglichen  bringen,  wo  die  reale  NlÖg* 

lichkeitgemeyntwird?u.f.  w. Den  Satz  der 

mderfpruchs  foll  Kant  fehlerhaft  erklärthaben 
indem  er  1)  das  widerfprechen  felbft  in  die  Erklä- 
rung bringt,  2)  den  Grund  des  Widerfpruch* 
nicht  angiebt.  Allein  jenes  würde  nur  alsdan» 
Tadel  verdienen ,  wenn  das  Merkmal  wider fpr*~ 
chen  in  einer  Definition  des  Widerfpruchs  felbft 
vorkäme;  diefes  alsdann,  wenn  K.  nicht  Urfache 
gehabt  hätte,  den  Begriff  von  einem  Widerfpru- 
che,  als  aus  jeder  gemeinen  Logik  hinlänglich 
bekannt,  vorausfetzen  zu  dürfen.  Dafür  jxiebt 
uns  Hr.  B.  folgende  Erklärung:  Keinem  Dinge 
kommt  ein  Prädicat  zu,  was  nicht  bereits  in  dem 
Begriffe  deflelben  entweder  als  fchon  unmittelbar 
beltimmt  oder  doch  als  durch  denfelben  beßimm» 
bar  enthalten  ift.  Diefe  Beftimmbarkek  foll  nur 
einem  Prädicate  zukommen,  welches  zwar  durch 
Zergliederung  des  Begriffes  nicht  unmittelbar  er/ 
kannt  wird,  dennoch  aber  aus  der Modificabilität 
irgend  eines  unmittelbar  beßanmten  Prädicats  fich 
herauswickeln  läfst,  wie  z.  B,  das  Prädicat  „rund* 
aus  der  Modificabilität  des  Merkmales  d'er  Ge* 
ßalt9.  das  in  dem  Begriffe  eines  Gartens  unmifr 
telbar  und  nothwendig  enthalten  ift.  Wer  kann 
wohl,  ohne  der  Sprache  und  dem  Verftande  Ge- 
walt anzuthun,  einen  Gedanken  mit  dem  Satze 
verbinden,  dafc  eine  Modification  aiu>  der  Modi- 
V»*»  ficabllität; 
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icabdität,  die  Randung  aui  der  Geftalt  entwickelt 
werde.  Beßmmen  kann  man  den  Begriff  k\xt 
diele  Weife,  aber  diefe  nähere  Beftimmung  ge. 
jchieht  nicht  durch  Zergliederung,  fondern  durch 
Verknuptung.  —  Allein  keine  Synthefis  Coli  es 
einmal  nicht  geben;  alles  Erkennen  foil  ein  Zer- 

};hedern  fevn.  Dafs  man  den  Satt  des  Wider- 
pruchs  auf  alle  und  jede  Urtheile,  auch'äiejeni- 
fien,  die  Kant  fynthetifche  nennt,  nicht  ausge- 
nommen, als  negativen  Probierßän  ihrer  Wahr- 
Ijeit  anwenden  dürfe  und  muffe  —  brauchte  die- 
lern  Weltweifen  nicht  vordemonßrirt  zu  werden, 
iviehier  gefchieht;  denn  es  ift  feine  eigne  Lehre. 
Wem  dies  noch  unbekannt  iß,  der  vergl.  Crit.  d. 
r.  V.  S.  190.  Prolog.  S.  26.  27.  —  M-rmtman  fer- 
»er  die  Born  trägen  fche  Erklärung  eines  Begriffs 
**?•  7'^™ch  derfelbe  eine  möglichß  vollßändige 
Vorßellung  von  allem  demjenigen  ift,  was  fich  von 
«11  innern  Beßimmungen  und  Eigenschaften  eines 
Dinges  erkennen  läfst^  fo  fieht  man  zwar  wohl 
ein,  dafs  jedes  Prädicat  eines  Urtheils  zu  diefem 
Begriffe  f  ines  Subjects  gehöre,  und  dafs  in  die- 
fer  Bedeutung  jedes  Urtheil  analytifch  heifsen 
Jconne.  Wir  fragen  aber:  wozu  foll  es,  dafs 
inafn  auf  folche  Art  den  Sprachgebrauch  ver- 
™ch*  und  den  wichtigen  Unterfchied  zwifchen 
discurfiven  Begriffen  und  anfthauenden  Vorftel- 
Jungen  von  einem  Gegenftande  vernachläfliget? 
wo  war  die  voliftändige  Vorfteliung  von  dem  Ge- 
genftande,  ehe  das  Urtheil  entftand?  mufste  das 
Urtheil  nicht  felbft  erft  die  Vorfteliung  vollftän- 
flig  machen?  kann  man  ohne  Zirkel  dasjenige 
su*  Bedingung  des  Urtheils  machen,  was  felbft 
crit  durch  diefes  Urtheil  möglich  wird?  Und  läuft 
»icht  zuletzt  alles  auf  eitien  verdienftlofen  Wort- 
ftreit  und  auf  eine  neue  Sprachverwirrung  hinaus, 
da  doch  Hn.  B's  eigne  Erklärung  des  Widerfpru- 
ches  durch  ihre  disjunctiveßefchaffenheit  aul  ei- 
ne  doppelte  Gattung  der  Urtheile  hinweifet,  für 
die  man  doch  um  der  Deutlichkeit  willen  eigne 
Benennungen  haben  mufs  ?  Wollte  manetwan,  Hn. 
B.  zu  Gefallen,  die  fynthetifchen  Urtheile  des  Hn. 
Kant  in  Zukunft  lieber  mittelbar  analytifclie 
<S.  27.)  nennen;  fo  würde  diefer  Wörterum- 
tarufch  die  Unbequemlichkeit  mit  fich  fuhren,  dafs 
der  neue  Nähme  fich  weit  beffer  für  folche  Ur- 
theile pafet,  die  durch  fortgefetzte  Zergliederung 
ohne  Hinzukunft  neuer  Merkmale  entftehen ,  als 
auf  folche,  denen  urfprünglich~keine  Zergliede- 
rung zum  Grunde  liegt.  Wir  dürfen  Kürze  hal- 
ber uns  nicht  darauf  einlaflen,  die  Verwirrungen 
der  Begriffe  zu  entwirren,  die  Hr.  B.  weiter  vor- 
nehmen mufste ,  um  zu  beweifen,  dafs  6  Urtheile, 
die.  Kant  und  £facob*  als  Beyfpiele  von  fyntheti- 
fchen angeben,  z.  B.  es  ift  ein  Gott,  im  Grunde 
zu  den  analytifchen  gehören  follen.  Werfeine 
KenntnilsderKanrfchen  Philofophie  lediglich  aus 
den  Schriften  ihrer  Gegner  fchöptt  (wozu  doch 
wirklich  irgendwo  ein  —  philofophifcher  Re- 
oenfent  die  Tutel  und  Fedef/chenSäJiken  wohl- 


weislich vorgeschlagen  hat),  den  mag  Hr.  B.  im- 
mer verführen.  Für  andre  hat  es  hier  eben  kei- 
ne   Gefahr. 

Zweyter  Abfchnitt.  Ungültigkeit  des  onto- 
logifchen  oder  a  priori  abgeleiteten  Bewfifes 
für  dasDafeyn  Gottes;  gegen  Mendelsfohn.  Un-' 
terfcheidet  fich  von  den  Widerlegungen  ande- 
rer dadurch,  dafs  Hr.  B.  hauptfdchlich  feine 
Entwicklungen  der  Begriffe  von  Seyn  und  Da- 
feyn  urgirt  und  in  Anmerkung  bringt,  andere 
die  ihrigen. 

Der  dritte  Abfchnitt  ift  unftreidg  der  Wichdg- 
fte.  Denn  dasjenige,  wozu  die  Vernunftkritik 
alle  Hoffnung  abfchnitt,  nehmlich.  auf  dem  dog- 
matifchen  und  reinfpeculativen  Wege  zu  einer 
objeetiven  ErkenntnHs  von  dem  Dafeyn  Gottes 
zu  gelangen ,  das  fucht  hier  Hr9  B.  durch  eine 
Vereinigung  derkosmologifchen  und  phyfikotheo- 
logifchen  Beweife  zu  realifiren.  Um  den  kosmo- 
logifcben  Beweis  zu  retten,  beftreitet  er  1)  dea 
reinen  Urfprung  des  Begriffs  von  Caufalitit  m 
priori ,  mit  Gründen ,  die  gerade  nur  dasjenige 
er  weifen,  wi  Kant  mit  allen  Vertheidigern  reiner 
Begriffe  zugiebt,  dafs  nehmlich  ohne  einen  durch 
Empfindung  gegebenen  Stoff  kein  wirkliches 
Caufalverhältnifs  gedacht  und  in  der  Natur  er- 
kannt werde,  die  aber  keinesweges  eine,  von 
den  Empiriften  vorgegebene  und  von  den  Puri* 
ften  verworfene ,  urfprüngliche  Beßimmung  des 
Begriffes  durch  Empfindung  darthun.  Das  blftfse 
Ar fchauungs vermögen  ift  unzulänglich,  um  Caa- 
falverhältniffe  zu  erfahren;  es  wird  noch  über« 
diefs  Verftand,  es  werden  Verftandesbegriffe  er- 
fordert. Diefs  wird  alles  hier  eingeräumet;  nur 
kein  reiner  Verftand,  keine  Begriffe  a  priori  fql* 
len  es  feyn  ,  fondern  blofse  Anlagen  und  wahre 
Fähigkeiten,  Verband  zu  bekommen.  Hiedurch 
wird  aber  in  der  That  das  höhere  Erkenntrdfs ver- 
mögen, welches  die  gedachten  Verhaltnifle  felbft- 
thätig  beftimmt,  gänzlich  abgeläugnet,  und  der 
Verftand  als  eine  blofse  Modifikation  der  Sinnlich« 
keit,  etwan  als  eine  gröfsere  Schärfe  und  Deut*.^ 
lichkeit  derfelben,  vorgeftelit,  welche  die  in  der  * 
Natur  der  Dinge  bereit  liegenden  und  gegebenen 
Verhältnifle  leidentlich  aufnimmt.  Man  fieht 
aber  leicht  ein,  dafs  Begriffe,  die  aus  der  Sinn- 
lichkeit entftanden  feyn  follen,  nicht  einmal  zum 
Denken  des  Ueberßnnlichen ,  geschweige  denn 
zur  Beßintmung  deflelben,  gebraucht  werden  dür- 
fen ,  und  dafs  Hr.  B.  feinem  eigenen  Endzwecke 
geradezu  entgegen  vernünftelte,  indem  er  den 
reinen  Urfprung  des  Begriffs  von  Caufalität  an* 
focht.  2)  Verfpricht  erfzu  beweifen  dafs  Kant  mit  Un- 
recht den  Gebrauch  diefes  Begriffes  blofs  auf  Ge* 
genftande  der  finnlichen  Anfchauung  einge- 
fchränkt  habe ;  indem  er  aber  dies  unternimmt; 
fetzt  er  unbewiefen  die  Gültigkeit  der  reinen  An- 
fchauung der  Zeit  und  des  Begriffs  von  Verän- 
derungen für  die  nicht  finnlichen  Gegenftl.de 
voraus,  mnd  fchüefct  nun,   aller  Vernunftkritik 
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«um  Trotz ,  von  Veränderungen  der  Erfcheinun- 
gen  auf  Succeffion  in  den  Dingen,  von  da  auf 
eine  erße  Urfache  derfelben ,  auf  einen  Schöpfer 
der  erften  lebendigen  Wefen,  und  erften  Bewe- 
ger aQes  Lebiofen.  So  Weit  führt  Kosmologie ; 
nun  fchlieCst  Geh  das  phyfikotheologifche  Rgfon- 
nement  an.  In  der  Welt  heifst  es ,  findet  Geh 
keine  Naturkraft,  welche  die  zweckmäfsige  Ver- 
bindung aller  Dinge  begreiflich  machte.  Es  mufs 
alfo  ein  Wefen  aufcer  der  Welt  vorhanden  fejrn, 
dem  die  Eigenfchaften  der  Macht,  Kenntnifs» 
Weisheit  und.  Güte  in  einem  außerordentlich  ho- 
hen Grade  zukommen,  d.  i.  ein  Gott.  Man  er- 
wartet vielleicht,  dafc  die  krieffchen  und  fkeDti- 
fchen  Bedenklichkeiten  dagegen  gehoben,  wenig- 
Itens  ein  Verfuch  Ge  zu  heben  gewagt  worden 
fey.  Hr.  B.  fand  es  aber  viel  bequemer,  der  Einwürfe 
nicht  weiter  zu  gedenken,  fordern  nur  die  ange- 
fochtenen Beweife  zu  — ,  wiederholen. 

Der  vierte  Abfchnitt  enthält  Etwas  von  einer 
Widerlegung  des  kosmologifchen  undphyfikotheo- 
logifchen  Beweifes,  wenn  man  jeden  für  Geh  einzeln 
gebrauchet ;  ingleichen  eine  Cenfur  derBeweife,die 
man  von  der  Uebereinftimmung  aller  Volker,  von 
den  Regungen  desGewiflens,  (die  wohl  von  etwas 
andern  als  von  dem  bemerkten  Verhältnis  einer 
Handlung  zu  dem  Verlangen  nach  Glückfeligkeit 
abhängen  möchten,)  und  von  der  Unmöglichkeit 
einer  ewigen  Welt  hergenommen  hat  Die  Ein- 
wurfe Gnd  die  gewöhnlichen,  und  ihre  Darftel- 
lung  ift  nicht  fchärfer,  als  man  Ge  fonft  fchon 
hatte. 

Durch  alles  diefe?  wollten  wir  doch  keines- 
weges  den  IVIuth  des  jungen  Mannes  ,  der  diefe 
Schrift  abfaßte,  gänzlich  niederfchlagen,  und  fei- 
nem Buche  allen  Werth  oder  ihm  felbft  alle 
Fähigkeit  abfprechen ,  einft  noch  als  ein  mündi- 
ger Schriftsteller,  auch  in  der  Philofophie  aufzu- 
treten. Unfere  Abficht  war,  theils  zu  zeigen, 
dafs  auch  diefe  Angriffe  auf  die  kritifche  Philo- 
fophie von  JWifsverftändniffen  herrühren  und  ihrer 
gUtenSache  keinenSchaden  zufügen; theils  auch  alle 
gute  Köpfe  durch  ein  neues  Beyfpiel  zu  warnen, 
dafs  Ge  Von  ihrem  unftreitigen  Hechte ,  die  Philo- 
fophie grofser  Männer  zu  prüfen  und  ihre  Privat* 
irieditationen  zu  öffentlicher  fieurtheilung  aufzu- 
helfen, nur  erft  nach  einem  anhaltenden  Studium 
der  Sache,  wovon  die  Rede  ift,  und  der  Schriften, 
die  Ge  anfechten ,  Gebrauch  machen,  wenn  auch 
Freunde ,  die  eben  nicht  allezeit  Kenner  Gnd ,  Ge 
zu  einem  übereilten  Hervortreten  Vor  dem  Publi- 
kum aufmuntern  follten. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Madrid  :  Atlas  hidrografico  de  las  Coflas  de 
Efpana  en  el  Mediterraneo.  1787  und  80. 
(220  RealesJ 

Enthält  15  Blätter.  1;  Carta  efferica  de  la  Co* 


ßa  de  Efpanä  y  de  fu' correfpondiente  de  Afn- 
ca.  2)  C.  e.  del  Eßrecho  de  Gibraltar.  .3) .&<*' 
no  geometrico  de  la  Bahin  de  Algeciras  y  GibraU 
tar.  4)  C.  e.  desde  ^unta  dt  Europa  aCab9 
de  Gata,  mit  der  gegenüberliegenden  Kufte  von 
Africa.  5)  C.  e.  desde  Cabo  de  Gata  haßa  Ca- 
bo  de  Oropefa.  6)  C.  e.  desde  C.  Oropesa  a  Ca; 
bo  de  Creux.  7)  C.  e.  de  las  Islas  baleares  y  pi- 
tkyufas.  8.  9-  10.  Drey  Specialkarten  von  Juiza 
und  Formentera,  von  Mallorca  und  von  Minorca. 
11)  El  puerto  de  Mahon  y  fu  coßa.  12.  13«  *4- 
15.  Vier  Blatt  fogenannte  Vertoningen  oder  Aus- 
fichten der  Kufte  von  Spanien ,  den  Infein  und 
dem  gegen  über  gelegenen  Africa. 
..  Alle  diefe  Karten  find  auf  Befehl  des  AdnU- 
ralitätscollegii  durch  den  Brigadier  der  Flotte  D. 
Vicente  Toßrio  de  S.  Miguel,  welcher  auch  Di- 
recteur  der  Seecadetten  -  Akademie  zu  Cadix  ift, 
verfertigt  worden.  Sie  find  auch  fchön  geEochen, 
und  einige  fuhren  des  bekannten  Künftlers  Cor- 
mona  Nahmen.  Es  find  lauter  Seekarten,  redxn- 
tes  au  grand  point,  und  machen  einen  Theil  des 
allgemeinen  fpanifchen  Küftenatlaffes  aus,  welcher 
jetzt  im  Werke  ift.  Sie  haben  die  Bezeichnung 
erner  vierfachen  Länge ,  rtemlich  unten  der  von 
Cadix  und  Carthagena,  und  oben  der  Parifer  und 
von  Teneriffa.  Ihre  Abweichungen  von  den  ge- 
wöhnlichen Karten,  auch  von  den  Lopezifchen, 
find  oft  fehr  ftark,  aber  man  hat  alle  Urfache, 
diefe  für  die  richtigften  zu  halten ,  wie  unfere 
Lefer  aus  der  Anzeige  des  dazu  gehörigen  Buchs 
gleich  fehen  werden. 

Folgende  Längen  und  Breiten  welche  bey 
diefem  Atlas  zum  Grunde  liegen,  können  ue  Hl 
Stand  fetzen,  felbft  zu  urtheilen :   % 

Punta  de  Europa   360  6'  4*"  Br.  und  — 56' 

29''öftl.  L.  von  Ca<Mx» 

Ceuta  35#  *4'4" »' **"  \ 

C.  de  Palos.  37°  37'  1  j" J-  °  35' 

•    C.  Salou.  4t0  4'  3o" 7° 27'  50" 

C.  de  Creux.  420  19'  3?" 4°  *7'  ">" 


C.  Hone  in  Africa     3$°  io'  46" 


4-9i3' 


Nr.  1.  ift  nur  eine  Generalkarte ,  ohne  Son- 
den ,  und  mit  leichter  Anzeige  einiger  Kuften, 
Oerter  und  Berge.  Nr.  2.  hat,  wie  .die  übrigen,  ei- 
ne fldfsige  Anzeige  der  Meerestiefen,  auch  eine 
Tafel  über  die  Ebbe  undFluth  in  der  Strafse,  auch 
einige  Ausfichten  der  Küften.  Nr.  3.  der  Plan 
der  ßay  von  Gibraltar  ift  mit  einem  fchönen  Pla- 
lie  von  der  Feßung  nebft  den  allerneueften  Wer- 
ken derfelben  und  der  Spanifchen  Linien  verbun- 
den.  Nr.  4.  5.  6.  geben  auch.die  Geftalt  der  Hä- 
fen, ihre  Tiefen,'  Klippen,  Sandbänke  fehr  deut- 
lich zu  erkennen.  Die  Spedaikarten  Nr.  8.  9. 
10.  haben  auch  die  innere  Abtheilung  des  Lan* 
des  und  deifrn  Städte  Und  andere  Oerter.  Neben 
den  Infein  find  viele  befondere  Plane  von  den 

Unuu  a  Häfen 
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Häfen  in  Nebenkäftchen  angebracht .  Nr,  11.  dar 
Hafen  von  Mahon  zeigt  die  Batterien,  Tren«. 
cheen,  und  Läger  bey  der  letzten  Belagerung 
Und  die  Feftungswerke,des  Forts  in  ihrem  jetzi- 
gen demoiirten  Zuftande ,  nebft  den  beybehalte- 
men  Feftungswerken. 

•  Ueber  die  Verfertigung  und  den  Gebrauch 
diefes  Atlas  giebt  folgendes  dazu  gehörige  Werk 
die  nöthigen  Erläuterungen : 

Madrid  ,    b.  d,  Wwe  Ibarra :    Birohero  de  las 
Coßas  de  Efpaiia  en  el  Medtterraneo  y  fu 
correfpondiente  in  Africaf  pära  inteligencia 
v  ufo  de  las  cartas  effericas,  prefentadas  ml 
Reym  N.  S.  por  el  Excmo  Senor  Baylio  Frey 
D.  Anton  Faldes,   Gefe   de  Escuadra  y  Se- 
cretario  de  Eftado  y  del  Defpacho  univerfal 
de  Marina ,  Y  conftruidas  de  Orden  de  S.  M. 
por  el  Brigadier  de  la  real  Armada  D.  Vicen* 
te   Tofino  de  San  Miguel.    294  S.  in  gr.  4. 
(22  Reales.) 
Voran   geht   eine  Einleitung  von  36  Seiten, 
worin  eine  kurze  Gefchichte  der  Seekarten  ent- 
halten ift.    Der  Vf.  führt  S.  25.  als  eine  der  älte- 
ften  diejenige  an,   welche  in  Majorca  1439  ver- 
fertigt und  von  Vefpucci  für  136  Ducaten  ge- 
kauft wurde.  S.  29.  wird  ein  fchöner  See-Atlas 
aus  dem  1 6  Jahrhunderte  befchrieben,  welcher  in 
der  Carthaufe  zu  Ebora  gemacht  worden.  S.  30  f. 
findet   man  eine   Gefchichte    der   Kartenverfäl- 
fchung  wegen  der  Demorations  Linien.    Hierauf 
ftennt  der  Vf.  die  vornehmften  Verfertiger  von 
Seekarten  von  Apianus  an ,   bis  auf  die  neueften 
Zeiten.     In  den  Namen  kommen  einige  Fehler 
vor,*  als  Bauche,  .Ar utile,  la  Rimplefatt  Buache, 
AnviUe>  Dalrymple.    Die  Nachricht,  dafc  der  Mar- 
quis de  Chabert,  jetzt  Chef  d'Escadre  und  Aftro- 
nom  der  Akademie  der  Wiffenfchaften,  die  Kufte 
«es  mittelländifchen  Meeres  von  der  Barbarey  an 
bis  nach  Syrien  befahren ,  am  Lande  oftmals  Ob- 
fervatorien  angelegt,  um  Beobachtungert  zu  ma- 
chen,   und  die  ganze  Küfte  georaetrifch  aufge- 
nommen habe,    woraus  Karten  zum  Druck  ver- 
fertigt werden  foilten,  ift  merkwürdig.    Die  Aus- 
gabe derfelben  wurde  unterbrochen,    weil  der 
Marquis  im  americanifchen  Kriege  auf  der  Flotte 
gebraucht  wurde.  . 

Hierauf  folgt  die  Erläuterung  jeder  Kartje 
jnsjjefondre,  wie  auch  der'Plane  von  der  Boy  von 
Algeziras  und  vom  Hafen  Mahon ,  nebft  der  An- 
zeige aller  Beobachtungen,  Meflungen  ,  aftrono- 
mifchen  Obfervationen  (bey  Beftimmung  der  Län- 
~g?  hatte  man  geprüfte  Seeuhren)  und  felbft  der 
«brauchten  Inftrumente.  Das  übrige  lik  fonde^ 
Uch  für  die  Seefahrer  fehr  wichtig,  und  giebt  um- 
ftändüche  Nachricht  von  allem,  was  fie  wegen  der 
Ströme,  Ebbe  und  Fluth,  Ankergründe  u.  f.  w. 
intereffiren  kann. 

Dies  Werk  ift  demnach  in  allem  Betracht  ein 
wichtiges  Gefchenk  der  fpanifchen  Regierung  an 
das  Publikum, 


ERBAUUNGSSCHRJETEN. 


Zittau  und  Leipzig,  bey  Schöps:  Erinnerun- 
gen für  junge  Chrißen  und  Chrißinnenf  nach 
ihrem  erßen  Abenimahlsgenufs .von  Chrißian 
Gottlieb  Frohberger.t    Pfarrer.     1789«  7  flo- 
gen in  8. 
Der  Erinnerungen  oder  kurzen  Abhandlungen 
find  zwölfe   und  alle  gehen  dahin :   religiöfe  Er- 
kenntnifs ,   Sinn  und  Wohlverhalten  bey  den  jun- 
gen Chriften  zu  befördern.     Der  Vortrag  ift  ver- 
ständlich und  fafslich  für  Kinder,  ohne : Kind erey. 
Ausdrücke,  wie:  die  Freundlichkeit  des  Gottmen- 
fchen9     fo   wie  einige  dunkle  morgenländifche 
und  myftifchklingende  Redensarten  —  Helm  des 
Heils —  fo  ohne  Erklärung  hingeworfen,  wunfch« 
ten  wir  aus  einem  Kinderbuche  weg,  das  wir  fonft 
zu  feiner  Abficht  recht  brauchbar  finden. 

Stuttgart,    b.  Mezler:    VerJ uch  einer chrißti* 
chen  Religionsgefchichte  für  die  gemeine  ^Ji*- 
gend.     Von  C.  B.   Gockel ,   Specialfuperin- 
tendent  und  Stadtpfarrer  zu  Emmendingen« 
1788.  143  S.  8. 
Der  beftimmte  Zweck  diefer  Religionsgefchich* 
te  für  gemeine  Jugend  giebt  ihr  ein  eigenes  Inte* 
reffe*  Sie  ift  in  fünf  Abschnitte  getheilt  1)  Chrift- 
licher  Religionszuftand  von  den  Zeiten  der  Apo* 
ftel  bis  aui  Conftantin  den  Gro&en»  2)  Weitere 
Ausbreitung  der  chriftlichen  Religion  nach  feiner. 
Bekehrung.     3)    Von  den  Irrthümern,    die  fich 
vom  4ten  bis  zum  16 ten  Jahrhundert  e/ngefchli- 
chen  haben.    4)   Von  der  Reformation  Luthers 
und  ihren  Folgen.     5)*  Von  der  Reformation  in 
den  Fürftiich  Badenfchen  Landen.    Der  Vortrag 
ift  zweckmässig,  nur  das  gemeinnützige  ift  aus- 
gehoben und  unter   den  Columnen  find  Fragen 
für  den  (dürftigen)  Katecheten.    Das  3te  Kapitel 
hat  Recenf.  vorzüglich  gefallen ,    indem  er  kurz 
und  deutlich  das  Entliehen  der  Irrthumer  und 
Mifebräuche  chronologifch  darfteilt.    Das jte  Kap. 
ift  freylich  für  die  Badenfchen  Länder  local,  fonft 
aber  kann  man  das  übrige  zum  Gebrauch  in  mitt« 
lern  Volksfeinden  fehr  wohl  empfehlen. 

Göttingen,  in  Verl.  d.  Vandenhoeck-Ruprechfr 
fchen   Buchh;   Stoff- zu  Unterhaltungen  am 
Krankenbette  von  J.  C  F.  IPitting,  Paftor  zu 
Ellenfen   im  Hochftifthildesheimifchen  Amt 
Hunnesrück.  1788-  114  S.  8.    (7  gr.) 
Man  findet  in  diefer  kleinen  Schritt  eine  Sarom« 
lung  kurzer  Betrachtungen,    paffender  Verfe  aus 
Gelingen,  und  Gebete  für  Kranke,  Wiedergene« 
fende,  oder  Sterbende1  die  unter  gewifle  Rubri- 
ken gut  geordnet  find ,  und  nach  der  Abficht  des 
Vf.  einem  Prediger  Stoff  zur  Unterhaltung  der 
Kranken  geben  feilen.     Die  ganze  Einrichtung 
des  Qüchleins  ift  nicht  übel,  und  angehendeJJre- 
diger,  die  felbft,  ihren  Stoff  zu  bereiten,  nicht  Ge- 
fchick  oder  Mufe  haben,  werden  den  VX  für  fei- 
ne Vorarbeit  danken» 
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Sonntags,  den  ,28^  Junius  1789« 


OEKONOM1E. 

Däisden,  b.  Meinhold:  Der  gute  Feld  •und 
Hauswirth  nebß  Hauswirthin  in  dem  kurfürßl. 
fächf.  Erzgebirge  und  andern  gebirgifchen 
Gegenden,  oder;  Von  der  fo  nöthigen  Ver- 
bejferung  und  Erhöhung  der  Viehzucht  und 
des  Feldbaues,  durch  Einfuhrung  der  Stall- 
fntterung,  folche  durch  leichte  und  erprobte 
Mittel  zu  bewerkßeüigen ;    nebß  Gegeneinan* 

m '  derhaltung  der  gebirgifchen  und  niederländU 
fclien  Viehzucht  und  Feldbau.  Von  dem 
Bluthamen  des  Rindviehes  und  von  der  Vieh- 
feuche ,  der  dabey  zu  beobachtenden  Vor- 
ficht und  erprobte  Mittel  dafür.  Von  der 
innern  wirthfehaftlichen  Einrichtung  und 
klugen  Sparfamkeit  bey  den  nöthigen  Aus- 
gaben, und  was  dem  Wirth  und  der  Wirthin 
•zu  beforgen  oblieget;  nebft  Entdeckung  der 
Vorkommenden  Fehler,  und  Mittel,  folche 
zu  verbeffern.  Vom  Flachsbau  und  allen 
Getraidearten.  Von  dem  Witterungseinfluf- 
fe  in  die  Gewächfe  und  Entdeckung  der  zu- 
künftigen Witterung.    In  XXXI Kapiteln  und 

-  mögiichfter  Kürze  und  Deutlichkeit  wohl- 
meynend  an  das  Licht  geftellet,  von  Gott- 
fried Rupprecht,  in  Moldau  und  Landrichter 
im  Amte  zu  Frauenßein.  S.  XXII,  .und  423  S. 
17S8.     (1  fithlr.) 

Diefes  Buch*  von  deflen  Inhalt  wir  nun  nicht 
weiter  nöthig  haben,  etwas  zu  fagen,  ift  als 
fchrifcftelierifches  Werk  betrachtet,  befonders 
veenn  es  auf  Kürze  und  Deutlichkeit  ankömmt, 
nicht  vorzüglich ;  aber  doch  ift  es  durchaus  bef- 
fer  gefchrieben  als  fein  Titel ,  und  es  ift  billig, 
däfs  man  bey  einem  Buche  ,  das ,  um  im  Wefent- 
lknen  gut  zu  feyn  ,x  nicht  eben  von  einem  geübten 
Schriftftelier  herkommen  mufs ,  feine  Forderun- 
gen von  diefer  Seite  etwas  rnäfsiget.  Es  hat 
befonders  zwey  Eigenfchaften ,  die  es  nach  un* 
fermUrtheile  zu  einer  ganz  nützlichen  irhd  brauch- 
baren Arbeit  machen.  Erftens  befchreibt  Hr.  PL 
faft  durchgehends  feine  eignen  Erfahrungen,  und 
zeigt  fich  dabey  als  einen  Mann ,  der  ohne  von 
dem  blofeen  Reiz  der  Neuheit  geblendet  zu  feyn, 
A,  U  Z.  17S9.  Zweiter  ßand. 


doch  auch  am  verbeflferlichen  Alten  nicht  klebt; 
zweytens  fchränkt  er  fich  auf  eine  beftimmte, 
durch  viele  natürliche  Eigenheiten  merkwürdi- 
ge, undmitökonomifchenVorfchriften  noch  nicht 
fo  reichlich  verforgte  Gegend  ein,  und  wird  da- 
durch nicht  nur  praktischer  und  anschaulicher, 
fondern  bereichert  auch  die  ökenomifche  Geo- 
graphie des  Erzgebirges  mit  einem  angenehmen 
Beytrage.  Man  weifs  fchon,  wie  unverdrolfen 
die  Einwohner  diefer  Provinz  arbeiten,  um  durch  . 
Kiinßfteifs  zu  erfetzen,  was  ihnen  die  Natur  ver- 
fagt  hat.  Auf  einem  Boden  und  in  einem  Kli- 
ma, die  der  Erzeugung  der  erften  Lebensbedürf- 
niffe  fo  wenig  günftig  find,  herrfcht  eine  verhältnifs« 
mäfsig  ftärkere  Bevölkerung  als  in  den  frucht- 
barften  Getraidegegenden.  Dies  danken  fie  frey- 
lich hauptfächlich  ihrer  Emfigkeit  in  Fabrikarbei- 
ten ,  aber  auch  der  Feldbau  ift  nicht  vernachläfli- 
get,  und  einer  feiner  mühfamften  Zweige,  der 
Flachsbau  ift  ^eigentliche  Nationalbefchättigung, 
bey  der  hier  alle  Erfordernifle  eines  guten  Manu- 
facturwefens ,  Tauglichkeit  des  Bodens  zur  Erzeu- 
gung des  Materials»  und  Gefchick  und  Luft  der 
Einwohner  zur  Verarbeitung,  glücklich  zufam- 
smentreffen.  Der  Flachsbau  ift  daherv  auch  mit 
Recht  ein  Hauptgegenftand  diefes  Buch«,  der  in 
aHen  feinen  Perioden,  bis  zur  Spinnerey,  aus- 
fuhrlich und  mit  manchen  Verbefferungsvorfchla- 
gen,  beschrieben  wird.  Mit  der  bekannten,  fehr 
guten ,  Schrift  des  Hn.  Mag.  Hermanns  ift  Hr.  R. 
nicht  immer  einverftanden;  manches  h>gt  aber 
vielleicht,  wie  er  feibß  fchon  bemerkt,  an  der 
Verschiedenheit  der  Gegend.  Ein  anderes  vor- 
zügliches^ Thema  des  Buches  ift  die  Einfuhrung 
der  Stallfütterung,  auf  welcher,  als  dem  einzigen 
Mittel  zur  Verbeflerung  der  Viehzucht  und  des 
Ackerbaues,  dem  es  hauptfachlich  am  Düiger 
gebricht,  Hr.  R.  nachdrücklich  befteht.  Freylich 
ift  in  Gegenden,  wo  viele  Berge  und  Waldungen 
find,  die  nicht  fo  leicht  unter  eine  regelmäfsige 
Cuitur  gebracht  werden  können,  die  Verfuchung 
zur  Viehweide  gröfser;  aber  wenn  nur  erft  alle 
Triften  und  Hutplätze,  die  des  Pflugs  fähig  find* 
zum  Futterbau  angewendet  werden,  fo  wird  man 
jene  dürftige  Nahrung  nicht  vermißten ,  wenig- 
ftens  nicht  zur  Hauptfache  machen.  Nicht  der 
Xxxx  Klee, 
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Klee,  der  im  Gebirge  nicht  recht  gedeihen  will, 
fondern  die  Wicke,  ift  nach  dem  Hn.  Vf.  die  Haupt- 
.  pflanze,  auf  welche  die  Stallfütterung  gegründet 
werden  muß.  Unter  den  Getraidearten  gedei- 
hen Korn  und  Hafer  am  heften,  und  das  gewöhn- 
liche ßrod  ift  eine  Mifchung  von  beiden.  Der 
gedüngte  Acker  trägt  fünf  Jahre  nach  einander, 
imerften:  Korn,  im  zweyten  Korn- und  Hafer- 

fremenge  oder  Hafer,  in  den  drey  folgenden  Ha- 
er;  alsdenn  mufs  der  Acker  wenigftens  fünf  Jah- 
re ruhen  una  berafen ,  damit  er  neue  Kräfte  6e- 
komme.  Der  Verfaffer  beruft  lieh  auf  feine  Er- 
fahrung, dafe  diele  Ruhe  durch  keinen  Dünger 
zu  erfetzeh'fey,  und  hält  es  kurz  und  gut  für  ' 
Landesart;  wir  zweifeln  aber  fehr,  ob  es  nicht 
vielmehr  Art  und  Gewohnheit  der  Menfchen  fey, 
die,  wenn  Ge  fortdauern  foilte,  immer  ein,  mäch- 
tiges Hindernifs  der  Stallfütterung  bleiben  wür- 
de. Der  Haken  wird  häufiger  gebraucht  als  der 
Pflug.  Das  warme  Tränken  des  Rindviehes  wird 
dem  kalten  vorgezogen,  und  das  Beyfpiel  eines 
Gelehrten  erzählt,  der  durch  Einführung  des  kal- 
ten Getränkes  ftatt  des  warmen,  feinen  Viehftand 
zu  Grunde  richtete.  Das  kann  der  plötzliche 
Wechfel  verur facht  haben ;  aber  einer  von  den 
Gründen  des  Vf.  läfst  Geh  doch  hören :  Das  Vieh 
wird  beym  kalten  Saufen,  wenn  es  nicht  fchon 
verwöhnt  ift,  allenfalls  gefund  bleiben,  aber  es 
wird  nur  nach  Dürft  fanfen.  Warmes  Getränke 
hingegen,  zumal  mit  etwas  Subftanz  vermifcht, 
reizt  den  Dürft,  und  vermehrt  die  Milch.  Sey  es 
atfo  immer  unnatürlich;  esift  eine  Künfteley,  der- 
gleichen wir  uns  zuBeförderung  der  Nutzung,  beym 
Märten,  Kaftriren  u.  dergL ,  auf  Koften  der  Ge- 
sundheit des  Viehes  mehrere  und  auffallendere 
erlauben.  In  der  aus  Riems  Encyclopädie  ange- 
führten Stelle,  S.  336:  „diefes  Brühen  (der  Rü- 
„benblätter)  verhindert,  dafs  das  Kraut  nicht 
„fchädlich  wird ,  .denn  ohnedem  blühet  es  eben 
Mfo  wie  Poa,  oder  wie  zarter  Klee  ohne  Blüthe,'* 
,  ift  das  blühet  gewifs  ein  Druckfehler  ftatt  bläket; 
alfo  fällt  die  Zurechtweifung  weg.  Der  Vf.  be- 
hauptet noch,  dafs  der  Waizen  in  fchlechtem  ge- 
birgigem Boden  fich  in  Korn  verwandle;  aber 
das  ift  ein  Verftofs  wider  eine  ausgemachte  Wahr- 
heit der  Naturkunde,  dergleichen  noch  einige 
vorkommen.  Die  Wetterprophezeyhungen  im 
letzten  Kapitel,  nach  Toa/do  und  Luders,  hätten 
wir  gern  entbehrt,  wir  fürchten,  eine  folche  wif- 
fenfchaftliche  Phyfiognomik  des  Himmels  und  der 
Wolken ,  mit  ihrer  unendlichen  Menge  von  Re- 
geln und  Ausnahmen ,  wird  den  Landmann  eher 
▼erwirren  als  unterrichten,  wenn  auch  die  Sache 
an  fich  felbft  fo  gewifs  wäre,  als  fie  noch  zur" 
Zeit  fchwankend  und  trüglich  ift« 

Salzburg,  in  der  Mayerfchen  Buchhandlung: 
Oekonomifche  Schriften,  herausgegeben  von 
der  kaiferl.  königl.  Gefellfthafi  des  Acker* 
bauet  und  nützlicher  Künße  im  Herzogthupi 


Steiermark.  Enthaltend:  I.  die  gekrönte 
Preisfchrift  desHn.  Friedrich  Edlen  vonEnt- 
neräfeld ,  die  Waldungs  -  Kultur  betreffend. 
IL  Unterricht  von  der  Nutzbarkelt  und  von 
dem  Gebrauche  holz erfpar ender  Zimmer  -  Oe- 
fen,  von  ebendenselben.  ll\  Praktifche 
Beobachtungen  über  die  Fifchteiche  einiger 
Wirthfchaftsverftändigen  in  Steyermark.  IV. 
Verfuch  über  den  fteyerifchen  Weinbau  und 
deflen  VerfchleiCs,  von  Hn.  Jacob  Rufterholzer. 
V.  Zwey  neue  durch  eine  vieljährige  Er- 
fahrenheit beftärigte  Entdeckungen.  Erftens : 
dem  Brand  im  Getraide  vorzubeugen.  Zwey- 
tens :  mit  Korn  oder  Waizen  zugleich  den 
Haiden  zu  bauen.     1788-   18  B.  4.     (22  gr.) 

Der  unbeftrittenfte  Vortheil  ökonomischer  So- 
cietäten  und  der  Bekanntmachung  ihrer  Verhand- 
lungen fchien  uns  immer  der  zu  feyn,  dafs  fie  die 
Autmerkfamkeit  der  Nation  rege  machen»  und 
ihrer  Thätigkeit  den  erften  Anftofs  geben.  Die- 
fen  Vortheil  gewähren  fie  fchon  bey  *iner  -nur 
mittelmäfsig  guten  Einrichtung,  und  feiten  jje- 
fchiehet  auch  von  den  berühmteften  viel  mehr. 
Was  die  fteyerifche  Gefellfchaft  hier  in  Umlauf 
bringt,  .circulirt  anderwärts  allerdings  fchon  un- 
ter befferem  Gepräge,"  inzwifchen  kennt  fie  ver- 
muthlich  das  Bedürfaifs  ihrer  Provinz  am  heften, 
daher  ift  denn  auch  mit  Recht  das  meifte  nur  lo- 
kal. In  (1)  ift  die  Erinnerung  ganz  richtige  dafs 
man  die  Bäume  nicht  «Coli  zu  alt  werden  »laflen; 
es  wird  oft  dawider  gefehlet,  und  es  giebt  Farfc» 
bediente,  die  die  Ehre  ihres  Reviers  in  recht  ur- 
alten Bäumen  fetzen,  und  fie  darüber  dem  Wurme 
und  der  Fäulnifs  zur  Beute  laßen.  Zu  dem  En- 
de mufs  man  von  der  fonft  auch  ganz  gegründe- 
ten Vorfchrift,  den  Wald  nach  Gehauen  abzu- 
treiben und  nicht  auszulichten ,  in  Anfehung  al- 
ter Bäume,  die  zu  fpät  an  die  Reihe  kämen ,  an- 
fangs eine  Ausnahme  machen,  bis  alles  in  feiner 
Ordnung  ift.  Von  den  Holzfparöfen  willen  wir 
jetzt  in  Theorie  und  Erfahrung  weit  mehr,  als 
wir  aus  (II)  lernen  können.  Ueber  die  Teich- 
wirthfehaft  enthält  (III)  manches  bekannte,  und 
•manches,  wovon  man  längft  zurückgekommen 
ift,  z.B.  die  Beobachtung  des Mondwechfels  beym 
Befetzen  und  Fifchen.  Auch  ift  die  Polyandrie 
der  Karpfen  nicht  fo  ausfehweifend,  dafs  in  den 
Brutteichen  fechs  Milchner  auf  einen  Rogner  nö- 
thig  wären;  zwey  auf  einen  ift  fchon  hinreichend« 
Das  angegebene  Mittel  wider  clen  Brand  im  Wai- 
zen ift  das  natürlichfte  und  vernünftigfte,  nemlich 
vollkommene  Reife  und  Reinheit  des  Saamens. 
Alle  Speciüca,  die  nicht  wenigftens  mittelbar  dar- 
auf hinauslaufen ,  find  Gaukeleyen.  Ueber  den 
fteyerifchen  Wein  und  Weinbau  können  wir  nicht 
urtheilen.  —  Das  Deutfche  diefes  Buchs  ver- 
fleht  jnan  nicht  überall  im  dentfehen  Reiche. 

GnäTz,  in Comm.  b.  Wcingaad u»FerftL :  Hand- 
buch 
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junius  in» 
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"  buch  für  Liebhaber, der  Natur  und  OekonOn 
wie.     I78S-  395  S.  g.     (20  gr.) 
,Der  Titel  fagt  xu  wenig :  das  Motto : 
•    Den  kleinen  Straus,  den  ich  dir  binde» 
■    Pflückt  ich  aus  diefem  Herzen  hier« 
Nimm  ihn  gefällig  auf,    Belinde! 
Der  kleine  Straus ,  er  ift  von  mir. 

giebt  fchon  mehr  Auffchlufs.      Nicht  blofis  auf 
Liebhaber  der  Natur  und  Oekonomie,    fondern 
auch  auf  Liebhaber  von  Verfen  ,   Fabeln ,  Anek- 
doten, Idyllen  u.  dergl.,  überhaupt  aber  auf  Lieb- 
haber von  mittelmäfsigerLeferey,  fcheint  der  Hr. 
Vf. .  der  Cch  unter  der  Vorrede  Patriz  Beuggt 
Offirfant  an  der  kaiferl.  königl.  öffentlichen  Bi- 
bliothek zu  Grätz,  unterfchreibt,  calculirt  zu  ha- 
ben ;   nur  dafs  er  die  Blümchen  nicht  aus  feinem 
Herzen  (oder  Kopfe),  fondern  bequemer  aus  fei- 
ner Bibliothek  zufammengepftückt  hat.    Wir  kön- 
nen von  dem  Gemifche  und  dem  Werthe  des  In- 
halts nur  noch  einiges  anführten.     Unparteyifche 
Gedanken  eines  grofsen  Naturforfchers  über  die 
Äustheilung  der  Weideplätze  und  die  Stallfütte- 
rung r  vom  Anpflanzen  der  Obft-  undWeidenbäi*- 
ine;   trüben  Wein  helle  zu  machen;   Haus -und 
Landwirthfchaftsverrichtungen  im    Jänner  (aus 
Baumanns  Hausbyche,  wenn'wir  nicht  irren ;  die 
übrigen  Monate  folgen  nach  einigen  Zwifchenfä- 
tzen  auch  nach,   und  füllen  brav  Bogen);   medi- 
<ci  aifche  Verfuche ,   Kuren  mit  der  Schaafgarbe  ' 
Mittel  wider  die  Hühneraugen;  Gedichte,  Fabeln; 
ein  Brief  über  verführte  Mädchen ;  ein  Stück  aus 
Archenholz  über  England;  von  derKenncnift  der 
Pferde ;   Mittel  wider  Zahnschmerzen ;  der  Türk 
vor  Wien ,  oder  türkifche  Belagerung  Wiens  u. 
d,  gL  —    Die  Fabrikarbeit,    aus. einer  Biblio- 
thek auf  (liefe 'Art   ein  Handbuch  zu  machen, 
kann  allenfalls  durch  ftrenge  und  zweckmäfsige 
Auswahl  moralifch  und  literarifch  fich  rechtferti- 
gen ;  aber  diefem  Vf.  galt  es  nur  um  die  Bogen- 
zahl«     In  dem  Auffatze :    Nützliche  Anwendung 
und  Gebrauch  verschiedener  Schneckengattungen, 
fleht  unter  anderm  elenden  Zeuge  auch  folgen- 
des :    „So  das  Pulver  von  gebrannten  Schnecken- 
„fchaalen  in  den  Urin  fchwangerer  Weiber  ge- 
„worfeft  wird,   fo  giebt  es  eine  fichere  Probe; 
„denn  fällt  es  zu  Grunde ,  fo  geht  die  Frau  mit 
„einem  Knaben ,  fchwimmt  es  aber  oben ,    ganz 
^richtig  mit  einem  Mädchen  fchwanger.     In  ei- 
ner der  Fabeln  werden  die  flec.  mit  Hummeln 
verglichen«  die  das  Honig  der  Biene  tadeln,  und 
doch  felbft  keins  machen  können.    Aber  die  Hum- 
meln tadeln  den  Honig  nicht,  üeßehlen  ihn  l  und  fo 
lag  dem  V£  die  Vergleichung  näher ,  als  den  He- 
cenfenten  1 
Dresden,  in  der  Waltherifichen   Hofbuchh, :. 
Ueber  die  Taxation  und  Veranschlagung  der 
Güter,  nach  den  neueßen  und  beßen  öKono- 
piifchen  Grund/ätzen ,  nebß  dahin  einfchla* 
'  genden  jurißifchen  Anmerkungen ,  dergeßalt 


vorgetragen ,  daß  folche  als  General -Prin- 
cipid  überall  anwendbar  find  %  nebß  dazuge- 
hörigen Anfchlügen.  J7g8.  422  S.  4.  (1  Rthl* 

Diefer  Verlagsartikel  ift  im  Wefentlichen  nichts 
mehr  und  nichts  weniger ,  als  das  zweyte  Haupt- 
ftück  im  erften  Bande  der  BenekendorffchenÖero- 
nomla  forerfßs ,  ganz  in  derfelben  Ordnung  und 
Manier.  Denn  die  unbedeutende  Umarbeituug» 
mit  der  fich  der  Vf.  bemühthat,  bemäntelt  allen- 
falls den  Nachdruck,  macht  aber  weder  in  dem 
Styl  noch  in  den  Sachen  etwas  beffer :  und  bei- 
des hätte  die  Benekendorfifdie  Arbeit,  fo  vielen 
Werth  fie  auch  hat,  noch  gar  wohl  vertragen» 
Selbft  dieAfoliftändigkeit,  fonft  ein  Hauptverdienft 
der  v.  Benek.  Schriften ,  war  in  diefem  Haupt- 
ftück  noch  nicht  erreicht;  fo  fehlt  z.  B.  der  An- 
fchlag  einer  Mühle,  die  fich  doch  nicht  feiten  un- 
ter  den  Pertinenzftücken  eines  Guts  befindet;  aber 
unfer  Vf.  hat  darüber  nicht  mehr  als  feine  Vor- 
gänger. Auch  die  Beylagen  find  diefelben  wie 
in  der  Oecon.,  forenf. .  doch  find  noch  einige  neu 
hinzugefügt,  und  darunter  ift  die  eine:  Revidirte 
General  -  Tax  -  Principia  zur  Abschätzung  der 
Güter  in  der  Chur-und  Neumark ,  ganz  wichtig 
und  brauchbar. 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Hagin,  b.  Voigt:  Vermochte  Gedichte ,  nebß 
einer  Schilderung  Friedrich  des  Einzigenyon 
Rudolph  von  Bünaut  178b»  239  S.  8« 
Gleich  auf  der  erften  Seite  wird  das  Publikum 
alfo  angeredet ;    £  W&$*»*W.7.«ll^££*/t':  ?J. 

Sieh  da ,  mein  liebes  Publikum,  ' 

Auch  ich  bin  in  der  Welt! 

Mein  Gut  und  Habe  gab'  ich  drum* 

Wenn  es,  geehrtes  Publikum, 

Von  Herzen  dir  fefällc» 

Dafs  icb  bin  in  der  Welt 

Lache  aber  mir  dein  Beifall  nickt» 

So  hülT  ich  mich  in  meine  Pflicht, 

Verdünne,  wie  ein  Fifco»    der  nie 

Macht  Fait  von  Sprach*  nnd  Poefie. 

Sey  chriftlich,  liebes  Publikum, 

Se>*  chriftlich,  mache  mich  nicht  flamm* 

Nach  Hn.  Weddigens  Weftphälifchen  Magazin  ÜI. 
B.  10*  Heft.  S.  520.  will  der  Vf.  eine  arme  vater- 
lofe  Prediger -Familie  durch  den  Verkauf  diefer 
Gedichte  unterftütecn.  Der  Zweck  ift  löblich; 
aber  das  Mittel  —  dürfte  nicht  zum  bellen  ge« 
wählt  feyn,  wenn  diele  Gedichte  nicht  mehr' 
JKäufer  finden ,  als  man  ihnen  nach  vorftehencUt 
Probe  Lefer  verfprechen  kann» 

Lim  16,   b.  Schneider:    Novellen  des  Anton 

Franz    Grazzini ,  fonft  le   Lafka  genannt, 
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ans  dem  Italienifchen  umgearbeitet,  zwey 
Tiicile,  332  S.  8- 
Der  Gefchmack,  den  das  deutfche  Publikum 
feit  einiger  Zeit  an  kleinern  Romanen  gewon- 
nen, wird  endlich  wohl  die  Ueberfetzernöthigen, 
die  bisher  verabfäumtenäkernitaliänifchen  Schrift-  f 
ileller  nachzuhohlen.  Ift  dej  Ueberfetxer  ein 
Mann ,  der  feinem  Autor  das  Weitfchweifige  und 
Deklamatorifche ,  das  viele  italiänifche  Schriften 
von  der  Art  haben  f  zu  benehmen,  und  die  Ge- 
fchichte  feines  Originals  in  einem  modernen  Ton 
nach  zu  erzählen  weifs ,  fo  kann  er  auf  den  Dank 
des  Publikums  rechnen.  Gegenwärtige  dreyfsig  ' 
Novellen  von  einem  der  glücklichften  Nachahmer 
des  Bokkatz ,  bey  dem  man  unterhaltende  Erfin-' ' 
düngen  in  einem  klaflifchenScyl  vorgetragen  fin- 
det ,  find  lange  von  uhfern  Ueberfetzern  unange- 
taflet  geblieben,  bis  fie  endlich  hier  an  einen 
Mann  gekommen  find ,  der  die  Originalfprache 
verlieht,  und  auch  den  guten  Ton  der  Erzählung 
in  feiner  Gewalt  hat.  Anftöfsige  oder  gar  zu  freye 
Stellen  hat  er  den  guten  Sitten  zu  Liebe  unter* 
drückt 

Berlin,  b.  Hlmhurg:  Niets  Klimm* s  unterir- 
difche  Reifen ,  neu  verdeutfcht,  1788.  530 
S.  8- CiRrd.  8gr.) 

Ift  gleich  diefe  polttifche  Satire  nicht  ganz  in 


Vergeflenhdt  gekommen,  fo'ward  fie  doch  in 
neuern  Zeiten  nicht  mehr  fo  häufig  gelefen,  als 
damals,  da  Hagedorn  fein  bekanntes  .Lied  dar- 
über verfertigte.  Die  :  vornehm  fte  Urfache  war, 
weil  man  das  lateinische  Original ,  wie  alle  latei- 
nifch  gefchriebene  Werke,  weniger  zur  Hand 
nahm ,  und  weil  die  ehmalige  deutfche  Ueber- 
fetzung, die  mafi  immer  wieder,  und  noch  1780 
unverändert  abdruckte,  die  naive  Laune  Hotbergs, 
zu  fehr  verwäffert,  und  feine,  ohnedies  zuweilen 
läftige,  Weitfchweifigkeit  noch  mehr  vermehrt 
hatte.  Die  neue  Ueberfetzung  hat  den  Hn.  ilfy« 
lius  züpi  Verf.,  der  auch  hier,  wie  bey  mehrern 
andern  Werken ,  die  Farben  der  komifchea  Ge- 
mälde fo  glücklich  auffrifcht ,  dafs ,  wer  es  nur 
aus  der  alten  Ueberfetzung  gekannt  hat ,  glau- 
ben wird ,  etwas  ganz  neues  zu  fehe^n.  Er  hat 
nach  der  Ausgabe  des  lateinifchen  Originals  von 
1754,  welche  beträchtliche  Zufitze  enthält ,  über-, 
fetzt,  verfchfedne  Stellen,  welche  ihm  zu  ortho- 
dox Schienen,  ausgeladen,  deutfche  Dichterftel« 
Jen  eingeschoben,  und,  wie  er  fonft  fchon 
gethan,  durch  Anfpielungen  auf  Begebenhei- 
ten unfrer  Tage , .  durch  Satiren  auf  unbekann- 
te Oberen ,  Lufifalzkoche,  Ziehen ,  Großing, 
Geißler,  IPurzer,  Lavatervu  f.  w.  das  Ganze 
anziehender  zu  machen  gefucht. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Pädagogik.  Magdeburg,  b  Panfa:  Ueber  den  er» 
ffeh  Unterricht.  In  Beziehung  auf  das  kleine  Schulbuch 
für  Anfänger  im  Lefen  und  Denken.  1788.  8.  96  S.  C  3  - 
gr.)  CVon  dem  Hn.  Feldprediger  Junker  in  Magdeburg.) 
Diefe  Blätter  find  als  eine  Vorrede  zu  jenem  Schulbu- 
che deftelben  Vf.  und  als  die  Methodik  dazu  aozufehen. 
Der  Vf.  fchickt  einige  Grundfätze  voraus.  Der  erfte  ift  : 
Man  follte  die  Kinder  nie  vor  dem  fechften  Jahre  in  die 
Schule  fchicken  und  aufnehmen ;  dem  Rec*  aus  innig- 
erer Ueberzeugung  beypfiichiet.  Hr.  F.  J.  hat  erfahren, 
dafs  jüngere  Kind« r ,  nachdem  fie  das  erfte  Jatir  Wun- 
der gethan,  in  völlige  Unth&tigkeit  verfanken ,  und  nie 
wieder  daraus  erwachten.  Er  fucht  eine  Miturfacb  der 
Hypochondrie  und  der  hyfterifchen  Affiecte  in  dem  frü- 
hen Schulengehen:  Vielleicht,  fetzt  er  S.  7.  hinzu« 
wäre  es  eine  Wohlthat  für  Scadt  und  Land ,  wenn  Ver- 
fammlungsfchulen  angelegt  würden»  in  welchen  fich  Kin- 
der, die  ihre  Eltern  nicht  felbft  unter  Auflicht  haben 
können,  vom  vierten  bis  fechften  Jahre  befchäftigten. 
Dicfer  Geoaake  ift  vortreflich,  und  ob  Rec.  ihn  nicht  gleieh 
für  gaui  neu  hält,  fo  achtet  er  ihn  doch  der  Bemerkung 
und  Ausbreitung  würdig.  Noch  müßte  hinzugesetzt  wer- 
den, dafs  es  eigentlich  keine  Schulen,  fondevn  Spiel- 
Plätze  zu  körperlichen  Uebungen  feyu  muteten.  Sie 
wftren  nicht  in  engen  Stuben ,  fondern  in  freyer 
Luft,  und  bey  fchlechten  Wetter  unter  Obdach;  aber 
kein  Sitzen !  aufser  aus  Müdigkeit  Alle  übrigen  Grund-  # 
fätze  find  allgemein  bekannter ;  nur  niufc  .diefer ,  der  in  . 


den  heften  Schulen  ,  die  Rochowfcben  allein  ausgenom- 
men ,  noch  nicht  genug  beobachtet  wird,  biet  vorgezogen 
werden ;  dafs  man  die  Kinder  fo  viel  als  möglich  zu   unter- 
halten und  zu  befchäfugen  Tuchen    muffe.    Es    ift  trau- 
rig, fchkdlich  für  Leib  und  Seele,    wenn  arme   kleine 
Kinder  von  4  bis  8  fahren ,  deren  Hauptbedürfnifs  Be- 
wegung und  Thätigkeit  ift,  ganz    anthätig  ftundenlang 
auf  den  Schulbänken  fitzen  muffen.     Daher   kommt  die 
Unruh,  worauf  Strafen  folgen;  daraus  die  Laugeweile, 
^die  die  Luft  tödtet ,  und  der    Lehrer   will  fie  mit  Stab 
uird  Ruthe  wieder  erneuern«     Was   der  Vf.   vom   Buca- 
ft ab  en    kennen  ,     Buchftabiren  und    andern  .  Ue bangen 
fagt,  ift  gut  und  zweckmäfsig     Nur  will  Hec  das  Com- 
mandirfpiel ,  und :  IVas  iß  ein  ffutes   Kind  in  A.  in  /. 
nicht  behagen.     Eigentliches  Spiel  kann    in   der  Schnie 
der  Menge  und  des  Raumes  und  der  Uebutig  zur.ern- 
ften  Gefcliaftigkeic  wegen ,  nicht  wohl  ftatt  finden.  Wa- 
rum das  Kind  in  A  ?  Dadurch   wird  aus   einer    Uebuag 
in  Denken,  eine  Verwöhnung  zu  Syl benklau berey;    das 
A,  oder  B,  oder  F.  wird  zur  Hauptfache  ,    wie  die  Kei- 
me ,•  verdrängt ,    wie  diefe,  nicht  felien   den   rem Ün fu- 
gen Sinn  und  den  rechten  Ausdruck.     Diefe  Klehügkei-  ~ 
ten  hat  ttec.    bemerkt,    weil  das   Büchelchen    übrigens 
fehr  gut  ift,  und   wohl  \  verdiente ,    von    allen,     we.che 
lieh  mit  dem  Unterrichte   keiner  Kinder  abgeben    wel- 
len ,  gelefen    und  ftudirt ,  befjnders  aber  bey  dem  Un- 
terricht angewandt  zu  werden. 
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GESCHICHTE. 

Wiin,  b.  Wucherer:  Der  zweyte  Trenk,  oder 
GefckUhte  meiner  Entweichung  aus  dem  Staats* 
gefängnijfe  zu  Venedig  ,  geschrieben  zu  Dux 
in  Böhmen,  nach  dem' Franzöfifchen.  178$. 
125  5«  8-  mit  2  Kupfern.  (10  gr.) 

Da  die  Trenkifche  Lebönsbefchreibung  eri 
fchien ',  und  bey  uns  und  unfern  Nachbarn 
Auffehcn  machte,  war  es  leicht  voraus  zu  fehen, 
dafe  bald  mehrere  Entweichungsgefduchtea  Geh 
einßellen  dürften,  —  Der  Stoß  felbß  ift  dankbar. 
Jeder  Verhaftete,  zumal  wenn  feine  Haft  ßrenge, 
und  wohl  gar  unfchuldig  ift,  hat  Anfpruch  auf 
unfer  Mitleiden.  Strebt  er  nach  feiner  £ reyheit, 
und  thut  dies  mit  Entfchloffenheit.  Ausdaurung, 
oder  vorzüglicher  Schlauigfceit,  fo  machen  wir 
gleichf3rn  gemeinfehaftiiehe  Sache  mit  ihm  gegen 
Teine  Bedrücker.  Manche  vortrefliche  Scene  kann 
Jiiergefchildeft  werden;  und  iß  einmal  unfer fym- 
pathetifches  Gefiihl  aufgeregt  worden ,  fo  verzei- 
hen wir  fogar  zuweilen  ein  wenig  Erdichtung, 
oder.Verfchönerung.  —  Gegenwärtige  Gefchich- 
te  hat  wenigftans  die  Empfehlung  der  Wahrheit 
für  fich.  Reo  hat  fie  von  mehrern  Venetianern 
einftimmig  bcßätigen  gehört;  und  der  Held  der- 
felben ,  Hr.  Cafanova ,  Bruder  des  bekannten  Ma- 
lers, lebt  noch  jetzr,  (wie  auch  Titel  und  Schlufs 
anzeigen,)  zu  Dux  in  Böhmen,  wo  ihn  ein  ge- 
wiffer  Hr.  Graf  von  Waldftein  über  feine  anfehn- 
liche  Bibliothek  gefatzt  hat.  —  Eigentlich  ift 
aber  vorliegendes  Werkiein  nur  der  Auszug 
aus  einem  gröfsern  Werke  f  das  in  fo  unglaub- 
lich fehlerhaftem  Franzöfifch  gefchrieben  war, 
dafs  fich  diefe  acht  Bogen,  wenn  auch  nicht  givz 
gut,  doch  viM  beffer  lefen  laffen;  zumal  da 
fie  doch  wirklich  nianchfcrley  Abentheuer  in  fich 
enthalten.^  \  .  \ 

Der  .V£,  -ein  geborner  Vfeaetiancr,  ward  17« 
den  53  Jtit.  verhaftet,  ohne,  wie  er  verliehen-, 
auch  nur  eine  gehörige  Urfache  fich  denken  zu 
können ,  und  in  die  fo  g£»anate  Piombi  gefetzt; 
StaatsgeÖngniRe,  die  zwar1  teilt  dem  Trenkifchen- 
Kerker,  (zumtfl  bey  der  anftSndteen  Koß,  die  er 
A.  L.  Z.  I78S«  Zweiter  Band, 


empfing,)  fich  nicht  vergleichen  laflen;  die  aber 
dennoch  fehr  unangenehm  feyn  muffen.  Dem 
fie  gehen  unter  dem  Dache  des  grofsen  Pallaftetf 
der  Staatsinquifition  hin ,  find  der  erfchrecklich- 
ften  Hitze  ausgefetzt,  und  fo  enge,  dafs  das  Be* 
hältnifs,  in  welchem  Hr.  C.  fafs,  nur  5}  Schub 
hoch ,  und  J  Klafter  ins  Gevierte  hatte.  Ja  feibft 
hierinnen  bekam  er  noch  zuweilen  Gefellfchafc.  > 
Erft  nach  6  bis  7  Wochen,  und  einer  harten  über- 
ftandenen  Krankheit,  erhielt  er  die  Erlaubnifs, 
während  daCs  man  fein  Bett  ihm  machte ,  auf  dem 
Gang  dabey  auf  und  nieder  zu  gehen.  Bey  einem 
diefer  Spatziergänge  empfand  er  einen  Erdflofe, 
(es  war  an  eben  dem  Tage,  woLiffabon  faß  ganz 
untergingt;  bald  darauf  einen  zweyten,^  und 
brach,  voll  Ungeduld  über  fein  Schickfal ,  in  dt 3 
allerdings  frevelhafter!  Worte  aus:  Noch  einen, 
großer  Gott,  aberfiteker!  —  Denn  er  hoiite 
beym  Umßnrz  des  Pallaftes.feuie  Freyheit  zu  er- 
halten. Ein  Wunfeh ,  den  feine  Wächter  fo  got» 
tesläßerlich  fanden,  dafs  fie  erfchrocken  davor) 
liefen !  (S.  30).  —  Zu  Anfang  des  Jahrs  1756 
fah  er  bey  einem  abermaligrn  Spatziergange  auf 
diefem  Dachgange  einen  eiferhen  Riegel,  dau- 
mendick und  \\  Schuh  lang;  deffen  bemächtigte 
•  er  fich,  fchliff  ihn  piit  unfägüchcr  Mühe  fpitzig, 
und  befchlofs  fich  mit  felbigem  unten  durch  zu 
arbeiten.  —  Die  Art ,  wie  er  fich  zu  allen  Be* 
dürfniflfen  einer  Lampe,  Gefdfs,  Docht,  Oel,  [Jeu*- ' 
erßeln,  Schwefel  und  Zunder  verhalf,  iß  cS.  43) 
angegeben,  u»id  gehört  zu  den  intertflTanteftet 
Abfchnitten.  Auch  war  er  glücklich  genug,  da 
er  em  Loch  unter  fd.iem  Bette  zu  bearbeiten  an- 
fierig,  zu  verhüten,  dafs  ihm  nicht  mehr  ausge- 
kehrt wurde.  —  Bis  zum  23ten  Auguß  arbeitete 
er,  oft  unterbrochen,  immer railmählig  fort;  und 
war  eben  im  Begriff,  mit  allem  fertig  zu  feyn,  als 
er  in  ein  anderes  Gefängnils  g/>fet2t  ward.  Dies 
war  zwar  viel  beßer,  aber  fein  Wärter  entdeck- 
te nun  das  zunickg:  lafshe  Loch;  behandelte  ihn 
weit  ftrenger ,  unterfuohie  ypa  nun  au  alltäg- 
lich das  ganze  Gofängnifs,  indem  er  überall  an- 
klopfte ;  nur  an  die  obre  Decke  fiiefs  er  niemals, 
und  defshalb  befchlofs  C.»  zumal  da  er  feinen  Rie* 
gel  noch  im  Leibttuhl  gerettet  hatte,  vpa  oben 
hindurch  zu  brechen.  —  Wie  er  dies  maqhte ; 
Y  y  y  y  wie 
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wie  er  mit  einem  andern  nicht  fo  genau  bewach- 
ten Mitgefangenen  in  einen  Bücher-  und  Brief- 
wechfel  geriech,  wieerdiefemfeinlnßrument  zu- 
feadete;  wie  diefer  Mitgefangene;  ein  Mönch, 
der  in  einem  ganz  andern  Behältnils  fafs,  erft  dies 
durchbrach,  und  dann,  von  oben  herab  das  Dach 
öfnetej  wie  er  dabey  einen  Kerl,  der  neben  ihn 
fafs,  (auf  eine  nur  bey  groben  Katholiken  mögli- 
che Art)  hintergieng;  wie  fiedann  auf  dem  bley- 
ernen  Dache,  mit  der  entfetzlichfien  Gefahr  weit 
hin  kletterten,  2u  einem  Dachfenfter  hinein  (lie- 
gen; wie  er  C.  dabey  einigemal  nur  ein  haarbreit 
vom  Tode  entfernt  war;  wie  fie  endlich  durch  ei- 
ne Menge  Thüren  und  Zimmer  in  die  Staatskanz- 
t  ley  kamen ,  und  auf  eine  faß  unglaubliche  Art 
entflöhen;  alles  dies  leidet  hier^  freylich  keinen 
Auszug,  würde  Geh -aber  fchon  einmal  mit  In- 
tereffe  lefen  laflen,  wenn  es  hier  nur  nicht  mit 
einer  folchen  Unordnung  gefchrieben  wäre,  dafe 
man  oft  kaum  mit  den  Gedanken  folgen  und  eine 
deutliche  Vorftellung  gewinnen  kann.  —  Auch 
wie  fie  bereits  äuüser  Venedig,  waren,  hatten  fie 
alle  Gefahr  noch  nicht  überßanden;  und  hier  hat 
See.  das  Mittel  belußigt,  wodurch  Hr.  Caf.  fei- 
nen Gefährten ,  der  ihn  jetzt  läßig  zu  werden  be- 
gann, auf  eine  Weile  losward*  S.  110.  Denn  da 
,er  ihm  lange  vergebens  vorgeßellt,  dafs  jetzt 
Trennung  räthlicher  fey ;  griff  er  endlich  nach  fei. 
nem  Inßrument,  fieng  recht  gravitätifch  an,  ein 
kleines  Loch  in  die  £rd,e  zu  graben ,  und  rieth 
dem  Mönch:  „Er  möge  nun  feine  Seele  Gott  em-  , 
„pfehlen :  denn  er  fey ,  ihn  hier  lebendig  zu  be- 
graben, entfehioflen.  Doch  erlaube  er  ihm; 
„wenn  er  fich  ftärker  fühle,  mit  ihm  das  nemliche 
„zu  thun."  —  Eine  Anrede,'  die  auf  diefen  Ver- 
tagten fruchtete.1  —  Die  Gefahr,  in  die  Hr.  C. 
fichfelbß  ßürzte,  da  er  ins  Haus  des  Polizeylieu- 
tenants  einkehrte ,  zeigt  allerdings  von  einer  gro- 
fsen  Keckheit ,  wenn  man  es  nicht  Unbefonnen-  m 
heit  nennen  mufs.  Auch  gefleht  Rec.  geradezu : " 
dafs  es  ihm  unbegreiflich  fey,  wie  man  bey  fol- 
chen Gelegenheiten  fchlafen  könne ;  was  der  Vf. 
zweymal  und  zwar  gerade  in  den  allergefahrüch- 
ften  Zeitpunkten  gethan  haben  will.  (S.  9?  und 
H5O  Wenn  er  hier  ganz  wahrhaft  erzählt,  fo 
übertrifft  er*  noch  den  berühmten  fchwedifchen 
Kanzler,  Axel  Oxenfiirna,  der,  wie  die  K.  Chri- 
fiina  erzählt ,  in  feinem  ganzen  Thaten-  und  Un- 
ruhvollen Leben  nur  zwey  fchlaflofe  Nächte  hat- 
te. Weit  begreiflicher  wäre  es  uns,  wenn  die 
Lefer  bisweilen  bey  diefem  Buchlein  einfclüiefen. 
Denn  wie  fchon  gefagt,  dem  Inhalt  fehlt  es  zwar 
bisweilen  nicht  an  der. Möglichkeit,  intereffant 
gemacht  zu  werden.  Aber  dem  Vortrage  ge- 
bricht es^fehr  daran.  Sprachfehler  wollen  wir  gar 
nicht  rügen  5  denn  diefe  find  bey  Wuckererifchen 
Verlagsbüchern  (wenn  man  die  Nachdrücke  aus- 
nimmt) fchon  in  der  Regel. 
Mannheim  u.  Liipzig,  b.  Schwan  und  Götz: 
.  Patriot?] ches  Archiv für  peutfcfUand,  Neun* 
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I)  Deutfcher  Fürßen  Mußer  Chrißoph  Herzog 
zu  Wirtemhere;  Pater,  freund,  Hirt,  Erleuch- 
ter  feines  Volkes.  Ein  Auszug  aus  der  Leichen- 
rede des  Hofpredigers  Bijienbach.  Der  Heraus- 
geber hat  blofs  die  alte  Orthograghie  mit  der 
neuern  vertaufcht,  und  die  Ausfälle*  welche  fich 
Bidenbachi  nach  der  üblen  Gewohnheit  feiner 
Zeit,  gegen  andere  Religionsparteyen  erlaubte, 
wegeelaflen.  Der  Herzog  erscheint  darinn  als 
Fürß  und  Menfch,  da  ihn  Sattler  undSpittler,  ob- 
gleich der  Letztere  mit  phiiofophifchem  Geiße, 
nur  als  Regenten  dargeßellt  haben.  Anhang  1) 
Herzog  Chrißöplis  zu  Wirtemberg  Inßruction  für 
den  Hof  meißer,  Lehrmeijler  und  Untergekulfen 
feines  Solines  Herzog  Ludwigs,  vom  Sahre  1562. 
Aus  einem  alten  Copialbuche.  Der  Honneißer  foll, 
wenn  der  junge  Herr ,  der  damals  im  9ten  Jahre 
war,  „mit  laufen,  ftehen,  gehen,  liegen  und  an» 
„dem 'dergleichen,  auch-unflätig  mit  Kleider  Hat 
„tung  wehre,  Ime  folches  underfagen ,  und  fo 
„von  nöttenjme  den  Präceptor  darumben  ßreichea 
„laflen.  —  Der  junge  Herr  foll  mit  den  Edelknaben 
„nichtz  anderß  dann  latine  reden  —  es  foll  den 
„Edelknaben  keinesweges  geßattet  werden,  den 
„jungen  Herrn  zum  Zorn  zu  reizen.  —  Der 
„junge  Herr  foll  keine  gefalzene  Fifche,  kein 
„Gewürz,  kein  grob  Rind-  und  Schweinfleifch, 
„kein  Sauerkraut,  £rbfen,>Bohnen  undXinfen  ef- 
„fen,  und  täglich  nicht  mehr  als  zwey  Bächer* 
„lin  unvermifchten  Wein  haben  —  QWl  foü  er 
„fehr  wenig  genießen,  nur  eine  halbe  Birne, 
„einen  halben  Apfel  etc.  etc.  —  Alle  14  Tage 
„foll  der  junge  Fürß  fchweifs  baden,  fonft  alle 
„acht  Tage  foll  Ime  der  Kopf  gewafchen.werden 
„durch  gemellten  Conradten  mit  der  Laugen« 
„Das  Haar  foll  Ime  durch  gedachten  *  Con- 
„radten,  doch  anndrer  Zeit  nicht,  dann  im  zune- 
hmenden Mon  und  ufserwelltea  Zeichen  befchnit- 
„ten  werden."  —  Man  foll  ihnj  eine  Neigung 
zur  Mufik  beyzubringen  füchen.  —  Er  foll  alle 
Naeh$  dem  „Herrn  Vattern,  Frau  Muetter  und 
„fchweßern  mit  Verßcndlichc  Worten  höflich  und 
„geberdig  ein  guette  nacht  geben  und  wün- 
schen." II)  Briefwechfel  zwifchen  Herzog 
Chrißoph  zu  Wirtemberg  und  Landgrafen  Philip- 
pen  zu  Heffen,  die  Erziehung  derHeßfchen  Prin- 
zen am  Hofe  des  Herzogs  betreffend,  von  den^ah- 
ren  iy6olind  1561.    Die  beiden  Briefe  des  Land- 

! trafen  befinden  fich  fchon  in  JVfeiners  und  Spid- 
ers Götdngifchem  hiftorifchem  Magazine ;  die  Ant- 
worten des. Herzogs,  die  unterdeffen  nicht  fo 
merkwürdig  find  als  die  Briefe  des  Landgrafen, 
ejfcheinen  hier  zurti  erßenmale.  111)  Ungc* 
drucktes  und  unterdrücktes  leßament  Friedruh 
Wilhelms  des  Großen,  Kurfürjen  zu  Branden- 
burg vom  zo  März,  i6S8«  Aus  einer  Archivar 
Abfchrift.  Mit  'hißoru  Anmerkungen  erläutert 
und  einem  Prolog  über  Deutfch  JFürßl  T^ßamei  te, 
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Nebß  einem  Anhange  von  den  letzten  Ijtbenstagen 
die/es  grofsen  Fftrßen.  Dasangebliche  Teftam.  des 
Fürften  ift  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form  abge-- 
fafst  und  enthält  fehr  fonderbarc  Dinge.      Der 
Kurfürß  nennt  darinn^die  reformirte  Religion  eine 
Secte,  er  fagt:  „Dem  grofsen  Römifchen  Herrr, 
.  „dem  Pabft,    hat  mich   Gott  zum  fonderlichen 
»►freundt  und  Vatter  gefetzt4*  und  an  einem  an- 
dern Orte :   „Ich  euer  Vater  habe  von  Gott  ein 
„grofces  Licht,  welches  ihr  jetzo  noch  nicht  fenen 
„möget,  fondern  nach  meinem  Todt  durch  Länge 
„der  Zeit  erfahren  werdet.     Kommet  Euch  nun 
„diefes  vor,  fo  feyet  nicht  halsftarrig ,    verdam- 
t,met  euren  Vatter  nicht,  fondern  jjedenket,  dafe 
„Gott  viel  Grofses  durch  ihn  gethan  hat.*'    Er 
Terordnet,  dafs  er  auf  einer  zu  fchlagenden  Me- 
daille, Magnus  Augußus  Pitts  Felix  Gloriofus  Tri- 
timphator  genannt  werden  foll.    Diefe  Stellen  und 
der  Eindruck  des  Ganzen  muffen  fchon  einem  un- 
befangenen Lefer  diefes   Document  verdächtig 
wachen ;  ailejn  überdem  fleht  daüelbe  mit  einigen 
allgemein  bekannten   Umftänden   im  offenbaren 
Widerfpruche.    Der  Herausgeber  hat  davon  eini. 
gc>  felbft  angemerkt ;    2.  E.  der  Kurfürft  nennt 
darinn  den  20  März  1688  den  Herzog  von  Sarh- 
fen- Zeitz  feinen  Sehwiegerfohn,  da  doch  derfel- 
be  erft  nach  feinem  Tode  mit  feiner  Tochter  ver- 
mählt wurde,  und  diefe,  als  das  Teftament  auf- 
gefetzt feyn  foll ,  erft  5  Tage  Wittwe  war.  —  Es 
itt  bekannt,    dafs  der  Kurturft  vorher  ein  Tefta- 
ment gemacht;   allein  deffelben  wird  in  dem  ge- 
genwärtigem mit  keinem  Worte  gedacht,-   es  ift 
nicht  zurück  genommen,  und  in  den  Streitigkeit 
ten,  die  über  die  Verhffenfcljaft  des  Kurfürften 
entftanden  ift,    war  bloß  von  jener  Difpofition, 
nie  von  diefer,  die  Rede.  —    In  diefem  angebli- 
chen Teftamente  wird  von  dem  Nachfolger  des 
Kurfürften  gefagt:  er  werde  gefalbet  und  gekrö- 
*et.      Der  Hr.  von  Mofer  fucht  nun  zwar  diefe 
Zweifel  durch  einige  Gründe  zu  heben ,  die  aber 
Rec.  auf  keine  Weife  überzeugt  haben.    So  mevnt 
er  z.B.,  die  Heirath  mit  dein  H.  von  Sachfen- Zeitz 
wäre  vielleicht  fchon  befchloffen  gewefen,    die 
prächtigelnnfchrift  wäre  vielleicht  Spanheims  Idee, 
und  wegen  der  höchft  fonderbaren  Stelle,  die  Sal- 
bung und  Krönung  betreffend,  merkt  er  blofs  an : 
dafcfie  eine  Prophezeihung  enthielte.  Rec.  fcheint 
noch  aus  einem  Urfiftande ,  der  dem  Hn.  von  Mo- 
fer entgangen  ift,  diefes  Teftament  mehr  als  pro- 
blematifch  zu  feyn.    Man  läfst  den  Teftator  darin 
fagen :  „ich  vermache  meiner  lieben  Enkelin,  Prin- 
„zeflin  Charlotten  Sophien  Libden ,  alle  die  fürff- 
„lieh  Tarantifche  Simmerifche  und  Oranifche  Mit- 
„tel,  klein  und  grofs,  wie  ich  diefelbe  laut  Inven- 
„tarii  von  meiner  hochfeeL  Gemahlinn  Louifen 
„von  Oranien  ererbet  habe»  und  fetze  meinen  lie- 
fen Sohn,  Churprinzen  Friedrichen ,  ihren  Va- 
tter, ihf  zum  Vormund."     Der  Kurprinz,,  nach- 
maliger König  Friedrich,  hat  aber  keine  Tochter 
Charlotte  Sophie  gehabt;  feine  zweyte  Gemahlin 


aus  dem  Haufe  Braunfchweig  i  führte  den  Namen 
Sophie  Charlotte.  —    Die  fehr  kurze  Nachricht 
des  Herausgebers,  wie  diefe  Abfchrifc  in  feine 
Hände  gekommen,  kann  auch  wenig  dazu  bey- 
tragen,  den  Lefer  von  der  Aechtheit  des  Teßa- 
ments  zu  überzeugen.     Alles,  was  er  für  die  Au- 
thenticität deffelben  zu  fagen  weifs,  befteht  darin; 
dafs  Papier  und  Dinte  ein  gleichzeitiges  Alter  mit 
dem  Teftament  andeuten,  und  d*fs  die  Buchfta- 
benzüge  die  von  andern  fich  fo  fehr  unterfcheK 
dende  Berliner  Kanzley-Handfchrift,  beym  Ende 
H  des  vorigen  und  Anfang  des  jetzigen  Jahrhun- 
derts,  unlängbar  darfteilen.    Rec.  kann  alfo  nicht 
umhin ,  vorerft  das  angebliche  Teftament  nicht 
für  unterdrückt ,  fondern  für  .untergeschoben  zii 
halten.    Es  läfst  fich  auch  fehr  wohl  denken,  dafs, 
da  das  eigentliche  Teftament  des  Kurfürften,  über 
das  die  Streitigkeiten  im  Kurhaufe  entftanden/ fo 
lange  geheim  blieb ,  ein  eben  fo  unwiffender  äte 
dreirter  Betrüger  die  Neugierde  des  Bublici  viel- 
leicht zu  feinem  Vortheile,  vielleicht  zu  feiner 
Belustigung,  gebraucht  habe.     Sollte  unterdef- 
fen-das  Teftament  acht  feyn,  fo  wäre  es  ein  Be- 
weis ,  wie  fehr  die  Geifteskräfte  des  grofsen  Man- 
nes gegen  das  Ende  feines  Lebens,  bis  zur  Zer- 
rüttung, abgenommen  hätten.      III)  &er  flirß 
zwifchen  feinem  Hofprediget  und  Kabinetsjuden 
—  Vorßellungsfchreiben  D.  Lucas  Oßanders  des 
altern  an  Herzog  Friedrich  zuWixtemberg  vom 
1%  März  i?98.    Eigenhändige  Antwort  fes  Her* ' 
zogs  an  ihn  vom  iü  März.  —   ForßeÜung  der 
Landfchaft  an  den  Herzog  gegen  die  Aufnah* 
me  der  Süden  vom  ig  März  1598.     Aus  Origina» 
len  und  begtaubten  Abfchriften.      Ofiander  mufs- 
te  wegen  feiner,    allerdings  zu  derben,  Vorfiel«- 
lungen  das  Land  meiden,  bekam  aber  doch  nach* 
her  fein  Amt  wieder.     Beyläufig  ift  etwas  vo* 
der  neuern  Wurtembergifchen  Verfettung  in  An- 
ficht der  Juden  beygebracht.      IV)  Cabinets-Sfu- 
ßiz  Herzogs  Friedrichs  von  IPürtetnberg,  in  Ent- 
hauptung ohne  Urtheil  und  Recht,.  Jacobs  voh 
Güitlingen,  wegen  eines  an  Conraden  von  Degen-* 
feld  aus  Unvorßchtigkeit  begangenen  Mords9  vorn 
Sfahre  1600.     Aus  Archiv al-  Abfchriften.       Der 
Fall,  ift  fehr  fonderbar.       Jacob  von  Gültlingen 
war  in  feinen  jungem  Jahren  am   Haupte  ver- 
wundet worden ,    To    dafs  er  keinen  .  fcharfen 
Trunk  vertragen  konnte ,  fondern  bey  einer  Ue- 
bermaafs  in  W>in  eine  Art  Koller  bekam,  bey 
Nacht  aufftand,    und   fo  lange  um  fich  fchlug, 
bis  er  durch  Anrede  wieder  erwachte. .  Degeij- 
feld   hingegen    war   ein    Nachtwandler.       Bei- 
de Freunde- fchliefen  durch  einen  feltfameri  Zu- 
fall,   ohne  dafs  Gültlingen  es  wufste,    in  einer 
Kammer  zufammen ,  und  diefer  ermordete  jenen,     ^ 
weil  er  ihn  für  ein  Gefpenft  hielt.      Der  Herzog 
liefs  den'Thäter  ohne  ünterfuchung  den  y  ten  Tag 
nach  der  Ermordung  enthaupten,    und  fand  zu 
Folge  einer  eigenhäidigen  Anmerkung  das  Gut- 
achten der  Regierung,    die  auf  einen  ordentli- 
Vyy  y  »  eben 
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eheri  Procefs  antrug,  zu  f eicht  Ohne  Zweifel 
handelte  der  Herzog»  wie  auch  der  Herausge- 
ber bemerkt,  auf  die  Weife  in  Gemäfshek  des 
täofaifchen  Gefetzes:  Wer  Menfchenblut  ver- 
geufst,  etc.  V)  Die  Schmieralien.  Auszug  des 
an  Üerzog  Johann  Friedrich  zu  Würtemberg  von 
dem  gröfsern  Ausfchuffe  der  Landschaft  erßatte- 
ten  unterth.  Berichts ,  des  Herzogthums  hoch  £e- 
fehweriiehen  Zußand  betreffend  vom  29  März 
i628«  ^us  beglaubter  Abfchrift9  VI)  ßeytrag 
zur  Geißes»  und  Lebensgefchichte  Herrn  Georg 
Bernhard  Bilfingers,  Herzoglich  Würtembergi- 
fchen  wirklichen  geheimen  Roths  und  ConßßoriaU 
ßräfidentens  9  geboren  den  23  3<*n*  1693»  g*ß* 
den  ig  Febr.  1750.  Eine  £0  musterhafte  und  vor* 
txefliche  Biographie,  wie  wir  wenige  haben.  Sie 
ift  unterteilen  nicht  von, der  Hand  des  Hrn.  von 
M.  VII)  Urtheil  in  Sachen  des  königL  Preuß- 
fchen  Fisci  gegen  den  königL  geheimen  Rath  und 
*Reqneten  -  Meißer ,  geheimen  Referendarius  von 
'Hamrath,  gefchöpft  von  der  Zjfurißen  -  Facultät 
zu  Roßock9  den  rj  Nov.  1708.  Mit  erläutern« 
den  Anmerkungen.  Diefes  wenigftens  viel  211 
harte  Urtheil  hat  den ,  befonders  in  den  Meck- 
Jenburgifchen  Unruhen  bekanntgewordenen,  Schö- 
pfer zum  VerfafTer,  von  dcüen  Lebensumilän» 
den  liier  mit  der  verdienten  Indignation  "gehan- 
delt wird.  VIII)  Kabinetsßücke.  Auch  diefe 
Rubrik  liefert  fehr  viel  Merkwürdiges.  Der  Her- 
ausgeber giebt  unter  andern  aus  einer  Schrift: 
Illuminirter  Reichs-  und  Weltfpiegel ,  einen  Aus- 
zug, weil,  wie  er  mit  Recht  dafür  hält,  die  dar- 
in enthaltenen  flefte  vaterländifchen  Geiftes  und 
Witzes  Bewahrung,  verdienen.  Da  aber  an  fei- 
nem Exemplare  der  Titel  und  der  erlle  Bogen 
fehlt,  und  er  alfo  das  Jahr,  wann  die  Schrift 
heraus  gekommen  »'nicht  angeben  kann,  fo  will 
Reo,  der  zwey  Ausgaben  davon  vor  fich  hat,  den 
▼ollßändigen  Titel  herfetzen : ,. Illuminirter  Reichs- 
„und  Welt- Spiegel,  darinnen  vieler  Potentaten, 
^Provintzen ,  Städte  vnd  vornehmer  Perfonen 
^.Zuftand  vnd  Eigenfchafft ,    gleichfam  in  einer 

„Quinta  EJfentia  extrahiret9  gezeiget  vnd  fürges 
„ bildet  wird.  Durch  eines  jeden  Sundes  felbft 
„eigenen  Aufsfpruch.    Jetzo  allererft  mit  kurzen 

*  „Noten  gebelfert ,  auch  hin  vnd  wieder  durch 
*,fcheinbare  Exempel^jerklärer.  Durch  einen,  de- 
„me  der  Vntergang  Deufchlandes  keine  Frewde 
"\ft.  vnd  doch  nicht  BefTeriuig  flehet.  Gedruckt 
*)im  J?hr  M.DC.XXXf."  Man  Geht  jedoch  hier- 
aus, dafs  fchon  eine  frühere  Ausgabe,  vorhanden 

:feyn  mufs,  die  aber,  dem  Inhake  zu  Folge,  wohl 
nicht  vor  dem  Jahre  1630  heraus  gekommen 
feyn  kann/ 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

JIürnbs*g,    b.  Gra  ttenspier :   Wilhelm  Thom. 

'     s    Raynals  Auffätze  für  Regenten  und  Unter« 

than&u    au*  4em  Franzöfifchen,        Erfter 


Theil,  erfte  und.  zwey  te  Abteilung.  i7gj, 
n«4S.  gr.  g.  (1  Rthir.  g  gr.) 
.  Die  Urfchrift  diefes  Werkes  erfchien  1782  in 
London  unter  dem  Titel;  Efprit  de  G.  Th.  Ray* 
nal9  Reueil  egalenient  neceffaire  ä  ceux  qui  com» 
mandent  et  ä  ceux  qui  obeijfent.  Der  Ueber- 
fetzfr  aber,  (der  zu  Schlitz  in  Franken  privati« 
firende  dänifche  Kanzleyrath  Johan  Andreas  Lefc 
fer)  änderte  ihn,  um  nicht  den  Irrthum  zu  ver- 
anlagen ,  als  wenn  es  ein  Auszug  laus  R.  übri- 
gen Schriften  wäre.  Es  ift  vielmehr  eine  Samm- 
lung von  55  einzelnen  Betrachtungen.  Die  Ge«i 
genßände  haben  zwar  alle  Beziehung  auf  die 
Staatsklugkeit ,  aber  viele  nur  ziemlich  entferne; 
befonders  die  erften,  z.  B.  von  dem  MenfcheH 
und  feinen  Eigenfchaften  ,•  vom  weiblichen  Ge- 
fchlecht,  von  der  Liebe 9  Ehre,  Gefeüigkeit ,  von 
Sprachen.  Selbft  da,  wo  man  nach  der  Ueber- 
fchrift  und  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  eine 
politifche  Abhandlung  erwarten,  follte ,  z.  B.  von 
politifchen  Gefeüfchaften9  vom  Volk,  vom  Eigen, 
thum,  von  Nationen ,  von  der  (auswärtigen)  Po» 
litik9von  Auflagen  (ganz.phyfiokratifch),  vom 
Luxus  findet  man  nichts  als  einige  zufammeri  ge- 
reihete  Gemeinfprüche  und  zutäJHge  Gedanken, 
die  blofs  durch  den  lebhaften  Vortrag  und  Wit* 
lesbar  find.  Zum  eigentlichen  Unterricht  wird 
alfo  das  Ganze  keinem  dienen  können ,  der  nüf 
etwas  mit  politifchen  Schriften  bekannt  ift.  Am 
erften  möchte  noch  davon  Nutzen  zu  erwarten 
feynt  dafs  Hr.  R.  mit  warmer  eindringender  Be- 
redtfamkeit  gegen  mancherley  Mifsbräuche  ei- 
fert ,  z.  B.  in  den  Abfchnitten  von  der  Ti/ror- 
ney ,  von  Hauptßädten ,  von  großen  Armeen f  von 
Frohndienßeiu  Befonders  gilt  diefes  von  folchen 
Artikeln,  die  das  Religions  -  und  Kirchenwefen 
betreffen,  z.  B.  von  Rom  und  den  Päpßen9  von 
Mönchen,  von  -tfefuiten  9  von  der  Toleranz.  Ei- 
genthümliches  und  Neues,  befonders  fiir  Proteftan- 
ten,  enthalten  fie  zwar  auch  nicht,  aber  doch  find 
darinn  die  Rechte  der  Vernunft  freyrmithig  ver- 
theidifft*  welches  auch  vermuthlich  die  Urfach 
ift,  dafs  diefes  Buch  fogar  in  den  Oefterreichi- 
fchen  Staaten  verboten  worden. 

Paris,  b.  la Rochelle:  Oeuvres  complettes  dem. 
Marmontel ;  Edition  revue  et  corrig£e  par  Tau- 
teur.  T.  13, 14, 15:,  16,  17.  1788.  8-  Jeder  Bd. 
über  400  S.     (3  Rthlrrjj  gr.) 

Der  neuen  Ausgabe  der  Marmontelfchen  Werlce 
ift  bereits  in  den  vorigen  Jahrgängen  der  A.L.Z. 
weitläuftiger  gedacht  worden;  wir  begnügen  uns 
hier  den  Inhalt  diefer  neuen  Fortsetzung  anzu- 
zeigen, welche  ausLucans  PharfaKcher  Schlacht, 
,dem  Lockenraub  von  Pope,  einem Fragmenjte ei- 
nes Lehrgedichts  Polyhymnia ,  den  Trauer-  Luft- 
und  Singfpielen ,  der  Apologie  der  Schaubuhne, 
einem  Bande  Mifcellaneen  in  profaifchen  und^poe- 
tifchen  Auffötzen  befteht,  welche  letztere  hier 
zum  erftenmal  gefanuneit*  find. 
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PAEBAGOGIK. 

•  L*TFziG,b.  Crufius:  Nachrichten  aus  Schnepfen* 
thal  für  Eltern  und  Erzieher.  Zweiter  Band. 
1788;  *74  S.  in  8-  (16  gr.) 

Die-  Erziehungsanftalt  211  Schnepfenthal ,  fagt 
der  VF.,  wurde  vorzüglich  in  der  Ablicht  ge- 
gründet, um  pädagogische  Wünfche,  die  bisher 
nur  in  ÄJjfiern  ftanden ,  aber  wegen  der  ungün- 
ftigen  Lage,  in  der  fich  die  mehreften  Eltern 
und  Erzieher  befinden,  nicht  ausgeführt  werden 
konnten ,  zur  Wirklichkeit  tu  bringen  ,  fo  durch 
Exempel  andere  zur  Nacbahmnatf  zu  bewegen» 
tind  die  wichtigen  Verbefferungm  fci  der  Erzie- 
hung zu  befördern» 

Diefe  Abficht  iß  unftreitig  fehr  würdig  und 
rühmlich ;  nur  mufs  dabey  ein  wichtigerGeiichts« 
punkt  ja  nicht  aus  dem  Auge  geladen  werden. 
Es  laflen  fich  nemltch  in  dergleichen  Erziehungs- 
anftalten, wie  des  Hn.  Salzmanns  ift,  fehr  viele 
Einrichtungen  und  Veranftakungen  treffen,  die 
unter  folchen  Umftänden  und  bey  einer  gröfse- 
ren  Anzahl  von  Kindern  allein  möglich  und 
»weckmäfsig  lind,  und  bey  einer  Familienerzie- 
hung theils  gar  nicht  (btt  finden  können  und  zum 
Theil  Mich  gar  nicht  nötbig  find.  Hr.  S.  würde 
daher  wohlthun,  entweder  feinen  ganzen  Erzie 
kungsplan  fo  einzurichten ,  dafs  er  in  einer  ver* 
händigen  guten  Familie  nachgeahmt  und  befolgt 
-werden  könnte,  oder  in  feinen  Nachrichten  nur 
dasjenige  daraus,  was  er  in  Familien  anwendbar 
hält,  aß  mufterhaft  aufzuhellen  —  oder  endlich 
lvenigftens  jedesmal  forgfakig  anzumerken  und 
%\\  unterfcheiden ,  was  fich  nur  in  feiner  oder  ei- 
ner ähnlichen  Lage  thjun  läfst,  und  was  in  einer 
jeden*  guten  Familie  ausführbar  ift.  Das  bltode 
und  unverftändige  Nachahmen  richtet  überall,  in- 
sonderheit auch  in  der  Pädagogik,  fo'viel  Unheil 
-an,  dafe  jeder,  der  es  kann,  ihm  entgegen  arbei- 
ten, niemand  aber  es  yeranlaffen  und  reizen-  füll- 
tet Hn.  S.  Grundfötze  und  Methode,  nach  Weichen 
et  die  ihm  anvertraute  Jugend  erziehet  f  haben 
unftreitig.  viel  Vernünftiges  und  Yortreßiches,  das 
.zur  Nachahmung  verdient,  empfohlen  zu  werden. 
.Dahin  rechnen  wir  aber  einige  JtefoAderheite* 
-4.  U  Z.  i7S9>    Zweiter  Band, 


nicht  z.  B.  die  Austheilung  gewiffer  Orden  un- 
ter die  Zöglinge.  Wenn  diefe  auch  durch  Hn. 
S.  und  feiner  Gehülfen  möglichfte  Vorficht  und 
Klugheit  völlig  zweckmässig  und  ganz  unfehäd- 
lich  gemacht  werden  kann,  (woran  wir  jedoch  in  der 
That  zweifeln, )  fo  find  wir  doch  gewifc,  dafs  fiein 
vielen  Fällen  bey  der  Nachahmung  faß  nichts  alf 
moralifches  Unheil  und  fchädliche  Verßimmung. 
bey  der  Jugend  anrichten,  und  in  vielen  andere 
eine  leere  Spielcrey  bleiben  würde.  Ferner  rech- 
nen wir  nicht  zu  den  nachahmungswerthen  liio- . 
richtungen,  die  «fchon  an  und  für  fich  etwas  zu  ge- 
fachten und  mit  finnbildlichen  und  allegqrifchen 
Vorftellungen  überladenen  Feyerlichkeiten ;  z.  B. 
Hr.  S.  führte  am  Geburtstage  und  Ordensfefte 
eines  Zöglings  denfelben  in  eine  ganz  dunkle 
Kammer  und  redete  ihn  mit  folgenden  Worten 
an:  Diefe  dunkle  Kammer,  in  die  ich  dich  itzo 
mein  Lieber  führe ,  foll  dich  daran  erinnern,  dafs 
du  neun  Monate  im  Mutterleibe  gewohnt  haß; 
ohne  das  Licht  der  Sonne  zu  erblicken  u.  f.  w; 
Nach  Endigung  diefer  Anrede  wurde  ein  Vor- 
hang aufgewogen  und  der  Zögling  erblickte  vojr 
fich  einen  fechzig  Schuh  langen  Gang,  d?r  mit 
Büfchen  bedeckt,  mit  Wachskerzen  erleuchtet; 
und  mit  allerley  Symbolen  behängt  war.  Kein 
Menfch  war  fichtbar,  aufcer  —  am  Ende  des 
Gangs  die  Mutter  auf  einem  Sopha,  Eine  ver- 
borgene Verfammlung  ftimmte  ein  Lied  an.  Dann 
wurden  dem  Zöglinge  die  Symbole  der  erften 
Kindheit  gezeigt :  eine  Ruthe,  eine  Puppe  und 
ein  weifces  Kleid,  worauf  denn  Hr.  S.  abermals 
eine  Anrede  hielt.  Während  dem  dafs  der  Zöge 
ling  das  weifee  Kleid  anlegte,  ftimmte  die  ver* 
borgene  Verfammlung  wieder  ein  Lied  an.  Nu** 
ging  Hr.  S.  mit  dem  Weißgekleideten  auf  einen 
Platz,  wo  auf  der  einen  Seite  das  Portrait  feine» 
Vaters  mit  Laubwerk  und  Höfen  umkränzt  hieng, 
und  gegen  über  zwey  Spiegel  angebracht  waren» 
davon  der  eine  feine  natürliche  Helligkeit  hatte, 
der  andere  aber  mit  Fett  überzogen  und  trübe 
gemacht  war.  .  Hr.  S.  hielt  von  neuem  eine  Anre* 
de,.  Dann  wurde  wieder  ein  Lied  gefungen.  fifurr 
wurde  der  Zögling  zu  einem  Altare  geführt,  auf 
welchem  ein  Ordens  Kreuz  lag  mit  blaufeidnem 
Sande,  Hr,  S,  hielt  wieder  eine,  Anrede  j  -*■  dann 
Zzza  '  wurde 
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wurde  Wieder  gefangen  undabwexhfekdvonHu. 
JS.  geredet*  Nachher  folgten  noch  einige  folche 
feyerliche  Auftritte. 

Nichts  davon  au  fagfen,  Aafs  Hr.  S.  felbft  den 
Zweck  diefer  Feierlichkeit  bey  einer  einfachen 
Einrichtung  gar  wphl  hätte  erreichen'  können. 
Icheint  es  uns  ganz  einleuchtend,  dafs(olcheFey- 
trlichkeiten  In  Familien  gar  nicht  nachge- 
macht werden,  können,  und  dafs,  wenn  es  ge- 
fchähe,  folches  am  Ende»  auf  eine  Farce  heraus* 
laufen  würde.  Es  gehöret  nicht  nur  ein  Mann 
wie  Hr.  S.  dazu,  um  fo  etwas  wirklich  feyerlich 
und  ehrwürdig  zu  machen,  fondern  es  muis  auch 
die  ganze  Haus  -  Gefellfchaft  und  der  Kreis  von 
Verwandten  und  Freunden,  der  dabey  cugelafien 
wird,  auf  den  dazu  paffenden  Ton  geftimmtfeyn« 
Doch  wir  muffen  diefe  Betrachtungen  abbrechen, 
um  noch  kurz  den  Inhalt  diefes  Bandes  anzuzeigen. 
Im  Vorbericht  widerlegt  Hr.  S»  den#  Einwurf, 
welchen  man  den  fogenannten  neuen  Erziehern 
gemacht  hat:  dafs  fie  noch  keine  gro&e Männer, 
die  fie  erzogen  haben,  aufweifen  können.  Hier- 
jiächft  giebt  er  Nachricht  von  den  Preisfragen,  wel- 
che die  Erziehungsanftalt  zu  Schnepfenthal  bisher 
-aufgegeben  hat  und  die  zum  Theil  fchon  beantwor- 
tet find,  zum  Theil  noch  beantwortet  werden  follen. 
Für  diejenigen ,  welche  die  zuletzt  aufgegebe- 
ne Preisfrage  *  welche  die  Urfachen  der  früheren 
•Erwachung  und  gröfseren  Stärke  des  Zeugungs- 
•triebes,  als  er  nach  den  Kräften  der  Natur  feynfoll- 
*e,  betrifft,  zu  beantworten  Luft  haben,  giebt  Hr. 
ß.  ganz  lehrreiche  Winke  und  zeichnet  ihnen  den 
Plan,  den  fie  bey  der  Ausarbeitung  zu  befolgen  ha- 
ben, recht  got  vor.  In  der  Schrift  felbft  wird  zu- 
werft die  Gefchichte  der  Anftalt  erzählt,  und  dabey 
-die  Hochzeitfeyer  des  Hn.  Andre  mit  der  Schwä- 
gerin des  Vf.  umftändlich  befchrieben.  Letzteres 
ift  in  der  Abficht  geschehen,  um  manchen  Lefer 
?um  Nachdenken  über  den  eigentlichen  Zweck 
/der  Hochzeitfeier  und  zum  Gefühle  der  Zwecklo- 
Agkeit  und  Schädlichkeit  gewöhnlicher  Hochgeit- 
fefti*  zu  bringen.  Hr.  S.  dirigirt  jetzt  die  männli- 
che Erziehungs  •  Anftalt  allein ,  Hr.  Andre  die 
weibliche  aliein.  Erftere  hat  16  Zöglinge  und 
.tafser  Hn.  S.  felbft  5  ordentliche  Lehrer  und  eini- 
ge Maitres.  Aufser  vielen  gymnaftifchen  Uebun- 
gen  werden  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  und  auch  grö- 
ssere Reifen  mit  dem  Zöglingen  angefteik,  ge- 
wohnlich  zu  Fufse.  Wir  würden  zu  weitläufig 
werden ,  wenn  wir  die  Gegenftände  und  die  Me- 
thode des  Unterricht»  auch  nur  kurz  anfuhren 
wollten.  Wir  begnügen  uns  zu  bemerken ,  dafit 
im  ganzen  Plane  und  in  der  Methode  des  Unter* 
rieh»  fowehl  als  der  Erziehung  fehr  viel  vortref- 
tiches  und  mufterhaftes  angetroffen  wird,  und 
dafs  wir  nur  hin  und  wieder  Gelegenheit  zu  Be* 
dei£lichkeiteo  angetroffen  haben.  So  ift  uns 
'2.  B.  aufgefallen ,  dafs  folgende  biofs  mechani- 
sche Prüfungen  mit  dem  ordensfthigen  Zöglinge 
angefteüt  werde»,  um  zu  mjuerfuchen>  ob  er  des 
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Orders  würdig /ey  oder  nicht  Ermufs  nemlich 
1)  wörh.ntlich  einen  Tag,  ftattder  Mittagsmahl« 
zeit  mit  Brod  und  Waffer,  welches  er  mit  Hn.S. 
Zugleich  gcMefst,  verlieb  nehmen  ;  2)  mufs  er  wö- 
chentlich einen  Tag  unter  Auffi cht  eines  Lehrers, 
bis  ein  *  hr  nach  Mitternacht  wachen  j  3)  mufs  er 
wöchentlich  eitfen  forcirten  Marfch  von  einigen 
Stunden ,-  unter  Anführung  eines  Lehrers;  dum: 
Wir  muffen  geliehen ,  das  wir  das  Zweckmäßige 
diefer  Prüfungen  eben  fo*  wenig  wie  das  verdienft- 
liche  des  Ueberftehens  derfelben  einzugehen  ver- 
mögend find.  Die  Art,  wie  Hr.  S.  feine  Zöglin- 
ge vor' dem  Krankwerden  zu  bewähren  IXnd  fie 
bey  leichten  Anfällen  von  Krankheiten  zu.  heilen 
fucht,  ift  recht,  gut;  doch  ift  wohl  bey  folcheu 
Krankheiten,wiez.  B.  das  Schar lachfieber  ift,  allezeit 
fichrer  einen  verftändigen  Arzt  zu  Rathzu  ziehen. 
Den  gröfsten  Theil  diefes  Bandes  nimmt  eine  Ab- 
handlung von  Hn.  Lenz  ein :  Ueber  die  Verfinn- 
lichungs  und  Sprechmethode  bey  dem  Sprachen? 
Unterrichte  überhaupt  und  bey  dem  lateinHüche* 
insbefondere.  Hr.  L.  vertheidigt  diefe  Methode» 
zeigt  ihre  Vorzüge  und  die  Art  ihrer  Anwendung 
und  Ausübung  und  widerlegt  die  gegen  fie  ge- 
machten Einwürfe.  '  Er  beruft  fich  infenderheit 
auf  feine  eigene  und  feiner  Freunde,  der  Hn.  Oli- 
vier  und  Kolbe,  Lehreram  Deflauifchenlaftitute, 
mehrjährige  Verfuche ,  Beobachtungen  und  Er* 
fahrungen.  Wir  find  mit  Hn.  L.  von  der  Güte  Und 
Zweckmäfsigkeit  diefer  Methode  beym  Unterrich- 
te jüngerer  Kinder  ganz  überzeugt;  nur  glauben 
wir,  dafs  diefelbe  in  öffentlichen  Schulen  wegen 
mancher  Hinderniffe  und  Schwierigkeiten  nicht 
anzuwenden  fey.  Der  Raum  verdatet  uns  nicht 
die  Gründe  diefer  Behauptung  hier  auseinander 
au  fetzen.  Diefer  Meynung  ift  auch  Hr.  S.  in 
einef  Nachfchrift  zu  dielen  Auffatze.  Uebrigens 
aeigt  fichHr.  L.  in  diefer  Abhandlung  als  eines 
-mit  der  alten  Literatur  nicht  unbekannten  und 
dabey  denkenden  Mann  voll  lebhaften  Eifers  für 
'die  Verbeflerung  des  Unterrichts  und  der  Ende* 
hung  der  Jugend«  Den  Befchlufs  diefes  Bandes 
-macht  ein  fehr  lefer.swürdiger  Auffatz  von  Ha» 
S.,  worinn  er  zeigt :  wie  gut  es  fey,  den  Anfang 
des  Unterrichts  der  Kinder  mit  Vorzeigung  finn* 
licher  Gegenftände  zu  machen.  Zuletzt  folgt  noch 
ein  Verzeichnifs  milder  BeytrMge,  mit  denen  die 
Anftalt  bisher  unterftützt  worden. 


HJNDLUNGSITISSENSCHjtfT. 

Pari«,   b.  Pankouke  u.   £  w. :    Encychpedk 
methodique     -  Commerce.      Tome  troifieme. 
Vf  84«    38i  S.  gr.  4.,  nebft  Regifter  von  i£ 
S,    (3  Rthlr.  4  gn) 
Das  Urtheil,  welches  wir  in  dem  vorigen  Jahr- 
gänge der  A.  L.  2.  über  die  erftern  Bä  de  diefes 
Werks  ge&Ut  haben ,   gilt  auch  in  Anfehung  di«- 
fe*  dritten,    Es  herrschen  hierinn  diefelben  F efc- 
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ter  als  In  der  vorigen,  nemllÄ  ein  gänzlicher 
Mangel  an  Auswahl ^des  Intereffanten ,  *n  guter 
Ordnung  im  Vortrage,  und  an  Genauigkeit  ift 
.  den  Angaben,  D^r  Compilatör  hat  ohne  alle  Be- 
itrtheilnng  aufgeragt,  was  er  in  Savaru  ,  Ricard 
Und  noch  ein  paar  andern  Commerzfchriftftellem 
finden  können,  und  damit  recht  ftopplermäfsig 
ftine  Bände  angefüllt ,  und  das  tifcht  er  dem  Pu- 
Wico  unt«*r  dem  Titel  einer  methodifchen  Ency* 
dopädie  auf.  Man  kan:i  fich  ungefähr  einen  Be- 
griff  machen,  wie  rnethodifch  die  Sachen  abgehan«* 
delt  find,  wenn  man  nur  den  erften  den  beßen 
Artikel  a?iffchlagen  und  lefen  will.-  Wir  wählen 
den  Artikel  Rufstand  S.  2g2. ,  anftatt  dafs  da  eine 
Ueberficht  der  Landesbefchaffenheit  zuerft  folgen, 
und  die  nöthigen  Vorerkenntuifle  in  Anfehung 
der  Lage,  Gränzen,  Gröfse,  Ausfuhren  und  Ein- 
fuhren etc.  gegeben  werden  follten ,  heifst  e« 
Wer :  La  Mofcovie  eß  un  des  plus  grands  pays 
du  monde.  Dans  un  etat  ß  vaße  les  productions 
naturelles  ne  peuvent  itre  par  tout  les  nftmes$ 
ntaisß  le  pays  etoitvraiment  police,  Cune  des  pro* 
innces  pourroit  aifement  fuppleer  ä  ce9  qui  man- 
que  d  tautre.  Le  commerce  jTy  divife  naturelle» 
tnenten  deux  parties9  qui  fönt  le  commerce  in* 
terieur  et  le  commerce  exterieur ;  nous  en  ferons 
deux  ärticles  fepares.  Article  premier :  Par  com- 
merce  interieqr,  nous  entendons  non  feulement  ce- 
lui+  qui  fe  faxt  entre  les  divers  peitpies,  qui  habU 
tent  cet  etat ,  mais  auß  celui,  que  ceux-cifont 
avec  plufieurs  nations  Aßatiques,  tant  par  terre 
que  par  mer.  Ce  commerce  comprend  4  parties9 
javoir ,  le  commerce  de  la  Siberie  avec  la  Chine, 
celui  avec  la  Perfe ,  celui  avec  la  Turquie,  enfin 
eelui  de  la  Mofcovie  meme  et  de  Cintirieur  du 
pays.  —  Commerce  de  la  Siberie  avec  la  Chine. 
La  Siberie  eß  lefejour  de  la  mißre,  de  Pesclava» 

5e,  du  defpotisme9  fouvent  du  crime9  quelque  fois 
e  i'innocence  et  de  la  vertu9  presque  toujours  du 
defespoir."  —  Eine  fogenannte  methodifche  Be- 
schreibung, die  fich  der  Kaufmann  wohl  fehr  ver- 
bitten wird!  Daher  wird  in  dem  ga:  zen  Artikel 
mit  keinem  Worte  der  fo  wichtigen  Gold-  und 
Silberminen  erwähnt.  Nichts  vo .  tfen  neuen  Be- 
übungen ,  welche  Rufsland  durch  den  Friedens- 
fchlufs  von  1783  mit  der  Ottomannifchen  Pforte 
und  durch  den  Vergleich  mit  Perfien  erworben 
hat.  Ganze  Staaten  und  Provinzen  find  in  die- 
fem  Bande  ausgela ffen  worden ,  z.  E.  das  freye 
Amerika,  Poten,  ^Ungarn,  Perfien,  Georgien,  das 
turkifche  Dalmatien,  die  Republik  Ragufa,  fo  wie 
auch  viele  hundert  Wörter,  die  in  die  Commerz- 
termmotogie  und  Technologie  einfchlagen ,  feh- 
len ,  »unter  andern  Lettres  de  mar que ,  licitationf 
Heu  du 'eontrat,  Heu  du  risque,  tieue,  main-mtfe9 
mntandat9  mandataire,Neutralite  neutre9  novation, 
nöuaellej+Peremtion,  Picque  (Zeug) ,  remorquerr 
Sauvetage  finißre,  Super cargue,  Tritffei  (Trüf- 
feln ;  u.  f.  w.  Man  kann  fich  rieht  leicht  etwas 
elenderes  denken,  als  die  ErilätUügen  der  Waa< 


>en  und  dergl/  Vom  Bismuth  heißt  es  S.  172. ; 
«ne  efpece  de  metal  ou  dem  -  metal  decouvert  de- 
puispeu  en  Boheme,  qu'ou  pretend  fenir  le  millieu 
entre  le  plomb  et  l*  etain.  Von  der  Orcanette  S. 
337.  drogue  dont  les  teinturiers  fe  fervent  pour 
teindre  en  rouge  etc.  Paßel  (Ifatis  vulgaris, 
Waid)  ift  nicht  das,  was  man  Ggude  oder  Streich- 
kraut nennt.  Die  Oka  2u  Alexandrien  hat  nicht 
200,  fondern  400  Drachmen.  Das  engiifche  Fud- 
der  Bley  foll  dix  neuf  cent  quintaux  a  100 
ffi  le  quintal,  halten  ( 19!  bis  *o  Hundreds. 
von  na  P£0  Die  Eintheilung  des  Stettinifchen 
Gewichts  und  fein  Verhältnifs  S.  420«  find  von  " 
Anfang  bis  zu  Ende  falfch.  Das  dafige  Handels- 
gewicht ift  jetzt  dem  Berliner  vollkommen  gleich. 
Die  Bank  zu  Berlin  hat  fchon  feit  1768  die  Ein- 
richtung nicht  mehr,  welche  fie  nach  S.  466  ha- 
ben foll.  In  Stettin  ift  vor  50  Jahren  eine  Zu- 
ckerraffinerie gewefen.  Das  ganze  Königreich N 
Polen  hat  feit  176?  einerley  Maafs  und  Gewicht. 
Die  Erklärung  des  Worts  Revevtdication  S.  584» 
durch  aiiion,par  la  quelle  on  a  droit  de  demander 
la  reßitution  ahm  meuble  ou  cTune  marchandife\ 
qui  nous  appartient  -  rft  mangelhaft ;  denn  das 
Revokationsrecht  ift  nicht  blofs  auf  Waarcn, 
Möbeln  und  Effecten  eingefchränkt,  fondern  nach 
dem  Edictvon'  1673  auch  auf  Papiergeld,  Staats- 
fcheine  u.  f.  w.  ausgedehnt  worden.  Unter  dem  Ar- 
tikel Su?Jfe9  S.727.  kein  Wort  von  den  Bafeler  Ma- 
nufacturen,  infonderheit  den  fehr  zahlreichen  Band- 
fabriken, die  halb  Frankreich  mit  diefen  Geweben 
verforgen.  S.  787  werden  die  türkifchen  Piafter 
zu  4  franz.  Livres  gerechnet;  diefefind  aber  noch 
nicht  die  Hälfte  foviel  werth.  Aber  man  wirrd* 
nicht  fertig  werden ,  wenn  man  alles  rügen  woll- 
te ,  was  in  diefen  dicken  Bänden  gekündigt  ift. 
Die  ganze  Arbeit  macht. weder  dem  Werk,  an 
das  fie  fich  anfehiiefsen  foll»  noch  auch  den-  Un- 
ternehmern Ehre» 

Berlin,  in  der  Realfchiilbuchhandlung;  un- 
gemeine ßeyträge  zur  Handlung  9  von  Ckri- 
ßian  Gottlob  Grmdler,  Kaufmann  in  Berlin» 
Zweyter  Theil.     1788-  128  S.  8-     (8  ßr-) 

Diefer  Theil  begreift  4  Abfchnitte,    oder  ef- 

f entlich,  vielmehr  befondere  Abhandlungen  aus 
er  Handelspolitik.  Die  erfte  ift  eine  Fortsetzung 
der  letzten  in  dem  erften  Theil :  Weitere  Erlhu- 
terung  der  allgemeinen  Handlungsgrundfätze,  von 
Entftehung  des  Handels  aus  Ueberflufs  an  Lan- 
des- und  Kunftproductcn,  vom  Nutzen  des  Aus- 
fuhr-, Taufch  -,  Fracht- ,  u.  Durchgangs  -  Handels, 
vonEinfchränkung  der  Einführe  auf  rohe  Stoffe» 
von  den  Zeichen  des  verfallenden  Handels  im 
Wechfel,  in  Verminderung  der  Fabriken,  des 
Werths  der  Häufer ,  im  Ausfall  und  Steigerung 
der  Auflagen  und  Vertfceurung  der  Arbeit,  von 
dem  Nutzen  desUmtrjebs  und  Uekergew  ich  ts  der 
Manufecturen ,  besonders  zur  Bevölkerung ,  dem 
VerhältniiTe  des  Arbeitslohns  und  Gewinns»  xn 
Zzzz  5  Ver- 
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Verminderung  des  urthufczen  Gefindes,  und  rar 
Güte  der  Wahren.  2)  Von  'öffentlichen  Hand- 
lungsgefeBfchaften,  dorn  Nachtheil  ihrer  Mono- 
polien  uiid  ihrer  daher  nur  unter  befondern  Um- 
Rinden  rathfamen  Zuladung.  Hiebey  wird  zik 
gleich  unter  der  befondern  Auffchrift :  Die  6/- 
'  /entliehen  Banken  von  ihrem  Urfprung  und  Ein- 
richtung in  Venedig  und  Amfterdam,*  auch  über- 
haupt von  Giro -und  Zettelbanken,  ihren  Vorthei- 
ler,  Regeln  und  Credit  gehandelt.  Zuletzt  aber 
werden  nochmals  die  priyilegirten  Handelsgefcü- 
fchaften  befonders  zu  Einrichtung  des  Ausfuhr- 
handels vertheidiget.  3)  Vom  Verbot  auswärt* 
fer  Producte  und  Waaren,  welches  gleich  den 
oh'en  Auflagen  auch  bey  einiger  Vertheurung 
-dadurch  für  zuträglich  gehalten  wird*  in  fo  fern  • 
es  zu  Erhaltung  einheimifchen  Fleifees  in  Fabri- 
ken und  Landbau  dienet.  4)  Eintheihwg  der 
Handlung  überhaupt  in  nützlichen  Activ-  und 
fchädlichen  Paffivhandel,  wobey  der  Unterfchied 
fcwifchcn  dem  Gewinn  des  Kaufmanns  und  dem 
Vorteile  des  Staats  gezeiget  wird.  Durchgän- 
gig find  die  Gedanken  und  Grundfätze  Hn.  Gr, 
«war  eben  nicht  eigentümlich  und  neu,  aher  er 
kann  doch  nützlich  werden ,  indem  er  das  Gute 
aus  den  Schriften  eines  Stewart,  Forbonnais, 
tfitßi,  B'nfch  ^.  a.  in  allgemeinern  Umlauf  bringt, 
Niir  wäre  in  der  Abficht  zu  wünfehen,  dafs  er 
nicht  fo  in  allgemeinen  kurzen  Grundfätzen  fle- 
hen bliebe,  fondem  dych  genauere  Ausführung 
und  Anwendung  auf  befondere  Fälle  alles  beffer 
beftimnue. 

Frankfurt  a.  NU  in  der  Andräifchen  Buchh. : 
Neues  allgemeines  Journal  für  die  Handlung, 
oder,  gemeinnützige  Auffätze,  Verfuche  und 
Nachrichten  für  Kaufleute,  von  $.  Chr.  Sehe« 
deL  Erften  Bandes  erftes  Quartal,  1788» 
30»  S. .8-    (16  gr.)  ,  . 

Der  aufgefrifchte  Titel,  fo  wie  die  ftatt  der 
einzelnen  Hefte  nun  vierteljährige  Ausgabe,  fchei- 
•  net  blofs  von  dem  neuen  Verleger  herzurühren, 
die  Einrichtung  des  Journals  feibft  aber  ift  wie  in 
den  vorigen  drey  Bänden.  Der  erde  von  den  16 
in  diefem  Stück  befindlichen  Auffatzen  ift  der  An- 
hang  einer  höchft  mogern  Gefchichte  der  Hand« 
lang  alter  Zeiten,  die  bis  zum  16  en  Jahrhundert 
ij  Bogen  einnimmt.  Eb^n  fo  wenig  befonderes 
enthaften  die  übrigen  Abhandlungen  aus  der  all- 
gemeinen Handelswiffenfchaft,  nemlich  fogenann- 
teMoralifche  Betrachtungen  über  die  Handlung, 
die  aber  vielmehr  politisch  find,4  und  z.  B.  die 
Handelsgefetze,  das  Gleichgewicht,  das  Verhält- 
nifs  der  Staatseinkünfte  #  die  Auflagen  und  Frey- 
heic  des  Eigenthura;*  betreffen,  und  Ueber  die 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  beider    Theile  bey 


Affecuranzen.  Das  befte  diefer  Art  ift  noch  die 
Erklärung  einiger  Materiahtaaren  ,  z.  B.  China- 
wurzel, Gummi  Copal*  Opium,  Vipern.  Von 
mehreren»  Werthe  find  einige  Stücke  der  befon- 
dern Länderkunde  in  Abficht  des  Handels,  fo  wie 
der  Ziißand  von  Languedoc,  mit  Nachrichten  von 
dem  Waid,  der  Sode  und  Tournefol ,  imgleichen 
von  den  Canälen',  den  vornehmften  Orten  und 
Handelshäufern ,  ausgehenden  Waaren  und  ihren 
Preifen,  und  die  Veberßcht  des  Handels  im  Ao- 
tiigreick  Preußen.  Hier  find  befonders  die  in  Kö- 
nigsberg Vorkommenden  Arten  der  Getreide,  des 
Hanfes  u.  f.  w.  genau  beschrieben ,  auch  die  Ein«. 
und  Ausfuhrliften ,  Preife  der  ausgehenden  VTaa- 
ren,  und  Koftenrechnungen  vpn  Königsberg,  Ek 
hingen  u.  f.  w.  beygefügt.  Aber  wozu  ift  wohl 
die  Gefchichte  der  Londoner  Bank  aus  Büfch  klei* 
nen  Schriften,  und  der  Auffatz  Ueber  die  Lein* 
fabriken  in  der  Graffclwft  Ravensberg  aus  dem 
Weftphälifchen  Magazin  hier  wieder  .abgedruckt?, 
und  wie  kann  der  IVaarenverfatz  in  Amßerdam 
als  etw*s  eigentümliches  angefehen  werden ,  da 
dergleichen  überall  gefchiehet,  und  z.  B.  auch 
die  preufsifchen  Leihbanken  ihn  annehmen?  Den 
Befchlufs  machen  allerley  kurze  Nachrichten  von 
neuen  Büchern  und  Firmen,  Waarenpreifen,  Wech- 
felcurfen  und  angekommenen  Waaren,  wovon 
aber,  letztere  nun  bejr  der  langfamern.  Ausgabe 
des  Journals  noch  weniger  nützlich  feyn  können* 


SCHOENE   WISSENSCHAFTEN: 

Rbval  u.  Leipzig,  b.  Kummer:  Die  Gefchich- 
te meines  Vaters,   oder,  wiees.zupieng,  daß 
ich  gebohren  wurde ,  ein  Roman  in  zwölf  Ka« 
piteln  von  A.  von  Kotzebue9     1788.   164  S. 
8-  ( 10  gr.) 
Der  Vf.  fprach  einft  mit  einem  Freunde  -von 
boutrimös  ,  fie  beluftigten  fich  mit  Aufgabe  der- 
selben, und  hatten  endlich  den  Einfall,   diefes 
Spiel    de«   Witzes  noch  weiter,   als  auf  einige 
Zeilen,  auszudehnen.  Der  Vf.  bat  feinen  Freund, 
ihm  zwölf  \Vqrte,  die  erften,  die  ihm   einfallen 
würden ,  in  die  Feder  zu  dictiren ,  und  machte 
fich  anheifchig,  aus  diefen  zwölf  Worten  einen 
kleinen  Pioman  zufammenzufetzen.     Die   Worte, 
die  ihm  aufgegeben  wurden ,    waren  folgende ;, 
Feuer fpeiender  Berg,    Prießer,  Käfer,  Straufs, 
Gewitter,  Bergwerk,  Ozean,  Wolf,  Bley,FeifL 
Herzigkeit,  Holle,  Beßechung.     Daraus  entftani 
diefer  kleine  Roman ,    in  welchem  der  Vf.  die 
Ideengut  an  einander  geknüpft,  und,  ohne  die 
Wahrfcheinljchkeit  zu  verletzen ,    Dinge  zufera* 
mengefetzt  hat ,  die  auf  den  erften  Anblick  nicht* 
mit  einander  gemein  zu  haben  fcheinen. 


/ena,  gedruckt  bey  Johann  Michael  Maucke. 
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I.  Vorläufige  Berichte  von  ausöndifcher- 
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Debates\  Refolfitions  and  other  Proceedings  of  the  Con- 
vention of  the  Common  weaith  oj  Majfuchafets ,  convti» 
ved  ai  Boflon  on  the  ath.  0/  &an.  1788  <***  conttnued 
until  the  7*///  of  Febr.  for  the  purpofe  of  affenting  *• 
and  ratifying  the  Conftitution  etc.'  Bofton.    1788*  8* 

.  TTiß  merloyür^lgefr.ßucii.-   Alle  Debatten,  ßefchlüße  u. 
,JL^  C  w.  .4er  S^^iwer&iamluug  zu  Maftiohtt  *  diedie 
„  neu  anzunehmende  Kegierungsfpcot  hje*reJE»a#.Xiitfl..kie*.>n 
einem,  Qctavband  von  300  S.  zufammen  abgedruckt.    Ei- 
nige fteden  find  fehr  fcharfünnig,  unc}  von  beträchtlicher 
Lange.      Dafe  de*  Congrefo  eine  eigne  Föderalftadt>   ei- 
nen Diftrict  von  10  bis  12  Engl.  Meileu  im  Bezirk,  be- 
"  fitzen  Tollte  v  veranlagte  die  mehrjlen  Debatten. 
1  %  (Genüent.  Magaz.  fiec.  1788O  • 

f.      The  hifioxy  of  the  Rifet  Progreft ,'  and  Eßablifhment  of 
tfie  Indepvtdence  y/  the  United  States  of  America  ,•  in» 
€luding  an  Account  of  the  tat»  War,  and  of  the  1$  Cv 
tonies,  front  their  origin  to  that  Period.    By  W.  Gor» 
'  «fem,  D.  D.  1788.  in  four  Volumes.  8- 
Der  Verf.  wohnt  in  Roxbttsg  bey  Bofton*  und  machte  x 
£§}uei*  Entfehluis,  diefe  Gefcnichte"  zu  fchreiben>.  dem 
commandirenden  General  der  Amerikaner,  bekannt  >  de/ 
ilin  dazu  aufmunterte,   und  feit  der.  Zeit  gab  ex  (ich  alle 
.Mühe,  die  heften  gedruckten,  geschriebenen,  und  mündli- 
chen Nachrichten  zu  benutzen.    Der  Congrefs  ver/lattete 
-   ihm  die  Einfißht  aller  Papiere»  4*e  er  al8  Privatperson  fe- 
"  hen  durfte,  Wafhingtöth  Gates.,  u.  L  w.  thateu  ein  Glei- 
ches, err  hatte  Gelegenheit  die  Acten  der  Colonien  Neu* 
England  und  Maflachufet  von,  ihrer  Stiftung  bis  zu  Ende 
Äts  Kriegs  in  30  Banden  zu  benutzen»  ferner  Ramfeys 
Handfchriften  vom  Krieg  in  Carolina  ilC  w.  -  Er  be- 
müht üch  unpartheyifch  su  fchreiben. 

CC  M.  Dec.  1788O 

1     Lettm  Phitofophicai  and  Aßronomical.  g.  J  C  in  Board* 
Law. 

IViefer  Band  enthält  blofs  den  Brierwechfel  zwüchen 
Hr.  Penrofe  und  Heavyfide*  Über  phüofophifche  Gegen  (lan- 
de.   P.  Philofophie  ift  zu  fekr  ein  Kind  der  Einbildungen 


fcharfunmge  Mann ,  und  das  ift  er  gewifs ,  verdient  alle 
sAtifmerkfamkeit,  wenn  er  den  gewöhnlichen VVeg  verlafsv 
{Critical  Review.  Dec.  1788«)  "' ' 

The  Prognofiicf  and  Profrheties  of  Jlippocrates ;   trans*     , 
lated  from  the  Original  Greek :  witti  large  Annotation*,  ' 
critical  and  explar  itory :   to  wtnch  is  preßxedi  a  fhqrt 
Account  of  the  Life  of  ffippoerater,  By  §fohn  Moffap^ 
M.  D.~$i  6  t  Elltott  and  Kay.'        '     ' 
Der  Verf.*.  deffen  Ueberf.   des.  Aretaeus  ihni  vielen. 
.Jgeyfall  erworben,  'W"  mm  den  Hippokrates  vorgenoin- 
tuen.  -N  Die  Uebcrfetzung  iil  noch  vtel^anaue^,  wie  die 
•des  Aretaeua,  iiheririfft  aber  jenen  an  Zierhjchkeit  und, 
.Feinheit  nicht.    Das  Leben  des  Hippokrates  ift  aus  dem. 
Soranus. genommen.  QCrit.  Rev.  Dec.  1788.) 

-  Von  J.  G.  Tielke  Nachrichrea  über  den  ?jabrigeii. 
Krieg  ift  der  ateBand,  v.  C.  d.Jl.  Crawfurd  insEnglifche 
überfetzt;  und  im  Crit.  Rev.  Dec.  1^8  angezeigt. 

Sir  ffofeph  Banks  and  the  Emperor  of  Marocco,  A  Tale. 
By  P.  Pindar,  Efq*.' 4.  1  L  6-d.  Kearslöy. 
Noch  eineSacire  von  P.  Pindar  auf  Banks,  der  es  eben- 
falls- nicht  an  Witz,  Humor,  und  Geift  fehlt. 

.     (£W*.  Rev.  Dec.  I78J.) 

PoStical  Addreft  to  his  Jfajeßy  .•  oetafioned  by  the  late 
Royal  nfttf-Wwcheßer.  By  Theoph.  Su^ft,  £^4. 
x  C  Bew.    .  - 

-  Hat  einige  fchöne  gedankenvolle  Verfe,  aber  "im  Strom 
poetifcher  Begeiflrung  lauft  des  Verf.  Einbildungskraft 
mit  ihm,  fort.  (Cri*.  Rev.  Dec.  1783.) 

Eben  dafelbft  find  S.  492  —  490  achtzehn  verfchiedne 
Schriften  angezeigt,  die  die  Streitigkeiten  wegen  BefteJ- 
hing  des  Renten  betreffen.  *      "  ,     /.         v 

Eine  Englifche  Ueberfetzung  der  Aefthetifchen  Ge- 
fpräche  iü  im  Appendix  to  the  79  VbL  of  the  Monthly 
.Review  S.  655  —  57  angezeigt,  auch  die  En^lüche  Ueber- 
fetzung der  Schlözerfchen  Staatsfchrift  für  den  Herzog"* 
Ludwig  von  Braunfchweig.  S.  0:66  — 67p. 

LeRuret  on  Hifiory  and  Generat  Policy  ,*  to  which  itpre- 
flxed  an  Effay  on  a  Courfe  of  liberal  Rducation  for  Ci- 
vitanß  A&h*  Life.  By  #,  f(ießley,  4,  1  i.  1  /,  Bo- 
ards, johafoai  i73t» 


3SS  ^ 

_    Der  Verfc  fprhrht  anfangs  vom  Zwack  der  Gefchichte» 
unterfucht  dann  die  Natur  und  denWerth  ihrer  verfchied- 
neivQuellen  ,v  'erläutert    und  vertheidigt  'die  Neutönjfche 
Chronologie,,  bandelt' vpn  den  vexfc^ieiih^iüWetbodeib  da« 
Studium  der  Gefchichte  zu  erleichtern ,   füjjt  hiftorifche 
»nd  biögraphifche  ^harten  bey,  fetzt  die  Art  feft,  wie  4*© 
alten  Hiftoriker  gelefen  werden  maiTen ,  um  ehie  ordent- 
liche Reihe  von  Thatfachen  aus  ihnen  zu  famm)eu,  zeich- 
net 'die  Charaktere  der  vornehmften  unter  ihnen»  und  ber 
fchliefst  mit  einem  chronologifchea  Verzeiclinifs  voivOri- 
ginalfchriftftellern    und-   autHentifchen    Documehten    der   • 
Englifchen  Gefchichte* —    Diele  Voflefungeo  find   zum  _ 
Thelkfchon  lange  entworfen  i   der  erfte  Verfuch   erfchiea 
fchon  17^4.  (JL  R.  %wr  *WO 

*"     IF.    Beförderungen. 

Hr..  Profi  Schmatz  in  Rinteln  hat  den  Ruf  als  dritter  | 
Prof.  Juris  in  Königsberg  erhalten  und  angenommen. 

,"*  ^s  Der  Rector  des  fogenamiten  Archigymnafiums  zu 
Soeft>  Hr.M.  Nabling,  verläfst  feine  bisherige  Stelle,  da 

*  er  als  Prediger  nach  Göttingen  an  Hrn»  Sextroht  Stelle 
berufen  worden.    A  Ä  Berlin  d.  1  März  17s?. 

-      '  '    '  III.  Todesfälle.  :  < 

»  -     -  »Ti 

Den  %  Jan.^arb  zu  Ripcli  bey  Florenz  P.^Camehi. 
ä9  Jahre  lang  :war  et  ein  Nachfolger*  von  Gajflei  unH 
Ciraiidiauf  der  Univerfität  zu  Pifa.  Seine  mathematifcheh 
Werke  find  bekannt.  Schon  früh  trieb  er  diefe  Studien^ 
(ehr  glücklich  und  er  halte  noch  nicht  feine  akademifche' 
Lsuftahn  befcyoffen,  als  er  zu  Rom  feine  Commentarien 
über  die  Kegelfclinitte* ,  von  Grandi  herausgab.  Er  hat 
tiei  Schüler  gezogen ,  und  ift  77  Jahr  alt  geftorben. 
'4&'  Florenz  d\  1%  ffan.   »789«  '    *       * 

-  Den  11  Jan.  ßarb  hier  Hr.  Femaccini  im  Aker  von 
£1  Jahren.  Im  Jach  der  Rechtsgelehrfamkeit  hatte  er  aus- 

,  Cebreitete  Kenntniffe.  17^7  beftimmte  ihn  der  Grofsher- 
zog  von  Tofcana  den  Codex  der,  Florentinifchen  Gefetzge- 
Aungcu,  verfertigen,  ver  hatte  diefe  Arbeit  bereits  angefan- 
gen* und  befafs  alle  Kenutnifs  .Talente,  und  Thäeigkett 
dazu.        A.  B.  Florenz  d.  20  San.  1789. .  **   • 

'   Wir  haben  einen  der  vorzuglichfren  JLiteratoren   von 
Italien   verloren,  Hrn.  Carl  Fefpafiano.    Sein  zu  frühzei- 

•  liger  Tod  bringt  uns  um  manche  wiflenfchaftliche  Werke,  ^ 
die  er  herausgeben  wollte.  Er  war  zu  lllorzano ,  einem 
Flecken  im  Köiiigr»  Neapel  geboren  ,  wo  er  auch  gewor- 
ben itf, ,  Er  hatte  Geh  dahin. bringen  laden»  fritie  zerütte- 
*e  Gefuudheit  wieder  herzuftellen.  Der  !Vlir.i.'rer  Acion 
lifitie  ihm  vor  ein  paar  Jahren  die  Frofeffirr  der  fchönc-11 
lVifleiifchaften  auf  der  königlichen  Akademie  der  Marine 
zu  Neapel  verfchafft.  Er-  hat  fich  verichicdiu  Juhrü  in 
-farrs,  aufgehalten ,  wo  er  manches  von  Iidlianifcher  Lit- 
teratur  herausgegeben .,-nnd  mit  Diderot,  Pnlifiot  und  än- 
dern voraüglii'hea  Köpfen  in  genauer  Verbindung  gewe- 
bten. —    Lider   Lüerargefv&ichte  ailer  Nattoneu/war  er - 

fcefe*Ur?  (Urk.  ,   A.  B.JXeapel       ; 


„  IV.  »Vefmifckte  ^uszuger  aus  Briefen  unfirer/ 
•   .  '    Correfgopdcitfenu  „    % 

-  ftefT.*  Prof.  WMfm  Halle-ilh  ram  +&e?*m  flrbKothe* 
kar  der  Akadem.  Bibliothek  dafelbd  ernannt.  — .  Die  Zu- 
lage von  400  Rthlr.  >  die  Herr  D.  Semler  erhält »  ihat  er ' 
nicht  urtmittelbar  »on  Sr.  Majeßät  dem  Könige*  fonderti 
rön  (iem'Oberfchukollegium  aus.  d^en  Fond«  erhalttru 
A.  B.  Berlin  d.  1  Mürzilfa 

.    ;,<:.'     :• k;  ""';♦: 

J      Venedig  i.   6  Jan,  Ol89j~  - .  *L^— ^. 

Ein  Edelmann  aus  unferra  Lande  >  der  March«  Findt~ 
i  nente ,  Mahhefer  Ritter , "  tt'&  feit  einigen  Monaten.  £> 
ift  «in  guter  {Beobachter »  und  fchrejbt  zierlich  unti  fein, 
fowohl  in  Profe.  al$;,iiu  Veifen;  Er  will  feine  Reifebt- 
fchreibung  herausgeben,  aber 'in  einer  eignen  Manier» 
als  poetifche  Gemälde«  <  Einigen1  feiner  Freunde  hat  er 
/chön  drey  Stücke  daraue  mitgeteilt »k die  fehrvu:lfiki«>- 
den  und..  Eins  enthalt  mahlerifche  Schilderungen  der 
fruchtbaren  Berge«  die  das  KurtheuferlUoßer  ^u.Grenobk 
in  Dauphine  umgeben;  das  andre  fchildert  das  Schlafs  zu 
Feruey;  das  dritte  ift  in  Zurch  entworfen',  "iuid  betrifft 
den  fei.  Gesner.  Das  erfte  ift  im  erhabnen,  das"  zwe^e 
-im  melankolifchen ,  das  dritte- im \hekera  StiL  -  Wie  viel 
Ittfst  ei*  fe^troflicher  Dichter  «ichi  erwarten  \  (ßi  auch 
von  ihm  Im»lL  W,  37.  S.  wo.) 


Der  Abt  Rubtii,  der  der  vornehmße  Herausgeber  des 
Parbafo  Italiano  bey  Zatta  war,  einer  Sammlung,  die  die 
vornehm ften  Stücke  Italiänifcher  Dichter  au«  vorigen  Zei« 
ten  eiitl>itfii>  welche  er  mit  iHterefianten  Yorreien  und 
NacljViclJcn  Dereicheri ,  will  frun  eine  andre  Sammlung 
'unter. l ä&A'  Trtei :  >Pprf/wJ^  iTItnltwi  vhAiti  herausgeben, 
-Ea*  hat  fo  vier  Verbindungen  mit  feinen  gelehrten  JLands- 
-letitea)  >  dafg  'er  wojil  lioftwn  kaun,  mauches  noch  Ungt» 
-druckt«  zu  bekcinmeov  -  -         _ 

""  Genua1  dl  28  Dee.  i^g. 
:*  Se*k  einigen  Jahren  hac  die  Republik  Genua  fich  fefirum 
die  Stildien  bekümmert1:  Kürzlich  hitfich  ihre  Sorge  aiif  die 
'Arzhey  gelahrtheit  gesandt;  Nicht  Mos  auf  'die  Hülfe wiffen- 
"ifehaften  hat  man  (^edechb* auch  ein  Plan  ib  entworfen,  ein 
febr  nützliches  Clinicum  einzurichten.  Man  hat  dieieü 
Plan  ,  den  beruh mieften  Jtaliänifchen  Akademien  zuge- 
wandt,  tun"  ihre  VerbciTenrngen  zu  benutzen.  Alsdetm 
will  man  auch  die  Hofpitäler  t eformireh ,  und  fie  nacli 
den  MufFern  ider  gröffte«  oÄd  bellen  Hof£italer  European 
einrichten*' 


KWi"2>  Dec.  175g.  "    ■ 

Hr./Abr.  Ceruti,  der  fich  diircji  verfchfedne  Schriften 

befoinijrs  durch  eiue  neue  Üebelrfetzung  derllias  bekannt 

gemacht,   hat  in   einer»  Verfammlurtg   der  Arkadier  das 

lUltge  vom  verfiorbenen  F*  Tacqkwr  vorgelegen.    Den'Cha«> 

.racter  diefcs  vor  kurzem  geflorbnen  Philofophen  hat  er" 

-trefflich  gezeichnet»     Vii  Dktivu  i&  trej&ci^  und. mit 

**  --  .  lautcÄ 


Wem  Beyfall  hat  mannen  "Druck  dtefer  kleinen  Schrift 
yerlangt/  die' denn  nun  nächstens  eÄcheinen  wird« 

Der  Dr.  fiem  Orhndini  hat  in  der  Antphgia  dt  Monfa 
tuen  Brwf  an  Hrn.  Tirabofchi  aMrocfeep  lauen  >  über 


die.  Memoire«,  die  zWLeben  Joar  Maria  Caftellani,  Arzt 
^.von  Gregor.  XV.,  gehören.  Für  alles  die  fidh  niit  der  Lit- 
'  terar*  Gefchichte  jener  Zeit  'befchaftigen  ;  liiui  "die  Noti- 
zen in  diefem  ßrjefe  fehr.  wichtig.  Ef~ifi#  befonders  ge- 
/.  druckt,  , 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


'•  '     I.  Ankiihdtgcmgen  neuer  Bücher. 

So  wenig  ich  vor  der  Erfcheinung  meines  Repertc- 
+htms  über  die,  deutfehen  Zeit -und  Wöckenfchriften  und  cm- 
de*e  periodische  Sammlungen  für  Erdbefchreibung  und'  Ge- 
fchichte Cw*e  auch  die  damit  verwandten  Wjßenfchafcen  ) 
ijocK  emmal  öffentlich  davon  zu  *eden  gefonnen  war:  Co 
fehe  ich  mich  doch  durch  eine  befondere  Vefaiüafmng  da- 
zu gewöthigfc  Schon  war  ich  naqh  einer  mehr  als  jahre- 
langen, ununterbrochenen  Arbeit  in  der  Ausfertigung  die- 
fes  Werks  »ach  dem  Mufter  des  Hrn.-.D.  Ekkard  in  deh 
Regiftern  zu  Schleyers  Journalen,  jviewol  nach  einem  et- 
was erweiterten  Plane  fo  weit,  dafs  ich  die  Durch ficm\v,o» . 
Archenholzens  Litteratur-  und  Völkerkunde,  Beruouillfr 

k     Sammlung  von*  Reifebefchreibungen  und  Archiv,  der  Ber- 
liner IVionatfcJirifl,  Bibliothek  für  Denker  und  Männer 
von-  Gefchmack ,  von  Böhme»  ,  le  Brets  und  Büfchings 
Magazin  nebß  wöchentlichen  Nachrichten ,  Canzlers  und 
Büeisaess  Quartalfchrift,  Dohms  Materialien,  Ebelings  und 
Büfchens  Handlungsbibliethek ,  Ephemeriden  der  Menfchr 
heifc  Fabrik  Magazin,  Fifcbbachs  Bey tragen **Fifchers  & 
.  Blättern,  Forfters  und  Sprengeis  Beyträgen ,  Gatterers  hi- 
m  ftdxifcher.  Bibliothek  und  Journal,  Haufens  Staats-Materia- 
-üen,  HeinzeV  Magazin ,  Journal  von  und  für  Deutfchland, 
Lichtenbergs  und  Forfters  Magazin ,  dem  Gothaifchen  und 
HannöVerfchen,  Niederelbifchen  und  Weimarfchen  Mig*. 
zin  ,'  dem  Ißagazin  für  Frauenzimmer,   den.  Mannigfaltig- 

.  ■  keiten.  allen  Meufelfchen  Journalen/  Meiner«  und  Syittlers 
Magazin,  de«  neuen  Miscellaneen ,  von  Moritzens  Denk- 
würdigkeiten,-von  Mofers' patriotifchen  Archiv,  demMu- 
Jfeunr»  OllaPotrida,  Poflelts  Magazin ,  Quartalfchrift-von 
*  Reifebefchreibungen,  Reifebemerkungen  über  DeutfchlandV 
Schirachs  politifchom  Journal,  yon  einigen  Schedelfchen 
uni  Schiettwemifchen  Journalen ,  Schlözexs  Briefwechfel 
und  Staatsanzeigen  f  Schmidts  Phifeldecks  Miscellaneen, 
Schotts  Magazin  f üV  Juriften  und  Getehichtsfbrfcher,  Si- 
.  napius  kaufmänöifchen  Hefte,  Wekhxlins  Chronologen  und 

-  grauem  Ungeheuer,  Wielands  Hierfür,  von  dem  Zufchau- 
er/de«  Literatur-  und  Tkeatsr  .Zeitung  u,  f.  beendigt 
hart?,  Co  dafs  mir  nur  noch  wenige  unferer  wichtigen  Jour- 
nale füllten,  die  ich  noch  bis  zur  Zeit  der  OitsrmciTe  1700 
durch -jeh en  werde  ,  als  die  Weygandfche.  Buchhandlung 
zuLeip-ig  ein  Sachreghler  über  die  deutfehen  Zeit -und 
VVcclTekfcurif:en  ankündigte,  deren  erfter  Theü  in  bevor* 
'  Gehender  Qtfcrmefla  crfch'einen ,  uwd  fich  über  die  Ephe- 
iDeriden  der  Tvlenfahheirr  Am  deichen  Merkur,  das  deut- 
sche *iuf*um,  Schiffers  Cri^nveehfel  und  Siaatsanzei^en,- 
4i*Jlani«overicha ^  und  Göttuiger.  Magazin  und  'die  UerH- 
mt  ili#uai(cittufwwr«ck«^i  uod  au&wir  «iuica  Naiacuvcr- 


zeichriiffe  der  in*  gedachten  Schriften  fich  genannten  Ver* 
faffer  auch  als  Einleitung  ein  Verzeichuifs  aller  ih  diclem ' 
Jahrhiindert  erfchienen  periodi'fchen  Blät^r.mit   Liuerafr 
notizen  enthalten  foll.    Natürlich  mu&teTnich  diefe  uner*  - 
wartete  Rivalität,  der  ich  durch  verfchiedene  Ankündigung 
gen  vorzubeugen -gefucht  hatte,  befremden,  und^mich  be>- 
forgen  laXTcn ,  dafs  eiiTgrofe"  Theil  des  für  mein  WVrk    . 
intereflirten  Publicums  jene  Arbeit  der^  meinigen  vorzie- 
hen würde.    Wirklich  fchetnt  auch  ein  allgemeines  Sach^x 
regifter  über  die.  deutfehen  Zeit-nnd  Wochenfchriften  vor  * 
meinem  Repertorium  viel  voraus  zu  hafcien.    Wenn  man 
aber  bedenkt,  dafs  die' zur  CeCchicJjte  im  weiteren  Sinn« 
.gehörigen  Auffaize'den  vorzii'jiichften  InuUU  Jener Sam- 
lungen  ausmachen,  dafs  alle   zu  jedem  Artikel  gehörige  ^  " 
Abhandlungen  und  Nachrichten  in    meinem  Rep'.»rtoruin» 
mit  den  nöthigen  kurzen  Anmerkungen  genau  ^  angegeben     - 
und  zufammeugeiielk  feyn  werden,  dafs  mehifc  Arbeit  üch 
auf  einmal    über  alle  unfere  nur  eiliigermalVeii  wichii^en 
Journale  erßreckcn,  und  überdies,  nicht  nur  eine  rollüNin?    * 
dfge  Gefchichte  der  Journale,  wozu  ich  fchon  viel  gefam- 
let  habe,  fondern  auch  nach  Art  des*  Meufelfchen  Gelehr- 
tenlexicons  kurze  Litterarnotizen  von  den  in  den   Samm- 
.  lungen  genannten  VerfafTcrn   enthaiteu   wird :  fo  werden 
.  meine  Lefer  hoffentlich   von  meinem  Repertorium  nithe 
mehr  f^einfeitig  urtheilen,  als  bisher  zum  Theil'gefehe-'' 
hen  ift,  Und  es  wenigilens  nieht  unbillig  finden",  dafs  ich 
zu  meinem  und  meines  Herrn  Verlegers  Vorth eile  hier  ei- 
nige Worte  üigen  mufsie,  deren  ich  das  Publicum  und  . 
mich  von  Herzen  gern  überhoben  hätte!    Jena  den   iten 
Merz-  178P» 

-       J,  S«  E^f  eh. 


Nach  dem  erflen  Theile  meiner  in  ctem  Hieyerfcne» 
Verlage  zu  Lemgo  herauskommenden  Sammlung  aiisfe*/ 
wrählter  poetifcher  Stücke  aus  den  hteinifchen  Dichtern, 
welcher  Catulls  'tpitfialamium  auf  den  Pqleus  und  .^lia 
The.tis,  als  eine  Probe  zweckmüfsi^er  Interpret a«icn  und  N 
als  Vorbild  für  d^n  Privatfleifi  der  äirern  Schuljugend 
enthält,  folfen  nun  nach  ur.d  nach  Ao-h  drey  Theile  fol- 
gen,  welche  ausgewählte  Siücke  ans  allen  Dichtern  des 
rdmifchen  Altcrthuuls  enthalten  wc-rdeu«  in  dem  erften 
von  diefen  werden  Gedichte  ans  dorn  fngenannten  golde- 
nen ,  in  dem  zwtyten  andere  ans  dem  Albernen,  und  im' 
dritten  noch  audefe  aus  dem  ehernen  und  ei  fernen  nach 
der-  Zeitfolge  ihrer"  VerfaiTer  ficlf  befinden./  Die  Urfache, 
warum  dlefe  Sammlung  von  mir,  da  w.ir"fo  viele  ähnliches 
haben ,  veranfhiitet  wird,  ifc,  weil  de  alle  entweder  zu 
wenig  oder  manch?  \\icbu^e  ui;d  dör" Auswahl  für* clie 

V»  3 "     "  '  Jugend  - 


*s* 


1£# 


Jugehowerthe  Stücke  nicht  enthalten,  oder  weü  fie  auch  nur  Verbiodun*  ■  gegen*,  andere  Zwecke  *u  vrrfte&e* .  auck 

die  wenden,  der Jugend  lefenswurdigen,*  dabey  ukl*  ge-  das  unterhalte ud*  mi^gefucht*  weil  es  de«,   der  nicht 

nugverfchiedenatfige  Gedichte  darbieten,  den  junge?*  Leute*  ^Philölog  von  Profeffion  feyn  will,  darauf  ankommen  mufs, 

alfd  keiner.  gründlichen.  Gefchmack  fo.  wenfr  von   deu  '  die  betten  und  benijinifieften:  Stucke  diefer  Dichter  gslefen 


mancherlei  Arten  von  Poejie ,  als  von  dem  Dicltfcrgeltt 
der  Dichter  %  an«  denen  eins  oder  zweyx  Gedichte  etwa 
Mttfgenommen  toä,  geben.     Läkt  man   tum  veine  folcbe 
Ckreftpmathie  auf  Schulen  lcfen  ,    fo  ift  fie    gerne iui glich 
♦her  bey  nüfsigem  Fleüs  des  Schülers  zu  Endergebracht, 
als  er  die  "Klaffe,  in  der  fie  gelefen  wird,  verlätst.  -Fo4g- 
Ijch  muf»  ea  ihm  lange  Weile  machen  und  £kel  Verurfa- 
chen  ,  wenn  er  längfr  gelefene  und  bekannte  Sachen ,  der 
*cn  nun  der  Reiz  der  Neuheit  fehlt,   noch  einmal lefen 
foll.    Zwar  gienge  dies  bey  x  den  Jüngern  und  Ychwaohem 
1  noch  allenfalls  an.     Bey  denen  braucht*   mehr  Zeit  zur 
Interpretation  eines  Stücks,    Auch  find  bey  denen-  einzel- 
ne   kürzere,.  Stüöke ,    die    iutereffantc ,    angeuehme  dem 
Knaben  ^uffallejtde   Gegcnftande   enthalten ,   hinreichend, 
te'feyen  her  wo  fie  wollen.    Ihre  Wahl,  welche  Interetfe 
•  deä  Knaben  und -Kürze,  weil  die   Länge  ihm  die  Uebea- 
Ächtund  das  Verftaudnife  des  Stücks  fchwerer  machet, 
alfo  leicht  feine  Luft  vermindern  kann,   allein  beftlmmen 
muffen ,  darf  fehr  wülkührlich  feyn.     Er  Toll  Ja  nur  erft. 
Gefchmack  finden  lernen ,  und  ihm  Luft  gemacht  werde«. 
Ift   diefe  aber  gegründet,    der'  Verßand    gebildeter  und 
.  erweiterter  ,>  die.  Fertigkeit  gröTser;    dann  kann  man  fich 
nicht  mehr  mit  folchen  Sammlungen    behelfen.     S»3  fmd 
jlu  klein,  zu  wenig  thuend,  zu  fpielend;  der  Zweck  hat 
fich  nun  verändert,    fter  für  die  Sache  einmal  intereffirte 
Jüngling  wünfeht  tiefer  zu  gehen ,   und   eine  gründliche 
.Kenntnifs  davon  (ich  zu  verfchaffen.     Ihm  muffen  alfo 
längere  Stücke  vorgelegt,  und  dabey  wehr  auf  das  nütz- 
liche    als    angenehme   fefehen   werdet.    Ja    felbft   das 
fchlechtere  vorenthalte  man  ihm  nicht.    Er  muf$  die  Sa* 
che  von  allen  Seiten  anflehen  lernen ,   und  die  Einfeitig- 
keir  durchaus    vermieden  werden.    Giebc  man  ihm  alfo 
«ine    poetifche  Chreftomatie  in  die  Hunde:  fo,  deuchl 
mich,   muts. darauf  Rückfieht  genommen  werden,  dafs  er 
von    jedem  Dichter*    auf  dem  man  ihm  Stücke   giebt» 
mehrere  löfe,  um  Ach  in  feinen  Geift  einzulefen  und  die- 
fen  zu  faflen.    Und  immer  Schade  ifts  doch  ,'dafs  der  An- 
ilöfsigkeKen  halber  in-  den  Werken  eines  Schriftfteller* 
nun  auch  das  heuere  ungelefetv  bleibt  >   und  uqfire  Jüng- 
linge  auf  Schulen  4*e  lateinircho  Poafie  fcnur  auf  .ihrem 
Ovid ,  Phadrus ,  \Horaz  und  Virgil  kennen.     Deniwch  foll 
dlefer  Sammlung  Zweck  feyn:  a)  auch  von  den  andern 
lateinifchen  Dichtern  ihnen  einen  gehörigen  Gefchmack  zu 
geben ,  keinen  wichtigem  ausgenommen ;  O  fie  auch  mit 
den  andern  Arten  von  lateinifchen  Gedichten  außer  den 
fceroifchen,  lyrifehs-n  und  elegjfchen  bekannter  zu  machen» 

•  über  d*i?  ihre  Kenntnifle  fich  liichc  zu  erftrecken  pflegen» 
€)  ihnen  zu  zeigen ,  wie  auch  andere  Gegenstände ,  aufser 
jenen  gewöhnlichen  in  den  obigen  Dichtern  vorkommen- 

*  den ,  z.  E-  ein.  Todesfall , .  eine  Hochzeit ,  philofophifches 
Gegenftande,  der  Sternhimmel,  das  Jagdwefen/  die  Pa-ft 
u,  a.  m.  poetifch  behandelt  wurden ,  d)  nicht  blofs  das 
angenehmfte  ihnen  auszufuchen ,  fondern  ihnen  auch  das 
fehlerhafte  zu  zeigen.  Doch  habe  ich  immer  das  zum 
Zweck  vorzüglichfte  ausgefucht,  mit  weniger  Ausladung - 
aMti  fcjilüptrigen ,  und,  wo  ich  konnte,  ohne/ durch  dief^ 


zu  habend   <>Hiesdtwäi.  walke  Hob  iWn  staut  eifte  **&» 
Händige  tfoberftcht  von  der  lateinifcnea  Poeffo  überhaupt 
geben,  wozu  dienlich«  Abhandlungen  beygeftigt  werden 
füllen.    Uiu?  «Turch  die  chronol6guPche*'Drdnung  der  Dich- 
ter werden  die  jungen  Leier  öffentlich  in  Sund  gefetzt  - 
Werden »  die  Verändevungea  der  Voefie    in  Abflicht  ihres 
Gehles,  ihrer  Gegenftande,  ihres  Ausdrucks  zu  überfo» 
hen.    Jiüre  ähnliche  Einrichtung  hat*  die  "mir  fehr  brauch-;, 
bare  Schützifchle  Chreftomathie.    Um^aber  defto  voruchti- 
ger  und  ticherer  zu  Werke  zu  gehn,  habe  ich  aüe  di* 
Dichter»    aas    denen   ich  mehrere   zu   diefea  Zwick» 
von  neuem  durchgelefen,  und  den  aufgehobenen' Stucken, 
damit    der   junge   Lefer  doch  einiges  Hülfsmuttl  habe« 
Inhalt  und  Einleitung  rorgefetzt.     In  diefem.  Pian  -&o& 
jedoch  die  dramatifchen  Dichter  der  Homer  nicht  mit  be- 
griffen.   Aus  diefen ,  dem  Plautus»  Terenz,  Seneka,  wer- 
de ich.  das  befre  und  zweckmä&igfte  nehmen  —  mü  die« 
fer  Arbeit  hefchäftige  ich  mich  jetzt  —  aber  r»n  -jener 
Sammlung  trennen ,  weil  fonft  der  Theile  zu  viel  unjd  die 
Sache  zu  theuer  weilen  würde .  und  ja  doch  ein  jeder» 
wer    die  dramaxifche  Chrefiomathte  noch   dazu  fich  an« 
fehaffen  will  $  es  leicht  thuh  kann,  und  diefe  nun  für  den. 
der  etwa  das  übrige  nicht  verlangt ,  leicht  einzeln  zu  ha» 
ben  ift.    Der^zweyte  Thefl  jener  Sammlung ^liegt  fchon 
zum  Druck  fertig ,  und  wird  in  der  diesjährigen  Michae- 
liameffe  ausgegeben  werden  können,     ich  wiinfehe  nur 
viel  billige  Beurtheiler  uud  Unterftützer  dfefes  Plans»  und 
empfehle  mich'  dazu  den  Mitglieder«  des,  kennerifche» 
Publikums  fammt  und  foride«.    -  "      '  .      .  .' 

Detmold  den  Zften  Witz  178p. 

D.  G.  Koeler. 
'  JVector. 


Der  erße  Band  meiner  neuen  UeberfetzUng  und  durch* 
aus  anwendbaren  Erklärung  des  neuen  Tefiaments  erfcheine 
im  Verlage  der  Jindrätfehen  Buchhandlung  au  Frankfurt 
>am  Mayn  gleich  nach  Oftern  diefes  Jahrs.  Er  ift  jiber  etn 
Alphabet  Äark  und  enthält  doch  nur  den  Matchäua.  Mar- 
kus, Petrus  und  Judas,  mache»  den  zweyten  Band  aus» 
der  zur  McbaelismeÜe  erfcheint.  Die  re(p.  Herrea,  wel- 
che auf  den  erfien  Band  Pränumeration  angem>mmen  ha- 
ben oder  noch  pränumeriren  wollen ,  erfuche  ich  Namen*  - 
.  verzeichniue  und  Gelder  vor  Ende  des  Aprihaooaa  u 
mich  gütigft  einzufendeji. 

Hamburg  am  14  März  178«. 

*      M.  Johann  ÖTto  Thiefs 
Nachmktagsprediger  auf  dem  Hambuc* 
gerbtrge. 

Die  Schrift  des*  Herrn  Doctor  Hauen fchilda  inWaimar^ 
Misbrauch ,  Aberglaube  und  falfcher  Wahn ,  (ein  Peiidaut 
zumNoth  undHülfsbüchlein)  ift  nun  fertig  und  von  ietxt 
an  bis  zu  £nde  der  Jübilate  Meffe  um  4  gr.  in  der  Beck« 
mannnfehen  Buchhandlung  in  Gera  1*  ttfbco*  Da?  Ijc> 
denpr^ift  iß  Oitibb$ro  f  gr,    • 
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Sonnabends  den  ^ten  April   1789. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Lc     ,|*~  von  ausländifcher 

Literatur, 

Kenia »  nella  Sfcatfrperia  Pagliarino  :  Favole  tK  G7ov.  Stie- 
rürdo  de  Rofft.  I7S8.  8-   rtfo  S.  40  kr. 

Eine  fehr  faubre  Ausgabe  "einer  Sammlung  von  70  Fa- 
beln, alle  in  einer  fehr  leichten  M.mier ,  •deren  die 
"behandelten  Sujets  fehr  fähig  waren.  Der  Verf.  iil  einer 
tiec 'berühmten* en  Fabeldichter,  die  feie  langer  Zeit  in 
Italien  erfchienen  find,  £  A*  £.  ~) 

Firenza,  preito  Ludov.  GeneCimx  ,Corßitutioties  epiJemi- 

cae  per  Cufulunum  agrum  graffufe   ab  a.  1737  ad  aru 

-  I7S8»  nuct  Mauro  Sartio   Rufflenfi  ibidem  pifbL  ßipen* 

diis'medicincim  faciertte» 
Hr.  Sarti  giebt  dem  Publikum  Rechen fchaft: ,  wie  «r 
•ine*  eptdemirdie  Krankheit  feines  Landes  behandelt.  Sej-, 
ne  Methode  felbft  ift  Beweis  von  vieler  Gelehrsamkeit  und 
£cliavfiiiuif  Liebe*  Tür  die  Mehfehheit  blickt  allenthalben 
.durch%  <^A.  B^  ■     + 

Atti  deUa  R.  Academia  deüe  fclenze  e  beSe  Lettere  äl 
Napoli*  dalla  fondazione  jino  alTAnno  1788-  Freffo 
Donato  .Campo.   1788.   8. 

Unter  diefem  Titel  hat  die  Akademie  den  erften  Band 
Ihrer  Schriften  herausgegeben.  Sie  ward  fchon  1779  er- 
dichtet, litt  aber  einige  Veränderungen,  die  ihre  Thätig* 
keit  aufhielten ,  bis  "die  Regierung  durch  beträchtliche 
Sujnmeti  ihrem  Fortkoramen  aufgeholfen. 

DiefeY  Band  enthalt  Schriften  verfchiedner  Art.  Die ' 
Mathematik  fcheint  nicht  fo  glücklich  behandele,  als  andre 
\V  iffenfehaften  ,  ufld  die  Schriftfteller  darinn  kennen  ihre 
neueren  Fortfehritte  iin  nördlichen  Europa  noch  nicht. 
' —  Man  findet  Jiier  manche  berühmte  Namen..  Die  Ein- 
"leitung  von  Signorelli  iit  voll  Gelehrfamkeit.  Auch*  Hr. 
Go_tagno  hat  in'  der  thierifchen  Phytik  iutereflante  Entde- 
ckungen ge  mächt*  QA.  ß;J 

Der  Buchhändler  Galeazzi  in  Mayland  hat  für»  Jahr 
X789  einen  Almanacb.»  unter  dem   i  uel-:   Koviü  del  fllonr 
,do,  herausgegeben..  Es  i(t  einer  der  beften "in  Italien. 
-..-,"  '.  CA.B.) 

LivornOf  nella  Stamp.  di  Tommafo  UTafi  e  Comp.:    ßfe- 
moriu  jopiu  i  meZzi  di  pve venire  i  dclltti,  pnnunzi itJ 


TteU  Accad.  degli  Etnei  daW  Aw>  Vincenzo  Gaglian: 

'.788* 
Die  Acadeznici  Etnei  hatten  den  Stof  diefer  Abhand- 
lung in  einer  frage  veranjafst,  dieser  junge  17  jährige 
Verf.  bearbeitete,  um  ein  Mitglied  ihrer  Gefellfchaft  zu 
werden.  Er  glaubt;  dafs  die  Gefetze  nicht  allein  hinrei- 
chen ,  Verbrechen  zu  verhüten,  doch  wären  auch  diefe" 
noch  Pehr  zu  verbeftern,  ein  fichereres  Mittel*  fey  die  Re- 
ligion.' Wer  ihr  Joch  abfchüttle,  fey  daher  ein  Feind-der 
menfchlichen  Gefeilfohüft,  u.  f.  w. 

C  G<*z-  di  ijr. ) 

Padova,  Tielk.  Stamp.  del  Semiuano:  Storla'Critica  defo 
opinioni  filofofiche  di  ogni  fecolo  itttorno  afta   Cofmoto* 
gia  di  R.  T.  P.  C.  T.  I.    1788.  8.  S.  352. 
Der  Verf.. Don  Bafllio  Terzi  fchrieb  fchon   1776  bis 
1778  ein  andres  Werk.,  was  gewiffermafsen  mit  diefem 
^ufiimmenhängt,  «ine  Storia  critica  delle  opinioni  filofo- 
fiche di  ogni  fecolo  intorno  all  anima1  etc.  Vol.  8.  -r   Im 
gegenw.  erften  Bande  diefes. Buchs  weisen  in  drey  Kapi- 
teln unterfucht :    l)  Die  Vernunftfchli^ire  der  Alten  über 
die  wefentliche  Ewigkeit  der  Welt,   oder  wenigftens  der 
Materie;  2)  die  Meynungen  derer,  welche  annehmen,  da& 
Gott  die  \folt  von  Ewigkeit  gefchaffen,  oder  wenigften« 
liätte  fchaffen  können ;   3)  ob  diefe  Welt  von  allen  mogli- 
cheti  die  vollkommenfte  fey.  —  Der  Verf.  hat  nicht  blofg 
gelammlet,  er  raifonnirt  auch  gründlich.  QG.  d.  /,) 

Parma,   nella  R.  Stamp. :  Ferfi  deTAbb.  Fincenzo  Mon- 

ti:   ttuova  edizione  eonfecrata  aßa  Ttobitiff:  td  ofnatiff. 

Dama  la  Sgra.  ßf anliefet  di  Matallana,  nata  Lada  Co» 

*ock.  1788.  8. 

Enthält  drey  Theile,  die.  erßen  beiden  lyrifchen  Geföu- 

ge,  der  dritte  den  ArlOedenms,  eiii  Trauerfpiel, 

CG.  d.  F.-) 

Venezia,  nella  tipografia  dellAtitore:   Storia  ßlofofica  e  .- 
politica  deUu  Navigazione ,  del  Commercio,  e  delle  C6* 
lonie  degli  Antichi  nel  Mar  Nero  Opera  di  V.  A,  jfor- 
rnuleoni.  Vol.  I.    1788.  8.  S.  302. 
Das  Werk  foU  4 Bände  enthalten.-  Diefer erfte begreift 
die  Gefrhichte  des  fchwarzen  Meers  von  den  älteften  Zei- 
ten bis  auf  Soliian  I,  Ende  des  16  Jahrh.  —    Die  An- 
merkungen find  gründlich  uad  wohl  gewählt. 

-         .      QG.d.FO' 
x*  Torino 


Törin*:  *SWjj  gmiatt  e  VagUmaia  ieForJgitte,  defef- 
:  fen$a  >  o  fpfcißca  qualltb  deU  infezione  venerea  ,  di  fua 
fede  necorpi,  0  deprinrfpalifuoifenmneni;  di  Pieranr 
*o*ta  PkrtnotÜ  dr  CigtianQj    Chirutgo  >maggiqre  dtl 
jReggimejtto  dtfe  Guardh  di  S.  M.  etc.  178&  la.  S.  25** 
Der  Verf.  beweift  mit  vieler  Gelehrsamkeit ,  dafs  un- 
ter   andern  Namen    diefe  fürchterliche  Krankheit    dem 
inenfchlichen  Gefchlecht  fchon.von  Alters  her  fchädlich 
^toar,  unterfacht  den  Urfprung,  den  Siu  und  die  Natur, 
ihres. Gifts,  führt  das»  was  andre1  darüber  gefagr,  an,  und 
-fetzt  feine    eignen  ^Beobachtungen  zuleta^  hin,    die  mit 
Harken  gründen  uiuerftützt  werden.  (Q.  rf,  F.') 

IL  -Yermifchte  Auszüge  aus  Briefen  uafrer 

Correfpondehten. 

Die"  königliche  Akademie  der  Landwirthfchaft ,  ge- 
mannt Georgofili  di  Firenze  hat  den  7  Jan.  ihre  Versamm- 
lung gehalten.  Man  hat  ein  Memoire  über  die  Anpflan- 
zung der  Baumwolle  /  vorgelegen  von  Hm.  Berlinghieri, 
auch  verfchiedene  andre  IWemoirea  von  andern  Verf. 
Hernach  hat  fich  die  Öefellfchafc  mk  den  Schriften  befchäf- 
tigt  >  die  übe*  die  1757.  ausgefetzte  Preisfrage :  Wie  wer- 
den  Oliv^nbäume,  am  heften  gepflanzet t  eingelaufen  find. 
Man  hat  bemerkt,  dafs  feit  der  Preisfrage  40000  folcher 
Wanzen  gefetzt  find,  und  man  verfichertj  d*fe  feit  den 
Bemühungen  diefer  Gefellfchaft  diefe  Pflanzungen  in  Tof- 
cana  fehr  verbeßert  find.  Zuletzt  wurden  noch  einige 
JMUglieder  von  erkannten  Verdienß  erwählt. 

Zu  mehrerer  Ermunterung  hat  der  Grofsherzog  dem 
V&uffeher  des  oekonomifchen  Gartens  Hrn.  Zacchmi  eine 
jPenfion  >  Als  Belohnung  feines*  Eifers  und  feiner  Thätig- 
fcait  gegeben.  A.  B.  von  Florenz,  t  Febr.  178$. 

Die  Regierung  hat  Hrn.  Frank  aufgetragen  fich  nach 
Jlovellafca  zu  begeben,  einem  Flecken,  der  auf  dem  We- 
ge von  Mailand  nach  Como  liegt,  um  dort  eine  Krankheit 
ku  unterfutheu»  die  man  für  epidemifch  gehalten.  Man 
Fihvhtete  viel  üble  Folgen  davon  fürs  Land ,  und  die  be- 
nachbarten Diftricte  wandten  fchon  viel  frürforge  an,  wo- 
l>ey  Handlung  und  Ackerbau  viel  litten.  —  Hr.  Frank,  hat 
gemerkt,  dafs  es  nur  ein  ordentliches  galligtes  Faulfieber 
iftS  was  aber  wegen  Schlechter  Behandlungsart  der  Eh> 


wohner,  ihrer  elenden  Nahrung»  und  Wohnung,  (c}um 
eilf  Monate  gedauert.  Doch  find  nur;  wenige  daran  ge- 
ftorben.  Er  hat  Zugleich  Heüungsmittel  angegeben  •  un& 
Anftalten  getroffen  /  wie  man  der  fernem  Ausbceitu£a? 
des  Uebeis  zuvorkommen  könne.  -  ..... 

(Ar  3.  Mailand  23  Jbs.  1730J 

'  Ein  reifender  Englander  hat  kürzlich  unfern  Vidkaar 
befucht»  und  verfchiedene  Beobachtungen  gemacht»  die  er 
der  königlichen  Akademie  der  Wifienfcha/ten  zu  London 
.  mitgetheilt.  Sie  betreten  befbnders  die  Abwechslung  de* 
Klima  am  Aetna.  Währender  Zeit,  da&  ganz  Eturopa  ein« 
außerordentliche  Kälte  empfand*  und  felbd  der  «ittagfc» 
che  Theil  von  Scilien  fehr  darunter  litt ,  hat  nnfer  Rei- 
fender in  diefem  abwechselnden  Klima  »Ä  das  Gegenthelt 
bemerkt,  fo  daö  die  Gegenden,  wo  mau  Kühe  fpürtc*  auf 
feinem  Thermometer  die  Grade  einer  grofeen  Wärme  be* 
zeichneten.  Und  fo  auch  umgekehrt.  .Man  weis  nicht» 
da&je  eine  ähnliche  Beobachtung  gemacht,  worden.  Dock" 
gab  der  Vulkan  kein  Zeichen  einer  befenderft  Erhitzung» 
vielleicht  bereitete  er  fie  erft  rot»  vielleicht  haben  auch 
die  Winde  diefe  fonderbare  Abwechslung  verurfacht.  Man 
erwartet  fehr  begierig,  den,  Druck  diefer  Beobachtungen. 
Vergeblich  haben  nachher  einige  untrer  Phyfiker  den  VuV 
kan  besiegen  >  fie  haben  nur  die  gewöhnlichen  Grade  vorn 
Kälte  und  Warme  gefunden. 

(A.  JL  Catania  in  Sicilien  v.  26Dec.  I78g.> 

Hr.  D.  Afii»  erfier  Arzt  zu  Mantua  hat  fo  eben  eine 
Italiäuifche  Üeberfetzung  von  Carte**  Manuel  pour  le  fervic* 
des  malades  beforgt,  und  fie  Hrn.  Frank  zugeeignet,  der^ 
s  die  Ausbreitung  diefes  Werks  iuntex  die  Krankenwärter 
für.  fehr  nützlich  hielt.  (A.  B.  Mantua  * 

Zjon.lWQ 

-  "Die  Buchhändler  Pagini  und  Bardi  haben  einen  PröV 
rpectus  einer  Gefchichte  der  Trfcanifchtn  Mahierty,  unter 
dem  Titel :  UEtrnria  •pittrice  herausgegeben.  Die  befielt 
Originale  foHen  in  Kupfer  geftochen  werden  *  und  jede» 
Kupfer  mit  einer  hiftorifchen  Erzählung«  ftanzÖfifch  und 
italiänifch,  begleitet  feyn,  auch  das  Portrait  des  Mahlem. 
enthalten.  Das  ganze  Werk  wird  zwe/  mächtig  fiafke 
Bände  ausmachen.  Ein  chronologischer  Index  von  Malt» 
lern  wird  angehängt       (A  Ä  Floren*,  l  Febr.  17^0-) 


LITERABISCHE      ANZEIGEN, 


U  AnkSndiguiigcn  neuer  Bücher. 

Das  hochgeehrte  Publikuni  kann  (ich  nunmehr  gaax 
feit  darauf  verhifien ,  dafs  meine  Gedichte  mit  der  nach» 
^en  Leipziger  Ofiermefie  in  zwey  Octav  B.  >  jeder  etwas 
über  ©der  vmter  18  Bogen  ßark*  fauber  auf  Schreibpp. 
f«druc1it>  undvmifc  vielen  Kupfern  und  Vignetten  geziert 
erscheine«  werden.  Da. fich 'die  Herausgabe  fo  lange  ver- 
zögert hat  r  fo  ift  die  angekündigte  Subfcüption  und  Prä* 
aumeratian  etwa«  in  Unordnung  und  ine  Steclfen  gera- 
*hen  r  fo  dtffe  ich  kaum  weife ,  welche  von  den  vorhand- 
en Nahmen  noch  gehen  foUen ,  oder  nicht.  Ich  mufo 
daher  einmal  diejenigen  M  die  fich  fchou  vor  einigen  Jab- 


ten  gemeldet  haben,  bitten,  tmcjb  wo  möglich  btnncsa 
hier  und  den  letzten  April  d.  J.  mit  neuen,  für  die  gegen- 
wärtige Zeit  rectiiicirteii  NahmenverzeichniiTen  zu  verfeheiu 
Sollten  hieniädifi  fonfi  noch  einige  Liebhaber  diefe  Ge- 
dichte für  den  Pränumerations  -  Preifs  zu  1  Rthlr.  8  gr* 
wnd  15  gr.  Rabbat,  in  Golde  diePiftoie  zu  5  Rthlr,  den 
Bucaten  zu  a  Rthlr,  20  gr.  zu  erhalten  und  ihre  Nahmen 
voran  gedruckt  zu  £eheu  wünfchen ;  Jb  müisten  wenig- 
ftens  die  Rahmen  binnen  eben  diefer  Zeit*,  an  die  Diete- 
richfehe  Buchhandlung  aUhier »  nebft  einer  Anzeige»  wo- 
hin man  jnächffdem  die -Exemplare  verlange,  eingesandt 
werden.  Denen  mi  Liebe„  welche  fich  bis  dahin  nich» 
melde«  können,  will  ich  bis  Pfingfteir  d.  J.  noch  einig» 
'       '      "\  hundert 


'** "  ■   ■' : ;-'    ■--'•.. 

hundert  Exemplare  auffer  den  Ihdxladen'Cwtofelbft  da* 
Exemplar  ^  Rjhhr.  20  gr.  hoffen  wird)  zurück  behalten, 
und  fie  für  den  Fränumerat.  Preis ,  an  diejenigen'*  die 
lieh  binnen  diefer  Zeit  zuerft  melden  werden»  fo  web 
,  Heimlich  die  zurückbehaltene  Anzahl  reicht »  überleiten. 
Nur  können  frsyüch  die  Nahmen  der  letzten  nicht  mehr 
vorangedruckt 'Wetdeo.  Göttingen  den  22  Febr.  89* 
J  Gottfr,  Ang»ftürger» 


Seitdem  die  Pandecten  auf  deutfehen  UniverfitSten . 
über  Compendien  gelefen  werden,  haben  junge  JLeut* 
■flets  gewünfeht*  dafs  fie  einen*  faßlichen  Commentar  dar* 
über,  bey  der  Hand  haben  möchten  >  der  ihnen  das  müh- 
lerne  und  weitläuftige  Studium  derfelben  tu  erleichtern 
im  Stande  wäre*  .  Bie  angefehttiften  Recljtslehrer  von  An* 
ton  Faber  bis  auf  Leyfern  iahen  die  Ndthwendigkeit  ei* 
nes  folcheji  Hülfsbuche*  gar  wohl  ein.  Sie  legten  daher 
von  Zeit  zu  Zeit  Hand  ans  Werk, 'wurden  aber  in  Erklä- 
rung der  Pandecten  fo  weitläuftig*  dafs  viele  das  Ende. 

/  ihrer  Arbeit  nicht  erlebten,  oder  dafs  wenigftens  ihre 
Commentare  zu  .groöen  Folianten  anwuchfen ,  die  zwar 

"den  Gelehrten  immer  unfehätzbar  bleiben  ,  aber  den  jun- 

%  gen  Verehrer  der  Themis  nun  nicht  mehr  fo  lachdienlich 
find,  auch  wohl  von  den  wanigÜen  des  hohen  Preifes  we- 
gen angefchaft  werden  können.  Obiger  Wunfeh  ift  alfo 
bis  dato  noch  nicht  befriedigt  worden.  Deswegen  hat 
lieh  Herr  Doctor  J,  A.  Bauriedel  >  der  feit  mehrern  Jah- 
ren privatiflhne  die  Pandecten  mit  jungen  Leuten  repe- 
iirte,  auf  Zureden  vieler  Freu'nde  entfchJoQen,  feine  bis- 
her mundlich  mitfcetheilte  fafsliche -Erläuterungen  über 
das  ganze  Privatrecht  nochmals  auszufeilen ,.  und  üe  riun 
dem  Publiko  unter  dem  Titel :   '        "     - 

Commentar  über  die  /feHfeljifchen  Pandetten 

,  vorzulegen.  Des  Ver&flers  Hauptaugenmerk  gieng  dahin: 
überall  die  Begriffe  zu  berichtigen»  die  fchweren  und 
.  dunklen  Gefetze  aufzuklären,  durch  Beyfpiele  und  Rechts* 
fälle  ihre  Anwendung  zu  zeigen;  und  die  wichtigßenCon* 
troverfen  in  möglichfter  Kürze  mit  Gründen  und  Gegen- 
gründen- darzitftellen.     Ueberdies  find    durchgängig,  die 

•  crheblkhften  Schriftßeller  angeführt»  die  über  einzelne 
Materien  befonders  commentirt  haben.  Der  «VerfafTet 
hofft*  man  wird  die  angewandte  Mühe  bey  feinen  fo  wich- 
tigen Unternehmen  nicht  verkennen. 

Das  ganze  Werk  zerfallt  nach  der  bisherigen  Einrieb* 

«ng  des  Compendti  in  2  Theile  in  gr.  8  ,  und  wird  ge» 

•gen  4  Alphabete  betragen«    Bia  zur  nächften  Oftermeffe 

-    erfcheint  der  ferße  Theil  zuverläfsig,  fo  wie  der  zweyte 

*  auf  Michaelis.  Unterzeichnete  Verlagshandlung  wird  es 
bey  diefem-fo  nützlichen  Werk  weder  an  Accurateffe 
noch  an^typographifcher  Schönheit  ermangeln  leflen,  und  * 
beforgt  auch  eine  Anzahl  Exemplare  auf  Schreibpapier 
mit  breitem  Hand.  Der  Preis,  kann  noch  nicht-  genau  be- 
nimmt werden*  wird  aber  fo  billig  als  möglich  feyn» 
Bayreuth»  d.  10  Febr.  178,9.  . 

Job.  And.  LubecksErbeji, 
Hofbuchhandlung. 

Den  Freunden  der  Englifchen  Litteratur  überhaupt, 
als  auch  inXoQderfte^  denenjenjgta,  die  mich  zu  mehre» 
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~  renmalen  an  die  Förtfettung  <Uf  BngUfch  *  gHgröptifchtn 
Lfijebuchs  erinnert  haben»  muft  ich  zur  Nachricht  fegen, 
da&  von  Seitftr  meiner  fowohi,  als  auch  d#f  Verla^ahandr 
lung,  der  gute  Witte  vorhanden  gewefen  ift,  einen  neuem. 
Theil  des  gedachten  Werks  zur  nächilen  Oßenneffe  i.  J. 
zu  liefern*,  dafs  aber  unverfehene  Hindernifoe  es  uns  auch 
diesmal  unmöglich  gemacht  haben.  Uebrigens  glaube  ich 
nunmehr  zur  Mich.  Meise  I7to  die  Fqrtfetzung  mit  völli- 
ger Gfwifsheit  verfprechen  zu  können.  Defcau  d.  22UH9 
Merz  17*0. 

J.M.F.  Stbuiz* 


In  der  J.  G.  FleUcherfohen  Buchhandlung  tu  Frank* 
fürt  am  MayV  erfcheint  zur  künftigen  Jubilatemeffe  t 
Briefe  über  die  Gesetzgebung  überhaupt,  und  über  de* 
Entwurf, dea  Preufifcben  Gefetzbuchi  insbefohdere* 
von  ff.  <?.    Schloßer.  in  8« 
Auszug  aus  L.  Eulers  vollmundigen  Anleitung  zur  AI» 
.  gebra ;  mit  einigen  Erläuterungen  und  Vermehrun- 
gen herausgegeben  von  J0J1.  Jac.  Ebert  2  Bände  m 

-     er-  &  ,\   ,        "         *     , 

.  Ferner  veranßaltet  obige  Handlung  eine  Deutfche  Ue- 

berfetzung  von  folgendem,  erft  kürzlich  in  England  neu 

herausgekommenem«    Werke: 

Rowley  on  the  female*  nervo us,  hyfterical  and  otherdi* 

{brder*  g. 


In  der  Heroldfchen  Buchhandlung  in.Haraourg,  wie 
auch  in  de::  vornehmffen  Buchhandlungen  Beutfchlands 
find  folgende  Bücher  zu  haben :  .        ■ 

Hamburgifches  Kochbuch ,  oder  VolHländige  Anwetfung  ' 
zürn  Kochen ,  infonderheit  für  Hausfrauen  in  Harn-  * 
bürg  und  Niederfachfen.   1  Rthlr.  16  vgr. 

ff.  F.  Krebels  vornehm fte  Europäifche  Reifend  wie  fol-^ 
che  auf  eine  nützliche  und  bequeme  Weife  aozuftel- 
kn  find,  vr\t  Anweifung  der  gewöhnlichÄeri  Polr- 
und Reiferouten,  der  merkwürdigften-Oerter,  derer 
Sehenswürdigkeiten,  Münzforten*  Reifekoften  u.U. 
4  Theile,  m.  Landkarten.  2  Rthlr. 
■  CD.  Ebelings  vermifchte  Auffätze4n  Englifcher  Profe. 
hauptfächlich  zum  BeÖen  derer«  welche  diefe  Spracht 
in  Rückficht  auf  bürgerliche  Gefchäfte  erlernen  woi* 
len.  20  gr.  •  , 

Diefelben  in  franzöfifcher  Sprache.   20  gr. 

Diejelben  in  Iulienifcher  Sprache.   12  gr. 

Diefelben  in  holländifcher  Sprache  gefenunlet  von  F* 
Lange.  1  Rthlr. 

ff.  A.  Engelbrechts  Hamburgifche  Waarenberechnungen 
öder  Sammlung  wichtiger  und  ausführlicher  Calcula- 
tionen  verfchiedener  ron  andern  HanÄelspläuen  nach 
Hamburg  gefandten  und  von  Hamburg  nach  andern   . 
Orten  verfchickten  Waaren,  2  Theile.  2  Rthlr.  8  gr/ 

Efope  en  belle  humeur  ou  Teilte  des  Fabfes  d'Efbpe» 
de  Phedre»  de  Philelphe,  de  Pilpa^et  de  la^Motte  p. 
Ch.  Afoutottj  deutfeh  und  franzÖC  mit  100  eingedrack* 
-ten  Kupfern.   1  Rthlr. 

Das  neue  königl.  VHombre  anch  wie  Quadrille  >  Cin- 

^quüle,  ?ikH,vWnfriy,  Irikuak^  Trifett,  Tarok, 
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Whift,  Bofton  unä  Patience  gründlich  tu  fpielenfind, 
wöbey  ncbft  andern  Spielen  das  Billiard-  Pielkenta- 
"lel  -  Schach  -  und  BallfpjeK  das  Verkehren  im  Brer, 
ti.  f.  w.  deutlich  beschrieben  und  erkläret  werden. 
12  gr.     .  x 


m 


Die  Erwartung  dts  franzofrichen  Publikums  war  fchda 
lange  auf  tin  Werk  gerichtet»  dem  fowohl  der  Name  (ei- 
nes berühmten  Verfaifers ,  des  Hn.  Abbt  Barthdemy,  Pen- 
fionairs  der  königL  Acad.  der  Infchriften,  als  die  Zeit 
und  Mühe*  die  er  darauf,  verwandt  hat  >  mit  Recht  die 
günftigfte  Aufnahme  verfprechen  konnten.  Jetzt  nach 
32  jähriger  Arbeit  ift  endlich-  diefes  Weri^  erfchienen, 
woriun  der  H.  V.  eine  Befchreibung  von  Griechenland 
in  feinem  blühenditeu  Zeitalter,  fowohl  in  Riickficht  ajif 
Staatsverfaflung,  als  Sitten,  Keligion,  Kunde  und  Wiflen- 
fchaften  zu  geben  geflieht  hat ;  und  zwar  auf  eii*e>  fich 
vor  andern  ähnlichen  Werken  dadurch  auszeichnende  Art, 
dafs  er,  ohne  Nachtheil  der  Genauigkeit,  und  Gründlich- 
keit ,  dem  Werke  eine  folche  Einkleidung  gab ,  dafs  es 
nicht  blofs  Nahrung  für  den  Gelehrten »  fondern  für  das 
lefeude  Publicum  überhaupt  enthielte»  indem  er  nemlkh 
eine  ganze  Erzählung  §in  eine  Reifebefchreibung  durch 
das  alte  Griechenland,  in  einem  der  intereflantetten  Zeit- 
punete»  einkleidete.  Anacharßs,  ein  junger  Scythe»  trnd 
Abkömmling  und  Namensgenannter  des  berühmten  Ge- 
fetzgebers diefer  Nation-,  durchreifst  Griechenland  und 
die  In  fein  des  Aegeifchen  Meers  ,  und  giebt  von  allem 
was  er  jieht,  feinen  Freunden  Nachricht.  Die  Zeit  fei- 
nes Aufenthalts  dafelbft  ift  in  die  letzten  dreyfsig  Jahre 
vor  dem  Siege  Philipps  über  die  Griechen  bey  Cheronea 
gefetzt»  als  bekanntlich  fowohl  der  polüifehe  als  littcrari- 
fche  Zuftand  diefes  Landes  die  gröfsteu  Revolutionen  er- 
litt. Dies  ift  die  allgemeine  Idee  diefes  merkwürdigen 
Werks,  unter  dem  Titel:  Voyage  Au  jenite  Anacharßs  cn 
Crece  %  dans  ie  miliem  Au  quatru-vie  fiicle  avant  f  Ere  vulgairt, 
4  Bände.  Damit  ja  der  Deutlichkeit  nichts  abgehe,  hat 
def  VerfaiTer  alle  erforderlichen  Karten ,  Grundrifle ,  und 
felbft  Ansuchten  nach  den  neueften  Nachrichten  und  Zeich- 
nungen von  Augenzeugen  berichtigt»   beygefügt. 

Wir    fchmeicheln   uns,  dafs  auch  eine  blofse   Ueber- 
fetzung  dtetes  Werks  den  Beyfall  des  Publikums  nicht  ver- 
fehlen wurde;   allein    die   neuern    Unterfuchungen  dtut- 
fcher  Gelehrten,  die  dem  franzöfifchen  Schrift  Heller  uube* 
kanni  waren»  haben  über  eine  IVTenge   Gegcnftände  ,    die 
in  der  Reife  (eiber  vorkommen ,  ein  neues   Licht  verbrei- 
tet«. Wo  diefes   der  Fall  ift,  werden   wir  fliehen  durch 
berichtigende  Anmerkungen  alles  das  zu  erletzen ,  was  dem 
frauzößfchen    Werke    an    Genauigkeit   abgehen    möchte. 
Zugleich  hat  es  unfer  gemein fchaftlicher  Freund  undLeh- 
jrer,  der  Herr  Hofrath  Jieyne,   übernommen,    eine  kurze 
Einleitung  dem   Werke  vprzufetzen ,    welche  einige  J3e- 
r   rieht igtir  ^ou  der  Ideen  des  H.  V.  befonders  in  der  Fabel- 
-    fceit   enthalten  wird. 

Wir  behalten  e«  uns  vor,  noch  vor  der  Erfcheinung 
%  "  der  Ueberfetzung  eine  genauere  Anzeige  über  die  innere 
Einrichtung  dem  Publikum  vorzulegen. 

Göuingen  den  21  IVlarz  1733. 

Prof.  Tychfen.  -Prof.  Heeren. 


*     Dienen«  Hof-  und  Akadetflifche  -Buchhandlung  vk 
Mannheim  hat  von  der 
Pharmacopoeia  Collegii  regalis  Medicorum  Londineaü* 

eine  Parthie  käuflich  an  Geh  gebracht,  und  wird  folche  tu* 
Jubila teraeffe  wie  ihren  übrigen  Verlag  den  Herrn  Buch» 
haudlern  verrechnen.    Auch  wird  bis  dahin  an  ihrem  Ver- 
lag ferner  fertig  werden ; 
Publ.  Tereniii  afri  Comoediaejex,  novüT.  et  aecurate 

ad  optimas  eriitionef  recoguitae.  ^8. 
J.  J.  Hemmers  Verhalt ungsregein ,    wenn  man  fich  zur 
Gewttterzeit  in  keinem  bewafneten  Gebäude  befandet, 
mit  einer  Kupfertafel. *$. 
Gefchichte   der  öffentlichen  Sammfungen  der  Churpfal-  - 
zifchen  Siaatswirthfchafrs   Hohen   Schule  in  Heidel- 
berg, von  D.  G.  A.  Sirckow.   gr.  $. 
Beantwortung  de«  Promemoria  in  Betreff  der  Nuntiatu- 
ren»   nach  dem    Alterthum,    Concordaten,   KaiferL 
Wähle ipirulation   und  Herkommen,    g. 
•    Meine  Gedanken   über  die'gründiiche  Entwicklung  der 
Difpens-  und  Nuntiatur  -Streitigkeiten  etc.  4. 
Die   entlarvte   Verleumdung  des   Verfalle«  des  Werk, 
chens,    genannt:    das   unjufüfizirliche   Betragen  ded 
Herrn  Cafar  Zoglio ,   Nuntius  in  München. 


Der  Cia  vierauszug  der -Oper  Iphigenie  en  Ta«rfcfr,  dert 
▼ollendetften  Meifterwerk  des  grofsen  67«*,  witd  in 
14  lagen  jtiit  franzö/ifchen  Te*t  30  Bogen  ftark  bey  mir 
fertig.  So  viel  Fleifs  ich  auf  die  Möglichkeit  eines  gutea 
Ciavierauszuges  gewandt  habe»  eben  folche  AufmerkfäHi- 
keic  habe  ich  auf  das  aufcere  gehabt.  De»  Subfcribenten 
verfprach  ich  den  Bogen  zu  2  gr.  zu  liefern ,  und  dafs 
das  Werk  höchftens  2  JUhir.  koften  follte.  Ich  thue  aber- 
noch  mehr ,  und  liefre  30  Bogen  für  2  Rthlr.  Alle  die 
für  mich  Subfcription  gefammlet,  erfuche  ich  für  jedes 
Exemplar  2  Hthlr.  poßfrey  einzafenden ,  wogegen  aisdena 
die  Exemplare  fogleich  erfolgen  follen.  Wer  drey  Exem* 
plare  nimmt,  erhalt  das  4te  gratis.  Das  Werk  iit  im  Bis- 
caut  und  Violinfchlüifel  gedruckt,  ich  bitte  alfo,  genau 
bey  der  Befiellutig  anzuzeigen,  in  weichem  SchlülTtj  ich 
die  Exemplare  überfeuden  foll.  Der  bereits  dawuf  ge-~ 
druckte  Preis  ift  2  Hthlr.  12  gr.  Bis  zu  Ende  der  Leip- 
ziger Oüermefie  oder  Ende  May,  aber  will  ich  den  $ub» 
feriptionspreifs  zu  1  Hthlr.  noch  gelten" lallen»  und  kann 
die  Oper  entweder  in  Berlin  aus  meiner  Handlung  *ver- 
fchrieben  werden,  oder  auch  während  der  Meile  in  Leipzig 
in  meiner  Niederlage  dafelbft  am  alten  Neumackt  dicht: 
neben  dem  Breitkopffchen  Haufe  "beim  Backer  Hübnet* 
durch  irgend  jemand,  der  die  Leipziger  Melle  bereifet,  ge- 
kauft oder  verfchrieben  werden.  ^     "* 

Berlin  den  auen  März  17S9.  - 

Der   Mufikhändler 
Rell/Ub. 


In  der  Vierlingifchen  Buchhandlung  ztr  Hof  ift  die 
neue  ver belferte  Auflage  von  dem  erften  Band  iar  briefe 
zur  liildu-]£  des  Laudpredigers  fertig  worden  und  in  al- 
len LmcTihaiidiuugen  um  1 , Thaler  zu  haben». 


*•  I  NT  E  LLIGE  N.ZBL  ATT  .  ** 
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Sonnabends  den  4ten  April  1789., 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur. 

A  view  of  Äncient  Hifiori ;  induding  the  Progrejf  of  Litey 
raiure   and  the  Frne  Ans.     By   W*  Rntherford]  D.  D. 

*  Maßet  of  the  Academy  at  Uxbridge.  Vol.  L  $•  7  C 
Boards  Murray  1788«. 

Verfchiedne  neue  Schriftfteller  hüben  es  fchon  ver* 
fucht»  intereffaute  Ueberfichten  alter  Begebenheiten, 
Sitten ,  und  Meynungen  "  zu  geben  *  und  die  daraus  ge- 
zognen Bemerkungen  aur"  Gefchichte  anzuwenden,  Unfer 
Verf.  ift  fehr  glücklich  därinn*  und  verbindet  die  ErziuV 
lung  der  Begebenheiten  fehr  fcharf finnig  mit  den  Fortfchrit- 
ten  der  Kegierungsförmen,  Religion,  Wiflenfchaften,  Kün- 
fte ,  Sitten  und  Gewohnheiten  jedes  Landes.  —  Der  erfte 
Band  einhält  Gefchichte  von  Aegypten,  Aflyrien,  Perfien, 
Phönizien,  Judäa,  und  Griechenland  bis  zu  Ende  des  er- 
£eu  Perfifchen  .Kriegs.  ^Monthly  Review  &an,  1788.} 

Cronßedts  Mineralogie  Jfl  ans  dem  Schwe'difchen   von  J. 

Hyüchtth  de  Mageüan  bey  Diily  1788-  neu.  überfetzt,  und 

mit  rieten  Anmerkungen  bereichert  >  die  zum  Theil 

von  ihm  felbft  *  zum  Theil  aus  den  heften  Englifchen- 

;  Schriftftellern  genommen. 

(AL  R.  Jan.  X78sO 

The  Works  of  Nathanael  Lardner,  JX  D.'  Containing  Cre» 
dibiiity  of  the  Gofpel  Hißory ,  Jewifh  and  Heathen  Te- 
*  ßivtonies;  Hißory  of  Heretics ;  and  fus  Semions  and 
Tracts ,'  with  general  Chronological  Tables  and  copious  In- 
dexes. To'the  firß  Volume^  is  ptefixed  the  Life  of  the 
Author'ly  Andrew  Kippis,  D.  D,  F..Ä.  &  and  S.  A 
jv  .  in  12  Vols.  8.  Price  to  Subfcribers  3  1.  3  f«  in  Boards 

Johnfon  1788.  ^ 
>'  Der  Verf.  war  zu  feiner  Zeit  einer  der  berühmteren 
Eni^lifchen  Theologen.  —  In  'diefer  Sammlung  ift  außer 
dem  Leben  des  Verf.  von  Kippis  nichts  neues,  diefe  Le- 
bensbefchreibung  ift  ein-  fchätzbarer  3cytrag  zur  britti- 
fchen  Biographie»  wenn  fie  gleich  für  Liebhaber  von 
Anekdoten  nichts  intereßantes  enthielt.  —  Angehängt 
und  noch  verfchiedene  Briefe  an  berühmte  Engl.  Theoloi- 
gea  über  erhebli^-Geg^ußäßde. 

QM,  R,  Jan.  17IP-5 


The  Amicablo  Quixate ;  or  the  Enthufiafnt  of  Friendfhzp..  12^ 

4.  Vols.  10  f.  fewed.  Walter  175g.  % 

Manche  Charakterfckilderungen  in  dieTem  Werk   find 

roll   Scharfsinn    und  Menfchenkenntoifs*,   es  fehlt  auch • 

nicht  an  Humor.     Doch  find  auch   manche  Situationen 

►  fehr  unnatürlich  und  verfchiedene  Charakter,  mehr  Karr i- 

katuren  >  als  »ach  dem  Leben  gezeichnet. 

CM.  R.  Jan.  t^O 

The  Poetry  of  Anna  Motilda*  Containing  a  Tale  for  Jea- 
Unfytthe  Funer  qU  her  Correfpondance  with  DeJla  Crufia, 
l  and  fereval  other  poStical  Pieces.  To  which  are  added  Rc- 
colte&ions ,  printed  front  an  Original  Manufcript ,  Witten 
by  General  Sir.WiH.  Walter,  13.  3  f.  c  d.  fewed. 
Bell  1788. 

Diefe  Gedichte  waren  fchon  vorher  gedruckr,  ein  ein- 
ziges ausgenommen.  Die  Verf.  liefs  fie  nur  nieder  ab- 
drucken, um  ihren  Namen  mit  dem  ihrer  Freundin  Della 
Crufca  noch  näher  zu  verbinden.  Ihr  Talent  ift  bekannt. 
(S.  die  Anzeige  von  der  Poetry  of  the  World.  Intelligenz* 
blau  N.  28O  CM.  R.  J*ni  1789.J 

Am  1  not  a  Man  and  a  Brother?  Wiifi  all  Hum'ility addreffed 

%o  the  Britifh  Lcgislature.    8-  I  f.  6"  d.  Payne  and  Spn. 

1788. 

Der  Verf.  wünfeht  die  gänzliche  Abfchaffiitig  des  ffo- 

gerf  klarenhandels ,  und  fuhrt  die  gewöhnlichen  Gründe 

dafür  an.    Seine  Schrift  Ift  lefenswerth. 

QM.  R.  Jan\  tft9.} 

The  Pottical  Flights  of  Chrißopher  Whirligig^  Esq.  Conat 
of  Horfe  4.  1  C  6*  d.  Wilkie  1788. 
Im  Ganzen  findMie  Stücke  leicht  verfificirt,  aber  leich- 
te Verfification  und  Reim  .nachen  freylich  noch  keinert  Dich-  / 
,ter.    Heinrich  und  Deiia  Ui  am  heften  geglückt,  volles 
Einbildungskraft.  —  Der  Name  ift.  angenommen. 

CM.  R.  Jan.  1789) 

The  Fall  of  the  RohiUas<    An  Hiflorical  Povm.    Sin   Three 
%  Canto's.  4.  I  f.  6  d.  Symonds.  1 

Das  Gedicht  ift  nicht  ohne  Schönheiten ,  deren  Glant 
aber  oft  durch  prodifche  und  niedrige  Phrafeologie,  harte 
Scanfion ,  und  forglofe  Reime  verdunkelt  wird.     ^ 

Cfa  Ä  &<*H.  I789.) 


VT}*  *  " 

Elegy  wrrtten  on  the' Anthor's  rtvißttnglthe  flott  ofhitfor» 

mer  Refidence.  4.  1  f.  Law  etc.v  1738. 

Der  Dichter  drückt  mit  edler  Simplicitat   feine  Ge- 

,     danken  aus.    Er  fpricht  wie  wir  fprechen ,  und  fühlt  wie 

wir  Fühlen»  und    daher  interejürt  uns  Was  ihn  felbft  in- 

tereflirt.  (.M.  JL  Jan.  1789O 

Im  M.  IL  Jan.  1789*.  find  von  S.  78-81.*  wieder  14. 
w  neue  politische  Schriften  angezeigt,  die  die  gegenwärtige 
.innere  Suatslage  ron  Grosbrittanien  betreffen. 

A  Dißertation  on .  the  infiuence  af  the  Pajfians  npen  the  Ua- 
dy.    ByJV.  Falconer  M.  D.  F;  R.  S.  Ueing  the  Effay  to 


which  the  FothergiQian  Medal  was  aijaged.  8*  3  f  Board« 
.  Dilly.  1788. 

Der  Verf.  fchickt  einige  allgemeine  Regeln  voraus» 
worauf  4ie  menfchl^He  Conftitutjon  tu  beruhen  fcheint» 
und  beschreibt  die  Wirkungen»  welche  wahrfcheiiilteh 
-Leidenfchaften  darauf  haben.  Dann  wendet  er  dies,  auf 
befondre  Krankheiten  an»  gefteht  felbft,  dafs  es  dabey 
viel  Schwierigkeiten  g^be ,  und  giebt  eine  vortre  fliehe 
Ueberficht  folcher  Krankheiten.  Allenthalben  zeigt,  fich 
eine  genaite  Bekanntfchaft  mit  den  heften  Schriftfteliern 
in  (der  Metaphyfik  und  Medicin. 

QM.  R.  Jan.  1789.), 


LITERARISCHE      ANZEIGER. 


I,  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

Von  dem,  neuerlich  erschienenen  Buche :  Eßai  für  tu 
SeSe  des  IVuminis  wird  bald  eine  Ueberfetzung  mit  einigen 
>bten  erscheinen. 


f  Inder  Braunfchweigifchen 'Schulbuchhandlung  wer- 
den zur  künftigen  Oftermefle  folgende  neue  Werke  er- 
fcheinen, und  in  deren  Gewölbe  auf  der  Nickelftrafse 
in  Leipzig,  zu  haben  feyn : 

1.  A.  B.  C.  inftruetif  pour  apprendre  aux  enfans  les 
•lemens  de  la  langue  francöife  avec  une  preface  de  Mr. 
Campe  „8.  2.  Archiv  für  die'  theor.  und  pract.  Rechtsge- 
-lehrfamkeit  herausgegeb.  von  Theod.  Hagemann  und  C.  A. 
Günther.  3r  Th.  gr.  8«  3-  Auszüge  aus  den  claflifchen 
franzöfifchen  Schriftftellern  —  zur  allgemeinen  Schulen- 
cyclcpädie  gehörig'  —  verfertigt  von  E.  Gfj.  Trapp,  heraus- 
gegeb. von  J.  H.  Campe  ir  Th.  gr.  ia.  4.  Väterlicher 
Rath  für  meine  Tochter  r  ein  Gegen  ftiiek  -zuni  Theophron 
der  erwachfenern  weiblichen  Jugend  gewidmet  von  J.  H. 
Campe.  Auf  Poftpapier  und  Druckpapier.  5.  Deffen 
Sammlung  interefTanter  und  durchgängig  zweckmäfsig 
-eingerichteter  Reifebefchreibungen  für  die  Jugend  6t  Th. 
Auf  Poftpapier ,  in  Almanachformat  auf  Schreibpapier  und 
auf  Druckpapier.  6.  Deflen  kleine  Kinder bibliothek, 
14s  Bändchen »  oder  der  Reifen  ar  Theil.  NeHie  Auflage 
12»  7}  Was  vermag  ein  Mädchen  nicht!  Siugfpiel  in 
4  Aufzügen  von  G.  F.  W+  Grofsmann.  Die  Mufik  ift  von 
C.  G.  Neefe  8,  8-  £>•  ***•  Hegewitfch  über  die  Toleranz,  aus 
dem  Braunfchw.  Journal  be fonders  abgedruckt  8«  9)  F. 
-  C.  A.  Henkens  Predigten  auf  alle  So  an  -  und  Fefttage  durchs 
ganze  Jahr;  nach  denen  Tode' herausgegeben  3r  und  letz- 
ter Band  gr.  8-  10.  H.  P.  C.  Henkens  allgem.  Gefchichte 
Her  chriftl.  Kirche  nach  der  Zeir folge  geordnet  2r  Theil 
§r.  8.  ii.  A,  F.  Hildebrands  Anatomie  des  Menfchen  ir  B. 
gr.  8-  12.  C.  C.  Hirfchftld  Handbuch  der  Frucht batimkunß. 
ar  Theil  8-  13-  2-  F.  W.  Jtrufdems  Sammlung  einiger 
.  'Predigten.  Neuefte  mit  einigen  Predigten  vermehrte  Auf- 
lage 7x  und  letzter  Rand  gr.  8-  14"  Deflen  Betrachtungen 
über  die.  jrornehmften  Wahrheiten  der  chriftlicheu  Reli- 
gion. 2n  Bandes  3«  und  4s  Stück.  Neue  Auflage  8- 
15.  Braunfchweigifches  Kochbuch  für  angehende  b&che» 


Köchinnen,  Haushälterinnen  und  Hausmütter;  neb ft  ei- 
ner Anleitung  zu  der  einem  Koche  fo  unentbehrlichen 
WbTenfchaft  des  Innern  Haushalts  8  16".  Lykurgs  Rede 
wider  Leokrates.  Recenfirt  und  mit  Anmerkungen  zum 
Gebrauch  der  Schulen  herausgegeben  von  J.  M.  A.  Schul- 
ze. 8*  17.  Eflai  hiftorique  für  Tart  de  la  guerre  pendant 
la  guerfe  de  30  ans  par  J.  Mauvillon  ade  Edit.  revue  et 
augm.  8-  i|*  Commentatio  de  natura  atque  indole  oratio* 
nis  .  montanae  et  d*  nonnullis  hujus  oratiotiis  explicandae 
praeeeptis ;  autore  D.  J.  Pott.  4«  r9»  *»»  Pro«»  vollftän- 
diges  Braunfchweig  Lüneburgifches  Siegelcabinet ,  heraus- 
gegeben und  mit  Anmerk.  und  des  Verfaflers  Lebenslauf 
begleitet  von  J.  A.  Revier.  30.  J.  A.  Remers  Tabellen 
zur  Aufbewahrung  der  wichtigften  ftatiftifchen  Verände- 
rungen in  den  vornehmften  europäifchen  Staaten  %te  Ta- 
belle ate  Hälfte  fol.  2l.  allgemeine  Revifion  des  gefamm* 
ten  Schul  -  und  Erziehungswefens  von  einer  Gefellfchaft 
practifcher  Erzieher.  Herausgegeben  von  J.  H.  Campt 
XHter  Theil  8-  Derftlbe  unter  den  Titel :  Emil  oder  übet 
die  Erziehung  von  J.  J.  Routfeau.  Aus  dem  franzöX  über^ 
fetzt  vo».  C  F.  \Cramer  mit  erläuternden >  beftimmeaden 
und  berichtigenden  Anmerkungen  der  Gefellfchaft  der 
Reviforen  xr  Theil  8.  2a.  C.  Qhr.  Trapp  über  den  Unter- 
richt'in  Sprachen;  aus  dem  Revifionswerke  befonders  ab- 
gedruckt, 8«  23.  Dellen  Debatten»  Beobachtungen  und 
Verfuche  ites.  Heft  gr.  8.  24-  A.  Ft  von  Veltheim  Gedankan 
1  über  die  Bildung  desBafalts  und  die  vormalige  BefchafTen- 
heit  4er  Gebürge  in  Deutfchland,  Neue  verbeflfene  Auir 
ge  gr.  8.  \  .. 

Da  in  einigen  amswörtigen  Journalen  eine  Ausgabe 
des  Stobaeus  durch  H.  M.  Sckow  angekündigt  worden»  and 
man  daher»  wie  ich  höre,  hat  zweifeln  wollen,  ob  die 
ron  mir  angekündigte  Ausgabe  nicht  würde  unterbleiben 
ra Lilien ,  fo  kann  ich  das  Publikum  verfichern,  dafs  die 
Unternehmung  des  H.  M.  Schow  mit  der  metnigen  nicht* 
gemein  hat»  und  ihr  daher  auch  keine Hindeririue  in  den 
Weg  legt.  Sie  erftreckt  fleh  blofs  auf  das  Flarilcginm-  jenes 
ichriftftellers  >  da  hingegen  meine  Ausgabe,  meinetn%er- 
fprechen  gemäfs  >  die  Fctogas  phyßcas  nnd  Ethicas  deXTeibea 
enthalten  wird.  Der  Umfang  &es  Wer';s,  und  meine 
Academifchen  Arbeiten»  die  unmittelbar  nach  der  Zurück- 

kunft 
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Jcunft  von  meinen  Reifen  *  ihren  Anfang  nahmen,  haben 
mich  verhindert,  daflelbe  fchon  jetzt  211  vollenden }  gewifs 
ober  werde  ich  nicht  eine  Arbeit  aufgeben,  die  fchon  zur 
Hälfte  gethan  ift»  und  wozu  ich  mir  die  Hülfsmitter  aus 
den  entfernteren  Bibliotheken  habe  fammeln  muffen.  — 
Dafo  H.  M.  Schow  für  das  Florilcgiwm  follte  viel  in  der  Va* 
tkana  gefunden  haben,  daran  zweifle  ich»  fo  weit  ich 
diele  Bibliothek  kenne. 

Göuiugen  den  27  März  1730. 

Prof!  Heeren. 


Auf  der  nächften  Jubilate  Meflfe  1789  in  Leipzig  ift  in 
allen  Buchhandlungen  zu  finden: 

I )  Nicolai,  Gedike»  und  Bieder,  in  gefälligen  Fortio- 
nen dem  Publikum  vorgefetzt  gr.  gvo  1.  2.  3te  und 
4te  Portion,  ig  gr. 

3)  Etwas  zur  Erläuterung  der  Starck'fchen  Sache  in 
Bezug  auf  den  Aufenthalt  in  Kurland.  Berlin,  lf  gr. 

3)  Aeltere  und  Neuere  Biblifche  Gefchichte.  Ein  Lefe- 
buch  für  angehende  Chriften,  zur  Anrichtuug»  und 
Beförderung  ihres  Glaubens,  an  Gott,  Vorfekung, 
und  geoffenbarte  Religion.  8vo  ä  8  gr. 


Im  Verlag  der  Auguß  Mylxufifchen  Buchhandlung  zu 
Berlin  erfcheinen  in  bevorftehender  leipziger  Oftermefft 
nachgehende  neue  Artikel : 

Bahrdts  analytifche  Erklärung  aller  apoßolifchen  Briefe 
etc.  3r  u.  letzter  Band.  8. 

Gedickens  franzöfifches  Lefebuch»  3te  mit  einer  Gram- 
matik von  3  Bogen  ftark  vermehrte  Auflage,  g. 

— \  franzöüfche  Grammatik,  befonderß  für  die  Befitzer 
der  rorherg.  Auflage* 

HermbAädts  Bibliothek  der  phyficalifcn  -  chemifchen  Li- 
teratur, 2  Bandes  as  Stück,  gr.  8. 

Moritz  Magazin  zur  Erfahrungsfeelenkunde  >  7  Bandes 
is  2s  Stück.  8« 
'  PylsNAuffätze  und  Beobachtungen  aus  der  gerichtlichen 

Arzneywiflenfchaft.  6te  Sammlung,  gr.  8« 
.    Rahtmanns  Predigten  für  die  Jugend  mit  Hrn.  Abt  Re- 
fewitz  Vorrede.  8« 

Sammlung  der  betten  und  neueften  Reifebefchreibun- 
gen  in  einem  ausführL  Auszüge.   2pr  Band,  gr.  8* 

Reitemeier  über  Regentschaft  in  fouverainen  und  ab* 
hängigen  Staaten.   8« 

Scbrockh*  allgemeine  Biographie.  7r  Theü.  gr.  g. 


In  der  nächßen  Ofiermeffe  1789  erfcheint  und 'wird  in 
—    allen  Buchhandlungen  zu  haben  feyn : 

J.  W.  -Becher  mineralogifche  Befchreibung  der  Oranien- 
Naßauifchen  Lande  *  nebft  einer  Gefchichte  des  Hüt- 
ten -  und  Hammer  Bauwefen  im  Siegen tchen  mit 
Charte' u.  Kupfern,  gr.  8.    2  Rthlr.  12  gr. 

Burferius  von  Kanilfeld  Anleitung  zur  Kenntnifs  und 
Heilung  dec  Ausfchlagskrankheiten.  gr.  8«  1  Rthlr. 

Neue  müitärilche  Bibliothek,  ir  Tbl.  8.  20  gr. 

Herwig*  mineralogifche  Briefe  und  filier  An  weifung  zum 
Hütten-  und  Üammerwefen/  nuft.  8» io.gr. 


Ledderhofe,  C  W. ,  kleine  juriftifchc  Schriften.  3r  Th. ' 
gr.  fl.  20  gr.   *  - 
N  Magazin  für  Ingenieur  und  Artilleriften.   Xlr  Band  mit 
Kupfern,  herausgegeben  von  Hrn.  geh.  R.  Boenm.  8* 
1  Rthlr.  ^ 

Pfeiffer,  J.  J. ,  Aiiweifung  zur  treuen  Führung  des  Pre> 

digtamts.  gr.  8*    i  Rthlr. 
Predigten  über  die  ganze  chriflliche  Moral  aus  den  Wer- 
ken der  beften  Redner»  5r  Band.  gr.  8.  1  Rthlr.  8  gr. 
Religionsbegebenheiten ,  die  neueften ,  mit  Anmerkun- 
gen« Xllr  Jahrgang,  oder  de  1789  1-45  Stück.    Sie 
werden  fortgefetzt  und  find  aufser  den  Buchhandlun- 
*     gen  jeden  Monat  auch  auf  allen  IJaiferl.  Poüämtem 

zu  haben« 
Robert,  D.  C.  W. »  kleine  juriftifche  Schriften  aus  dem 

pofitiven  und  Staatsrecht,  g.   12  gr. 
,J.  L.  Zimmermann  Commentatio  de  vi   atque    fenfu 
phrafeos  N.  T^ftamenti  etc.  8«  4  gr, 


Herr  D.  Hermbftädt  in  Berlin  kündigt  dem  gelehrten 
Publikum  des  berühmten  Naturforfcher  und  Chemiften 
Scheele" s  hinterlaflene  pbyfich  -  chemifche  Arbeiten»  in 
chronologifcher  Ordnung  bearbeitet,  und  mit  wichtigen 
Zufätzen  bereichert»  in  einer  teutfchen  Ueberfetzung  an. 
Das  ganze  Werk  wird  aus  drey  massigen  Octavbändchen, 
jeder  zu  16"  Bogen  ,  beliehen ,  und  der  ite  Band  in  küuf-  . 
tiger  MichaeHsmeffe  im  Verlag  der  Äugnft  Mylfufifchen 
Buchhandlung  (auber  gedruckt  erfcheinen. 


^Da  unterfchiedene  Freunde  der  edlen  Gartenkunft 
fchriftlich  begehrt  haben  zu  wiflen,  worinnen  eigentlich  die 
Sammlung  derer  in  denen  zwey  Bänden»  enthaltenen  und 
zu  Paris  gerochenen  Kupferplaten  vom  Bagno  beftehen» 
welches  fchätzbare  Werk  erft  für  wenig  Wochen  in  der  XI 
No.  des  Intelligenz  Blatts  der  Allgemeinen  Literatur  Zei?' 
tung   angekündigt  wurde.  *  x 

So  wird  denenfelben  nachfolgende  Aufzählung  derer 
fo  mannigfaltigen  Gegenßände  hierdurch  zur  Nachricht 
und  Antwort  ergebend  ertheilt.  Wobey  denn  der  Augen- 
fchein  lehrt»  dafs  dtefes  Werk  ganz  Original  ift»  unji  nicht 
denen  fchamlofsen  Elfteren  mit  geraubten  Pfauenfedern 
gleicht ,  wie  diefes  in  der  Gallerie  der  Gartenkunft  und 
ähnlichen  Auswüchfen  fo  ganz  der  Fall  ift»  wo  der  erha- 
bene Verfaffer  der  Garten  theo  rie  fich  Blatt  für  Blatt  ge- 
plündert liehet. 

Table  des  deux  Cahiert  du  Bagno. 

.    Premiere    tartie.  , 

I }  Le  Titre »  avec  les  armes  du  Prince,  et  tout  fes  or- 
nements. 
,    2)  Defcription  detaiHee  du  Bagno  Jardin,  Anglo-Fran* 
^ais-Chinois  ä  Steinfort  pres  de  Münßer. 
3)  La  Table.  v 

4  )  Plan  General  arec  les  infcriptions  analogues  et  fub- 

liines.   > 
5)  Vue  de  la  Vi:le   de   Steinfort. 
4")  La  Ijiaacherie  Hullandoife. 
7  )  Le  Jardin  Francais. 
8)  Parc  au*  Ceris  et  cheveaux  (auvages. 
Yy  a     a  .  p)  l« 
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•">  te  C<m>s  de  Garde  dos"  Grenadiers, 
xo  )  La  Maifou  du  Garde  en  forme  de  Ham*eau, 
lO  L'entrc  du  Bagno.  \  '     ' 

ia)  La -M/nagerie. 
13)  L'entree  du  grand  Berceau. 
i*}  La  Baiiment  Türe,  ou  la  Mosque^ 
iO  Interieur  ou  la  Coupe  de  la  Mösque. 
% >  Vuedela  Mosque,  du  Kiosque  et  du  Palais  Clunois, 
tT-^  Vue  de  1*  Metairie  Weftphalienne.  .  , 

2)  La  grande  Gallerie  d ordre  Jonique  pour  Im  Concerts, 
I9)  Projet  d\in  Tratte  de  Verdure. 
2)  Coupe  de  la  Gallerie.  avec  fes  ornements  tant  en 
glaces  quen  marbrer  et  dorures. 

,   jrO  L^levadon  du   Kiosque.  . 

S)  iVieur  ou  Coup*  du  Kios<iuearcc  fes  ornemcnu 

Gothiques.  .  „»«*»■ 

33 )  Un  des  quatre  Pavillons  Vordre  Donque- 
aOLa  Cabane  Moresque. 
'     55 )  Coupe  de  la  Gallerie  Cur  fa  largeur. 

2«  Detail  d»  1t  Grotte,  et  Projet  tf  un  Labyrinthe. 
vA  Plan  de  l'ancien  Jardin  du  Bagnolet. 
aL  )  Vue  de«  lUuminations  Chmoife*. 
^  netäil  dela  Perfpective  pour  les  Illuminat  ons. 
2)  Vue  de  la  Oällerie  et  du  Parterre  d^Eau  Chino,s. 
31)  Le  grand  Palais  Chinois,  Demeuro  du  Seigneur. 
32}  Quelques  Projets  pour.le  Bagno. 
•Jo  Interieur  ou  Coupe  *■  Apartements  du|  *bw 

Chinois.  t 

*a*)  La  Rotonde ,  *t  le  grand  Refervotr, 
-  .     Second«     Partie, 

*0  LeTemple  Grec. 

lo  Vue  des  3  differentes  Entfiel  dtt  top* 
£7}  Cupidon  et  Tlsle  des  Rofe* 
3g  y  Vue  de  la  Place  Chinoife 
»   39)  Le  Salon  Chinois,  ^ 
\  4o")  Les  Bains.  ' 

.   40  L'interieur  ou  la  Coupe  dftf  Baini. 
,.  •    A2  )  La  Montagn«. 

43)  Vue  de  L'  Arion  du  cote  des  Barns. 
~  A4")  Le  grand  Navire  d'Arion. 
45 ) \u  chute  d;eau  de  1.  grande  Cascade.      . 
46)  L'Hcrmitage, 
47  ~)  Le  Temple-a  b  Romaine. 
48)  Vue  de  la  Monttgrt«.       # 
.93  Vue  du  cote  du  Chapüre.. 
50}  La  Glaciere  avec  fa  Coupe. 
51)  La  grand«  .Colonade. 
-2  -v  Le  Pont  des  Rockers. 
c3r  Portique  de  Racines  Phofphönques. 
<A  Diogene  dans  fou  Toimeau.   ^  # 
55)  La  Maifon  Gothique  du  Fontaimer. 

.  *\  vu\?:j: &*ä*  > -  «*  * *- 

^^oftumr^Vülagois  du  Com«  Je  Steinfo« 

^0»ftumedeSHoltondoifes,Mu>!ftef1e«ne^  etFnfes. 

2 )  Le  Belveder  Egyptien  .  aoa  P.eds  de  Haut. 

Diefeto  Num.ru  fi..d  zufammen  für  den   fchon   an- 

«zeiatenfo  billigen  Prell»  ron  drey  hollindifchen  Duca- 

£»  b«y  mir  UnterteicJmew«  zu  bekomm?*;  Auff«t  j* 
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fer  bereits  geftochenen  Sammlung  find  noch  «ur  nähere« 
Vollendung  diefer  herrlichen  und  in  ihrer  Art  felteaea 
Gartenanlage,  durch  den  hiefigen  Hofmahler  viederutt 
6  Zeichnungen  nach  Pw»  ?um  Such  befördert  worden; 

Als  -" 

a )  Vue  de  la  grande  Cuifine  a  deux  Etages  en  forme  de 

Hameau.  .       -.     A 

b~)  Vue  des  Jsks  et  Po^ts  aampetfes,  du  Jardin  Afr- 

cjVue  d%uiit  Partie  du  grand  Lac  en  fecedu  Betad*. 
d)  Vue  de  la  grande  Cascade  Saurage.    ' 
O  Vue  du  Jardin  Anglaii. 

f)  Vue  du  Jet  d'eau  pres  de  100  Pieds  de  Haut  et  1* 
Poucec  de  groCseur. 

Welche  denn'  nachftens  erfcheinen  t  und  alsdenn  der 
fchon  zum  voraus  xu  erwartende  billige  Preis  näher  be- 
ßimmt  werden   foll. 

Steinfurt  den  nteii  Merz  178«. 

Peck, 
ünterauffeher  de»  Herrfchaftlichen  Kw* 
uod  Naturalien  Cabinets. 

!I.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Der  berüchtigte  Nachdrucker  Goebhard  in  Bamberg 
tat.  bereits' drey  meiner  Verlagsbücher  als  fem  Eigen- 
thum  ins  Publikum  gebracht,  und  fem  fehandhehes  In- 
tereffe  zu  meinem  Schaden  bewiefen.  Ich  veraiillaltete 
daher  von  Gediehen  franrififchtm  LefeMie  eine  Neue  mit 
einer  Grammatik  von  3  Bogen%  ftarl^  vermehrte  Auflage,, 
die  bereits  die  Preffe  verlaffen  hat,  und  bitte  alle  öffeuüir 
che  und  Privat- Schullehrer  um  gütige  UnteWIützung ,"  da 
der  bekannte  Preis  von  8  ggr.  oder  30  kr.  Reichsgeld  für 
l8*Bogen  gewifs  billig  ift.  Das  latein.  und  gruchifch*  Le- 
febuch  wird  ebenfalls  mit  wichtigen  Zufätzen  und  Ver- 
mehrungen noch  in  diefem  Jahre  erfcheinen,  und  den 
Göbhatdtifchen  fehlerhaften  Nachdruck  gan*  imbrauchbar 
mckW.    Berlin  am  20  März  178p. 

Auguft  MyUusifclie  Buchhandlung. 

Da  ich  die  Herausgabe  des  Magazins  zu*  Erfahrung* 

fettenkunde  nach  meiner  Zurückkunft  aus  Rom  nun  felbif 

Übernommen  habe;   fo  erfuche  ich  diejenigen  Wahrheits- 

freunde,    welche  durch  Mittheilung  Ihrer  Erfahrungen 

und  Beobachtungen  den  Endzweck  diefes  Unternehmens 

mit  befördern  wollen,  unter  der  Addrefle:    an  den  Pro- 

feffor  Moritz  in  Berlin,   ihre  Beytrifge  an  mich  euwufen- 

den,    BerÜO  d.  15  März  1780, 

Moritz. 


De»  Verfaffer  der  Schrif«  „Der  RecittsgeWirte  als 

Menfch  etc."   erfucht  hiedurch   diejenigen,   welche  ihn 

fernerhin  mit  ihren  geehrteften  Zufchriften  guligft  beeh- 

ren  wollen,   ganz  ergebend,   auf  den  Auffchnften  ihrer 

Briefe  fich  untenllehender  Anzeige  nun  zu  bedienen.  Hur 

getn  den  x  Aprü  1789.  m  '* 

Friedrich  Auguft  Fritzfche. 

Gericfetsactdarius  im  Churf.  S.  Amte  Vügeja 

bey  Hube/tsbuiS« 


.»*  '  •       INTE  LI  IG  E  N'Z  B  L  ATT  « 

der  ~~  '# 

ALL G EM-  LITERATUR.- ZEI TUN G 

Numero  46.   .«■   . 


Mittwochs  den  8te"  April  1789« 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


U  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 
Literatur. 

* 

Firenze,   nella  Stamp.  Bonducciana :   Ragionamento  /o»- 

jwa.  K»  faggio-  de  Sa  grandezza  dt  Dio  manifeßatori  daie 

fue  creature ;  di  Vincenzio  Chiavacci ,  Trete  deüa  Con- 

gregazione  deä  Oratorio  di  S.  Filippo  Neri.    1788.    &• 

»     S.  246. 

Dies  Werk  fil  eine  Nachahmung  von  Bellarmins  Bach« 
welches  den  Titel  führt :  De  afcenfione  mentis  in 
Deum  per  fcalas  rerum"  creatarum,  und  in  drey  Theile  ge* 
theüt.  Im  erßen  find  die  Werke  der  Natur  hergezählt» 
und  die  Gröfse  des, Schöpfers  daraus  erwogen;  im  Weif- 
ten Betrachtungen  über  die  Einfachheit  der  Mittel  >  wel- 
che be>  der  Schöpfung  angewandt  worden,  angeftellt; 
*ind  im  dritten  die  Erhabenheit  der  Zwecke  gezeigt,  wor- 
auf die  erfchaffenen  Dinge  gerichtet  find.  Es  iß-  dem 
Erzbifchof  von  Florenz,  Martini,  gewidmet.        QG*  d.  F.) 

•  Müano ,.  preflo  GiuC  Galeazzi :   Ghrnale  de  Libri  mavi 
delle  piü  colte  Nazioni  delVEuropa.  g. 
Dies  Journal  oder  Wochenfchrift  hat  mit  dem  erden 
Mittwoch  d.  J.  angefangen»  und  foll  nicht  Bücher  anaryfi- 
ren ,  fondern  nur  die ,  welche  in  und  aufser  Italien  her- 
auskommen* neu  anzeigen»  wie  das  Journal  de  la  Librai- 
lie  zu  Paris»  ^xnd  das  Journal  hebdomadaire  zu  Strasburg, 
'     N  *  CG.  d.  F.-) 

Pavia,  'nella  Stamperia  di  S.  Salvadore:   Lettera  qwnta 
fußa  Meteorologia   Electrica  del   Sigr*  D.   Alexandra 
Folta.  I789-  8. 
Man  hat  diefen  intereflanten  Brief,   der  auch  in  der 
Btbl.  fifica  d*Europa  ftehx,  befonders  abgedruckt.      Tiefe 
..  Gelehrfamkeit  und   fchöne  Schreibart   zeichnen  ihn  ans. 
-Bey  Gelegenheit  von  Bertholons  Werk  über  die  Elektrici- 
tät  der  Meteore  tragt  der  Verf.  einige  Meynungen  der  Al- 
ten vor ,  und  fetzt  einige  Vermuthungen  hin ,   die  viel 
JJcht  auf  die  Gefchichte   der  Phyfik   werfen.    Er  erhebt 
die  Krafy,  und  die  Vortheite  der  Blitzableiter,  und  fpricht, 
als  unpartheyifcher  und  aufgeklärter  Natur forfch er.    Die 
wichtigen  Entdeckungen   des  Verf.   in  diefem  Fach  find 
bekannt»   und  mit    Hecht  nennt  ihn  daher  de  Luc  den 


Roma :   Ignaüi  Roßt  CommentaHonit  LaSrtiande.  1788., 

8- 
Hr.  Rofli  beweift  mit  ftarken  Gründen  die  vielen  Feh- 
ler, welche  Meiboms  Ausgabe  des  Laertius  vom  J.  itfo* 
enthält.  Er  verbeflert  den  Text  undv  die  Üeberfetzung. 
und  hat  mit  der  grofsten  Aufmerksamkeit  die  vier  Codd. 
des  Vatikans  verglichen.  —  Feine  Kritik -und  eine*  aus- 
gebreitete Gelehrfamkeit  zeichnen  das  fWerk  aus.  Ne* 
benbey  wirft  der  Verf.  auch  manches  Licht  auf  andre 
Klaffiker.  Eine  neue  Ausgabe  des  Laertius  von  unfern* 
Verf.  wäre  fehr  zu  wünfehen.        QA.  £.")  / 

Roma:  MjjyoAöyio*  tm  Evetjryebuff  "Eo^rx^ucof  etc.  ßve  ' 
Kalendarium  Ecclef,  Confiantinopolit,  cio  annorum  ve+ 
ßutate  infigne ,  primitut  e  bibliotheca  Romana  Albano- 
rum  in  lucem  editum ,  et  treterum  monwnenturwn  com- 
paratione,  diurhisque  commentariis  illußkitum,  cura  An<* 
tonii  Morcetti.  Accedunt  IV*  Evang.  lectiones  in  Cod. 
variantes.  2  Bande.  4.   1788. 

Hr.  Morcelli  hatte  manches  fehr  glücklich  im  Fach  der 
fchönert  WüTenfch.  gearbeitet,  jetzt  wagt  er  ficlr  zuerfr  an» 
theol.   Gelehrsamkeit ,  tund  auch   diefer  Verfuch  ift  fehc  ' 
glücklich.     .  CAÄ) 


Ewopaifch«n  ^Franklin, 


QA.ßO 


Obfervationt  on  the  tfiree  Uß  Fottfmes  of  the  Roman  ffi- 
ßory,  by  Edw.  Gibbon,  EJq.    12.  I  f.   6  d.  Stockdale. 
1788* 
Der  ungenannte  Verf.  /  critifirt  Gibbons  Werk   ßrenge, 
aber  doch  nicht  ohne  alle  Billigkeit.    Manche  feiner  Be- 
merkungen find  gewifs  richtig,  er  befchuldigt  ihn  eines. 
Mangels  von  darfteilender  Ordnung»   von  Scharffinn   des' 
Ausdrucks,  grammatifcher  Genauigkeit,  u.  f.  w.    Dem  Ge- 
nie und  den  Talenten  Gibbons  läfst  er  ihr  Lob,  und  fügt 
hinzu»  darüber  könne  es  nur  Eine  Meynung  geben." 
•    (M.  R.  ffan.'iyty.) 
.>'  '    . 

Die  Anekdoten  und  Charakterzüge  von  Friedrichen 
fnid  auch  ins  Engl,  überfetzt.  M.  f{.  Jan.  1785.  S.  85* 
aru67-  68. 

Vacunalia  :  Confißng  0/  Eflaljs  in  Ferfe,  on  various  Sub- 
jeets;   with  Jörne   Translation^.     &y  the  Rev*  Edward 
Darits,  Leffures  of  Sodbury.  8*  4  f./ewed.  Rob/nfons/ 
tft$. 

Z>  z  Leichte 


-Leichte  Manier  in  äer  ErtShlung»  Diction,  und  Verfi- 
ficaüon  zeichnen  diefe  Vierfache  aus.  Grofse  Originalität 
findet  man  darinn  nicht.  —  '  In  dlefem  Baude  find ;  Eine 
siemlicn  gut  gelungene  Verftficaripn  von  OÄians  Temora,- 
fein*  Ode  an  die  Mufe.  Nachahmung  §arh  Müton»  und 
•ine  Beschreibung  of  the  Comforts  ef  a  Jail. 

^(Ä  R.  &an.  17890 

The  Penitent  Proftitute:  or>  the  Hißorg  6f  Mifs  ffulia 
Frank;  written  bu  her/elf,  Scatcherd  and  Co.  1788.  ' 
Diefe  kleine»  wahre  oder  erdichtete,  Erzählung  ift  na« 
türlich  genug  entwickelt»  um  jtedem  Mädchen ,  was  an 
Folgen  denke. '  hinlängliche  Yorficht  gegen  die  Abweichun- 
gen moralifcher  "Reinigkeit  /einzuflößen.  —  Das  Sujet 
felbft  fcheint  für  weibliche  Hände  nicht  delicat  genug  be- 
handelt; wenn  die  Mädchen  aber  doch  einmal  Komane 
lefen,  kann  es  ihnen  nützlicher  Teyn*  wie  manche  fein  ge- 
fchriebne  Lietesgefchichte.  (M+  R.  ffam  178PO 


m- 


VI.  Ehrenbezeugnri'gen. 


%  Hr.  Friedrick  Schulz,  Verfaffer  von  Moritz»  Leopoldi» 
navund  andern  mit  fo  vielem  Beyfall  aufgenommenen  kl«*. 
neu  Romanen ,  hat  von  dem  Herzoge  voa  SachCen-  Wei^ 
mar  aus  eigner  Bewegung  den  Rathscharakter  erhalten, 
und  wird  diefes  Frühjahr  nach  Parig  gehen  ¥  wo  erjhber 
ein  Jahr  lang  verweilen,  wird. 

III.  Beförderungen. 

Der-zeither  an  der  Landesfeh ule  zu  Gotha  gefunde- 
ne Herr  Prof.  &.  H*  Voigt  hat  den  Ruf  als  ordentlicher 
Prof.  der  Mathematik  auf  der  Akademie  zu  Jena  erhalten 
und  angenommen. 

IV.  Belohnungen. 

Hrn.  Prof.  Kant  in  Königsberg  ift  fein  bisheriges  Ge*» 
halt  verdoppelt  worden»  fo  dafs  es  jetzt  5ooRthlr  betragt. 


I*  I  T  E  H"  A  R  I  S  C  H  £    ANZEIGEN* 


!.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

Bey  den  Buchändler  Joh.  Dar.  Schöps  in  Zittau  kom- 
.  aneu  folgende  Werke  mit  ChurfurßL  STuchs*  Privileg.*  her- 
aus :  Demachu  Handbuch  für  Apotheker»  aus*  dem  Franz* 
Überfetzt,  3-  Bänder  nebft  einem  Anhang  von  W.  Blizard 
Über  die  Gefahr  des  Kupfererztes  hey  pharmac.  u.  ehem. 
-  Zubereitungen,  gr.  g.  Gaehets  Handbuch  zur  Heilung  der 
Gicht  und  des  Rheumatismus ,  nach  der  neueren  verb. 
Aufl.  aus  dem  Franz»  überfetzt.  8«  Ferner  erfch?h»t  bey 
ebeudemfelben  in  kurzer  Zeit:  Sctuf brück  der  Antelope  an 

L  den  Pelew- Infein  der  Südfee  *  nebft  einigen  Nachrichten 
einer  den  Europäern  bisher  unbekannt  gebliebenen 
Volksgattung  a.  d.  Englifchen  überf.  8.  R'ife  .nach  der 
Türkey  und  nach  Egypten  „  im  Jahr  .1784.  a.  d.  Franz, 
überf.  8«  Auch*  ift  dafelbft  fertig  geworden?  Dr.  J.  H. 
•  Pfingftens  Analekten  zur  Naturkunde  und  Oekonomie  für 
Naturforscher ,.  Äerzte  und  Oekonomen.  is  Bandchen  gr.  8- 
18  gr.  Robert  Robinfons  Predigten  über  verschiedene 
Stellen  der  heiligen  Schrift,  a.  d  EngliCchen  überfctzt  von 
H*  gr.  g.  1  Rthlr.  ia  gr.  Turnbulls»  VV.,  Urfprung  und 
Alter  der  Luilfeuche  nebft  einer  kurzen  Ueb  er  ficht  der 
älteften  und  neueften    Heilarten   diefer  Krankheit,   a.   d. 

*  Engl,  überf.  von  Dr.  Michaelis  gr.  g.  g  gr.  C.  G.  Froh* 
bergers  Erinnerungen  für  junge  Chriften  und  Chriftinnen 
nach  ihrem,  erften  Abendmahlsgenuffe  „  8.  4  gr»  G.  B„ 
Flafchners  zwanzig  Lieder  vermifchten'Imihalt ;  für  Klavier 
Und  Gefang»  q.  Fol.  20  gr*  Magazin,  für  die  Naturge* 
Schichte  des  Menfchen,  herausg^  von- C.  GrofTe ;  iften  Ban- 
des  is  as  Stück,  mit  Kupfern.  8-  ?c*  gr.  Winklers,  M, 
G.j,  Unterhaltungen,  über  Gott  zur  Gottesverehrung  irB» 
gr.^S.  Dresd.  1  Rthlr.  Sehr  geheim  gehaltene  und  nun* 
menro  frey  entdeckte  experimentine  Kunftßücke,  die 
fchonften  und  rareften  Farben  zu  verfertigen ;  ingl eichen 
die  Vergoldung  und  Verulberung ;  fowohl  kalt»  als  im 


Feuer,  auf  Metall,  Glas-und  Porcellain  zu  machen;  nebft 
vielen  andern  unbekannten  cheinifchen  Experimenten» 
und  geheimen  Ndturarbeiten»  2  1  heile.  Neuefte  und 
durchgangig  verbeiferte-  und  vexm.  Auflage  gr.  8.  I  Rthlr. 
£  gr.  Adairs*  J.  IV1  „  philot  medicin.  Abrife  der  Natur- 
gefchichie  des  Menfchen ,  a.  d.  Engt,  überf  mit  Anmerke 
von  D.  C.  F.  Michaelis*  gr.  8»  I  Rthlr.  Abhandlung  über 
den  Stein  und  die  Gicht*  worinn  die  Urfachen  dieser  bey» 
den  Uebel  unterfucht  und  ihre  wahreil  Vorbauungs-  und 
Heilmittel  gezeigt  werden-  Nach  der  zweyten  verb.  Aus» 
gäbe,  aus  dem  Engl,  überfetzt»  8»  8  gr.  M-  G.  \V.  Spa- 
niers Sammlung  geiftreicher  und  erbaulicher  Begräbuift 
Gefange*  dritte  verm.  Aiul.  g.  —  Bildungsjournal  für 
Franeuzimmer ,  zur  Beförderung  des"  Guten  für  beyde 
'  Gefchlechter.  4  Bändchen  g.  6  Rthlr.  Arithmetifche  Un- 
terhaltungen *  zum  Nutzen  und  Vergnügen  für  die  Lieb- 
haber der  Recheukunfl  6  Stücke  8.  .18  gr-  (Ift  zugleich 
die  Fortfetzung  der  arithinet,  Beschäftigungen  3r  Band.}* 
Vermifchte »  Unterhaltungen  in  Briefen  von  .Kindern  und 
Kinderfreunden ,  mit  einem  mufikalifchen  Stück  fürs  Herz 
U  Heft  8»  brochirt  3  gr.  Mifs  Sarah  Trimmers  Fabeln 
und  Gefchichten,  zum  Unterricht  für  Kinder»  in  Abficht 
auf  ihre  Behandlung  der  ,:1  hiere ,  a.  cL  Engl»  überf.  von 
H*  8.  14  gr.  M.  S.  Trimmers  Unterricht  zur  Kemunifr 
der  Natur  und  Lefen  der  heil.  Schrift,  nach  den  Fähig- 
keiten der  Kinder  eingerichtete  a.  d.  Engl.  g.  9  gr* 


Plantarum  indigenarum  et  exoticarwi  iconts  ad  vtvum  ab- 
ratae,  oder  Sammlung  nach  der  Nat9t  gewählter  Abbild**- 
gen  inn^und  auflimdijcher  Pflanzen,  für  Liebhaber  und 
Beßtjfen*  der  Botanik  9  herunsgegelwn  von  einer  GejeM- 
fchaft  Kräuter  -  Kenner  Z  Jahr  gut  ge  oder  IX  Htfte  mit 
120  Platten  und  illuminti  ten  Titel vigtietttn  •  1788  -  SP» 
Danndet  ^ten  Jahrgangs  u  «r.  ztes  Heft  mit  20  /itittes 


st*. 

gr.  g.  IPUfK  l<y  HoJiikUitUr  mä  RoWp.  B*Qh  -  mni 
KHnßh'dndlir  11  Rthlr.  16  gr.wird  fottgefetzt. 
Diefes  gait vvortrefliche  Werk,  zu  delTen  Herausga- 
be und  ununterbrochener  Fottfeuur.g  eine  Gefellfchaft 
-  Kräuterkenner  ziifammengeflimmt  hat,  kann  in  wenig  Jah- 
ren für  die  Botanik  das  wichtigste,  prächtigfte  und  voll- 
ftändigfte  werden»  was  marrin  diefem  Fache  aufzuweisen 
hat;  denn  die  Herren  Herausgeber  haben  den  rühmlichen 
Vor  Patz  gefafst,  zu  Erleichterung  der  Kräitterkenntnifs» 
welche  aus  trocknen  Beschreibungen  nur  fchwer,  lang- 
fam  und  unvollkommen  erlaugt  wird,  alle  in  der  netiften 
Ausgabe  des .  Linr.eifchen  Pflanzen  fyftems  enthaltene  Ge- 
wachfe  nach  und  nach  in  nach  der  Natur  gemalten  Ab- 
bildungen und  in  gleichem  Formate  zu  liefern.  Hierdurch 
*  wird  nicht  nur  Krauterkennern  felbft  —  da  fie  wohl 
nur,  die  wenigften  inu-und  aus] an difchen  Pflanzen  in  der 
Natur  zu  fehen*  Gelegenheit  haben  —  wenn  üe  (liefe  Ab* 
bildungen  mit  den  Beschreibungen  eines  von.Linne  und 
anderer  Botaniker  zufammen  halten ,  die  Kenntnifs  und 
Beftimmung  der  Pflanzen  ungemein  erleichtert,  fondern 
.  es  werden  dadurch  auch  andere  Liebhaber  und  beflifiene 
der  Botanik,  Aerzte,  Apotheker,  Oekonoraen,  Land-, 
wirthe  und  alle,  denen  die  Pflanzenkenntnifs  nöthig  und 
nützlich  tili  in  den  Sund  gefetzt,  folche  mit  leichter  Mühe 
Und  gleichfam  fpjÄnd  kennen  zu  lernen.  Wenn  die 
Herausgeber  mit  dielen  Abbildungen ,  ihrem  Verfprechen 
gemäfs ,  fleifsig  fortfahren  *  fo  wird  man  in  diefer  fchö- 
neu  Sammlung  unter  den  vielen  ganz  neu  nach  der  Natur 
gemahlten  Pflanzen  ,  auch  all  jene  beyfammen  haben ,  die 
in  den  neuern  großen  illumiuirteu  Werken,  einzelnen 
Floren  und  Sammlungen»  welche  (ich  nur  wenige  des 
(heuern  Preifes  wegen  anfchaffen.  können ,  enthalten  find. 
Die  Herausgeber  laden  es  fich.  vorzüglich  angelegen  feyn» 
diejenigen  Pflanzen,  die  felbft  in  den  neueften  Werken 
fowohl  in  Abficht  auf  Zeichnung  als  "Colorit  fehlerhaft 
find»  zu  verheuern,  wovon 'man  in  de«  fertigen  zwey 
Jahrg.  fchpn  einig«  20  Be weife  gefunden  hat.  Auch  die 
neue  den  Pflanzen ,  die  in  Linne's  Syftem  noch  nicht  ent- 
halten find,  kommen  in  diefer  Sammlung  vor,  und  find 
in  der  Beschreibung  mit  Sternchen  bemerkt  Die  Be- 
,  fchreibungen »  fo  in  den  Verzeich niffen  über  die  Jahrg.. 
mitgeth eilet  werden  >  find  zwar  kurz ,  aber  doch  für  ei* 
nen  Botaniker ,  der  andere  Hülfsbücher  be  fitzt ,  hinläng- 
lich. Was  diefe  Sammlung  noch  befonders  empfiehlt»  ift 
nebft  der  prächtigen  und  netten  Maierey  erftens  der  ^gerin- 
ge Preis ,  da  in  anderen  Werken  diefer  Art  100  Pflanzen 
3)  Rthlr.  8  gr. ,  hier  aber  bey  der  nemlichen  Schönheit 
nur  8  Rthlr.  g  gr.  koften ,  und  zweytens  ,  dafs  jeder  Lieb* 
baber  diefe  Abbildungen  jiach  einem  felbft  beliebigen  Sy* 
ftem  in  Ordnung,  und  die  Arten  eines  Gefchlechts,  fo 
nach  und  nach  herauskommen»  und  in  anderen  Werken 
zerftreut ,  bald  ii\  grofaem  ,  bald  in  kleinem  Formate  vor- 
handen find ,  zufammen  legen ,  oder  auch  in  der  Folge 
dem  •Linneifchen  Syftem  bey  binden  lafien  kann«  Man 
wünfcht  zur  Verbreitung  der  nützlichen  Pflanzenkennt» 
ttifs,.  dafs  fich  viele  diefe  Sammlung,  jedoch  bey  Zeiten» 
«he  folche  im  Preife  zu  hoch  ßeüjet ,  anfchaffen ,  und  die 
Verleger  die  Fortfetzung  derfeiben  befchleunigen  mögen» 


tu 

In  de*  Schwan  -  und"  Gotaifchen  HoflDüchhandlung  in ' 
Mannheim  find  erfchieneiv: 

.  O  Abbildung  aller  geldlichen  und  weltlichen  Orden  3$, 
3£.  ^or  Heft  mit  ausgemahlten  Kupfern  gr.  4.  jedes  Heft 

1  Rthlr,  s  gr.  2)  Die  Abentheuer  einer  Nacht,  ein  Lufl- 
fpiel  in  3  Aufzügen  nach  dem  franzöfifchen  gr.  8*  5  gr. 
Ö  Hiftorifch  -politifche  Briefe ,  nebft  dem  Veffueh  einer 
Gefcnichte  der  ehemaligen  Reichsftadt  Maynz,  8.  10  gr. 
4)  Franks ,  Joh.  Pet. ,  Syftem  einer  voMändigen  medici-  ' 
nifchen  Polizey  4r  Band  gr.  8,  1  2  Rthlr.  5)  Gedanken 
eines  deutfchea  Staatsrechts  gelehrten  über  die  Nuntiatur1- 
ftreitigkeiten  8.  *  3  gr.  O  Gefchidhte  der  päbftlichen 
Nuntien  in  Deutschland  von  einem  berühmten  Staatsmann. 

2  Theile  mit   K.   gr.   8.  3  Rthlr.  16"  ffr.    7)  Janfons,   D. 
Franz,  Kurze   Ueberficht   der  Theorie   der  Rechte»   des 
Prozefies   und  der  Jurißifchen  Praxis»  nebft  einem  Plan,  , 
wie  der  Prozefs  auf  Univerlkäten  gelehrt  und  die  Kandida- 
ten zu  wahren  Praktikern  gebildet  werden  fallen.  8*  *  3  £*• 
*$)  Joh.  Georg  Menfels  Mufeum    für  Künftler   und  Kunft- 
liebhaber  4.  5.  ötes  Stück  gr.  8-  jedes  6  gr.     9)  Mofers, 
des  Freyherrn  von ,  Patriotisches  Archiv  für  Deutfchland. 
9r  Band 'mit  K.  gr.  8-   *   I   Rthlr.    12   gr.     10)   Offene. 
Fehde»   ein  Luftfpiel  ii>  5   Aufzügen  gr.  8.  *  o"  gr.     iQ 
Theodorets  geheime  Reden  von  der  göttlichen  Fürficht» 
aus  dem  Griechifchen  überfetzt  von  J.  M.  Feder.  8.  *r6*  gr. 
Sodann   werden   nächftens  die  Preffe  verlaßen  und  in  be- 
vorstehender Oftermefie  ohufehlbar  zu  haben    feyn  :     1)  " 
NouvetoDictionnaire  de  la  langue  francoife  et  allemande 
par  Mr.  Schwan  Tom*  II.  qui  contient  les  Lettres  D— H» 
de  TaJphabet    francois    explique    par  Tallemand  gr.   4  * 
3"  Rthlr.   16  gn     2)  Leben  Friedrichs    von   Schomburg 
oder  Schönburg  von  J.    Fr.  Aug.  Lavtier  2  Bände  gr.  8» 
mit  K.     3)  Scopolis,  J.  Ant. ,  Anfangsgründe  der  Meta- 
lurgie  etc.  ,  mit  20  Kupfertafeln  gr.  4. 


Den  Herren  Pränumeranten  und  Subfcribenten  auf 
das  Clironicon  Bar ■-  Hebrat  i  kann  ich  nunmehr  die  Nach-- 
rieht  geben,  d.ifs  diefes  Werk' ganz  gewifs  auf  der  bevor« 
flehenden  Oftermefie  erfcheiwt.  Der  Syrifche  Text  war 
fchon  am  Anfange  diefes*  Jahres  ausgedruckt»  und  von  der 
lateinischen  Verfion  iftitzt  auch  fchuu  der  allergröfste  Theil 
fertig»  Das  Ganze  wird  nur  wenige  Bogen  über  die-fie- 
ben  Alphabete,  wie  man  anfangs  ausgerechnet  hatte*  Be- 
tragen. Damit  das  Buch  in  aen  ordentlichen  Buchhandel 
komme  und  der  Debit  detfeiben»  zur  Beförderung  derSy- 
rifchen  Literatur,  durch  eine  reelle  Haudiung  beforgt 
werde,  fo  habe  ich  die  ganze  Auflage*  an  den  Hr.  Buch- 
händler Adam  rriedrtch  Böhme  in  Leipzig  eben  itzt  ver- 
kauft. An  diefen  werden  fich.  die  Herren  Prat- nu Hieran- 
ten  und  Subfcribenten' in  der  ÖtievmeuV  wenden  und  kört- 
.nen  um  Co  viel  mehr  der  Abreicliung  di-r  Exemplare  ver- 
flehert  feyn,  weil  ich  ihre  Nahmen  d  ro Werke  Vordru- 
cken laue.  Als  ich  den  Abujpnarav  um  zu  eairen  mit 
unternahm,  war  ich,  laus*  mei.ttrdttViuucxien  Anzeiger  ge- 
fonnen,  bevor  der  Druck  an gieuge  ,  einen  gefetzten  Pra- 
numeradoustermin  abzuwarten;  ai.ein  die  Betrachtung, 
dafs  bey  einem  Buche  von  fo  vielen  Alphabeten  es  beller 
fey,  keine  Zeit  zu  verliertn,  machte,  dafs  ich  fogleicii  an- 

21z,  2  fangen 


5?*  "~ — 

fangen  lieg.    Hierdurch  gefchah  es,  dafs  fcey  dietem  An- 
fange nur* ein"  einziger,  welches1  der  Hr.  Wagtmtmann  m 
von  Murr  war,   pränumerirt  hätte.     AÜe  andere  haben 
(pater'Theil   genommen;   und  da  es  nun   billig  fehlen* 
'auch  d#ien  'die  Vortheile  der^Pränirmeratiöir  zu  geflattert, 
an  -welche  die  Anfceige ,  wie  mehrere  Briefe  an  mich  be- 
fagen,.erft  nach  fchon  verfloflenem  Pranumerationstermin 
.gelanget  ift,  zumal  bey  diefen  Umftanden  befagter  Ter- 
min ohnedem  keinen  Einflufs  mehr  haben  konnte :  fo  hat^ 
der  Hr.  Buchhändler  Böhme  (ich  geneigt  findeh  laffen,  ge- 
gen mich, zu  erklären,  (welches  ich  für  die   Liebhaber 
der  Gefchichte  und  fyrifchen  Literatur  hierdurch  in  feinem 
Nahmen  bekannt  mache 5  dafs  er   allen  denen,  welche  fich, 
n$ch  in  der  bevorßef^nden  Qfcrmeffe ,  an  ihn  wenden  wollen, 
dipfer  Werk  um  den  Pränumeration*  Preis,  das  heifit,  das  Al- 
phabet auf  Schreibpapier  um  Einen  Thaler,  den  Louisd'or  zu. 
5  Rthlr.-  gerechnet ,  geben  werde.    Nach  der  Mefle  wird  der  ' 
Preis  des  Buches  um  ein  Drittheil  erhöhet.    Hof  imBay- 
reuthifchen,  den  27  Merz  178p. 

M.  Georg  Wilhelm  Kirfch. 

IL  Bücher  fo  geflieht  werden.     - 

Ift  jemand  entfchloffen  von  Enthymii  Zigabeni  com- 
tnentario  in  4.  evangelia  eine  der  folgenden  Ausgaben  Lo* 
vanii  1544.  f.  Parif.  1547-  "fo.  1602.  8.  abzulaffen,  der 
beliebe  es  gefälligft  nebft  äeyfugung  >  des  Preifes  zu  mel* 
den  nach  Meißen  au  jj£ 

.'  ,  '      '  ^  M.  TzfchucJke^ 

1 

llf.  Vermifchte  Anzeigen/ 

Zu  Anfang  d.  J.  erhielt  ich  einen  aus  Halle  den 
iten  Dec.  17S8«   datirten   und  mit  dem  Nahmen  Bands 

"  känigl.  Pr.  Oberamtmann  (Zentralgefchäftsträger  der 
Union)  unterzeichneten  Brief,  worinn  ich  zum  Beytritt 
der  deutfehen  Union  eingeladen  wurde ;  diefem  Brief  war 
auch  ein  gedruckter  halber  Bogen  mit  der  Auffchrift: 
Anhang  ***  Schrift  Über  Aufklärung  und  deren  Beförderungs- 
mittel beygelegt,  '  Ich  habe  diefen  Brief  ganz  und  gar 
nicht  beantwortet ,  natürlich  alfo  auch  nicht  den  minde- 

•  ften  Antheil  an  diefer  Union  genommen  ,  und  widerfpre- 
che  hierdurch  der  fonderbaren  Anmafsung  der  fogeliannten 
Union  der  aager  meinen  Nahmen  mit  unter  das  Verzeich- 
nifs  der  Mitglieder  derfelben  zu  fetzen  öffentlich  mit 
Recht. 

.Mejti  verehrter  Freund,    der  Herr  Hofinedicus   Wich- 

'      wann  zu  Hannover*  dem  ich  über  dlefe  fad  gewaltfame 
Enrollirung  fchrieb  *   antwortete  mir  *  auch  fein   Nähme 
.  fey  mit  unter  $as  Verzeichnifs  gefetzt  worden,  fogar  ohne 
dafs  man  ihn   vorher   einmal  zum   Beytritt   eingeladen, 
oder  er  mit  Jemanden  derfelben  darüber  eine  Correfpon- 
'äenz  unterhalten  habe»  man  gerathe  nunmehr*  da  fo  vie- 
le andere  deutfehe  Manner  fich  öffentlich  gegen    diefen 
Wisbrauch  ihrer  Nahmen  erklärt,   durch    ferneres   Stiil- 
fchweigen  gewiß  in  einen  ihm  unangenehmen  Verdacht, 
"  «r  wünfehe  alfo  dafs  das*  Publikum  auch  von  ihm  wifle, 
Er  gehöre  nicjit  zu  der  Union.     Zugleich  etheilte    mir 
mein  Freund  de»  Auftrag,  die»  ir  diefer  Anzeige  öffen> 


lieh  bekannt  zu  machet!  •  Ich  thue  Sei  mit  Vergnügen 
und  es  freut  mich*  herzlich,  den,  mir  fo  lieben  Nahmen 
meines  Freundes  Wichmann  aus  diefem  Verzeichnis  Öffent- 
lich ausstreichen  und  gegen  die  Ufurpation  deffelberi  hier 
proteftiren  zu  dürfen. 

Detmold  den  aotea  Merz,  17 89»  : 

1  J-  C-  F.  Scherf. 


Liebe  zur  Wahrheit ,  und  zu'  dem  deutfehen  Publi- 
kumt  das  man  fo  oft  zu  blenden  fucht,  veranlafst  uns  zu 
einigen  Bemerkungen   über  die  im    Intelligenzblatt  der 
All.  Lit.  Zeit.  No.  30*.  S.  2g5-  f.  befindliche  Ankündigung 
einer  neuen  deutfehen ,  vom  Verfafier  Muradgea  d'Ohffon 
felbft  veranstalteten  Ueberfetzung  jdes  Tabieau  de  Temptra 
Ottoman  zu  machen.    O  Ift  es  völlig  ungegründet,  daft 
die  in  unferm  Verlag  in  letzter  Mefle  mit  Chnrf.  Sächf. 
Privil.  erfahienene  abgekürzte  Ueberfetzung  das  Original 
um  vieUs  abgekürzt  habe.    Herr  Prof.  Beck  hat  das  Gefetz- 
*buch  und  den  Commentar  darüber  wörtlich,  und  ofhne  et-  - 
was  wegzulaflen,  überfetzt,  fogar  die>unter  dem  Text  be- 
findlichen Arabischen  Worte  (lateinifch  gefchrieben)  find 
beybehalten  worden.    Alle  Abkürzung  geht  nur  des  Hrn. 
Muradgea  Bemerkungen  an ,  und  auch  in  diefen  ift  kein« 
Sache,  keine  Nachricht,  "kein  wic^^er  Gedanke  weg-  ' 
geblieben»    fondern  nur  der  weitfehweifige  Stil    i(fc  zu- 
fammen  gezogen ,     und     die    überflüffigen    Ankündigun- 
gen deflen .  was   er  fegen  will,  find  weggelafien  worden« 
Dagegen    hat     der     Ueberfetzer    einige    Anmerkungen, 
Zufätze»  ein  GlofTarkim*   und  Regifter  beygefiigt,   und 
wird  fich  auch  künftig  bemühen ,  dag  jOriginal   für  das 
deutfehe  Publikum  zn  vervollftändigen.    2.^  Die  zu  Bay- 
reuth (  nicht  in  Anfpach )  angekündigte  Ueberfetzung  des 
ganzen  Werks  mit  -Churf.  Sächf.   Priv.    ift  noch  bis    itzt 
nicht  erichienen.    30  Wir  werden  die  folgenden  Theile 
unferer  Ueberfetzung  fo  zu  befchleunigen  fachen ,  dafs, 
wenn  auch  der  nette  deutfehe  Band  nicht  gleich  einen  Mo-~ 
nat  nach  dem  Original  erfcheiiu,  er  doch"  wenigßens  die 
nächfte  Mefse  nach  der  Bekanntmachung  des  Originals  her- 
auskommt, unbefchadet  der  auf  die  Ueberfetzung  zuwen- 
denden Sorgfalt.    4)  Muffen  wir  das  Publikum  benach- 
richtigen ,  dafs  2   Bände  der  neuen  franz.  Octavausgahc, 
jund  alfo  auch  der  angekündigten  deutfehen  Ueberfetzung 
nicht  mehr  als  einen  Band  der  Fojioausgabe  des  Originals 
und  alfo  einen  Grofsoctavhand  unferer  Ueberf.  ausmachen. 
Jene  2  Bände  Collen  ungefähr  4  Rthlr.  koften;  unfer  er- 
fter^Band  koftet  2  Rthlr.  4  gr.    5)  Auch  wir  haben  die 
wefentlichften  Kupfer,  ohne  Aufwand  zu  fcheuen,  fchon 
nachftechen  laffen.    Bey  dem  erden  B.   befinden  fich  die 
beiden  Chronol.  und  Genealog,  grofsen  Tabellen  in  Kup- 
fer geftochen,  die  Abbildungen  von  allen  Stellungen  bey m 
Gebet,  und  die  Probe  arab.  Schriftarten  £4  jRupfer) ,  und 
noch  eine  Tkelvignette,  welche  eine  türkifche  Bibliothek 
darfiellu     Auch  künftig  wir^  das  Publikum  bey   unferer 
Ueberfetzung  die    vorzüglichften  Kupfer  in  fehr  genauen 
Nachftichen  erhalten.    Leipzig  <L  28ten  Merz.    1789. 

Weidmannifche   Buchhandlung. 
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I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 
Literatur* 

*  Beigrade  et  fe  trouve  a  Paris :  Almanach  de  Vlncen- 
nes;  au  te  Qentil  Sortier,  pour  Fannie  173$.  in  $. 

Tj*6  Idee  des  AI  man  ach  s  jjt  hifortfeh,  es  ift  ein  Zau- 
J-/  brer,  der  die  Monate  reden  laftt.  Sie  geftehen  alle, 
WS  fie  gefcheutes  und  thörichtes  gethan  haben ,  und  0ag 
Ctebt  zu  vielen  beulenden  Einfallen  Gelegenheit. 

UM.  de  Fr.y 

Oe&res  complettes  fHtmere ,  tradußitn  nouveUe  par  M. 
Gin,  Gmfeiäer  au  Grand  ConfeÜ.  Tarne  HL  et  IV.  Je-  * 
der  Band  in  *,  tfliv. 
Diefo  beiden  Band«  befchHeffen  die  Iliade. 

*  Paris,  chez  Roye* :  La  Nobleße  eonfidirie  /out  fet  dm 
•ert  rapports  dans  Us  ÄffembUes  generale*  de  la  Na- 
tion etc.  par  M.  Cherin.  Prix  5  liv.  in  8. 

Das  Werk  ift  in  zwey  Theile  getheilt.  der  erfie  ent- 
halt Bemerkungen  über  den  Adel  auf  den  Reichsverfomm- 
lungen,  der  zweite  handelt  von  den  Acten  der  drey  Stau? 
de,  die  auf. den  Nationaltagen  gehalten  worden,  für  umL 
.fegen  deu  Adel.  Man  hat  viel  in  den  Bibliotheken  dar- 
über nachgefucht,  und  der  Verf.  hat  auch  fonft  nützliche 
Unterfuchuiigen  angestellt.  QM.  rf.  ft) 

*  Paris,  chez  la  veuve  Duchefne.:  Almanach  Littirairt. 
vu  Etrennes  dTApoäon,  pour  VannCe  1789  par  M.  fA» 

'      quin  de  Chateau-  Lyon.   Preis  I  liv.  16  f. 

Enthält  Anekdoten  und  Bonmots,  Gedichte  von  Mar- 
anontel*  Blin  de  Saiumore,  Ximenez,  Le  Mierre,  Vigeet 
deFulvy,  de  SLPeravy,  Sabatier  de  Cavaülon,  Bret,  Leo- 
nard, Marechal  etc.  |von  Thomas,  Dorat,  Voltaire  etc. 
ferner :  abwechfelnde  Artikel  von  litterarifchen  Bemer- 
kungen u*  f.  w*.  und  endlich  eine  Notuz  von  den  vor- 
JKhmften  Werken,  die  1788  herausgekommen  find. 

.    (if.rf.ft) 

[    «*  Paris  t  chez  Belin :    Traiti  des   Bändages   hterniaires» 

par  M.  ffuviße,  Chirurgien  Herniaire.  I  Vol.  in  12, 
*    .Der^Verf.  geht  die  cbirufgifcfcen  Operationen,  die.  An- 
wendung käuHifcher  WiuiÜ' Qeirauch  der  Waffer  "und 


Tranke  durch ,   und  hält  (ie  für  unzulänglich.    Nur 

dagen  können  helfen.  40  Jahre  lang  hat  er  fich  mit  ihre** 
Vervollkommnung  befchäfügt,  alles  theilt  er  dem  Publf- 
kum  mit.  Auch  die  Entdeckungen, der  berühmteren  Chi- 
rurgen unterfucht  er,  und  befchreibt  alsdenn  alle  Inftrtf 
mente.  Einige  hat  er  felbft  erfunden,  —  14  wohlgeftocfet 
ne  Kupfer  erläutern  das  Werk.  (  M.  rf.  ft  ) 

i  Londres,  et  fe  trouve  a  Paris»  chez  Bailly:    Six  Se* 
.  maines  de  ta  vie  du  ^Chev.  de  Faublas ,  pour  fervir  de 
fuite  &  la  prent.  Annie.  %  Vol.  in  12. 
Man  findet  auch  hier  wie  in  der  prem.  Annee  viel  Ein- 
bildungskraft, Kenntnifs  des  menfchlichen  Herzens ,  uni 
Eleganz  der  Schreibart.-  —  Faubks  ift  jetzt  verheirathe^ 
aber  nicht  klüger,  feine  Frau  wird  ihm  entfuhrt,  mit  vie- 
ler Hitze  fbdert  er  fie  wieder,   hat  aber  nachher  lautet 
neue  Liebesgefchichcen ,  u.  f.  w.  QM;  rf.  ft  } 

a  Chartres  .*  Flaidoyers  litUraires*  Paneguriquet»  ei  OraU 
Jons  Funlbres,  par  M.  le  Boueq,  Doyen  de  St.  Andrt* 
2  Vol.  in   12. 

Enthält  fchon  bekannte  mitBeyfidl  aufgenommene^ 
cke,  die  jetzt  zum  erftenmal  geJkmmeb  finöV 

QM.  rf.  ft)       ' 

a  Paris,  chez  Onfroyj  Principe!  du  Droit  Canonique  un£* 
verfel%  par  M.  Lueet,  Avocat  -  Confuliant.  VoL  in  4* 
15  Liv.  * 

In  fehr  mefhodifcher  Ordnung  find  hier  vorgetragen  # 
die  Fundamentalfätze  des  allgemeinen  Canonifchen  Rechts 
nach  Efpens  Syftem,  die  Gefetze  und  Gebräuche  de* 
Franzofifchen  Kirche,  die  Rechts  Verwaltung  der  Gerichts- 
höfe nach  diefeA  Gefetztji  und  Gebräuchen,  und  eine 
Chronologifche  Sammlung  von  Edicten  tu  f.  w. ,  die  Ceti 
den  Ausg.  von  Gericourt  und  Lacombe  bis  zum  1  Aprü 
v.  Ji  erfchienen  find.  QM.  rf.  ft) 

ä  Paris,  chez  Knapen  et  fiis :   Etrennes  de  Mnimofyne. 
ou  Recueil  oV Epigramme*  et  de  Contes  en  Fers,  pour 
Y annfe  17S0;    Prix  1 1.  4., f.  fr.  de  port. 
Erfcheinen  jetzt  zum  zweytenmal.    Manche  berühmt* 
franzöfifche  Schriftfieller  haben  Beyträge  dazu  geliefert. 

O*/.  rf.  /;) 

a  Paris,  chez  Debare  1'aM:   La  ple  de  ? komme  refpe* 

.cue  al  äefendue  dant  {esiernien  movtm>  oft  Jhftne» 

Aaa,  ßiom 


'  CHonfur  Ut  foint  oV<m  doit  aiixmortt,  et  h  ceux  qui 
paroiffent  Vitrt;  für  let  funeraiUes  et  ttt  fiptdtwres.   & 
,     Der  Verf.  M.  TTkiery\  Docteur  de  la  Faculte,  hat  fehr 
frftndJTdl  tätliche  craurige  Falle  diefe*  Art  vorgeftellt. 


a  Touloufe>  dies.  Manavfi :  Mißoifi  et  MfemSiret  ie'tA- 
cad.  Royale  des  Scienceh  In/er  iptivns  et  Be&es  -  Lettre* 
de  Touloufe. 

Enthalten  niänehe  intereflante  Abhandlungen  •  deAfr 
Titel  wir  aber  htemkht  harfetzen  können.       (M.  d<¥f$ 


LITE  BARIS  CHEv  ANZEIG  EN. 


I.  Ankündigungen  neuet1  Bücher. 

-  tfW*  flmfr' in  4eji  über  die  TaftdwÄtffehhafüichfc  Po« 
&ey  ans  Licht  getretenen  Schriften  nur  einzelne  Theile 
idiefer  WÜTenfchaft  fo  bearbeitet»  dafs'man  -die  Vortheäe 
4er  empfohlnen  Auftakten  vor  andern  gewöhnlichen  Ein- 
richtunefen  dargejtellt,  das  Verfahren  bey  Einführung  der- 
"  leiben  und  Hinwegfchaffung  der  Hindernifse  befchrieben, 
tmd  die-  Unterfuchtmg  der  einzelnen  detatllirten  Stücke 
darinnen  findet.  Die  meiften  Abhandlungen  in  diefem 
wiffenfchaftlichen  Fache  find  überdies  voluminöfen  Wer- 
fcen  einverleibt,  ein  Umftand.  der  dlefes  Studium'  be- 
-träcfotlich  rettheuert. 

Insbefondere  enthalten  fo  manche  Landesverordnun- 
gpn  einen  überaus  reichhaltigen  Schaz  folcher  Einrichtun- 
gen ,  die  ihrer  Gemeinnützigkeit  wegen  eine  mehr  ausge» 
breitete  Anwendung  verdienen.  . 

Ea  ift  daher    gewb*  kein  fruchilofes  Unternehmen* 
4as  allgemein  Practifche  aus  dergleichen  inftruetiven  Ge* 
letzen.,  zerfireueten  Abhandlungen   und  hin  und  wieder 
geschehenen  Vorfcblägen  auszuheben»  und  folch«  Haupt« 
grundfa^ze  mit  umständlicher ,  doch  in   gedrängter  Kürze 
verabfafsten   Befchreibung  der  Mittel   ihrer  Bewerkftelli- 
gung,  in,  fchikliche  Ordnung  und  Verbindung  zwCammen 
»u  teile*. 
/  '        Die  Ausführung  diefes  Entwurfs,  welcher  fich  auf  die 
gafionntüe  Guter- und  perftihnliche  Polizey  über  das  Land- 
volk erstrecket*  ift  der  Zweck  eines  Buches»  das  jetzt  .un- 
ter der  PreÄe  ift»  und  davon  der  erfte  Band  zur  Michae- 
lismeße  diefes  Jahrs»  in  der  Crufiusfchen  Buchhandlung 
xu  Leipzig,  unter  dem  Titel: 
Syftem  der  landwirtschaftlichen  Polizey,  naefr  den  he- 
ilen Verordnungen'  und  Vorfchlägen»  mit  nöthigen 
Rückblicken  auf  Teutschlands  Verfafsung.  gr.  8> 
tierauskommen  wird.  ^  * 

Das  ganze  Wetk  mag  fich  oh n gefähr  auf  dre?  Alpha- 
bete belaufen  und  fchliefst  Och  mit' dem  zweyten  Band» 
der  zur  Oftermetie  1790  erfchefnt. 
Erlang  den  27  Merz  1789. 

D.  Joh.    Philipp  Frank,  . 
Jrivatdöcent  an  der  Eriangifchen  Univerfitat« 


Die  Erben  des  verdorbenen  Churfachfifchen  Artil- 
lerie-Hauptmanns Herrn  Sfohann  Gottlieb  Tielke,  haben 
fich  entfchloüen»  denen  Beiträge  zur  Kriegskunft  und  Ge» 
Jchickte  des  Krieget  von  1716  bit  1763  mit  Plant  und  Chor» 
.  Um  6  Stücke'  in  at»  um  dies  Werk  gemeinnütziger  zu  ma- 
fjhen,  es  geg^ti  batre  Bezahlung  von  jetzt  an  bis  zur 
tttomedfo  j?j*  um  <üe  *£ufte  des  Amüigeto  Preifes  au 


veflaAen.  Bisher  kofteten  alle  6  Stücke  15  Rthlr.  nehm» 
lieh  jedes  der  drey  erfteren  2  Rthlr.  und  die  drey  letzte- 
ren jedes  3  Rthlr.  nun  aber  wird  das  Ganze  nicht  mehr 
als  7  Rthlr.  12  gr.  als  is  bis  3*  Stück  a  1  Rthlr.  und  as 
bis  6s  Stück' ä  1  Rthlr*  12  gr.  koften  und  foll  auch  in 
einzelnen, Stücken  verlaflen  werden.  Der  Werth  und 
Richtigkeit  diefes  Werks  ift  zu  allgemein  anerkannt .  als 
dafs  man  nöthig  hätte»  hier  noah  etwas  davon  zu  lagen« 
Die  Liebhaber»  die  fich  diefex  Buch  in  den  reftgefetztea 
Termin  um  den  fo  -billigen  Preis  änfehaifen  wollen,  wen- 
pen  fleh  dieferhalb  an  den  Buchhändler  Cktijiian  Gottlob 
Hüjchtr  in  Leipzig;  als  den  alleinigen  CoaamüEonafc» 
Leipzig  im  Merz   178p. 


Endesgefetzte  Buchhandlung  hat  das  vom  Hn.  Geh. 
Finanz -Secretair  Hunger  herausgegebene  und  vom  Pu- 
btiko  mit  vielen  Beyfall  aufgenommene  Sucfer  ihfckUht* 
de*  Abgaben  in  Sachfen*  befemdert  der  Confrkt im* -Ab- 
gaben, zweite  vermehrte  Auflagt  gr*  f.  vom  Httu  Aothore* 
die  ganze  Auflage  kaupich  an  fich  gebracht.  Dt  abev  ver- 
fchiednen  Liebhabern  die  Anschaffung  diefes  nützlicbe» 
Buchs ,  wegen  der  Erhöhung  desPreifcea  gegen  der  erlUn 
Auflage  erfchweret  worden ,  fo  hat  fich  endesgeietzte 
Buchhandlung  entfcbloffen ,  zum  Berten  des  Publikums* 
den  Preifs  vonr  16  gr.  auf  ätn  wohlfeilen '  Preifs  der  er- 
tlen  Auflage  von  6  gr.  herabzufetzen »  wofür  JLiebhaber 
fo  dies  Buch  noch  zu  befitzen'  wünfehen»  von  dato  an, 
entweder  bey  mir  felbß ,  oder4  auch  in  allen  Buchhand- 
lungen Deutfchlands »  es  erhalten  können. 

Dresden  i7$* 

Gerlachifche  Buchhandlung. 


In  der  Gerlach tfchen  (Buchhandlung  in  Dresden  auf 
ier'  Schlofs  -  Gafse ,   neben  Hotel  dePologne,  find  folgen* 
de  neue  Verlags  -  Artikel  iheils  fchon  fertig,  theils  wer- 
den felbige  bis  zur  Ofiermefle  die  Preffe  verlaflen : 
Abbildung  der  Churfüritlich  »Säciififchen  Arm6e-Uni/blk 

men  illumirtirt  gebunden  g. 
Anfchiitz»  M.  J.  C. ,  geifüiclie  Lieder,  nach  bekannten 

Kfrchenmelödien   %.  ' 

Briefe  über  das  fächflfehe  Lager  bey  Ore^den  im  Jahr 

1788.  von  S....z.  g. 
Kunze,   M.  W.  P. »  practifche  Anweifung   zuu richtiger 
Anwendung  der  Kirchen  -  Rechte,  in  Chur-  Sachfifchea 
Landen»   befonders  auf  zweifelhafte  und  nnbeßiiuv 
te  Falle  8. 
Langens  Briefe  für  Kiidet  2  Theile  ne^ue  Auflage«  8* 

T  Otrtalf 


'WntUiMarfY*Si&m\  v*rfc*rte8ntn  Intthlks  2teLt*i 
'  rerung.  gtv.8- 

Ovids  Verwandlungen,  metrifch  überfetzt,  iB-lsBuch  8^ 
Gbfervatio  de  fccerdote' tempore  Belli  haud  migrante. 

'    afc*fc   ,    '    •    ■    • 

Tafchewbuch  fü*  Ad*n*  »  Erxicfer  ühu  JüpRd5fcUn&* 

oder  Heytrag«  z%*  Fädagogik,  hebft  eine«  Verzeich- 
'-tthYder  nützlichen  Brziehungsfcbriltorc  von  J.  W«  . 

Schwarz.  8» 
Verfttch  einer  neuen  Hüfcer.  Geographie ;  von  Kurfach* 

fehs  and  feiner  Beylande  2r  Th.  gr,  8. 
Ulichs,  M.  I.  A.  Jüdifche  Gedichte  aus  den  Büchern 

der  H.  Schrift  gefiunmlet  und  überfetzt  8% 

..     ■•  F^raer  in    Cemmiulpn;  . 

Q&CseU,  M.»  Naturgefchichte  und.  Er4befchreibung'  für 
.  Kinder  2te  vermehrte  Auftage«  , 

Magazin  zur  Sfchfifchen  Gefchkhte  Jahrg.  1788.  ^Stü- 
cke. 

.    -NB.  Hiervon  find  auch  noch  voUftändige  Jahrgänge 
von  1^84.  bis  i?87-  «1  haften. 
'Trenks"des  Freyherm  v.  4.  »treue  Art  zu  beten  8« 
—        —        Vertheidigung    feiner  Lebeasbefchrei- 
bung  gegen  tter  Widerleger,  f. 


beyde»  C*pieeln ,  gedenke  4eh  autf JolHü^v  fettig -tu  wer* 
den,   unö},  vielleicht    fcönitte  auf  Miefcaelk^  gewifc    aui 
Odern   1790  diefer;  Theil  erfcheinen*     Ich  .werde  wenn 
ich  lebe  und  gefund  bin,  gleich  den  vierten  TheU  anjfcn* 
gen,  welcher  einige  Linien  der  dritten  und  vierten  Ord* 
mwg,  ihre  Verbindung  mit  andern*  und  die  Differential- 
und  Integral  Rechnung,  und  was  dazu  gehört»  nebft  "ei*, 
niger«  Anwendung  derselben, enthalten  toll.    Ich  bin  mei- 
nen  unbekannten  Gönnern  und  Freunden  für  das  fchmei» 
chelhafte  Lobjdas  fie  den  erften  beiden  Theilen  in  An- 
fehung  ihrer  lÄftlichkeit  beygeleget  haben,  auflerft  ver- 
bunden.   Ich  hoffe,  daneben  diefe  Deutlichkeit  auch  in 
diefem  dritten  Theile  fich  finden  toll.    Vorzüglich,  ijiabe 
ich  mich  bemühet,  to  viele  Deutlichkeit ,  als  mir  möglich 
war,  über  die  fphärifche  Trigonometrie  tu  verbreiten»  die 
fehr  oft  dunkel  vorgetragen  wird.  Dafs  mein  Vonrag  da- 
durch, etwas  weitläufig  geworden  ift,  war-unvermeidlich. 
Holzminden  an  der  Wefer  d.  24*ten  Merz  178* 

J.   F;  Häfeler# 
Abt  von  AmelunfcbofiL 


^  Die  Weigei-Schneiderifche  Knnilhendlung  zu  Nürn- 
berg veranstaltet  von  .  nachftehendeti  ausländifchen  Fre^ 
dukten,  durch-  Sachverständige  Männer,  deutfche  Ueber- 
letzungen  : 

«  O  ASet  qi  «natomical  Tab!«,  witji  »Treatife  Ott  the 

Theorie  and  Practice  of  iVlidwifer»  with  Explanationa 

and  Collection  of  Cafes,  by  D   WiL  Smellie.  N.  Ed. 

com  and  rev.  wkh  aotes  and  Illuftr«  by  D.  Hamilton« 

.      and,  40  Pla*es.  81» 

.  x}  Voyäge  d'unxVancais  aveo  de*  aanot.  de  Mr.  3er* 
,       trtnd.   81 
<  J>  Hiftotrede  Je  Moldavie  et  4e  la  Valachie.  f. 


Es  find  aus  yerfchiednen  Oertern »  die  zum  Theü 
genennt ,  zum  Thejl  nicht  genennet  find,  Briefe  an  mich 
eingelaufen ,  von  unbenannten  Verfatfem ,  die  mich  erin- 
nern, den  3ten  TheU  .meiner  Mathematik  zum  eignen  Un- 
terricht herauszugeben,  weil  ich  dazu  in. der  Vorrede 
zum.  aten  Theile  Hofnung  gemacht  hätte,  ich  wurde 
läiiglt  mein  Verfprechen  erfüllt  baten /wenn  nicht  viel$ 
Zerftfeikungeiis  die  mein  Arne  mit  fich  bringt ,  und  die 
betrübten  Zufälle »  da,  ich  alle  meine  Kinder  durch  den 
Tod  verlohren  habe/  mich  daran  verhindert  hinten.  Ich 
gedenke  aber  irr  kurzer  Zeit  meine  Zufage  ins  »Werk  zq 
fetzen.  Es  ilt  diefer  verlangte,  ite  Theil.  fad  fchon  ganz 
fertig*  mfd  tieft  *etyn  Drucke  bereit.  Er-  enthalt:  die 
fphärifche  Trigonometrie,  etwas  von  der  Anwendung  tie- 
fer IVifienfchafi  auf  die  fphärifche  Aftronomier  die  Lehre 
von  den  Funftionen,  allgemeine  Betrachtungen  über  ifte 
krummen  Linie«  der  zweyten  Ordnung,  oder  die  Kegel-, 
fthhifje,  die  Kegelfchnitce  jeden  .inshefoudere,.  und 
einige  Anwendungen  der  Kegel fchn itte,  Bis  auf  die  be- 
foudere  Bearbeitung   det^Myperbei  und  einigeV  Anwen*  Gtttingen. 

dvuig  der  Ke^ttclMÜrte  tft,aUea  feaig,  ^^»uoh^mk.diefep;    fiks  Klavier  der  nejifc*  (iedichte 


In  berorftei«nde,r  Qftermeffe  ift  tn  Leiptlg  in  de» 
Montagifcben  Buchhandlung  zu' haben: 

O  Leben  des  Herrn  Johann  Jacob  WoH  von;  Toden- 
.     wartt  C  P<  Kaiferl.  und  Heflen  Darmftädtifchen  Rathar 
der  Reichsfiadt  Regensburg  geheimen    Confulenten* 
und  weftphälifchen  Friedensgeiandteus«    Ein  Beyura# 
zur  Gefchichte  des  30jährigen  Kriegs.     Herausgege- 
ben von  A.  C.  Kayfer.    Mit  Beylagen  gr.  8\ 
Hr.   Hofrath  Kayfer  liefert  hier  aus  Archivahiacli* 
richten  das  Leben  eines    Mannes »  der  zu  den 
wichtigen  und  merkwürdigflen  feines  ZeitaHers. 
gehört.    Dadurch  berichtiget  er   die  g<ro»  fatfdu 
Lebcnsbefchreibung«    die   fich  vom  Job.  Jacob 
Wolff  im  Regifierbande  der  Meiernfchen  Acten 
pac.  Wedphal.  befindet  und  löfcht  die  ungegrun^ 
deten  Beicfiuldigungen  aus«  Womit  Chemnitz  und 
Pufendorf  Wolfs  in  jeder  Rückficht  ehrwürdiges 
Andenken  befchmitzt  haben, 
O  Saturn ,  Merkur  und  Herkules »  drey  morgenländl* 
Sehe  Allegorien.    Aus  dem  Franzöf.  des  Herrn  Cour« 
dt  Gebelin  überfeut  f  und  anit  einer  Vorrede  beglei- 
tet von  Adam  V^eishaupt»  gri  ^.  789* 

3)  tiw  deutfciie  Engellander  ,  oder  Sir  John  Littleman* 
fonil  genai.nt  Johann  Kleiamann.  rZtn  deütfches  On- 
ginalluflfpierin  +v Aufzügen»  worinn  nicht  geheure-1 
thet  wird.,  von  Dr.  Geiger,  8«  78P« 

4)  Skizzen  aus  dem  Leben  galanter  Damen.  Ein  Bei- 
trag zur  HennufüYweihi.  Karaktere  und  Sitten-,  En> 
pfiiidungen  und  KuqflgrhTe  der  vorigen  Jahrhundeftil 

5)  Alexanders»  tiaak,  kleine  Schriften,  8-  Regansbur^ 
789.   "  •  '  ■  -.     \ 

6)  Martins»  Brnft  Wilh.,  Etwas  über  die  Weine  und 
ihre  Vtfrfälfchung»  8.7^ 


Meine  angekündigte    Sammlung   Uedfl 
der  Dirm ,  Motttf^ 


t- 


arek,  Giefejce  <Xrt*vd  Hb«*  •&-**•  *WL  m  An. 

lang  de«  April«  den  Druck  verlaÄen ;  wer  fic£  aber  bi* 
«ur  bevor  flehenden  Leipziger  Oftermeffe  an  mich  wendet, 
bekommt  felbige  noch  um  denjpran.  greift»  ti  gr,;  her- 
it«ch  nimmt  die  Va^nhöck  -  Rupprechtfche  Univerfiuts- 
,  Buchhandlung  in  Göttingen,  wie  auch  die  WeftpkaJiCdw 
Wttfik-  Niederlage  in  Hamburg  Ig  gr-  dafür. 

Joh.  Chfifti&n  Queck. 


Bey  Rudolph  Griffer  und  Komp.  in  tiaen  ift  erfchie- 
«en: 

Gtographifch  -*nd  topotraphifch'es  tLetftbiuk  dmrch  alle  Staa- 
ten der  Otjterrekhifthen  Monarchie  ;  nekjl  der  ReiferonU 
nach  ^Petersburg  durch  Polen  gr.  8.  I7tt>-  Koftet  I  fr. 
30  kr-  Rrcrrt, 

Die  häufigem  Reifen ,  welche  Leute  aui  allen  Standen 
fheils  au»  Neigung,  theils  in  Gefchaften  machen,  haben 
fchon  verschiedene  Reifebücher  für  die  meiden  Europai- 
fchen  Länder  veranlafst.  Ein  Solches  Buch  fehlte  bis 
fetzt  für  den  Oefterreichifchen  Staat  einen  der  größten 
und  merkwürdigen  unferer  Zeit.  Diefe  Lücke  füllt  ge- 
genwärtiges Reifebuch  aus »  welche*  fo  voilftändig  ift„  a)f 
es  nur  immer  für  einen  Solchen  eriten  Verfuch  in  diefer; 
Art  fern  kann.  Der  nach  einer  gedrängten  Befchreibung 
Von  Wien  folgende  Poflkurs  durch  alle  Provinzen  des  Otßer- 
viichifihen  Staats  •  zeigt  die  Stationen ,  die  Zahl  der  Porten 
und  die  Summe  der  Meilen  von  einem  Ort  -zum  andern ; 
/nebenher  j&  in  Geogfaphijchen  und  Topographifchen  Bemer- 
kungen angezeigt«  was  an  jedem  Ort  und  in  jeder  Gegend 
einem  Reifenden  zu  wiffen  nothig  und  nutzlich  feyn  kann; 
JXe  BefchaffenheH  des  Erdreichs ,  die  Grunzen  der  Provinzen, 
die  wichtigen  Landespradnkte  »  Fabriken ,  Zahl  jmd  Gattuni 
der  Einwohner  t  die  lokalen  Merkwürdigkeiten;  kurz.,  alles 
Sehens  und  Bemerkenswerte ,  was  dem  Reifenden  von 
einer  Poft  zur  andern  vorkommen  kann  ,  und  ohne  einen 
folchep  gedruckten  Fingerzeig  in  der  Hand  vielleicht  un- 
gefehn  und  unbemerkt  geblieben   feyn  würde. 

Inhalt.  Topographifch  -  politifche  Befchreibung  von 
Wien.  Anwälten  zum  Öffentlichen  Wohl  und  Sicherheit 
Anftalten  zum  Bedürfnifc  und  Bequemlichkeit.  Anitalten 
-  für  WüTenfchaften  und  Künfte.  Bibliotheken  und  Samm- 
lungen. Schaufpiele.  Spaziergänge.  Oetfcntliche  Feier- 
lichkeiten. Preife  von  LebensbedürfnüTen.  Anmerkungen 
für  Fremde.  Gegend  um  Wien.  Bücher,  Plane  etc.  — 
Poftkurs  durch  alle  oefterreichifche  Provinzen.  Zahlung 
der  Podillions ,  Trink  -  und  Schmiergelder»  Meilen  -  Be- 
rechnung. Meilen  -  Meflung.  Münzforten  in  den  oefter* 
*  teichifchen  Provinzen.    Werth  der  gangbarften  ausländ!- 


fcBen  Münzen  •mii-oera  Wieffer^Kufresit  «erglidten. 
Weite  derWa^enfpur  oder  des  Geleifes  in  den  öuerreichi- 
fchen  Ländern.  Gewichtfrrten,  yerfchiedene  Gewknt 
und  Zahl -Arten«  Vergfeichung  des  AuslfndergewJcbts 
mit  dem  Wiener»  Gewicht.  vGemä'fse.  Vergleichuog  der 
jtesläi*&  Ell-  S&  &t  Wkntr-EEev  •.  Entfernung  der 
vorhehmftea  inlandifchen  Städte  voi^  der  Hauptftadc  Wien, 
oebft  jhrer.  Yetttemenge  und  Benennung  4vr  Provinzen« 
worinn  fie  liegen.  Anmerkungen  für  Reifende.  Abgang 
und  Ankunft  der  reitenden  Poften  und  der  Poft  wagen  reo 
Wien.  Taxordnung  der  mit  Baarfcfrafc  oder  Geld  ror- 
ftellenden  Papieren  befchwerten  Schreiben.  RezepifiefH 
Gebühr.  Taxordnung  wegen  Aufgabe  und  Abnahme,  der 
Briefe.  Poftroute  von  Wien  nach  Petersburg.  Verzeicb- 
uifs  der  Ortfchaften ,  welche  in  diefem '  Reifebuch  topo- 
graphifch berührt  Werden.  • ' 

IL  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Nice.phori  Hieromon.  catena  comm,  in  Octateüch.  et  Ilbr. 

reg.  Lipf.  1773.  2  HFrb.  ganz  neu.  18  Rthlr. 
R.  SajL  ben  Melech  michlal  Gophi  c.  SpiciL  R.  JaaAbtsr* 

dans.  Amft.    1684.  Prgb.  4  Rthlr. 
Origenis  in  S.  S.  commentar.  cur.  D.-HueuL   CoL   i6*8S 

Prgb.  3   RthJr. 
Bibliotheca  eccl.  cura  Fabricii.  tiamb.  171 8.  Prgb.  2  Rthlr« 
•      Nähere  Nachrkht  giebt  die  Expedition  der  Aüg.  Ltfc 
Zeitung» 

ITL'  Vermochte  Anzeigen. 

Das  unter  den  zten  Oct.  und  rtfeeit  Bec  17g*.  «sgg» 
kündigte  Werk,  der  bürgerliche  BaumeißerS  ift  nun  Co 
vielmal  beftellt,  dafs  der  Druck  des  Textes,  der  ftatt  20 
bis  32  Bogen,  wahrfcheinlich  $0  Bogen  betragen  wird# 
Oilern  angefangen  werden  kann.  Da  nun  ^er  Text  flir 
die  Herren  Subfcribenten  ftatt  des  verfprochenen  gewöhn« 
liehen  Schreibpapiers,  auf  Schweitzerpapier,  daa  Riefe  a 
3  Rthlr.  6  gr.  gedriickt- werden  foli>  und  von  diefer  Gute 
wenige  Exemplare  übrig  gedruckt  werden  können,  fo  er- 
Cache ich  hierdurch  alle  Liebhaber  der  Saukunft,  fich 
lieber  bald  als  fpäter  zfir  Subfcription  zu  entfchliefien» 
damit  das  Papier  zu  den  nöthigen  Exempl.  angefchaft 
werden  kann,  und  bitte  meine  Herrn  Correfpondenteot 
welche  'mir  von  dem  Erfolg  ihrer  Collection  noch  keine 
Nachricht  ertheilt  haben  *  diefes  aus  gleichem  Grund ,  fe 
bald  als  es  möglich  üb  zu  thun.  Gotha,  den  3teii  Apri| 
17g*  '    ""    ' 

%  'Fr.  Chr.  Schmidt, 
Vorfteher  -  Amts  -  Verwefer^ 


Auf  Erfuchen  wird  folgendes  von  uns  mit  Vergnügen  eingerückt,  da  wir  von  der  Nützlichkeit  diefes  neuen  I*> 
ftitutt  überzeugt  find :  *• 

Conditions  de  la  Penfan  de  Demoi feiles  $   ane  Madame'  d*  Oft  er mal  d  tient    &  rVeimaf. 

i~)  Le  nombre  des  penfionnaires  fera  üxi  UouS  tout  au  plus ,  a  fin  de  poirröjr  mtetw  foigner  leuv  echicttion  el 
faiHer  für  leur  conduite.  .       . .  -   '       "j  ,       -  ■     ♦     •      . 

a)  Les  enfans  ne  feront  pas  admis  avant  V  ager  de  10  ans 

3^  Le  pruc  de  la  penfion  par  an  fera  40.  Lonis  vieux,  on  200.  Rixdalers»  Arge'nt  de  Saxe;  lavpirpour  hourriturea 
)0gement ,  chauffage »  chandelle  et  les  autres  petits  befoins  domestiques! 

4)  Madame  SOßtrwald  inftruira  fes  eleves  dans  toute  forte  d'ouvrage  cenvenable  a  leur  Sexe»  ainfi  que  dans  k 
bnguc  Francoife,  et  comme  eile  ne  parle  que  Francois,  it*nt  nadve  de  Lanfkune,  les  penfionatres  auront  un  exercice 
COfitinuel  dans  cette  langue.  .    # 

$)  Tons  les  autres  makres  et  inftmetions*  dotu  le  parejus  ferons  le  cboiiteux  memes.,  felon  les  calens  de  leatf 
fJQes,  feront  payts  feparement,  ainfi  que  les  autres  depeuses. 

4)  Ctu^uea^n  fc  procurera  ßu  propre  lit»  linge  if  toifcUe#  i?m  Couren  d'iirgent^ui  I*  table« 
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*w"  INTELLIGENZBLATT  '«* 

•"    *  der  - 

A  L  L  G  E  M-'  L IT  ER  A T U R ' .<•  Z EI TUNG 

^  Numero   48.  * 


Sonnabends  d^n  nten  April  1789» 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


I.  Vorläufige  Berichte  von  audändifcher 
Literatur. 

*  Amfterdam,  bey  Allart:  Hißorie  der  IFaereld ,  door  ff. 
/\  Martinet.  Achtfle  Deel.  Met  Plaaten.  1787.  573  & 
8.  Preis  4  fl.  16   ft. 

Enthält  die  Gefchichte  der  r.  Niederlande  von  den 
Zeiten  der  Römer  dn  bis  auf  das  Jahr  1787  üi  neun 
Gefprachen,  nach  der  bekannten  Manier  des  Verfaßers» 
und  befchliefst  feine  Vyeltgefchichte. 

C  Nieuwe  NederL  Bit*.  D.  F1IL  N.  15.  J  * 

Leiden,  bey  Herding :  Oude  ffoodfche  Brl  «v* ,  Samen* 

fprakett  en    Verhauten   van  fommige  Tydgenooten  der 

Zaligmakers ,   gtvolgd  naar  hei   Hoogduiifch  van  ff. 

"  K.  Pfenninger.  Berde  Beet.  1787.  8-  3*9  $•  Preis  1  fl. 

"    16  ft-  •       "  # 

Ift  eben  £b  leTenswerth  wie  die  vorigen  Theile. 

C  M  ***<*-  BibL  B.  ML  N.,  15. ) 

trampen  u.  Amfterdam,  bey  Chalmot  u»  Yntema :  Fer* 

volg  op  M.  Noel  Chomel  Algemeen  Huishoudelyk  Na- 

tuur-  Zedekvmdig  en  Konß  IVoordenheck ,  door  ff.  A. 

.de   Chalmot. .  X  Deel.     Met   Plaaten.   4.  430  S.  Ein- 

zeichn.  Preis  5  fl. 

Enthält  den  Buchftaben  G  und  noch  nicht  einmal  ganer 

.'fondern  nur  bis  zu  dem  ArticKel  getroftKriftoffel-Kruid. 

E$  werden  alfo  noch  viele  Theile  folgen.  Qebendafelbß,') 

Utrecht,  bey  Paddenburg:  ran   hei  groote  en  fehoone 
in  de   Natwxr  -door   H.    Sander  Prof.   te   Kareisruhe. 

■  j       Tweide   Stuk  hit  het  Hoogduitfch  door  jf.  F.  M.  Az* 

1788.  fc  351  S.  Preis  1  fl.  2  ft. 
Begreift  die  Betrachtungen  über  viele,  weifen  Einrich- 

■  tungen  in  der   Natur  und  den   Verfuch  einer   Naturge- 
•fchichte  des  "Meers,  die  auch  das  zweyte  Stück  derLeipz. 

Ausgabe  von    r784    ausmachen.     Nur   die    Ueberfetzung- 
könnte  beffer  feyn/       QN.  Fad.  L.  oeff.  B.  111.  N.  6. ) 

Amfterdam,  bey  Holtrop :  Brieven   wer  het  befiuur  der 
,Cvlsmien  Effeqnebo   en  Bemerary  —  nevens  Bylaagen. 
Fl!  —  Xcte  «Stuft.- 178fr  «..Preis  10  fl.  14  ft. 
Betreffen  infonderheit  den  Sklavenhandel  und  enthal» 
ten  viele  wichtige  Nachrichten  über  d/efe  Kolonien. 

QN.  Päd.  L.-'o<ß.  B.  111.  N.  7O 


Amfterdam  »  bey  P.  Conrad! : .  Ferjkandelingek  van  het 
Geneeskundig  Genootfchap  onder  de  .gmfpreuk:  Ser- 
vandis  Civibus.  XUIde  Beel  \$J%%<  8.  3$9  JvPrei* 
2  fl.  '  ^ 

Sind  zwey  gekrönte  Abhandlungen  über  die  FrageV 
•wie  man  beym  Mangel  einer  Apothek  die  nöthigen  Heil- 
mittel aus  Keller  und  Küche  hernehmen  könne,  China, 
Opium,  Stahl  etc.  ausgenommen.  Die  eine  ift  von  Dr. 
•van  der  Leeuw  in  Dorirecht,  die  andre  vom  Dn  van  der 
Wacht  in  Rotterdam.  Qebendaf.  N.  8» ) 

'    Amfterdam,  bey  demfelben:  ÖeBeroerten  in  de  Vereinig- 
de   'Nederlcniden    vau  den   ffnare    13 00  tot  ep  den  tegen« 
nmrdigen  tyd.  VI  TDevlen.  1788.  gr.  8.  Preis  o  fl.1 
•  Der  erfte  Theil   erzählt  die  Unruhen  von  J.  1*300  bi$ 
1700.    Der  zweyte  und  dritte  Von   1700  —   175p.    Dann  • 
folgt  eine  3o[jährige  Ruhe  bis  i78odader£nglifche  Krieg 
anfieng  und  der  Kayfer  die   Niederlande  mit  Krie#   be- 
drohte.   Diefs   und   die 'daraus  entftehenden    innerlichen 
•Unruhen  bis  zur  Eiuriickung   der   Preciflnchen  Truppen 
•in  die  Niederlande  erzählen  die  folgenden  Theile.    • 

(  Fad.  L.    agf,  D.  ///.  N.  8. ) 

Utrecht,  bey  Paddenburg;  Ontwerp   tot  eene  algeweene 
Charaütrkunde.     Uitgegeeven  door  IV.   A.    Ocker  Je  Preß- 
te Wyk  by  Dnurfiede.  1788.  8*  16*2  Seiten.  Preis    1    fl'. 
2  ft.  , 

Enthält  die  Theorie  der  Charakterifiik  und  infonder- 
heit der  Charakter  diefes  Jahrhunderts  oder  der  allgemei- 
nen  Menfchheit  unfrer  und  der  eoen  zurückgelegten  Zei- 
ten, (cbendafelbß.) 

Leiden,  bey  Honkoop :  Verhandelingen  over  eenige  gewig* 

tige  Stukken  van  Hen  Godsdienß  van  J.  F.  Jacobi,  ver- 

tactld  dor  D.  C.  van  Voorß.  Erße  Beel.  1738.  8.  I60S. 

Preis  1*  fl.    2  ft. 

Das    Werk  wird    den  Niederla'ndlfchen  Lefern   fehr 

Empfohlen»  um  fich  nicht  vom  Strome  neuer  fteformato- 

ren  -hinreißen  zu  lallen.    (N.  Ned.  Bibl.  D.  VUL  N.  12.) 

Bey  demfelben:  J.  %  G.  Scheuer  beknopte  ^Latynßhe* 
SpTaakkwnß.  Uit  het  Hoogduitffh.  1788.  8.  3?  2  S 
Preis  I  fl.  16*  ft. 

Die  Ueberfetzung  ift  ifach  der  dritten  Ausgabe  gemacht, 

und  diefe  Grammatik  verdient  vor  allen  in   den  Nieder- 

landqii  gebräuchlichen  den  Vorzug.  (N.  Ned.  B.  D.  %.  n.  12. 

Bbb  '  .  Amfter- 


Am&ttfam  ,  bey  de  ftfUyn !  De  GVd!  i**  Mtderlandfihe 
»  iDkkurs.    178g.  8.  112  Seiten,  auffer  4er  Vorrede  etc. 
**     Preis  1  0.  und  auf  grofs  Papier  1  fl.  10  ft. 

Enthält  1 )  eine  Abhandlung  über  das  Gefällige ,  an- 
genehm« (bevallige}  Kaire  und  die  Romanzen,  und  dann 
3-4)  Proben  von  diefen  drey  Arten  ron  Gedichten  aus 
atttern  Nieder!.  Dichtem  s.  E.  Hb  oft,  vom  Someren*  Bru- 
«0,  Luiken  und  andern.    Es  Coli  fortgefetzt  werden. 

r  CebqidafeUft.y 

Bey  dem felben :  Bydragen  tot  bevordering  van  IVaarheld 
'  en  Godorucht.  Derde  Auk.  8.184  S*  Preis  1  fl.  5  ft- 
Zuerft  ein  Gefprach  zwifchen  einenvChriften  und  Un- 
gläubigen zur  Verteidigung  des  Chriftenthums ;  dann  ei- 
11  e  Anweifung  für  angehende  Lehrer,  ihren  Vortrag  zur 
Beförderung  der  geiftlichen  Erfahrung  der  Chriften,  und 
folglich  zur  Erkemunifs  des  Werths  der  cfariftlichen  Re- 
ligion einzurichten-;  3  )  über  die  (Machen  $  warum  Jefus 
fjeläftert  ward  u.  £  w.  £N.  *W-  *~  oefen.D.  III.  N.  n,} 

Derenter«.  bey  Leemhorft:  Legen  over  de  Redehtnß  en 

fraaje  IFeeienfchappen  van  .Dr.  ff.  Blair.  Eerße  DeeL 

i?8*.  8.  517  S.  Preis  s  fl.  10  ft. 

Die  Ueberfetzungift  fehr  gut  gerathen,  und  der  Ue- 

kerf.  hat  hie  und  da  einige  gute  Anmerkungen  teygefügt. 

{ebendaj.^ 

Haarlein ,  bey  Bohn :  Inteiding  in  de  Boeken  des   Onden 

Ferbonds  door  ff.  D.  Michaelis.  Uit  het  Hoogduitfch 
door  2.  van  Humelsvefd  etc.  Eerfte  Deels  eerße  StuJL 
^  274  &  Preis  I  &  12  11 

Rotterdam ,  b*y  ,Vis:  Proeve  eener  Gefchiedenü  van  het 
Ariatiifmut  door  ff.  A.  Stark.  Eerße  Deel  uitgegeeven 
dor.P.  van  Hemert.  178*,  8-  396  S.  Preis  r  fl.,  if  ft.  , 

Amflerdam,  bey  Sepp:  Natuurlyke  en  naart  leeveh  na»  " 

nuw  heurig  deHeurde  afbeeldingen  en  hefchruvingen 

der  Spooken*  Wandelende  Blöden ,  Zahelfpringhaanen 

etc.  in  aüe  vier  deelen  der  JFaereld  kneshoudende ,  be- 

fchreeven  door  C,  Stoä  Int  Franfch  en  NederdUitfcJu 

1788«  gr.  4.' Preis  4.  fl.  ,         ' 

Diefes  Stück  enthalt  nur  die  Spe&ra  und  Mantet  die 

der  Verfaßer  mit  dem  de  Geer  zu  der  Klaffe  der  Dermep- 

^era  rechnet.    Die  2$  beygefügten  'Abbildungen  find  fehr 

«enau  ausgeführt.         (AT.  Fad.  L.  oefen.  D.  III.  N.  12.) 

Eben  daf.*  bey  P.  de»  Hengft.-  Gedichten  van  Bieter 

Nieuwlund.  1788.  8-  13*  S.  Preis  I  fl,  ro>  ft. 
Man  findet  in  diefer  erffen-  und  letzten  Sammlung  in- 
Sonderheit  einige  glückliche  Nachahmungen  von  Mofchus> 
Theokric,  Anakreon,  Homer,  Virgil  und  andern.  Das  er- 
*e  Stück  in  diefer  Sammlung  Orion  ift  von  der  eigne» 
Erfindung  de*  Dichters »  und  macht  ihm  vorzüglich  Ehre» 

s(ebenJafelbß.) 

~  Haag  J.  da  flffee  z  Fan  de  betrekking  tuffchen  het  Geefl* 

lyke  en  Stoß tyke ,  0/  de  Gemeenfchap  tuffchen  de  Ziel 

en   het  Lichaarn ,  door  E.   van'  Swedenborg,     Uit  het 

'  Latyn  en  door  vergelyking  met  de  Fmnfche  en   Engel- 

Jcke  vertaaUngen  van  de  Heeren   Peraut  en   Hartleu. 

»788-  *  ica  Sr  und  07  §,  Vwbewctor  tm  l  fl? 


\  ■  •         . 

Ein  trauriger  Beweis ,  dafo  die  Schriften  des  ebrUchenr 
Schwärmers  auch  in  Holland  ihre  Freunde  finden.  (  Und 
er  ift  nicht  der  einzige/  denn  z*  E.  der  Hofbuc^ihandler 
Gaffe  in  Hiag  bietet  lehr  fleißig  die  franzöfifchen  Ueber- 
feuungen  vieler  andern  vdrtreflichen  Werke  des  grofrt% 
S.  in  feiner  Zeitung  aus ! ) 

-  Eben  daf. ,  bey  van  Cleef:  Gsfprehken  met  Emilia.  Bit 
het  Franfch  vertaald,  naar  den  vierden  liruk  Door  Em 
Bekker,  fFed.  ffrolf.   Twee  Deelen.  17W.  g.  548  S. 
nie  Ueberfeuungdirfes  Werks  der  Mad.  Im  Ftte  ift  woU 

gerathen« , 

Amfferdam »  bey  J.   de  Jough  :  Atmanack  der  Natwn 
Fier  Stukjes.  8-  8  Seiten.  Preis  2  fl.  4  ft. 
Ein  Gartenbuch  für  Freunde  des  Landlebens.    Sechs 
Stücke  follen  einen  Jahrgang  ausmachen.'  Diefe  vier  §t*~ 
hen  von  May  bis  December. 

C  N.  algem.  FadeH.  Z<*  oef.  D.  III.  N.  14. ) 

Leiden,  bey.  Honkopp:    Uit  legkundig  en   godgeleerd 

Magazin  v.  D.   C.  van  Foorß.  Eerße  *?*«*.  17t  8.  8» 

154  S.  Preis  \6  fl. 

Fünfzehn  exegetifche  Abhandlungen  über  Stellen  des 

«A.  und  N.  T.  die  zwar  nicht  immer  Neues,  enthalten, 

aber  doch  in  einen  gutem  Gefchmack  gefchrieben  find. 

CFaderi.  Bibl.  v-  /Fetenjckappen  Kunß  enSmaaJL /.  i-}  - 

Leiden,  bey  de  Does  Erben:  ff.  P,  Front  Geneeshtndv» 

ge  Staatsregeling-  Fertaald  en  met  aamnerkingendoor 

M.  A*Bak*  Med.  Dir.  TweedeDeel  ifgg*  8.  482  & 

Preis  2  fl.  10   fl. 

Die  Anmerkungen  beziehnfich  auf  die  Niederlande  und 

enthalten  viel  Nützliches.  7         (ebenda/.) 

Amflerdam,  bey  de  Bruyn  r  ffete  over  Frederik  den  Grot- 
ten en  mune  gefprekken  met  kern  door  den  Ridder  wem 
Zimmermann.  1788»  8r  197  S.  Preis  1  fl.  5  ft. 

Haarlem,   bey    Enfchede:   FerkandeUngen9  uitgegeven 

door  Teylers  tweede  Genootjchap.    Sesde  Stuk*  174g. 

gr.  4.   Ohne  Vorrede  334  Seiten.  Preis  3  fl.  2  ft. 

Ift  die  gekrönte  Abhandlung  des  Herrn  de  Bo/ch  über 

Homers  Ilks,  die  faft  zu  gleicher  Zeh  mit  dem  Original 

durcTi  Hm,  Mutzenbeokers  üeberfetzung  in  Deutfchlaod 

bekannt  worden  i(L  {.ebendaj.y 

Utrecht»  bey  Paddenburgr  C.  Sexti  Onomaßiton Liter*- 
pum  etc.  Pars  Jexta.  i7gg,  *S7H  S.  Preis  4  fl.  10& 
«Wit  vom  Jahr  r7oi  —  173p;    Auch  find  Zufatze  zum 
3ten  bis  tften  Theile  beygefugt.  (ebendafelbß) 

Arafterdam,  bey  de  Bruyn:  Bubel  der  tfetmrdeorff. 

ff.   Scheuchzer  —    vermeerdeed .  door  L.  Meyer  F*of\ 

Th.   te  Franeker.    Zesde   DeeL   178g.  g.  6^  ^  g^ 

icriptionspreis  2  ü.   13  ft. 

Erklart    verfchiedne   Stellen    aus    den    Büchern    der 

Chronike,  Efra,  Nebemia  und  Hiob  mk  vielen  Zufäuen 

des  Niederl.  Herausgebers  in  S.  und  Donats  Manier 

C  V+d.  M  v,  IFetenfch.    I.  i) 

Harderwyk,  bey  J.  van  Kafteel;  Het  Boek  Genefis  mee 
de  geww/ie  JVederdwtfche  verging,  Hier  en  daar  voL 

gemdi 


m 


ginds  de  nietnvftj  Wadfnefnfngen  Moniert  fn  net  by- 
jtevoegÜe  aantekeningen  door  E.  Srheidnis  Prof.  fe  H. 
17»%  8*  Der  Text  .2  uni  die  Anmerkung«!  11  Bo- 
gern    Preis  }  fl,  5  ü* 


t)ie  VÜbttfetzani  fcejrt  bis  Kip.  X&  6.  und  die  An- 
merkungen bis  K/ip,  25,  ^In  jenen,  nimmt  et  zuweilen 
veränderte  Lefearten  au£ 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Buchen 

In  der  Keyferfchen  Buchhandlung  zu  Erfurt  ift  fertig 
Worden  und  in  nach  ft  er  Jubilatemeüe  zu  Haben :    Oekono- 
mifche  IVeisheit  und  Thorkeit,   oder  ffournal  von  und  für 
Gek&nomen*   Kameralißen*    Hausmütter,    Gartenliebhabe* 
und   Freunde  der  Stadt»,  und\  Landwirthfchaftskunde,    ir 
TheiU  worinne  folgende  gemeinnützige  Auftaue  und1  Ab- 
handlungen  vorkommen:  1)  Schreiben  des  Kanter«  inE** 
an  den  Profeflbr  A*  #  zu  #  *  über  das  Studium  der  ofewo- 
'   'mifchen  und  Kameral-  Jflffenfchaft.    II.    Anweif ung  gutes 
Bier,  das  nicht  lauer  wird»  zu  brauen ,  vom  Herrn  Super- 
"    inu    ff&cobi   in  Crannichfeld.      III.   Kurze    Erläuterung 
über  dgn  Anbau  und  Behandlung  des  Rheinhanfes  und 
Jtheinßachfes   vom   Herrn    Öekonomierath  Stumpf    IV. 
-  Was  iß  und  befördert  die  Nahrung  der   Gewächfe  ?  vom 
Hrn.  Hofapotheker  Rückert  in  Ingeliingen.    V.  Kranken- 
gefchichte  einer  von  grünen  Klee  entstandenen  Pferde« 
krankheit,  nebft  einigen  Anfragen  an  Aerzte»  vom  Hrn. 
Faftor  Cretl.    VI.  Die  ßrantweinbrennerey ;  nach  theoreti- 
schen und  praktifchen  Grundsätzen.    VIL  Vermifchte  öko-  - 
nomifche  naturhißorifche  und  andere  kurze  Nachrichten  und 
Anekdoten  in  16  Nummern!,  14*  Bogen  in  Öctav  und  ko- 
ftet  8  gr.  —  Auch  kömmt  dafelbft  heraus :   F>  A.  Schrö- 
ter deutfehe  Sprachlehre  für  das  fckone  Gefchlecht  in  Brie- 
fen,  nebft  einem  Anhange*  die  Einrichtung  der  Briefe  be- 
treffend,   g.      Moraüfcher   Unterricht  in    Sprüchwörtern t 
durch  Beyfpiele  und  Erzählungen  erläutert«   für  die  Ju* 
gend,   nebft  einer  Vorrede  von  Johann  Rudolph  Gottlieb 
Beyer,  Pfarrer 5*u  Schwerborn.  8.    Johann  Gotth,  Lorenz 
*vn  dem  Betragen  des  Lehrers  in  feiner  Schule»  oder :  wie . 
kann,,  ein  Lehrer  in  feiner  Schule  recht  gemeinnützig  wer* 
den?  Nebft  einigen   praktifchen  Klugheitsregeln  und  ta- 
bellarifchen    fchematifchen  .Schulkinder  -  und  Lections- 
Verzeichnifle.    Ein  Tafchenbuch  für  Lehrer  in  Stadt  -  und 
Landfchulen.   g.    Johann   Chrißian   fVühelni  Semler  Ta- 
bellen über  deu  Gehalt  der  in  neüern  Zeiten  unterf uchten 
Wineralwatfer,  nach  Klaffen  und  Gattungen,  gr.  4.    Ebend. 
Tabelle,  welche  die  Menge  des  jvefeotlkhen  Oels  anzeigt, 
das  aus  verschiedenen  Gewachfen  erhalten 'wird  etc.  gr.  4. 
'   Ebend.  Tabelle  über  die  Menge  der  auflö&lichen  Beftanc}- 
theile,  welche^  aus  den  Gewächren  durch  Wafler  und  Wein»  * 
geiß  ausgezogen  werden,  gr.  4, 


Schon  im  vorigen  Jahre  kündigte  ich  eine  deutfehe 
VJeberfetzung  der  Memobres  de  Me.  la  Motte  mit  Chur- 
für(llich  JSächfifchem  Privilegio  an.  Diefe  ward  bisher 
verzögert,  da  Hr.  von  Ca lonne  Gelegenheit  fand«  die  Her* 
ausgäbe  des  Originals  zu  hinaern.  Jetzt  ift  dies  aber 
dennoch  vor  einigen  Wochen  iq  London  erfcüuenfP»  und 


ich  nun,  da  ich  dies  Original  Bogenweife  daher  erhalten» 
im  Sunde  >   die  verfprochene  Ueberfetzung  fo«  wohk  als 
auch  einen  wohlfeilen  Abdruck  des  Originals»  zu  Ende 
des.  nächften  Monats  zu4  liefern. 
Berlin  im  Merz  1789. 

/  Friedrich'  Vieweg 
der  ältere. 


Vielleicht  ift  es  manchem  Liebhaber  Architect.  und  , 
Mathem.  Werke  nicht  unangenehm,  wenn  irir  Ihnen  von 
einigen  ob  fchon  nicht  mehr  ganz  heuen ,  in  diefs  Fach 
einfchlagenden  'Verlagsartikeln ,  die  jedoch  ihrer  Gründ- 
lichkeit wegen ,  einen  entschiedenen  Werth  haben »  hier- 
mit Nachricht  ertheilen ,  als :  ' 
Deckers,  CivUbaukunft  3  Theile>   real  fol.  in  Ho  Ku-- 

pfert.  6  Rthlr. 
Dieterleins,  Austheilung,  Simmetri*  und  Proportion  der 
5  Säulen  und  aller  daraus  folgenden  Kunßarbeit  du* 
v  aoo  Kupf.  fol.  2  Rthlr.    16"  gr.  : 
Döppehnairs,  AnweiC   grofse  Sonnenuhren  zu  verfer- 
tigen 2  Alphabet    15  Bogen;  mitv2o  Kupfer«,    fol* 
2  Rthlr.  12  gr.  x  - 

Belidors  Bombardier  2  Theile  mit  K.   410  1  Alphab. ! 

u.  ai  Bogen  ftark   1  Rthlr.  16  gr. 
Von  deiTen  Ingenier  können  auch  mit  dem  sten  Theü 
befonders  dienen ,   den   vor  x   Rthlr.  *  g  lgr.   erlagen 
wollen. 
le  Clerc ,  nene  Abhandlung  von  der  bürgerl.  Baukunft 

2  Th.  mit  18 1  Kupf.  4.  3  Rthlr.  16  gr. 
Fäfchs  Joh.  Rud.  ^rchitect.  Werke,  5  Th*  RealfoLonil 
J35  Kupfertafeln  10  Rthlr. 

—  Deüen  Befeßigungskunß  foL  mit  33  Kupf.  2  Rthlr/ 

—  Deflen  Verzierungen  der  Fenfter  5  Theile  4   mit 
451  Kupfert.  4  Rthlr.         . 

Dela  Hire  aßrön.  TaßÄn ,  nach  Käppiers  Methode  von. 

Klimm  herausgegeben,  a  Alph.    15  Bogen  -mit  Kupf. 

und  Tab.  4.  1  Rthlr.  16  gr.  * 

,  Mayers,   bürgerl.  Baukunft  2  Theile,  von  der  äußern 

fowohl  als  innern  Eiutheü.  der  Gebäude  mit  30  Rupf, 

gr.  4.  1  Rthlr.  g  gr. 
Sängers,  Prachtgebäude  :n  Profilen,  GrundruTen,  real 

fol.  mit  16  Kupf.  1  Rthl. 
Schüblers    vollftändige    Zimmermannskun/F^    ir   Tlicil     ' 

mit  44  Kupf.  1  Alph.  und  itfBo^en  Text,  fol.  3RthJr. 

g  gri     Deflen  2r  Theil  von  Treppen  mit  30  ganzen.  < 

Bogen  Kupf.  fol.  3  Rthlr.    . 

—  Deflen  Pes  Picturae,  worinn  gezeigt  wn;d,  wie  alle#  ' 
in  der  Architectur,  ins  Perfpectiv  zu  bringen»   ingl. 
von  VerticaJ,  Horizontal t  Xongimetrie,  Optik»  und 

ßbb  %  '  andern 


399  ,     .  ;\. 

andern  Figuren   Realfol.  »  Theile  mit  So'Kupfert. 
5  Rthlr,  x  ' 

'Schüblers  Die  in*  den  antiken  Progreflions  Quadrat  der 
Lunae  durch  Zahlen,  Buchftaben  und  Linien  verhüllte  ' 
Emiainvifibilia  etc.  zu  finden     Fol.  2  Alph.  4  Bogen 
Text ,  und  34  Hupf.  2  Rthlr.  16  gr. 

—  Denen  Architect.  Werke  von  Säulen  mit  52  Kupf. 
f oL  2  Rthlr.  8  gr. 

—  Erfindungskunft  mit  und  ohne  der  logarithmifchen 
J^inie  mit  35  Kupf.  2  Alph  und  4  Bogen  Text,  3  Rthlr. 

8  gr. 
'—    antike  Baukunft  mit  8  Kupf.  fol.  8  gr. 

—  Von  Holzerfpareriden  Stubeuofen,  ingl.  von  Jagd, 
Feld,  Marfch/und  Lager -Oefen  mit  *>  Kupf.  fol. 
I  Rthlr.  12  gr.   OS  Bogen  Text)  ; 

—  Von  Repofitorien ,  Comtoirs  und  Medaillen  Schrän- 
ken mit  40  Kupfertafeln  fol.  1  Rthlr.  C7Bo8enTexO 

—  Perfpectiva  geometr.  pract.  wie  milicair.  Werke  und 
Fortifications- Riffe,  theoret.  und  prakt.  proport.  und 
perfpektivifch.  vorgeftellt  und  gezeichnet  wetden 
follen.    FoL  l  Alph.  3  Bogen,  mit  64  Kupf,  a  Rthlr. 

g  gr. 

—  Sonnenuhrkunft  mit  43  Kupf.  und  14  Bogen  Text 

I  Rthlr.  .     '  ' 

—  perfpektivifche  Gartenbelußigungen    mit   18  Kupf- 

fol.  1  Rthlr. 

—  Schnizwerk  und  Wagen  Verzierungen  fol.  12  gr.  - 

•- »    Begriffe  der  vollftänd.   Civilbaukunft ,   in  Laiidkar- 
*    tenfbrmat.  *  Bogen  x  Rthlr.  * 

Stejnburger  Civilbaukunft,    nach    Frinzöf.    Bauart   in 

*4  Kupf.  Fol.  a  Rlhlr. 
Stettners  Ingenier  mit  23  Kupfert.  Fol.  I  Rthlr.  8  gr. 
Derfelbe  illuminirt  4  R^11"-  *  .„    m9    *   3 

"  Damit  ift  zu  verbinden ,  Düpam  Wiffenfchaft  des  Schat- 
tens, FqI.  mit  ig  Kupf.  1  Rthlr  8  gr. 
*  Diefe  Werke  welche  alle  uneingebunden,  will  die  Ver- 
lacshandl.  mit  Nachlafs  des  vierten  Theils  4<*  Preifses  an 
die  Liebhaber  abtreten ,  wenn  fie  ihre  Beftellung  111  der 
Tubilate-Meife  in  Leipzig  bey  ihr  machen.  Da  fie  aber 
diefe  Sachen  nicht  alle  in  Leipzig  bey  fich  fuhren. kann, 
fo  wird  fie  folche  gleich  nachher  oder  auch  wenn  es  die 
Zeit  geftattet,  noch  während  der  Meffe,  gegen  Bezahlung 
in-LouUdV  a  5  Rthlr.  franco  dahin  liefern. 

Nürnberg  im  April  1789-  #         " 

C  Weigel  -  Schneiderifche 
KunfthandL 

IL  Antikritik. 

Ein  paar  Anmerkungen  zu  der  Recenfion  meiner  Ueber- 
Jetzung  der  Reife  des  Herrn  Thiery  nach  Cuaxaca,  in 
No.  83   der  diesjährigen  A.  L.  Z. 

Mein  Recenfent,   nachdem  er  nur  einige,  von 
den    zatiLreicfon,  Druckfehlern,  z.  B.    Mukturin,   fragt, 


dm 
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ein,    ftatt,    Mulattin,'  fragt,    einem ,    als'   Beweife  von 
unieutfchen    Stellen    \*orgerückt    hat,"     verbeflert    auch 
das   Wort   Rückenhalt  als   Sprachfehler,    durch   Rückhalt, 
fandigt  aber  felbft  in  dem  Augenblicke  gröblich-*  gegen  die 
Sprache;   denn  ein  fehr  competemer  Richter ,  Herrje-        i 
luHgrfagt  ausdrücklich  in  feinem .  Wörterbuche ,  dafs  man        ] 
Rückhalt  (  Zurückhaltung )  nicht  irrig  mit  Rückenhait  (ei- 
ne  Perfon  oder  Sache»  auf  die  man  fich  verla&O  verwecli- 
fe,ln;müfle :   nun  lautet  aber  die  Stelle  in  meiner  Ueber- 
fetzung S.  I.  folgendergeftalt :   „Ich  liefe  die  ändere  Half-        ~ 
,,te  der  Summe  in   den  Händen  eines  fichern  Freundes 
»zurück,  um  einen  Rückenhait  zu  neuen  Verfuchen  zu  ha- 
rnen."   Ift  ,es  nicht  eirizig  in  feiner  Art,  einen  richtigen 
Ausdruck  durch  einen  Schnitzer  verteuern  zu  wollen  ?.-*-  4 
Rec  macht  fich  luftig  darüber  >  dafs.  es  au-  moh  St.  Ntdms 
wilde  Cocbeflille  geben  foll :  in  einer  Stadt  ?  fragt-  er  fpfr- 
tifch ,    und  vergifst*    dafs  S.  275  des  franzofifchen  Origi-         \ 
nals  weitläuftig  die  Cactus-  oder  Opuntien  -  Gattung  be- 
fchrieben  fteht ,  welche  für  die  Cochenille  auf  tjiefem  Af#- 
U  wüchft,  den'  er  Studt  nennt.  —  „Krabben  Kopfsdick  in 
„den  Wäldern."    In  meiner  Ueberfetzung  heifst  es  S.  63. 
„Krabben,  Kopfsdick,   die  in  die  Häufer  bis  unters  Doch 
„dringen:"  (im  franz.  Ordinale,  des  crabes  gros  comme  la 
tete")  ift  es  meine  Schuld,  wenn  Rec.  fich  nur  derddemen 
Krebfe  erinnert,  und  nicht  an  die  Landkrabben  denkt ,  die 
in  Weßindien »   z.  B.  auch  auf  der  Infel  Newis,   in  Wäl- 
dern angetroffen  werden:    (>id.  die  von  Srffläzer  heraus» 
gegebene  Evdbefchr.  ven  Amerika,  S.  438. )    Ueberhaupt 
muft  ein  Recehfent,  der  citirt,  treu  citiren,  und  die  Stel- 
len nicht  verftümmelnr   So  febrieb  ich  z.B.  nicht:  „Han- 
„chon  ift  eine  Art  Cantine; "  fondern  S.  95.  „Tn  der  Nä- 
„he  eines  fogenannten   Rancho ,   eine  Art  ron  Canthie 
„oder  Marketender -ßudev  nicht  Taffia.**    fondern  S.  95. 
Taffie,   oder  ' Zutkerbrandtwein.    Selbft  das  Cathalikon  be- 
hält Cantine  und  Brife  im  Deutfchen  bey.  -  Der  Rec.  fchilt 
meine  Ueberfetzung  reichlich  mit  franzofifchen  Wörtern 
überladen»  weil,  ich  z.  B.  ein  fo  allgemein reeiptrtes  Wort, 
wie  Entreprife  ift,  nicht  überfetzte,  und  tadelt  doclr,  daft 
ich  Elephantiafis  durch  aravifche  Kratxe  verdeuifchte     als 
ob  fie  nicht  bey  den  Aerzten  felbft,  .lepm  A rabwm  zumUn- 
terfchied  von  der  andern  genannt  wird ,  weil  fie  in  Art-  ' 
bien  endemifch  ift.    Dafs  ;;h ,  bey  aller  meiner  Unwiflen- 
heit  im  Spanifcheit,  wifien  mufste,  was  ein  Contador-Be- 
amter  fey,  befagt  wohl  der  kleine,  vom  Rec.  rerfchwiege- 
ne,  Umftand,  dafs  ich  es  S.  10.  nnd  13  de*tfd\  gob.     Oa$ 
Original  felbft  wechfelt  mit  officiers  de  Im  amtador  und  *$' 
ciers  de  ta  donane ,  warum  follte  ich  nicht  auch»  und  zwar 
ein  ein%igesm^t  diefes  Wort  brauchen  ?  — ,  Aber  fo  flüchtig 
und  übereilt  geh ts  bey  manchen  jetzt  mit  dem  Rectnfi- 
ren:  wenn  nur  getadelt  wird!  wie?  daran  ift  nichts  gele- 
gen!  vid.  Rückenhait. 

RoicJia?d. 
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Sonnabends  den  ntcn  April  178$. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


I.    Ehrenbezeugungen» 

DU  Akademie  der  bildenden  Künße  in  Wien  hatte  die 
Ehre,  den  6  Febr.  der  Erzherzoginn  Elifabeih  durch 
«in«  eigene  Depuution  äa»  Diplom  elf  Ehrenmitglied  zu 
überreichen;  die  Deputation  beftana1  aar  dem  Prüfe«  des 
Akademienracha»  Freyherrn  von  Sperges,  dem  beendigen 
Sccretar  der  Akademie,  Hofrath  von  Sonnenfels»  und  den 
Iftrectoren  der  fämmtlichen  KunftkiafTen.  Der  Hr.  Pra- 
fcs,  welcher  daher  da*  Wort  führte,  mutete  I.  K.  H.  den 
Dank  für  daa  der  Akademie  zugelandte  Stück  ab»  weichet 
in  einem  mit  fchwarzer  Kreide  nach  Ciro  Ferri  auf  Per* 
gament  gezeichneten  hiftorifchen  Gemälde  befteht,  und 
(bwohl  von  dem  Gefchmacke»  als  der  Fertigkeit  der  erha- 
benen Künftlerin  einen  Beweis  ableget.  Er  fügte  hinzu: 
,1.  K.  H.  waren  nun  das  vierte  Mitglied  des  allerdurch- 
Iauchtigften  Erzhaufes»  welches  die  Akademie  durch  m* 
iren  Beytritt  tu  verherrlichen  geruhete.    A.  B.  IVien  den 

ta  feto  1789* 

'    Hr*  Bergcadett  Karften,  der  (ich  nun  wieder  in  Halle 
aufhält* .  i$  von  der  Leipziger  iihmomijcken  Societai  zum 
'  auswärtigen  Mitglied*  aufgenommen  worden.    A.  B.  Maie 
d.   a  Aprü  178p. 

Die  Köntgi  Grofsbrittan.  und  Kurbraunfeh  weig-Lü- 
neburgifche  Landwirthfcbaft*  -  GefeUfchaft  au  Zelle  hat 
den  ,GrafiL  Jfenburgifchen  Regierungsfecretär  Hrn.  J.  P. 
A.  Hock  in  Meerholz,  zu  ihrem  ordentlichen  Mitglied  an« 
genommen.    A.  B.  Im  April  *78p. 

IL  Beförderungen« 

Hr.  von  Greiffenback,  öffentlicher  Lehrer  der  Finanz* 
-Camerat-  und  PoliceywuTenfcbaft  am  Lvcäo  zu  Graz,  ift 
wegeii  feiner  Verdienfle »  und  befönders  ausgezeichneten 
petitifchen  KeflntnuTe  zum  Kreiekauptmanne  in  Bruch  an 
der  Murr f  in  der  Steiermark,  befördert  worden.  Die 
durch  ihn  erledigte  Stelle  ward  dem  Hrn.  Franz  Eggen 
verliehen«    A.  B.  Wien  d.  15  März  1789» 

Her*  Dr.  Knauer  Ul  als  Profejfor  der  Chirurgie  und 
Eebammenkunfi  zu  Lemberg  mit  einem  jährlichen  Gehalt 
von  1500  Flor,  angeßellet  worden,  —  Der  Kaifer  hat 
die  beiden  Exprofefforen*  Sedey  und  Marherr,  jedem  ein 


Jahresgehak  von  120p  Aertheilt;  den  von  Cfrpuanm  aber» 
der  16  Jahr  ununterbrochen  gedient  hat .  die  normalmäf«  >' 
fige  Penfion  von  40p  fl.  verwilligt. 

Der  Hr.  Paft.  Mutzenbeeher  geht  als  GeneraJßiperi* 
tendent  mit  1500  Rthr.  Gehalt  nach  Oldenburg» 

Herr  Marezoi,  ein  würdiger  Schüler  Zollikofers,  der 
fich  bereits  durch  feine  Erbauungsfchrifcen  vorteilhaft  ' 
"bekannt  gemacht  hat,  hat  den  Ruf  als  zweyter  Uiiiverfi- 
tatsprediger  in  Göttingen  angenommen  und  wird  nach« 
tfteiis  dort  eintreffen. 

III.  Neue  Erfindungen« 

,  Der  Kaifer  hat  dem  bekannten  Hrn.  v.  JCentpe!enM 
XJngarifch-Siebeubürglfchen  Hofrathe»  für  zwey  von  ihm 
erfundene  Dunft-.und  Feuermafchinen  ein  ausfehl  ieflen- 
dea  Privilegium  auf  12  Jahre  verliehen.  Diefe  Mafchineit 
dienen  dazu,  an  denjenigen  OrtAi,  wo  Mangel  an  Wafier 
ifa  alle  möglichen  Arten  von  Mühlwerkea  zu  treiben,  und 
Smterfchetden  fich  von  allen  bisher  bekannten  Triebwer- 
ken diefer  Art  in;  wefentlichen  Stücken.  A.  Ä  fTiem  o% 
18  Februar  178p. 

IV.  Todesfälle. 

Hr.  Stepk.  Hienmumus  de  Plgitür  von  KreutzenfeI4 
ßarb  am  a8  Jenner  im  3oten  Jahre  feines  Alters  im  allge- 
meinen Krankenhaufe  zu  Wien  am  Faulfieber..  Er  wur» 
da  in  Wälfch-Mütz  geboren,  ftudirte  die  Heilkunde  auf 
der  hohen  Schule  in  Wien,  und  wurde  durch  feine  Biblio- 
tkeca.  chirurgiea  auch  in  der  gelehrten  Welt  riihmlfch  be* 
kennt.  Als  erfter  Arzt  im  allgemeinen  Krankenhaufe  hat* 
te  er  nebft  gewöhnlichen  Krankenfälen  auch  die  Gulden«7  * 
zanmer  und  Kaufleute ,  und  noch  über  diefe  das  Narren* 
Waifen  -  und  Findelhaus  au  verfehen.  Als  Hr.  Baptifti 
nach  Mayland  abgieng»  wurden  diefem  ohnehin  fchon  über- 
ladenen Manne  noch  zween  Krankenfäle  zugetheik.  Hr. 
de  Figiliis  erfüllte  alle  diefe  Pflichten  mit  aufserfter  Ge- 
wüTenhaftigkeit,  und  zog  daher  auch  die  Gunft  des  Kai* 
fers  an  v  fleh »  der  ihn  zum  Beweife  feiner  Zufriedenheit 
auch  bey  der  polnifchen  Leibgarde  als  Phyficus  mit  400  fl. 
allergnädigft  anzuheilen  geruhete,'  Aber  auch  in  der  Stadt  . 
felbftYund  in  Wiens  weiten  VorÄädten  harte  er  eine  nicht 

Ccc  gering«! 


geringe  faxif»  und  In  herrfchaftlicfcen  Käufern  Beftallun- 
gen  von  100-300  &  und  eben ,  als  er  krank  lag ,  wurde 
ihm  das  Diplom  als  Leibarzt  am  Hofe  Sr.  KdnigL  Hoheit 
des  Erzherzogs  Thronfolgers  Franz  >  ufld  deflen  Gemah- 
Unn  Efzher*eginu  Elilabe&i  ausgefertigt,     A  B.  Wien  * 

den  18  #Mr.  1719. 

» *  *■       « 

V  OeffentHche  Aai>lteit.  %    ' 

Merkwürdig  ift  das  Decret»  weiches  Se.  KänigL  Maj. 
*n  den  Generalinquilitor  eriaflen  haben,  wodurch  bcfohr 
len  wird,  dafs  in  Zukunft  dieStelle  eines  flaths  der  ober- 
flen  Inquifition  nicht  ausfchlieflend  aus  dem  Dominikaner- 
orden gewählt,  fondern  abwechfelnd  die  Doctores»  Lecto- 
*es,  Profeffores  und  Magiftri  aller  geiftlicben  und  weldi-' 
dien  Orden,  welche  bey  fich  Schulen,  oder  an  der  Uni- 
wrfität  Lehrftühle  haben ,  gewählter  werden  folku.  Der 
Groftiuquifitor  foll  allezeit  bey  Erledigung  einer  Stelle 
drey  fähige  Perfonen  vorfchlageu»  und  der  Hof  behält  (ich 
die  Ernennung  bevor.    A,  B.  Madrid  d.  3  febr.   1789. 

Die  zu  Madrid  beßeheide  patriotische  Damengefell* 
fchaft  befchaftiget  fich  auf  eine  ihr  fehr  rühmliche  Art 
anit  den  nützlich  ften  Gegenwänden.-  Als  die  abgeordne- 
•  len  Damen  die  weiblichen  Gefängniffe  unterfucbten ,  fau- 
sten fie ,  dafo  hier  für  geringe  und  fchwere  Verbrecherin- 
%  Den  keine  Abfonderung  Tey,  und  alle  fehr  übel  behandelt 
Werden.  Die  Damen  machten  darüber  Vorfiel] un gen  bey 
Hofe,  undv erhielten  noch  ron  dem  vorigen  Könige,  kurz 
▼or  feinem  abfterberr,  dafs  die  nBthigen  Befehle  zu  einer 
bafferen  Einrichtung  der  weiblichen  GefangnuTe  erteilt 
Ivuroen.  Die  Üamengefellfchaft  fah  esdabey  Air  ihr  Ge-, 
fchaft  an t. das  Schickfal  der  dahin  belHmmten  Unglück- 
lichen fo  weit  zu  erleichtern*  als  es  mit  der  Abficht  der 
Gefetzgebung  vereinbarüch  ift.    J.  ß%  Madrid  d.  3  Febr. 

Yl.  Biicherverbote* . 

Der  Coramehtar  über  das  Preuflifche  Religionsedic« 

'     Sr«  Excellenz  Hrn.  Staatsmiuifter  von  Wöllner  zugeeignet, 

Amfterdam,  1788.  welcher   i:i  Leipzig  bey  Walther  er- 

fchienen  ift#   ift  auf  Anfuchen  des  PreiuX  Hofes  dafelbft 

tonfifcht  worden.    A.  B.  Leipzig  im  März    1789. 

Vlh  Vermochte  Nachrichten; 

In  Inneröfterreich  werden  die  heften   pädagogischen 

SdirifteYi  procaftantifcher  Gelehrten,  welche  bey  dem  K. 

-    K.  Taubftummen-Inftitutein  Wien   um  die  Hälfte"  des 

Cent*  gewöhnlichen  Preifes  wohlfeiler  "nachgedruckt  wer- 

"  den,  auf  Befehl  des  Landesguberniums ,  und  mit  Genen- 

sftigutog  der  Confirtorien »  durch  die  Kreisfchulcommiffare 

und  Schuldirectoren  an  die  amteu  I-andiebrer  und  See)* 

jörger  vertbeilt.      Ein  entfaltender  Beweis ,   dafs  Aufkla* 

rung'uud  Dulduifg.   mk  dem  Anfehen  der  Gefexzgebuag 

-unterftützt»    auch   in   diefem    Lande   ihren  wohkhaiigen 

Einftuft  au  verbreiteil  anfange*.  .  jK  B.t  Wien  den  1$. 

März  2789. 

*    Der  Hr.  Paft.  Schetenberg  befchäftigt  fich  gegenwär- 
tig minjEuripidef  Hekuba,  wovon  ex  eine,  neue  Ausgabe 


zu  verandalten   geäenitt,  —    Trink  wird  nichftens  hier 

'erwartet.   —     Der  KornmaTazin^eTwalter./Vie/rnu««  in 

Holland»  der  aber  mehr  unter  dem.Praedicat  eines  Philo» 

tagen  bekann?  irt,  hat  vor  einigen  Jahren  dehThucydide* 

i«s«Hallandifche-  übeatetzt  UnteV-dem  Tit•i^  TTmcyaidet 

wer  den  aoAog^der  Pelbpon*efer$  en  Athenen»  vertaalft 

doer«.  Friedman,  de  AmuVd.4>y  P.    den  Heiigft.'  178«. 

2  Bde.  8»  JL%  find  Jiur  einige  unerheblic  he,  Anmerkungen 

cUbey.  .  Die   Ueberfetzung  aber  laut  fich  gut   iefen.    Sie 

fcheint  nicht  fehr  bekanntworden  zu  feyn,  und  wird  auch 

vom  den  Ü*weybruckero  imVerzeichmls  der  Ausgaben  u* 

XFeberfetzungen  übergangen.    Gegenwärtig  arbeitet  Heer 

friefemaun  an  einer    neuen  Ausgabe  des  DiqnyAus  Pe- 

riegeta »  wozu   er  wichtige  Hüifs mittel  hat.  —    Bey  der 

iiiefigeü  typograplu  Gefeilfcbast  xWird  itzt  gedruckt :   De- 

Jcription  hifl.  et  geograpkique  de  tputes  les  isiet  de  VArM> 

pel     Ott  y  a  joixt  4  tufage  Navigrttedrs  ies  porttr  les  meis- 

i&ages    et  les  rades  les  pltts.  füres ,    lex  braffet  *Tea*  et  ie- 

fond  qtCon  y  traute ,  c*mw*  auffi  les  fignes  de^coumojffak* 

te  que  Von  dato  obßerver  peur.y  entrer  en  fwreu.et  s*y  mes- 

tre  ä  fahrt  des  ttmpetes-det  venu  lerplus  dümmants  danß 

ces  parayes.    Le  iout  ajjembU  der  meiUeurt  oiamges  et  f 

mne  reeannoißance  wnweiemext  Jaite  par  des  mygateUrt 

experimenth   en  l.anme  1780.  —    Es  ift  nech-  den  uiige- 

druckten  Berichten  einer  von  der  fraticöfifchen  Regierung 

durch  den  Mavedial  de  Caiiries  zur  Unterfuchung  des  Ar* 

chipeis  *bgefchickten  bscedrevoR  3  Fregauen  in  Ordnung 

x  gebracht  r  und  kann  zur  Bereicherung  der  Erdkunde  die* 

ae*  ,A.  tir?  Neuwied  den  1*  Merz  178& 

la  den  Supplementen  cur  A.  L.  Z.  Jahrg.  So*  n.  57 
wird,  die  neue  keizifyhe,  nur  zu  wenig  bekannt  gewo rdner  ' 
Ausgabe  yon  Ar ijioteles  Poitik  als  ein  blofcet  correc\er  Ab- 
druck aiigefehen«  Dm  auf  dem  Titel  befindliches  recen-' 
fuit  Reizius  liefe  doch  etwas  mehr  erwarten,  und  Hr. 
Prot  Heiz  wurde  Schwerlich  einen  blofcen  (aubern  Ab* 
dtuck  für  eine  neue  Aecenfion  ausgegeben  haben.  In 
der  That  finden  (ich  auch  ,  bty  genauerer  Einficht ,  eine 
Menge. Verb efferuugen  durch  Aufaehmung  andrer  Lesart 
ten,  Conje&uren*  Aenderung  der  Interpun,ftron  etc.  darin, 
die  den  Titel  nicht  Lügen  tfrafen. 

Ein  junger  jüdifcher  Gelehrter»  Hr«.  Philippfen  in 
Hannover  >  arbeitet  an  einer  Biographie  des  Spinofa ,  die 
ehltens  erfeueinen  Coli. 

YI1K  Berichtigung^ 

So  (ehr  ich  "Orfeche  habe»  mit  der  im  ajten  Stück  d. 
J.  enthaltehen  Aeceniion  meiner  kameraliltifck  -  AatÜHfcneft 
Auffäue  zufrieden  zu-  feyn  \  fo  kann  ich  doch  einige  da* 
felbft  eingefchiiehene  irrthümer  nicht  ungerügl  laÄen, 
Dahin  gehört  s.  U.  wenn  Keceufeut  gUnbt ,  4aö  ich  die 
Abhandlungen  ikkht  umgearbeitet  habe,  wo  eine  Vergle> 
chuilg  ihn  >vom  Gegentheil  überzeugt  haben  wurde  ,  oder 
wenn  er,  da  er  fich  wundert»  unter  itaiüäfchen  A«tYtfUen 
einen  von  Weiden  bäumen  zu  linden ,  uicht  bedacht  2*1 
haben  -fcheint.  dafs  der  Beyiatz : ikameraiißijch  auf  dem 
Titel  mich  auch  zur  Aufnahme' iau^wirthichafüicher  Su- 
jets berechtiget  habe.  - 

).  Ifc  A.  Hoeck, 

LIT** 
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I.  Ank5ndignngen  neuer  Bucher. 

In  künftiger  Leipziger  JtriMlate-Meffe   vom    4.   bis 
16*  May    find   auf  dem  Neuen   NeuMarkt  irt  der  hohen 
Lilie  »  ia  der  Öekmannfchen  Buchhandlung  auf  Gera  nach» 
flehende  Bücher  zu  haben  :     Adelheit  und  Theodor,  oder 
Briefe  über  die  Erziehung  auf  dem  Franzöfifchen,  der  Frau 
,    Gräfin  von  Genlis  überfetzt  von  P«  A.  Winkopp  ijebft  et« 
per  Vorrede  und  Anmerkungen  vom  Herrn  Rath  Campe 
3  Theüe  g.  1783*  und  $4.  auf  Schreibpapier  mit  einem 
Kupfer  von    Hrn.  Profeffor  Schenau  ä  2  Rthlr.   16"  gr. 
Patfelbe  auf  Druckpapier  ohne  Kupfer  a  1  ftthlr.  20  gr. 
T   Auguft  und  Kfärgen  ein  Gemälde  menfcblicher  Schwach« 
•  fceuetf  und  Thorbeiten » -  2  Theile  4*  Berlin  1782.  mit  ei- 
nem   Kupfer    nach    Herrn   Profeffor   Schenau    1    Rthlr« 
Bauer»  der  verunglückte »  oder  die  Gefahren  der  Stadt, 
und  Sucht  nachGrö&e.    Nach  dem  Franz.  deailetif  de  la 
Bretonne  von  C  L>  N^  hauptfacblich  für  Deutfchlands 
mildere  VolkeKlaffen  4  Theile  g,   1714.  bis  |o.  3  £thlr. 
BaumeiAer»  Edler  ve_n,  die.  Welt  in  Bildern«  vorzüglich 
zum  Unterricht  und  Vergnügen '  der  jugend»   ir'  Theil 
n\it  si  Kupfer«  gr>  4.  1787«  $  Rthlr.  8  gr.     Bibliothek 
für  Denker  nnd.Maaner  von  Gefchmak,  ix  Band  u  Stuck 
b  *4r  Band  3s  Stück»  Cie^er Band-  von  6 Stücken.)  gr.  ,8« 
Gera  1783.  bis  1788-  7  Rthlr.    Briefe  über  die  Erhebung 
Aeltern  und  angehenden  Hofmeiftern  gewidmet»  8»  Gera 
r78o*.  6  gr.    Brühl »  des  Herta  Grafen  von»  Umerziehun- 
gen über  verfchiedene  wichtige  Gegen  (finde  der  Staats- 
Winhfchaft  8.  .Gera,   1784.   6  gr.     Carii,  Herrn  Grafeu' 
Carlo ,  Briefe  über  Amerika»  nach  der  neueften»  verheuer- 
ten, und  mit' dem  3ten  Theil  vermehrten  Ausgabe»  aus 
dem  Italien,  überfetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  ver- 
lehn»  von  C  G.  Hennig  3  Theile  8-  i7&*-  bis  1786*.  mit 
eriner  Charte  3  Rthlr.  g.  gr.     Charackteriffik  der  Sitten 
von  Berlin.     Stimme  eines  Kosmopoliten  in  der  Wüfte 
3  Theile  nebft  einem  Anhange  zum   sten  Theile :   Ueber 
die  Anglomanie  in  Berlin  8.  Philadelphia  1785.  bis  1789 


2  Rthlr.    Kaspar  der  Thöringer;  Ein  hißOrifches  Scfiatf 
rpiel  in  3  Aufzügen,  vom  Verfaffer  der  Agnes  Bernauriii 
g.  Klagenfurth  T7SS  8  gr.    Kempe  M. ,  Lieder  Und  Ge- 
fange  zur -häuslichen  Andacht»  8«   Dresden  i?86\  6  gr. 
Kirchen  und  Keizer- Almanach  auf  ~das  Jahr  1786.  oder 
MiifterliAe ,  über  das  theolojgifche  Frey  *  Corps  V  aus  dem 
Kirchen -und  Ketzer  -  Almanach  aufs  Jahr  178*.  heraus« 
gegeben  voiri  Haupt -Paflor   •**•  in  U.  Orthodojtopplis 
l7%6*  7  gr.    Klein,  J.  J.  Verfuch  eines  Lehrbuchs  der 
praktischen  Mufik»   in  fyftematilcber  Ordnung  entworfen» 
mit  Kupfern  gr.  8*  Gera  1786.  18  gr.     Krimmer,   Infti- 
tutiones  hütoriae  Litterariae  theologicae »   8*  «näj.  Budae, 
20  gr.    Leben»-  Herrn  Turgott6,  a.  d.  Franz,   *  tTfaeiie 
gGera   1788.  20  gr.     Liebner»   J,  A.   Luthers  Reforina«^. 
tions  Gefchichte  für  die  Jugend  gr.  8.  Gera  1786".  1  Rthlr» 
Lofsius  Ueberficht  der  neueften  phüofophifchen  Luteratur 
3  Hefte  gr.  g.  Gera  1785.  1  Rthlr. .  Mair*,  F.  J.  Bemer- 
kungen über  den  innern  Kreis -Lauft  der  Handlung  innen 
Oefrerreichifchen  Erb  Laoten»  Yur  noch  igen  Erläuterung  der 
"Hydrograph  ifcheu  General -und  farriculärkarten,  von  die* 
'feft  Ländern.      Mit  vielen  grofen  Karten»   gr.  8*  Straff« 
bürg  9  Kthlr.     Melis,  D.  Staatsverfassung  der  heutigen 
vornebmßen  Europäifchen  Reiche-  und  Völker   im  Grund« 
rifle  nach  Achenwallifcher  Lehrart  ir  und  ir  Theil  gr.  8» 
Wien  1^87.  und  1788.  2  Rthlr.  8  gr.   -Nachrichten»  hiftc*  * 
rifch- politische  von   den  Oeüerreichifchen   Niederlanden, 
auf  Befehl    feiner  Maj.  des    Kayfers  herausgegeben ,   8- 
1784-  l  Rthlr.  6  gr«    Nonnbtte»  Irrthümer  des  Herrn  von 
Voltaire  au«  dem  Franz.  2  Theile  8>  Vresburg  178 1. 1  Rthlr. 
Oberbeck»  j.  b.  neue  Verfuch e  über  das  Evangelium  des 
Johannis  gr.   8;    Gera    1784.    10  gr.     Papaneck»  G.,  de 
regno  regibusque.Slavorum  4.  quinque  Ecclefiis.   1  Rthlr. 
8.  gr.    Pfarrer  Müller,  der,  und  feine  Kinder,  eine  vater- 
ländische Familiengefchichte  3  Theile,  mit  einem  Kupfer 
von    Herrn  Profeffor   Schenau,   8-  Gera  ,178*.  und  84. 
2  Kthlr.  10  gr.     Prece»  »  felecjtae,    ocaiuts  animae  chri- 
ftianac  .^Pofonii.  1787.  o  gr,    ProphezeyJiung »  die  merk* 


dRtHlr.%8  gr.    Daignans,  Schüderung  der  Veränderungen      würdigfte,  und  nun  faß  ganz  in  Erfüllung  gegangne,  auf 


des  menfchlichen  Lebens»  oder  von  den  Krankheiten  des 
mannbaren  Alters  und  ihrer  Behandlung»  ans  dem  Franz» 
3  Theüe  8.  Gera  1780.  ,1  Rthlr.  8  gr.  Elminni  oder  die 
Perle  des  Morgenlandes  %  Theile»  8*  Gera»  1784-  und 
178S.  I  Rthlr.  4  gr.  Engftler,  J.  M.  Innitutiones  Sacrae 
Scripturae.  2  Partes  8-  maj.  Viennae  1775.  2  Rthlr.  Fai- 
ckenftein »  J.  H,  von ,  Nordgauifche  Alterthümer  4  Theüe 
mit  KnpTern ,  und  2  Theüe  Urkunden  Folio  Schwabach» 
OD  Rthlr.  itf  gr.  Gebauer»  Exercitatioues ,  acadein.  varit 
srgum»  4«  I  Rthlr.  16  gr.  GefcJ>ichte  der  Herzogin  voo 
C*k#  eine  wahre  Gefqbichte  aus  den  franz.  der  Frau 
«Sräfin  von  Gerflis  8-  Gera  I7g3.  6  gr.  Gefchichce  der 
Männer  ohne  rJofeiw  oder  Franz  von  Afiis,  ein  Koman, 
j).  Korn  17K9.  1  Rthlr.  Gefchichte  des  Herrn  j*ik>,  eine* 
sjebohrneii  Ungers  g.  Ofeti,  17*4-  3  gr.  GoUeau,  D..  A. 
etifeurfus  devocattone  ad  ftauim  eccieriafticiuii  «.  Pofonii. 
1^85.  6  gr.  Handeria <  F.,  Hifcoru  critica  interaria  phir 
lofophiae  8**maf.  Budae  1782.  5  gr.  Hebe,  eine  ^itfcürift 
für  die  .lugend  in  Bandes  isriefi  bis  nen  i \tuciis  ^sHeft 
«.  Gert  178»  btf  *7S7-  brochür^  ijea«r  ^d  you  4  Haien) 


gegenwärtige  Zeiten,  mit  überzeugenden  Be weifen*  data 
das  Ende  "der  Welt  nahe  fey.  8-  Berlin,  1786.  s  gn 
Riepke  ,  M.  J.  C  Erklärung  des  53  Capit  Jefaiä  8*  Schleu- 
fihgen.  7  gr.  Salimbeni»  Grundfätze  zu  einer  weifen 
und  wohlthätigen  Finanz,  mit  dahin-  emfehlagei.den  su£ 
einer  Reife  durch  ChurCachfen  gemachten  Beobachtungen 
8.  1786.  6  gr.  Schubert,  C.  F.,  Etwas-  »us  der  Na- 
tur-Lehre für  Landkinder  von  reiferen  Aker  2  Theil* 
eben  8«  Gera  1784.  4  gr.  Sennenfels»  von,  gefamm]** 
te  Schriften  16  Theile  8<  Wien  6  Rthlr.  16  gr.  Spalows* 
ky,  J.  J.  N. »  Abhandlong^  der  Oekoifomie  und  der  dazu 
gehörigen  WhTenfichaften  mit  100  erläuternden  Kupfern 
«ir  iiajid  gr.  g.  Wien  1787.  3  Hthlr.  8  gr.  Spino«,  Be« 
nedtei  von,  philofophifche  Schriften  ir  Band  gr.  8  Gera 
-  1787**  Kiblr.  4  gr.  Dallelbe  unter  dem  Thel:  4Jeber 
heilige  Sdirift ,  judenthum »  Recht  der  höchften  Gewate 
in  GeMlkhen  Dingen  und  Freyheit  zu  philofophirer* 
Thal,  Friedrich,  Bagatellen  is  Bändchen  8-  Gera  178g, 
-18  gr.  -'Thienemaiin»  H.  G-  Rede/  weiche-  bey  de« -Em» 
weyhung  des  nach  den  Jtoade  wiedfr  hergeüellten  Rath« 

4"*    -.     -    •  tarnt«»« 


hülfet  tu  «ert,  gthtltan  worden  i».  fc  Gm  178s.  2  gr. 
"Unglückliche.  der,  eine  Bayerifche  Inquintions-Gefchich- 
te  I»  Deutschland  1787»  6  gr,     VerbtltungsRegeln .  eini- 
gt 4er  Röthigfteiw  für  untrfahrne  Redende  xu  Pferd  8, 
Gera  1783.  3  gr.   Verfuche  »ur  Cultut ,  4er  Jugendlieben 
Seele»  in  Reden  tut  der  natürlichen  Religion  und  Weis- 
heit im .Lebens  g.  Gert,  1786a  6  gr,    de  Vinculo .  matri- 
monii,  tuthore  Ü  C.  V.*  f.  1784-  7  gr-     Voact  Kafer- 
Werk»-  überfctzt  und  mit  Anmerkungen  verfemen  von  G* 
'   W.  F.  Panzer  ir  bis  isr  Heft  mit  ülum.  Kupfern   gr.  4« 
Nürnberg  1783- -87  8  Rtbtr.  x6  gr.  •  Weife\  der,  glück- 
«lieh  gewordene,  oder  Briefe  und  Originalftücke .  emhal- 
,  1  send  die  Abcntheuer  Eugens  Sans  Pain,  aus  dem  Franz, 
des  Herrn  le  Suire  ir  und  ar  Band  8.  Gera  1788.  2  Rthlr. 
Weife,  M.  J.  A. , fchriftmiusige  Gedanken,  ron  gottlichen 
Strafgerichten »  zur  Verbefferung  der  Lehrart  in   Predig- 
ten diefer  Art.  8.  Gera  1783.  6  gr.    Dellen  Materialien  für 
Gottes -Gelahrheit  und  Religion  4  Stucke  8*  Gert  1783» 
»  bis    1785.    t   Rthlr.    ia    gr.      Deffen  Chriftenthum  tuf 
Gefäuchte  fett  gegründet  für  edle  Wahrheitefreunde  8« 
Gert.  1788«   10  8r*    Deffen  #**  Aufklärung,  Vernunft- 
Religion  und  Cbriftenthum  ,  in  Beziehung  auf  die  Brief? 
des  Hm  Super,  de  BJsreee .über  die  neuen  Zions  -  Wäch- 
te^  Em  Anhang«!  dem  vorhergehenden  Werke  8-  Gert~ 
1788.  7gr.    Werner,  U  H.,  gründliche  Anweifung  zur 
fceichenkunft  tu  verbefferte  Auflage  m.  v.  Kupfern  8* 
Erfurth  2  Rthlr.  16*  gr.    Winkopfr,  P.  A.,  Seranne.    Eine 
Woftergefchichte»  8-  Gera  1783-  mit  einem  Kupfer  nach 
Herrn  Prof.  Schena*  14  gr.     Denen  ron  dem  Einfluß* 
des  Mönche  Wefen  auf  Staat  und  Religion  8*  1782*  4  gr, 
Deffen:  Ueber  die  bürgerliche  und  geiftliche  Verbefferung 
des  Mönchs-Wefen,  g.  178^    W  der  *te  Theil  des  vor* 
Vergehenden  8  gr» 

Zur  SfuMäte-Mhffe  178p-  wkrien  fertigt 

Bibliothek  für  Denker  und  Männer,  vom  Gefchmack. 

4t  Band  4s  Stück  gr.  8.  8  gr-     Elminni,  oder  die  Perle 

' x    des  Morgenlandes  is  Bandchen  ate  Auflage  8-  Gera  16  gr. 

Grundmann,  vom  Scharlachfieber .  8.  Gera.    Hauenfchild. 

47.  Misbrauch,  Aberglaube  und  falfcher  Wahn  8*   Gera 

-  Ladenpreis  6  gr.  Prän.  Prclfc  4  grr  letzterer  ift  mit  der- 
Jub.  Meffe  1780.  gefchloffen.  LandtagsRtoer,  der»  oder 
Wefclwinde  geiammlete  Correfoondenz  ate  Auflage  la  gr. 
Pfarrer  Müller,  der,  und  fein! Kinder  eine  vaterländifche 
Familien -Gefchichte  it  Theil  2te  Auflage  8«  Gera  20  gr. 
Skitzen ,  phüofophifche  von  Berlin  t s  Bändchen  8.  Phila- 
delphia 18  gr.  TroftGrunde  für  Mütter»  bey  dem  Tode 
feliebter  Kinder,  in  Briefen  an  eine  leidende»  ihrer  Kin- 
der beraubte  Schwerter  8«  Gera,  Weife,  der  glücklich 
gewordene»  oder  Briefe  und  Originalftücke,  enthaltend 
die  Abentheuer  Eugens  Sans  •Fair  aus  d.  Franz.  «LHerrp 
Je  Seire  3r  bis  dr  und  letzter.  Band,  8.  Gera  Mit  Qirf. 
Sühfs.  ditt&adi&et  Freyhtit.    Woddo,  «der  die  Folgen 

^der  f alfchen  Aufklärung  ate  Auflage  8.  Gera  12  gr.  Wund- 
Arzt,  der«  eine  Wochenfchrift,  zur  Beförderung  der 
Kenntnhs  des  menichlichen  Körpers,  denen  äufserlicher 
Fehler  und  Krankheiten«  und  deren  Heilart»  zum  Unter- 
ficht  angehender  Wundärzte,  ir  Jahrg.  le  und  2s  Qua*- 
Hl  *7lt»  Ott.  Nor*  Oec  und  1780.  Jan.   Febr.  Merz. 


Zweytt  verbauerte  Anlegt  f.  Gera»  der  Jahrgang  Laden* 
pfeift  2  Rthlr.  4  gr.  Prän.  "Freifs  1  Rthlr.  xo  gr.  Letzter 
ift  mit  Ende  der  Jub,  Mefle  178p.  gefchloffen*  Zeitung 
fttauwutenfehafdiche  ir  Jahrgang»  iftes  und  3tes"  Heft  4. 
Gera  in  Cotnmifljon»  ier  Jahrgang  Ladenpreifs  0*  Rthlr. 
Prgnpr.  5  Rtbir.  der  fränumoratiönstermin  fleht  bis  Ende 
der  MkhaelMefle  i?e>     -  .        . 

'Mufikalieii.     - 
Kittef,  Sechs  ClavierSonaten,  von  verfchiedener  Art, 
Quer.- Folio.    Gera  Ladenpreifs  1  Rthlr.  16  gr.     PräaPr- 
i  Äthlr.   8  gr«  &  mit  Ende  der  JubilateMeffe  1780.  ge- 
fchloflen, 

(n  der  Leipziger  JubilateMeffe  178*«-  find  in  allen 
Budmandlugen  zu  hanen :  Auswahl  aus '  den.  Papieren 
des  Teufels.  .8«  Novellen  aus  dem  Archiv  der  Wahrheit  j 
und  Aufklärung  ifte  Samml.  8  Germanien.  Orbit  pietnt 
neuefter  für  uiuer  philofophifches  aufgeklärte«  Jakrhun« 
dert.  8»  Ktklogellinien, 

II.  Vermischte  Anzeigen, 

Ick. finde  im  IntelligeasUatt  der  A.  L.  Z<.  Nro.  ft. 
eine  Anzeige  von  den  Wiener  Beyträgen  zu  dem  in  Ber- 
lin zu  errichtenden  Monument.    Diefe  Anzeige  Üt  bie  auf 
eine  Kleinigkeit  richtig,  auch  ift  das  bey  mir  eingegan^r 
ne  Geld  an  die  Behörde  abgeliefert  worden.     Ich  fehe 
übrigens,  die  gehabte  Abficht  des  Einfenders  nicht  eint 
denn  et.  wäre  Beleidigung  für  die  wakern  Männer  in  Wien, 
die  fleh  unterzeichnet  haben,  zu  glauben,  üt  konnten  den 
Zeitpunkt  nicht  erwarten,  ihre  Nahmen  als  Patrioten,  dem! 
bekannten  Plan  gemäfr,  gedruckt  zu  fehe».    Noch  wenige« 
follte  ich  denken»  daft  ein  niedriges  MKstsnuen  den  Ein- 
sender geleitet  habe;  denn  man  kann~wohl  für  eine  abge- 
brannte Familie»  die  in  irgend  einem  Winkel  eziiiirt,  oder 
auch  nicht  exiftift ,  Sammlungen  machen,  und  fodann  her 
einem  fchwachea  Gedtchtnifs.  die  Ablieferung  vertäuen, 
aber  für  ein  grölet  Denkmahl,  das  in  einer  Konigsftadt 
errichtet  wird,  zu&mmlen,  und  bey  öffentlicher  Bekannt- 
machung aller  Namen »  findet  keine  folche  Vergeflenheit 
'    ftatt.    Die  Handlung  felbft,  ihrer  Natur  nach  xon  «üea 
Eigennutz  entblöist«  und  nut  laancherley  Unannehmlichr 
keiteu  verknüpft»  fetzt  patriotifchen  Eifer  .voraus»  der 
mir  vorzüglich  in  Wien  nöthig  war»  wo  felbft  vornehaif    ' 
Standesperfonen  wegen  gewüTer  .Lande« Verordnungen  au> 
den  Verfttch  abriethep.     Ich  that  ihn  dennoch  -und  er 
glückte.    Noch  mehr,  ich  lieft  eine  Abfchrift  in  Wien  zu* 
rüc^t  von  allen  in  und  außer  Oeft erreich  gefundenen  Su5* 
feribenten  um  das  angefangene  Werk  fortzusetzen»  und 
die  Gelder  fodaun  nach  Berlin  tu  übermachen*     Wer  ty 
handelt,  follte  dpcJi  wohl  kein  Mißtrauen  -erzeugen  kön- 
nen;   Die  Original  SubfcriptiontUde,  die.  mit  eines  jede« 
Namen  eigenhändig  unterzeichnet  iA,  find  die  ich  wfe 
ein  koftbares  Document  aufbewahre,  im  Fall  dae  Gedieh? 
nife  irgend  eines  Subfcribenten  ihm   in    Anfehung  der 
Gröfse  desr  Beytraga  einen  Streich  fpieiea  follte»  werde 
ich  nächftens  folbft  drucken  laßtiu 

y.  Axclten holst, 
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X  Vorläufige;  Berichte  vonausländifeher  , 
Literatur« 

An  expoftulttory  Addreff  fo  the  Rev.  D.  Prießey  «m- 
tain'mg  an  Apologu\for  thofe,  who  confcientioufy  fufr 
fctU^so'tkeArtictes  of  the  Church  of  England,  and 
\n  partiatlar  to  the  DoBrines  of  the  Trihity  etc.  By 
the  Rev.  ffohn  Hawkins.  8-  i  C  6  d.  Printed  at  Wor* 
cefter,  and  fold  by  White  etc.  in  London.    1788. 

Die  Mäßigung  und  reine  Vernunft,  womit  diefe  Schrift 
gefchrieben  ift,  berechtigen  ihtfen  Verf.,  70m  Publi- 
cum und  feinem  Gegner  alle  Au^merkfamken  zu  erwar- 
ten. Er  fucht  zu  beweifen,  dafs  die  Lehre  von  detDrey"_ 
einigkeit,  und  der  Gottheit  Chrifti,  keinen  Wiederfpruch 
in  Ach  enthalten. 

CM.  R.  Jan.,  178PO 

A   Letter  to  the  Rt.  Hon.  and  Rt.  Rem  Beilby,  Lord 
Bifhop  0/  London,   on  the  Abolition  of  S laver y.  %.  6 
d.  Longman  1788. 
Geht    nicht    auf  Abschaffung  Afrikanischer,   fonderrt 
geiftlicher  Sklaverey.    Die  Lage  der  Geiftlichen ,  die  bey 
reifer  Ueberlegung  mit'  ihrem  Stand  und  Amt  unzufrie- 
den lind,  und  ohne, ihren  Untergang  beides  nicht  rerlaf- ' 
feil  können,  ift  mit  vieler  Starke  gefchildert. 

C&  R.&an.  17(9.3 

ff.  G.  Grofchk  Englifche  Ueberfetzong  w  Klawtoth* 
Bewertungen,  welche  die  mineralogifche  und'  chemifeh*  Qe- ' 
fchlchte  der  Foßlien  in  Kornwall  betreffen,,  iß  mit  gebüh- 
rendem Lob  im  Critical  Review:  Jan.  1789  erwähnt.  < 

s    F.    V\rgil\i   Moronis  Georgiern  Lib.  Ifc'ilfuftrabat,  ei-, 
-     pUcabat,  emendabat  ^Gilbertus  ff'akefield ,'  Si.   ä.  8-  i' 
f.  Cd;  in  Boards.  Deighton. 
■    :  Viel  wfchtige Bemerkungen  hat  dies, Werk  nicht, -aber' 
eine  ganz  gute  Saaftnlung  vermifchter  grammatifcherNÖ- 
***>        [  {Grit.  Rev.  ffant\ifi9,) 

The  Ground  and  Cred&ility  of  Ute  Chrißfon  Religion  in 

.     a  Coturfe  of  Sermons  prtached  oefore  tke  üniverfityof 

Oxford,  attffeLeftute  fwtded  b§  the  Rev.  gdhw'Bamp- 

m     tdn\  M,  4.    By  ths  Reh  Richard  StepeM  D%  2>,  Fr 

^  Diefe  Predigten  find  fcharffinnig,  und  können  glaubt- 
en Cktiften  nützlich  feyu.    Die  Sprache  ift  leicht,  fafsüch» 


und  überredend,  nicht  mit  Metaphern  überladen  i  nodi 
mit   fchwerfälligen  Perioden  gerundet. 

C^W*.  Äe>-  &**.  178^.3 

'  i*  verfchWne  Schriften  über  Be^eUu^g  der.  ReJfenN 
fdiaft  in  Grtebrittannieh  und  iririandfindim  Crit.  Her. 
&   71  -  74  langezeigt. 


Unter  dem  Titel  i  The  Exiles^r  the  Memoirs  of  CcOni 
dt  Crqaftadt-  3  V©>  ij.  9  f.  Mockhaim  hat  Miß 
Clara  Reeve  die  Begebenheiten  des  Grafen  Cronfladt 
aus  dem  deutfehen  überfeut»  manches  umgearbeitet, 
tindA«efetzti    .  '      ( Crli.  Re*.  ff  an.  1789. ) 

\    *■  \  •  "  *' . 

.Arundel.    By  the  A^hor  ofthe  Obfener.  2  Vols.  1%  6 
f.  Dilly. 

Der  Verf.  des  Obferreriß  J<ein  gemeiner  Schrift rfeüer,'' 
und  erregt  daher  Erwartung.  Auch' die  GefcHchte  diefe*' 
Rpmaus,  und  feine  Ausführung  ift  gröfstentÜeils f  neu. 
Nur  bisweilen  kommen  Epifoden  vofr;die  das  Ganze  auf- 
halten ,  und  durch  ihren  innern  Werth  dieftn  Verzug 
nicht  erfetzen,  Nebenbey  enthält  da«  Buch  mehr  Unter- 
richt, und-befcre  Abfchüderung  von  Sitten,  als 'manche« 
andre. ]f/etk  diefer  Art.  £Crit.  Rev.  $an.  1789.)  '' 

BUAiotheca  Clajfica,  or  d  etagial  bitlionnary,  containing 
*     a  fuH  Aecount  ofaU  the  proper  Nantes,  menüoned  in. 
dneient  Authoru      To  vrhicK  are '  fubjoined ,  Tables  of  \ 
.      Grins,  IVrights  andMeafures,  in  üfe  among  the  Greeks 
and-  Komans.  iq  f.  Smart* ^  Reagin g.        ..  mS 

Ift  klar,  beßimmt,  und  ausführlich  gefchrieben.  Dfe 
Mythologie,  Geographie,  und  Tabellen  von  Maaf*  und 
Gewichte  find  fehr  fchäubare  Tieile  diefes  Werks* 

■;..'.  ,         vCw«.  £«v.#ifl.,i7g9.} 


IL   Befördecungem 


Der  Büchhändler  der  königl.  Univeriität  in  Upft-, 
la,  Herr  Magnus  Swederus,  ift  zum  Hofprediger  v»n 
Sr.  Excellenz,  dem  Keichsrathe,  Grafen  von  Rofem  beru- 
fen» und  den  lolen  letztverwicheiun  Januar  prdiiürtwor» 
Die  königl.1  akademifche  Buchhandlung  p  fowohl  in 


,den. 


Upfala,  als  in  Stockholm  und  Abö,  wird  defien  ungeachtet 
unter  des  Hrn.  Swederus  AufOcht  fortgefeuu 


Ddd 


•  .m.  To^» 


w 


Ilt;  TYrieSßÜIe 


Hr.  Hagmam  l  Profeflbr  der  orientalifchen  Littera- 
lur  zu  Upfala,  urii,  Mitglied  der  von. dem  Könige  im  Jah- 
re 1771  nitdtrgeftttten  Bijbalcoamiffio* ,  ift  mit  Tode 
#bg«gangtn« 

IV.  Berichtigung. 

Zu  5.  743    der  A .  L.  Z.    dt  %   l  B.  ^ 

Es  ift  ganz  unrichtig ,  dafs  die  AnftakeiT **u  *KieskyY 
lind  Barby  eigentlich  nur  auf  bürgerliche,  Zöglinge  einge-  ^ 
richtet  find;  es  ftiuliren  eben. fiueh  adeliche  iujs}  gräfliche' 
dafelbftV  Es  ift  ferner  ganz  unrichtig»  dafs  -deshalb  das  In- 
ftitut  zu.Uhyft  für  adelich«  errichtet  worden;  es  ift  eben 
(q  gut  für  bürgerliche;  ferner*  dafs  der  Herr  von  (eigeu^ 
lieh  Baron  von)  Hohen  thal  sur>Gefellfchaft  übergetreten 
tey,  er  gehört  fo  wenig  zu  diefer  Verfettung,  als  zur 
VerfaflTung  der  Reformirten ,  fondern  ift  ein  ehrlicher  Lu- 
theraner; ferner  ift  ganz  unrichtig«  dafe  dhs  Zöglinge  in 
diefeo  Anftalten  keinen  warnenden  Unterricht   in  Anfe» 
hung  der  geheimen  Jugend  -  Sünden  erhielten ;  fie  erhal- 
ten ihn*  fo  gut  und  hefler*  als  in  SchnepfenchaL     pif , 


letzte  Anmerkung  trorn  Vernafemfs  der  Gehörnen  zu  dea 

^  Geftorbnen  ift  ganz  unrichtig.    Alles  diefes  ift  in  Sach4el| 
'  ntu,6rifch,  A.  B.  im  jlprU  go. 

*   In^dem  tntelligenzbla£t  tto.  «tf.  S.  .126«*.  Mottet  Fe* 
**  brnkr  tftp.'tnd  unter  der  Tfr&Wft  "Preisaufgaben  2  lrrtfin- 
mer  zu  berichtigen: 

.*>,  Setzt  glicht  die.  Naturforfchende  Gefellfchaft  ia  Berrt 
die  angezeigten  Preisfragen  aus  #  fouderu  der  Heraus» 

-  geötr  -4ee  Melvetifchen  Magazins  wendet  einen 
Tl  eil  des  Honorarii  zur  Beförderung  der  mioeralogi* 
ßbea  WiQeaTchafteu  auf  diefe  Weife  zum  gemeinen 
Befteft  an.  Die  Naturforfchende  Privätgefeufchaft  in 
Bern  aber  beurteilet  die  eingegangenen  Preisichruf« 
ten. 

X  Der  Termin  der  Preisfrage  über  die  Eifenerxte  ift 
nicht  auf  den  1  Julius  1790»  fondern  Erften  Septem* 
her  1789.  —  Das  gleiche  gilt  auch  von  def'itieh 
theoretischen  Preisfrage  über  die  bette  Abhandlang 
ein  Syftem  der  Chymifchen  Analytik  auf  dem  Italien 
Wege  in  RirckficJu  der  gemifchten  Fofsilieu. 
Bern  den  20  März  1780. 

Hopf  trer.  Dr* 


LX-T  E  R  A  Ä  \  SC  HE     ANZEIGEN 


1.  Ankündigungen  neuer  ^ucher» 

Es  Ware  wohl  zur  jetzigen  Zeit,  wo  über  das  Recht 
fler  Vernunft  in  Religionafaoken  und  ähnliche  Materien 
mit  lebhaften  Feuer  von  neutem  geftritten  wird»  nicht  un- 
wichtig zu  (eben*  wie  Zu****  über  verschiedene  Religtons« 
ufid  damit  verwandte  Wahrheiten  zu  feiner  Zeit  dachte 
und  fchrieb.  Ein  Auszug  ans  feinen  Schriften^  der  die 
wefehtlichften  und  für  uiifere  Zeiten  nützlich  ften  Stellen  - 
derfelben ,  in  eine  bequeme  Ordnung  gebracht  >  enthielte* 
tollte  nach  unferer  Meynung  ein  angenehmes  Gefchenk 
für  den  Gelehrten ,  fo  wie  für  jeden  andern  denkenden 
Lefer,  feyn.  Einen  foiehen  Auszug  «kündigen  wir  hiermit 
au,  verfertigt  von  einem  würdigen  Gelehrten«  delTen  Stu- 
dium Luthers  Schriften  feit  mehreren  Jahren  waren.  Es 
Wird  derfefbe  in  allem  ohngefähr  20  Bogen  ftark  in  un- 
term Verlag  zur  Oftermeüe  1780  unter  folgendem  Titel 
fcr&heinen : 

iuthers  Unterricht.    Eine  Chrefiomathte  gefunder  GUu* 
benf' Sitten  -  und  Lehr  -  Kenntniffe  aus  feiner  beder 
qeßoffen  and  für  unfre  Zeiten  neu  zufammen getragen 
denQeifl  des  ProteßantismUt  tu  nähren  und  tu  mehren* 
Hier  wird  der  Gelehrte  aiit  Vergnügen   Luthers  Aus- 
bruche fich  erinnern  und  jeder  andere  Lefer   kann  fo 
den  Geift  des  Proteftandsaaus . leicht  überieheh,   fich  dazu 
Bubareiten  oder  in  demfelben  beftärken      Es  ift  felbft  ein 
Gefchenk  diefes  grofse  11  Mannes  für  unfere  Schulen,  aus 
efent  fich  die  ächten  und  fruchtbaren  Vorftellungon   unfe- 
tert  Lehre    am  natürlich  ften  faflen  lauen*    und  welches 
uns  fn  einer  originellen  Sprache  noch  zu  vielen  gefunden 
-  Gedeutet*  und  edlen  Emyfindim^en  veranlaisu 


V  ;  '1 


-I-      .        ■     .  -  " 

Luthers  Ausfprüche  werden  unter  folgenden  f  1  ftu> 
briquen  geordnet- feyn  t 

Gewlflensfreyheit  -*.  Duldung  '--  feinftimmigkeifi.  Ver-« . 
einigung  der  Chrifteri  —  Natürliches  Gefetz  -^-  Glaube  — 
Eigenfchafteri  des  Glaubens  —  Rechtfertigung  des  Men- 
fch^n  durch  dem  Glauben  —  Frümmtgkeit  und  Tugend-* 
gute  Werke  —  Auslegung  der  Schrift-—  Geift  der  Bibel  — 
Gottes  Wort  —  Vernunft  —  Erkenntnifs  und  That  — 
Gott  —  Erziehung  der  Menfchen  durch  Religion  —  Ewi- 
ges Leben  —  Fehlerhaftigkeit  der  eignen  Natur  des  Men« 
fchen  —  freyer  Will«  —  Gefetzespredigt  —  Predigt  des 
Glaubens  — *  Sünde  —  Reue  — »  Mo&ifche  Gefetzgebung— 
Zehn  Gebote  —  Predigt  von  Chrifto  —  Heikmlttel— Ab- 
folution  —  Beichte  -«-  Erkenntnifs  und  fiekemunifs  *der 
Sünde  —  Gebrauch  des  heiligen  Abendmahls  —  chrtftltche 
Htrdte  **-  Hetzer  —  Kirchen  Vereinigung  —  Neuerung  — 
Papftthum  —  der  Pabft  —  Concül.a  '—Eintracht  —Gleich» 
heit  der  Chriften  —  firudeffchaften  ^-  Kirchenväter  -r 
Glaubenslehre  —  G«fund«  Lehraft  •*-'  Feye*r  —  Gottes« 
dienft  —  Bau  des  Chrifteothums— .  Die  Geiftlichkeit  >- 
Prediger—  Reformation  —  Luiherifch  -frey  es  Chriften^ 
thurfi  —  Kirchen  Verordnung.— -  An6£iR  der  lehrende« 
und  verwaltenden  Perfone»  in  .deri^irche  -^  Begiehms« 
der  Kirche  —  die  Prediger  wählen  — .  Schulen  —  Sprach* 
kenntnifs  —  Gefchichte  —  Schriftfteller  —  Mönche  —  „ 
Cölibat  -*-  Ehe  "—  Schul vifitadon  —  Obrigkeit  —  Recht« 
—  Krieg  -*•  Religionskriege  —  BegräbnüT«  -^  AbergTan- 
ben  —  Beftimmuag  des  Menfchen  —  Gottesfurcht  — ' 
über  di«  Seeügkek  der  sieht  'getauften  Kinder  und  der 
H^id«n  —  Ewiger  EntfchluÄ  der  WeiÄhejt  Gottes  — 
SchriftfpradM  w  IWbtrfeuungen  —  Gtiimtertt»  QiriÄen- 

-    :  *:.\    r    .VI'**1    h    1     'Z  •• 
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4U  mssa 

thum  —  pn  Äagfaer»  mit  kleinen  Erwrh*nngen  hier  und 
da  verinifcht,  dient  dazu,  das  ganze  noch  brauchbarer  zu 
machen«  .  ** 

Wir  Verlangen  weder  Pränumeration  noch  SuWcri- 
fttlon,  fondern  kündigen  diefes  Buch  nur  vorher  an, 
theils  um  das  Publikum  im  voraus  auf  daflelbe  aufmerk* 
fem  zu  machen *  damit  es  nicht  unter  der  Menge  der 
Schriften  $  die  4ins  «Be  nach lie  Oftermefte  wahrfcheinlklr 
Wieder  liefern  wird,  überfehen  werde,  jheils  auch  um  ein 
etwaniges  übereiltes  HJnternehmeu  der  Art  dadurch  zu 
Verhindern» 

XüUichau,  im  Febr.  1799. 

N.  S.  Frommann»  Erben. 


Jtfikiindtgtbg  *****  neuen  Ferdeutfchung  der  Rickafidfon- 
fcken  Cteriff*  von  Ludwig  Theobul  Kofegarteft. 
Richardfons  Clarifla  ift  nicht  nur  von  des  VerfisTers 
eignen  Produkten  das  vorzüglich  fte>  fonfdem  auch«  über- 
haupt ein  Ideal  romantifoher  Darftellung  *  das  feitdem 
Äoch  nicht  wieder  erreicht  wordener.  Ganz  und  wahr 
-and  vollendet!  ausgeführt  im  ganzen  Umfange  feines  Plans 
Und  ausgebildet  i  auch  in  den  kletnften  Theilen ,  fteht  es 
da»  diefes  erhabne  Gefchöpf  des  Menfchengeiftes ,  das  an 
Einheil,  Einfalt,  Hoheit,  Darfteilung,  Seelenmahl erey 
und  immer  fteigendem  Intereffe  fchwerlich  feines  Gleichen 
fürchten  flarf/  Dies  Mauerwerk  verftürameln  zu  wollen, 
fite  Verfiindigurtg.  Es  umarbeiten  zu  wollen,  Ver- 
meffenhefc  RaphaelS  Verklärung  verträgt,  keine  Verjün- 
gung» und  die  Iliade  läfct  fieh  nicht  umarbeiten,  man 
Wolle  fxe  denn  traveftiren. 

Man  klagt  übet  die  ermüdende  Weitläiiftigkeit  des 
Werkes,  Ich  begreife  diefe  Klage  nicht.  Dreymal  haV 
ich  es  itt  der  alten  Ueberfetzung,  und  als  ich  endlich  des 
Originals  habhaft  ward ,  diefe*  noch  «weymal  durchgele- 
"  fem  und  jedesmal  mit  neuer  Thellnehmung.  Es  ift  wahr, 
die  Handlung  geht»  vorzüglich  in  den  erften  Bänden ,  ei- 
tlen äu&erft  langfamdn  Gang;  aber  eben  diefe  Langfam- 
kek  greift  in  des  Dichters  Plan«  Sie  macht  da$  Aecht* 
Pragmatische  leiner  Erzählung  aus.  Sie  ift  unentbehrlich, 
um  die  geheimften  Triebfedern  der  Handelnden  aufzude- 
cken; um  Clafiften  von  allen  Seiten  und  in  ihrer  ganzen 
Würdigkeit  zu  »eigen*  um  jenes  mächtige  Intereffe,  wo- 
mit wir  fie  bis  ins  Grab  begleiten ,  jtu  wecken ,  und  unt 
jene  füfse  Mifchung  von  Schmerz  und  Wo  Hüft  hervorzu- 
rufen 0  die  der  leUte  Zweck  der  äefthetifchen  Darfteilung 
ift ,  die  aber  kein  Werk ,  fo  wie  diefee ,  würket.  Jedem 
"  Menfchenferfchar  alfo ,  meynMch;  müfle  eben. die  Lang- 
samkeit dar  Handlung  hÖcbft  gewünfeht  feyn,  und  auch 
der,  weleher  nur  Unterhaltung  Aicht,  wird,  wenn  er 
Ttauih  hat,  fich  durch  die  erften  Bände  durchzuarbeiten* 
io  jien  Utetern  fich  überfebwenglich  belohnt  finden. 

Ich  hape  alfo  eine"  neue  Verdeutfchung  des  ganze!* 

211ftändigea  unverftümmelteR  Werks  unternommen,  und 
ich  mein  Urbild  verliehe,  kenne, und  liebe,  fo  wird 
*nan  mir  /  hoffentlich  keine  unwürdige  oder  ungetreue 
Nachbildung  denselben  zutrauen. 

]yo)gaft  im  SchwedHchen  Pommern,  im  März  178^/ 
JUudwig  thsobul  ftof«&art^D> 


=■.  '■'.■.  m 

Diefe  Ueberfeteuflg  Wird  mit  etnem  Chürfürftikhen 
Sächßfchen  Priviiegio'  in  unferm  Verlage  erfcheinen ,  und  - 
wir  werden  'uns  beßreben,-  ihr  äusseres  fg  zu  veranftaltem 
dafs  wir  mit  Zuverficht  auf  den  Beyfall  des  Publikum* 
rechnet*  dürfen,  das  das  rühmliche  Streben  eines  BucJH- 
händlers  zu  erkennen  und  mit  Beyfell  zu  belohnen  weift» 

.  Das  gahze  wird  aus  Acht  Bänden  auf  Schreibpapier  ftf 
klein  8.  beftdun,  ein  jeder  Band  zu  audertlfrlb  Alphabet  ' 
gerechnet. 

Der  erfte  und  zweyte  Band  wird  in  der  OftermcflV 
1700  erfcheinen ,  welchen  dann  von  Meffe  zu  Weile  elf* 
Band  folgen  (oliv  oder  falls  wir  es  für  gut  finden  foüteov 
wönigßens  in  einer  Oftermefle  zwey  Bände  erfcheinen  zu 
laflen  —  wird  auch  dies  gefchehen. 

Wir  wählen,  aus  rtiehrern  Gründen  den  Weg  des* 
Pränumeration ,  und  beftjmmen  diefelbe  für  jeden  Band 
mit  I  Rthlr.  in  Conventions  -  Münze.  Der  Pränumera- 
tionstermift  auf  den  erften  und  zweyten  Band  dauert  nuS 
bis  Ende  Oktobers  diefes  Jahrs.  Wer  diefe  Zeit  verfaumt, 
oder  künftig  bey  Empfang  derTheile,  aufweiche  er  prä- 
iiumerirt  gehabt,  die  Pränumeration  auf  den  folgender* 
nicht  entrichtet,  mufe  fichs  gefallen  laffen,  den  um  die 
Hälfte  erhöheten  Preis  zu  bezahlen. 

Die  Namen  und  Charaktere  der  Pranumeranten  fbllen 
dem  erften  Bande  vorgedruckt  werden ;  deswegen  bitten^ 
wir  um  eine,  deutlich  gefchrieBne  Anzeige  derfelben. 

Wer  die  Güte  haben  will,  Pranumeranten  zu  (amnt- 
len,  bezahlt  füir  zehn  Exemplar»  den  Werth  vert  neuii, 
und  für  fünfe  den  Werth  von  vier  und  einem ,  halben« 
Briefe  und  Gelder  erbitten  wir  uns  poßfrey.  , 

Noch  erfcheinen  binnen  kurzem  von  nachgehenden. 
Schriften  deutfehe  Üebetfetzungen  in  unferm  Verlage; 
als: 

Theory  of  moratt  Sentiments »  by  A.  Smith*     Neuefte' 

Ausgabe.    Mit  Anmerkungen  und  Zußuzeri  des  Ueber- 

fetzers.  1 

The  Pupil  of  pteafuri,  Sy  Pratt ,.  i  Fol. 

Der  Ueberfetzer  ift  ein  Mannr  den  das'  Publikum^ 
fchon  lieb  gewonnen  hat. 

Leipzig  im  April  1789.  K  \ 

GräfffcSe  Buchhaudlüng.' 

IL  Vcrzcichnift 

der  Vorlegungen  %   welcfw  voti  Oßcfn  bis  Mlchacftf  ' 
*789  «t^  d*r  Vnherßtät  zu  Helmßädt  gehaluii 
werden* 

1.    Theologie* 

Esegedfche  über  e^e  Spruche  Salomos  hält.Prof^  Sode  *- 
.  über  auierlefener  Stellen  der  Propheten ,  Pr.  ßruns  — ' 
über  das  Evangeh  Marci  und  die  3  Briefe  Johann. ,  Abt 
Carpzov  -*-  die  Briefe  Pauli  an  die  Römer,  Jacobi ,  Pe- 
tri  und  Judä,  auch  Apoftelgefch.,  Abt  Henke  —  Briefe 
an  die  Ephef,   CoL  Theual ,  D.  Pott  —  Briefe  an  die 

.  Römer ,  GalaL  Ephef,  Col.  Thefl: ,  Prof.  Wem&orf  ~* 
Evangel.  Mauhäl,  M.  Lademann. 

Aeltere  chriftliche  Kirchengefchichte  —  und  die  neuefte* 
beide  nach  feinem  Lehrbuch,  Henke  —  Chriftliche  He 
ligions-  und  KircheDgefciüchie,  Yt<  IFemsdorfi 


'**■  ■'."-- 

Dog&atik,  Potz  -r  dl«  Laiire  von  Cfrriftft  Äiyaoft    - 
Hon),  Abt  Sextro  —  Paiforajtheologie_nach  feinem  Ent- 
wurf» •$>**«>  -~-  über  die  Pericöpen,  Pott, 
IWeÄantifches  Kirchen  recht,  Henke. 
Homiletjiche  Uebuugen,  £feji&  —  katecheüfche,  Sextro. 

IL     Jurisprudenz. 
BhcykkpMiö  und  Methodologie  nach  Schott»  Vr.Etftnhart. 
^Stfcnichte  des  Römifchen  Rechts,  Pt. , Günther. 
Heineccii  Inftitutionen  ,v  Hoepfn.  Au$g,  Hof r.  /Wc*  und 

Geh.  Juftitzrath  Oefee. 
Pandecten  nach  Hellfeld»  Günther  u.Eifenhart.    Letzterer 

wird  auch  die  Titel,  welche  den  Procefs  betreffen«  in 
.  natürlicher  Ordnung  vortragen.    Das  Eberecht ,  Oeltze. 
Das  kanonifche  Recht  nach  Böhmer»  Günther, 
Das  Criminalrecht  nach  Koch »  Oeltze. 
Anfangsgründe  des  deutfchen  Rechts»  Hoff.  Häberlin  — 

das  deutfche  Privatrecht  nach  Selchow»  Prof.  Ifafeiberg. 
Das  Territorial  -  Staatsrecht  nach  Schnauben,  Häberlin  — 

das:  deutfche  Staatsrecht  nach  Pütter,  Hafelberg  —  das 
<  Privatrecht  der  deutfchen  Fürften  nach  Putter,  Hafelberg. 
Das  Lehnrecht,  nach  Böhmer  und  ffagemann ,  Eifenharu 
Praouche  CoUegia  und  Relatoria,  Oeltze,  HQfr.  Kratzet 
.  fleh»  und  Prabendar  #inze%  > 

IIL    Med i ein* 

Methodologie  nach  Seile,  Bergrath  Creü. 

Phyfiojogie  nach  Haller,  erläutert  durch  Liebetkuhnifche 

'und  andere  anatomische  Präparate»    Kupferftiche   und 

Experimente  an  lebendigen  Thieren  ,  Hofr.  Beireis  — - 

nach  Cüllen»  Creü  —  nach  Ludewig»  Pr.  Lichtenftein  — 

Letzterer  auch  über  die  Fibern  nach  Seile. 

Ueber  die,  einfachen  Medicamente  -  nach  Spielmann,  Creü 
und  Lichtenfiein.  " 

Semiotik  nach  Grüner»   Creti. 

Chirurgie  nach  Callifen,  BeTreis  und  Hofr,  [Cappel  —  Heb« 

.  ajmmenkunft,  Beireit. 

Gerichtliche  Medicin  nach  Ludewig,  Beireis  und  CappeL 

Phyfifche  und  medicinifche  Chemie »  Beireis. 

Botanik»  mit«  Vorzeigung  der  Pflanzen  im  botanifchen 
Garten,  und  verbunden  mitExcurfionen  in  die  umliegen- 
de Gegend »   Beireis. 

Prüfungen  über  einige  Theile  der  Anatomie  und  Phyfio- 
logie,  Cappel 

IV.     PhiUJzphi*    _ 
Hatners  Aphorifmen,  Creü  —  Logik  unjl  Metaphyfik  nach 
Feder»  Crett  —  nach  eigenen  Sätzen,  Pr.  Wideburg — 
Logik  nach  feinem  Grundriß»  •  Prof.  Schulze  —  fetzet 
fort  Beireis  —  Metaphyfik  nach  Feder»  Schulze  —  Pfy- 
chologie»  Beireis  —  natürliche  Theologie ,  CreU. 
Allgemeine  praetifche  Philofophie  nach  eigenen  Heften, 
Schulze  —  Moral  in  Verbindung  mit  dem  Rechte  der . 
Natur,  Wideburg  —  das  Recht  der  Natur  nach  Höpfher, 
Günther ,  —  Moral  nach  Platnef »  Creü  — *  nach  eigenen 
Heften  Schulze.  . 
Rhetorik  nach  fcrnefti»  Hofr.  IVtrntdorf.  ^ 


Pädagogik  nach  eigenen  Heften  fPnhbkrfi    ;      *' 

Praktifcka  Uebungen  im  Dhpuuren»  IVklebmg  uncL&faf» 
ze.  '      - 

tUino  Mathematik,  nach  eigene«  Hefe  mdeburg  —  nach 
Klügel,  Prot  Pfag  —  angewandte  Mathematik  nac)* 
Kaftner»  —  mathematifche  Geographie,  Pfajf. 

Phyfik  —  Naturgefehichta  —  phjtffch»;  ökonomifch«  und 

.  metaüurgifche  Chemie,  Beireis  -^  Gefchichte  der  Krau« 
terkunde  und  die  verfchiedenen  Syßeme  derfelben  La- 

4  demann  —  Cameral  Wißenfchaften .  ßeireit  —  nachSu» 
ckow*  Hinze  —  Landwirthfchaft'-nach  Beckmann,  — 
prakt.   Auleitung  zur  CameralpraxJs  Hinze. 

Univarftlgefchicfoejurch  dem  1  Tb,  f.  Handb.  —  Staaten* 
gefchichte  nach  Meufel  —  Braunfchweigifche  Gefchichte 
nach  eigenen  Heften  Pr;  Remer  —  die  deutfche  Reichs« 
gefchichte  nach  Pütter,  Häberlin  und  Hafelberg  —  die 
neueften  deutfchen  Staatsverhandlungen  Häberlin  — 
neuere  jüdifche  Gefchichte  Bruns. 

Allgemeine  Litterärgefcbichte  nachfieumanh  Hofe  IVem*. 
dorf  —  nach  Dahler,  Bruns  —  Gefchichte  der  griechi* 
fchen  Literatur  Pr.  tVernsdorf  —  die  fchönen  Künim 
bey  den  Alten  Remer. 

Geographie  nach  C  Handb.  Am  —  Stttißik  nach  (einen 
Handb.   Remer. 

Hebraifche  Grammatik  Pott,  Bruns  und  Lademann  —  heb. 
Syntaxis  —  chaldaifche  Grammatik  Sode, 

Exegetifch«  Vorlefungeu,  £  Theologie. 

Theophrafti  Charaktere  und  LucUns  Todt<Rgefpräche  er-! 
Wärt  Carpzov  —  die^Ödyflee  und  Xenephoiis  Denk, 
Würdigkeiten  Socrates  Fr.  J^emsdorf  —  Tzcitus  de  fiV 
tu  etc.  German.  et  vit.  AgricoUe  —  Senecas  Tragoe.. 
dien  Hofr,  Wensdorf  -  Ciceroa  Reden  gegen  Verres, 
Pr.   Wernsdorf. 

Uebungen  im  philologifchen  Seminarium  und  inderdeui^ 
.  fchen  Gefellfchaft  frideburg. . 

In  der  Franzöfifchen  Sprache  giebt  Pr.  Colts  —  in  der 

.     Enghfchen,  Italiänifchen,  und  Spanifchen .  Pr.  Kühne  Un- 

.  temcht    durch    Erklärung  fchwerer  SchrifdfeJler  und 

Uebung  im  Sprecheu  und  Schreiben. 
Die  berteilten  Exercitienmeitfer  find  der  Rittmeifter  Rein- 
hard   im  Reiten ,  Oberfechtmeifier  Kahn  im   Feduen 
Erich  im  Tanzen,  Scherer  im  Zeichnen.  * 

Die  öffentliche  Bibliothek  ifc  Mittwochs  und  Sonn- 
abends von   2-4  offen. 


1H.  Preisaufgaben. 


Der  Kayfer  hat  durch  ein  Hofdecret  vom  i<St»n  M«r 
auf  die  Beantwortung  der  Frage:  Was  iß  ' ITuxher  und 
durch  welche  MUtel  ifl  demfelben  ohne  Ste^f gefetze  L  e>- 
flen  Einhalt  zu  thunZ  einen  Preis  rou  500  Ducaten  «eietat. 
Er  wird  denjenigen  ertheiltv  dar  darüber  jbis  lisenMar 
I7JK>.  bey  der  K.  K.  vereinigten  Hofßelle  die  hefte  fchrift- 
hche  Ausarbeitung  einreicht,  welche  nach  politifcheri  uod 
lufiizmafeigen  Rückflehten  für  wirklich  a^dbar  «- 
kennet  werden  wird«  ^^ 
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Sonnabends  den  i8ren  April-1789. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


ItVorlfufige  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur, 

De  VAdmimßration  Provinciale,  et  de^la  refirme  de  l'im* 
potf  par  fem  M.  Le  Frone,  ancien  Avocat  du  Roi  au 
Frefidial  ^Orleans.  2  Vol.  8-  Prei*  13  Vor, 

Das  Werk  ißineilf  Bücher  abgetheilt.  Im  erflen  tettt 
der  Verf.  die  GrundfHtze  von  Auflagen  überhaupt  feft ; 
im  zweyten  die  Notwendigkeit  einer  Abänderung  darinny 

.  im  dritten  fp rieht  er  von  den  Generalverpachtungen ;  im 
vierten  von  den  Mittelu,  die  daraus  fließenden  Einkünfte 
zu   erfetzen ,  denn  er  rath  fie  abzuschaffen ;  ini  fünften 

'  entwirft  er  den  Plan  zur  Provincialadminißration ;  im 
fechßen  fetzt  er  die  neuen  Einkünfte  felbß  feß ;  im  flehen- 
den handelt  er  die 'Einrichtungen  der  Real -Abgaben  ab; 
im  achten- die  Erhebung  der  Abgaben;  kn  neunten  die 
Operationen  >  die  zugleich  und  nach  diefer  Reform  folgen 
müfienj  im  zehnten  die  Feßfetzung  öffentlicher  Ausgaben; 
und   im  eilften  unterfucht  *r  «die  verfchiedntn  Vortheile, 

"die-  man  aus*  der  Adminißraüon  provinciale  ziehen  konnte» 
Eine  Abhandlung  über  das  Lehnwefen  iß  angehängt. 

ä  Paris,  chez  Nyou  Täine'  et  fife :  Jfarangues  tirfef  «f  #*- 
■  rudote»  de  'Thucydide,  des  Hißoires  Grecqu.es  de  Xeno- 
phon   etc.  traduites  par  M.  VAbbi  Auger*  Ficaire- Ge- 
neral de  Lefcar,    2  gros  Vol,  in  12. 
Der  Ueberfeuer  hat  fchon  riel  Griechen,  befonders 
Redner  überfetzt ,   und  befchliefst  hiemit  feine  Arbeiten. 
Um  die  Reden  verßändlich  zu  machen,  hat  er  jedesmahl 
fo   viel  aus  der  Gefchichte  beigebracht,  als  dazu  nötfrig 
war.  ."  "      '  QM.  a\  Fr.') 

.     ä  Bruacelles ,  chez  H.  Dujardin :  Miß  Anyfie,  öu  le  tri* 
otKpke  des  Moeurs  et  des  Vertut  par  Mad,  de  Fumeth* 
:    '     in  12.  Preis  i  1.  io  f. 

Ein    kleiner    Roman,    in   Kapitel    eingeteilt.    Man  ' 
•  wirft  den  Verf.  Deklamation ,  und  einen  oft  uncorreften 
Styl  vor»  es  fehlt   ihm  aber  auch  nicht  au  Herzlichkeit 
und  gtltts  Moral.  (  Jf.  <*♦  F. ) 

*  Dijon,  chez  J.  B.  Capel :  Nouveau  Syßtme  für  la  My- 
thologie, par  le  FrxF.  A.  Girardetr  Chanoine  de  No- 
zeroy.  4. 

Iß  aus  einem,  gröfsern  Werke  des  Verf.  über  heldni- 
fche  Mythologie  und  Religion  ganommeu.    Sein  Syßem 


wird  Widerfpuich  finden ,  aber  immer^Jiat  der  Verf.  viel' 

Gelehrfimkeit  gezeigt.  .      Qßl.  d.  F.")  .     -•  . 

a  Neufchatel,  et  ä  Paris:  Memoire  für  f Esclavage  des 
N&gres  :•  dans  lerjuel  on  difeute  les  niotifs  propofes  pour 
leur  aßranchiffement,.  ceux  qui  sy  oppofint,  et  les  mo~ 
yens  praticablcs  pour  amäiorer  leur  fort;  par  M.  Ma- 
lottet. 

Hr.  Malonet  -glaubt,  das  heutige  Interefie,  Handlung, 
Politik,  felbß  Gerechtigkeit  michten  es  unmöglich,  die 
Sklaverey  der  Negern  in  den  europäifchen  Colon ien  ganz 
aufzuheben,  man  miüTe  aber  die  Baude  fo  leicht  macheil 
als  möglich ,  das  Schikfal  diefer  Unglücklichen  nicht  blos 
ihren  Herrn  übeelaflen ,  und  durch  eine  weife  Gesetzge- 
bung für  fie  forgeil,  deren  Notwendigkeit  und  Nutten 
er  in  diefem  Warke  seigu        -  QM.  d-  jR) 

a  Paris,  chez  Buüfon:  Des  Etats  Gtniraux  et  autres  Af- 
fembttes  Nationales   7\  XI.  XfL  XII 1.  XIK  Jeder 
Band  etwa  500  S.  Preis  >  der  Band;  5  1.  br. 
Enthält  die  Folge  der  Pröc&  verbaux  der  Etats  Gene- 
.raux  unter  Carl  IX  und  Heinrich  Hl.  (^M.  d.  F.) 

II.  Verrnifchte  Nachrichten* 

Sehr  gerne  rückten  wir  die  nachfolgende  Nachricht* 
mit  dem  Namen  des  verdienten'  0  frei  er  s  ein ,  den  fie  be- 
trifft; allein  da  unier  Hr.  Correfpondent  uns  fchreibt: 
»,Ich  glaube »  durch  Publicität  würde  fein  Eifer  eher  ver- 
mindert als  vermehrt  werden" ;  fo  wollen  wir  gerne  die- 
fes  deßo  feinern  und.  edlern  Ehrgefühls  fchonen;  ..er 
erlaube  uns  aber  die  Sache  felbß  wenigftens  zur  Nachah- 
mung   aufzußelleni 

j,Der  Cpmmandenr  uufers  Regiments,  —  — ,  dereine 
des  auserlefenßeti  Sammlungen  von  Charten,  Riffen  und 
Planen  befitzt,  hat  diefen  Winter  über  den  fammtlicheii 
Officiereu  vom  Regiment  Vorlefungen  über  des*  Königs 
Werke,  oder  eigentlich  über  die  Gefchichte  des  fiebea- 
jährigen  Krieges  gehalten,  und  die  Erzählung  des  Königs 
mit  einem  beßandigen  militärifcheu  Commemar  begleitet. 
Die  Omciere,  die  ich  g^fprochen  haße,  warcn-enthufiafmirt 
davon»  denn  Hr.  —  verbindet  die  Tugenden  eines  treffli- 
chen Befehlshabers  mit  den  vorzüglichßen  militärifcheu 
KemitnüTeu  und  Linfichten.    A.  B*  d.  21  Merz  17^9. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


!•  Ankündigungen  neuer  Bücher.; 

Bey  Sfohann  Georg  fleifcker  in  Frankfurt  am  Mayn 
Verden  zur  bevorfiehenden  .Leipziger  Jubilatemefie  1789 
folgende  ganz   neue  Verlagsbücher  gewifs  fertig  und  zu 
haben    feyn: 
Allegorie  über  die  yniverfelarzney.    Nach  dem  Angel» 
fichfifchen  Original'  überfetzt.  8. 
'  Alte ,   der  gutherzige ,   ein  Luftfpiel  in  einem  Aufzuge» 
nach  dem  Franzöfifchen  des  Ritter  Florian,  gr.  8* 
Anleitung  zum  genauen  Unterricht  erwachfener  und  fä- 
higer Kinder  in  der  Glückfeligkeitslehre  Jefus.  8* 
Bromferinn,   Giefella,  von  Rüdesheim,  ein  vaterländi-^ 
fches  ächaufpiel*  in  5  Aufzügen  von  J.  G. 'Simmler. 
,P-  8. 
Carrere  Unter fuchungen  über  die  verlarvten,  ausgearte- 
ten oder  verwickelten  vener ifch  -  chro;nifchen  Krank- 
heiten; aus  dem  Franzöfifchen  mit  Anmerkungendes 
'    Ueberfetzers*.  8^ 

Es  iß  ihm  alles  recht»  ein  Ltiff fpiel  in  5  Aufzügen*  nach 
dem  Optimifte  des  Coli  in  d'HarleviUe.  gr.  8» 
,  .Eulers,  Leonhard»  vollftandige  Anleitung  zur  Algebra» 
im  Auszuge  mit  einigen  Erläuterungen  und  Vermeh- 
rungen* herausgegeben  von  Joh»  Jac.  Ebcrt.  %  Thei- 
k.  gr.  8.    "  1 

Gefiorben  und  entfuhrt*  ein  Lußfpiel  mit  Gefang  in  3 

Aufzügen,    gr.  g. 
Großer,  des  Abbe,  allgemeine  Befchreibung  des  Chine- 
fifchen  Reichs   nach  feinem  gegenwärtigen  Zußande ; 
aus  dem  Franzöfifchen  von  G.  L.  S.  2  ßütide.   gr.  8« 
/        Mit  KurßrflL    Sächf.  Freiheit. 
«Khunraths,    H.,   nothwendige  drey   Fragen  über  die 
gründliche  Genefung,  und  die  Verhütung  yerfchiede- 
ner  Krankheiten  des  Menfchen.  8« 
Jrfranfe,  M.  Fr.  Aug.  Wilh.,   der  Brief  an  die  Ephefer 
üherfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet ;   ein  Ver- 
-    fuch.  gr.  8- 
jLeben  des  Grafen  von  Büfton ;  aus  dem  Franzöfifchen 

von  F.  U  W.  8. 
Uebe,  Treue  und  Deljkateffe  im  Streit»  oder  Briefe  des 
Fräuleins  von  Tour/ille  an   die  (Sratin  von  Lenon- 
court ;  aus  dem  Franzöfifchen  von  A.  C  Kayfer.  $* 
IWefstifch,  der'verbeflerte,  für  Freunde  der  praküfehen 

Geometrie,  mit  5  Kupfertafeliu  gr.  8. 
Huftrion.    Eine  Quartalfchrift ' für  Frauenzimmer,  her» 
ausgegeben  von  A.  W>  Schreiber  und  G.  L.  Schneid- 
1er.   itei  Quartal.  1789«  8- 

-     Diefe~Zeitfchrift  enthält  Auffitze  tinfrer  (chätzSar- 
Äen  Schriftßeller:    eines  Heinfe,   Anton   Wall» 
Fr.  Schulz  >  u*  a.  m.  und  wird  vierteljährig  fort- 
gefetzt» 
fall.is,  P»  S. ,  Flora  Roflica,  (cu  Stirpium  Imperü  Roffi- 
ci  per  Europam  et  Afiain  indigeuarum,  Defcriptiones. 
luliu  et  aufpicü*  Caiharinae  II.  Tomi  I.  Pars  I.  g.  maj. 
Reiuald ,  ein  Siugfpiel  in  2  Acten ,  nach  dem  Franzöfi- 
fchen, gr.  8. 
Schloiwr,  J.  G,,  Briefe  über  die  G?fttzgebung  über« 


haupt*,  und  über  den  Entwurf  des  Preufifchen  Gefetzt 

buchs  Jnsbefocdere.    8.  • 
Theaterftücke»  neue»  zum,  Auffuhren,  iter  Band,  gr»  g. 
Theaterftücke  ,  von  dem  Verfaßer  der  dramaturgifchen 

Blätter,  t. 


G.  T  Gaflnt  Handbuch  der  Brenienburgifehen  Gefchiditt 
Erßer  Thal.  19  Bogen  kl»  8«  auf  Schreibpapier. 
Die«  Buch  foll  nach  der  Abficht  des  VerfaOers :  ein 
Handbuch  fUr  'Dilettant**,  eine  Vorbereitung  für  Lehrer  und 
Jünglinge  nur  Erleichterung .  ur  Aufmunterung ,  tum  vettern 
Fortfludieren  in  der  Gefckichte  feyn ,  .  und  nach  dem  Unheil 
der  Allgem.  Litterat.  Zeitung  und  der  Berlwer  Bibliothek 
hat  der  Vertaner  diefen  Zweck  auf  eine  felr  ehrenvolle 
Art  erreicht,  befonders  hat  erfiere  demfelben  volleN Ge- 
rechtigkeit wiederfahrtfn  laßen.  Es  iß  dies  angefangene 
Werk  indejs  lange  nicht  Co  rühmlich  gekannt  als  es  ver- 
diente, da  es  wegen  der  Art  feiner  erßen  „Erscheinung 
ins  Publikum  nur  lehr  wenig  bekannt  wurde,  indem  es 
in  den  wen  ig  den  Buchhandlungen  zu  haben  war.  Jetzt 
aber  hat  die  Frommannifche  Buchhandlung  iu  Züilichau 
alle  vorräthige  Exemplare  diefcs  erfien  Theils  mii  dtm 
VerlagsRecht  auf  die  folgenden  an  fich  gekauft;  von  der- 
selben werden  es  nun  alle  andre  Buchhändler  in  der  na- 
hen Öfter -Meffe  1789.  leicht  erhalten  können  und  fo  dies 
Werk  hoffentlich  ganz  fo  allgemein  verbreitet  werden« 
als  es  in  der  That  verdient.  Auch  wird  diefer  erfie  1  heil 
von  nun  an  nicht  mehr  wie  bis  jetzt  1  Rchlr.  fendtm  nur 
2:j  gr.  koßen  und  der  zweyte,  an  deflen  Abdruck  fchoa 
angefangen  iß,  wird  zur  Michael isMcÜe  89.  gewife  ferus; 
werden.    — 


Bey  Fromntanns  Erben  in  ZüUichan  ift  fertig  geworden : 
Mitgatin  für  Prediger  oder  Sammlung  nenanfgearbeiteter  Tre- 
digt Entwürfe  für  die  Sonn  »und  Feßtäglichcn   Evangelien  und 
Epißcln,  fi  wie  über  freye  Texte  auf  Cafualfäie.     Kenntet 
The  iL    Diefer  Theil  enthält  überhaupt  37.  theils  kürz 
ausgeführte  Entwürfe >  theils  voll/ledige  Predigten,  und 
zwar  12.  über  evangelifche  t  11.  über  epißclifche  und  6  über 
freye  Texte  Cunter  denen   %  vom  verewigten  ZoUikofer} 
und  unter  den  Cafual predigten  2  Einführung!  -  Abfchieds- 
und  1  Antritts -Predigt,   x.  nach  dem  gro&en   Brande  in 
Ruppiu,  zu  Berlin  gehalten,    1.  am  BufsTuge    x.  am  Re- 
formatio nsfefle,  und  1  Confirmationsrede.     Auchjnur  die 
•  fluchtig fie  Durchficht  fowohl  diefes  als  der  vorhergehen- 
den Theile  zeigt,  dafs  mehrere  würdige  Männer  zu  diefemt 
Werk  Beyträge  liefern,  und  eben  durch  die  ZwecJunaTsig» 
keit  derfelben  hat  das  Magazin  den  fo   verdienten  Beyfall 
erworben  ,  den  ihm  das  Publikum  und  unfre  bellen  Jour- 
nale  ertheilt.     Zu  diefe«r9ten  Theil  z.  E.  haben  9.  ver- 
fchiedeöe    Mitarbeiter,    unter    denen    einige    von    gaur 
Temfchland  als  vorzügliche  Kanzelredner  anerkannt  find 
Beyträge    geliefert/  die   gewifs   jeder  mit  Vergnü<»en  an 
ihrem  Platz  fehen  wird;  wie   ungegrindet  und  ungerecht 
iß  alfo   der  diefer  ganzen  Sammlung  gemachte  Vorwurf; 
Duft  fii  wegen  rfw  ganz  d-uM  Syjiaus  des  Verfaffeu  nur  tum 
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<Tk$ü  haiKhbxr  fa.  Jeder  billige  tieurtheiler  wird  gefte- 
fcen  muffen  5  dafe  allein  der  5te  Theil  für  die  Kanzel  nich,t 
ganz  brauchbar ;  überdem  hat  auch  allein  diefer  nujr  '«»"» 
Verfcnfer,  gehabt,  und  der  erfte  Herausgeber  diefer  Samm- 
lung ift  jetzt  auch  nicht  einmal  mehr  Mitarbeiter.  —'Der 
8te  Band  war  nur  20  Bogen  ftark,  alle  übrigen  aber  23^ 
üt  04»,  zur  Entfcfcadigung  enthalt  diefer  oft  aj>  Öogeiu 


Bty  dem  Kayferl.  ReichtPofiamt  in  [Stuttgart  wird 
_  «ine  Monathfchrift  ausgegeben ,  unter  dem  Titel : 

JtBgemehies  Intelligenz  -  Bfatt  von  und  für  Deutschland. 

Diefe  realifirt  einen  von  den  gelehrten  Männern  Go4- 
eteng  und  Bibra  fo  oft  geaufserten  Wunfeh »  indem  fie 
das  hefte  aller  deutfehen  Intelligenzblätter  in  fich  verei- 
nigt. Maii  y/ird  gleich  aus  den  erden  Stücken  ergehen, 
dafs  Männer  die  der  Sache  kundig  find,  an  diefem  Blatt 
arbeiten» 

Diät  Gegen  ftän  de  diefes  ImelligenzBlatts  find: 

1)  Polizey  -  Cameral  -  Oeconomie  -  und  Juftizwefen» 

2)  Gelehrsamkeit  und  Kaufte. 

%     3)~Handlung  und  Gewerb  uud  - 

4)  Vfcrmifchte  Nachriehten,  worunter  alles  begriflen-  ift, 
was  in  die  eigen c liehe  Sphäre  diefer  Intelligenz* 
Blät^er  gehört* 

Die  nächftgeiegene  Ober  und  Pofiämttr  z.E.  Augsburg 
Nürnberg  >  Frankfurt ,  Ulm ,  Mannheim  etc.  etc.  zahlen 
jahrlich  3  fl.  45  kr.  wird  aber  alle  halb  Jahr  an  jedes 
Poftamt  bezahlt,  die  weiter  entlegen«  Pofiärater  und  ein- 
zelne Perfonen  abea,  belieben  fich  alsdann  an  die  ihnen 
am  uächften  gelegene  Poßamterzu  halten. 

v  '   „  ß,  Reichs  "Poftaml 

"  •  Stuttgart.    • 

'  Ich  wage  es  dem-  Publikum  ,eine  neue  Ueberfetzung 
des  Livius  anzukündigen ,  obgleich  diefer  Schriftfteller 
«rft  vor  wenig  Jahren  vvön  zwey  Mahnern1,  Cilano  und 
Wagener,  überfetzt  ift  *) ,  für  deren  Spraohgelehrfamkeit 
und*  Alterchuinskunde  ich  alle  geziemende  Hochachtung 
habe.    Meine  Ueberfetzung  dürfte  fich  von  den  vornan-' 

,  denen  etwa  hieri»  .initerfcheiden.-  - 

u  Hab  ich  mich,  ohne  der  Deutlichkeit  irgend  zt* 
nahe  treten  zu  wollen  ¥  einer  gedrängten  Kürze  befliffen. 
Es  ift  bekannt,*  wie  kouzentfirt  'der  Homer  fich  ausdrückt 

-  tmd  wenn  ein  lateifi Hohes  Original  nicht  zu  viel  von  den 
aeflhetifchen  Schönheiten  und  der  wefen*  lieben  Güte  ver- 
lieren toll;  fo  mufs  der  U  eberfetze*  in  ttelrimmthtat  und 
Kurze'  des*  Ausdrucks  mit  dem  Autor  wetteifern.  Man 
kann  eine  Sache  auf  hunderterley  Arofagen,  und- es  ift 
mcbl  Wofs  c|ie  Frage »  ob  der  Ueberfetzer  die  genorigeiv 
S>eheit  fa$t,  er  mufs  fie  auch  (ß°c^  obne  Verletzung 
feiner  Mutterfprnche)  eben  fo-,  wenigtfens*  eben  foJ  gut 
fag.ii,  als  fein  AuUr.  Wer  fich  an  Paraphrafen  gewöhnt,- 
verhunzt  die  fclionllen  Tropen,  die  feinden  Allegorien 
und  venvifcht"  die  kufttfreichfteii  £üge,  refft  die  feftönftert 
Blumen  aus  d«m  Beete  und  läfst  biofs  die  Z\üchenkriiKer 

ftehu* 

2.  Werdender  Ueberfetzung  dfe  nothfgen  Anmerfcurf- 
frji  beygefugt  und!  gefadeJfr  viel  als  genug  find ,  ;defc 


deutfehen  1-efe*,  fder  hier  in  eine  Verweh  zur  1 
wird,  die  nö  Eh  ige  Auskunft  zu  geben  und  den  S< 
der  fich  dcrfelben  etwa  bedienen  wellte,  des  oft 
raffenden  und  dennoch  vergeblichen  Nachfchlag 
germafsen  zu  überheben«     Uebörfetzungen   van 
ftellern,  die  ror  meHr  alsfiebzehn  hundert  Jahren  1 
ben  haben ,  werden  bey  aller  Weitfchweifigkeit  1 
lieh  genug  feyn ,   wenn  nicht  in  den  Anmerkung 
che    Gebrauche  Terminologien  befchrieben    unc 
werden.     Ich  glaube  das  wefentlichfie  aus  dem 
borch    und   andern  -  Erkläre rn-  des    L.  Jbeygebr 
haben. 

3-  Wird  der  Herr  Verleger  dafür  forgen ,  *> 
jeden  Schauplatz  der  Gefchichte,  eine  Karte  b 
wird.  Gefchichte  ohne  Geographie  iti  Gehör  ohne 
und.  überdem  lerne  man  die  alte  Geographie  ni< 
als  wenn  man  bey  JLefiing  alter  Autoren  die.  1fr 
Hand  hat.  " ' 

Von  diefer  Ueberfetiung  wird  in  der  nächst 
henden  Oftermefle  der  erfie  Theil  im  Gebaüerfcht 
läge  zu  Halle  herauskommen  und  zwar,  wie  £ 
felbft  verlieht,  mit] aller  der  Korrektheit  und  Sc] 
die  man  aus  diefem  Verlage  zu  erwarten  fchon  g 
ift. 

UeBer  den  iiinern  eigen  thümliclien  Wertn  de« 
nifchen  Werks  habe  ich  gegen  Kenner  nicht  noi 
Wort  zu  verlieren.  Nichtkennern  darf  ich  fage 
Livius  ein  meisterhafter  Gcfchichtichreiber ,  ein 
Menfchenkeuner  und  ein  kraftvoller  Redner  iff. 
'Mann  von  Gefchmack  liefet  doch  wohl  wenigÖßiiS 
die  römifche  Gefchichte  >  oder  mufs  fie  lefen  *  qrm 
liefst  er  fie  beym  Livius.  Nur  Schade ,  dafs  Xb  v 
feiner  Gefchichte  verloren  gegangen  ifil  Aber  wai 
Ut  defto  fchätz barer. 

Diefer  Nachricht,  welche  in  der  Verlag sna 
befonders  ausgegeben  wird,  find  zwey  Proben  bej 
um  den  JLefer  vorläufig  in  den  Stand  zu  fetzen ,  ül 
Differenz  meiner  und  der  fchon  vorhandenen  UeVr 
gen  zu  richte;}. 

Pe«hau  im  Herzogthiun  Magdeburg  d.  7tertÄpri 
(Sottfried  Grofs 

iL  Vcrmifchte  Anzergeffr 

obgleich  es  mir,,  in' Rückficht  auf  meme  DÜrge 
Verhältniffe,  iehr  gleichgültig  feyxr  könnte,  wenn  x 
gend  jemand  für  ein  Mitglied  der  fogeuann  tfcn  de 
Union,  oder  einer  andern  geheimen  Gefellfchaft , 
tollte  v  fo  glaube  kh  e*  doch  der  Wahrheit  fotföl 
der  Achtung  gegen  die  Meinung,  welche  meine  t 
von  mir'hegen,-  fchuldig  zu  feyn,  auf  Veranlaffm 
unlängfi  erfchienenen  Werks,  Mehr  Noten  ah  Tex 
111  kh  meinen  KTamen  auf  die  tiÄe  der  verüUndeu 
glieJer  gefetzt  finde,  öffentlich  zu  erklären,  dafo  i< 
.Wiederholte  Einladungen  zum  Beitritte  zur  ge< 
deutfehen  Union  erhalten,  auch  diefe,  weil-  fie  mix 
von  eineiri ,  mir  und  dem  Publikum  fehr  verehrun 
digen ,  Manne  zukamen  r  uicht  gleich  anfangt  voll 

£e  c  >' 


n  Die  W^gncrfche  Uebirfetrung  li\  vwn  flerrn  Rath  \\^m  fuifg^fitstfc      1 
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der  Hand  gewiefen  habe,  dafs  Ich  abcY  nie  ein  wirkliche« 

Mitglied  der  Union  geworden  bin",  auch  nicht  auf  irgend 

eme  Weife  mich  für  diefelbe  thäfig  bezeigt  habe.     Jeu« 

den  8  April,  iJ8p. 

J),  Juft  Chriftian  Loder. 


ßey  üer  fo  genannten  deutfehen  Utiion ,.  bin  ich  we- 

4er  besonders  iiuerefllret»   noch  deren  Secretär   gewefen, 

Auch  habe  ick  als  Mitglied  diefer  Gefellfchaft  nicht  den 
geringfien  AniheiJ  an  den  von  den  Mitgliedern,  eingeteil- 
te ten  Geldern  gehabt ,   oder  haben  mö£en.      Von  ihrem- 

.betendem  Endzweck^  und  von  den  angeblich  Zwey  und 
Zwanzig  Obern  iß  mir  ebenfalls  nichts  bekannt.    Sonder-  . 

l>ar  ftheiiit  es  zwar  zu  feyn,  fleh  in  «ine  Gefellfchaft  ein» 
zulaße»,  deren  Endzweck  und  Verhaltnifle  mau  nicht  ge- 

-iiau  eingefehen  hat;  allein  wie  oft  werden  nicht  Verbin* 
düngen   eingegangen  i   welche    man   für  zu  unbedeutend 

'  Jiält*  um  lieh  zuvor  mit  ihrem  ganzen  Umfange  bekannt 
zu  machen. 

Ein  Bekannter  von  mir,  erfuchte  mich  im  Junius  vo- 
rigen Jahrs»  ihm  zu  genauen,  dafs  diejenigen  Briefe,  wel- 
che er  mit  der  deutfehen  Union  wechfelte»  au  jnich  ad- 
üreffirt  3verden.konn.te11*  weil  ich  in  der  Stadt  und  er  auf 
dem  Lande  wohnte.  Aus  Gefälligkeit  gegen  ihn  liefe  ich 
»ir-föiches  gefallen*  und  alle  Briefe  und  Gelder,  fo  an 
mich»  die  JU»ü«*u  betreffend,  eingefendet  wurden,  habe  ich 
richtig  an  denCelheii  abgegeben ;  Er  beantwortete  die  Brie* 
fe ,  ohne  mir  von  de»  Antworten  etwas  wiffen  zu  laflen. 
Auf  diete  Art  ift  ohne  mein  Witten  der  Cirkelbrief,  wel- 
cher in  dem  bekannten  Buche  über  die  Union  abgedruckt 
worden,  unter  meinem  Namen  vielleicht  umher  gegangen. 
Viele  Antworten  au?  Briefe,  von  denen  ich  ebenfalls  kei- 
pt  Witfenfchaft  hatte^  wurden  unter  der  Addreffe  meines 
Bruders,  des  Amtsraths  und  Oberamtmann,  Heinrich  Re- 
sriigius  Bartels  in  Giebichenfteju ,  an  denfelben  überfen- 
det,  unerachtet  diefer  nicht  den  geringßen  Antheil  an  der 
Union  hatte,  und  niemals  deren  Mitglied   gewefen  und 

"  werden  wollen.  Ich  habe  aHe  Verbindung  mit  diefer  Ge- 
fellfchaft aufgehoben,  und  werde  daher  fchlechterdings 
keine  Briefe  weiter  aunehmen»  fo ,  diefe  Verbindung  be- 
ireffend, an"  mich  eingefende.t  werden  follten,  vielmehr, 
wenn  welche  einlaufen  follten,  folche  wieder  zurück  fchi- 
eken.  Ich  tage  mich  hierdurch  auch  öffentlich  von  einer 
Verbindung  los,  von  deren  Endzweck  unjd  Nutzen  ich 
nicht  unterrichtet  bin*  ufcld  von  deren  Vortbeil  oder  Scha- 
det* ich  nicht  urtheilen  kajan.    Halle  iol  Merz  r?8o, 

Heinrich  W  il heim  Bartels.' 
Qberamtmanu. 
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men  und  ich<!ie(elbe  nicht  gera^efcu  von  der  Hand  abget 
wiefen  habe,  aber  es  ift  auch  ändern,  dafs  ich  nach  Ein- 
riebt de*  Plans  No.  III  und  der  Eidesformel  No.  U  auf 
der  Stelle  fo  wohl  gedruckte  als  geschriebene  Papier«  dem 
Unbekannten  zuruckgeXandt.  und  ihm  gerade. aus  erkläret 
habe,  dafs  ich  mich  aufser  Stand  fände  an  Plan  und  fer- 
neren Bemühungen  .diefer  Gefellfchaft  den  geringen.  Ah? 
theil  zu  nehmen.  Ich  glaube  diefe  Anzeige  der  Wahr* 
heit  und  mir  fchuldig  zu  feyn. 
Heidelberg   d.  2.  April.   1789.        -. 

Jo.   Frid.Mieft 
J).  TheoLKurpf.  Kirchenrarh*  und  erfter  Prediger 
/     #  *      zur  H.   Geift  l^irche. 


Es  ift  mir  fchr  befremdend  in  der  Schrift:  Mehr JVb- 
ttn  als  Text,  meinen  Nahmen  in  der  Liße  einer  Gefell- 
fchaft zu  finden  *  von  der  ick  gar  nichts  weifs  *  und  mit 
der ,  falls  die  gedruckten  Pröbchen  acht  find »  die  gering* 
fte  Gemeinschaft  zu  haben,  ich  mich  auflerft  fdiämen 
würde.  *  -  •         „- 

Mein  Grnndfatz  ift,  „Vur  mich  fey  fo  viel  vor  Jeder- 
*,manns  Augen  zu  thun  vorhanden »  daft  mir  frblechter- 
„dings  zu  keiner  geheimen  Verbindung  ein  Äugenblick 
,»Zeit  übrig  bleibt*  und  es  fey  ungereimt»  vorT irgend 
*,ein«r  werbenden  geheimen  Gefellfchaft  etwas  gutes  zu 
„erwarten/* 

Mainz  d.  3  April  178p.  . '^"     - 


„S.  T.  Soemmerrlng, 
KurfürfU,  Mahuifcher  Hofratrfc. 


Nicht  ohne  viele*  Befremden  fand  ich  meinen  Nah-, 
men  unter  fen  Mitgliedern  der  fogenannten  deutfehen 
Union  aufgezeichnet.  Ich  erhielt  nicht  einmahl  die  ge- 
wöhnliche Einladung  dazu;  und  noch  weniger  nahm  ich 
fie  an.  Mein  Nähme  feilte  alfo  blofs  zur  Ausfüllung  ei- 
nes leeren  Raumes  dienen.  Da  aber  nun  jenes  von  mir 
öffentlich  verbreitete  Gerücht*  mir  in  vielfacher  Rücklicht 
keinesweges  gleichgültig  feyn  kann;  fo  finde  ich  es  nö- 
thig*  es  öffentlich  für  die  grofsefte  Unwahrheit  zu  erkla- 
ren. Ich  kenne  mehrere,  die  mit- mir  in  der  Hauptfache 
in  gleicher  Lage  find;  die  aber  nicht  die  gleichen  Grunde 
mit  mir  haben»  (ich  Öffentlich  darüber  zu  erklären. 

Helmftädt  den  30  März  i^g$. 

D.  L.  Crelt 


Durch  die  Anzeige  des  Herrn  Legation srath  Bertiichs 
YOfflVen  Febr.  178p  auf  die  Broctlüre:  Mehr  Noten  ab 
T?xt>  aufmerkfam  gemacht*  finde  ich  bey  Durchlefung 
derfelben  mich  mit  -meinem  Nahmen  und  Charakter  auf 
der  Line  der  deutfehen  Union.  Es  ift  ändern,  dafs  mir 
von  einem  unbekannten  und  unbenannten  die  Einladung 
zum  förmlichen  ßeytritt  zu  diefer  Gefellfchaft  zugekom* 


Ich  glaube  es  der  Wahrheit  fchuldig  zu  fern ,  hier- 
mit, öffentlich  zu  erklaren ,  dafs  ich  mich  in  Abficht  der 
deutfehen  Union  in  eben  der  Lage  als  der  "Herr  Legi- 
zionsrath  Bertuch  befind^  und  kann  ich  die  Belege  hier- 
zu einem  Jeden  auf  Verlangen  vorlegen. 

Helfte  den  oten  April  1789. 

Der  Juftuiarius  B  e  r  e  n  d  e  s. 
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Sonnabend»  den  1$*"  April  1789. 

Bekanntmachung.  .. 

Es  haben  mehrere  würdige  Gelehrte  und  Wahrheit  Hebende  Männer,  deren  NamhTauf  den  Werbet 
1  Lißen  der  vor  kurzen  entdeckten  neuen  geheimen  Gefeüfchaft  der  fogenannten  "Zweijunizwanziger 
öder  der  Deutfchen  Union  ,  auf  eine  unangenehme  Art  compromittirt  worden ,  bey  Gelegenheit  ihrer 
eingefandtei*  Protektionen  dagegen,  das  Directorfum  der  A.  L,  Zeit*  aufgefordert!  auf  Mittel  zu  den- 
ken, dergleichen  unangenehmen  Zudringlichkeiten,  und  allen  dem  Flofc-  der  Wiflenfehaften,  und  Litera- 
tur, fo  wie  dem  Namen  und  Charakter  deurfcher  Gelehrten,  und  felbft  dem  Beutel,  dem  Verltande  und 
der  Moralität  andrer  Menfchen  nachtheiligen  Beeinträchtigungen  und  geheimen  Speculationen >  in  Zu- 
kunft zu  fteuern.  So  fehr  wir  Endesunterzeichnete  auch  fühlen,  dafs  eine  folche  Auffoderang  der  Con-  <* 
ffitution  und  dem  Zwecke  des  Inftituts  der  A*  L.  Z.  ganz  entfprechend,  und  für  uns,  als  ihre  dermali- 
gen Geschäftsträger,  es  alfo  Pftp  ht  fey,  diefen  Wunfeh  zu  erfüllen,  fö  muffen  wir  doch  bekennen ,  dafs 
mir  ein  Vorfchlag  darunter  uns  praktifch  und  unferer  befchränkten  Kraft  angemeflen  gefchjenen  hat. 
I)iefem  zu  Folge  erklären  wir  alfo  hierdurch  öffentlich;  :    . 

I.)  dafs  jeder  deutfehe  Gelehrte  oder  Manu  von  Namen,  dem  lnsküriftige  irgend  eine  geheime  Ge* 
fellfchaft,  Conföderation.oder  Orden,  eine  anonyme  oder  allenfalls  auch  unterzeichnete  Einladung 
zu  einer  Verbindung,  die  gegen  die  allgemein  anerkannten  Grundfdtze  des  Wohls  der  menfchli-  - 
chen  Gefellfchaft  und  des  Reichs  der  Wiöenfchaften  auf  nahe  oder  entfernte  Art  abzweckte,  zufchi- 
cken  follte,  diefeibe  fogleich  einGegeln  und  untey  ,der  Addreffe  der  Expedition  der  A.  L.  Z.  an  uns 
einfanden  könne,  wobey  wir  verfprechen*  dafe  fear*  Name,  der  uns»  wie  man  leicht  ermefl^n  wird, 
:    .  genannt  werden  mufs,  bey  uijs,  wofern  $r  es  v^r^ngt,  aufs  heiligfte  verfchwiegen  werden  fqil ; 
aO  dals  wir  diefe  eingeCchickt^n  Inferate,  ohne  den  JEiitfencier  felbft  mit  einer  eigenen  Erklärung,  ans   - 
Publikum  *u  bemühen ,  fogleich  unentgeltlich  9  und  als  eine  Oßäal-  Arbeit  unfert  Inßitutsy  in  un- 
.  ferm  Intelligenzblatte  abdrucken  laflen,  xind  diefe  neuen  Attentate  auf  gefupde  Vernunft,  Wiffen- 
fchaften  uncj  Glückfeligkeit  der  Staaten ,  dem  Publicum  getreulich  anzeigen  wollen* 
Diefe  Publicität  halten  wir  für  das  wirkfamfte  Mittel,  deflen  wir  mächtig  find,  gegen  die  unterirrdifchea 
Gänge  4er  neueren*  activen  und  p3iEven  Myfterienfucbt».4deren  die  *Wiflenfchaften  zu  unfern  Zeiten  nicht 
mehr  bedürfen.*  und  hoffen  mit  Zuverficht»  dafs  untere  Erklärung  dem  aufgeklärteren  und  unbefange- 
nen Theile  unfrer  Nation  nicht  mifsfaUen  werfe.    Je^a«  den  9  April  178^  r     ' 

.  ■     /  Direftorium  der  Expedition  d.  A.  L.  Z, 

F.    J.    Bert\|c,hf  CG.  Schütz,  -        G.  Hufeland, 

H.S.  W.Leg.  Rath,  H,  S.  W.  Htfrath ,  u.  Prof.  der  Beredt  Profeff.  d\  R. , 

^  *\&  CommüTar.  der  See.  d.  17.   _  t  .als  erfter  Redacteur*  '  als  zweyter  Redacc 


LITEBARISCHE    ANZEIGEN. 

A       1.    Ankündigungen  neuer   Bücher.  -  *u*n  bekannten  Buchhandfungen  >  auch  fonftigen-  Expedu 

.'-•■'  '  tionen ,   die  ich  mit  dergleichen  befcha'ftigen  ;  zu  haben. 

Von  der,,  vor  einiger*  Monaten  in  öffentlichen  Blät-      Als  Einteilung  der  Gefchichte  des  laufenden  Jahres  gehe 

.fern-,  angekündigten  Kronlk  der  vomehmfien  IVeltbegeben-      voran:  1.)  Freytnüthige  Blicke  auf  die  politifche  Lage  zu 

heittn,  mit  erklärenden  Anmerkungen,  hat  die  erffe  Numer      Anfang  des  Jahres  gp,  und  dann  folgen  2.)  politifche  Er- 

die.Preffe  rerltffn,  und  ift  auf  aüca  Pofttmtern  und  in     eigniffe:  Türkenkrieg,  nordischer  Krieg  und  das  Neue/ie 

Fff  .auf 


aus  Oeftreidi,  Preußen«  Deutfchland,  Polen,  Frankreich, 

England,  Holland»  Spanien,  Genf.  Alles  iß  zufammeo- 
hangeude  Erzählung,  und  überall  find  die  VerfaiTer  durch 
Anmerkungen  dein  richtigen  Verftändnflje  zu ^ Hülfe  ge- 
■  kommen,  wodurch  fleh  unftrefug  diefe  Kronik  von*  allen 
andern  politischen  Blättern  unterscheidet ,  und  dadurch 
unterhaltender  und  lehrreicher  wird ,  da  fie  von  manchen . 
Verhältniflen  und  Sachen  bey  dem  ungelehrten  Leier  und 
bey  der  Jugend  richtigere  Begriffe  veranlafst,  die  fonft 
«hu  !;el  oder*  unverftändlich*  bleiben.  Sechs  Numern  ma- 
ch .m  bekanntlich  einen  Band,  und  auf  jeden  Hand  wird 
mir  ig  Ggr.  Sächfs.  pränumerjrt.  Zu  jedem  Bande  foll 
ein  Häuptregifter  kommen,  damit  diefes  Werk  auch  als 
Gefcjiichtsbuch  einen  bleibeu4en  Werth  behält. 


•..I 
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Hey  Joh.  Gottfr.  Trampeos  Wittwe  in  Halle,  find  fol- 
gende neue  Bücher  fertig  geworden : 
Der  Chrift  am  Sonntage,  eine  moralifche  Wochen fchrift, 
herausgeben  von  Chr.  Chr.  Sturm  tr  Theil  3te  Aufl. 
gr.  g.  17894  18  gr.  Erfahrungen  einer  Hausmutter. 
Von  der  Verf.  des  Unterrichts  in  der  jKüche  u.  Haus- 
haltung. $.  1789.  I8gr»  Schmieders  0M.B.F.;) flym- 
nologie:  oder  über  Tugenden  und  Fehler  der  ver- 
fehl edene  11  Arten  geldlicher  Lieder.  8.  1789»  18  gr. 
Ebend.  fynehronißifche  Tabellen  für  den  hiftorifcheo 
Unterricht  in  Schulen«  gr,  81  *789«  8  gr. 


Der  Mechanikufi  Fikenfcher,.der  bey  einer  25jährigen  . 
Beichäfrigung  mit  Elektriflrmafchinen ,  und  feinen  Reifen 
inn  -  und  aufserhalh  Deutfchland  Gelegenheit  gehabt»  Beo- 
bachtungen und  Erfahrungen  über  die  belle  Bau -und 
'Behandlungsart  folcher  Mafchinen  zu  machen,  ift  darinn 
fo  weit  gekommen ,  dafs  feine  Mafchinen  alle  bisher  be- 
kannte von  gleicher  Gröfse  an  Würkfamkeit  fehr  weit 
zu  iibertPeffen  fcheinen.  Ein  glaferoer  Cyljnder  von* 
12  Zoll  Braunfchw.  Maafs  im  Durch mefter  und  if  Zoll 
Länge  giebt  12  Zoll  lange  Funken.  Dergleichen  wütkia- 
me  Mafchinen  hat  er  in  Bremen  Wolfenbüttel  u*  a.  0.  ge* 
macht;  ja  ein  um  wenige  Linien  weiterer  Cy linder,  den 
er  fjir  das  fürftliche  Carolinum  in  Braunfchweig  gemacht 
giebt  13  Zoll  lange  funken.  Er  macht  fich  fogar  anbet- 
fchipr,  eine  eben  fo  \vürkfameMafchiue«  als  die  grofceTey- 
Jorfche  in  Harlem  ift .  für  410  Rthlr«  vermittelft  zweier 
Cylinder  zu  verfertigen. 

Er  ift  bereit«  feine  Kunft  gegen  1  Rthlf.  Conventions 
Geldes  Pränumeration  mit  allen  Vortheilen ,  die  er  weifs« 
,ohne  fich  jedoch  auf  Bogenzahl  einzufchränken,  zu  be- 
fchreiben,   und  bat  in. dem  Fall,  dafc  fich  ein©  fcrnlängli-* 
che  Zahl  Pränumeraaten  und  Subfcribenten «   (letzte  aber 
bezahlen   i§  Rthlr.)  finden  follten«  fchon  mit  der  Bind- 
feilfchen  Buchdruckerey    in   Wolfefljmue],   die  jauch  die 
Befiellungen«  unter  der  Auffchrift :  An  den  Mechanikuf 
Fikenfcher  in  Wolfenbüttel,  abzugeben  in  der  Bindfeil- 
leben  Buchdruckerey»  wenn  folche  poftfrey  eingehen«  be- 
sorgen will«  iien  Accord  getroffen.    Die  Namen  der  Be- 
förderer werden  vorgedruckt.     Vier  Wochen  nach  Odern 
wenn. die  Beftellungcn  zeitig  genug  erfolgen»  kann  alles 
ftjkiftet  werden.    De?  jüerr  yro|efior.  Reifte  da&bft  hü 


auch  fvhon  das  ganze  Manuferip'  cur  Durchficht,  und  Be- 
rkl  igung,  wo  folche, Tidthig  feyn  mögte«  angenom- 
men. \ 

Wötfehbüttel  den'  3ten"  AJril  ^89,     -  * 


-  <  Bey  J.  D.  <3.  Brofe  in  Göttingen  wird  zur  Leipziger 
Jubilate-"Meffe  fertig,  und  in  allen  Buchhandlungen  au 
haben  *  feyn : 
Beatties,  ].i  krititche  und  moralifche  Abhandlungen  mit 
Anmerkungen  und.  Vorrede  und  aus  dem  Englifchen 
ub*rfetzt  von  C.  Große.    1  Theil,   welcher  über  Ge- 
dächtnifs  und  Einbildungskraft  und  über   das  Träu- 
men enthalt.  8«  i  Rthlr.  4  gri  • 
,     ,  Der  2te  The$l,  welcher  Theorie  der  Sprache,  u.  £ 
w.  enthalten  wird;   foll  diefen-  Sommef  ebenfalls 
erfcheinen. 
Magazin  ,für,  allgemeine  Natur  -,  und.  Thiergefchichte* 
herausgegeben  von  C-  F.  A.  Müller «   1  Bandes  ates 
Stück  mit.  K.  8«  8  gr.  enthält : 
1«  Hr.  Müller  über  den  Bandwurm  verfchiedener  Thiere. 
/      2.  —  P.'Boddaert  von  dem  zum  thierifchen  Leben 
nÖthigen  Theilen. 

3.  Naturgefchichte*  des  Bifon  mit  der  Abbildung. 

4.  Anzeige  von  Büchern  für  das  X.  und  2  Stück. 
Das  dritte  Stück  diefes  Magazins  wird  gleich  auch 
nach  der  Mefle  die  Prelle  verlauen ;  und  alfdenn  nn- 

*  unterbrochen  mit  der  Herausgabe  denselben  fortge- 

fahren werden/ 
Dehn,  J.«  commentatio  iuridica  de  afiecuratione  maris* 

ma.  4.  12  gr. 
Witting ,  C.  F. ,  commentatio  de  tärtari  emetfet  praepa- 

ratione  et  viribus  medicis.  8  maj.  6  gr. 
Schierholz ,  G.  H.  $  traetatio  de  mercurii  üfu  in  rario- 

lis.  8-  3  &*       '  '      '* 

Öelrichs«  0«  A.  H.,  commentatio  de  iure  et  ordine  fuc- 

cedendi  collaieraltum   in  feudis  et  bonis  fiemmaticts 

adraüTa  divifione  ex  iuris  germanici  andquioris  inter 

famüias  germaniae  illuftres  vero  ad  haue  vsque  difm 

obttnentis  prineipiis.  8«  10  gr. 


■      Zur  künftigen  Ofiermefle  fiad  folgende  neue  Schrif- 
ten in  der  Petit-  und  Schoenfchen  Buchhandlung,  in  Ber- 
lin zu  haben ; 
O  Müllers. C Georg  Frid.,  Kön.  Preufs.  Krkgsrath) 
Freufs.  allgemeines  Kriegsrecbt,  awey  Bände*  gr.  f. 
3  Rthlr.  ia  gr/ 
i)  Widerlegung  wider  das  Sendfehreiben  eines  Freun- 
des des  wahren  Patriotismus ,  von  dem  VerfaiTer  des 
Schreibens  eines'  preuflifchen "Patrioten,  am  46ften  Ge- 
burtstage feines  Königs.  8*  6  gr.' 

3)  Chronik  v,oü  Berlin »  oder  berlinifche  Merkwürdig- 
keäea«  eine  periodifche  Volksfchrift,  von  Tkndaquat- 
lapatli  herausgegeben,  .1,  %  Band.  %*  a^Rthlr. 

4)  Neues  Staaten -Journal«  als  die  Fortfetxung  des  r. 
GrofsingUchen.  I  — 12  $t.  4  Rthlr. 

5)  Charakterzüge  aus  dem  Leben  Friedrichs  Wiihelma 
.     deg  Itfeu.  7-*M  5u  2  Rthlr,    .  ^ 


ota»>- 
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'  *    O  Lehrreiche  Erzihlungen ,  als  Fortsetzung  cfer  ange- 
fangenen v.  Grofsiugifchen  Erzählungen^   g.  16  gfr.  ~ 

f)  Schreiben  eines  Preufsifohen-  »Patrioten  am  46*  Ge*r 
burtstage  feines  Königs.  8.  -4  gr. 

$>  Prefsfreyheit.  Satire,  Reügiönsedtct ,  Aufklärung-  $. 

4  &  >    • 

9}  Catechetifcher  Unterricht  in  der  chriftlichen  Lehre 

nach  den  5  Hauptftücken  des  lutherifchen   Catechis- 

mus„  von  einem  Landprediger  in  der  Priegnitz.  g.  3  gr. 

10)  Das  Weihnachtsfeft,  ein  \\  eijmachtsgefchenk,  g,  6  gr. 

11S  Unterrichte  (zum  Belehrenden)  und  nützlich en^eit- 
vertreibe  für  Kinder  aller  Stände.   8.  6  gr. 

ü~)  Seyfrieds  Gallerje  der  Engel,  ates  und  letztes  Bänd- 
chen. 8.  xo  gr. 
-    1^5  Bouterweks  XFrO  Briefe  an  Thepkles.  I  Bäiidcheo 

*         8.  8  ST/ 

u)  Paufenias  Cdes)  ausführliche  Reifebefchreibung  von 
Griechenland ,   aus  dem  griechifchen  überfetzt  >   von' . 
Goldhagen,  neue  verbefferte  Auflage,' 2  Theile;  gr.  8- 
3  Rthlr.  16  gr.    '  \^ 

iSl  Portrait  ou  eloge  critique  de  Mr.  le  Comte  de  Mi- 

rabeau  *par  un  ami  de  la  veritcV  g.  Paris.  6  gr. 
160  Naturgefchichte  C*us  der}  und  Völkerkunde  zum 
v  lehrreichen  Unterricht  für  Kinder.  8-  8  gr- 

17)  Blanchards  Luftreife  in  Berlin  von  Tlantlaquaib- 
patli  nebft  Nachtrag.   8*  4  g*» 

18)  Repertorium  und  Nachtrag  r  der  juriftifchen  ßeyträ- 
ge  in  den  preufcifchei*  Staaten.  .9  u.  letzter  Band*  gr. 

8.  20  gr« 
iq)  Verdien    einer  logifchen  Auseinandersetzung    des 
'    mathematifchen  Unendlichen,  gr.  8.  12  g«. 
ad)  Herrmanfchwand  Abhandlung  über  den  Handel  der 

Eutopäifchen  Nationen-,  aus  dem  Franzöfifchen  und 
,    mit  Anmerkungen.  8..  8  gr.  .... 

Die  Expedition  ffer  *A.  L.  Zeit,  nimmt  auf  die  un- 
ter No.  14.  d.  Intell.  Bl. umftändlich angezeigten:  freund- 
fchaftLzärtl.  und  komifchen  Lieder  und  Romanzen  von  SV 
J.  Piant,  mit  MtUdienfürs-CUviervonAumann,  Schulze, 
Feterfen  etc.   noch  bis  Endendes  Aprils  Subfcription  an. 
indem  der  Verf,  von  vielen  weit  entfernten  CoHeäeurs 
-und   Freunden  erfuchet  worden  ift,  den  Subfcriptionster- 
mifi  noch  länger  offen  zu  laffen,  und  weil  das  Werk,  we- 
gen unvemutheter  Hindernifie  in  der  Schniebesfchen  Dru- 
Ckerey  zu  Hamburg,  nicht  eher,  als  gleich  nach  derOfter- 
snenY  d.  J.  f«™«  wir4    Oiefe  muiikal.  Liederömmlung 
wird  gewii  in  Schönheit  des  Drucks ,  des  angenehmen 
Innhalt,  und   der  Mufik,  die  Erwartung  des  Publikums 
übertreffen:  da  das  Eintönige    der  gewöhnlichen  Arien, 
dadurch  vermieden,  dafs  die  Melodien  fich  nach  den  See- 
sen und  Inuhalce,  in  den  Liedern  verändern,  z.  B.  vom 
-  Sanften  zum  Raufchenden  etc.  übergehen  und  immer  mit 
den  Emp  ndungen  des  pichters  abwechfeln,    Zwifchen- 
saunte  bey  kleinern  Liedern  werden  mit  Andanten,  Aller 
Äro's  und  Tänzen  ausgefüllt.    Subfcribenten  erhalten  ihre 
Exemplare  von  deinem  hollandf.  Papier,  bezahlen  beym 
Empfang  nur  a  Mk.  8  fchL  oder  1. Rthlr.  (den  Fridrichs- 
d'or  zu!  Rthlr.)  und  deren  Nahmen  werden  vorgedrucjtf. 
Man  kann  auch  an,  aileftUJKW  obiger  NW^C  WgwfefcÖ 
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Orten  und  Buchhandlungen  fubfcribireiM  ingleichen  bey 
dem  VerfmTer  (BaftO  felbwS  unter  Addrefse :  Hamburg* 
"No>  j 4  am  Sandthore. 


In  der  Petit  x^nd  Schönfchen  Buchhandlung  i»  Berlin 
ift  fertig  geworden  und  zu  haben  t  Chronik  von  Berlin» 
oder  BerlinCche  Merkwürdigkeiten  fcine  perioÄifche  Volks-, 
fchrlft*  herausgegeben  von  Tlantfaquatlapatli  ites  BälicU 
chen.  1  Rthlr»  Enthält :  O  Der  Soldat  als  Kindbetter. 
2)  Betlinfcher  ChriÄmarkt.    3)  Carnavals  Luftbarkeiten. 

4)  Tagebuch  des  Königl.  Nationais  Theaters  in  Berlin* 

5)  Die  14jährige,  Mutter  und  fecjisjährige  Naturforscher, 
©*)  Madame  Sehubitz.  7)  Mann  und  Frau  in  ein  Loch/ 
8)  Mutterfluch  oder,  kurze  Lebensgefchichte  des  Hofklemp- 
nere Albrechts.  $0  yolksklage  über  die  Austheilung  der 
Königl.  Hölzer.  10)  Der  Kälberbraten. %  n)  *<*gen  der 
Aufklärung,  Neue  Cenfurgefetze.  12)  Der  lojährige  Sta* 
bult'ft.  13)  Das  lebendige  Stroh.  14)  Gefcbichte  des  Gaf- 
fen -  Reiuigtingswefens.  1 5)  Die  erfrohrne  Mutter>  16  ) 
Feldfcber-jubeL  17)  Hocken  Unfug.  18)  Befchreibung 
der  Opera  Medea  und  Protefilaus  etc.  und  noch  andre 
merkwürdige  vorgefallene  Gefchichten  in  Berlin. 


Das  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  vom  'Monat 
April  ift  erschienen  unöTenthält  folgende  Artikel:  1.  Bey- 
krag  zur  Gefchichte  des  Luxus  der  Ueppigkeit  und  der 
Sitten verderbnifs  in  Frankreich,  unter  Heinrich  IIL 
IL  Ueber  die  Reinlichkeit  der  Holländer.  III.  Theater: 
i.  Beftand  und  Ueberficht  der  Vorftellungen  einiger  Haujn-. 
bühnerr  Deutfchlands ;  diefsmal  Mannheim  und  Wien. 
2".  Theater  -  Mifeellaneen.  IV.  Mode  -  Neuigkeiten.  Aus 
Frankreich.  V.  Tifch-und  Trinkgefchirr. .  I.  Ein  filbdr«. 
nes  Porte-  Huilier  von  neueften  Gefchmack.  2.  Eine  Engl. 
Theekanne ,  au  Bain  -  Marie.  VI.  Erklärung  der  Kupfev- 
tafeln.  Taf.  10.  Eine  weibl.  Öüfte  *  mit  einem  Bonnet 
Chapeau  und  einen  neuem  Pierrot  ä  revers.  2.  Einen 
Chapeau  ft  la  Douariere.  %.  Eine  Baigneufe  ä  }z  Bonner 
nitre  Taf,  n.  Eine  junge  Dame  in  einem  eleganter!  Cara- 
co  a  la  Röxelane ,  und  einem  Turban  d  noeud  d^amor. 
Taf.  12,  Ein  Albernes  iPorte  -  Huilier  vom  neueften  jGs>  ' 
fchmacke.  »    _N 


Bey  Chrift.  Heinr.  Cuno's  Erben  in  Jena,  wird  .für 
kommenden  Jubil.  Melfe »fertig: 

Griesbachs  Anleitung  zum  Studium  der -populären 
Dogmatik ,  4te  vetb.  Auflage  8-  DÖderleins  kurzer  Ent- 
wurf der' chriftl.  Sittenlehre«  8.  Sclimidts  Anleitung  zum 
populärch  Kanzelvortrag  3r  Theil ,  gr.  g.  Schnauben* 
heuerte  fortgefetzte  Juriftifche  Bibliothek  ir  Band  '2.  und 
?s  Stück  g*  Deffen  Ueber  liirche  und  Kirchengewalt^ 
in  Anfehung  des  öffentlichen  Religionsbegriffs»  nach  Grund« 
fäueh  des  natürl.  und  proteftant.  Kirchenrechts,  $.  ISur- 
kens  Auszüge  aus  dem  Tagebuch  des  Herzog!,  jenaifehen 
klinifchen  Inftttuts  in  Anfehuiig  deffen 'Einrichtung,  des 
Witterungsftandes  und  der  vermiedenen  Krankheiten 
vom  Jahr  1781.  bis  1782.  nebft  eiaer  tabellar.  Ueberficht,^ 
ifte  Lieferung  U$  ftaxk  Ymx&bmA&  4*    Aphwdiuacus, 


45* 

t  de  lue  vetteret  in  fr  Parte«  divif.  quarum  altera  conu 
vfcftigiä  in  vei.  auctor.  monimemis  obuia,  alter*,,  qüos 
Aloyf.  Luifmus  temer e  omiflt  fcriptor.  et  medicoe  et  hiftor. 
erdine  chrono!*-  digeftos  *  coli,  not.  inflruxit  gloßar.  indi- 
cenwju«  rerum  memorabil.  fubjecit.  D,  Chr.  Gottfr*  Grüner 
fol.  maj** 


'  •  In  der  HofFmannfchen  'Hofbuchhanjalung  zu  tfeimar 
erfcheint  zur  nach  ff  en  OßerMefie  eine  neue  lehr  vermehr- 
te Ausgabe  von  der  im  Tafchenbuche  für  Scheidekünftler 
und  Apotheker  178p.  befindlichen  Tabelle  über  die  in 
neuem  Zehen  von  den  berü'kmtefien  Scheidekünßlern  genau 
unterjochten  Gefundbrunnen  Deutfehlands.  Die  ftarke  Nach« 
frage»  die  elnea  befon deren  Abdruck  nöthig  machte»  mag 
ein  entfcheideader  Beweis  von  der  Brauchbarkeit  dfefer 
den  derzten,  Fhyfikern  u.  t  w.  gleichwichtigen  Tabelle 
Teyn.  Auch  hat  der  Verfaßter ,  Herr  C.  J.  Hoßmann  zu 
Weimar  keinen  Fleifs  getyaret,  alles  hieher  gehörige»  fo 
zufammen  zu  (teilen,  dafsman  im  Stand  gefetzt  ift»  alle 
und  jede  Beßandtheile  von  45  Mineral WafTern  mit  einen 
Blick  zu  überfehen. 


0* 

.Buch  auf  demSuhfcnptionswege  in  die  Welt  reifen  folke; 
man  glaubte  «ine  Artigkeit  gegen  die  Subfcribemen  felbft 
zu  finden,  die  nicht  befonders  einladend  fchieo.  "Ich 
meinte  die  Gefellfchaft  elender  Subfcriftfotisbikherj  und- 
bitte  wegen  der  unglücklichen  Bilder%rache  un  Ver- 
zeihung. ^ 
Eutin ,  im  April  178p»  ' 

J.  H.  Vofs.    , 


Die  von  mir  angekündigte  Ueberfetzung  und  Erklä- 
rung des  virgüijchen  Landgedicfits  hat  eine  fo  unerwartete 
Aufmunterung  gefunden ,  daß»  ich  fehr  befchämt  bin,  we- 
gen Verzögerung  des  Drucks  um  Nachficht  bitten  zu 
muffen.  Meine  Schuld  ift ,  den  Namen  und  das  Wort  ei- 
nes Schrifegiefsers .  mehr  geehrt  zu  haben »  ajs  er  felbih 
Um  ein  halb  Jahr  getäufcht,  werde  ich  den  Abdruck 
fchweriich  vor  Michaelis  hefchleuuigen  können.  Aus 
Furcht  vor  unfreundlichen  Urtheilen ,  die  man  bey  fol- 
chen  Verzögerungen  zu  hören  pflegt,  erfucbe  ich  die  un* 
zufriedenen»  ihre  Unterzeichnung  zurückzunehmen;  an- 
dere habe  .  ich ,  durch  -erneueteu  Fleifs-  an  Gedicht  und 
Kommentar»  befonders  durch  mistrauifche  Prüfung  der 
zahlreichen  Stellen ,  wo  ich  von  berühmten  Auslegern  ab- 
weiche ,  manchen  vielleicht  auch  durch  den,  Gebrauch  ei- 
niger Handfchriften  für  den  Auffchub  zu  entschädigen 
gefacht.  Da  meine  erde  Ankündigung  in  vielen  Gegen- 
-  den  zu  fpät  bekann.tr  geworden  ift ,  fo  verlängere  ich  den 
Termin  der  Unterzeichnung  bis  "zum  Auguft.     für  etwa 

'  ein- Alphabet  grofs  Octav  Schreibpapier,  [nach  der  Art 
holländifcher  Ausgaben  fo  eng  gedruckt »  daf6  es  bequem 
3  bis  3  Alphabete  in  gewöhnlichem  Format  und. Druck 
anfüllen  konnte«  nebtt  einem  erläuternden  Kupfer»  be* 
zahlen  tiie  Unterzeichneten  1  Rthlr.  4  gr.  in  Golde»  wo- 
bey  fie  das  elfte  Exemplar  frey  erhalten ;  die  Herrn  Buch« 
handler  nur  1  Rthlr..  doch  ohne  weitern  Rabat  zu  erwar* . 
tan.  Ich  habe  aus  Schüchternheit  wenige,,  und  doch  viel-* . 
leicht  fchon  zu  viele»  um  Beförderung  gebeten.    Wer  für 

4  dies  Werk  etwas  thun  will  und  kann ,  wird  keiner  nä- 
hern Auffoderung  bedürfen.  Man  wendet  fich  poftfrey 
entweder  gerade  an  mich ,  oder  an  die  Buchhandlungen 

•   Herrn  Bonns  in  Hamburg ,  und  Herrn  Nicolais  in  Berlin. 

\  Einige  hat»  wie  ich  höre»  in  meiner  Ankündigung  die 
nicht  ganz  erlefene  Ge'feJlfchaft  befremdet»  in  welcher  mein 


Gleich  nach  der  Ankündigung  unfier  Ueberfetzung 
des  Vouajge  du  feune  Anacharßs  en  Grece ,  wurden  wir 
von  den  H.  H.  de  la  Garde  und  Friederick  Buchhändlern 
%  in  Perlin  benachrichtigt,  dafs  fie  fcho»  eine  Ueberfetzung 
jenes  Werks  unternommen  und  angefangen  haben.  Wir 
treten  daher  willig  zurück,  und  wünfchen  zugleich  dafe 
die  Ueberfetzung  in  folche  Hände  möge  gefallen,  feyn, 
.  daft  das  Werk  nichts  dadurch  verliere. 

Göttingen  d.  Jten  April  178p..  .  .  '  ' 

Tychfen.  Heeren., 

II.  Bücher  Co  zu  verkaufen* 

Folgende  Werke  und  um  beygefetzte  Preifee  bey  dem 
Buchhändler  Hn.  JPllh.  Heinrich  Korn  in  Laybach  zu 
▼erkaufen: 

Biblia  S.  Polyglotte  cottplectentia  textus  originales,  he- 
braioum ,  tamanttanum ,  ehaldaicum,  graecum ,  fyria- 
cum,  latimim»  Äethiopkrüm,  arabicum,  perficum,  ex 
Mss.  vetustiflimis  optimisqueExemplaribus  edit  Brianus 
-  Walton us.  Londini  apud  Th.  Röycroft  10^7.  VI  T. 
fol.  max. 

Caßelli ,  Edm. ,  Lexicon  heptaglot(on  hebraicutn  chal- 
daicum»  fyriacum,  famaritanum,  aethiopicum,  arabi- 
cum, perficum,  Londini  apudThom.  Roytiroft  1669. 
II  T.  fol.  max.  • 

Beyde  Werke^zufcmmen  um  ,200  JEL  Wiener  qurrent. 

Georgii  Bulla  opera  omnia,  quibus  duo  praecipui  ca- 
tholicae  fidei  Articuli  de  S.  Jrinitate  et  Juftificatione 
orthodoxe  perfyicue  ac  folide»  explanantur  et&qutbufi 
jam  acceflit  ejusdem  Tractatus  hactenus  inedicus  de 
primitiva  et  apoftoüca  träditione  dogmatis  de  Jefu  C. 
Divinitate  contra  Dan,  Zuickeruin  c  Praef.  Grabe. 
fol.  Lond.  1703.  6  Rthlr." 

L.  Annei  Senecae  opera  et  addicendi  faculutem   ec  ad 

bene  vivendum  utÜiOima  per  Des.  Hrasmum  liotterod. 

ex  fide    yeterum  cödieum   emendata.     Adjecta   funt 

•  ftholia  D.  Erasmi.  R.   et  Beati  Rhenani.  fol,   BafiL 

1537.  4  Rthlr.  .         • 

BeyerlirtkTheatruin  vitae  humanaeVUIVoli  fol.  g  Rthlr. 


Die  erften  zehen  Jahrgänge  von  fPUtands  deutfchem 
Merkur  bis  1782  inclufive,  in  40  Bänden',  ganz  neu  ge- 
bunden, werden  um  26  fl.  rhein. ,  d.  i.  um  die  H*lfce  des 
Preifes  mit  Einrechnung^des  Binderlohns»  weggegeben^ 
und  find  gegen  baare  Bezahlung  in  der  Grutttnauerifchtn 
Buchhandlung  zu  Nürnberg  in  Coramiflion  zu  Jbabem 
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LITERABISCHE    NACHRICHTEN, 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur. 

Britifk  Autograpky.  A  CoUäion  of  Fac  Similes  of  the 
Hand-Writingsof  Royal  an&  läußrious  Per/waget, 
with  their duthehtic i  Portrait 

Hr.  Thann  hat  fie  herausgegeben.  Es  fcheint  eine 
Nachahmung  von  feens  Sammlung  adlicher  Hand- 
tchriften  zu  feyn.  Neunzehn  Portraite  find  dazu  gefto- 
elwji  vpa  Englifchen  Königen  und  Staatsmännern,  find 
aber  nur  nach,  andern  Kupferftichen  kopiru  und  nicht 
mit  grefrer  Aebnlidikefc,     - 

(  QttitL  Mag.  ffm.  17(9. )  ' 

The  Lover;  to  which  Is  added:  The  Reader;  both  by  the 
"      '   Author  of   The  Tader   and  Spectator  R.  Steele.      A 
wiew  editio*)  wisfi  .Notes  and  lüufir&tins.  ,Crbwn.  8. 
The  torer  hat  zwar  nicht   die  Aüfmerkfamkeit  des 
Publicum*,  fo. auf  fich  gezogen,  wie  Steele*  andre'  Werke, 
enthält  (aber,  ;dWi  auch  viel  Scharfsinnige*  und  Scbönge- 
fagtes,-   viel  Erdichtungen  und  angenehm  erzählte  Ge- 
ichichte.    The;  Reader  iß  eine  blofs  politifche  Schrift  ge- 
gen The  Examiner  und  andre  Toryfcbe  Schriften. 

•    :     ..."lu-  (G,  "M.  San.  1780.)    ;  "*' 

Tfie  Works  of'n.  Üydenham,  M.  D.  with  Annotation* 
by  G.  traBU.    M.  D. 

Sydenham  hat  hier  eine  Gefielt  bekommen  •  die  man 
ihm  lange  gewünfeht»  und  Wallis  hat  trefliche  Noten  bey- 
ge&gt*-  Verdfenten-Mäimern  läfsr-er  alle  Gerechtigkeit 
wiederfahren ,  wo  er  voa.  ihnen  abgeht,  widerlegt  er  fie 
#urch  Gründe,  .  C&  &•  #<"*«- *7&>         ' 

,  Tlie  Conpephn  of  Life  with  Refpiratfan  ;  or  grf.Xxptri* 
mental  Inquiry  hjto  the  Effects  of  Submetßon ,  Strom 
gidathn»  and  feveral  Kinds  Qfjnurious  Airs  on  Uviny 
Aninuilsi  with  an  Account  of  the  Natitre  of ,  the  D* 
feafe  they  produce  /  its  Difiinction  from/JJtaik  itfelf 
and  the  mofl  eße&tuU  dfeans  of  Chk*.  By  Edmund 
Coodwin  $    AI.  fy.     . 

Diefer  fchöne  philofophifche  Verfuch ,  dem  die'huma« 
'fxB  Society  die  goidue  Medaille  zuerkannte ,  ift  m  7  Ab-, 
^chiiitte  abgetheilt.  Der  erfle-  zeigt  die  allgemeinen  Wir- 
kungen int  Vfltertftuciiung  auf  lebende- aanuali(Wiü  Kör- 


per ;  der  zweyte  unterfacht,  ob  Has  Waffer  diefe  VerändV 
rangen  directe,  dadurch,  dafs  es  iri  die  Caviaten  derP 
Lungen  eindringt*  verurfacht,  oder  indhrecte,  weil  es  die 
Atmolphärifche  Luft  ausschliefst ■;  im  Jriken  ergiebrfich*^ 
da&  die  Mengender  Luft/  welche  man  auf  ein  mar  ein« 
'  haucht,  fehr  gering  ift,  gegen  die*  welche  man  auf  ein» 
mal  aushaucht,  u.  f.  w,  (G*  M.  ff  am  17S?.) 

An  Effay  on  the  Recovery' of  the  Apparentiy  Dead.    jBy 
Ch.  Kite,  Member  *f  ihe^Qorporation^Su^geons  of 
London,  and  Surgeon  at  Gravefend  in  Kent. 
Noch   ein  vortrefticlies  medicinifches  Werk«  was  die 
Silbermedaille  der  humane  foclety  ^bekommen.      Es  ent* 
hält  viele  trefliche  Verfuche  über  die  XJrfache  des- Todes» 
eine  detaillirte  Befchreibong  derfIVrfttel>   das  Leben  wie« 
des  zu  erwecken,  befyader«  bey  Ertrunkenen ,  u.  L  w» 
■/     .  i  -u  <Ö.  Jfcf.  ffam  I780.> 

An  EccUßaflUal  Hifiory  of  Scotiand,  from  the  flrfi  Ap* 
peoYaftc*  0/   CkrifteariHy  in  ikat'Kikgdom/to  the  pre* 
fent  Time. ,*  By  the  ikv.  John  Sfunner.  <*'Vols.    g, 
14  f.  in  Boards. -Evans. 
"  Der  Verf.  ift  Titülarbi(bhor*^zu  Aberdeen.    Er  fcheint 
da6  Werk  auf  Anfache»  eine*  Freundes  unternommen  zu 
haben»  an  den  die  60  Briefe,  welche  es  enthält,  gerichtet; 
find.      Die  Würde  des  Gefchichtfchreibers  fehlt  feiaem 
StylV  iüfoch  verdient  das  auch  alle  Aufmerkfanikeiu  .    Es 
enthält  ein  deutliches  $  umftändlfches  und  getreues  f)etail 
der  SchottiTchen  rvirchengefchicKte ,   und  ift  frey  von  je- 
nen Vorurtheilen,  wovon  fonft  to  leicht  Bücher  diefer  Art 
wimmeln.  —    Mit  "der  Ankunft  des  Pelagius,   die   er  ins 
J.  C.  439  (jetzt  *  fängt  das  Chriftenthum  in  Schottland  an— 
"Der  erfte  Band  geht'  bis  zur  Deformation,  der  zweyte  von  . 
da  bis  jetzt,    .   .       QJpp.  to  Grit.  R.  Fol,  LXFI. ) 
• '  <".' '        ' 

Arbußum  Americanum:  the  American  Grove  ;  or+anAl- 
phabetical  Catalogue  of  Foreß  Trees,  and  Shrabs,  Na- 
tives  of  the  American  States*,  g.  3  f.  fewed.  Cruikf- 
hank.  -  / 

Das  Syftem  ift  nach  dem'  Linnd,  und  Zufatze  find  von 
Bagram.  Mehr  als  ein  neues  genüs  ift  darlnn.  auch  Frank- 
linsName  ift  bevder  Gelegenheit  in"  der  Botanik  verewigt,*-' 
Von  den  generibtis  find  oft*  dife  Tpecies  uicht'beftimnit  ge- 
nug unterfchtedeii l*  und  mttnehe  fpecies  möchten  wohl 
felbft  neue  genera-  ausmachen^  ^A,tQ  c*  ^  PoL'  jt^r/7.) 
C«g  r  .        CG. 


.  T.'tf.  A«V  äi»  Beytrtige  zur  Natur  und  Arzeney 
wijfenfchaf*  find  im  A.  to  C.  R.  Vol.  LXVI.  S.  56b.  ff.a*. 
gezeigt,  auch  deff.  Krankheittgefch.  Friedr,  IL  5.  so> 

'    §66.         .:>      -    %t      '    .     ...'       ''['■■' 

The  Cockpit:  A  PoSm^  By  Charles -Flacher  M:  0. 
4.  2  f.  fewed.  MuTray. 

Der  Verf.  war  drey  Jahre  auf  der  See.  Seift  Gedicht 
enthält  manche  mahlerifche  Schilderungen,  und  nützliche 
Bemerkungen.  C'&O 

:     Mtmnt.  Felham,    A   Novel  \  By  the  Äudtor  of  Rofa  de 
Montmorien.  2  Vols.  12.  5  f«  Lane. 
Tttchi  cinrnOcrtre,  ntcftt  Situationen/  noch  Bemerken* 
gen »  noch  Begebenheiten  interefliren  in  diefem  Roman» 
nur  der  Ve»£>  felbft.  >  y  {ibid.) 

N 

'•TÄ*  Oeconomy  of  Health;  or,  a  me^ical  Ejfay;  eontaU 

•    niftg  new  and  familiär  InfiruQions  for  the  Attainment 

of  Health»  Happiftfß»   and  Longevk^;    in  which  the 

Natur*  of  the  Human  Mind  is  accurately  invefligated^ 

and  its  Union  and  Connettian  with  the  Body  fyßema- 

tically  explained.  ßy  Andrew  Harper.  g.  2  f,  Stallten 

Diefer  kleine  Verfuch  hat  in  mancher  Rücklicht  feinen 

Wenn ,   und  giej>t  einijte  heilfcme  Regeln   zur  JErhaltuns; 

der  Gesundheit,      In  der  theoretifehen  Phyfiologie  ift  er 

feisweileA  eirfbüderifeh  »  mehr  als  in  der.-practifcheft. 

^  tibitf) 

" .   ^  /liorf  Account  of  the  Dottrlnes  and  FraHieee  of  «ft* 
;.  Churchat  Jtqme.  8*  Watfon»  Dublin» 
Diefe  Abhandlung»  die  ein«  achte  Nachricht  zU  ent- 
halten fcheint*  ift  gut  und  rediändlich  .geschrieben.      Sie 
foll  T»n  einen*  Geiftlicben  D»  Beaufort  herrühren*  der  gg 
Jahr  alt  ift.  '  %  (ibid.} 

The  philofophical  Prineiftes  of  tjt+Jdence  of  Breitling* 
By  Jphn  Richardfon.  8.  $  fc  in  Boards.  Hobinfons. 

Die  erfte  der  hier  gefemmelteti  Abhandlungen  erfchien 
fchon  1777.  Der  Ver£  hat'fehje.  Unterfuchungen  feiedem 
feht  glücklich  fortgefetqu  Das  Werk  verdient  alle  Auf* 
merlUaiakeit«  (i6uf..i) 

A  Letter  front  a  Gentleman  ort  Board  an  Indiaman »  to> 
bis  Friend  in  London,  giv'wg  an  Account  of  the  Island 
of  ffoanna,  in  the  year  1784.  8»  l  £  Stockdale» 


Diefe  Infel  liegt  \l\  >*S^  B.  und  Im  4i  °  15 '  der  Län- 
ge. Raynal  hat  fie  als  ein  ärrdifches  Paradies.,  befchrieben» 
Diefer  Brief  fchilderc  fie  aber  ganz  anders»  und  vwbeifeit 
manch«  Irrthünxer  iu  iKopcfceVNactrichf  von  diefer  InttJ» 
Die.  Ejawoütjer  .find-öiahomediner#     '.      ^jSbidy 

The  IChildrees  MifceUany.  g.  3  f.  in  Boards.  Stockdale. 
Eine  unterhaltende  und  unterrichtende  Sammlung  für 
Kinder.  %  (ibid.) 

An  Effay  on  Signals.  6  f.  in  Boards.  Ho o per. 
Der  Verf.  fc^ehit  bey  Angabe  der  Signale  zur  See  fehr 
auf  Simplickäf,  Deutlichkeit»  und  Mannigfaltigkeit ^gefehn 
zu  habem  die  da  fehrr  wichthj  find:*  Tiif  Seeoffiaers  m5g 
es  ein  fehr  nützliches  Buch  feyn ,  und  kann  auch  andre 
Lefer  iutereflireo*  C^^O 


II.  Beförderungen. 

'  ■» 

^Der  Prof.  Med,  Extraord. .  Hr.  D.  Veber  hat  nun  dem 
Ruf  als  Prof.  Med.  Ord.  und  Stadtphyflcus  in  Roilock  er- 
halten und  angenommen »  den  Hr.  Prot  Gren  ausgefchla-  - 
gen  hatte» 

'III;  Todesfall 

Den  3  Apriiftarb  zu  Kiel  .der  König].  Eutsrath  und 
orden  tl.  Prof^ffor,  der  Medicüu.  Chirurgie  und  Webammen- 
kuu(t,  Hr.  Chrijiian  Johann  Berger » Mitglied  der  Konigl; 
Gefellfchaft  der  WüTenfchaften  und  der  Königl.  Akademie; 
der  Küniie  zu  Kopenhagen»  im  54  Jahre  feines  Alters. 


IV.  Vermifchte  Nachrichten^ 

Halle.  Am  7ten  Aptv  Vormittags  rmiÄte  ein  Actua* 
rius,  zitfolge  einer  Cabinetnorjdre  *  den  fietrn  D.  BahrÜ 
auf  feinem  Weinberge  arretiren »  feine  Papiere  verfiegeln» 
und  ihnr,  unter  Begleitung  ven  dney  Gerichtsdienem ,  Inf 
einer  Kutfche  auf  das  RathhauXs  in  Verwahrung  bringen> 
wo  er»  vor  einer  eigönds  dazu  ernannten  Commitfion» 
fleh  p  wegen  fcandalbfer  Schriften^  wird  verantworte* 
müäefK 


LiTEBAjiis  chi    anzeigen; 


I.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

Es  hat  einem  gewifleti  Herrn  Brakel  zu  Braun fchwei» 
f  efallen ,  die  von  uns  in  dem  Verlag  der  jüdifchen  Frey- 
schule  allhier  mit  hebräifcHen  Lettern  herausgegebene^ 
und  mit  hebräifchen.  Anmerkungen  begleitete  Mendels* 
fohnfehe  Ueberfetzung  des  fogenannten  Hohen  Lied  Salo- 
ftons  in  Gefellfchaft  eines  .Herrn  GuOaf  VVeifse.  ohne 
«nfer  VorwÜTea  aufs  neue  mjt  deutfehen  Lettern,  unter 
folgendem »  theils  unwahren^  theils  unrichtigen  Titel: 
Salonioe  Hohes  Lied,  für  die  jüdifchdentfche  Nation  über» 


ßm**&  mH  einigen  erläuternden  -  Anwerbungen  verfehl 
von  Mofes  Mendelsfokn;  und  die  fifbriHfchen  Lettern  m 
deutfehe  übergetragen  von  Ifrael  Abraham  Brake! ,  heraus« 
zugeben»  Wir  geliehen  r  dafe  wir  felbft  nie .  eine  fokhe 
ganz  deatfehe  Ausgabe  von  diefer  Ueberfetzung  würde» 
veranftaltet  haben ;  indem  wir  der  Meysung  find »  dafs 
man  den  deutfehen  Liebhabern  der  "bibJifchen  Litterat ur 
vom  fogenannten  Hohen  Liede  wetrigftens  nichts  befleret 
in  die  Hände  geben- kann,  als -die  unü 5er treffbare  Herder- 
f che, Bearbeitung  diefes  iiuehes;  die  unter  dem  einem  Inn» 
'  halte  4ftffelbeo  augemeüeüern.  Namen  ^  Lkder  der  Lieb* 

allge* 


•Ügeirietn  begannt  unrf  'allgemein  geratet  iAV    Eine^e- 
'      'arbeitung»  an  die  Mendelsfohn ,   defflen  Seele,  wie  einer 
fetner  Freunde  fleh   ansdcüc»v,  ganz  Einklang. und  Wohl- 
laut war*,  fr'vief  Gefalle«  fand,  dafe  er  fleh  ein  befonde- 
fei  Gefchäft  daraus«  machte  ,•  die  eigentliche  [Herderfche 
"Ueberfetzung  der  Lieder  felbft,  die  in  derThat  mit  feiner 
DarfteUung-  derfelbeti  beyweitem  nicht  von  gleichem  Wer- 
*  die  ift,  bios  zu  feinem  Vergnügen  umzuarbeiten  5  hier 
eine  rauhe  Ecke  abzufeilen ,   da  einen  Ausdruck  zu-  ver- 
edlen ,  dort  /ich  dem  Original  mejir  zu  nähern,   und  im 
ganzen  mehr  Wohlklang  und  Versartiges  hineinzubringen. 
Herder,   könnte  man  fagen,  hat  aus  der  Quelle* entdeckt, 
wo  wir   den  ächten»  reinen'  Gelft  dea  alten   Orient«  in 
▼ollen  Zügen  einfcjilurfen  •   von  feines  Getränkes  innerm 
Gehalt  verfichert,   reiche  er  diefes  feinen  Gäften  unbe- 
kümmert in   dem  erften   heften   Gefäfse  dar,  das  er  am 
Wege  findet,      immerhin  mag  der  Thon  oder  das  Holz 
einen  kleinen  Nach gefebmack  geben«  —  Wer- gar  zu  eckel 
ift/  der  fchöpfe  mit  der  Haha* ,  wean  er  kann »  felbft  aus 
der  Quelle!  Mendelsfohn- glaubte  den   edlen  Trank  auch 
^    -eines  edlen  Gefafses   würdig,  und    fängt  ihii  daher    in 
kryftailner  Schale,  auf.    Gerne  wollen  wir  fie  ihm  nach* 
brauchen  diefe  köftlicfre  Schale,  nur  mufs  man  fie  uns» 
fchon  gefüllt,  nicht' fern  von  der  Quelle  arfbieten  wollen» 
der  Geiß  wäre  bis  dahin  verdampft,  und  der  Ueberreft 
lange  fo  fchmackhaft  nicht,  als  der  fei  be  Trank  in  einem 
unedlen  Gefchirr,  aber  nahe  an  der  Quelle.    'Ohne  Meta- 
pher zu  reden:  Di5  belle   Ueberfetzung   diefes  Buches» 
ohne  jene  Herderfche  Darftellung,  wird  dem  Liebhaber 
nie  fo  befriedigen  können ,  als  die  fchlechtefte»  die  diefe 
zur  Seite  hat.    Indeffen  mag  es  doch  auch  nicht  ganz  un- 
.     verdienftlich   feyn  dem  gefchmackvollen  Kritiker  auf  die- 
fe Veränderungen ,   di£  ein   Mendelsfohn  freylich  nicht 
blos  für  die  Langeweile  vornimmt,  aufmerkfam  zu  ma- 
.  dien;  welche  Ehre  wir  Herrn  B.  uud  Cqmpagme  gern 
gegönnt  hätten  *  und  nicht  weniger  den  kleinen  Gewinn, 
den  ihnen  die  fes^Ueb  er  tragen  etwa  gebracht  haben  möch- 
.   te-,  ohne  einmal  das  Unwahre  auf  dem  Titel  zu  rügen, 
da  der  feiige  Mendelsfohn  felbfl  diefe  Ueberfetzung  nie 
für  die  jüdifchdeutfehe  Nation   beftimmt »  und  noch  viel  ~ 
dffciiger  je  erläuterende  Anmerkungen  dazu  gefchrfeben 
hat.    Allein ,  da  fie  uns  zugleich  die  ungebetue  Ehre  er- 
wiefen,  unter  unferm  Namen  einen  Vorbericht,  den  wir 
in  chaldaifch-hebräifcher  Sprache  gefch rieben  haben  fallen, 
durch  eine  deutfehe    Ueberfetzung  näher  ans  Licht  zu 
ziehen ;   in  ,welcher  wir  jedoch  das»  was  wir  wirklich  ge- 
fcnriebeii ,    theils    fo  unrichtig  und  fchief  Torgetragna> 
theils  auch  fo  ganz  und  gar  nicht  wieder  finden :   fo   fe- 
~hen  wir»  denen  das  Unheil  eines  fachver händigen  Publi- 
kums nichts  weniger  als   gleichgültig  ift,  uns  genöthige, 
gegen  diefen  Pfeudo  -  Vorbericht  öffentlich  zu  proteiiireiu 
Gleich  im  Eingange  fchiebt  Herr  B.  uns  folgenden  unge- 
reimten Perioden  unter  :  „Die  Tatmudiflen  behaupten  ,  dafs 
»»dter  Lied  ein'  groTses'  Heiligthum  fey ;    und  damit  nie* 
,  „majfd  meynen  folle ,  als  fey   es  weiter  nichts  als  ein  Ge» 
»»fpräch  sweyer  Liebender ;  Co  halten  et  einige  für  ein  mo  v 
v,»ralLfcbes  u.  f.\w/«    Gefetzt  Herr  B.  härte  diefen  *Ui?finn 
bey    uns   gefunden,   fo   hätte   er   ihn  lieber  un überfetzt 
latien  folleu.     In  der  That  aber  hätte    er  uns  eigentlich 
folgendes  muffen  fegen  laffen«    Nachdem  man  einmal,  mh 


'  4« 

den  Tatmudiflen  angenommen  hatte,  dafs- da4  fogenarmte 
Hohe  Lied  ein  Heiligthum  von  der   erften   Ctajjfefe»,  /«. 
hähen  fit  h  eine  Menge  Ausleger  gefunden  ,   du  diefe  Oe-* 
Sprüche  oder  Lieder  der  Liebe  in  ein  *  Süßem  M   bald  deri 
Mfiral,  bald  der  Philofoptfie ,  der  Theologie  u.  f.  uk   hin* 
ein  zu  zwingen  fioh  bemüht,  haben.     Es  fcheint  indeflen 
Hr.  B.  verftehe  das  chaldäifch  •  hebräifche »  wie  er  Geh 
auszudrücken  beliebt ,  noch  weniger  als   den  deutfchen . 
Periodenbau;   oder  das  Verlangen   (ich  als  Schriftfteller 
bekannt  zu  machen,   mufs  ihm  nicht  Zeit  gelaffen  haben» 
fich  in  feinem  Original  recht  umzufehen.     Wie  hätte  er 
fonfl  in  ünferm  Namen  hmfehreiben  können :   ».denn  da« 
»»Ganze  iß  ein  Wechfelgefang ,  wo  die  Schäferin  mit  dem/ 
»,Schäfer  wechfelt"?  Da  wir  doch,'  nachdem  wir  aus  dem 
jetufalemitifchen  Talmud  den  Beweis  angeführt»  dafs  auch 
diefer  das  fogeitannte  Hohe  Lied  nicht  als  ein  Einziges, 
fondern  als  eine  Sammlung  mehrerer  Gedichte-.betrachter, 
etwas  fpäterhin   ausdrücklich    den  verfchiedenen   InnhsuY 
diefer  verfchiedenen  Lieder  ungefähr  folgtendermafsen  an- 
geben.   BM  befingt  das  ländliche  Mädchen  ihren  geliebten 
Schaf  er,  bald  diefer  fein  Mädchen,  bald  wechfem  die  S&n* 
men  im  Wettgefang  ;  zuweilen  verläfst  der  Dichter  die  ein* 
faltige  Natur,  verlegt  die  Scvne  in  die  Paläfie  der  Grofsen, 
und  befingt  die  Liebe  des  prachtigen  Städters;*  zuweilen  \fi 
auch  ganz   Und  gar  nicht  von  Liebe»  fondern  von  andern 
Gegenfländen  die   Rede ,   als  C.   2.  v.  5.  u.  f.   w.  Nur  —  " 
heifse "es  noch  etwas  weiter  hin  —  \fi  noch  zu  bemerken» 
dafs  bey  alldem  der  Sammler  (wir  hatten  oben  die  Mey- 
nung  des  Talmuds  angeführt,  nach  welchem  diefe Samm«' 
hing  erft  zu  den  Zeiten  des  Hifkias  gefchehen)  in  der 
Zufammenfleüung  fowohl  der  ganzen  LicAtr  als  der  Bmchßücke 
*ine  ^jffe  Folge  beobachtet ,  und  fie  dadurch  •  glekbfatu  an  e**" 
nen  Juden,  gereihet  zt»  haken  fcheint  ».  /.  tu    wie  alles  dtefe«  . 
Herr  Herder  fchon  lange  vor  uns  mit  feinem  Scharf  blik 
gefunden»  und  mit  feiner  fanft   einfchleichenden   Suad« 
der  lefenden  Welt  mitgetheilthat. 

,  Mit  welchem  Geilte  überhaupt  Herr  B.  diefe  »wenn  ' 
wir  uns  fo  ausdrücken  dürfen ,  mendelsfohn  -herderfche^ 
Ueberfetzung  ßudiert  habe ,  ift  aus  der  Berichtigung  zu 
erfehen,  die  er  C.  #,  v.  9.  vornehmen  zu  muffen  geglaubt. 
Nachdem  nehmlich  dort  der  Sänger  fein  Madchen  nicht 
nur  allen  ihren  Gefpielinnen »  fondern  auch  allen  königli- 
chen Frauen  vorgezogen,  fügt  er»"  nun  den  Werth  feiner 
Geliebten  ganz  ins  Licht  zirfetzen»  hinzu/  dafs  diefer  felbfc 
da,  wo  fonft  hur  iMeid  und  Eiferfucht  herrfcht»felbft  un- 
ter den  "Bewohnerinnen  des  Sera&s,  anerkannt  werde. 
Da  es  dem  Dichter  hier  riTehr  auf  den  Stand  der  loben-' 
deu  Frauenzimmer  als  auf  ihre  Zahl  ankömmt»  io  mufs' 
die  Entfcheidung,  ob*  die  Subjecte  in  der  einfachen  oder 
mehrere«  Zahl  zu  fetzen ;  dem  eignen  Genie  jeder  Spra- 
che, und  wenn  auch  diefes  nichts«  bedimmt,  dem  Wohl» 
klänge  überlafleu  bleiben*  Hier  ift  die  ganze  Stelle,  die 
zugleich  als  ;*eleg  zu  den\  was  wir  oben  von  dem  Unter* 
fchiede  jener  beyden  Ueberfetzungeu  gefagt  haben»  dienen 
mag.  .     , 

Mendels  Co  hn. 
Sechzig  find  der  Königinnen, 
Der  Nebenfraueu  achtzig 
Jungfrauen  ohne  Zahl : 
Eine,  die  ift  meine  Taube,   . 
Meint 


Herden 
Sechzig  find  Königinnen  - 
Und  achtzig  Buhlerinnen 
Und  Jungfrauen  ohne  Zahl; 
Eine'  die  iß  meine  Taube> 
fff/a 


4S* 

Hein«  R*ite; 

Sie,   die  eine  ihrer  Mutter, 
Sie  cüVlieblJe  ihrer  Mutter 
Efi  &hen  ß«  die  Töchter*      4 
Und  preifeten  fie  feiig  i 
'  Die  Königinnen 
-  Und  Buhlerinnen. ' 
Labten  fie* 


Meine  Fromme, 
Eine»  ihrer-Mutter" Liebfte* 
Ihrer  Gebährerin  Theuerfte,; 
Die  Mädchen  fahn  fie» 
Preifeten  He  feiig-; 
Sie*    labten  Königin    und 
~~  Nebenfriu. 


Mendelsfohn  der,  wie  fchon  erwähnt,  blos  des  beffe* 
ren  Ausdruck«  willen  die   Herderfche  Ueberfetzung  um- 
gearbeitet,-  mochte  wobl:  geglaubt •>  haben  *  und  unferer 
Meynung  nach  nicht  mit  Unrecht,  dafs  hier  In  der  letzten 
Zeile  die  einfache  Zahl  von  befferer  Wirkung  fey.     Herr 
£.  aber  glaubt»  und  Herr  Gultaph  Weifte  mit  ihm»  es 
muffe  immer  wie  hn  Text»  und  alfo  Königinnen  undNe- 
.  benfrauen  heiff en.     In  einer  zweyten  Abänderung  ift  er 
.nicht  glücklicher  gewrfen.     Wir  hatten  die  einzige  im 
Manufkript,  C  wohin  es  fich  vielleicht  lediglich  durch  die 
Schuld,  des  ^bfchreibers  eingefchlichen  haben  mag}  vor- 
gefundene undeutfche. Redensart;  Sehet  Salomo  /ein  Bett 
beibehalten  >  weil  wir  ihren twegen  allein  nicht  von  dem  . 
Gefetze  abgehen  wollten ,  das  wir  uns   einmal  gemacht 
hatten-»   dem  berühmten  Ueberfetzer  durchaus  nichts  von 
dem  Unfrigen  unterzuschieben.     Herr  B.  will  verbeffern: 
immerhin!  Aber,  wie  wird  er  dies  anfangen?  fehr  finn- 
reich, wie  wir   glauben.     Er  verdoppelt  den   gerügten 
Fehler  und  fetzt;  Sehet  fein  $  des  Salomo  fein  Bett,  da. 
den  natürlich  die  eine  Nullität- durch  die  andere  in  ein 
Pofitivum  umgefchaften  wird :  grade  fo  wie  etwa  Null  auf 
der  Potenz  A  feyn  kann.     So  weit  hat   es  doch  unfers 
WüTens-noch  niemand  gebracht  wie   Herr  B.»   die  Wahr- 
heiten der*  Algebra  auch   auf  die   Critik  anwen&ar  zu 
machen !  Aber  genug,  und  fchon  zu  viel  von  der  Brakel- 
fchen  Ausgabe.    Nur  noch  die  Eit*e  an  .ein  fachverftändi- 
ges  Publikum  fey  uns  erlaubt»  eben  weil  wir  fchon  für 
unfere  eigene  Fehler  vielleicht  nur  zu  fehr  der  Nachficht 
bedürfen»  uns  wenigßens  nicht  zu  Rechnung  zu  bringen» 
die  Herr  B.  und  Herr  W.  in  unferm  Namen   gemacht  he> 
ben.     Scblufelich  zeigen  wir  hiermit  an»  da fe  wir  von 
den  noch  übrigen  von  uns  ins   deutfche  überfetzten   und 
mit  gt  bräifchen  Lettern  gedruckten  Megilloth  um  fie  und 
uns  vor  ähnlichen  Verftüinmhmgen  zu  flehern ,  felbft  eine 
deutfche  Ausgabe ,  in  dem  Verlag  des  hiefigen  Buchhänd- 
lers Hn.  Friedrich  Maurer  veranstalten  werden. 
*  Berlin  den  öten  Merz  178*. 

JoelLöwe.       Aaron  Wolf. 


Bey  Johann  Jakob  Gebauer  aus  Halle  werden  zur 
bevorftehenden  Jubilatemeffe ,  in  Leipzig  auf-  der  Ritter- 
ftrafse  im  Küßnerfchen  Haufe»  eine  Treppe  hoch»  nach- 
Gehende  neue  Artikel  zu  haben  feyn,  als:  i)  Allgemeine 
Weltbiftorie  durch  eine  Gefellfcbaft  von  Gelehrten  in 
Deutschland  und  England  ausgefertiget  in  einem  vollftan- 
digen  und  pragmatischen  Auszuge.  Neuefte  Hiftorie. 
24r  Band.*  Verfafst  von  D.  &.  F.  le  Bret.  gr.  8»  »  Rthlr. 
S  gr.  Auf  den  folg.  kann  noch  mit  x  Rthlr.  pränumerirt 
werden«     2)  Eberhards,  &.A.,  philofophifches  Magazin 


■     .=  ■■..«* 

i*J$  4$  Stuck  ff.    &  gdöobtt  A*\  Fr*  Srnft,  voBAaadig« 
Gefchkhte  der  fiebenjährigen  Verwirrungen  und  der  dai*} 
auf  erfolgten  Revolution  in  den  vereinigten  Niederlanden 
Erder  Theil.  gr.  g.    4)  Ift  die  neuere  dtgmatuche  Dar« 
ftellung  der  chrÜUichen  Reiigionelehre  dem  wahren  Geift 
und  Endzweck  unferer  Symbolifchen  Bücher  gemäs  odet 
zuwider?  8.    5)  Livius,  des  Titas,  römifche  Gefchichto. 
Aus  dem   lateinifchen  in  einer  deutfehen  Ueberfetzung 
mit   Anmerkungen   herausgegeben    von    (httfr,    Grafsem 
ir  Theil  ft.     tf)  Mifcellanea  phyueo-medica,  qtue  pro« 
mujgat  D.  &.  H.  Pßngßen  8.  maj.     7)  Moral  in  Reyfyit* 
len.    Herausgegeben   von  H.  P.  fFagnitz. Vierter  Theil 
gr«   8.     8)  Ebendiefes  unter  dem  befondern  Titel:  Bey« 
fpiele  zur  Erläutermng  des    Katechismus.  {Für  Frediger» 
Schullehrer  und  Katecheten.  Zweyter  Theil  gr.  8«    9)  Der 
Naturforscher.  34  Stück  mit  illuminirten  Kupfern  gr.  g. 
icQ  Rechtsfalle,  berühmte  merkwürdige»  verhandelt  bey 
verfchiedenen  Tribunalen  befonders  in  Frankreich,  ir  B. 
gr.  g.     n}  Richters,  C.  Sß  Anweisung  zur  guten  Pferde- 
Zucht  und  Wartung»  auch  wie  man  ein  guter  Pferd«, 
kenner  werden  könne,  uebft  einer  Beylage  voa  deu  Be— 
trügereyen  der  Rofehändler,  wie  auch  von  den  vorzüglich* 
ften  Krankheiten  und  Curen  der  Pferde  für  Landwirthe 
und  fonJKge  Pferdeliebhaber.  Mit  Kupfern.  8-    12}  Semlere 
D.  c?«  S. ,  Anmerkungen  zu  dem  Schreiben  an  S.  £xc 
von  Wöllner  in  D.  Erhards  Amalthea  erftem  Stück  No. 
v.  8.     13)  Troßfchriften  zur  Aufrichtung  für  Leidende 
die  über  den  Tod  ihrer  Geliebten  traureo  oder  fonft  Trott 
bedürfen.    Ein  Buch  für  Familien  2r  Theil  g.    i&iVahCe 
S.  Fr.  Günther,  Elementarbuch  für  die  Arahifche Sprache 
'  und  Litteratur»  die  Sprache  in   doppeicem  Geüchtspunicc 
als  Sprache  der  Schrift  und'  Sprache  des  Lebens  betrach- 
tet-   Zunächft  zum  Behuf  academifcher  Vorlegungen»  gr.  8* 
IS)  Wehrs %   Gr.   Fried.,  vom  Papier,  de*  vor  der  Er- 
findung   deiTelben  üblich    gewesenen  Schreibmaßen  und 
fonftigen  Schreibmaterialien,  gr.  8-    *6)  Würtembergifche 
Heiligen  -  Legende  oder  das  Leben  der  heil.    Tabca  von 
Stuttgardt ,  als  ein  Beleg  zu  des  Herrn  Prediger  Dutteo- 
hofers  freymüthigen  Unter fuchungen  über  Pietismus  und 
Orhodoxie.  Nebft  einem  Anhange  vo«  der  heil.   Paula,  g. 
17)  Elenchi    Fungorum  continuatio   feeunda   defcrjbeÄ 
XLIX  fpecies  et  varietates  totidem  iconibus  CLXXXIV— 
•   CCXXXII.  repraefentatas.  Auct.  Aug.  &o.  Ge.  Cor,  Batfch. 
Zweyte  Fortfetzung  nach   der  Natur  gemahiter  und  be* 
fchriebener  Schwämme ,  M'elche  49  Beschreibungen  von 
Arten  und  Abänderungen  und  eben  fo  viel  Abbildungen 
von  der  I84feti  bis  zur  ajaüen  enthält,  gr.  4.    ig)  Com« 
plndium  Juris   Criminalis  Romano  Germanico  Foreafis. 
8*  maj. 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Haberlins  deutfche  Reichsgefchichte »  nemlich  die  la 
Bände  unter-  dem  Titel :  Auszug  der  allgem.  Welthiftoiie 
N.  Z.  und  die  erfreu  15  Hände  unter  dem  Titel;  Neuefie 
teutfehe  Reichsgefchichte  eic  wird  iu  17  gan2  jleuea 
Franzbünden  für  4  alte  Louisd'or  frajnco  Eislebea  zum 
Kauf  angeboten. 
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LITERARISCHE    NKHRIC  HT  E  N. 


L    Ehrenbezeugungen. 

Der  berühmte  Gefchichtfchreiber  Gibbon,  der  fich  jetzt 
in  Genf  niedergelaflen  hat»  ift  von  der  konigl.  Sozie- 
tät der  Wiffenfchaften  zu  London  zu  ihren  Mitgliede  er* 
-  nannt   worden.- 

H.  Beförderungen. 

'Hr.  Staatsrath  Horix,  iu  Mainz»  ift   von    Sr.  Chur- 
furftU  DurchL  zum  geheimen  Referendarius  bey  der  latei- 
nifcheu  Expedition  der  geheimen    Reichshofrathskanzley 
_  zu  Wien  ernannt  worden. 

Zu  Leipzig  ift  Hr.  Prof~  Carl.  Adolph  Caefar,  an  des 
verftorbeneu  Hu.  Petzolds  Stelle  zum  Prof,  ordin»  Phüofo- 
phiae  ernannt  worden, 

Der  HerzogL   Würtemb.  Hofprediger  S$hmi<ter,  der 

fich  fchon  längft  durch  feine  Schriften  als.  einen  gelehrten 
.  und  helldenkenden  Kopf  bekannt  gemacht  hat ,  hat  nun 
die  Kanzel  mit  dem  Lehrftuhl  vertaufcht»  und  ift  nach 
vorhergegangener  Satecularifetion ,  da  er  bekanntlich  im 
Franziskaner- Orden  war,  als  Profefior  der  alten  Litera- 
tur und  fchönen  WuTenfchaften  nach  Bonn  abgegangen. 

Der  geschickte  und  in  der  LandwMhfchaft  vorzüglich 
erfahrne  Hr.  Hofrath  Autenrieth  vormaliger  wirklicher 
Rent-  Kammer  -  Expedition sratlj  und  Lehrer  der*  Cammet 
ral  -  WnTenfchaften  an  der  hohen  Carlsfchule,  ift  mit  Bey- 
behaltung  feines  HofrathsChasacters  zur  KeUerey  Schorn- 
dorf einer  einträglichen  Stelle  befördert  worden. 


Der  Marggraf  von  Baden ,  der  für  die  Verbefferung 
der  Schulanftalten  auch  in  feinen 'Jcatholrfchen  Landen 
eifrig  beforgt  ift,  hat  kürzlich  den  Kanomkus  Abth  von 
Speyer  mit  Genehmigung  des  Fürftbifchoffs  an  das  Colle- 
giat- Stift  von  Baden  verfetzt,  und  demfelben  die  Einrich- 
tung des  dangen  Lfchrinftitut*  nebft  der  OberAufficht  über 
die  Landfchulen  übertragen.  Ein  fchöner  (Anfang  zur 
Verbefferung  des  dortigen  Schulunterrichts  ift  bereite  die- 
fer»  da/s  das  Würtemb.  katholifche  Gefangbuch,  das  (ich 
durch  trefliche  Auswahl  der  geiftreichften  Lieder,  und 
durch  «iftMogte  im  ächten  GcÜl  der  Chrifllf  Rtl.  rer- 


faifcte   Gebete  und  Betrachtungen  auszeichnet  >   nach   und 
nach  eingeführt  wird.  * 

Der  an  die  Stell«  des  fei.  D.  Scheidemantels  als  or- 
dentlicher, ProfeiTor  der  Rechte  bey  der  hohen  C^rlsSchule 
berufene  D.  Dan*  vertheidigte  kürzlich  in  .Gegenwart 
des  Herzogs  reine  Inaugural  -  DüTertation  de  Confticutione 
Imperii  Speciali  fuper  litigidfa  potfefiipne»  A.  BK 

Stuttgart  am  2%  Febr.  785*. 

An  die  Stelle  des  Herrn  D.  Bruhm,  der  nach  Chem-    . 
nitz  gegangen,  ift  „Hr.  Caflier  und  Steuercopift  SchlipaiiMs 
"als  zweyter  Secreur  der  ökoaomifchen  Soriecät  in  Dres- 
den gekomraen.  -  _  ' 

III.  *Todesßl!e. 

Den  14  Mä'rz  1789.  ftarb  zu  Dresden  Hr.  D.  ffokann 
Friedrich  Rehkopf,  churfurftl.  rächt  Oberconfiftorial- 
AiTeflbr»  Paftor  an  der  Kirche  zum  heil.  Kreuz»  und  der 
Diöces  Dresden  Superintendent  im  55  Jahr  feines  Alters» 

Dan%ig.     Die  h^efige  Naturforfchende   GefellfchafV 
hat  wiederum  eins  ihrer  älteften    und  verdienteften  Mit« 
glieder  in  der  Perfon  des  feit  1743.  mit  ihr   verbulidenen 
viel]  ährigen  Auf  fehers  ihrer  Seltenheiten»  Herrn  Friedrich 
Augufl    Zorn  »  ~  Freyherrn   von    FtobsHeim,    Mitglied*  der^ 
kön.    Norwegifchen    GefellfchafV  der    Wiflenfchaften  z|t 
Drontheun ,  ,und  der   Näturforfchenfen    Gefellfchaft    zu 
Berlin ,  am  6  Febr.  d.  J.  im  7g  Jahr  feines  Alters  verl ob- 
ren.     Seine  Vater  (ladt  war  Danzig,   fein  Geburtstag  der 
5te  Oftober  des  Jahrs   1711.;  fein  Vater  gleiches  Namertf, 
der  aus  einem  der  angefehenften  Gefchlechter  iu   Elfars 
berftammte,  kön.  Polnifcher  Kammerherr,    unter'  deffen, 
Aufficht  er  von  feiner  Vaterßadt  von  gefchickten  Privat* 
lehrern  fo  lange  in  allen  ihm  nützlichen  Kenntniflen  «un«* 
terrichtet  wurde»   bis  derfelbe  fich  entfchlofs,  nach  feinen* 
'Vaterlande  zurückzukehren  und  fich  in  Strafsburg  nieder- 
zuIafTen.     Dorthin   mufste  der  Sohn   dem  Vater  folgen, 
und  vem  Jahr  1727.  bis  1730.  auf  der  hohen  Schule'  da. 
felbft  ftudiren.     Nach   geendigten'  akademischen  Studien 
gieng  er  nach  Paris »  hielt  fic^  dorr  über  ein  Jahr  auf, 
und  kam  fodann  nach  Strafsburg  wieder  zurück.    Im  Au- 
guft  1733.  machte   er  eins  Reife  nach  /einer  Vaterftaü,  - 
um  die  Verwandten  feiner  im  5ten  Lebensjahr  ihm  fchon 
abgeftorbnen  Mutter  zu  befuchen  Ktin4  die  Liebe  tu  fei- 
Hhh  PC» 
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fiem  Geburtsorte  beftumnte  fahr  bald  feinen  Vor&tz,  Dan- 
-  ■    zig  nie  wieder  zu  rerlafTen.    Seitdem  lebte  er  hier  als ' 
Privatmann»  un4  überliefc   (ich  ganz  fetner  Neigung  zu 
den  Winenfchaften ,    vorzüglich  aber  dem  Studium -der 

.  Naturkunde ,  welches  ihn  in  der  Folge  fo  innig  mit  der 
hieGgen  Na  turiorfch  enden  GefeUfchaft  verband  $  dafs  er, 
-mit  der  befiä'ndigeo  Aufficht  über  ihre  Seltenheiten»  zu 
gleich  die  Anordnung  und  Sorge  für  die  Erhaltung  der- 

,  felben  übernahm«  auch  durch  ein  Vermächtnis  von  looDu- 
caten  nach  dem  Tode  noch  ihr  bewies  >  wie  werth  ihm 
diefe  Verbindung  im  Leben  gewefen.  Eine  Schmerzliche 
Augenkrankheit,  die  ihm  zuletzt  feines  Gefichts  völlig 
beraubte»  war  die  Ur&che*  daft  er  feit  dem  Ausgange 

.  des  Jahrs  1785»  bis  an  feinen  Tod»  in  einer  traurigen 
Einfamkeit  beftäudig  das  Zimmer  hüten»  und  allem  Lefen 
und  Studieren  gänzlich  ent&gen  mufste.  Ihm»  und  fei- 
nem kurz  vor  ihm  verstorbenen  vieljährigenJFreuode 
A  Herrn  Reyger  zu  fähren»  werden  nächstens  an  verfchjer 
denen  Tagen  in  der  naturforfchenden  Gefellfchaft  Gedächt- 
aiftreden  gehalten  werden.  Seine  Schrillen  haben  die 
Herren  Goldbeck  und  Jieufet  in  -ihren  bekannten  Werken 
angezeigt»  deren  ihn  betreffende  Nachrichten  aos  den 
jetzt  erzählten  zum  Theil  berichtigt  und  ergänze  werden 
können. 

pemoifelle  Adelgunda  Concordia  Salomon,  Tochter 
eines  ehemaligen  praktischen  Arztes  aJIhier»  und  Schwe- 
rer des  noch  .lebenden  auch  durch  Schriften  bekannten  1 
Ratsherrn  jfcft.  gacob  «Sa/emo»*  ftarb  am  Ig  Febr.  d.  J. 
Sie  war  den  2ten  Oct.  1720*.  gebohren»  und  hat  in  jüiw 
geren  Jahren  einige  Ueberfetzungen  aus  dem  Franzöfifchen« 
auch  eigene  Auffate  m  Monats fchriften  drucken  lauen, 
welche  175?.  ihre  Aufnahme  in  die  deutfche  Gefellfchaft 
tu  Jena  veranlafetea. 

.     Am  g  Octoberv.  Jf  flarb  zu  JDanzig  Herr  gohanm. 
•  Daniel  QlummeH\  Kon.  Foln.  Notarius,  auch  KanzelluV 


Regiurator  und  Amtfeh  reiber  beyte  WaHgebaudefeu  Dan- 
zig,  im  5£ften  Jahr  feinet  Alters»  Eine  nähere  Nachriefet 
von.  feinen  Lebensumftanden  findet  man  in  Goldbeckr 
Litter.  Nockr*  van  Preufieyr  im  2  Th,  S.  ig  -.20.  wofeljbjt 
euch  das  voUßändigfte '»  von  Hrn.  ttofeeth  Mu&l  feeAufete 
Vereeichnifs  feiner  gedruckten  "und  ungedrucktsn  Schrif- 
ten, die  grofstentheils  in  den  Gelegenheitsgedichten,  Luft- 
fpielen  und  theatralifchen  Auffetzen  beliehen ,  mitgetheiit 
wird.  Er  war  ein  guter  Mufikus  und  hat  felbß  compo- 
qirte  Clavierconaerte  hinterlegen.  In  der  hiefigeo  Mau» 
rerloge  iö  eine  Gedachtni&rede  auf  ihn  gehalten  und  ge- 
druckt worden» 

IV.  Berichtigung. 

In  der  Attgem.  Litteratur-  Zeitung  Januar  89.  No.  a& 
S.  20f.  wird  beyRecenfirung  der  Gerhardtifcben  Beyträge 
gegen  den  Vorbericht  der  Log.  Tafeln  S.XV.  gewünfehet, 
dafs  die  .Beyträge  auch  ohne  Tafeln  könnu«  gekauft 
werden»  welches  allerdings  der  Fall  iß,  in  dem  fowohl 
diefe  eis  jene  befördere  zu  erhajten  find. 

Hr.  M.  Hafche  ifl  nicht  an  der  Salomons  -  fondern  an  - 
der  Baukirche  Prediger  geworden.    Auch  war  Hr.  Sekret» 
Schlipaliu*  niemals   Lettqr  in     der    Freymaurer  -  Loge, 
fondern  zeigte  da  allen  und  jeden  die.  ihn  beCuchteu ,  fei* 
ne  Mineraliensammlung.. 

Die  in  dem  Supplement  aux  Oeuvres  po/lhüines  de 
Frederic  Ih  Roi  ete- Prufse  befindlichen  Pento*  for  Ja  Re- 
Hgion  und  nichts  anders«  als  eine  vermehrte  Aasgabe  vpn 
dem  bekannten  Examen  de  la  Religion ,  dont  on  cherche 
rEclaircilTement  de  bonne  fo{,  äuribuc's.  Mr.  fle  5t.  Er- 
remont*  a  Trevouct,  au*  deperis  des  Peres  de  la  Societe 
de  Jefus,  1^45-  en  «. 


LfTERABlSCHE      ANZEIGEN. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Calendarium  Larvarum  Infectorttm  Gloßatorwn  wdigenarum 
quae    in  Circulo    Ltpßenß  initenfuntur ,  duetore  G,  B. 
Schmidt  ein,  Med.  Dock 
Unter  die  fem  Titel  gedenke  ich  fiir  die  Liebhaber 
der  -vaterljndifchen  I^aturgefc^ichte  auf  Michaelis  d*  J. 
ein  monatliches  Verzeicbnifs  der  Zwiefalterraupen  der 
Leipziger  Gebend-,    nach  dem   Linn*ilchea  Narurfyftem 
durch  alle  Monate  des  Jahres  hindurch  zu  liefern,  um 
-   das  Suchen  der  Raupen  jeder  Jakrsi&h  und  den;  Fang  der 
Zwiefaher  den  Freunden  der  Entomologie  zu  erleichtern 
*    uudengenehmer  zu  machen.    Hierzu  habe  ich  nuu  die  la- 
teinifche  Sprache  gewählt,  um  mich  in  Rücklcht  der  en- 
•     iomolögifchen  Kunftiprache  bequemer  und  kürzer  ausdrü- 
'    ekenTzu  können.    Jeder  Monath  en^halj    i)  den  ge wohn- 
lichen lateinischen  und  eingeführten' deutfehen  Nahmen, 
dee  Zwieialtefi^  a^  djic  4w*ig*  wo  daf  fef$kt  uaLiiuic^ 


fchen  Syftem  zu  fuchen  iff,  hierauf  folgt  3)  die  Angabe 
feines  Geburth»* und  Aufenthaltsorts,  als  Raupe;  *)  die 
Zeit  wo  es  als  rollkemmne»  Infekt  zu  finden  ifl  5)  die 
Beschreibung  oder  fyrtematifche  Definition  der  angeführ- 
ten Larven,  wobey  ich  mich  der  Einrichtung  und  Ord- 
nung de*  Wienerifchen  Verzeichniües  der  Herrn  Dem» 
und  SckifferrnuSer  bedienen  Werde;  gndjicb  4)  der  Tag 
der  Verwandlung  und  meifteudieSls  der  Tag  der  Enthül- 
lung iß  mit  angegeben.  - 

Da  ich  diefes  monatliche  Verzeich nifs  den  Ereuo- 
den  der  Entomologie  als  ein  bequemes  Tafchenbuch  bey 
ihren  naturgefcbichtlichea  Spaziergängen  in  der  Leipziger 
Gegend  zu  liefern  gedenke«  fo  verliefet  fich  ohnedem*  dafr 
weitiäuftige  ßefchreihuugen  hier  gänzlich  wegnlleo  miiP 
ten,  und  folglich  das  Werk  mit  den  angehängten  lateini- 
fchen  utid  deutfehen  Nahmenregifiero ,  njeht  über  u  Bo- 
gen in  9.  betragen  wird«  Wenn  ich  mir  mm  TcJuneichtaf 
kam»  o>fs  d^s  Publikum  u^h  von  -diefer  Arbeit  einige 

Vor 


Vortheife  zu  rerCprechen  bat,  fa  kann  ich  auch  von  jedem 
feuMigdenkeaden  Menne  .erwarten ,  da(s  er  mir  für  diefe 
Arbeit,  die  fich  auf  uj  ährige  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen gründet ,  die  verhältnitetäfsige  Vergeltung  dafür 
guligft  angediehea  lauen  würde. 

Wem  daher  a  auf  diefes  Buch,  das  künftige  Michaelis* 
meßt  %  unfehlbar  er fch einen  wird ,  binnen  hier  und  dem 
letzten  July  1789.  fubfcribirt,  erhalt  das  Exemplar  auf 
Sdireibepapier  für  10  gr.  den  Louisd'or  zu  5  Rthlr,  Con- 
ventionsmünze gerechnet,  auf  Druckpapier  aber  8  gr« 
Nachher  koßet  daa  Exemplar  auf  Schreibepipier  12  gr. 
und  Druckpapier  xo  gr.  Die  Nahmen  der  Herren  Sub~ 
fcribenten  werden  vorgedruckt,  dahero  ich  mir  diefelben 
(j&teftens  im  Auguft  erbitte ,  wer  10  Exemplarien  nimmt 
'erhält  das  ixte  gratis,  bey  5  aber  die  Hälfte  de«  6teiu 
Brie/e  und  Geld  bitte  mir  poftfrey  aus. 
/Leipzig  im  April  1789«. 

Der  Verfairer. 


Bey  <L  J.  Gofchen  in  Leipzig  wird  in  der  nach/fett 
Oftermefle  1789*  zu  haben   feyn : 
Göthe  Schriften  8r  Band  mit  einem  Titelkupfer  und 

einer  Vignette  von  Angelika  Kaufmann.    Der  6te  und 

7te  Band  folgen  bald  nach.       • 
Witzemanna  hinterlaffene  theologifche  Schriften  irTheif 

Der  Verfaßter  ift  aus  (einem  Werk  r  Refultate  der  Ja» 

cobifchen  und  Aiendeisfobnifchen  Philofophie  rühm« 

Kchft  bekannt.  • 

Von  der  natürlichen  M^ral.    Aus  dem  Franz«  überfetzt 
-  mit  Anmerkungen  und  mit  einer  Vorrede  von  Herrn 

Hofr.  Wieland  herausgegeben.    . 
Savaryf  Reife  durch    Griechenland  Und  Bemerkungen 

über  die  Türken  ala  eine  Fortfetzung   de*  Zuftandes 

▼on  Egypten.  gr.  8- 
Marezolls  Andachtsbuch  fiir   das  weibliche  Geichlechc 

2  Theile  wohlfeile  Ausgabe. 
Ueber  daa  Religionswefen  der  Stade  Nürnberg  and  ei" 

uiger  andern  Städte  in  Deutschland, 


Bey  J.  &  Büfchels  Wittwe  in  Leipzig  und  zur  Öfter- 
meffe  1789.  folgende  neue  Bücher  fertig  worden : 

Amakhea.  Für  Wißenfcbafcen  und  üefebmack.  Heraus«*, 
gegeben  v*  D-  Erhard  in  Bände»  ace*  und  3*tes  Stück 
gr*  |V  jedes  g  gr. 
*  Gedanken  zur  Prü%inrg  von  Kant«  Grundlegung  zur 
Metaphyfik  der  Auen,  vorgetragen  in  Abficht  auf 
die  Begründung  des  hochtten  Gruud&tzes-  des  Natur" 
rechUt  nebft  einem  Verfuch  einer  Beantwortung  der 
V     frage  von  den  Gründen  u.  Gränzen  der  älterlkhen 

.  Gewalt  nach  dem  Naturrecht  4  und  von  der  im  Staate 
rechtmässigen  und  nützlichen  Ausdehnung  und  Kin* 
fcUränkung  djefer  Gewalt*  von  M.  C.  G-  Tsttiog  gr.  g» 
>  »thlr»  / 

Wr  Fakoner  vom  Einfftu*  der  Leiden  (cha&en.  auf  die  . 

'  Krankheiten  des  Korpers,  a.  d*  Engl  mit  Anmerkung 

.  gen  und  Zufätzeh  voi*  D-  E,  F*  Micjwtlisy  gr,  &  mit 

"Churf,  Steht  Frg*h*iftr 
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Beantwortung  einiger  Stellen?  alisv der  nähern  fteleudf 
tung  der  deutfehen  Union»  denen  die  keu«e  Kenutniße 
von  Freymanrerey  haben,  gewidmet  v*o  ß.  G>  Eretfch> 
mann.  £  \ 

BejrJ.  G.  BQfchels  Witcwe  in  Leipzig  ü  erfchtenen  r 
Jmalthea.    Für  Wifienfchaften   inid  Gefchmack.  Heraus" 
geben  von  D.Erhard,  ites  ates  Stet  Stück,  welche  Jedesmal 
einen  Band  ausmachen,  gr.  g  iRthlr.  Inhalt.  isSu    Ideen* 
über  die  Ursachen  undGefahren  einer  eingeschränkten,  und 
falfchen  Aufklarung/  vom  Herausgeber  -*  Von  den  Staats*  • 
wirthfehaftlichen  Nachtheilen  einer  koftbaren  und  latjgfa< 
men  Juftizpfleger  vom   Herausgeber,*  —  Das   Schickfal 
nad>Mercier  —  Elegie*  beyde  von  rieydenreich  —  -Schrei* 
fcen  eines   Predigers  an  den  Herrn  von  Wöllner,    da* 
Aeligionaedkt  vom  oten  JuL  178t.   betreffenöV    Bemer- 
kungen über  Gegenftande   des,  Völkerrechts"   veranlasse 
.  durch  die  zwischen  Rufsland  und  Schweden  gewech  Celle« 
Staatsfchriften  ,  vom  Herausgeber.  ile$  Stuck.     Gedichte 
von  einem  Frauenzimmer r  von  Stampeel  und  von'  Hey* 
denreich   — *  Ueber  die  Principien  der  Aefthetik,  .oder 
über  den  Ursprung  vmä  die  Allgemein güjcigkeit  der  Voll* 
kommenheitsgefetzer  fiir  Werke  der  Empfindung  undPhauK 
tafie,  von  Hey  denreich.  — ■  Jefumfche  Wanderungen-  und 
wichtige    Entdeckungen ,  de»  grofsen  Rotere  Wunibald. 
Eine  Geschichte   aus  der  neueren  Zeit  —  Bemerkungen» 
über  Gegenftande  des  Völkerrechts  f  Fortfetzung  —  Hw 
ftorifche    Nachrichten  ,  die  Ekimifchüng  des  Rufsifchen 
Hofs  in  die  Innern    Schwedifchen    Staaunngelegenheite» 
betreffend,  vom  Herausgeber  —  Bemerkungen  *  über  die 
Resolution  Sr.  Majefrät  des  Kaifers- r  die  Buthdrorkereyent 
und  den  Buchhandel  betreifend  vom  20^  November  178g. 
IHtes  Stück.     Ideen  über  die  Aufklärung,  Befchlufs  — 
Warum  imheflen  die  Neuen  fo  zweydeutig  übet  die  Nütz' 
lfchkeit  der  fchönen  Küirfte  für  den  Staat  und  die  Metrien* 
heity  welche  doch  die*  alten  &  allgemein-  tfn erkannten  ? 
von  Heyd«if  eich  —  Der  Rath  <n  die  Denker  ,  vom  Her-1 
ansgeber  -*  Erümerungerf  de*  tffterr  Predigers*  zu  Herr» 
D.  Semlerfer  Anmerkungen  über  &x*  Schreiben  arr  den  Hrr. 
Sttfalsminifter  von  Wöllner  <•«-  Paradoxen  aus1  den  Briefen* 
einet  Engländers  über  verfchiedene  Gegenftimde  —  Skizze 
zu-  einer  Beantwortung  der  von  iet  gelehrten  Gefellfchafe' 
xu  Mannheim  aufgeworfener  PVeisfrage  i  Haben  die  lehen^ 
Sta  ausgebildeten  enropäifchen>  Sprachen  Vorzüge  mtäef 
dentfehert  etei  —  Schreiben  a»  den  Verfaflfer  von  lyttni* 
balds- Wanderungen  — -  Ueber  die  Principmn  der'Ae/rhetife 
Befchlufs  —  Bemerkungen  üoer  Gegeo^indfrdce  Vöiker* 
rechts*  Fortfeizung> 


fir.  Knegsrath  Göckirtgk  und  Secr.^Benzler  in  Wtit« 
ni gerode  kündigen  den  Freunden  der  Englifchen  fchönen 
Literatur  eine  .neue  Ausgabe  der  betten  Englifchen  WoV 
chenfehrtften  irr  der  Urfpracbe  an  ,■  welche  blofs  diejeni' 
gen  Stücke  enthalten  foli,  die  einen  immer  bleibenden» 
Werth  haben  if  nnd  wobey  elfo  jene  Werke  (elbit  fowehl, 
aU  die  Lefer  gewinnen  werden.  TWrt  den  altem,  einera 
Tatler ,  Spectator ,  etc  Werden  fie  dtrt  Anfang  maehen# 
Mnd  Cog  nach  der  Zeitfolge  ihrer  Erfeheinung«-  zu  den 
Aeueireny  eine»  Mkroft  JLo«ngtr  etcv  U>t tfehreken^   Auf 

Hlth?  den 


de«  erften  Band  des  Tatler,  tvelchen  fie  zur  taichaelniefle 
1789  *u  liefern  gedenken»  kann  man  bis  Johannis  löGg*. 
in  Golde'  voraus  bettUien.'  Die  Gelder  muffen  "Aber  pö/?- 
frey.  eiugefamit  werde»,  und  ohne  baare  Zahlung  wird 
kein^ljxempjar  verlaflcn.  Jeder  Band ,  «auf  Schreibpapier; 
in  Klein  Octav  mit  Petit  antiqua  Schrift  fäuber  und  cor- 
rect  gedruckt.»  wird  etwa  ein  £lphatet  ftark  Werden. 
Ueym  Empfang  eines  Bandes  wird  gleich  auf  den  folgen- 
den vorausbezahlt.  Iii  Jena  nimmt  Hr!  Kofr.  Schütz  Prä- 
numeration an ,  bey  dem  auch  Proben  des  wirklich  fchö- 
flen  Drucks  und  Papier*  zu  haben  find.  v 


ßey  dem  Buchhändler  H:  J.  Matthiefeen  in  Hamburg 
wird,  zur  jubilatemefle,  theiis  als  Verlags-  theils  als  Com- 
imfs.  Artikel/ fertig,  und  iü  dafelbft  wie  auch  in  Leipzig. 
*u  bekommen :  / 

O  Wilhelm  von  Akhaus,  oder  4o  geh*s  »n  Deutschland 

zu.  2  Theile.  8.  I7?y.  ,i  Rthlr. 
'2)  Neues  Hamburgifches  Archiv»  zur Verbreitung  nütz- 
licher und  angenehmer  Kennrnifie  unter  Ungelehrten 
inid  jungen   Perfoiien  beiderley  Gefchlechts.     i   bis 
4Us  Heft.  —    Es  enthält:    i)  Die  Vorrede,   j)  Et* 
was  über  die  Veränderung  Europens  .in  Hinficht  auf 
Diät  und  Luxus.     3)   Erläuterungen  über   die  fixe 
Luft.    4)  Gefchichte  des  dreyfig jährigen-  Krieges,  s) 
Waarenküride.    6*)  Frauenzimmerbriefe.    <Q  Erläute- 
rung  eines  Geldcourszettels.      7 )  Vom '  Buchhalten. 
S)  Jeanette  d'Arc,   oder  das  Madcheu   von  Orleans. 
9)  Der  Mergel  in  Rüekficht   auf  ökonomische   Benu- 
xzung.    io)  Anecdote  aus  de*i  7jährigen  Kriege.    II) 
•       Charakterzüge  Ludwig  14.'    12)  Vom  Haufiren*    13) 
Spanifches  Kohr. 
f)  Leben  des  Calvins  und  Bczas,  aus  .dem  Franzöfifchen  - 
-4e*  Herrn  SeneMer  überfetzr»  mit  Anmerkungen  und 
Zufällen  begleitet  von  Job.  Wilhelm  Heinr.  Ziegen-- 
Ccin.  8.  .         * 

.4}  Das  neue  ftofenmädchen,  .ein  Schau fpiel  für  kleine 
Schönen,  mit  iVlufik  von  Diedr.  Chrift.  Ausnan,  8-  3  gr. 
5}  Wilhelm  von  Sorgenfrey ,  oder  die  Folgen  des  Ro- 
manlefens.  3  gr,  ' 

'  6)  Vater  Freuden  und  Leiden ,  dargeftellt  in  einem  Fa* 

miliengemälde.  (  Wird  Johannis  fertig. ) 
t  75  Archiv  der  Schwärmerey  und  Aufklärung,  3ten  Ban- 
des jt  u.  2tes  Herr»  welche  enthalten:  1)  Fortsetzung 
der  Uluminaten  Documente  des  Schottischen  Kiuer- 
grades.  2)  J£ncd>ckungeÄ  eines  Chriftian  Nicolai» 
Buchhändlers  zu  Bebenhaufen.  3)  Auszug  eines  Brie- 
fes, worin  die  Entdeckung  einer  geheimen  Gefetlfchaft 
gemacht  wird.  4}  Rnfus  Vipeuer  an  den  Herausge- 
ber. 5)  Erfolg  des  Magnetifirens,  befanders  in  Braun- 
fchweig.  6)  Ueber  das  Octoberftück  der  Berliner  Mo- 
nfttsfehrift.  7)  Ueber  den  wahren  Jefuüismus.  g") 
Lied  eines  Epikureers.  9)  Punkte  des  Dr.  Starks, 
,  vorgelegt  feinen  Gegnern.  10)  Beytrag  zur  AufkläV 
rung  über  manche  Gefpenftergefchichten.  u)  Ant- 
wort auf  das  Schreiben  im  6ten  Heft  des  aten  Bandes 
diefes  Archivs.  12)  Schreiben,  die  Aufklärung  betref- 
fend.   Etwas  zur  Erläuterung  der  Starkfcben  Streit« 

lache»  in  ß«ug  auf  d«a  Auffiuball  doffUbea  i&  Kurland. 
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S)  Diedr.  €hri&  Aamans  Öfter  Oratorium,  mir  einer* 
-doppelten  Heilig»  im  £lavierauszug.  (Der  Text  iß 
von  Hrn.  Röding.)  /  -         v  •• 

fi)  Wie  Zevs  die  \Yek  richtet;  ein  Fragment  Solons, 
des  Atheiueufifchen  Gefetzgc*bets,  gri^chifch  u.  deütfcbr 
mit  Anmerkungen  rpn'Dr.  Leppcntü>  gr.  8«  3  gr. 

Zur  A'Ulmelismejje  wird  vorlihtßg  an gekündigt: 
Uelcr  Cnvius »    Bezas  und  Servets  Gruben,   und  den, 
Geift    ilirer, Schriften.      JCebd' einem  critifchfen  Verr 
zeich uh\e  derfeiben-    Ein   ßeyOSg  zu   ihrer  Lebens- 
,      gefchichte  von  Jah.  Willi.  Ht-inr.  Zlegenbein.  8. 
Die  neuefien  .ReifebeDchreibungen,  aus  rerfchtedenen 
^Sprachen  überfetzt  und  in  einen  zweckmässigen  Aus» 
.zug  gebracht,  ^ter  Rand.  $. 

II.   Vcrmifchte  Anzeigen.  * 

In  'Woifenbiittel  follen  bis  zum  iften  Novbr.  d.  J; 
Slle  noch  vorhandene  Meiisnerfobe  Verlagsartikel »  davon 
das  Verzeichnifs  umfonft,  und  die  Sor^meiKs  -  Bücher, 
deren  Verzeichnifs  um  billigen  Preis  zu  haben  i(r,  um  die, 
Häl/te  des  Ladenpreis  gegen  haare  Bezahlung  verkauft - 
werden^       J  ^ 

Solken  auch  vom  ^Verlage  für  20  Bthlr.  und  vom  Sor- 
timente für  50  Rthlr.  haar  auf  einmal  genommen  werden« 
fo  wird  den  Umftänden  und  der  Wahl- der  Bücher  nach 
ein  noch  grösserer  Rabatt  zugeilandea. 

Man  kann  fich  desha£  an  den  Hrn.  Canzley-Advocat 
Wiepling,  oder  den  ünterfchriebenen  wenden,  welche  die 
pro.mtefte  Bedienung  ver/Ichern.  * 

.   "  •  n.d  Albrechu 

Auf  die,  in  dem  Intelligenz©]«!*  der  A.  L.  Z.  No.  29 
geschehene  Erklärung  der  Herren  Herausgeber  einer  mit 
dem  May  d.  J.  erfcheinenfollenden  Staatswiflenfchaftlichen 
Zeitung,  erwiedere  ich  hierdnreh  abgettöthigt t  da&  ich 
meine  vorhin  gefch'ehene  Declarktion  aus  fehr  zureichen- 
den, aber  auch  ziujieich  reinen  Abfichten ,  ö^ffentlich  be- 
kannt gemacht,  niemals  aber,  auch  nur  tuf  die  entfernte* 
fie  Art,  ein  $eßr*ben,  oder  auch  mir  den  tVunfchy  an  je- 
ner periodifchen  Schrift  einigen  AntheiJ  zu"  nehmen ,  ge- 
auflert,  noch  geheget,  jedoch,  obgleich  ohoe  Befriedigung 
meiner  Wünfche  für  die  Societät,  aber  aitch  ohne  den 
Wunfeh  des  minderten  Vortheils»  fondern  frey  von  atien 
tigehnutz ,  —  die  Anzahl  der  Beförderer  derfeiben  zu 
vermehren,  mich  bemüht  habe.  Die  mir  unbekannten 
Herren  Mitarbeiter  in  Anfehüng  ihres  litterari&hen  Rms 
oder  ihrer  bekannten  Ittterarifehen  Verdienfte  zu  fchstzes, 
liegt  um  fo  mehr  aufser  meiner  Beurtheüungskraft ,  i* 
felbft  aufler  derjenigen  aller  würdiger  tie£forfchender  Ken- 
ner, als   erftere  fich   bis  jetzo  noch  nicht   geflennt  oder 

dem  Publikum /fich  bekannt  gemacht  haben Frey  ven 

ajlem  Vorurtheil  und  frey  von  aüer  Pajiheyliehkek  ver* 
fiebere  ich  aber  zuglefeh,  dsfe^ich  grundliche  Auffitzt  und 
gemeinnützige  wefentliche  Vortbeile,  von  jener  sage- 
kündigten  periodifchen  Schrift  dennoch  erwarte/  wünfche 
und  hoffe.  —    Coburg  am  Uten  April  x7go, 

S  p  i  1 1  e  t  von  Mitterberg. 
Herzogl  S.  Coburg* Saalfeld.  Cammerjanker 
ttjud  WÜjU  At^fTUngsSe^Cuex. 
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Sonnabends  den  25ten  April -1789. 


LITER  ARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 
Literatur. 

.  Prag  bey  W  idtmann  :  Kronykm  Bolestawska  o  Fostaupnoßi 
A'njza*  a  Kralu  Czeskych  4  slawnych  narodu  esetkeho 
cz'mech ,  od  zahzenj  tehoz  naredu  az  do  gjfana  Lucent- 
burskeho,  teyprawugjczy ,  od  Frantifeka  Faustyna  Pro- 
ekemky  wydana.     W  Praze  1787.  g.  340  Seiten. 

Ift  eine  Böhmifche  Kronik  in  Böhmifchen  Reimen,  wel- 
che im  j.  13 12.  von  Dalsmil  Mezer iezky  geschrieben 
worden.  Sie  fängt  mit  dem  CzeclL  an  und  geht  bis  Johann 
von  Luxen  bar  5,  welcher  a.  ijio-  König  von  Böhmen 
worden;  (1  f.) 

Prag  bey  Wich mann:  Xronyka  cieika  od  Prizlbtka  Pul" 
kawy  z  Trodenina  na  poruezenj  Karla  IV,  latinie  fep* 
Jana ,   notom  nak  w  czesnlnu  vwedena, '  proprwe  wy- 
dana od  Front.  Faußyna   Frochazky.  1787.  g.  479  Sei* 
.     ten. 
Ift   eine    Böhmifche  Kronik  auch  wie  die  vorige  in 
BÖhmifcher  Sprache,    welche   auf    Befehl    des    Kay  fers 
Karl  IV.  von  Adauct  Pulkava  geschrieben  worden.    Sie 
geht  von.  Anfang  der  Nation  bis  auf  das  Jahr  1% 30.  und 
ift  zum  erfrenmahl  böhmifch  aufgelegt  worden.  Qi  f.) 

Prag  bey  Widtmann :  Cesta  z  Prang  io  Bemtek  a  odtud 

petom  po  tnori  az    do   Paleßyfiy  to  gefl  do  Kraginy 

niekdy  zidowske  >   zemte  swateä  do  miesta  Gerujalema 

v     k  Bozjmu  Hrabu.    Kterauzto.  cesttt  wyktmal  woldrich. 

•  <Preffat  z  wlkanowa  Leta  Ponte  1540".     Nyni  podruhe 
podrulie  na   fwietla   wydana.  1787»    g*    58<f.    Seiten. 

*  Ift  Befchreibung  einer  Rc<ife  von  Präg  nach  .Jerusalem, 
welche  Udalrich  Prefat  von  Wlkanowa  >  ein  bohmifcher 

\Utter  im  J.   1546.  unternommen  und*  felbft  befchrieben 
hat. 

Prag  bey  Samm :  Cltbtrta  Baxter  pamitti  hodna_  Pravidea 
tehö  pri  tiezce  neniocnych  >*.  Vmjragicuch  JsetrHi  sluffy 
.     ,i?87*  %-  "*  Bogen.  (24er) 
*     Enthält  Regeln ,  wie  man  Krank«  und  Sterbende  tro- 
llen fülle,  - 


Präg  bey  Samm :  &->na  Girzjho  Hotidnda  Kraika  Kazanj 
na  wssechny  celeko  roku  Nediele.   1787.  8.  442  Seiten. 

Sind  des  Johann  Georg  Holland  Predigten  ins  Böhmi- 
fche überfetzt.  1.  2  Theil. 

Prag  bey  den  Rofenmüllerfchen  Erben :  Sic  na  zleZeny, 

ginak  dofet  dukiadnyck  Przjcin ,  w  kterych  fe  mrawna- 

Nauceny  obfahupj ,  gak\y  one  Budattcnie  k  manzelum 

swym  fe  chowati  mielL    /f.  Praze.  1787.  g.  «85  Seiten 

'     0°er)  ,  ,.     ' 

Enthält    Grundregeln,   wie  fich  die' Eheleute  gegen 
einander  zu  verhalten  habe. 

Prag  bey  Elfenwangers  Wittwe>    Pjsmo   swate  notvehe 

zahona  —  1*  nowe  wydane  >   a  wtsak  s  reckym  texte m 

N  na  skr z  srownane,  na  mnoko"  ntjsteck  opraieene  y  obssir. 

nym   titern jho   Srhislu  wyUadem  wys  wietlehe  od  Fran- 

tisska  Faußyna  Prochazky.  17^7.  8-  47  Bogen.  £t  f.  45.) 

Ift  eine  neue  nach  dem  griechischen  Texte  verheuerte 

Auflage  des  peuen  Teßamentes,  von  H.  Fanftin  Prochask» 

bearbeitet. 

Olmütz  bey  Hirnlows  WittWe :  Priructka  Fettete  tiduj 
'Prwnj  czastka.     w  Hotomaucy   1787*   g.  31g   Seiten. 
40  krO 
Handbuch  für  einen  Volkslehrer» 

Prag  bey  Diesbach:  Erazma  Roterodamskeko  ntcznj 
Knjzka  0  Bitjrzi  Krzestiamkem.  1787.  2^2  Seiten.  8. 
C4okrO  -,"        * 

Ift  des  Erasmus  Roter.  Mile^Chriflianus  ins  Böhmifche 
überfetzt.  " 

Prag  in  der  Normalfchul.  DruCkeVey.     ffana  Frantisska 

Tomsy  miesytzfiy  fpis  k  pouezenj  a  obwefelenj  obeetteho 

lidu.   6  Djeu.     IV  Praze  1787.  8-  38*  Seiten.   Qi  f.) 

Ift  erne  Moria'tfchrift  vonH.Tomfa,  der  das  Böhmifche 

Lexicon  fcjireibt,  enthält  gute  Sachen  für  die  Bürger  und 

den  Landmann. 

frag  bey  von  Schönfeld:    Vkrutny    H^razedlnjk    Sfan 
P\er'me*  aneb  gak  nesstiattne  neuz  byti  Diewce  skrze-' 
tatkiL  8-  16*  Seiten 

Ift  der  erfte  Theil  eines  Böhmifchen  Ammans* 
Iü  Awr 
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Amßerdam  beyx  Emiler:  An  rdoten  van  t  Fvtderik  den 
Qrootm  etc.  mitprgeeven  dpor  t\  Nicolai  17&8.  8. 103  S. 
außer  der  Vorrede  und  Dedicatjoin  Preis  13  ß.  • 

Ebenda  fei  bft  bey   A   Mens:    Emmerik.   Naar  het  Hoog- 
,       duitfch  van  $.  <*-  Kuller  Twede  Deel.  1788-  8-   234  SL 
.Preis  1  fl.  10.  —  (Dritter  Theil  178*0 

Eben  da  bey  de  Bruyn:  De  Mcnfchenoriend.    Erfie  Deet 
.  1788.  £•  4i4  &   Preis  3  fl-  8  *. 
Ift  der  erfte  Jahrgang  einer  Wochen fchrift ,    welche 
die  Abficht  hat,  eine  verdorbne  Nation. zu  verpeffern  und 
Tugend  und  Uptugend  iu  ihrem  erften  Licht  darzuftellen, 
yon  d£m  zu  wählen  und  diefe  zu  meiden. 
'  (J^aderU  BibL  Deel  i.  u.  V) 

Ebendafelbft  bey  J.  Alleart:    Zedeluke  Fejrhaben.    Erfte 
Deel.   1788«   8.  270  S.  außer  dem  Vorbericht.    Preis 
•   a  fl.  4  n\ 

.  Sechs  moralifche  Erzählungen  aus  fremden  Schriftftel- 
lern  überfetzt  „.und  gut  und  belehrend  vorgetragen. 
■"   .  #  (Ebendajelbft.^ 

II.   Beförderungen* 

Hr.  Friedric\Leopold»Grzi  zuStoSberg,  geht  alsdani- 
feber  Gesandter  nach  Berlin. 

^  Hr.  M.  Tanlus  i(i  an  die  Stelle  des  Hm.  Hofrath  Eich- 
horn zum  Profeflor  der  morgenländifchen  Sprächen  in  Je- 
na ernannt  worden. 

Der  bisherige  Hofrath  And  Profeflor  des  Staatsrechts 
und  der  Reichsgeichichte  zu  Trier,  Hr.  D.  ff.  L.  Werter, 
kommt  in  gleicher  Qualität  und  mit  einein  Gehalt  von 
000  Gulden  auf  die  Universität  Bonn. 

Der  zeithetige  Kandidat  *  Hr.  Rudolph  Ckrißoph  Lof- 
fius  >  ift  zum  Nachmiuagsprediger  an  der  St»  Thomaskir- 
che und  Rector  der  Thomasfchule  zu  Erfurt  befördert 
worden, 

Hr.  M.  E.  F.  Lofchingh  bisheriger  Pfarrer  zu  GÖTritz 
im  Voigtlande,  ift  noch  im  vorigen  Jahre  Superintendent 
and  Confifiorial- AflciFor  zu  Sehleufiuge»  geworden. 


Der  König  von  PreufTenJiät  den  ObercotififtoriaJpraTi- 
deot ,   Hrn.  von   der  Nagen  %   zum  Präfidenten,  des  Ober- ' 
fchulcoUegii  ernannt*    . 

Hr.  ff  oh.-  Phil.  Hagtn,  Hebatnmenlehrer  -au  Berlin,  ift 
1  mit  dem  Charakter  als  Hofrath,  Profeflor' der  Eni  bindungs- 
kunft  beym  Collegio  ciedico -chirurgico  geworden., 

Hr.  i>.  ffoh.  GottL  ^Zenker  hat  die  zweyte  Profeflur 
der  .Chirurgie  beym  Collegio  med.  chirurg.  zu  .Berlin  er- 
halten. 

Die  Königl  Akademie  der  Künfte  und  mechanifcheo 
WiflTenfchafren  zu  Berlin  hat  den  Obrißen  und  Generalad» 
jutanten  der  Infanterie,  Hrn.  mn  Genfau  >  zum  Ehrcnmit- 
gliede  aufgenommen.  ( 

Der  Stipendiatenmaj ör»  Hr.  Zimmermann  ztt  Marburg, 
iß ,  nachdem  er  kurz  vorher  eine  MagißerdifputjuQn  je 
vi  atque  fvnfu  phrafeos  iixjcionw  0«*  Novi  Teftamejiti  ge- 
liefert hatte ,  zum  Profeflor  E&traowL  der  Theologie  dar 
felbft  ernannt  worden.  , 

HL  Todesfälle. 

Am  6  Dec.  v.  J.  darb  zu  Paris  ffeannette  Nicole  Ä«- 
ne  Etable  de  la  Briere,  in  einem  Alter  von  65  Jahres. 
Sie  beftfe  eine  gründliche  Kenutnifs  der  Aftronomie  und 
hatte  ftarken  An  theil  fowohl  an  ihres  Mannes  Abhandlung 
über  die  Uhrmacherkunft»  als  auch  an  des  Hrn.  de  la 
Lande  Theorie  des  Cometes,  ConnouTance  des  Tmes, 
Ephemeriden  der  AJrronomie  und  Expofition  du  caicul 
aftronomique. 

Den  29  Januar  Äarb  ebendafelbft  Hr.  Nicolaus  Beau* 
Z&q ,  Profeflor  an  der  König].  Kriegsfall  nie ,  Secretär  und 
Dollmetfcher  des  Grafen  von  Artois»  Mitglied  der  Akade- 
mie franeoife  und  der  Akademie  della  Crufcs  zu  Florenz, 
im  7t  Jahre  feines  Airers. 

Den  2  Februar  flarb  zu  Wirzburg  Hr.  Franz  fJubertf, 
ordentl.  Profeflor  der  Philosophie  und  Mathematik  und  Se- 
nior der  dortigen  Univerßiat,  im  74  Jahre  feines  Alten. 

Den  23  März  fort*  zu  Langensalza  Hr.  ff.  Werner 
Meiner ,  in  die  40  Jahre  gewefener  Rector  der  dortigen 
Stadtfchule,  im  6~7  Jahre  feines  Alters. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN, 


I.  Verzeichnis 
der  auf  der  Uniyerßtät  zu  $enafiir  das  halbe  Jahr 
von.Oßern  bis  Michaelis  I7i?9  angekündigten  Vor- 
'  le fangen* 

,       Gottergeltihrthcit. 
Die  Bücher  tfofis  erklärt  Hr.  G.  K.  R.  DMerltin ,   die 
Pfulmen  Hr.  Prof*.  Yaiüuu    Das  erfte  und  tsweyte  Buch  Mofif 
Hu  Adjunct  Haller. 


-  Das  Evcntgelhm  Johmtnif  und  die  AptfelgeßkÜite  Hr. 
G.  K.  R.  Grieskach.    Den  Brief  an  die  Rümer  und  an  dtt 

tHekräir  Hr.  Adj.  HaMtr.  > 

Den  werten  Thtil  der  Dopnatik  tragt  Hr.  Geh.  K,  R. 
Doderlein  nach  feinem  Lehrbuche  von  Nach  eben  dem- 
felben-wird  Hf.  D.  Scnmtdt  div  Dogmatik  tefen* 

Die  ChHßlithe  Moral  Hr,  G.  K.  H*  D9detUäi  nach  fei- 
nem GrundrUfe;  u.  Hr,  D.  Schmid  nach  Tiumaan* 

.       x  Dt« 
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Die  eitere  Kirchengeßikhte  Jrlr.  G.  K.  R.  Griesbach  nach 
'Scfrfockh. 

Die  Gefchichte  der  Dogmen  lehrt  Hr.  G.  K.  R.  Döder- 

lein  öffentlich.  "     ."*  '  - 

Die   Hermeneviiu   erklärt  Hr.  G.  K.  jR.  Griesaach  ver- 

-  tun  den  mit  praktifcher  Anwendung.  ,    t 

r        Die  Paftoraitheohgie  lehrt  Hr.  Confift.  Rath  Qemler. 

Die  Hauptpunkte  der    wojaifchen    Typologie  Hr.   Prof, 
Blafchc. 

Die    Catecfatik  verbunden    mit  catechetifchcritifchen 

-  Uebungen  lehrt  Hr.  D.  Schmid  öffentlich. 

Die  Catechetifchpraktifche  Theologie  Hr.  Confift.  R.  Oemler* 

Homiletifchkritifche  auch  Difputirübungen  fetzen  Hr.  _G. 
K.  R.  D$de#crn  uud  Hr.  D.  ÄrfewiJ  fort.  i  7 

Zu  Enavttnatorien  über  die  Dogmaük  erbietet  /ich  Hr. 


Rechtsgilahrtheit. 
Die-  Gefchichte  der  Rechte  erzählt  Hr.  Geh*  Juftitzrath 

bie  Hermeneytik  des  Rechts  lehrt  öffentlich  Hr.  Hofr. 
Reichardt  nach  dem*  Eckhard. 

/Die  btßitxtionen  nach  dem  Heinecciuf  Hr.  Hofr.  Reif 
chard  und  Hr.  D.  Schmidt  nach  feines  Hrn.  Vaters  Lehr- 
buch« wie  auch  Kr*  D.  Eber. 

Die  Pandecten  nach  dem  Hellfeld  Hr.  Prof.  Enminghans, 
Welcher  auch  Strnvs  Jurispr.  Rom,  Germ,  forens. 
'erläutert.  Die  Pandecten  und  Struvs  Jurispr.  lehren-  auch 
Hr.  D.  WrrtÄer  und  Hr.%D.  Schmidt  nach  Hellfeld. 

Das  Ehe»  nnd  Vormund fchafts -  Recht  Hr.  Prof.  Emtnrng* 
haus* 

Was  bey  unerlaubten  Handlungen,  die  keine  Verbrechen 
ßnfl,  Rechtens  fey#  wird  Hr.  Hofr.  Schmid  öffentlich  vor- 
tragen. 

Das  Kirchen-  Staatsrecht  Hr.  Hofr.  von  Scheffttriiz  öffent- 
lich. Privatim  lehre"  das  Kirchliche  Staats,  -  und  Privatrechi 
Hr.  Hofr*  Schnaubert  nach  dem  Böhmer. 

Hr.  D.  Schlüter  das  Canonifche  Kirchemtecht  nach  dem 
Böhmer. 

Das  deutfihe  Staatsrecht  nach  Pütter  Hr.  Hofr,  ron  SchcB* 

WJtZs 

Das  Staatsrecht  der  uitmtttelbaten  Reichstitterfcfiaft  öffent- 
lich Hr.    Hofr.  Schnaubert. 

-Das  Letrnrecht  Hr.  Hofr.  Schnaubert. 
Das  deutfihe  Privatrecht  trägt  Hr.  Geh.  Juftitzr.  tValck 
und  Hr..  Prof.  Hufeland  nach  oVm  Sclchow  vor. 

-  Das  Crhuinalrecht  nach  dem  Koch  lehren  Hr.  Geh« 
Hofr.  Etkardu  Hr.  Hofr,  Reichardt,  Hr.  D. .  Sc/jr&fcr. 

Die  Lehre  von  der  Zurechnung  in  Beziehung  auf  das  Cri* 
»  minulrecht  trägt  Öffentlich  Hr.  Geh.  Hofr.  Eckurdt  vor. 
Das  Krifjprrrtfcf.  Hr.  D.  Werther'. 
Das   tVethftlrccht  öffentlich  *Hr.   G.  J.  R,  JValch  «nach 
.  äemHeineccjus  und  Hr.  D.  fVerthey.      " 

Den  Pfoccft  der  hbchßen  Reichsgerictite  Hr.  Hofr.  Schnau- 
bert. '         ;   \  ^  ' 

,  Anleitung  tum  referiren  geben  privatiflime  Hr.  Geh. 
>Iofr.  Ef*arrff,  Hr.  Geh.  Juft.  R,  JPe/rt,  Hr.  Hofr.  von 
Schdlmt*,  Hr.  D«  Völker^ 
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Die  gerichtlichst  Klagen  und  Einreden  verburtfcfen  Hiic 
den  nöth igen  Uebungen  erläutert  Hr.  Uoir^  Schmid.' 

Anleitung  zrm  gerichtliehen  Proajt  nach  Knorr  giebt 
Hr.  Hofr.  von  S&eltwitz.  Die  Praxis  des  Vrocefses  mit  Aus- 
arbeitungen Hr.  Dr  Völckcr'tx  mid  Hr.  D.  Weber  nach  Oelze. 

Difyutir  -  wirf  Examiuir Übungen  werden  angefrellt  von 
Hrn.  Geh.  Juft.  R.  WaUh>  und  Hrn.  Ho/r.  Reichardt.  , 

Examinatorten  über  die  Inftitutionen  Hr.  D.  £^r  und 
über  Hellfeld.  Hr.  D. %  Schröter.  Ueber  die  Pandecten,  Hr. 
D.  FWc*er,  Hr.  D.  Wtrther  und  Hr.  P.  Weber.  - 


J\rzneyf>eiahrthoit4 

Pie  Gefchiihte  der  Arvneykunfr  erzalt  Hr.  Hofr.  Gniiff« 

Die  Oßeologie  lehrt  Hr.  D.  Sc**»**  nach  Hrn.  Hofr. 
'  Loder  anatomischen  Handbuche. 

DiePhyfiolegie  lehrt  Hr.  Hofr.  Lodet  wie  gewöhnlich 
durch  anatomifche  Praparata ,  Zergliederungen  und  Ver- 
fuche   erläuterte  , 

Die  Wdtetih  der  Gelehrten  lehrt  Hr.  Kammerrath  von 
Hettfeld   Öffentlich. 

Die  Pathologie  Hr.  Hofr.  Nicolai  und  Hr.  Hofr.  Grüner. 

Die  allgemeine  Therapie  Hr.  D.  Teichmeyer. 

Die  befondere  Therapie  Hr.  Hofr.  Niäatai  u.  Hi\  Hofr* 

Die  Semiotik  die  Herrn  Hofräthe  Nicolai  und  Grüne* 

Die  Materiam  'Medicam  erläutert  Hr.  Hofr.  Nicolai 
um  2   U.     Hr.   KR.    von    Heüfeht  und  Hr.  Prof.  Fuchs* 

'Die  Kunfl  Recepte  zu  Schreiben  Hr.  Kofr.  Grüner  und 
Hr.  Prof.  Hagbauer.    ".  *  ,       "      * 

Die  Gefchichte  der  Medicin  Hr.  Hofr.  Grüne**' 

Die  gerichtliche  Arznevjkund*  und , Diätetik  Hr.  Hofr« 
tfrKwer'und  Hr.  v.  Hellfeld.        *   J 

Die  Chirurgie  Hr.  Hofr.  Zorfey  und  Hr.  Prof.  #<**- 
bauer*. 

Die  Hebammenkur.fi  lehrt  Hr.  Hofr.  £o<fei"  nach  Rö- 
derer  uud  verbindet  damit  wie  gewöhnlich  die  Praxis  in* 
Herzogl.  Entbindungshaufe. 

Die  Clinifchen  Porte  Jim  gen  fetzt  Hr.  Hofr,  Stark  fort 
mk  der  Lehre  'van  den  Blattern  unk:  M afern,  wie  auch 
Hr.  Prof.  Haubauer.  ( 

Den  Celjus  wird  Hr.  Hofr.  Grüner  erklären- 

Difputirlibungen  alle  Sonnabende  die  Herrn  'HofritM 
Nicolai  und  Zotfer  öffentlich« 


Phitofophit*     . 

Die  ÄV/Vjä  cfrr  re/ffM  Vernunft  lehrt  Hr#  Rath  i?^/«-' 
ÄoW  nach  f.  Buch :  Verfuch  einer  [neuen  Theorie  def 
metjfcklichtfi  Forßelkings Vermögens. 

Die  Logik-  und  Metaphyßk  lehren  Hr.  Hofr.  Ulrich 
un^  Hr.  Rath  Rebikoid;  auch  Hr.M.  Tennemam. 

Die  Pfychologie  lehrt  Hr.  Hofr.  Hennings  Öffentlich. 

Das  Natur  und  Völker  Recht  Hr.  Hofr.  Hennings  naefy 
Höpfner*  Hr.  Hofr.  Ulrich  nach  feinem  Lehrbuche  i  Hr. 
Prof.  Hufeland  über  Dictaten. 

Die  Fhilofophifche  Moral  Hr.  Hofr.  HeHntrtgt ,  Hr. 
Hofr.  tf/Wc/z.undHr*  Adj/&ftmife 
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Die  Aeßhetik  Hr.  R.  Re'mhcld  nach  Eberhard. 
'    Die  iheoretifche  Experimental-Phfßk  Hr.  Cammer-R. 
Succow  , 

VttWeltfußem  Ebenderfelbe  öffentlich. 
«*r  Die  Theorieen  der  Generation  im    Thier*  und  Pflanzen- 
reiche  wird  Hr.  Hofr.  Utridt'  erörtern. 

Die    pliarmaceutifcke     Experimentell  Chemie   Hr.    Pro£ 
/faftj  und  Hr.  Prof.  Göttlbig ,  beyde  nach  Hagen. 

Naturgefckichte. 

*  -'    Di«  Naturgefckichte  lehn  Hr.  CammerR.  'Succw  und 

Jh.  Secret-  Zewz. 

Die  Naturgefckichte  des  Mineral' und  ThierreUhs  Hr. 

Ytoi.  Batfeh.  ' 

Die   Ztofawifr  pberJevfelbe  um  6  0.   früh  und  Jlr.  D. 

Scheute*  ^  - 

r         Pie   Zergliederung  der  Blumen  Hr.  Prof.  £u.'/c/j.    .. 

Cajnervl  -  IViff  enf  chaf  ten. 
Die  Praclifche  Landwirthfchaft  lehrt  Hi\    R.  Stumpf 

•  und  gebt  wöchentlich  I  -  amal  mit  feinen   Zuhörern  auf» 
Feld,    um  ihnen  die  landwirtschaftlichen  Gegenftände 

.  anfehaulicher  zu  machen. 

Die    Gnmdfütze  der  deutfehen   Landwtrthfchaß  tragt 
Hr.  M.  Levnhardi  nach  Beckmann  vor. 

"'  Nach  eben  diefem  Buch  liefet  Ebenderfelbe  die  Lite- 
yürgefchichte  der  Oekonomie. 

Di€  Technologie  nach  Lamprecht  Hr.  Prof.  GSttlmg. 
Die  Forftwlßenfchaft  lehrt  Hr.  Cammer-R.  &*com\ 
Die  Forftwiraifchaft  Hr.  R.  «SYiimr/  flach  Däzel.  um  i  U. 
Die  Handlung*-  tt'iffenfihaft  trägt  Öffentlich  Hr.  Prof. 

Hufeland  vor.  _/ 

Die  JR**»*  -  unä  Policey-tTiffenfckaft  lehrt  Hr.  Oek.  R. 
'  Stumpf  nach  Hru  CamerR-  Succow*  Lehrbuch. 

Mathematik, 
Die  r/in«  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  r©fe*  nach  Kaß- 
ner.  Hr.  M.  Fifcher  nach  Karden  und  in  einer  ändert 
-    Stunde  nach  Käflner  und  Hr.  M.  v.  Gerflenbercgk. 

Die  angewandte  Mathematik  Hr.,  Prof.    Foigt,   Hr. 
M.  /SJWw  und  Hr.  v.  Gfrßenbercgk.'        .  ' 

Die  Arithmetik  befond«rs  Hr.  M.  Fifcher. 
Die  Algebra  Hr.  Prof.  ^ofe*  und  Hr.  M.  /V/cfter. 
Die  pnüifche  Geometrie  Hr.  M.  f«/cfc«r  und  Hr.  M. 
X.Qerßeiibercgk.  ,      ' 

Die  Mechanik  und  Optik  Hr.  Prof.  Toi^. 
Die  Jtf*<*am*  Hr.  Hofmechanikus  Schmid. 
Die  GvU***ku*fi  lehrt  Hr.  M.  FifcÄer.     . 
Die  Kriegsbauhinfl ,  den  Mühlen -und  IVajferbeU,  das 
flanzeictmen  Hf.^M.  v.  Gerßemberegh 

Die  Mathefin  foranftm  erbietet  fieh  H*  M,  f^Arr  i» 
Uhren. 
..   '  .'     Gefchichte  und  Erdbefchteibung. 
;        Hr.  Rath  .ScfciÄer  trägt  eine  Einleitung  in  die  atlge* 
'  meine  Gefchichte  vor. 

Die  Univerfalgefchkhte  trägt  Hr.  Prof.  Heinrich  nach 

Schlüter  vor. 
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Die  Gefchichte  da  Ifraelitifdieu  ToJk  handelt  Hr.  Prof. 
Paultts  öffentlich  ab.  „ 

-  Die  deittfche   Reich ^gefchichte  nach  dem  Pütter  lefen 
Hr.  Yroi,' Mülle?  und  Hr.  Profi  Heinrich. 

Die  Gefchichte  des  FUrßichen  Haufes  Sachfen  Eine- 
fiinifher  Linie  Hr.  Profi  Müller.       - ~     .    . 

Die  Gefchichte  det  Clutr-und  FUrflllchem  Häufet  Sach- 
fen Hr.  M.  Letnkardi  »ach  Reinhards  Entwurf.^  -   - 
/Die  Si'mifiik,  nach  Achenwall  Hr.  Prof.  Heintick. 
Die  ökonomifete  Statiflik    Deutfchlxnds  Hr."  Öek.  R, 
Stumpf  über  Dictiten. 

Die  Geographie  und  Statißik  von  Deutschland  Hr. 
Prof.  /u&*7.  -  , 

'  Die  alte  Erdbefchreibung   Ebenderfelbe. 
Diflbnutik  Hr.  ljrof.  Mutier. ' 
Ebenderfelbe  trägt  die  Heraldik  öffentlich  vor- 
Die    neueßen  ■ IVelibegebertiieiten  erläutert  fer.   Prof. 
Fabrl. . 

.      Philologie. 

Di«  Hebräifche  Grammatik  «rläutert  Hr.  Prof.  Paulus, 
Hr.  Adj.  //afor  nach  Haffe,  .und  verbindet  damit  die 
Analyfe  des  Buchs  JoAuu 

Ebendiefelbe  Hr.   M.  Kordes  nach>  Schröder. 

Von  griechijehen  SchriftßeUern  erklärt  Hr.  Hofr. 
Schütz  einige  Dialogen  des  Plato,  Hr.  M.  Tennemann 
Plato  und'  Xenophou  t  Ueber  Xenopbons  Cyropadie  liefet 
Hr.  M.  Kordes. 

Von  lateinifchen  Schriftfieliem  erklärt  Hr.  Ädj.  Lenz 
Terenz  Andria,  Hecy-ra  und  Eunuchus,  und  Hr.  R. 
Stumpf  den  Cato  von  der  Landwirriucha/r.  iron  6-  7. 

Die  griechifche  und  Römifche  Mythologie  lehrt  Öffent- 
lich Hr.  Hofr.  Scliütz  nach  Efdhenburg. 

Das  Syrifche  lehrt  Hr.  Adj.  Ha&er. 

Das  Arabifche  Hr.  Pro£  Paulus,  und  Hr.  Adj.  Baier. 

Ueber  Wielmds  Oberojt  wird  Hr.  R.  Reinhold  Sonn- 
abends öffentlich  lefen-  .' 

Ziitera'rg'tf/cÄifÄrA 
Die    allgemeine  Gefchichte  der   Literatur    lehrt  Hr. 
Hofrath  Schütz. 

Neuere  Sprachen. 
In  der  Franzößfcben',  Englifchen  *  und  Itaitinifchea 
Sprache  geben  die  öffentlichen  LeCtoren  die  Herren 
Bttulet  9  ,Nicholfo2i9  de  falenti  und  außer  dem«  wie 
auch  im  Spanifchen  die  Herren  Sprachmeißer  Roux,  ßyrr, 
Quant,  uiul&änicH  Uuterricht. 

Freye  Künfle. 
Im  Heiten  unterrichtet  Hr.  Stallmei/ter  Seidler* 
Im  Fechten  Hr.  Hauptmann  v,  d.  Blinken.*  •* 
Im  Zeichnen  Hr.  Zeichenmeifter  Oehme. . 
Jra  Tanzen  Hr.  Tauzmeißer  Heffe. 
In  der  Fortification  Hr.  Langenberg, 
In  der  Mufik  unterrichten  die  Herren  Schledk,  JScfc 
havdt  und  mehrere  andere  gefchichte  Lehrer* 
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INTELL I G  E  N  ZBLA T  T  W 

der" 

A L L  G EM-  LITERAT ü R * Z E I T ü N G 

Numero  56. 


Sonnabends  den  25*°  April   17S9. 


LITERABISCÖE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle, 

Den  3  April  ftarb  zu  Wien  Hr«  Erufi  Friedrich  Andreas 
Cnopf,  K.  K.  Confiftorlalrath  und  zweyter  Prediget 
der  dortigen  evangelischen  Gemeine  *  an  einem  rhemnatt* 
fcheri  Schlag  im  57  Jahre  feines  Alters« 

II.  Oeffentliche  Anftalten, 

Die  Churrtirftl.  Bibliothek  zu  Dresden  hat  nunmehr  die 
fammdiahen  Original  •»  Handfchriften  und  Collationen  des 
bisherigen  Reftoris  an  der  Fürftenfchule  zu  Meifcen,  Herrn 
C.  F.  Matthai,  welche  derselbe  ehedem  in  Moskau  gefam- 
mek,  an  fTch  gebracht»  und  dadurch  eine  fchät-bare  Be- 
reicherung  ihres  ohnehin  nicht  unbeträchtlichen  Vorra- 
thes"  Von  Handfchriften  erhalten.  Damit  Kenner  wifleiv 
was  fie  i  unter  den  gehörigen  Bedingungen »  hier  in  Zu- 
•kunit  zu  fuchen  haben,  Co  wird  es  nicht  undienlich  feyn, 
die  vornehm  den  davon  hier  in  der  Kürze  anzuzeigen, 
i-«Der JPrediger  Salomo,  ein  Theil  ier  Sprüche  nebft  dem 
Hohenliede ,  Griechifchnach  den  LXX  mit  Schoiien  auf 
Perg.  aus  dem  \6  oder  Uten  Jahr h,  2.  Das  Buch  Hiob  nach 
den  LXX>auf  Papier»  au*  dem  Ende  des  iiten  Jahrh.  3. 
Die  Sprüche,  der  Prediger,  das  hohe  Lied  und  Hiob,  nach 
den  LXX  mit  Schoiien  und  Lefearten  des  Aquila  u.  f.  f. 
auf  Papier  aus  dem  Uten  Jahrh.  4.  Die  Offenbarung  Jo- 
hannis/  griechifch  auf  Perg.  aus  dem  loten  Jahrh.  5*  Die 
Äpoftelgefch,,  Kätholifche.  und  Pauli  Briefe  mit  Bemer- 
kung der  Kirchenvorlefungen  u.  f.  f.  aus  dem  loten  Jahrh. 
auf  Perg.  6.  Das  ganze  NT,  T.  Griech.  auf  Perg.  aus  dem 
Uten  jahrh.  7.  Lucas  und  Johannes  mit  unedirten  Scho- 
iien auf  Perg.  aus  dem  loten  oder  Uten  Jahrh.  8,  Die 
vier  Eya/igeliften  mit  Anzeigung,  der. Kirchenvorlefungen 
auf  Perg.  aus  dem  11  Jahrh.  9,  Die  Vulgata  mit  Gemähl- 
den  auf  Perg.auä  dem  12  Jahrh..  Diefe fämmtlichen  Hand* 
Schriften  des  N./T.  find  von  Hensn  Matthät  in  feiner  Aus- 
gabe hinlänglich  beschrieben  worden. .  10.  Eüf  Reden  des 
.  iCnryfoftomus  -Griech.  auf  Perg.  aus  dem  $ten  Jahrh.  wo- 
von einige  noch  ungedruckt  find.  11.  Die  Kirchengefch. 
des'Eufebius  undSokrates,  auf  Perg.  aus  dem  taten  Jahrh. 
12.  Drey  Reden  des  Gregor.  Nazianz.  auf  Perg.  aus  dem 
'loten.  13.  Drey  Hömilien  eine*  Ungenannten  auf  Charta 
pombye.  aus  dem  I3ten.  ,14.  Vierzehn  Reden  des  An* 
dreas  Cret.  Chryfoßomus,  Theophjjus  Alex,  und  Epipha* 
nius,  auf  Perg.  aus  dem  Uten.    15«  Zwey  Reden  des  Gre- 


gor. vonNaz.  mit  einem  weitläufigen  unedirten  Commen-' 
tar,  auf  Perg.  aus  dem  Uten.     16.  Marci  monachi  feripta 
afceiica ,  nebft  Ifokratis  Rede  ad  Dembnic.  auf  Papier  au*< 
dem  itfcen,      17.  Synaxarium  cum   Menelogio-  auf  Perg* 
aus  dem  loten  oder  nten.    18.  Ein  Menaeuln  auf  Perg* 
-aus  dem  loten  oder  Uten.     10.  Galens  iuroeyrny*  undrsg- 
*n  i*Ttnt*  auf  Papier  aus  dem  X5ten.    2p.  Sammdiche  Wer*- 
ke  des  Griech.  Arztes  Actuarius,   griech.  von  Ambroftus 
Leo'i51o  zu  Venedig  gefchrieben.    21.  Des  Demofthene» 
Olynthifche  und  Phüippifche  Reden,  nebft  einem  Briefe 
des  PhÜippus,  auf  Papier  aus  dem  isten.    32.  Eines  Un- 
genannten Chronologie  nebft  einer  Rede  des  Pfaotiua  aus 
dem   ioten.    23.  Palaphatus  Griech.  auf  Charta  bombye. 
aus  dem.  i4ten.     24.  Vier  Tragödien  des  Sophokles  mit 
behoben,  aus  dem  Ende  des  i4ten  Jahrh.  auf  geglätteten 
Papier  mit  eingewebten  Stückchen  Pergament.    25.  Op- 
pians  Halieut.  mit  Randgloflen  und  Schoiien  aus  dem  An-  ' 
fange  des  I5ten  auf  Papier.    2(5.  Drey  Tragödien  des  Eu- 
ripides   und  ebenso  viel  d<s  Sophokles  mit  Randgloflen  ' 
und  Schoiien,  vom  Ende  des  i4ten.    27.  Beide  Gedichte 
des  Nikander  mit  Schoiien.  auf  Papier.     28.  Ein  Grrecju 
unedurtes  Lexicon  auf  Papier  aus  dem  i4ten.    29.  Leonis  1 
Taaica  auf  Papier  aus  dem  löten.    30.  Verschiedene  Grie*  " 
chifche  Gloflanen   auf  Papier  aus  dem  isten.    3  c.  Noch 
unedirte  grammatifche  Scjiriften  Herodians.      32.    petri 
orthodoxi  Chronographiä   auf  charta  bombye'  aus  ätm 
i3ten.    33.  Hermogenes  nty  pdoh  hi^rrrrot  auf  Papie* 
aus  dem  Hten.    34.  Ifocr.  ad  Demonic.  aus  dem  i5ten   " 
auf  Papier.    35.  Gregorii  von  Naz.  Rede  «*  r«  *>r«  auf 
Perg.  aus  dem  joten  oder  nten.    36. -52.  Abfchriften 
Gnechifcher  Schriftfteller,  aus  Moskauifchtn  Haud&hrifr 
ten,  worunter  auch.  45  noch  unedirte  Aefopifche  Fabeln 
53  —  6-1.  Strabo,  Paufanias,  Sophokles,  Euftathiua  de  Isl 
memae  et  Ismen,  amoribus,  Epiktet,  Phädrua  u.  f.  f.  m;t 
Varianten  aus  Moskauifchen  Handfchriften.    V^erzk  an- 
derer Stücke  van  geringerer  Wichtigkeit  zu  gefcbweigen. 
Es  ift  unvermeidlich,   bey  diefer  Gelegenheit  eine» 
Auffatzes  in  Anfehung  der  Churfürftl.  Bibliothek  zu  ge- 
denken, welcher  üch  in  dem  4oten  Stücke  des  Intelligent 
blatte«  zur  AlJg«  Liu  Zeit,  vom  25ten  »Lirz  befindet. 

Obgleich  diefer  Auffau  ohne  alle  merkliche  Veranlaß    ' 
fung  wie  aus  den  Wolken  gefallen  da  ftehet,  fo  fcheinet'- 
er  doch  einem  altern  in  No.  241  eben  derfelben  Zeitung 
vom  7ten0ce.de»  vorigeji  Jahres  entgegeffgefetzt  zu  feyn/ 
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der  zwar  auch  nicht-ganz  richtig  war,  afcef  doch  kein« 

fö  vorfetzlicfte  Unwahrheiteil  enciue'r;    als  der  gegenwär- 
tige.    Die  ALficht  des  lunrensuuten  Eüifenders   hV  offen* 
.bar,  dein  Pubiico  vorzufpi«ycJuf  dafs  fich  fo  wohl 'der  Zu-  % 

irand  als  auch  die  Verwaltung  der  Churfürftl  BiKüorhdk  - 
leic  des 'verfrorbsnei*  Bibiiothecarii    Cancers  Tode    fehr 

"'inerkJich  verfch'Ümmert  habe*  '  Ohne  auf  diefe  Abfufcf,' 
lind  .uif  das,  was  von  dem  fei."  Canzler  gelagt  wird  i    ein- 

sugehen»  foÜeu  hier  nur  des  Einfenders  zwev  Hauptbe- 
Weife^n  ihr  gehöriges' Licht  gefettet  werden. 
[%  *Er  verfichert :  „dafs  die  feit  Canzlers*  Tode  für  die 
^Bibliothek  fefigefetzte  Summe  keines  Weges  eine  fcrhö- 
„hung,  fondern  vielmehr .  ei*  Jahr  ins  andere  gerechnet* 
„eine  merkliche»  Verminderung  des  bis  dahin  gewöhnÜ- 
„chen  jährlichen  Quanti  tey}'  Die  Sache  verhalt  fich  fo. 
Bald  nach  dem  Gebeüjährigen  Kriege  wurden  den  Chur- 
fürftl. Gallerten»  znfammen  genommen  zu  ihrer  Vcrmeh- 
tung  jährlich  3000  Rthir.  ausgefetzt,  wovon  der  Bibliothek 
der  fechfte  Theil,  folglich  eigentlich  nu*  5oo  Kthlr.  zukam, 

-  4)bv  fie  gleich  manches  Jahr  mehrere  hundert  Thaler  dar- 
über erhalten  hat.  Ob  nun  gleich  m.ch  11  ml  nach  die  an- 
sehnlichen Biiqauifchen  und  BrühlifehAi  Bibliotheken  zur 
♦ChuriürftJ.  erkauft*  auch  auf  die  Ausbefierung  und  ge- 
schmackvolle Einriclnung  des  Japanifchen  Palais  grofse 
Gummen  verwandt  wurden  (weit  mehr  als  der  Erntender 
tngiebt)  fo  blieb  doch  das  fettgefetz^e  jahrliche    Quantum 

r  -tin verändert,  bis  d'V  Churfürft  im  März'  1*$$,  alf>  lango 

'  nach  Ca*nzlers  Tode,  zur  Nachhohluns  der  fei«  i*<i6  her- 
ausgekommenen Werke,  in  welchen  die  Bibliothek -noch 
die  meiften  Lücken  hat,  ihr  jahr/iefi.  neue  3<co  fcfhlr.  be- 
willigte, ohne  ihr1  dab£y  •d?ir"iilafeÄr3VmJ«?i*  an-d^uvtfer 
tneinfehaftlichen  Gallerien  -  ?on\  zu  entzieh?;).  Dlefjr 
^rofsmüjhige  und 'milde  'Beförderer  alles,  wahreji  Güten,. 
liefs  ea  dabey  nicht. bewenden,  fbndern  Irvahke  in  veri- 
gen Jahre  die  zur  Bibliothek  für  i6qc  Kthlr.  orkjüuen 
CrundmannifchtiiÄ'anufcriufe,  weTcho  für  die  $':l;M:!U,c 
und  befonders  IWeifsnilchtT  GefcMchte  fo  wicirj:;  -find, 
?ioch  beforders.  Da -ailefr -diefes  hier  Jedermann  bekannt 
iir>  wenigstens  bey  der  gevijgilen  Nachfrage  ieic!'.:  erfah- 
ren werden  kann,  der  Einfender  es  aurJi  •/uvarltifsigre'bfl 
gewufst  hat :  fo  if>  unbegreiflich ,  vJ'j  ev»  iT*nn  I>^/  ^e- 
fun dam  Versande  einen  fo  sr?ofs*h  li«J  nu  lgslchnhzYr  Zis 

^ehen.  und  offen  tlirh  hth'upi«?«  kdr,:it  3500  bi9*3ScäR;h!. 
jährlich  Cey  weniger,  -.1*  500 — £cöt  Aber  nafs  der  Ein^ 
iendergefli (Ten dich  Unwahrheiten  frgen  wollen,  wird"  a.;s 
dem  Folgenden,  noch  naher  erheben. 

.  Es  heifst  nemluh:  „Zu  tncbln  id  es  aber,  dafs,'wi£ 
'jjfelbft  in  einer  hiefi^u  c'uentlicben  Anzeige  ausdrlic'dlcii 
*,angjK#tuIigt  worein  irr,  die  MbJiüthok  nunivchro  cl^y.it- 
i,Iich  nur  Vormittags  von  10  Ins  12  Uhr,  in  de;;  iMo2,.-eu 
j,Deccmber  und  Januar  aber,  und  in  «J?.n  hohen  Fe  luv  j:  5- 
j^woch'cn  noch  weniger  gezeigt  werden  fo!!.'  folglich  "auch 
ttnur  wenige  'fn  v^entlichen  Aemtern  ftehent'e  Gelehrte 
ji'dicfelbe/gvhürig  dürften  benutzen  können."  Die  hier? 
her  gehörige  Stelle  lautet  in  der  «Ttf  hoch  ften  ChurfuriiJ.! 
Jtefe^hl  bekanatgemachten  Ankündigung  vom  uen  Jmuiar 

~l;788»  a*ii  wek-he  iich  der  Einfender  atisdriicklKh  berint, 
wdrtlic]»  fo  :    ^Die  Stur  den»   in  welchen  diefer  Gebrauch 

•.  AStatt  findet,  find  täglich  Vormittags  voä,  10  bis  tl»  tlud 

„NavJiöii^gs  ven.  }  bi$$  L'hr,  Qüb  eicht  bloü  Yormit- 
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vtags)  doch  find  die  Wochen,  in  welche  eines  de/drey 
,,h6hen  Fcße  fäik,  ganz-,   die  Monate  December  und'ja- 
„iiu'ar  aber ,   -um  .der .kurzen  Ta§?  willen  ,   nur  Nachmit- 
„tags»  falfo  nicht  die' ganzen  Monifhijaufser  dem  abe^r 
^aricV  -*i«»,  l\*ncHftjxttlgö  !Vlittw"öcK  Und  "Sormabends    von  . 
„dergleichen  Befuchen  aasgenortimeo, "      Und  diefes   iß 
bisher  ajtf  das  'genauefte  beobachtet  worden*  wie  nicht  al- 
lein a-lle  hiefige  Einwohner;   fondern  auch  alle   durebrei» 
fende  Fre^indej  welche  die  Bibliothek  in  den  von  dem  Ein-' 
fender  gelaugneten  Stunden  bjefucht  habeflf  bezeugen  kön- 
nen.     Ueberhaupt  -w^rd  es.  wenig  Bibliotheken   geben» 
welche  fo  (leiffti^  geöffnet  werden ,  und  wo  allen  litterari* 
*  fch'eTi  Bediirfuifleu  jeder  "Art  mit  fo  vfeler  Bereitwilirgkeil 
und  Gcfüligkeit  entgegen  ifeg^ng^n  wird,  als  "die  hJeßge 
Chiirfurftliche.     Wenn  fie  in  den  drey  hohen  Fefrtagswo- 
cheu  für  das  Publicum  nicht  geöffnet  wird,  fo  gefchiehet 
es  darum,  weil  alsdann  "mehrere  hieG^e  Collcjia  eefchlof- 
fen».und  d]e  meilten  in  öffentlichen  .A  eint  ern   ftehendea 
Gelehrte  abwefend  find;  es  überdiefs  auc»l>ii'!ig  ift »  dai 
den  *ur  Bibliothek  gehörigen  Perfonen  im  Jahre  wenig» 
ftens   einige   Tage,  au  fhfer  Erholung  ^gegdunet.  werden. 
Aber  auch   alsdann  werden   nicht  allein  verdienten   Ge- 
fchäftsmännern  die  verlangten  Bücher  willig  gereicht,  fon- 
d«rn  es  wird  auch  wifsbegierigen  fFremden,    deren  Auf- 
enthalt nur  auf  einige  Tage  ein gefch rankt  ift,   wenn   de 
gehörig  'darum  erfuchen  laflen ,    die  Bjbliothek  mit  der 
grofr.tch  ß^reftwilligkeit,   und  eben    fo  uheutgeldlich  als 
In   den  gewöhnlichen  Fflichtltunden  gezeict. 

Da  hun  der  Einfender  das  bfsh er  gerügte  zuverlafcig 
befTer  gewufst  hat,  und  in-  feiner  Lage  norhwe/idig  befler 
wii  civ  nufsttJ :  fo  mag  nunmehr  das  Publikum  feJbß  ur- 
Iheiicn ,  wras  der  Mann  für  einen  Namen  verdienet,  der 
de r:>A- "teilen.  Unwahrheiten',  ohne  zu  errötixen»  und  bloüs 
\\äi '■/■}!  \Trur.,jlimpfen,'  behaupten  kann.  •  •    '        v 

J  A.  B.  ßrzrtten    d:  Ip  Jpril  i^gp. .  '      -- A 

UU  Vermi(lhtiei  Naciirichten. 

•:  Fetzen  kniff  aller  Im  &»kf  .i^j.  auf  der  Akademie  zu 
*  .  '  Upf'da  geh  ahnen  und' hir  dortiger  Akad,  Druckerei}' 
gedruckten  Difputatiuner, 
'  Unter  dem  Prifid.  des  Hn.ft-of.  Ch.  Berch»  *l.  D.  A. 
*Hv?nl*<ili  rm  fifplftentai  Hl  A'yonan  af  Stora  Kvpparbergt 
G/i'fi:i  och  hars'-db  'tld  eftfr  hhnjm  bufvet  for  med  ladt 
d.  i.  von  d-jrf  Abgaben  der  grqfseu  Kuirferbergsgrifbe  an 
die  Kroire,  urtd(  wie-'folche  von  "Zeit  zu  Zeit  moderirt 
Vorden.  V  »<er  Hrn.  Pr,  und'-D.  Hornbergh  2.  d  Smed- 
mark 'de  Exeepuor.ibus  ciutraProCuratotes.  3.  ^f.  Scheit" 
*>.;-£-  de  ef.V'ctibufi*  ex  ic);i'.imo  matrimonio  derfvar.dis,  P.  5» 
,t.  G.  f.  lVoJü'dm'  om  1  lallracter  od.*  von  den  Schaüiun- 
Terr.  /:.  E.  Ih  Hullbcvg^&i  Jure  cauflas  in  judieiis  per* 
feru^hdi  'crirnMales.  Ä-'S'.  -Gr'öndahl,  obferv.  nonnuU^e- 
circa  n'Avif..ria  reqüi/iia  'Apo{{o!i  dlmifiorii.  7.  L.  ff, 
fhapen^irjjyr,  d*j  e::copt?orubus  contra  ljudicem.  8-  <*«  E. 
Pfarr,  an  y.vnde  .rarer,  rillampningen  af  nigra  mm  i  all- 
fn»nna  Larven,  dai  ift,  übir  die  rechte  Anweifung  einiger 
Swllen  im  alJg.  Gefetr:h;-ch.  *nter  Hr.'  D.  u  Vr.  Murre^ 
£.  ff.  F.  !*S'ar?7«-*rr,  dl*  ufif  fiihffloiium'färid  eforaeeipue  ix»  . 
gangraena  nretatf.nTci^eSiopfat'o.  tTnter  Hr.  j5.  Prof.  und 
Kitter  -  flwnbvrg.'  '  ib.;  •  Id.  Lündmann ,  de  -Keilione, 
II,  Äcfi.    CbiMn<i/r?fa  iftoir^a  Uljuf  M*l6  Jünf  ver- 
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fchiedene  Refpond,  Muftam  Nßturalium  Academicfae  Up- 
falienfis  P.  I-V.  yiuer  Hn.  D.  Pr.  <?:  G.'Acret',  tf.'.A. 
ff,  Segerßedt,  de  nütrimento  corporis  fupermio  ut  Vera 
.Atthritfdis  cauHa.  Unter  Hr.  Pr.  N.  Cltrißie\-ninl  i8«  C- 
Cezelius  di  lofufticientta  virium  huiriauerura  in  «ymparan- 
dis  hüitt*  vitae  commodis»  tjv  The  Clatfon ,,  de  modo' per-- 
.veuieudi  a4  veraia,  dillhulam .  certam,  univerfalem  et 
fcientiMCam  rerum  Cognitionen!*  20.  E.  E.  Gußrln  ,  Unae 
«nheades  PuGtionurn  Philofophicarum.  Unter  Hr.  P.  Sve- 
delius.  21,  G.  M.  Mohnin ,  de  abufu  Ljcintiae  poeticae. 
Unter  Hr.  Pr.  E.    M.    Fant.      22.    G.   P.   Hallenberg,    de 

'  inquiGtioue  Sagarum  in  SVecia  ah.  iö'o'S  -  ^677.  23.  0.  Hve- 
titt,  Hiitoriola  controverfiae  de  origine^lajeftatis  111  Suecia 
agitatae.  24.  C  D.  Arman,  de  mutaio  a  Reg.  Oarolo  XL 
Syßemate  Srcciae  politico.  4.5-28.  C,  G.  Jt'aUmini ,  P* 
Jtrennnder  >  F.  Bojen ,  und  8.  JBei'gßröm  ObfcrrailoncÄ 
.felectae  Hiftoriam  Svecanam  illuftrantes.  Pars  VU-X. 
39.  (x.  L'dUßriXle,  Genealcs?ta  Hidoriae  Suecjcae.  30.  C. 
Thyfclius»  Übferrationes  circa  oribnncm  iu.fijjiiium  nobili" 
tatis'Suecanae.  3*»  'C.  D.  Knvs  Vita  Jefp.  Svedberg,  Epi* 
fcop  fearenfis/ Pars  prior.  Unter  Hr.  Pr.  f.'äicfe»-,  $2.  L. 
JF.  Kihlman,  de  eificacia  climatum  ad  variam  gentium  in- 
dpJem,  praeeipue  ingenia  et  mores,  Pars  III.    '33-  P-  Lin- 

'  \äahl>  Fafti  Snyttiani.  Pars  II.  3^*36*.  NT.  A.  Humble ,  N. 
Seiden  und  S.  Sahljudt  t  Legaho  Joh.  Skvtte  Senior  in 
Daniam  4615.  Pars  III.  IV.  V-  '37-  4-  J.  'Godenius  de 
«fficacia  climatum  ad  variam  gentium  indolem.  Pars  IV. 
3<f.  S  CoUlun^er  de  Jure  Principum  beliigerantium  rner- 
ces  et  navigia  neutraiium  vel  pacatarum  gentium  interci- 
piendi,  Sect.  Prior.  37.  <?.  A.  Herzman  de  variis  Legato- 
ruin  clafiibus  feeuudum  jus  gentium  noftri  temporis.  38. 
C.  G.  A.  B'AYivMt  de  tloqireiuic  quae  oratprem  facrum 
deceat.  Unter  Hr.  Pr.  lW:t):ius.  30.  D.  Steckztn ,  divido 
appetituum  uientis  huma^ae  in  iudiyidualeg  et  fociales 
Illuftrata.  40.  ^«  A.  MccXliti,  de  contagione  opinionum 
fiiperftitiofarLm  Cogi:ationes  pliilofophicae  41.  ^.  Jfeder- 
ßröm ,  Obu.r\*«n.t'.  nonnujla  circa  diverfitatem  fejontiarum 
pbyficarum  «t'moralium.  j7.jL.Gadd,  graviores  in  Phi-  , 
lofoph.  nvjr«li  r'ji'cniiornu  Epicuriorum  errores ,  Pars  IV. 

'43.  R.  Sehe.  In^f  .7 ,    chfiiTaüones   nonnullae   de   Phiiofo-"' 
ckia  receniicxum   Platonicorum  indolem  atqtfe  origfuem 


Fanaticifmi  noflri  aevl  Jllufiran^e« »  Pars  prior.  44/  C, 
Ekerbom  %  de  coliifione  officiorum  neceffitatis  et  cönfeien* 
tlae.  4S>  C  G.,SevaUiitT,  obfervatiönee  circa  vä^ias  gen- 
tium dejufto  et  honefto  opiniones.  46.  P.  ffögmtirk,  de* 
elTv'Ctu  jurium  dominii  privati  in  Rem  Publicam.  Untet% 
Hr.  Pr.  Hafremcmn ;  47.  C.  R.  Ekuall,  examen  rarlantium 
in  tex'ü  Jcfaiae  Hebr.  Lectiohum  quas  recens  foquitur,, 
Verfio  Srccana.  Unter  Hr.  G.  Flygare  aka^i.  Secret.  48.  C 
Aliinder  Förfdn  tiljämforelfe  emelian  Sueriges  clkerbrick 
och  folkmäng  cL  L  Verfuch  einer  angefleilten  Vergleichung 
zwifchen  dam  Aciorbnli  und  der  Volkemenge  in  Schwe, 
den.  Unter  Hr.  Adj.  O.  A^Knös ,  45} -51.  D.  E.  ßlalmin 
and.  IWellroth  und  A*  JiaJfeliNf,  Änslecta,  epiftolarum  in- 
prinris  Hifr.  et  res  Liüerarias  Sveciae  illi'.ftrantium/  Spec. 
I. -II.  Unter  Hr.  D.  A.  Cafßröm  .Aftrou.  Docens.  52  -  53. 
A.  Faegerbery  und  A.  l'.pxell ,  de  ceutro  gravitatte  F*gu- 
rarusn  aiiquot  Geomotricarum ,  Pars  prior  et  pofterior. 
Unter  E.  Bufua ,  akad.  lianJift.  54.  0.  /iangvifi  "de  fdnti-. 
bus  elcquentiae  pracc»puig.  jJntcr  A.  Hultin  Phil.  Doc. 
55.  E.  S:,igöM,  de  methedis  Tangentium  ante  Newtonum 
ufitatis,  P.  II.  Unter' Pvlag.  0.  TlwvPmw t  66.  &•  Mölln, 
cautclae  ad  certum  ritae;  genus  'eligendum.  Unter  Hr. 
Mag.  C*  H.Linde,  57.  £;  Sandtlin,  cauifae  nonnullae  imi- 
citiarum  Galiorum  atqne  hifpanorum  earumque  iiv  Sy- 
ftema  Europae  pcliticum  effectus,  Pars  prior.  Unter 
Mag.  A,  Sundbuck,  58.  A  RhonßrCm,  de  verfionis1  Ale- 
^andrinse  uiu  et  nuetoritate  in  emendando'  h'odicrno  S. 
Codice  hebraeae,  P.  IL  Unter  Hr.  Leo.  Med.  A.d.Seger* 
ßedt)  59»  G.F.  Fvrfsbvg  de  P'iarmacis  indigems  obfervaw 
.  tiones  osconomicae  fpec.  L  Uurer  Hr.  ftlag,  F.  ßurman, 
60.  A.  Ihirmun ,  de  indole  et  Natura  Legum  Sviogothiae 
ProYincialium»  P.  I.  6*1-69.  'i'hefes  im  Skyttianifcheu. 
Coliegio  herausgegeben  und  vertheidigt  im  Sommerter» 
min  »737. 

IV*   Berichtigung. 

^  Hr.  Lhhtinßpin  in.  Hamburg  iCt   nicht  Rector  Öymnä-'  ' 
fii/wic  er   im  Intel].  1:1.  N.  41.  &\  3J.5.  %lr.  Jaijrg.    88.  ge- 
ncniit  wird,"  fondern   Rector  Jo!.anr,ei»    der  öi'fenjJichen  - ' 
Stadtfchule  bey  der  Johanmskirche  dafeib^. 


LITEHARISCHfi    ANZEIGEN. 


I.  Ankundigangen  neuer  Bücher* 

.  frii  Septe.nbe**  17^-  machte  i.:h  durch  eine ;A:iktindl- 

gunS»   &*  *cn  n*c^t  a-'^i"  'm  'Fi-ichen buche  für  Scheide- 

:kunitier  itfid    Ap.'tl^ker  für   das    Jr.hr    178p.    abdrucken 

liefe ,  fond^rn  auch    befonders   ausgab,    die   Aufarbeitung 

eines  vo'Jfliinciigen    chemijchvn    Ptübiercabinets t     bika.mtrf 

Die   Bedingungen   \Vareu,  d:».fs  ich  in  einen  fiebern  Ka(l- 

=•••     \Sen  3*  chT&mif  he  Artikel,  we.che  in  der  chemifchen  Spra- 

f   p        che  unter  dorn  Nahmen  pe^i'Mwrrkencfe  Mutet  (iv.i":eut:a) 

bekannt  find,  nnd  die  j^der,.  drr   fich  n:it  der  Unterfü* 

J-   fuchungt    fowohl  flü'hsr^r  "als  trockner   Körper   befchätti- 

gec.  um^anglkh  yorwhig  hüben,  müto  in  mo%lithft  reiner 


'  BefchaiTenfccit..£u  lieferif.  Zugleich  mnclite  ich  mich  ver- 
bindlich zu  jedem  diufer  Cabinette  eine  gedruckte  Anlet* 
jtüjn^  zu  gabsiii  %  damit  der  Arzß»  Mineraloge»  Metallurge, 
Tcd:r,o]o;e,  O Axiome   odf^r   auch  der   blofse  Liebhabet 

'•der  Nrft'invij.snfcliaft,  ohne  weiteres  Machfchlagen  ande-* 
rer  SVhiMien  diefe  chem;fchcn  Unterftichungamrttel  fo- 
gleich  Branchen  könne*  Der  beitiüimte  Pfeils  für  ein  fol- 
ches  Cabinel  war  3  .a.It<?  LouisdYf ,  wovon  mir*  I -Louis- 
d'or  bey  der  UeireUun«"  rcra unbezahlt  ^rerden  müfte,  uiui 
die  andern  beyden  bey  d*»r  Abliefrrung.'  Ich  verfpruch 
aueli  dabcy  die  bis    Ende  Decembers  eingelaufenen  Beliel- 

'lungcn  .üii  bevorstehende  Leipzi^r  Ollerriiefie  abzuliefern* 

Da  ich  ober  meinen;  foningen  Auieut^t  verändern  und 

hlik  3  mich 
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»ich  biet-  erft  frtiz  wider  aufs  neue  tu  chemtfchen  Ar- 
beiten einrichten  mufte;  fo  machte  diefe  Veränderung  ei- 
nen merklichen  Auffchub  in  der  Ausarbeitung  der  zu  (Tie- 
fem Cabiuette  nöthigen  chemifchen  Artikel ;  und  ich  bin 
-  daher  gezwungen,  diejenigen ,  welche  mich  bis  jetzt  mit 
Bestellungen  beehrt  haben  >  noch  bis  fohannis  um  Nach- 
ficHt  zu  bitten.  Sollten  (ich  alfo  noch1  bis  Johann:«  Lieb« 
Jiaber  dazu  finden »  fo  bin  ich  erböthig  den  Subfcriptions- 
termin  noch  bis  dahin  offen  zu  laßen ;  nach  Verflufs  die- 
ser Zeit  kaiui  ich  aber  ein  folches  Cabinet  unter  3l  Louis« 
i'or  nicht  verlaflen,  ' 

Jena  den  12  April  1789. 

J.  F.  A.  GÖttling.    Profeflor. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Der  Hr.  Recenient  von  Langbeins  Gedichten  in  der  A. 
L.'Z.  No.  oi.d.  J.  fagt:  „IWic  Vergnügen  habe  er  gel efen» 
dafs  Hr.  Langbein  feine  Gedichte  auf  Pränumeration  her- 
aus gebe,  jund  wenigfiens  ein  P iertheil  neue  dazufügen  wol- 
le, Mit  Begierde  habe  er  nach  diefen  neuen  gefucht  und 
kaum  drey  oder  viere  gefunden ;  habe  felbft  von  diefen 
nur  eins  für  vorzüglich  erkennen  können.  —  Dergleichen 

,  nicht  gehaltene  Verfprechen  wären  fVeylich  jetzt  fehr  ge* 

'  wohnlich ,  aber  löblich  wären  (ie  gewifs  nicht ;  fie  ent- 
kräfteten den  Glauben  an  Ankündigungen,  der  ohnedem 

*  fo  feering  wäre,  und  ein  guter  Dichter  —  hier  kommt 
nun  folgende  mich  betreffende  Parenthefe:  (Auch  Hr. 
Bürger  vergebe  es  uns,  wenn  wir  hier 'feiner  geden- 
ken!) —  follte  eben,  weil  er  ein  guter  Dichter  ift,  zu 
(pichen  Kunftgriffen  Geh  nicht  herablaffen. "  — 

Vergeben  foll  ich  dem  R.  diefe  fo  unerwartete  Aus- 
rufung?! Q  ja*  von  Herzen  gern!  Denn  ich  bin  %nichts  we- 
iniffer  *  als  unverfohnlich/  Zürn  BeweiCe ,  dafs  ich  recht 
aufrichtig  verzeihe»  biete  ich  ihm,  wenn  er  fich  mir  ent- 
deckt, ein  fauber  eingebundenes  Exemplar  der  fo  eben 
vollendeten  neuen  Auflage  meiner  Gedichte  zu  geneigtem 
Andenken  an.  —  Aber  Warum  foll  ich  ihm  wohl  verge* 
ben  ?  Hat  er  nichts  unbilliges  gegen  mich  geäufsen ,  fo 
ift  ja  diefe  Bitte  überflüfllg.  Sagt  ihm  aber  fein  Gewiffen, 
dafs  er  mir  wohl  zu  nahe  geredet  haben  könne ,  Co  wäre 
es  edler  und  gütiger  von  ihm  gewefen,  mich  Armen  nicht 

.  fe  gewaltfem  bey  den  Haaren  herbey  zu  fehleifen.  Denn 
in  der  That  fo  ganz  fanft  fühle  ich  mich  eben  nicht  an- 
gegriffen. Aus  der  Art,  wie  es  gefchieht,  follte  man  fchlief- 
fen>  als -ob  auch  ich,  wie  Hr.  Langbein  gethan  haben  foll# 
1 )  wenigfiens  [ein  l' iertheil  neue  Gedichte  in  meiner  neu- 
en Auflage  angekündigt;  hingegen  2)  nur  drey  oder  v/e- 
re  geliefert ;  und  daher  3)  mich  Zu  einem  eben  nicht  lob» 
liehen  Kunfigriffe  herabgelaffen  hätte.  Von  dem  erfien 
Umitande  finde  ich  in  meinen  ausgelafsenen  Ankündigun- 
gen nicht  ein  Wort.  Von  dem  zweyten  hat  der  R.  un- 
möglich fchon  etwas  wiflen  und  fagen  können.  Womit 
verdiene  ich  denn  alfo  drittens  die  blutige  tiefe  "Schmarre, 
die  er  mir  verfetzt  hat?  —  Vielleicht  hat  ers  aber  fo  bo- 
fe  nicht  gemeynet*  fondern  nur  fagen  wollen,  iäafs  ich  das 
Publicum- nach  meinen  Ankündigungen  dennoch  (einige 
Jahre  noch  habe  warten  laßen.    Das  habe  ich  denn  aller- 
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dings»  aber  wahrhaftig  nicht  rorfatzlich,  oder  an*  tadelns- 
würdigen Abfichten  gethan  v  wie*  die  Entschuldigung  in 
meiner  Vorrede  ausweifet.  Ift  es  aflfo  wohl  billig»  diefei* 
Umftand  zum  zubilligen  Kunßpriffe  zu  brandmarken  ?  Ein 
Kunßgriff,  zu  Velchem  Herabla$ung  erfodert  wird»  was 
ift  er  anders  ,  als  ein  verächtlicher  unredlicher 'Kniff;  ei- 
ne fogenarmte  unedle  Praftique,  ein  Schelm  -  und  Lüg- 
.nerftückchen,  womit  man  zu  (einem  eigenen  Nutzen  eh*- 
,  liehe  lind  gutwillige  Leute  an  dem  Ihrigen  zu  vervor*- 
theflen  fuchet?  Und  eines  folchen  hätte  ich  mich  fdral- 
dig  gemacht,  weil  meine  Gedichte  fpäter  erfrhienen,  a& 
ich  fie  angekündigt,  und  auch^ern  geliefert  hätte?  Was 
habe  ich  denn  dem  Publicum  damit  gefchadet ,  was  mir 
genützet?  Das  Publicum  konnte  durch  meinen  Verzug 
wohl  gewinnen  ;  ich  felhft  aber  mufste  fchlechterdings  da- 
bey  verlieren.  Und  das  wäre  ein  untöblicherKunßgriff% 
Nimmermehr!  Und,  Lieber L—  wenn,  wo,  oder  wie  be- 
kümmert fich  denn  das  Publicum  fo  zärtlich  um  meine 
Sorgen  >  däfs  mir  nichts  wichtiger  und  angelegener  feyn 
dürfte,  als  ihm  meine  Gedichte  zu  liefern?  Wer  durfte 
mir«,  trotz  allen  Ankündigungen,  wehren,  fie  noch  an 
dem  heutigen  TageJammt  und  fonders,  fo  viel  ihrer  noch 
in  meiner  Gewalt  find,  ins  Feuer  zu  werfen ,  wenn  ich 
.allenfalls  an  eiiv  Paar  Dutzend  Pränumeranten  die  mirrt» 
verlangt  und  vor  der  Zeit  zugefendeten  Gelder  franco  mit 
Ztnfen  wieder  zurück fchickte  ?  —  Sanfte ,  befcheidene 
Klagen  dürften  darüber  wohl  geziemen ,  wenn  man  fich 
anders  wirklich  fo  viel  aus  mir  uifd  meinen  Gedichten 
macht,  wovon  ich  jedoch  rings* um- mich  her  fehr  wenig 
gewahr  werde.  Aber  auch  Scheltworte  und  Hade>?  Son- 
derbare Anmafsungen!  —  _ 

Uebrigens  find  es  traurige  AfpeAen  far  einen  foge- 
nannten  guten  Dichter ,  wenn  das  ganze  V erdien ft  einer 
Sammhing  feiner  Werke  nur  in  der  Neuheit  noch  unge- 
druckter Stücke  und  in  deren" Menge  beftehet.  Meine 
Sammlung  enthält  nun  zwar,  aufser  einer  ganz  neuen 
Vorrede;  15  Bogen  Gedichte  mehr,  als  die  von  177g.  Al- 
lein leider !  befinden  fich  darunter  auch  die  in  den  Musen- 
almanachen feit  dem  einzeln  und  zerflreut  erfchieftenea 
Stücke,  deren  nach  jener  Aeufserung  des  R.  das  Publicum 
nun  wohl  lartgft  überdrüflig  feyn  "wird.  Mit  Schrecken 
nehme  ich  bey  einer  hierdurch  veranlassten  Zählung  wahr» 
dafs  der  neuen  und  ungedruckten  kaum -gegen  -dreyfög 
gröCsere  und  kleinere  Stücke  find»  Darunter  befindet  fich 
nun  freylich  Eines ,  von  welchem  ich  mir  fchmeichelte, 
dflfs  das  Publicum  mir  es  wenigfiens.  eben  fo  hoch,  ab  al- 
le meine  übrigen  zufammengenommen»  anrechnen  wurde. 
Allein  diefe  kindlichfrohe  Hoffnung  kann  ich  mir  nur 
vergehen  laflen,  wenn  die  Herren  Recen fernen,  an  Statt 
der  kritifchen  Goldwage  #  die  gemeine  Schneidereüe  cur 
Hand  nehmen.  ~  Doch .—  nichts  mehr !  Vergeben  ift 
vergeben ,  und  wir  find  wieder  gute  Freunde.  Ith  bitte 
mir  alfo  in  der  A.  L.  Z.  eine  hübfehe  Recenfion  d,  l.  ei- 
ne folche  aus ;  woraus  ich  noch  hübfeh  was  lernen  kann. 
Göttingen  d.  g.  April  17*0. 

Gottfr.  Aug.  Bürger. 


Int.  Bl  Nro.  54«   S,  ,4dl.  Z.  20  von  oben  ift  anftatt  Schmidt r  zu  lefen  Schneider, 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


7,  Ehrenbezeugungen, 

Der  Hr.   Hofr.  Zimmermann  in  Braunfchweig  ift  zum 
Mitglied  de»  Inftitüts  von  Bologna  uud  der  Societät 
von  Laufanne  ernannt  worden. 

IL.  Vermifchte  Auszuge  aus  Briefen  unfrer 
Correfpöadenten^ 

Unter  dem  7ten  Aprü  diefes  Jahrs  ward  in  Schwerin 
auf  I  B.  4to  gedruckt,  ausgegeben  ;  Landesherrliche  Anzei- 
ge und  öffentliche  Bekanntmachung  der  wegen  der  Akademie  zu 
Jüoßock  bereits  getroffenen  und  noch  zu  treffenden  Anftalten  und 
Verfügungen ,  welche  beweift ,  dafs  die  Vereinigung  der 
bisherigen  Akademie  zu  Bützow  mit  der  Roftockifchen 
nun  völlig  zu  Stande  gebracht  fey>  und  die  Vorlefungen 
fchon  mit  diefem  Sommer  ihren  Anfangjiehmen.  Man 
fieht  ;indefg  mit  grofsem  Mifsfallen  aus  diefer  Ankiindii* 
gun^,  dafs  es  im  Lande  felbft  Leute  giebt»  die  aus  Par- 
they lichkeit  und  andern  unedlen  Bewegungsgründen  aus- 
wärts mancherley  Unwahrheiten  von  der  neuen  Einrich- 
tung dtefer  Akademie  verbreitet  und  dadurch  verfchiede- 
ne  berühmte  Gelehrte  von  der  Annahme  eines  Rufs  dort- 
hin zurückgehalten  haben.  Mit  defto  gröfserm  Vergnügen 
fieht  man  aber  auch»  dafs  der  regierende  Herzog  felbft  fleh 
in  einer  guten  Abficht  für  das  Land  nicht«  will  irre  ma- 
chen lallen,  dafs  fein  Eifer  für  dasBefte  des  Landes  durch 
die  Minder  nifle  felbft  vielmehr  ftarker  belebt  wird,   und 

_er  es  feiner  Fürftenwürde  für  angemeffen  hält,  fich  zu  ei- 
ner landesherrlichen  Pflicht  zu  bekennen ,  und  öffentlich 
zu  fagen,  dafs  das  Vaterland  mit  Recht  Pflichten  von  ihm 
erwarten  kann.  Die  Gefchäftsfuhrer  felbft  find  Männer, 
die  mit  grofser  EinGcht,  Unverdrofleuheit  und  Sorgfalt 
alles  angewandt  haben ,  um  die  gefafste  gute  Abficht  beft- 
möglichft  auszuführen ,  daher  auch  alle  Schritte ,  welche 
gefchahen,  wenn  fie  gleich  langfam  fcheinen ,  mit  defto 
grosserer  Behutfamkeit  und  Fettigkeit  gethan  find.  Aus 
allem  zeigt  fieh  augenscheinlich ,  dafs  der  Fürft  nichts  fo 
fehr  fuche,  als  dem  Lande  eine  folche  Akademie  zu  ge- 

*  ben »  wo  ein  jeder  Vater  fein  Kind  nahe »  wohlfeil  und 
vollkommen  gut  wiflen  kann.  „Mit  ausdrücklichem  Vor- 
„behalt,  fo  lautet  nun  die  Landesherrliche  Anzeige  wei- 
terhin felbft,  der  noch, zu  rufenden  Männer,  deren  Pla- 
que ausdrücklich  deshalb  offen  gehalten  find,  und  der  fo 


,  dann  erfolgenden  förmlichen  Reftaurirung  diefer  alten, 
„jetzt  neueingerichteten  Landesakademie,  wird  alft>  für 
,,jetzt  auf  infteheude  Oßern  dar  Perfonale  der  Akademie 
„folgendes  feyn :  0  in  der  Theologie  ift  der  bisher  in. 
Helmftädt  geftandene  Dr.  u.  Abt  ff.  C.  VeltHuJen;  als  er- 
ßer  Prof.  der  Theol.  und  wirklicher  Oberkirchen  -  und  \ 
Konfiftorialratb,  ferner,  der  bisherige  Paftor  CD.  A.  Mar- 
tini in  Schwerin,  als  jüngfter  Profeflbr  in  diefer  Facultät, 
gerufen »  und  fchon  find  in  Roftock  der  Prof.  und  Coiifi- 
ftorialrath  D.  ff.  Hartmann,  und  Prof.  ff.  H.  Pries i  i.) 
in  der  Recktsgehkrtheit  hat  jene  fchändliche  Treulofigkeit 
den  beynahe  völlig  berichtigten  Ruf  einiger  berühmter 
Männer  vorzüglich  geftöhrC ,  daher  wird  vorzüglich  offen 
gebalten  a.  )  die  erfte  Stelle  iii  der  Facultät  für  einen 
künftigen  neu  auswärts  zu  berufenden  Direktor  derfelben» 
unfr  b. )  die  Stelle  für  einen  auswärtigen  berühmten 
Staatsrechtslehrer  —  bis  dahin  wird  der  unteli  vorkom- 
mende Hofrath  imd  Prof  Norrmann  diefe  Stelle  Vertre- 
ten. Schon  find  da,  oder  gehen  von.Bützow  hin  c)  der 
Juft.  R.  u,  Prof.  D.  ff.  M.  Martini,'  und  die  Profc  D.  IV. 
V.  IViefe  und  "D.  ff.  C.  Efchenbach.  $),  In  der  Median 
ift  gerufen  a}  dec  Hofr»  u.  Pr.  Vogel,  der  in  Ratzeburg 
als  K.  Grofsbritt.  Hofmedicus  geßanden  —  als  zweyter 
Profeflbr;  außerdem  wird  noch  b)  ein  gefchickter  Mann 
als  Profector  und  Profeflbr  extraordinär,  angeftellt  wer- 
den ,  fo  wie  O  die  Stadt  Roftock  einen  Prof.  der  Med. 
anfallen  wird,  d)  Der  Geh.  Canzl.  R.  auch  keibmedicus 
u.  Pf.  D.  P.  L.  Spangenberg  ift  fchon  in  Roftock;  4)  ii\ 
der  philofophifchtn  Facultät  Ift  gerufen  a)  der  aus  feiner 
Länder-  Völker-  und  Staatenkunde  genugfam  bekannte 
—  bisherige  Real -Lehrer  beym  Hamburgifchen  Johan« 
neum  —  jetzt  Hofrath  und  ordentl.  £rof.  G..P.  H.  Norr- 
~m*nn,  der  das  Fach  der,G*fchichte,  Politik,  Staatswirth- 
fchaft-  u.  f.  f.  übernommen  hat.  Schon  find  in  Roftock 
oder  kommen  von  Bützow  dahin :  D.  H.  V.  Btcker,  Prof. 
"  der  Mathemat..;  O.  G.  Tychfen,  Hofr.  u.  Prof.  fcder  mor- 
genländ.  Litteratur ;  D.  H.  J.  Laftus,  ^*öf.  der  griech. 
Sprache;  D.  ?JF.  Ronnberg,  Hofr.  11.  Prof.  der  Moral; 
M,  S.  S.  Witte ,  Hofr.  u.  Prof.  des  Natur -'und  Völker-  < 
rechts ;  D.  G.  Schaddock,  Prof.  der  Metaphyflk  r  M.  P.  J. 
Hecker,  'Prof.  der  Mathematik  und  Phyfik;  M,  F.  t«  C  Kar- 
ßen,  Prof.  der  Oekonomie.  5)~AVegen  Unterricht  im  K«- 
te»,  Tanzen,  Fechten,  lebenden  Sprachen  u.  f.  f.  find  gleich- 
falls die  nöthigen  Veranstaltungen  getroffen.,   indem  der 

Lii     •  fliriü- 
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fiirftl.  Stallmeirtw  Eg\m  f»it  den  bemithigten  Pferdenund 

•  Leuten  'nach  Roftock  geht,  und  Lectorw  der  engl,  franz. 
(nid  it.il.  Sprachen,  auch  Tanz-, -Focht-  und  Mufik-'Leh- 
rer  angebellt  Verden.  —  Darauf  folgt  endlich 4n  derltn- 
dÄhsrrlicben  Anzeige  das  Verzeichnifs  ,der  im  bevorfte- 
'hcnden  ^onmir'w  haltenden  yorlefungen ,  welch««  fehr 
volhKindig  ift.  Aus  diefem  «igt  fich ,  dafs  alle^Facher. 
ungeachtet  noch  einige  berühmte  Männer  gerufen  werden, 
folkn  ,  fchon  hinlänglich  befetzt  find,  und  gleich  anfangs  . 
fchen,  aiüTer  d>n  Privatdoeenten  in  jedem  Fach,  vier  Theö- 

*  logen  ,  drey  Juriften,  zwey  Medianer  und  neun  philofo- 
phen  ,  die  iusgefcmt  würdige  und  in  der  geleKrcen  Welt 
rühmiicbft  bekannte  IVIänner  find,    Vorlefungeri  halten. 

.Kein   Unpartheyifcter  kann  den  patriotifchen  Bemühun- 
gen,,  die  bereits  angewandt  find,   und,  wie  man  «us  an- 
'dem  zuverlafligen  Nachrichten  weifs,  ununterbrochen  an- 
gewandt worden»  feineu  Bey fall  verfageu.         . 

—  in  Brandenburg,  wo, ich  mich  einige  Tage 

'aufhaken  mufte,.das,  mit  Aüsfchlufs  des  Militärs  ünge- 
febr  1200b  Seelen  hat,   find  H  Prediger  und  drey  grofse 

.  Schulen  und  neben  gemeine  Stadtfchulen,  viele Penfiorten- 
und  Winkelfchulert  nicht  mitgerechnet.  Es  fehlt  mithin 
den  'Einwohnern  nicht  am  Wort  Gottes,  den  Dienern 
deüeiben  aber  hier  nicht  felten-an  Br  od  -  nach  Luthers 
Auslegung.  Hätten  Sie  wohl  geglaubt,  dafs  in  diefer 
Cliur  *  und  Hauptftadfc,  deren  Käramerey  -  Einkünfte 
30000  Rthlr.  feyn  follen,  viele  Prediger,  mit  Einfchluf«. 
derAccidentien.  etwa  300  Rthlr.,  die  wenigften  Lehrer 
fcer  grofsen  Schulen  fo  viel,  die  meiften  noch  nicht 
aoo  Rthlr.  jährlich,  einzunehmen  haben?  Und  doch  ift  es 
hier  fo  tlieuer,  ja  in  manchen  Stücken  noch  theurer,  als 
felbft  in  Berlin.  Es  find  dafelbft  drey  grofse  Lefegefell- 
fchaften  und  zwey  kleinere  gelehrte  Verbindungen.  Eine, 
wobey  meiften  gelehrte  in  tereffirt  find,  und  die  von  d*m 
Hn.  Rect.  IViUenbücher  beforgt  wird ,  läfst  jährlich  über 
öoRthlr.  neue  meift  iwuTenfchaftliche.  hiftortfche,  philo- 
fophifche,  phyfikalifche  etc.  Schriften  circuliren.  Die  an- 
dre, welche  von  Hrn.  Anold ,  Lehrer  des  Rittercolle- 
glums,  abhängt,  nicht  viel  weniger;  ift  aber  etwas  ge- 
mifchter,  und  hat  mehr  Werke  für  die  blofse  Unterhai-, 
tung.  Beyde  beftehn  fchort  ins  eilfte  Jahr.  Die  dritte, 
Wiche  iiinger  ift  und  von  Hn<  rred.  jVeSin  beforgt  wird, 
ift  vorzuglich  für  die  Unterhaltung,  und  hat  auch  Romane, 

-*    Schaufyiele  etc.    Die  vierte,  kleinere,  ift  eine  blofs  phile- 

'  fophifch  -  theologjfche ;  und  die  fünfte  eine  Art  von  Clubb, 
in  welchem  auch  zuweilen  eigene  Ausarbeitungen  der 
Mitglieder  geliefert  werden.  v  Dafelbft  i<*.  eine  wirklich, 
in  vieler  Abficht,  gute  Anwalt,  und,  jegen  die  vorigen 
Zeiten,  jetzt  zahlreich.  In  der  dangen  Dokmkirche;  zu 
welcher  das  Khiercoilegium  gehört,  hnbe  ich*  auf  dem 
Grabmahl  eines  dafelbft  verdorbenen  Eleven,  von  Pappen- 
heim, eine.—  dderUem  Mujxm  equeflrem,  und  die 
Göttin  Mbit  in  leibhaftiger  Gefialt  gefckeu.   —  Der   KÖ- 

'     nig  hat  diefet  Anüalt  ^-or   kurzem,    mJi    fogt,   auf  Vor- 

ileiuug  des    dafigen   Dohmprobirs,    Prinz    Friedrich  von 

"  Bratmfehweig ,   jahrlich   aoeer  Rthlr.    Einkünfte  zugelegt. 

'  Man  hofft,  dafs'diejeßtgen,  die  bey  einer  fo  grofsen  Zu- 
lage das  nuchae  und  naiürlicnfte  «>cht  auf  Verbefferungen 
davon  haben,  in  der  Folge  noch  mehr  davon  erhalten  wer* 


den.  v  An  der  Altftädtifchen  GelehrtenTchul*  find  6>   aa    - 
der  jieuftädtifcheu  7  ordentliche,   und  mit  dem  Schreib-    - 

mtfiftrr,  den  aber  die  Schüler  befoldeW  muffen,  —  gLeh* 

1  rer.     Diefe,  letztere   Anfialt,.  deren  Vexfaffung  ich  näher 
kennen  zu  lernen  Qelegeyhelt  gehabt  habe,  hat  fich  von 

der  pedantischen.  Form  eines    gewohnlichen  alten   Stadt- 
gyninafiums  —'in  aller  Stille—  nach  und  nach  entfernt, 
und  zu 'einer  in   der  That  merklichen  -  Völlkommenhcii 
umgebildet.    Da  ift  Weder  ein  cifertier,  mit  der  Z«t^aile- 
mal  roftender  Lectionscatalogus  mehr ,   fondern   es   wird " 
jedes  xhtlbe  Jahr  ein  neuer  ausgefertiget ;    noch  ein  kalen- 
dermäfsiges  Fortrücken  der  Scholaren  von  einer  Gaffe  zur" 
andern,  nach  der  Zeit ;  noch  fitzt  ein  Schüler  in  allenlMa- 
terien  in  der  «riten,  zweyten  etc.  Claffe,  wenn  er  im  La- 
teinifehen  Jn  der  erften,  zweyten  etc.  fitzt;  Auch  find  dar- 
auf, nach  und  «ach,  fchon  viele  der  betten,  neueren  Lehr. 
biicher.Lorenz,  Endeben,  Dietrich  etc.  glücklich  eingeführet 
Worden,  worüber  die  Lehrer,  vrie  billig,  das  Wahlrecht 
bis  dahin  noch  glücklich  behauptet  haben.     Dicf*  Aiikt 
hat  übrigen*  noch  vor  kurzem  ein  -Glück  gehabt,  welches 
ich  allen  folchen  Gymnafien  von  Herzen  wünfeheu  mör.tf . 
Es  hat  noch  einen  neuen,   eigenen   und  zu  fonft   nii^rs 
weiter  Verpflichteten  Lehrer  der  Mathematikr  und  Phyfik 
erhalten,  der  nicht  allein  die  fiudierenden  Jünglinge»  auf 
eine  gelehrte  und  logifche  Art ,  in  der  Mathematik  unter- 
richtet; fondern   auch  in  den  untern   Claffen,   aus.  wel- 
chen viele  Schüler  zu  den  Künden  und  andern  eukivirten 
Bürgerftänden  zurückkehren,    befonders    iu_dem  prakti- 
fchen  und  gemeinnützigfien  Theile  derfelben ,  dv  Mecha- 
nik, Baukunft  etc.  theoredfeh  und  prakiifch,  alle  Schüler 
aber,   ohne  Ausnahme,   im   Handzetchuen   unentgeidiieh 
unterrichtet.    Der  preifswürdige  Stifter  diefer,   j»ic  dem 
Gymuafmm  genau  verwebten  Anftajt ,  der  allerdings^  als 
ein  feltener  Patriot,  näher  bekannt  zu  werden    verdient, 
ift  der  verftorbene   Director  des  dafigeu  Ri  terco.k.^lums, 
Herr  Heinfs,   welcler  eineli  Fond   von  mehreren  umeiidi 
Thalern,  fammt  feiner  meift  mathematifcheu  und  phyükr- 
lifchen   Bibliothek,    Inftriimenten- Modellen-  und  fcuU>n- 
ders  fehr  kottbaren  und  zahlreichen  Zeichnungen -Samm- 
lung» wovon  die  meilien  von   feiner  eigenen   üand  find, 
diefer   Anltalt,    worauf  er  in   feiner  Jugend  frequentirt, 
hatte ,    vor  einigen  Jahren  vermacht  hat.     Auch    ift  ein 
ziemlicher  Fond  von   diefer  Schenkung  zur  Unterhaltung 
und  Vermehrung  der  Bibliothek  und  Liftrumeuten- Samm- 
lung ausgefetzt  worden.     Was  mich  aber  hierbey  am  mei- 
ften befremdete,   war,   dafs   an   beyden. grofsen  Schulen 
dafelbft  nicht  nur  fechzig-,  fondern  auch  fiebenzigjahrige, 
ja  an  der  neuftädtifchen  gar  ein  acht  und  achtzigjähriger 
Lehrer  —  foll  ich  fagen ,   feyn  mufs ,  —  oder  geduldet 
wird?  Und  doch  hat,  fo  viel  ich  weifs,  diefe  Schule  auch 
Patronen ,  fleht  auch   unter   dem  Oberconfiftorium ,  *  dem 
jährliche   Schulliften,   auch   vom  Alter  der  Lehrer  einge- 
iandt.  werden.     Uebrigens  brauche  ich  Ihnen  wohl  kaum 
noch   zu   fagen,   dafs   auch  dafelbft,  wie  billig  und  nütz- 
lich, die  Zimmerleutc,  welche  übrigens,  in  Vergleichung 

•  mit  andern,  eben  nicht  die  vorzüglichsten  fey«  follen, 
über  die  Maurer  dieAuüichc  iubeii.  In  den  alten  Biblio* 
theken  diefer  Stadt  üud  verfchiedene  koftbafe  ältere  Aus- 
gaben der  claihfene»  Autoren,  die  meiften  Kirchenväter, 
zumTheü  in  fehr  fchöi^n  Ausgaben»  euch,  mehrere  merk- 

wiirdige 


m  ,  weasm 

würdige    alte    Impreffa  ans    «fem   Igten  und  Anfang  des 
'    fechszehenden  Jahrhunderts,  die >wohl  einer .  nah er u    Ber 
kanntmachuug  werth   wären.-        -        QA.   B*   Berlin  im 
März    17890  *'',.* 

1  .    Hl.  Vermifchte  Nächrichten. 

Wien.      Der  Verfef tiger  ides.  von  S.  M.  dein  Kairet 
atisgegebenen   allgemeinen   bürgerlichen  Gefetzbuchs  und 
v  des  allgemeinen  Gefetzes  über  Verbrechen  und  derfelben  - 

'  *  Beftrafung  ift  der  Herr  Hofrath  und  Stepbansordens  Rit- 
ter, Edler  von  Keefs,  allhier.  Er  hat  jetzt  einen  Com- 
Äentar  über  die  allgemeine  Gerichtsordnung  ausgearbei- 
tet, welcher  unter« der  Prefie  ift 

1  Kraters   neues.  Schaufpiel :   der  Vicecanzler,   ift  auf 

liefigem.  Hoftheater  mit '  vielem  Beyfall  aufgeführt  wor- 
den,  und  hat  in  den   erften  zwey  VorCellungen  H33  ft» 
-     eingetragen ,  tmd  in  der  dritten  für  den  Verfaffer  6oo  Üb 

•    Der  Verfaffer  der  Briefe  über  die  Literatur  und  Buch- 
handel in  Oefter  reich  ift  Hr.  Füll,   gegenwartig   in  Salz- 
burg,   vormals  in  der  hiefige»  -Weimarifchen  Buchdru- 
x       ckerey«  •     ' 

0  Die  fürf  bey  Cattey  zu  Paris  herausgekommene  Bän- 

de, Adminiftration  du  Marquis  de  Pombal ,  find  nicht  der* 


rähbt    ;  49» 

\       .•  ■  ' 

Mühe  des  Lefefts  werth   unfl  wahrfcheiiih'ck  vorder  fei- 
lew  Feder  eines  Avanturiers  yerfafl'et.     Nur  ttte'angehfing»     v 
ten  Pieces  jußificatires  verdienen  erhadtö»  zu  werden* . 
liffuboH  den  lo  Febr.  \*l%9*t  *  .' 

-In  Neapel  find  zum  erfteiimal  aftronomtfehe  Ephemer 
riden  für  17^  erfchieneit,.  zum'  Gebrauch  der  Murine. 
Der  Verf.  ift  Hr.  Caflella ,  ein  würdiger  Schüler  des  be- 
rühmten Toaldo.  Auch  dies>  verdankt  der  Staat  den  tref- 
lichen  Minißer  r.  Acton  l  •  .       '        > 

Zu  Laufanne*  ift  der  zweyte  Theil  der  Mem,  Ae  la  . 
Societe  litt,  erfchienen  ,  wie  auch  -des  Grafen  Razujnowa 
Hut  natur.  du  Jorat  in  *  Vol.    Hr.  v.  Sauffure  macht  im. 
Journal  de  Gener e   feine  Keife  und   Beobachtungen  auf 
den  Tacul,  1390  Toifen  hoch,  bekannt. 

Der  Hr«  Hofr.  Zimmermann  in  Braunfchweig  arbeitet 
jetzt  an  eine*  phyfikalifchen  Geographie«  , 

Hr.  G.  W.  Zimmermann,  Sohn  des  vorherfeenenden* 
wird  nächßens  des  D . . .  011'  the  temporal  govertlment  of 
the  Tope's  State.  8.    »788-    nebft  Anmerkungen  und  Et«^  ' 
läuterungen  feines  Vaters  aus  dem  englifchen  liefern. 


LITERARISCHE      ANZEIGER 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Hr.  Prof.  Moritz,  gfebt  in  der  KtintgL  Preufs.  Akade- 
mischen Kunß-und  Buchhandlung  in  Bertin  in  Gefiel Ifchaft 
mit  Hrn.  Hirt  in"  Rom  eine  Zeiifdirift  unter  dem  Titel 
heraus :  Italien  und  Dcutfchland  in  Rückßcht  auf  Sitten» 
Gebräuche,  Literatur  und  Ktwfl  mit  Kupffernj ;  Von  diefer 
periodifchen  Schrift  läfst  fich  aus  dem  Grunde  vieles  er- 
warten, weil  Hr.  Prof.  Morita  fie  dazu  beftimmt  hat,  nicht 
"nur  frine  fammtliche  Bemerkungen  auf  feiner  Reife  durch 

-Italien  dem  Publikum  bekannt  zumachen,  die  bey  dem 
Scharffinn  ttnd  philofophifchen  Geifte  diefes  bekannten 
Schriftftellers  nicht  anders  als  höchft  interefTant  ausfallen 
können ,  for.dern  zugleich  von  Hrn.  hin  in  Rom  alle* 
merkwürdige,    was  in  Italien  vorfallen  kann,    derfelben 

'  einverleiben  wird,  fo  dafs  wir  Italien,  diefes  merkwür* 
clige  Land  fehr  gefch  winde  mitten  in  Deutfchiaudkennei» 
lernen ,  fo  wie  etwas  wichtiges  für  Litteratur  und  Kunft 
tu  f.  w-  in  demfelbigen  fich  wgiebt*  JDie  Kupfer  werden: 
in  Hom  ^zeichnet  und  zum 'I  heile  geftochen.-  Jedes  Heft 

*  »ifKupff-rn  wird  nicht  uLier  8  ?r.  zu  liehen  kommen, 
und  diefe  Oftermefte  das  ertte  erfcheinen. 
Berlin  vom  12  April  173(7. 


Herr  D.  Bloch  Li  perttn  hat  auf  wiederholtes  An  fit* . 
eben   mehrerer  Freunde  fich  emfchlofien ,  die  Otiav.iusgabt 
feines   Fifcbwerks  fortzufetzen  ,  und  das  Heft  wie  bisher 
fiifc   §  Rth?c.  üi  Louisd'or  zu  laden ,  fobald  fich  eine  An- 
zahl von  300  Främuneraiuen  flnd<rt.    Seine  eignen  Worte 


darüber  und  die  Bedingungen?  dabey  find  «liefe :  „Ich  wüt 
alle  halbe  Jahr  3  und  wenn  es  den  Pranumeranten  nieüt 
zu  viel  ift ,  6  Hefte  herausgeben ,  und  da  ich  bereits  an, 
200  Zeichnungen  vorräthig  habe,  wovon  70  Arten  inf 
Linni  nicht  befindlich  find:  fo  foll  die  Fortfetzung  aus 36* 
Heften  beftehen  und  alfo  Jn  drey  Jahrein  geendigt  feyn. 
Doch  unter  der  Bedingung,  wenn  fich  ein  Unternehmer 
findet,  «der  die  Sammlung  der  Pranumeranten  fowoh}  als 
die  Ablieferung-  an  diefelben  übernähme,  und  diefemwur*  * 
de  ich  das  Werk  unter  folgenden  Bedingungen  über^er 
ben:  .  \ 

I.  Er  zieht  2o  pro  Cent  für  feine  Älühe  titid  Rifico  pb< 
a.  Icn  liefre  ihm  die  Hefte  zur  angekündigten  Zeitpoft*- , 
frey  nach  Leipzig,  Hamburg,  oder  einem  andern  Ort* 
der  nicht  viel  weiter  von  üerlhi  ift/  aufler  der  Lie- 
fertr.igszeit  aber  mufs  der  Sammler  die  Verfenduugs*. 
koften  felbft  tragen.  * 

3.  Es   fteht  ihm  frey,  die  Hefte  zurückzufendeii,,  wenn 
einige  Pranumeranten  abgehen  .füllten,  jcuocli  erwarte 
ich   diefelben  Koilenfrcy. 
4.,  Ich  erbiete  mich,  wenn  jemand  die  vorhergeh  enden  * 
3$  Hefte  der  Öftavausgabe  verlangen  follte,  dem  Ue«  ' 
ber  nehmer    fie    für  18  Rihlr.  mit  20  pro  Cept  Rabatt 
zu   laifen /  und  follte  es  eiuemLiebiiaber  zu  fchWer 
fallen,  alle  5  Theile  auf  einmal  zu  kaufen  r  fo  Vollen'» 
fie  ihm   a-uch  TJieiliweiCe  geliefert  werden.     v 
ß,  Solice  bey  ihm  ein  volllrändiijes  Exeinplar  der  Quar* 
to  -  oder  der  franzöfifchen  Foliputisgabe  verlangt  wer« 
den :  fo  exkait  er  auch  Wervou  ao  p.  Ct. 


Lila 


OD« 


6.  Der  Unternehmer  mufs  fich  anheifchig  madhen,  je- 
desmal nach  der  Öfter -und  Michaelismefle  zu  bezah- 
j'     len,  was  er  im  vorhergehenden  halben  Jahre  an  "Hef- 
;  '     ten   empfangen  hat."    Berlin  <L  10  März  1789. 

Es  iß  fehr.  zu  wünfchen ,  dafs  fich  zum  Vortheil  der 

Naturgefchichte,  und' zur  Vollendung  diefes  in  feiner  Art 

'einzigen  Werkes  bald  ein  Unternehmer  finden  möge«  der 

mit  dem  Verfaffer  darüber  einig  werde.  #     ■ 


per  gütige  Beyfall,  womit  die  in  unferm  Verlag  her- 
ausgekommene Lebensgefchichtev  Friedrichs  II.  für  deut- 
fdhe  Jünglinge  von   Hrn.  Prof.  Papß  bearbeitet,  überall, 
aufgenommen  wurde,  machte  es  dem  Herrn  Verfaffer  zur 
.gedoppelten  Pfliclu ,    auf  die   Ausarbeitung  diefes  Buchs 
flie  möglichst  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.     Diefer  Ur- 
fache  aliein  iß  es  zuzuschreiben  ,  dafs  die  Fortfetzung  die- 
fer  Lebertsgefchichte   fpärer    erfcheint,    als    fie   von   uns 
verfprochen   wurde.      Auch    gegenwärtig  find  wir   noch 
,  flicht  im  Stande,  das  ganze  Buch'  zu  liefern,  ^nd  dahero 
feaben  wir  die  Einrichtung  getroffen,   das  §anze   Werk- 
chen  nun   in    3  gleiche  Theilchen   einzuseifen",  welches 
vielleicht  um  fo  angenehmer  feyn  wird,  weil   fonften  der 
zweyte  Theil  gegen   den  erden  eine   unproportioniriiche 
Stärke  würde  erhalten  haben.     Zu    dem   2ten  Bändchen, 
welches»  bey  uns   und  in  allen  Öuchhandlungen  zu  haben 
iß,  geben  wir  2  Kupfer  von7  Hn.  Küffner»  welche  au  , 
*  Schönheit  die  im  erßen  Bändchen  noch  übertreffen.    Das 
3te   Bändchen ,  '  oder  der  Schlufs  der  Lebensgefchichte, 
erfcheint  binnen  einen  Monat  f  und  der  Preis  des  ganzen 
Suche*  iß  1  Rthlr. 

Ferner  find  folgende  neue  Bücher  bex  uns  herausge- 

Juommen  *  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.    ' 

Der  altenglifche  Baron  eine  gothifche  Gefchichte ,   aus 

dem  Englifchen.  %.  2Q  gr,  oder  1  fl.  15  kr. 

'        Königs,  J.  Cf  Religion  xuid  Sittenlehre  der  Vernunft 

in  populären  Vorlegungen,  jr  Th.  8.  26  gr.  oder  1  fl. 

15  kr. 
Pickels,  Ign. ,  Beschreibung  einiger  Alterthümer,   wel- 
che in  Grabhügeln  alter.  Deutfchen ,   nahe  bey  Eich- 

ffett'find  gefunden  worden,  mit  Kupfern.  4.  10  gr. 
**  oder  40  kr. 
Die  Reifenden  für'  Länder  und  Völkerkunde.  3*  Band 

g.  1  Rthlr.  oder  X  fl.  30  kr. 
'      Rofenmülleri,  J.  G.,  Scholia  in  Kovum  Teßamentum. 

T.   I.  II.  editio  tertia  aucta.  &  maj.  2  Rthlr.  8  g*- 

oder   3  fl.  50  kr. 
«•    Emendatiönes  et  Supplementa  ad  Scholiorum'  P.  I. 

8.  <#j,  12  gr.  oder  45' kr. 
Sammlung  von  Gedichten,  zum  Gebrauch  üv Stammbu- 
ch er  ,  aus  den  beßen  Dichtern   gefammelL   %.  9  g^ 

,oder  35  kr. 
Thtels  ,    G.   A. ,    Ausführungen  der  deutfchen  Reichs- 

gefchichte.   2r  Band  gr.  8«    I  Rthlr.  ao  gr.  oder  2  fl. 

45  kr. 
WekhrJins  Hyperborejfche  Briefe  3*  und  4r  Band,  8. 

1  Rthlr.  12  gr.      p 

Carl  Felfeckers  Söhn« 
In  Nürnberg. 


*— ! ■  i*T 

Von  .der  in  liefen, Blättern  von  1788«  "No.  $4.  ange- 
kündigte»  compendiofen  Bibliothek  a8es  wißcnswürdigen  iß 
Z  Heft  der  2 5 ten  Abtheilung:  Der  Frey  maurer,  erfchienen. 
Er  kann ,  wie  wir  aus  der  Anzeige  des  Umfchlags  fehen* 
als  ein  Probeßück  zur  Beurtheilung  diefes  Unternehmens 
angefehen  werden.  'Wir  muffen  gaßeheu,  dafs  es  unixer 
Erwartung  röllig  entfpricht.  Die  Auszüge  find  mit  vielem 
Fleifs  und  Sorgfalt,  kurz,  beßimmtund  deutlich  unter  ge- 
wine Hauptrubriken  gebracht ,  wodurch  der  LeCer  alles, 
was  von  einer  Haup? fache  in  dem  ausgezogenen  Büchern 
zerßreut  gefagt  wird«  gleichfam  in  einen  Punkt  Concentrin 
findet.  Wir  wünfchen  daher  diefem  gemeinnüizigen  In- 
ßitute  alle  mögliche  Unterßützung  und  bald  alle  Hefte  im 
Umlauf.  Die  Subfcription  ä  1  Conventionsthaler  auf 
8  Hefte  oder  4  gr.  auf  1  Heft  ßeht  noch  offen.  Aus  einer 
Nachrede  fehen  wir,  dafs  Hr.  Educ.  Rath-Andre  zu  Scbne- 
pfenthal ,  der  fich  fchon  durch  mehrere  Schriften  rühm- 
lich It  bekannt  gemacht  hat,  der  Herausgeber  diefer  Biblio- 
thek iß, 


folgende  englifche  Werke»  >die  im  verwlchnen  Jahr 

in  London  herausgekommen ; '  erfcheinen  in  kurzem  in 

unterzeichneter  Handlung   deutfch : 

.    AjDüTertation  on  the  propertiesof  Pus,  which  gained  the 

Prinze  -  Medal  by  the  Lyceum  medicum  Londinenfe, 

-  Dy  £.  Home. 

An  Effay  on  the  Natur  and  Origin  of  the  Contagion  of 

Fevers.     By  John  Alderfon, 
A  Differtation  on  (he  inßuence  of  the  paffions   upon 
diforders  of  the  body.    By  W.  Falconer. 
Altenburg  den  22  April  1789. 

R ich t er f che  Buchhandlung, 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Durch  mehrere  Umflande  bewogen,  fetzt  n  wir  die  in 
unferm  Verlage  herausgekommene-deutfche  Ueberfetziing 
der  Richardfünfehen  Gefchichte  Hrn.  Carl  >Orandtfe*>  Fünfte 
vsrbcß.  Außage.  7  Bände  mit  Kupfer.  %.  fjga  ron  4  Rthlr. , 
als*  dem  bisherigen  Ladenpreis»  auf  2llthlr.  12  gr.  herua- 
ter.  Wäre  dies  Burh'  dem  Publikum  auch  nicht  fchon 
lange  von  der  vortheühafteßen  Seite  bekannt  >  fo  würden 
die  mehreren  Auflagen  doch  fchon  für  feine  innern  Ver- 
dien tte  bürgen.  Der  bisherige  Preis  zeigt  hinlänglich,  dafs 
uufre  Abficht  dahingieng»  diefen  vortreflichen  Roman  für. 
einen  möglichß  billigen  Preis  in  die  Hände  des  Publikum* 
zu  liefern.  (Penn  werv  wird  uns  dies~Zeugni£s  rerfageit, 
der  es  weifs,  oder  es  neu  erfährt  7  dafs  die  7  Bände  95- 
Aipbabet  ßark  find  ?)  Aber  wir  fehen  uns,  bey  den  jetzt 
häufig  eintretenden  Konkurrenzen,  genöthigt>  ihn  noch 
niedriger  zu  machen  *  damit  wir  uns ,  bey  dem  uns  Jetzt 
treffenden  Konkurrenzfall ,  nicht  gar  durch  unfre  vorm*. 
liije  gutgemeynte  Abficht  febäden.  Leipzig  den  25 ten 
April  178p. 

Weidmaunifche  Buchandluog. 


M  o  n  a  t  sr.eg  i  I  t  e  t 
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,  .  vom  -     -. 

April    1789* 
I.  Vcrzeichniß  der  im  April  der  A*  L.  Z.  1789*  recenfirtcn  Schriften. 

Ahüu  die  erfte  Ziffer  zeigt  die  Numer,   <Jie  zweyte  die  Seite  an. 


/*bbädiing  d.  türkifenen  Hofes,  np*  144 

Abhandlung  üb.  d.  Dauer  der  Hollenftrafen.  122»  166 

Abhandlungen  a.  d.  burgerl.  RechtSwüTenfchaft.    xai,  X59 
iTh/2«t. 

—  d.  Gefellfchaft  d.WÜT.  zuManehefter  2Th.    lojb  6*4 
•=»    d.  K.  Schw.  Ak.  d.  W.  auf  87.  g  fi.  2  H.     104,  24 

Abrefch  paraphrafis  in  epift.  ad  Hebraeog.  Spec.  IL  I2?*^02 

.  Albrecht  Skizzen  a.  d.  Klofterleben.  2  Samml.        121,  16b 

Ammonius  de  adfinium  rocabulorum  diflerentia.     12g»  209 

Andersons  Lieder  v.  Degen*  l»5>  190 

—  *  lyrifche  Lieder  v.  Brieger.  itg,  214. 
AnderfonHambüTg.  Privatrecht  3Th.  1,  2Abfchn.  1x1»  go 

"Anekdotenbuch  f.  kathol.  Priefter  3.  B.  107»  4g 

Anleitung  Kupferftiche  nach  dem  Leben  zuülum.  128,  2i5 
Annalen  d.  Theaters.  2  H.    •     •  104,  so 

Anthologie  kl.  Homerifche.  '  126,  19g 

Anweisung  z.  Regelrechten  Rehen.  X2g,  216 

— -    z.   Stickerey  4  Ausg.  t    107,  4g 

Auritü  Ficu  hiftoria  rom.  120»  149 

Auswahl  kl.  Heifcbefchreibungen.  9  TL  104,  24 


Catalogus  aller  MaterialSpeeereywaaren     -  119,  144 

Charakterzüge  a".  d.  Leben  Friedr.  VV  ilh.  I.  7  Samml.  104,  24 
Collection  de  Comptes  rendus.  114,  100 

Commentar  d.  Buch  ff  ab  en  d.  Gefetze.  119,  144 

Commentarten  d.  Aerzte'  z.  Ediraburg.  7  Th.  .107*  4g 
Compte  rendu  au  Röi  au  Mois  de  Mars  178g.  '  117,  125 
Conchylien,  d.  iud.  Naturalienkabiuet  d.Bifchofs 

v.   Conttanz.  '  ^117»  1*3, 

Cremeri  Schaufpiele.  114»  193 

JK' 

Denina  üb.  d.  Schickfale  d.  Literatur  2  ITi.  in,  gQ 

Denkwürdigkeiten  z.  Beförderung  d    Edlen  von 

Moritz  u.  Pockelf.  *  B.  I  St.  Hl,  go 

/>reTfta«kregelmafs.  Verfetzen  <L  Baume.  i2gt  316 
v.  Doeveren  primae  lineae  de  cognofe  muliemm  , 

morbis.  132,  342 . 

Dorfkonvent,  d.  raifonnirende.  3  B.  109»  6*4 


E. 


Ä 

2aKrfckmUt$C*toArtätn.  413,  95 

Bergmann  kl.  phyf.  und  ehem.  Werke  4  B.       '  107»  48 

—  Opufcula  phyf.  et  ehem.  IV  Vol.  117,  12g 
Befehäftigungen,    angenehme»  in  d.  Einfemkeit. 

I  Th.                                             '  12g»  215 
Betrachtungen  üb.  d.  Sonn- und  Feßtagsevangelien, 

4-  5  B.  107,  48 

—  ü.  Univeffum  119»  144 
Beyträge  z.  d.  Anekdoten  a.  d.  Leben  Friedr.  IL  $  H.  104t  24 

—  zur  Thierarzneykunft  4  S.  107,4g 
ßluntenbachii  fpeeimen  Phynologiae  comparatae.  116t  1x3 

— .    commenu  devi  ritali  Sanguinis.  129,  223 

Bobon  Hiftory  of  Fungufles.  I  Vol.  io3>  9 

Bourrtt  Beschreib,  d.  Savoyifchen  Eisgebirge.  221,  159 

Bfacker  Predigtentwurfe  2  Jahrg.  .  107». 4g' 

Breitkopf  exemplum  typographifte  Sinicae.  123,174 

-   t».  Brühl  theatral.  Beluftigungen.  4  Th«.            *  114*  10a 

Bfctieider  neues  Pal aftina.  124,  xgi 

,r.  Buriü.  Kohlenbrenner.  124,  184 

JBMJSching  Über'  latinus.  132,  240 

—                 —  228,    216 

c. 

CcAmet  Comment  titer.  in  Omnei  fibrös  N.  T. 

;  l  n  t.  127»  202  m.  rv  T.  109,  04 

C*mp*  Sittenlehre  f.  Kinder.  ug,  21$ 


47' 


Ebert  homilet  Magazin.  2  T.  104,  34 

Erbauungsfreund,  der,  3  B.  \    121*  186 

Efchenburg  Handbuch  d.  klaflifchen  Literatur  2  T.  132»  242 
—    Grundzüge  d.  Griech.  u.  röm.  Fabelgefch. '  132,  242 
Ewald  Lefeb.  f.  d.  Landfchulen  2  Th.  107, 

Ewerbeck  fuper.doctrinae  de  moribus  hiftoria  con- 

feribendae  ratione  commentatio.    *  X26,  199 


F. 


F*bri  geograpb.  Lefebuch.'7  B. '  _  in»  80 

—    Handh.  d.  Geographie  v.  allen  Sfirdtheilen  132/242 

Frtricii  MautilTa   bifeftorunu  II  T.  Zogf  ^  - 

Fleurii  hiftorica  eccl.  T.  L)UL  tu]  8<x 

Fontana  üb.  d.    Viperngift.  X.  2  B.  i2f|,  108 

Fräulein ,  d. ,  von  Blenheim  .  l0g,  ^ 

Freeland,  John.  2  B.  -  10^  3,  * 

Friedrichs  II.  Auszug  a.   d.  Kircheiigefchichte  d.    , 

Abu  v.  Fleary.  1  Th.  .  lQS,  ^ 


Gallerie  d.  berühmt  Aerzte  Frankreichs  1  B.  2  Abth.   1 1  i,g# 
Galvani  de   ufufruftu  "  -  iI0,  x^ 

Gedicke  lat.  Lefeb.  f.  Anfänger  -  128,  216 

Gefchkhte  d.  Philofophie  f.  Liebhaber.  2.  3  B.    iaj,  169 
*  C?e- 


J* 


i  ' 


Ce&Jtichte  Saridfford^  u.  Menons.  t  *n 
Gefchichte  Th.  Münzer' 
Cesnefi  primae-lineae  Ifagdge* 
Gute ns  chriftL  Bwfcdfcmkehr    v 
X?to»  Jabeln  ,     '  •      ••        * 

C«<  nützl.  Allerley*  2.  3B..        '  * 

—    Zeitvertreib  f.  Kinder 
Gtuner  Gefch.  Job.  Kafimira     * 


•  »04»  24^ 
Hp,  14» 
132*  242 
1*8,  216 
115»  105 
107,  48 
log,  stf 

102*  I 


JtfateA -Angabe  2.  Kattundmck. 

—    —    —    d.  Baumwollengara  dierothe  Far- 
be wie  d.  Türken  z.  geben> 
Haff  e.  £idgenofTen 
«HaÄ*  Magie.  4  Th. 

*.  Ho/fcr  auserj.  chir.  Dilputatfohen.  5  B. 
Hartmanns  Betrachtung  üb.  Stellen  d.  b„  Schrift 
Hattb^ld  de  ritu  obragulationis 
Hedwigii  Stirpes  cryptog.  XI  \o]mf  II  Fafc 
Hegewifch  Üeberficht  d.  deutfch.  Kulturgeschichte 
Heidekamy  gemeinnütz.  Portefeuille.  1  Su 
Hetifeld  jurisprudentia  forenfis.  1.  2  TK  , 
"Htr&dicmi i  hißorianlibr.  VIII.  I  Vol.. 
Herr,,  d.  neue 

&*rrmamt  Handb.  d.  Mythologie  A 

Heyfingers  Cafualbibliothek.  13  Th. 
*.  <*.  /&im*tf  tentamen  nofologicuia 
HezcL  iJibel  A^u.  N.  Teft.  2  Th.  1 

Hindenburg  Antliae  noyae  hydraulico  .  pnennati* 

ca«  defcriptfo 
.Hißoire  du  Gouvernement  Fra»coJs  depuis  l'Af- 

fembtee  de  Notables  tenue  le  22  Fevr.  $% 
w  Whift.  krhv  Encyclopaedie.  5-8  Th. 
Horatii  Eclogae    '         ; 
.tiomberg  aiiat.  u.  chin   Fragen  -S  . 

U'XKzauski.  Gefch.  d.  Chirurgie 


ra$,  216 

128,  216 
I2i>  159 
121,  160 
"7»  128 

I2g>  210* 
I04*   23 

10p.  6~i 
130,  227 

K>2,  5 

HO,  6*p 

121,   153 

«I30>  232 

128,  200 
104,  24 

«7,  in 
107,  48 

127*  207 

«*  139 
104,  25 

121,-  157 
132,  242 
120,  151 


J'ordtns  Kem  d.  Chirurgie,  j  B.  n%  12g 

Journni,  Berlinifches,  f.  Aufklärung.  I  B.  1.3 

St.  2  B..  Jan.-Ma'rz' 
Journal  f.  Prediger.  20  B.  3.  4  St.        - 
IJ'pHn  üb:  d.  Gefch.  d.  Menfchheit.  1.  2  B. 
-JWLfhrb.  d..  For/twiflenfchaft^i.2  Th* 
Jünger  d.  Revers-  ' 

0      —    DankWd  IJndanfc 


131,  235 
*>4>  23 
Ho,  225 
TSi,  240 
115*  xoo 
—    110 


Karte  tf.-Gcgen«f  um  Belgrad  ', 

—  ..neuefte»  d.  Königreich*  Bosnien ,.  etc; 
Küßver  de  pupillari  «teftatpento 
JCtwkenberg  Bybel  met>  Anmerkingen..  17  IX 
Kriegfrsatks,  öfl'err.  ruff.  türkifcher 
Kräjptheaiei  o<L  GrenzkarU  Oeifceiciig 


112,  SS 
109,  63 
riff-7J 
ntf,  i|p 


v.  'Krififi  Lexikon  oYGefeUe  Jofepfc*  ft.  3  TJl.      *o$,  24  j 
-  v.  Aro/me  Rechts  -  Catechismui  ,  128»  216 


Lä^karen  och  Nattrtrbrfkareii.  VHI  BU  %      tio»  6> 

Lafontaine  Scenen  ^ J  -H5viof 

Lang  neu.  katechet  Magazin.  3  B.  2  fibth*-  104,  23 

v»  La  Koc/k  Briefe  an  Lina  als  Madchen     -  I2g,  236 

Lauf,  d.,  d.  Donauflroms  -,      1x4,  103 

La«/ni  primae  lineae  fucceßionis  legitims*  io5>  32 

Lavatets  phyfiog,üom.  Fragmewte.  3  B«        ,  121»  i$P 

—  Predigten  üb>  d.  Versuchung  Ghriftl.  iTh.  12%\.21S 
Leben  ND4vals.  1.  2  Th.  '    - "       %       132,  23S 

—  Turgots.  2  Th.  m  -  104,  23 
Lebensbeschreibungen  verftotbn,  Geiftlichen  IL  T.  120,  1S0 
Lefebuch  f., dem febe /Schulkinder  up,  144 
L^/>  Handb.  d,  chrißl.  ReligioustheQri&  lo5>  25 
Lettre  d^un  Voyageur  franeois  \  vi\>  ido 
Liebeskind  Palmblätter.  2  Th.  -  109,  64 
Lienuiud  hiftoria  anatom.  medka.  II  VoL  "  .  n7»  r2& 
Linn6  materia  med.                        -                 -    132, 242 


Ma»gel„  d. ,  d.  Phflbfoplifc*  „  IX»,  07 

l^appa  fpecialis  Wakchiae^  ^t  103^  IS 

Manju  the  univerfal  Conchologift  *op,  $7 

—  le  Conchologüfe  uBiverfel  >  — .    — 

—  figures  of  non  deßeript  f  hell*.  -  —    — 

—  les  figures  de  coquijleff  •—  t 
Mayers  Befchreib.  d.  Blutgefäße  <  12g,  216 
Meidinger  prakt  franz.  Grammatik  10%,  & 
Meißers  Charakteriftik  deutfch.  Dichter.  2  S.         x$2,  23p 

—  Grundlinien  d.  hoüanä.  Gefchichte  I^I>  23i 
Meleagri  Idyllium  in>ver.  ed.  Meinicke  J27,  20S 
Memvi  nat*.fyftematift  a%'ium  tentamen.  II VoL  IB.  106,  36 

—  primae  lineae  ornithologiae.  I  P.  I  Vol.         —   — 

—  GrundrHs  z.  Gefchichte  d.  Vögel.  ITh.IB.  —  ~. 
Moldenhawer  d.  Einfluß   d.  GehorfamÄ  ChrilFi  in. 

unf.  Rechtfertigung.  2  St.  117,  I2& 

—  d.  dan£  Jefiuri  ge/Tiftete  Verfohnung 

«n.  Qotr  ;  -  —   —   . 

Möller  de  caufis  quae  privilepiun  dotis  fniitiie  redduni  103,1s 
Montesquieu,  od.  d.  unbekannte  WoJflthat  127,  204 

Mo,it%  Anton  ftfeifer.  3  TJi.  '  '  121,  100 

MUiUr  Gefch.  Schweiz.  Eidgenoflenfch.  3  Th,  1  Abth*  129,21} 
M'rihcr  promtuariurp  juris  novum.  lOTX*  104,  24 

Mufenalmanach,  Wiener,  auf  8p.   •  tl8,  135 

Mutfcfieüe  üb»  d.  fittlich  Gut«.  106*  44 


SL 


Nachricht  v.  ürfprun^d.  Türkerr  -        104,  2» 

Nachtrag  z\  SammU  all.  in- Schießen  ergingen**. 
.    Edicte.  ip  ß.         *  .   ^    -  —   a# 


rtväkng  i.  *voIIft.  DaiÄelhing  d.  Rechte  d.  g*pfc,  ,        _ 
biirgerl.  Rath«,  z,  Nürnberg  s     >  123/175 

tfeckn  für  le-compte  rendu  atf  Roi  17g  1..  113^  gp 

•Niwtoi  Beschreib,  e.  Reife  durch  HelUfchl.  1.  2B.     124,  181 
Nitfraer  Gefcfc.  d.  ApoRel.  4  B.  X04,  23 

Nott  -Ödes  frora  die  Perfian  P*et  Hafer.  *2o,  14g. 


0« 


<W;er  üb.  d.  Mittel  z.  Beförderung  d,  Fleifses   123«  i?4 


^e  Pctva  far  macopea  Licbonenfe.  lR  11p,  137 

—  Inftitucoes  de  CirurgU  Theorica  e  Pra^ica 

do    Pfcnck  -  — 

—  Doutrina  das  enfermidades  Venereas  do  Fleuch —  138 

121,   157 
I25>,   217 


Palaephatus  v.  d.  unglaubl.  Begebenheiten 

Ps/trfon  pr.nciples   of  Surfeery 

ftrfchbe  Beleuchtung  d.  Ueberfetz.  d,  ifo  Pf.  v 

MendeHfohn  -  *  '122,  164 

Pfenninger  jüdifche  Briefe.  6  R.  in,  80.    o  B-        107,  48 

—  üb.  Popularität  in  Predigen,  3  0.  .  104,  24 
Plan  v.s  Belgrad  1  Semjin  etc.  v  10p,  63 
Platt),  d.  neue.  iß.  -  123»  172 
Tleßing  AitferftehungsgefduJ^KChriftUi.^Xt  1P8,  56* 
v.  folhiiit,  Bemerkungen  üb.  Gewerbe  130*  23z 
Portefeuille,  Ökonom.  2  B.  3  St.  iai,  160, 
Potts  ßmtl.  chir.  Werke,  2  B.  1 1 1,  80 
frevenhubcr  Abhandl  z.  Erlang,  mineralog.  Kenntn.  103»  13 
Proportionen  b.  e.  allgem.  reichsritterfchafd.  Convent  1 10*67 
Profpectus  Regni  ßoruffiao  1 17,  1 28 
Pnttmann  üb,  d-  Sattelhöfe  106,  33 

—  Adverfarior.  jür.  univ.  Liber  IIL  110»  6s 


Rächte  Kirchengefchichte**  9  Th. 
Raff  Naturgefch.  f.  Kinder 

Rafler  üb.  d.  Einimpfung  d.  Pocken     *  t 

-  Rahufen  atePredigtfammlung 
Ritmbach  katechet.   Handbuch 
Ra*  Materialien  z.  Kanzelrorträgen.  1  Th. 
Raulin  v.  d.  Lungenfucht.  2  Tb. 
«r.  Rautenfirauch  Tageb;  d.  Krieges  zwifch.  Oeßer- 

reich  u.   d.  Pforte 
Regierung,  d.,  Friedr.  IT.  I  Jr  4.  Q.  2  J.  I.  Q. 
Reimccii  janua  hebraeae   linguae 
Reifegefäbrte,  der.  3  Samml.  ^ 

Ueligionskafle,  d.  römifche.  1.  2Thr 
Rieger  Scholien  üb.  d.  Jefeias 
Roms  Bannftrahl  iu   II   Jahrh. 
RofisfimtUleT  cKriftl.  Lchrb.  f.  d.  Jugend 
RVslcr  I3«):tr.  i\  Naturgefch.  Wirterobergs.  1  H. 
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103» 

55 

125, 

101 

105 
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IIP. 

144 

104, 

23 

126, 

m 

104, 

20 
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23 

108, 

56 

nii 

80 

125, 

185 

120, 

U5 

m, 

84 

128, 

216 

ttff, 

39 

Sahmanus  'Beytr.    z;  Verbeff.  d.  öÄtetf.  Gölte*- 

dienftes  2  B.  ;  Sf .  V.     .  .      io4>      ' 

§ammkiugauserleCAbhandl.  f.  Wundarzt*  u  St.  104,33 


Sartorms  2  Predigten 

SchUchtegrott  üb.  d.  .  Schild  d, i  Hercules     , 

Schmelzer  de   probabilitate  vitae 

Schmidt,  v.  'd.  Sejßratißeii 

Schmucker  verm.  chir!  Schriften.  m 2  B. 

Schrämhh  Temefiph  warer  Banat  • 

Schrikkf-    "rchengefchichtö,  7.  =S  Tit. 

Schulbuch  f.  Anfänger  in "  Lefen 

Segeri  Opufcula  juris.    Vol.  L  *      •  • 

Seiler  Gebete  f.  Studireh.de 

Seliude  ,     ,    x 

SeyHlitz  üb.  d.   Untersuchung  d.  Wahren    . 

Sophie  et  perrille  * 

Sponfd  Grundrifs  z.  Leichenpredigten.  2  Th. 

Sport  rermifchte  Briefe.  2  Th. 

Sprengel  Beytr:  z..  Völker  u.  Länderk.  8  - 10  Th. 


103,  14 

;I22>   166  \ 

,lo6>  39 

106,  33 

ir7,  I2g 

162,  7 

12g,  216 
XI8,  130 
«Pi  144 
131,  240 
132,.  24.2 
l3o,  23* 
10*,  23 

in,  80. 
112,  8r 


<Sfi>tf  üb.  d.  Pflicht  d.  Mütter  ihre  Kind.  z.  lullen    108,  5£ 
—  ratiouis   medendL  P.  I.  IL  1,28,  21 6~ 

Strack  Anleit.  z.  ßildung  eines  Theologen  127'  201 

Sue  d.  J.  Gefch.  <L  Geburtshülfe.  2  B.  I2|'  l69 

v.  SwUten  Comment.  in  Boerhave  Aphorif.  T.  I.  IL  232,242 
"",      T      *"*-.      ^   T^III-V*  120,219 


r. 


Tafchenbuch«  Leipz.,  f.  Frauenzimmer  auf  go. 
Teteny  Reife  in  d.  Marfchländer.  t  B. 
Tetralogia  Dramatum  Graecorum  c.  WoJL 
Thal  Bagatellen.    I    B. 
Timm  Florae  Megapol.  prodromus 
Toners  Gedankeu  z.  Ehre  d.  Akväter 
Trotter   Bemerkungen  üb,   d,  Scorbut    -  ' 
Türkenkrieg,  der,  in  Bildern,  2.  3  H. 


U. 


104,  i% 

«4,  177 
127,  206 
1X5,    MC 

«o8.  55 
132,  161 
i\6>  11% 

104,  2» 


;l 


Ueber  Aufklärung.   1.  2  Fragm. 


K 


Vcrfuch  üb.  d.  Beredfamkeit 
ViHatme  vom  Vergnügen.  1.  1  Th. 
Voch  An  weifung  z.  IJauriiTen 
VoUorth  Daniel  aufs  neue  überfetzt   *  1 

Vom  Schaden  u.  Mißbrauch  d.  KJyftiere      *  * 
Von  Schlcficn  vou  u.  feit  1740.  1  'th. 
/V/x- follte  d.  ^Veräaid.   der  Kirch enJiturgfe  der 
cfcriftl.  Relig.  zuträglich  feyn? 


*IP.  144  N 


n9,  144 

'1P,  144 

W.47 
,a4,  183 
W,  US 

.Vag. 


üttypfte  Moral  in  Beyfjnelen.-  3  Tk  1 07»  +8 

'  —   BeyfpTz.  Erläut.  cL  Katechismus,  t  Th.  —  — 

Wakhii  Opufculi*  T.  0.             *      '         •          '  "8'  129 

Jf«Üa«  Gefch.  *.  Nürnberg.  1-3B.  104*  17 

Waltet  ▼.  trocknen  Knochen  d.  menfchl.' Körpers  X2oA  219 

w.  Wvnmy  fammtl.  Schriften.  5  Th.  in»  80 

Wehers  Auszüge  ■.  d.  HtlL  Anzeigen.  2  B.         N  104»  23 

JPekhrlm  fcjrperboreifche  Briefe.  2  B.  107,  48 

Wekgefchichte,  allgem.  .17 -B.  3  Abth.  1  Th.  129,  219 
^irmrirfnabm  iftfcf & brevii  pcpoHtioni*  Cont.  HL  n*,ii6 


Widder  Befdireib.  d.  Pfalz  a.  jttiein.  j  Th. 
fFJIm  Zergliederung  einig,  ^chrifttexte 
Winkler  etwas  £  Blumißen 
v\  fämerfeld  Prüfung  d.  Caftill.  Preufdüfift 
Wttdicke  Predigten.  -    -    *  . 

r.  WratfsUtw  Gefipdtfchaftsreife  v.  Wien  nach  Con- 
ßantinopelT 


^ 

• 

1 

4 

118,  13*     < 

105»  30 

13»*  «49 

in»  7* 

102,7. 

127.  2C* 


z. 

Zaufchner  Beftimm.  d.  Hundert  Krokutt 
Zweck  Jtßi»  einzig  möglicher. 


110,  v 

-  112,  Ift 


II.  I* 


II.  Im  April  des  Intdligenzblatts. 


Ankündigungen.*  - 

von  e.  neu.  Ausg.  £  beft.  engl.  Wochenfchr.  Sh  46*6"  — 

—  Verlagsb.  d.  Buchh»  Becbnann  in  Gera,  49,  405  ^ 

—  Äuc/u  Fifchwerk.                  •    '  57,  489 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.  Brofe  in  Göttingen.  52»  42g  — 

—  Bürgers  Gedichte,                           ,    >  44»  36*3  — 
~  'Verlagsb.  d.  Buchh.  Büjchels  IV.  iu  Leipz.  54»  +6*5»  46*6'  — 


ron  Queckt  Lieder  f.  Klavier. 


•—  Chrönicon  Bar  -  Flebraei.  *     .  46\  382 

'  —  e.  Chronik  v.  Berlin.    _  .  52,  45° 

—  Verlagsb.  d.  Cunoifchen  Buchh.  in  Jena«         52,  45o 

—  e.  Ueberfc  d.  Effai  für  laSecte  des  Blumine's.  45,  351         _ 

«*.  Verlagsb.  d.  Pelfekerfchen  Buchh.  in  Nürnb.    57,  '49*  "~ 

—  Fickenjchif  Ekctrifirmafchine.  52»  427 
^Verkgsb.d.BucWj»/'/ei/cÄ^.!.Fft.a.M.44»  3*6*  5i.  4*9 

—  /fanft  Syftem  d.  Landwirthfchaftl.  Polizey.     47»  387 

—  -Gallas  Handfc.  d.  Brandenb.  Gefchichte,  51*  420 
-i-  Verlagsb.  d.  Buchh.  Gebauer  in  Halle.  53»  459 
~-  Verlagsb.  d.  Buchh.  Gerlach  in  Dresden.  47,  388 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.  GÖfchen  in  Leipzig.  54'  46*5 
— -  Cöitlingt  chemifch.  Probierkabinefc.  56",  ,48  * 
— .  Groyk  Ueberfetzung  des  Li v ins,  5l>  421 

— *  ffijeier  Mathematik.  4?»  389 

—  Heeren  Ausgabe  d.  Stobaeus.  45»  373 

—  HeUfelds  Pandekten.  44»  3*5 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.. Herold  in  Hamburg.  44»  366* 

—  Hunger  Gefch.  d.  Abgaben  in  Sachfen,  4?»  388 

—  e.  allg.  InteU.  BL  v.  u.  f.  Deutfchland.    *"      51,  421 

—  Journal  d.  Luxus  u.  d.  Maden.  April  52»  45o 

—  Italien  und'Deutfchland.  57»  489 

*-  Verlagsb.  d.  Buchh.  Keyjer  in  Erfurt.  48,  39? 

'—  Kojegarten  Verdeutfch.  d.  Richardfonf.  Clanfla.  5<V4~>3 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.  Krieger  d.  A.  in  Gießen.  45»  #373 
_i  —  d.  J.  in  Gießen,  45»  373 

—  e.  Kronik  d.  vornehmU  Weltbegebenheiten  52«  425 

—  Luthers  Unterricht.  50,  4«i 

*-  Magazin  f.  Prediger  9  Th.  51/ 420 

—  Verlagsb.  d.  Hof  und  Ak.  Buchh.  inManiih.  44»  3*8 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.  Matthießen  in  Hamburg  54»  4©"7 

—  Memoire«  de  Me  la  Motte.  48.  39? 
**-  Verlagsb.  ä.  Montagifchen  Buchh.  in  Regend)..  4^  39° 
.—  Verlagsb.  d.  BuehL  Mfflius  in  Berlin,  4$,  J73 

—  Papfl  Lebensgefchichte  Friedr.  IL  57'  491 

—  Verlags^  A.Buchh.  Petit  wi&  Schon*  mlfa1k&,  42S 
«~  Plant  freundfchaftL  Lieder.  (fr  42f 
•-  Plantar,  indigenar.  et  esot«  iöonib,  ad  m*  Co« 

lorat.  -  46»  380 


47»  39o 

47»  36*i 
44-  36*8 
5>  492 

S3>  455 
45,  374 
4°%  379 
45»  SV 
54.  4*3 
44»  3^5 
46",  382 

52,  45« 
45,  374 
47»  38? 
52,  437 

44»  36*8 
5i»  45  t 
44*  36"? 


e.  Reifebuch  d.  Oeftreichs  Staaten. 
Rellßstb  Clavierausz.ckOperIph'ig.  enTaur. 
Verlagsb.  d.  Richterfchen  Buchh.  inAltenb. 

s 
Salomons  hohes  Lied. 
Scheele  phyfif.  ehem.  Arbeiten.        ' 
Veriagsb.  d.  Buchh.  Schöps  in  Zittau. 
•  Verlagsb.  d.  Schulbuchhandlung  inüraunfehw. 
Schmiedlein  Calendarium  Larrarum. 
Schatze  engl,  geograph.  Lefebucb. 
Verlagsb»  d.  Buchh.  Schwan  tu  Götziii  Mannh. 

e  Tabelle  üb.  d.  Gefiuidbruunen  DeuOchl. 

-  e.  xTafcle  dil  Bagno. 

-  Tielke  Beytr.  z.  Kriegsbaukunft.     - 

-  Verlagsb.  d.  Trampijchen  Buchh.  inHalle.    I 

-  Verlagsb.  d,  Vlerl'mgifthen '  Buchh.  in  -HoL  , 

-  Voß  Ueberf.  d.  Virgil  Landgedichts. 

-  e*  Ueberfetz.  d.Voyage  du  Jeune  Anacharfia. 

-  Verlagsb.  d»  Buchh*  Weigel  u.  Schneider  in 
Nürnberg.  47»  389    48.  397 


Ausländische  Litteratur^  vorläufige  BÄichte' 

Account  of  theDoctrines  of  the  Church  atJlome 

Almauach  de  Vincennes.     1 

—       der  Natuur.  4  Sc 

The  Amicable  Quixote. 

Am  I  not  a  ?flan  and  a  Brother. 

tfAquin  de  ChateaU- Lyon  Almanach  LiUeraire 

Arbuiium  Amerkanwm. 

Aruadel. 

Atti  della  R.  Acad.  delle-Seien^e  e  belle  Leuere 

dfWapoli.    '  '       ' 

Juger  Harangues.  < 

Autography  Britifh 

De  Beroerten  in  |  de  veteenigde  Nederlanden  '    y 

van  1300.  VI  D.  &  39* 

Btbliotheca  claffica.  ;      5©,  410 

Blair  Leiten  over  de  Redekunft  1  D.  48»  39$ 

Le  Boucq  playdoyers  litteraires.  47»  386* 

Brieven  over  het  beftuur  de  Coionien  Efi(equebo 

en  Demerary.  VII -X  3t.  -     48*  393 

Bydragen  tec  beVordering  Vaa  Waarjietd.  3SU    48,  395 


^  53,  455 

47' 

)*1 

48» 

396 

45, 

37o 

.45, 

37o. 

47. 

385 

53» 

454 

5o, 

41« 

%l> 

36-1 

51, 

VT 

53» 

453 

ie  Chalmot  verrolg  op  M.  Noei  Konß  Woorden- 

beck.  X  D. 
Cherin  la  Noblefli  confiderse  fous  (es  divers 

rapports.  v  m 

Chiawcci  dellä  grandezza  di  Bio  manifeftatori. 
Childrees  Mifccüajiy.} 

*3 


4h  39? 

47.  385 
4*>377 

53»  45* 
Cighane 


Cigliano  ftoria  generale  dell1  infezione  yenefea.,44,  3$3 

*  Crorrßedis  Mineralogie.    ,  .  45>  2fi9 

Dartis  Vacunalia  .•    ,  4<V  37g 

EJegv  written  on  theAuthors  revifiting  the  Pia-    «. 

ce.'of  hie  former  Reiideiice  45»  371 

Effay  on  Signals                          .    ".  53,  45* 

Des  Etats  .Generaiix.  XI-XlV  T*  51»  4»8 

Etrenne's   de  Mnemofyne                  '  %  47»  .386" 

L'Etrurja  pittrioe                 •    '      -  44*3*4 

The  Exiles                          .-  '              507  y  410 

Ftilconer  diflert."'on  the  Inflüence  of  the  Paflions 
-  tipön  tbe  Body  •  -  '45,  37? 

.  The.FaJlof  the  Rohillas  45;  37<> 

*       Fletchcr  the  Cock-prt  '      -  53,  455  ' 

*  The  poeticai.Flights  of  Chrifh  Whirligig  '  45,  37© 
Forma Icontllot'mttlof*  e  polit.  de\la  Navigazio» 

ne.  T.  L                              *  44,  36"* 

Frank  Geneeskundige  Staatsregeling.  %  13*  48,  39&* 

Frone  de  radminiftration  provinciale  51,  417 

Fnhtetk  Mifs  Anyüe                          -  —    — 

%  Cagliano  mebioiia  topra  i  mezzi  di  prevenire  i 

-"  delicti  -  .    44,  3 **" 

Gahaxzi  Novita  del  Mondo  44»  36*  I 

De  Geeft  der.  Nederlandfche  Dichter»  48,  395 

Gefprekken  met  Euailia.  jD.  481  39$ 

*  Giontale  de  Libri  nuovi  dellepni  culte  Nazioni 

dell  Europa'  -  *  -.  4&  377  ' 

'.    „   Qirardtt  fyfteme  für  la  Mythologie  5if  417 

'  Öogdwin  Connexiön  of  Life  with  Refpirarion        53«  453 

liarper  Oekonomy  of  Health  53.  455 

\Hawkins  doctrine  of  the  Trinity  50,  409 

Hißoire  de  Tacad.  roy,  de  Touloufe  47'  ^388 

Jacobi  Verbandelingen   prer  eenige  gewigtige 

"Stükken  van  den  Godsdienft  ^  '   "48.394 

Juvlüe  traue1  des  bandages  herniaires  ~      47,  385 

Kite  Effay  011  the  Recovery  of  the  Apparently 
Dead  -  .        53,  453 

Lettera  fulla  Meteorologia  Elettrica  46,  377 

teuer  froma  Gentleman  on  Board  an  Lidiaman  53»  455- 

Letter  on.  the  Abolition  of  Slavery  50,  404 

Literatur,  böhmifche  -     •  55,  46*9 

The  Lover  «•  53'  453 

Lucet  pfindpes  du  droit  canoti  47,  386 

Mahnet  für  TEsclavage  des  Negres  ,  /  SV,  4 !S 
Martinet  Hiftorie  der  Waerejd.  8  DeeL  4g,  3^3 
'Michaelis  Inleidinj  in  deBoeken  desJDuden  Ver- 
bunds. 1  D.  I  St.  -  48,  3ps 
Monti  VerfT  '  -  44,  352 
JAorcc lli  Uy\toXoyiot  tm  ILvxyysXwt  Eo^rxs-txct  -  4$,  178  • 
Wpunt  Pelham     .:                    -  '55*455 

Nie*wtow<**Gedichten~  -  4$,  305 


.  ObfoaratJons  of  the  Roman  Htftory  *bj  Ed#.  Gib- 

bon  -  " ;   45^571 

Ocker -Je  Onttterp  tot  eene.  algexneen*  Öaracter- 
lumde    /  -      * 

Oeuvres4  d'Homere'.p.  Gin.  T.  3.  4. 

Tlie  Penitent  Proftitute 

Pfennhtger  Oude  Joodfche  Beeren.  3  D. 

The  Poetry  of  Anna  IWatilda  t     ,        » 

RicharÄfoH  philof.  Principles  of  the  Science  of 
Brewing    "*  -    - 

f  du  fyffi  Favole.  * 
Roßii  Commentationes  Laertianae 
Rftthtrfofd  View  of  Ancient  Hiftory 

Sander  Van  het  groote  enfchoonein  deNatuur, 

(TSt. 

Sarti  co  nili  tutton  es  epidemica  e 
Saxii  OiiomaÖicon  literar.  P.  6*.  - 
Scheiditu  Het  Boek  Geiiefis 
Scheuer  beknopte  Larynfche  Spraakkunft 
Scheüchter  Bybel  der  Natuur.  6  D.      -  -  ■    . 
Six  Semaines  de  la  vie  de  Faubks 
Skmner  ecdefiaft.  Hiftory  of  Scotland    . 
Stark  Proeve  eener  Gefchiedenis  fvan  het  Aria- 
^  nismus.   iD.  -' 

Steper A  Credibtlity  of  die  dirift.  Religion      •  v 
Stell  Naturlyke  der  Spoocken 
v.  Swedenborg  van  de  betrekking  tuflehen  het 
Geettlyke  en  Stofflyne. 

Tcrzi  Storia  crit.  delle  Cormologia.  Tt  t 
TfüeryiiLYie  de  Thomme 

Verhandelingen  van,  het  Geneeskundig  Genoot- 
fchap.  XIH  D. 

—  —  uitgegeven  door  Teylors  tweede  Ge- 
noOtfchap.  6  St. 

Virgilii  Georgicon  Lib.  IV,  emend.  Wackefeid 
♦.  Voorjt  Uit  legkundig  en  godgeleerd  Magazyn, 
1  St.  .  ^ 

The  Works  of  Nath.  Lardner 

—  —       Sydenham 

ZUhmermann  Jets  over  Frederik  II.  s     • 


4&  394 

47.  385 

4&3» 
48,  m 
.45,  $?o 

53,  M 
44.351 
4©*.'.  37* 
4Ä35P 

48.  3P3 
44,  3Ö*t 
48.  l& 

-194 
-395 
47t  385 
53M54 

48,  395 
50,  409' 
48.  395 

—     — 

44.  %** 
47»  38<5 

48,394 

^48.  39^ 
50,  409 

48.  395 

45.  S6f 
53>  45$ 


48,  395 


Beförderungen  und  Ehrenbe2eugangent 

AM  Vi  Speyer,  in  Baden  *, 

Antiienrieth  in  Stuttgard 

Caefar  in  Leipzig       '  ^ 

Dam  in  Siüttgardt 

*  *   * 

Erzherzoginn   Elifabeth  in  X^ien^ 

V.  Ge/tfauMi  Berlin         . 

Qikbon   in  Genf  ♦,.•".     .  -m- 

Grcffir.i/jcJrin  'di'jz         "  » 


54,  451 

54*  4& 

54»  4^ 

54»  4^1 

45K  401 

55,  j4?2 

54*  4^1 

4S>*  4S>» 

v.   d.  »• 

«.  L?  H«i*n  in  Befliß       * 
Hagen   in  Berlht 
Hoedfe  in  MeerhoJ* 

/forür  in  Maiijz 

'    i  '' 

. ,  Hofften  in  Halle         _         .  « 
Knau'er  in  Leciberg 

\Ufchingk  in  Göftitz 
&>#«*  in  Erfurt 

(  Marezrtl  in  Göttingen 
Mxt%enbeeher  in  Amfterdam 

Pa*/w  in  Tübingen 

ScJüipalius  in  Dresden 
5Wmes<fcrin  Stuttgard        * 
Sc/w/*  in    Weimar 
Stoffberg,  Fr,  Leop.  Cr,  %? 
Swederns  in  Up&la 

?$igt  in  Gotha 

Weberin  Halle 
Werner  in  Trier 

ZiftJbtr  in  Berlin  | 

Zimmermann  in  Marburg 
—    -*    -*    in  Braunfcbweig 


Belohnungen» 

Xa«t  in  Königsberg 
Zucchini  im  Florenz 


S5,  47* 

55,'  47* 
49»  40* 
54»  4*t 

49,  401 
49,  40* 

5*,  47» , 

55,  47* . 


üf«wifr  in  L«igenfiu>a  \    * .;      , 

*  Plohhem,  Frb.  r>  in  ttehzig     /         r 
Relikopf  in  Dresden   %  '        '"'•;- 
Sa/omon  in  «Danzig  ♦  k ' 


49>40*  .Vermifchte' Anzeige» 
49,  401 

55»  471  *    von  4».  Archenhot* 

Ariftocelis  PoStik 


54,  4«* 

,54,  45t 
45»  38o 

Afti  in  Mantüa 
Bahrte  in  Halle 

55»  47»    " 

Barrel  in  Halle 

50,  410 
45,  33o 

Verendet  io  Helfte 
Brandenburgtfche  Neuigkeiten 
Bücherverkauf 

53,  455 

Bürget  iw  Göttingen 

55,  47? 

Caffetta  in  Neapel 

55,<47* 

*   Catania                                 r 
Cre/i  in  Helmftädt 

55.  47* 
57' 485 


45,  38o. 
44>  3f3 


Preisangabe. 
'      des  Rätters,  über  Wucher  *,  Afitft*  A^rgen       50,  4*5 


Todesfälle. 

Bauz£e  z.  Pari« 
Berger  in  Kiel 
de  /a  BriVre  in  Paris 

Cnopf  in  Wien . 

Glimmert  in   Danzig, 

Hagemaun  in  Upfala 
Huberte  2.  Wirzburg 


55,  47* 

53,  455 
55,  47* 

55.  477 

54,  4& 

5o,  411 
65,  472 


Damen gefellfchaft,  jmtriotifchei  in  Madrid 
>  ümdrn*  *  *  '    € 

r.  K.  !Ak.'  d.  Landwirthfch.  z»  Florenz 
Frank  in  Mayland 

FrH*fche  inMügehi   *  * 

Fäfl  in   Salzburg  ,  ,  • 

Heeren  in    ööttingen  *    • 

HwcÄ  in  Meer  holz 

Höpfnet  in  Bern  '    - 

Inquifitionsdecret  in  Madrid 

Xrv/>,  Edl.  v„  in  Wien 

v~  Kcvtptlen  in  Wien 

X*ra  in  Laybach  A 

Lichtenftein  in  Hamburg 

£oier  in  Jena  ~ 

Af/«£  in  Heidelberg 
v.  Mortt*  in  Berlin 
v.  Mylius  in  Bedi»  - 


55*  47** 
54,  45* 
S±»  45»  - 
54>  4<tt.    ' 
4*  4<>*    ^ 


4*  408 
49,  *o4 
44'  354: 

5V  455 
5«,  4*3 
5i>  424 

'  57»  487 

'  47»  39*N 

57,  4** 

*  57»  49o 
44»  354  x 
5i,  424 

49,  4o3 
55,477 

44«  353 

44»  353 
45,  375 
57,  4*9 

il»  45* 

49/  404 
50^  4t», 

49*  403 

.  55,  489 
A9'  4o* 
5^,  4>* 

55,  48* 
5»,  4^* 

5i,  4Ü* 

45»  575 
4^  37* 


Nachdruck  d.paed«gog«  Schriften  inlnneröffer- 
reich  .    *        %    . 
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Sonnabends  den  2ten.  May  J7S9« 


LITERARISCHE      ANZEIGEN, 


,      I.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

Bereits  fcey  d*r  Ankündigung  des  im  vergangenen  Jahre 
herausgekommenen  grösseren  Fünkifchen  Erdkor* 
pers  von  10  Leipziger  Zollen  im  Durchmeffer,  wurde 
verfprocheh  •  nechftens  einen  ähnlichen  Himmelskörper 
von  eben  der  Gröfse  nachzuliefern.  Der  Herausgeber 
halt  fich  bey  dem  günittgen  Beyfail,  mit  welchem  der 
gedachte  Erdkörper  aufgenommen  worden  ift»  (man  fehe 
das  Leipziger  Magazin  zur  Mathematik  von  1788*  zweytes 
Stück)  um,fo  mehr  für  verbunden,  (ein  Verfprechen  zu 
erfüllen»  da  mehrere  von  den  Befiuern  des  Erdkörpers 
den  Wunfeh  geäufsert  haben ,  einen  ähnlichen  Himmels* 
körper  zu  erhalten.  Es  ift  dahero  auch  fchon  der  Anfang 
zu  der  Zeichnung  gemacht  worQen»  welche  mit  aller  Ger 
nauigkeit,  die  ein  fokhes  Unternehmen  fordert,  ausge- 
führt werden  wird;  auch  ift  man  bereits  mit  einem  Ku- 
pferftecher  in  Unterhandlung  getreten ,  auf  defien  Ge- 
fchicklichkeit  man  fich  in  Anfehuiig  der  Genauigkeit  lund 
Schönheit  des  Stichs  verlaffen  kann.  Die  Einrichtung 
bleibt  in  der  Haupt  fache,  fö  Weit  fie  hier  anzuwenden  ift« 
wie  bey  dem  Erdkörper.  Die  Abweichungskreile  und 
die  Parailelkreife  des  Aequators  werden  von  15  zu  15  Gra- 
ben gebogen,  Breitenkreife  von  4?  zu  45  Graden,  Pa- 
railelkreife der  Ekliptik  von  30  zu  £o  Graden ;  die  Wen- 
de -  und  Po!arkreife«  die  Ekliptik  und  der  Kolur  der 
Nachtgleichen  werden  in  eiuzelne  Grade  eingeteilt. 
Auch  werden,  um  die  SteUung  der  Planeten  genauer  be- 
merken zu  können,  die  Parailelkreife  der  Ekliptik  in  dem 
Tbierkreife ,  und  eben  fo  die  Breitenkreire,  foweit  üe  in- 
nerhalb des  Thierkreiies  Hegern  für  jeden  einzelnen- Grad 
gezogen  werden.  Die  Gröfse  der  Zeichnung  erlaube  es 
ibrigens ,  dafs  flicht  blofr  die  mit  blofsen  Augen  fichtba- 
sea  Fixfterjie  der  eriten  bis  fechften  und  (iebenten  Gröfse» 
fondern  auch  die  gfÖfeer»  von  den  Telefkopifchen  beton- 
ders  in  merkwürdigen  Gegenden,  eingetragen  werden 
können*  Der  Raum,  der  zu  jedem  Sternbilde  gehört,  wird 
mit  einer'  Linie  begranzt  und  befonders  illuminirt  Wer- 
den. Wer  lieh  nun  diefen  Himmelskörper  anzufch  äffen ' 
L»ft  hat,  der  wird  erfucht  feinen  Namen  entweder  im 
Intelligenz*  Com  toir  zu  Leipzig,  oder  in  der  Maurer  ifchen 
Buchhandlung  m  Berlin  au*  melden.  Der  Preis  eines  fol- 
eben  «Himmelskörpers,  mit  hölzernem  Geftelle,  einge- 
theiltem  Mitta^sriug.  Quadranten  u.  f.  f.  ift,  wi<*  bey  dem 
feUrörper ,  6  Thlr.    Sollten  fich  Liebhaber  finden,  di* 


ihn  ohne  Geftelle  verlangten ,  fo  wird  er  ihnen  für  3  Tha- 
ler abgelaufen  werden*  Eine  Beschreibung  und  An  was» ' 
fung  zum  Gebrauche  wird  den  Imereflenten  tinentgeldlidl 
mitgegeben.  Wenn  fich  die  Subfcribenten  zeitig  melden, 
fo  wird  die  Ablieferung  noch  zur  MichaelismefTe  gefche- 
hen.  Wer  auf  10  Exemplare  fubfertbiret»  bekommt  das 
elfte  zu.  Sobald  der  Himmelskörper  fertig  tfti  wird  der 
Preis  um  ein  Sechstheil  erhöhet  *  auch  wird  alsdann  der 
Erdkörper  nicht  unter  7  Thaler  abgelaufen  werden.  ' 
"   Leipzig  am  t  März  1780t 


Öey  der  Crazifchen.  Buchhandlung  in  Frerfcerfc  find 
die  erften  3  Stücke  des  Bergmanntfchen  Journals  auf  das 
i7S9(ie  Jahr  erschienen,  weiche  folgende  Anfßtze  und 
Abhandlungen  enthalten.  1)  Vorerhtuerung  *}  Befcbrel- 
bung  der  zu  Freyberg  gegenwärtig  gewöhnlichen  Hütten 
und  Schmelzarbeken  von  J.  E.  Wiedemann.  3}  Beytrag 
au  Berechnung  des  Vortheüs»  der  fich  bey  der  Förderung 
durch  Pferdegöpel  gegen  die  Förderung  mit  Menfchen«. 
banden  ergiebt.  4)  Geographifch  -  mineralogische  Ueber- 
ficht  der  Salzburgifchen  Berg- und  Hüttenwerke,  5)  Ver- 
fuche,  das  in  Dünften  aufeelöfie  Waffer  beym  Schmelze« 
ftatt  der  Blafebälge  anzuwenden.  Von  Ch.  F.  Gellere. 
mit,  1  'Kupfer  6")  Fortfetzung  einer  Oryctographie  vo« 
Churfachfen  von  C.  Ai  S.  Hoffmaun.  f)  Vom  Abftrich- 
bleytreiben,  von  Ch.  F.  Geliert,  g)  Allgemeine  Anleitung 
zur  Berechnung  der  Förderungslöhne,  die  bey  Abfenkung  , 
eines  Schachtes  vorfallen,  o)  Ueber  das  Vorkommen,  des 
Hafaltes  auf  Kuppen ;  vorzüglich  hoher  Berge  von  A.  G. 
Werner.  10)  D-  Faufts- Nachricht  von  dem  auf  dem  MeÜsl 
ner  in  Heilen  über  Steinkohlen  und  bitumindfem  Holze 
liegenden  Bafolte,  mit  einer  Vorerinnerung  urfd  erläutern« 
den  Anmerkungen  verfcoen  von  A.  G.  Werner  n)  Aus 
züge  undRecenfioheu  bergmanni&her  Schriften  13)  A^ 
aug  eines  Schreibens  an  den  Herausgeber.  13)  Kurze 
bergmjüfnifche  Nachrichten,  14)  Ankündigungen  neu.ee  v 
bergmannifcher  Schriften. 


s. 


Die  ItaliUnfr,  fegt  Hm*>  find  die  einzigen,  die  nach 
den  Alten  Gefchichte  zu  fchreiben  verbanden.  Sie  be- 
fitzen eine  Menge  Meiilerftück*  in  diefem  fache,  die  von 
jeher  de«  aligemeinen  Beyfail  (der  Staatskundigen  und 
aller  Leute  von  feinem  und  fiebern*  Öefchmeck  erhalten 

M»*  haben. 


haben.    Allein  es$ält  aufser  Italien  fchwer,  (ich  auch  nur 
die  vorzüglich ften  davon  zu  verfchaffen :   man   darf  fich 

,  süfo  mit  Recht  fchmeicheln  durch  Ankündigung  einer 
Sammlung  der.  .vaenefrmflen  ft*U&iifchen  Cefchicktfchrefcer 
dem.  Pubükum^eine  angenehme  Nachricht  zu  geben.  Sie 
wird  auf  drey  Abtheilungen  beftehen,  deren  erfie  die 
Werke  des  MachiaveU  in  2.  des  Guicciardini  in  4.  &t*> 
Davila  in  4.  und  des  Benthoglio  in  3  Banden,  auf  fchones 
Weifes  Papier  mit  neuen  Leuern»  kurz  mit  nicht  geringe- 
rer typdgraphifcher  Schönheit,  als  unfere  Ausgabe  der 
Oeuvres  de  Voltaire  und  jjie  Sammlung  euglucber  Schrift« 

*  Heller ,  gedruckt,  erhalten  wird.  Für  die  zweyte  Abthei- 
lung find  die  Gefchichtfchreiber  der  Republik  Venedig» 
und  für  die  dritte  die  neueften  beften  Hißoriker  der  Ita- 
liener, die  Werke  eines  Denina,  Gaüutxi  u.  f.  W.  be« 
,  ftimmt.  Die  beyden  erden  Bünde«  die  den  MachiaveU  ent- 
halten ,  erscheinen  iu  Ende  des  Julius  1789.  und  fo  fort 
jeden  Monat  ein  Band*  von  ohngem'hr  400  &  gr.  g. 
Beym  Empfing  jedes  Tbeil«  zahlt  man  «web  tickt  Geld* 
ai  gr. 

Man  kann  nach  Gefallen  auf  die  ganze  Sammlung» 
«der  auch  nur  auf  die  erfie  Abtheüung  unterzeichnen. 
Den  Druck  läfst  Hr.  Thurneifen  in  Bafel  durch  italienifche  . 
Setzer  und  Correktoren  beforgen.  Sollte  diefes  Unter-" 
nehmen  den  Beyfall  und  die  Unterftützung  des  Publikums 
erhalten*  fo  würden  wir  dadurch  ermuntert! werden,  mit 
-der  Zeit  auch  die  übrigen  beßen  Frofaißen  und  Dichter 
derfelben  Nation,  und  fo  gleichfilm  eine  auserlefene,  ele- 
gante und  uniforme  Bibliothek  der  italienifche*  Litteratur 
aal  liefern.  Für  jetzt  machen  wir  aber  mit  den  heften  Ge- 
frhicht&hretbem  den  Anfang,  Die  Befüllungen  für  ganz 
gefgfehtoiys'  übernimmt 

„Die  Ettingerfehc  Buchhandlung 
in  Gotha. 


Neue  Verlagsbücher  der  Cwozifehen  Buckkandlnng  ia) 
Freyberg  Oftermefle  1789« 

*  Apophthegmen  Erzählungen  und  Schnurren ».  8-  8  gr. 

*  Auffitze»    dramstifche»    dramaturgische  Skitzen    und 

Fragmente  g.  12  gr% 

*  Behr,  J.  £.*  Predigten,  gr.  8.  12  grt 

Brekm  Q,  N.  über  das  wahre  Wejen  des  Natur«  cht« 
als  eine  achte. juriftifche  GrundwüTenfchaft  betrachtet 
Ein  phUqfepbiicher  Verfuch  8.  6  gr.        '  J  • 

Glückt,  M  J.  G.  biblifche  Ge/chichten  2te  Aufl.  8«  8gr* 

Mahnemann  J.  D.  Verfuch  einer  Anweifutig  zur  engli- 
schen Sprache*  zweyter  Theü>  welcher  das  Lefebuck 
>  enthält  8»  1  Kthlr.  8  gr. '         * 

Journal,  bergmännifches*  herausgegeben  von  A«  W. 
Köhler  2ter.  Jahrgang  89»  I*  Stücke  4  Rthlr. 

Die  Macht  der  Wallungen*  Schaufpie)  in  3  Acten  von 
G.S.&  *gr. 

*  Der  Officier,  oder  alles  was  zu  deffen  Nutzen  geretebeV 
*    aaag;  nebft  einer  Anweifung  von  richtiger  Behend- 
'  Jung  der  Pferde,  und  einem  Anhange  von  ganz  be- 
wahrten Heilmitteln  für  felbige  8*  10  gr. 

/?  Ortmann,  G.  W.  kurze  Gefchichte  der  Amalgamation  in 
Sachfen  8«  *  Riblr..    . 
Vier   Predigren,    zur  .Beförderung  edler  Gefiilnungen 
wd  üandiungen  8. 


JRenovam  H.  M.  miner  ajogifebe  §  Geographifche  nran- 
dere  verraifchte  Nacnrichtefkvon  den  Altaifchen  Ge- 
birgen rufsifch  kaiserlichen  .'Antheils^  mit  Kupfern 
gr,  4.   3  KtWr.  g  gr. 

*  Rupprecht  G.  der  pute  Feld  und  Hauswirth  nebft  Ha,uS> 

wirihin  im  churfachfifchen  Erzgebirge  gr.  8*    J  Rthic 
Teufel,    /1er  lahme,  aus  dein   Franz.  des  le  Sage  8* 

2  Rthlr. 

*  Typke  fy  A.  Rettung  def  Ehre  Jefu»  wider  alle"  Feinde 

feiner  ewigen  Gottheit  8*  4  gr. 
Verfuch  über  die  Wichtige  Kunft,  intereflante  Kanzel« 

vortrage  zu  haltend  8*   3  Rthlr. 
Unbefonnenheit  und  Leichtflnn ,  oder  der  fälfehlich  an» 

gegebene  Todte  j   ein  Luftfpiel  in  3  Aufzügen  a.  öS 

Franz.  gr.  8- 4  gr. 
Ueber  die  Hindernifle  und  Beförderungsmittel  der  mo- 

ralifchen  Wirkung  der  Religion,  ein« gekrönte  Preis» 

fchrift  aus  dein  L.U.  8. 
Widern***  J,  F.  Beschreibung  der  zu  Freyberg  gegen- 
wärtig gewöhnlichen  Hütten- und  Schmelzarbeiten.  8» 

3  BT* 

•  neue  Kriegskarte  #  welche  die  Grenzen  zwifchen  deif 

Öftreich ifchen   und   türkifchen   Ländern»    Slavomeo« 
Ungern  etc.  enthalt,  fol.  6  gr* 

•  neuefte  und  auverläfsigfte  grojfse  Krtegskarte  vom  not» 

difchea  Kriege.  21  gr. 
Itemecke  ein  colorirtes  Portrait  nach  Graff  von  Seäert» 

gr.  fol. 
Die  mit  einem  #  bezeichneten  Bücher  und  von  vorigst 
Michaelaeße. 

Üritef  der  ttefft  ini  tiochi 
Neue  Theorie  der  Salzouelien  und  des  Steinüüze*  null 
Anwendung  auf  die  iSaJz werke   des   Kanton   Bern« 
vom  Prof.  Struve  zu  Lausanne ,  aus  dem  Franc  von 
CA.  S.  Hoffmann. 
L.    Bergmannt    chemifche  Unterfuchung  der  vulkauH 
fchen  Fofsilien ,  aus  d.  lat.  überfeut  und  mj(  Anmer- 
.(     kungen  begleitet  von  C.  A.  &  Hoffmann* 
Bergmäimifcher    Calender,    auch    anter    dem    Titelt 
Bergmähnifches    Ta  fchen  buch   auf   das  i7£ofte  Jahr 
mit  gemahlten  Kupfern.  i5.  SubfcriptionspreÜs  18  &- 


Verzeichnifs  neuer  Bücher  4  welche  in  der  Jubüate- 
meffe  1789  bev  Carl  Friedrich  Schneidern  in  Leipzig  zu 
haben  find: 

Auswahl  kleiner  Retfebefcbreibungen  und  anderer  fiau» 

fttfcl)en  und  geographifchen  ^achriiJi(en«  loter  TheiL 

8.  h  10  gr; 
Adraft  und  4fidore#  oder  dit  Sereoate.  JÜne  Operette  ia 

zwey  Akten ,  von  C.  F.  Bretaner.  8*  h  3  gr« 
Der  Aepfeldieb,  oder  der  Schatzgräber.  ül»e  Operette 

in  einem  Akte,  von  C  F.  Bretaner.  8«  h  a  gr. 
.  Autor  und  Diener  au^s  Liebe.    Ein  LuÜfpiel  in  einem 

Aufauge  nach  Leren.  8«Si  3  gr* 
Gefchichte  eines   jungen  lutherifchen  Frauenzimmers. 

Vom   Verfafser  des  Jahres,  2440.    Ans  dem  rraezöfi- 

fchen.  2  Theile.  iweySe  verbeiTerte  Ausgabe.  8>  h 

12  gr. 

Das 


D»§  wuthende  Heer«  oder  da«  Mädchen  im  Thurme» 
JLine  Operette  in  drey  Akten  von  C.  F.  JBretzner.  8- 

.   W  Jeux  de  la,  petite  Thalie ,  ou  rouveaux  petits  Dra- 

mes»  Dialogues  für  des  Proverbts  propres  a  former 

les  Moeurs  des  jeunes  Perfonnes ,  par  Mr.  Moilsy.  g. 

a  itf  gr.    • 

.   Jones  (PO  geographifch-hiftorifch-ßatißifchef  Hand* 

buch.   Zur  Kennrnifs  d$r  gegenwärtigen  und  vergan- 

/  genen  Zeit.  Au*  dem  Euglifchen ,  mit  Anmerkungen 

omd  Berichtigungen  des  deutfehm  Ueber Ätzers,  iter 

Theil.  .g.«r  16  gr.  * 

Der  Irrwifch »  oder  endlich  fand  er.  fie.  Eine  Operette 
in  drey  Akten»  von  C.  F.   Bretzner.  g.  a  3  gr. 

Kloekhof  (CotaeL  Alb.)  fämmtliohe  Schriften.  Aus  dem 

"  lateintfehen  überfetzt,  und  mit  einem  Verfucbe  eines 
Beweifes»  dafs  die  fetten  Theile  des  menfehlichen 
Körpers  in  einem  nabern  Zufammenhange  mit  dem 
menfehlichen  'Geifre  ftehen,  als  die  flüfsigen  Theile 
deflelben ,  verfehen  von  J.  C  F.  Leune*  iter  Band 
$.  a  16  gr. 

Kgnia,  Em  Buch  cur  Unterhaltung.   2te  Sammlung.  8*. 

Seblegel  C  D.  J°-  Chrift.  Trtug.  )  Theöurus  Pathologie 
00  -  Therapevticus.  Vol.  I.  pars  2da.  t  maj  a  16  gr.    - 

fcju$dem  Collettio  Opufculorum  feleftomm  ad  Media- 
nem foretffem  fpeftantium.  Vol.  IVtum.  8.  h  11  gr. 

Ebendenselben  und  D*  J.  Arnemanns  nene  medicinifche 
Litteratur  für  praktifche  Aerzte.  uen  Bandes  4tes 
Stück,  8.  fc  6  gf. 

Stammbuch  zum  Gebrauch  für  junge  Leute»  ab  ein 
Denkmal  der  Freundfchaft«  Neue  vermehrte  Ausgabe» 
t*  a  3  gr* 

Ferner    in   Covanifß*n. 
ßeytr#ge  zu  gemein nüttiger  Unterhaltung.    In  nachher 
'     Beziehung  auf  das  Voigttand.    Auf  das  Jahr  1789.  1* 
Monathsrtücke.  8-Greitz. 
'    Kriegsnachrichten  von  der  Belagerung'  der  Refidenzfladt 
Wien»-  durch  die  Türken  im  Jahr  itf^und  die  Bela-^ 
sjerung  von  Malta  durch  die  Türken  im  Jahr  1565; 
8;  a  9  gr.  • 

Weife   (.HL  Job.  Göttfr.)  des  Apoftolifchen  Schreibens- 
Pauli  an  die  Koloffer  Umfchreibung,  nebfl  erläutern- 
.den  Anmerkungen.  8*  Schneeberg,  a  4  gr. 


4»! 

Sachfeufpiegels«  gr.  8»  Beleuchtung*  nähere»  der  Deut» 
fchen  Union,  webey  zugleich  gezeigt  wird ,  wie  man  vor 
einem  fehr  wohlfeilen  Freisein  Schottifcher. Maurer  wer* 
den  kann,  8*  Chreftomathia  Syriaca»  maximam  partent 
hiftortei  argumentL  Cum  Indice  verborum  fyriacorum» 
locupletittimo.  Edidit  G.  W.  Kirfch.  8«  Erkenntniffe» 
Warnungen*  und  Hülfsmittel  für  Mütter»  Erzieherinnen 
und  rochier»  denen  ihre  eigene  und  der  Ihrigen  Qefund- 
heit  lieb  ift,  gegen  eine  immer  mehr  fich  ausbreitende 
und  höchftgefährliche  Frauenzimmqr  -  Krankheit.  Vo» 
einem  fie  fchätzenden  und  um  die  gefunde  Fortpflanzung 
des  meufchlicfien  Gefchlechts  beforgten  Freunde.  8*  Cie- 
fchichte  Moritz  Wilhelm  Wenzel  von  Brunau.'  Ein  Buch' 
für  Jedermann,  ir  Theil.  8«  Handbuch  des  bürgerlichen 
Rechts  in  Teutschland,  zum  Gebrauch,  für  Studierende»  - 
Advocaten,  ßeyfitzer  in  niedern  Gerichten.*  G  ei  Wiche  u. 
f.  w.  ir  Band.  gr.  8«  Nauwerks  Belehrung  über  Hrn. 
Watterlings  Gedanken  meteorologischer  Bemerkungen,  8* 
Röfstgs»  D.  Karl  GottL ,  Lehrbuch  der  Finanzwiffenfchaft. 
gr/g.  Weiz>  D.  Friedr.  Aug. /anatomisch  -  chirurgifcher 
Catcchismus  für  Lehrlinge  in  der  Wundarzneykunft.  itts" 
Bäiidcben»  ate  verbefferte  Aufl.  8. 


Bey  dem  Buchhändler.  Adam  Friedr.  Böhmen  in  Leip- 
zig werden  zu  bevorfiehender  Qftermefle  folgende  neue 
Bücher  fertig: 

Abulpharagü,  Gregorii,  five  Bar-Hebraei  Chrootcon 
Syriacum »  ex  Codicibus  ßodieianis  deferipfit,  maximam 
jrartem  vertit  notisqtie  illuttravit  P.  J.  Iruns«  Edidit  ex 
parte»  vertit  notasque  adiecit  Ge.  Giull.  Kirfch»  4.  An- 
.son,  D.  Karf  GottL»  erfte  Linien  eines  Verfuchs  über  die 
«Jten  Slawen,  Urfprung,  Sitten»  Gebräuche  u.  f.  w.  2r 
Tbl  8.  Ebendeflelben  Erweis,  dafs  das  Lehnrecht,  wel- 
ches Hr.  D.  Zepernick  aus  einer  Görlitzi  fchen  Handfchrift 
herausgegeben ,  altes  Sachfen  Recht  fey;  nebtt  einer  ?."- 
führlichen  Nachricht  von  den  Gorlitzifchen  Codex  des 


Die  feit  drey  Jahren  verfproehene  neue  Ausgabe  mei* 
ner  Briefe  über  die  Lehre  des  Spmoz*  ift  min  wirklich  bey 
Gottlieb  L3we  in  Breslau  heraitsgekomMienv  u«d  ich  hal- 
te für  nöthig»  durch  eine  kurzgefaßte  Anzeige  des  Ifi-j 
haltes  meines  Buches ,  ( diefer  oder  jener  Anzeige  fcines 
N/cAtinhahes  zuvorzukommen.  •> 

Es  erfcheüien  in  diefer  neuen  Auflage,  unter  dem  Ti4 
tel  Beilagen  (S.  250  bis  440},  rerfchiedene  Auffätze» 
von  denen  ich  zuvörderft  Rechen  fchaft  geben  will. 

DU  crßt  Bezüge  (S.  a6t  —  3otf.)  *ft  «^  Auszug  des 
äufierft  fei tenen  Buches:.  De  la  Caufa,  Mncipio  et  Vhto, 
von  Jordan  Bruno.  leb  ertheile  in  der  Vorrede  von  die» 
fem  merkwürdigen  Manne  einigen  Bericht»  und  verweife 
auf  Brücket  (Hift.  Crit,  Phil.  T.  V.  p.  ia  —  62.  VI.  p. 
809  —  816.),  der  mit  grofsem  Fleifse  über  den  Bruno  ge« 
fammelt  heL  Der  Hauptzweck  meines  Auszuges  iftv  durch 
'  die  Zufaramenftellnng  des  Bruno  mit  dem  Spinoza,  gleich* 
fam  die  Summa  der  Philofophie  des  E>  neu  xett  in  meU 
ntm  Buche  darzulegen.  '  Bruno  hatte  die  Schriften  der 
Alten  in  Saft  und  Blut  verwandelt,  war  ganz  durchdrun- 
gen von  ihrem  Geifle»  ohne  darum  aufzuhören.  Er  fclbfl  zu 
feyn.  Jenes  ohne  die fes  findet  lieh  auch  nie.  Darum  un- 
terscheidet er  mit  eben  fo  viel  Schärft,  eis  -er  mit  grof6em 
kräftigen  Sinne  zufammentafst.  Schwerlich  kann  mau  ei- 
nen reineren  und  fchöueren  Umrifo  des  ¥antUimpn  ttt? 
weitefiett  Verfiatje  geben »  als  ihn  Bruno  zog.  Dais  man 
aber  diefe  Lehre  nach  allen  denen  verfchiedenen  Gefla^ 
ten ,  die  fie  anzunehmen  fo  gefebickt  ift »  kennen  lerne, 
um  fie  überall  wieder  zu  erkennen;  ferner»  ihr  Verhältnis 
zu  andern  Syttemen,  fo  deutlich  und  vollftändig  wie  mög- 
lich eiufehe»  und  genau  d$n  Puna  wifle^  worauf  es  an- 
kommt :  diefe«  halte  ich ,  in  mehr  als  einer  Abficht ,  für 
ungemein  nützlich  —  ja»  in  unferen  Zeiten,  beyuahßr 
nothwendig. 

Mmm  2  B*9* 


49*  v  ; 

BeyUgtU.  CS.  307—327. }    Pilfor  «rti  /i -etime  über 
den  Atheismus.  —   Da  vor  zwey    -ahren  über  Atheismus 
'  «der, vielmehr  Nichtatheimus  mancherlei  Aenflerungen  ge- 
tchaheu,  in  die  ich  mich  nicht  reche  zu  finden  wufste,  jfö 
"  wendete  fch  mich  an  einig*  Freunde  mit  der  Frage,  ob 
Atheismus  ein  Wort  ohne  Bedeutung  fey ,  oder  wie  denn 
fein  Begriff  gerätst  werden  müfle«      Vornehmlich  bat.  ick 
*die  Fürftinn  von  Gallitziu ,  Sie  möchte  Hemfitrhnifen  be- 
wegen,  über  diefe  Materie   feine  Gedanken  aufzufetzen. 
£0  entftand  das  mit  Wenigen  grofsen  Zügen  hingeworfene 
Gemälde*  welches  ich  hier  ausfeile»  und  zu  deflen  Zufam- 
tnenfetzung  das  Auge»  die  feite  Hand»  und  der  GeUl  einet 
folchen  Meifters  nöthig  war. 

Beylage  III.  (S.  528  —  3340  Sie  erzählt,  was  es  für 
eine  fonderbare  Anficht  gewejen  fey ,  von  welcher  S.  15. 
meiner  Schrift  CS.  €.  der  erften  Ausgabe)  geredet  wird  \ 
und  fchlieCst  mit  einer  Anmerkung  des  feiigen  Hamann, 
Über  deA  Ausdruck :  Dingt  einer  andern  Weit. 

Beylage  IV.  CS.  335  — 34« 0  Ueber  die  Frage  von  der 
Persönlichkeit  des  höenfeen  Wefens,  in  Beziehung  aufHer- 
djtrs  Oett. 

Beylagt  V.  CS.  34**^  3*0  Wieder  in  Beziehung  auf 
Herders  Gart.*  Ob  es  wahr  fey»  dafe  Leffing  bey  Spinoza» 
und  Spinoza  bey  fich  felbft  auf  halbem  Wege  fiehen  ge- 
blieben fey »  und  beyde  den  Knäuel  ihrer  Gedanken  fich 
nicht  ganz  entwirrt  hatten.  Zum  Befchlnffe  ein  Wort 
über  die  Behauptung:  Spinoza  habe  den  Cartefianifchen 
Begriff  der  Ausdehnung  angenommen»  und  iey~  dadurch 
im  geleitet  worden* 

Äytege  VJLCS.  361— 3970  Vergleichung  des  Sy- 
.  ftems  des  Spinoza  mit  dem  Syftem  des  J^eibnitz,  Wen 
fentlicher  Unterfcjiied  zwifchen  beiden.  Geneus  der  vor* 
herbeftimmten  Harmonie.  Spinoza  und  Leibnitz  waren 
beide  Antidualiften.  Daraus  entfprungene  grofse  Analo- 
gie der  Lehre  des  einen  mit  der  Lehre  des  andern.  Ei* 
nige  diefen  Funct  angehende  critifchs  Erörterungen.' 

Beylage  VII.  (S.  35>g— '434->  Natürliche  Gefckicht« 
der  fpeculativen  Fhilofophie.  Entziehung  des  Spinozis- 
mus.  Sein  Zweck.  Auf  welche  Weife  die  Täufchung, 
aus  würde  diefer  Zweck  erreicht ,  zu  Sunde  kommt  Sie 
ift  nicht  dem-  Spüiezismut  eigen  ,  fbndern  beruht  auf  et» 
„aem  Mifsverßande,  der  allemal  gejuckt,  und  kunjHichher- 
'  vorgebracht  werden  mufs,  wenn  man  die  Möglichkeit  de* 
pafeyns  eines  Welulls  auf  irgend  eine  Art  erklären  will« 
Ausführliche  Erörterung  des  Vernunftwidrigen  diefes  Un- 
ternehmens» welches  nothwendig  darauf  hinausläuft ,  Be+ 
4htgungen  des  Unbedingte*  >if  entdecken,  Folgerungen« 
4uffehlufle*    Refuluta. 

Beilage  VIII.  CS.  435— 44©0  ^nige  Worte  über 
«ine  angefochtene  Stelle  meines  Buches »  und  bey  diefet 
Gelegenheit  eiueN  Stelle  aus  Gmrvt. 

Mine  IXte  Belage  übet  die  Freiheit  des  Menfehen. 
fteht  abgefondert  ter  dem  Werke  ( S.  XXVI  —  XLVIU  )  > 
und  ich  habe  ihr  eine  kurze  Widerlegung  des  Vorwurfes  » 
ejß  ftünde  das  Gefpräch  über  Idealismus  und  Realismus 
snifc  den  Briefen  über  Spinoza  im  Widerspruch »  zur  Eiaj 

Vom  *****  C&  xvi-xxv.) 


Aufler  d[efen  ausführlichen Abhandlungen  habe  ick 
verfehlt dene  nicht . unwichtige. Puncte  in  Anmerkungem 
unter  dem  Texte  erörtert.  Icjj  fitrebte.  dafs  ich  mich  in 
diefen  Anmerkungen  ein  paarmal  ru  kurz  gefafct,  und  ei- 
ne zu  große  Aufmerksamkeit  des  Lefers  in  Änfpmcb  ge- 
%  nommen  habe.  I)och  wird  kein  Mifsverftand  zu  befor- 
gen  feyn,  wenn  man  nur  nicht  vergifst,  dafs  die  Theile 
eines  Buches,  wie  die  Glieder  eines  'organifchen  Leibet 
betrechtet  werden  muffen.  £in  ausjeruTenes  Äuge  kann 
nicht  fehen ;  eine  abgehauene  Hand  nicht  greifen.  Jedes 
befondere Glied  vorrichtet  fein  etgenthümliches  Gefchifte 
aus  in  dem.  Zusammenhinge  mit  dem  Ganzen. 

Mendelsfirfuis  Erinnerungen  gegen  mein  ertes  Schrei- 
ben an  ihn,  gehörten  in  diefes  Werk«  und  fie  find  an  ih- 
rer Stelle  eingerückt  worden«. 

Was  die  hiftortfehe  ZuJammenfuguhg  der  Briefe»  wel- 
che diefen»  Buche  feinen  Namen  geben»  beträft,  fo  habe 
ich  fo. nun  ganz  diplenmufcn  gemacht.  Wo  vorhin  nur 
Auszüge  (landen,  gehen  fetzt  die  Urkunden  fclbfi,  und 
es  find  verfchiedene  neue  hinzugekommen,  die  auch  nicht 
in  meiner  Rechtfertigung  fianden  \  unter  andern  der£r/e 
Brief,  den  ich  in  diefer  Saclje  gefchrieben  habe.  Man 
,  wird  auch  einige  Briefe  von  Leffing  finden.  Da  ich  die- 
fen ganz  fchlichtesi  Weg  mtteritier  Wahrheit  einfchlug, 
konnte  ich  mich  aller  weiteren  Anmerkungen  überheben, 
und  verfchaffto  mir  den  grofeen  Vortheü,  dafr  ich  nie 
wieder  nöthig  haben  werde»  auf  diefe  Materie  zurückzu- 
kommen. 

Die  übrige«  Verbeflerüngcn  will  ich  der  eigenen  Be* 
merkung  der  Lefer  des  Werks  überlasen.  Ich  habe  mich 
forgfältig  dabey  gehütet,  etwas  zu  vertilgen»  was  durch 
merkwürdige  Angriffe  merkwürdig  geworden  ffr.  Diefe 
behalten  alfo  ihre  volle  Kraft,  und  bleiben  inshrem  Wer- 
the.  Die  Schlufsrede  habe  ic>  um  die  Hälfte  verkürzt» 
hauptfächlich  dadurch,  dafs  ich  vertchiedene  eingerückt» 
Stellen  herauskam.  Sie  ift  nicht  ohne  allen  Grund  ge- 
tadelt, und  nicht  ohne  alte  Schuld  von  meiner  Seite  miü-i 
rertiandfti  worden. 

Friedrich  Heinrich  JacobL 

N.  S.  Unter  den  Erratis  des  obettangezeigten  Werks 
flrd,  aus  Irrthum,  S.  334-  Z.    ie^.  u.  17.,  zwey  Druck* 
fehler  angegeben  worden,  welche  fich  nicht  ts/sUefetSsi-  • 
te,  fondern  S.   354«  Z»  rf.  u.  17.  finden^ 


Von  Hrn.  Hannemanns  englHcher  G«mms»*,  1 
von  der  erfte  Band  1787.  herausgekomme«  üt.  ward  1 
sweyte  in  diefer  Okpmtto  ecfcheimeev 
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LITERARISCHE    N  ACH  R  I  C  HTEN, 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 
Literatur. 

\h  Pari«  chezRoyez  Libr.,.'  Pro;**  rf'Effi*  fo^  la  r*/?«K- 
ration  de  la  Chofe  publique,  la,  convocution  regulier^ 
des  Etats  Giniraux  etc.  Ouprage  preetdf  der  Lettris 
'  address  a  Leurs  Majeßts;  etc.  Jahn  de  Vefqujsfe  d\at 
Code  umforme  pour,  tont  U  Rouaume  y  par  V  Auteur 
de  VAbus  et  des  Dangers  de  la  contrainte  par  corps. 
1  8.   1  l  S  p. 

Schon  der  Titel  zeigt  denlnhalt  des  Buch«.  Hr.  Duclofel 
hält  ein  einziges  Gericht  als  erfte  und-  letzte  Inftanz 
f  für  fehr  gefährlich ,  gkubt  nur  der  Richter  den  feine 
Mitbürger  ernannt  hätten,  dürfe  während  der  beftimouea 
,  Zeit  nicht  von  feinem  «Amt  entfernt  we*dan,  gint  dem 
König  den  Kath  die  Reichaverfraamlung  fo  zufammenzu- 
rufen ,  dafs  Qe  wirklich  die  Nation  vorftelle ,  und  laftt 
denn  fein  allgemeines  Edikt  folgen»  -    LM.,d.  F.~) 

a  Paris  chezp.  N.  Durand  Fils.:   Etrennes  du  Parnaß* 

powr  Vannie  17&0,  par  M.  Farott*  J 

Dieter  Almanach  der  zuerft  mit  dem  Almanach  der 

^Mufen  wetteiferte»  war  feit  einiger  Zeit  fehr  gefallen.    Im 

vorigen  Jajp  bekam  er   einen   neuen  Herausgeber»  und 

flieg  fejtdem  wieder  fehr.     Manche  Gedichte  find  fchon 

fonft  In  Journalen  gedruckt;   unter  derten  die  hier  zuerft 

,  erfcheinen»  unterscheiden  ftch  befonders  di^  von  d'Arnaud.  •. 

ftfur  an  Mannigfaltigkeit  fehlt1«  -noch.   —  Am   Ende  ift 

eine,,  abe?- fehr  unvollständige  Noriz    von  Büchern  die 

1788.  in  Frankreich  herausgekommen.  C*-  d.  F.) 

/  Jk  Paris  chez  Maradan :   Effai  für  tkifioire  des  Comoees, 
de"  Korne,  der  Etats    Gvnfraux  de  la  France,  et  du 
.  Farlement  cCAhgleterre  %  PoL 

Dies  Werk  •  ift  die  Frucht  einer  zehnjährigen  Arbeit 
lind  foll  einen  fehr  vorzüglichen  Schriftßeller  zum  Verf. 
-  haben.  Der  Verf.  giebt  Nachricht  von  allen  vorigen 
lRekhsverfammlungen »  und  fagt  harte  Wahrheiten,  durch 
Erzählung  ehemaliger  Fehler  künftige  zu  verhindern.  Es 
ift  durchaus  unpa*theyifclw.  (M.  d,  F.) 

4l  Paris  Chez  Belin :  Amufemen*  Qeo^raphi^ues  et  Hijka- 
tiques?  cif  les  Memolres  de  M.  contentint  fes  wyagee 
et  fes  dvanturei  Sans  fei*  quatre  parties  du  Monde. 


2  Voh  in  g.   ornis  de    Carte*  geographiques  ei  de  Fi- 
guref.         -  f  , 

Der  Zweck  des  Verf.  ift  die  Jugend  zu  vergnüge« 
und  zu  unterriefcttn  '  Er  führt  einen  Reifenden  redend1 
ein ,  der  die  verfchiddnen  LänÄer  der  Welt  befuchet,  ün«I 
fie  befchreibt.  AhV  diefe  Befchreibungen  find  mit  einer 
Menge  Änderbarer  Begebenheiten  durchweht,  die  für  die 
Jtfgend  Reitz  haben/  und  ße  antreiben  k$u\o,  immerv  wei- 
ter zu  lefen.  QM*1r.  F.y 

•U.  Paris  chez  Ni'Jon:  Trab*  de  Vorrangemmtt  des  mots, 

-.     Uaduit  du  greede  Den*!  drHal&arMffe,  avec  des  re- 

ßexions  für  la  Lang**  frantoife ,  conxparte  atfec  la  ian- 

«      gue  grecque^  et  la  Tragedh  de  Pot^euäe  de  F.  Cor- 

.«-'-«itilf,..««*  des  ***nare*es*pariVAbb*  Batteux,  dis 

-  Amdemies  Frantoife  et  des  Betks*- Leides ,  jjoJ  fe* 

vir  de  fuite  h  fes  Principe*  de  Litterature.  *  1750 
EinVufmerkTames    Leieu  diefea  Buchs  kttom  auch  für 
.diejenigen,  welche  gut  Franzitpfch  fchreiben  wollen  nütz 
lieh  feyn,W*laffen  flclToft  die  Regeln   üna  Beyfpiele" 
welche  der  Grieche  giebt  auf  die  fkjavifcl*  Stelluai?  Ln. 
zöfifchef.Wdrter^icht  atrwnden.  .     ^    C*"*.'/) 
\   *  "  •     •    "•  f  ,•       t . . 

hPari«  chez  lesMarchands  des  l?ouveautest  Conßdira» 
'       twnsfur  les  Revoluphns  dei  Frovinces  Unies.    1  Fattim 
Preis  30  f.  br.et  $6  f.  fr.  le  port.  *        ' 

Das  Werk  ift  in  zwey  TheÜe  getheilt,  wprön  der  erßa 
erfchienen.  Der  ürfprung  der  Statthalterschaft ,  der  Ar^ 
ßokratik  und  des.£nglifchen  Eüiauffes  ift  darin n  eng- 
ten -  Der  Verfc  ift  *iu  fehr  lebhafter  Ami  -  Qrdnier. 

(JV,-d.'fd  ' 

h  Paris  chez  Nyon  :  VAnnCe  Francoife  ou  vie  des  Kommet 

qu'ont  honorila France,  ou  par  leurs  fervicet,  et  für* 

tout  par  leurs  rertus  pourtöUs  le*  ffours  de  Vannfe  «a* 

H.  Manuel  4  Vol%  X3.  .  F  r 

Der  Verf.  fchreibt  mÄ  phtlofophifchen  Geift,  und  fucht 

auch  häusliche  Tugenden' auf,  felbft  Ackerbauer  tjuvehe« 

ihm  nicht,  viel  intereffante Anekdoten  trift  man  gelegeut- 

lieh  an.    Seine  Schreibart  iß  lebhaft      '  Qßf.  d.  F.} 

k  Paris  che«  Claußet;  NouveJlel Inflitution  Nationale/ 
par  V Auteur  des  Vues  fun  Solitairc  Patriot*  1  y0\ 
in   12.  _ 
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3f3.  Biblia  hifpan.  ß*  edit.  Caffiodori  de  fteyna.  56p. 
«4-  Ead.  622.  • 

-  230,  Den  bibel  ghetraiislateert  en  rnvedert  ruplghede 
allen  die  boecken.  als  in  den  la  um  en  mitten  figurem 
Gheprent  tot  antwerpen  bi  mi  Claes  die  Graue.  M. 
viif  hondert  ende  KVIIL  t. 

1    J2U  Den  Bibr-1  iohuudehde  dat  Oude  ende  Nieuwe  Teft. 
gbedr.  by.  Nie.  Bieftkens  van  Diefh  56o. 
3*5,  Euangelia  J.  C.  ex  Graeco  Gothice  transl.,  ab  Vi* 
'      fila  cum  Gloffar.  Vlphilo  -  Suevo  -Gothico  per  Fr-  Ju> 
nium  et  Geo.  StUrnhielm  Holm,  typ.  Nie.  Wanckif. 
670,  . 

226.  Quatuor  Euangellor.'  verf  perantiquae  duae  Gothi- 
ca  et  Anglo  •  Saxou. »  depromptae  .ex  Cod.  argertfeo 
;     et  Codd.  Mfs.   a  Franc.  Junio  et  Thom.  Marefchallo 
cum  Gloflar.  Goth.  it.  Alph.  Goth.,  Run.  etcDordr. 

661.  ,  •         - 

22g.  Biblia  Düdefch  D.  Mart..  Luth.  Barth  in  derförfi- 
licken  Drückerye  588« 
\      W9,  Biblia  SaSfch  p.  M.  Lütb.  Goal,  in  Verlegginge 
Job.  ju.  Heinr,  Stern  tho  Lüneb.   619. 
941.  Biblia  <—  mit  vielen  faub.  ftnpf.  u.  Bjldn.  durch 
» '      Job,  Goeree  heransgeg,  von  Jpaclu  Morgenwey.  cd. 
y     II.  Hambr  71^  - 

35«  .Erangel.  Kirchen  Harmonie    mit  YOrftrefL  KupL 
.  Wolffanb»  bey  Hans  u-  Heinr.  die  Sternen.  (646. ) 

»51.  Job.  Säubern  angef.  neue  UeberC  u.  Noten  über 
die  Bibel,  auf  Verordne  Hera,  Auguft,  zu  Braunfchw« 
£665,")  x 

.  36©.  Die  göttl.  Sehr,  tot  den  Zeit,  4*0  Meute  L  Xh*  . 
Wertheiin-  735* 

In  Octauo.     - 
277.  Biblia  Hebraea  Amft.  typ,  €t  fumt  JoC  Athias .  66U 

edit,  I. 
178.  Edit.  IL  677* 

295. '  N.  T.  Graec.  Argent.  ap.  Vuolfium  Cephalaeum  524. 
32  t.,  N.  T.  libri  omnes  Oxon.  e  theatro  Sheldon.  675. 
v   .   320.  N-  T.   edlt.  noua  ex  reg.  et  opt.   edit.   cum  Mill. 
v  coli,  expreffa  PariC  cura  Petr.F.*  Emery.  Tomi  II.  715. 
344»  34Ä»  Diuinae  Scripturae  V.  nouaeque  omnia.    Ar- 

-ent.  ep.  Vuolphium  Cephal.  526.  Vol.  IL  et  III< 
•  .5i#  n|.  x.  Lingua  Hebr.  ab  EL  Huttero  oper*,  GuiL 

Robertfoni.  Lond.  661. 
164.  Biblia  latina  -^  Lugd.  in  offiejac.  marefcfaal.  5t9- 
365.  Biblia  lat.  —  Lugd.  in  off.  Jac.  Saccon.  522. 
-66.  Biblia  lat.  —  Noremb,  per  Jo.  Petreium.  520. 
\%u  Biblior.  vulg,  edit-Oliua  Rob.  Gtephani  eod.  exe. 
*'   '  Conr.  Badius.  555-  * 

430.  La  premiere  et  feconde  partfe  duNonveau  Tefhim. 
\  J-  Impnmee  en  Anuers  par  Francoife  la  Rouge,  fem» 

tn'c  de  Mart.  Lempereur  54^.  Lite  goth. 
445.  Den  Bibel,  lnhoudende  dät  Oude  ende  Nieüwe 

Xeftam.  $64.  ,   -  ■ 

464.  Dat  Ny«  Teftam.  Mart.  Luthers.    Wit  Nyen  Sum* 

marien  —  dor<*  **\  Bugenhagen.  Wittemb.  530. 


^521*  Das  N.  T.  C  ?on  Jer.  FelbmgeO  Amft.  66o. 
,  Ö02.  Das  N.  T.  von  Ca(p.  Ern.  Trüier,   AmU.  703» 

530—  33-^  Dm>  Xvon  Joh.   Htfinr.  Reitz)  Offenb.  703.   . 

"    30*  38-  "  .. 

534.  Dito  von  Junckherrot,  eb.  734.       .  's  '  /    . 

Du  od.   et  Sedacimo. 
557*  N.  T.  ex  Biblioth.  reg.  Lutet.  ex  off.  Rob.  Stepha* 

ni.   546.  ' 

558-  55P-  Idem.  54p.  in  duplo.  Vid:  N.  16.  Hinc  omnef 

tres  rar ae  edit.  Stephani  hie  adfunt. 
56g.  N.  T."  —  Lugd.  Bat.  ex  off.  Elzeuirior.   633. 
'58o  —  85.  Die  vollftänd.  Suite  der  4  Ausg.  von  dem  N.    » 
ft.  Steph.  Curcellaei  Amil.  6j8-  7«.  85*  99-    Die  bei* 
den  er  den  in  duplo. 
/  586.  N.  T.  —  Vltraj.  ex  ofit  Ant.  Smyt«!gelt  575-  (EL 
Leosd.)  * 

612.  N.  T.  Syriace  Antu.  ex  off.  Cph.  PkntinL  575- 

II. ,  Vermifchte  Anzeigen. 

Nicht  ohne'  gerechten  Unwillen  lefe  ich  in  der  Bro- 
schüre ;    Mehr  Natwi  als  Tixt,  *Ur  die  De*tfih*  Onwn  de* 
tliger.  Leipzig  1719  meinen  Namen  in  der  Reihe  mehre*/  ' 
rer,  zwar  fehr  verdienftvoHer ,  aber  gewiis  eben  fo  wohl 
gemifsbrauchter  Mannen 

.  So  fchätzbar  das  Unternehmen  jedes  Öffentlichen  Leh- 
rers ift,  fchädlicbe  Vorurtheiie  in  feiner  Kunfi  aulzusle-. 
cken,  Irrlichter  zu  re?wehen,  wenn  dieielbe  der  Wohl- 
fahrt  des  Gemein wefen«  nachtheilig  find;  fo  elend  und 
unedel  ift  in  meinen  Augen  das  Beftrebtn,  fich  hinter  dem 
Deckmantel  einer  geheimen  Verbindung  etwa  üvdtc.Ah- 
ficht  zu  verbergen«  um  Lehren  und  Grundsätze  iu  'dat 
Publikum  auszuflreuen ,  bey  welchen  man  am  bellen  Ta- 
geslicht entweder  errothen*  oder  die  Züchtigung  einer 
wohlgeordneten  Poikey  befürchten  müfste, 

^ach  diefer  Ueberzeugung  fehe  ich  mich  in  die  fehr 
unangenehme  Nothwendigkeit  verfetzet/  die  Unwahrheit 
Vis  fey  ich  der  fo  genannten  Deutschen  Union  beygetre- 
ten,  öffentlich  zu  rügen»  und  feyerlich  zu  erklaren,  dafs 
.ich  weder  detk  Plan*  noch  die  gefellfchaftliche  Gefetze. die- 
fer lichifc heuen  Verbindung  kenne,  yieiweuiger  je  ge- 
dacht habe ,  meine  mir  zu  koübare  Zeit  an  den  Arbeiten 
irgend  einer  fträflichen  geheimen  Gefellfchaft  zu  rercänd-> 
Jen.  Wahrscheinlich  aiifsbravchen  die  Werber  der  deut* 
fcheu  Union  die  Namen  mancher  ehrbaren  Männer  als  ei- 
ner Lockfpeife,  um  andere  in  ihr  Netz\zu  bringen.  Ich 
erldire  dahero  nochm«lerf  den  Ver&ffer  jener  Namenslifle 
in  Kütfkficht  meines  erborgten  Namens  als  einen  Schänd- 
lichen Betrüger  f  bis  er  fich  vor  £en  Augen  des  hinter« 
gangenen  Publikums  männlich  und  Reehtsftändig  renhei« 
digen  wird.    • 

Heidelberg,  den  I2ten  Oilermonat  «789. 

Profeffor  Mai. 
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LITERARISCHE 
I.  Ehrenbezeugungen. 

TTTr,  ficuffert ,  Profeflbr  der  Rechte  zu  Wirzburg  u.  Ffr. 
JTx  D«  Gönner  von  Bamberg  find  zu  correfpondirendeg 
Mitgliedern  des  königl.  hiftor.  Inftituts  zu  Göttingen  er- 
nennt und  ihnen  die  gewöhnlichen  Diplome  zugefendt 
worden* 


4F.  Beförderungen. 

Hr.  Probft  Tittmann  in  Wittenberg  kommt  nach  Dres- 
den, an  des  verstorbnen  Rehkopfs  Stelle ,  als  Superinten- 
dent  und  Oberkonfiftorialratn. 

Der  Herzogl.  Pfalzzweybrückifdie^Hofrath,  Hr.  Peter 
JVolfter,  ia  zum  außerordentlichen.  Profeflbr  der  Gefchicfc» 
te  zu  Heidelberg  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Superintendenturvicarius  und  Confifto- 
rialafl^flbr,  Herr  Johann  Ernß  Naeghr,  ift  zum  wirklichen 
Superintendenten  und  erften  Confifiorialaffeflor ,  fo  wie 
zum  Profeflbr  Theologiae  am  Rutheneo  ernannt  worden ; 
deflen  Stelle  als  Archidiaconus  aber  hat  der  zeitherige 
Hofprediger ,  Herr  Samuel  Gottlob  Graef  erhalten.  Gera, 
d.  $ten  Jenner.   V}%$. 

III.  Todesftlle. 

-  Den  13  Afcril  ftarb  zu  Gotha.  Hr.  Confiftorialrath  und 
Oberhofprediger  ,Chr.  fV.  Raufe,  im  $9  Jalire  feines 'Al- 
ters. 

Am  14.  April  ftarb  im  Saften  Jahre  feines  Alters  Hr.^ 
"D.  J°h-  Georg,  Friedr.  Franuy  aufleiordentl.  Profeflbr  der 
Mediän  zu  Leipzig  und  veifchiedener  gelehrten  Gefell- 
fchaften  Mitglied.  In  Weitzens  gelehiten  Sachfen  ift  fein 
Von  ihm  felbft  aufgefetztes  C4och  nicht  ganz  vollftandiges). 
Verzeichnifs    abgedruckt. 

Den  22  Jan?  darb  zu  Mailand  der  March.  Abt  Trhukd 
aus  einer  alten  Familie  des  Landes,  Er  hatte  %h  unter 
den  Altertbumsforfchern  einen  grofsen  Ruhm  erworben* 
und  ift  70  J*  alt  geworden.  Gefcjirieben  hat  er  nichts,  aber 
feine  ausgebreiteten  KerintuuTe  hätten  ihn  fehr  gut  dazu 
berechtigt.  Erbefaife  eine  fchöne  Sammlung  von  Medaillen/ 
iefc^niwncn  Stehen;  Diptychen«  Maiiufcripteo ,  u.  t  w> 


NACHRICHTEN.  ' 

Der  Abt  Recalcad  arbeitet  an  feiner  Denkschrift,  und 
wird  fie  nächftens  herausgeben.  a.  ß* 

Den  7  Jan.  ftarb  zu  Florenz, der  Dr.  Ant.  Franchi  im 
80  Jahre;  Man  hielt  ihn  für  einen  der  gröfsten  Äerzte 
Italiens»  wegen  feiner  guten 'Beobachtungsgabe  und  Ein- 
fachhek  feiner  Behandlung.  Er  verftand  beforiders  die 
Aderläfle  gut  zu  brauchen,  und  war  vorzüglich  deswegen 
gefchätzt.  Seine  Sitten  und  fein  Charakter  waren  fehr 
rein.  A>  P. 

Den  4  Febr.  ftarb  zu  Pifa  Ncri  finmbunü  aus  Florenz 
im  53  Jahr,. ein  fehj  berühmter  Rechtsgelehr:er.  Er 
'war  Prof.  des  bürgerL  Rechts  zu  Fifa,  aber  feine  fchwäch- 
liehe  Gefundheit  zwang  ihn  vor  einiger  Zeit  die  Stelle  nie- 
derzulegen. Er  war  ein  philof.  Kopf,  und  befafs  eim 
ausgebreitete  Gelehrfamkeit.  Er  hat  verfchiednes  gefchrie- 
ben.  nur  der  Tod  hat  ihn  an  mehrern  verhindert  A.B. 

Wir  haben  am  21.  d.  M.  einen  Gelehrten  der  erften 
Klaffe  den  Hrn.  SaUceti  verloren,  Leibarzt  des  Pabfls.  Er 
war  in  Corfica  geboren,  und  82  Jahr  alt.  In  der  Heükun« 
de  hatte  er  ein  eignes  Syftem,  was  auch  andre  angenom- 
men haben,  er  bediente  fich  nemlich  faft  Mos  des  Ader- 
laffens.  Man  hat  ihn  deswegen  fehr  angegriffen,  undher- 
untergefem,  doch  kann  man  nicht  läugnen,  dafs  er  dadurch/ 
vielen  Menfchen  das  Leben  erhalten.  Sein  Öeift  war 
durch  ernftere  und  fchöne  Wißenfehaften  fehr  ausgebildet. 
er  war  ein  fehr  rechtfehaffner  Mann,  und  liebenswürdiger 
GefeUfchafter.  —  Er  hinterläfst  eine  fchöne  und  zahl- 
reiche Bibliothek.  Gefchriebeu  hat  er  felbft  nichts  wich-, 
tiges,  aber  feinen  Zöglingen  genug  Gelegenheit  gegeben 
Bücher  zu  fchreiben.  ljr  war  der  Mäcen  der  jungen 
Aerzte ,  und  aller  Wiflenfchafdiebenden  Köpfe.  A.  ft 
Rom  vom  rfren  Feh.  178p. 


Am  15  Febr.  ftarb  Gh.  ßapt.  Iki,  Genealog'am  Ho- 
fe von  Tofkana,  ein  fehr  fchatzbarer  Alterfhumsforfcher 
und  Diplomatiker.  Seine  gelehrten  Arbeiten  haben  ihm 
einen  grofsen  Ruhm  erworben.  Sie  beftehn  ausdiplom*. 
tifchen,  hiftorifche»,  und  genealogifchen  Nachrichten  über 
lein  Vaterland,  und  Zeichnen  fich  durch  einen  gewüTen 
.  Ooo  Ge- 


Ge/chmack  un^ÄkrHehkek  ms*  die  man.  fiuift.  bey  Gelehr- 
ten diefes  Fachs  nicht  leicht  findet.  &  &  Floren*  4*» 
ao  Ata. 


IV.  Neue  Erfindungen. 

Hr.  Nicolas  di  Pierra  Matteuci  ai>s  Pifä ,  ein  fehr  Be- 
kannter Bildhauer,  hat  eine  feljr  nützliche  Mafchkie  er- 
funden, und  ausgeführt,  »mit;  der  er,  am   18  d.  v.  Monats 
im  Königl.  Pallart  die  er/fe  Probe  gemacht  hat.    Sie  ver- 
einigt Einfalt  und  Kraft,  fünf  Perfönen  find  hinreichend, 
>fie  fo  in   Bewegung  zu   fetzen*    dafs   fie  Pallifaden  und 
Grundlagen  der  Gebäude   mit  erßaunenswürdiger  Leich» 
tigkeit  und  Schnelligkeit  feft  macht.    Man  kann  fie  auch 
au  anderm  Gebrauch  anwenden,  besonders  grofs«  Gewich- 
te  zu  heben  und  fortzufchaffen.      Der  Grofsherzog  von 
Toskana  hat  dem  erßen  Verfuch  beygewohnt,   und  dem 
Erfinder  feinen  Beyfall  bezeugte 
.   A  B.  Pifa  vom   6.  März.. 


V.    Vermifthte  Nachrichten* 

Die  Verhöre  des  Herrn  Tf*  Bahrdt  gehen  ununterbro- 
chen fortt  und  .follen  die  Union  der  22*  die  Farce:  das 
Religio  nsedift,  und  den  Commentar  darüber  betreffen. 
Die  Commiflarien,  die  Herren  Zepernick  und  Nettler  beo- 
bachten, das  tiefte  Stillfchweigen ,.  und  während  der  Ver-. 
höre  mufs  ein  Gerichtsdiener  vor  der  Commiffions .  Stiebe 
auf  ilm4  ♦  abgehen  ,  um  das  Horchen  zu :  verhindern,;  auch. 
den'  Mund  efes  Schreibers  verfchlie&t  ein  Eyd,  der  ihm 
abgenommen  worden  iß.  So'  oft  jemand  zum  Herrn  Do- 
©br  gelassen  wird*, mufs  eine  Gerichtsperfon  zugegen 
Ceyn.  Aus  dem  Allem  erhellet,  dafs  Alles,  was  man  vom 
Fortgange  der  Unterfuchung  wüTen  will,  nichts^alsMuth- 
rnafung  ift.;  nur  fo  viel  welfs  man  mit  Gewifsheit ,  dafs 
es  ihm  gar  nicht  an  J^itwerten  fehlt,  und  dafs,  wenn  er 
auch  noch  fo  fehr  Convi&us  feyn  füllte^  er  doch  fahwer- 
lich  Confeffus  werden  dürfte.  .  Der  Buchdrucker  Michae- 
lis ift  wieder*  auffer  Arreft ,  und  wünfeht  damit  durah  zu 
kommen»  daft  er  die  Strafe  dafür  gehe*  dafs  er  den  Com- 
'  ipentar  ohne  Cenfur  gedruckt  hatj  und  dafs  man  ihn  nicht 
sds  einen  Verbreiter  folcher  Schriften  anfehe,  die.  wider 
«lie  höchße  Obrigkeit  gerichtet  find,. 

-  Der  Königl,  Staatsminifter,  Herr  von  Wöllner,  hat 
der  theol.  Faeultät  zu .  Halle  eiuen  gedruckten  Gfcechis- 
aus  von,  wenigen  Bogen  zugefchickt,  mit  der  Anfrage: 
ob  er  acht  Uitherifch  fey^  Er.foll  die  Lehre  de  communi- 
catione  idiömatum  und  andre  fubtileDiftinä:  Ionen  enthal- 
ten»»  Die  Antwort  der  Faeultät  iß  noch  nicht  eingetroffen* 
A.B.  Berlin  d.  2Q  Apr.    17SQ. 

Der  Öberbefgrath  Ferberih  Berlin  wird  feine,  in  den 
Aften  der  Petert>,b  urgfehen  Akademie  der  Win*,  frückw'eife- 
eingerüekcen  und  in  franzölifcher  Sprache  abgefafsten  Ab- 
handlungen über  das  relative  Aiter  der  Gebirge  und  ihrer 
Jlelsarten,  ins  Deuifcbe  überfetzen  und  mit  vielen  Ziifa- 
•*fiö.  vwaaehr^  herausgeben,  fchaid  feine,  diesjährige  Beifc 


»  /  '    ••  *■  ■  / 

(  nach  der  Schweiz  und  andere  Geschäfte  ihm«  die  Zeit  dV 
zu  lauen/  •   v  \v  ~ 

Ant.  Zatta  und  Sohn ,  Buchhändler^  zu  Venedig,  ha- 
ben kürzlich  das  bekannte  Werk:  BMothcca  gr*fto - latina  - 
Interim  Patrvm  *  antufiiorumque  feriptorum  Eccteßaßicomm  ee*. 
r«  et  findio  Andr.  Gaticmlii  nach  der  Ausgabe  von  Aktntzi 
an  /ich  gebracht,  und  wollen  es  für  den  Preis  von  504  L* 
venet.  neu  aufregen.  '    A.  B*. 

Der  Dr.  Berando,  Penfipnnair  S.  M.  "des- König»  fo» 
Sardinien,  hat  fo  eben  einen  Pfan  eine#  periodifchen  Werks- 
bekannt gemacht ,  das  unter  dtfm  Titel :  La  Specola  er-k 
fcheinen  foll ,  meteorologischen  Inhalts  mit  Tabellen., 
Jeden  Monat  foll  ein  Heft  von  24  S.  herauskommen »  im 
Verlag  des  Buchhändler  Tonfo  in  Turin  zu  einem  fehr 
mäfsigen  Preis.     A.  B.  Turin  vom  l  März. 

Der  Buchhändler  Bardella  züVtcenshat  eine-Abhand- 
lung  fopra  la  fermenlatione  vinofa,.  die  das  Acceffit  von  des 
Ökonom.  Cefellfchaft-  zu  Florenz  bekommen*  und  viel  Bey- 
fall erhalten,  wiederabgedruckt.  Der  Verf.  felbtf  hat  bc?. 
trachtliche  Zufatze  dazu  gemacht-    A.  B~ 

Die  Juden  zu  Mantua  läffen  von  gefchickten  Männern 
/  einen  Studienplan  für  diejenigen,  welche  lieh  der  Hand- 
lung widmen,  entwerfen,  und  find  gefonnen  ihn  in  allen 
Stücken  zu  befolgen.  J&r  enthält  die  Anfangsgründe  der 
Geometrie  >  die  Erdbefchreibung  ,  die  FinanzwüTeufchaft». 
,  und.  die  Gefchichte  handelnder  Völker.  Man  hat  zu  die- 
fem  Endzweck  eine  Anzahl  trefflicher  Bücher  an^efchafft, 
und  wohlgefinnte  Juden  haben  beträchtliche  VorfchüWe  da- 
zu hergegeben.  Mochte-  dies  Beyfpiel  doch  auch  bey  Ju- 
den in.  andern  Ländern  Nachahmung  finden1.  —      A.B.    ■ 

Der  König  von*  Neapel,. der  gern  allen  Hindern iiTen. 
-  der  Handlung  abhelfen  will ,  hat  die  Grenzgerichte  der 
Provüizen,  welche  al^t  Handlung  der  königl.  Staaten  unter 
einander  verhinderten,  abgefchafit.  Wirklich  waren  fie 
aller  Produäiuu  fchadlich ,  gaben  zu  vielea  Chikanen  Ge- 
legenheit ui^d  waren  der  Bevölkerung  "aufierft  hinderliche 

A^B. 

1 

Die  königl.  Ökonsjmifche  GefeUfchaften  zu  Florenz 
hat  im  vergangnen  F<bruar  eine  ihrer  gewöhnlichen  Zu- 
sammenkünfte gehalten,  Hr.  Bartolozzi  las  eine  Abwande- 
lung «über  die  Oliven  vor ;  Hr.  Mariti  eine  über  das  Erd- 
v reich  an  den  Hügeln, von  Pifa;  Hr.  Zucchini  und  der  Se- 
kretär verfchiedne  Briefe  der  Correfpondencen.    . 

Eben  diefe  Akademie  hat .  unterm  9  März  ein  Pro- 
gramm herausgegeben  r  worinn  fie  das  Verdienfiliche  der 
Abhandlungen  <a.us  einander  fetzt,  die  im:verwiqhnenjahc 
den  Preis,  erhalten-  haben ,  deren  ein",  von  dem  Anbau  der 
WUjen»  die  andre  von' Anpflanzung  der  Hölzer  handelte*.  Sie? 
hat  zugleich  andre  Preisaufgäben  für  die  Jahre  1799  und 
yoo  f elfgefetzt  Aus  dem  Programm  erhellet,  da&  dir 
Akademie  mit  den  Fortfehraten  der  Laüdwirthfchaft  im. 
Tofcaiia4.uiid  nul  deni  Eifer  lhtser  Biirfer  fehr  zufrietiem 
id..  A.  3*  Hosen*  von  aa  März*. 


'  Hr,  Bodoiri*  Zfcecter  der  Königlichen  Dfuckerey  zu 
Parma/ Kat  erft  kürzlich  wieder,  feine ^tanft,  für  die  er 
fchon  fo  viel  gethan,  vervöll kommu  Proben,  und  Beweife 
davon  wird  man  in  verfchiednen  neuen  Au6gaberi»  die 
erfcheinea  Collen ,  finden.  Werke ,  die  nachftens  mk  vie- 
ler Pracht  aus  feinen  Preffen  kommen  werden  >  find  fol- 
gen de*:  Eine  Ausgabe  des  Atuintas  von  Tafo  in  4.  durch  H. 
Serrafli  nach  feiner  wahren  Lesart  und  Handfchriften ; 
'eine  Angabe  Hes  Horaz  in  4*  die  zugleich  die  äufferfte  und 
glücklichst  Anfirengung  der  neuern  Buchdruckerkuhft 
feyn  wird;  Hr.  Bodoni  hat  dem  Publikum  Proben  davon 
mitgetheijt,  die  mit  hinreißenden  Beyfall  aufgenommen 
worden ;  eine  neue  UeberfeUung  der  Aeveis  von  Vitgß »  der 
erfle'  Band-  der  LrbentbefckreUfungen  Parmefmifeher  Scfiriftfltl- 
Ur ,  der  +tc  Band  des  grofsen  Werks  ton  Artdres»  Alle  diefe 
Wecke  werden  ungefäumt  erfcheinen.  . 
i4n  B.  Farm  vom  16  Marx. 


Die  Acafieaitf  Berufe*  m^Cortona  hat  den«  Februar 
eine  Ver&mmlung  gehalten.  Der  Hr.  Advocat  Fierli  hat 
darinn  eine  Abhandlung  Wer  den  Geiß  der  Rcpcrungsform 
de%  Römer  in  Rückficht  auf  Kuufte  und  Handlung  vorgelefcn, 
Diefer  intereflante  Gegen ftand'  war  bis  dah.in  in  ItaUe.11 
noch  nicht  gründlich  unterfucht.  Der  Verf.  hat  die1  Ge.- 
fetze  analyfirt,  um  daraus  das  Resultat  (einer  Meynungzu 
ziehn.  Er  fpiirt  dem  Wege  nach,  denKünlle,  Willen- 
fthaften  und,  Handlung  beyden  gömern  genommen  haben, 
und  untergeht  fogar  die  Eigenfchaften  ,  und  den  W-erth 
der  Münzen ,  die  freye  Schiffartr  den-Luxus,  die  Finan- 
.  zen.  Endlich  beweift  er,  dafs  die  Homer  hv  ihren  Cefe- 
ezen,  und  ökonomifchen  Einrichtungen  nichts  hatten,  was 
einen  vorteilhaften  ErnEuö  auf  Künfte  und  Handlung 
haben  konnte*  ,  )       A'  ' 


LITERARISCHE    ANZEIGEN* 


h  Aq^ündigungen  neuer  Bücher. 

DEa  ich  von  verfchiedenen  Naturfreunden,  wegen 
'  -tler  Ausgabe  der  vor^einigeiv-jahreii,  von  Herrn  Cammer- 
Rath  §ung  zu  Uffenheim  verheifenen  Ausgabe  eines  voll- 
mundigen Nahmensverzeiclihiffes  in  alpliabetifcher  Ordnung» 
fammtlicher  bisher  bekannten  inn  -  und  ausländ  ifclien 
Schmetterlinge»  bin  befragt  worden  ,  fo  glaube  ich  den» 
>  felbeii  einen  angenehmen  Dienft  zu.  erzeigen»  wenn,  ich 
hierdurch  nun  'die  gewifle  Nachricht,  geben  kann ,  dal* 
dies  langft  gewünschte-  W  erk  <  auf  die  nächfte  Michaelis* 
mette  wird  ausgegeben  werden.  Es  hat  der  Herr  Ver- 
faffer  in  einer  ihm  nahe  gelegenen  Druckerey ,  bereits 
dazu  die  Anftalten  getroffen ,  um  auch  die  £orreftur  zu 
beforgeu.  Die  Herrn  Liebhaber  können  lieh  daher  an 
denfelben  nun  felbft  verwenden,  um.  die  gefälligen  Be- 
stellungen zu  mächen»  zumahl  eine  vorläufige  Subfcrir 
ption  oder  in  fo  ferne  irgend  eine  Buchhandlung  mit 
dem  Hn.  Verfafler  in  eine  Unterhandlung  treten  wollte, 
die  Anzahl  der  aufzulegenden  Exemplare  und  den  billig* 
ften  Preif6  beftimmen  wird.  Es  enthält  diefes  mit  fo  vie- 
ler Mühe  zu  Sunde  gebrachte  Werk,  welches  in  OcW» 
-fbrmat,  die  Stärke  von  zwey  Alphabeten  erreichen  wird« 
nicht  nur  den*  Zufammentrag  fammtlicher  Nahmen  der 
Schmetterlinge,  fondern  auch  vielfältig*  die  gründlich» 
ften  Berichtigungen  derfelben.  Die  angeführten  Schrift 
fteller  find :  hinnte  >  Fabricius  Cdefien  Genera,  Species,  Sy-r 
ftema  und  die  neueren  mantiffae  Infeft.},  Cramer,  Drury,^ 
Cätefbu  ,■  Röfel ,  Cleemann ,  Götze ,  Fuefili,,  (Dellen  Vjr* 
zeichn.  Schweiz.  Inf.  Magazin  und  Archiv.^  §ablonsky,  De* 
geer ,  Scopoli,  ferner  die  färamtlicken  Nahmen  ft  welche 
in  den  Werken  t  des  /«/?.  &erz.  d.  Wiener  SchmetterU 
dem  Naturforjcher  »  Berliner  Magazin  ,  dem  zu  Stralsund 
ausgegebenen  Verzeicknifs ,  urtd  die  von  mjr  bisher  be* 
bandeiten  SciimetLerÜuge  rtebft  Qjpch  verfchiedenen  andern 
.enthalten  find.  Da  in  keinem. diefer  Werke  zur  Zeit  ein 
RegUter  beygefügt  worden ,  fo  werden  Kenner  diefe  grofe 
Irieichieruxig  mit  l^auk  zu  fchäzen  haben  >  zumahl  auch 


öfters  eine  oder  die  andere  Art,  nach  ihren  Streitigkei- 
ten» nicht  an  ihrer  Stelle  gefucht.  wird,  welche  hier  in 
Beziehung  auf  andere  Schrifttteller  zugleich,  angegeben- 
werden*  Es  kommt  daher  auf  die  Herrn  Liebhaber  an.. 
in  wie  ferne  üe  dies  gemeinuütze  Vorhaben  befchleiuugea 
und  beguudigen  wollen.  .   v 

Erlang  den  z  May  »789* 

£*&  JoluCkrift.  Efper- 


Obgleich  die  petrogrsphifcfie  Charte  vom  Harzgebirge* 
noch  nicht  ganz  fertig  ift ,    zu  deren   Vollendung  ich  feit 
Neujahr  einen    anderen    Kupferftecher    habe    annehmen- 
muffen;  fo  kann  ich  doch  die  Ausgabe  des  ganzen  Werks 
nicht  länger  aufhalten»   und  liefere  dennoch  den,  erfien . 
Theil  meiner  Beobachtungen    über    die    Harzgebirge    zu     . 
19  JBogeu  (ohne  VorredeJ  nebft  dem  Cabiuet,  auf  die  im>  x  , 
Intelligenzblatt    der  AUg.  Litt*    Zeitung  17^8.   Nro.   53- 
verfprochene  Zeit  ab.     Die  petrographifche  Charte ,  wo- 
von die  Verlagsnandlung  der  Gebrüder  Helwing»  einenr 
freylich  noch  unvollendeten  Probedruck  auf  der  Leipziger 
JubUate-Meffe  vorzeigen  kann,  wird  nebft  dem  Uten  Theil 
des  Buchs  auf  der  Leipziger  Michaelis  -  Mefie  ohnfehlbar 
nachgeliefert:  bis  wohin  ich  bey  meinen  Herren  Subfcti* 
beuten  um  gütige  Nach  ficht,  gehorfamii  bitten  mufs« 

üaauover  im  AprjUmonath  1789. 

G.  &  0.   Lafius. 
Ingenieur    Lieutenant 

Vie  de  Frederic   U    Roi  de  Pruffe  T.  V.  VI.  VII.  oh 
Lettres  für  Frederic  IL  in  i  Foliqnes  cteßints  d  Jgrvir 
de.  Supplement  et  de  corteUifaux  quutre   premiers   T** 
mes  de  cet  ouvruge  Strasbourg  chez  TreuXtel  17S5,  gr..  %] 
in  gvo.  le  meine  petit  in  gvo» 

Friedrich  II.  Mi  nicht  de"  andern  Eroberern  gleich, 
Öeren  Ruhm  er  erreichte  oder  hinter  Geh-  zurück  liefs« 
Wenn  man  die  glänzenden  lhaten  der  letzten  befichrieben 
toi,  fo.  ut  nur^weuig  ftoch  übrig  j  und  oft  würde  das 


Gemälde  voä  ihren  Privatleben,  ihren  Cbarafter  und  von 
ihren  Benehmen  bey  der  Staatsverwaltung  mit  jenen  in* 
gefiau.nten  That*n  fogar  hart  abliehen. y  Hier  hingegen, 
wenn  man  von'  den  Eroberungen  zur  Schilderung  des 
Charakters  und  zur  Erörterung  des  häuslichen.  Lebens 
und  der  Regierung  übergeht,  findet  mau  eine  lange  Reihe 
von  Zügen,  die  'noch  auffallender  noch  hinretfsender  find 
als  jene.  Es  hat  viele  Könige  gegeben,  die  Eroberungen 
machten ,  aber  fehr  wenige,  die  mit  fo  vieler  Thätigkeit, 
Mulh ,  Scharffinn  und  mit  foJchem  Ausdauern  alle  Aeft« 
der  Regierungsverwaltung  bis  in  die  kleinften  Zweige 
belebten ,  fehr  wenige,  die  in  allen  ihren  Handlungen  ei* 
«<nen  fo  grofsen  Geiß*  fo  verfchiedene  und  fo  außerordent- 
liche Kräfte  an  den  Tag  legten. 

Als  man  die  grofseo  Züge  aus  dem  Leben-  Friedrichs 
unmittelbar  nach  feinem  Tode  zeichnete,  konnte  man 
eine  grofse  Menge  von  Handlungen  nicht  aufteilen,  weil 
die  Umftande  iie  noch  nicht  mkzuth eilen  erlaubten,  oder 
weil  Furcht  und  Vorfichtigkeit  zu  fchweigen  geboten ;  ei- 
a\*  grofce  Menge  von  ihnen  konnte,  mau  noch  nicht  mit 
hinlänglicher  Gewifsheit  darlegen»  weil  fie  nur  aus  Schrif- 
ten bekannt  waren,  wo  die  Wahrheit  bald  durch  den 
Flitterputz,  der  Schmeichele/  >verfchoneru  bald  durch  den 
Geifer -der  Satyre  verunstaltet  war. 

Je  mehr  wir. uns  von  dem  Augenblick  entfernen,  wo 
diefer  grofse  Mann  feinen  Lauf  endigte ,  defto  mety*  fehen 
wir,  wie  manche  Wolken  fich  verziehen», die  die  wichtig? 
den  Auftritte'  feines '  Privatlebens  und  die  Umftande  feiner 
Regier ungs Verwaltung  umhüllten  >  und  hundert  Züge  von 
Leuten,  die  feinen  Umgang  oder  fein  Zutrauen  genoflen, 
und  ihn  mit  Aufmerksamkeit  in  allen  verschiedenen  Lagen 
feines  Lebens  beobachteten,  hier  und  da  aufgefafst*  fetzen 
uns  in  den  Stand  das'  -Gemälde  völlig  auszuführen»  das 
Wir  angefangen  haben. 

Das  Werk,  welches  wir  dem  Publikum  arikündigen»  iß 
beßimmt  auf  die  in  4  Theilen  des  Werkes  Fie  de  Fridi- 
ric  IL  dargethanenen  Thatfachen  neues  Licht  zu  werfen» 
die  zu  widerrufen  die  falfch ,  die  zu  berichtigen  die  nicht 
aus  dem  wahren  Gefichtspunkt  anzufehen  find ;  und  vor- 
züglich ganze  ausführlich  durch  grofse  Anzahl  neuer  und 
authentifcher  Thatfachen  den  Charakter)  das  häusliche 
und  fchriftftellef  ifche  Leben ,  und  die  Regierungsart  die- 
fes  grofen  Fürften  zu  Schildern.. 

Mehrere  Perfonen  von  Anfehen  haben  dem  Verfaffer 
Zufätze  und  Berichtigungen  mitgetheiit ,  je  nachdem  Cie 
fie  zu  machen  im  Stande  waren ;  er  hat  davon  Gebrauch 
jgemacht»  weil  die  Wahrheit  feine  einzige  Wegweiferin 
und  fein  Ziel  der  ift,  alles  zu  femmlen,  was  der  Nachwelt 
den  richtigflen  Begriff  von  Friedrich  als  Menfch,  als  Kä- 
sig und  als  Held  geben  kann. 

Eine  kurzgefaßte  Gefchichte  von  der  Erhebung  des" 
Haufes  Brandenburg  gehet  ftait  einer  Einleitung  dem 
Werke  vorher  Und  eine  Schilderung  der  erfteil  Regierungs- 
Jahre  Friedrich  Wilhelnrdes  IL  befcbliefst  'daifelbe. 


\  \  NB.  Wo  L.  P.  fleht,  bedeutet  «  den  Udemyejs. 

Allgemeüies;««>?//SrÄ«»jOracultinh  in  17  Pappendeckelball- 
den,  Jfol.  Leipz.  1J46* .54.  L.  P.  06  fl.  —  40  fl, 

Hitfoire  des  Martyrs  perfecutes-  etvmis  a  mort  pour  la 
^  verite  de  Tevangile  depuis  le  cemps  des  Apoftres  jus* 
ques  a  Tan  1507..  foi  K.  u.  E.  —.4  0. 

Jituoldf  Kirchen  -  und  Ketzerhißwie,  3  Bände,  foi. 
Schafthauf.  1740-42.  Pergam.  — .sio  fl.     - 

Foeolkes  Befchreibungdes  Morgenlandes  uiid  einiger  an- 
drer Länder;  3  Theile,  mit  vielen  KupfernT  4.  Erlang. 
»754-  55.  Perg    L.  P.  16  (L  —  io  fl. 

Caylnj  Sammlung  von  Aegypufchen/HetwriTcheJi,  Grie- 
chifchen  und  Hdmifcheu  Alterthümern  *  mit  107  Ku- 
pfertafeln, 4.  Nürnb.  1775.  K;  uf  E.  —  u  fl. 

NW/om  autideißifche  übel,  g  Theile,^.  Erlang.  vt6$ 

78-  l.  p.  16  a.  —  11  A. 

Journal   von  und  für  Deutfchland,  4.  2.  Ö. "4.  und  5. 
Jahrgang,  4.   Ellrich  und  Nürnb.  1784-38.  L.  P.  45 
.  sfl.  la  kr.  —  «5  fl. 
Claudia™  quae  reftant  —  a  J.  M.  Gesnero,  g.  LipC  1750, 

Franzb.  L.  P.  4  fl.  Jb  kr.  —  3  fl.  ;tf  kr. 
Panegyrici  veteres  —  c.  n.  W.  Juegeri,  2  tomL  g.  N0. 

rimb.  177p.  Perg.  L.  P.  4  fl.  50  kr.   —  . 3  fl.  35  j^. 
Thefaurus  diflertationum  J.  C.  Martini,  ftomi,  8.  ibid. 

176*3  -6*8.  Pappd.  L.  P.  6*  fl.  —  4  fl.  30  kr. 
Semlers  Lebensbefchreibung,  2  Tl^pile,  8.  Halle  rftt.  gii 

Pappd.  L.  P.  4  fl.  s  kr.  —  3  fl. 
Briefe  und  Gelder  werden  franco  fich  .ausgebeten  über 
Nürnberg,  bis  dorthin  auch  die  Lieferung  der  Bücher  6an- 
co  ge  fehlen  t. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Auf  die  erfte  Zufchrift  der  deutfehen  Union  auffertt 
ich  ihr  im  Jänner  1788  zwar  meine  Achtung  gegen  ihre 
Abficht ,  zugleich  aber  mein  Mißtrauen  gegen  geheime. 
Verbindung;  fogleich  auf  ihre  zwote  Zufchrift,  m  der  fie 
mir  ihren  Entwurf  mittheilte,  brach  ich  fcnoii  im  März 
1788  den  Briefwechfe]  ab.  Seither  zwifchen  uns  nicht  der 
geringfte  Verkehr!  Weit  entfernt,  mich  beerdigen  zu  Jaden 
oder  in  Dienfte  zu  treten;  ftellte  ich  in  meinem  zweyten 
und  letzten  Briefe  dem  Korrefpöndenten  deutirch  genug 
vor,  dafe,  wenn  auch  die  Ablichten  noch  fo  gut  feynnri* 
gen ,  doch  die  Mittel  zur  Erreichung  derfelben  nach  lato- 
leranz  und  Eigennutz  riechen. 

Zürch  den  24  März  175p. 

\   L.  Meifter,  Prof, 


Gebundene  Bücher,  welche  in  der  akademifchen  Mo« 
nathfehen  Buchandlung  in  Alfdorf  zu  haben, find: 


Da  bey  der,  zur  Ausfpielung  des  MufaeuOifcheii 
Gartens  zu  Weimar,  beftimmten  Ziehun*  der  fechften 
Claffe  der  Hannöverifchen  Lotterie ,  ^der  gröfcte  Gewinn 
auf  Nummer  6%6.  gezogen,  und  dadurch  bey  obgedach- 
ter  Ausfpielung,  dem  innhaber  diefer  Nammer,  der  Mü 
faeufcifcke  Garten  zugefallen;  So  wird  folc&es  Jutmit 
bekannt  gemacht.  ^  •    -*w«"* 

Weimar*  dert  27  April  1780. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN* 


L    Ehrenbezeugungen. 

Der  Prediger  am  Feftungsbau  zu  Dresden,  Hr.  M.  flla- 
/c/ie  »  ift  zum  Ehrenmitglied  der  Leipziger  ökonomi- 
fchen  Gefellfchtfft  aufgenommen  worden.  <A  B. 

,    • '  '    II.   Beförderungen*    • 

Der  Rector  der  Meifiwer  Furftenfchule,  Hr.  M.  Ma> 
thaH,  geht  mit  300  Rthlr.  Zulage  zur  gewöhnl.  Befoldung 
als  Profeuor  Graec  linguae  nach  Wittenberg. 

Der  Marggraf  von  Anfpach  hat,  den  bisherigen  Hof-  und 
Mohair- Medicus  zu  Bayreuth»  Herrn  D.  Johann  David 
SchSpf,  deffeh  lehrreiche  Reifebefchreibung  durch  einige 
■ordamerikanifche  Provinzen  auch  in  unfern  Blättern  ge* 
rühmt  worden  ift,  zum  wirklichen  Leibarzt»  mit  demCha- 
racter  und  Rang  eine»  Hof  -  und  ftegierungsrathf  et- 
junnt.       A.    JB.  " 

III.  Todesfälle. 

Am  Stcn  April  ftarb  im  Haag  Herr  Peter  Camper,  Pro» 
feiler  der  Arzneykunde  zu  Franeker.  Er  war  Mitglied 
mehrerer  berühmten  Akademien»  indem  er  lieh  durch 
viele  nützliche  und  gründliche  Schriften ,  die  auch  grofs- 
tentheils  ins  Deutfche  überfetzt  find»  einen  durch  ganz 
Europa  ausgebreiteten  Ruhm  erworben  hat.  A.B. 

•  -  Am  ijKen  März  ftarlr  zu  Manheim  der  durch  feine  vor- 
trefliche  Fabeln»  und  befondere  Verdiente  um  die  latei- 
nifche  I  iteratur  berühmte  Exjefuit,  Pater  Franz  Jofeph  Ta- 
tagt  BesMons,  geboren  zu  Chateux-neuf  im  Erzbisthum 
Bourges  d.  »5  Jan.  des  Jahres  171 1.  Er  gieng  in  feinem 
itften  Jahr  1717  in  die  Gefellfchaft  Jefu ,  war  bey  derfel- 

*bsn  5  Jahre  Lehrer  der  untern  Klaffen,  6  Jahre  Lehrer 
der  Beredfamkeit  in  den  Collegiis  zu  Caen»  Nevers,  le 
Redte »  Bourges ,  und  während  diefer  Zeit  arbeitete  er 
feine  Fabeln  aus.  Hierauf  wurde  er- von  feinen  Obern  im 
Collegio  Ludwig  "des  grofsen  zm  Paris  angeftelk,  und  leb- 
te dort  bis  1762«  Nach  Aufhebung  der  Gefellfchaft  Jefu 
tyählte  er  zu  (einem  Aufenthaltsort  Manheim,  wo  er  vom 
Hurrurilen  gütig  -aufgenommen,  und  von  jedem  Gelehrten 
f  tfchätzt  wurde.  Was  die  klaflifche  Literatur  betrifft*  ift 
feilte  Bibliothek  eine,  der  feltenften%und  beiteht  aus  mehr 


als  15000  Bänden;  jeder  feltenen  Ausgabe  liegen  oft  zwey 
bis  drey  kleine  Blättchen  bey,  auf  wekhert  er  literafltfen«  - 
Bemerkungen  aufgezeichnet  hat,  und  aus  Welchen  gar 
leicht  ein  Caulogue  raifonne'  verfertiget  werden  konnte. 
Seine  Werke  .findet  jnan  in  feinem  -Gedichte :  Ars  bene 
valendi  Heid.  178g  angezeigt  Diefen  mufsnOch  fein  dies- 
jähriges Carmen  do  pace  t.  Je  hominis  Chrimani  felicita. 
te  mann.  178p  hinzugefügt  werden.  Unter  der  Prefle  final 
noch:  Carmen  phüofo,Juciun ;  ptoita  philofophica  und 
djefe  mejftens  aus  Seneca.  Ea  wäre  zu  wünfeheu,  daft 
>  die  Erben  feine  fertig  liegende  Gefdtkhte  der  Let  Lite- 
ratur, die  freylich  nur  bis  in  das  IX  Jahrh.  geht»  und  fei- 
nen grofsen  Commentar  über  Phaedri  fabeln  abdrucke« 
Hellen.  Vom  Lehrer  der  klaflifcben  Literatur  und  der 
geiftfichen  Beredsamkeit  zu  Wirzfcurg,  Herrn  Andrea  fc*. 
ben  wir  eine  neue  Auflage  feiner  Fabeln  cum  indice  Li* 
üaiutis,  und  feine  Lebensbeschreibung  zu  erwarten.  4.B  ■ 

IV.  Bücherverbote* 

f n  Wien  find  verboten  worden  : 
Beamter.    Palladion  ,  Poeme  en  fix  Chan t«  par  Fr  «Werfe  If- 
Roi  de  Prüfte.  •*»**• 

Penfees  für  la  Religion.   1788.  g. 
Jan.  Aufklärung  ([neue)  oder  die  Vortreflichkefc,  Wiir- 
de ^und ^Hoheit  des  allerheiligftea  Meöopfe*.    Vom 
JoC  Hahn.  Augsb.  178J?.  8.  ^ 

Man.  Venu*  OO  Vertu  et  Verfe*.    |>CH  ^  j^ _ ffc 
*•      ques  et  le  mien.  a  Pekin.  17H,  f.         •         ' 

Verhör  C  önpartheyifches )  über  alle  jung*  etfchianemi 
Schriften  der  Aufklärung.  KummSa^^Z 
der  Aufklärung.   8*  . 

Kunil  Cdie)  fich  überall  zu  widerfprechen .  oh- 
ne mehr  roth  darüber  zu  werden-  Und  das  he&t 
nun  Aufklären.  178p.  g.  ^^% 

Supplement  aux  oeuvres  poftnumes  de  Frederic  IL  Roi 
de  Prüfte.  Tome  1  et  2,  Colone  178$.  8. 
Jpril.    Seeräuber  C  der  chrift4iche>     Eha    Enähkuif. 
1788*  8»  .      ,. 

V.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  Dructerey^er  typopraphifchen  Gefellfch«*  « 
Nim  kundigt  an,  d.C  fie  noch  während  des  g«,»a  w 
fenden  Jahrs  die  Uuieneiduuog  iu  einer  »euen  Aus«. 

?P*  •   .    -  ^  .      b» 


beider  Bneydepedkt  utetettka  offen  laffen  wird.    Die  Verle'  „ 
-  ger  hoffen  vor  der  Ausgabe;  zu  Venedig  den  tyorzug  zy 
behalten,  weiTfie  noch  verfchiedne  Zufatze  und  Verbef-  .» 
ferüngen  l^fern  werden.       A  0»  .    * 

.     Nie,  OrMSt  Aichbandfer  ä  Piacenza,  nimmt  Sub- 
fcription  auf  ei»  genug  bekanntes  Werk  von  Pögglaji  an* 
auf  feine  Memerie  per  la  floria  Uttermria  di^Viaceifc*.      Die  * 
trften^drey  Bände  Verden  die  Lebens^efchreibungeu  von 
1 3  berühmten  Männern  enthalten .    mit  Noten,      jeder 
Band  wird  zierliche  Vignetten  bekommen ,  die  die  betten 
•  Gebäude  in  Piacenza  vorteilen.    Der  erfte  Band  Toll  im 
April  erfcheinen,  und  noch  in  diefem  Jahr  wird  das  Werk 
sjeas  herauskommen.    Für  dieSubfcribenten'ii  L.  diMi- 
lanö,  für  andre  15.       <tÄ 

Ein  Phyfiker  in  Mailand,  der  aus.Befrheidfenheit  fich 
»icht  genannt,  hat  die  Kunfr,  einen  hohen  Gftfd  von  Hi* 
ohne  dafe  brennbare  Materialien  verzehrt  werden, 


{ 


5« 


hervorzubringen ,  wirklich  erfunden  und  vervollkommt* 
JtekaniuJich  hatte  nun   der  Königlichen  Akademie    des 
WüTenfchaFten  zu  Paris  diefe*  Kunft  als  eine  Art  Geheim* 
ntf»  angeboten^    Man  bitte  behauptet;  der  Kalk  fcy  Äs 
einzige  Mittel,  *efflwi  man  &h  dazu  bei ietren  könnte, 
aber  die  £lkze  •  die  man  daraus  nahm,  datierte  immer  zu 
kurz  und  hatte  auch  nicht  Kraft  genug  dazu.  —  Dem  Zu- 
vorzukommen   diente  ,  unferm  Phyfiker  die  Bemerkung, 
da/s  die,  püoile  des  Kalks  fo  in  ihm  eingefchloffen  find, 
und  dafs  er  keine  Gemetnfchaft  mit  der  äufsern  Luft  ha- 
ben könne,.     Bas  Gefäfs  *  vwas  man  dazu  braucht ,   kann 
von  jedem  Metafl   und  felbft  rönEsd«  feyn.    Man  mtns 
hauptfächlich  auf  die  AnVwTe  #än  den  Kalk  hinein- 
briugu  aufmerkfem  Ceyu.  ,  Auch  die  rerfchtedoen  Arten 
des  Kalks  und  des  W»flers  verdienten  unterfucht  mwer- 
den,  um  noch  gröfsere  .Wirkungen  hervorzubringen, 
A.  B.  Mailand  vom  10  AfsV«, 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Aakfindigirogen  neuer  Bücher, 

Fhyfiqu*  Sacrte  ou  Unfair*  natureMe  de  la  Bible  traduite 
du  Lütin  de  Mr.  Sfean-gaque*  Scheuchtet  >  etc.   etc. 
Mnrichie  de  plus  de  DCC.  Fignres  tn  Ttä&edouce,  gra* 
vtes  pur  les  Joint  de  Seen  •■&*&*  Pfefel>  etc.  etc. 
NB*  Diefes  bekannte,  aber  ganz  vergriffene.  Werk,  be- 
gehend aus  VIJI  Bändei*  und  T^oKupferiiichen  in  Mediati- 
folio ,  foll ;  falls  üch  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Lieb- 
habern findet-,  in  dem  Verlage  des  Unterzeichneten»  ohne 
die  tnindede  Abänderung  gegen-  die  erfte  Ausgabe,  wel- 
che im  Jahre  1733«  bey  Peter  Schenk  und  Peter  Mortir  zu 
Amfterdanw  mit  Herrn  Pfeffels  Kaiferlichen  Hofkupfer- 
fechers  ku  Augsburg,  Kupfern»   erschienen  ift,   unter 
baarer  Pränumeration,  mit  folgenden  fiedingniflen,  wieder 
aufgelegt  werden: 

L  Ift  man  entfchloflen ;  die  Franzöfitche  Ueber  fetzung 
pebft  den  Pfeflelifehen  Kupfern',  auf  guces  Papier»  mit 
den  nenriiehen  Lettern,  welche  die  Arafterdamer- Aus- 
gabe hat,  euch-«*  eilen  übrigen  Stücken  derfeiben  gteioh 
'abdrucken  zu  lafleh.  , 

■'  iL  In  Jahres  Prift  verrprichc  man  allezeit  zwey  gan- 
ne  Bände»  auf  zwey  Lieferungen ,  die  eine  zu  Oftern,  die 
.  andere  zu  Michael ,  mit  allen  dazu  gehörenden ,  Kupfern 
. XU  fefttgen,  fo  dafs  das  ganze  Werk,  deflen  Fortgang 
tjeder  Freuen  noch,  Kupfer  hindern  können»  binnen  vier 
Jahren  ohne  Anftand  beendiget  feyn  feil. 

Itl»  Auf  jeden  Band,  oder,  welches  einerley  ift,  auf 
Jede  Lieferung»  foll  mit  io  &  Reichsmünze  voraus  ber 
zahlt  werden,  wodurch  die  ganze  Zahlung  nach  und 
nach  eine  Summe  von  So  fl.  ausmachet!  wird:  wahrhaft 
ein  beträchtlicher  Abfchlag  gegen  die  top  Holländifche 
-  Gulden,  welche  von  den  ehemaligen  Fränumerancen  den 
obengenannten  Verlegern  zu  Amsterdam  bezahlt  wurden. 
Nachher  hat  nuu  kein  Juttiaplar  für  weniger  als  250  fl, 
verkauft* 


IV.  Mit  den  erften  vier  Bänden  werden  die  Herrea 
Pränumeranten  40p  Kupfer #,  iede  Lieferung  zu  100  Blatt 
gerechnet,  bey  den  übrigen  Banden  aber»  weil  die  ganze 
"Sammlung  770  Kupfer  enthält,  bald  mehr»  bald  weniger 
empfangen. 

V.  Alle  Buchhandlungen  in  und {  euffer -  Deuächlend, 
auch  Privatperfönen  können,  falls  fie  Ich  damit  benehmen 
wollen  Pränumerationen  fammeln,  für  welche  "Muht 
denfelben  entweder  das  eilfte  Exemplar  "unentgeldlicb, 
oder  an  der  Zalilung  xo  am  Hundert  Abzug  zugeftanden 

v  wird.  .        , 

VL  Die  Herreu  Pränumeranten  »ufien  die  Verfcndung 
bis  zu  ihrer  Stelle  bezahlen,  und  forgen,  dafe  Briefe  und 
Gelder,  es  feyen  An  weifungen  oder  Wechfelbriefe ,  pofr 
frey  eingehen.  Der  Verleger  wird  ohne  die  beftimime 
Vorauszahlung  kein  Exemplar  a|)folgen  lauen.  Wer  aber 
keinen  Beiteller  findet,  kann  fich  geradezu,  an  den  Ver- 
leger wenden,  und  pünktlicher  Bedienung  verfichejrt  feyn. 
Der  Anfang  der  Arbeit,  zu  welcher  zwar  alles  bereit 
ift,  hängt  von  dem  Emfchluue  der  Herren  Liebhaber  ab« 
um  deffen  Befchleunigung  man  fehr  erfocht.  Mit  400  Prä- 
numeranten wird  der  Anfang  gemacht  werden.  Die  Ku» 
pferplacten  find  noch  vortrefflich»  fo  daft  die.  Delkasefic 
der  Abdrücke  auch  bey  mehr  als  taufend  Exemplaren 
nicht  fehlen  wird»  wofür  man  fich  verbürgt-* 

An  die  Heren  Herausgeber  von  Journalen  und  Zei- 
tungen ergehet  hiermit  die'  gehorfiui*ße Bitte*  diefe  Nach- 
richt  ihren  Blättern  einzuverleiben!  wofür  man  fich  aa 
allen  möglichen  Gegendienfien  feyerlichü  verbindet. 
Augsburg  den  30  September  .1788«  ~ 

Johann  Simon  Negges, 

Kunftverleger  t  w.ohnbaft  zu  Augabesf 

in  der  jakobfvorOada  Uu  H.  N-S3» 

Das  Recht  der  Natur  ift  derGnmd  aller  bürgerliches 
Üefetze«    Sie  müilen  alle  ohae  Ausnahme  aus  diesjm  ixe* 


ften.  Di«  gefoll&haftlfchei!  Gefetze»  welch«  /ich  niete 
-  auf  jene*,  gründen „  können  keine  gerechte  Gefeue  feyn. 
Denn  fie  muffen  dem  Menfchen  etwas  auflegen,  das  feiner 
Natur,  feinem  Wefen  nicht  gemaTs  ift.  Die  tdKttel  alfo» 
welche  in  einem.  Staat»  angeordnet  werden ,  tun  den  gro- 
ßen Zweck  der  Vereinigung  der  Menfchen  in  Gefelfcchaf- 
ten»  durch  Erhaltung  fo  vieler  einzelnen  Zwecke,  deren 
Summe  die  Menfchen  •  Wttblnhrt'  ausmacht,  zu  erlangen 
'minien  afle  von  der  Befchafienheit  feia,  dafs-kem  eirizU 
«es  dem  angeberoen  Rechte  der  Menfchen  entgegen  üh 
Penn  wäre  diefes.»  fo  wird  der  Menfch  nicht  mehr  alt 
Hlenfch  behandelt;  eine  Gewakthtk igkeh ,  die  »keine  Men- 
fchenmacht  (ich  über  andere  gleich  freygeborne  Menfchen 
anmaften  darf.  In  der,  Natur  des  Menfchen  mufft  man 
lifo  forfchen ,  feine^  Kräfte  und  Leidensfähigkeit  ausfpä- 
hen»  um  darin»  das  Gefeiz  der  Natur  zu  finden»  und  die* 
fem  mufo  alles  angemeiTen  feyn ,  was  man  von  ihm  for- 
dern will.  Ich  habe  es  verfueht,  diefe  Erforfchung  anzu- 
Hellen »  und  die  Folgerungen  daraus  auf  die  Menfchen, 
«nd  ihre  Vereinigung  anzuwenden.  Diefe  Refultate  mei- 
ner Erforfchungen  habe  ich  mich  entfchloflen  bekannt  zu 
machen ,  und  fie  unter  dem  Titel : 

Süßem  Jes  Rechts  der  Natur,    auf  bürgerliche   GefeU- 
Jchaften,  Gefetzgebung  und  das  Völkerrecht  angewandt* 
herauszugeben. 

Ich  habe  aus  leicht  zu  errathenden  Urfachen  den  Weg 
der  Pränumeration  gewählt,  und  erfuche  alle  meine 
Freunde  und  Bekannte  >  auch  die  Buchhandlungen»  folche 
anzunehmen.  Bis  den  iften  Julius  d.  J.  ift  ße  offen  »  und 
bitte  diejenigen ,  welche  die  Güte  hahen ,  lieh  die'fcrwe* 
-gen  zu  bemühen»  mir  mit  Ablauf  diefer  Zeit  Nachricht 
von  der  Anzahl  der  Pränumeranten  gefaJligß  zu  geben* 
damit  ich  die  Zahl  der  abzudruckenden  Exemplare  $ar- 
nach  beftimmen  könue.  Es  (iehet  auch  jedem  trey  fich  an 
mich  felbft  unter  der  Addreffe":  An  den  Jußizrath.Fre4ers- 
dorff  in  Braun fchweig,  zu  wenden';  Briefe  und  Geld  wird 
Jber  frey  zu  überfenden  gebeten.  Der  Preis  ift  t  Rthlr. 
g  gr.  im  Golde*  oder  dem  gleichen  Konventionsgelde; 
und  derjenige,  der  auf  zehn  Exemplare  pranumerirt,  be- 
kommt, wie  gewöhnlich  das  eilfie  frey.  Das  Fürftl»  In- 
'telligenzllomtoir  hiefelbft  nimmt  auch  Pränumeration  an* 
Braunfchweig»  den  ie*ten  April  1739. 

L.  F.  Fredersdorff.    M 


Gewiffer  Urfachen-  wegen ,  halte  ich  es  für  Schuldig- 
lteit»  das  lefende  Publikum»  eüiigermafcen  von  der  Ein- 

.  Hclunng  der  in  No.  48.  des  Intelligenzblattes  derA.  L.  Z. 
angezeigten  TabeUen » mber  den  Gehab  der  th '  neuem  Zei- 

.  «ex   unterjochten  JMinerdtmmger  etc.  est.   von  9*    Ch.  /F. 

•Hernie*,  au  benachrichtigen.    • 

Es  hat  der  Herr  Verfaffer 'keinen' Ffcifs  gefparet»  und 
ift  befonden  durch  Unterftützung  von  auswärtigen  Gelehr- 

v«en  in  den  Sund  gefetzt  worden ,  nicht  allein »  die  fo 
grofse  Verfchiedenhek  der  Mafsg  und  Gewichte  auf  Eins 
xu  reduzireu.  fondern  auch  Refultate  von  unterfuchten 
aber  noch  niefct  bekannt  gemachten .  Mineralwäuern ,  zu 
erhalten.  Auch  hat  der  V«  zur  bequemes»  ÜabecAcht  jeW 
Gehalt  in  der  erften  Abtheilung  zu  20  Pfunden  das  Pfund 
9«l6i. Unzen  gerechnet  und  in  der  zweyten "  Abtheilung 


hefonders  für  den  Arzt  (welchen  auch  die  Ehtthetranf 
nach  Klaffen  z.  B.  in  Bitter  Waffe* >  AlkaUfche  fPafer, 
Muriatifche  ffliffer  MaHialifehe  tPäßer,  und  Schwefel 
Wiiffer,  fehr  bequem  feyn  wird,  um  mtl  einem  Blkk'dia 
ganze  Klaffe' zu  übttrfehen  und  zu  prüfen,  welches  tu 
feinen  Entzweck  am  yntitzüchflen  ift^  zu  *6  Unzen  eines 
Jeden  Mineralwaffers  angegeben ;  Zugleich  wird  anchidk 
Zeit  ihrer  Entdeckung»  cheatifchen  Unterfuchu/ig  und 
die  .vorzügUchften  Brunnen  -^  Beschreibungen  mit  enge-* 
"zeigt,  der  Abdruck  aber  auf  grofs  queer  4»  beforgt.  Wie 
viel  Vorzüge  diefe  Einrichtung,  welche  de*  Gehalt  von 
bereits  71  Mineralwaffern  enthält»  vor  emem  bloa  ajpha* 
betifchen  VerzeichnüTe  habe.  -Welches  die  Btftndtfieüa 
bald  zu  Kennen ,  Mtaften  *  Schoppen  ^und  Nöiel ,  bald  z» 
z.  10.20- 40  ja  130  Pfunde  wgiebt.  mögen  Kenner  ent» 
fcheiden. 

Es  würden  diefe  Tabellen  langft  fertig  feyn»  da  das 
Manufcript  fchon  feit  Michaeli«  in  'meinen  Händen  gewe*  ~ 
Ten  ,  wenn  der  Drucker,  den  ich  folche  übergeben,*  nicht 
zu  der»  mit  vielen  Schwierigkeiten  verknüpften  Einrieb» 
tung,  erft  gewüTe  Schriften ;.  Zahlen  und  Zeichen  an- 
fchaflfen  mufote. 

Erfurt  den  »9  April  i?8P-  N 

Cearg  Adern  Keyfer. 


In  demPaulifchen  BücherrezJage  ron  Berlin»  find  die» 
fe  Leipziger  JubilatemeiTe  it$o  iolgend*  Bücher  ganz  neu 
fertig  geworden,  und  in  feinen.  Laden,  In  der  Ni#o«Uitolf» 
fe  in  Leipzig  in  der  Madame  Köhler  Haufe  umbeygelett- 
ie  Preife  zu  haben : 

O  Dcs  Herrn  Präfident  v.  Benckendorf  Auszug  aus  def- 
feuw  OeconDmia  förenfij ,  öder' kurzer  Inbegriff  derje- 
nigen landwirthfehaidichen  Wahrheiten,  wekhe  allen, 
fowol  hohen  als  niedrigen  GerichtsperfoifBn  zuf.Wiffen 
:  höthig.  5  ter  und  letzter  Band.  Diefer  enthält  i)die 
,  Beylage  des  iften  Baddes  vom  grofeen  Werke»  die 
Gütertaxen  betreffend.  2  y  Eide  voMändige  Sciagra-t 
phia  und  3)  eip  vollßändige*  Regifter  überdiefesgan- 
te  Werk»  gr.  4to.  Prän.  Prei»  **  Rthlr.'  g  Gr»  ord. 
Preis  2  Rthlr'..  "  ' 

.     2)  .Berliner  Beyträge  zur  LandwArAfchaftswüTenfchafu 
'von  eben  demfelbeh,  ißer  Band,  7  —  il  Stück»  gr.  8. 

neue  Auflage ,  1  Rthlr. 
%)  BüiTons.Naturgefchichte  der  4füfsigen Thierer  «48^ 
mit  44  Kupfern,  gr.  8-  *uf  Druckpapier.  Prän.  Brei« 
12   Gr.»  ord.  ao  Gr.       '     '*  ' 

%     4)  DaiTelbe  Bach  auf  Schreibpapier  mit  fchwarte»  Kup» 
fern»  18,  Gr.. und  1  Rthlr.  4-Gr* 
$)  '     — .       —    mit  illnminirr.  Kuprem  gr.  8«   ***«• 
Preitf  3  Rthlr.  i2  Gr.  ord,  Pr.  4  R^ 
20  Gr. 
6^       —       —    ister  Band  mit  28  Kupfern»  Druckpa- 
pier, gr.  fr.   12  Gr.  ord.  20  Gr*     . 
Y)       — .       —    auf  Schreibpapier  mit  fchwarzeo  Kupf* 

gr.  $.    »».  Gr«  °*4-  1  Rthlr.  4  Gr- 
•fj*  •    —    •  •«—  mit  ■  Oluminirten   Kupfern  r  gr.  8^* 
Rthlr.  x%  Gr.  und  d  Rthlr*  «  Ck* 


*»f 


*•* 


O   BuÄons   tfatairf^fchichte  der  Vogel»    15  Band, 
mit  SS  Kupfern»  gr.  g.  Druckpapier. 
^     ig  Gr.  orAa  Rthlr.  4  Gr-  ; 

f#y       *-       —  Schreibpapier  mit  fchwtrren  Kupfern, 

'  «r-  8*  Präaum.  Heb    1  Rthlr.  4  Gr.     . 
«        wd.  1  Rthlr.  g  Gr. 
ua       «*.     .  —  Schreibpapier  mit  illum.  Kupfern  gr« 
g.  Prän.  Preu  *;  Rthlr.  g  Gr.  ord.  3 
Rthlr.  g  Gr. 
tj)  Ghanlnerf  neue  Art  maOiemitÜcfae  und  aftronomi- 
'  '   fche  Intaune*neal>ziubeilen#  tu»  dem  franz.  überfetzt 
von  J.  S.  Halle,  mit  10  Kupfer»  gr.  4t»  so  Gr. 
13)  Haue  J«  S.  fortgefetzte  Magie  oder  Zauberkraft« 
4er  Natur,  fo  auf  den  Nutzen  und  die  Belustigung 
angewendet  worden;  flter  Band»  oder., des  ganzen 
Werke  öter.Bd.  mit  Kupfern»  gr.  g.  I  Rtblr.  itf  Gr. 
<%+)  Jablonski  fortgefetzt  von  Herbft.»  Naturgefchicht« 
.     aller  bekannten  in -and  ausländischen  Infetten,  als  ei* 
se  Fortfetzung  der  Buftonfchert  Naturgefchichte  der 
Käfer;  2ter  Band»  2t es  Heft,  gr.  g.»  mit  8  illum.  4t© 
tlatten;  Prän.  Preis  1  Rthir.  ig  Gr.»  ord.  Preis k  2 
Rthlr.  16  Gr. 
aj)    —  •  •  ;  —    delTelben  Buchs  der  Schmetterlinge  4 
.fjandes  iftes  Heft,  r.  g.  mk  14  illum.  4to  Plattet» 
Prän.  Preis  2  Rthlr.  ig  Gr.,  ord.  4  Hthlr.  4  Gr.  ' 
?Q  Jüd»,  Hr.  von»  Abhandlung  von  Manufacturen  und  , 
Fabriken  2  Band  mit  vielen  Verbeflerungen,  vermehrt 
von  H.  J.  Beckmann  in  Göttingen,  gr.  g,  1789*  * 
_  Rthlr.  16  Gr.  ' 

1«?")  tUunit*.  U.  J.  G.  Oekonomifch-Technologifche- 
Encyklopädie  oder  allgemeines  Syftem  der  Staats- 
Stadt -Haus -und  Landwirthfchaft  und  der  Kunftge- 
fchichte,  in  siphabetifcher  Ordnung ;  2ofterBand,  2te 
Auflage,  gr.  g.  Prän»  Preis  2  Rthlr.  2  Gr.»  ord.  .;$ 
Rltur.  *  Gr. 
80       ""       ~~    aiier  B*11*'    3te   Auflage»    gr.  8* 

Prän.  Preis*  X  Rthl.  ord.  3  Rthlr.  2  Gr.   , 
|e)    "-       —43  Band»  gr.  g.  Pränumerationspreis 
1  Rthlr.  so  Gr. ,  ord.  Preis  %  Rthlr. 
ao     Gr, 
po)       —       «-:     44*er  Band  mit  4I  Bogen  Kupf. , 
gr.  g.  Pränum.  Preis  2  Rthlr.  4  Gr., 
ord.  Preis  3  Rthlr.  8  Gr. 
$j>       »r-       ^      4Jfter  Bd.  mit  gf  Bogen  Kupfc,  gr« 
g.  Pränum.  Preis  3  Rthlr.  2  Gr.  ord. 
4  Rthlr.  17  Gr. 
sja)  Kunft  des  Bleyarbeiters  bey  Gebäuden»  Waflerlei- 
tnngen  und  Springbrunnen »  durch  M.  aus  dem  fran- 
sä£fehen  überfetzt  von  J.  S.  Halle ,  mit  17  Kupfern» 
fr.  4to.  2  Rthlr. 
13>; Martini  F.  H.  W.  allgemeine  Gefdüchte  der  Natur 
in  alphabetifcher  Ordnung»  fortgefetzt  von  einer  Ge* 
*     (fellfchaft  Gelehrten»  und  herausgegeben  von  D.  J.  G. 
-   Jtriinitz.  gter  Bd. ,  mit  60  illuminirten  und  6  fchwar- 
sen  Kupfern ,  gr«  f.  Prän.  Preis  5  Rtblr.  4  Gr.  ord, 
f  Rfifek.  14  Qrf 


■    :    <>■    .  ■ .  r* 

24p  .  — ^  —  Daffelb*  Budt  mlf  U  (bfewarzen 
Rupfern r  gr.  8.  3:  Rthlr.  ord.  4 
■•     •  *  Rthlr.   14  Gr.  / 

05),  De  U  Plattiere  Baumwollen  -  Sammetfebrik  oder  die 
Verfertigung  des  Manchester-  Sammeta»  was  die  Vee» 
ferpgung ,  Färberey  und  Druckerey  defielben  betriff 
aus  den  Denkfchrifte«  der  Pariifer  Akademie  überfetzt» 
von  J»  &  Halle,  mit  XL-Kupfern,  gr.  410»  1  Rthlr. 
4  Gr. 

26)  Schauplatz  der  Kunde  und  Handwerke  oder  voll* 
ftändigo  Beschreibung  derfelben ,  verfertiget  oder  ge- 
billiget  von  den  Herren  der  Akademie  der  WüTen- 
fchaften  zu  Paris,  mit  38  Kupfern»  171er  Bd.,  über- 
fetzt, und  mit  Anmerkungen  vermehrt  von  J.  S.  Halle» 
gr.  ato.  Prän.  Preis  3  Rthlr.»  ord.  4  Rthlr» 

27)  Schutz,  MC  von,  Auszug  aus  des  Herrn  D.J.G. 
Krjinuz  Oekononüfch  -  Technologischen  Encyklopädie 
oder  allgemeines  Syftem  der  Staats  -  Stadt  -  Haus  -  und 
Landwirthfchafi  und  der  Kunftgefchichte*  in  alp habe-  , 
tifcher  Ordnung»  ^  Bd.  mit  if  Bogen  Kupfer.  Den 
22—2^  Band  des  gröfeern  Werks  enthaltend»  gr.  g. 
Prän.  .Preis  l  Rthlr.  12  Gr.»  ord.  2  Rthhr.  8  Gr. 

ag)  Deifelben  Buchs  71er  Band  mit  %  Bogen'  Kupfer, 
den  26  —  29  Bd.  des  groCsern  Werks  enthaltend»  gr. 
g.  Pran,  Pr.  1  Kthlr.  7  Gr.   ord.  5  Rthlr. 

39)  Verzeichnifs  der  Schwämme,  lfter  Theil.  Blätter« 
fchwamm»  mit  6  nach  der  Natur  vom  Verlauer' ge- 
zeichneten Kupfertafeln,  gr.  g.  29  Gr 

Porträts, 
t)  Des  Herrn  Regier ungsrath  von  DachrödeD,  geffochen 

von  Halle.  «  4  Gr 

a)  Des  Herrn  Ober- Berg -Raths  Ferber,  geftochen  von 

Halle?  j  4  Gr. 

3)  Des  Herrn  Collegien  •  Rath  Georgi  in  St  Petersburg« 
geft.  von  Penning.  -4  Gr. 

4)  Des  Herrn  Prot  Titius»  geffochen  von  Halle.    4  Gr. 


Das  Journal  des  Luxus  und"  der  Moden  vom  Mcriat 
May  iü  erfchienen  und  enthält  folgende  Artikel :  1.  Bey- 
trag  zur  Gefchichte  deß  Luxus ,  der  Ueppigkeit  und  Sit- 
tenverderbnifs  in  Frankreich  unter  Heinrich  den  III.  Be- 
fcnluGi.  II.  Jugendfpiele  in  Zürfch.  III. "Theater -Fortfe- 
tzung der  Nachricht  von  den  diefcjährigen  Berlin,  neuen 
Opern.  IV.  Mode- Neuigkeiten:  1.  Aus  Teutschland. 
2.  Aus  Frankreich.  3.  Aus  England.  V.  Gartenkunft. 
Ein  Gatten- Kabinet  im  Chineiuchen  Gefchmack.  VL 
Bitte  an  eine  Franzöfifohe  Putzmacherin.  VII.  Erklärung 
der  Kupfertafeln,  welche  liefern :  Te/.  13.  Kleidung  einer 
Dame  von  gefetzten  Alter.  Taf.  14.  Eine  Dame  in  Fräs- 
söfifcher  Hoftrauer  von  neuefter  Mode.  Taf%  15.  £in 
Gatten -Kabinet  im  Chinefifchen  Gefchmacke  für  einen 
Bkunengarten. 
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Sonnabends  deü  sten  May  1789. 


tIT'EffÄBLiKHE    NACHRICHTEN. 


I.  Preisaustheilungen. 

D 611*3  Man  hat  die  r^Önigl.  Gefellfchaft  der  Aerate  za 
Paris  ihre  öffentliche  Verfammlung  gehalten.  Der 
'Preis  aber  die  Frage :  Weiche  Krankheiten  v*n  den  Ausdün- 
nungen der  ßthenden  Wüffer  und  moraßiger  Gegenden  erzeug 
werden?  ift  unter  dem  Hrn.  DL  Sicher  in  Hotterdam,  dem 
Hrn.  D.  Kamel  zu  Aubaynac  in  der  Provence  und  Hrn. 
B.  Betumes  zu  Nifmes,  getheilt  worden. 

Das  Bureau  de.Chacite  zu  Chateauxoux,  hat  eihe  Men- 
age intereflanter  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  der 
Armen  eingefc'ndt,  von  welchen  eine  ehrenvollo  Meldung 
gefcheheu  ift. . 

Ueber  die  Frage:  Queues  fönt  Us  eaufes  de  TenduttiSfe- 
ment  du  tijfn-  eettulahe ,  au  quel  plufienrs  enfans  nouveaux  -  nes 
{ont  fujets  eta*  ift  der  PreisN  nicht  zuerkannt  worden. 
Zwey  Abhandlungen  des  Hrn.  Auvtty  zu  Paris  und  des 
Hrn.  H«/«e  in  London  haben  einen  Ermunterutigspreis 
•rhalten.  *'"".' 

Die  Frage':  QtieUes  fönt  \es  mahdies  doitt  le  fyfieme  des 
vaißoauxlymphQtujns  efl  U  fiege  etc.?  ift  nicht  befriedigend 
beantwortet  worden.  Sie  wird  daher  nochmals  zur  Un- 
tersuchung ausgefetzt.  Daffelbe  ift  auch  mit  der  Frage ; 
Wie  die  Gcfundheit  einer  Armee  z*  Ende  des  Winters  u.  *n 
Anfang  des  FeUhugs  zu  erhalten  feye  ?.  gefchehen.  Man  wird 
*u  allen  Zeiten  Ainworten  darauf  annehmen. 


11.  Beförderungen, 


Der  Herzog  von  Sachfen  -  Weimar  hat  den  ökono* 
mifchen,  Schriftfteller  Hrn.  Löwe  zum  Landcam merrath 
ernannt« 

Der  Hr.  Graf  Prafchtna,  auf  Falkenberg  in  Schießen, 
Vat  feinen  bisherigen  Wirthfchaftsdirector,  Hrn.  Krämer, 
zu  feinem  Wirthfchaftsrath  ernannt.  Er  ift  durch  fein 
fckonomifches  Etwas  und  andere  Schriften  bekannt. 

III.  Todesfälle. 

n*n  9  Mar*  ftarb  zu  Nürnberg  Hr.  D.  Chrrftoph  Wil^ 
fitlm  Stürmer  von  Unternejfdbaclh  eines  hochl.Raths  wohl- 
verdiente* vorderer  Confiliarius,    der    Univerfität  All- 


dorf  Procancellarius »   Kaiferl*  Pfalzgraf    und  HochfurftL 
Branden burgifcher  Geheimer  JLegationsrath. .        , 

IV.  Vermifchte  £us£üge  aus  Briefen  iinfrer- 
Corre(poi?denteru 

Augsburg  den  20  Ap *ä.  *789-  Am  Ofterdienftage  ctfe- 
fes  J.  dem  beftimmten  Tage  der  jahrlichen  Gemaldeaus- 
ftellung»  wurde  von  der  dafigen  Malerakademie »  und  der 
feit  9  Jahren,  zur  Erweckung  des  Kunfteifers*  damit 
verbundenen  Privatgefellfchaft,  die  Öffentliche  Austhetfung 
der  Preife  zum,  zehntenmahle  vorgenommen.  Die  bey 
diefer  Gelegenheit  auf  }5  Seit,  in  4.'  gedruckte  Nachricht 
enthält  erftHch*  eine  bey  diefer  Feyerllchkeit  ab jelefene 
kurze  Anrede  über  die  fogenannte  Holländifche  Malerfchu- 
le.  Diefe  wird  durch  einige  angegebene  Eigenheiten  ger 
wüTer  Männer,  unter  welchen  Rembrand  und  Franz  Mie~ 
ris  die  merkwürdigßen  find,  gefchildert.  Von  jeuem 
wird  hauptfächlich  diefes  gefagt:  ,,dafs  er#  aufTer  der 
Kraft»  die  er  dem  Pinfel  zu  geben  wufst«,  besondere  Vor- 
theile  befafs,  in  feinen  Gemälden  das  gehörige  LicJtt 
anzubringen >  und  dafs  er  durch  fchattigte  Hintergründe 
die  geringe  Kenntnifs  im  l*erfpeftiv  deren  £deflen)  Regeln 
ihm  gänzlich  unbekannt  waren,  zu  verbergen  geflieht"; 
von  dfefem  aber  wird  gefagt;  Mdafs  die  von  ihm  gewählte 
befonders  angenehme  Manier,*  wobey  er  die  Regeln j  der 
Zeichnung  nicht  vergeben,  und  der  fchone  Ton  der  Farben  ,• 
womit  den  Bildern  Reilz  und  Lieblichkeit,  und  den  märt-  % 
cherley  Stoffen,  der  Gewänder  der  natürliche  IJnterfehied 
gegeben  wurde«  gl  eich  (am  die  Zauberkraft  feines  Pinfels 
gewefen/'  Nach  diefer x Anrede  folgt  zweitens  eine  itech* 
nungsliße  von  Einnahmen  und  Ausgaben  fait  dem  J.  1786". 
weil  die  Koften  grö&tentheils  aus  einem  durch  jährliche 
Geldbeyträge  verfehiedeuer  Perfonen  gefammelten  tond 
bestritten  werden ,  wovon  drittens  das  Namentliche  Ver- 
Tteichnifs  der  freywilligen  Bey  träge  von  1786%  bis  1788- 
angehängt  ift.  Hertens  liefe*  man  die  Namen  des  de^r- 
maligen  Ausfchufles  der  Privatgefellfchaft,  nebft  Jen  aka-.. 
demifchen  Mitgliedern ,  deren  feither  \$6  ordentliche  und 
4  Ehrenmitglieder  aufgenommen  worden ;  Fünftens »  eine 
Fortsetzung  der  Anzeigen  von  gefcheiikten  und  gekauften 
Kunftwerfcen ,  unter  welchen  4^r  Laokoon  in  Gyps  das 
vorzüglichfte  Werk  ift;  und  fechftens  die  Lifte  der  bey*' 
der  Acaderaie  ausgefeilten  freite;  nemlicji  3  Fr.  im 
Qqq  Zeichnen 


Zeichnen  nach  dm,  leben  >  i.  im  Joftiren,  und  2.  in 
Zeichnungen,  wac/i  dem  Flachen :  nach  dem  Runden  aber 
hat  fich  Niemand  eine*  Preifes  würdig  gemacht.    Von  der 

-.Privatgefellfchaft  find  ao.  theil*  grofse,  theils  kleine  Prei- 
fe  für  Malereyen  $  inventirte  und  andere  Zeichnungen* 
Bildhauer -Schreiner -Maurer -Zimmer -Arbeiten  u.  I  f. 
ausgetheilt  worden.      Den  Befcblufs  macht  ein  Verzeich- 

fc  nifc  der  von  Jiünßiern  und  von  Kuuftfreunaen  ausgefeil- 
ten Arbeiten ,  mit  angehängten  Nachrichten  der  von  ff. 
ffofchcl  nach  Mannheim  gelieferten  Inftrumeute  t  und. 
3er.  von  ff.  Stein  erfundenen  Saitenhar^tojßica.. 

Bey  ff.  Cafpar  ffofehet  fahe  man  im  verfioffenen  J. 
Wie  auch  in  jetzigen' gefchehen  kann*  ßückweife,  aufler 
geometrifchen  und  aßronomifchea  Arbeiten ,  fehr  viele, 
pbyfikalifche  Inftrumente,  welche  nach  Mannheim  gelie- 
fert worden  find ,.  und  noch  werden  Collen.  Darunter 
zeichnen  fich  vorzüglich  die  hydraulifchea  wegen  ihrer 

'  beforrdera  Einrichtung  aus,  da  bey  den  Saug -und  Druck- 
werken ,  desgleichen  bey  der  Feuermafchine  >  alle  Stiefel, 
lind  Behiltnifle  ,der  Ventile  von  Glas  verfertiget  waren. 
Eine  ziemliche  Anzahl  mechanificher  Werkzeuge ,  und  ei* 
»e.  vollftandige  chymifche  Geräthfchaft ,  werden  zu  eben 
demselben  pbyfifchen  Kabinete  wirklich  bearbeitet,  wel-  . 
ches  fich  vor  andern  dergleichen  in  Deutschland  befondera, 

,   merkwürdig  machen  wtrcL 

'Von  ff.  ffotuAndr;  Steht,  d.  Ak.  M.  hafe  dasjenige 
von  ihm  erfundene  mufikalifche  Inftrument»  davon  fchoa 
im   J..  1783.   einige  Anzeige  gemacht  worden  >  befondere 
Verbeflerungen  erhalten..    Es  beftehet  aus  einem  zwar  ge- 
meineu ,.  doch  fehr  vollkommenen  Fortepiano  -  Flügel,  bey 
welchem  aber  eine  ganz  befondere  Art  von  Klang  ange- 
bracht ift»   welcher  dem.  ganzen    unbefchreibliche  Nuan- 
cen giebt»  da    man   vermktelit,  einer    kleinen   Bewegung 
den  Ton ,  aus-  der  grofsten  Stärke  in  ein  völliges   Abwer- 
ben  bringen  kanni   fo   dafs  fich  die   Harmonie  verliert,. 
wie"Tufche  aus  dem  Pinfel  eines   gefchicktea  Zeichner«, 
auf  dem  Papiere..    Der  Ton  des  Infi r innen tes  hat  fehr  viel 
ähnliches  mit  dem  der  Harmonica ,  daher  es  auch  den  Na- 
men   der    Saiten  -  Harmonica   nicht    unbillig    verdienen 
möchte.     Liebhaber  der  -Mufik  und  Mechanik,  können 
f  es  iu  feiner  Wohnung-  hören:  und  fehen..."  —~  Am  vergan- 
genen GharFreytage ,   den    io  Apr.  wurde   in  der  Kirche 
4ec  dafigen  £xjefuitcn  ein  mufikalifche»  Oratorium   von  J„ 
v.  Z.  CZabusnek)  betitelt :   Empfindungen  bey  den  Kreu- 
ze mit  4.  Peribnen ,.  und  eben  fo  viel  Singftimmen  *,    77io- 
mas ,  Petrus \  Magdalena,  und  Johannes,   mit  Beyiall  der 
gegenwärtig  gewefenen  Tonkünfiler  felbft,.  in.  deij   ftillen 
Abendrunden-,,  zur  Erbauung,   aufgeführt.    Der  Compo- 
»ift-iit  H.  Droxel,  ein   Talent,    der  viele   Unterftützung 
.verdiente  um  die  Kraft»-  Andacht  und  empfindfame- Fever 
d*s  ttirchenftils  nach  uud  nach  zu*  erreichen-    Den  Fehler 
de»  wortreichen  Textes  und  der  M^nge  zu  langer  Recita- 
live  abgezogen,,  hnt  fich.  IL  von  Z*.  unter  feinen  "Mitbür- 
gern beyder  Kirchen  ,  die  zur  Aiihörung.  der  Mufik.  ein* 
geladen,  wurden,,  Daji!«  und  Achtung,  erworben.  — Ai» 
e&en   diefern  T.:ge,.  und    dsn    zwey    vorhergegangenen,. 
-,    '  wurtfen  auch  in  der  deinen  Bumkirche  die  zwey   Meifter- 
iu^ke.  des.  uuiukaiilchtfu  Contrapunäes*  das  ehre  von.  dem. 
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fej*  Giutlni  der  Pfcl.  Benedi&usi  da*  «ine  *  Tön  «wem  ge- 
meinen Schulmeißer,  verumthlich  des  vorigen  Jahrhunderts 
betitelt:  Chriilus  faftus  eft  etc.  mit  den  uralten  Lamento 
ti<men  oder  hebräifchen  Gefangen  K  ohne  alle  Inftrutoenten 
aufgeführt:  Stücke,  die  gut  geblieben,,  fo  lange  Mufik 
in  der  Welt  feyn  wird»  und  eiüem  Pergofefe  allezeit  Ehr« 
machen  müften.  Difcant  unä  Alt  müfsten  künftig  inVer- 
hältnifs  der  Macht  des  Tenors  »  und  der  metaKe* 
ner  Bafsfiimrneu >  verwirkt  werden»  um  dem  Em  pfindta-  < 
men  diefer  Mei/krgefänge  wahren  Nachdruck  zu  geben* 

V.  Vermifchte  Nachrichten* 

In  Strasburg  iß  bey  Treutel  eine  franzofifche  lieber- 
letzung  der  Preisfchrift  des  Hrn.  D.  Bloch  in  Berlin  her- 
ausgekommen,  und  in  Paris  bey  Pankouke  fein  Fifch- 
werk  nachgedruckt  worden».    A.  B.  den  l  May   1789. 

Der  Hr.  Doctor  Cerilla  in  Neapel  giebt  ein  Werk 
von  den  dafigen  und  von.  andörn  Schriftftellern  noch  nicht 
^beschriebenen  Infecten  heraus*  das  an  Schönheit  üYid  Na- 
tur alle  Werke  diefer  Art  von  andern  Nationen  über* 
trift ,  und  woran  blofs  Neapolitanifche  Künftler  arbeiten» 
A^B.  hieapel  den  l  jfpril  17^9-  ' 

DerKaifer  hat  auf  den  Vortrag  die  Stempelung  derBta- 
cbüren,  Zeitungen  betreSend.  d.  d.  6  April  17S9.  Befl 
a  Greiner,  wie  folget,  referibirt. 
,,Bey  Meiner  Refolutiön  hat  es  fein  Bewenden ,  %in$ 
follen.   das  einzige  Wiener  Diarium,,  das  einen  erhöhtes. 
Pachtfeh illing  zahlt,  ausgenommen  ,  alle  Brochüren,  ßiäf- 
ter  und  Zeitungen,  fremde  und  inländifche»  geßempelt* 
und  genau-  darauf  gehalten  werden  ,  da  der  zu  machend«, 
Unterschied  zwifchen.  den  guten  und  unnotfugen  foviel 
wÜlkührliches  mit  fich  führt*   fo  das  ganze  Gefetz  verei- 
teln und  die  Abficht*  die.  Scriblerev  zu  vermindern »  ver- 
fehlen machen  würde  JofephJ' 
A*.B^  Wien  d.  10'  Apr..  17$  o*. 

Die  Solfaterra  vonPozzuoli,  Was  die  Aken  unter  den» 
Namen  Forum  Vulcani  kannten,  war  feit  langer  Zeit  ein 
blofses  Schaufpiel  für  Neugierige  und  Naturforfcher,  und 
obgleich  fie  einen  entfehiednen  Platz  in  den  Portefeuillen 
der  Reifenden  einnahm ,  waren  doch  dh  Befchxeibungen» 
die  Beobachtungen  darüber  äu&erflL.  oberflächlich.  End* 
lieh  glaubte  der  Abt  Fords,  wie  er  die  Gegend  bey  Nea~ 
'  pel  beobachtete,' dafs  die  Solfaterra  bey  Pozzuoli- fehr oütz* 
lieh  werden  könnte*  und  vermuthete,  dafo  da  man  diefen 
Difirict  fchon-  zur  Gewinnung  des  Alauns  bearbeitet  hät- 
te,, er  walirfcheinlich  nur  wegen  der  fehlechten  Bearbei* 
tung  wieder  verlaflen  worden.  Dies^  bewog  ihn  alle  fei»" 
ne  Aufmerkfamkeit  darauf  zu  wenden ,.  er  Üieilte  feine 
Bemerkungen  einem  andern  Naturforfcber,  dem  Abt  Brejk* 
lack»,  mit,  der  durch  fein  Viaggio  alle  miniere  della-Tol- 
fa»  Latera  u.  f.  w.  bekannt  geworden  ifi ,  mid  beide  fan- 
den, dafs  man  mit  grofsem  Vortheil  eine*  Alaunfiederey 
anlegen  könne,  Wenn,  ein  Capital ift  die  Kbtren  herben 
wollte,  zum  ETTofceft  ^ortbeiL  der  Nation,  die  ihn  jetzt 
aus  der  Fremde  holen  mubi  Der  Baron  Jofeph  Breuuno. 
war  dazu  bereit,  Kr;  Breislack  erhielt  die  Dirertio»,  ltnd 
riduei«  alies  fo  gm  eitu  dafs  feine  Alauiutede/x-y  amaiün- 

ler-» 
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tArricftt  dienen" kann*  Erft  kürtlkfc.  kam  fie  tu  Stande» 
und  mm  hat  fcbon  grofsen  Vortheil  daraus  gezogen.  Es 
ift  zu  wünichen ,  da/s  das  ganze  Verfahren  durch,  den 
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Druck  bekannt  Werde,  und  dafe  msji  auch  andre  Gegen- 
den: von  Neapel .  und  Sicilien  A>  gründlich  untersuche* 
A.  A.  Neapel  «V  X  M'irz^ 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  ^eu er  Bücher. 

Von  folgendem  ror  kurzem  in  England*  herausgekom- 
menen und  mit  Beyfall  aufgenommenen  Buche  :  A  Voya- 
x  ge  round  the  World»  in  the  Yearg  1733—  17*8  t  'perfor- 
med  in  the  King  George»  commanded  by  Captain  Port* 
lock,  and  the  Queen  Charlotte*  commanded  by  Captain 
ßixou ;  by  an  Officer  on  Board  of  the  Queen ,  wird  in 
unferem  Verlage  eine  Ueber fetzung  herauskommen,  die 
einem  Sprach-  und  Sachkenner  übertragen  worden  iß. 
Berlin  den.  16*  März  1730/.. 

Vofs  und  Sohn» 

Memoire*  ie  Frid€ric\.  Baron  de  Trenck,  traduitt  par  firi»' 

v  mtme  für  VOriginat  A  Semarid,  augmentU  d*un  tlers,  et 

revus  für  la  traduGion  par  M.  de***  3  vol.  in  %.en- 

1  richis  du  portrait  de  ZAuteur*  et  de  neuf  bell  es  gravu» 

rer» 

ISi  rolur,  et  aes  triptex  circa  pe&us  erat. 
Prof pe  St  uf, 
J'ai  ecrit  en  allemand  THiftoire  de  ma  Vie;  c'eft-U- 
«fire   celle  de  mes  malheurs.    On  a  voulu  m'iraiterou  me 
»  rraduire»  011  m'a  defi<jure:  neanmoins*  la  uatio»  Fran^ai- 

s.  fe*  cette  nation  fi  fiere»  fi  bienfaifanteetfi  genereufe,  s"eß 

aitendrie  für  mon  fort  r  eile  ä  fait  eclater  tout  Sinteret 
qu'elle  daignoit  prendre  h  ma  deftine'e;  je  n'en  ai  pas  ete4 
furpris*  mais-mon  eftime  pour  eile-  s*eft  augmentee,  et 
mon  coeur  lui  a  jure1  mie   eternelfe  reconnöüTaucew 

On  ne  me  connoit  pourtant  pas*    Qu  11  e  fait  qu'une* 
parlie  de  ce  que  je  fus,  de  ce  que  je  fuis  encore*    II  faut 
me  faire  counoitre#  je  le  dois,  et  mon  honneur  l'exige. 
L'Ouvrage   que-  le   Baron  de  Bock  a  publik  a  Metz* 
.     N     n'eft  qaun  abrege  romanefcp.iede.moa  biftoire;.  il  eftbien 
iuiprime,  voila  tout  fon  mJrite» 

CeluL  qui  a  paru  fous  Ie  nom  de  £eu  M.  Ie  Tour- 
~neur>  eft  plus- vrair  mais  il  n'eft  pas  exaft;  il  y  a  des  Ja- 
eunes  nombreufes,  des  erreurs  größeres,  et  les  faits  y 
£bn{  tellement  denatures,.  qu'ilson  deviennent  tout-a-ia- 
£ois  ridicules  et  incroyables»  D'ailleurs,.  Ie  flyle  de  cette 
traduftion,  fi  c'en  eft  une,  eft  fi  (Uoigne  de  lYüier&ie  qui 
fait  peu-etre  töut  le  merite  de  mon  original,  qu'on  ne 
.  '  peut  avoir  qu'uiie  tres.  -  foible  irfee  de  mes  fentLnems  et. 
de  mon  caractere» 

£exifte;  me  voiei;  Je  futs  a  Paris ,' pou*  dire  aux  in» 
eredules»  que  je  ne  fuis  poiat  un  perfonuage  iinagiuaire*  . 
que  mon  Hittoire  n*eft  pas  un  Roman.  Ty  viens  relerer 
les  erreurs  de  ceux  qui  ont  travaille  mon  Hiftoire ,.  com» 
me  011  travaOleroit  un  fupplement  a  la  biblrotheque  bleue. 
Je  rttablirai  la  ve'rite  teile  que  je  Tai  fait  cormoitre  fous 
les  cenfures  et  privüoges  de  Berlin  et  de*  V  Fenne»  et  je 
"  9  diriji  au*  Ecrivains  qui  onT  6\eve  des  nuages  für  la  rea- 
ltob  de   mes  malheurs:  „Cell  moi»  c'eft  ufce  victime  ig» 


^tfortun^e  de  rimpitoyable  defpotifme>.  c'eft  Trenck»  eniui 
„mot  qui  vous  parle:  ofer-le  dementhv' 

Deux  grands  Royaumes  fönt  remplis  des  te'moins  que 
je  puüTe  invoquer  en  ma  faveur*  Les.  fouverains  drees  -« 
deux  Royaumes  mvont  honore  d'un  inniret  qui  m'eft  aulR 
eher  que  refpectable»  Je  tiens  de  chaeun  d'eux  une  pen-  . 
fiion  qui  ne  me  dedommage  gueres  des  pertes  qua  j'ai  ef- 
fuyets;  mais"  dont  mou  ame  eft  encore  fiere.  ßu'on  me  n 
r^ponde*  Eft  ce  par  le  menfonge  qne  je  pouvois parvenir 
a  me'riter  des  graces  aufii  diftinguees,  aufll  flatteufes  pour 
moi?  La  frandiife/ l'indomptable  fermete  de-  mon  humeut 
loyale  et  chevalerefque»  ont  peut-etre  feule  attir^  für  ma 
tete  les  longues  douleurs  qui  m'ont  accabhlv  Pendant 
quarante  annees  j'ai  fupporte'  mes  maux  t  je  me  fuis  mon- 
tre  fnperieura-rinförtune;  et  quand  Tage  et  le,s  malheurs 
ont  blanchi  mes  cheveux,  fans  alterer  la  vigueur  de  mon 
ame,  je  ferois  aflez  lache  pour  trahir  la  rerite !  Les  hom- 
mes  ont  quelquefois  une  erränge  idee  de  leurs  fem- 
blables  l 

An  refte,  fapeUe  de  rinjußice  de  quelques  par^culier»  m 
au  tribunal  du  public  de  toutes  les  nations  Ubres  >  et  le 
public  Francois  n*eft  pas  celui  dans.  lequel  j'ai  le  moins 
de  confiancev  "     \ 

Mon  Hiftoire  v»  paroftre  comme  j«  Tai  publid  en  AI* 
Iemagne-.. 

Je  Tai  traduue  moi-meme»  Un  Francois  a  bien  vou- 
lu confentir  h  reroir  mou  ftyle»  en  confervant  k  mesidees 
leur  originalitt  et  leurs  formes;  am  fr,  je  ferai  encore  moi 
dans  cette  traduetion »  et  je  pourrai  tout  haut  m'avouee 
pour  ce-  que  je  fuis..  JV  reublirai  tout  ce  qu^on  a  omis, 
tout  ce  qu'on  a  maladroitement  altere  >  ou  plattemen6  de* 
ligure.  Ty  ajouterai  les  decourertes  que  j'ai  faites  depuis>  v 
peu-  a  Berlin >  par  redaireiftement  de  quelques  -unes  des 
Canfes  de  mon  infortune,.  qui  jufqu  ici  out  4u  paroitre  ob* 
Teures;  et  quelques  autreg  dtftails  imporians»  J'y  joindrai 
encor%  la  traduetion  de  la  reponfe  que  j'ai' publice  en  AI-  » 
Iemagne  contre  d'infolens  criiiques>  car  par-toüt  il  y  en 
a  de  ce  genre,  et  par- tout  011  devroit  les  traiterhavec  la 
mime  mepris. 

Mes  Memoire*  formeronft  J  voT.  fn  g„  11s  feront  or- 
n£&  de  mon  portrait  bien  reftemblant*  du  deflin  de  ma.fi- 
gure  dans  les  chafnes  x  et  de  quelques  autres  Beiles  gra- 
vures  faftes  ivapres  les  deflitos  de  M»  Bor^eU  relatives  aux. 
iv^nemens  les  plus  remarquables  de  mon  Hifioire.  Cette 
Edition  qur  fera  tres-föignee»  eft  actuellement  fousprefle, 
et  fera  mite  en  vente  dans  les  derniers  jours  dumoispro*- 
chain.       A.  Paris  le  17  Mars  I7gj. 

Frtdinc»  Biron  de  Trenck. 
Cbnditicnt   de  la   Souscriptiom 

Elles  confiHent  en  un  engagement  de  prendre  les  frois 
volumes,  lorfqu'ils  paro&ront,.  au  prix  de  &  livres  le  volu*" 
me  brochc^  •  v 

Qq^  2  On 


Ön  foufcritrf  Parfc,  die«  Vtffroy,  Xfbraire,  nie  Saint- 
-    Victor;  et  h.  Strasbourg,  chez  Treuste**  Libcaire.'  Ü'fufö-- 

*  ra  üe  fe  faire  infcrire.  *       * 

Le»  e*preu\'es  des  Gravures  Cerpnt  delivrees  aux  Sou- ' 
ic/ipteurs  fuirant  IVdfe  de  Jeur  infcriptiqh.^  ' 

On  fera  tirer  u/n  petit  norabre  d'ExemplairesderOu- 
vrage  für  papier  fin  &*jfnno>iay,  dorn  les  Gravieret  feront 
mnt  la  lettre- 

. ,  ;  IL  Preisaufgaben. 

\  *  ber  Cirkel  der  Piuladelphen  bat  den  15  Aug.  1788 
auf' dem  <  top  franeois.  eine  öffentliche  Sitzung  gehalten 
und  folgende  neue  Preisfragen  aufgegeben ;  1)  Vemantre* 
te  nombre  de  Negres  neceffaires  pour  eultiwer  une  habittt* 
tion  en  Sacrerie  de  la  contenance  de  100  ärpens  de  terrf 
en  Cannes  dans  la  plaine  du  Cap.  2)  fyuels  fönt  les  fignes 
quifont  dißinguer  le  cara&ire  des  convulfions  et  de  lamort, 
tttat  inflanvnatoire  ou  gangrtneux  9  les  uicirationt  ou  les 
fyofions  produites  dans  Veßontac  et  dans  les  inteflins  par  les 
vers  01«  par  d^autws  caufes  morbifiques ,  des  convulfions  et 
de  la  mort _,  de  l  etat  inflamtnatoire  o*  des  iroßons ,  produi- 
r  $es  par  les  dißerentes  tfjpeces  de  poifon  ?  3).  Trouver  les 
"'  moyenS  faciles  et  peu  difpendieux  de  garantir  des  infectes 
mit  moins  pendani  un  an ,  les  farines  que  Vori  met  en  dtpot 
dans  les  magaßns  d*i  Rol?  Die.  Abhandlungen  werdext- an 
Hrn.  Archaud,  beendigen  Sekretär  des  Cercle  desPhila* 
delpjies»  im  Cap  franeois,  portofrei  gefendt. 

Hj.  Vermifchte  Anzeigen. 

Berichtigung  einer  Berichtigung  In  Nro.  50.  des  IntBL 
.  s  die  Recen£  der  Schrift :  %  Etwas  über  Herrnhut  be- 
treffend. y 
s  Wenn  es  auch  wirklich  ganz  unrichtig  Ware »  dafs  die 
Anhalten  zu  Niesky  uqd  Barby^  eigentlich  nur  auf  bürger- 
liche Zöglinge  eingerichtet  find,  fo  kann  doch  daraus 
Schlechterdings  nicht  behauptet  und  ge  fehl  offen  werden, 
dafs  dies  ausfchliefend  zu  verftehen  fcy ,,  denn  auch  adeli- 
xhe  und  gräfliche  können  allenfalls  da  ftudiren ;  eben  dies 

.  gilt  im  entgegengesetzten  Fall  auch  von  dem  Inftitut  Uhyft ; 
ob  es  ferner  eben  fo  unrichtig,  ift  dafs  der  Hr.  Baron 
(f.  p.  13.  wo  ich  nicht  vergehen  diefes  Wöttchen  hinzu- 
zufetzen)  von  Hohen  thal  zu  diefer  Gefellfchaft  übergetre- 
ten ,  dies  werden  wohl  diejenigen  am   heften   entfpheiden 

»•  welche  diefen  Herrn  kennen ;  —  aus  dem  Zuüuz  aber,  dafs 
derfelbe  vielmehr  ein  ehrlicher  Lutheraner  fey  wird  doch 
wohl  niemand. /ich  erdreuften  zu  behaupten*   dafs  Glieder 

.  ron  jener  Gefellfchaft  dies  nicht  ebenfalls  find  ?  —  Wenn 
der  warnende  Unterricht  in  Ämehung  der  gehe  Janen  Jü- 
'gänd- Sünden  in  gedachten  Inftituten  wirklich  beffer  als 
in  Schnepfenthal  er th eilt  wird,  fo  mochte  wohl  hierinneu 
das^Urtheil  des  gedachten  Hn.  Salzmann,  von  diefem  letz- 

•  fern  One,  viel  an  telaat  Richtigkeit  und  Wahrheifr  ver- 


lieren,  tnid'ieh  weifs  lmchö  nicht  «^'erinnern Irge&i 
einmal  von  einem  Zöglinge  >  deren  ich  doch  verfchiede- 
ne  aus,  obigen  InfHcute  Jcenne,  gehört  zu  haben  >  daijp 
fie  felbfl  oder  andere  hier  innen  gehörig  unterrichtet  wor- 
den*  wären ;  ^ies  aber  ift  in  Schnepfen tha!,  wo  diefem  Li- 
fter vielmehn  in  Zeiten  forgföltig  vorgebeugt  wird ,  gat 
.nicht  nothig.  Von  dem  Verhältnifs  der  Geftof heuen  zu 
den  Gehörnen  in  einem  Gemeinorte»  mute  ich  noch  ge- 
denken, da/s  in  einem  Jahre,  wo  "keine;  anbackende* 
Krankheiten  herrfchten  die  Anzahl  der  erftern  auf  drer 
irtid  dreifsigrfich  helief  von  der  Zahl  der  letztern  aber 
hur  eilf  waren;  die  Liften  der  C-eßorbeuen  fo  wohl'alg 
der  Geborrenen  würden  dies  erweifeii  wenn  man  fie  dru- 
cken liefse,  und  darthun,  daft  es  ohne  Beweif e  leicht  fey  zu 
fagen,  dafs  es  ganz  unrichtig  ift4  was  ich  diesfalls  behaupte^ 


Es  ift  auch  mir  mit  den  unbekannten  7vnj  und  Zwo** 
zigern  wie  mehreren  Deutfchen -Männern  gegangen,  mit 
denen  einerleyvSchickßil  zu  erfahren  ich   nicht  erröthen 

.  darf.  JWan  wirbt  um  mich,  und  ich  verweigere  alle  Theit 
nähme ,  bevor  ich  nicht  den  Plan  und  die  Lifte  ier  Mit- 
glieder kenne«  Man  fchickt  mir  beides ;  ich  finde  jenen 
zu  Schlecht,  um  wahr  werden,  diefe  zu  gut,  um  wahr  feyn. 
zu  kqnnen.  Ich  finde  fo  gar  fchon  meinen  Namen ,  als 
wäre  ich  bereits  im  Dien ße,  mit  aufgezeichnet.  Auf  der 
Stelle  Cchicke  ich  alles  famt  n^einem  Unwillen  zurück* 
mit  dem  Verlangen,  mich  fo  gleich  von  der  Lifte  wegzu- 
ftreichen.  Es  mufste  mir  daher  eben  fo  auffallend  als  un- 
angenehm fey  n,  mich  in  der  Schrift  des  Herrn  Göfchem 
dennoch  als  Verbrü4erten  angeführt  zu  finden ,  und  öf-  . 
f entlich  in  ein  Spiel  oder  wenigftens  an  einen  Spiel wfch 
gezogen  zu  fehea ,   wo  zu  feyn  es  mir  weder  ziemt  noch 

.  Dehagt!  Das  wenigfte,  \ii]jL  dennoch  alles»  was  ich  daher 
dum  kann,  Uff:  dafs  ich  diefe  Angabe  meiner  Mitglied- 
fchaft  laut  für  eine  Luge  erkläre.  —  Ich  fchmeichle  mir 
zu  viel  Verehrer  und  Kenner  der  Tugend,  der  Wahrheit 
und  der  Vernunft  zu  feyn',  um  nicht  zu  wiifen ,  dafs  de* 
reu  Ausübung  und  Beförderung  keiner  Sekretariate,  kei- 
ner Dioecefen,  keiner  Com toirs  ~ und  keiner  verkappten 
Verbindung  überhaupt  bedürfen.  Es  giebt  eine  gewtfe 
befcheidehe  Offenheit,  diefaft  von  ünwidjgrftehlicher  Macht 
ift,  und  die  allein  das  ziemende  Gewand  alles  achten 
Grofsen  und  Edlen  ift.  Mit  diefem  müfs  es  überall  ein- 
hertreten,  und  freylich  fich  damit  begnügen,  fo  weit  <rer- 
fcudrihgen ,  als  die  jedesmalige  Lage  der  tJmftände  es  er- 
laubt. Hingegen  ift  unter  allen  Schleichhandlüngen  die- 
jenige, die  mit  Walirheit  und  Tugend  getrieben  wird,  die 
verderblkhfte- und  verdächtigte.  Man" findet  feiten  unter 
der  Emballage  Etwas  anders  als  Intrigue  und  groben  Ei- 
gennutz. 

Berlin  den  ioten  März  178p, 

-  Marcus  Herz. 


Druckfehler:   ^13.  S.  pp.  *L  7»  r.  o«  £ur  Giroldmo  t  heü.  ffiercnymu* 
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I,    Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Roadjutor  *on  Datberg  ift  von  der  Kaiferlicheü 
Akademie  der.  NaturforfcJiet  tum  Ehren -Mitglied 
aufgenommen 


II.    Beförderungen* 

Hr.  IL  Oertet ,  A&]unct  der  PhfloC  Fakultät  and  Peft- 
Dutkonus  zu  WktenbergV  der  fich  durch  einige  Schriften 
fcekaiuit  gemacht,  auch  Heftig  Vorlefungen  gehalten  hat« 
ift  von  der  Untverfitat  zum  Faftor  in  der  Stadt  Schmiede» 
berg  im  Karkrcüe  ernannc  werde».    A.  B.  Wittenberg  eY 

HL  Todesfälle. 

Am  dten  Aprtt  verfarfe  zu  Bremen  an  einem  hefti- 
gen inflammatorifoh#n  Bruftfieber ,  Herr  ,  Gevhardns ;  ätl- 
ric/ix»  b.  R.  D. ,  *Sr,  Rom.  Kaif<  Maj.  Rath ,  und  Syndicus 
feie*  Wohlloblichen  Collegü  Seniorum  dafelbft,  im  6)ten 
Jahre  feines  Altera.  Seine  großen  Verdi enfte  um  die  Be- 
arbeitung und  Erläuterung  ftätutarifcher  Rechte'»  finfon- 
derheit  ober  feine   feltnen  Keiintnifle  altdeutscher  Spra- 

-  chen,  vorzüglich  der  Frififchen,  find  bekannt,  und  fein 
vor*iiglicher..CiurÄktex_  ward  von  feinen  freunden.  lehr 
-gefchätzt.    Er  arbeitete  noch  bis  an  fein  Ende ,   bey  der 

'  ßrengften  Vorführung  feiner  Amtspflichten* ;an* einer  Aus- 
gabe eines  feh*  vollfta»digen  Gloflarii  in  deutscher  Spra- 
ch* über,  dte  Bremifchen  Stadtrechte,  wie  auch  an  einer 
dejUtfchen  Ueberfetzung  des  alten  frififchen  Gefetzhuches» 
Afige-book  genannt.    A.  B.  Bremen  d.  3  Mau  1780. 

•JV*  Verraifchtel  Auszüge  aus  Briefen  unfrer 
Correfpondenten. 

-  Regentbutg  vom  letzten  März  1730.  Am  äfften  d, 
RL  fiengen  hier  die  Öffentlichen  Prüfungen  der  ßudirehden 
Jugend  auf  dem  evangel.  fogenannten  Gymnafio  Poetico 
an  worauf  am  3  neu  um  2  Uhr  diefeyerliche  Preisverthei- 
lung  vor  fich  gieng.  Hr.  Rector  und  Profefeor  Ofiertag 
Jud  dazu  durch  eine  Abhandluug  ein,  die  den  Titel,  fuhrt ; 
Ueber  den  Ursprung  der  Sternbilder  und  die  daraus  zu  er- 
Hörende  Mythologie,  Nach  der  Abhandlung  des  fferm  Du» 
ptäs*  C*  Regensb*  ao  Seiten. )   Das  £*amen  der  oberfte n 


t>der  6*ften  Schule  war  auch  diesmal  fehr  feyerlich.  Es 
würde  nemlich  in  demselben  neben  den  übrigen  Schülers 
.  der  hornungsvolle  einzige  Sohn  Sr.  Excellenz  des  Chur- 
fachflfehen.  Herrn  ComitialgeCuidten*  Freyherrn  von  Ho- 
kenthal  geprüft»  worauf  derfelbe  am  Schlu&e  eine  mit 
Vielem  rednerifcben  Schmucke  abgefaßte  Redehielt,  wei- 
che hernach  auch  im  Drucke  ausgetheilt  wurde  und  di*j 
'Auffchrift  hat:  Der  Weife  und  Menschenfreund  als  Welt- 
bürger gefihUdert  in  einer  auf  dem  größeren  Jiörfaale  des 
Regensp.  Mumnafiwns  den  «7  März  1780  gehaltenen  felbß 
verfertigten  Rede  von  Cari  Anten  Friedrich  Freuherrn  von 
Ifohenthai.  (4*  Regensb.  XI  Seit.)  Bey  diefem  letzten 
Examine  und  Aer  darauf  gehaltenen  Rede,  waren  faft  alle 
hohen  Gedndcichaften  und  der  übrige  Adel  ohne  Unter- 
zcfaieÜ  der  Religion  zugegen» 

Mülheim  im  Brentgan  den  2Zten  April  rygo. 
Folge  von  der  immer  mehr  und  weiter,  auf  eme  <o 
woltbatige  Art;  $ch  verbreitenden  Aufklärung,  unwohl 
auch  Mittel  ijir  Wachsthum  zu  fordern  mögen  die  vielen 
in  den  neuern  Zeiten  errichteten  Lefege^eUfchaften  ieyn. 
Im  ganzen  Badenfche»  befinden  fich,  fo  wie  in  der  Refi- 
denz,  in  den  meinen  großem  Oertern  folcfce  Ge&ü&haf- 
ten.  Erft  neulich  noch  traten  in  Müllheim  im  Breysgau 
mehrere  zulammen,  die  ein  eigenes  Zimmer  gemiethet  ha- 
ben ,  und  die  bellen  Zeitungen  und  ZekfcHriften  fich  an- 
schaffen: z.  B.  die  Allg.  Lit.  Zeit.,  Berliner  Monatsfchrift. 

jHihrife,iSchlözers,  ArcheAholz's  Journale/  Hamburger  po- 
litifche  Journal,  Voigts  Magazin,  Büfchings,  Mofers  in-' 
triottfehes  Archiv  etc.  Vielleicht  zeichnet  fich  auch  diefe 
Gefellfchaft  dadurch  unter  ihren  Schweizern  aus,  dafs  fie 
fich  über  den  bürgerlichen  Sund  verbreitet,  da  die  möi- 
Äen  blos  für  den  Gelehrten  oder  Haibgelehrten ,  vermöge 

•ihrer  Einrichtung;  nützlich  werden  konnten, 

Der  würdige  Juftharaih  Toze,  deflTen  Tod  fchon  ge- 
meldet worden,  war  fchon  vorher  wegen  feiner  vielen 
.,  körperlichen  Leiden  von  dem  Umzug  nach  Roftock  durch 
rein  fehr  gnädiges  H.  Refcript  einftweilen.  dil^enfiret ,  Co 
fehr  man  a*ch  fonft  feinen 'berühmten  Namen  und  reinen 
edlen  Charakter  der  neuen  Akademie  zurMitgahe  wunfeh» 
te.  Seme  Grabteile  Irtit  er  fich  auf  dem  reformirten  Kirch- 
bofe  au  Bützew  gewählt,  obgleich  er  bey  feinem  Leben, 
fo  viel  man  weifs»  fich  zur  hitherifcheft  Confeflion  hielt. 
in  seinem  Teftament  bat  er  des  Herzogs- DurchL  gebeten, 
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.feine  fehr  zahlreich«  Bibliothek  W  die  Untorfttäft Biblio- 
thek zu  kaufen,  welcher  diefe  fchäubare  Acquifition  auch 
wohl  zu  gönnen  wäre.  Seine  Handfchrifteji  fin4  .einem 
bisherigen  ^ützowfchen  Frlvatdocenien,  Hrny  Voge|,  ver* 
macht',  deh*%r  Such '"zu^-feinenf  Nach folger* vorfcKlagen " 
woljte ,  wenn  ihn  der  Tod  nicht  daran  gehindart  hatte! 
Die  Herren  Hofrath  TycJtfen  und  JufUtzrätk£  Wartjni 

,  und  Piehn  haben  ihre  Bützowfche  Laufbahn  *  erfterer 
durch  zwey  'von  ihm  entzifferte  und  eSgtttbiMfg  in  'Ku- 
pfer geftochene  Kufifche  Infchriften,  'und  letztere  mit 
2wey)uri(lÜchenIüaugura]di%mtati(vien  bdfchtoffen.    Äufch 

;  Hr.  Hof r.  Witte  wird  fich '  noch}  vorher  durch  eine  heue 
Hjrpethefe  rmr  ÄWrlEgyptircHen  PyfamioTnH&elcaniu*  ma-" 
eben,  die  er  für  durci^iVuicape 'hcryoipje^ra^httt ^ifajfe 
erklärt.    Ein  gedruckter  Anfchlag  wird  in  perpetuam  rei 

,  memoriam  die  Aufhebung  der  Friedrichs  -;  Ifruferfittt  tigr 
malüken.    A.  B.  Butzow  d.  4  Mau  1710«       • 

V.   V^rtnifchte  Nachricht«.  ^  ,v  •.,  1 

v    JoC  Hon.  Berti  ün4  Comp. ,  Buchhändler  zu  Neapel 

Wollen  eine  neue  Ausgabe  der  fforke  'von  <^.  P.  Sarpi  mit 

den  Noten  von  J.  Selva'ggi  und  Couvayer  herausgeben. 

1  Der  Band  foll*  3  Carolinen  Neap'.  Geldes  koften .  und  ein 

•  Exemplar  auf  feinem  Papier  5  Carol.    Der  erfte  Band  ifc 

trfchienen.  —    Wenn  Thurneifens  Ausgabe  der  Italiam- 

fohen  Gefchichtfchreiber  zu  Stande  kommt,  wird   auej» 

-  fein 'Sarpi  dem  Neapofrtän.  an  Preis  uiidlZfeflichkeit  vor- 

zuziehen  feyn.  *if.  & ' 'tfeajpil  fvora*  1  ifayi./"' 

Veronce  Monaldini »  Buchhändler  zu  Rom ,  will  die*: 
Coiecth  Romana  differtat.  -variae  titteraturae  Unguis  Lati- 
na*  Italien  et  GäUha  confcrlptarum  herausgeben.  Caloge- 
raWSammlung  fcheirrt  dteVeränlaffung  dazu  gegeben  zu 
haBen,  feine  Ausgabe :  foHaler ;  mehr  Auswahl' und  G?* 
nauigkeit  haben.  Jeder*  Band  ingr.lf.  folf  15  Bdgen  ftark 
.  werden  t k  und  3  Pabli  koften.  Monaldiui  bittet  alJe  be- 
lehrte in  Europa  ihm  die  Opufcnla,  die  He  gedruckt  zu 
fehn  wünfehen»  zuzufenden ,  und  ve'rfpricht  die  genauere 


Correctur.  Er. will  auch  feine  Sammlung  mit  verfchiad- 
nen  Italiänifchexi,  Latemifchen  und  Griechifchen  noch  un- 
gedruckten  A\d Tatzen  jrermjehren .  die  er  aus  der  Vatica- 
-  nifchen  t  Barbertmfchfn  ,  Cbl*nnrfihea,  ^lbaslfcheto,  Zft; 
ladinifcWn  ßibliödiaft  Ti.  <f."  w.  zu  frehmen  foftkt* "  _  '" 
A.  B%  Rom  d.  5  März. 

Es  ift  bekannt,  wie  fehr  feit  Iiines  Syfom  durch  die 
neuern  ^aif^jron  Cook »  Pallas/  Forfkal,  und  die  Bemü- 
hungen fo  vieler  andrer  Gelehrten,  befonders  HedwigMil  - 
'{f.  if/ dig  Jlcftiajk  bereicheri,  und  mit  neuen  Entdeckun- 
gen vermehrt  worden.      Dies   hat  H.  Fitmann  auf  Flo- 
■  itntj  det  fchen  vcrTchieiuit  Jahie  Piuf.  hr^am  nit^Tiun 
jyi  Mailand  ift>  bewogen »  ein  Werk  unter ,  dem  Titel  her- 
'auszugeben'!    Summa  ptinthrJm'Tjude  hatfenus  inmtuerunt 
metfiodo  Linneana  per  genera  et  fpeciet  digefla,  obfeniatio- 
nibut  iiuflrata»  'deferipta.  *  -Der   Herfiusg&er    verbindet- 
praktifche  ßeobachtunge>i   «n<i  f  in  flehten ,    die  ihm  ieiae 
'Reifert.  und  fe'in'  ßrtefwethjfel  verhrfiafft/mic  d^r'Ue^uafc. 
*iiciiUeitf*die  BtblfotHek  zU'Kfailäiid,  welche."  wie  bekannr, 
mit  der  Halierfchen    und   einem  'Ttöeil '  dir   eheinaHgeu 
Gräfl.  Firmtanifchen  vereinigt  .j*;oijden,  rzu  benutzen ,  und  ' 
die  verfchiednen' froren  tri  den' ihm  anvertrauten  bounU 
fchen  Garten  zti  unterfuchen.    k  Weil  auch  immer  noch 
mehr  Reifen;  und  durch  fie, mehr  Entdeckungen  gefchehn» 
hat  ex  ach  anheifchig  gemacht,   diefe  von  zwey  zu  *wey 
Jahren:  immer  nachzuholen  und,  in  demfel^en,  Format,  wie 
Jiefea  VV>rk,  hej*au^zugei>en. .  Der  .^ceui  davon  wird  fehr 
mäfsig  feyn.  —  Das  Werk  foll  in  g.  in  fechs  Bänden  bey 
Ambrofio  erfcheinen,  die  eröen  3  Bande  werden  fchon  im 
Sept.  ausgegeben., /J*der  ßatpl    Cjjfcnur  4  PaoJf  oder, 
3  liv.  Mailand,  koßen  >  für  den  Transport  (lehn  die  Sub- 
-fcribentbflv     mäh  hat  b*f  dem  Preis1  f^hr  auf  den-  Vor- 
^ü'der  {tingeiTLe^tel^ehn^die-Boiauik  ftUdiaren.    * 
»■i'-ti  <A.  Ml  Mafiarid  leim  I  April.  '  ''  ■ 

i)ia  in  dfix  Allg.  Luv,  Zeit»  von  i7$8  No.  244  äuge-    ^ 
.zeigte  .Seetacttk  dest  Vrcomte  de  Grenier  iß  ins  Euguiche 
.uberfetzt. 


LITEBAIWSCH-E      AN  Z  E  IGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Suchen 

Bey  Franke  und  Bispink  in  Halle, find  diefe  Qftermef- 
fe  herausgekommen:  Antonie,  oder  das  Kloftergelubde, 
«in  Traucrfpiel.  .—  DuTertatio,  de  glanduiofi  oculomm  fy- 
Hematis  inflammatione ,  auetore  D.  Sfof,  EL  fulvermacher* 

—  Gedichte  von  Mnioch,  er ties  -Händchen,  -r  •  Papilloms  : 
Erzählungen,  Dialogen  und  Gedichte ,  zweyto  Saro.TÜurrg. 

—  Volksmährchen  det  Deutfcheo,  ftchltaa.Bandcheii, 
nicht  von  Mufäus. —  Beyträge  zur  fchanern  Lrttteratur,« 
aus  den  vor^ugUchflen  Werken  portugie^fcher.  Dichter, 
«rffes  Bandchen.,--  .<Sfoaw.  Ghrift*  Jß.*iU  Modi  .et  Chir.  D. 
Prof.  P.  0.  Therap.  pirecc  ^cho^ae,  ciiriio4e»  :Civ.  Hai. 
Phyfici*,  MemorabiUum  Clinicorumu  fafgiculus  primi«:  — 
,J)ie  beiden  letzten  Artikel  erfcheinen  erß  um  t/ohannis.   \ 

Bey  eben  dielen  Verlegern  wüd  ymx  den  fo>göiden 


'-tngiifchen  Werken  eine  Ueberfetzuti^  mit  Anmerkungen 
fieraifskommen :  Apologie*  for  profeffing  the  Relfgion  of 
fJarure.  1789.  — "  A  Letter,  to  the  rU.Hon.  and  Rt.  Bev» 
Beilbtf,  Lord  Bifhop  of  London ,  on  the  aboütion  of  Sla* 
•veiy  C  der  kirchlichen  )  1788. '-—  Ö*  Är^*  alliauce  of 
Mufic,  Poetry  and  Orawry,  1750»  t 


Das  gelehrte  Publikum  wird  fich"  «och  zu  erinnern 

'wißen,  dafs  der  ehemalige  BucÜhäntiler'Siahlbaum,  dasfo 

vortreffliche,  in  iLalihuifcliev  Sprache  gefchriebene  Werk: 

fffnkel'munns  £  Johann  }  a!te  Bknkmäle?  der  Kunß,  in  ei- 

^nJrVtitCii  teutfehen  l\4irfetzung  hera\iszu geben  anfing.- 

';Die  erfte  LiefeVun'gf  erfchien  1780  in  Folio  mit  4.0  Kupfer* 

r  tafeln'  und  erhielt  den  BeyfaJl  alli>r  Kenner.    Unglüddi- 

die/  VerhältirifiV  aber,  welche  fich  bey  dt r  Stahibaiim- 

k*  •  fchen 


w 


«SB 


Ichen  Buchhandlung  ereigneten,  unterbrachen  die  EortßN 
tzung*        < 

Da  diefe  Zeit  fier  mehrere  Nachfrage  gefchah ,  man» 
.eher  wünfchte,  diefe*  fo  wichtige  und  nützliche  Werk 
,  ganz  zu  befitzen;  fo  wägete*  Endesunterzeichneter  fiejh 
'der  Herausgabe  4u  unterziehen.  Ein  würdiger/  Gelehrter, 
deften  Verdienfee  um  die  Litteratur  längft  entfehieden  find, 
Welche*  fich  künftighin  auch  nennen  wird  -und  fchon  die 
erfte  Lieferung  überfetzt ,  hat  ebenfalls  die  Fortsetzung 
übernommen.  Zugleich  kann  ich  vorläufig  das  gelehrte 
"Publicum  verflehe^n,  dafs  der  Verfefier  fich  bemüht«  das 
«ganze 'Werk  \nicht  nur  mit  Anmerkungen  zu  begleiten, 
«fordern  such  [die  bey  Winkelmann  unrichtige  Stellen  aufr 
das  forffalrigfte  zu  berichtigen.    Dadurch  wird. das  Werk 

-  röcht  nur  für  die  Kenner,  fondern  auch  für  die  Liebhar 

-  ter  der  Kunft.  allgemein  nützlicher. 

Diefe  Denkmäler  der  Kundwerden  fechs  Lieferungen  x 
ausmachen.  Jede  wird  «hngefahr-7  bis  .8  Bogen  Text  in 
Folio  enthalten.  Zu  der.  zweyten  kommen  'ebenfalls  40 
Ivupfertafelnf,  welche  theils  weit  grofser  und  fohoner  find, 
.  zu  den  übrigen  fo  viel;»  als  es  der  feiige  Winkel  mann  für 
'pit  hielte.  • 

Weil  die.  Unternehmung  diefes  Werks  mit  fehr  vielen 
Koften  rerkhüpft  ift,  fo  fehe  ich  mich  zu  meiner  Sicher- 
heit den  Weg  der  Pränumeration  zu  gehen  genöthigt.  Un- 
! reächtet  /der  Text  auf  Schweizer  Papier  mit  faubern  Schrif- 
en  abgedruckt,  und  mit  4er  erften  Lieferung  durchaus 
gleich  wird,  manche  Lieferung  fehr  viele  Kupfer  -  Tafeln 
bekommt«,  fo  fetze  ich  den  Preis  jeder  Lieferung  nur  auf 
einen  halben  Louisd'or.  oder  2  HtHlr.  12  gr.  in 'Golde  an, 
den  Leuisd'or  zu  5  Rthlr.  gerechnet.  Bis  künftigen  Mi- 
chaelis 1739.  fleht  der  Weg  der  Pränumeration  offen.  Nach* 
her  aber  koftet  jede  Lieferung  4  Rthl.  16  gr.-  Wer  10 .Ex- 
emplare nimme(,  bekömmt  das  tue  gratis. 

*  In  Anfehung  der  Herausgabe  beftirame  ich  mit  Flejf- 
fe  keine  Zeit  >  weil  ich  nicht  immer  verlieh  er t  bin,  wann  - 
ich  wegen  der  Kupfertafeln  gefördert  werde.  IJocJi  kann 
ich  mit  Gewißheit  melden»  dafs  die  zweyie  Lieferung 
künftigen  Michaelis  erfcheioeu  folL  Die  meiften  Kupfer- 
tafeln find  fchon  fertig*  Und  können  jeden  ziir  Durchficht 
«vorgelegt- werden.  Die  Nahmen  derjenigen,  welche  die- 
fes Werk  iui ter Nützen  ,  folleu,  es  wäre  denn,  dafs  fie  es  * 
i ausdrücklich  verbötet»,  in  den  folgenden  Lieferungen  ab- 
gedruckt werden.     « 

Befüllungen  und-  Gelder  werden  franco  in  die  Pe- 
tit' und  Schönefche^Buchhandluhg  unter  die  Stechbahne 
in  Berlin  eingefandt. 

.Berlin,  in  der  Oftennefle  1730. 

Schöne,  Buchhändler. 


von  Ipfilifcknipfitifikmpß.  Ertfes  Landeben.  «Jedes  Läud- 
chen  enthält  zwey  Bogen  und  kofretzwey  Grofcheu.  Sechs 
Ländchen  machen  eine  Abtheüung. 

.  «  -Desgleichen  wird» 'ebenfalls  mein  angezeigtes  Stück: 
Weiber-  Arzeney,  ein  berlinisches  adeliges  Famflieugetaat 
de*  in  der  Petit  und  Schönefchen  Buchhandlung  diefen 
Sommer  erscheinen.  ' 


Ich.  habe  in  der  Chronic  van  Berlin  öder  Berlinifchen 
Merkwürdigkeiten,  welche  mein  lieber  Mann  in  dem  Petit 
und  Schouefchen  Verlage  herausgieb'e,  fchon  angezeigt, 
dafs  ich.  auch  als  Schrift  Heilerin  11  auftreten  würde.  Jetzo 
melde  ich»  dafs  ich  ganz  gewifs  Wort  halte.    Daher  wer- 

.  de  ich-  zu  Ende  des  Monathes  May  den  Anfang  machen. 
Bekanntlich  heifst  mein   Werkchen:  Blumen-  GartcU*. 

.  Angelegt  von  §ulie  Caroline  Tlantlaquatlapatti ,  gebohrne 


Die  Chronic]  von  Berlin  oder  Berlinifche  Merkwürdig' 
ketten  3  eine  periodifche  Volks  fehr  if t ,  herausgegeben  von  » 
Tlantlaquatlapaüi ,  welche  mit  allgemeinem  Bey  falle  auf- 
genommen wurde  und  fich  wegen  ihrer  imerelftuieuuid 
auf  Wahrheit  gründenden  Gegeufrände  immer  noch  gl eica 
erhält,  wird  ununterbrochen  fortgefetat.  Alle  Sonnabend 
erfcheinen  zwey,  in  de*  Folge  wehiglrens.  ein  Bogen  ganz 
gewifs.  Diefer  koftet  r  gr.  Gegenwärtig. find  34  .StüVke 
ausgegeben  erfchlenen.  24  Bogen  rattchen  I  Bändchen. 
Jedes  erhält  ein  Titelkupfer,  Die  Auswärtigen ,  weiche 
diefe  beliebte  Volksfchrift  von  Woche  zu  Woche  oder 
von  Monaihe  zu  Monathe  zu  halten  gedenken ,  haben  die 
Güte,  fich  unmittelbar  an  die  Buchhandlung  felbft  zu  weu-  . 
den  und  die  fehleunigfte  Beförderung  zu  erwarten. 

Berlin^  /  Petit  und  Sc h ö  n  e, 

in  der  Oftermeffe  .     Buchhändler ,    unter     der 

178p.  Stechbahue. 

'  '    • . 

Der  Hte«  Fr#-Rector  .und  Prof*  Schummel  in  Bres- 
lau befehaftiget  fich  mit  einem  deutschen  Auszuge  aus  äefn 
berühmten  Werke  des  Grafen  von  Mirabeau:   Sur  la  Mo-, 
narchie  PrülHenne.    Diefer  Auszug  wird,  mit  Weglaflung 
des  taktifchen  Theils  des  gröfeetu  Werks  nur  das  zweck- 
mäfsigfte  von  dem  enthakeu,  was  Deutfeh en  Lefern  einen 
richtigen  Begrif  von  dem  dermal  igen  Zuftande  der.Preuf- 
'fifchen  Monarchie   geben'  kann.      Da  auch  verfchiedene 
in  Preuffifcheii   Di^^eti  flehende  Sachkundige  Gelehrte,  ~ 
dies  Werk ' mit  Anmerkungen   begleiten»   ür  welchen  die 
wichtigsten  Irrthümer  dhs  Grafen  von  Mirabeau  berichtigt 
werden,  fo  kann  mair  dem  deutschen  Publikum ,  und  be-    * 
fondetf  den  Einwohnern  derKönigh  PreujT.  Staaten,   ait 
-  felbigem  im  voraus  eine  intereffante  und  fehr1  nützliche 
Lektüre  mit  Grunde  verfprechen.    Das  Ganze  wird  hoch- 
tfens  4  Bände  in  gr«  g.  betragen*, und  der  erfle  Band  bin- 
nen wenigen,  Monaten   im   untenbemerkten  Verlage  mit  / 
ChurfürfH.  Sächf.  FreyheUen  cie  Pfeffe  vferlafien.    Lefizi- 
ger  Jubilate  MeiTe  i78y.  1      *     N, 

Gottlieb  Low e^ 
Buchhändler  m  Breslau, 

II.  Bucher  fo  xu  verkaufen. 

Wachßehende  Bücher  find   für  beyjjefetzte  Preife  im 
voUwichtigen  Golde  zu  verkaufen.  *> 

I.  Die  allgemeine  Weltgeschichte,  tu  4to.  tfier  bis  44ffet 
Tb  eil   in  22  Engl.   Banden;  45  — Softer  Theii  in.  halb 
"  Branzbäirden ;    Zufiitze  ö  Iheile    in  3  Engl.  Bänden, 
zuiammen  für  25'  Thaler.  ^ 

X  Der  A'o^an,  in  arabifeh  er  .Sprache,  auf  fein  geglättetem^ 
.'  Papier  ungemein  fauber  und  mit  goldenen  In^erpunk- 
Rrr  2  v  •  H011«" 


«ensteicfcen  gefchriebeJi ;  auch  koftbar  gebunden,  iü 
GrofsoetaV.  5  Thaler« 

3.  Das  Buch  ffefut    Sirach  in  malabarifcher  Sprache  auf 
Öles -oder  Paimblätter  Caubcr  gefchriel^en.  5  Thaler. 

4.  Das  6uch  JE/Wbrr  in  hebräifcher  Sprach«  auf  grofr  zu- 
fammen  gerollte^,  rgament geschrieben.  2  Rtfch\  I2gr.> 

6,  Haue  BuSurt  Academie  des  Science«  et  des  Art«»  coo- 
tenant  lo  viea  etles  eloges  hiftoritties  des  hommes  illu* 

*  ftres  etc,  *  Amfterd.  bey  Daniel  Elzeviers  Erben  Ufca. 
auf  Schreibpapier.  2  Thefle  in  Folie,  enthält  274  Le 

l  behsbefebreibungen  und  eben  1b  yiel  vortrefltche  nach 
den  Originalgemälden  geftoebene  Kupfer»   4  Thaler. 

$.  Cyrurgta  jGuidonis  de  Caülico ;  de  balneis  poreetanis ; 

k   Cyrurgia  Brunt»  Tbeodorici,  RolandL  Rogerii,  Lanfran- 

'  cL  Bertapalie ;  Jefu  Hau  de  OcuHs ;  Caaamufali  de  Bal- 

dac  de  Oculie,  Eine  rare  Sammlung  alter  chirurgifcher 

Schriftfteller.   Hinten  ttebt:  Impreffus  Veneüis  per  Si- 

>  »onem  de  Luere.  149a-  Felicker.  in  fol.  $  Thaler. 

7?  Dictionnaire  hiftorique  et  cridque  per  Mr.  Pierre  Bäyle. 
'     troifieme'  Edic  revuei  cerrigee  et  augmentee  par  TAu- 
ttur,  h  Kotterdam  1720.  in  foL  in  4  Franzb.  10  Rthlr. 

*♦  Dn.  §aeratifimi  Principis  Sfufiniani  Digeftorum  feu 
Pandectarumlibriquinquaginu;  ffud.  et  opera.^ul.  Pam. 
«xcudebac  EuAatb.  Vignon,  Atrebat.  1580.  in  Grofsfolio 
auf  Schreibpap.  mit  br*|tem  Rande,  und  hinzugefchrie- 
Benen  Anmerkungen  von  einer  alten  Hand.  1  RthJ.  16  gr. , 

9.  L.  Begeri  Luceroae  veterum  fepulchtalee  iconicae.  Co- 
lon. Marchkae.    1702.  fol-  2  Thaler- 

10.  Raphael  oder  Ajzt-  Engel,  von  Abrah.  v.  Franckenherg. 
Amfterd.  1676«  gr.  4.  jnit  (eltiamen  alchymifchen  Figu- 
ren, 12  gr» 

11.  A  Collection  of  Tracte,  proring  the  God  and  Father 
ofour  Lord  J.  C  the-only  true  God.  Eine  Sammlung 
.  -    fbeinianifcher  Schriften,    it.  The  Triiritarien  Scheine  of 
Religion  concerning  Almighty  God.      nebft    Chillina* 
.   worth's  judgment  of  die  Religion  of  Proteftantt.  Lon- 
don 1692.  in  4.  Engl.  Band.  16  fft 
Liebhaber  wenden  fich  an  den  Prof.  Reichard  tu  Magde- 
burg, bey  welchem  auch  eine  zum  Verkauf  flehende  Samm- 
lung vortreflicher  in  faubern  Rahmen  eingefafster  Gemäl- 
de von  L.  Crariach»  Alb.  Dürer,  Verburgb.  van  Eick,  Nilp 
fon,  üugier*  Crasbeck,  Steen,  Molenack  und  andern  be- 
rühmten Meiftern  zu  fehen  i&  wovon  das  gedruckte  Ver- 
zeichnifs,  a>rf  Verlangen»  einem  jeden  zur  nähern  Ein- 
ficht mitgeiieilt  werden  kann*     ' 


s 


S4* 


Ferner  And  zu  teifcauhäs 
CyttÜi  Hierof.  opera  gr.  et  lat.  ed.  Th.  Mükf  Omon.  17*3 

rbJ.   fpleudid.  4  Rthir*  .  '      • 

rtpitt  graecanicae  mutuae  fr.  et  las.   ed.  a  Jac  Cuiacto. 

AureU  Allobr.  1606.  fek  3  Rthlr. 
Btymoiogicum  magnum  gr»  opera.  Frid.  Sylburgü  e  ty- 

pogr.  Commelin.  1594*  4  Ducaten. 
Euripides.  opera  JoC  Barnes.  Canubr.  1694.  fol  9  Rthlr. 
RJbetorea  latiui  a  Fr.  Fithoeo.  Parif.  1609.  410,  2  Rthlr. 
Auetores  latinae  linguae.  a  Godiofredo.  1535.  4to.  2  Rthl. 
Claudianus,  ed.  Cafp.  Barthius.  Frkf.  1650*  4.  x  RckL.12  gf 
Jo.  Antiocheni  cognom.   Malalae  hiftoria  chronica  gr.  c 

interpret.  etc  ChilmeadiL  Ozon,  tkeatr.  Sheld.  l^pt.giw     * 

S.  1  Ducat.  '  - 

**t*  ra  'Im*»*  Il*ryr«.  Evmqrt»,  m.  4^.  *  Theile,  1 
Bände  gr.  8.  1  Ducat.  ^ 

Geoponica,  gr.  et  lat.  0».  Pet.  Keedham.  Cantabr.  1704. 
gv.  g.  1  Ducat 

Arrianus  de  eaiped.  Alex.  op.  Nie.  BlancardL  Ämft.  166V 
gr.  g.  und 

Etusdem  reliqua  opera«  e  rec.  Blancard.  AmfL  1683.  gr*' 
g.  1  Ducat. 

Rhetores  graeci  Celecti»  ed.  Hi.  Gale.  Ozon,  e  theatr.  SheüL' 
1676.  8.  Es  hl  mit  vieler-Sorgfak  die  Aldin.  Edition,  wel- 
che Gale  nicht  kannte,. damit  verglichen.  1  Rthuvugr.    • 

Nähere  Nachricht  gieht  die  Expedition  der  Ä.  L.  2» 


•  Die  Allgemeine  Detufrhe  Bibliothek  ifter  bis  7o(fer 
Pjind  incl.  desgleichen  die  Anhänge»  zum  I-XII  B.  in  2 
BB. ,  zum  13-24  B.  in' 3  Bänden,  zum  25-36  B.  inj 6 
Banden,  zum  37-52  Band  in  4  Bünden,  zinammen  fünf 
und  achtzig  Bände  in  Pergament  Pappe  mit  rothen  Titeln 
-  *  gebunden  find  für  neun  Lotiisd'or  oder  4# Rthlr.,  in  Louis- 
d'oi^  \i  5  Kihlr.  zu  verkaufen.  Man  addreffirt  ftch  des- 
halb an  den  Antiquarius  Hn.  Kaden  in  Halle. 


Noch  find  folgende  Bücher  zu  verkaute : 
Folio, 
ValeritiA  Maximus.    Medioi»   1508.  -Salluft.  Venet.  1502. 
I:  .  RtWr.  .  .      . 

'  *  Querto. 

Cato  cum '  glofla  et  moralUatione.  «1497*  per  Job.  $ehen- 
fperger  in  Imp.  Ctv.  Aug.  —  Modus  lacinleatis  C  L  et 
a.  1  Rthlr. 
Academtae  Grypeswaldenfis  Biblietheca,  defer.  a  J,C.  Daeh- 
1     nert.  Gry peew.  1775.  7<^  3  Voll.  (Pappd)  2  Rthlr. 
GuiU   Robertfon  thefaurus  linguae  faiictae,  C  concordaa« 
tiale  Lexico«  hebr.  lat.  bibl.  Lond  i6%6,  410.  Pgm.  ge* 
braucht  aber'  unbefchadigt.  2  Rthlr. 
Gebauers  Poruigiefifche  Gefch.  Letpz.  1750.  R.  o.  E.  I 
Rthlr.     15     gr.  -        -      '  ^ 

Octavo» 
Scbrockhs    Kirch  enge  Schichte.    Leipz.   17^8  -  $0.  13  ö. 

-  Ppnd.    10  Rthlr.  ~ 

Ber.iniCche  Sammlungen.  BerL  176"$ -75I  7  B.  R.  u.  E. 

5     Rthlr.  , 

Rollos   Kißorle  alter  Zeiten  und  Volker^  iiberf.  ven  G. 

E.  Miiüer.  Dresd.  usi+tipz.  173J  ff.  ij  B.  5  Rthlr.-" 
Roliiiis  Uöiwfdie  Hißorie.  Leipz.   1730- ff.  \6  B.  Pappd. 

•5  Uili'r. 
Lenfants   Gefch.  des  Huffitenkriegfc ,  überü  voa  M.  Öir. 
Hirfch.  Prefsb.   1783.  84.  *  B.  R.  11.  E.  1  IUhlr  16  gr. 
Nähere  Nachricht  giebt  die  Expedition  der  A.  L.  Z.  ; 
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AI  L  GE'M- X I TER A TU  R:-  ZEITUNG 

Numero  64.  .     -'  - 

:'.     Mittwochs  den  i3tcnMay  1789. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


i.  VoriäuffgeBerichte  von  susländifcher 
Literatur. 

London»  b.  Hookham:  A  fummarg  and  phllofophical 
View  of  the  Genius,  Character,  Manners,  Government 
and  Poliücs  0/  the  Dtfich.  8.  4  t  Boards.  178g! 

Dies  Werk  hat  auf  die  neuern  Unruhen  in  Holland 
keinen  Bezug,  fdnderft  betrifft  nur  den  Charakter 
und  die  Sitten  des  Volkj  nebft  ihrer  Regierun gsform. 
Der  Vf.  erhebt  mit  gerechten  Lob  die  Tapferkeit  der  Nie- 
derländer ?bey  Abfchüulung  des  Spanifchen  Jochs ,  halt 
ihre  Erwerb  ungsfucht  für  notwendige  Klugheit',  rühmt 
ihre  Erfindfamkeit»  und  giebtihrer^  Regierung  feinen  TÖl» 
«gen  Beyfall.  C^f- ^O 

London*  b.  Stockdale:  ThePoütic  of  Arißotle,  transla» 

tedjrom  the  Greeh  urith  Notes*  By  Henri  ffames  Pye. 

8.  4  f-  Boards.  i7$8, 
Ift  die   erde  gute  EngHfche  Ueber fetzung  diefes  klafll- 
fchen   Werks.    Der  Ueberf.  hat  einen  fortgefetzten  Com- 
mentar  mit  alten  und  neuen  Beyfpielen  erläutert»  verfpro*. 
dien,  CM.  ÄO 

« 
•  London :   Travels,  from  St.  Petersburgh  in  Rujßa,  to  va* . 

rious  Patts  of  Afia,    In  zweyw  Bänden,    Von  &.  Bell 

of  Antermony,  M.  P» 
Einhalten  :  1)  eine.  fteife  von  Petersburg  nach  Ifpahan. 
2)  Von  Petersburg  nach  Tobolfk»  durch  das  Land  der 
Kalmücken  und  andrer  Tartarifcher  Nationen,  über  den 
Baikal  See  *  die  Wüfte  Zama ,  und  die '  grofse  Chinefifchc 
Mauer  nach  Peking,  eine  Reife  von  6000  M,  und  wieder 
zurück  auf  andern  Wege.  Nebft  dem  Tagebuch  des  Hrn. 
Yy.  Lange  während  feines  Aufenthalts  In  China,  y)  Von 
Petersburg  nach  Derbent.  4^  Von  Petersburg  nach  Con- 
flamim^el,  .  Gründlichkeit»  Mannichfaltigkeit  von  merk» 
würdigen  Gegenftänden  in  den  noch  fo  wenig  bekannten 
Gegenden,-  die  der  Verf.  durchreiße»  u.  f,  w.  vtranlafsten 
<lie  neue  Ausgabe^  diefer  Reifen.  Die  alten  fehlerhaften 
Charten  And  neu  gestochen  und  verhelfen»  gröfstentheils 
aus  dem  rJmT.  Atlas  genommen»  auch  «Städte  u.  f.  w. 
beygefügt,  QBritt,  Merc") 

London ;  b.  Kicoll  t  A  Letter  to  the  ChanceUor  of  'the 
Exche$uer,  fhewing  the  Necejfity  of  a  CUrical  Reform^ 


and  containing  a  Plan  for  remedying  the  Grievances 
of  ihe  Inferior  Clergy.  By   Mr.  Warburton.  8-  1788- 
.O    f.  <5<L)  '  _ 

Des  Vf.  Plan  geht  dahin»  dafs  jeder  RecWr-u«  C  w.; 
den  vierten  Theil  feiner  jährlichen  Einnahme  feinem  wirk- 
lichen Vicarius  abgeben,  dafs  kein  Clergymann  irgendein 
officium  parochiale  aufcerhalb  feines  Kirchfprengels  um 
Geld  verrichten ,  und  dafs  jeder  Clergyman  für  jede  Ab- 
wesenheit eines  ganzen  Monats  40 1.  bezahlen  folL    (M.  Ä.) 

4,  Landen:  Lilly*  s  Accidence  entarged ; ora  comptete  In- 
troduktion ,  in  Englifh  Profe ,  fr  the  feveral  Parts  of 
Engtifh  Grammar,  and  a  Syßem  of  ghetoric  iäußrated 
»    by  Exemples  of  Claffic  Authority:  12.  1788  Ql  C  Öd.) 
Ift  fchon  die  fiebende  Ausgab«  diefes  Werks  mit  Ver> 
befienmgen,;  [M.  Rf)     ; 

London»  b.  Rivington  :  Hints  etc.  futmiHed  to  the  Au 
tention  of  the  Clcrgy,  Nobility,  and  Gentry,  newly  af- 
fociated.    By  a  La y man ,  a  9rue  Friendto  the^ConftU  * 
tution ,  in   Church  and  State,  g.   1788.  O  £>) 
Der  ungenannte  Verf.  wünfcht  eine  Kirchenreformatiof* 
in  England/, 'fpricht von  den  ThatfacKe^i,  die  zur  Gefchiclu 
te  der  Liturgie  gehören»  und  den  wiederhohl ten  Verfu* 
chen  verdien  ft  voller  Männer  in  England,  fje  zt*  verbeflern» 
Er  giebt  befonders  verfchiedne  Punkte  an,  deren  Verbef- 
ferung  man  allgemein  wünfcht»  und  hält  die  gegenwärtige  1 
Zeit  «Ja*U  fehr  bequem.  "      QM.  ä) 

London ,  b.  Seatcherd  und  VVhitacker :  The  Banqüet  of 
Thalia,  or  the Faftüonablc.Songfier's  Pocket  Memorial; 
an   elegant   CoUeftion  of  the  mofl  admired  Songs  from 
ancient  and   modern  Authors,   %2»   3  C  6  d.  fewecL 
1788. 
Der  Herausgeber  hat  mit  guter  Auswahl  aus  den  Liedern,  _ 
die   im  Väuxhall,  in   den  Schaufpielhäufern ,  in  der  Ana- 
kreontifchen  Gefeil fchaft ,   und  andern  mqiikalifchen  und 
fröhlichen  Zufammenkünften  gefungen  werden»  die  heften 
herausgefuchr,  und,  wie   fotifl  gewöhnlich/  kein  fchmu- 
tziges  mit  aufgenommen.  QM.  R.) 

London ,  b,   K'earsley :   A  pöttical  Epißte  to  a  falting 
Minifler'j  alfo  an  Imitation  of  tfTe  12th.  Ode  of  Hora-'' 
ce   by  P.  Pindar,  Esq.  4.   2  f.  6  d.  p.  30.  tJ99* 
'     Ift  mit  dem  gewöhnlichen  muthwiBigen  Witz  feines  Vi. 
-     Sss  *      .  gefchrie- 
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gefchrieben.  flu  Wird  über  all«  Befehreibung  gegtifehan- 
delt»  auch  des  Königs  Bruder /Lord  Omden»  Thurlow» 
der  Sprecher,  D.  Willis  u;  f.  w.  Öie  Geiprache  zwifchen 
Peter  und  der  Klugheit  find  am  vorzüglich  Ken  gelungen. 
-'   .      .  (Jf.  A)       - 

London,  bvBaldwin:  The  BattUof  Bosworth  Field,  bet* 
ween   Riehard  the  Third  and  Henry  Earl  of  Richmond$ 
f  N   Aug.  22.  T485.  Wherein  is  defcribed  the  Approach  of 
botk  Armies,  with«  Plan  of  the  ßattle,  in  Confefiuen- 
ce's,  the  Foüu ,   Trentment*  and  Charatfer  of  Richard. 
To  which  is'prefixed»  by  way  of  Introduftion»  a  //i- 
ß»ry  of  his  life  tili  he  ajfumeh  the  roiful  Power.  Uy  IV. 
,   Huiton  F.  A.  S.  S.  8.  5,  f.  Boards!  :7i8- 
Kein  Theil  der  enfcl.  Gefch,  liegt  noch  fo  fehr  im  Dun- 
keln, als  der-Streit   der  Häufer  Lancafier  und  York. — 
Der  Vf.  hat  eine  Menge  von  Umftänden,  die  die  Schlacht 
bey  Bvsworth  betreffen,  zufemmengetragen,  und  fie  mit  ei- 
ner Genauigkeit  beschrieben,  die  dem  Gefchichtforfcher* 
willkommen  feyn  aufs.  —    K.  Richard  fucht  er  in  einem 
befferm  Licht -darzustellen ,  IValpole  reff  eichte  dies  zuerft»v 
imfer   Vf.   folgt   ihm  nicht  ganz,  entschuldigt  ihn  nicht 
durchgehends ,_  fondern   fchützt  nur   feinen  Ehrgeitz  und 
Kühnheit  vor*  —  Dem  ^U  fehlt  es  an  Würde.   QM>  R.) 

London»  b.  Lane:  Meh]\a  and  Marcia;  or»  the  Siflers. 
*  II. >   Vols.  6  Ofewed.  1788. 

•  Kein  gewöhnlicher  Roman,  fowohl  in-Anfehung,der^ 
Charaktere  als  des  Stils.  Die  Fortfehritte  des  Laders 
bey  .einem*  Frauenzimmer  find  befonders  mit  lebhaften 
und  feinen  Pinfel  gemahlt,  und  die  Moral»  die  die  Vor- 
züge eines  wohl  geführten  Lebens  vor  einem  zügellofen 
unordentlichen  durch  das  lieyfpiei  der  Heue  auf  dem  Tod- 
bett in  »aller  ihrer  Schrecklichkeit  fchildert»  mufs  den 
Freunden  der  Tugend  fehr  willkommen  feyn.      QM.  RO 

Eine  Ueberfetzung  von  Henriette  von  Gerflenfeld.  ater 
Thell  ift  im  M.  R.  Febr.  1789.  angezeigt,  wobey  der  Re- 
cenfent  znmerkt,  beym  erften  Theil  der  Ueberfetzung 
wäre  zwar  Wieland  als  Verf.  genannt ;  er  hätte  aber  gleich 
geglaubt»  that  thit  Uttle  warft  proeeeded  not  from  thepen 
of  that  ingeniouj  Gentleman.     " 


1      Ifj  Ehrenbezeugungen, 

u 

Der  Ritter  und  Hofrath  Michaelis  in  Gottingen  ift  von 
der  Parifer  Akademie  der '  Innfchriften  zum  auswärtigen 
freyen  'Mitgliede  ernannt  worden. 

Jlh  Beförderungen. 

Hr.  Hofrath  und  Leibarzt  IVedeWnd  ift  zum  aufferor- 
dentl.  Lehrer  der  Arzneygelehruunkeit  auf  der  Univeffi- 
tät  zu  Mainz  angeftellt  worden. 

*  Zum  Prof.  der  Litteratür»  Hiftorie  und  Poefie  in  Fra- 
necker  ift  Hr.  ff.  tV.  de  Crane>  bisheriger  Rector.  in  Enk- 
huyfen,  berufen.    A.  B.  Franecker  im  März.  178p. 

Beym  akademischen  Gymnafiiim  in  Deventer  find  im 
Febr.  äiefes  Jahrs  die  Herrea  F.  Saxe  und  ff.  H%  Parreuul 
jener  als  Frof.ffUr.,  die/er  als  Prof.  Ling.  Orient,  et  Thf- 
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logiat  angefetzt.    Der  erfte,  em' Sohn  des  Utrecht ifcheia* 
Litterators »  ward"  zur  Zeit  des  Patriotismus  aufferordenti  m 
'Prof. ' der  Rechte  zu  Utrecht,   nach  der  Revolution  aber 
»verlor  er  diefe  Steile;  undT  nun  kommt  er  hier  en  des  be*  «* 
rühmten  v.  der  Mark  Stelle ,  der  auch  hier  wegen  des  Pa- 
triotismus entfaflen  und  nach  Steinfurt  gegangen  i(fc  Von 
dem  letzten  weif«  man  bisher  nichts ,   als  dafs  er  Cat.di- 
dfit  bey  der  Franzöfifchen  Gemeine  war»  und  in  des  ge- 
lehrten Riickersf  eider  Stelle  kommt»  der  auch  ein  Schlacht- 
opfer des  Patriotismus  geworden  ift.    A.  B.  Dementer  im  . 
Miirz  l7go.  ,  _ 

Hr.  WiUemet,  der  Sohn,  ift  als  Leibarzt  des  Tipoo 
Saib  nach  Indien  abgegangen.  Sein  Freund»  Hr.  ßaraud, 
begleitet  ihn  als  Wundarzt  deflelben.  Gärtner  aus  der 
Schule  des  Hrn.  Thouin  machen  diefelbe  Reife,  um  die 
Naturwiflenfchafy  zu  bereichern. 

IV.  Belohnungen. 

Der  Könige  von  Preußen  hat  den  Wirtembergifchea 
Qbriften  von  Mulius^  wegen  Reffen  auf  allerhöchftes  Verlan* 
gen  an  ihn  eingefchickten  Abhandlung  und  der  beygefiigten 
RiiTe  vom  ChaufleVbau,  durch  den  am  Schwäbifchen  Kreis? 
aecreditirten  Gefandten»  Hrn.  von  Madeweifs,  eine  goldne  - 
Krönungsmedaille  zuftellen  laden.  A.  B.  Stuttgart  im 
Febr.  17^9. 

Am  2 3 den  April  hat  Hn.  Bergkadet  Karften  die  Phi- 
lofophifChe  Facuhat  zu  H^lje  die  Doetor-  oder  Magiller» 
Würde  ertheilet.  Er  wird  diefen  Sommer  die  Schleü- 
fchen  Bergwerke  auf  Köuigl.  l\oUen  bereifen. 

V.  Oeffentliche  Anftalten.  N 

Der  König  beider  Sicilien »  der  feinen  Staaten  gern 
alle  TVlittel  verfch äffen  will »  um  iii  den  Künften  und  der, 
Handlung  Fortfehritte  zu  machen ,  hat  fchou  feit  dingen 
Monaren  Befehle  ertheilt,  in  allen  Haupt ftadten  der  ver- 
fch iednen  Proyinzen  feines  KÖnigr.  Neapel  Akademien« 
oder  patriotische  Gefellfchafteii  zu  errichten ,  deren  jede 
einen  Präfident,  einen  Secretän  und  fo  riel  Mitglieder  be% 
kömmt»  als  für  die  Gröfse  des.  Qrts  fchicklich  id.  Nicht 
blofs  rühmlich  bekannte  Gelehrte  tnid  Patrioten  ,  auch 
folche  f  die  das  Mechanische  der  Finanzen  kennen »  und 
Qeifsige  prakiifche  Landwirtlie  hat  man  darinn  aufgexiom» 
nien.  jede  Gefellfchaft  kann  auch  an  den  rerfchiednen 
Oertern  ihrer  Provinzen  Correfpondenten  aufnehmen,  man 
hofft,  durch  diefe  Einrichtung  die  Landwirthfchaft »'  die 
Handwerke,  und  durch  Hinwegräumung  Örtlicher  Hhider- 
niire  auch  die  Staats wirthfehaft  felbft  zu  verbeiTern.  Für 
jet?t  find  für  jode  'Sefellfchaft  jährlich  400  Thafp  be-  • 
ftimmt»  die  Summe  ^oll  aber  noch  vermehrt  werden.  Am 
Ende  des  vorigen  und  im  Anfange  des  jetzigen  Jahrs  ha* 
ben  (ich  diefe  Gefellfchafteu  zuerft  vereinigt»  und  am  II 
Jan.  hat  die  im  jenfeitigen  Abruzao  ihre  erfte  Sitzung  ge>  • 
halten,  die  der  Präfident  auf  eine  fehr  würdige  Art  erof- 
net  hat.  Wir  werden  in  der  Folge  vom  femern  Fort» 
fchritt  diefer  Gefellfchafteu  weitere  Nachricht  geben.  -J. 
B.  Neapel  d.  h  Febr.  l7?o. 

Im 


545  -^   '«aas 

Im  Anfang  diefes  Monats ~haben  die  H.  H.  Volta  und 
-    Bariettt,   üjrof.  der  Phy.fik  %u  Paria ,   ihre  ExperimentaU 
-Collegien   in   dem,  neuen 'dazu  beßimmieu  Saale 'er öfn et. 
/Dies  Gebäude  «iß   mit  vieler  Zierde  zu  Sunde  gebracht, 
7  man  hat  es  mit  den  Statüeri  von  Galilei,  Torjcelli,  New- 
ton und  Franklin   geziert.    Die  Verfuch'e  '  haben  häufigen 
"Zufpruch,  befonders  auch  von  Fremde*).      A.  Ä  Pavia 
vom  *o  März  1789.  "  N 

Der  König  beider  Sicilien  hat  verfchiedne  junge  Leu-/ 
te  reifen  laffeft,  oder  wenigftens  »nteTßtitzt ,  fich  in  der 
Fremde  Kenjitniße  *  erwerben.  Der  Abt  Balzamo»  der 
viele  Talente  für  die  ökonomischen  WüTenfcharten  zeig- 
te« ward  nach  Florenz  ,  und  von  da  nach  Paris  ge&hickt» 
um  fich  zu  unterrichten ,  und  von  dort  aus  wird  er  nach 
England  reifen.    A.  B.  Palermo  vom  10  März  1789. 

VI.   Vermifchte  Nachrichten* 

Schon  im  Septembe/des  vorigen  Jahrs  traf  Hr.  Prof. 
htenntrt  von  Hanau  wieder  in  Utrecht  ein»  und  trat  feine 
profefiion  der  -Philofophie  .  und  Mathematik ,  die  er  feit 
1765  gehabt»  während  der  letzten  Unruhen  aber  niederge- 
legt hatte,  wiederum  am.' 

Am  22ften  Sept.   des  vorigen  Jahrs   trat  Hr.  H.  ff. 

Arntzenius,  bisher  Prof.  der  Rechte,  zu  Groningen,  feine 

'-  Stelle  als  Prof*  ffuris  et  Hiß.  ff  uns  mit  einer  Hede  an  : 

De  optima  ffuris  Monu  Antecefforis  forma  .in   G.  Noodtio 

Noviomago  fpettata.    A.B.  Utrecht  im  ff an.  1789« 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrs  ward  den  Prof.  des 
Römifehen  und  heutigen  Rechts  in  Leiden ,'  Hr.  ßaviut 
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Voorda,  von  den  Cufttoreri  der  Akademie  Weines  fei* 
1765  gehabten  Amts  entladen »  weil  er  den  neuen  Eid  auf 
die  alte  Cohfiitution  nicht  ohne  alle  Veränderung  thun 
wolltet  Öoch  ig  feine  Sache  noch  beym  Gerichtshofe 
^von  Holland  anhängig.  Wenn  es  indefs  beym  Ausfprudh\ 
der  Cufatoren  fein  Bewenden  behalten  follte*  fo  iß  diefer1 
Vorfall' für  uufre  Akademie  ein  wahrer  Verluß.  Denn 
Freunde  und  Feinde  geben  Hrn.  V.  -das  Zeugnife,  dafc  er, 
einer  der  gefchickteßen  Rechtslehrer  feit  mehr  als  20  Jah- 
ren iß.    A.  B*  Leiden  im  ffan.  1789.  ' .» 

Hr.  de  U  BiUardiere  ill  kürzlich  von  einer  Reife, 
durch  Syrien,  Judäa,  den  Berg  Libanon  etc.  über  Cypern, 
Crfhdia/Corfica,  mit  einer  fekenen  Sammlung  von  Pflan- 
/zen  zurückgenommen. 

Hr.  Badier  hat  Pflanzen  aus  Guadeloupe  gebracht 

• » 

Hr.  Richard  wird  eheßens*  von  einer  Reife  in  die  An- 
tillen zurück  erwartet.  Er  bringt  eine  Menge  merkwür- 
diger Naturproducte  mit.  / 

Hr.  Andre  reiß  in  diefer  Abficht  durch  Nordamerika,  [ 
und  Hr.  de  Beauvoir  durch  die  Königteiche  Over  Beiun 
etc.  '  ' 

Semlers  hermetifche  Briefe  wider  Vorurtheile  und 
Betrügereyen  können  in  Wien  zwar  -öffentlich  verkauft,  * 
dürfen,  aber  laut  Cenfurbefehl  in  öffentlichen  Zeitungen» 
Catalogen  etc.  nicht  bekannt  gemacht  werden.  Eben  fo 
iuch  von  deutfchen  Zufchauer  das  alte  Heft.  A.  B+ 
Wien  d.  27  Febr.  1789.  V 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bucher« 

In  der  Juniufifchen  Buchhandlung  in  Leipzig  find  in 
der  Oßermeffe  1789  folgende  neue  Bücher  herausgekom- 
men : 

'-^ Böhmer!  f  G.  R.»  BibliothecaScriptorum  hißoriae  natu- 
ralis. Oeconomiae  aliarumque  Artium  ac  Scientiarum» 
ad  illam  pertinentium  realis  fyftematica.  Pars  IVa.  Vo{» 
2um.  Mineralogia.  80.  Maj. 
Blacks,  Dr. ,  Vergleichung  der  Sterblichkeit  des  menfch- 
liehen  Gefchlechts  in  allen  Altern,  ihren  Krankheiten 
und  Zufällen ,  mit  Charten  und  Tabellen,  gr.  8. 
Germershaufen ,  C.  F.»  das  Ganze  der  Schaafzucbt,  aus 
Beurtheilimg  und   Berichtigung  älterer  und  neuerer 
Theorien  »nach  Gründen  und  eigener  Erfahrung.  Er- 
ßer  Theil.  gr.  8- 
Kofchens,  C.Tr,  Charaktere,  Sitten  und  Religion  aller 
bekannten  Völker  unfers  Erdbodens.    Ein  Handbuch 
für  die  Jugend  und  ihre  Erzieher.    Erßer  Band ,  die 
Amerikaner,  gr.  8.  . 

-  Lüdekens  >  Chriß.  Wilh. ,  Befchreibung  des  türkifchen 
Reichs  nach  feinet  Religion*-  und. Staatsverfassung. 
Dritter  Thei:.  gr.  8.   ' 


Zween  Iiterarifche  Märtyrer  und  deren  Frauen.  Voä 
VerfaiTer  von  Sophiens  Reife.  2  Bande.  80. 

Pell  ine »  de  Quengfy ,  Sammlungen  von  Auffätzen  und 
Betrachtungen  über  die  Fehler  der  Augen.  Aus  dem 
franzöfifchen  mit  Anmerkungen,  gr.  8« 

Unzers,  Dr.  D.  A. ,  medicinifebes'  Handbuch,  von  neuen ' 
ausgearbeitet.  Drey  Theile.  gr.  8* 

Vorlefungen ,  philosophische»  über  das  fogenannte  neu« 
Teßament  für  Gelehrte,  für  Nichtgelehrte ,\ Denker 
ohne  Glauben  und  Unglauben  von  K.  K.  S*  Sechfier 
und  letzter  Band.  gr.  8* 

Zoraide,  oder  Jahrbücher  eines  Dorfs.  Aus  dem  fran- 
zöfifchen.   Drey  Bändchen.  8«. 


Der  Domherr  von  Meding  bearbeitet  Jetzt  den  drit- 
ten Theil  feiner  Nachrichten  von  adelichen  Wappen«  Ufer 
auf  ein  Exemplar  auf  Schreibpapier  1  Rthlr.  ?6'gr»  Chur« 
fächfifches  Conventionsgeld»  uiui  auf  Druckpapier  1  Rthlr. 
8  gr.  vorausbezahlet ,  wird  entweder  gar  keinen  >  oder 
felis  der  Koßen  Aufwand  es  erfodern  follte.,  einen  fehr 
geringen  Nachfchufc  erlegen*  dürfen.  #  Der  VerfaiTer  er- 
bittet fich  fowohl  Nachrichten  zu  dem  neuen  Theile ,  als 

S  s  £  2  auch 


-  _  • 

auch  Zudtce  und  etwanlge  Berichtlgurigien  tu  den  vori- 
gen. I£r  erwartet  Briefe,  Nachrichten  und  Geld  poftfrey, 
unjl  zwar  bis  Ende  July  nach  Naumburg  an  der  Saale« 
hiernach (k  aber  bis  Michaelia  nach  Lüneburg.  -  Auch  der 
von  diefem  Tbeile  aufkommende  Gewinnft  iß  dem  YVai- 
fenhapfe  gewidmet 


Bey  dem  Buchhändler  Adam  Friedrich  Böhme  in  Leip- 
zig ift  in  Commifijon  zu  haben :  Ueber  die  Compofition  in 
Fhttip  ffbuu/erniäns  Gemälden  tum  Unterrichte  für  Lieb~ 
haber  der  Maleret/.  17$?. '8.  (6"  gr.) 


r Nachricht  für  die  Freunde  fchoner  Gegenden. 
Holfteins  fchone  Gegenden  find  allgemein  bekannt". 
Nicht  weniger  verdienen  es  einige  Mecklenburgifche  und 
andere.  Niederfächiifche  zu  feyn  und  wären  esfchon»  wenn 
fie  einen  Hirfcbfeld  zum  Lobredner  erhalten  hätten.  Theils 
ganze  ausgebreitete  Gefilde,  theils  einselne  Partien  haben 
£0  viel  bezauberndem  dafs  ein  Liebhaber  der  Naturfchöuheit 
ganz  von  ihnen  gefeffelt  wird,  nach  oft  wiederhohlten  An- 
fchauen  noch  immer  neue  Reitze  in  ihnen  entdeckt,  und 
in  der  -Entfernung  noch  mit  Vergnügen  an  fie  zurückdenkt. 
Hier  ift  eine  romantifchwilde  #  dort  eine  fenfte  im'Eben- 
anaafe  verfliefsende  Auslieht ;  hier  zieht  eine  Gruppe  wild- 
gewachfener  Stämme  meinen  Blick  an  fich*  dort  ruht  er 
fcey  den  Zöglingen  der  Kunft ,  oder  ßreift  auf  der  Ober- 
fläche des  Sees  dahin»  bis  er  endlich  am  Ende  deffelben 
auf  dem  umnebelten  Waldhügel  feinen  Höhepunkt  Gnäet. 

x  Jeder  gefühlrolle  Naturfreund  trägt  das  Bild  eines  iblchen 
Anbl&s  in  feiner  Seele  davon  »  aber  angenehm  mufs  es 
ihm  feyn  und  einen  grofsen  Theil  des  ehemals  genoflfenen 

a  Vergnügens  durch  eine  lebhaftere  Erinnerung  ihm  zurück* 
rufen,  wenn  er  folche  Gegenden  durch  die  Kunft  treulich 
nachgebildet  findet.  Sind  es  vaterländifche,  fo  find  fie  ihm 
doppelt  werth,  fogar  auch  alsdenn  *  wenn  er  noch  mitten 
unter  ihnen  lebt, 

Ich  glaube  daher  keine  undankbare  Arbeit  zu  unter- 

-  nehmen»  wenn  xch  eine  Sammlung  vorzüglich  fchoner  Ge- 
genden, —  ganz  der  Natur  getreu  von  mir  aufgenom- 
men —  in  Kupfer  geftochen herausgebe.  Die  Manier  wird 
ohngefähr  diefelbe  feyn»  welche  der  berühmte  Gesner  in 
feinen  Schweizergegen  den  gebraucht  hat ;  flüchtig  und  doch 

.  mit  Gefchmack  und  unverkennbarer  Treue ,  Richtigkeit 
und  Fleifs  in"  Abficht  der  Zeichnung  radirt.  So  wird  fie 
auch  der  Landfchafts Zeichner  und  M ahler  gebrauchen  kön- 
nen »  welcher  auf  die  wirkliche  Exiftenz  derfelben  in  der 
Nanu*  weiter  keine  Rückficht  nimmt,  'und  fie  haben  einen 
doppelten  Nutzen.  Daher  werde  ich  fie  auch  fo  wenig 
als  möglich  mit  Figuren  auszieren.  Schöne  Natur  em- 
pfiehlt fich  von  felbft  und  bedarf  nur  der  richtigen  Dar- 
stellung^ nicht  der  Auszierung  des  Künftlers.  Gfofse 
Ausfichten,  weite  Gegenden  und  Perfpeftiven  werden  der 
Cegenßand  meiner  Bearbeitung  nicht  feyn,  fondern  ein- 


tot 

zebe  Partien, 'bald  großer»  bald  Meiner,  to  wie  fie  fördei* 
gefchmackvollen  -Künftler  gehören.  Ich  zeichne  nichtJur 
die  optifche  .Mafchine  und  den  Bilderhändler,  fondern  für 
das-  unverdorbene  Auge  des  Natur  -  ur.d  Kunftfreundes. 
Kiel»  Plön,  Eutin,  Oldenburg  etc.  Hamburg»  Altonä,  Lü- 
beck, Travemünde,  Ratteburg  etc.  Wismar»  Rofiock»  und 
andere  Oerter  werden  meinem  Fleifs  die  erfte  Befchäfä- 
^gung  geben»  und  das  Publikum  wird  beftünmeu,  wie  lan- 
ge derfelbe  anhaken  foll. 

Ich  werdo  die  Sammlung  hefeweife  herausgeben.  Je- 
des Vierteljahr  erfcheirit  ein  Heft  vo#  4  Kupfern :  jedef 
o|  Zoll  lang ,  und  7  Zoll  hoch ,  fo  wie  das  PrsbeOtick, 
welches  bey  Ausgebern  diefer  Nachricht  zu  feben  iß* 
nebft  jedesmaliger  Befchreibung  der  vorgeftellren  Gegen- 
den und  Ausrichten,  von  unbestimmter  Bogenzahl,  mit 
den  fcliönften  lateinischen  Lettern  auf  Schreibpapier  ge- 
druckt. 

Da  diefes  Unternehmen  aber  fehr  koftfpielig  ift»  und 
leicht  den  leider  1  fo  gewöhnlichen  Erfolg  der  Künftler- 
unternehmungen  haben  könnte :  fo  wird  es  mir  niemand 
verargen ,  wenn  ich  mich  einigermafsen  ficher  zu  ftelien 
fuche.  Ich  werde  es  daher  nicht  eher  ausfuhren»  bis  ich 
eine  Anzahl  von  300  Subfcribenten  beyfammen  habe. 
Der  Subfcriptionspreis  für  jedes  Heft  mit  Inbegriff  des 
Textes  ift  nur  2  Mark  lübifch.  Der  Jahrgang  ajfo  ron 
4  Heften  oder  16  Kupfern  und  vielleicht  16"  oder  mehr 
Bogen  Text ,  8  Mark.  Der  Subfcriptionstermin  iß  lä'ug- 
Kens  bis  Johannis  diefes  Jahres,  wo  das 'erfte  Hefe  er- 
fcheüit. Auf  die  folgenden  aber  erbitte  ich  mir  bey  Ab- 
lieferung des  erften  ,  Pränumeration  auf-das  nächftfoigen- 
de.  Jeder  Subfcribent  macht  fich  auf  einen  Jehfgang  von 
4  Heften  anheifchig.  Demjenigen,  welcher  die  Mühe- des 
Subfcribentenfammlens  übernimmt,  biete  ich  das  eüfte- 
Exemplar  frey  an.  Wer  15  verlangt*  bekommt  i,  wer 
20,  3  Freyexemplare.  Die  Abdrücke  werden  ganz  unpar- 
theyüch  nach  der  Zeit  der  Beßeliung  ausgegeben.  Je 
früher  alfo  jemand  fubferibirt,  deffo  heilere  Abdrücke 
•bekommt  er»  doch  werden  fie  alle  auf  dem  beften  Schwei- 
zerpapier feyn.  Nach  Verlauf  der  SuJ>fCripiions*eit  wird 
der  Preis  um  ein  beträchtliches  erhöhet, 

Lübeck;  im  Aprü,  17S0, 

tf,  A.  Grofci. 


II.  Kunftfachcn  fo  zu  verkaufen« 

Eine  Sammlung  von  isStf  Stück  Griechifchen  und 
Rom ifchen  Münzen»  worunter  -3  goldene  und  404  alberne, 
-die  übrigen  aber  von  Kupfer  und  Erzt  find,  lieht  bey  dem 
Hrn.  Hofagent  Fauljen  zu  ffena,  um  den  fehr  billigen 
Preis  von  200  Rthln.  in  Golde»  oder  nach  dem  20  Gulden 
Fufle  zu  verkaufen»  Kaufluftige ,  die  das  gedruckte  Ver- 
zeichr.ifs  davon  zu  erhalten  wünfehen,  können  fich  in 
frankirten  Briefen  an  die  Expedition  der  A.  I*  Z*  in  Je- 
na wenden. 


H® 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  VorÜttfige  Berichte  von  aurfäadtfctw 

,    Literatur:    \ 

Rom>  b*  EttlfonU  Tanf*  afefle  lfm***  jbronamiclx 
per  Vmfif  17g«;  catofale  nl  «MM  giorno  tasqto  9tm 
dd  mtmUamoM  Momm  md  tfo  deiaSptool*  Ca**m.  J. 

T^lie  beiden  Dirmoren  des  Otftnwtormmf  rom  Du» 
ff  Caetani,  Vtlg*  und  Cav«Ji,  haben  diefe  Tafeln  her- 
lusgegeben.    Sie  begreifen  Aftronomte  und  Meteorologie 

. ..  Venedig,  k-  *«*•**  Äe*»*«  j»*  «**no/o  mos»»  Jfoii«- 

j,o  d«i  Jtcoi»  Xr*  fcrittP  **.<?»•   PincewMQ  Benmi, 

nobile  di  Bologna.  12.  (^9*  Seiten  ftark,  mit  einem. 

Kupfer.)    Ift  fchon  die  dritte' Ausgabe.  17*9« 

tft  die  Denkfchrift  auf  den  Gr:  Bulikafar  Cmfttgham, 

*e*  durchweinen  Cortigiano  f©  fehr  terühmt  ift.  (*.&} 

I    Turin  t:;K  Gamba  t .  <Gior*«i«  Jc^ifico  $  Jettemrio  *  <***> 

mrtidi  *na  ßxMl  ftofaficn  di  fväho  »raecolto  e  pofto 

*    s  in  ordine  da  tifosv  AnU  Giobttt  t  Dr.   Cturh  Gitdio* 

toeäibre  di  vorie  aveaifeifti*.  T.  I.  f.  I.  8-  l7*0- 

Da«,  wichügfte  diefetf  Journals  find  nicht  die  Auszüge. 

^ndetndieJVblia«dlu«gen/elW,  #«■  b*e*  zuerft  gedruckt 

.e*fcb»u»fu    Dift^tl^tl^iiriiWta^ejf.    Die  eine  vom  Cr. 

Bava   dl  S.  Paolo  über  das  Angenehme  jefet  Schreibart, 

die  andre  von  &.  AnU  Giobert  über  den  Mergel,  und  an- 

Ire  Fontlteii .  'die'*w  Efrdrt»efc<fett  mächen  können.    Am 

•Ende  Tmd  mettörologifche  Beobachtungen,    die  ^der  ;P. 

hfmdini  *u  Turin  r?»  aufteilte.  <  A.  B* ) 

«Böm  *.br  Giuncbi :  Notaie  deUe  dp  fmnofe  flatftt  #ß -4t 

pimne  e  di  ■  P(*r*cL  >  .de tu  volgaxmente  di  Marjorip  t 

l        lU /^ro^M^*789^  , 

Vm  Verft  ift  Hr.  Cajtce#«r£  .Er  hat  viel  Geduld  und 

»tVtihntrkamkeit   die  Akertjxumer    Roms   *u  .erläutern, 

,_4chte  «§  ihm  nur  njd*  an  fdüloibphilichen  ftopf  fehlen, 

1  gbiniSafeibft :  r  Ar  U  morte  M  'ctt&re  nbüttimtU»  F. 
~*  Träne.  ffacquUr  He  'MlithA  ^o«metto  ddV!Wh*KHAi* 
1       ei  GodarJ,  fra  gii  Af cadi  Ctmante  Mlcenio.  iTf^  f. 

«,  > ■    »    ^       .  •      ^.    •.  .   .  ..      -     !  .    i  ;» 

10  kr. 

Her  Abt  GcnftirVl  iÄ  der  feurigfte  trtid  kraftvolWe  Dich- 
Ät  in  Rom,  wie  ÄyÄ»'«et  zirdich^    Ob«  Gedicht  hat 


ein  fchfoe*  Celorit»  und  eine  rekhe  £inbÖdoti^g|craft 
herrfcht  darinn.  Er  fchildert  den  moralifche«  und  liftt* 
jrarifchen  Charakter  des  Verftorboen.  Q  A.  B»2 

Rom,  b.  Nicolp.  Tragödie  di  Ejthth,  Sdforti  ed  Euripi» 
de ,:  Neroone  poe\ka  in  verfo  (ctoho  Itafiano  deirAk  " 
Mich.  Math.  T.  I.   iftg   g.  - 

Diefer  Qand  enthält  drey  Trauerfpielf,  und  vorher  ei- 
ne lange  Abhandlung  über  äen  ürfprung,  die  Fortfehritte 
'und  die  Vervollkommnung  des  grieebifthen  Theaters. 
Die  Vergleichiing  der  Dichter  ift  am  richtigen ,,  und  aa 
bellen  ausgearbeitet.  Die  Uebertetzung  mag  treu>enug 
feyn,  aber  poetifch  Ä  Qe  nichu  £%.  ßxJ 

Neapel:   Öra^otu  Jttto  netVnprfrfi  9*.mMm  €%ttettru  di 

•      igrkokurm  neMe  regie  Stunde  di  SalehtöH  di  4  JVov, 

1788.  dal  f.  Nkot:  Onorrtl  pub).  ptoR  delle  cofe r  hf- 

ftiche»  e  del  Dricto  naturale.    17^  4.  « 

De*r  Verf.  lobt  den  Ackerbau ,  fegt  aber  nichts  neuei. 

Indeflen    wendet  «r  allgemeine  Etnflüfle   glücklich  aufy 

HUma;  und- die  polkifche  Verfaffting  des  Landes  ah.     * 

Turin,  b.  Qriolo :  Catechifmo  agrario.  173$,  u# 
Tn  Dialogen;  die  fehr  deuilich  gefchrie£en,  undJLänd« 
Teuten,  für  die  fie  beftimmt  (ini,  fehr  nützlich  ^v^rden 
können.    Die  köniel.  pkqtu>mifche  Gefellfcha^t  <au  Turin 
'hat  das  Werk  mit  ihr  ein  peyfajf  beehrt.        (  4.  Ä  ;  '  ► 

•Neapel,  b.  Maweola  ^ocola :.  'RiJpofia)A  Fifttenzi  ]tfQUr- 
>bo  Jhoc.  Cat*n.\&  un  ^libto  'che  iintttola  ^-'tietU 
quefiione  ghd&iarta—  dedkata  a  S.  E  I*."MlämL 
l*  Gtm  ^manfant^  ^  riJpofi4  ß^Jc^p^pf^^ 
articoU  i  piu  tytrqßante  cMfa  tigislazwne.  $'.  ijfl%. 
e4   llr.Malerbi  hätte  fchon  eine  Abhandlung  herausgege- 
ben, worinner  d/e  flleynungen'derjp.  H.  BwivriifUttd 
fttengUri  über  die  Tortur  widerlegt^    Ein  Ungenanntejr 
jgylff  ihn  deswegen  an,  und  dagegen  vertheidigt  ^t  lieh  ia 
diefer  Schrift»  die '(ich  auf  gute  Gründe  ßutzt,  uud.dif 
Tkenhtnas  des  Verf.  beweidf.  CA'SB*} 

^Vei'ona/b.  Roirianzinr:  Memarie  dV Mai&iatlca  e  Ftftcä  % 
*  deiä  Sodetl  Itatiaka.  Tomo  qoarto.  4.  178 $.  640  Ä 

,    nebft  10  Knpfertafein.  $  fl. 
Die  vorrreftlfcfce  Einrichtung  der  Cefeüfchaft/  an  de- 
4 1%  ren 


teil  Spitze  der  Ritter  lorgna  fteht»  ift  beÄennt.  Man  fin- 
det auch  in  diefem  Bande  die  Namen  der  bcruhmteften 
.*  Mannet  in  Italien,  Z<srg*tf,  Cagholi*  Mroni,  Mnhaeorm* 
VAgtuuJZemmmi,  Jbp/i*  Barietti*  SpdUumaxiS  und  db  Auf:, 
safte  find  ihrer  würdig.  Von  {fabroni  ift  die  Denkfchrift 
auf  den  Abt  ßüfcovich.  CA.  4.)       v  ^ 


»,  fr*  Antonie*  GU  ScrittOjrl  di  Bergemo  Ojfia 
9totizi*  ßoricke  c  erMche  anlome  aia  inta  e  aSe  opert 
•aß  lstttVeei  Bergama/chi  raccolt*  e  Jcritte  da  Barnah* 
r**h$L  T.  t  I7$i-  f.'  4^3**  V?A  *•***' 
.Wenig  Städte  können  fich  fo  vieler  Liueratoreit  ruh« 
atten.  äle  Bergamo  >  worunter  Tirafofchi,  Seraffi,  Mafche* 
wani >  !***>  die  Gräfinn  Qmsmandl  xu\  W.  Da»  Werk 
wfre  furdie  Lttterargefchjchte  reo  Italien  noch  wichü* 
;sjet»  wenn  ei  weniger  kleinlich ,  und  correcce*  qefchric» 
l*n  wire.  C^-  *0 

Neapel*  fr.  Coda:  Dialoghi  di  vario  argumenta,   l  und 
.     ater  Theil.  17SI.  g.        -   '•  ■    .".  i   -  .    #        *••...' 

Den  Ver£  ift  Perrini.  Es  und  in-aUem  fecjbi  Dialogen. 
Der  zweyte  von  der  Erziehung  ift  der  wiehiigfte.  QA.  Ä) 

Florenz»  fcv  AUegrini :  Elogio  di  Amerigo  Vefpucci  che 
ha  riportato  il  nremio  della  nobile  Acad.  Etrufca  di 
Cortona  nel  di  15  Oct.  1788«  con  una  dlßcrtazioti* 
l  '  giafiHutttiva  di  yuefto  ceiebre  Hmvigatore  del  P.Stanislao 
Canovai  delle  Scuoie  pie  publ.  prof.  di  fißco-matem. 
1.  40  kr. 

Hr.  Leftri  legt«  der  AktdVau  Cortona  feyi  Elogio  von 
Vetpucci  vor*  was  nicht  den  Preis  erhielt»  ob  er-ihn  gleich 
«erdient  haue,  <^im*ai  hat  ihn  erhalten  ,  der  mehr  die 
Rhetorik  braucht,  (einen  Helden  zu  loben »  als  Gründe. 
Oft  fuhrt  er  zwar  die  Briefe  von  Amerigo  an«  er  mochte 
fie  aber  nicht  bleib  anfuhren»  fondern  auch  analyfiren:, 
sind  das  Re/ukat  davon  dem  Publ.  und  der  Akademie 
vorlegen,  was  Hr.  Leftri  fehr  glücklich  gethan  hat. 

>  Hotenz :  Lettern  alto  fiampatore.  Sigr.  Pietro  AUegrini 
a  name  äeVautara  def elogio  premiata  £  Amerigo  IV 
fpuccU  I7gp.  g. 

Der  P.  Canevai  fcheint  nicht  damit  zufrieden  zu  fern, 
eWfr  das  IVtblikum  feine.  Preufchr  ift  nicht  fo  de*  PreuW 
Würdig  hält,  wie  die  Akad.  zu  Coften*,  und  gierst  hier 
feine  ganze  Gell*  aus,  wodurch  er  fich  nur  noch  mehr 

<4Ä} 


Paria»  b.  Bokani:  Räctoita  di  Scelta  Profe  aUmmmt 
'    ton  gii  elementi  grammaticali  ad  u/o  degthaliani.  Tj 
I-'«W9-  «?6  S.  rVeis  45  kr.  '     ''      , 

*  Dies  ift  der  erfte  Band  eines  Werks»  das  'man  in  ei- 
sern Profpectus  angekündigt.  Hr.  Anton  Drexl,  ein 
Deutfcher ,  der  fich  feit  einiger  Zeit  in  Paria  aufhält,  hat 
its  unterBommen  $  die  vorzüglich  den  ^roduete  der-deut- 
dehen  Litteratur  den  Italienern  bekannt  zu  machen.  Eine 
Jdeine  deutfehe  Sprachlehre  .geht  voran,  die  viel,  Vorzü- 
ge hat,  besonders  für  Ausländer »  welche  detufch  lernen 
wollen.  —  SonA  enthält  der  erfte  Band  eilf  Auflatze  ron 
Lefling,  Winkelmann,  Garve»  Engel»  Schlözer»  Zimmer- 
snsno,  Geliert,  ttelin,  Gothe,  Haller,  Mofer.     Hri  Drexl 


,  wollte  dadurch'  Proben  euer  Arten  des  *Sti|s  und  Gev 
Ichmacks  gebe«;  Eben  dieft  Mannigfaltigkeit  foll  auch 
im  mweyteu.Theil  ftait  üitden*  Jeder  Auffat^  endiatt  zu- 
gleich Anmerkungen  über  den  Geil»  de»  Charakter ,  and 
die  Schriften  jede«  Schriftaeilers.  \  Der  Verf.  zeige  fich 
vbey  feiner  Auswahl  als  ein  Mstw  von  Gefchmacjc,  der 
dadurch  den  Italienern  fehr  nützlich  wird.       (A.  R) 

II.  Bcförderuhgcii. 

"r  ';•  «e*  Ore4c\  zweytor  Lehrer  am  biefigen  Pädagogium, 
ift  auflerördeutlkher  Profeflor  der  Xtulofophie  geworden. 
Vf.  Ä  Mnrbtfrg  *\  3-  May  XTSp.    * •*  *•-     -   -'  •  •  — 

"  111.  VcfmiTcht^achrichtcfl. 

Den  ao  Marc  hat  fieli  zu  Mahä'eirf  für  die  Foirtfchric- 
te  der  Agronomie  unglücklicher  Zu&ll  ereignet.  Der 
Blitz  entzündete  nemlich  am  13,  Febr.  die  prächtige  Stern» 
warte »  und  die  fch'Önen  in  England  und  FrmiMretd»  ver- 
fertigten aftroYiomifehen  Inftnimenrt  '  wurden  dergeüait 
befchädiget,  dafs  fie  nicht  mehr  gebraucht  werden  kön- 
nen- Per  größte  Schaden  aber  befteht  darinn »  dafs  d* 
Hefultat  der  Beobachtungen »  welche  der  daCig^  Attronosz, 
Ritter  a" Argot,  feit \^  Jahren  ajqgefiellt.»  nebft  einer  Men^ 
ge  anderer  Obfervaüonen,  weldie  die  Frucht  einer  26jälK 
rigeii  forgfältigen  Behiühu n%  waren,  ebenfalls  von  den 
Flammen  verzehrt  wurden.  Alle  diese  Schriften.  foUiest 
eheßens /durch  den  Druck  bekannt  gemacht  werden. 

Splendid  gedruckt  ift  in  Trieft  erschienen :  Sopra  U 
wtoneta  da  Pesctvi  di  Trieße  von  J^r.  Sanitlcskanzler  »wt 
BonaMifi*  Es  enthält  einige  faß  unbekannte  GegenJtander 
der  vacerlandifchen  Gefchiehte,  eine  genauere  Nachricht 
van  den  Befitzungeh  l  welche  von  jnimtfehen  Kt>Tern  und 
Königen  von  Italien  4er  Triefter  Kirche  gefekenkt  und 
nachnyüs  derfelhen^entriffen  find»  eine  richtige  Beftumniuig 
der  vormaligen  Grunze  des  Kircfeenfprengels  fowohl  ab 
der  Stadt  Trieft  etc.  Der  Vf.  hat  deswegen  ein  KayC 
.  Königl.  Hofdecret  erhalten »  worin  ihm  die  Zufriedenheit 
5.  M.  des  Kayfers  über  diefes  Weck  Vernchen  wvd.  4L 
B.  ßWenimfebr.  17*9. 

Obgleich  die  re^tmälaifen  Verieger  der  bmterkfe. 
oma  Werke  Friedriche' Voll  und  Decker  üi  Berlin,  em 
KayC  Privilegium  genommen  haben,  um  fich  gegen  die  Nach- 
drucker zu  fchüzen»  fo  hat 'fich  doch  der  hienge  Buch» 
'handler  Bullmann  unterfangen  >  felbige   nachzudrucken, 
''wovon  auch,  wirklich  jetzt  fchon  8  Bande  in  gr.  |.  mit 
dem  Portrait*  des  Königs  heraus  find.    Nachdem  die  recht* 
mäfslgen  Verleger  ihre  gerechten  Klagen  bey  dem  KayC 
Reichshofrath    deswegen  angebracht  haben,  fo  üt  zw« 
dem  Buchhändler  BuHmann  die  fernere  Herausgebe  ferne 
'Nachdrucks  unterlagt  worden»  er.  eniichuldigt  fich  ahe# 
.damit«  dafs  er  die  edieren  Bände  fchon  gedruckt  habe* 
bevor  ihm  noch  etwas  von  der  Wirklichkeit  des  Privile- 
giums bekannt  war.    Man  ift  jetzt  auf  die  Entfcheidunf 
des  H.  Reichshofrathes  begierig  r  indem  4er  Nachdrucker 
■  .euch  jetzt  noch  öffentlich  feine  Auflage  bis  Öfter n.voli- 
fiändig  zu  liefern  verfpricht. .  A*  B.  Augsburg  d.  2?  Febr. 

Hter 


«*■■■ 

ffyg  Ut  necfc  die  Juätn  am  Leoeti,  welche  dem  Hrn. 
von  Trenk  in  &*ner  GefrnTgenfcheft  *u  Magdeburg  nicht 
unbeträchtliche  Diente  leiftete,  und  im  zweyten  Wieile 
feiner  Lebensbefchreibung  genannt  wird.  Ala*  neulich 
der  ehrwürdige  Greis  feinen  Sohn  auf  des  hiefi^e  Erzie* 
Üungs'mftirut  brächte ,  erhielt  ße  ne'M*  einem  andern  Ge- 
fchetike  auch  die  Versicherung  eines  lebenslangen  Jahr- 
geldes  von  So  Rthlr, ,  die  ihr  vom  lnffUotc  ausgezahlt 
Verden."  A.  B.  Pegavden  t%  Fibr.  i?«o. 
,»    '  •  .  * 

Der  korpfälz.  Hr.  geheime  Rata  Fvntanefi,  Direäor  des 
«ebrikeawefens  zu  Fra»kentbal,.wird  aus  den  Werken 
des  «ftnigz  Fr.  IU  das  Anftottge  wegdreichen  und  dann 
werden  fie  bey  Gegel  in  FrankenthaT  nachgedruckt  wc*- 
^dan.    A*  B.  Mannheim  d.  o  &'*»*  *789- 

Von  de«  Predigten  über  die  chriftliche  MoraL  wovon 
der  vierte  Band  fefcon  erfchieneu,  Aid  diemeißen  Exem- 
Ähu-e  inkathoiifche  Länder  nach  Wien,  Olmiitz,,  Intyruck, 
t^rzhiirg»  Salzburg,  M*ynz  etc.  verlangt  worden.  Ja  dejr 
^g^atie  trzbifchof  voir  Salzburg  foll  die  Einführung 
Aiefer  Predigten  in  allen  Wörtern  feines  Erzbißums  zum 
Briefen  beXchioffen  haben.  A.  B,  Frankfurt  am  Mayn  d. 
U  Febr.  I7S> 

•      De«  Buchhändler  Mwiuf  Nkoji  in  Re^wüI*iiieFoit| 
fetzung  von  Mutttorra  ^AfinaleB  unternehmen    Sie  fett 


'      5J4 

.,  • '  .  '-  <    * 

(Techs '  Bande  fefcr  un«rf»r  fe  «ar* »  wfe  ^B**** 
AimsJeri  enthalten.  —    JDie  Unternehmung .  in/gewag?,  - 
weil  fi«  gröfctentheuY  die  GeCduchfe  unfrer  ZeH  en^al-^ 
ten  wird.    Der  V«r£  haffich  nicht  genannt.    A.  & r  Aeo> 
pet  im  San.  17^0.  _    '/ 

Die  Regierung  hak  den  Frof.  ttalacatne  eingekdWdia 
Urfache  der'  Krankheit;  der  Kakerlaken  zu  unmfod«^ 
t)ae '  vortrenlche  Memoire  darübet  vpn  Hrif»  *•*  tim&0 
im  zweyten  fheil  feineV  Alpen  Reife  ift^Äane*.  KU  ** 
hat  drey  Kranke  diefer  Art  nach  Türm  köinme*  laßen,  uöd 
mit  grofser  Sorgfalt  unterftlcht.  Die  Refjeeunr;^  "**» 
thun,  diefe  Krankheit  zu  helfen.  In  Savftye»  beibndaiaB 
Aorta  herrfcht  fie  fehr.  Ii'  MV  arbeite*  in  *m«m  fem»* 
Tchen  Bericht  feiner  BeobtthtungenViind  manhoefo  o™**- 
de  fie  zum  fieAetl  der  MenfcftheJt  drucken  !**•»•  A.  *• 
Turin  den  |  £f*n.  178«* 

Man  hat  in  Florett*  eineoVerfuch  auf  dem  Tneater 
gemacht*  der  fehr  gut  gelungen  iß.  «•  Italiener  haben 
verfcfciedne  tragtfehe  Dichter  aus  dem  if>  Jahrhundert, 
die  man  nicht  mehr  lieft.  *nd  die  doch  feto  verdienen 
laudiert  zu  werden/  Ein  guter  Schriftfteöer,  hatdieCie^ 
patra  des  Ddfino  dazu  genommen,  (ia  ümgearW^  ,tuul 
ein  Heues  fchönes  Stück  daraus  gemacht»  dafe  mh  vieiam 
Veyfall  aufgenommen  worden.    A.  B.  f  - 


LITERARISCHE      ANZEIGER 


I.  AnWted^uogeti  neuer  Bttcbcr., 

Schon  *»gft  war  mein  Wunfch,  daf*  ein«  für,  Kinder 
fö  taJstiche  Naturlehre  er&heinen  möchte,  elf  Raff  .die 
Geographie  und  Naturgefchichte,  und  Cmapeoebftanten 
Ihre  KinderfchrÄten  bearpeiteteiu  Da!  nun  die  Erziehung 
fchon  einige  J*hra  ei«  Gegenßand  meiner  Befchäftigua- 
€«n  mit  ausmachet,  und  ich  bereits  feit  geraumer  Zeit 
jungen  Leuten  die  Lehren  diefer  Wiffenlchaft  nebft  dar 
Mathematik,  auf  eine  ihren  Begriffen  angemefleDe  Art, 
deutlich  su  machen  fuche :  (o  habe  kh  mich  eiufchJoife*. 
dasjenige»  was  ich  davon  tüedergefchrieben •  uutar  der 
Aüffchrift:  NaturUhre  für  Kinder  künftige  Michaelismef- 
f«  bey  Hrn.Felfseckers  Söhnen  in  Nürnberg»  welche  den 
'  Verlag  davon  übernommen,  auf  Subfcription,  welche  diefe 
Handlung  annimmt ,  herauszugeben.  Sie  wird  ohngefahr 
ejin  Alphabet  Äark  werten,  tmd  der  SubfcriptiQnspreis  ift 
45  kr.  Ich  wurde  fie  ft*on>  da  fie  bereiu  Hft  ganz  fertig 
üb  diefe  Oftern  herausgegeben  haben ;  aBein  weif  ichde^n 
Weg  dar  Subfcription  einfchlag*,  und  die  Kamen  der 
'Aeltero»  Kinder  und  Rihderfreunde ,  welche  flenfelben  in 
ftefägte  Handlung  gütigft  einfenden  wollen,'  Vordrucken 
laffe;  &  wird  der  Termin  bis  künftiges  Michaelis  offen 
bleiben.  Wer  10  Exemplare  verfchliefct,  ^erhak  das  Uta 
^  tunftinft. 

Nürnberg  den  2t  April  17g«.  _ 
"'  Mayer» 

,    %         "  Lehrer  der  Mathematik  ämTbieÄgen' 

\     '  '       r  Gymnafium^ 


II.  Vermifchte  Anzeige«. 

•  *  ^  • »  *i  - 

t  Witt  dem  gerührteften  Hanan  erkenne  ich  dal  un- 
schätzbare Merkmal  der  Güte  und  Freundfchait ».  weiches 
«ine  Gefellfchaft  mir  zwar  unbekannter,  aber  (ehr  vereh* 
rungswürdiger  Freunde,  meinem  geliebten  feeligea  Man- 
ne noch  nach  fernem  Tode  gegeben  hat;  indem  Qe  aem 
Verewigten  ein  fehäne*  Denkmal  aiu;  feinem  Grabe  habe» 

*  errichten  laffen.  Der  Verlud,  welchen' ich  erlitten tahe». 
ift  mir  freylich  eben  fo  unvergefdichj  als  er  unerfetaltch 
ift.  Aber  es  gewährt  mir  einen  nicht  geringen  Troft» 
dafr  Männer,  deren  Verdiertfte  ganz  Deutschland  allge- 

1  mein  die  Achtung  zollet \  welche  ihnen  mit.  Recht  gebuh- 
'  ret,  in  meinem  Verlüde  einen  fo  ausgezeichneten  Anthetl 
"  nehmen.    Meine  Dankbarkeit  gegen  diefe'*Hefrelri  wel- 
che ihre  Namen  verhehlen«  und  mkh  dadurck  in  die 
Nochwendigkeit  fetzen,  ihnen  öffentlich  zu, danken »  hat 
"keine  Gränzen ;  Ich  ergreifie  zugleich  diefe  Gelegenheit, 
"allen  Freuriden  des  Verftorbeüen  in  ^ef  Wihe  und  Ferne/ 
welche  mir  ihre  theilnehrnwig  an  feineyi  Tode  auf  eine 
'ihm 'und  mir  fcbrteictieJhafte  Weife  bewiefen  haben,,  mei- 
nen innigen  Dank  abzumatten/  Solche;  Handluögen  geref- 

*  eben  der  detufchenJTatidn  gewife  zur  Ehee>tunld  bawai« 
^fen,  wh  Manche  fo  gern'  bezweifeln  mögtan;  daftesauch 

den  Deutfchen  nicht 'JtnNanonalgeift  und  Dankbarkeit  ge- 
gen ihre  guten  SchriftfWlcr  fehle*    Weimar  d.  6  May  17^9. 

,..  -*...-  ~* -  — ^  Mufaeus/ 

'    fgebowe    Krüger. 

Tita  *i 


tu  meiner  grollten  Vemndelrunftlaaicn  in  der  G3- 
Icbenfch.  Brochüre:  ßtehr  JVbfc*  alt  Text,  oder  die  *«•» 
Jeh*  V*ioji  der  XXlf.,  meinen  'ob  gkichfWfch  gedruckt 
ttn)  Namen  unter  den  Mitgliedern  diefes  nrfüen  geheime« 
Ordens  «fem  fegenaunten  Beden  der  Menfchheit.  Ich  er« 
«üera  ktemit  isyerüchÄ»  dafstfich  zwar  fcnon  vor  neben 
<fjt***a*en  eine  Einladung  demu  erhielt«  fie  aber,  unter  der 
•eeir  gegebenen  AddreiTe,  negativ  beantwortete ;  to  wie  ich 
ttfcmels,.  auch  Glicht  auf  meinen  Reifen»  den  geringfteü 
Anrfceil  at*e«^end  einigen  geheimen  Gefellfchaften  genom- 
<e»4n  hebe*  noch  weniger  jetzt  nehmen  mag»  fie  mögen 
fteyeHiKiir»  naffnlrrniiTm  Ulufninauimu*  Kofmopolitls- 
meas»  JAirifarwa»  Theofaphifmus,  Vifionifmu«.  PietiCmus» 
AiUotifmun,  Magtfmnfti  unbekannte  Obern,  oder  wie  man 
«rill,  keiften.  ^_  ;    ^ 

flütnberg,  den  25  April»  17(9. 

•   <C  G.*vob  M«erv' 


Herr  Cama«  inBraünfi^weig  nBthigt  mich  dazu»  über 
Verhältnif*  mit  ihm»  als  Gelehrten  und  Buchhändler» 

triefe  Öffentlich  zu  erklären.  Ich  hatte,  ehe  ich  im  J.  17S6* 
neck  Italien  reifte»  mit  ihm  contrahirt»  ein  Werk  über 
die  römischen  Alterthumer»  nebft  einigen  andern  Arbeiten 
in  feinem  Verlage  herauszugeben.    Noch  während  meinem 

'3Üifentfcak~i*  JUm  Schickte*  Ich  ihm  .eine  kleine  Schrift 
unter  dem  Titel:  über  die  bildende  Nachahmung  der  Schö- 
nen, zu»  mit  dem  Verlangen*  dtefeibe  ak  eine  Voilauferin 
meiner  übrigen  Schriften ,  die  in  feinem  Verlage  heraus* 
kommen  wurden,  drucken  zu  lauen.  Herr  Campe  las  die- 
le Schrift»  ehe  fie  gedruckt  ward»  und  fand  fie  reif  und 
jur&idaehK,  toi^dfieee«  gedruckt «nd verlegt  wir»  und 
ihm  auf  4er  ^tehaeliaaaette  nicht  gleich  wieder  haaren 
Gewinn  einhrachte-i  »nd  er  fie  phenlaßijeh.    Es  verlohn* 

"fleh  hier  wohl  der  Mühe«  folgende  beide  Uftheile  meines 
und  Aeti  defTelben  Miaue* nehea  eioauder  tu  ftelletu 

Herr  Campe*  der  Suchhund» 
ter»  fchrieb  mir  am  3ten 
Beehr,  ifgg* 
r.  »»Ihre  Abhandlung  über 
,ida«  Schöne  hat.  gar  kein 
«»Glück  gemacht ;  die  Uriji- 
»che  liegt-  in  dem  eigen« 
»thumlichcn  Ihrer  phantmfi- 
•»retideJi&ifofrphief  wobey 

.  „innen wenig;  Menfchen  fol- 
j^gen  kennen»  noch  weniger 
»»folgen  mögen*  Wird  ßir 
««Buch  uberdio  Alterthiimer 
pdafi^lbe  Oeprä^e  ^ekom- 
»man»  fo  wird  es  ficher  auch 

.«»das  nemli«^e.$cUck«alija* 

"  >jben« 


&e»€<m**  aW  Mehrt* 

(thtieh  mir   am   »suen 

^Xkte  Abhandlung  fth^iut 
„mir  tth^gtÄca**« rfajau 

\  9f«n4  eine  JW/exu  haben« 

/  „die  najekiiaihlktiiielkw 
^fciihtrn  'Sf&rlfifcn  Irttke, 

r  *flWlaa«ht  .lawckejch  eine 
^toine  Votretle^feu,  um 

!  »«tfeft  »*to  Ur*cÜ  efern* 
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I»  eine»  eodeen  Brief»  fchrid^mtrHr^Caia^  wieder : 

»»Wen» Sie  eine  iuEenifche  Sprachlehre  nachdem  Mufter 

.-   ealkrer  engli&hen  ichrieben ,  fo  glaube  ich  »  dafii  die* 

.»»felba  einigermaßen  wieder  einbringen  würde»  wer 

mkh  an  den  Anti^it^n  wahr JcheinlUhx^rüeren  werde. 

Derjenige  mutete  nun  kein  Gefühl  von  Ehre  haben» 
und  weder  euf  4di  Jelbft  noch  (eine  Arbeiten  den  minde- 
ren Wercb  letzen,  der.  den  Verlag  feiaer  Schriften  in  den 
Händen, eines  Mannes  iie&e»  welcher  ven  eUefen  Schriften 
Wbft  die  verächtlichfte  Meynung  aulsert,  und  fein  Unheil 
über  Werke  des  GeÄes  nicht  e^afcKaoeamem,  Mdern 
euch  als  Denker, \  nach*  dem  {Seide  umfteamt»  wwfie'aash 
iKe  etile  Mefie  tiamsttelbar  *n  «einen  RaÖen  hrsagm 
Ich  habe  daher  «eck  den  «bagen  Aeu4senwge«  deeiank 
Campe  ihm  das  «v  vwfgefctoifea*  Geld  seit  den  Zisdem 
baar  aurück  erfiattet,  und  den  Verlag  jener  Schriften  einer 
liiefigen Buchhandlung übertragen;  weil  derjenige» welcher 
den  Werch  von  einem  Produkt  des  Gtäfses »  das  er  dar 
Welt  liefert»  zuerft  nach  dem  Nutzen  atttifat»  den  «s  Ast 
felbft  uhmitteibar  einbriitgt »  möfct  mit  GefSeeprednCtea; 
Tondern  mit  der  feinen  Öhren  aaa  «nfenehmften  kHwgett 
den  Münze  und  wuchernden  Zlnfen  wieder  bezehhx« 
werden  verdient.  Diefe  Gefinnung  des  Herrn  Campe, 
nach  welcher  er  alle  wahren  GmndCttze  vom  Schon** 
und  Edlen» -da*  geifterhehende  Sftudioe&4ec  Aiten wallet 
Was  *khtmtmi$teij>a*  miUzlkh,  und  vorzüglich,  ihm  felber 
nützlich  ift»  gern  verdrängen  möchte  —  das  ill  es\  was' 
aH«GBW4vi«iies^>e)eesi'  Meeer  *aae^^iSMn«<ee)eaeaeaBafl  -^ntttste*.  vbbsI 
es  mich  und  meine  Arbeiten  felbft  fowohl,  als  meine 
Grtuia&tze  trfffc/wctokdk  Einigen  freylich  nicht  beliehen 
können»  und  die  er  eben  deswegen  gern  in  du  Reich  der 
Phenttfieft  VerweÄn  mech*.  öa  mtnelM  Oamae»  nach, 
dem  er  den  von  mir  ihm  baar  zurück  erftatteten  GeldV 
^erfebüas  mit  deft'Ziufcn  anfenemmen  hat*»  «ieoste^hner* : 
ttehseb  die  von  ihm  verlangte  »Quittung  mir  •rerweigeri» 
lint  tiatt  deffen  tbrrfahrt»  mich  sntt  utfwurdigen  Scbevh 
*«ngen  ih  feinen  Briefen  zu  Überhaufen»  fo  bin  ich  durch 
diele  Verweigerimg  ttnddtfrch  diele  Schonungen  ejeneV 
thigt  worden»  mich  atts  den  oben  «tigefuhrten  Gfündssi 
9genmeh  teft ihm  hßtufägtnl  weH'Mi  Von  ihm  CelbtfmVfaai 
HMdfchriftlichesNhabe^  wodtefch  ich  gt-gen  feine  ktftifdgrti 
tfikhmähhngen  und  BdVhuldigungen  ifefichett  Wn. 

Berlin,  den  Uten  "Majr  H7go, 

*  Morit» 


In  der  No..  3$fc  der  AUgeae.  Uu.  ZeiC  «ehe  ich  L 
.110  und  «4L  mit  Verwunder^^  defr  t*********  aW 

,fen  GuÄev  ^Jphs  ungewäft  iü;.da  ide^aeei^ u**. 
de.  die^ck  im  IV  Theile eeesnes  UtteieaiirjiKiriiais  S.  #3 
u,  t  bekannt  «achte,  beweifet»  detV  ec 4*tdk4jdM*& 

reaMor^ui 
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In  dem  ftTff«.  Jahrgang  der  nevefien  Religionsbegehen- 
hellen  von  1788  enthält  das  itfe  Stück  folgende  Materien  * 
1  Myfterien,  lliuminaten,  Schriften  für  und  wideY  diechriit- 
liche  Religion;  das  2te,  Magazin  fiir  . das.  .^che"'*^ 
Katholifche  Sachen,  Religion  derFuVtten,  Evangehfcbe 
Brüdergemeine,   deutfche  Gefellfchrft  der  «wen  Lehre,, 
das  3te,  Päbftliche  Nuntiaturen,  Jefuuismus  «"*  F"le£- 
tenmacherey,  ».  Bahrdts  Syftem  der  Religion,  Feinde  der 
chriftlichen  und  natürliche»  Religion,  D-  Staiks  Nachtrag 
über  Krvpto-Katholicismus;    das  *te,  Verordnung  der 
Reichsftadt  Ulm  über  die  Neuerungen ,  D.  RofenmuJJer 
über  MagnetUmus,  P.  Tiedemann  über  Magie;-  dar  5te 
.  fetzt  beide  letztere  und  andere  damit,  verwandten  Mate- 
rien fort;  das  «.enthält:   Verteidigungen  der  buchen 
Gefchichte,  Verbeßerüng  der  Liturgie ,   Gottheit  Chrim, 
allgemeine  Beichte,  geheime  Profelytenmacherey ,  Frey- 
inaurerey;  das  7de,  Rechtmäfeigkeit  der  Lehrvorfchrifte», 
S.  de'Marees  Briefe ,  Reformaiio.tffttfht.,  ^chrtftenn« 
das  Chrirtenthum;  du  *te,  Schriften  y«n,  für ;  "nttW1"e 
D.  Stark; '  das  ote,  das  Preufsifche  Religion*  - Edikt,  Ca- 
tholicismu.,  lliuminaten;  das  lote,  deutfche  GefeWchaft, 
-Erangelifcbe  Brüdergemeine,  Schriften  für  und  wider  o». 
Religion,  Reformationsfucht,  Schriften  D.  S«rk  strei- 
fend; das  Ute  fetzt  den  letzten  Artikel  fort,  und  haftdert 
auch  von  Nkolai's  Streitigkeiten;  das  n.  von  den  Wtt- 
minaten  und  Rofenkreuzern.  »Unter  den  ^meldeten  ** 
den  fich  noch  gar  manche  andre  Materien  nebtt  Nacken- 
ten  von  berühmten  Männern  und  Schüfen}   weicne  nu 
nicht  alle  einzeln  angezeigt,  aberleicht  aus  deui  ^-ge- 
fügten Alphabetifchen  Regifter  erfeben  werden  konu*i- 
Ift  zu  haben  bey  Johann  Cbriftian  Krieger  uuu  ia  üieut     « 
und  in  Leipzig  bey  Fleifcher,  wie  auch  fonft  in  allen  Buch- 
läden.    Der  Jahrgang  Uofiet    i  Rthlr.  -12  gr-   und   em  je-  - 
des  einzelne  Stück  3  gr.  wer  es  monatlich   fcrocinrt  ver- 
langt, wendet  fich  an  das  Kaiferliche  Bofiamt  w  Fraukfurt 
am  Mayn. 

Von  dem  zwölften  Jahrgang  178»  find  auch  bereits  « 
Stücke  erfchienen ,  in  welche»  unter  mehrern  von  den 
mancherley  Schriften  über  das  Königlich  Preufsifche  Re- 
ligions-Edikt»  von  der  deuifchen  Union  der  Zwey  und. 
zwanziger,  vom  Catholicismus  und  den  fymbolifdion  Schrit- 
ten ausführlich  gehandelt,  auch  -verfchiedene  Materien  de* 
vorhergehenden  Jahrgangs  fortgefetzt  werden^ 


»413  iH  469  H9  a«o 


Im  Auguft  1788.  begann  zu  Stuttgart  elne  neue  mora- 
lifch  -  fatyrifche  Woeheufchrift  unter  dem  Tiiel:  Der 
Beobachter-  Ein  Journal»  das  fogleich  bey- feiner  Entfte- 
hung  nicht  nur  in  gaiie  Schwaben  und  den  angrenzenden 
Ländern  viel  Auffehan  machte,  fondern  auch  wegen  de* 
launichten,  muntern  Toms  .des  Verfaßers-To  vielen.  'Bey- 
fall  fand,  dafs  bereits  die  ganze  Auflage  des  Probeha'.b-' 
jahrs  1788.  vergriffen  ift.  Dadurch  wurde  der  Herausge^ 
ber  aufgemüiuert,  und  in  den  Stand  gefezt.  mit  Anfang 
des  laufenden  i789ßen  JahresfP^Fi^r.  ui  d  Umfang  die- 
fer  periodifchen  Schrift  zu  erweitern.  Es  werden  nun- 
wöchentlich anderthalb  Bogen  in  zweyFtücken  recht  fau- 
ter  in  klein  Oktav  gedruckt  ausgegeben.  Hiezu  kommen 
noch   monatliche  Beykgeji,  nämlich  erfiens  eüi  raifonni- 

Utiu  a  ,  -rende* 


J     I 


$6l  ' 

■Mendel  Verzeichnifs  der  neuefteri  deutfchen  Bücher,  und 
zweytens  Klavierkompofttione«  von    gefchickten    Tonfe- 
tzern.    Folglich  machen  6  bis  7  Bogen  ohne  die  BeylagenV 
jedesmal  ein  Monatftück  aus ,  das  für  die  Liebhaber  wel-  / 
che 'den   Qcobachur  als   Monatfehrift  haben  wollen»     in 
dunkelblauen  Umfchlage  geheftet  ausgegeben,  wird.     Ku- 
pfer üli4  Vignetten  werden  halbjährig  dazu  geliefert.    — 
Der  Innhalt  diefes  Journals  ift  theijs  moraHfch  f    theils  fa- 
tyrifch»  theils   politisch.     Der  Beobachter  liefert  unter- 
hakende Beobachtungen  aller  Art;  er  beobachtet  die  aller- 
'  neucfte  .Welt  und   Menfchen  gefchichte  im    Allgemeinen, 
vorzüglich  aber  den   Gang  der  Aufklärung,  den  Zufiand 
der.  Sittlichkeit  und  alles,  was  zum  MenfchenwoM  gehö- 
ret! unter  feinen  Zeitgenoffen.     Er  liefert  Todengefprache 
Erzählungen,  Briefe,   Dialogen,    bisweilen  auch  kleine 
Gedichte  ti.  f.  w.   aus  dem  Felde  der  Moral  und  Satyre,  • 
und  fein  Vortrag  hat  bisher  fehr  vielen  Beyfall  erhalten. 
Außerdem  giebt  er 'auch  kurze  Ucberfichten  tyid  Skizzen 
"aus   der   Zeitgeschichte   der  Menfchheit  und  Unmenfch- 
heit ,  der  Sittlichkeit  und  Aufklärung,  wobey  ihn  die  be- 
achtliche    Zahl     feiner     Korrefpondenten     unterftützt. 
Ueberhäupt   empfahl  er  fich,  biaher  bei  dem  aufgeklartem 
und,  belfern  Theile  des  lefenden  Publikums  fowphl  durch 
-'feine  Schreibart  und  feinen  Eifer  Für  alles  Gute  und  Schö- 
ne ,  als   auch  durch  den   mamüchfaltigen  Innhalt  feiner. 
Blätter»  in  welchen  die  iJhine  des  geifselnden  Satyrs  mit 
k    dem  ruhrenden  Tone  des    M enfehen freundes ,   und  der 
ernfthafte  Vortrag  des.    Erzählers    mit    dem    tändelnden 
Witze  der  Unterhaltung  abwechfelt.     Diefe  Maniiichfakig- 
keit  C*er  Verfafler  gefteht  es  gerne  ein)  hat  der  Beob- 
.  achter    hauptfachlich    feinen  zahlreichen   und  gefcElkten 
Mitarbeitern  zu  danken.    Untert  denfelben  Geht,  wie  bil- 
lig,  die  Frau  Beubachterin  oben  an*  eine Schriftftelleriun, 
die  fich  in  der  Philofophie  eines  Weibs ,  in  der  Gefchichte 
H    Amaliens ,  in  den  kleinen  Fragmenten  und  andern  allge- 
v  mein  bekannten  Schriften  als   Denkerinn  und  Menfcheti- 
kennerirui  bewiefen  hat.  —  Wer    unfere    Wöchenfehrift 
noch  näher  kennen  will,  darf  nur  die  bereit«  erfchrene- 
nen-yier  erften  Hefte  diefes  Jahrgangs  durchblättern,  und 
wir  hoffen1,    dafs  er  uns  dann  nicht  Lügen  ttrafen  ward. 
Wir  verlaflen  uns  hierinn  auf  das  Unheil  billiger  Kenner, 
'    die  folche  Zehfqhrifien  aus  dem  rechten  Gefichtspunkt 
zu   fchätzen'  wiflfen.      Uebrigens  können   wir  verficheru, 
dafs   es  des  Herausgebers  .angelegen lies  Gefchäft  iß,  den 
Plan,  diefer  Blätter  immer  mehr  zu  verhelfe™ ,  und  fie  eir 
nem  gewiffen  Grade  von  Vollkommenheit  näher  zu  brin- 
gen. ' —  / 

Liebhaber »  welche  den  Beobachter  wöchentlich  zu  er- 
.  halten  wünfehen,  werden  erfucht,  fich  deshalb  an  ihr 
nächiies  Poftantf  »zu  wenden.  Das  hiefige  löbl.  K.  R. 
Puftamt  gibt  diefe  Wochenfchrift  halbjährig  für  1  fl.  14  kr. 
R.  G.  CHierinn  ift  aber  die  SpeditionsGebühr  nicht  mit- 
begriffen) Monatlich  kann  man  fie  heftweife  in  folgenden 
'Buchhandlungen  haben.  Nämlich :  zu  Augsburg  bey  Hrrf. 
.Stage.  "*  Äu  Frankfurt  ag  Mayn ,  bey  Hrn.  Streng.  Zu 
Lt ip%i%  ,  bey  Hrn.  GrflF  ^u  Lindau  4   bey  Hrn.  Fiizfdi. 
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Zu  Mtmmlnprn ,  bey  Htn.  Seyler.  Zu  St.  Galten ,  bey 
Hrn.  Huber  und- Komp.  Zu  Wun  fcey  Hrn.  Stahel.  Zu 
PPinmthvr ," bey  Hrn.  Steiner  Nun4  Komp.  In  £ofingen, 
bey  Hrn.  Frikhardt ,' altern  —  wofelbft  diefes  Journal  für 
den  halbjährigen Subfkriptiohs -Preis  von  2fl.  odertRthl 
6  gr.  faebfifeh  zu  haben  feyn  wird.  1 
Stuttgart,  den   x  May  i785>»  - 

Die  Expedition  des  Beobachters. 


Pjobe  aus  dem  hiftorifchen  Handbuch  des  Hrn.  Prof.  $py- 
bold  aufs  Jahr  1789 

Der  neunzehnte   November. 
393. 
+  von  Leibnitz.  1710*. 
Ein  Genie  erfter  Gröfse  —  von  noch  weiterem  Um- 
finge als  felbft  Bayle!  Faft  in  allen  Wiffeiifchaften  verlor 
fich  fein  viel  umfaffender  Geift »   und  war  überall  wie  zu 
Haufe.    Höhere  Mathematik,  fpekulative  Philofophie«  Mo- 
ral, Jurisprudenz,  Gefchichte ',  Theologie,  felbft  Philologie 
und  Bergwerkskunde  waren  die  Felder,   die  ihn  beschäf- 
tigten t   und  in  denen  er  mit  mehr  oder  minderem  Ruh- 
me, aber  allezeit  als  ein  Mann  von  Kopfe,  auftrat.    Seine 
Theodkee,  .die  Erfindung  des  Indiffereatialcaicul ,  deren 
Ehre  er  mit  Newton  wenigftens  theilt*  wo  nicht  allein  ge- 
niefsr»  feine  Sammlung  Braunfchweigifcher  Gefchichtfchrei- 
ber  etc.  find  Werke ,  die  feinen  Namen  eben  fo  unfterb- 
lich  machen,  als  die  beförderte  Stiftung  der  Berliner  Aka- 
demie.    Indeffen  errichtete  er,  ob  er  gleich  als  ein  Väter 
der  heileren  Philofophie  anzufehen  ift,  kein  eigenes  Sy- 
ftem,  fondern,  wie  ein  reiche»  Mann  Goldftücke,  warf  er 
Saamenkörner  der  Wahrheit  zerftreut  hin,  die  andere 
befonders  Wolf»  auflafen ,  um  fyttematifche  Haine  darauf 
zu  pflanzen.    So  ift  er  alfo  jetzt  der  Stolz  feiner  Geburts- 
ftadt  Leipzig,  die  fich  die  Schande  zuzog,  ihn  im  zwan- 
ztgften  Jahre  nicht  zum  Doctor  der  Rechte  machen  zu 
wollen  ,   und  die  alfo  die  Verdienfte  nach  der  Zahl  der 
Jah|p  berechnet«,  da  doch  felbft  die  Nürnberger  in  ihm 
den  außerordentlichen  Mann    erkannten,    und  ihn   zum 
Lehrer    zu    Altorf  machen    wölken.       Boineburg  *ber 
empfahl  ihn  dem  Kürfürften  zu  Mainz,  wo  er  einige  Jah- 
re als  Hsth  lebte.    Heut  zu  Tage  zählte  man  ihn  deswe- 
gen zu  den  Kryptokatholiken.    Von  da  machte  er  Reifen 
durch  Frankreich  und  England ,  tra$  hierauf  in  die  Dien- 
fte  de*  Braunfchweig-Lüneburgifchen  Haufes,    und  fiarb 
als  Geh.  Juftitzrath  zu  Hannover, 
cui  —  veritas 

quando  ullum  inveniet  parem. 

Der  Jahrgang .  diejes  Handbuchs  ift  beym  Buch- 
drucker Groziuger  in  Reutlingen  zur  Jubiiate  -  Meffe 
1789  als  Original  mit  einer  fchönen  Titel- Vignette  ge- 
ziert, erfduenen ,  und  ift  bey  Montag*  Erben  in  Regen- 
fpurg  in  der  Leipziger-  Mefle  zu  haben. 
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Sonnabends  den  ajten  May  1789» 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 
%         Literatur. 

Paris»  b.  Debure  i  Voiage  du  jeuni  Anacharßs  en  Grict» 
äant  le  müleu  du  4*  Stiele,  avant  VEre  vulgäire.  7  Vol.   " 
Li  8.  et  1  Vol.  in  4.  de  Cartes.  Preis  45  ÜV.  • 

Diefs  Werk  iß  die  Fracht  einer  dreyfsigjahrigen  Ar- 
beit und  L*ectüre»  und  einer  genauen  und  fcharffin- 
ifigen  Kritik.  Der  Vf.  nimmt  an,  däfs  einige  Jahre  nach 
der  Gebart  Alexanders  ein  Scytbe  Auacharfis  nach'Grie- 
%  chenland  kommt,  die  mehreren  Provinzen  durchreift,  Sit- 
4en  und  Gebräuche  der  Völker  allenthalben  unterfucht, 
bald  felbft  über  die  Fortfehritte  des  menfchlichen  Geiftes  . 
nachdenkt  >  bald  mit  den  gröfcten  Männern  der  Zeit  Ach 
unterhalt.  Nachdem  Griechenland  von  Philipp  unterjocht, 
worden»  kehrt  er  nach  Scythien  zurück,  und  bringt  dort 
feine  Keifebemerkungen  in  Ordnung ,  u.  f.  w. 

QM.d.F.-) 

Die  Herren  de  Condorcet,  et  de  la  Croix  haben  tu 
Paris  die  bekannten*  Briefe  von  Euler  ä  une  Princesfe 
tfAiemagne  für  differentes  Queßions  de  Phußque  et  de  Phi- 
lofophie  mitZufätzen  in  4  Bänden.  8.  neu  herausgegeben, 
.  Preis  18  Hv.  .  Auch  find  verfchiedne  Sprachfehler,  die 
dem  Vf.  entwifchteiit  dariun  verbelle«.  Qßf.  d.  FJ) 

Paris»  b.  Didot  fik  aine :  VAmi  det  jewtet  DemoifeSes, 
fuiri  d\ine  Epitre  aux  Cclibaiairet,  par  M.  Didot,  ßls 
mini,  in  g.  Prix  1  liv.  n>  L 
Uex  Vrerf.  Heile  zwey  junge  Nichten  vor»  wovon  die 
eine  fanfr ,   ehrliebend  und  befcheiden  ift,   it«d  in  einer 
ftillen  Ehe  ihr  Glück  findet ,  die  andre  durch  ihren  Hang 
zur  Coquctterie  (ich  unglücklich  macht.      Die  Profe  whrd 
durch  Verfe  unterbrochen»  die  eine  angenehme  Abwechs- 
lung machen.  —    In  der  Epitre  aux  CHibatairee  fchildert 
der  Vf.  die  Freuden  der  Ehe,  und  die  Unannehmlichkei- 
ten des  uhelofen  Standes.  QM.  dt  F.") 

Paris ,  b.  Merigot :   Promenade  et  Itintraire  des  ffardinsa) 
d'Ermenonviüe  ,   auquel  on  a  Joint  vingt  cinqde  leurs 
prineipüles  vttes  defiinees  et  gravees  par  Merigoi ,  ßls. 
IVlaa  findet  in  diefem  Bande  die  Beschreibung  alles 
detien,'   was  .die  Garten  zu  Erraenonvüle  an  Merkwürdig- 
keiten enthalten ,  alle  Infchriften ,  die  Namen  ihrer  Ver- 


&£er,  und  ihre  Ueberfetzun  gen,  wenn  fie  nicht  franzofifijl 
.find.  —    Die  Zeichnungen  find  in  englifcher  Manier,  unl 
ßelien  die  intereffaiueften  Gemälde  vor.       £&.  &  p.) 

Paris,  b.  Verf. :  Cmleudrier  Muflcat  unherfel  eftr, 
Dzefer  Kalender  ifi.  für  die  Mufikiiebhaber  fehr  nutz« 
lieh.  Er  enthält  eine  Anzeige  mufikalifcher  Kirchenge- 
brauche*  Entdeckungen  und  Anekdoten,  Mann  ich  faltig- 
keiten, eine  Auswahl  von  Gedichten,  die  zur  Mufik  ge- 
hören ,  u.  f.  w. »  auch  Anzeigen  von  mufikalifchen  Stü- 
cken, die  in  Paris,  in  den  Provinzen,  auf  den  verfchied- 
nen  Bühnen  von  Europa«  befonders  in  Italien  vorgestellt 
find  u.  Cw.  .  Q3-d.  /») 

Paris ,  b.  Verf.  \   Trttiti  EUmtntaire  für  VArl  He  peindre 
en  minkture  etc.  Kar  Mr.  Fielet,  Peintre  en  miniatu- 
re  etc. 
per  Verf.  treibt  feine  Kunft  fchon  lange.    Er  handelt 
in  diefem  Werk  von  der  Zeichnung,  fo  weit  fie  Miniatur 
betrifft,  von  der  Zufemmenfetzimfc  derfelben  *  vom  Colo- 
rit,  vom  Hei! -Dunkeln/  vom  Grunde,  von  Draperien,  von 
der  Manier  dasUfcodell  zu  beffimmen,  der  Bearbeitung  des 
Elfenbeins,  u.  f.  w.    Auch  von  der  Anatomie,  der'Per- 
fpectiv,   der  Optik,   den  Maafsen  des  menfchlichen  Kör- 
pers, der  Notwendigkeit*  auch  im  Großen,  und  richtig 
zu  zeichnen.      Alsdenn  beftimmt  er  auch  die  technifchen 
Wörter»  und  bemerkt  das  Lächerliche,  was  der  Künfiler 
vermeiden  foll»  indem  er  (ich  den  Grillen-  derer»  die  fich 
mahlen  laßen,  widerfetzt.  Qf,  jm  p\ 

IL  Beförderungen. 

Die  durch  Herrn  D.  Krk'gert  Tod  erledigte  Stelle  ei- 
nes Protophyficut  in  Danrig  erhält  Hr.J).  Lampe ,  Nbisbe- 
riger  zweyter  Phyficu*  und  Auffcher  des  Naturaltenkabi- 
.  nett  de*  Naturforfchenden  Gefellfchaft ,  und  Hr!  D. 
Ephraim  Philipp  Blech,  Secr.  der  ged.  Gef. ,  iß  zum  zweytea 
Stadtphyücus  'errtaanp    A<  B,  Hornig  d.  10  Jiay  1789. 

Herr  D.  Heinrich  JvWew,  aus  Danzig,  der  feit  l-fto 
als  Ruff.  KaiC  Gouvernementsarzt  zu  Mohüow  angeftellt 
*är,  ift  nunmehro  öflfentlicher  ordentlicher  Lehrer  der 
Pbyfiologie,  Pathologie  und  Therapie  bey  dem  Kaif.'  me- 

***  .        dici.' 
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didnifchchirurgifcheh  fcrilitut  zu  St.  Petersburg ,  wofelbft 
er  I7SS  eine  Einladungsfchrifc  zur  Feyer  des  Krouungsr 
feftes  der  Kaiferinn  „Idee*  über  Glück  w»d  Glückjeligkeit« 
auf  i*  Gro&octavbogen  herausgegeben  hat.  A.  B*  Pe- 
Hrebwrg  im  März    1789.  - 

in.  Todesfälle. 

/InDanzig  ftarb  am  24  März  Herr*. D.  Ephraim  Krüger, 
Frotophyficus  diefer  Stadt',  und  Mitglied  der  hiefigen  Na- 
turforfchendenGefellfcnaft,  im  55ften  Jahre  feines  Alters. 
-  Er  war  um  feines  vorzüglichen  Charakters ,  um  feiner 
ausgebreiteten  praktifchen  Üenmnifle  willen,  allgemein 
fefcbatzt.    A.  B.  Damig  im  May  1789. 
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IV.  Vcrmifchte  Nachrichten. 


Bey  der  diefsjahrigen  Besetzung  der  Aemter  der  hie- 
figen Naturforfcbenden  Gefellfchaft-ift  das  Direktorium  der- 
felben  Herrn  D.  Nathanael  Entfi  Dauter  >  Mitgiiede  der 
Kon.  medic.  Societät  zu  Edinburgh  übertragen  worden. 
Auch  hielt  am  2ten  April  in  einer  auflerordentlkken  Trau« 
erverfammlung  ihrer  Mitglieder  und  vieler  andern  dazu 
erbetenen  Zuhörer,  der  Secretar  derfelben,  Hr.  D.  und 
Prof.  Blech,  zum  Andenken  des  im  vorigen  Jahre  verftojr- 
benen  um  die  Gefellfchaft  als  Mitglied  und  YVohlthätet 
fehr  verdienten  Hrn.  Gottfried  Reyger,  eine  vortreffliche 
Gedächtnifsrede»  die  durch  den  Druck  nachfrens  gemein* 
nütziger  werden  wird.    A,  B.  Danzig  diu  10  May  1739, 


LI  TE  RA  RISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Büctier. 

L.  6.    S. 

P.  Trudpertus  Neygart,  0.  S.  B.  Princip.  ac  Imp.  mo- 

näittrii  ac  Congregationis  S.  Blaßt  in  S.  N.  p.  t.  De- 

canus. 

Sub  titulo:  Codex  Diplomaticut  AUmanmae  et  Burgun* 
ätae  irans  -  inranae  intra  "fines  Dioecefis  Conflantietifis ,  ad! 
frelum  paraum  habeo  collectionem  haud  contemnendam 
omnk  generis  chartarum  atque  diplomatum  ad  hißoriam, 
praeeipue  eccleiiaßicam,  ambarum  provinciarum,  quatenus 
intra  fines  ampliflimae  dioecefeos  Conftantienlis  continen- 
tur.  $ingula  documenta  inde  a  feculo  VJI  ad  fec.  XVIII 
lifyje  ördine  ebronologico  atque  notis  neceflariis  illuftrata 
decurrunt,  communicata  mecum  a  diverfis  ac  magni  no- 
jninisMaecenatibus,  quibus  fuo  tempore  ac  loco  condignas 
referre  grate*  tanco  maiore  aiiimi  voiuptate  conabor, 
quanto  nunc  rariora  funt  eiusmodi  beneficia. 

Quibus  Codex  Laureshamenfis  luce  publica*  dignus 
!  f uifle  videtur  C«*  Quis  Eruditorum  ajiter  fentit?),  iis  fane' 
reeipio,  Codicem  Traditionen  S.  Gaüen/htm,  qui  feculo 
VIII*  et  IX.  utramque  fere  paginam  collectionis  meae  im- 
plet,  fi  non  maioris»  certe  non  mjnoris  aeftimnndum.  Cen- 
tiuiam  quidem  chartarum  S.  Gallen  (nun  Goldaßus  edidit, 
jlures  ex  iis  reeudi  curavit  P.  Herrgottus #  auxitque  aliis ; 
fed  muUo  plyres  haften  us  aneedotas  continet  laudaius  co- 
dex, quibus  et  pagi  et  pagorum  comices.^nulcorum  fecu- 
lorum  decurfti  fub"  venerandae  autiquitatis  pulvere  quafi 
fepuki,  facile  in  ftpricum  vitamque  revocantur. 

fteßat  igitur,  ut  qui  tarn  varia  ac  pretiofa  antiquitatis 
monumenta,  hißoriaeque  patriae  fulcra  in  dias  au  ras  pro^ 
duci  Optant*  atque  füpellectili  fuäe  litterariae  inferre  cu- 
emtnt,  faltem  -ante  proxhiiam  Pentecotten  nomina  fua  in 
catalogo  cflitorum  apud  Typographiam  San  -  Blafianam  coh- 
fignari  curent. 

Opefis  pretiumpro  numero  emtorum  con/MtueturA* 
tieque  unquam  mäius,  quam  ad  cavendam  fumtuum  iactu- 
ram  fufflciat.    Charta  nitida,   typi  novi#  forma,  quam- in 
quarto  vocant*    e*teniajn  operis  faciem  commendabuut. 
Atque  haec  rei  diplomaticae  amaigrw  »9Uuifl$  &tis  fit, 


dum  ipfam  hi/loriam  epifcopatua  Confhmtienfis ,  iam  i»» 
.ceptamj  ad  finem  perducere  liceat,  laudaiis  mox  momi- 
mentis  Unquam  fundamento  firmiflimo  potiiTumun  fttffui- 
ciendam.  E  D.  Blafii  X.  Kai.  Aprih  a.  r.  f.  MDCCi-XXXU. 

II.  Auftionen. 

Da  die  Befitzer  der  zum  Kauf  entweder  im  Ganzes 
oder  mittelft  öffeiitl.  Verweigerung  in  einzelneu  Stücken 
ausgebotenen  Gemmen  •  Sammlung  nkht  o)v.\«  Grurrd  ge- 
furchten müfTen»  dafs  der  Zeitraum  zur  Bekai'u:mavhung 
des  Verkauf*  derlelben  zur  Qftermefle  d.  J.  allr.ufehr  bc- 
fchränkt  fey,  als  dafs  befonders  entferntere  Ltebhabec 
-  Gelegenheit  gefunden,  diefe  Gemmen  •  Sammlung  iu  Lei-p* 
zig  durch  ihre  Me&freunde  m  Augeut^iein  nehmen  zu. 
laßen  und  Commifilones  zur  Erkaufung  derfulben  im  Gan- 
zen oder  in  einzelnen  Stucken  bey  der  auFdeii  11  May 
in  dem  KreisAmt'  zu  Leipzig  zu  hakenden  Auclion  zu 
ertheilen. 

Als  find  diefelben  entfchloiten,  in  diefer  Rückficht 
die  Friß  zum  Verkauf  der  gedachten  Gemmen  -Sammlung 
im  Ganzen  noch  auf  6  Menath  zu  verlängern  und  im 
Falk  fleh  hierzu  bis  zur  .Jtfichaelis- Mette  d.  j.  kein  an* 
ähnlicher  Käufer  finden  follte»  der  Termin  zur  offen tk 
Ver-ileigerung  gedachter  Gemmen  n.ich  einzelnen  Stücken 
auf  den  1a  Oftober  d.  J.  wird  feyn- der  Montag  in  der 
Mich^Mefs* Zahl- Woche  und  folgende  Tage  hinauszu- 
&tz«n,  welche»  hiermit  öffentlich  .bekannt  gemacht  und 
zugleich  den  JUiebhabern  der  Gemmen  noch  eiirtt  eröffnet 
wird,  dafs  .Hr.  Steuereinnehmer  Ferber  in  Leipzig  in  der 
Peterftrafse  im  Weinilock  4  Treppen  hoch  wohnhaft  de- 
nen felben  nicht  nur  die  Beaugeufcheinigung  diefer  Gern* 
inen -Sammlung  auf  Anmelden  verfchaffen,  fondern  auch 
von  den  hierüber,  vom  Hrn.  Keftor  Martini  mit  Fleifs  ge- 
fertigten, erklärenden  und  beurtbeilendeu  Catalogus, 
deffen  Vorbericht  üb^r  die  ganze  Sache  mehreres  Licht 
verbreitet,  noch  einige  rorrätbig*  Exemplarien  wiSligd 
mitiheilen ,  auch  die  Kanfbedinguugen  angeben  wink 
.  Altenburg  den  11  April  1730. 

ffl. 


den  hiefelbft  aus  frag  ein  Brief  an«  worinn  ihm  gemeide* 
wurde»,  dafs  wir  zu  einer  geheimen  Gefellfchaft,  die  deut- 
sche Union  genannt,  gehörten»  Diefe  Bekanntwerduwg 
einer/  von  uns  für  fo geheim  in  ihrem  Urfprunge  gebal* 
tenen,  Gefellfchaft  erregte  fchon  einigen  Verdacht!  daCi 
wir. zu  irgend  einer  uns  unbekannten  Abficht  hintergan-  , 
gen  feyn  dürften ;  Allein  noch  mehr  wurden  wir  «i  die« 
fem  Argwohn  beftärkt,  als  ^ir  zwo  Liften  faft  zu  gleichet 
Zeit  erhielten,  'auf  deren  Einer  Mitglieder  ftanden,  di*  , 
auf  der  Andern  juicht  waren,  und  umgekehrt.  Schon 
dies  allein  war  zureichend,  in  uns  den  EntfehluC*  zu 
gründen,  uns  nicht  weiter  niit  einer  folchun  verdächtigen 
Gefellfchaft  einzulaffen.  Mittlerweile  war  die  Frau  Kam» 
merherrin  von  der  Recke,  ihrer  Gefundheit  wegen»  in* 
Karlsbad  gereifet»  und  erfuhr  durch  ihre  freunde7 in  . 
Deutfchland  weit  mehr  na'chtheiliges  von  diefer  (vielleichc 
nur  vorgefpiegeltert ,  nicht  wirklichen)  Gefellfchaft ,  fo' 
dafs  Sie  mir  zu  Ende  des  Julius  von  Berlin  aus  Schrieb, 
wir  follten  unfere  Namen  aus  der  Lifte  ausftreichen  lafTen, 
Sie  würde  für  Ihr  Theil  daffelbe  .thun.  Jenes  ift  auch  van_ 
mir,  fo  wie  von  meinem  hiefigen  Freunde,  dem  Herrn 
Profeflbr  Tiling .  gefchehen-  *>  Deraohn geachtet  ßndea 
wir  unfere  Namen  noch  auf  der  nach  der  Handfchrift  *• 
a.  0.  abgedruckten  Lifte.  Doch  dies  wird  nicht  mehr 
räthfelhaft  feyn  können ,  da  maocherley  Liften  von  vor- 
geblichen Mitgliedern  circuliren  mögen ,  deren  eine  von  ' 
der  Andern  immer  verfchieden,  oder  älter  oder  neues- 
ift.  —  In  folchex  Art  ift  es  alfo  möglich  gewefeiu  unfern 
Namen  auf  Einer  der  Liften  zu  finden. 

Voreilig  nenne  ich   es ,  wenn  der  vorgefpiegelte  **} 
'  Brief fteller,  unter  den  gedruckten  Dokumente» -der  deut» 
-fchen  Union,  von  der  handschriftlichen  Lifte  einer  folchen 
Gebrauch  macht,  daft  er  fie  gedruckten  Documenten  mit 
•  beygefügt,  und  fie  doch,  wie  die  Anmerkung  befagt,  niic  • 
« halb  glaubwürdig  gefunden  hat.     Entdeckte  er»  ohne  vie- 
le* Nachfinnen ,   die   Unrichtigkeit  der  Lift«  neben  dem 
Mangel  einer  völligon   Glaubwürdigkeit ,  fo  hafte  er  fie 
billig  weglafTen*  und  nicht  dadurch  edle  M '.inner  nament- 
lich  beleidigen  follen,    daö   er  die  Injurie  weiter  fort- 
pflanzt.   Mehr  noch  hierüber  zu  fagen ,  „verdient  die  gan- 
ze Sache  nicht. 

Doch  geftehe  ich  bey  diefer  Gelegenheit  gern  t  dafs 
wenn  es  einmal  ein  allgemeines  Aufgebot  geben  folltep 
nach  welchem  jeder  brnve  Mann  die  Waffen  gegen  Aber- 
glauben und  Unglauben*  nicht  gegen  unheilbare  Schwach- 
heiten der  Menschenkinder»  ergreifen  folle,  ich  und  viele» 
die  ich   kenne,  fchlechterdirfgs  nicht   die"  Lezten    feyn 

würden«  - 

Prof.  Befeke. 
Xx*ä  Ich 

♦}  Da  in  unfern  Tagen  das  Wort  eines  ehrlichen  Manna,  das  denl  täten  Öttrtfthen  Co  heilig  feyn  folhfr,  nicht  mehr 
zu   gehen   fcheint,   fo  wird  es   wohl   notb wendig  feyn»  zu  bethtfurro,  da d  wir  die  Veriicherung*  unfere  Namen 

•  fiysn  j&QH  feit  dnnStpt.  des  vorigen  Jahres  ausgeßrichen,  fchfirtlich  von  einem  wahrscheinlichen  Mitglied«  der  XXJIger 
in  Händen  haben.  , 

•?)  Auch  das  iß  jetzt  Mode,   durch  einen  Anonymus  das  thun  zu  laflen»  wds  man  felbft  verrichtet  bat,  oder  fuien 
Brief  von  unbekannter  Hand  erhalten,  oder  gan*  von  ohi>gefähr  Päpiete  auffinden,  atis  denen  man  wichtige  JEnt»    * 
deckungen  gemacht  hat,   oder  nach   Hörenfagen  etwas  für  baare  Münze  annehmen  u.  f.  f >  je  nachdem  eiu  ver- 
derbtes  Herx  die  Leidenfchafcen ,   oder  dfis  jetzt  allgemein  gewordene  UebeL  Prtvatlmterejfrt  fpielen  laffen  will. 
Ift  denn   mit  dem  entflohenen  deutfehen  Edelfinn  Such  alier  Muth  entwichen,  einem  Schurken  eben  f©\  als  dem  ; 

,  redlichen   Manne   gerade  unter  das  Vifir  zu  fehen?  Es  wäre  wohl  einmal   Zeit»   den  demjehen  Dtgenkitopf  wieder 
zur  Hand  zu  nehmen,  und  einen  geraden  Weg  zu  wandeln.    Per  Federkriege  und  Schattengefechte  würden  dann  - 
ficher  weniger  feyn. 


III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Erklärung  über  die  äeutfehe  Union« 
Der  Frau  Kammerherrin  von  der  Recke  und  mein 
'  Name  finden  fleh  auch  auf  der  Lifte  (S.  Mehr  Noten  als 
Text  etc.  etc.  etc.)  der  Mitglieder  der  deutfehen  Union. 
Wie  diefe  Aufzählung  möglich  gewefen»  will  ich  erft  anzei- 
gen; alsdann  mich  über  die  voreilige  Bekanntmachung  ei- 
ner folchen.  angeblichen  Lide  erklären. 

Vor  ungefehr  einem  Jahre  wurde  mir   durch  einen 
Freund ,  dem  das  An  die  Freunde  der  Vernunft  i  der  Wahr* 
hfit   und    der    Tugend   gedruckte   Blatt   zugef^hickt  war, 
iaffelbe  mltgetheilt»  mit  dem  "vorfichtigen  Zufaeze»  daf& 
wenn  ich  die  gutfeheinende  Abficht  diefer  Gefellfchaft  billi- 
gen würde,  er  mit  mir  derfelben  näher  treten  'wolle,  und 
Wenn  wir  dann  die  Verbindung  in  aller  Rückficht  heilfam» 
und    für    unfern    eigenen    Wirkungskreis,   der  fo  weit 
.reicht,  als  wir  Menfchenwohl  befördern  zu  können  glau- 
ben« erfprieslich  finden  würden,   fo  wollten  wir  unfers 
Orts  fo  thätige  Mitglieder  feyn,  als  es  nur  in  .unfern  Kräf- 
ten ftehen  würde.     In  der  Hoffnung ,   dafs  uns  der  ausfuhr 
litke  Plan*  der  bey  der   Ankündigung  verfprochen  war» 
t  vorgelegt,  und  wie  dann,  nach  der,  einem  jeden  Mitgliede 
ohne  Unterschied  gelobten ,  Freyheit.  unfere   Bedenken, 
.Gütachten,  Vorfchläge  würden  mittheilen  können,  unter- 
schrieben wir  das  vorgelegte  Formular,  doch  wie  es  red- 
.  liehen  Männern" ,   die  Wahrheit  und  Tugend  lieben ,  ge- 
bührt, "mit  dem  feilen  Entfchluffe»  dafs  wir  fogleich  zu- 
rücktreten wollten ,   fobald  uns   Plan*-  und  Form  der  Ge- 
fellfchaft misfalJen  würde. 
•  '       Wem   konnte  ich  wohl  eher  von'diefem»  mir  nichts 
wetngär  als  gefahrlich  fcheiiieuden»  Schritte  zu  einer  inv 
ihrer   Ablicht  fo   edel  fcheinenden   Gefellfchaft  die  Fode- 
rnng  inachen  ,  als  meiner  ruhmwürdigen  .Freundin»  deren 
Geilt  und  Herz  nur  gleich  fchäzbar  find-    Ich  war  es,  der 
der  Fr.w  Kam  merherrin   von  der  Kecke  zur  Anwerbung 
für  die  Gefellfchaft  die  Hand  bot»  ihr  alle  Beden klichkel- 
ten  benahm»  und  von  ihr  das  Gelübde  der  Verschwiegen- 
heit für  .den  uns  verbrochenen   Plan   erhielt.    Sie  war 
vorsichtiger  als  ich;*  unterfchrieb   nicht    das   gedruckte 
Ei4estö*inu*arJ   auf  deffen  Hauptfache  —  Verfchwiegenheit 
ick  nur  allein  fahe ,  fondern   änderte  das  Formular ,  und 
-  unterfchrieb  ihren  handfehri filichen  Auffatz.     Indem  wir 
diefe*  Verfchwiegenhehsgeiubde  -abfehickten ,   verlangten 
wir  auch  zugleich,  dafs   uns  die    ehrwürdig    popriefen e 
Namen  der   bereits   wirklich   aufgenommenen   Mitglieder 
bekannt  gemacht»  und  wir  befonders  an  den  engem  Aus- 
fchufs   der  XXIIger   gewiefen'  werden   möchten.    Allein 
noch  ehe  diefer  Wunfeh  erfüllt  wurde,  langte  an  ieman- 


#« 


Ich  zeige  Itiemit  drey  Fehler  an/  Welche  in  meinen 

^*dnickt<3p  Briefen  mineralogifchen  Inhalts  an  Freyherrn 

v^Racknitz  etc.  (Ich  einge&hlichen  Jiaben ,  die  der  Lefer 

verbeflern  wolle. 

.  In  dem  Motto,  auf  der  Riickfe;te  des  Titelblatts  fleht : 

un  maniere;  lies:  ux*  maniere. 
S.  12.   Anmerk.   lin.  20.   (lebt:   56  Theile  Kiefelerde; 

lies :  65  Theile  etc. 
^5.   48'  lin*  *!•   fleht:    da*  mit   Arfenikfaure  vererzte 

Zinn ;  Kes ;.  das  mit  Arfenikfaure  vererzte  Kupfer. 

'    "         -  '    ,  Ferber. 

IV.  Antikritik* 

Von  meinem  Buch,  die  Bibel  ein    Werk  der  göttlichen 

'Weitheit,    fchjen   mhv  die    Recenfion    d$s    iften   Theils 

in  der   A«  L.  Z.   N.  5oa    178g.   nicht  befriedigend.    Ich 

fändte  eine  Antikritik  ein;  aber  allerhand  Um  (lande  ver- 

. 'fpäteten  den  Abdruck»  ich  ftand  zuletzt  davon  ab*  weil 

*  es   fchon'  fd  lange  nachher  war  und  erwähne,  jetzt  blos 

jenes  Vorgangs-,  um  zu  zeigen»   dafs  fchon  damals  eine 

'Antikritik  intendirt  war. 

Per  ate  Theil  des  genannten  Werks  ift  recenfirt 
N.  '6$.  d.  J.  Der  Hr.  Recenfent  empfiehlt  das  Werk,  und 
tadelt  es  auch*  Wäre  der  Tadel  auch  noch  allgemei- 
ner und  fiärker,  fo  dürfte  mich  das  nicht  beunruhigen« 
Denn  ich  weifs ,  dafs  es  vom  Tadel  mancherley  Ursachen 
giebt,  dafs  die  Recenfion  nur  die  Stimme  eines  einzelnen 
Mannes  ift»  und  dagegen  haben  mehrere  Männer  aus 
gvachteteh  Standen  uuQelucht,  mir  unbekannt,  feibft.  weit 
aus  der  Ferne ,  mir  fehrifttich  ihre  Stimme  der  Zufrieden- 
heit, und  über,  die  Nützlichkeit  metner  Arbeit  ein  vor- 
tkeilhaftes  Zeugnifs  erth eilet.  Da*  kann  mir  genug  feyn. 
Ich  würde  auch  gegen  d{e  Recenfion  kein  Wort  tagen, 
wenn  de  .nicht,  als  Recenfion,  wefentliche  feltr  bedeuten- 
de Fehler  hätte ,  nemlich  folgende  beyden : 

i)  Die  Recenfion  wacht  nicht  ins  mindeßen.  den  Inhalt 
'  ies\  Werts  redit  kenntlich.  Mit  der  Recenfion  des  erften 
Theils  (iand's  genau  eben  fo;  doch  davon  nichts  mehr» 
Der  3ie  Abfchnitt»  womit  der  2 te  Theil  anfängt,  ift  genau 
der  wichtigste.  Aber  von  den  vielen  angeführten  Spuren, 
'  woraus  ich  den  außerordentlichen  'Einfiufs  Gottes  bey 
Auffchreibung  *ind  Sammlung  der  biblifchen  Bücher  her- 
leite, feibft  fogar  von  den  Hauptbeweifen ,  von  den  ge- 
kauften Bemerkungen  über  den  Inhalt  und  die  Abficht 
der  biblifchen  Stücke',  von  der  Art,  den  Einwendungen 
zu  begegnen,  vom  Vortrage«  vpn  der  Schreibart,  kurz 
von  allem,  wodurch  ein  Buch  kenntlich  wird,  findet 
fich  in  der  ganzen  ftecenfiop  auch  nicht  die  kleinfte  aus 
dem  Buche#angeführte  Probe.  .Vom  4t*n»  auch  vom 
£f/en  Abfchnitt,  obgleich  da  keines weges  was  schon  immer 
gefagtes  oder  was  unbedeutendes  vorkommt »  wio-Recen. 
feH>ft  nicht  ganz  verbergen  kann  ,  gilt  genau  eben  "das ; 
keine  .Probe»  nicht  der  kleinfte  Zug»  ift  aus  dem  Buche 
angeführt.  Niemand  kann  fich  davon  aus.  der  Recenfion 
den.  jniudeQen  richtigen  Begriff  macheu;  was  fgll  fie 
dVun?  und  wozu  nutzt  fie? 

a)  Becevfent  tadelt  yu>  auttoritate,  ganz  ohne  beygebr«ch» 
ta  Biwife;  z.  B.  es  heifst:  der  Verf.  fchreibt  **  woru 
teich  und  weitfehweifg*     Es  kann.kie  ued  da  das  Wort- 


reiche  feyn.  Reih  SchriftOeller,  be'fondersbey  größeren 
Werken ,  fchreibt  überall  mit  den  möglich  '  mindeftea 
Worten!     Um  derer   wille»,  die    nicht  vx>h    Profeffion 

«Theologen  find,  und  denen- auch  das  Buch  beflimmt  wju> 
ward  auch  hie  und  da^eine  gröfsere  Ausführlichkeit  ganz 
nothwendig.  ,  Verßaifd  Recenfent  "wirklich ,  davon  die 
Weitfchwifigkeit ,  die  immer  Fehler  ift,  zu  unter&hetden, 
"war  denu  keine  Probe  davon'  vorzuweifen?  —  —  15s- 
heifst:  hie  und  da*  ift  die  häufende  Hittce  des  Verf.  zu  inis- 
billigen. Wo  zeigt  fich  die?  Ltefs  fich  davon  kein  Bey 
fpiel  linden 7  Es  heifst:  bei  des  Verf.  exegetifike*  Grund- 
fdtzen  dUrfte  wohl  gar  vieles  zu  erinnern  feynx  Warum  wage 
es  Recenfent  denn  nicht»  feine  überlegene  exegettfebe 
Kraft  nur  an  einer  Probe  zu  zeigen?  Wenn  er  fogar  Zagt: 
der  Verf.  ^ebt  fww  dem  'SHtn,  den  er  den  Stellen  der  Schrift 
beylegt9  nie  Rechenfchaft }  fb  ift  das  noch  dazu  die  klarfte 
Unwahrheit;  zeige  Rec.  auch  nü*  einen  einzigesrEall,  wo 
ich  einen  geführten  Beweis  auf  eine  Stelle ,  deren  Sinn 
ft reitig  ift ,   geftützet  habe ,   ohne  auch  zugleich  von  ihr ' 

v  Rechenfchaft  zu  ge1>en.  Die  Hauptfaehe  beruhet  auf  kla- 
re, unftreitige  fafta  und  data  in  der  Bibel,  wo  keine 
Exegcfis  nöthig  war;  wo  fie  nöthig  «jaf ,  da  fohlen  auch 
wahrlich  meine  Gründe  für  den  Sinn,  den  ich  inn^hme, 
nirgends,  u.  f.  w. 

Durfte  Rec.  auf  die  Art,  ohne  alle  Bewetfe,  tadeln  f 
Er  fey  der  gelehrtefte  und  angefeheftfte  unfers  Zeitalter« ; 
fo  kennet  ihn ,  da  er  /ich  nicht  nennt ,  von  der  Seite 
kein  Lefer. "  Als  Recenfent  verdient  er  weiter  keine  Ach- 
tung ,  und  mufs  auch  weiter  keine  fodern »  als  in  foweit 
er  fich  in  der  Recenfion  als  einen  einiiehügen  und  richtig 
urtheilendeu  Mann  zeiget.  Und  an  Gelegenheit  ücij  Cq 
zu  zeigen ,  und  nach  Gründen  zu  tadeln»  wenn  cr  «nders 
der  Mann  dazu  war »  fehlte  es  ihm  wahrlich  bey  meinem 
Bache  nicht »  da  es  eben  den  vielen  in  der  Religion  und 
bey  der  Bibel  alles  verwirrenden  neueren  Meynungen  faft 
durch  und  durch  entgegen  geht.  -  Tadel  nach  Grundes 
ift  fchon,  erweitert  und  berichtiget  die  fcrkenmnifs ;  aber 
Tadel  mit  hingeworfenen  Machtfprüchen  ift  Beleidigung 
für  den  VerfafTer  des  Buchs,,  und  Täufchung  für  den  Le- 
fer der  Recenfion.  Denn  nichts  bürget  nun  dafür,  dafs 
nicht  etwa  Unkunde  mit  einer  gelehrten  Miene,  oder  ir- 
gend eine  Pafficn ,  oder  ein  zu  helles»  aber  verbalstes, 
Licht  bsy  der  Recenfion  wirkfam  gewefen  find.  Die  la- 
che rliche  Idee»  dafs  ein  Mann»  indem  er  als  Recenfent 
einer  gelehrten  Zeitungsgefellfchaft  afiociiret  ift»  .dadurch 
was  befonders  geworden  fey,  und  pro-  auftoritate  fpre- 
chen  könne,  mufs  ja  nicht  weiter  Mode  werden. 

Eine  Receiiilon  zu  liefern ,  welche  nicht  fo  kümmer- 

•  lieh  ein  Buch  kenntlich  macht » *  welche  auch  nicht  mit 
vagen  und  leeren  Ausfprüchen,  fondern  mit  Erweifea 
ihren  Tadel  vorträgt,  rudert  fchon  -die  Billigkeit  (gegen 
den  Vor  fad  er  und  die  Lefer.  Nach  eben  den  Grundsätzen 
hat  noch  dazu  das  Inftitut  der  A.  L.  Z.  von  Anfang, an 
mit  dem  lefeudeu  Publicum  fich  einverftanden  uuö^einge- 
lafien.  Der  Herr  Recenfent  wird  alfo  wohl  thun,  fich  roh 
diefen  Grundfatzen  mehr  bekannt  zu!  machen » '^nd  fich 
auch  künftjg  mehr  darnach  zu  richten. 
.   Zettemiii  den  8  Aprü  1789»    ' 

Daa.  Joach.  Koppen, 
Pailor. 
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Ift  ein   Roman  Karl  Dowienzq  aus  Lenden  genannt, 

vertust  vpn  Anton  Zyma.  Zweyte  Auflage.  - 

Prag  b.  Schönfeld  :  Wditcna  Dcera%   Drammatitka.  Itra  vJ 
gednom  gednanj  vTcziesstinu  vwedena  od  Wincencya  Haf- 
ner*. 1787.  8-  3  Bogen  (10  kr.) 
Ein  Luliipiel  die  dankbare  Tochter    ins  Böhmifche 
überfetzt.  ' 

Prag  b.  v.  Schpnfeld :  Porussena  Prasoa  czlowietenßwj  aneh 

•      Saudnj   Prjbiehowe  %  nafs$ho  ßoletj.  K  ewiecenj  mladych 

lidj ,    kterj  se  fandnenm  rj%enj  addawagj*    Od  katla  % 

Ekartshaufen.    Prelouna   od  Jofefa  Kawky.    Prwnj  Swa* 

-.  %ek.  1787-  8.  4/Bogen  (lo  kr.) 

Ift  des  Hn.  .von   Eekartshmfen   beleidigtes  Recht 'der 

Menfchheu  ins  Böhmifche  überfetzt  von  Jofeph  Kawka. 


NAC  HR  ICH  TEN. 

1 

'      Prag,  in  4er  Normalfchulbuchdvnckerey:   Pmot  w  ?otr+*  - 
He  pro  fedlaky  neb  vzhecnj   weselj  y  mutnj  pribiehowe 
wsy   Mildheimu*  fepsanj  pro  meade  y  ßare,  Z  niemrinp, 
na  cesko  prelozenj.  1789.  8.  22  Bogen   Qi$  kr,) 
IftUn-B*c«ev  Noth  und  HulfsbuchJein  für  Bauersleute/ 
von  H*  Franz  ffohann  Tomfcr  ins  Böhmifche  überfetzt! 

Prag    Ebendaf. :    Frantijßa  Jana   Tomsy  maly  niemedty' 
a  a  cesky  Slownik.  1789.  8*  26  Bogen  *  Qi  fl.) 
Ift  ein  kleineres  Deutfeh  -  Bohmifches  Wörterbuch  von 
Hn,  Franz  Johann  Tbmfa  ver/afst. 

^rag  Ebendaf. :    Pjmie  k  tvereghe  y  domäcy  poboinosti  y 
-        mtlodyeihi  tei  y  modlitby.  1789.  8-  ^41  S.  (14  kr.) 
Sind  gerftliche  neue  und  alte  Lieder  mit  Melodien« 

Prag  b.  .Widtrannn :    Prjkladne  cl&eci  a  vzitecua  naHcenj 

tuybrana   z  Rjiih  hlubokych  Midrcuw  vkazttgjcy  pradmdh 

f    „  yexdeyfsihp   ziuota ,    gqklv  se  kazdy  rozssajfni*  na  swictie 

drzeti'mül.  t^87»  8-  ^83  S.   C3o  kr.) 

Sind  Reden  verfchiedener.  alten  Pnilofophea;  B^hmifch 

Dies  Buch  ift  fchon  im^  1570.  zuftra^  gedrückt  Worden! 

In  der  gegenwärtigen  neuen  Auflage  ift  eine  R*de  dös  Se* 

neca,  wo  der  Deismus  gelehrt  wurde,  ausgelaffen. 

IL  Ehrenbezeugungen. 

Der  Herr  Oberthierarzneykunh  -  Profeflbr  Remter  in 
Dresden,  ift  von  der  b'konomifthen  Gtfiflfchaft  tu  Leipzig 
zum  Ehrenmitgliede  erwählt  worden.  v  r  A.  B*  Leipzig 
den  19  Moy  8«. 


HL  Beförderungen» 


.Hr.  Hofca^h  Frit*ey  bisheriger  Cräfl.  Stollbergi  Vfer- 
nigerpdifcher  Leibarzt,  hat  das  Landphyfikat  des  Hn.  D. 
Lieberkühn,  worauf  er  bereits  die  Antwartfchaft "hatte! 
erhalten,  feine  Dimiflion  am  Wernigeröd.  Hofe  genommen' 
und  wohnt  wieder  in  Halberßadt.  *  «  A.  JB.  Haiberßadt 
14  May  789. 

IV,  Todesfalle* 

Den  4  Jan.  ßarb  zu  Boverftedt  Hr.  J.  H„Pr*tje,  Probft 
des  Premervotdifchen  Kirchen kreifes  und  Prediger  an 
jenem  Orte,  in  53  Jahre  feines  Alters. 

Y"  V.  Ver- 
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V.  Vermifchte  Nachrichten. 


Der  König  von  Polen  hat  dem  um  das  Polnifche  Com- 
.  merzwefen  verdienten  Herrn  Abbe  Ojpxvski  zu  Ehren  eine 
Medaille  prägen  laßen,  die  a§  Loth  Colin*  in  Silber  wiegt, 
und  i  Parifer  ZoÜ  7  Lin.  im  Diameter  hau  Das  linRi- 
fehen'de  Bruftbiid  des  Abbts»  im  geiftlichen  Habit  fleht  auf 
der  Varderftite  derfelben ,  mit  jder  -Umfchrifr:  Michael 
Ossowskx  w.  a.  MDCCXLIII.  Hinter  der  Schulter  des 
Medailleurs  gewöhnliche  Chiffre :  J-  P.  H.  F.  (Joh.  Phil. 
Holtzhaufer  fecit.)  Die  Rückfeite  hat  in  Io  Zeilen,  die 
Ihfchrift:  civi  vtili  |  qvi  zblo  bori  |  public*  du- 

CTVS   J,  *J>UAS  COMMBRC1I  |  PATIÜI  VIAS    {    DIDICIT  BT 

©ocüxt%  |  Stau.  Aug.  Rbx  |  suo  et  crXtae  J  fä- 
täiae  noMiNB  |  A.  MDCc^xxxvii,  Zur  Hälfte  wird 
diefe  Infchrife  von  zween  zufammengebundenen  Eicben- 
Kweigen  eiHgefchloilen ,  in  deren  Witte  ein  Mercuriusfiab 
emporfteht.  Diefe  Medaille  ift  erft  im  vorigen  Jahre  fer- 
tig und  ausgegeben  worden.  Bey  Eröffnung  des  Reichs- 
tages zu  Ende  des  vorigen  Jahrs  ließ»  der  König  feinem 
grofsen  Vorgänger  in  der  Regierung  Jotiann  dem  Dritten 
.au  Ehren ,  auf  feinem  Lußfchlofle  Ugasdow  eine  Statue 
errichten.  Dje  damit  verbundenen  Feierlichkeiten  gaben 
Veranlagung  zu  der  folgenden  Medaille«  .welche  denen 
die  üeh  /  im  Caroufel  durch  ihre  Gefchicklichkeitea  her- 
vorthaten,  als  Prämie  in  Golde  zu  Theil  wurde,  joah- 
«xs  111.  rbx  polow.  Dts  Königs  vortreflich  gefchnitte- 
ner  Kopf  im  Lorberkranz*  von  der  rechten  Gefichiafelte. 
Rev.  Ein  Lorberkranz,  durch  welchen  zwo  Lanzen  kreuz* 
weife  gedeckt  find.    Darüber  in  2  Zeilen:   awiMaäque 


vocamus  |  Hanoi*.  VIRC.     Im  Abfchmtt*  in  i»  Zeilen: 

STATU  AM   DICAJUIT  |  UAOfO  D  ECB  SS  OKI  |  I4$ftPT.  178S*  I 

s.  a.  A.  Diefe  Medaille  ift  ebenfalls  vom  Hrn.  v.  Holz* 
'hänget  t  wiewohl  ohne  Namen,  geft&muen ,'  und  hat 
I  Parr  Zoll  5  Uo.  im  -DurchfchtHoT  Atfch  JiAt  der  König 
feinen  Medailleur  den  Befehl  ertheilt*  alle  wahrend  höchfr- 
dero  Regierung  gefchlagenen  Medaillons  noch  einmal  in 
kleinem  Format  von  l  Zoll  -7  Lin.  in  Stempel  zu  fchnei- 
den,  damit  die  Medaillenfuite  mit  denen  auf  Gelehrte  und 
berühmte  Männer  geprägten  gleichförmig  werde.  Der  Au« 
.fang  ift  mit  dem  On  L**&nichs  Nachricht**  zmr  Bnchtr- 
und  Mnntkundt  II  Th.  S.  355.  aus  fuhrlkh  beschriebenen} 
Medaillen  4er  MwnmcemmigUn  auf  die'  Vewbegenmg  des  ftto- 
fehen  JMännwefent  gemacht  worden.'  Die  Nachbildung  ift 
ganz  vortrefflich  im  kleinen  ausgefallen ,  und  unterfebei- 
det  (ich  vom  Original  blos  durch  folgende  minder  wesent- 
liche Abweichungen.  Auf  der  Bildfeite  ift  das  Poluifch- 
tLitthauifche  Wapen  am  Münzftobke  mit  der  Namenschiffre 
des  Königs  vertaufcht  worden.  AtifTer  der  Jahrzahl  des 
'erften  Gepräges  im  Abfchriitc ,  ift  auch  noch  die  Jahrzahl 
des  aweyten  1788*  ganz  allein  auf  zwo  Münzen  artgebracht, 
-die  aus  einem  Füllhorn  fallen,  und  des  Künftlers  Name 
ift  mit  den  blofsen  Anfangsbuchstaben  J.  P.  H.  bezeich- 
net. Die  Infcription.  der  andern  Seite  lullt  13  Zeilen, 
und  ift  nicht»  wie  auf  dem  Medaillon»  in  einen  Lorber- 
kranz  eingefchloflen ,  foudern  nur  mit  zweei*  zufammen* 
gebundenen  Lorberzweigen  unten  verziert;  Diefer  Me- 
daille werden  die  auf  den '  Krongro&marfchall  Fürft  La* 
Iromirski ,  Doftor  Regemann ,  und  die  StSnde  ven  Cnrlzni 
bald  folgen.  •   A,  B.  Warschau  im  April  yrgp. 


LIT  ER  ARISCH  5      ANZEIGEN* 


I.  Ankündigungen  neuer  Buchen 

In  der  ScyJerlfchen  Buchhandlung  zu  Memmingen  ift 
kürzlich  herausgekommen: 
Anweifung  wie  Naturalien  zu  fammeln,  zuzubereiten, 

'zu  verpacken  und  weit  -zu  verfchicken  find  k  3  gr. 
Bemerkungen  und  Unterfucbnngen  über  den,  Gehrauch 
der   Dampfbäder  bey    verXchiedenen  Völkern,  a.  rk 
Ruflifchen  a  p  gr.  . 
Biographien  merkwürdiger  Gefchöpfe  aus  dem  Thierrekh 
jiebft  einigen  Lobreden  2v  Theil  a  Xa^gr. 
Diefer  Theil  enthält:   O  Biographie  eines  afrikani- 
fchen  wegen   feiner  Gefchicklichkeit  im  Magnet.fi« 
reu  und  Deaorganifiren  berühmten  Affen..    2)  Ei* 
Her  Hamburger  Gans.     3)  Eines  weifen  Sperlings. 
4}  Eines  zu  einem  hohen  Alter,  gelangten  Tagrhier- 
chens.     5)  Lobrede  auf  den   Teufel:     f)  auf  die  * 
böfen  Männer.    7)  auf  die  alten  Jungfern.    8}  auf 
einen  Anonymus. 
Ehrmann  Fr.  Fr,  über  die  englifche  Ausfpracbe.  a  5  gr. 
HatnUin  D.  H.  C  A,  Obfervationes  crit.  atque  exegec 
ad  loca  quaedam  vet.  Teftam.  fpeeimen  I.  contin.  ob* 
fervac.  ad  loca  Pfalmos.  a  5  gr. 
—  fechs  Predigten  zur  Beförderung  chxUUicher  Reli- 
gionskennuiiü  und  Tugend,  o  o  gr. 


Sammlung  feltener  vuqd  merkwürdiger  Rejfegefchichten. 
ir  Theil  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  ron 
Herrn  Hofr.  J.   Fr,   BUimenüach  ä  Ig  gr. 
Der  ifie  Theil  diefer  Sammlung  die  »n  ihrem  innen 

Werthe    immer    zunehmen    wird#    enthält:    Adr. 

v.  Berkels  Reifen  nach  Rio  de  Berbica  und  Surinam 

e.  d.  Holl. 

Scheiterns  J.  H.  kleine  hiftorlfche  Schrifcen.  ir  Theil 

h  16  gr. 

Wer  die  gründliche  und  viel  umfallende  KennrnüTe 
diefes  gelefirten  Mannes  kennt,  der  wird  gegen* 
wärtige  Sammlung  feiner  hiflorifeben  Auffitze,  ge- 
wifs  als  einen  angefehenen  und  uützlichen  Beitrag 
zu  der  Kirchenhiftortc  fchäzen.  Das  ganze  Werk- 
chen wird  nur  aus  2  oder  3  Bändchfen  beftehen, 
wovon  der  erfte  folgendes  enthält.  1)  Briefe  über 
die  Beschaffenheit  einiger  älterer  Kirchenver/amm- 
lungen.  ?)  Ueber  Eytels  und  feiner  Gegner,  Aeu- 
fserungen  von  der  Ohrenbeichte.  3)  Von  dem  Or- 
den des  heil.  Geiftes,  zu  Rom j  in  Saxia. 
Tavemiefs   J.  J.  Beobachtungen    über  das  Serail  dea 

Grosherrn.    Nebft  vielen  Bemerkungen  über  die  Sit. 

ttn  und  Gewohiiciteu  der  Türken,  a  to  gr. 

Ueber 
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Uefcer  die  Freyhek,  den  geprüften  Gefühlen  feine«  Her«. 
9  aas  zu  folgen.  Ein«  Schuzfchrift  für  die  Jugend, 
h  jo  gr.   '  .  ^ 

Der    Verfifler    diefes   fehönen  Werkchens  verflicht 
an  beftimmen ,  wohin  die  Grenze,  des  Gehorfems 
„  an  i  fetzen  fey? 


Nach  Pfingsten  wird  in  diefer Handlung  fertig: 

Bibliothek  der  neuen  Lanier -Völker -und  Staatenkun- 
de, is.  "      ,     ■ 
Litterarifches  Handtnpch  für  Kauflente.      ' 
Medicinifches  Portefeuille,  oder  Lefebuch  der  Volksarz- 
neykunde  für  alle  Stande,  is. 


HerrProfeflbr  Langguth  zu  Wittenberg  kündigt  in  ei- 
.tarn  befonders  defchalb  ausgegebenen. Blatte  einen  Supple- 
.menthand  zu  dem  aus'  3  FoJiobände»   beftehenderi  Ri- 
vinifcheu    Pflanzenwerke     zur    nächAen     Michaelismefie 
an.     Da  die  fämmtlichen  im  Riviaifchen  Werke  befindli- 
chen Pflanzen  alle  nach,  der    Natur  und  in  natürlicher 
Grofte  abgezeichnet  find,  fehr  viele  von  ihnen  entweder 
noch  gar  nicht,  oder  fehr  verjüngend  unkenntlich,  nur 
.hier   und  dtt  abgebildet  fich  befinden,  und  Linnee  felbft 
«liefes-Werk  intet  unidiflimos    Ichnographei  zählt,   qni  in 
plant jt  pingendis  exceflunt,  easqne  ad  vivurn  magnitudine  na* 
ptrali  exprejjerunt ,"  fo  glaubte  der  Hr.  Prof.  denBefitzern 
dar  erfteren  3  Bände  es  fewiffermafsen  fchuldig  zu  feyn, 
die  artnoch  auf  i£o  Platten  befindlichen  eben  fo  richtig 
Xchön    und  meift  noch    nirgends  abgebildeten-  Pflanzen, 
aller  Schwierigkeit  und  Rißkos  ungeachtet,  auch  über- 
geben zu  muffen.    Damit  abe*diefes  inländifche  Produft, 
welches   ohne  Parteilichkeit  und  Eigennutz  zu  rerrathen, 
gewiCs  viele  ausländifche   k oftbarere  Werke  in  -der  Rich- 
tigkeit und  Schönheit  weit  Übertrift,  zum  Gebrauehe  an- 
wendbarer werden-  möchte ,  fo  wird  der  Herr  Prof,  nicht 
xiut  ein  vergleichendes  Regifter  für  jeden  Band,  fondern 
auch  ein  allgemeines  nach  Linnee    beyfügen.     Um^auch 
andere  Pflanzenliebhaber ,    die  jene  erfreu  3  Bande  nicht 
haben ,   zum  Befitz  diefq?  Jäiupplementbandes ,  als  eines 
h£fon4ern    Werkes  zu  verhelfen,    fo  foll   derfelbe  mit 
doppelten  Titel  verfchen  werden.     Die  Liebhaber  haben 
fich  pofifrey  an  den  Herausgeber  felbfl  zu  verwenden  und 
,  -  von  ihm  gegen  Zahlung  eines  vollwichtigen  Louisd'ors  mit 
einer  ihm  vorgeschlagenen  Gelegenheit  oder  mit  der  l'oft 
auf  ihre  Koiien,  die  Auslieitiruug  diefes  Werkes  zu  er- 
warten. 


Eine  Ueberfetzung  des  merkwürdigen  Buchs:  AnTn- 
troduEtion  to  the  flißory  of  the  Dutch  Republic »  von  ei- 
nem Sachkundigen  mithin  merkungen  und  Berichtigungen 
verfehn»  wird  auf  die  MichaelismeiTe  in  allen  Buchhand- 
lungen Deutschlands  zu  haben  feyn.  , 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Verantwortung  gegen   eine  Befchuidigung. 
W'uierfpruch  gjßg"en  Recenftonen  verträgt  jede  Kritik : 
<ter  Lefer,   der  die  recenfirte  Schrift  mit  der-Recenfion 
felbft  vergleichen  kann*  urthtilt  aisdann  leicht,  auf/ wel- 


cher Seüe  Wahrheit  eder  Irrihum ,  flacht  oder  Unrecht 
ifl.   .StXbf^ungegründetent  dreifien*  unbej cheidenen  Wider« 
fprueji  verträgt  meine  Kritik :  denn  ichweifs,  jeder  wehrt 
fich,  wie  er  kann;  wer  einen  Stachel  hat»  mit  dem- Sta- 
chel; war  Gründe  hat»  mit  Gründen;  wer  biegfam  ift, 
fiicht  durch  Wendungen  und  Krümmungen  dem  Schlag 
des  Gegners  auszuweichen ;  und  wer  fonft  nichts  vermag« 
zeigt  wenigftens  die  geballte  Fauft. "  Kraft  und  Geift  eiqea 
Schriftftellers  äufsert  fich  am  kennbarften  in  teiner  Phy- 
fiognomie  und  Sprache,  wenn  er  angegriffen  iuS  oder  ei 
zu  feyn  glaubt,  und  es  zeigt  fich  nach  diefer  Gegenwehr  . 
leicht^  auf  welcher  Seite  Ueberlegenheit  ift»  ob  an  Er- 
ficht oder  an  Leidenfchaft ,  an  Mäfsi!?ung  oder  an  U>ibe- 
fchaidenheit,  an  unpartheyifcher  Wahrheitsliebe,  die  kei- 
ne Perfon  anfleht ,   oder  an  Anfpruch  auf  Uiurüglichke«    , 
und  an  Autorftolz.  ~  Nur  Gefchrey  über  perfönliche  Be- 
leidigung,  Anklage  wegen  einer  zugefügten  Injurie  tm<J> 
Vorwurf  der  Calwnnie  wider  einen»  recen  Arten  Schriflfiel- 
ler  trägt  meine  Kritik  nicht  mit  StuKchweigen ,  die  wenn 
fie  auch  'fich  das  Verdien  ß  erwerben  möchte,   die  hohe 
Opinion  mancher  Autoren  von  fich  feftft  zu  vermindern, 
doch  nie  ihren  mpratifchen  Werth  zugleich  mit  dem  Ite* 
.  rarijehen  als  geringe  darflellen  möchte.    Blofs  aus  diefem . 
Grunde  finde  ich  mich  vermüfsigt,   einiges  zu  erinnern, 
über  einige  Befchuldigungen«  welche  Hr.  Paß.  IVeife  in 
Ebersgrün  über  eine  Reeenßon  feines  Buches :   Chrifien* 
tkum  auf  Gefchichte  gegründet ,   in  der  A.  L.  Z.  N.M55&» 
vor.  J.  in  einem  andern  Büchlein  —  das  fchwerlich  We* 
ten  bekannt  werden  wird  —  Ueber  Aufklärung,  Pernunft» 
religlon  und  Chrißenphum,  Gera  1788.  —  wider   den  Äe- 
cenfenten  erhoben  hat,  der  jeden  Lefer  der  befchuldigten 
Recenfion  auffordern  kann ,   ob  fich  eine  Spur  von  Belei- 
digung oder  Leidenfchaft  darinnen  findet;   der  verfichert. 
dafe  er  Herrn  W.  blofs  als  Schriftfleller  kennet  und  p er- 
fön liehe  Abfichten  nicht  haben  kann  ;   und  der  es  ,   ohne 
Furcht  des  Widerfpruchs>  dem  Gerichte  aller  gefchmaek- 
vollen  und  denkenden  Lefer  überlafieir  darf,  zu*entfchei- 
den,  ob  es  wahr  ift,  dafs  der  Vf,  gedachten  Buches  nicht 
ordentlich  denkt,   nichts  genau  heftiramt,  und  fich  durch 
häufige  Digreffionen  immer  von  feinem  Plan,  oder  wenig- 
stens Cda  er  kein  Freund  von  Planmachen  ift}  von  feinem  . , 
Thema  entfernt.    Darüber  kann   ich  es  obne-UnwilleiV 
und  ohne  Gegenrede,  geduldig,  gefch eben  laden,  dafs  der 
Hr.  Pafior  S.  123  fagt:    ,tder  theologifche  focenjent  0«) 
der  A'  L.  Z*  (als  ob s  -nur  Einer  wäre !   und   feyn  kann*    , 
fe-0  habe  nicht  ürfache  durch  beleidigende  Angriffe  few 
ne  elenden  Recenfionen  noch  zu  befleclten .   da  feit  2  und 
mehrern  Jahren    nicht  Eine  erhebliche  theolog.   Recen- 
fion  in  der- A.  U  Z.  vorkomme;  gefchehen  laßen»  dafs  * 
er  fragt,  ob  ein  fclcher  Wndblafer^  wie  der  Recenient, 
der  behauptete,   dafs  die  Menfchen  nur"- allzugeneigt  zur 
Leichtgläubigkeit  feyen )  noch   Recenfionen  machen  und 
ihm  blauen  Dunfl  in  die  Augen  Jreuen  wolle ;    gefchehen 
Jaflen,  dafs  er  es  dummdre'ß  nennt,  wenn   in  der" Recen- 
fion idas  Undeutliche  des  fiteis '.  verdoümetfcht  und  den 
Lefejrn  gefagtwird,  iu  Welchem  Sinne ,   wahrfchainllch. 
4er  Verf.   feinen  Satz  nahm  ;-  gefchehen    lafian   endlich, 
dafs   der  Hr.  P.,  wenn  gleich  keine  fchrifüichen  >Zeug- 
nifle  von  der  frühen  und  fckneäen  Ausbreitung  des  Chri- 
fienthums  vorhanden  find,  (wie  er  einräumen  #*<{/>,)  doch 
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noch 


,  noch  immer  ohne  Gefchlclite  drefelbe  rertheidigt.    Ueber 
folche  Ik-hattptungen  und  eine  folche  niedrige  Fhrofeoiogie^ 
welche  er  fclbft  CS.  mO  damit  legitimirt,   dafs   er  auf 
4em  Lande  lebt,  ürtheilt  von  felbfl  ohne  Apologie  desRe- 
cetifenten  oder  des  Iuffituts  jeder  Mann   von  Kenntnifs 
der  Sachen  und  von  Geschmack.    Nur  die  letite  Aeufie- 
rimg  des?  Hrn.  ,Paftors ,    dafs  er  Torf  er  feinem  Nanten  den 
Jlecenfenten  Öffentlich  für  einen  malitieufen  Injurianten  er- 
kläre, ift  viel  zu  ßärk  und.  kränkend,  als  dafs  fie  ohne  Er- 
läuterung bleiben-  könnte.      Ich  kann  irren,   und  glaube 
wohl  weniger',   irrlos  zu  feyn',   eis  es  £er  Hr.  Paftor  von 
lieh  glauben  mag :    ich  kann  einen  mittelmäfsigen  Sfchrift- 
ileller  mittelmäfsig   nennen  ;   einen   elenden  elend :   aber 
»  ^inen   unfchuldigen  Mann   zu  injuriiren ,   einen  mir  gan* 
unbekannten ,    einen  MannV  deflen  F,Jetfs  mir  wenigftena 
immer  Achtung,  obgleich  nicht  immer  Lob»  zu  verdienen 
fchien,  malitieus  zu  behandeln,  bin  ich  nicht  fähig;  und 
•cuVinjV  zuzutrauen,  hflt  gewifs  der  Hr.  Paftor  felbft  keine 
Urfache/  daher  ich  auch  unter  meinem  Namen  öffentlich 
•  in  ich   als  Verf.  der  Recenflon  bekannt'  mache*  ^   Ich  lege 
die  Acten  vors  Publicum.    Die  Recenjton  fagt: 
N    >fDie  l£rtgerechtigkeit ,  welche  der  Vf.  fegen  Hrn.  D«, 
„Reinhard  begeht,  würde  ftärker  zu  rügen"  feynt  wenn 
*—  "edle  Menschenfreunde   (  denen   er  fein   Buch    be- 
„ftimmte )  uieht  von  felbft  entdeckten ,   dafs  der  Vf. 
,,Gch  iäufcht  oder  —  verläumdet.« 
H*f  P.  >Veife  fagte  S;  XVIIU  der  Vorn 

„Wir  können  —  erkennen»  dafs  die  ehr.  Religion 
„nicht  wie  ein  poluifcher  Plan  zur  Erweiterung  reli- 
^,gieufer  Einflehten  und  Handlungen  behandelt  wer- 
ben könne.  Schon  der  feL  Ernefti  tadelte  es»  wenn 
,  „man  den  lieben  Gott  Plane  machen  und  fich,  mit 
»  Projekten  befchäftigen  liefse 

^[als  ob  Plane  und  Projecte  einerley  waren  — ] 
„Eben'fo  wenig  hat  Chriftus  fich  mit  Entwürfen  ke- 
'    „fchäftigt,    IVir^  ' 

[Hr.  D.  Reinhard  fchrieb  bekanntlich  von  P/a*  Jefu] 

#         t%Wir  fuchen  diefe  Entwürfe  nach  unfern  kleinen  philo- 

#,fophifchen  Begriffen.    Es  ift  leicht  darzuthun,  dafc 

„der  rlr.  P.  Reinhurd  in   feinem  Plan  fich  felbfi  und  v 

9tanderv  täufche,  ohne  eben  die  Abficht  zu  haben,  fich 

,und  andre  täufchen   zu  wollen,     Aber  bey  4er  Tau* 

-     \>fchungs- Seuche,    die  wie  die  Feflüenz  im  Finflern 

„frfileicht  .         • 

-[Hiebey  fchaut  der  Hr.  Pf  doch  wohl  den  H.  R 

Reinhard  an!  —  ] 

N       kann  man  mehrmalen  die  Bemerkung  machen  ,  'dafs 

ipkrifllii'h*  Gelehrte  durch  phüofophifchet Ratfonnements 

täuflhen  und  fich  täufchen  laffen*  -*•  Es  ift  ein  nichti- 

üger  Satz,    de*  der  Hr.  P.  in  einer  Neujabrgpredigt 

^entwickeln  will ,   dafs  die  aufeere  Lage  die  Penkart 

„der  Mcnfchen  beüimme.  —  Was  nutzt  es,    folche' 

,,  Brocken  unter  die]  Verfanftnlungen  der  Chriften  zu  . 

„werfen?  — ,f  .  '  • 

Diefs  fntd'idie  Stellen,   nach  deren  Veranlagung  ich  von 

Utigerethügkeü  redete  *   und  die  Alternative  fetzte ,  ilafs 

fich  Hr.  Weife,  tüufche  oder  verläumde,  das  letztere,  weil 

die  hämffchen  Anspielungen  und  Ausfalle  aufTheologen* 

die  Philofophie  treiben,  philo fophifche  Moralen  für  chrift- 


..■-'■.       $86 

lieh  ausgehen»  das  ChrHrenthum  in  Naturalismus  verwan- 
tehi  und  Jefum  zu'  einen  Projectmacher  machen,  mit  Hin» 
licht  auf  Hrn.  R.  doch  keine  andre  Abficht  haben  können, 
als  ihn  verdächtig  zu  machen.  —  Der  Hr.  Paftö«  muGr  - 
glauben,  dafs  *Er  fich  nicht  täufchen  könnt,  weiTer  nur 
fleh  an  .das  Wort  verleumden  hält ,  oder  dafs  die  fchiei- 
chenden  Angr,iffe  wider  die  Ehre  eines  Mannes ,  die  fich 
nur  zu  gerne  die  Frömmler  erlauben ,  keine  Verlüumdftn- 
gert  find.  —  Doch  «ich  will  glauben,  dafs  er  fich  nur  g*- 
täufcht  hat  —  und  dafs  auch  die  Heftigkeit  feiner  Spra- 
che blofs  in  einer  augenblicklichen  Verirrung  feines  Ver* 
Itandes  ihren  Grund  hau 

•  J.  Chriftoph  Döderlein, 


Der  Herr  Herausgeber  der  Befchreibung  der  Feyer- 
liclikeiten  mit  welchen7  das  Söjährige  Amtsjubelfeft  des 
Herrn  Confiftorialraths  Generalfuperintendenten  und  Dok- 
tor Jakobi  begangen,  mächt  pag.  ig  die  Anmerkung :  dal» 
er  fich  vergebens  bemühet t  meine  bey  diefer  Gelegenheit 
gehaltene  Rede  zu  bekommen,  daö  fie  daher  die  einzige 
Lücke  ih  diefer  Sammlung  mache. 

Um  den  Verdacht  eines  indif  kreten  Betragens  tbzu- 
lehnen  ,  und  aus  andern. hier  nicht  zu  berührenden  Grün- 
den, fehe  ich'  mich  genöthigt  dagegen  folgendes  anzu* 
merken.  »  ' '  .  -       ■  -         . 

Jeder  der  in  der  erwähnten  Anmerkung  liefet,  dafs 
fich  der  Herr  Herausgeber  wegen  diefer  Rede  vUh  ver- 
gebene Mühe  gegeben,  wird  doch  glauben  nmflen,  dafs  * 
dcrfelbe  iich  unmittelbar  an  mich  gewannt, -da/fe  dies a ber 
gefchehenr  wird  derfelbe"  nichr  behaupten,  ohngeachtet 
ich  ja  die  Ehre  hatte  ihn  bey  mir  zu  feheu ,  dafe  mich 
aber  auch  nicht  einmal  jemand  m  feinem  Namen  um  die ,  '" 
Mittherlung  diefer  Rede  gebeten»  verfichere  ich  demfelben 
auf  mein  Gewiffen.  Ich  bin  freilich  von  'andern  fie  mit 
abdrucken  zu  lallen  gebeten »  da  ich  aber  bey  Aufhetzung 
derfelben,  fchlechterdings.an  keine  öffentliche  Bekannt- 
machung dachte  und  fie  überdem  nachher  noch  zur  Ver- 
kürzung der  Feierlichkeit  des  Tages  verftümmleo  mufste; 
fo  glaubte  ich  diefe  Ehre  verbitten  zu,  muffen«  vorzüg- 
lich da  ich  von  diefer  Sammlung  nicht  den  rechten  Be- 
griff gefafst.  Ich  dachte  fie  mir  als  auswählend  und  ohne 
die  Anzeige  wer  das  feinige  nicht  dazu  beygetragen  hätte, 
der  Herr  Herausgeber  aber  fand  es,  wie  der  Erfolg  zeigt» 
für  das  pafiendfle  fie  ohne  alle  Auswahl  zu  veranftalten. 
So  fehe  ich  hier  auch  die  von  mir ,  für  meinen  ehemali- 
gen Schaler ,  aber  auch  nicht  zum  Drucke  aufgefezte  Re-  * 
de  mit  abgedruckt,  und  begreife  fo  nun  freilich;  dafs  ich 
meine  Bescheidenheit  zu  weit  getrieben.' 

tfiezu  kömmt,  dafs  ich  nimmer  glaubte»  es  würde 
über  den  Abdruck  diefer  Sammhmg  eine  (b  lange  Zek 
verfliefsen,  ja  dafs  bereits  vor  einem  halben  Jahre  allge- 
mein gefagt  wurde,.  Cie  würde  ganzlich  unterbleiben.  Da 
ich  ertt  vor  kurzem  fcdas  Gegentheil  hörte  und  zugleich 
erfuhr;  dafs  die  Sammlung  von  gegenwärtiger Befchaffen- 
heit  feyn  follte,  bot  ich  fogleich  von  felbß  dem  Herrn 
Verleger  meine  Handfcjirifc  an»  aber  freilich  zu  fpät,  da 
der  Druck  bereits  vollendet.    :    Gelle  den  8ten  May  1739. 

Grünebufch. 
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LITEBAftlSCHE    HACHIIICBTE» 


K  Vorläufig«  Berichte  von  tusländifchcr 
Literatur. 

,   fcondonf  fr.  EHiot:  jf  Je/fer  o/  Letters.  By  die  Author 
of  Clarinda  Cathcart,  Micia  Montague»  and  die  Come- 

-  äy  tf  Sir  Harry  Gaylove;    u.   2  Vols .  6  t  fewed, 

Oe  Verfaflermn ,  welcjie  fich  bey  diefem  Werk  nennt» 
ilt  .ffohatina  MarifhaM ,  und  datirt  ihre  Briefe  von 
Edinburgh  Sie  fcheint  mit  dem  Erzieh  ungswefen  fich  zu 
befchäftigen,  und  erzähle  ihre  litterarifche  Gefchichte  recht 
.  interefiant.  Die  Etriefe  felbft  find  an  eisen,  ihrer  jungen 
Pupillen  gefchrieben*  nachdem  er  von  ihr  entfernt  war» 
und  enthalten  ein«,  Menge  moralifcher,  politischer  undre- 
figiöfer  Gegenftände,  voll  fcharffinniger  Bemerkungen 
iber  Erziehung  und  Moral.  (  Jf.  JJ.) 

»  London •,   b.  Stalker:^**  Letter  to  ffohn  Hörne  Tooke, 

•  Bsq.  oecafioned  byflis  Twa  Fair  of  Portrait*  %  and 

-  other  late  PuMicationa.  f.  S.  100.  2  C  17^9. 

Der  Verf.  diefer  Briefe  glaubt,  daf*  Tooke  die  Schil- 
derungen voü  "Alt  und  A*  nicht  genug  atisgdmahlt,  er 
fucht  fte  alfo  zu  vollenden,  Erft  fchildert  er  beider  Vä* 
ter;  die  fich  1750*  beym  Ausbruch  des  Kriegs  eben  fo  ent- 
gegen fanden  •  'wie  ihre  Söhne  jetzt.  Pitt  wird*  fahr  er- 
hoben *  Fox  aber  vielleicht  zu  febc  mit  fchwarzen.  Farben^ 
gdfcJyldert  •— ; \  pas  Buch  unterfcheiaet  fich  vom  Schwall 
ähnlicher  Schriften  fehr  rühmlich.  QM.  R.') 

'''  Im  mVft.  Fefrr.  1789  find  noch  21  Schriften  ange- 
zeigt» welche  die  zu  beiteilende  Regentfchaft.und  übt  ige 
•btitffche'ta^e  von  England  während  der  Krankheit  de» 
Königs  betreffen,     t 

*,«ndoBvl>-  W*te?~   04*  4  ^  #***«**>  with  04-  , 
^  fervations  on  *  peculiar  Method  äp treating -thßt  Difea- 
.-  /ev   To  Whkh  ifttubjoihtfd  a  ßngtdar  Cefe  of  Hernie. 

•  Feficaet  complicated  with  Hudrocele»  and  two  Cafes  of 
Hernia  Iiicarcerata.  ßy  T.  Keate,  Surgeon  extraor- 
dinary  to  her  Majeft/i  and  Surgeon  to  dreh-  B.  H. 

v-  PniiceW  Wales,  and  Duke*  tk  York.  8.  a  f.  t7$g. 
te.-A?ArzäWt4tt  dieremBoeh  einige  Fälle  von«  Waf- 
ferbruch»  die  durch  eine  äufsre  Anwendung  von  Salmiak 
f^ic^ck{ge|pt  worden  #  und  bringt  Bey  fpiele  bey*  da£s 


auch  fchon  die  Griechen  Ihn  brauchten.  <**  für  oWprafc. 
tifchen  Wundarzt  enthält  das  Buch  viel  wichtige  Bemer- 
kungen. —  Der  Fall,  wo  der  Waflerbruch  mft  dem  Le* 
Äen-  und  Blafenbruch  verbunden  war,  ift  fehr  merkwür- 
dig, und  durch  einen  Kupferftich  fehr  erläuferc 


Amfierdam  Ünfre  hiefi£en  BMdduTndler  nnd  Are 
Herrn  Kollegen  in  Haarkm,  Leidem  Utrecht u.  f.  i  fthren 
noch  immer  flei&ig  fort,  aus  dem  Deutfcheo  ins  «ftüän- 
dtfehe  überfeuen  und  drucken  zu  laffien>  und  eine  MenVj 
von  Ueberfetzungen  die  noch   kommen  Ibüen,  insitkün« 

«*&«*•  .        .  : 

*  So  find  z.  E-  in  HaarUm  bey  Bonn :  Meißner*  Leer* 
ryke  Verhallen  en  Zamenfpraaken,  2  Stukken,  in  l/trttht 
bey  de  kVaeli  Ewald  over  de  GelykenkTen  van  Chriftuf, 
bey  Honhaop  in  Leiden :  De  Gefchiedenift  van  Joseph  in 
Leerredenen,  bey  FUdgers.  eben  da:  Adolph  und  Johanna 
in  Briefen,  in  jimfierdambeywm  Filet:  NtgsJaieaeSekrfr 
ten  van  M.  Klopßok,  in  HaarUm  bey  Loosjest  Wnaitiee- 
minngen  bver  de  Aardrykskunde  doorX  Ä  Forfier.  Bfo. 
fte  Stuk  ;  und  mehr  andre  ferdg  geworden*  He  der  ÄvanJ 
ceureor  künfdg  erzählen  mag.'  A  ' 

Und  noch  gröfser  ift  die  Sckear  derer,  die  angekün- 
digt werden.  So  will.  Piuigert  in  Leiden  «,  Kmgge  üiew 
den  .Umgang  mh  Mehfcken;  Henkeop  ftben  di:  f?e*&rei$ 
der  Großmuth,  Lebensgefchiehte  ein*  armen  Mannes^  Mei- 
ßert  hifiörifchß  VnternaUmgen  —  EtdktS^rekbnngdtraken 
/tnlieÄf  —  Gefcbkhfrjvm  Ignatims  —  Leß  90*  dem  gefrt, 
fehaftlieken  Tugenden  —  Qtßhkh*  Emma*  *-  BUfddnge 
Chriß  bey  den  Grübern  —  Beitrage  zur  Beförderung  de* 
veftmnfiigen  Jfeikens  etc.  >  Käßnert  tvrmifckh  Schrifmm% 
Refultat  meines  Nachdenkens  üben  die  Religion  -r  Jltdmck» 
tenfijr  Ckriflln  •—  fredigten  *>«  Cr/oWlon,  —  ^Ü^Jr 
^-  Schriften,'  ~r  4Urt  in  ^«Wr«;  «^  ATeiwÄri 
acht  Abhandlungen  etc.;  —  iRfeyer und  #ar*a*i- eben  da..* 
QeterU  jßriej weckfei  mit  dem  Kayf.  Gefunden  9,  ff.  J- 
SckiMert  AbfaU  der  f.  NiederL  —  Oarnny  Abhandlung 
über  die  Verbindung  der  Moral  etc.  —  Zotükofers  nachge- 
ladene Predigten  —  ffawe  «fter  Z.  Charakter;  — .  die  Wft*% 
wt'M:  Ca«j»e  vaterlich*  MaOtgeBung  —  Hermann  und 
tffrfcfte;  —  ff.tenBrück:  Rettkeim  und  Karolbtt;  —  Ani 
d*fro*  kl  (/«recn< ;  Anleitung  für  dmrkVmtdirzte  auf  dem 
x"  »fattris 


.:lfl  J. .  l      _■■...*-  s-  «=s= 

*  |>laf«if  Lande;  —  £o*w  in  Äarfew.'  JM/wi  Alcibiadet 
und  /Wer  «**r  Je«  meujchlkhen  ^Vitien  /  —  Bluffe  in  Dor^ 
treckt;  Trenhs  moraüfche  etc.  Schriften;  —  fw in  &>««r- 
•ffcm.-  £<**»*  Ä-ie/e  r-  feaig  /Vi^d  Vtr  •  «»/geHürie« 
tFernUnft  —~Redek  an  deutfche  Mtidchen  -*  v#at  rf«r  *V 
pieren' einer  Lefegefrifehaft  —  An  Bündchen  TkeaUrfläcke 
T-  Jfore*ef  Andacksstmch  und  (rotten  Gedicht+ljtt.  etc. 
ftc-überfettt:!^  lauen.  ' 


S* 


-**»# 


Seh  dm  Anfange  &  J.  k^tnfüt  hey  j£  rfe  Arisjr  & 
Amfierdmm  monatlich  ein  neues  Journal  heraus :  fotta»» 
landfche  Bibliotheek  man  WeUnfchap,  Kunfl  en  Smaak.  Em 
unterfcheidet  fich  bisher  durch  Gründlichkeit  und  tiefcltei- 
dephete  (ehe  von  deerberüchtigten-AWeri.  JftJi *eheek?  die 
e{>en  denfelben-  Verleger  hat.  —  De  JUcenfen$  bey  HoK 
trop  fcheint  mit  |dem  fünften  Stuck  Todes  verfahren  xm 
fir/n.    Kein  Wunder,  die  Herrn  hatten  der  Galle  zu  viek 
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;L  Ankfiodlgungcn  neuer  Bücher* 

In.  der  Hattungfchen  Buchhandlung  von  Königsberg 
fad  in  der  Oflermeße  17*9  folgende  neue  Bücher  fertig 
geworden: 
Schult*  Prüfung  der  Kentifchen  Crkik  der  tekien  Vcfr 

nunft»  erfle*  Theil,  gr.  g.  16  gr.    x    ■ 
Sutiiifcbe    Ueberüchts  -  Tabellen  aller    Europaifchen 
Staaten»  nebft  derenJWünzen,  Maafsen  und  Gewichten* 
gr.  foL  28  Bogen,  1  Rthlr."  ta  gr» 
.  &  3©Uger»  Abhandlung  m  den  Krankheiten  def  Kno, 
che«»  Knorpeln  und  Sehnen»  «werter  Theil,  m.  e.  K. 
gr,  g.a*gn 
*>.  Metzgers  Bibliothek  für  Phyflker,  1»  B«ad*  3»»  *- 

4a  Stücke  14  gr. 
Peflelben  Phyfiologie  in  .Aphorismen ,  ein  Lefebuch,  S* 
.  16  gr.  -  '  '     . ' 

-\  IX  äa&e  Ifagaain  für  die  btblifch-orie« tafcfche  Littera- 
tur  und  ge&mmte  Philologie  *  -~4**»  Stück  gr.  8*  m 
5  gr.    Der  erfte  Band  von  4  St.  *«>***  2°  «*• 
,  Von   Baczko  Beschreibung  von  Königsberg  und  allen 
.-•     defelbu  befindlichen  Merkwürdigkeiten*  3 -~ 5  Heft, 
h  6  a?r 
D.  Schulz  Element*  Theologiae  popularie  Theoreticae* 
in  ufttm  Auditor.  Tabulis  comprehenfa,  6  gr. 
-  D-  Metzger  Opusctilorum  Academicorum  ad  artete  me-> 
dicam  tgeäantium  Fascic.  primus ,  gr.  ft.  »a  gr. 
Borowüki  neue  PreuO.  Kirchen** und Sdmlenregiftrater, 
•     Hebft  einigen  zur  Kirchengefchichte Preuöens  gehört«* 
.-  gen  Auftauen ,  1  Rthlr. 
Werneri  vernrifcht*  Gedichte,  6  gr. 
Henaigs  Predigten  über  verfchiedene  Texte  derheil igen 
»  Schrift  5ter  und  leteter  Theil*  «ebft  einem-General- 
-     regifter  über  daa  ganze  Werk,  16  gr. 
Grüner«  Weder  Journal  noch  Roman!  ites  u.  ateaSt.» 
^    *6gr. 

•Ptelkrey-übcr  Prellerey»  oder  hierinnen  besiegelt  euch» 
Bin  deutsches  Familiengemälde  ui  drey  Aufzügen  ton 
Grüner.  11  gr» 
D.  Eisners  Beytrage  zur  Fieberjehre.  eriles^t.,  y  gr» 
D.  »Hagen  Diaquifitio  Aquae  Thuf  enenfis  in  PrunTa»  4  gr. 

AlM  dem  iTaTifer-und  Bengelfchen  Buch  er  Jäger  find  fol* 
geade  Artikel  anzumerken: 
Schauplatz  der  Kunße  nud  Hajidwarker,  oder  rollÄan*  . 
dige  UefciMrcibung  derfdben « t.  d*  Farns,  m»  K.  i| 


Bände  copple*.  4rrUhtr.  lAuch  jede  einzelne  Abhaael» 

lung  apaec,  mitüpf. 
Allgemeine  Abhandlung  yon  den  Filchereyen  und.  Ge> 

fchichte  der  Fifche,  3  TheUe»  nit  fehr  vielen  Kupfers» 

jetzt  6  Rthlr.    * 
Vom  Theater  der  Deutschen  f.  xo.  17.  ig— ai  Thei), 

und  vom  Neuen  Theater  1.  4.  3  Theil  a  16  gr. 
Le  Roux  Beobachtungen  über  die  BJutfiüüe  der  Wöch- 
nerinnen» und  vbu  die  Mittel  fie  zu  fiillen»  gr.  g. 

3o  gr,  .       - 

Ufetzgers  rermifchte  mediciuifche    Schriften  3  Bande, 

2  Rthlr. 
Deflelben  Entwurf  einer  Medictna  ruralif  4  gr. 
Das  geiftliche  Abentheuer,  oder  GeXchtchce  des  Frey«« 
^  herrn  von  Mortzini*  in  Briefen  anD.  Bieften'g.  10  gr, 
Töungs  politifche  Arithmetik  a.  '4-  titgl  is  gr. 
"Det  Jüngling  eine  Wochen fchrift,  von  Craraer,  Ra^ener* 

Gtefeke  und  Ebert,  2  Baude,  1  Rthlr.  12  gr. 
Der  Frau  Gottfchediu  fammtliche  Briefe,  von  der  Frau 
•  von  Huukel  herausgegeben,  3  Theile,  für  t  Rthlr«  I2gr. 
Warner^  vollllandige  BeXchreibuug  der  Gicht,  i*  gr. 
Kants»  fuuuuel»  der  einzige. möglkhe  Bewege  vom  Dal 

feyu  Gottes»  g  gr. 
.  ReicharcU .  (Capelldire^  kleine  Clarier  *  u,  Singuiicks» 

1  Rthlr. 

Skiuen  aus  dem  Leben  des  Lord  Fox,  a.  d.'EngLg 
Thetje.  6  gr. 

*Von  Herrn  Georg!  in  Leipzig :     • 

Virgilü  Opera  omhia,  II  Pari,  ex  Rec.  et  Aflimad.  Bor* 

irianni,  3  Rthlr.  J 

Terentii  Comediae  fex  ea  Rec  Lindenbrogii,  c  Anisr* 

ad.  et  Indice  Zeunii»  IL  Tom.  3  Rthlr. 
Macrobü  Opera»  c  Not.  Pontani«  Gronov.  o|  S^eunä 

2  Rthlr. 

Hefiodus#  curanu  Loesnero#  für  3  Rthlr« 

-    landii»  2  Rthlr.  «f 

Riech'  Diuertationes  Hometkae»  tarn  fiomii#  1  Rthh% 

.   8  gr-  " 

Von  Herrn  V0C1  und  Sohn  in  Berlin:  - 
Die  Abentheuer .  det  berühmteüen  Frauenzimmer  vea 
dem  VerfaiTer  de*  Afss^M  Aktuar^,  1.  d.  ftmut,  }% 
Sande»  h  ao  gr^       y 
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.   H.  Gralirrte  Verlach  ekler  Ckfehfohte  Ihuizige  etc.  fc- 
fter  Band  vgr.  g.  i  Rthir.  I*  gr.  im  C<m*pjfc>m. 


Da  ich  Grand  zti  glauben  habe,  dafe  man  da*  ron 
•~seir  angekündigte  #/&««•  efner  Ritet*  derUntnr*  auf  bür- 
gerliche Gefellfchaften ,  Gefetzgebuhfc  unff  Völkerrecht 
«ngwandt»  für  ein  gewöhnliches  Cotapendhiavdes  Na- 
turrechts halten  möchte,  wodurch  ich  die  grosse  Anzahl 
diefer  vermehren  wollte*  fc  finde  ich  ftötatg  den  Abrißt 
de*  ganzen  Werke  bekannt  zu  machen.  Es  bedeht  auf 
moty  Thtilen  ,  in  welchen  die  angezeigten  Materien  abge- 
handelt find« 

'   K  EtflerThtit 

V$*  hdem  Natxrteditt  fe&ß.'   " 
tinliiting.     Erßet  A&fchnitt.    Von  der  Natur  den  N 

MeaJbhen. 
ißtJhheihmg.    Von  der  Natur  dea  Menfchen  überhaupt. 
Ofr  AMeilrtg.     Von  der  körperlichen  Katar  des  Men- 
fchen« 
1  Bier  werden  fein  WefeiT,   und  Üh  zw 'demfelbeii 

gehörigen  körperlichen  Kräfte  unterfucht. 
3*#  4büml%n%.    Von  der  gefrtigen  Natur  des  Menfchen. " 
Bier  werden  leine  geiifgen  Tratte  entwickelt ,  fein 
Vorftellung*  vermögen  wird  unterfucht  *  feine  Na« 
turtriebe  werden  angegeben,  und  die  Folgerun- 
gen in  Anfehung  feiner  Rechte  daraus  gezogen  % 
dieWrhafttalwU  des  artyeo  Willens  wild  untere 
sucht» 
Zuttyter  Abftftnjft* .  Vow  dem  Gefetzt.  ,  .,  -,,  . , 
%ßt  Abteilung.    Von  dem  Gefetze  überhaupt 

Hier  werden  die  Begriffs  v*s*  Gefetze  überhaupt 
beftinunt. 
ft*  AkttieiltMfy    Von  dem  Natuegefetse  dea  Meirichen*  , 
Hier  wird  aus  der  Natur  des  Menfchen  hergeleitet» 
••  was  dinier  eigen dichr für  ein  Gefetz  fey. 
c  9sa  Mthtitunfr    Voa>  Jem  Rechte  def>  nfat*r*f( 

.  liier  wifd  ö^B#^iffdc#^e^srti  ee^lletur  aus  de« 
Gefetz*  .4er.  Natu?  feg gefetzu 
jp$  Abheilung,     Von  dem  Rechte  der  Natur  in  Bezie- 
hung auf  die  eigne  Eerfon  £es  Menfchen  felbfl  >  uner 
wie  er  fich  in  Betracht  der  ihm  zu-  feinem  Gebrauehe 
*  gegebenen  Üefcfcöpfe  zu  verhalte^  Jwbe*    .^ 
** '  In  die  fem  Ab'fchnitte  werddn  alte  Rechte,'  die  dem 
Meafcfceq  «*cb  fftse**; WA^gsfe^reib  ausfuhr* 
lieh  betrachtet  unji  -erwiefen*-    Perfönliebe.  und 
.     M        dingliche  Rechte,  huihI  da«  Äecht  übe«:  andere 
r,        .    *?ef«bö§ £e  werden  hieti  et*  ftr«nd£t*ei*  entwii 

\    ekellt       j  •_  .  i    tTiji-j-    :'i      i  "    ..   M    i 

St*  Ahtuü*»z,    Wie  Utk  der  ften/ch .in  BtouehuBranf 

s  endete  mit  ihm  lebende»  *****  dem  Rechte  &*|»uur\ 

-     Trerhal|es>  mülfe*  nw; -•  \       ■: ..   -  ■  ?  .     ..i  ./\ 

Hier  werden  die  Rechte  ,fi*4  Dbuefenhetten  daf. 

Gefelligkeit  nach    ihren    rerfchjedenen    Grades 

und  Gegenftfridetr  aogehandeft;  'l.  tk  die  Rechr 

te  der  Eltern  über  die  Kinder ,  die  Obliegenheit 

ten  in  Betracht  der  Verbindlichkeiten  und  Ver* 

trage  fowohl  überhaupt,  als  besonders  in  Anfe* 

fcung  der  eheikhwr  gaadwv 

der  Hot****  und  Ofetfbodeo. 


Zvtitff  Tktib 

Pen  der  Anwendimg  des.  fTßtnrrechU, 
Einleitung.     Erfier  AbfJmüt.     Von  ddiien  in  einet 
groisen  Gefellichafr  zu  einem  ^Äeinfcheftlichen  sswe>  ' 
cke  lebenden  MenüJhetr  and  dere»  Verhalten. 

-  IM  AMt*Hwng<    Von  den  GeÄUfchaftendtr  Menfchen 

ü  berhaupt. 
Hier  wird  fron  dem  Triebe  zur  GefeDigheiLund  fei- 
nen Folgen  gehandelt. 
M  AHheHung,     Von  den  bikgerlichen  GefeJHchaften.     ^ 
In  dieiertAbtheilung  wird- die  Art  der  Vereinigung 
der*  Zweck  derselben 9  die  verfcaiedene  Art,  die 
«berib  Gewalt  über  dieselbe  zu  eriahgeri  und 
deren  Grenzen  nach  des  Rechten  der  Menfchhejl , 
' '      •  betrachtet  und  bcszlmmt^ 
ptAMuitnng*     Von  der  Regierung  einee  Volke  über* 
haupt.v 
Der  B^grin"vondereigenth<iienBeCchaft^ek  der-  > 
felben  ift  hier  angegewenk 
4M  4M*it**g.    Von  den  Gefeuen  überhaupt« 

Nach  feftgefetzfe*  aDgeineiHeh' Gegriffen  roh  *sHe- 
tzen.  Werden  hier  ihre  Häuft 'und  weientlichen 
ErfordetnilTe  in  fietrZcht  ihrer  Fortt  und  ihrer 
Inhalts  ausruhrhVh  und  benimmt  angegeben»  and  ' 
'   Wird  •  überhaupt  rer»  der  Gefetzgebung  tebandelu 
SU  JHthetimg.     Von  den  verfchiedenen  Gegendendeal 
der  Gefetze  in  einer/bürgerlichen  Geitllfchaft« 
J  Diefolben  werden  hier  angezeigt 
6h  Attheihurg.     Von  den  bürgerlichen  Gefetzen  in  An« 
'    fehung  der  Pfrfoneii,  welche  die  bürgerliche  GeicJük 
ichaft  eusniaeheti^ 
HiW  wird  Ten  der  Fürforge  der  Xtetktxt  \n  Abftche 
auf  ttie  feHKge '  und  körperliche  Befthaffenheie 
des  Menfchen  gebändelt;  and  lifo  r et* Unterricht 
it      ..  Erziehung,  Aufklärung,  E^enkfreiheu,  m.  allem 
c  Was  ,in  Betracht  der'  geilTigen  Eüfrichtung  det    ' 

.Menfchen  nöthir.  ift,  von  der  Sorge  für  die  Ge- 
fundheit,  für  die  hülflofen  Vertonen,  wobey  die 
Lehre  ron  Armert-uad  VerpHegungungeanHaltea    - 
erörtere  wird ,  ron  den  Gefetzen  in  Betracht  det 
perfönlichen  Rechte  der  Melifchen  gegen  einen- 
:    der j  Von  den  Gefeuen  Ist  Anfehunr  perfönlkher 
VecbjWdficn^eiten  und  den  Grundsätzen»   nach 
;     Welcheh  deren  Cfeltigieit  zu  beurtheilen  iff,  von 
J      ''  itti  perf5nliclieit  Rechten  der  ehelichen  GeieuV. 
fchaft  und  deren  Modification,  auch  Aer  Aufhe* 
,   bung  derfelben^  ren  den  Rechten  des  Dknilbo- 
tenftandes  und  der  Bestimmung  der  wechfeUeiu* 
,;    .    gen  BefugnuTe  und  Obliegenheiten  in  demfelbeju 
'^"iie  Pflichten  und  Gränzen  der  gefetzgebende» 
'Hiebt  find  hier  nach  den  in  der  manfchüche*  - 
Natur  eegründeien  Rechte  ganz  benunrnt,  anger     ' 
-r*''-  ,    •febe«.    - 

tJtf  Abttelvug,    Vom  den  tilrgerUehen  Gefetzen  in  JLp> 

:,   <«bung  der  Glieder  der  biirgerlichen,  GefeUfchafc 

Hier  find  aus  dem  Begriffe  des.Eiginthums  alle  dar- 

inliegende^  Rechte  ausgeführt»    und  es  \&  be* 

«rnmt,    wie    die  [gefetzgebende  Gewalt  folche 

—  k^^lislssn  ntunW-Bte-Arten  derUebertragunf 
4m  Vcria«uDg  uu$  du  A$m  toben  find  . 

1***9 
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•aterfuefce  und  die  gefailichsn  Verfugungen  de> 
beybeiHmnu, 

.«N  JJtfcfeng,    Ve«  den  Gesetzen  in  Betracht  der  Be* 

kidkgunren  fewohl  gegen  ganz*  GefoUfchaft  als  ein« 

",  seine  Ferfenea  und  dt»  Eigentums  derfelben»  oder 

den  Strafgefetsen. 

In  diefer  Abtneilung  ift  die   ganze    Materie    von 

.    Verbrechen*  ihrer  Natur  und  den  re*htm*J*igen 

Mitteln  §»  su  etfaefchen  und  den  nach  dem  Na» 

eerrechte  ertaubet»  Strafen  abgehandelt.    So  wie 

überhaupt  in  dleCeam  ganze»  Werke  die  iehon  vor- 

haejdene  bürgerlich*  und  eeinlieee  Gesetze  nicht 

de*'  Msaftdah  t^weJen  -und »  die  Grundfetze  der 

v  Gefeugehungfiefcnifilzzan,  sendernde*  Naturrecht 

*  /    ftlbeV  4>  i&auch  hiev  ohne  RücknchtautSen*  ge-_ 

•iiauunterfehieden,  was  Verbrechen,  wee  erlaubte 

Strafe,  ilt  und  nicht  i&     Die  aechte  dsx  fljenfch- 

heit  find  beobeekeeu 

.  -  0t.wifcA«ti»«f»  Von  Anwendung  der  Gefeue. 

.  fidefr  enthalt  eine  Beftimmung  der  Eigenfcbaften ' 
derer»  die.GeCetee  euweaden  (ollen,  einer  zweck- 
anaXtige»  Verfanrungsart  in  bürgerlichen  .und 
peinlichen  Sechen ,  ncbd  einer  Prüfung  der  bis-» 
»erigen,  eine,  ßejeuchtung  der  Mittel  die  Wehr» 
heit  zu  .erforfchen,  wobey  diejenigen»  die  der 
Natur  des  Meufchen  zuwider  Jfud*  angezeigt 
werden»  fcrner  die  .Regeln  der.  Anwendung  xder 
Gefetze  der  peinlichen  Sechen»  webey  zugleich 
Ton  der  Auslegung  derfelben  gehandelt  wird; 
4ia  Lehre  von  der  Venahru^g  der  Verbrechen* 
«nd  endlich  die  Grundfarbe  Ten  der  Auelieferung 
der  Verbrecher. 

r  % 
xoft  AMtihmg.     Von  den  allgemeinen  Anordnungen 
3iun  Wohl  einer  bürgerlichen   Gcfellfchaft.. 
In  dicfer  Abtheilung  wird  von  den  Verfügungen 
zur  allgemeinen  Sicherheit»-  von  der  BeirÖlkerung 
und  deren  Mitteln »  von  der  zweckmässigen  Lei- 
tung der  Gewerbe»  von  den  Vergnügungen»  vom 
Luxus»  von  den  Auflagen»  von  Verwaltung  derr ' 
felbeh,  von  Abwendung  der  Uebel  die    einen 
'    Staat  treuen  können »  von  der  Wahl  der  Bedien« 
.    -      le»,  ihrer  Behandlung  und  ihrem  Betragen  ge- 
handelt. ♦.  *> 

%luAHkd&**l*   Von  dem  Betragen  in  ffer  bütfeerliche» 
Gefellfchaft. 
1        Hier  werden  die    wechfeueitigen    Obliegenheiten 
der  Regenten  und  Uhtertbanen  neben,  einander 
aufgeÄellt.  '    [,     I 

Zwtyt**  Theitt,  Zwtyttr  Akfihnitt.  Von  fiem Ver- 
halten der  neben  einender  leterfden-  greisen  Gefell- 
Ibfaaften »  oder  ton  dem-  Verhalten  freyer  Volke* 
gegeneinander«  . ,4 


JSS 

«  -.  *% 

-.  iß*  Akkrikmfi    Von  den  natMicheA  Aachen   eine« 
Volks .  ak  einer  für  fich  Gehenden  Ge&lfcbeit*  ist 
Beziehung  auf  fich  felbft. 
Hier  werden'  die  Rechte  ganzer  Völker  ^eftimmt. 

*e  AKJuiUvg.     Vom  Verhalten  der  freyen  Völker  §e- 
'  v    .fem  einender  nach  dem  Rechte  der  Natur. 

•    In  dieCecAbtheilung  wird  die  Ausübung  der  Rechten 

die  Verbindlichkeit  der  Verträge»  des  Hecht  der 

oberfta»   Geweit  in  Schließung  derfelben,  das 

,   r  Recht  der  Beyoümoduigten  der  freyen  Völker* 

undjhr  Betragen  betrachtet«.  / 

0  ?rf  Abheilung.     VQn  den,  Mitten  eines  freyen  Volles 

feine  Rechte  gegen  andere  Völker,  su  behaupten»  Be- 

.„r     leidiguugen  abzuweadeu»  und  fich  wegen  der -vom 

einem  Volke  ihm  angethanen  9  Genugthuung  zu  ver> 

(Schaffen.  .   ( 

,  Hier  wird  von  dem  Vergeltungsrechte»  vom  Kriege 
und  dem  Verfahren  in  demfehSen  fowohl  gegen 
f    -    /m     die  Feinde  als  andere  freye  Völker.»  und  von 
J^Hdigung  des  Krieges  .gehandelt. . 

Braunfchweig »  den  aten  May  1730.' 

L.    F.    FredersdorA 


. .     IK  Vciüiiifchte  Aoacfgaa»  > 

Wenn  »an 'mir  von  Seiten  der '(b  genannten  Union 
beweifen  kann,  dafs  durch  einen  Revers,  Brief  oder:  rn^r 
einen  etwin  bezahlten  Thaler  ihr  nur  eine  Stunde  ]€• 
male  beygetrecen  bin  —  fo  will  ich ,  wo  möglich ,  ihr 
Vettheidiger  werden.    CafTel  im  Ray  1790»  c 

W.  ([,1.  <IC*fperfon, 
Radi  und  der  Mfien-CaBelfchen  Gefrtffehaten 
•    etat  Altetthüiaer  u.  dns  Ac^erbemes  leOin- 
eugerSecretair«- 


Mi  dichte  aneisi  Wt^fet^wäre  deuüfch  genüg  eusge- 
dVütkt  gewefen.  £Mg9  ven  <'flrn.  ß>  ßeyträgtn  betreffe« 
»eüeMüntr«  Maaf«  w-nntGewtchtkunde;  von  rf«/e|t  wünfrh- 
t»  iehr  deft  fle  aech  aUetn  Könnten  gekauft  werden.  Was 
ich  wider  die  Ta  ein  eudsere»  (etzt  voraus»  dhfii  mei*eRe- 
cWiati  deHUSen  at^drucktr4eyj  Aber  durdt  einen  Äu. 
all  war  die  KeccnQM  deetelbee>  nweyeft  Mitarbeitern^  der 
A.  L,  Z.  zugleich  aufgetragen  worden»  und  die  sn€ere 
Anzeige  wir  fchon  af^edraißkt,  ehe  diel  «einige  eietraf. 
t  .■"•«•  » 

Ite|Uossn%na  derGerhardtuchen  fiertrage. 
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Mon  ä  fr  t  r  *  g  i  j  t  e  r ' ' "    w 

•.  ''  V-"'  vo  m . ,  ■>:'■'        '$%"   *  . 

'■ -  »  " 

-        May'  ij'Sf     ';'...:.' 
v  .  ""  •'         ••' 

I.  Verzeichnis  der  im  May  der  A,  L,  Z.  178p»  recenfirten  Schriften.  . 

Anm.  die  erftc  Ziffer  zeigt  die  Niuner,    die  zweyte  die  Seite  an. 
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Kopenh.  3  B.  '  .  159,  457 

4*d9t?7fe-öfrl.  Halbkugel.  *4%  3S3 

—    weftl.  Halbkugel»    *  154,  4,33 

Archiv,  neues  Hamburgifchej.  z  H.     -  160,  471 

Alias ,  deutscher  allgemeiner,     v  149,  381 
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vm  Banniza  Anleit.  2.  allgem.  (uirgerl.  defetzbuche  * 

I  Th.  150,  38f5 

Batfeh  Verfuch  e,  G$fch.  d.  Thiere.  I  Th.  16*3,  481 

Baumeifier  d.  Welt  in  Bildern,  x  B.  ,,  158»  453 

Beck  Anleit.  z.  Welteefch.  I  Th.  151,  397 

Beyträge  z.  Gefch.   d.  deutfch  Juftizpflege  3  N.      150,  385 
&'*.-  aftron.  Jahrbuch  auf  1791.  141,  3x3 

Jfojfnet  do&rinae  cathol.  expofitio.  13  g,  294 

Briefe;  oekonomifche  I  B.  138,  296 

Brieflteller ,  berlinifcher.  138»  294 

Bürde  v.elttX.  Poefien.  139,  297 

Buße  Anleit.  z.  Gebr.  e..  gemeimrerftandl.  Rechen« 

.    buch«,  ate  Hälfte  141»  314J 

—    zweyte  Hüfte  eines  gemeinvernandL  Rechenb.  —    — 
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FdUbnbridge  Account  öf  the  Slavetrade     • 
Ferber  v.  d.  Verivandl.  d.  mineral.  Körper. 
'  v.  Fink  Gedanken  üb.  milit.  Gegenftänoe. 
Frernoy  de  la  plante  Rhus  radicans. 
Friedender  d.  Prediger. 
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Gedicke  Gedanken  über  Schulbücher. 
Gemälde  von  London. 
Generalcharte  von  Fohlen.     » 
Gefiner  Idyllen  v.  Ramleu 
Gleditfchüb.e,  felthe  Art  d., Knochenbruches 
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Campe  Stttenbüchlein  f.  Kinder.  133,  255 

Cappen  Grundrifs  d,  Chronologie.  153,  411$ 

CavaniÜes  fexta  diflfertatio  botanica.  (  .  15s»  451 
Chriftiani  Gefch.  d.  neueren  Wtkbegebeuheken.  .  154,  42  t 
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Clarkfon  Effay  on  thetSlarery.  157,  441 
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Cullen  Synopiis  iVofologiae  method.  13&  2$o 
Odhterjon  Befchr.  e,  verhelf.  Luftpumpe.  159,  460 


Hagemann  analefta  jur.  feudal.  I  T. 

Hagen  Grundrifc  d.  Experimentalch emie. 

Hamilton  Briefe  üb.  d.  Graffchaft  Antrim, 

d'Harleviüe  rOptimifte. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  amiändifcher 
Literatur, 

Savona,,b.Maraffi:  Delle,  febre  acute  ed  inflammanenh  Ope- 
ra uorico-pratica  del  Du  Gs/jrk  Marajp,  Savaneje.  178JU 
S.  318  S.  1  fl. 

Hr.  Marafli  hat  dies  Werk  befonders  jungen  Leuten  be- 
.  (Hmmt,  um  ihnen  die  Praxis  zu  erleichtern.  Es  wird 
auch  Feldärzten  nützlich  feyn,  und  befonders  denen,  die 
keine  vollftändigeKenntnifc  haben.  Das  Buch  ift  mit  vie- 
ler  Präcifion  gefchrieben.  (-<*•! -#0 

Verona,  b.  Romandini •.  Rkerche  del  Dr.  <jiafeppe 
Baronio  intomo  aUnne  RiprodnitfHi  che  fi  operemo  ?iegli 
tiviutali  cofi  deiti  a  favgue  caldö  e  nel  noiuo  preferuate 
dal  Sigr.  Abb.  Spallantutii  alla  Societa  Italiana  di  Ve- 
rona. 1788.  4' 

Verfchiedene ,  die  nicht  die  grofse  Sammlung  der  Me- 
moires  der  Gefellfchaft  von  Verona  befitzen,  haben  den 
befondern  Abdruck  diefer  Abhandlung  gewünfeht.  -• 
Hr.  Baroni  ift  fchon  durch  mehrere  Schriften  als  ein  wür- 
diger Schüler  von  Spalknnam  bekannt.  O  *•)  , 

Mayland,  neir  imperial  monafterio  di  S.  Ambrof.  Mag- 

giore:    Öegli  Amßteatri  e  particolarweute  del  Flavio  dt 

Kowa,    di  queBo  d Italica  Hella   Sfagna,    e  di  q*eHo  di 

Sola  neWIßria.    17a*.  4.  88  P-  mit  Kupfern.  I  fl.  4*k*.. 

Diefe  Unterfuchungen  enthalten  noch  viel  Neues.  Der 

Verf.  ift  Graf  Carli,  deffen  ausgebreitete  Keantniffe  und 

Talente  ihn  auch  fehr  fähig  dazu  machen. 

QA.  R.) 

Florenz:    Del  Commercio  di  Popoli  neuttoH  in  tewpo  di 

.nerru.    Trattato,  di  Gh.  Ma.  Lampredi,  pnbl.  prof.di 

Dirkio  publ.  un&.  nefaüniv*  di  Fifa.  17g«.  zwey  Bän- 

de.  Der  erfte'vo^  048.  der  andre  t.  a8*S.  afl.  20  kr. 

Dies  Werk  ift  feines  berühmten  Verf.  würdig.     Alles 

ift  fehr  deutlich  aus  einander  gefetzt,  auch  viel  intareffaa- 

te  Auffitze  und  eingerückt,  die  feftgeßellten  Gruadüue 

zu  unterAützen.  QA,  B.*) 

Venedig:  Elmtnu  di  GiMrispr*deiitA  civile  fecondo  U 
Leggi  Rowmi*  Venete,  opeta  del  Dr.  Vbatto  BregpM. 
%  Yd.  1788* 


Wird  noch  Tortgefetzt.  Kenner  loben  den  Verf.  we- 
gen der  Ordnung,  und  des  Scharffinnes,  der  in  diefent 
Werke  herrfcht.       ^      0*-  p-)  ' 

Bergamo,  gedr.   b.  Locatelli:   DeHa   Vita,  deglißndj  e 
degli  fcritH    di    Gugl.   Guataroli,  Filofofo  e  medico. 

1788.  8- 
Der  Graf  Galligioli  ift  Verf.  diefes  Werks,  er  giebt  auf 
Ende  ein  Verzejchnife  von  den  Werken  des  Guataroli. 

tiA.BO 


Ebend.  b.  Locatelli:   —  Del  nfi  deW  oppio  neue  malattU    f- 
veneree,  differtatione  del  Sigr.  a  Tnerßnk,  "celebre  me- 
dico  (Handele,  traduzione  con  note  del  Dr.  Luigi  de     _ 
Venanzj.  I78O.  8.  \ 

Die  Noten  von  Venanzj  find  fehr  wichtig. 

CAA) 

'  Ebendafelbft :  AI  Monaco  per  gH  MeJici  *  Chirutgi  etc.  i^ty. 
12.  12£  S.   iT?r. 

Enthält  fchöne  Auffätze.    Man  findet  hier  eine  genaue     • 
Nachricht  von  allem »  was  in  der  Medicin , .  Chirurgie  u.     . 
f.  w.  nicht  allein  in  Italien ,  fondern  in  ganz  Europa  her- 
ausgekommen,  von  Preisaufgaben,  wichtigen  Entdeckun-* 
gen ,  befondern  Krankheiten ,  iL  f.  w.  0^  Ä) 

Venedig:     Analiß  di  aleune  aepte  del  Portogaty  diQirol% 
ffeppi.  1788.  8-  -  v 

Zwey    Quellen   in    Portugall  und   des    Gegenftahd 
diefer  Unterfuchung,  wovon  die  erfte  ii  Ital.  M.  vom 
LüTabon  entfernt  ift ,   die  andre  36*  Jff.     Man  verftchert,  . 
dafs  diefe  Quellen  den  Kranken  fehr  nützlich  find»  aber 
nicht  in  welchen  Krankheiten,  (A.  BJ 

Es  ift  bekannt,  wie  viel  Mühe  (ich  der  Grofsherzog  von 
Tofcana  giebt  die  geglichen  IWisb rauche  zu  unterdrü« 
cken,  und  wie»-  fehr  zum  Theil  felbft  die  Bifchöfe  feine 
Bemühungen  unterftützen.  Von  Zeit  zu  Zeit  erfcheineu 
von  beiden  Theilen  Schriften  darüber  und  gegenwärtig 
macht  eine  Schrift,  die  den  Titel  führt :  -*-  //  Donnitanziö 
del  fecolo  XV HL  oßia  efame  critico  del?.  Übaldo •  Burundi 
(Catechifia  deüa  Cathedrale  di  ChiHß'X  dettcuUßertatiom  ftaiH", 
pata  in  Faenza,  e  tntitolata:  Zofciam*  ßare  le  cofi  come  '  - 
ßanno,  viel  Auffehn.  Sie  hat  kürzlich  aus  der  Grofsher- 
zogl,  Druckers/  die  Preffe  verlaiTeo»  undkoftet£  fcaoli. 

Aaaa  Sh 


S9i  ^       «ata 

Sie-  iß  mit  vieler  Energie  und  warmem  Eifer  für  die  Rein- 
heit der  Religion  geschrieben.  A.  ß.   Flohm  vom, 
'  20  März  1789. 

II.  Vermifchte  Auszuge  ausx  Briefea  imfrer 
Correfpondenten, 

Rinteln  den  8fVw  May  1789. 
Dafo  der  Landgraf  von  Heflen  -  Caflel  auch  für  die 
Aufnahme  der  Univerfität  zu  Rinteln  landesräterliche 
Sorge  trage»  beweifen.  unter  andern  folgende  neulich  be- 
fetzre.  Lehr -Stellen:  Der  geheime  Rath  und  vormalige 
gräflich  Schaum  bürg  •Lippifche  Canzler,  Herr  von  Sprin- 
ger, i(i  zum  Canzler  derselben  und  erden  Lehrer  der 
Staats  -  Wifthfchaft  ernannt  worden.  Die  beiden  Magi- 
fter,  Hrn.  Schnaar  und  Wachler»  find  zu  aufTerordent-' 
liehen  Lehrern  d*er  Philofophie  ernannt  worden.  Auch 
iß  der  Wege-\md  Brücken -Ingenieur,  Hr.  Hauptmannn 
Holtermann,  welcher  fich  durch  feine Beyträge zum Kriegs- 
wefen  die  CavaJlerie  betreffend  GÖttingen  1775.  bekannt 
gemacht  1  zum  Lehrer  der  Zeichen  •  auch  Civil  -  und 
Kriegsbaukunft  angeßellet  worden. 

Königsberg  in  Vtenfstn  den  6  Müy^%Qm 
Hr.  Döcl.  PiOin^ki  ift  Confißorial  -  Rath  geworden 
und  Hr.  M.  Rink  hat  von  Sr.  Ekcellenz,  dem  Herrn  Ge- 
neral -  Felämarfchail  Grafen  von  Anhalt ,  ein-  fauheres 
Exemplar  der  auf  Rufsifch  -  Kaiferliche  Koßen  veranfialte- 
ten  Au«gabe  des  Corans  zum  Gefchenk  erhalten  —  Was 
die  hiefige  Akademie  anbetrift  $  fo  darf  man,  vermöge:  des 
gefchärften  Examen  -  Ediftes,  vielleicht  der  Hofuung  Raum 
geben  ,  dafs  etwas  belfere  Zeiten  im  Annähern  find.  Es 
iß»  nur  zu  bedauern  >  dafs  unfere  Studierenden  fo  wenig 
Gefchmack  , —  denn  der  fehlt  in  unfern  Schulen 
ganz  —  mit  auf  die  Univerfität  bringen.  Gute  Kennt- 
nlft  der  lateinifchen  und  griechischen  Sprache  oder 
•gar     Bekanntschaft     mit    dem    Geift   der  "'Schriftfteller 


359 


592 


halt  der  grofste  Theil %  derfejben  für  überflüffig,  indem 
n>3ri  rewojinlich  nur  foviel  bey  den  Lehrftunden  auswen- 
dig kjf'nr,  als  n}an  zu  einem  Examen  unumgänglich  noth- 
wendig  zn  bedürfen  glaubt  "Aber  diefes  geringe  Beibe- 
ben  nach  fernerer  Ausbildung  des  Geiftes,  und  zwar  bey 
einer  Volks  -  Clafle,  deren  Hauptzweck  es  eben  feyo  fouV 
te,  ift  feiir  natürlich. *  Gewifs  fo  lange,  unfre  gel  hn  feyn* 
wollende  Herren  den  ganzen  lateinifchen  Schul  -  Unter- 
rieht  auf  Fifcheri  hiflorias  feleäas  einfehränken ,  y»mr  allein 
das  neue  Teftament*als  Grundlage  zum  Griechischen  an- 
fehen,  und  dem  jungen  Studierenden -als  Hauptfrage  vor* 
legen :  wie  viel  Maren  diefes  oder  jenes  Hebräifche  Wert 
habe,  sto  lange  fehen  wir  frohem  Zeiten  nur  aus  tiefer 
Dämmerung  entgegen.  Und  was  noch  mehr :  Man  fchreckt 
den  Lernbegierigen  zurück,  wenn  man  gewahr  wird»  dafs 
er  etwas  mit  mehr  Unterfuchungsgei/t  lernt ,  als  es  einft 
fein  Lehrer  thät.  Zwar  giebt  es  mich  hier  edle  und  ge- 
fchickte  Männer  genug,  aber  der  gröfsere  Strom  jener 
anders  denkenden  vertilgt  die  Wirkungen  ihres  .edlen 
Eifers»  So  find  unfre  Schulen ,  So-  ift  uftTre  Akademie, 
auch  jetzt  noch  im  ganzen* 

III.   Vermifchte  Nachrichten. 

Die  Stadt  Nürnberg,  ungeachtet  fie  fehr  oft  von  Aus- 
wartigen  verkannt  wurde,  zeichnet  fich  doch  immer  durch 
Verbreitung  der  W'iflenfchaften  und  gute  Handlungen 
unter  manchen  aus.  Sie  war  fehr  oft ,  fo  zu  fagen .  die 
Pflanzfchule  junger  Leute ,  welche  fich  da  zum  Gelehrten 
bildeten.  Unter  die  Fortfehritte  der  Cultur  a'ü-.ier  ift  zu 
rechnen»  dafs  die  Experimentajl-Naturlehre  ron  Hrn.  Yayer» 
einem  fehr  gefebickten  jungen  Gelehrten,  welcher  Lehrer 
der  Mathematik  am  hiefigen  Gymnafium  ift ,  vorgetragen 
wird.  Nicht  allein  Mannsperfonen,  fondern  auch  Frauen- 
zimmer nehmen  an  den  Vorkfungen  TheiL  A.  B. 
Nürnberg  d.  12  May  17g«. 


LITERARISCHE    A  N  Z  E  I  G,E  W. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

■    Neue  Verlagsbncher  von   Gehra  ühd  Haupt  in  Neu- 
wied/ür  die- Jubilaremefle  1789. :      ,  ' 

Anekdoten  grofser  und  kleiner  Männer  und  Weiber,  gu- 
ter und  böfer  Menfchen  alter  uud  neuerer  Zeiten» 
als  Betträge  zur  Gefchichtedes  menfchlichen  Herzens 
geßimiuelt  von  L.  Y.  von  Buri,  iter  Band.  16  gr. 

Der fclben  2ter  B.  wird  Johann!  nachgeliefert. 

Anekdoten   C  Porttigieüfche  )  zur  Regieruugßgefchicme 
der  Könige  aus  dem  Haufe  Braganza  von  Joh.  IV.  bis 
auf  Jofeph.    Aus  dem   Franzöfifchen«  6  gr» 
,    Bertola,  über  die  Philofophie  der  Gefchichte.    Aus  dem 

Italiauifchen.    1    Rthlr. 
*  Blindheit  und  Betrügerey  t  ein  Lufifpiel  in  3  Aufzügen. 
6  gr.  ., 

Buri  (L.  Y.  von)  Schaufplele,  :ter  Band.  12  gr. 

Düptiis,  malerifche  Ausfichten  aus  den  merkwiirdigflen 
Gegenden  von  Nieder  de  utfchland  in  8  Kupfertafeln 


nebil  Beschreibung.      Zvreyte  fehr  rerbeflerte    und 

ganz  neu  geflochene  Ausgabe,      ite  Abtheilung  fol. 

2  RthJr. 
fjeftelben  ite  Abtheilung.  2  Rthlr. 
Gefpenft  (das)  ei»  Singfpiel  in  1   Aurzug.  3  **• 
Klemeniine.    In  Mufilc  gefetzt  von  Neefe,  quer  fol«  X 2  gr. 
Kohlenbrenner  (der)  ein  Singfpiel  in  1   Aufzug.  3  gr- 
Lang  (M.)    Der  Familien  freund  zur  fittlfchen  Bildung 

und  Vervollkommung  des  Menfchen.  3.  4.  uud  letz* 

ter  Band.  *I  Rthlr. 
IMittel'  die  Ertrunkene  wieder  zu  fich  felbft  zu  bringen 

etc.  2  gr. 
Ueber  die  Heterodoxie  unfrer  Zeit,  und  deren  Einfluß* 

auf  Religion  ♦  Sittlichkeit  und  Menfchen  glück.  9  irr- 
Zwölf  Englifche  Tänze  mit  Touren  in  Futteral.  I  Rthk. 

/ 5    Cominijfion* 

Aux  Bacaves  für  le  Staihoucterat,  par  leComtedeMira- 

beau.  8*  8  «r.  ,    ^  * 

.  Chre- 
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Chromate  ficahcUleufe  ou  memoire*  pour  firrir  a  Thi- 
v    üoire   de   Ja  generation  prefente »  X  et  II  Tom.  3me 
.  \   editio».  i  Rtblr.   8  gr. 

EflalsJnuoriqujes,et  crjtiques  für  lä  Marechaiiffee.  8.  Iß  gr- 
.     Gemälde  der  feinen  Welt",  oder  Charakteriftifcbe  Züge, 

geheime  politi&he,  moralifehe  und  litterarifche  Anek- 
.,       doecn/mie  \6  fehr  feinen^  Kupfern.  12.   4  Rthlr. 
L^omoie  fane  facon  «  ou  Leures  d\in  voyageur  allant 

d»  Paris  a  Spa.  12.  2  Vol.  i  flthlr.  , 
ta  Vie  et  les  avantures  de  Charles  Muller,  atfemand.  3 
.    parties.  i  Rthlr. 

La  Curißufe  impertinente,  2  part.  tf  gr. 
Les  Diners  de  M.  Guülaumeavecl'hiftoire  de  fon  enter- 

«erneut«  par.  l'auteur  de  Ia  Vie  de  Voltaire.  12.  9  gr. 
J-e  vieux  Cevenol  du  Aaecdotes  dt  la  Vie  d'Ambraeife 

.Bofely,  3me  edition.  9  gr. 
Lettre  ou  Memoire  für.  les  troubles  populaire«,  par  M* 

Charon.   8  gr. 
-  h  M,  N, .  .  .  Membre  du  Corps  helvetique.  für  la  te~ 

nue  proehaine  des  Etats  generali*.  8  gr« 
Le  Suiße  bien&iaaat  ou  le  Pre&pteur  Com&lie  en  troi* 

aftea  et*n  profe.  8-  9  gr. 
üouveau  Tableau  de  Spa.  8  gr. 
Portrait  du  €oxnte  de  Vergennes >  g.  avec  le  medaülpn 

de  ce  miniftre.»  tres  refiemblant  et  fuperbement  gra» 

vi.  9^ 

Reflexion*  d'un  Citoyen  für  le»  ai&ires  •prefentes.  %• 

5  gr. 
Tableau  d'Aix- Ja  Chapelle*  I6.gr* 
Vovage  de  Spa  Ji.Bruxelles.  3  gr- 

Unter  dir   Preffej 
Slanlay*   Aus  dem  Franzo£fchen  des  Verfauers  $cr  neu*» 

ca  dbpfiudftimcn*H*ifenr .  ^  Thcile. 
Die  unrerfebämte  Neugierige  Oder  geheime  Liebesge* 

fchicbtei?  verfcefefper  Enghfcher  Damen;  tqm, einer 

Kanimecjuagfer  g«&mmlee.  Aus;  dein  EngÜfchtn; 
Anatmeten  grofser»  und,  kleiner  Minner  und  Weiber» 

2ter  und  3ter  Band. 
De*  weiland  Hn.  Chr.  Ludw.  Scheid ,  Vergeh  einer 

kritifchen  Hiftorie '  von  Dannemark  etc.. 
-  JDtrfclfe^  de»  Kofti^cekhs  Norwegen  uralte  F?eyheiteto 

1  Erinnerung, 

Da*  im  rörfgen  Jahre  *rie,le  Briefe4  die  Beftelhingeijp 
vVon  unfern  NeujahrwüuCcheu  enthielten,  nicht  richtig  ber 
flellt  wnrden ,  und  wir  einige  er/*  nach  dem  neuen  Jahre 
erhielten,  wir  aber  doch  fehr  wünfchen,unfere  Freunde 
richtig  zu  bedienen;  fo  Bitten  wir  ergebend«  nur;  durch 
wenige  ZeiUn/dfe.  fteflejlangen.  in  der  Jubilatcmefie  zh 
machen ,  und  folche  an  die  Gräfffche  Buchhandlung  in 
Leipzig  abzugeben,  durch  welche  wir  dieselben  richtig  er- 
halten, und  die  Beßellungen  in  der  Michaeliemeife  auslie- 
fern Iaflen  werden.  Den  Beyfall,  den  unfre  Neujahrwün* 
fche  allgemein  erhielten ,  läfct  irris  heften  «•  dafs  wir  auch 
in  diefem  Jahre  den  Gefchmack  des  Publikums  nicht  ver* 
fehlen  werden. 

In  Leipzig  liefert  ün fr e  CommiTiona  -  Handlung  ,  die 
Gräfffche  Buchhandlung«  gegen  Scheine  in  Uud  außer 
denen  Meifen  aus.  , 


•II.  Vermifchte  Anzeiger..    ~% 

Ich  habe  noch  vor  dem  letzten  Stück  der  htrtinifchen  • 
'Monatsfchrift,  das  einen  fb  fehr  gemeinnützigen  Inhalt    ^ 
hat;   von  bedachtigen  Betrügereyen »   durch  ßeyuand  det 
Herrn  Prof.  Richters,  mich  fo  gleich  überzeuget,  däfs  man 
meine  ehrliche  chymifche.  Arbeit  feit  einigen  Monaten'r 
durch  ganz  Mnfilichen  Betrug ,  verfalfcbet  habe*  indtem 
das  Schmelzen  fogltich  ,das  Kupfer'  entdeckte:   dafs  ich 
midi  recht  fehr  darüber  wundere,  dafs  ich  dfefex  XVohl- 
tbatt  der  ic^  nicht  uawerth  war,  nicht  fchon  vor  6— 1 
Monaten  theilhartig^  werden  konnte.    An  meinem  offenen 
geraden  ^Villen  fehletees  doch  nicht  \  nie  gieng  ich  heim-/-  ^ 
lieh  oder  im  Finfterh  ;  fitft  alle  meine  Bekannte  führte  ich    ., 
van  Tage  zu  Tege  in  diefes  Hänsge«,,  wo  ich  3-  4-  armen; 
Menfchen  feit  »mehr  als  Jahr  und  Tag  Ntfirrung  uikd  fall 
ilyren  'ganzen, Unterhalt  gab,   unter  der  einzigen  Bedin- 
gung«  ja  nichts  mit  njeinen  Gläfern  rorzunehmeir,  ^1» 
was  ich   ihnen  felbft  fagen  wollte.  c  Unter  fo  viel  Zu- 
fchauern'  fiel  keiner  darauf,  dafs  man  etwae  fchmelzen 
möchte.    Eben  fo  laut  und  ötfentlich*  hatte  ich  ^avon  ger 
fchrieben ;  rpdttifche  Verachtung  hatte  ich  doch  nicht  ver- 
dient, fondern  bf«ve,   biedermännifche  Anweiftmg  zur      * 
Probt.      Hätte  ich  nicht  an  Hrn.  Prof.  Klaproth  immer 
gefchrieben,  und.  viel  von  diefem' Golde  eingefchickt :  fo» 
wäre  diefe  patriotische  Commiffion  nicht  ^ufammen  getre- 
ten.   Wie:  ich  nun  fogleich  diefes  auch  jetzt  nach  Berli« 
•gemeldet  habe  >  fo  fuche  ich  defto  lieber  .es  überall  be-j 
fcannt  zu  machen ,  da  ich  gar  keinen  Schaden  gefiifftet, 
und  vielmehr  einen  fehr  grofsen  Nutze«  befördert  habe. 
Es  betrübt  mich  zwar,  dafs  meine  Güte  fo  übel  angewen* 
tlet  worden;   es  ift  aber  blofs  einiger  Schaden  für  mich» 
der  mich  viel  Gutes  lehrt.    Arme  Menfchen  habe  ich  lieh»     v 
reich   unterftützt;   Thoren  waren  es,  welche   mir.diirch 
Betrufe  eine  Freude  machen  wollten.    Einige  Gläfer  von 
metner  ehrlichen  Maffe,  worin  unzählige  ärdmi  folares  wa* 
ren^  find  mhrdtirch  diefe  Mifchungen  verdorben  worden; 
aber  ich  habe- noch  andere  behalten,  worin  eben  das  ehr- 
liche auruiA  aurae*  wovon  Balduin  fchon  vor  roo  Jahre» 
redete«  und  welches  bey  aljer  "ehrliche^  geheimen  Chymte  ■ 
die  Hauptfaclre  ift«  noch  immer  da  ift;  nur  über  die  Erd- 
flache in  folehen  Klumpen  nicht  'zuffteiget.      Ich  werdei 
unpittheyifche  gelehrte  thymiker  eben  fo  aufrichtig  in 
den  Stand'  fetzsii ,  diefes  zu  bejahen  «  als-  ich  fchon  langer 
gern  ihre  dortige' ^erneirmng  ai; Benommen  hätte;  durch 
folche  offene  Behandlung  wh-d  diefe  Aufgabe  fo  weit  kom- 
men ,  dafs  man  mit  Vergnügen  und  Be>  fall  davon  rede» 
wird,  dafs  ich  nicht  aus  Prädilefilcm  mich  dem  ganz  ge- 
kleinen  Vorurtheil  entgegen  fetzte«'  es  gehe  keine  ehrli*    "* , 
che  Gert erätipneiri  auri'üher  der  Erde,  ans  eben  dem1  rei- 
hen äaiz*«der  Schwefel-'nrid^Mwciirialifchcr  Fe^cütigkeit^ 
woraus  Gold:  unter  der  Erden  entftchet^    Da  ich  meinem    - 
gelehrten  Berufe  hiermic  keinen  Eintrag  that,  daftj  ich 
diefe  Recreation  jeder  andern  vorziehe:  fo  denke  ich  der 
fernem   guten   Freundfchaft   meiner  guten  Zettgenofleil' 
nicht  unwehrt  zu  feyn ,  und  werde  gewifs  nicht  wieder 
betrogen  werden« 

,  Halle  den  n  May  1789.  - 

»    D.  Semler. 
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III.  Antikritik. 


In  N.  84«'  des'Supplem«  B.  d.  A.  L.  Z.  vom  Jahr 
1786.  habe  ich  die  Anzeige  meiner  Befchreibung  der  'öffent- 
lich gemaclxten  Feuer  löfchpr  oben  gefunden.  Der  Herr  Kec. 
-„giebt  zu ,  -daö  ftarke  Lauge  ein  gutes  und  bewährtes 
r.feuerlbfchendes  Mittel  fey»  und  räumet  ihr  den  Vorzug 
/»vordem  gemeinen  Waffer  (ein  »  will  aber  doch[rw  keinem 
„Betracht  fie  iura  Gebrauche  empfehlen,  weil  fie  das -an 
#,der  Feuerfpriize  befindliche  Leder  fshr  bald  unbrauchbar 
machen  würde ,  und  den-  beym  Löfcheti  Hultleiftenden 
„fchädlich  werden  könnte.'» 

.  Die  erde  Bedenklich keit  habe  ich  fchon  in  meiner 
Schrift  felbft  gehoben,  wie  Hr.  Rec.  würde  gefunden, 
kaben,  wenn  er  fie  hätte  bis  zu  Ende  durch lc feil 
wollen.  Die  ganze  Sache  ift  aber  überhaupt  von  zu  ge- 
ringen Bein  ng,  als  dafs  fie  hier  in  Betracht  kommen  könn* 
te,  und  der  Einwurf  halte  um  f 0  weniger  wiederholet 
werden  follen,  da  er  eine  wahre  Kleinigkeit  betritt,  Der 
Schaden ,'  der  durch  die  Lauge  a j  der  Federfprütze ,  ge- 
fchehen  kann ,  betragt  höchftens  16  gr.  und  wer  wird 
nicht  einen  Gulden  bezahlen,  wenn  er  dadurch  fein  Haus 
und  feine  Mobilien  retten  kann !  Der  Rec.  würde  gewifs 
Icein  Bedenken  tragen  >  den  Aufwand  felbft  zu  machen ! 
Auch  wird  das  Leder,  wie  die  Erfahrung  bewiefen  hat»  nicht 
gleich ,  und  fchon  während  des  Sprutuens ,  unbrauchbar ,  fon- 
dern erft  einige  Tage  nach  dem  Gebrauche»  weun  es  wie- 
der trocken  wird. 

Die  zweyte  Bedenklichkeit  des  Rec.  iß  nicht  weniger, 
.unbedeutend.  Wer  zum  Feuerlbfchen  geht»  oder  gehen 
snufs ,  weifs  es  voraus  x  dafs  es  da  allerley  (Schmutzig* 
Cefchäfte  giebt,  wo  es  nicht  ohne  Gefahr  und  oft  nicht 
ohne  Schaden  abgeht,  er  bereitet  fich  alfo  darauf  vor» 
und  zieht,  unter  andern«  auch  nicht  (eine  beten  Kleider 
an.  Wahrscheinlich  aber  meynt  der  Rec»  nicht  die  Klei- 
der, fondern  die  Korper  der  Löschenden»  Allein  wie 
viel  hat  man  nicht  Bey fpiele ,  dafs  durch  Einreiben  der 
brennenden  oder  dem  Feuer  zunächft  Ziehenden  Häufet 
die  dabey  Hülfleiftenden  befchädiget,    oder  gar  getödet 

^  worden  find,  und  doch  fahrt  man  immer  noch,  mit  dem 
«Niederreifsen  der  Häufer  fort ,  weil  man  fokhes  für  das 
befte  mittel  halt  ,  die  allgemeine  Verbreitung  des  Feuert 
au  verhindern.  Und  die  Lauge,  deren  vorzüglich  löfchen* 
de  Kraft  auffer  allen  Zweifel  *  durch  meine  Proben  mit 
derfelben»    gefetzet  ift,    foll    man  nicht  brauchen«    aus 

*  /Furcht ,  fie  möchte  einem  Hülfleiftenden  fchädlich  wer- 
den ! '.  Und  wenn  üe  wirklich  fchädlich  würde.  Welchen 
Schaden  würde  fie  denn  anrichteu?  Sonft  keinen,  tls  Äaö 
Jemand,  dem  beym  Sprüueu  etwas  in  die  Äugen,  käme. 
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dadurch  Sezmeneir  und  Entzündung  der  Augen  bekom- 
men konnte.  Gefctrieht  es  denn  aber  nicht  auch*  dafo 
den  Feuerlöfchenden  FÄierfunken  oder  fcharfer  Staub  in 
die  vAugen  fahrt,  xuid  foiehe  entzündet?  Man  müfstealfo 
gar  nicht  Hieben  helfen  l  und  giebt  es  denn  kein  Waffe» 
um  die  vitHeicht  in  die  Augen  kommende  Lauge ,  die  ja 
kein  ScheidewafTer  ift ,  und  mit  der  die  Seifen  fieder  und 
viele  andere  Leute  fchr  vertraut  find,  fogleich  wieder  Sus- 
zuwafchen  1  Welches  ift  rathfamer  r  und:  wer  handelt  als 
ein  weifer  und  verßändiger  Mann,  der»  fo  eine  Stadt, 
oder  ein  Dorf  abbrennen  1  und  vielleicht  ein  Duzend  Men- 
fehen  mit  verbrennen  läfst ,  wie  es  mehrere  dergleichen 
Beyfpiele  giebt,  und  die  anderu  abgebrannten  Einwohner 
Land/treicher.  werden  läfst ,  weil  er  das.  Feuer  mit  nichts, 
als  mit  Wafler,  löfchan  will»  dotnir  keiner  derHülfleiften- 
den  befchädiget  werde»  oder  der,  welcher  durch Eiotprü- 
tzea  und  Eingleisen  fcharfer  Lauge  das  Feuer  dämpft, 
die  Städte  oder  Dörfer  und  ihre  Einwohner  rettet,  und 
dabey  nur  einen  oder  den  andern  HülAeiftendgn  vicBekht 
der  Gefahr  ausfetzt ,  dafs  ihm  etwas  Lauge  in  die  Augen  _ 
käme ,  und  er  genöthiget  werde  >  mit  einem  Flufswaffer 
feine  Augen  wieder  auszuwaschen ,  oder  ein  kühlendes 
und  zertheilendea  Augenwaffer»  das  kaum  einige  Gro- 
fchen  koüet ,  zu  gebrauchen  ?  Nicht  zu  gedenken ,  dafir 
-ein  in  Magaziifen ,  Kaursnannshäufern ,  bey  Seilern  etc. 
ausgekommenes  Feuer ,  wo  Pech ,  Terpentbin»  Oele  etc. 
mit  in  Brand  gerathen,  mit  gemeinem  Wafler  fchwer 
oder  gar  nicht  gelöfehet  werden  kann ,  durch  Lange  aber, 
wie  ebenfalls  die  Erfahrung  bewiefcH  hat,  fogleieh  gedampft 
und  erfricket  wird. 

So  fielen  alfo  die  Bedenklichkeiten  #  welche  der  Äec. 
hat ,  und  die  ihn ,  hindern^  die  Lauge ,  als-  ein  feuerle> 
fchendes  Mittel  zu  empfehlen,  als  unbedeutend  \md  wah- 
re Kleinigkeiten»  weg;  und  da  er  und  kein  Sachverftän- 
diger  der  Lauge»  fowohl  der  fcharfen  Seifenfiederlauge* 
als  auch  der  trüben'  Holzafchenlauge ,  ihre  ftarke  feuerlfc 
fchende  Kraft  abfprechen  kann»  und  wird»  fo»  glaube  ich» 
verdient  mein  Vorfchlag,  m  allem  Betracht,  die  Aufmerk« 
fiunkeit  des  Publikums »  und  eine  gute  und  wsebfame  Po- 
licey  follte  es  nicht  länger  anflehen  laßen*  meine  Vor- 
ftfeläge  auszuführen »  und  Anftaken  zu  treffen»  mein  an- 
gegebenes und  erprobtes  Lofchmittel  m  vorkommenden 
Fallen  benutzen  zu  können ,  damit  tovden  Feuersjuiinfren 
Einhalt  gethan ,  und  Städte  und  Dörfer  70m.  Untergang» 
gerettet  werden,  - 

gutta»  den  itften  May  i?S9- 

D. /oh»  Fr^dr,  GUfc«> 
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LITERARISCHE    NÄCHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher ' 
.  -.  Literatur^ 

.I»ari* ,  b.  Verfc  :  Zoologie  L^iverjeüe  portative,  ou  Ifi- 
fioire  Naturelle  de  tous  üs  Quadrupides ,  Cctac^es ,  0f- 
Jeaux,et  Reptiles  connus ;  de  tous  le$  Poiffons ,  In/er 
des  et  Fers,  ou  nammes  $  ou  anonymes  etc.  etc.  par 
fa  t  Abbe  Ray.  4.  über  700  S.  i5  liv.  broche. 

Der  Vf.  befchreibt  in  eiuem  Bande  mehr  Thiere,  ak 
fonft  in  vielen  Bänden  zufemmenftanden.  Wo  es 
Üim  irgend  de*  Raum  erlaubt,  läfet  er  fleh  fogar  in»  De- 
tail ein-,  und  unterfucht  da* ♦  wa*  andre  darüber  geTagt 
haben.  AuchZufätze  hat  er  hinzugefügt,  worinn  er  zum 
Theil  noch  manches  verteuert,  was  er  im  Buch  nieder- 
gefcKrieben,  zum  Theil  neue  Unterteilungen  anzeigt  — 
Durchgängig  feheint  der  Verf.  unpartheyifch,  und  von  ak 
le/i  Paradoxen  entfernt.  £M.  d.  F.') 

Paris,  aus  der  Druckerey  von  Monfieur:  L-  Citoyen 

'•      Conciliateur,   tontenant  des  idies  fömmnires  politiques 

et  morales  für  le  *  Gouvernement    ntonarchique-  de   la 

'  '    France  i  fuivies-  dun   Probet  de  Convocation  des  Etats 

Gtniraux  du  Rvyaume  etc.  par  M.  C  Abb*  de  Laberfac, 

etc.  4. 

*  Der  Verf..  fcheint  auf  feinen  verfchiednen  Stand ,  als 
deiftnehe*»  Edelmann  und  Bürger  gleich  viel  zu  halten. 
Er  fpricht  für  die  Freyheiien  der  GcxiHichKeit,  vertheidigt 
die  Privilegien  des  Adels,  und  nimmt  Auch  das  IfitereflTe 
des  Tiers -Etat  (ich  an.  Das  Werk  befiehl  aus  dreyThei- 
len.  Der  effte  enthält  jtolitifche  und  mbralifche  Ideen 
Über  die  Staatsverfassung  von  Frankreich,  die*  Gericht«» 
die  Corps  intermediaires,  die  Militairperfonen ,  und  den 
Adel  u.  t  w. ;  der  zweyte  begreifft  Nachrichten  i"»ber  die 
Forsn  der  Etats- Gentraux,  die  Ordnung  iljfer  Zufammen« 
Berufung,  den  Rang  der  Provinzen,  u.  f.  w.  aus  den  Pro* 
tö'collen  de*  Staaten  vofa  ßlois  und  Paris  im  J.  1614;  der 
dritte*  handelt  auch  von  der  Zufammenberufung  der  Etats- 
Gen  eriux  nach  ihren  alten  Gebrauchen ,  die  verfchiednen 
Arrtts,  die  gegenwärtig  deswegen  ergangen,  neb (r  Bemer- 
kungen'über  die  gegenwärtige  Lage  in  Rücklicht  auf  Fi- 
nanzen u.  f.w.  k  C^.  d.  p.y 

Paris.,  b.  TWaradöh !   Airoßat  dirigca£le  %l*  volontt..  A 
*   Vaide  de  ceue  matönt  tes  voyages  quon  eiitreprendrat 


quelques,  grands  quils  foient ,  feront  termints  avec.fue» 

eis.    Par  M.  le  Baron  de  Scott,    17S9.  2  1.    15  f.  mit 

'  vwty  Kupfer  tafeln.      '"  [' 

Diefef  Aeroftat  ift  mit  allem  nöthigen  zur  Kein)«   mit 

Rudert»  u.    f.  w.   verfehn.      'Alle  Theile  Nfiud   genau  be- 

fchrioben ,   auch  der  Ueberzug  ift  dicht.  w  Die  Erfindung 

Scheint  nützlich.  "     .  £k.  ß. ) 

'  -Paris  *   b.  Didot :    La  pratlque  du  deflin  de  Varchiteffurje    » 
frttrtfoife ,   par  M.  Dupain  de  Monteffon ,   ancien  inge"- 
nieur  des  campt  et  arinees  du  Roi.    ^9.  gr,  %.  mit 
:■   Kupfern.  .2  1.  12  f.    •  v. 

.  Ift  zum  Unterricht  für  Handwerksleute  gefchrieben, 
ttod  der.VeTfi  zeigt  ihnen,  wie  Sit  Zeichnungen  copiren, 
skizzifen,  üluminiren,  u^  C  w*  folleä.  CA.  B.) 

Paris,  b.  Buiflbn  :  Biblibthc^ue  Pkyfico-tcoriomique ,  iw- 
flru&ive  et  amufante*    atinSe   179p.  ou  huitiente   annte. 
2  Vol.  in  12.  mit  Kupfern. 
Enthalt  Nachrichten  von  den  neueren  tu  widnigften  Ent- 
deckungen, ferner  Befchreibungen  und  Abbildyngen  neuer    » 
Mafchienen  und  Inftrumente,.  die  bey  der  Land wirtlifchafc 
und  den  Künden  nützlich- zu  brauchen  find,  u.  f.  w.,  neue 
äufferliche  und  innerliche  Mittel^für  Menfchen  und  Vieh,. 
Mittel  Feuersbrünfte  zu  vermeiden  u.  f.  w.  >%  mit  Anmet- 
klingen  der  Herausgeber»  worinn  auch  manches  aus  de» 
vorigen  Jahrgängen  berichtigt  wird,  {#•  &  PO       * 

Paris V-  b.  Monory:    Rijfoire  de  la  Malfon   de  Bourbon ;' 
,  par  M.  Dcfonneaux ,   H^ßoriographe   de  la  Maifon  de 

Bourbon  etc.  Tome  V.  4.S.  (J46-  mit  fcjiöncn  Kupf« 
Diefer  Band  enthalt  die  Gefchichte  unter1  Heinrich  III, 

Wh  1574  bis"  1579-  Cff.  de  P.}     /      ' 

*   ■  \  '  •  »■ 

Paris»   b-  Defern 0:    Di/cours  deMorale,  für  thonneur*  . 
l'opinion,   Uts  devoirs ,  les  pajfio*s\    le  bunheur  et  les  • 
..   plaijirs' etc.  -t  '       ■     %      ',        \        * 

Dieje  Abhandlungen  enthalten  die  Rathfchlage  eines  - 
Hofmeifters,  der  im  Begriff  fteht*  feinen  Zögling  zil  ver- 
laü>a.    Es  find  ihrer  94  und  das  Ganze  kann  zu  eine^i 
vollständigen  moralifchen  Handbuch  eines  jungen  Herrn  \ 
vom  Stande  dienen.  ( <9^  d.  P. ) 

Paris ,  b.  Verf. :   Idies  für  %ter  Loix  criminelles  etc.  par 
M.  Thoriflon,  ancien  Procureur  au  Chatelet. 
Der  Verf.  hat  verfchiedne  eigne  Gedanken  beym  Ehe* 
Bbbb-  ■     r       '      '  brück, 


fcruch,  beym  Duell,  hey  der  Pre&freyheir,  die  er  rerßattet 
Jiaben  will,  jedoch  foü  jeder  Schtiftfteller  und  Verleger 
Jfich  nennen*  u.  f.  w.    Seine  Schreibart  i/t  oft  heftig. 

Pari« ,  b.  Mertgot  le  jeune :   De  CEhquence  et  des  Orct- 
teurs  aneiens  et  modernes,    par  M.  Fern,    i  Vol.  8* 

J>.  «37- 

Der  Vf.  bat  vor  den  Büchern  ähnlicher  Art  die  Man- 
»ichfaltigkeit  voraus,  denn  man  findet  Beyfpiele  faß  aus 
allen  Sprachen,  feltß  der  Ruflifchen,  Polnifchen,  Schwe- 
difchen,  u.  f.  w.  -  C#-  *  ^O 

London  u.  Pari« ;    Oeuvres  kudrnes  et  morales  de  M.  C<* 
zotte.  Nouv-  e*dit.  corrigöe  et  augmentee.   7  Vol.  pe- 
tit  form.  Jeder  230  p.  mit  Kupfern.  12  1.  br. 
Diefs  ift  die  erfte  vollftändige  Ausgabe  feiner  Werke, 
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fehr  tauber  and  bequem.  Die  erften  beiden  Binde  em> 
(alten  das  Gedicht  OSivierin  Ariofls  Manier»  der  3.  u.  4. 
den  Lord  impromtu  und  den  Diablo  amouieux,  der  5.  60 
Fabeln  ,  der  6,  und  7.  die  Oeuvres  dirgfefes ,  Allegorien 
Erzählungen  in  Profil  und  Verfen.  '.  (•-&,  <*,  Jr.) .  . 

Effais  ou  Recucil  de  Mimoires  für  plußeurs  points  de  MU 

niralog'tf,   avec  la  Defcripüon  des  pit'ces  depofies  che* 

le  Roi,    la  ßgwre  et   VanaUjfe  chyoiiqu*  de  ceßes  quk 

Jörn,  les  plus  interejfanies,  et  U  Topographie  de  Mofcmt» 

apris  un  voyage  fait  au  Nord  par  ordre  du  Gouverne* 

tnent;  per  M.  Macquart*  Docteur  Kegtnt  de  la  FacuU 

te  de  Medecine  de  l'aris,  etc. 

Hr.  Macquart  erhielt  1783  den  'Auftrag  diefe  Reife  im 

nördlichen  Hufaland  zu  machen ,  .und  hat  durch  diefe  Ba- 

fchreibuug  die  mineralpgifche  Kenutnifs   diefer  Gegenden 

fehr  erweitert.  (?.  d,  f.)    ' 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Die  allgemeine  Verfammlung  der  Stände  des  Reichs» 
Welche  den  17  April  1789  zu  Ver faules  eröffnet  werden 
Coli,  ift  nicht  für  Frankreich  aUeiu.  fondern  für  ganz  Eu- 
ropa wichtig.  Die  Mifsbräuche*  welche  dietes  mächtige 
Königreich  zerrütte!  haben,  folien  gehobenr  und  die  Ver- 
waltung in  allen,  ihren  Theilen  verbeiTen  werden.  *  Ich" 
Jtüudige  daher  eine,  Sammlung  der  Urkunden  und  Ver- 
handlungen diefer  Verfammlung  in  deutfcher  Sprache  an. 
Sie  hat  den  Titel : 

Beiträge  zum  neuefleh  franzößfd en  Staatsrechte,  oder 

Gefclüchte  und    Verhandlungen  der  auf  den  27  April 

1789  nach  P'erfmiSes  berufenen   Stiindeeesfummlung.  g. 

Das  erfre  Stück  i(l  bereits  gedruckt.    K&  enthält :  Das 

Jtefultat  des   Startsrathei  >  wegen   Zufammenberufung  der 

•Stünde  vom  17  Dec.  l788#  famt^dem  Berichte  des  Hrn.  Ne- 

ekers»     Die  Vollmacht,  welche  die  Provinzialßünde  von  Daw 

tftiine  ihren  Deputierten  gegeben  haben.     Das  Convocations- 

,  fehreiben  des  Königs  an  alle  franzößfche  Unterthanevt  und. 

das  allgemeine  Reglement  zur  Vollziehung  deffcHten,  fo  wie 

auch   dr.s  befondepe  Reglement  für  die  Provinz  Elfaß  und 

Strasburg. 

Das  zweyte  Stück»  das  Reglement  des  Magißrats  in 
Strasburg,  als  Baill;  d^pce,  zu  Vollziehung  der  Befehle 
des  Königs  in  der  Stade  utid  ihrem  Burgbanne  >  famt  ei««, 
»er  &urzeti  Gefchichie  der  IVahlen  in  diefer  Stadt;  die  Li- 
ße  'der  Deputirten  der  Provinz  Elfaß;  das  Befchwerdeff 
heft  der  kathol.  GeifilVchkeit  des  Ober  -  Elfaßes  ;  das  Cere- 
wnoniel  ben  Eröffnung  des  Reichstages;  die  Anrede  des  Kö~ 
wtigs;  eine  chronologifche  Ueberßcht  der  vorhergehenden 
JUichwerfanwilungrn.  ' ' 

Das  Sie  St.:  Veranlaffung  zu  die  fem  Reichstage  ;  Be» 
fettwerde  des  Adels  im  Elfaß;  -ßefchwerden  des  dritten  Statt-  ' 
des;  Befchwerden  der  to  Re.chsßiitlte, 

Das  .;te  Sr.  1  Rede  des  Großfiegelbewahrers ;  Rede  des 
Nrn.  Ner'ters  etc.  Die  folgenden  werden  dann  die  Schluf* 
Je  und  l\rhandlungen  felbft  darlegen.    Jedes  Stück  von  #> 


Bogen  in  g.  koftet  <J  gr.  oder  24  Kr.  zu  'Strasburg  auf  d. 
Zeitungskomptoir.  Man  kann  fie,  fo  wie  fie  herauskom- 
men, auf  den  Poftamtern,  oder  in  den  Buchhandlungen  je- 
des Orts  haben.  Das  lobt  Reichs  -  Ober  -Pbftamt  in  Frank- 
furt am  Mayn  hat  die  Hauptfpedition.  übernommen.  Die 
Herren  joumaliften  werden  gütigft  er  facht,  diefe  KacHricbt 
ift  ihren  Journalen  und  Zeitungen  bekannt  zu  machen« 


Bey  Philipp  Wilhelm  Etchenberg  in  Frankfurt  am  Mayaj 

ift  heraus  gekommen^  und  in  der  Otlermtffe  V\%^  zuhaben  c 

Anzeigen  (Frankfurter  gelehrte)  Vom  Jahr  1788.  compl. 

8-   3   ÄthJr.  - 

—    —  vom  Jahr  1789  nebß  einem  Intelligenzblatt  ißee 

Quartal,  g.  für  compl.  3  Rthlr. 
Ausführung  Cweitre)  der  kurzen  Anleitung,  die  .Peri- 
pherie des  Cirkels  geometrifch  zu  rectiüciren  u.  f.  w. 
wie   folches   durch,  die  Quadratrlx  des  Dinortrates  fo- 
wohl>  als  auch  durch  die.  Parabel^  Elüpfe  und  Hyper- 
hel,  ingleichem  durch  die  Radlinie  gefchuhen  könne 
und  durch  diefelben  die  Verh^ltuifs  des  Durch meffers 
zur   Peripherie  des  Cirkels  mit  algebraifchen  Rech- 
nungen gefunden  werde :   mit  einer  Kupfertafel.   4. 
1789-.  «^   kr.  6  gr. 
Bergßräfsers  CJoh.  Andr.  Benign.)  plemeriraralgebra," 
ei&e  Ergänzung  der  Arithmetik,des  £sel.  ErneHi,  aus 
den  .Werken  vortrefücher  Algebraiker zum  Gebrauche 
für  Gymnaflen  und  Schulen,  g.  1789.  24  kr.  6  gr. 

.*—        —    Elementargeometrie  ziun  fjebramche  für  Schu- 
len ,  aus   dem  Lateinifcheu  des  feel  Ernefti ,  mit  Er- 

.fc   läuterungen  und  Zufätzen  aus  den  Werken  der  Her- 
ren Kali n er  und  Clemm;    mit  10  Kupfertafeln,   ff. 

.  .1789.  1  fl.  12  kr.  18  gr, 

.Blätter  Cdramaturgifche)  (  von   Herrn  Prof.  Schreiber,  ) 
zweyter  Jahrgang!  erftes 'Quartal.  8«  I7S9-  l  fl-  iö"gr. 

Braut  (die)  im  Schleier/  eine  Puffe  in  einem  Aufzug.  8« 

'    *78P-  JJ  to  4  «*• 

Od. 


■*"   Dalwigk  CKarls  .vdn)-Weint  juriftffche  Abhandlungen, 

•  iftes  Bändchen.  ~8*  *788-  24.  kr.'  6  gf. 
t    Pipers  C  D-   Theoph.-  Cäl. )  zwo  Predigten  /  zum  Drück 
-        befordert  von  G.  H.  Euter,   gr.  8»  l?8$.  12  ^r-  3  gr« 
i    Tagebuch  der  Mainzer  Schaubühne,  gr.  8.  1788**1  fl. 
16  gr.  1     - 

In  Kurzem  wird  dafslbß  fertig; 
.    Aberglaube  Centlan-ter),  ein  Lefebuch  zur  Unterhaltung 
i        find  Belehrung  fiur  Kinder»  8«.  . 

Gefchichte  (wahre)'  dea  unftäten  Lebens  und  gäblingen 
\        Todes   einet  noch  lebenden  Domherrn.»  eigenhändig 
befchrieben   ron  dem  Verstorbenen  f>  Gott  tröfte  ihn! 
\.   :   Herausgegeben  zu  Mainz  »ach  feinem  Wiederaufleben» 

nebft  den  Acten  et£  ?  Bände ,  mit  Kupfern,  8* 
. '  SchWe  CJ°b.  Ludw.)  Rechenbuch  für  Schulen.  8. 

v         Künftig   erf eheint: 

Ireitenbauchs  C  Georg.  Aug.  von  )  Gefchichte,  von  Ar- 
kadien  vom  Ursprung  feiner  Monarchie  bis  auf  die 

•  Zeiten  Antonius  des  Frommen,  nebft  der  Erdbeschrei- 
bung diefes  Landes  im  altern  \V*ltalter,  auch  Nach- 
tichten  von  der  Verfaffung,  Religion  und  tiefchäften 
der  alten  Arkadier ,  2  Theile  8-  - 

Tabeilen  über  die  chemifcheh  Verwandtfchaften  der 
Körper  auf  dem  naflen  und  trocknen  Wege,  wie  auch 
tiber  die  Eutftehung  der  miuelfalzartigen  Körper  durch 
Verbindung  der  Säuren,  Erden  und  Metalle*  geordnet 
and  in  zweekmafige  Form. gebracht  von  F.  Gergens 
«ftd  S.  höchheimer.  foL 


Bey  Cehra  und  Haupt  in  Neuwied  hat  die  Preffe  ver-. 
Jaflen  undift  für  16  gr.  zu  haben:  Anekdoten  grofserun£ 
kleiner  Männer  und  Weiber,  guter  und  böfer  Meufchen 
alter  und  neuerer  leiten,  als  Bey  trage  zur  Gefchichte.  des- 
menfchlichen  Herzens ,  geömmelt  von  Ludwig  Yfenburg 
von  Buri.    ir  Band.  ■ 

Diefes   intereffante  Werk  empfiehlt  fich  eben  fowohl 
durch   die  Auswahl  der  Gepenfiände,  als  durch   die  An- 
'     «ehmlichkeit  des  Stils  in 'der  Erzählung,   nicht  weniger 
durch  die  Kupfer»  welche  jedesmal  ron  der   gefchickten 
Hand  des  Herrn  Cöntgen  in  Maynz  geßochen  findi.      Der 
*erf!e  fiahd  enthält :    1'.   Die  befondern  Denkwürdigkeiten 
"Kaifer  Carls  des  V.  bis  zur  Wiedereroberüng  des  König- 
reichs Navarra  1521.    2.   Die  Baftille»  mit  einem  Kupfer*. 
das  Profil  diefes  Gebäudes  vorteilend*      Zuerft   eine  Be- 
schreibung derfelben,   fbdaim  die  Lebensgefchichten  des 
trafen  'ßrederode  und  des  Abbe  Sorel,  die  eben  fo  merk- 
würdig als  fonderbar  und  doch  wahr  find.     3.  Die  unbe- 
kannte- Gefchichte  eines'  jungen   Irokefen,   der  im  Jahr 
U$j  in  Dentfchland  war,  welche  jedem  Menfchenforfcher 
,  willkommen  feyn  muft,  zumal  da  der  Herr  VerfaflTer  hier 
als  Augenzeuge  redet.    4.  Sitten  und  Charakter  der  Ein- 
wohne*" in  O-tahiri  aus  den  betten  Keifebefchreibern  aus- 
Vchoben  9  wovon  der  Befchlufs   im  zweyten  Bande  fo%u 
5.   Koinifche  Damen   alter  Zeiten ;  für  diefesmal  die   llc- 
fcbichte  der  ßfeffatina.      6.  Anekdoten,   die   «ach  ächten 
Urkunden  aus   dem  Leben  der  beiden  Räuber-  Anfuhrer 
Galan*  und  Kuf abier  ^ erzählt,  und  ein  treflicher  ßeytrag 
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iur  Gefchichte  des  menfchlichen  Hertens  find.  De*  zwey? 
te  Band  ,  4er  unter  der  Prefie  i(t  enthält:  X.  Carl  der  Vi 
Fortfetzung-.  den  23jährigen  Krieg  'des  Kaifers  mit  F**n« 
dem  I  in -Frankreich ,  von  1521  bis  154*.  2.  O-tähiti* 
Befchlufs  und  dje  Befchreibung  ron  Neufeeland.  3.  Rö- 
mifche  Damen,  Förtfetzung,  nemlich  jlgrippina  vn&JrriaS 
4.  Gefchichte  der  Ritterin  d'Eon.  ,5.  Inquifllion  in  St. 
Goa,  mit  einem  Kupfer,  einen  zum  Tode  verdammten  Iu- 
quifittn  vorftellend.    6.  Befondere  einzelne  Anekdoten. 

Da  diefes  Werlc  feit  der  Frankfurter  Ofterraefle  den 
verdienten  Beyfall  erhielt  und  ftark  gelefen  wird,^wit 
auch  von  mehreren  erfacht,  wurden»  daflelbe  auf  Pränu* 
meratioa  ferner  hiu  zu  geben  ,  fo  machen  wir  hierdurch 
hekännt ,  dafs  der  Pränumeration :  Termin  noch  bis  Jo- 
hanni  Verlängere  wird,  tyer  alfo  vor  diefer  beftimmten 
Zeit  I  Äthlr.  in  Louisd'gr  zu  5  Hüilr,  franco  einfendef^ 
erhält  beide  Bände  bis  dahüi  zufajnmen  und  hat  die  Vor- 
,theüeder  übrigen  Pr an umeranten^uf  die  folgenden  Bände. 

Neuwied  den  J8  May  178p. 

Gehra  und  Haupt. 

II.  -Verrnifchte  Anzeigen* 

Erklärun  g.' 
Als  Freund  der  Wahrheit ,  und  als  Hurländer  fühlt 
ich  mich  dazu  verbunden ,  etwas  über  die  Erklärung  mei- 
.nes  Bruders  für  Herrn  Doctor  Stkrck  zu  f«gen."  Ich  glau- 
be ,  jeder  aufmerkfame  Lefer  wird  es  glejch  bemerken» 
dafs  der  ungenannte  Verfafler ,  der.  meinem  Bruder  über 
Herrn  Do&ur  S:arck  Fragen  vorlegt,  diefe  fo  eingerichtet 
hat ,  dafs  ein  Freund  ron  Starck  oder  deflen  'Klerikat, 
diefe  beantworten  könnte,  wie  mein  Bruder  es  auch 
that,  ohne  die  Wahrheit  ganz  zu  verletzen,  und  dafs  doch 
Frau  von  der  Reck  in  dem»  was  fie  von  Herrn  Starck 
figte,  recht  haben  kann.  Recht  hat  diefe  Dame  gewifs» 
wie  ich  und  mehr  als  hundert  Kurlander  es  bezeugen 
leÖnnen, 

Ob  Starck  zur  Katholifchen  Religion  übergetreten  ür, 
weifs  ich  nicht;  ;das  aber  weift  ich,  dafs  man  feit  177S 
fich  es  hier  nicht  nur  ins  Ohr ,  fondern  fo  ziemlich  laut 
gefegt  habe*  Starck  fey  in  Paris  wegen  der  Frcymüyeref 
xnr  Katholifchen  Religion  übergetreten.  Ich  habe'  es  axs  dem 
Munde  eines  unjerer  rechtfchaßenßeu  Geißliehen ,  dafs  Herr 
Starck  fich  hierüber  einem  Kurländer,  itachdem~kr  felbigein 
erft  fein  Ehrenwort  abgefordert ,  entdeckt  habe.  Ich  kennt 
diefen  Mann ,  er  ift  wirjdich  ein  Mann  von  Ehre ,  und 
verdient,  feiner  Statthaftigkeit  wegen»  die  Achtung  jede! 
Ehrliebenden  \  denn  einen  Mann  von  Ehre  kann  nichts- voa 
feinem  Ehrenwort  entbinden,. 

Dafs  Starek  bey  feinen  Jüngern  für.  einen  hohen 
Geheimnifs  -  Bewahrer  galt,  weifs  hier  jeder,  der  Ach  . 
um  diefe  Sache  nur  etwas  bekümmert  hat.  Mein  Brudqr 
L  fowohl  >  als  auch  mein  Couüu,  der  Baron  Roenne,  können 
unmöglich  der  Wahrheitsliebe  fo  entfagt  haben,  dafs  fit 
fich  nicht  mehr  entfinuneti  folhen,  wie  andruiglich  fie 
Herrn  Starck  in  diefer  Qualität  meinem  verstorbenen  Va» 
ter  fchflderten;  Und  werden  freh  gleichfalls  wohl  zu  ent- 
finnen  wififen,  dafs,  da  Herr  Starck  meinen  Vater  zum 
Verkauf  der  Senteufchen  und  Riddeidöiffchen  Güten  und 
B  b  b  b  2  *  tintr 
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Vmer  Donation  vtKi  »ööo  Rthlr.  an  meuiea  jungern  Bru- 
der willig  gemacht',  der  Herr  Starck  ait  ungeheyrathet  yoffi* 
ren  m*fstt>   und  welche  VerdrufsJichktiten  ich  mir  vdn 

'beiden  Theüen  augezogen  habe.   da  ich  nnfchtUdiger  Wife 

■  *  meinem  .Vatwr*  fagte ,  jafs  Hart   Stirck  geheyratliet  hake. 

'Was  Herr  Stank  uud  meine  Freunde. hiebey  für.Abfich- 

•  tew  gehabt,  weirs  ich  nicht;  nur  mein  Vater  ftgte  es 'mir, 
dafs  mein  B  Ader  H*mi&awft  beerben  würde.    Eigentlich^ 
war  dieCes^  der  <irund  meiiW  Ouvertüre ,  die  «nir  nach-  * 
her  fö  viel,  Handel  gemacht  hat,   tnd >  die  ich  auch  |aus 

\dem  Grunde  bekannt  mache,  jUCs  das  Publikiun  es.wiffe, 
dafs   Herr  Starck  hier  wirklich   Rollen  gefpielt*  und  die 

v  Frau  von  der  Reck  recht  hat,   wenn  fie- dies  vpn  Herrn 

'Star,ck  fagt.  -  "'.,.' 

3tärcks  Geiflergefchichten ,  dte  er  böchft  wichtig  *H 
machen  wufsre,  find  vielen  edlen  Kurländern  bekan«, 
davon  einige  jetzt  noch  Sttrcks  Daeminologie  anhangen. 
•j)afs  Stank- mit  Katholifchen ' Geldlichen  Umgang  gehabt, 
Geifter  citiret ,  und  eine  Tonfur  haben  foll ,  die*s  hat 
Frau  von  der  Reck  nie  gefagt.  Wohl  aber,  dafs  Storch 
und  CagUoftro  in  gewüTen  Zirkeln  für  ^leiehwichtige  Per- 
fönen  gehalten  würden ,  und  dafs  der  eine  vor  der  Cita- 
tion  xnit  dem  Degen,  und  der  andere  vor  der  mit  Rauch, 
als  vor  fchwarzer  Magie  gewamst  hat;  dies  wird  jeder 
Kurlander,  der  Tich  um  diefe  Sachen  bekümmert  hat, 
als  wahr  bezeugen.  Der  Herr  Graf  von  Keyferlingf  ein 
edler ,und  höchft  fchätzbarer  Mann,  auf  den  mein  Bruder 
(ich  beruft»  mag  nach  feinem  GewüTen  Tagen,  ob  die«  au 

läugnen  iß-      .  •..•-«.  s 

Wein  Bruder  fcgt,  —  alle  Freunde  der  Frau  von  der 
1  Re<jL  wären  .hier  fehr  betrübt,  dafs  Sie  fich  inr  ditfen 
eanz  Deutfehland  verhafsten  Streit  gemifrht  habe.  Hier 
hat  mein  Bruder  nur  nach  feinen  Empfindungen  un$  nach 
den  Empfindungen  der  Starckfckeii  Anhänger  geurtheilt'; 
denn  ich  kenne  viele  verehr ungs  würdige.  Perfonen  edler 
Stände,  die  Frau  von  der  Reck  wegen  de*  Schritts,  den  fife 
waete,  noch  hoher  fchätzert.  * 

Dafs  fie  in  diefer  Sache  felbflftandig  handelte,  wezfs 
.  der  der.  diefe  Dame  nur  einigermaßen  kennt;  Wäre  die- 
Jfs  nicht,  fo  würden  die  mannigfaltigen  Verfuche,  von 
StarCks  Kurländifchen  und  auswärtigen  Anhängern ,' fi% 
wohl  zum  Widerruf  des*  gefagten  bewegt  haben;  denn 
Vie  manche  Kunflgriffe  find  nicht  angewandt  worden,  die 
Weichherzigkeit  diefer  Frau  tu  erfchütter» ! 

Ich  kenne' fie ,  und  bin  feft  überzeugt,' dafs  fie  es  fich 
*  r  Pflicht  machenvwürde ,  ohne  alle  äufsere  Vuraukfiung 
~*U  s  Gefagte  über  Starck  zu  wiederrufen,  falls  fie  über- 
*  ß2t  würde,  iwrdk  fey  Unrecht  gefchehen ;  eben  Co  ge- 
*lfs  aber  weife  ich  es  auch ,  dafs  weder  Spöttereyen,  die 
Wl  fich  über  fie  erlaubt,  noch  andere  Wege,  die  man 
Xfcblägi»   u«  >dahin  bevveSeH  werdeiiV   da«,  Gefagte.  za- 
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-  m 
ruckzunehmen.     Wichts  in  der 'Welt  wird  diele  fo  kkige 
als  gute   Frau   bewegen  köiuien',  -ein*. Wahrheit,  die  auf 
Menfcheugluck  fo  grofserfEinflufs  hat,  zu  verläugnen. 

Wie  fehr  ftch  übrigens  Herr  Start  die  Verachtung 
«Her  edW  Kur^änder  durch  fein  *  Etwas  '.übe»  Frau  vom  < 
der  Reck  zugezogen  hat,  wird  je  ler  Gutdenkeud- felbfl 
fühlen.  Schon  von  ihrer  Kindheit  an  hatte  Elifa  die  Äch- 
tung ihrer  Lahdsleute;  in  der  fie  fich  auch  bis  auf  diefe . 
Stunde  erhalten  hat.  Ich  habe  die  Ehre  mit  unter  ihre* 
.vorzüglichen  Freunde  zu  gehören  i  ich  habe  fie  immer 
•fehr  gefchättt;  allein  durch  Aen  Mufh»  wodurck  diefe 
ftandhafte  Frati  "Wahn  und  Aberglauben  bekämpft,  hat  fich 
,  tfieineAchtung'  noch  -Vermehrt-  Nie  hat  fie  in  ihren  Hand- 
lungen die  Sanftmuth  verletzt ,  auch  felbft  bey  dem  Ur- 
theil  über  Herrn  Starcte  Etwas  nicht.  Ein  je,der,  der  die 
Frau  von  der  Reck  vom  erften  Augenblick,  da Sfardfex  vrii- 
thend  tobende  Schrift  gegen  diefe  Freundin  der  Wahr- 
heit er fchien ,  fo  wohl  von  diefer  Schrift^  als  der^aiKen 
Sache  hat  ur theüen  hören,  wird  meinem ZeugnüTe  gewifs 
#bey»flichten.  .  ,. 

Unfere  edelßep  und  aufgekläjrtefien  Geldlichen  habe» 
es  fchon- gemerkt,  dafs,  feitdem  Starck  fein  Klerikal  hier 
einführte,  "die  Symbolifchen  Bücher,  die  doch  Luther 
felbft  nicht'  für  unfehlbar  hielt ,  jetzt  wjeder^zum  päbfili- 
cheri  Anfehen  der  Unfehlbarkeit  kommen  füllten, .  Fand 
doch  fogar  Mafius  Plan  zur  Religions  -  Vereinigung  bey 
einigen  'Bcyfall ,  indefs  die  vortrefliche  Liturgie  unfers 
würdigen  Paftor  Werth  noch  tis  auf  diefe  Stunde  nicht 
eingeführt  iit',  die  doch*  ein  Jc/ufalem,  Spalding ,  Teuer 
und  Lefs  ,mit  ihrem  Beyfall  beehrt  haben. 

Ich  glaube  Jiicht ,  defs  mein  lieber  Bruder  hoch  vier 
Männer  hier  in  Kurland  auftreiben  wird,  die.  fein  Urtheii 
von  Herrn  Starck  unter fchreiben  wer&eu.  *  ILt  fowo\i\  ai» 
mein  Coufin,  der  Baroii  Roenng»  haben  fchon  von  i4^^ 
an  Herrn '  Starck  nicht  nur  meinem  rerftorbenen  Vater, 
tondern  auch  vielen  andern  Kurländern  'als  einen  Befi- 
tzer  von  großen  Geheimniflen ,'  und  als  ^eiueti  vollendeten 
Freimaurer,  gefchildert.  ATie  hätte  ich  lÄuth  gehabt  und 
nie  hätte  ich  es  wagen  dürfen ,  das  Gefagte  öffeiKiich  be- 
kannt zu  machen ,  .ohne  mich  dem  Verdacht,  Unwahrheit  * 
gefagt  zu  haben ,  auszufetzeh /-wenn  diefes  alles  nicht  ia 
ganz  Kurland,  eine  bekannt*  Sache  wäre."  Liebe  züt 
Wahrheit jf!  es,  die  niich..  dazu  beftimmt  hat,  diefes  in 
der  A.  L.  Z'  einrücken  zu  lafTen,  auf  dafs  das  auswärti- 
ge Publikum  nicht  glaube,' daß  das' Urtheii  meines  Bru- 
ders über  Herrn  Starck  auch  das  UrtheiJ  alier  Kurländer 
über  ihm  fey.  '  Sollte  es  die  gute  Sache  erfordern ,  ff  hin  ich 
willig  und  bereit ,' diefes  hier  Gefügte  durch  einen  gerickttkheu 
"Eid'iM   bejliiügen^ 

i  ...-  Carl  von  Sacken. 


Druckfehler. 


te  456".  Zeile  3.  von  unten  ft.itt  dem  cin?m  mufs  es  heifsen  eivern  Aem  S.  ^r.  Z.  ia 
ie  S.  457-  2,.  18  Xuuw;jü:;a£k  ,  Nac-fc'uHach'  S.  ^57-  2.  47.  vorgingt*,  vlrgetrattn 
tenz,  Null  =    S.  45P.  Z.  57.  fehlt  nach  uns>  die. 


im  TntelÜKenzblaU  No.  SV  Seite  456*.  Zeile  3.  von  unten  ft.itt  dem  ein? 
von  Oben,  aus  der,  uns  die  S-  «^  7..  .B.  Xu^^ack .  NacV 
S.  45°-  2"  3o^fciüt  nacli  r°unz 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausläfldifchcr 
Literatur. 

'  .Turin»  in  der  Königl.  Druckerey:  Giornate  aßro-mti 
teorologico  ofTen'ato  e  compilato  in  Alba  nel  1787  dall 
Abb.  Carlo  BeneveSi,  focio  libero  della  R.  forieta  etc. 
cd  altre  offervaziofti  die  fervono  di  fupplemento  aU 
fue  Parole  ful  Terremoto  con  TaggiunU  di  un  Vocabw 
tario  ttfttv-meteorologic*.   T.  I.  4«  i78&» 

Dies  Werk  tft  mit  vielem  Fleift  gefcheieben.  Der  Vf. 
hat  .eine  <grafce  Vorliebe  für  "das  Syßem  vom  Ein- 
Outts  des  Mondes  und  der  Pianeffen.  Seine  Bemerkungen 
begreifen  fieben  Monate  von  Jünius  bis  Ende  Dec.  Da« 
kleine  Wörterbuch  am  Ende  würde  viel  nützlicher  feyn, 
wenn  es  genauer  Ware.  QA.  B.') 

Rom,  b.  Piunchi :  ffiftoria  ecclejtaflica  per  mrnot  difrtß* 
'         variis^ue  obferuat.  illuftrata  a  Qajp.  SaccareUo  Tawrh* 
xenfl,    Congregationis   Qratorii    Romani  Presbyter©. 
Tomus  3tViL  ab  a.  p.  C*  %i2.  ad  a.  85o.  178g.  g. 
Zu  wünfehen  wäre  dem  Werk  mehr  Richtigkeit  in 
der  Schreibart,  mehr  Lebhaftigkeit  im  Vortrag,  mehr  Ver- 
bindung in  den  Tbatöchen.      Haft  kann  aber,  auch  dem 
Vf  das  Verdienft  einer  grofsen  Genauigkeit  nickt  abfpve- 

«he-«, , ...:. ,     •      -      CA  BO 

3     ■ *   '     f   ,  •  i      .  *: 

•  .IUaylahd,   nel  imperial  fifonafterio  di  S.  Ambrog.  Mag.. 
a      <  giore  :    Atti  de2a  Soeietä  patrhtica  di  Milano  di^etta 

mit  uvanzaniento   deSa  agricolttwa ,   deäe  arti ,   <?   deäe 
mtotlfattiire.  t7go.  Zweyter  Band/  Dellen  er  der  Th  eil 

•  ,    '  1-54-  S*  enthält»  und  der  zweyte  310.  ,4*  mi*  ig  JjLu- 
,-»...    pfetn.    Q9  L.  Mayländ.) 

...  Vor-  etwa  iRifrf  Jahtenerfchien  'fler  txf\e  Band,  und 
Äauv  erwartete  inic  Ungeduld  den  zweyten.  Der  erfte 
^beil  diefe*  zweyten  Bandet  enthält  14  Kapitel»  wovon 
|.w  erfte  zum  Andenken  kürzlich  verftorbner  Mitglieder 
4t*  Akademie  beftimmt  iÄ,  die  übrigen  den  yer&hiedhen 
jGegenAanden,  womit  (ich  die  Gefellfchaft  bejfchäftigt,  der 
^h*rm*cie»  dem  Seidenbau,  den  Weinen,  den  Minqrajk«, 
4*  t.  W-  gewidmet  find.  Der  zweyte  Theil  enthalt  Aus- 
^äige  *«*  verfchiednen  Abhandlungen  einheim^her  und 
-HHSYt'äitigtr  Mitglieder  der  Akademie« 


Venedig,  b.  Pasquali :  Trattato  wiiverfale  teore'ieo  e  >^^ 
J   '     «ico  de  J*arti  neceffarie  aUe  Mamtfiane %    qi  Chirurgie 
di  Mediei  di  Ant.  Morattdi,  Medico  Colleg.  diMeden* 
8-  178&.  (  $  Liv.  venetianifch. ) 

Sehr  deutlich  geschrieben.  Der  Verf.  fcheint  dit  uav 
terrichten  zu  wollen ,  denen  Methode  und  Schuiftudimi 
fehlen.  QA.  B.\)         ,  '  - 

Turin»  gedr«  b.  Avondos  Erben:   Synodus  Dioeeaefavä 
Tanrintnßs>  quam  Excell.  e\  Rever.  B,  D„  fiäprius 
Cajetamis  Cofia ,  Archiep.  1  aurin.  habuit  XIII.  X,lf 
XL  KaL  Septemb.  a.  M&CCLXXXPIIL   g.  p.  3pi.' 
Schon  die  Anrede  des  würdigen  Prälaten  Cofia  an  die 
Synode  mufs  diefe  Sammlung  von  kirchlichen  Decreten 
merkwürdig  machen?      Er  zeigt  fich  darinn .  als  ein  war« 
mer  Lehrer,  gelehrter  ^anonift  und  Theologe  aber  auch 
als  ein  mäfsiger  und  billig  denkender  Mann.     Er  glaubt, 
es  gäbe   in   der  christlichen  Religion    einige  Lehren^  die 
fefl  und  unbezweifelt  rründen,  aber  auch  andre,  die  ewi- 
gen Zweifeln  unterworfen  feyn  würden.      Zugleich  be- 
dauert er  die  Thor^eit  derjenigen,  die  nicht  fowohLai* 
Liebe  zur  Wahrheit,  als  aus  Eigenliebe,  Höchmuth  uod 
Sucht  zu  Paradoxren  ihre  Meynungen  behaupten. 

QGaz.   di  Fir.*)    . 

U.  Vermifchte  AuszQge  9U9  Bri^fea  Wicr 
Cofrefpoedentefl.  : 

Rfim  d.  2  April  89. 
Seit  dem   auf  Verlangen    des  Spanifchen    Hoft   sali 
n  %T.  Jul.  1786.  in  die  Zeitung  des  Cracat  eingerückten  be>    • 
^rühmten  Artikel,  in  dem  die  Jefuiten  wegeu  aller  Ihrer  ' 
in  RuCsland  angefangenen  Anftalten  nicht  viel  befier  eis 
Rebellen  behandelt  worden,    find  fie  erklärte' Feinde  von 
Rom«  fie  verfahren  aber  überall  mit  ihrer  gewöhnliche^ 
Klugheit,  -haben  fich  fogar  in  die  Häufer  ihrer  offenbaf- 
fien  Feinde  einzufc Weichen  gewufst,  und  dadurch  veit 
neuem  vielen  Antheil    in    den    Gefchäften    bekommen» 
Sa  dafs  Sie  fich  in  den  Befitz  von  vielen  Aemtern  geretat 
haben.     Ungeachtet  der  Aufhebuug.  ihres  Ordert*  lebten S 
fie  doch  in  zweyen  riaufern  als  Jefuiten  nach,  ihr  er  Reg^L 
In  jedem  Haufe  waren  hundert  beyfemmen*    Du  eipe  ift 
in  der  Gegend  Tras  Tevere,  und  ward  von  lauter  Portu- 
giefen  bewohnt;  im  andern»,  dem  berühmten  Profeühaufe 

CCCC  £§ 


U  GUfih  wohnten Trtttkrft*  und  Italiener.   SU  haben  auch 
So  der  Still«  ihr  Oberhaupt,  das  den  Titel  Tadre  tevertn-  ' 
&jßmo„  de>  allein  den  Ordensgeneralen  zukömmt,  fuhrt; 
fticfer  hieft  im  Jahr  ijgo*  Ignat*  Romierg  (_  ein  Schwabe 
auf  IiadaiO ;  ob  er  aber  noch  da  ift,  ift  unbekannt.    So 
%ar  ihr«  Verfaffung,  bia  die  zweyte  Memoria   Cattolica 
herauskam,  die  von  Bolognefifchen  Jefuiten  gefchrieben 
und  in  ihrer  Hand  -  Druckerey  zu  Monaco  gedruckt  feyn 
IbU.    In  diefer  Schrift  find  fehr  heftige  Stellen  wider  Fabft 
Gangaaellt  ,  den  Römifchen  und  Spanifchen  Hof,  und 
Wider  den  fpanifchen  Getandten  Ritter  Azara ,  einen  er- 
klärten Feind  des  Ordens.  .  fiai  Buch  ward,  f»  wie  die 
.erfte  Memoria  Cattolica  von   1780  gleich  confifcirt,  und 
aUsEdift  erneuert,  kraft  deiTen  nur  2  fpanifche  Exjefuiten 
stnter  einem  Dache  wohnen  dürfen,     Wer  nach  Monata- 
arift  noch  mit  den  übrigen  zuüimmen  wohnte,  follte  fein 
Gehalt  von  sScudi  monatlich  verlieren.    In  wie  weit  die- 
.  <es  EtJiQ  auch  auf  die  Portugiefifchen,  franzöfifchen  und 
Italien.  Jefuiten  Einflufs  hat,  weifs  man   nicht.     Indefs 
fcheint  es,  deft  fie  fleh  kennen.^    Viele  Napolitaner  find 
aufs  Cerathewohl/ohne  dafc  das  KönigL  Verbannungs- 
|£di&  aufgehoben  wäre,  in  ihr  Vaterland  zurückgekehrt« 
und  es  fcheint,   dafs  die  Regierung    es    fiilifchweigend 
erlaubt;  dieils  um  nicht  zu  viel  Geld  außer  Landes  zu 
schicken;  dieils  auch  um  die  Jefuiten  in  den  Streitigkei- 
ten mit  dem,  Römifchen  Hofe  zu  brauchen.    Auch  glaubt 


man  in  Rom»  daft  der  jetzige  König  vor  Spanien  Kein 
Feind  des  Ordens  fey ,  und  üe .  auch  aus  Ökonomuchtn 
Ur&chen  zurückberufen  werde.  Die  von  Spanien  jedem 
Exjefuiien  ausbezahlte  Pernio«  beJief  fich  «Bf  5*Scufi 
monatlich,  biefe  werden  jöhrliph  in  Fiaßem.4er  Apolo* 
lifchen  Kammer  überfendet.  Die  Jefuiten  bekamen  aber  , 
nie  Silber  zu  fenen  v  fondern  mufsten  (ich  mit  Papiergeld 
genügen  lauen ,  andern  fie  anfehnlich  verloren. 

Ans  Neapel  im  März  89. 
Man  hat  dem  Cardinal  Erzbifchotf  von  Neapel  das 
Recht  genommen,  die  zu  druckenden  Schriften  ron  feine« 
Delegaten  beurtheilen  zu  laifcn.     Wahrscheinlich  w*r<die 

-  Veranlagung  hiezu  diefe,  dafs  die  geiftliche  Ceafur  Cefr- 
ris  Werk  Deth  fcirito  dein  Qimtisdiziene  ecdtßaßica  nicht 
paffiren  laifen  wollte ,  weil  dem  römifchen  Hofe  hierin 

x  ärgere  Sachen  getagt  wurden ,  als  je  ein  Protefiant  gejagt 
hat,  und  der  König  gezwungen  ward«  durch  einen  Macht« 
fpruch  den  Druck  des  Werks  zu  befehlen.  Durch  die  Be- 
freiung von  diefem  Joche  ift  ein  grofcer  Schritt  zur  Be- 
förderung der  allgemeineil  Volks  -Aufklärung  gefcheheo. 
Mehr  als  go  Schriften  find  wider  Rom  erfchienen,  unter 
denen  20  wirklich  gute  find.  Das  ganze  Volk  ift  durch 
diefe  Brochüren  in  Gährung  gerathen ,  und  felbfi  der  ge- 
riugfie  Haufe  >  die  Lazaroni,  fiud  eifrige  Rdyaliüen. 


LITERAftlSCHE      ANZEIGEN. 


I.  Vermifchte  Anzeigen« 

P er th eidig  ung. 
Weber  üem  Amerikamfchen  Urfpruttg  der  Lt$feuche* 

Gegen  Hrn.  Hensler. 
Als  ich  zuerft  aniieng,  Unterfuchungen  über  den  Ur- 
>fprung  der  Luftfeuche  anzußellen,  wozu  mir  Äer  berühmte 
Gefchichtfchreiber  Robertfon  in  Edinburgh  die  erfte  Ver- 
anhuTung  gab,  fahe  ich  wohl  voraus,  dafs  meine  Meynung 
vielen  Widerfpruch  finden  und  dafs  einige  berühmte  Ge« 
lehrte  meine  Gegner  werden  würden  Auch  war  es  mir 
sehr]  unangenehm,  einem  ti>  verdien  ft  vollen  Arzt,  als  Hr. 
Hensler  ift,  widersprechen  zu  muffen :  um  fo  viel  mehr;  da 
ich  voraus  fah,  dafs  Er  die  Meynung,  welche  Er  mit  fovie- 
ler  Belefenheit  vertheidigt  hatte,  auch  bey  fehr  auffallenden 
Beweisen  für  das  Gegentbeil*  nicht  aufgeben*  fondern  viel- 
-snehr  ferner  zu  vertheidigen  fuchen  würde.  Ich  hoffte 
Aber  von  feiner  Billigkeit >  dafs  Er  die  folgenden  Bände 
jneines  Buches  erfi  abwarten  werde,  um  die  Hauptbewei- 
£t  für  meine  Meynung  zu  finden ,  die  ich  in  dem  erften 
Bande ,  der  vorzüglich  für  den  praktischen  Arzt  beftimmt 
Jsvar,  nicht  darlegen  konnte.  Darin  habe  ich  mich  getaufcht. 
Seine  Streitfchrift  gegen  mich  ift  bereits  erfchienen ,  und 
)ch  feie  mich  genothigt*1  darauf  zu  antworten.  Jedoch 
Werde  kh  diefe«  ohne  Leidenschaft,  mit  Mäßigung 'imA 
fiefcheidenheit  thun;  denn,  da  ich  kein  anderes  Interefle 
Jttbe  ah  das  Intereffe  der  Wahrheit,  fafoll  (bgar  der  be- 
leidigende Ton,  in  welchem  Hr.  Hensler,  an  einigen  Stei- 
fe« ftinex  Schrift«  von  mir  fp rieht»  mich  nichl  verleiten» 


die  Achtung  aus  den  Augen  za  fetzen»  die  ich  dem  Pub- 
likum,  meinem  verehruugswürdigenU«»£i\M\itt&  miT(c\bft 
fchtddig  bin.  Zu  meiner  Vercheidigung  wähle  ich  das 
IntelJigeiublatt  der  A-  L.  Z. ,  weil  ich  «rftens  nicht  viel 
zu  fagen  nöfthig  finde,  und  zweytens ,  weil  es  mir  billiger 
fcheint,  diefe  Antwort  auf  meine  Koßen  drucken  zu  laßen, 
als  diefelbe  den-Lefer>  für  den  eine  folche  gelehrte  Strei- 
tigkeit  eben  nicht- fehr  hitereffant  feyn  kann,  auf  ein  paar 
«Bogen»  die  ich  darüber  fchreiben  mufste,  btfonders  be- 
zahlen zu  laue«. 

Nachdem  ich  in  meinem  Buche 'den  ganzen  Streit 
über  den  erften  Urfprung  derLuÄfeuche  auf  wenige  ein- 
fache Sätze  zurück  gebracht  habe,  dfe  leicht,  einer  nach 
dem  andern,  von  jedem,  dem  es  um  Wahrheit  zu  thun  ift, 
unterfucht  und  geprüft -werden  können,  wirft  nun  Hr 
Hensler  alles  wieder  durch  einander; 1  wahres,  halbwsdrres 
^und  ganz  falsches.  Er  wiederholt  Irrthümer,  die  ichfchon 
widerlegt  hatte,  und  widerlegt,  durch  Machtfprüche,  Wahr* 
heiten  undThatfiichen, -die  ich  deutlich  bewiefen  hatte. 
Statt  auf  dem  gebahnten  Wege  weiter  fortzugeben ,  finge 
Er  wieder  von  vorne,  öder,  wie  man  Im  Sprüchwon  zm 
fagen  pflegt,  von  dem  Ey  der  Leda  an.  Warum  wählt* 
Hr.  Hensler  nicht  den  leichten  und  einfachen  Weg,  einen 
Satz  nach' den  andern  zu  prüfen  und  zu  widerlegen?  Wa- 
rum folgte  Er  mir  nicht  Schritt  für  Schritt*  und  zeigte,  ' 
Cfo  wie  Ich  es  im  dritten  Bande  mit  Sanchez  gaihan  ha* 
bei)  worin  Ich  irre,  und  was  mich  zu  jedem  Irrchum  fW> 
leitete?  Durch  feine  Schrift  ift  nun  ein  Gegen ftand,  des 
ich»  nicht  ohne  Mühe,  auiiuhellen  gefudu  habe,  wieder 
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verdunkelt  und  torwftttV  and  der  Lefer  gegen  meine*  fo 
deutlich  bewiesenen-  Behauptungen  mifstrauifch,  gemacht, 
o%ne  dafo*  die  Wahrheit  im  geringsten  gewonnen  hätte,, 
In  diefer' Behandlungsart  meines  Gegners  liegt  rWar  viele 
Jöphiftäche  Kunfc  dre  aber  h!er  ÜinrfDen  erregt*  well  der 
Streit  einen  für  die  Menfchneit  to  wichtigen  Ägenftahd 
»etrifc. 

-  '      Vorlaufig'  bemerke  ich,  da&  atie  Einwurfe  des  Hrn.. 
Herisler«  im  zweyten  und  dritten  Bande  meines  Buches 
fchon  widerlegt  find.    Da  "Er  aber  diefe  beiden  Jffiide,  als 
er  Seme  Schrift  herausgab /noch  nicht  gefehen  hatte:  fo 

v  konnte*  er  darauf  keine  Hückücht  nehmen.  Vidleiclit  hät- 
te Er ,  wenn  ihm  diefe  beiden  Bande  vorher'  bekannt  ge* 
worden  waren»  Seine  Streitfchrift  gar  nicht  drucken  latfen* 

Der  ganze  2  j.  iß  im  zweyten  Bande  meiner  Abband« 
king  fchon  im  voraus  beantwortet.  Dort  findet  man  auch 
eine  Widerlegung  der  Behauptung  (S.  i6^>  dais  *4$3die 
Irilftfeuche  zu  Rq»,  und  1442  fchon  in  Qbaritaliea  gefte* 
fea  fey.      Map  vergleiche  meine  Abb.  Band  3.  Seite  5*4» 

Alles,  was  Hr.  Hensler.  S.  1%  bis  48  gegen  das  Zeug« 
nifc  des  Oviedo  vorbringt,  ift  in  meinem  3  ßande,  $.  JHHl 
bis  912 ,  durch  die  eigenen  Worte  des  Oviedo  widerlegt. 
Dort  fleht  man.  dafs  die  GefchrichtederLufffeuche,  fowie 
Hr.  Hensler  diemlbe  aus  Oviedo  zj*femmeafet*,t ,  unrich- 
tig ift.  Dort  verfichert  Oviedo  ausdrücklich,  da(s  die'LuftV 
Jfeftche  140J  ton  der  erften  Reife,  des  Columbusrmch  Eu> 
ropa  gebracht  wotden  fey.  Man  vergleiche  Band  3*  S-  56*9 
und  891.  Der  Vorwurf,  den  m h- Hr.  Hensler  S.  33  macht, 
ift  im  dritten  Bande  S.  888  bis  ei*  widerlegt;  Oviedel 
war  bey  ^er  Ankunft  des  Columbu*  in  Barcellona  nicht, 
wie  Hr.  H.  fo  oft  wiederholt»  15  Jahre,  (bndern  22  Jahr 
*k*  •      •  I 

•  War  Colon  (S.  390  gegen  Oviedo  Dqp>  •  betritt  atchts» 
denn  es  M  bekannt,  dfcfsfie  in* den  letzten  Jahren  ihres 
Gebens  Todfeinde  waren.  '  *      ;')     .  .  :(; 

Von  den  Parächromsmen,  die  Hr.  H.  S.  40  ^em  Ovie- 
do vorwirft,  ift  alfo  keiner  bewiefen»  .  Aber  «s  Jiegt  mejr 
Dem  gelehrten  Gegner  zuviel  daran,  die  nun  ins  helle  ge- 
bracht« Sache  wieder  zu  verwirren*  elsdeA  e».  niefct  Ovie- 
do« Zeiignifs  verdächtig  zu  machen  fuötyen  follt#.  f  t; 
»  Dias  de  Isla  fchrieb  nicht.,  wie  Hr.  ü.  (  S,  41, )  fagt, 
im  Jahr  1555,  fondern -gegen  das  Jahr  1527.  r  . .  ":i 

-*  Negative  Gründe,  wie  die/ welche  Hr.  H.  &  43r  +& 
46".  47*  erbringt»  beweifen gegen  süe-vpn  mk iVgefuhrr 

-  ten  pofitiven  gar  nichts. 

S.  48.  fragt  mich  mein  beruhter  Geiser:  sm'fch 
denn  gefchichtmafsig  wüte,  dais  am  4'lÄraf4Ä^»l>u^ 
feuche  aus  der  "hftirtrt  Welt  nach  Europa.  gekomsneiMey  ? 
Ja,  ich  weifc  es  cefchicbtiöäfsig,  und'ib'zuverSfig-f-dafs 
ich  Hm*.  Herislerffelbft;;nnd:aHe  andere  Xiefehtut  öffent- 
lich aultofdere ,  mir  Jtudr  tnif  einTinaiges  Beyfpiel-  eines 
>n  der  TLüftfeuche  Kranken  vor  dem  genannten  Tage-  an- 
zufuhren.  Kamt  er  d?efes:  fo  »nehme  leh  meine  Meynujig 
Sffentlich  zurtidt. '  Kann  et  es  niclit/fo  bleibt  das-,- was 
ich  unwiderleglich  bewieujn habe,. aller  Sophifterejren  un- 
geachtet, dennoch  wahr.  x         '^  •    *Jf* 

&  gopud.5!  <agt  Hr.  Ho  von  einem  Mouche  fey  hier 
die  Rede  nicht,  und  gleich  nachher  gefleht  er  doch:  Pa- 
ter Roman  Plane,  ein  Hieronymit  habe,  aufColumbusBe* 
{ejri,  die  Siu&  uj*d  ReligioaiesJ^diMej  erforfcfaen  fofc 


eth 
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len.  Eben  das»  und  mehr  nfeht*  tatte  nie*  Ich  «eftgt» 
Warum  macht  mir  denn  mein  berühmter  Gegner  fo  utm. 
gerechte  Vorwürfet  War  denn  der  Pater  Plane  •  keiai 
Mönch  f  Aber  das  ü  Hrn.  Henslets  Are  Vosa  Anfangt 
bis  tu  Ende  feiner  ScWft  lüfte  er  mich  fegen  Was  er  wÜb 
rfnd  widerlegt  was  er  will.  Man  vergleiche  tnetn  Bück 
mit  feiner  Widerlegung»  und  man  wird  finden,  dafit  ichv 
entweder  das  gar  nicht  ftge,  was  er  mich  ftgen  lafrt,  'ode* 
es  doch  gant  anders  fage»  als  er  mich  es  ugen  IMftt. 

S.  J3  foU  ich  gar  Indiinifche  Fabeln  äü  hiftnrifehes* 
Beweifen  erhoben  haben.'  Öas**  wäre  wWdicli  asf.  Da 
JbkrfÜ.  Mt  nicht  zeigt,  wefdiefes  gefthehen  fefi  fo.  kansv 
ich  mich  gegen  diefen  Vorwurf  auch  nicht  verijieidigen» 
und  feine  Declamation ,  S.  54»  tri#t  mich  nicht. 

Den  Irrthum  wegen  Hercera  S.  55  und  83  bebe  ic&J 
vor  dem  Abdruck  der  Schrift  äes  Hrn.  H.  kn  dritten  Bau* 
de  S.  9U  fchon  verheuert.  Durch  diefen  unbedeutenden» 
Irrthum  verlieren  meine  Beweife  nichts  von  ihrer  Stärke, 

Auch  den  anderen  Augenzeugen,  Gomara,  (uchlHr. 
Ä.  S.  58  verdächtig  zu  machen,  und  wendet  dae^  allerfein* 
ÄeSophifterey  an,  um  zu  beweifen,  da&  Gomara  das  nicht 
fage,  Was  er  doch  fo  deutlich  lagt.  Hierin  kann  ich  mei- 
nem berühmten  Gegner  nicht  folgen.  Ich  nehme  Gomaraa 
Worte,  fo  wie  tite  aller  übrigen  Augenzeugen,  wie  fie  find, 
ohne  fieerfl  nach  meiner  Meynün^  zu  dreten«  oder  u* 
eiWareri.    *-'  .*    '     •  -     •     *  "■'-'    *"   "     '    '     •..•-..» 

$.  58*  <agt  Hr.  H. :  ,,rZf  reden  die  Augenzeugea  et^i 
„fcheidend,' die  von  alle  dem  fchweigen.9'  Dteia.  Stell« 
verßehe  ich  nicht.  •  Wie  Können7 'Zeugen  tedetu  die-  da 
fchwefgen  ?  Und  was  feilen  diefe  Gummen  Zeugen  enfc* 
feneiäeri,  auf  die"  mein  gelehrter  Gegner  ftm  beruft?  Frey* 
"lieh  wird  es  ihm  fchwer,  für  feine  ftteynuqg  andere  ala) 
ftumme'  Zeugen  zh  finden! 

S.  65*  wirft  mir  fir^  Ff.  vor»  daftiefc  wichtige  Uhh 
ftande  weglafle.  t)ie  Ste^e'  ftehtJ  aber  g«m»,  ohne  afii 
Weglaffung,  Band  3*  ST  tXj.]'         *;       '  "     •       "'  '     ■  ,1  • 

S..fi6  w'd  -67  thut  mir  'Hr.H.  Unrecht.  Ich  habt 
nicht  getagt ,  dafs  die  Reife  der  Franzofen  nach  Florida 
im  Jajir  ,1562  die  er fe Entdeckungsreife gewefen  fey;  ich 
habe  nur,  vexüchert,  Le  Moyne  fey  b^y  der  erjlen  Ent* 
deckunggreife  gegenwärtig  s^ewefen.;  (  *  '  '  '♦ 
,  .::>  lieber  die .  Augenzeugen*  von  denen  Hfy  H.  $.  6$  bi^ 
84-iiandeJt^  fehe  man  den  zjreyten  Bfndjme^nes  Baches". 
S.,3,  bis.  120 #  wo  ich.  ausfuhrlich  von  ü|aea  gefjprocheii 

liaH  •     .  ..  ...»   •••■•    -v.  .     .      '.....'.„ 

Wenn  ich  S»<75.  lefe:  „Soviel  ift  gewift,  dafs  zwef 
#,Peu4fche  das  Gerücht  vom  AmeriJauiifchen  Ursprung  der 
wJUuftfeuche  zmrß  jsi  Gang  gebracht  haben  •**  fo  weift  ic& 
wirken  nicht,  ob  ich  meinen,  Augen  trauen  to\\\  denn 
dajvGcgeii^hejL^oyon  habe,  ich  rdoch  wohl  in  meinem  Bu* 
chie_  überzeugend  genug  ^arge^an*  Zudem  widerfprichs 
ftch  Hr.  Hensier  felbft)  denn  jer.£agt$.  ip:  „Oviedo  giebt» 
„(öviel  jeh  vyeift,  .das  eirf* .  Zeugntfs."  Das  war  alfo 
.ein  Spanier«ru^d  ke^Qeujfther4{der  das  (erfie  Zeu^nUjl 

*&y  \     .  j    ...;.i:r>-..ii  ■:;.     -.    .•:'•;>>* 

S.  8i-  thut  mir  Hr.  H.  abermals  Unrecht  Diegansji 
Stelle  üehi  Band  t.  S.  iUr:  ■:„   .    * 

.    %>  84.  (öH  icj»  das  Spanifthe  Original  von  Oviedo  nicht 
gefehen  haben.    Ich  hate  88  gfleftfln  1194  WfilüUtftige  Aus- 

CcCC  2  xüge" 


rüge  deren»?»***«*  Jt9*  &  5.  m  bU  p«.  •  Die  *Jeber-<.  - 
tomiY&n  des  Oviedo  find  sJlft.felfch'  und  fehlerhaft.  . 

$.  g&  Den  Vorwurf  da  fr ich  gegen  Sanchez  ungerecht.. 
&y»  vccdicAe/ich  nicht.  All*,  was  ifh  ihm  zur  t-all  lege, 
hebeiob  Bpn4  3.  ß»  #0  bis.  $7«  bewiefen.        .    Y 

8.  87-  yerifpriebi  Mr.  H.*  meine  CjrLuidc  künftig  zube« 
iKtwwtiiv  Warum  nicht  jetzt,  wenn  etwa«  darauf  zu 
ntiowoften  möglich  iß?  Diefe  Schrift  war  ja  der  fchick- 
lichfte  Ort  dazu.  Sie  ifh  ja  ganz  in  der  Abficht  geschrie- 
ben mith.su  widetUgeiv^ 
'  AU*<  V«*wusfc,  dje  mir.  Hr.   fj.  S.  88«  8Pv9o*  01* 

«acht.u94.il»  sweyten  und, dritten  Ban4e  auj fuhrlic^ 

widerlegt«  •••....,-• 

Dafe  die  Luflfruche  fchoir.  140$  und  1494  in  Deutfcb- 
fcnd  war«  wie  Hr.  rb  S.  02  behauptet*  itf  gar«  Calfch. 
Ene*  fo  ialfch  ift  es.  dafi,  die  Luttfeuch*  1402  fchon  in, 
der  Losabnrdie  geweXen  fey.  Dkfea  Jrrthum  .habe  ich 
Band  *  S.  gioi/cho« .lrijkri«**  .  4 

Dieses,  ü*  ,ea,  was  ich  fegen  Uro.  Häuslers  Schrift  au 
Antworten,  labe.  Im .  zweyten  und  dritten  bände  meine*} 
^  Abhandlung  wer: alle»  fchon  ausführlich  und  weitläufig 
widerlegt,  eh«  U*ch  Hnj,  Hca&lera  Schrift  erfchien.  Nun, 
noch  etwa»  über  den  beleidigenden  Ton »  welchen  meii^ 
Gegner»  aa  einigen  Stellen  feiner  Schrift,  gegen  mich  an- 
trimm*    S.  .fJUjifswt  er  meme  Gefliehte  ein  unhißon- 

*  fches  Gewäfche.  S.  85  fegt  Er  s  meine  Beweife  feyn.  unr 
fie»rig'<i}n*.»«r^|tt.    &  8«t  M»W  «P«11»  Q«fc.hichte 

•  Je*  LttBaeüche.,eine  w<^wlogifche,  und-  unhißprifche 
HlftiAe.  "S.  8*  wirft  ex^  mir  yot,  ich  ftreue  meinen  Le-. 
fern  Smub  in  die  Augen.    S.  fy  behandelt  er  mich  als  ei- 

Ci  Anfang«*'  W*  dem  (ich  in  der  Folge  noeh  viel  erwar« 
4*ife»  S.  41«  iagt  er  .mir  fogar:  ich  habe  manch*  4nr 
läge  Ihm^rehrungsu/Urdig  zu  uierdtft.  w*nn  ich  nurmeK 
s*m  Äe^eirfenteankhf  plaube*  wolle.  Ich  geftehe^dafs  . 
Ich.  njfffr,  begreife.,  was >km«u|eii  berühmten  Gegner  bewer 
gen  mag .  einen  fo  ftolzen'  und  beleidigenden  Ton  gegen 
pMr  anftunehmen*  )Vir  treten  fceidc  vor  dem  Publi- 
Jmm  'sutV  legen  demfelben  unfere  Meinungen  und 
«nfese  Gründe  vor»  und  uberlaffen  es  feiner  gerech« 
N  tan  EnifcheiduRg ,  tu  bettimmen,  welcher  von  uns 
■  Recht  e^er  Unrecht  hatte.  Cebrigens  hat  uriW'uns  bei- 
den keiner^  einen  andern  Vorzug,  als  den  dli  gefundene 
Wahrheit«  oder  die  beffere' Behandlung  des  GegejiJStees, 
{fem  geben  kann.  Ich  bitte  daher  Hm*  HenSler  id  Tiefem 
unter  Gelehrten  höchft  imanftändigen  Ton^  künftig  nicht 
mehr  mit  mir  zu  fprechen»  fondern  mir  mit  der  Achtung 
tu  begegnen,  die  ieder  Mann  von  Erziehung  von  dem  an- 
dern zu  fordern  berechtigt  iff,"  und  die  ich  gegen  Üirt  m«- 
mala  aus  .den  Augen*  gefetzt  habe  noch  tfefzeV werde.1  *  So- 
L  den  mir  uHbefcannteif^Geiefifien,-  die  mi^inBuchreceiH 
Art  habep,  fegt  Er,  att  emrt^-Stellen'leuief^Sthrilt/viele 
"bittere  und  unhdfliChe'Dxn$H  'Wozu  das,  wehh min Uoft 
\Vahrheit  fucht,  und  nicht  Von  Eigenliebe  oder  Leiden» 

(chaft  geblendet  i(t?  Kennt  Eetut^ffr.  -MensW' nicht,  die 
'keinem  MenfcbeuftemKr  uttbelnumte  Beraerkiing:   dafb 

in  Jedem  Streite  nur  allein  der  fchimpft,  welcher  UurecJ* 

fcöuingen  den  lp  May  17^    r    '    )  *  >       , 

*    Chct(!o(>h  GirMHiren 
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V 

.     Z)env  billigen   Zweifel  de«<  mir   unbekaimten   Hemer 
r>ecenfcnten  meiner  Flwe  vjegojzolitttnae  iu  der*  Allgemei* 
neu  Lit.  Zeipupg  vom  Jten'Aprill  i78>  Na,  log«  übe? 
4^.Äph|||esf  axveufis».  warum  foJche  ftusder-^^n  Klaffe/ 
gleich    zu  Anfang  in   die  erfte  gefchoben  worden ,  kann) 
ich  am  heften  damit  heben  9  wenn  ich  Ihm  die.  Verfiche«  - 
Kung  gebe :  dafs  folche»  der  yerwandfchaft  mit  der  Aecht» 
miila  vullgaris  ungeaqhte.;,  nur  efOf n  einzigen  Staubfaden 
hat.,  und  4*fs  Hr ».  went|  ea  .Ihm  .gefällig  *&*  diefe  Pflanze; 
zu  feiner  Zeit  nachzugehen,  uch  zu^eic^ieu^  daron  überr 
^eug^n  wird*.  ,  •  .  .rM       ,  , 

Ich  will  2ur  näheren  Beherzigung,  nnd  ob  fn  ent» 
ferrtten  Gegenden-  es  fich  eben  fo  verhalte,  den  Gattungs- 
Charakter  derfelben,  fo  wie  ich  folcheit  nach  einer  Menge 
genau  beobachteten  Blumen  aus  verfchiedeiYen  Standort 
te'rn  abgezogen  habe,  um  fo  mehr liieüerfetzen ,  als  die 
Amortfs  über  die  Zahl  der  Eurfchmite  des  Kelches,  de^ 
Staubwege',  und  der  Saameir  bis  Jetzt  hoch  im  Wider- 
%»ruch  ireheni  %  ■  ' 

Aphanes  a/yenfis. .' 
Chnnäer  generkur  naturalis. 

CaL  Perianth.:  monophyllum ,  tubulainm»,nerfiftenf ,  tsn 
1       piano  (iii'foio  püiguipri])  quadrifidi^ .  (feriliorij  ods? 

fido;  koiniia  lltjarok  jpüiimis. 
Slam.  Fiiamentnm  nnkum  «rectum  £fubanthefi  ineurvatum) 

Cubulatum«  oei  calycis  impefituÄ*     Antbena  fubro- 

tunda«   . 
Pift.  Germen  unicum »  orato  •  acuminatnm,     Srüus  uniouf 
«» *    tf  fiörmis  *  a^'  altitudüionk  namims  .adC^irgena.,  germi* 
r    .  nie  ad  basat  iofemis.  :  $wm*  .capi,ta^um.  >,  - 

Per.  nullum.     Calix  in  fuiido  fernen  conuneaa*  ore  coiif 


Sem.  unicum  ovatum  < 

De  fleh  in  diesem  Werke  bey  den  Trivial  •  Namen  aal 
Rande  -Wider  Wünfch«n »  einige  ,  Druckfehkr  eingefenJi» 
eben  nahen*,  die »  weiftgAeps  bey  Ungeübten,  Mifevetftand 
erregen  köniieu  i  fo  halte  ich  es  *bey  dwfer  Gelegenheit 
Äir  meine  Schuldigkesiy.  folche  nffeoilich  aiizuzetgea^  da- 
mit fi»  tm  ihren  Steilen,  vjer^onen  werden  können. 

'  f*§>  ^J«*  No.  **$.  Iscot-europaeus.  leg.  caiharticusi 
•  .  4-»' 175    <r-~.26%i  rr   J&a«Reiir«i  L  pfe^donlaunusw 

-  .  ~:tm.  — .  aTP-  .-*  -Ps"^^1«*«**^  -pmpetfre,      p 
*».  >— ■•  9H  —  .  S«o   .—  ■  PWm  ^  l^eurn^  ; , 

-1.  m  )*T  '^'  •*♦  *  -r-    cuPF^f?fm^^.ferpenfc, 

-  /^-  tif-,?n  eg|&    «T-  |f<cor^ia>deA  C  ^uarrofum, 

<r  •«*  ^r  t—    84|  •  rr:  *  ty^w&ua  1*  fccrpiotdeg,     . 
,:.u  i—.r**  —  .  M    m"».nbe«Aj,  cufveuiforme. 
—  aafir*  lajtf  —   fe^aceus,  1.  ferraius. 


Malchiii  am  $öten  'April  178^ 


li;cTfdisn.      . 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 
Literatur. 

Paris:    MatinSes  ßnonoifes  >  ou  Preverbes  franfois,  Juivii 

de  leur  origine»  de  leur  rapport  avec  ceux  des  langues 

'  anciennes  et  modernes ,  de  temploi  qtfon  en  fait  en 

poefie  et  en  profe ,   de  quelques  traits  fhißoire ,  mot$ 

faiitans  et  ufages  nnciens»  etc.  1  VoL  8-  Soo  p. 

Der  Verf.  verbindet  Gelehr&mkeit  mit  Moral  und  Mun- 
terkeit.     Dieter  Band  enthalt  aus  die  erfte  Hälft« 
feiner  Morgenftuaden.  C  #•  d*  «^O 

Paris,  b.  Defer  de  Maifonneuve :  Tablettes  <?un  Curieux, 
ou  Varittts  hifbriques,  Uuerahres  et  morales.  2  VoL  in 
12.  800  S.  ~ 

Enthalten  grössere  und  kleinere  profaifche  Auffätze, 
meift  Anekdoten  ,  wovon  einig«  Cchoti  gedruckt  waren. 
Voh  Ludwig  XIV,  Catinat,  Helvetkis,  dem  Marfchall  Ber* 
wick  kommt  manches  Intereffante  vor.    %   Qf. d.  ^0 

Paris,  b.  Didot  fils  aine'i  La  Perfpe&ive  atrienne,  foumi- 

Je  *  des  principe*  puißs  dant  la  Nature;  ou,  nouveau 

Traiti  de  Clair-obfcur  et  de  Chromatique  >   h  Tufage 

des  Aniftes,  par  M.  de  St.  Morien*  1  VoL  8.  C3  Hv.  br.) 

.    Vet  Verf.  ift  der  erfte ,  der  über  diefe  Materie  eine 

Yollftändige  Abhandlurig    gefchriehen.      Vorn    fteht  ein 

'  Brief  an  den  Hrn.  Pierres,  erften  Mahler  des  Honigs  von 

Frankreich  — .  Das  Werk  ift  Künftieru  nützlich,  aber  fie 

,  werden  eg  ftudiren  muffen.  Qff.d.P.} 

'  '  Paris ,  b.  Barrois :  TraiU  für  la  eulture  et  les.  ufages  &e$ 
romrnes  de  t'erre,  de  la  Patate  et  du  Topinambour,  par 
M.  Farmentier,  publie  par  ordre  du  Rou   1789«   8« 

•  Hr.  P.  hat  alles  gefammlet,  was  man  über  denNutzen, 
die  Cultür,  die  Eriidte,  und  den  Gebrauch  der  Erdäpfel 
fagen  kann.  Er  hat  alle  ihre  Varietäten  ftudtert,  fiefelbft 
'  in  aller  Art  von  Erdreich  gepflanzt,  fie  auf  alle  Zweige 
*er  Landwirthfchaft  angewandt,  und  daraus  das  Refultat 
«zogen,  dafs  fie  für  Menfchen  unter  vieledey  Geftalten, 
für  Hühner,  Enten»  Öchfen,  Kühe  u.  f.  w.  fehr  nützlich 

Droit  public  de  la  province  de  Bretagne,  avec  dta  Obfer» 
vationt  relatives  aus  evreonfiances  effuefo.  17g*.  gr.  8* 
(iL)  — 


Der  Verf.  unterfucht  die  befondepr  Rechte  der  Pro«* 
viuz,  und  woher  fie  entftandfcn.  Man  erhält  eine  gute 
Ueberficht  davon»  und  die  gegenwärtigen  Unruhen  wer-, 
den  einem  fo  viel  deutlicher.  {A*  Ä)    - 

Oeuvres  £Atktnie\  ou  le  banquet  des  favanu    Seconde 

Hvraifon  t  terminant  le  tome  premier. 
Handelt  von  Efswaaren,  und  fonderbare  Mifchungea 
kommen  vor.  —  Druck  und  Papier  find.fchön.    (Js\  Ä) 

,  Paris,  b.  Mequtgnon :  Les  loix  de  ta  nature>t  applicable* 
aux  loix  pkyßques  de  la  medecirie>   et  au  bien  gtniral 
,   de  Vhumanitt.    Par  M.  A,  RoyDesjoncades,  Docteur- 
Me'decin.  17$?.  2  VoL  fig.  Cs  1.  10  f.)' 
Der  Verf.  hat  manche' neue  Ideen ,  die  von  den  Aerz*   " 
ten  geprüft  zu  werden  verdienten.  QA.  Ä) 

IU   Vermifchte  Nächrichten. 

Die  Univerfiut  zu  Halle  ift  nun ,  ohne  ihr  Anfachen 
von  der  Oberaufficht  des  Ober  -  Schul  -Collegii  eximiw 
worden.^  Die  Verhöre  des  Herrn  D.  Bahrdc  And  zu  Ende 
und  die  Aflen  an  den  Staatsrath  zum  Decret  überfendet 
worden.  Es  ift  die  Einrichtung  getroffen  worden ,  dafs* 
die  abgehenden  Mitglieder  des  Seminarii  PhiUlmgici  zu  Halle 
Öffentlich  difputiren,  wozu  der  König  alle  Karten  giebt. 
Am  4ten  May  difputirte  alfo,  Herr  Georg  G*ß*v  Fütoborn, 
aus  Schießen,  deffen  Schrift:  Liter  deXenophane,  Zenone, 
Gorgia,  Ariflottli  wdgo  tributtu,  pafßm  tilußratur  gedruckt 
ift;  und  am  9  May  He'rr  3Wr.  Carl  Cliriß.  Fifch*r\  auch 
aus  Schieden ,  quid  de  affieiis  et  amore  erga  inimkos  Graecis 
et  Romanis, placuerit?  Bey£e  Schriften  find  geknickter 
Schüler  des  Herrn  Prof.  Weif»  der  beydemal  praeddirte, 
würdig,  und  berechtigen  zu  nicht  gemeinen  Erwartungen 
von  ihren  Verfaüern. 

A.  Ä  Haue  den  ip  May  17551. 

Die  Antwort  der  theo}.  Faculüt   in  Halle  auf  .die 
neulich  erwähnte  Frager  ob  der  zugefchickteCate.chisraus~ 
acht  lutherifch  fey?    foll  dahüi   ausgefallen,  feyn,  dafs - 
viele*  Satze  defielben  gerade  auf  den  Deismus,  Arianismus 
u.   f.  w.  leiten  #  und  daCa  vieles  mangele  z.  -B.  in  der 
Abendmahlslehre ,  bey  mancher  unftatchafeen  Beftimmu  ng- 
die  acht  iutherifcheJBeftimmung  in ,  mit ,  unter. 
An  B.  Berlin  den  15  May  173p, 

Dddd  I« 


6*5  «sssa 

In  Stutgartt  titA  twey  Buchhandlungen ,  die  Meutert- 
fche  und  Erhard  -  Löffltmdifihe  9  und  vier  BuchdrucUereyen, 
die  CottaiCcht  Hofbuchdruckerey,.  die  Mantlcrifihe,  Erhard 
difche,  und  die  feit  ungefähr  5  Jahren  neuerricbtete  ac*-> 
demifihe  Drucket ty,  Letztere  war  anfangs  zu  einer  Noten 
Druckerey  beflimmt;  fie 'erhielt' aber  in  der  Folge  von 
dem  Herzog  das  ausfehl  iefsl  ich  e  Privilegium  zum  Druck 
der  Kalender,-  und  der  eingeführten  Kirchen -und  Kate- 
chismus -  Schriften  z.  B.  der  Summarien  oder  biblifchen 
Erklärungen  *  welche  in  den  Vefperle&ionen  derWirtem* 
frergifchto   Kirphen-  rerjefeo  worden»    der  KindeHehre 


des  foge  nannten  confinnations  -  Buchleins  und  Spruch* 
*buchs-  etc.  Eine  Verlags*  Anjhlt  ift  mit  diefer  Druckerey 
nicht  verbunden  f  und  daher'  iiberlafsen.  felbjt  die^Lehrer 
der  Hohen- Carls  -  Schule ,  auch  diejenige  ihter  Schriften, 
die '  zun'achft  zum  Gebrauch  diefes  InftTtuts 'benimmt  find, 
andern  Verlegten.  Zu*  den  vorigen  eigenen  Verlagsbü- 
chern der  akademischen  Druckerey,  deren  Debit  aber*  mei- 
ftens  auf  die  Akademie  aliein  «ingefchränkt  ift  >  gehören 
die  Hausleutnerifche  lateinifche  Chreitomathie ,  und  des 
Hn.  la  Vetige  LeconsMethodjoues  de  k  Langte  Francoife. 
A.  '•&  aus  SdvmoUn  tft»  Aytü  V\%%  . 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


?•  Ankflndigungen  neuer  Bücher. 

Meine  Blätter  über  das  Theater  endigen  nun  Cdas 
Tagebuch  und  die  dramaturgifchen  Blatter  zufammen  ge» 
nomraenj)  ihren  erflen  Jahrgang.  Sie  haben  mir  unter  dem 
beffern  1  heile  des  Publikums  Achtung  erworben;  man 
hat  fie  felbft  im  Auslande  mit  Beyfall  aufgenommen  (S. 
die  Anzeige  im  Efprit  des  journaux;)  fie  haben  hier  und 
da  Gutes  gewirkt :  Ermunterung  genug  für  mich,  fie  noch 
fortzusetzen  und  .nach  dem  Grade  von  Vollkommenheit  .zu 
itreben,  den  ich  ihnen  zu  geben  Vermag.  Einige  Verän- 
derungen im  Piane>  Co  wie  in  dem  Aeufern  derfelbenver- 
dnlaffen  mich,  diefe  vorläufige  Anzeige  an  jneine  Lefer 
ergehen  zu   laßen. 

Zu  den  flehenden  Rubriken  kommen  jetzt  noch  eine 
Cuüerie  berühmter  deufcher  und  ausländifcher  Schaufpieler 
und  Nachrichten  von  -auswärtigen  demtfehen  Buhnen.  Die 
letzten  follen  nicht  blos  hiftorifch  feyn,  nicht  nur  tempo- 
re! ien  Wenh  haben:  ich  werde  mich  bemühen,  lehrreiche 
"Zergliederungen  von  dem  Spiele  berühmter  Schaufpieler 
in  hervoruech enden  Rollen  zuliefern.  Hierdurch  werden 
meine  blauer  an  Mannigfaltigkeit  und  Interefie  ge- 
wiunen,  L 

s  Die  P.  W.  Eichenbergifchc  BucLandliing  in  Frankfurt' 
a.  M.  beforgt  künftig  den  Verlag,  und  wird  auch  auf  äiur* 
fere  Schönheit  und  correften  Druck  Rücklicht  nelimenY' 
ohne  jedoch  den  bisherigen  Preis  von  4  fl.  für  den  gan« 
zen  Jahrgang  von  5^  Bogen  zu  erhöhen.  »  Ein  jede»  Quar- 
tal wird  beym  Scl.lulie  mit  dem  Bilde  eines  berühmten' 
Siuaufpiclerg  eeziert  und  ein  f^rLl^er  Umfchlag  da^u  aus- 
•  gegeben  werden.  Die  liiUveffcnten  haben  f*di  einzig  au 
d'12  gecathie  Buchhandlung  j  ihre  Koma\ ifiiom: airs,  odur 
die  loblr  Postämter  zu  wenden« 

Am  23.ini  Merz  1^9. 

A.  Wi  S  c  h  r  e  i  b  e  r- 


Um  flaa  fo  oft  wiederhole  Verlangen  derer,  die  das 
Journal  für  Prediger  von  nun  au  zu  kanfeu  Willem  und« 
und  deswegen  die  fo<gendtu  Laude  unter  einem  etwas 
Yerlinderf»!!  Titel  tu  erihijzen  uü-ifehen.  einigermafien  zu 
befriedigen;  fj  macht  der  Vtrleger  hiermit  bekannt,  dafs 
Vom  ein  und  zwdnzipjten  Bande  an  jedesmal  ein  doppelter 
Titel  gedruckt  und  ausgegeben  wvrdeu  fclL    Nach  dem 


einen  foll  die  Zahl  der  Bande  fortlaufen;  der  andere  aber 
wird  als  Zugabe  beygelegt  werden  und. die  Infchrift  ha- 
ben: Neues  ffournal  für  Prediger  Erfien  Bandes  erfies 
Stück  u.  f.  w.  —  üeber  dies  fpll  von  dem  Redacteur 
des  Journals  ein  Auszug  aus  den  zwanzig  erden  Banden 
deflelben  >  mit  Zufritzen ,  Berichtigungen ,  Erläuterungen 
etc."  in  xweu  Theilen  gemacht  werden.  Der  erfle  Tb  eil 
wird  die  bomiletifcien ,  der  zweule  die  liturgifchen »  ka- 
ttchetifchen,  und  übrigen  Paßorafatihandbingen,  doch  mir 
weifer  Auswahl  und  Uebergehung  der  fchon  anderwärt« 
gedruckten  oder  minder  wichtigen,  enthalten.  *  Halle  den 
ijuu.  i78°. 


Frankfurter  gelehrte  Anzeigen. 

Diefe  Anzeigen  werden  künftiges  3»ht  nach  einem  be-y, 
Aimmten  Plan  fortgefetzt  werden.  Der" Umfang  derfelben 
er  fl  reckt  fah  auf  inUiulifche  und  fremde  Literatur,  jedoch 
mit  der  Einfchränkung,  dafs  nur  die  wichtigem  Schriften 
(aus  Tillen  wiflenfchaftlichen  Fächern)  fie  mögen  es  nun 
durch  den  Namen  ihrer  Verfafler,  oder  durch  ihren  ionern 
Gehalt,  oder  durch  Zeit  und 'Localtimftände  feyn»  genau 
und  unpartheyifch  beurtheile  werden  follen.  Die  Urthei- 
-k  felbft  foilen  nie  oberflächlich  nndeinfeüig,  föndern  da« 
Ganze  umfaflend  und  durchdacht  feyn»  und  genau  die  ca- 
rakt«rißifthfe  Seite  des  Buchs  "darftelfen.-  A*m  allerwenig- 
ften  werden  Leide nfchafteti  oder  Neberrrüclcfichten ,  die* 
leider!  einen  Co  fichtlichen  Eintluts  "in  den  herrfchenden 
Ton  ur.frer  teuefcheu  Kritik  habfn»  je  unfre  Meynungta 
leiten.  VVir  werden  nie  einen  ytt'fafler  darum irerurthei- 
len»  weil  er  einen  Übeln  Huf  im  Publikum  hat.  Prüfet 
Alles,  iifiil  das  Gute  behaltet,  fey  auch  unfer  Mctto. 

Um  did  Lefer,  wtlche.die  raittelmüujigenupd  fchlech- 
t^n  Sachen,  womit  u'5  jede  IVTeüe  fo  reichlich heimfuchtr 
d^ch  wenigflens  dem  Xamcn  nach  kenuen  möciteu,  auch 
hicrlun  zu  befriedigen»  werden  wir  dergleichen  Schriften* 
uuu>r  den  benannten  Rubrikea  blos  oaci;  ihrem  Titel  an- 
zeigen.    ,  .     "      .  t 

Vorzüglich. werden  wir  darauf  bedacht  feyq,  ronden 
Fortfehritten,  welche  Literatur  und  Kunfl-  in  unfern  Va- 
terlinde  und  dem  Auslände  machen,  getreue  Nacliriditea 
zu  liefern.  Beförderungen  ufad  Sterbefälle  von  Gel  ehrt  en, 
wÜTenfchaftlichc  Eutdeckungen,  Preisaufgaben,  literarische 

NTociocen 


■tat* 
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"Kotitzen  von  Univ-erfitätei*  "u.  d.  £.  gehören*  in  unfern 
Plan,  und  werden  wir,  uns  darhinder  moglichften  VoII- 
ftändigkeit  befleißen, 

#i      ;Da  vertehiedne  Gelehrte  unferm  Infiitute  beigetreten 
find",  fo  kann   dafi-  Publikum  von  der  Ausführung  unfers 
t  Plans  die  beffen  Erwartungen   Schöpfen ,  und  '.vir  werden  v   herfetzen 
uns  unfrer^Seits  beffrebeji »  diefe  Erwartungen  zu  befrie- 
digen und  wo  möglich  zu  übertreffen. 

-die   Verfa  ffer. 

v  '  Von  diefen  gtfekrten  Anzeigen  erfcheinen  in  meinem 
"Verlag  wöchentlich  zwey  Stucke,  (Dienftags  und  Frey- 
tags O  jedes  von  einem  .halben  Begcu  in  8vo  mit  ganz 
neuen  Lettern  auf  weifses  Papier  eng  abgedruckt»  und  zu 
Ende  des  Jahrs  ein  vollftandiges  Hegifter  darüber.  Auf« 
ferdem  wird  von  Zeit  zu  Zeit  noch  ein  befondres  Intelii- 
freniblatt  von  J  qder  £  Bögen  dabey  ausgegeben,  das  zur 
Aufnahme  von  Antikritiken ,  Ankündigungen  $  Bücherver- 
zeiehnijfen  und  dergleichen  für/tie  Anzeigen  Celbft  nicht 
qualificirten  .  Nachrichten  und  Auffölzen  beßimmt  ift. 
Die  Atisgabe  deiTelben  richtet  fich'nach  denf  Jedesmal 
mehr  oder  weniger  dazu  vorhandenen  Stoff.  Wer  Etwas 
dahin  einrucken  lä&t»  zahlt  für  die  gedruckte  Zeile  zwey 
.  Kreutzer,.  j 

.  Der  Preis  de*  ganzen  Jahrgangs,  incj.  desJfoielligefÄj 
bfctts,:ift  hier  in  Frankfurt  4  Er  die  etijt weder  ganz  oder 
fcaib  voraus  bezahlt  werden.  Auswärtige  Liebhabe**  weJ* 
xbe  diefe  Zeitung  wöchentlich  und  fo  wie  f;e  erfebeint;  zu, 
lefee  wünfchen,  und  keinen  nähern  oder  bequemem  Weg 
,  dazu  haben,  belieben  fich  an  die-  löbl.  Po  ßämter  ihres  Ort$ 
au  wenden,  und  fleh  mit  diefen  wegen  der  jährlichen  Por? 
apgebuhr  zu  verliehen.  Uebrirjene.  werde \i*:h.  allen  denejb 
We Lehen  es  bequemer  ift*  auf  ilu*.  Verlangen  und  ihrej&q? 
gen»,  die^itung  nionvuiicji  .oder,  viertel]  »hrjg*du»:h;  de* 
poftwagen*  Fuhren,  oder  auf  andre  ihnen  beliebige  Wei- 
le prompt, rzitfrudet?^    *'  S:-\,  Ui  V:  \i   :      -I 

I>ie  Herren  Autoren»  Buchhändler  und  Verleger»  wel- 
che Ihre  Schriften  angezeigt  zti  fen'en  würifefreri,  beliehen 
folche  an  mich,  mit  dem  Beyfatzr  Für*  dm  Frdntfurier'-ge* 
lehrten  Afheigtn ,:  rmza'fehderi.  l  •'''  [  :/,T  ":i  "  J  *'^  ,::"; 
*  *  Mit  dielet  NtchricHt  V/ird  das*  er  flV  ttndzWeytft*StücHf 
cler  gelehrten  Anzeigen  venr  2ien  und  fiten  3&ti;'i}fö.  zuV 
Probe-  gratis  ausgegeben:  "*-'*  -:j  -IJA":  f ' li  <  '  -  '■''/-'> 
Frankfurt  am  Mayn,  im  Dece;r.Ser  173g.  miJ  •  ,'-i 
PhU.  .Wiik  Ei/.henbcrg; 
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Mos  auf  einen  gefe«    natürlichen    Grt&kcht  fichet   W 

gründen. ' 
Damit  man  aber  doch  wifTen  kann«  wie  die/e  Sache» 
abgehandeltsiverden  Tollen ;  -fo  will  ith  als  eine  vorläufige 
Nachricht  den-  kurzen  Inhalt  des  erßen  Abfcbuitts  hier*. 


.  f  Ich/EndesiUTterfc{irieb«per  bin  mit  Gott  ent&hlofle« 
eifrige,  auf.mefre  -«igen«  Ei;fahr:uiig  .gegründete  Aliöatze» 
itnd  ^us«irbeitwigen/iifiter:fol£«ud^jAuiTchnft;dujrcfa  de» 
tiruck  bekannt .zu  macheu :.  .       l     -.:  .      •  ;N    . 

^  HiiTfer  Unterricht  für  de,n  prrfBfcben,  Lcmdürth:    ■    ■      i •  1 
.„  >ifcy*  Fififoeichejnit  wivi^cu^ßen  aiiude^en  fmdztrirtatunji 
uPi\   TeicMämme   in  Mlte% :*7id   fietw.   Jekbm  für  i  Vberu 
fchwemmung  in  Sicherheit  *u:fei*eff9  _/  ri-.  - .;    •   :      tt 
Die  Fifchuahnttif  in  den  Tpfhm  naü\  gewifen  Erfahrungen 
xu  vermehret  ' und    "*    v 


'br-mStrung  n&ch'  ftyßcaltfcfieit    Gründen  **  bturthtfltn 
und  zu  Ixravßflten  mtß 

r#fihläl**  4i€  SwtlfilttTrBfi^ck^ßl^i  fatirtitiiltot*  ~ Ls  niuifen  alfo^iothweßdjVctliche^^^ 


Nach  einer  kurzen  Beschreibung  des  Ttichbaücs  wird 
erftlich  gezeiget,  auf  was  für  phyficalifche  Eigenfchafte^t 
•desWaiTers  man  vorzüglich  bey.dem  Tefchbäue-^ufehe» 
habe. 

Welches  das  nothwendig(!eBedürfnifs  bey  d^mTeiA- 
bau  fey.  v 

Wie  man  durch  verfchiedene  Wege  zur  Erlangung 
diefes  BedürfnitTes  gelangen  kunne« 

Von  der  Abmeffung  und  Abwägung  der  Teiche j  de- 
nen dazu  eriorderliclienlnftruinenten,  -und  den  Vürtheiie»/ 
die  man    bey  deren  Gebrauch  anzuwenden-  habe. 

Auf  wss  Art  und  Weife  eine  richtig*  Abmeffung  deft- 
N  Weg  zur  Erfparung  der  UnUftcn    bey    dem   Tetchba* 
bahne. 

Von  der  Unterfuchang  des'  Grund  und  Bodens,  wor- 
auf der  Teich  zu  liehen  kommt. 

Von  der  Beurtheöung  und  Eintheilung  der  in  de«4 
bmnd  und  Bodeo  des  Tephes  -  befindlichen  Baumateria- 
lien, "li     ■  .  ..•     ••/:••  ! 

:  Von  den  Vettheileo,.  die*  man  daraus  zur  Erfparung 
der  Unkoden  b'97  'dem  .Teichbau  ziehe»  kann.     Welche« 
«lies  auch'  bey  Erbauen  grofter-  önüle   im   grofaeu  mit 
höchft  wichtigen  Vor th eilen  kann    angewendet  .werden« 
Von  den  vorläufige«  Anftalteh  zum  Teichbau-  • 
Von  der  Beurthexhiügi  uud.Jlusineffuog  i£er  Breit», 
und  Höhe  des  Dammes,  und  der  Abdachung   denselben*. 
-.  :  *Von?der  Ttchiigeij  AhüArkmigj-ües  Dammes.  Und  eini- 
gen>d*bey  zu. benbacbtcui^wi , Cauieie» ;   wud,  .eiuem  ßiz\^ 
gawiÄ  Bett.e&ftinfitU£H  nik^iebeö  i^ftrtunente.  . 
1 1  tt :»Voni4er  Zuber« iu»ig.d«5  C»r»tt»4  und  Üe4ens  worauf 
das  Gcfiiwejtw  liege«  >kemmei>  füll.  ' 
t-     iVünid«s  VeTfertigiin^  der  Gerinne,  der  Ständler  und. 
<Wr~&apie«i  »tfid.d^r  J-egung  der  Gerimi«>. 
r-S  Von  deuiVeffchli^feung -uMd  Bewahrung  der, Ständter 
und-<yÄiane>^ide^ ^-gewrtltfeme.  Beraubung, 
..:jVon   de«  VoOfceiWir . ttnd.JKuaffg«in*n,  die  man  bey 
Eröffnung  und  Auffchliefsuug  derfelben  zu   b'eobacjiteit 
habe*' *.  .*    i.  . ,    -...-,.     ..  : .  y ■  '  ;    ; .; 
1  •  Vo»  der  würkiiehea   Veranffaltan-j  def  Teichbtnar;- 
aek   und  de«  liau,ptabfichten,Aui  welche  man  dabey  to^ 
fehen  "Xabr.1  >  ..  1  •.-»«"    »  *j  •  1      > 

'Von.  des;  Anlegtjng..iind  Erbawtnig  der»FIuder  u» 
fefchtwt  -  .•  ,  •  ♦*'•'  » -.  '../•, 
-•'*  •'^ört'  deh  VterwHhnifig^-ififnd  V<efmldf«n^sBMtteln,  da* 
Atekiife  Fifche  weckr  bey  d<»if  Einfittfi  noch  Atisäuile  de* 
W«(fers  aus- dem  Teiche  kommen',  tiiefe  Vermacbu«gc» 
aber  dennoch  nicht  dabey  kön^eih  verfiopfc  oder  verzöge» 
Werdern  Nact!  «irter  gniVz  nWen  und  dufch  die  Erfahr 
nlng  ftit»-  gkir 'bef dndeneA'  Erfif>dimgr        .  > 

*  '  fiixTjifferv  der  ftildbie.  -Sachen  naeh"Gfüirden:?ai»bcor» 
th*iiew'ii^'Siai?de'ift^wkd'mir,eii>geßeh^>  mütfan,  daf*. 
es  ganz  unmöglich  iß,  von  fo  vielen  mechanifcheii  Dingea 
ohne  Kupfertflfeln  deutlich  und  beftjmnu  zu  Tinterrichten. 


M  .  '•'.";■ 

mm.    Diefct^ft  nun  dieUrfcche.  Wim«  ich  vrijetzoden 
?3h  »och  nicht  gcnau^beuimmen  kann.    Die  MenSeder 
Liebhaber  miuVdabey  heuptfachtfcb  üie-.E«tfche,du,,g  ge- 
\T  H«  wb4  .btr.derfeibe  nicht  fehr  hoch  kommen. 
.    „nd  toll  »u/»  »>üti«ft«  eingerichtet  werden.    Ich  wähle  da- 
Sr  erttlich  rorläufig  den  Weg  derSubfcr.puon.  u»d»ach- 
fcer  den  Weg  der  Pr*>u«e«üo«.    Alle  d«e|emgen  Herren 
V«fafter.  die  ««entlieh«  Blatter  und  Nachrichten  drucken 
liffe«   werf«  hiermit  gehormmft  von  mir  erfuchet.  tnem 
-    Vothaben  dem  Publice  gutigft  bekannt  zu  machen.    Die- 
"Lieen  Buchhandlungen .  Gönner  und-Freunde,  die   d« , 
Cuiung  erftlich  Subfcribenim  und  alsdann  Prauume- 
SSn '«  ft«»1«  übec  ßch  «hme« sollen,  bekommen 
L  ihre  Bemühung   auf  10  Exemplare  das  •um _  umfonft. 
»nd  wen.  ihre  Colleöionen   ftark   werden  feilten,    auf 
Jedes  Hundert  noch  ein  Exemplar  für  ihre  Bemühung  be-  • 

"  *°"  Zu Ende  des  Augufts  hiite  ich  mir  alsdenn  blofs  die  - 
Anzahl  der  Liebhaber,  die  fich  da»n  gefunden» haben, 
durch  frankü-te  Briefe  gütig«  zu  melden.  Ufelb  Briefe 
werden  in  Dresden  bey  den  Herrn  Adrocaten  Herrn  > 
In*  Cotthelf  Herrmann  auf  de*  weiften  Gaffe  in  Hadlen- 
JcC  Haufe,  unten  parterre  in  deffe*  Schrelbeuube  »bge. 
«hen  Wofern  «un  alsdeoa  ein«  hinlängliche  Anzahl 
fubhaber.  fich  finden  follten,  fo  will  ich  alSdenn.d.rt 
Greifs  öffentlich  melden.  Alsdann  werde  ich  bitten ,  dafa 
mir  die  Herren  Colleaeurs  Äie  Namen  der  Pränumeranten 
to  wie  fie  wollen,  dafc  fie^  rörgedruekt  werden  tollen, 
ebft  der  Vorausbezahlung  gütigll  an  den  Herrn  Advocai 
Hermann  in  Dresden  einfehicken  werden.  Worauf  u» 
.  *snn  der  Druck  de»  Werke»  fobald  als  möglich  erfolgen 

Wie  ich  «konomifche  «n*  phyOkalifcBe  Sachen  zu  be, 
landein  gewohnt  bin.  kann  man  aus  meinem:  VnfwA 
l*,  nüh*m  Beflimm*»t  mU  B«*awfrt«.g  *****  •*  *t 
ßmßrfil.SUhf.  ikKfmlfch*  SttÜOi  fc  Ltiptig,  fo*  Herrn 
Arthur  Y***i,  aua  England,  gethanen  Fragen,  welche  an 
«en  Theile  der  Schriften  derfelber.  pag.  3«-  enthalten  lft, 
«nd  nach  England  gefebickt  zu  werden  da«  Glück  gehabt 
ist,  «rfehe«.  Meine  Schreibart  aber  Ut  fehon  fchr  vielen 
Liebhabern  der  Oekonomie  au«  meiner :  B*ß»*»wt  dt* 
FlMshaue,  im  Churfürftlich.  SacMfcfaen  lögob'urge  etct 

.  Ich  werde  mich  dabey  eines  kurzen  und  deutlichen. 
Vortrag*  befleifeigeu,  der  jedem  praftifchea  Landwirth 
•«rftändlich  feyn  toll.  Dabey  aber  werde  ich.  auch  nicht 
-weeffen,  dem  denkenden  Naturforfcher  die  Gründe  *n- 
wzeteen,  auf  welche,  ich  meine  Satze  gegründet  habe. 
Ich  hoffe  dabey  in  verschiedenen  Sachen,  Ton  welche« 
entweder  noch  gar  nichie  oder  doch  noch  «ich»  betfmm- 
tes«tefagtift,  einen  Weg  zu  «eigen,  auf  welchem  fehe 
wichtig« lünd  nützliche  Entdeckungen  und  Verbeflerungett 
'   /  käpnen  gemacht  werden.  .    ..    '  '     j 

Got*  laffe  «ich  dasjenige.»  was  ich  mir  hier  aus  dem 
Reiche  der  Natur  weiter  auseinander  zu  fette»  »orge- 
„ommen  habe,  zur  Verherrlichung  feine«  Namens  gerei- 
chen»   E«  wWt  w  «Wr- «tafln  Gottfried  Mullerfcheo 


«SO 

Buchhandlung  in.  Leipzig,  wie  «ach  in-  der  Crazifch.ee» 
buchhandlung  in  Freyberg  Subfcripuon  angenommen, 

M.  ChriAUn  GottKold  Herrmann, 
Paflor  in  Cammerswalda ,  der  churfürßL  Leipziger' 

I.  ökonomjfch.  Gelellfchaft  Ehrenmitgl&L 

1  •  "> 


H.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Es  fmd         .  * 

p.  Martin  Luthers  tanünttidie  Schriften. in  achtTieilen 
die  Jenaifche  Edition  in  Schweinsleder  eingebunden* 

b.  Andreas  Mufculivs  Thefaurus^  aus  D.  Luthers  tammt. 
2 "  liehen  Schriften,  Frankfurt  am  Mayn,  eben  fo. 
"  D.  Luthers  Tifchreden  ebenfalls  in  Schweinsleder*  ein- 
gebunden. '  ^ 
,um  billige  Preife  zu  verkaufen.  Nähere  Nachricht  giebt 
£uf  Verlangen  Liebhabern  diefer  jetzt  fo  feiten  geword- 
nen Schriften  die  Crazifche  Buchhandlung  in  Freyberg. 

4  ilU  Kunftrachen  fo  zq  verkaufen. 

Eine  Luftpumpe  in  vollkommen  guten  Stande»  an 
•m  fchwarzgebaiutes  Geüelle  gefchoubt,  welches  an  }> 
den  Tifch  kann  befeftiget  werden.  Der  Cytinder  allein» 
rtme  der  Röhre,  an  welcher  det  Teller»  und  dann  der 
Hahh  angebracht  tft»  i  Elle  lang  und  4  Zoll  im  Durch* 
fchnitt  weit;  nebft  3  dazu  gehörigen  Recipienten,  einem 
mefilngenen  Becher  zu  vetfchfcdenem  Gebrauch,  nebft 
niagdeburgifchen  Halbkugelti  5§  im  Durcafchrikt;  dann 
tiebil  einer  langen  gläfernen  Röhre,  und  einer  dergleichen 
grofsen  Kugel,  beide  fo  elngerichtee,  um  ße  luftleer  ma-  I 

eben»  und  zu  elekrrifchen  Verfuchen  gebrauchen  «u  kön-  \ 

nen.    Alles  daa  unt  S^Louis  d'or  zu  haben  bey  AVenwA 
TuretfchecluKurfürft}.  Kapellan  in  Annaburg  im  Kurkreis» 

•1  •  r  { 

IV.  Bücher  fo  gefacht  werden* 

Es  wijnfcht  jemand  «ine  Sammlung»  befonders  grSf- 
ferer  botanifcheii  »Werkt-  für  einen  billigen  Preis  zu  kau« 
fen.  Wer  dergleichen,  fo  noch  gut  conditionirt^  abzufi«« 
hen  hat., .  wolle  das  Vf  wichnifc  des  oder  derer  Bücher»  ' 
©ebft  Nachricht  von  d^ni  genaueften  PreUe,v  welchen  er. 
dafür  fordert,  dem  Poüfchreiber  Bremer  in  Hannover  304 
fchicken. 

V/  Berichtigung. 

Der  göttingfehe  Hr.  Rec  meiner  metrifchen  Ueberfe*  ' 
lEuiig  fter  Youngs  Nachtgeditnken  haf»'  wiewohl  aus  guter 
Abficht;  meiner  Glücks  um  fiände  auf  e'ihe  übertriebne  Art 
«rwahnt.  Um  dem  Publikum  irrige  Begriffe  zu  benehme* 
und  unnüue  AeutTerungen  zu  erfparen ,  erklär1  ich  hie* 
mit  Öffendfch»  dafs  meine  Lage,  Dank  fey  es  der  Vorfe* 
l^ung !  zwar  eingefckränkh%  aber  nie  traurig  war»  und  dats 
ich  durchaus  kein  Mitleiden  bezeugt,'  keins  erregt  wüten 
will  *  denn  ich  brauche  keins. 

J.  C  A.  Stefngrüber, 
der  Math,  u.  Cam.  WüX  Katvdj4|& 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.   Preisaustheiiungen. 

Die  philofophifche  KlaiTe  d«r  kurf.  Akademie  der  Wiff« 
in  München  hatte  im  J«  J7S7  nachgehende  Preisfra- 
ge aufgeworfen  :  Kommt  das  Neutonijche  oder  das  Euleri» 
fefre  Syjlem  vom  Lichte  mit  den  neueften  Feijucken  und 
Erfahrungen  der  Phyßk  überein?  Die  Abhandlung  de« 
Nrn.  Placidus  Heinrich,  Benedtcttner  im  furftlichen  Reichs- 
ftifee  zu  St.  Emmeran  in  ftegeusburg,  und  Profeflbr  der 
Philöfophfe  und  Mathematik  dafelbß ,  erhielt  den  Preis. 
ZttgJeidr  aber  ward  eine  goldene  .Medaille  dem  Hrn.  Be- 
bedi&  ArButhnör;  Abten i  des  Schotten -lUoliers.  zu  St.  Ja» 
kob  in  Kegeusburg,  und  Mitgliede' der  Akad.  wegen  der 
Gründlichkeit  feiner  darüber  eingereichten  Schrift  zuer- 
kannt. 
.  1 

kt.  Ehrenbezeugungen, 

"-     An  tiie  Stelle  des  Kammerherrn  und  Amtmann  von 
'9e&tich'9'  der  zum  Vicepräfes  gewählt  ift,  ift  der  Kammer- 
fierr  und  HiftortograjJh-  von  Suhm  zum  Präfes  der  geqea-  ■ 
logifchen  und    heraldtfdien   Gefellfchaft   in  Kopenhagen 
gewählt   worden.  s 

/.  Den  £*>  April  ift  der  Hofländifcbe  Contre- Admiral, 
Jrifc  wi»t,Kinsb*rgen*  zäum  auswärtigen  Mitgliede  der*Aka- 
.4«m4e:/iejr  Wifleufchaf*en  au- Berlin  erwählet  Worden. 

Der  liönigl.  Preufs.  Etatsmtnifter,  Hr.  Graf  van  Herz* 
*  .*?"&  »ft  von  der,  Akaju/mia  der  Wißenfchaften  au  London 
zu  ihrem  Mitgliede  erwählt  worden; 

Der  Furfterzbifchofzu  Salzburg  hat  den  geheimen 
TRäCh  und  Hotrathsdirektor,  Herrn  von  Xleynmayern ,  fo- 
wohl  in  ftückficht  feiner  poliiifcben ,  aJs.lHerärifofien 
Verdiente*  zu  der  Ehre,  der  Freyheit  und  den  Voraäfcen 
eines  edlen  Erzßiftifchen  Landmanns  erhoben. 

III,  Beförderungen; 

Üer  ftegierungsrath  und  Kammerherr»  Freyherr  E. 
/.  W.  von  Dasheröden,  in  Erfurt  ift  an>sg  Aprä  im  ho- 
hen Doraftifie  zu  Naumburg  aW  wirklicher  Doffliulpfeular 
Feierlich  eingeführt  und  inüallirt  worden? 


Der  bisherige  Appellationsradi  und  Katftmerjunker 
zu  Dresden,  Hr.  A.  F.A.  von  iVatzdorft  auf  Wiefenburg, 
Jeferitz,  Kötris  und  Letza*  ift  beseite  vor  einiger  Zek 
zum  Hofrichter  beym  Churfiirftl.  Sacht  Hofgerichte  ztk 
Wittenberg  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Osburg  aus  Erfurt,  welcher  eine  Zeitknf 
fclottendoctor  war,  ift  auf  Empfehlung  4w ,rerftorbeaea 
Ädmirals  Greigh  an  die  Monarchin  zum  Profeßbr  de# 
Chemie  und  Materia  medica  in  Petersburg  mit  einem  an* 
fehnlichen  Gehalt  angeftellet  worden»  A.  Ä  aus  Liefiami 
im  März  i*l%o.»  ... 

tV.  Todesfälle.     .'., 

Im'  Monat  April  ftarb  zu  Hannover  Hr.  E.  A.  PT.  vom  . 
dem  Stsffche,   Königl.  Grofsbritt.   üiid  Churfüritf.  BraunT 
fchweig-  Lüneburg,  wirk].   Geh,  Rath  und  Staatsminifferi 
Grofsvoigt  zu  CeHe  und  Curator  der  Georg  -  Aüguft  Unit 
verfuät  zu  Göttingen.  '  1 

Den  21.  Jan.  ftarb  a»  Paris,  Hr.  Find  Thir*»  Bar** 
von  Holbach,  im  66  .Jahre  feines  Alters,, 

"  .  '  Zu  Herrnhut  ftarb  am  iften  Augutf  "178g  'm  grtft- 
Jähre'  feirief  Alters,  Hr.  Paul  Eugeniur  Layri*,.  Bifchof 
derßrudeiWrVhe,  welker  ilch  m  der  gelehrten  Welt  auf 
vermiedene  Art  hervorgetban.  AlsHector  der  Schule'  S 
Wuftadt  an  fle'f  Aifch  brachte  er  diefe  fehr  inAu£nafim« 
und-war  nachher  als  Mitglied  der  Brudergemeine.  mehrZ 
re  Jahre  Directqr  des  PadagogÜ  undverfcbiedenerErziZ 
.  himgsanftalten.  •  Als  i5chriftßeller  hat  er  fich  durch '  vtL 
Tchiedene  Schriften , 'befonders  '  durch  fein  CompendkZ 
über  die  Logik rCein  Lexicon  rnanudle'uüä  Betrachtung 
Vbe*  iine  verflündige  und  ekrifiUche  Erziehung  der  Kktdef 
rühmlich  bekannt  gemacht.  Seit  geraumer  Zeit  haue  ei 
leine  Schulämter  niedergelegt,  weil  inir  feine  übrigen  Jfar 
betten  bey  der  Brüdergemeine  ^hiezii  keine  Zeit  übrig 
liefsen.  Als  Mitglied  der  Direction  jfer  Unität.  unternahm 
er  verschiedene  Reifen,  als  nach  Terra  Labrador,  S  Pe# 
tetsburg»  in  die  Schweiz  und  mehrere  flirte.    A+  Ä 

V.  Berichtigung. 

Ihr  Correfpondettt,  im  5?ten  Stück-Ihree'  IhtelHgvnf- 

blaues,  meym  es  anit  um  ixtndenhurgern  unAreitig  rech% 

****  gut, 


gut.-  Unterdeflen  i(l  doch  fo  Einiges  in  der  von  ihm  mit- 
getheilten  Nachricht«  was  wir  daraus  wegwünfchten,  und 
ich  eben  nicht  berühren  will,  um  nicht  vielleicht  erft  auf- 
jmerkfani  darauf  zu  machen.  Auch  find  ein  Paar  Stellen 
darin  nf  die  wir  nicht  ganz  verliehen.  Vermutlich  iß  ein 
Verfehen  im  Abdruck  daran  Schuld.  Aber  eine  Berich- 
tigung eile  ich,  nach  Pflicht  und  mit  gröfstem  Vergnügen, 
Ihnen  darüber  mitzutheilen.  Das  Lyceum  ki  hiefiger  Neu« 
ßadt  geniefst  fchon  feit  einigen  Monaten»  durch  die  pra** 
würdige  Fürforge  Eines  hohen  Oberfchulkollegiums  und 
besonders  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Steatsminiftera  von 


,•■■■■   ■   •■  ■■•*• 

Wöllner,  die  unrefgefaliche  Gnade  von  Sr.  Majeftat.  dem 
Könige,  dafs  ein  neuer  Lehrer  die  Arbeiten  des  einen  be- 
jahrten und  mit  Beybehaltung  feine's  ganzen  Gehalts,  zur 
Ruhe  gefetzten  alten  Lehrers  übernommen  hat,  und  von 
dem  Oberfchulkollegium  befoMec  wird,  Auch  Mufe  ich* 
noch  bemerken,  dafs  nnfere  beulen  Herrn  Superintenden- 
ten an  den  hießgen  gelehrten  Schulen  gleichfalls  Unter- 
ierricht  erthejlen.    Brandenburg  den  r?  May  1780. 

J.  P.  Willenbücher, 
Rector  des  Lyceums  in  der  Neufladt. 


L  I  TER  A  R  IlS  C  H  E      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ich  habe  in  dem-  aten  Bande  meiner  Arzoeyen  ohne 
Baske  ein  Buch*  unter  folgenden  Titel:  Der  glückliche 
und  gefchwittd  heilende  Arzt,. ml  Pränumeration  an gekün« 
füget.  Da  ich  nun  bereits  mit  dem  Manufcripte  deflelben 
fertig  bin»  fo  wiederhole  ich  hiermit  Öffentlich  mein  getha« 
net  Versprechen,  dafs,  wenn  fich  binnen  hier  und  Michae- 
li» »  JMeiTe  eine  hinlängliche  Anzahl  Pränumeramen  finden 
follten ,  fo  foll  mit  dem  Druck  fogleich  der  Anfang  ge- 
feacht  werden.  Diefes  für  jedermann ,  er  fey  Arzt  oder 
nicht  Arzt,  beftimmtes  medicinifch  -  pra&ifches  Handbuch, 
to  über  zwey  Alphabet  ausmachen,  und  mit  aller  typo- 
graphifchen  Schönheit  gedruckt  werden  wird»  wird  von 
sler  Art  feyn,  dafs  fich  ein  jeder,  der  auch  nicht  diemiu- 
fceften  KenntnüTe  von  Krankheiten  und  Arzneyen  hat, 
~  *  iut^r  Beyhülfe  diefes  Buchs  mit  leichter  Mühe  fich  felbft 
lind  andere  feine  kranke  Nebenmenfchen  wird  heilen  kön* 
Inen.  Vorzüglich  wird  diefes  Buch  denenjenigen ,  die 
$>uf  dem  Lande  uHd  von  Aerzten  entfernt  wohnen«  als 
»deliche  Herrfchaftea,  Prediger,  Beamte  und  übrigen  fiaus- 
Bpinhen  fehr  gut  zu  Statten  kommen.  Weil  nicht  nur  al* 
U  und  jede  Krankheiten,  Äe  mögen  auch  heiften-und  Na- 
iaeu  haben  wie  üe  wollen,  in  denselben  fehr  deutlich,  fafs- 

-  )ich  und  fehr  richtig  befchrieben,  fondern  auch  die  wahren 
und  fehf  einfachen  für  eine  jede  Krankheit  helfenden  Arz- 
neyen vorgeschrieben  finden  werden.  Der  ungekünstelte 
'tyortrajr,  die  Einfachheit  in  Behandlung  der  Krankheiten, 
y        ifcd  deren  augeführten  Hülfsmktel*  der  kürzefte  Weg 

~  fcemtich,  die  fchwerften  Krankheiten  gefchwinde.au  heilen," 
4lV  in  diefem  meinen  Buch  der  Wahrheit  gemars  aufrieb* 
ife  gelehrt  werden,  wird  diefes  Buch  von  allen  übrigen 
An  liehen  Büchern  unterfcheidep.  Mit  einem  Wort,  es 
%fed  bey  Afifichtigung  diefes  Buchs«  er  fey  Arzt  oder 
nicht  Arzt,  das  pränumerations  -  Geld,  welches  pro  Exem- 
jfar  2  Rthlr.  beträgt,  niemanden  gereuen-  Wer  nkht 
l«ttft  *u  pränumeriren  hätte,  kann  auch  fubferibireu,  nur 
pik  dem  Unterfchiede,  dafs  die,  die  fubferibisen,  bey  Ab- 
lieferung des,  Buchs  3  Rthlr.  6  gr.  zu  bezahlen  fich  wer* 
aten  gefallen  laden.  Es  werfen  nicht  jnehr  Exemplare 
gedruckt  als-  beiteilt  werden»  Darum  erfuche  ich  alle  die* 
jenigen»  die  fich' -diefes  in  jeden  Betracht  fehr  nützliche 
Ruciv  amrähaffeu;  gedenken*  dafe  Je  ihue  Bestellungen  ge- 


und  Briefe  und  Gelder  frey  ah  mich  einfenden  mögfen. 
Und  weil  die  Namen  dem  Werke  vorgedruckt  werden,  Ce 
bitte ,  dafs  auch  diefe  nebft  den  Wohnorte  und  Charakter 
fehr  deutlich  und  leferlich  an'  mich  mögen  überfchriebea 
werden.       Quedlinburg,  am  20  IWay  1^59. 

D.  Jofeph  Lenhardu 


freue  Verlagsbücher  von  J.  C.  F.  Rellftab  zur  J.  M.  17g«; 

Abrege  de  l'Hiftoire  Univerfelle,  d'apre*  la  Ccoze,  ir- 
range  en  jeu  de  Cartes  pour  lea  enfans,  k  Futteral 
und  aufgeklebt.  18  gr.    .- 

Brumbey,  Prediger  in  Berlin ,  das  Leben  Je/u  für  feine 
Catechumenen,  2   gr. 

Cecilia  Beverly,  ein  Roman  aus  demengiifchender  Mifr 
Burney;  überfetzt  und  bearbeitet  vom  Vetiattet  von 
Gerechtigkeit  und  Rache,  mtt  einem  Kupfer  nach  Cho- 
dowiecky  und  Henne.    Ef  fier  Theil.    NB.  Es  werden 
überhaupt  2  theüe,  der  zte  wird  zu  Johanaia  fertig, 

AnfKöni^papier.  1  Rthlr.  16*  gr* 

Auf.  Schreibpapier.  1  Rthlr.  6  gr. 

Auf  Druckpapier  ohne  Kupfer.  20  gr. 

Eben  diefe  Cecilie  ift  auch  bey  mir  bereits  emgtifek  nach 
diefe*  Bearbeitung  und  Verkürzung  unter  der  Prefle. 
Es  wn;d,  da  es  ein  Buch  für  Lehrlinge  werden  foD, 
mit  allen  Accenten  verfehen ,  und  beforgt  der  ge- 
fchickte  englifche  Sprachlehrer  Herr  Andre"  die  Her- 
ausgabe. . 
.  Entwurf  eines  kurzen  urd  ra(slichef>!catechettfchen  Un- 
terrichts in  der  Lehre  Jefu*  ate  Auflage.  2~gr. 

Hiftorifche«  Spiel  für  die  Jugend  nach  Schrockhs  Wd* 
gefchichte  für  Kinder  drittes  und  letztes  Spiel  InFos> 
Cent  Und  aufgeklebt.  16  gr. 

Müchler/Blüthert  desHelicon.  10  gr. 

Der < Traum,  vom  Verfaffer  des  Dorfpfarrers.  6  gr. 

ReUftab,  über  die  Bemerkungen  eines  Reifenden  die 
Berlinifche  Mufik  betreffend.  4  gr. 

Rotuteati  J.  J%  fämmtliche  Werke,  ^berfeut  von  C  F. 

Cremen  fiebenter  Theü  mit  dfemBÜdnifs  dts Rouffemuz 

\  -  cnthill  den  erften  Theil  des  Emib.    Auch  wird  der 

.  Emü,  unter  feinem  Titel,  wie  die  He'oife;  und  die 
politifchen.  Werke  befondexs  vejtauit.    Auf  hoüand, 
.Papier,  l  Rthlrr  4  gr. 

A»e~ 


•fc5  ,  ;- 

Auf  Schreibpapier,  l^  gr. 

Auf  Druckpapier  ohne  Kupfer,  12  gr. 

Muficalien. 
AngtölinL  Varia zfontpel  Cembalo  o  Fortepiano*deII  Ducti» 

to,  Pace  cäro  mio  fpofa  della  cofa  rara,  op.   47f  °"  £*» 
Aagtolini,  Halter,  Philidor,  Meyer,  RelUiab,  Sacbinv 

Airs  et'Chanfona  francais  dp.  40*.  8  gr. 
*   Auswahl  von  Gefangen  fürs  Cltvrer  eingerichtet»  au*  den 

vorzüglkhften  Opern  der  deutfchen  Bühne  1  — « 

Stück.  5  Rthlr. 
'   Neue  Auswahl  I—  r«  Stück.  5  Rthlr; 
Benda ,  Sonata  IX.  pour  le-  Pianoforte  avec  Fl«  op»  41« 

12  gr. 
— •    Sonata  III.  pour  la  Harpe  ou  Pianoforte  avee  Flute 

et  Violon  ad  libitum  op.'  4g.  12  gr. 
Dallairac,  Nina,  oder  Wahnfinn  aus  Liebe  deutsch  und* 

franzöfifch,  fürs  Clavier.  op.  44 >  1  Rthlr  4  gr.«  * 
Drtters    von    Dittersdorf  der  Do&or  und  Apotheker» 

Ciavierauszug,  op.  43.  3    Rthln   i£  gr. 
Gluck  $  Iphigenie  erf  Tauride ,  Opera  arrangee  pour  le 

Clavesin  par  Rellftab  op.  54.  2  Rthlr.  12  gr. 
r.  KospotK,  Arien  aus  Adraft  und  Ifidore.und  dem  Irr- 

wifch.  Ciavierauszug,  op*  44.  1  Rthlr.  €  gr. 
Martin,  vorzügliche  Arien  und  Sinfonie;  aus  Lük.  op-. 

40.  I  Rthlr. 
Melodie  und  Harmonie  3fe,  und  4te  Sammlung  für 
'•       ClaWerfpieler;  tf  Rthlr.   16  gr.  "",'*" 

Mozart.    Vier  Arieii  aus  Belmont  und*  Conftanze.  'Öa* 

vierauszug.  op.   50.  16  gr. 
Naumann ,  Coro  Duetto  e  Balh>  dellr  Opera  Protefilao, 
*'      pel   Cembalo  da  Gr  C.  F.  RellOab.  op.  55.  7  Bogen. 

16    gr, 

—  Le  fort  de  Medee  Grand  Ballet  Pantomime  4$  VI*» 
vention  du  Sieur  Laudier}',  arrangee  pour  le  Clavecky 
par  J.,C  F.  ReBftab.  op.  56*;  6*  Bögen.  14  &:,[  '     : 

Olla  Potrida  für  Clavierfpieler  1.  u.  2.  St!'i  Rthlr. :  *  ;r 
Rellftab»  Sonata  pel Organp  0  GlavicembalQ  öp.  Jp.  ,iögr; 

—  Gefange  am  Ciavier.   op.  45.  12  gr. 

.!  Reichardt,  Alcuni  Cori  e.  Ballt  dell  Opera  Pf  otefilao.  pel 

Cembalo,  op.  51*  }6  gr-  .     ,    ! 

..  —    Hexenfcenen  aus  flflacbeth  f.  Ö.  op.  &i.  Y4  gr;   '  *' ' 

'       Drefe  Sachen  find  alle  fertig «mfchefieife  in  aUeawgtti» 
'ten  Buch-  Muße*  und  KuMhandAunge»  zu  habe» 


\ 
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Von  der  zur  allgemeinen  Scfiutentuclop<iiie$  nadn  "CM? 
pifchen  Plan»  gehörigen  encyclopadifchen  Sammlung  der 
.{rantöfifchen  Claffiker ',  deren  *  'Beforgung  der  Hh  Prof. 
Trapp  übernommen  hat  ^.itt,  nunmehr  der'  «rlFe  Theil  un- 
ter folgendem  Titel  erfthienen:  /       , 

Auszüge  aus  den  fränzöfifdhen  GaffikerriY  zur'  aUgeme?* 

.  nen  Schulencyclopädie  gehprig/  Verfertiget  von  E.  C 

Trapp  i    eriter  Theft      La  Fontaine  und  Bofleatl. 

Braun fchw;  in  der  Schalbuchhandlung  1^89. 

Wir  fugen   Qietet,  ^nz*ige  noeh  die'  Nachricht  De/,   dafs 

die  ganze  Unternehmung  nunmehvo  fo  weit  gediehen  jffc 

dafs  noch  dfefen  Sommer  der  Anfang  des  Drucks,'  fowohl 

der  wißenjchajtficfie^  ScluUbjkher^  als  auch  der  UfitlnU 


fchen  Encycfopmdit  d.  I  (der  planmäßigen  Auswahl  aus  detr 
alten  lateinifcheti  Schrif til eiern ,  gemacht  werden  wirrf. 
Die  Beforgung  dfefer  letztern ,  nach  verabredeten  Grund* 
fätzen  ,  iß  dem  Hrn.  Rector  Schulze  iu  Ofterode  übertra- 
gen worden.  Den  Anfang  macht* die  Dichterfamnlung 
und  der  erde  Theil  wird  eine  zweckmäfsige  Auswahl  au« 
Phädri  Fabeln  und  aus  den  dramacifchen  Dichtern  >  Flau* 
tus ,  Terentius  und  Seneca  enthalten.  Ein  Commentaf* 
oder  eine  zweckmäfsige  Auswahl  erklärender  AnmerkuiK 
gen,  wird  jeden  Theil  begleiten. 

Die  firaunfchweigifdie  Schulbachhandlungv 

II.  Auktionen, 

Zu  Quedlinburg  wird  den  22  Jun.  i78°»  und  folgen* 
Je  Tage  die  Bücherftmmlung  des  fei.  Hrn.  Ileibmedkua 
Doctor  Ritter  gegen  baare  Bezahlung  verfteigert.  Es  uns! 
darinn  mehrere  feltne  und  1  wichtige  Werke  vorhanden* 
wovon  wir  zum  Beyfpiel  our  folgende  anführen  wollen ; 
x  Folto-  .  ■  .  .v 
Nor  ^.  Hippbsr.  Opp.  c  int.  et  fchoL  H.  Mercurialis4 

Venf  1588.  .  ^ 

No.  36*.  Hipp.  Opp,  omp.  e.  aanat#    An.  FalfiL  Frft» 

1595. 
'Kö.  3?.  Fr.  VaTlifii  Comment  VII.  bHfppcycf.AphoriimV 
^    Calon,  itfpp1/;'  '  '    /      '  .  • ''  ? 

"Wo.  65.  A.'  VeMi  de  hemani  corp.  fabrica.  Ufo.  VUV 
r  "■  Tenet.  156*6.      _  >;  '  <  a 

*  ^b:'pr.  Hipp.  Opp.  c.  domment  MarineHL  Venel.  tstf% 
Quart. 
No.  15.  Cour.  Gesner  Epiftol.  media  Libb.  HI.  Figurt 
'       16^7.  '■■'** 

No.  gp-p5.  Elemenu :  Fhyfiölogfae  C.  H.  Auft^  AÜ^'^ll 
-   Haller:  Vm.  T.  LaüH  1757.  •   *' 

Oftavo.  ••: 

Ifo.  5i5.  'S.  Sal^iani  varbttum  le^ionüza  de  re  itfedkf 
Xib.  III.  Rom'.  i.58ff. 
Die  Aufträge  der  auswärtigen  Kaufluftigen  übernehme* 
die  Herren  Probftey-Rath-Dotmdorff,  Paftor%Cramer>  A4> 
yooat  Wähle  dafe}b&  Die  Zahlung  geXchiehei  in  Pieuisv 
Courv  _  :  •     m     :[\u        \       \-         '      '    '   ' .  ' 

i '";    "  HI.  VermiTcJite  Anzeigöö.  ^ 

£in  Dämon  fiort  una  ZeitfchrifißeJler  %u  ^hmgarif  || 
unterer  Ruhe. 

[\  In  No:  12;  dlefes.fntelTigenzDlafts  wereTen  wir  a*r 
v!er,  die  Herren  Elhn^SchitBart  und  EhrmtütU  und  icl$ 
gelobt,  aber  fo,  dafs  ich  bis  jetzt  noch  nicht  Weife,  <A 
ich  nliclL  für  meinen  tfhefl  bedanken  Tolle  o&et  nidlt 
Wenn  endlich  noeh  die  Lob^serhehünge«  nichYfo  tifli 
tfeich  wären  verichwendet  worden  f  und  wenn  Tomemlhil 
das,  was*  man  von' wir  Schönes  fageif  wollte;  nicht  auf. 
Ünköften  Herrn  bltens  wäre  getagt  worden !  petto  feini 
und*  meine  gerne! rifchaftlicne Xefer  wiffen'/a  feM,  dafc 
wir'uns  g/e«*  beeifern  unfere  Pflichten*  gegen  darPufchV 
tum 1  zu  erfüllen.  Auf  der  andern  Sehe  wehVidr  nicht* 
ob  in  unftret  Gefellfcha«  lieh'  die  Herreh  Sehttkirt  im& 
Ehrmähn  gern  aufführen  lauen,  fiehtt  die  Vttoft**ds£kfmHk 
fbll,  wie.  ihr  Vesfaftr  «faß  aiftV  iKjaAra-  SMMans;  fty^> 

Äeee  » 


toi,  e===e 

fcadern  ».Rsifowiement."  Und  ,der-  Beobachter  ift  ein 
^moralifai-fciyrifches  etc.  Allerlei  ,*?  womit  fic^,  laut 
der  Öwiern- Zeitung,  k«ine  *«derev  Zeitfchrift  meflen 
ferf.    ©och  genug  davo^n.  ,    .  . 

letzt  werden  die  Herren  Elken  und  Schnbart  un<J  ich 
«ir  Schau  des  Publikums  abermals  und  zwar  in  Betreff 
fer  Alt-  und  tfeu- Gläubigkeit,  durch  den  Verfaffer  eir 
mt  kleinen  Schrift  ausgefeilt,  welche  betitelt  ift :  Beytrag 
umr  Gefchichte  des  Glaubens  -  Reglements ,  in  einem*  Sewdfchrei* 
fett  an  die  tfirfame  Geifllichkeit  der  evangelifcb  -  wirtembergß- 
fiten  Kirche.  Wä*  da  von  Drohungen  gewifler  fcnftmuthi- 
.  Sen  chriftlichen  Leute  gegen  mich,  wenn  ich  gewiüe 
bittere  chriftücbe  Wahrheiten  ferner  fagen  wurde ,  an- 
«geben  ift ,  hat  feine  Richtigkeit**  Hingegen  mufs  ich 
Sem  widettyrechen ,  was  zugleich  von  Folgen  diefer  Dro- 
hungen gefagt  ift,  den  ich  führe  noch  immer  die  nämfr 
che  Sprache  in  dwr  Stuttg*rde>  ZWtmj.  Man  iehe  z.  0* 
Ihre  H!Kte  Seite  L.  *7-4*»  und  die  Rubrik  von  derHi*» 
^erchie  im  Freuöifcfoen  S*  23*.       . 

Stuttgart ,  den  24  May  17». 
*'»"*'.  Br»  Cotta. 


Ich  erfahre*  dafs  in  einer  gedruckten  Schrift  /nein 
Käme  auf  der  JLtÄe  de*  fo^enannten  GefeUfchaft  der  deut- 
schen Union  oder*  der"  xager  Verzeichnet  iflU  Ich  ha"be 
Äcan^wwter  keinen  Anjheil,  et*  dafo  $cti  auf  die  Auffor- 
derung des  Herrn  Prof.  Befekein  TV^tau  diefe Ckfellfchaft 
Häher  wollte  kennen  lernen,  Nachdem-  ich  aberjmr.Ät- 
was  von  den  Planen  derfelben  gefeheh  hatte,  fo  rieth  ich 
ÄUfttn  würdigen  Manne,  mich  und  fich  felbft  aua  diefer 
Gefellfchaft  zu  ziehen.  Wir  haben  gleich  drauf  verlangt, 
j^aiy  foUqa  uns  gar,  nicht  als  Mitglieder  diefer  GefellCchafc 
anfehen,  und  haben  beyde  um  diefelbe-una  ferner  nicht 
gekümmert..  j 

1    '  Könksberg  in  Preußen  den  24-May  \1%9-  -j 

■  "  ]'  Chi  £.  K.  v.  d.  Recke*  ' 

geb.  Grafin  v.  Metern. 


=* 
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"''  fite  ünbelebtr^rkläfung"*f$- belebten  Öüchhandlerrf 
Herrn  Fr.  Nicolai  in  No.  42.  des  Intell.  Bl.  der  Allg^fcitS 
Zeit  fom  Mar^diefes  Jahrs  verdiente  wohl.,  wenigftens 
**»  mir  kemV  itfondere  Wfderkgtrtfg  'und  die  Ausfälle 

'  der  Berliner  Jdonathfchriftßeüer  in, den  .neuern  Stücken  ih- 
res Journals,"  die  —  flau  beRimmter  Erk&rungen,  fo  wie 
fcneeProduß  des  Herrn  Nicolai^  nur  wäfferigte  Perfiflage 
ttad  Ausfliicnte  enthalten ,  und  mit  blofien  Wieäpholua- 
' n  un^  neuem  Schimpfen"  und  Schmähen.>auf  .mich!  uncl 
5e  Schriftfteller,  die  fich  «Ykühiien »'  nichY.  Ihnen,. fön« 
dem  mir  Re&t  zu  geben,  verzieret  find,  diefe  ..machten 

-  Wahrlich  keine  eigene  Beantwortung  nöthig.      ^\ 

Indefleir  iß  denn  nun  auf-  meine  öftern  wiederholtet 
Aufforderungen'  nach  Verlauf,  von  drey  Vierteljahre« 
4er  Brief  Atelier .  der  Frau  Kamroerfcerrjn  von  der  Rech  in 
^ec  attf  der  letzten  Mefle  $um  Vorfchein  gekommenen 
Schrift :  Erklärung  an  das  PubUkuw  wegen  eines  Briefes  den 
Hn.  D*  ***  Oberhefprediger  Starck  betreffend  aufgefetzt  von 
dem   Verfaffer  des  Brief ts  dgm  Pajipr  £  2X  Weiht  eudhet 


erfchienen.  Die  Wiederlegung  diefer  .  Schrei berey ,  die 
mehr  den  ganzen  .templarifchen  Orden  als  meine  Perfon 
anficht»  und  deren  Erdichtungen ,  Verdrehungen  und 
Verfirlfchungen  $  deu  fuh  vorgefeUteil  Jubel  meiner  Gegner, 
die  dem  Editor  Wehre  die  Feder  gefchniut  ui/d  die  Hand 
^tührty  ich  wer!  ich  hegünftigen  können ,  iit  hereiu  faft  m 
ganz .  geendigt  und  die.  erfieta  Bogen  abgedruckt.  Mit 
Weit  größeren  hechte  als  ehemals  die  Frau  Kammerher- 
fiu  mn  der  Recks  das  Publikum  erfuchte  mit  feinem.  Ur- 
lheil an  fich  zu  halten»  bis  diefer  BrieffteUer  erfchienen 
feyn  würde,  darf  ich.  wohl  das  Publikum  erfuchen»  mit  ' 
feinem  Unheil  an  fleh  zu  galten»  bis  ich»  des  Angeklagte, 
auf  die  Ausfalle  die*fes  neuen  Ankläger*  geantwortet  habel 
Und  wenn  die  Herrn  Recenfenten  es  fich  abgewinnen  könn- 
ten ,  diefe  kurze  Z.eit  zu  warten ,  fo  ntogte  foiehes  von 
ihner  Unpattheylichkeit  kein  ungüniliges  Vorurtheü  er- 
wecken. 

Darmftadi  c>n  2$  May  17^9. 

-.    M  Dr.  Starck, 

IV,  .  Antikritik^ 

So  lange  nicht  jener  /  »mgefittete  Mann  feine  gegen 
mich  und  meine  Abhandlung  de  Apoßolis  etc.  in  No.  147, 
der  A.  L.  Z*  in  zwey  Zeilen  ausgefpiene  Inveftire,  Cdecn 
Hecenflon  darf  man  doch  wohl  das  Ding:  nicht  nennen,) 
znit  gründen:-  belegt;  fo  lange  .wird  er  mir  und  dem 
beftern  Publikum  erlauben  mit  (Ten,  ihu-  für  den  tririalfieii 
gjdv  trivialen   Kecenfenteu  zu  halten.,  t  t 

Rinteln  den  erireu  jun.  1789. 

•  G.  \fc  Rulimann. 
Do&pr  und  Prof.  der  Theologie. 

.  Antuipru^ 
/  Öd>  der  Rec.'  öder  der* ^Kläger  ungefitteter  ift ,  werden 
Keycfe  dem  beffetn  d,  i'.  partheylofeu  Publikum  zu  beliim- 
men  erlauben  inuffen »  we^hes  fö  gl  eich  eiuTieht ,  dafs  der 
Recehfent  ein  Bücheigen  ^uud  Hr.  ÜnUwunn  einen  Menfchen 
charakfefifirt  hat»  dafs  ein  Menfch  doch  noch  mehr  Wenn 
haben  mag,  als  eine  Gelegenheitsfchrift ,  und  dafs  es  weift 
iiifgefitteter  UV,  gegen  einen  Menfchen  von  äusgefpieneu:  In- 
veftiven  zu  reden  »  als  tinar  tDfßert*itiuncHlae  ein  Verdien!! 
abcxfyfecheni  l  Der  Recenfeiit  kann  nichts  dafür  difs  Ban 
^d*rIHlfe(^«^|f4)«Ä^^*':wa>  als  ob  er  es  fe  drey- 
fig  Jahgenifchpn  ,wuftf»!  uimL  faü  er  glaubt»  mau  könne 
in  unfern  Zeiten »  etwas  bejj'err,  richtiger s  und  leitrreidtert 
über  die  Apoftel  fagen »  als  erlrier  fand :  aber  er  beCche*- 
det-^fiah  auch  wohl ,  da&  er  manches  für  trivial  halten 
kann ^  rwäsr  andern .  neit '  zu  teyh  iclieinu  Er  erkßrt  hier- 
mit vordem  belfern  " Publikum,  däls  er  wälerrrffen  wilf» 
'fo  ^al4  ihm  H.  RxUmdtih  anzeigt,  was  in  feiner  Dm^en»- 
tion  niefit  trivial  ift  d*.  L  nicht  ^fanglf  gefagt ,  bekannt  urid 
geglakH  worden>  Ein  Auszug  aus  feiner  Schrift ,  die  wie 
er  meynt,  die  emetifcKe'Älraft  des  'in  Menge  gert offenen 
lauen  VVaiTeirs  bey /den  ^ecenfeiiteli  gehabt  habe»  foll, 
mochte  beym  Publikum  Wenigßeiis^  Widerwillen  erregen. 
..  %  Am  f  Jun.  lift.  M*r  "■  '  '■'  ,:y;  ' 
'-    '  •  '  \    J  .        '  •'  DeyÄeCe'nfent. 


**>  I  N  T.E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T        /-«*. 

"      -    '  '  der  - 

A L  L  G  E  Äf  LI  TER  ATü'R  -  Z  E I  TU  N  G 

Numero  75, 


Sonnabends  den   13»°  Jumn-s  1789. 
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I.  Vorläufige  Berichte  voq  ausländischer 
Literatur. 

JKadnd,  b.'  Sancha :  Aifewrfos  /obre  la  Jeqvdtation  naval 
antigua  y  modern*  por  D.  Cipriano  VirnercatU  Presbi- 
tero.  1787-  St  33  Seiten,  2  Rs. 

Eine  hiftoiifclic  Rede  bey  Eröffnung  der  öffentlichen 
mathematifchen  Schtilübungen  zu  frerrol  d.  10  Febr. 

*  1787  gehalten.  %Der  Vf.  zeigt    vornemlich  den   Euißufs 
'  der  Mathematik  auf  die  Schiffbaukunft. 

-  Valencias  Modo  facil  de  obfervat  elTlaneta  Herfchel  §n 

fy  movimiento  del  anno    1788..   con  otras  obfervationeK 

aflronomwas.    Por  D.  Manuel  Munoz  y  poyänos.  1788, 

8-  27  Seiten*  3  R** 

Der  Vf.   hat   eine  Karte  beygefügt*  die  auf  J*>den  Ort 

pafst  und  keine  Meridiane  hat,  deren  Gebrauch  zur  BeoT 

bachtung  4«  Sterne  und  namentlich  des  neuen  Planete», 

•  er  lehrt, 

Madrid,  b.  Marin:  El  Duende  ße  Madrid,  difeurfos  per 
riodicos.  1787.  88.  R*. 

Nr.  3.  Zeigt,  dafc  die  Pefreyung  der  Regularen  von  der 

Gerichtsbarkeit  der  Bifchöfe  nicht  nur  dem  Staate  fondern 

.  ihnen  felbft  fchädlich  fey,    Nr,  4.  VV  ider  die  Erziehung 

-  der  Kinder  im  Auslande,  und  Klagen  über  die  in  Spanien 
.  f<*  elenden  Lehrer  der  Anfangsgrunde  der  W  jffenfehaften, 

Ebend.,  in  der  Kon,  Druckerey:  Carta   je  un  kfpanol 
'•   a  une  finora  fobre  ta  decantada  Comedie  francefa   inti» 
tulada  ei  cajamiento  de  Figt*r6y  36  S-  81 
Soll   die  Fehler  und  Unfchicklichkeiten  diefes  Stücks 
weitläuftig  aus  einander  fetzen, 

■  -    Ebcpdaf. :  Päfutiemfo  de  D.  ffuan  Pablo  Forner,  en  r«- 
fpuefta  ä  las  obgeciones  que  Je  han  hecho  afu  oracion 
apologetica  por  la  Espana.  g.*  2 10 'S.  8  R«« 
Der  Hauptgegner  des  Vf.  ift  der  Apologifta  tiniverfal, 
,a«r  in  feinem  14  Stück  ihn  heFtig  angriff.  .  £r  vertheidigt 
fich  dagegen  er ft  durch  fatirjfche  Erdichtungen,  nachher 
läfst  er  fich  aber  förmlich  afcf  die  Einwürfe  feines  Gegners 
ein.    Zuleut  auchiatirifch«  Verfe  gegen  feine  Widerli- 
cher. 


Von  der  parte  Praftica  de  Botänica  delCavatero  Carlos 
jAnrieo  etc.  ift  der  T.  VII.  erschienen.  5^7  S.  gr.  f. 
22  Rs.#    Er  enthält  die  ClaJTes  21  'bis  24..incl. 

Ebendaf. :  Arte  de  la  Cria  4&1  Qusanr  de  la  Seda  por 

D.  §fuan  Lanes  y  Diival.  1788.  3^  Seiten.  $. 

Alles  praktisch  und  mit  Widerlegung  der  noch  in  Spa- 

nien  herrschenden  Vorurcheile  bey  3er  Seidenzucht.    Der 

Vf.  befchreibt  auch  eine  neue  in  la  <  Carolina  ausgeübte 

-jArt  die  Seiden würmereyer  zu  beleben, 

Madrid»  b.  Baylo :  Coleclon  de  obras.  en  v&rfo  y  proia  je 

D.  Tomas  de  Iriarte.  6  B.  in  gr.  8.  i?87  und  88. 
piefe  Ausgabe  eines  auch  in  Deutfchland  jetzt  fchoit 
bekannten  Scbriftftellers  ,  enthalt  viele  110 clx  ungedruckte 
Werke  deflelben,  nebft  den  fchon  vorhandenen.  Im  iten 
B.  find  feine  Fabulas  Uberarias,  und  fein  Gedicht  über 
die  Mufik.  Im  2  B.  elf  poetifchfe  Sendfehreiben  tu  a.  Ge- 
dichte; verfchiedne  üeber fetzungen  aus  JJorazf  Phaedrus, 
und  viele  klein*  Gedichte.  3  B;  Die  Ueberfetzung  der  4 
erften,  Bücher  der  Uiade.  4  B.  Horaz^ns  Briefe  an  d,iePi- 
foneu  und  die  Comödie  Senorito  Mimadö:  5  B.  Die  Co- 
mödie  der  ver^ieyrathete  Philofoph ,  das  Trauerfpiel  der 
finefifche  Weife  und  das  Drama  La  Libreria.  6  B.  Ver- 
fchiedne kritifche  und  fetirifche  VVerke  in  P^ofe« 

Didevots  Fils  naturel'ift  vpn  JBern.  Maria  de  Calza4a 
ins  Spanifche  überfetzt  wordenf  Von^beu  demfelben  auch 
Addisons  Cato ,  beide  in  Profer 

\orrde  Nemüens^  Predigten  ift  eine  Ueberfetzung  in 
6  Quartbänden  erfchienen.  Auch  hac  man  FteMrys  Dif- 
curfes  für  le  ftile  de  TEcriture  faime  und  deffen  Kunft  zu 
predigen  ins  fpanifche  ii^erfeutt  von  neuem  aufgelegt. 

%  Madrid,  b.  Lopez:  Inßitutiones ßlofoßcat^  efintas  enfoii» 
for  el  P.-  Fr.  Franc,  gfacquien  y  trpduci  das  el  Caftiüa- 
no  por  D.  Santos^Diez  Gonzales.  1787.  2  Vojs.  4.  QEs 
f ollen  6  B.   werden.) 

Wird  als  eine  der  raiiufer  mangelhaften  »  und  metho- 
difchflen  Philofophien  gerühnu,  die  der  Jugend  auf  Uni- 
verfttäten  in  die  Hän  je  gegeben  wäre*  Der  Vi.  habe  Wolfs 
Werke  verkürzt  und  das  der  catbol  Religion widerfprechen* 
de  ver belfert»  auch  vieJea  hiuzugethan« 


JFfff 


Madrid, 


«w-  V;     •    •;.   - 

Madrid ,  b;  der  Witfwe  Ihaffi;  Carla  <?£{  Conie  Carli 

al  Marquis  Maßet  jc^re  et  empteo  del  dinero,  y  difckr- 

fo  del  mismo  /obre   tot  balances  eeonomtcos  de  tat  Na- 

ciones.     Traduci  do  forfo   del  Italiano  y  Francs  por  D. 

-     Viü.  de  ViUava  y  Aybar.  Vf%%.  4.  38  S.  4  Rs. 

Es  iß  des  Marq.  Gafaux  Auffatz  von  der  Naticnalbalanz 

t>eygefugt,  auch  hat  der  Ueberfetzer»  welcher  Profeffor  wi 

fiueica  Ift  Anmerkungen  hinzugethau. 

'     Sämrkttich  aas  dem  Memorial  Uterarh  I7gg. 

II.  Vermifchte  Ntchsichtcn. 

Verzeichnifs  alle*  in  Upüila  gehaltenen  Deputationen 

Ton  Anfang  des  Jahres  1788*  an  bis  aui  Schlaf»  des  Junius. 

Unter  Hn«  Prof-  Hernberg ;  1.  de  proceflu  provocatorio. 

a*  ^e  poteßate  patria.     3.   de  arbitris.   P.  I.   und  4.  In 

ichwedifcher  Sprache   eine  Critik  über  Montesquieu-   — 

.  Unter  Hr.  Prof.  FlygareAn  fchwed.  Spräche  über  die  Zu- 
nahme der  fchwedifcnen  Eifen-und  Stahl  -  Veredlung  in 
den  neueften  Zeiten.  —  Unter  Hn.  Prof.  Murray  animad. 
verfiones  in  Herniäs  incompletas,  cafu  fingulari  illuftra- 
tae.  -^  Unter  Hn.  Prof.  und  Kitter  Thunberg.  1.  de  re- 
JKone,  ,2.  arbor  Taxfcaria  Macaflarienfis ,  3.  de  Mofeae 
atque  ignis  in  medicina  rationali  ufu.  ,4.  de  MyriAica. 
5.  de  Caryophyljis  aromaticis,  und  6.  Mufeum  Naturalem 
AcademiaeUpfal.  P.  Vf.  —  Unter  Hr.  Prof.  Acrel.  u  ÖV 
fcriptio  et  cafus  aliquot  Offeomalacia« ,  2.  de  Cholelithis 
per  afjfceffum  ruptum  egredientibus ,  cafus  /et  experimen- 
**,  3-  in  Variolarum  infltiotium  öbfrrirationes.  4.  de  ufu 
Ijiinaeae  medico,  5.  Cafus  herniae  incarceratae  et  Dyfu- 
<Tiae.  —  Unter  Hr.- Prof.  loftbom ,  1.  de  ^leis  feminum 
-expteffis ,  a.  Hitforia  naturalis  ordini  ecclefiafHco  neceüa- 
na.  —  Unter  Hr.  ProF.  Flotkrns.  1.  de'.Poetis  in  Solo- 
Goth,  Graecis ,  Spec.  II.  2.  Specimen  artificii  Homerici- 
n  exprimendis  animae  adfeaionibus  Seft.  I.  —  Unter 
Hr.  Prof.  Chrißiernin*  1.  de  beatitudine  Dei,  2.  de  clari- 
tate  et  certitudihe  ätributorum  divinorum.  3.*  Diff.  plura 
in  munde,  bona  effe  quam  mala  oftendens.  4.  de  ufn  Lo- 
|Jica%in  Ideis  «cquirendis.  — *  Unter  Hn.  Pro£  Svedelins, 
quid.  Poefie  Phüofophia  debeat?  Unter  Hn.  Prof.  Fant. 
l-.de  moribus  veternm  Helfin^orum  ex  occaflone  leguro 
«orum  provinciah'um.  2..  cautelae  circa  retuftiflima  Diulo- 
inata  fuecana.  3.  de  conventü  Danahol  meiifi.  4.  de  Fen- 
»oribns  Vermelandiae  ,5,6.  Obfervationes  feleflae  Pifto* 
*iam  Suecanam  illuftrantee.'  P.  XI.  XII.  7.  de  rariis  fcpi- 
fcppos  in  Suedia  Conßituendi  modis.  jj.  de  Territorio  Ve- ' 
ilro^othiae  FJuudrt  g.  9-  de  ftaxu  iUuirrium  in  Svecia  Fa- 
>iliarum  circa  tempora  R.  Guftavi  I.  P.  I.  II.  lo.  11.  de 
snoiibus  Liturgicis  in  Suedia  &  L  II.  J2.  de  Oeconomia 
publica  R.  Guftavi  I.    13.  Specimen  I.   diario   critici   a61o- 

■.  rum  Hiftoriae.  R.  Gtiaa%*i  PrimL  14.  de  difficili  hiftori- 
ci  munere.  1.5.  \6.  Initia  Imperii  R.  jfohanni  111.  P.  I.  IL 
15.  de  Gymnafio  fegio  Geralienff,  P.  I.  16".  de  rempl© 
urbis  Scockbolmieufis  primario,,  S.  Nicolai  dicto.  —  Un- 
ter Hxu  Prof:  Nackter.  I.  ordo  quo,  exinderendeiitia  na- 
turali  in  difciplinam  civilem  homines  füccelierint*  P.  I. 
2.  de  raria  in  'variit  gentibus  paterna  potertate.  3  Linea- 
menta  Juris  publid  Romano  germanici;  P.  I.  4.  debpen- 
ningia.  Oftru^othiae  o  ;pido#  s.  de  Jure  Ifraeliiaruin.Fa« 
lacfiiu*«  occupüiii.  6.  de  loleraatia  diverüirum  reli^io> 


num.  7.  de  Colonüs.  9*  de  cura  Romanoram  Lingtmm 
fuam  propagandi  9.  de  acte  homiuum  bene\/i  leiuium 
compafandi  Unter  Hn  l'röf.  Böethtu;  1.  de  modera  Aona  ' 
(tudio  propria  feliciratis  ad  virtntem  neceflaria  \  dt 
fenfu  per  fyinpathiam ,  poGtiones  phlloibplücae.^  3.  de 
efficjcia  Sympachrae  aliorunv  hominum  in  aff^ctus  animi 
noflrt.  4.  de  conjtinctioiie  religionis  cum  rirtute  focjali 
P.  f.  5.  obtervat.  ad  originein 'et  indolem  vindictae  cupi* 
dinis  üluftrandam.  6.  de  notione  koneftatls  depravata* 
7*  de  cauflis  moralibus  direrfae  fcientiarum ,  moraHum  cul* 
tura,  P.  I.  #  g.  de  origine  atos  indole  nimiae(divitiamai 
aeftimationis.  9.  Obfervationuis  nonnullae  de%  Philbfo 
phia  recentiorum  Plaxonicorum ,  indolem  ata  origxnein 
Fanatifmi  hoftri  aevi  ilJuftcantes.  10.  de  praecipuis  gen* 
tiuffi  barbararium  virtutibus.  ,  x  1.  de  cäuflis  idearum  mo> 
ralium  ex  immutabili  ordine  unrver fi.  n.  de  arte  fardox 
nautar^  educandi.  P.  IL  12.  Fundamenu  impuutionii 
achionum  in  foro  humano.  13.  de  .prifltipiis  artig  educa« 
tionis  Ccientiiice  pe^rtractandis.  14.  de  praecipuis  gentium 
barbararum  vitiis ,  >P.,  I.  /  15*  de  necefliute  morali.  iö'. 
peculiaria  nonulla  morum  et  opinionunu  gentium  quarun» 
dam  barbararum  phaenomcna.  17.  de  fortitudine  anunL 
lg.  eaumeratio  difciplinarum  philofophicarum  Juriscon- 
fulto  neceflariarum.  19.  de  ufu  analyfeos  philofophicae 
in  Aeßhetiois  P.  }.  20.  de,  fundamenfis  et  adiiimiculi* 
feien tiae  legislatoriae.  21.  cur  voltintatem«  non  vires  ver-  ' 
bis  extollere  liceat.  22.  de  deftinatione  boraiuis  aphorif- 
mt  23.  Cauffae  frequehtkris  recentiori  aeiro,  per  Europain 
Autocheiriae.  23*  hiÄoria  hominis  moraiis  ex  feriptia  *e- 
terum  illuirrata  P.  I.  24.  de  beptgna  fcientiarum  et  artiuis 
in  mores  efneacia.  P,  I.  —  Unter  Hr.  Prof.  Af*ehu~s ,  de 
Barofelinit«  in  Suecia  reperto  P.  I.  —  Unter  Hr.  Prot 
Hagevi ann ,  i .  Ode  Euchari  ft ica  Reg\s  H\CUiae  j  et  XXXV  lil. 
q-20  Obfervatio'nibus  philologiois  illuitrau  2.  examen 
variantium  in  textu  JfCaiae  hebraeo  lechonum»  quaa  re- 
cens  fequiiur  rcrfio  Suecana;  3.  Obferrationes  philolög. 
-in  felecLas  voier  Jef.  XXVI.  4.  Obferrac  philolög.  in,  fe- 
lecta  loca  Prqphctae  Jefaiae.  5*  Decalogus  hebraicus  ex 
arabica  dialecto  illuftratus.  P.  IV.  —  Unter  Hr.  Prof. 
AnrhU/iki  Kiftoriola  Academiae  parierfir.  fpeeim.  I.  Unter 
Hr.  Trof.  Norimark.  1.  de  experimcmii,  Newtoni ,  aaio- 
nes  et  reachones  aequalitatem  demonfirantibus.  3.  Theo- 
rem a  novusi  de  motu  variabili  —  Unter  Hr.  Prof.  Malf*- 
ßedt  I.  de  ampre  virtutis,  2.  de  smore  reritaiis.  —  Un- 
ter Hr.  Adj.  Stainelius,  praeeipua  argumenta  pro  diviniu- 
te  jefn  Chri^i  ex  Johann  1»  Evangeiio  aflerta  —  Unter 
Hr.  Mag.  ßergflen ,  antraverfiae  de  logarithmis  numero- 
Tun  regalivorum.  —  Unter  Hr.  Mag.  Linde,  di£  hißorfcs 
fiilens  cauflas  nünnulias  inimicitiarum  Gallorum  ata  Hi- 
fpanarum  earum^  in  lyttema  Europae  politicum  F.  L 

Auflerdem  find  in  diefem  halben  Jahr  noch  in  l^pfala 
gedruckt.  Das  dritte  Stuck  von  Hr.  ♦rof.  Fants  Vorle- 
fungen  über  die  Unirerfalgefchichte ,  eine  neu«  Auflage 
yon  Hr.  Odwane  Samm  ungtn  zur  iXaturgefchichte»  I  Heft 
mit  Zufätzen  Hn.  AL-H.wß  Leicheitpredigt  über  Hr.  S- 
THrn/lrbm  einiger  Programme*,  Memoria]*,  kleiue  Gedichte 
tu  d,  ig.  in »  nickt  tu  gedeaJtci^ 

LITE- 


**K 


<&4 


t  I  T  ER  AR  IStHE-    ANZEIGEN. 


U  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  dem  Inrelligenzblatt.  der-A.  L.  Z.  •  N.  44«  S.  3fy. 
Wird  des  Werkchens  gedieht;  Carrere  rhnnuel  pour  Je  «Ser- 
stief <fox  Mutade s^  als  einer  sch,rift>  die  um  ihrer,  ganz  be- 
fpndern  Nutzbarkeit  willen  ins  iialieuifche  überfetzt  wor- 
den, und  von  dem  Herrn  Profetfbr  Franck  in  Pavia  als 
ein  Buch  empfohlen  wird,  das  unter  Krankenwärter  ver- 
dient ausgebreitet  zu  .werden.   ,  "" 

Aus  ßeforgnifs,  dafs  diefe  Anzeige  nicht  eineu  Ue- 
.terfetzer  oder  Verleger  reizen  möge»  diefc  Buch  auch,  der 
deutschen  Nation  in  ihrer  «Sprache  überliefern  tu  wollen, 
halte  ich  für  gut  anzuzeigen»  dafs  diefe  deutsche  Ueber- 
fetzung  bereits  in  meinem  Verlag  heraus geko inmen ,  und 
für  9  ggr.  •  verkauft  wird.  Zu  des  Buches  weiterer  Em- 
pfehlung dient,  dafs  daflelbe  in  alle  Provinzen  Frankreichs 
auf  Befehl  und  Unk  orten  des  Königs  unter  die  Landleute 
ift  häufig  Verfchenkt  worden. 

Strasburg  den  $  May  1789,  \    .. 

Treutul»  . 


Die  in  meinem  Verlag  i7gg  erfchienenen  Skizzen, 
Scenen  und  Bemerkungen,  auf  einer  Keife  nach  Frank- 
reich gefamralet  von  Herrn  Prof.  Storch*  haben  "von  dem 
lefenden  Publico  einen  fölchen  endfehiedenen  Beyfall  er- 
Alren ,  dafs  jetzt  fchon-  die  erde  Aullage  Von  tiefem  in 
,  allen  gelehrten  Zeitungen  und  Journalen  vorzüglich  ge- 
priefenen  Buche  vergriffen  ift,  fo  dafs  ich  mich  mit  Ver- 
gnügen genöthüjex  fehe,  eine  neue  vermehrte  Auflage  da- 
vori  zu  veranflalten,  die  an  Correcrheit»  Schönheit  de« 
Drucks  und  Papiers  die  ertfe  weit  übertreffen  fall,  und 
die»  in  fe  fem  ich  zeitlich  die  Vermehrungen  des  Herrn 
Verfafferff  erhalte,  nächße  Herbftmefle  gewifs  in  allen  a*. 
gefebenen  Buchhandlungen  Deutfchlauds  zu  .haben  feyn 

wird. 

Heidelberg,  denkten  May  1789.-        • 

Friedrich   Pfählet, 
Unfr.  Buchhändler. 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

In  untferfchrieberter  Buchhandlung  foll  ein  völlig  un- 
Verfehrtes ,  *  mit  den  "heften  Kupferabdrücken  verfeheues 
Exemplar  von  Lavaters  phyfio^iomifcficn  iruimtntcn  um  den 
tiefherabgefetzten  Preis  von  /««/*:'$  Thalarn  in  Guide  in 
Commillton  verkauft  werden.  Liebhaber  beliebe?!  Geh  an 
diefelbe  ztr  wenden. 

Die  Braunfchweigifche  Seh  ulbuchh  an  Ölung. 

*  III.  Veirmifchte  Anzeigen: 

Vthtr  «ein*  Reeenßft  in  der  aB$*wei*ten  Heurfchen  SiHiothvek 
Es  iß  doch  nicht  gut*  wenn  einige  Leute  in  der  Welt 
Von  falfchen  Schlüflen  leben  miuTeir,  oder  leben  —  wo.« 
*en:  Ob  der  Recenf.  der  allgem.  Ü.  Bibliothek,  der  111 
dem  ^eu  Stück  des  $3ü'en  bände*  äetfeibeu  die  Uet^rfe-- 
tzung  des  Aefchylifchen  Trauerfuiejs ,    Aijameiin  011 .   bey 

Jb  Oardc  und  Friedrich  iW$  teijj;üuyl^.mcJu  äu  d«r  ci-„. 


nen  oder  andern  Cläfle  diefer.  Menfchen  gehören  tollte? 
Er  find>t  Unfinn  in  der  Stelle  der  Vorrede:  »Der  Gedan- 
ke drückt  fich  im  Wort  aus,   wie  der  Geift  im  Waffer,«» 
—  und  we»  findet  ihn  nicht  mit  ürm?  Aber  der  Receiifent  ' 
tauchte  die  Feder,  mit  der  er  dies  fchrieb,  in  das  D inten-    * 
fafs,  des  Va*er«  der  Lügen  1   Denn   in  der  Vorrede  &  3* 
heifsts  ausdrücklich':    „Der  Gedanke  drückt  fich  im  Wor- 
te aus,   wie' der  Geift   im  Körper."    Er  findet  Unfinn  in 
dem  Ausdruck :  „der  Gedanke  bindet  in  dem  bezeichnen-    - 
den  Worte  nach  der  Höhe  und  Tiefe '«   und    wer  nicht 
mit  ihm?    Aber  eben  dafelbft  heifst  es  im  Original,  „der 
Gedanke  tönt  in  dem  Wort  nach  jeder  Höhe  und  Tiefe.*"  - 
Gleiche  Verfalfchuugen  finden  fich  noch  in  zwey   andern 
Steilen,  deren  Anzeige  und  lyiderlegung  aber,  fo  wiedi^ 
Autorität  des  Reeeiifemen  fowohl,  als  der  Recenfion,  nicht 
den  Grofchen  Drucke  rlohn  werth  find,  den  jede  Zeile  ko- 
ften  \würde.    Eine  Recenfion,  die  den  Autor  meiftentheift 
gefafst,  und  ihm  Gerechtigkeit  widerfahren  laßen*  Cdenji 
er  fagt  von  feinem A^jerk ,   wie  $ancho  Parifa  von  feiner 
Frau  Therefe  :*  fie  ift  nicht  die  befre ;  aber  auch  nicht  die 
.fchlimmße)  findet  man  in  eben  diefer  allg.  deutschen  Bi-     * 
bliothek  in  dem  kurzirorhergeheuden  Stuck,  von  der  aur 
eine  widerfprechende  Art,  die  gerügte,   das  Gegentheil  ift* 
welchen*  W  iderfpruch  fich  der  Ver£,der  Ueberfetzung  aus 
^gewitfen,  Individualitäten   (einer  Lagefehr  wohl  erklärt: 
bmlt  beruft   der  Usberfetzer  fich   noch   auf  viele  andre 
/chon  .erschienene  Keceniiönen  öÜefes  Werks,   unter  an> 
.dern  auf.  eine  in  dem  May   der  Gjtktingifchen  Anzeiget» 
wie  auch  in  der  Literatur  -  Leitung.       '     , 

Aber  Gehe  nur,  liebes  Publikum,  wie.Dir  manche  Re* 
cenfenten  auf  Deinen  breiten  Rücken  ihre  Sünden 
aufbürden  l '  r  ,    ■ 

Der  Verfafier  der  Ueberfetzung. 


Üebtr  Herrn  Prof.  täorifcsAhzeige  an  die  LeferdeY  Et* 
fahrungsfeelenkirnie  am  Ende  des  2ten  Stücks  des  lim 
Bandet.  • 

Sehr  unangenehm  mafste  es  mir  feyn,  daf*  mir  Herr 
Pref.  "taorüz  feinen"  Entfchluft^  das  Magati»  zur  Erfah* 
rungsfeelenkunde  wieder" alteirrt erauszugeben,  eher  durch 
den  Hamburger  Correfpojidenten,  als  durch  fein  Schreiben 
bekannt  werden  liefs ,  da  er  fich  doch  feit  Anfang  diefe* 
Jahrs  wieder  in  Deutfchland,  und  zwar  nicht  fehr  entfernk 
ven  mir  aufhielt.  — .  Freundfchaftlich  konnte  ich  wen!g- 
ftzns  ein  :lülc}ies  Benehmen  gegen  mich  feinen  bisherige«! 
Mitarbeiter  des  Magazins  nicht  finden,  wenn  ich  es  auch 
fonit  unter  keinem  andern  Praedicate  atiffiellen  will»  Ich 
fchrieb  deswegen  au  Herrn,  Frof.  Moritz  1  dafs  ich  mich 
über  leine  vorfchuelle  Anzeige  in  der  Hamburger  Zeitung 
Qffentlich  erklären  könnte;  bat  aber  zuförderft  um  ein« 
güt.ge  AiUwotu  —  Die  Antwort  blieb  aus,  —  und  Herr 
Prot  M.»riu  fpielte  alfo  unnöthiger  Weife  eine  Sacht  in« 
ihubiikum,  die  iu  aller  Kühe  und  Stil!t  unter^uns  fchrifi- 
lieh  ausgemacht  werden  konnte,  wen/,  es  ihm  gefällig  gv 
.wefen  wäre    mir  zu  antworten. 

ich'  fchrieb   Herrn    Prof«   Moritz  In   dem   nemlichefi 
Briefe  meine  .Gründe,  wanun  ich  noch  terner  Mitarbeiter 
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des  Magazins  zu  fey»  wimfchte,  und  bertef-mich  zugleich 
fehr  billiger  .Weife  auf  die  zwifcheu  uns  bey  feiner  Abrei- 
fe nach  Italien  gefchehene  Verabredung»  d.ü's  wir  von  nun 
an  das  JWagazin  immer  gemeinfchafi lieh  herausgehen  woll- 
ten, —  Ein  ehrlicher " Mann »  dacht1  ich,  hau  fein  Wort» 
■y  und  fetzte  in  meinem  tfriefeohrie  alle  Erbitterung  hin- 
zu» >,dafs  ich  mich  auf  jenen  Vertrag  allenfalls  öffentlich 
"berufen  könnte.*' —  Diefs  find  nun  die  j'eUr  heftigen  Aus- 
d/iieke,  die  in  meinem  Schreiben  vorkommen  fo'ilcn,  ob 
idi  gleich  bis  diefen  Augenblick  darin  nichts fehr  Heftiger 
a.u&incien  kann.  Dafs  übrigens  das  "Magazin  fein  d*m5teft 
Bande  an  Interefle  zugenommen  habe,  und  anfcut  die  Ima- 
gination der  Lefer  zu  unterhalten »  jetzt  -mehr  das  eigene 
Nachdenken  über  pfychologifche  Gegerifünde  zuleiteiHu- 
che,  fagten  mir  verschiedene  günftige  Recenfionen  in  be- 
liebten gelehrten  Zeitungen ,  und  fchrieben  mir  mehrere 
vortre fliehe,  Männer,  die  mit  dem  Werthe  eines  pfycholo- 
gifchen  Journals  wohl  bekannt  feyn  konnten.  — -  Der  Ab- 
fatz  des  Magazins  foll  aber  laut  der  Klagen  der  Verlags- 
handlung feit  meiner  Beforging  mehr  ab  als  zugenommen 
haben !  Ob  diefs  ein  triftiger  BeWeifs  von  dem  verminder- 
deii  Wtrthe  des  Magazins  f«y7  —  überlaffe  ich  andern  z* 
beurtheilen,  und  feue  nur  diefs  hinzu,  dafs  eben  die  nem- 
liche  Verlagshandlung  jene  Klagen  fchon  unter  Herrn 
,JProf.  Moritz  letzterer  Beforgung  de»  Magazins  vor  drey 
Jahren  führte.  ' 

Endlich  ver fleht  es  fich  ohne  weitere  Anzeige  fchon 
von  felbft,  dafs  ich  Herrn  Prof.  Moritz  nicht  zwingen  kanrt, 
-  das  Magazin  mit  mir  ferner  herauszugeben ,   wozu  mir 
jetzt  ohnehin  alle  Luft  vergangen ,  feyn  m*nfs.  —    Er  ver- 
spricht es  künftig   nach  eineni-verbeflerten  Plane  interef- 
.  fauter  zd  machen,  und  es  lafst  fich  bey  feiner  feinen  phi- 
lofophifchen  Beobachtungsgabe    und  feiner  vortrefiiehen 
Schreibart  allerdings  fehr  \  iel.  Gutes  davon  erwarten.  — 
Demohnerachtet  wird  die  Fortfetzting  diefes  verbefferren 
Magazins  mein   neues  pfycbologifches  Journal,  dafs  fich 
«über*  die  empirifche  und  rationale  Seelenlehre  zuglefch 
«rftrecken  foll»  und  wozu  ich  fchon  eine  Menge  intereffan« 
ser  Peyträge  in  Händen  habe, -wie  ich  hoffe,  nicht  unnütz 
suchen« 

C.  F.  Pockelf, 


In  der  Recenfion  der  Langbeinifchen  Gedichte  N<r.  92, 
dachte  fich  der  Hecenfent  bey  der  Stelle,  über  welche  - 
Hr.  Bürger  No.  56.  des  IteJI.   Blaus  Klage  führt ,  nicht« 
weiter,  als  dies: 

Oft  halten  Schriftftelfardem  Publikum  die  Bedin- 
gungen nicht  ganz,  wozu  üe  fich  in  den  Anzeigen 
verbindlich  machten ;   und  das  füllten  gerade  die 
guten  Dichter  am  wenigfren  thun  rdas  follte  felbft 
Hr.  Bürger  fich  nicht  zu  Schulden  kommen  laflen, 
auch  er  verfprach   fchon   feit  einigen  Jahren  feine 
Gedichte ;  und   nun  muffen   feine    Präuumeranten 
und  Subfcribenten  mit  Ungedult  fo  lange  warten. 
Mehr- wollte  der  Hecenfent  nicht  fagen;  utfd  hat  er 
'fich  dunkel  ausgedrückt,  hat  er  nur  zum  kleinften  Misver- 
föQdnuTe  AuJa&  gegeben,  fo  bittet  er  in'  befter  Form 


Rechtens  am  Verzeihung.1  Jffoch  mehr,  er  gefleht:  Hatte 
er  im  Jenner,  als^ er  diefe  Klage  niederfchrieb ,  gewuftt: 
dafs^  d]e  Bürgerf.  Gedichte  Ofttrn  erifcheine«  würden ;  er 
hätte  felbft  diefe  Zeile,  wiewohl  fie.  nicht  ungerecht  war, 
zurückbehalten,  —  An  eine  Hang*  tiefe  Schmarre,  an  eine 
Mahnung  mit  Scheiterten  und  Hader,  kam  ihm  kein  Gt-  . 
danke  ein.  Es  war  wirklich  nur  die  fanfte  klage  /  die 
Hr.  B,  felbft  erlaubt;  und  die  er,  zVunferm  prftaunen, 
rings  um  fich  herum  wenig  bemerke  haben  will,  —  Es  wäre 
noch'  einiges  in  diefer  Anzeige  wohl  einer  Antwort  und.  " 
Beschränkung  werth  ;  *ber  von  Deutschlands  ganzen  Pix- 
nals  Ceine^uadratmeile  die  ziemlich  bevölkert  ift;  möch- 
te gerade  Reo  am  letzten  mit  demjenigen  ftreiten,  denen 
Gedichte  er  unzahlichemal'  mit  immer  neuen  Vergnü- 
gen las;  deflen  ältere  Aud&ge  er  fleh,  wenn  fie  auf  ein- 
mal durch  Feuersglut  umergienge,  aus  dem  Gedächtuifs 
bis  etwa  auf  ein  Duzend  Varianten,  wieder  herzüfteHen 
getraute,  und  den  «er  für  Deutschlands  original ften  Dich- 
ter hält,  wenn  auch  nicht  für  den  püöktlichßen  Erfülier 
feiner  literarifcben  VerfprecheN, 

Mit  diefem  fchuldiofen  GewifTen  hätte  der  Ret  faft 
tuff  fiel*  durch  Entdeckung  feines  Namens  das  ihm  von 
Hn.  B,  verfproehne  gebundne  Exemplar  zu  verdienen. 
Nicht  aus  Habfucbt !  denn  fein  Name  ift  wahrscheinlich 
fchon  unter  den  Präuumeranten  eingetragen ;  Sondern  der 
Seltenheit  wegen,  Doch  <*-  Veftigia  me  terrent.  Ob  übri- 
gens die  hülfen*  Recenfion ,  die  der  Dichter  für  die  Zu- 
kunft fich  ausbittet  dem  Verf.  djefer  Anzeige  auch  heim- 
fallen folle ,  beruht  auf  den  Herren  Herausgebern  der.A, 
U  Z,  nicht  auf  ihm.  Eben  fo  wenig  weifs  er,  ob  gerade  j 
Hr.  B,  etwas  draus  wird  lerne.«  können.  Aber  das  yerß- 
chert  er  auf  allen  Fall,  dafs  er  üch  hikem  würde»  (tau  der 
Wage  nach  der  Schneiderelle  zu  greifen;  C 6  wie  er  dies 
letztere  luftrument  auch  nicht  bey  Hrn.  Langbein,  ange« 
wandt  zu  haben  glaubt, 


Ich  bitte  das  Publikum  >wegen  metner  Antwort  'auf 
den  mir  fo  eben  zu  Geficht  gekommenen  höchfl unwürdi- 
gen Ausfall ,  den  Hr.  Moritz  zu  Berlin  in  einem  der  vor- 
hergehenden Stücke  diefes  Intelligenzblatts  auf  mich  zu 
thun  den  Unverftaud  gehabt  hat,  um  achttägige  Geduld. 
Dann  treffe  Öffentliche  Verachtung  und  Schande  den,  von 
.welchem  es  fich  zeigen  wird*  dafs  er  fie  verdiene.    - 

Campe- 


lch habe  nicht  ohne  Befremdung  In  dem  Buche  mehr 
Noten  als  Text  unter  denen  Mitgliedern  der  Deut&tai 
Union  meinen  Namen  gelcfen.  Ich  bin  zwar  durch  ein 
Schreiben  vom  t  Decerab.  178$  dazu  aufgefodert  worden, 
habe  aber  gar  kein«  Antwort  ertheilt*  und  widerspreche 
alfo  laut  diefe  Dreiftigkeit ,  mich  unter  eine  Gefellfchaft 
zu  zahlen,  von  der  ich  nichts  weifs,  und  von  der«  wie 
von  einer  jeden  geheimen  GeleUfchaft ,  ich  nach  Ueber> 
zeugung  weit  entfernt  bis*    Wirzburg  den  asten  May  17^ 

Siebold, 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  auUäodifcher 
Literatur. 

Piia  <B  Cefare  Borgta,  detto  poi Ü  Duea  Vatentinö,  de^ 
Britta  da  Tommafo  Tornniaf,  con  aggiunte  17t*.  Vol. 
.•      2.  Jeder  Band  ungefähr  250  S. 

Eine  neue  Auflage  eines  feltnen  Buchs.  Am  Ende  des 
zweyten  Theils  find  einige  Zufätze,  wobey  die  Ar- 
chive und  Bücherfammlungen,  woraus  fie  genommen  wor- 
den ,  angeführt  find.'  QG,  d.  F.} 

*  Fifa ,  gedr.  b.  Profperi :    Nuovo  Teatro  det  Slg.  Gh.  de 

Gamerra,    Tenente   nette  Armate  di  S.  M.  /.  Tomo 

primo.  1780.  J.  384  S. 

Enthalt  einen  Plan »  ein  neues  Nationaltheater  feflzu- 
fetzen ;  Bemerkungen  über  das  Schaufpiel  überhaupt»  das 
Trauerfpiel  u.  f.  w.  und  4  Schaufpiele :  Die  beiden  Witt- 
wen,  ein  Charakterluftfpiei,  die  beiden  Bräute,  ein  bürger- 
lich -  pantomimisches  Trauerfpiel;  den  Hausvater,  auch 
sin  bürgerl.  pantom.  Trauerfpiel,  und  den  Triumph  der 
Freund fetiaft,  ei»  Charakterluftfpiel  in  Profc  mit  Pantomi- 
me., v  CG.*.ro 

*  Livorno  :  Viaggio  di  ritorno  rfa  Bäffora  a  Coßantinopoli, 

fatto  dall  AtJ>.  Domcnicb   Seflini,   Acad.   Fioreutino. 

*  /   1788-  8.  ijtf  S.    ohne  die  Zueignung  an  den  l'reüfs. 

Minifter  in  Conftantinopel  Hrn.  v.  Diez  und  Vorrede. 
••  Die  Reife  des.  Vf.  von  Conftantinopel  nach  Bafibra  kam 
fchon  1786  heraus.  Da  er  aber  bey  der  Rückreife  einen 
andern  Weg  nahm»  über  Bagdad  und  Aieppo,  hatte  er 
Gelegenheit  noch  manches  Neue  zu  befchreiben.  Die 
"ganze  Reife  dauerte  ein  Jahr.  Viele  Nachrichten,  welche 
die  Natargefduchte»  Botanik,  Alterthümer,  Handlung^ 
ß\te  Erdbefchreibung  und  Gewohnheiten  der  verfchiednea, 
Volker  betrafen*  macheu  dies  Buch  fehr  intereilant. 

QG.d.F.} 

Der  Buchdrucker  Anton  Zatta  in  Venedig  hat  fchon 
die  zwey  ertten  Bände  von  feiner  neuen  Ausgabe  von  GoU 
dunis  Werken  herausgegeben.  Jeder  Band  enthalt  unge- 
fähr 350  S.  nebft  den  Kupfern-  O**  &• ) 

Die  H.  R  Pagani,  Landi  und  Bonajuli  in  Florenz  hi- 
feea  Co  tben  die  n*chgehfsnen  Werk»  von  AtetaftafiQ  in 


Jechs  Banden  herausgegeben ,  jeder  zu  36b  9.    Der  Preis 
ift  3  A.  40  ^r.  £il.  B.") 

Codi  und  Pagani  in  Florenz  haben  die  erflen  Bogen 
einer  Sammlung  ans  Licht  treten  laflen ,  die  zum  Titel 
kat ;  Firen^e  anticai  e  moderna  Mufirma*        QA.  ß. ) 


London,  Jofeph  Farrington,  ein  Mitglied  der  Akade- 
mie der  Kunde  hat  eiuen  Profpectus  zu  einem  prächtigen  - 
Kupferwerke  .bekannt  gemacht.  Der  Titel  ift :  Fi&ures~ 
que  Views  and  Scenery  of  Edinburgh,  and  its  Environt,  a$ 
aljo  of  the  River  Forth;  with  J eparate  Views  of  the^  prin- 
zipal Ruins.'  Das  ganze  Werk  wird  17  Küpfertafeln ,  25 
ZolLhoch  und  ig  breit  enthalten»  wovon  13  nach  Zeich- 
nungen ,  die  der  Küuftler  air  Ort  und  Stelle  entwarf,  ge- 
macht ftud.  Sand!ey,  Dodd  und  Catton  werden'  fie  in  der 
Acqua  tinta  Manier  ftechen.  Eine  Probeplatte  von  dem 
erlten  ift  ineiiteflich  und  Hellt  eine  der  romantifchen  Aus« 
flehten  von  Edinbttrg  vor.  Andre  geben  AusGchten  nach 
den  Grampien -Bergen ,  von  der  Stadt  Stiriing,  'S.  An- 
drews u.  f.  w.  Vier  grofse  Blatter  find  zu  einer  neuen 
Karte  von  Schottland  beftimmt,-  welche  genauer  den  Je* 
tzigen  Zuftand  des  Landes  ausdrucken  foll ,  als  die  vori» 
gen.  Hr.  John  Knox,  deflen  Schriften  über  Schottland 
bekannt  find,  Wird  eine  Befchreibung  dazu  machen,  ljie 
Subfcription  ift  6  Guineeri*  wovon  drey  voraus  bezahlt 
werden. 


Paris,  gedr.  b.  Peguy-Thiboaft:  Rtgtemens  Je  ta  Sa* 
cUU  de  la~  Chariti  MaterneUe,  arre'Us  ä  VaffembUe  dH 
13  Fevr.  1789.  (  1  1.  4  f.  ) 

;  Die  Gefellfchaft  nahm  im  J.  1787  ihren  Anfang  und 
war  beüimmt  die  Zahl  der  Findelkinder  durch  Unterhai* 
tung  der  Mutter  zu  vermindern.  Der  König,  die  Koni* 
ginn,  die  Regierung,  und  Particuiiers  haben  fie  unter* 
ftützt,  man  hat  auch  fchon  Im  J.  1788  ungleich  weniger 
Kinder  ausgesetzt  gefunden»  als  vorher.  —  Die  Einrich- 
tungen der  Gefellfchaft  lind  trefflich.  Seitdem  fie,  durch 
den  Druck  bekannt  gemacht  geworden,  hat  die  Zahl  de* 
Subfcribentea  fich  noch  veriaejiru  (&.  a\  F>) 


Gg*ff 


Otuvrem 


*t9 

,   Oeuvres  de  Luden ,  traduit  da  Urec.  Tome  VI.  etc.  (  S. 
von  den  erden  fünf  Bändern  Intelligenzbl.  Nro^  2<v 

-\         S.  1530,  ' 

Enthalt  die  krüjfchen  Bemerkungen.  Hr»  B  —  zeige 
oft  die  .Fehler  der  lateinifeben  Ueberfetzung,  ohne  fie  alle 
*U  vefbeftefn.  Die  Noten  find  mit  vieler  Geleltrfamkeit 
und  Fleifs  gearbeitet.  L&>  d-  /*• )  . 

Paria*  b.  Maradori:  La  vraie  Grandeur,  ou  Hommage  h 
Ja  Bienfaifance  de   S.  A.   S.  Mgr.  Je  Duc  d  Orleans, 
Foe*me  par  Mr.  oTAmaud  etc.  g.  48  pag. 
Der  Dichter  hat  bekanntlich  fchon  mehr  fürs  Herz  ge^ 
arbeitet.    Hier,  bedient  er  (ich  der  Fiftion  des  Wunderba- 
ren.   BÖfe  Genien  haben   die  Kälte  des  letzten  Winters 
•    hervorgebracht,  der  Winter  felbft  war  ein  Gen  ins  von  der 
,     fchlimmften  Gattung,  die  Guten  haben   einen  Thcil  des 
Uebels  wieder  verheuert,  in  der  Perfon  ehrwürdiger  Pfar- 
'  rer,  Prinzeß  u.  f.  w.  (#.  d*  P-) 

Sur  lesfonßhns  des  (tat*  gtniraux  etaffemblies  nationa- 
"     Us.  2  Vol.  g.  178p.  K>  1.  10  f. 

ifandelt  von  Pr/>vinzjalverfcmm  Jungen*  die  Grundfätze 
laffen  lieh  aber  auch  auf  die  Euts-Gerieraux  anwenden. 
Soll  von  Marq.  von  Condorcet  feyn.  QA<  &  ) 

Taris*  b.  Le  Gere:  SuppUment  au  dißionnaire hifiorique 

et  bibUographique  portatif,   contenant  Vhiftoire  de  taut 

tes  kommet  cfUbres»  avec  Vindicatio*  des  bonnes  editions 

et  des  meiMeurs  ouvrages  des  Javans ;  par  M.  tabbi 

'  Ladvocat  etc.  178p.  1  Vol.  8. 

Enthält  die  berühmten  Mannen  welche  feit  der  letzten 
Ausgabe  geftorben  find,  nebß  manchen  andern  Zufatzeu. 

(A.  BO 

Genf:  Effai  für  ta  montagne  Solafere  par  M.  Wild,  Di« 
tefteur  des  Mio«  du  Carito»  de  Bern. 
Er  zeigt  in  diefem  Werk»  dafs  die  Salzquellen  vom 
Steio&lz  herrühren,  welche  das  Wafler  das -darüber  läuft» 
tuAöft.  {A.B.-) 

J^aufanne :  Hifiolre   naturelle  du  fforat ,  et  des  fes  envi- 
föns  par  Af.  Grey.  de  Razumafslut.  g.  II  Vol.  1789. 
Ift  eine  Nomeuclatur  der  Thiere  des  Landes»  nebft  ei- 
nigen Bemerkungen  des  Verf.    über  fie.    Er  unterfucht 
fie  geologifch,  und  befchreibt  den  See  von  Neuffcbatel*  u. 
f.  w.    Es  i(t  zu  bewundern,  dafs  ein  Fremder  die  Arbeit . 
unternommen ,  und  kein  Einheimifcher ,  wo  die  Nomen- 
*  cktur  noch  vollßändiger  muffte  geworden  feyn»    (A.  Ä) 

II.  Preisamtheilungen« 

Den  29  März  d.  J.  find  bey  der  K.  K.  Akademie  der 
bildenden  Künfte  die  bereits  rühmlich  bekannten  Künft- 
ler,  Hr.  9oJeph  Ftatzer,  von  Prag  gebürtig»  und  Hr.  Adam 
-  Braun ,  von  Wien »  durch  Ueberreichung  zweyer  von  ih- 
nen verfertigten  Öelgemälde  zu  ordentlichen  Mitgliedern 
angenommen  worden.  Das  Gemälde  des  erfteren  fiellt 
einen  prächtigen  unter irrdifchen ,  mit  Lampen  beleuchte- 
ten Ort  vor,  wo  Semiramis  von  ihrem  Sohne  getödtet 
wird;  uifd  daY*weyte  ift  ein  au»  zwey  Figuren  ein  er  weib- 
lichen und'  einer  männlichen  begehendes  fehr  niedlich 
Misgeftthrtes  Konver&tBWisftück.    Wien  d.  1$  Mau  178p« 


«r* 


IIT.  Ehrenbezeugungen. 


Die  böhmifche  Gefellfchaft  der  WüTenfchaften  zu  Frtf 
hat  ihrem  würdigen  im  vorigen  'jähre  verdorbenen  Mb- 
gliede ,  dem-  berühmten  Mathemattcker»  8oh*m  Teffanek* 
auf  dem  gemeinen  Kirchhofe  der  Altßadc  Prag«  als  dem 
Orte  feines  Begrttbnife ,  ein  Denk  mahl  aufteilen  laßen. 
Es  ift  von  feinem  Marmor«  und  (teilt  von  der  vordem  Sei- 
te eine  rösauch*  Tumbe  vor,  unter  deren  Giebelgefimfe 
auf  einer  Platte  die  Himmelskugel  gezeichnet  ift.  Auf  dem 
ltyittelftucke  ift  folgende  ImUc^rift : 

IOANKES    TESSAIfcEtf 

•BOHBBIUS  •ftURDVSrSWStS 

MAONI     KBVTOKI   COMMESTATOR 

AHM  OS    KATUS    LX.   OBtIT   X.    XS.    JVK. 

clafecCLXXXVXIX. 

OPTIMI   6ODALXS   C1KEAM* 

HOC    LAPIDE   CONDIDIT 

SOC.    SCIENT.    BOHEM. 

Die  Lebensbeschreibung  diefes  Gelehrten^  von  dem  Hm. 
Aftronom  Strnad  verfertigt»  erfcheiut  in  den  Schriften 
der  Gefellfchaft  vom  Jahre  1788.    A.  &  Prag  den  %  April. 

1789-  .  /  .     t  . 

s  Dem  nunmehr  nach  Oldenburg  ah  Generalftiperin- 
tendenten  abgegangnen  Herrn  Mutzenbecher  haben  die  * 
fungirenden  Aelteften  der  hiefigen  Ludtertfchen  Gemeine 
aus  den  Mitteln  der  Kirchenkafle  ein  fehr  anfehnliches 
Gefchenk  in  Silber  zur  Bezeugung  ihrer  Achtung  und  Zu- 
friedenheit mit  feinem  bis  ins  zehnte  Jahr  alihier  geruhr* 
ten  Amte  gemacht.  Vielleicht  kann  ich  Ihnen  künftig  die 
Niederländische  Infchrift  der  ülbernen  Vafe  miuheileo* 

A.  B.  Amßerdam  tU  4  §im.  i*[V)* 

IV.  TodesfiUle. 

Die  böhmifche  Gefellfchaft  der  Wiflenfchaften  hat  an 
dem  jüngft  zu  Mühlbach  in  Siebenbürgen  verdorbenen 
Oberftlieutenant  und  K.  K.  Kämmerer»  Sfohann  Grafen  • 
von  Sternberg,  eius  ihrer  thätigen  Mitglieder  verlosen» 
nachdem  fie  kurz  vor  feinem  Tode  eine  vorzügliche  Ab- 
handlung, Fhufikalifch  -  okunomifche  Topographie  der  Herr* 
fchaft  Radnitz,  und  de*  Guts  Darowa  im  Püfmerkretfe  von 
ihm  erhalten  und  vorgelegen  hat.    A.  B.  Frag  a\  15  April 

V.  OeffentlichrAnThJten. 

Von  der  Aufbebung  der  medicinifeben  Fakultät  üi 
I<emberg  und  Abfertigung  der  Profeflbren  ift  in  der  A, 
L.  X.  fchon  Bfters  die  Nachricht  ertheilt  worden,  welche 
Erfcheinung  nicht  Wenigen  sit  fehr  paradoxen ,  falichen 
und  irrigen  Misdeutungen  Gelegenheit  gab ,  indem  man 
auf  die  Urfache  diefer  Aufhebung  dringen  wollte»  welche 
UrCache  aber  lediglich  in  der  zugeringen  Anzahl  der  me- 
dicinifeben Zuhörer ,  deren  das  vorige  Jahr  nur  drey  war 
ren,  beftand,  dafr  man  diher  diefe  Fakultät  in  Lemberg 
für  das  Kaiferliche  Polen  fehr  entbehrlich  fand,  und  fie 
auch  wirklich  eingehen  liefs.  Diefe  zu  geringe  Anzahl 
der  .medic.  Zuhörer  war  aber'  eine  notwendige  Folge  de« 
im  Oeßerreichifchen  auf  drey  jähre  Tcrlängerten  phüofo- 

phifchen 


64f..  _"      •  *sfc=M= 

phifchen  LehrcuWes,  welcher  vorher  ganz  gehöret  wer-, 
den  mufs ,  bis  der  Uebergang  zum  Studium  der  Heilkun- 
de gemattet  wird.  Da  indeflen  diefes  Zwifchenjahr  ganz 
vorüber  gieng^fö  hat  lieh  alfobald  die  Anzahl  der  Arz- 
neybefliffene*n  bis  auf  34.  vermehret,  welche  fchon  auch 
wirklich  die  Anatomie  und  dTe  chirurgischen  Vorlefun- 
gen,  die  nicht  aufgehoben  waren,  hören.  Aus  diefer  hin- 
länglich zuge wach fenen  Anzahl  folgte  nun  die  Notwen- 
digkeit» die  abgedankten  Lehrflühle  in  jener  Ordnung  wie- 
N  der  zu  e*  fetzen ,  in  welcher  es  die  im  Oeßecreichifchen 
forgefchriebene  Stufenleiter  erbeitcht ;  fo  dafe  das  künf- 
tige Schuljahr  der  phyfiologifche,  das  darauf  folgende  Jahr 
aber  der  patholögifche»  fammt  jenem  der  Materia  medica, 
endlich  der  clinifche  Lehrftuhl  wieder  beßellet,  und  eine 
snedtciiMfche1  Faittntvt  wieder  err teiltet  wird.  -  jf,  Bm  Hritn 
d.  26  April  17J9. 

VI*  Verraifchte  Auszüge  aus  Briefen  untrer 
Correfpondemen.   ■ 

Paffau  den   2$  May  tfSp.       Im  Auguß  des  vorigen 
•  Jahrs  (larb  hier  einer  der  gelehrteren  Prälaten  der.  deut- 
fcheu  Kirche,  Pigiliut,  Ftirft  von  Ftrmian,  Senior  des  hie- 
figen  Domkapitels  und  Domprobft  zu  Salzburg.    Mit  ihm 
erbleichte .  der  Glanz   der   Firmiairichen  Familie ,  deren 
Sfolz  er  und  feine  drey  Brüder .-  Laktanz,  Obrifthofmeißer 
am  SaUburgncheu  Hofe ,  Leopold ,  Cardinal  und  Fürfibi- 
fchof  von  Paffau,  und  Carl,  dir  berühmte  Stadthaker  der 
vOefterreichifchen  Lombardey  waren.     Vigilius  ward  mit 
feinen  Brüdern  zu  Salzburg  am  Hofe  (eines  Onkels,  de* 
damals  regierenden  Fürfterzbifchofs»  Leopold  Anton ,  er- 
zogen.    Zum  Unglück  fohlte  et/ aber  dafelbft  an  gafchiefc- 
ten  Lehrern :  denn   die  dortige  UHiverfiüt  war  damals, 
"dem  Zeugnifa  eine«  gleichzeitigen  Schriftßellera  au  Folge» 
der  $itz  der  Intoleranz  und  des  dyftem  Monachiissua, 
Der  junge  Firmian  gerieth  daher  auf  den  Einfall,  mit  feir 
nem    Qruder  Carl  nach  Löwen  zu  entfliehn,  um  lieh  auf 
diefer  damals  berühmten  Univerfltat  nützliche  Kemuniffe 
zu  fammeln  »die  fie  von  ihren  Lehrern  in  Salzburg  ver- 
gebens erwartete^.      Die   beyden  Brüder  wurden  zwar 
Feh  0.1  in  Bayern  wieder  eingeholt;  entflohen   aber  nach 
-  zwey  Jahren  von  neuem«,  und  kamen  nach;  ftom/  wo  Vigi- 
lius an  dem  Dominicaner  und  tftahsjmligen  Cardinal  Opö 
cin<n  vortreflicheii  Lehrer  fand*    Eben  die  fchlecbte  Ver- 
faflun^der  Univerfität  von  Salzburg  war  die  Urfiiche,  daif 
dia/Firmiane  bey  ihrer  Zurückkunft  aus  Italien  im  Jahre 
1740  einen   gelehrten  Clubb  errichteten,  um  dem  Aber- 
glauben und  der  Unwinenheit  z\t  fteuern ,  die  von  einem 
Orte  ausgieng,  der  der  Mittelpunkt  der  Aufklärung  feyn 
feilte.    Aitfser  den  Firsnianen  waren  Graf  von  Tbun,  dar 
nachher  Co  berühmte,  aber  zu  früh  geftorbue  fürdbifebof 
ron  Paffau,  und  die  Herrn  von  Cifparis  und  Chriftiani  die 
vornehmtten  Mitglieder  davon.    Diefer  Clubb  gab  au  der 
berüchtigten  Sykophant  enge  Schichte  Anlafg,  dieeinunvec- 
'  tilgbarer  Schandfleck  der  Salzburgifchen  Universität  blei- 
ben wird.    Die  Mönche»  die  fieb,  nicht  ohne.  Schatm  und 
fjmnauh  ,  durch  junge  Männer  verdunkelt  fehen ,  hielten 
es  für  ihre  Pflicht,  ße,  trors  ihre*  erhabnen  Rgnge*,  tu 
verfolgen*  und  bedienten  fich»  um  das  Volk, in  Gehrung 
zu  bringen  ihrer  gewöhnlichen  Lofung ;  dia  Religion  &y 


s=4     '  64*. 

in  Gefahr.  Sie  fchlugenin-  undaufser  den  Kirchen  Lärm» 
maduen  die  friedliche  Kanzel  zu  Ihrem  Waffen  platze,  don- 
nerten gegen  Freymaorer,  Freygetfter  und  Feinde  der  Mut«» 
ter  Maria  los»  und  tafteten  die  Ehre  der  angefehnften 
Manner  an.  Selfcft  die  Neffen  des  Fürfterzbifchofs  wurden 
nicht  «fchont,  felb'ft  derv  Fürßerzbifchof  nicht.;  Es  gelang 
den  Mönchen' auch  wirklich ,  den  Geiß  ihres  Fanatifmua 
dem  Volke  einzuhauchen:  die  Mitglieder  der  gelehrten 
-  Gefellfchaft  waren  vor  Öffentlichen  Befchimpfungen  nicht 
flehers  und  fo  oft  Chriftiani  am  Altar  erfchien»  liefdei 
Pöbel  aus  der  Kirche,  weil  er  der  Meile . eines  Freynutu* 
rers  nicht  beywohuen  wollte.    t  '  '  . 

Der  Erzbifchof  Leopold  Anton  hat  iuf  den  .Namen 
eines   aufgeklärten  Fürflen  Wenig  Anipruch»    Die  unter 
ihm  vorgefallne  BauernauswAnderung  hat  ihn«  ..eben  juejit v 
xu  feinem  Ruhme,  bekannt  gemacht«,    indeüi  war  die  Un* 
verfchämtheit  der  Profefforen  zu  weit  gegangen  *  «1»  dafii 
,  er  sie  ungeahndet  hätte  überfehen  können.    Er  entfetzte 
alfo  die   unruhigßen  Köpfe  ihrer  Aemter,  verwies  fie  in 
ihre  Kloßer  zurück,  und  z&mte  durch  fcharfe Drohungen* v 
die  Verwegenheit  der  übrigen.    Im  Jahr  1744  ward  Vigi- 
lius Bifchof  von  JLavant,  und  freute  fleh«  dafc  er  nun  ein 
weites  Feld  vor  lieh  hätte,  zum.  Betten  der  Menfchheil 
wirken  zu  können.    Allein  er  bemerkte  bald,  data  fein 
Zeitalter  noch  nicht  reif  genug  fey ,  um  die  Eindrucke 
der  Aufklärung  zu  vertragen.    Die  Jefutten ,  die  damals 
den  Wienerhof  beherrfchten*  fpielten  eben  die  Rolle  gegen 
ihn,  die  die  Benediftiner*  z*  Salzburg  gefpielt  hatten, 
Mari  ^varläumdet*  ihn  bey  Therefia»  fchilderte  ihn,  als  ei-  . 
tten  gefahrlichen  Janfeniften ,  und  htnsertrie^  die1  Ausfüh- 
rung feiner  nützlichflen  Plane.    Da  nun'rVigtyus  fab»  dafa 
bey  dieten  Umflanden  die  Würde  eines  Bifchofs  nur  ein 
leerer  Name  fey:  fo  entlagte  er  derfelben,  und  nahm  im. 
J»  i753  die  Domprobftey  in  Salzburg  an.    In  fleh  zurück- 
gezogen ,  unzugänglich  der  Cabale  und  dem  Partheygeifi,  * 
der  fo  gern«  an  tyechftiften  herrfchb  bracht«  er  von  nun 
an  feine  ganze  Lebenszeit  im  vertrauten  Umgange  mit 
den  WüTenfchaften  zu.    Vorzüglich -widmete  er  fleh  dem    . 
Studium  der  Griechen  und    Römer  und  der  Kirchenge* 
fthichte.    Er  fuchte  den  jungen  Domherrn  Liebe  zur  Lec- 
türe  einzuflöfsen  und  die  Mufen  im  Zirkel  jener  Menjchen 
aufzuführen,  die  man  Cdenn  der  Dalberge  und  Btbra  und 
nur  wenig)  nicht  ganz  mit  Unrecht  «u  Horazens  ^  Not 
numerus  fumus  etc.  rechnet.    Er  ftarb  in  (einem  74  Jährt« 


In  diefem  Jahr  haben  fiefi  bey  dem  Ihieflgen  hochüen 
Reichsgericht»  folgende  wichtige  Veränderungen  zugetra- 
gen. ^ 

Im  Monat  Februar  ftarb  der  KammerGerichtsbeyljtzer 
Gtori  Ludwig  Metktl  Edler  von  Hembskaeh,  von  Omr« 
Brandenburg  atäfcutirt  und  aufgefchworen  den  oten  Jün. 
1777.  An  feine  Stelle  ift  det  neue  Praf^nutus  fratm 
Fm  Anfn  Hr.  vn  Beulwiz,  bisheriger  Herzogl/Sachfen 
CobürgifcheY  Hof- und  KegierungsRathj  vor  einigen  Ta- 
gen* h^ier  angekommen;  fo  wie  der  von  dem  Cburfürftea 
ru  Pfalz  Baiern  in  Beyflimmung  des  Herrn  Erzbifchoffen 
*pn  Salzburg  neue;'  Baitrifcjbe  Creia  Px.äfentatua  Herr 
Carl  Udmg  von  Brqncka.  bisheriger  ;Churiürßlicher.Hof- 
nuh  in  München/  fleh  fchon  Jeit  einiger  Zrfit  hier  aufhält, 

Gggg  2  .      Sodann 
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Sodann  haben  die  JUttn  Hans  Emfi  xon  Glohig  und  Jafiyh  x 
Uhlhowr  vor  kurzen  aufgeßhworen.     Erfterer  war  vor- 
her adlicher  Appellarions  -,  Rath  in  Dresden  und  hat  die  , 

'  inter  EieCtores  auguttauae  Cbnfeflionis  akernirende  ui>d 
van  Churfachfen  ausgeübte  rräfemation  gehabt.  Letttre* 
war  FUrftlich  Bambergifcl  er  Hof  -  und  Regierun  gsRath 
Confuient  bey  der  Höf Kammer,  und  öffentlicher  Lehrer 
de*  Staats •  Rechts  an  der  Uuiverfität  zu  Bamberg,  und 
ron  dangen  Herrn.  Für ftbifchoffenrmkBeyft immun g  übri- 
ger Herrn  Geglichen  dürften  prä&ntirt.  Zu  Ende  Ja- 
nuars ftarb  der  Cammergerichts  -  Advecal .  Hr.  Jehauu 
"muhelm  Begerer,  der  Rechten  Licemiat  und  am  19  May 

'   1783-  tufgeumworen. 
•:  .  4-  ß.  Wc^Xar  den  %i  May  1789. 
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Ml  Berichtigung. 

Berichtigung  einer  feynfoSenden  Berichtigung' in  JVo.  54 
desJnteUigenzblatCs  vom.  Men*Apr.  i*]t9.S.  464. 
Hr.  M.  IJafche  ift  allerdings  Prediger  an  der  Salomon« 
oder  Baukirche*  welches  Synonima  find»  Die  erde  Kirche 
am  Feftuugsbaue  fland  attf  der  Salomoas  •  Paßev  neben  dem 
nun  eingegangenen  Salomonsthore*  und  erhielt  davon  den 
Kamen.  So  viel  ift  archivalifch  richtig,  ob  gleich  der  Na* 
me  fo  unbekannt  ift»  dafs  ihn  felbft  viele  Gelehrte  zu 
Dresden  nicht  einmal  wüten.  Sein  Vorfahrer  Wolesky 
hat  fich  auf  feinen  gedruckten  Lagerpredigteii  ausdrückt 
Frediger  an  der  Salomonskirehe  <  geneunet.     > 


LITERARISCHE    ANZEIGEN, 


,,         I.  Auktionen. 

Am  2?  Julius  und  folgende  Tage  (denn  bis  dahin  ift 
die  Auftion  rerfchohen)  werden  fammtKche  Bucher  des 
Herrn  Prof.  Zeunt  zu  Wittenberg  öffentlich  verauftienirt. 
Commimonen  dazu  nehmen  die  Herren  Prof.  Schrökh 
Ebert,  Anton,  und  der  Acad.  Proclamator Neufchüd  an. 


mit  äen  nächften  von  hier  ablaufenden  Poften  an  alle  be- 
trächtliche Buchhaadiungen  Deutfthlanfls  unter  folgendem 
Titel  verfandt  werden :    Moritz ,    ein  trauriger  Beytrag  wr 
Erfahr  nngsfeelenknndc  von 
Braunfeh weig  deh  3ten  Jun  1789-        J.  H.  Campe» 


Vom  I7t«n  Augttft  diefes  Jahrs  an  f  wird  eine  aus 
mehr  als  800©  Bänden  beftehende  Bibliothek,  die  das  Ei- 
gentum eines  vornehmen  Herrn  von  Stande  gewefen  ift, 
in  Helmftädt  öffentlich  versteigert  werden.     Aufser  vielen 
andern  koftbareji  Werken  befinden  fich  darinn : 
tfo  g^*74.  £e>ps  univerfel  diplomatique  du  droit  des 
gens  p.DuMont.  8  Tom.  Amfterd.  et  a  laHaye  1726. 
;     __  375**9.  Supplement  •"  eQV**  m*'  d'Ploin'  Ä'Wm. 

106 1  -  in»  Mofers  <d*utfche*Ste«i$rechfc  $0  Bande  und 

noch  viele  andere  Mo&rifohe  Schrifteu. 
^  t6"a7*ie*3oVRymerife«4era*  «onveiitioues  etc.  An- 

giiean. 
•i-  t«7*-*o-  Recueil  d'Antiqukes    Egyptiennes  etc.  p, 
"  *      le  Comte  deCaylus-  6  tomes..      ... 
I  ^   4^2-4909.   ETicyclouedie ,:  ou  diftionapre  raifonne1 
*      ete.  «t°-7  t'  Dideroi  et  d'Alimhert.  m.  K.  »8  Bände. 
■"     ¥«&;--  .'«  ■      ■  :•  .  •         ' 

—  4910-4940.  Ebendanelbe  Werk  Livourner  3te  Aus- 
gäbe  31  B.  ,       .    - 

'  ^J  4*41  -  8<-  Umverfol  •  Lexicori.  Halle  und  Leipzig 
1732.*  46*  Theile.ro.  K«:  •.  .. 
Von  diefer  Bibliothek ,  welche  im  hiftorifchen  Fache 
tauglich  ftark  ift, -und. auf.  jedem  andern ; Bücher  enthält, 
ift  eih  (ehr  gut  abgefafster  XyftejnatiCcher  Catalogus  auf 
S*S  Seiten^-  herausgekommen,  dier  in  &r Expedition  der 
fi.  L.  1»  gratis  zu  haben  ift. 

.      -       IK  Vermifchtc  Anzeigen. 

Da  meine  Antwort  auf-Hrh.  MoWf**tii  unwürdigen 
Ausfall  gp^eu  Il"cn »  ftcn  unmöglich  inf  einen  fo  engen 
Eaum  »uuwimenpreflert  Hefe,  daft  ffe  in  diefem  InteHi- 
»enzblatte  hätte  Flau  finden  kennen :  fe  ift  fte  als  eine 
Vjfonifcre  Schrift  für  Och  ebgeÄruckt  worden,  und  w»4 


Da  einige  Buchhändler  falfchlkh  vorgeben  $  als  Ceyea 
von  dem  bekannten  Werke:  Pr*><ii  d*s  h*htn  dentfehm 
-Reichsadels  ete.  herausgegeben  fo»  J.  O.  Stdver  etc.  Winkmr\ 
fol.  keine  Exemplarien  mehr  eu  haben ,  fo  fand  man  für 
n&hig,  einem  gelehrten  Publikum  hier  anzuzeigen  f 
ij  Dafs  noch  Exemplarien  auf  Schreibpapier  su  haben  ■ 
und*  )tde%  h  16  fl.  rhein.  2)  Dafs  man  fich  um. nicht 
im  Preife  übernommen  «u  werden,  an  keinen  Buchheaft- 
ier »  fondern  unmittelbar  an  die  vewvdttiht*  Fra*  Hofrithin 
4md  Archivarin  Sntvtrin  in  eVirnhtrg  wenden  möge ;  weü 
kein  Buchhändler  diefes  Werk  im  Vertage  hat.  3)  B»& 
dafür  die  Lieferung,  foweit  die  Rekhspoft  geht / pottrey 
und  in  mögltchTter  Gefehwiqdigkeit  'gefchehen  fblJe,  wofür 
man  hingegen  Geld  und  Briefe  auch  poftfrey  erwartet. 

IH.  Preisaufgaben. 

Im  J.  1788  hat  die  hiftorifehe  Klaffe  der  Churfurfil. 
Akademie'  der  WuTenfcnlrften  in  Wimchen  folgende  Preis- 
frage. aufgeworFen- .•  Waren  einfl  die  fiimmtlicken  heutigen 
Banerfchen  ReichsfiHnde  auch  fanmtlich  ßayerifche  fmfat* 
ten?  Wann  und  durch  weicht  Feranletffmgen  find  fie  zur 
unmittelbaren  ReUhsftandfchaft  gelanget?  —  Für  das  Jahr 
1791  legt  die  phitofopbtCche,  Klaffe  vor :  Welche  find  für 
Bauern  die  befien'undwohlfeitfien  MitteU  das  Austrete/r  der 
FiüJJe  und  die  davon  abhängenden  üebarfchunmmungen  es 
verhindern  1  —  Der  Preis  von  jeder  Frage  ift  die  gewöhn- 
liche Medaille  zu  50  Ducaten.  Die  Schrifteu  über  die 
hiftorÜche  Frage  muffen  -längfteus  -bis.  Ende  Decembers 
178»;  die  aber 'über  die  philofophi&he  bis  Ende  Decem- 
hers  1790  mit  verfchloffenen  Namen  und  (Wbftbeiiehigen 
Wahlurnen«  in  deutfeher.  franzoTifcher  oder  laieintfcher 
Sprache  an  den  beOandigen  Secrotär  der  Akademie  u-ni 
ÄurfürftL  Geiftl.  Rath,Hrn.  Hdeph'mtifonnedy.eingekhkkx 
werden.  Die  fpäter  einlaufeuden  werden  eicht  zum  übst» 
kurt  getoffen*  '         ^  ' 
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LITERARISCHE    NACHRICHTE 


N.. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur. 

Madrid  b.  örtega :  UuevQ  Codxgo  Criminal  del  Emperador 
/  .        de  Akmanh,  173^  $ 

Die  Ueberfetzung  ifl  aus  der  rVanzoßfcben  A  nicht  aus 
den  Originale  gemacht 

b.  Alonfo:  Definfa  de  la  Jurisdiction  real  y  für  Rejacionet 
con   la  P&ntificia  $  Eclefiaßka.  porel  Br.  D.  Vüen*  del 
Seixo  17SS.  4.  3  Rs. 
Vornemlich  für  die  Gerichtsperfonen  in  Spanien  ge. 
fchrieben ,  um  fie  die  Gränxen  der  geldlichen  Gerichts- 
barkeit kennen  zu  lehren, 

b.  Moreno:  Bafilii  tu  S*  Janos  e  fettotk  piis  —  th  jnvtn* 
tmte  in  facris  litter is  erudienda.  Oratio.  1787.  .4. 
Der  Verfaffer  iß  Profeflorder  Beredfamkeit  zu  Sara» 
gofla  und  feine  Rede  hat  Beyfall  erhalten  ohne  Auffehen 
,xu  machen. 

In  der  »Kon.  Druckerey ;  Üifertacion  fobre  las  canfas  de 
les  porös  progreffbt  que  haue  bas  cicriens  en  eflos  tiempos 
per  el  Mute  D,  Juan  Andres  17!$.  g.  74  /, 
»    Die  Rede  iß  urfprunglich  zu  Man tua  gehalten.    Der 
Verf.  giebt  als  Ur&cben  des  fchlechten    Fortgangs  der 
Wiflenfchaften  zu  unfern  Zeiten  vornemlich  folgende  an: 
Eine    übelverßandene  Aufklärung,  die :  alle  Arten   von 
Kenntnitfan  nmfafcen    will;     die   Vernachläfligung   des 
Studierens  der  Kkffiker ;  die  Verachtung  derHypothefen  ; 
die  weichliche  allzugefeilige  Lebengart;  den  gelehrten  Lu- 
xus*   u.    f-   w.  —  Jurißifche  Abhandlung  über  die  Frage 
:  ob  der  Souverän  feine  Berufungen;  Dorfer  etc.  veräufsern 
könne*  i»  der  Akademie  4er  flechtsgelahrtheit  vorgelefen. 
Die  Frage. wird  nach  den   fpanifchen  Rechten  verneinet 
upd  zuletzt  Camp*manes  gleichfalls  verneinendes  Unheil ' 
angeführt. 

b.  Mafeo:    Vide  y  ficefos  profperos  y  adverfis.eu  2>.  Fr. 

Bartholin*  de  Carranza  y  Miranda  dr*ob.  de  Toledo.  tie. 

-     por  el  Dr.  &ala%ar  de  Miranda.  Data  4  In*  IX  Anton* 

yafladct+es  di  Sotonthyor.  1788..  g.  215  f.  .        -  r  . 

Dr.  Salazar  hat  forgfältjg  aus  den  vielen  Schriftgcjkm 

'  die  von  dem  Leben  uridXeiden  des  Erzb.  Camiiza  *an> 

delni  das  wahre  geftmmJet» 


Burk.  Mettken :  de  Charlataneria  Eruditorum  ift  ins  loa* 
nifche  überfetzt  zu  Madrid  17g».  8-  herausgekommen. 

b.  Maria:   Inßruccion  refervada  del  Rey  de  Prußa  4  fr  A. 
'  >bino. 

'    Aus  einem  Franz.,Mst.  überfetzt"  1788.  g.  "' 

hl  Caßlllo:  La  Itiada  de  Homero  tradunda  del  Gniro  m, 
verfo  CaßeUano  pSr  D.  Ignacio  Garcia  Malo.  T  L  vm 
Die  erfte  Ueberfeteung  der  Iliade,  die  Spanien  aufeu-  ' 
weifen  hat.  Die  ^Einleitung  enthält  eine,  Verthekfigiin# 
des  Dichters,  und  zeigt  wie/femyer  er  zu  überfetzeftTfey 
Man  rühmt  den  feinen,  GefeEmack  und  die- Gelehifcmifeit 
welche  der  Verf.  bey,  diefem  Auffiitze  zeige.  Die  üeberl 
fetzung  erhält  das  gröfte  Lob,  Wegen  ihrer  Genauifflwk* 
Vortreflichkeic. des  Versbaues;  der  Dichterfprache \mA 
der  natürlichen  Leichtigkeit  des  AusdrucU  Sie  iß  i„ 
Verfen.dairon  nur  die  letaten  Verfe  gereimt  und.  £ 
wird  geklagt,  dafs-  fie  dennoch  keine  Aufmerkfamkeit  bat 
der  Nazion  erreg«  \  ««ucett  Oey 

'  In  der  Irin.  Druckerey :  Defcripdon  hißorica  del  Kksvadn 
de  Osma ,  por  D.  Juan  Lapertae*  Corvalan.  3  T   in  *T ' 
Das  ganze  Werk  macht  1669.  S.  aus,  die  vielen  W« 
^ungerechnet.     Der  1  B.  enthält  die  alt*  Gefchichu 1  &! 
Bisthumer,  und  die  Akerthümer,  nebft  einem mSSLÄ 
gen  Verzeichnifs  feiner  Bifchöfe  etc.    Der  zweyte TÄ 
feinen  gegenwärtigen  Zußand,  mit  genauen  ^hriS  • 
von  der  Vo.ksm^ge  jedes  Ortes.    Anpift»  «Sf  S ' 
handlungen  von  Numancia.  Uxama,  und  ClunTmtml 
nen,  wie  auch. Mjinzen  ;.  und  Infchriften,  die  man  dort» 
herum  gefunden  hat.  -  Der  3te  Band  a«^^«?? 
matifchen  Belege  aus  Archiven.  «Vor  dem  l  B.  ßeht  S 
neiie  Karte, von  dem  Bisthume.     Der  Verf.  iß  Kanlkw 
auCuenca  und  fem  Werk  iß  mit  grofsem  Weift  ^22" 
und  erläutert  manches  in  der  fpanilciien  GefcnichtT 

MolMs ■  Befthreibiuig  von  Chili  iß  r0n  Domino  Ur 
de  Arquellada  Mendoza,  ins  Spanifcie  überfeut  uÄ     ^ 
Madr.  i788.  4.  böjr  Sancha,  und  findet  ßeyfalj 

Valladolid:    Ohe,  de  Offian.    Poeta  del  ßzi*  yt!  „. 
vvntanus. de  Efioda.     Tndundns  die  tdoma  y  v'e'rfo  £ 
mo    Cehno  ayutles  por  et  csleare  frnme  Macpherzon  +  ' 
dellngles  ä  la  profa  y  verfo  CaßeUano  por  H  Ucent    iL 
%**<*«>  Ortes.  T.  L  178M.   ü  Hs.  '     U 

Hhhl1    '       .  ?  Dieftr 
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Dieter  Band  enthalt  Carthon'  ix.  Luthmon  und    die 

x  Ueberfetzting  wird  gepriefen.  \  / 

i  * 

V 

Vom  GMas  ift  nun  auch  eine  fpanifche  Ueberfetzunf 
i»  >  Quanbänden  zu  Madrid  bey  GazuJ.  erTchienen*  Der 
Ueberf*  meynt  doch,  er  gebt  Spanien  nur  fein  Eigenthum 
Frieder,  ob  er  gleich  die  Quelle»  worauf  le  Sage  gefchöpft 
iiat  nicht  anzuzeigen  weifs.  Die  Kritiker-  geben  der  Mey- 
nung  keinen  Bey  fall , N  wohl  abe*  glauben  fie,  dafc  le  S* 
fpanifche  Moralen  und  Perioden  benutzt  habe. 

S'immüicH  am  dem  Memorial  Uttarario  17S8« 


Aufler  denen  in  den  vorläufigen  Berichten  vorf  aus- 
ländischer Literatur  fchon  angezeigten  Schriften,  .welche, 
die  franzöiifche  Provinz»!- und  National*- Verfammlungen 
betreffen ,  wollen  wir  hier  kürzlich  noch  folgende  anzei*   ; 
4«n,  die'  wir  vor  uns  haben  : 

Procfr  Verbal  de  VAgmbUe  Centrale  des  trois  Ordre*  de  la 
Previnte  de  DuMphrnt*  tettue  ä  Ronatis  le  2  Nov.  178g. 
par  permißau  du  toi.  a  üreuoble.  cht*  Cuchet  2  Theüe. 
'17.88.        •  ^ 

Man  hat  hier  alles  beyfcmmen,  was  auf  diefer  Prolin- 
tfial«Verfammlung  vorgefallen,  welche  Perfonen  «u  De- 
amtirteik  erwählt»  was  für  Reden  gehalten  worden  u.  L  w. 

Fridt  hifieriqne  de  a  qni  ?  efl  paff  l  Renne*  depnis  Carri^ 
He  de  M.  le  Ce.  de    Thiard ,    Commendant  en   Bretagne. 
.    Diefc  Schrift  ift  fehr  nützlich  für  alle,  die  von  den  be- 
kannten Vorfällen  zu  Rennes  im  May  1788-  gern  nähere 
^Nachricht  .haben  wollen.    Alles  ift  aus  Acten  beygebracht» 
jedoch  ohne  beigefügtes  Raifonnemenu 

Qigerence  de  trois  nieten  17S8.  par  le  Marquis  de   Cafoux 
de  la  focietl  Royäle  de  Londrct  etc.  X78S» 
Eine  Schrift ,  die  durch  das  bekannte  Reglement,  wel- 
ches im  vorigen  Jahr  zur  Veränderung  des  •Minifteriums 
in  Frankreich  Gelegenheit  gab,  veranlaßt  ward,  und  ftark 
fjegen  den  Minißer  Defpotifmus  fpricht, 

.  Code  national  dtd#  an»  Etats  Gtnefanx,  A  Gcture  1788. 

.  Der  Verf.  handelt  in  25  Kapiteln  vom  Begriff  einet . 
Königs,  von  den  Nationalversammlungen  im  allgemeinen» 
den  Thatftchenr  die  es  beweifen,  dafs  die  Könige  de  la 
premiere,  feconde,  treifieme  Race»  die  Nation  in  wichtigen  , 
Angelegenheiten  um  Rath  gefragt,  dem  Recht,  der  Form, 
den  Perfonen ,  den  Gegenwänden,  der  Macht  der  Natio- 
aalverfatftftilungen ,  von  e^n  Lettres  de  Ochct  hiftorifch 
unterfucht,  der  •  Prefsfreyheit ,  den  Poften  >  de^r  juljiz  u, 
f,  w«  den  Finanzen  u.  f.  w. 

texixe  Letirr  für  les  denn  prefhieri  Volums  de  h  famenfe 
tanrpilatien  en  dix  0*  dornte  VeU  in  g.  concer/iant  les  Etats*-, 
"     Ginttanx  et  untres  AfcntbUiS  Natienales  9   qui  fe  vend 

tfttn  Bmgaiu 
Das  Werk  über  t^e  Etats  Generali*  ift  im  IntelligenzBl. 
No.  10.   28«  angezeigt.     Diefer   Brief  zeigt  verschiedene 
Fehler  und  Nachlafllgkeken  e*r  StfUURlung,  die  zum  Theü 
fchr  erheblkh  fiu& 


Lettres  anx  UttaUes  J*r  la  forme  et  febjet  du  .Etat*  X?#- 

ntraux.     Par    M.   P*    V.   de  Otognes  i  Undres     et  ft 

trouve  ä  Paris  che*  ks  Marchands" des  Neuremntes.    1788- 

Fünf  Sammlimgtn'  follen  nach  und  nach"  Von' liefen 

Briefen  erfcheinen.  .  J)iefe*  erfte  enthalt. zwe^Briefe.    im 

erften  ift  der  Zweck  des  Werks  angezeigt,  und  der  zwey- 

te  giebt  eine  hißorifche  UeÖeriicht  der  Reichstage. 

Les  qaatre  Etats  de  la  France.  1789.  - 
Der  Vert  fcheipt  viel  guten  Willen  zu  haben.  Et 
la&t  die  4  Stände »  das  Volk ,  4en  Adel  >  die  MagiÖratur 
imd  die  tieifilichkeit  den-  König  anreden»  und  ihm  ihre 
Wünfche  vortragen.  Von  Neckcra  und  dem  König 
fpricht  ei*  fehr  warm." 

\      1  '■    * 

Lettre  ou   Mtmolte  hi/hrique  für  ins  treublcs  pepahnres  de 

Paris,    eil  Aont  et  Scptembre    17S8.    Avec  des  Notes 

|iar   M.  Charon.  Lottdrei  r^SS- 

Eine  recht  imereflanfce  Schrift,  die  die  Sache  aufklirt» 

Man  findet  viel  gute  Bemerkungen  darinu. 

Lettre  für  \e%  Etats  Gtntraux ,  tantioquis  par  Lo*h  XVI. 
et  cofnpcß  par  Mf  Target,   Par  le  Comte  de  Lm/ugkat* 
'  Targets  Brief  wird  Stück  vor  Stück  in  diefcm  Schrei- 
ben widerlegt* 

Ser  fjffcendant  Ariflocratique  de  la  Hebltßc  dans  U  Clergf.  . 
Der  Verf.  timerfucht  feine  IVIaterie  gründlich/  wi& 
geht  fehr  in  die  Gefchichte  zurück. 

•  ■    •    lt.  Biichcrvcrbote. 

Die  in  Frankreich  erfchienene^  ron  dem  Parlcment«. 
zu  Paris  zum  Scheiterhaufen  verurteilte  Hifioirc  Secrete 
de  la  Cour  de  Beriin.'iik  auch- in  Holland  zu  drucken»  und 
SU- verkaufen  bey  Strafe  verboten  worden. 

A*  S.  Wien  d*n  11  April. 

III.  Vermiß bt?   Nachrichten* 

Um  die  immer  mehr  (ich  verbreitende  Lefeluff  zn 
befriedigen,  Gnd  in  Nürnberg  verfchiedene  Leih* Bibho- 
Uieken  angelegt;,  z,  E.  in  der  $dmeidetifdie*  Kund -und 
Buchhandlung,  in  des  Hrn.,  Auctionatori  ZineBuchhandr 
Uin^  und  in  des  Hrn.  Hefa  Buchhandlung.  Aufler  d^efen 
fchon  vorhandenen  Leihbiblivthtken  wurden  zu  Anfang  die- 
ses Jahrs  noch  wey  errichtet  Die  eine  davon  errichtete 
der  fU%e  Buchhändler  Hr.  Ernft  Oirifioph  Grattemamer* 
welche  die  neueilen  interefianteßen  Werke  *xm  dem  gan- 
zen Gebiete  der  Gefchichte,  populairen  Philofophie,  Staat». 
künde ,  und  der  fchöneu  Wiifenfeha|ten  brochirt  tnü&ü 
Rlan  abonnirt  licK  fürs  ganze  [ihr  mit  fünf  Gulden.  Die 
andtre  errichtete  die  daflge  Buchhandlung  unter  der  Fir- 
ma :  Carl  Felfseckers  feel.  Sohne.  Sie  foll  gleichfalls  die 
vorzüglichften  neueften  Werke  enthalten ,  befonders  an* 
dem  Fache  der  fchöneu  U-ifleufchaften,  -Diefe  letzter« 
Anßait  foll  zugleich  auch  zu  einem  Lefekakimtte  dienen» 
indem  all«  Schriften  zui*  alleinigen  Gebrauch  der  fc/ortr** 
dm  Glieder  Ein  Monat  lang  dafelbß  liegen  bleiben»  fodarm 
erft  auf  8  Tage  an  befuchende  und  lefende  Glieder,  auch 
Frauenzimmer,  »utgtlkhon  werdea.  j.  b.  Nirr». 

*t*t  den  I  3*n*ns  tfty. 

Durch 
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Durch  Veraiiftaluth*  "des  werdlenftvolkn  Herrn  p. 
.Wittums  exiftirt  zu  NaraJe rg.  feil  dem  Jahr  1787-  ein 
J^fikakinetp  defen  Vexfaüung,  Gefette  und  Schriften.» 
Verzeichnifc  im  J.  I78S-  auf  zwey  Ocgwbogen  i»!Öruck 
4rftkieaeri.  IcJ*  will  daraus  einen  kurzen- Au«ug  machen» 
weil  vielleicht  manche  getroffene  Einrichtungen  an  andern 
Orten  gleichfalls  beaüzt  werden  möchten,  Diefes  Lefe- 
kabinet  hat  auiTer  einer  Kettunur,  die  zur  Aufbewahrung 
der  angefchaften  altern  Schriften  dienet,  *w:j  Zimwer; 
in  dem  gröfsern  wird  blos  gelefen ,  in  dem  andern-  aber 
können  lieh  die  Theilnehmer  unterreden.  Es  find  immer 
Dinte  und  Federn  bereit  r  deren  man  fich  zum  Excevpiren 
bedienen  kann.  —  Das  Kabiuet^wird  tMglich,  ausgenom- 
men an  Sonn- und  Feyertägen;  Vor  •  und  Nachmittags 
geofnet.  -  Frauenwumtrn  ift  der  Zutritt  gänzlich  verfügt; 
Fremde  aber  können  das  Kabinet  ehttn  Monat  lang  unent- 
geldlich  besuchen ,  doch  raufs  für  längere  Zeit  eine  wr- 
nljähtige  Bezahlung  geleifiet  werden.  —  Alle  Schriften* 
fubald  diefelben  drej  Monate  auf  dem  Kabiiiete  gelegen, 
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werden  fege»  einen  Empfang fchehl  auf  *At  Tagt  nach 
Hanfe  gegeben.  —  Mitteln*  Anheftung  eines  Zettels  am 
die  in  dem  Lefezimmer  feindliche  fchuarze  Tufil  könne* 
Anfragen  an  die  ganze  Gefelitvhaft  ergehen.,  und  auf  «*«- 
chem  Weg  beantwortet  werden,  r*  Jeder  Tbeünehmer  be- 
zahlt jährlich  %thtn  QtHtUn.  —  ritmVfihrlidi  Nwird.etne 
allgemeine  ZnfawmenkHttfi  auf  dem  Kabinete  angcßellt,  um 
fich  über  das  Belle  der  Anftait  au  berathfchlagen»  — ■ 
Aufler  verfchiedenen  lkterarifchen ,  geograph  beben  im* 
biftorifchen  Werker*,  alich  Hand -und  Wörterbüchern  l|c- 
finden  fich  auf  dem  Lefekabmete  15  politifche  theils  deue- 
(che*  theils  ausländische ,  und  10  theils  deütfche  theils 
aüsländifche  gelehrte  Zeitungen,  29  Journale  Bibliotheken 
etc.  u.  g  !Abnanache.  Das  Inttitut  hat  auch  fchon  einige 
angenehme  Gefchenke  an  Büchern  erhalte».  Der  Mitglie- 
der find  in  diefem  Jahre  «wifchen  oa  und  70 ;  doch  hat 
mau  gegründete  Hofmtng,  dafs  diefes  gemeinnützige  lür 
fiitut  immer  mehrere  Theilnehmer  erhalten  wer^e.    ".    , 


•mm 


LITERARISCHE      AftZEtGEK» 


I.  Vermachte  Anzeigern 

Verschiedene  an  uns  ergangene  Aufibderungen  ms> 
eben  es  uns  zur  Pflicht  >  den  Plan  der  im  May  d.  Jähret 
erfchienenen  Staats  wiffetifchaftlichen  Zeitimg  auch  in  an- 
dern öffentlichen  Blättern  nätier  bekannt  au  machen.  Man 
Hat  alfo  in  unterer  Zekfctirift  zu  erwarten : 

A)  Kernichte  Auszüge  aus  neuen ,  und»  in  fo  ferne'  es 

der  Plan  leider*  noch  nicht  überfetzten  Büchern  jener: 

%  Ausländer,  in  den  Fächern  der  Juftitz,  Polizey,  Staats» 

wirekfehaf  t  und  ihren  Zweigen  u.  f*  w. ,  in  Hin  fich • 

auf  Gefeizgebung.      . 

Damit  der  Lefer  im  Stand  gefetzt  ? wird »  folch* 
zu  beurtbetlen,  werden  Auftaue  über  die  Staatsver^ 
faffung  und  das  Swtiftifche  jener  Länder  voq  Zeifr- 
\  au  Zeit  ein  gemilcht.  In  wiefern  folche  Befchreibun-- 
gen  in  den  Sprachen  jener  Kationen  fchoa  verbanden- 
find»  Collen  kurze  Auszüge  vorhergehen. 
"  B)  Die  Gränaen  des  Gebiets,  in  welchen  floh  die  gev- 
fetzgebende  Gewalt  für  bürgerliches  uud  peinliches' 
Hecht  wirkfam  zeigen  kann,  werden  durch  das  allge- 
meine oder  natürliche  Staatsrecht  bezeichnet,  Wo 
mau  auch  die  rechtmäfsigen  Urfachen  aller  bürgerli-- 
ohen  und  peinlichen  Gefetze  vorfindet» 

Hieraus  entlehnen  wir  die  Prüfung  jener  r6mi- 
fchen,  Gefetze»  die  fich  für  unfere  Zeiten  nicht  fchi«r 
ckenv  wir  decken  ihre  Quellen  auf,*  fo  wie  dasun~~ 
paffende  derfelben»- nebft  deunacbtbeiligen  Folgen.- 
#)  Das  Verhältnifs  der  Kirche  zu  dem  Staat«  die  Rech«' 
te  des- Kegenten  mit  ihren  Schranken,  bey  Gelegen-- 
beit  der  kirchlichen  GefelUbhaft  im  Staat»  werden 
Von  dem  allgemeinen  oder  natürlichen  Kirchenrecht 
bestimmt.  Nach,  dieiem  prüfen  wir  die  Gefetze  der 
kanonifchen  Rechts,  die  es  bedürfen,  und  wirklich 
•  in  Teutschland  gelten.  Es  wird  hier  Rücklicht  auf 
Verträge  genommen  *f  aber  fit  müfien  fich  dem  Jh»- 


oietftein  eitter  krttirchen  Gefchicfcte-  und  die  Natury 
rechts  unterwerfen.  Aus  eben  demfelben  beleuchte» 
wir  das  ^roteihinrffche  Kirchearecht  in  befondenv  Ab- 
handlungen. 
B)  Da  die  jüdifchen*  Gefetxe  auf*  kanonifches  und  pro- 
teftüntifches  Kirchenrecht,  fo  wie  auf  peinliche  Gefe-' 
t?ze  vielen  Elnflufs  gehabt  haben ;  fo  Werden  fie  eben«-' 
falls,  wo  es  nöthig  iftv  nach  dem  allgemeinen  Staats** 
und  Kirchenrechc>  fn  einzelnen  Auffitzen  unterfücht.* 

E)  Wenn  es  nun  ausgemacht  ift,  dafs  fich  manches  die- 
fer  Gefetze  nach  dem  Allgemeinen  Stafctsfecht  ofler" 
nach  dem  aligemeinen  Kirch  brecht  rechtfert  tigen* 
läfct;  aber  das  Gepräge  nicht  trägt,  vermöge  weldhen1 
es  in  dem  Staat  paffet»  der  nach  möglichfter Vollköm-'. 
menheit ,  d.  h.  nach  mö^liirhfie'r  innerer  und  aufTe-* 
ät  Stärke  ftrebt»  zu  welchem  Zweck  die  Politik  meh-- 
rere  verfdiiedene  Wege  zeiget ,  die  fich  aber  all*  i«J 
dem  Mittelpunkt  des  Woblfiahds.  der'  Umerthaneit' 
vereinigen.  So  entfieht  ein  neuer  Pro  Bier  ft  ein*  für' 
diejenigen  romifchem  kanorlifchen  und  jtidifchen"Ge< 
Ifetze  ünfers  gemeinen  Rechts,  welche  deEenbedürfeh. 

Man  wird  daher  das  UhpoliLifche  derfelben  neb& 
ihren  nachtheiligeri  Folgen  enthüll en.- 

F)  Indeffen  entfeheidet  ili  den  teutfeheti  PrY>Viiraeh'dar 
ProvinzialgefetzV  oder  die  Landesgewohnheicf,  ödet' 
das  Statut,  ehe  man  *u  dem  gemeinen  Recht  (eine 
Zuflucht  nimmt.-  Welcher  aufgeklärte  ftechtsgel ehr- 
te wird'  leugnen  y  daTs*  hier  fo  mancher  Verordnung 
nlif  noch  deswegen"  gilt,  weil  fifc  ein  grauer  Alf  er- 
thum  für  fich y  aber  vemün/tige  Grund»  genug  wider 
fich  hat« 

Man  wird  al(b  dergleichen  dach  und"  nach  zu  je- 
dem befonderti  Reichsland  ausheben»  ^ie' Folgen  der-  - 
-.     leiben  genau  entwickeln,   und  dasr,-  was* wider  üit* 
AüfriBcbthakuüg  Ämter,  erinnenjr' 
Ä  h>lr  7t  g  ) 


«ß}  Weil  ftiin  diefe*  ohne  Keßhtniö  der  poliiifchen, 
mich  Aatktifchen  und  oftLokalverfaßung  nicht  leicht 
gefchehen  jcmnn;  fo  wird  man  eine  Schilderung  .der- 
selben, wenn  es  nötbig  oivird*  vorausschicken,  und  aus 
diefer  die  Gründe  hernehmen.  Sollten  indeffen  un- 
«berfteigliche  Htnderniffe  für  die  Aufhebung  einet 
Solchen  Gefetzes  in  der  Verfaflung  liegen ;  fo  werden 
üe  genau  angezeigt  und  wir  enthalten  uns  alles  Ur- 
theilk 

H)  Unter  der  nemlichen  Behandlung  werden  wir  auch» 
,  jedoch  mit  bescheidner  Anführung  der  blofsen  Grün- 
•de  dagegen  •  vdie  neuen  Verordnungen  von  allen  Ar- 
ien» in  einzelnen  Helchslanden  auszeichnen,  wenn  fie 
einer  gefunden  Politik  offenbar  zuwiderlaufen.  Aber 
auch-  die  «  welche  als  Mufler  der  Nachahmung  aufge- 
hellt zu  werden  verdienen  \  ohne  folche  wegzulaffen/ 
die  einiger  Bemerkungen  von  Wichtigkeit  würdig  find. 

1)  Es  ift  bekannt,  dafs  man  ei.iem  Lande  vorzüglich 
aufhelfen  kann,  durch  eine  gute  Staatswir  ihfchaft  und 
durch  eine  gute  Policey ,  wenn  diefe  Anflalten  trifft 
«  -wd  Maascfigela  nimmt»  die  Berölkexung  befördern, 
die  Gefundheit  der  Unterthanen  erhalten ,  Öffentliche 
und  Privaterziehung  veryol&ommen  f  die  Landwirth- 
•fchaft  und  ihre  einzelnen  Theile  verbeflern»  auf  die 
gleiche  Vertheilusg '  der  Reichthümer  ihr  besonderes 
Augenmerk  richten,  ä*n.  Erwejrb  vermehren,  die  In- 
duörie  aufmuntern,  und  Handwerke,  Fabriken  und 
Manufakturen  zum  Flor  der  Handlung  emporbringen. 
Von  allem-  diefen  Collen,  aus  teutfchen  Landern 
nicht  allein  zuweilen  intereffante  Nachrichten,,  die 
die  AufmerkfamVeit  des  Politikers  verdienen  und  ihm 
Stof  zur,  Anwendung  in  feinem  Land  geben»  fondern 
auch  einzelne  Abhandlungen»  fo  fahr  als  möglich  auf 
befondere  Gegenden  anwendbar,  eingerückt  werden. 
-K)  Damit  unfer  Inftitut  auch  Beweife  liefere ,  wie  fleh 
unfere  Theorie  üi  diefem  oder  jenem  Fache  Gefetze 
bildet;  werden  auch  Vor fch läge,  Entwürfe  und  PJane 
'  zu  neuen  Ge  fetzen  und  An (1  alten  vorkommen. 

Aas  dem ,  was  man  bisher  gefagt  hat  *  erhellet» 
dafs  die  Gefetzgebung"im  weiteften  Sinn ,  fo  erfchöpft 
werden  konnte.     Um   aber    der  Staatswiffenfchaftli- 

,    chen   Zeitung  noch   mehrlnterefle-zu  geben  und  fie 

*m    für  mehrere  Klaffen  von  Lefern  nützlich  zu  machen, 
wird  man  von  Zeit  zu  Zeh 

V)  Auszüge  aus  DhTertationen  fo  deutfehes  Staatsrecht 
betreffen  und  «war  des  gröfsern  Nutzens  Wegen ,  fo 
weit  fichs  thun  lafst»  in  einer  gewiffen  Ordnung  fo 
vortragen»'  dafs  da»  wo  die  Vcrfaffer  mit  unfern  Sy- 
ftem  nicht  übereinfUmmen,  Anmerkungen  eingestreut 
werden.  Da  wir  glauben  bemerkt  zu  haben»  dafs 
da*  deutfehe  Staatsrecht»  von  den  meiften*  die  fich 
auf  Akademien  der  Rechtsgelahrheit  widmen  und 
nach  vollendeter  akademischer  Laufbahn  nach  Civil-' 
amtern  ringen,  für  eine  Wiffenfchaft  gehalten  wird» 
die  nur  ein  folcher  zu  erlangen  hätte  r  der  (ich  Re- 
gierungsgefchäftea  weiht  §  und  dafs  es  daher  von  ih» 
neu  verriachläfsigt  wird.  Ueberdiea  und  die  Hiilfs- 
nuellen  bey  diefer  Wiffenfchaft  koftbar,  und  dMänner 


die  nicht  in.  hohen  DUcaffferien  fteHen*  haften  feiten 
Gelegenheit  unmittelbaren  Gebrauch  von  ihr  zu  nid* 
chen »  weichet  freylkh  ztr  diefer  Vernachlässigung 
>     '  auch  beytrÜgt; 

n  Indeflen  kann  weder  der  Civüift»  hoch  der  Krfc» 
minalift»  noch  der  Feudi*  etc.  ohne  Kenntnis  de* 
Staatsrechts  die  Gefetze  in  der  Anwendung  richtig 
^eurüieilen;  geschweige*  dafs- es  einem  deutf chen  Ge- 
lehrten gar  nicht  rühmlich  iff,  wenn  ihm  die  Ver- 
frflung  feines  Vaterlandes  unbekannt  bleibt. 

Da  nun  vor  der  Hand  keine  Zeitschrift  exfftirt» 
wo  das  Staatsrecht  fo  behandelt  wird;  fo  hoffen  Iwir 
bey  dem  Publikum  Dank  zu  verdienen  und  mefarGe* 
fchmack  für  diefe  Wiffenfchaft  zu  erregen. 

M}  Um  die  Kenntqifle  vom  deutschen  Staatsrecht  leben* 
dig  zu  machen,  indem  man  fie  in  der  Anwendung 
fleht/  auch  um  dem  wifsbegierigen  Gefchaftsmann» 
der  nicht  gerade  im  Fache  des  Staatsrechts  arbeitet» 
von  den  Reichstagsgefchäften  gründliche  Nachrichten 
zu  liefern»  wird  man  kleine  Staatsfchriften  ganz« 
größere  in  kermchten  Aufträgen  mittheileg»  doch 
immer  fo »  dafs  die  Materien  einen  gewifien  Zoiam- 
'  menhajag  behalten. 

N)  Da  endlich  die  Judiz,  welche  von  dem  oberfien 
Richter  im  Reich  verwalte* 'wird,  ein  Haiptgegenßand 
des  praktischen  Staatsrechts  ift  und  mittelbar  ein  Ge- 
genwand der  Gefetzgebung  der  Reichslande  wird;' 
fo  f ollen  folche  tirüi eile»  welche  von  diefearober-v 
.  ften  Richter  ausfliegen »  in  fo.  fern  fie  von  vorzüg- 
licher Wichtigkeit  find ,  eingefchaltet  werdet^ 

Aus  dem  Elan  derfelben  leuchtet  tot,  fcate  tie  tücW 
Mob  für  den  Staatsmann  und  Rechtsgelehrten  gefchriebeui 
wird.  Es  wird  fo  viel  gemeinnütziges  für  dje  Faffungs- 
kraft  jedes  Menfchen  vorkommen»  der  gefunden  VerÜand 
hat  und  nicht  ganz  gefühllos  gegen  Kenutnifle  ift»  die 
ihm  über  feine  bürgerliche  £xiftenz»  ü&er  'das  Verhältnis, 
in  welchem  er  mit  dem  Staat,  in  dem  er  lebt»  fleht  und 
wie  das  Gebäude  deffelben  beschaffen  ift ,  AuffchliuTe  ge- 
ben »  befonders  da  wir  keinen  gelehrten  Ton  affektiren 
wollen^  fondern  den  populären  gewählt  haben. 

Üebrigens  werden  gelehrte  Männer  die  Societaf  ver- 
binden ,  wenn  fie  die  Staatswiffenfchaftliche  Zeitung  mit 
Beyträgen  beehren  >  und  fie  dürfen  ficher  auf  ein  der  Ar- 
beit angemeflenes  Honorar  rechnen.  Allein  diefe  Beytra« 
ge  tnüflen  unferm  Zweck  entfprechen ;  Sie  muffen  nicht 
bey  allgemeinen  Ideen  flehen  bleiben»  fondeäi  in  das  fps> 
cielle  und  die  Anwendbarkeit  herabfteigen. 
•  Wer  diefe  Zeitung  wöchentlich  zu  haben  wünfebt 
wendet  fich  an  das  nächftgelegene  Poftamtund  monatlich. 
kann  man.  fie  den  Jahrgang  für  6  Rthlr.  Conventions- 
Münze  in  allen  Buchhandlungen  haben.  Für  Sachfen  be- 
forgt  die  wöchentliche  Verfendung  die  löbliche  Zettungt- 
Expedition  zu  Leipzig» 

Saalfeld  in  Thüringen  den  I  Juny  1786. 

Die  Expedition  der  StW.   Zettung. 

Theodor  Kretfchman* 

Redakteur, 
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Sonnabends  den  20^  Junius  1789- 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 
Literatur. 

Paris,  b.  Güeffier  ä.  )::  Effai  (Tun  Citoyen.  8-  76  S. 

Der  Verf.  Ferrand,  Confeiller  au  Pariam-  de  Parts,  ift 
einer  der  beften  Schüler  von  Montesquieu,  mnd 
wünfeht  der  franzöfifchen  Nation  eine  fefte  Verfaffung  zu 
geben.  %  In  vierzig  Kapiteln ,  woraus  fein  Buch  befleht, 
zeigt  er  die  Mittel  dazu  an.  Allenthalben  bemüht  er  fich 
die  gegeufeitigen  Rechce  feftzufetzen »  das  verfchiedne  In- 
tereife  zu  verbinden  allen  Misbräuchen  zuvorzukommen* 
und  die  Strafen  gegen  Verbrechen  anzugeben. 

-    Paris ,  b.  Buiflon  *    Des  Etats  Gbttruüx  -et  autrez  JffefH« 

bltes  nationales.  T.  XV.  XVI.  XVII.  XVttU 
Damit  ifl  das  Werk  befchlotfen.  Üie  letzten  Bände 
find  befonders  intereflant*  weil  fie  fich  mehr  unfern  Zei- 
ten nähern.  Noch  1651  folhen  fich  die  Etats  üeneraux 
Verfammlen,  die  PreVöte  de  "Paris  kam  auch  wirklich  zu- 
farnmeu ,  dabey  blick  es  aber, 

London,  u.  Pari«,  b.  Prault :  Mtmoires  XAnne  de  Gon* 
~m*g«*t  i^^e.  lZmUtiMa+  S«coUde*eduioflj.revu$,  co.rri- 
£e'e  eraugmentee.  S-  338  S. 

Man  hat  viel  Einwürfe ,  gegen  die  Aechtheh  der  Me- 
moires  bey  ihrer  triren  Erfcheinung  gemacht.  Von  wel- 
cher Hand  fie  Auch  feyn  mögen,.. fagt  der  Herausg.. bey . 
diefer  zweyten  Ausgabe,  fo  iß  es  nicht  zu  läugnen »#  dafs 
Äe  Ve*rdienft-haben.  Immer  werden  iie  daher  durch  ihr 
Detail  für  die  Gefchichte  merkwürdig  bleiben.  Verfchied- 
ne Lucken -find  ausgefüllt»  z.  ß!  die  Gefchichte  der  Grä- 
ften Mprch,.  auch  über  die  vorgehabte  Verfautmlung  der 
Etats  Genernux  im  J.  1651»  <Jie  aus,pj>Jüifchen  Urfachen, 
•welche,  fich  ertt  in  gegenwärtigen  ZeitiimÜanden  entwi- 
ckeln laITen>  unterblieb  ilt  einige«  bey  gebracht.  ■ 

;  <       ".       .    ;  1  •  C  o?»  dvP* ) 

Paris ,  b.  Brian d :  Situation  aUuetie  des  Financts  de  la 
Prcftice  et  de  tAngleterre.  4.  139  S. 
,  Das  Buch  ifl  mit  vieler  Genauigkeit  uiid  Klarheit  ge- 
schrieben. Der  Verf.  erzählt  den  fortfehreitenden  Zu- 
wachs der  öffentlichen  Einnahmen  und  Schulden  beider 
Königreiche.    "Englands    Finanz«!  und' gegenwärtig   in 


befsrer  Ordnung ,  als  Frankreichs  *  weil  man  fich  dort 
fchneller  zu  grofsen  Aufopferungen  entfchlofleii  alt  hier, 
weil -feit  Elizabeths  Zeiten  der  Fiuanzzußand  immer  {in 
England  bekannt  gewefen,  woraus  man  in  Frankreich  ein 
Geheimnifs  gemacht,  weil  in  England  wegen  grftfsrer  I«. 
düfirie  auch  gröfeere  Laden  getragen  werten  könne»,  afa 
in  Frankreich.  <—  Durchgefteftds  kommen  treffliche  Be- 
. merkungen  vor,         .  4    Qffm  d.  P.°) 

.      Paris,   b.   Briceau:    Vocahulaire  anatomique ,   augment6  - 
d*un  grand  nombre  de  termes  <nduveaux  que  Von  croit 
'  nccgair.es  pour  dtcrire  avec  prteifion  les  differentes  par- 
ties  des  cojrps  vivans;  par  ßf.  Vicq  d'Azyr.    3e  lirraif. 
^de,la  partie  du  Difcours.  17$  t-u^n.  8  liv. 
Bey   der  fcuraen  Anzeige   die.fes  Buchs  könr/en   wir 
hier  nichts  weitet  davon  fagen,  als  dafs  der  Verf.  zur  ge- 
nauem Bezeichnung  des  Details  vom  meiifchlichen  Körper 
einige  neue  Kunftworter  fehr  glücklich  erfunden  hat.       "    / 

Cd?-  *  PO        \       » 
Paris»  b.  Didot  fils  aine :  Oeuvres  eomplettes  de  M.  Per« 
rottet,  Chev.  de  Tordre  du  Roi9  fon.  Architedte  et  pre- 
tnier  Ingenieur  p.our  leiPonts  et  Chauffees  etc.  iVouy. 
edition,    augmenUe  ies  Fonts  de  Chateau  Thierri'r  ie    ' 
Brunoi,  de  celu).  projeU  pour  St.  Petersburg  etc.,  <Tun 
Memoire  für  les  Cintres.    et  (Tun  autre^fur  les  Eboute» 
•  mens  des  terres  etc.   pour  ferrir   de  Comple^ent  h.* 
TArchiteftufe  Hydräiilique.    1   Vol.'   4.   de  Difcours» 
I  Vol.  in  fol.  de  Planches;  avec.le  fuppl  ernenn  du  der-« 
nleV  format.  *     '  ■  ;    "  •    •  .  •: 

..  Die,  Brücken  find  gerade  die  Stücke"  der  alten  Bau- 
kunft»  wovon  wir  ihres  Locale  wegen,  da  der  Bau  felbß 
die  Mittel  verbirgt,  deren  man  ' fich  fie  atif zufuhren  be- 
dient hat,  da»  wenigfte  wiffen.  —  Die  Sammlung  felb/l  itt 
alfo  fehr  fchatzban  —  Hr.  P.  hat  diefer  neuen  Ausgabe 
einige  fehr  unterrichtende  Abhandlungen  beygefügt,  man- 
che  Zufatze  gemacht ,  vieles  verbe/Tert  und  berichtige 
auch  manche  neue. Kupfer  ff echen  lalTqu.        (jff9.  #,  £} 

Paris   b.  Pichard  :'  La  Logique  aäoptfeji  h  Rhädrique; 
parte  Pire  Le  Breton,  Clerc -Regulier  Thc'atin. 
Der  Vf.  hat  das  Verdien*»  kurz,  einfach ,  und  War  z^     ' 
fchreiben,  und  war  lange  Zeit  praktifcher  Bedneri     S^M  > 
Buch  iff  für  Rinder  bfiftimmt,  denen  es  unter  drer«?  Vm^ 
ftändeir  hutzftcft  we'ttieri'kajin:'       v         (Jlf;  d.  F.}  .  *  • 
.Ii.ii  '        Haag, 


Haie«  b.  Parfc:  Lenm  fu*  Pieirad  i  un  lernt  Kom- 
me qui  entre  dant  le  rnonde.  in  12.  (  i  1.  16  f.  br. ) 
0er  Verf.  giebt  4em  Jungen  Mann  viel  nützliche  Leh- 
ren über  die  Liebe,  den  Ruhm*  über  die  Wahl  der  He- 
■fchäFug»ng, ,  die  beße  Art  zu  reifen.  Auch  über  Politik 
und  Oekonomje  kommt  manches  rtfr ,  man  findet  oft  ei- 
nen denkenden  Kopf  und,  ein  wohlwollendes  Herz  in  die- 
len Briefen  bey&mmen.  Die  Schreibart  ift  natürlich  und 
correcc     ~  (Af.  d.  jp.J 

II.  Ehrenbezeugungen. 

-  Hr.  D.  ff.  ff.  Planer,  Prof.  Med.  Ord.  zu  Erfurt,  ift 
iro«  der  Kaiferl.  Akademie  der  Naturforfcher  zum  Mit» 
flied  aufgenommen  worden. 

111.  Beförderungen«  4 

Hf.  Burgermeifte*  u.  Hofadvocat,  W.  //".  ffacobs  in 
Gotha,  geht  als  Amtmann  nach  Georgenthal. 

Der  bisherige 'Garnifonprtdiger  und  Diaconus  zu  Rä- 

.fjzeburg,  Hr.  J>,  K.  G.  Lanpreuter ,  ift  als  Hauptpaftor  an 

die  Sc.  Lamberti  Kirche  nach  Oldenburg  .berufen  worden. 

Hr.  M.  ff.  D.  Hartman*,  bisheriger  Lehrer  am  Fried- 
ffichswerderfcheu  Gymnafium  zu  Berlin ,  geht  nach  Biele- 
feld als  Directoc*de9  dortigen  Gymnafiums,  und 

Hr.  Benzler ;  bisheriger  Rector  iu  Hamm,  kommt  an 
1  Hrn.  Prof.  Wahis  Stelle  nach  Bückeburg. 

Die  durch  Hm.  D.  Bofens  Tod  erledigte  Stelle  in  der 
Äedicmiichen 'Facti!  tat  zu  Leipzig  iii  auf  folgende  Art  be- 
.  fetzt  worden  :  Hr.  ü.  Gehler  ift  Decanus  u.  Prof.  der  The- 
rapie» Hr.'D.  Fiatner  zweyter  Profeflbr ,  behält  aber  feinu 
Profeffur  der  Phyfiologie,  Hr.  D.  Hanfe,  dritter  ProfelTor, 
Mediale  gleichfalls  die  Anatomie,  und  der  kürzlich  als  Leib* 
snedicüs  nach  Dresden  gegangene  Hr.  Hofrath  Pohl,  vier- 
ter Prof.  der  Pathologie,  wegen  deflen  Abwefeuheit  aber 
Hr.  De  Ludwig  fein  Subilkut  in  der  ProfeiTur,   und  weil 


diefer  nunmehr  fafr  füre  in  die  FaeultSfc  einrückt,  Br.  Dw 
Hebenfirek  fubftituirter  Facaltäxsbeyfiuer  worden.    A.  & 

Leipzig  den  6  ff  im.  178p. 

IV.  Todesfälle. 

Im  Monat  April  ftarb  zu  Wien ,  Hr.  ff.  Friedet,  vor* 
maliger  Scjraufpteier/  in  einem  Alter  von  34  jahten. 

Den  16  Mey  (färb  zu  Erfurt  He.  Anfein  Fr.  vcm  Ca* 
denus,  Kapitukr  u.  Scholaßer  am  Koilegiai&ifte  zu  St.Se- 
ver  kiefelbft,  im  58  Jahre  feines  Alter«. 

Am  31  May  Abends  (färb  zu  Klar  bürg  Hr.  Samuel 
Endemann,  Docior  der  G^ttesgelahrtheit ,  ertfer  Lehrer 
diefer  \Viffeufchaft  und  ConMurialrath'.  An  teitht  Stelle 
rückt  hinauf  Hr.-  ffvh.  ffac.Ffeijfer,  bisheriger  zweyter 
Lehrer  der  Gottesgelahrtbeiu    A.  ß.  Marburg  d.  6  ffun. 

Zu  Kopenhagen  ift  der  Bifchof  Patti  £gede,  in  feinem 
giften  Jahre  gettorben.      l 

In  Tranquebar  ift  der  Kon.  Danifchc  Etats-  u.  fte- 

s  gierutig&rath  *4  alter  verdorben. 

Zu  Zürich  fiarb  den  6  May  Hr.  Chorherr  Ufleri,  neu- 
erwählter  Vrofeifor  Uer  Theologfe  am  hiefigen  Gymnafium, 
kurz  nach  Antritt  leiner  Lehrstelle,  an  einem  Schiagduü) 
im  48ften  Jahre  feines  Alters.  Seine  grofsen  Verdienst 
xim  das  ^ctiulwefeii ,  die  von  ihm  errichtete  Töcflterfchu- 
le,  feine  ausgebreiteten  literarifchen  KenntnuTe,  und  fei- 
ne rümniiciie  fhätigkeit,  mit  der  er  an  diefem  Gymna- 
-  fiurn  arbeitete ,  werden  fein  Angedenken  ihts  unrvrgefc- 
lieh  machen.  Er  hatte  mit  feinen  thcfolugjfden  Arbeiten 
bereits  auf  eine  folche  Art  deti  Anfang  gemacht,  datii  die 
Freunde  der  religiöfen  Aufklärung  in  ihm  einen  Mann  Jä- 
hen ,  der  mit  glücklichem  Erfolge  au  ihrer  Beförderung 
arbeiten ,  und  fich  um  die* Aufnahme  einer  Co  wichtigen 
Wifienfchaft  Verdiente  erwerben  würde.  A.  £.  Zürich 
d.  30  May   1789. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


.  I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Hrn.  Dector  Girtanner,  an  de  (Ten  Streit  mit  Hrn.  Ar- 
thister  Hensler  ich  lebhaft  Amheil  nehme*  bitte  "ich  j  das 
jrweyte  Stück  der  Literaf.  Nachrichten  für  Atrzte  v.  1788 
"and  178SU  die  unter  meiner  Auf  ficht  herauskommen, 
nachzuleben,  am  Ad*  zCI  überzeugen,  dafs  gegen  feine  Ge- 
fehichte  der  Lurtfeuche  Einwürfe  gemacht  find  und  ge* 
toacht  werden  können,  die  fich  nicht  mit  fo  empörender 
Dreiftigkek  abfertigen  laflen.  Ich  habe  dtefe  Materie  wc- 
jtigftetiS  eben  fo  lange  iiudirt,  als  Hr.  ü.  G.,  doch  wur- 
d?  xibk  mich  gewifs  noch  nicht  fo  bald  -hierüber  erklart 
Vaben »  hätte  nicht  der  letztere  durch  feine  widtrnatura- 
'£«  (Jnbefcheidenheit  geger  die  Arbeiten  des  feei  Haüert 
-^ftd  Hrn.  Hernien  mich  dazu  gcreiz.      Mein  Perfuch  Über 

Jen  itwüwiffhtn  Urfprmg  de/  Itfjenrh*  wix&  daher 


währfcheinlich  noch  diefe»  Jahr  erfcheinen.    Halle»  179^ 
r  Jun.  iö\ 

Sprengel,  Dl 


Das  in  verwiebener  Melfe  in  Ofienbadi  bey  Weift 

und  Breie  erleb ienene  Öuclj : 

Die  Aerztin  für  Madchen  Mütter  ttnd  Kinder.     £ia  ^»Ar- 

kuch  MHäckfi  für  LanuManttnen^efQiirieben  ;  jtfah  ab« 

guten  Müttern  nützlich  %*  kfen  und  ihnen  als  Gefdknk 

key   Verheurnthvni  ihrer   Tochur  *m  empfehlen   —  oder 

AfarfchaUs  Unterricht  zur  Pflege  der  Ledigen  ».  /*.  «. 

ift  von   dem  Fürften   zu  Ifenbarg  und  Büdingen  an  alle 

Hebammen  des  Landes,  an*  Dorfbader  und  dergleichen 

Perfonen  gratis  vertheilt  worden.  —  Es   wird  in  diefem 

Buche  gelehrt  in  wie  weit  eüie  Hebamme,  die  ron  dem 


weiblichen  Geschlecht  juamer  mU  befondem  Zuneigung 
als  Arzt  um  Räch  gefragt  wWi  reihen  und  helfen  foll 
end  darf  —  und  in  wiefern  eine  gute  Hausmutter  fich  und 
die  Ihrigen  in  verfchiedenerv  Kranltheitsa«faJlen  oft  und 
mehrentheiU  für  fchiimmer*  Folgen  praferviren  kön- 
ne. —  - 

Das  Buch  iß  deutlich  und  kurz*  fo  dafs  es  auch  der 
gemeiufte  Mann  leicht  verliehen  kaun .  gefebrieben  «*- 
die  Recepte  And  einfach  >  und  fcviel  möglich  begehen  fie 
,111  Hausmitteln.  —  Es  wäre  alfo  fehr  zu  wüitfchen .  dafr 
diefes  nützliche  Buch-  in  jeder  Haushaltung  angefchaft 
Würde.    Einzeln  kpftet  es  16  gr. 


Unter  den  vielen  theologifchen  Schriften,  welche  die 

ließe  geliefert   hat,   verdient  nicht  überfehen  zu  werden : 

Bemerkungen Über  dtc  Lehrt  Je,*9  mit  Rückfiwt  auf  )üdi» 

[che  Sprache  und  Denkungsart     Ein  ßeytrag  tut  richtigen 

Benrthcithn%  dejjen  was  Lihre  Je;n  iß. 
Ef    ift   eine   eben  fo  gut  gedachte  als  gut  gefagte  Schrift 
und  durfte  keinem,  der  die  Kanzel  betritt,  überflüilig  feyn 
zugleich   aber  auch  von   dem  Layen  mit  Nutzen  gelefea 
werden!  — 

Wenn  man  es  nicht  in  der  Buchhandlung  feines  Orts 
oder  der  nächftgelegenen  findet*  fo  darf  man  (ich* nur  an 
die  FieifcKerlihe  Buchhandlung  oder  in  eine  Buchhand- 
lung in  Frankfurt  a.  M.  oder  auch  directe  an  die  Verleger 
Wciff  und  Bredt  in  Offenbach  wenden»  welche  letztere  et 
a  für  I  fl.  15  kr.  oder  20  gr.  fraiico   überfenden   werden. 


Herr  Profeüor  Gatterer  in  Heidelberg  macht  den  Kin- 
dern, ein  fchönes '  Üefchenk  mit  einem  naiurhiftorifchen 
ABC  Buch  w  Che«  nächtfeas  bey  fVeift  und  Brede  in 
Offenbach  die  Prelle  vertanen  wird;  Es  enthält  25  Ab- 
bildungen und  Betreibungen  merkwürdiger  Thiere  nach 
Schreber  und  Büffon.  — 


Weüs  und  Brede   Buchdrucker  und  Buchhändler  In 
Offenbach  lieferten  in  rerwichener  Leipziger  JubilateMeffe 

A.  B.  C.Buch  (Naturhiftorifcbes3  oder  Abbildung 
und  Beschreibung  merkwürdiger  Thiere  nach  Schre- 
ber  und  liuffon.  Ein  Gefchenk  für  fleifsige  und  folg- 
fame  Kinder,    von  Gatterer  8.  mit  illum.  Kupfern. 

Eben  daffelbe  mit  fchwarzen  Kupfern« 
(wird  auf  Johauni  fertigt 

Aerztin  Cdie)  für-  Madchen »  Mütter  und  Kinder. 
Ein  Volksbuch  zunächst  fiir  La iidhebammengefch rie- 
ben, jenoch  allen  guten  Muttern  nützlich  zu  lefen 
und  ihnen  als  Gefchenk  bey  Verheurathuug  ihrer 
Töchter  zu  empfehlen.  8.  a  16  gr. 

Daffelbe  unter  dem  iitel:  Marfchalls  Unterricht  zur 
Pflege  der  Ledigen ,  Schwangeren  ,  Mütter  und  Kin- 
der  111   ihren  "befanden!    Krankheiten   und  Zufällen. 

Bemerkungen  über  die  Lehrart  Jefu,  mit  Kückficht  auf 
jüdifche  Sprache  und  Denkungsart.  Ein  Bey  trag  zur 
richtigen  Beuriheüung  detfeu ,  was  Lehre  Jefu  ift  g. 
a  ig  gr.' 

Gefpenft  {daj}  •&  JLttßfpiel  iu  *wey  Aufoügen.  f. 
*  4  «* 


Hauskreutz  £das)  od«  die  arme  Seele , im  Fegfetter. 

"  Lußfpiel  in  fünf  Aufzügen,  a  6  gr.  *    . 

Lanfee  Recenfio  remeflirtim  trWyivanicis  domeftictruin 
&.  3  gr.  J '" 

La  Roche  (Sophie  'von)  Freunde  und ,  Freundinnen, 
von  fehr  vtrfchiedenen  Jahrhunderteil»  und  dieBaad- 
Bekanmfchaft  8.  &  6  gr.  "  '      " 

üifcv-erßa:  dnifs »  oder  die  gerettete-  GefellCehaft  des 
deutschen  Bundes.  Ein  Schaufpiel  in  drey  Aufzügen 
h  5  gr.  " 

Ueber  Determinismus  und  moralifehe  FreyheitS*  4  gr* 

Ferner    in    Commirfion/, 
Education  rlvile^f  un  Prince  gr.  g.  ig  gr. 
Jä'gerfchmidt  Bemerkungen  Jiiber  einige'meUllifche  Fa« 

brikeh  der  Graffchaft  Mark  mit  vier  Kupfertafeln  gr.8. 

a  8  gr. 
Lettres  de  Chatlotte   pendant  fitLiaifon  avec  Werther 

2  parties  g.  a  12  gr/ 
Marfchall  (der)  von  Luxemburg  auf  dem  Sterbebette. 

Eine   Tragiekomödie  in  fünf.  Aufzügen,  nebft  einer 

Biographie  des  Prinzen  von  Orauien«  a  11  gr. 
Le  visux  cevenol ;  ou  .dneedotes  de  la  vie  d'Ambroife  ' 

BoreJy  gr.  g.  Londres.  a  10  gr. 


Ein  bekannter  Gelehrter  beschäftigt  fich  gegenwärtig 
mit  der  Ueherfetzung  der  philofophifchen  Schriften  des 
David  tinme ,  Welche  er  mit  kritijckcH  Mhandlmigeyi  beglei- 
ten wird.  Es  werden  dabey  alle  diejenigen  Abhandlun- 
gen ,  welche  in  dem  Treatife  of .  Human  Nature  als.  zum 
Syiiem  des  Philofopheu  gehörig  angesehen  Werden  kön-  ' 
nen*  und  welche  die  Eifays  nicht  enthalten ,  mit  über- 
getragen werden ,  fo  dafs  eine  befondere  Ueberfeuung 
davon  gänzlich  entbehrt  werden  kann. 


Der  Verraffer  der  vor  kurzem  herausgekommenen 
Schrift :  (Jeher  die  Erlernung  der  LaHdetgejetze  in  den  Volks* 
fchnlen »  ift  gegenwärtig  mit  Ausarbeitung  des  Lehrbuchs 
nach  dem  entworfenen  Plan  befchäftiget,  und  hofft  fokhe* 
zur  Leipziger  Michaelis  •  Meue  d.  j.  zu  liefern. 


Berlin,  tn  der  Petit  und.  Sdifnfchtn  Buchhandlung 
unter  d«r  Stachbahne  iß? von  dem  mit  allgemeinen  Bey« 
falle  aufgenommenen  Volksblatte*  ßerlinijche  Merkwürdig* 
ketten  o<ur  Girputk  wn  Berlin  herausgegeben  von  Tlant- 
Jaquatlipatli  fchon  das  2te  Bandchen  a  1  .Kthlr.  8«  erfchie« 
neu .  und  enthält  unter  andern  folgende  incereifante  Ge* 
genfiande :  x.  Tagebuch  des  königlichen  -NationaTTheaters 
in  Berlin.  2.  Seufzer  der  Schütter,  Schneider*  Maurer» 
Zimmerleute,  Lohgerber  und  Bäcker.  3.  Das  Aeffchen 
der  Madame  Schubitz.  4.  Befchreibung  des  benihmten 
Kund  -Cabinettes  des  gnjfsen  Ihyfici  und  Jdechauici ! 
Fufslen.  5.  Liebhaber  ii.i  Camine.  6.  Weiber  -  Fabrik e. 
7.  Haisbrechende  Künfte.  g.  Eisgef dächten.  Volks* 
klagen^  ?.  Der'  Bereiter  Mahym.  io )  Der  angehagelte 
Bauer.  -11  Friedrichs  Wilhelms  46fte*  GeburcsFefr. 
12.  Erinnerung  an  die  Prediger  und  Kutfer«.  13.  Volks«' 
jubel  ein  PolizeidienAT  ohöe.'  herrücke*  Euglifches  Fell. 
•    iiiJ2  ^4. 


6J9.  -     *v    , 

14.  )üdifche  Intoleranz,,  Rachfuchtf  Fanatismas  und  Bann 
'  Vollmacht  de«  Haphaei  Jakufiels  Rabbiners  in  Hamburg. 
,15.   Gefchichte -eines   ungerathenen  Sohne«.    16.  Leben- 
dige Töpfe  und  Hafen.      17.   Höflichkeit , gegen  künde. 
x  1$.  Dex  eingefchloflene  Machtwächter:     19.  Spiubübereyen. 
20.   Det    Srfiwarzkünßler    Qeiftercitirer    und    Charletan. 
<     Pftüuio'a.     21.  Fragmente  über  Intoleranz;  und  Mifsbraiich 
über  den  Bann  Volhracht  den'  Rabbiner  Jöckufiei  betref- 
fend.   Strafe  diefes  orthodoxen  Ri b bin erj  Jocku fiel,  wel- 
' che  er  von.  dem   Hamburgifchen  Magiftrat   verdient  hat. 
22.  Klagen  der  Wirthe  der  Üebe.     23.  6  Damen  fuehen 
einen  Führer.     34.   Luftbarkeiten    bey    Schubita,    Pofe,- 
Lehmailn,  Leger»  und  Hohl.      25.   Die  grofse  Preufsifche 
-    Kevüfe.     26".   Die  frifirte  Schneider  -  Meiiterin.     27.    fcin- 
l^errung  der  Hunde,  die  an  den  Hunden  gefrorbe-ie  M*- 
dame  Schaft,  Bürger- Scninderey.     »2g.  Mittel  fehr  reith 
zii  werden.    20.  Pohlüifchejudeu- Versammlung.    30.  Der 
TCachtgeiger..     51«  Pflicht  der  Poluey  -  und  :uadtdiener. 

*  .    32.    Prejlerey    der    SchläcJuermeiPrer,  leichtes    Gewicht. 

,  t  Vervortheilung  der  Bürger.  Verrechnung  der  Polizey. 
Piltz  und  Siaat,  befonders  der  Schlpchtermeiiterin.  3a. 
Schneider  Aeriue.  33-  Der  Buchhändler  firönner  in  Frank- 
furt am  Mayn.  34-  Die  ertrunkene  Braue.  35.  Juden 
Schlächter  und  Schwur  der   Schacher    und    fo    weiter, 

.  .  Diefesmal  zieret  das  Bändchen  das  wohlgetroffene .Bildnifs 
der  Madame  Tlantlaquatlapatli  geb.  v.  Ipfilifchnipfilifchiüpfl, 
welche  "auch  jetzt  als  Schrift  ftelierin  erfcheint  und  eil 
Blumen -Gärtehen  herausgiebt, 


IL  Vertrrifchte  Nachrichten. 

Ob  es  wohl  bey  nahe  überflüssig  fcheinen  kann ,  noch 
jetzt,  nachdem  die  Sache  durch  die  Erklärungen  fo  vie- 
ler angefehenen  Männer  fo  ziemlich  ins  Licht  geftellet  ifc 
über  die  Verbindimg  mit  der  fogenannten  deutfchen  Union 
etwas  weiter  j&u  fagen  :  fo  dringen  mich  doch  verfchiede- 
tie  Gründe»  hier  öffentlich  zu  bezeugen/  dafs  zwar  auch 
mir  wiederholte  Antrage  gefcheheu  und*  dafs  kfh  aber 
-weder  durch  Unterzeichnung  der  mir  «ugefandteo  Eides- 
formel noch  auf  ander«  Art  nähern  Antheil  an  diefem 
'  Unionsplan  genommen  habe,  oder  zu  nehmen  im  Ernfte 
Wiltens  gewefen  fey. 

Quedlinburg  am  io  Jun,  1789. 

Johatvn  Auguft  Hermes« 
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HF.  Preisaufgaben. 


Da  ich  in  Aem  gedruckten  Verzeichnifs  tier  Mitglie» 
4er  der  deutfchen  Union  auch  meinen  Namen  finde  t  fo 
tVhe  ich  mich  genöthigt ,  öffentlich  zu  erklären ,  dafs  ich 
mit  diefer  geheimen  Gefellfchaft  niemals  in  irgend  eini- 
ger Verbindung  gefunden  habe. .  Eine  Reife  nach  dem 
füdlichen  Frankreich  mit  dem  Prinzen  Auguft  von  Grofs» 
brittannien  Königlicher  Hoheit«  von  welcher  ich  erft  vo- 
rige Woche  zurück  gekommen  bin ,  hat  diefe  Erklärung 
bis  jetzt  verzögert. 

Göttingen  den  x  Junius  ijsg. 

X-H.  Fifcher, 
v  der  Mediän  ProfelTor. 


Die  Konigl.  Akademie  der  WuTenfcha'ten  zu  P*rjs 
hat, einen  Preis  von  1200  L.  auf  fönende  Fiagc  gefetzt;  * 
Troaver,  pour  U  redußion  de  U  dißance  apparentede  deux 
Afires  en  dißance  vraie,  une  methode  füre  et  rlgvureufe,  qui 
n'exige  cependunt  dans  la  pratiqüe  que  des  calculs  fimplet 
et  h  ia  pttrtee  du  plut  grand  non.br e  des  A avigateurs*  Dfe 
Abhandlungen  können  bis  zum  l  i'ebr.  1700'eingefchickt 
wenden.  In  der  Zufammerikunfr  der  Akademie  Lach  Ofteru  ' 
1790  f oll  der  Preis  .zuerkannt  werden: 

Fürs  J.  1789  hatte  fie  folgende  Preisaufgabe  Benimmt : 
Effaytr  d'explique/'  les  experiences  qui  ont  CU  f altes  für  Im 
refißa.ice  des  fluides,  en   France,  en  Italic,  en  Suede t  ou 

•  aiäeurs,  ßnt  tn  u  aLjpliqumt  les  nuihodes  depcvnnues,  joi% 
en  combinant  tnfcmble  les  mCthodes ,  et  faifant  fertttr,  fune 
de  fuppUment  h  Vautre;  foit  enfin  en  etabliffant  uhenoustl- 
le  theorie  qui  reprifente  au  moüts  'fenfibtement  les  prsnei» 
paux  phtnomtnes  de  la  refifiance  des  fluides  qne  les  exptrie*» 

;  ces  ont  conßatts.  Weil  aber  keine  Abhandlung  ihrer  Er- 
wartung Genüge  öjfhan,  iß  der  verdoppelte  Preis  von  4000 
L.'  auf  diefe  Frage  fürs  J.  1791  gefetzt.    Die  Abhandlun- 

-'  gen  müITen  den  1  Sept.    1796  eiwgefchickt  feyn.' 

Für  die  tfaturgefchichte  hatte  üt  im  J.  178g  die  Frafre 
aufgegeben :  de  ftiire   eunnoitre   quels  fönt  les  wdices  des 
,  Mines  de  Ckarbvri  de  terre,  et  les  conftituüons  partieuhires 
des  paus  o»  elles  fe  trouvtnt  etc.    Uuterden  eingeganguen 
Abhandlungen  uncerfcheiden    fich  vornemlich  Na.  2.  mit 
der  De  vife  :  vous  venez  fleurir  bientdt^os  Manufatfures,  vos 
Arts  et  votre  Co  mm  free  au  delh  de  pos  vjptrances,  und  iV. 
3.  ihit  der   De  vife.'  Ignis   ubique  latek    Beide  enthalten 
intereffante  Bemerkungen,, aber  die  Vf.  haben  (ich  zufefcr 
in  das  Locale  ihrer  Provinzen  eingela0en  und  Sachen  ge- 
faxt ,  die  fchon  in  ver,fchiedne!i  W  erken  gedruckt  waren. 
Die  Akad.,  welche  wünfcht,  dafs  die  Frage  fo  vollfläjNÜg 
als  möglich  abgehandelt,  und  dabey  auf  ganz  Frankreich 
und.  die  benachbarten   Länder  Rückficiu  genommen  wer- 
de, hat  daher   den  Preis   für  1791  im  Fach  der  Naturge- 
fchichte  verdoppelt  und  dahin  befHmmt;  de, faire    connoi- 
tre  queUe  efl  la   nature  et  la  difpoßthn  des  differentesfttb- 
ßances,  qui  noii  feulement  fervtnt  d'etiveloppe   aux  suchet 
de   Chatbon  de  terre,  fuivanb  leurs  qualitt's,  mais encore  for- 
me nt  les  fyancs  des  roches  interpofs  in  tre  ces  couckes.     Ces* 
fubßances  doivent  ftre   indiqutes  de  moniere  ä  guider^tous 
ceux  qua  peiwent  faire  des  reckerches  dje  ce  combu/lible.  On 
traiiera  des  derangemens  des  veines  de  Ckarbon*  des  crant 
des  faiües,  et  bdrremens  qai  occaflonnent  les  interruptiemt 
de  ce$  veines,  de  la  Nature  et  du  glffement  des  roches,  ei 
des  matihes  qui  donneni  Heu  d  ces  aeeidens,  des  differeMes 
inflexions  ou  plis  des  veines  de   Ckarbon'dans  leur  inclinai* 
fon  et  direftion.     Enfin  on  joindrä  a  tontes  ce*  obfervzthnt, 
les  indices  ext'ricurs   qui  peuuent   annoncer  texißence  du 
Cfiarbon.     Die  AteTdemie  wüftfeht   Riffe  und  Plane"  oeyge- 
legt  zu  bekommen ,  um  alles   deutlicher  einfehn  zu  kön- 
nen. Der  Preis  befteht  in  3000  L.   Man  wird  die  Abhand- 
lungen nur  bis  den  erfien  Febr.  1791  annehmen,  und  die 
Akademie  wird  in  ihrer  Verfammlung  nach  Oßern  1791 
den  Preis  aasthsüeu.  '   \^  \      (ff.  d.  P.) 
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LITERARISCRE    HACHRICHtE  N.^ 


.  L  Vorläufige  Berichte  von  ausländischer 

1      :         \         Literatur. 
v  ."\I  '        •.•■■• 

Üfcne  Orteanz*ige>  aber  unter  -der  2kifchrtft  an  tat 

Jtolftifchcn  Rieterftamii   tieitsberg y  wodurch  ftch  *ugleich 

fato  erlauchte  Verfefler  nicht  undeutlich  erraten  Mftt: 

-     Vwatt  nad  Syriern  Jana  Zamoysktego,  Kduclerza  i  Uetmana 

IV.  Cielki)  Kor.  (anny)  do  Mfieysaego  ßann  Rttciypt* 

Htey   Polttoey  prtußösowme,  das  ift :  Ratfonnement  iietr 

das  Leben  des  Grofskmntlers  und    Groftfcldherm   Johann 

"•>      Zctmöyski  mk  Röckßtht  auf  den  gegenwärtigen    Zußand 

~        der  RepnHik  Walen,  «vjft  &  ohne  Jalirtahl  (brochirt 

.      .  5  Gulden  «4er  20  gr») 

So  heifct  da«  berühmte  Buch  %  das  Im  Jahr  17S7.*  xuerft 
int  jgroJJe  Publikum  gekommen  ,  und  gewüTermafsen» 
die   Sturmglocke   zu  der,    jetzt  £0  mächtig  betriebenen, 
'ftteetsrevolution  geworden  ift.  '  Erziehung»   Gefetzgebung 
^ausübende  Macht;  gerichtliche  Gewalt,   freye  Kömgiwefcl 
'Bis  ti\umer*  f    innerliche    Uneinigkeit ,   Handel  *  Rufslan3# 
*&s  Haus  Brandenburg ,  kaiferüche  Staaten ,"  Armee ,  Er~ 
Y^ningsflefetzeV    giebt 'das  Beyfpiel  *  den    Erfpar\ingsge- 
Tetzen  mehr'  Nachdruck  f  Polin  ,.  Mittel   P  ölen  ron  der 
Zerftückelung  zu  retten.  —  Diefs  find  die  Materien,  die 
der  VerfiuTer  an  das  ^.ebeti  des  utifterbHchen  Manne«  an» 
fereihet  MU  ««nd  iroSrSber-W  l  fich  nfie  einet*  eben  fo  ge- 
nauen Kenntirifs  de»  Land«*  unddeflen  Confritution ,  als 
4rei/nihder  liebe  zur   FVeyheV  in    «frem  hlnretoe*de.n, 
hegenden  Tott'herausJäfs't. 
•*  '  •  v:  '    •  Po/m/fte  \ 


Po/m/toe  Bibliothek,   effler  Hefa 


n  *     rH#  Schrift  hat,  wie  «an  erwarten  konnte,  eirieMen- 
'it^ptpHtifchcr  fVw£Äfr#  veranlage,  die  fitmmtltch  bocV  im 


«  m 


Wflinene*.'  Jahretu  Watfcha*  erfchienen;  find  il~*»  w» 
letzt  »'fiur  den  Intern' rÄcht  nennen  wofleh:     /    c 

MfyJ}l%o*»*\i  Vtbag  nad  lyciem'Jana  ZantoyskJegp.'   AM* 

1    f^fttt  ^Gelegenheit' der  Senf  ifti  Raijbnnememt  VBtr das 

tehen  des  Johann  ZaJnvyku  S»  *7W.  O  Guftfcn  oder 

m    den    Exfifäilen   fiey    0*U i*nhtk  d*  ÄttN|fr  '$*+  0. 
{15  KupfergrofcJien  oder  i  gr.J 


-  Xged*  9  NttMgpda  e  Antmm  Vwaguad  zycian  Jana  Ztn 
woyskieg*  >  d.  L  Pro  «ni  Contra  a*  4en  ^rfaßer  £$ 
Raifrnutwttut  etc.  %.  O  Gulden.) 

Do  /4*torrt    Zgody'y  Niezgody,  vnglpUm  Vwag  nad  Zycim 
''  3famr  Äii»»y/*Wja,  d.  L  A  den  Perf* findet  ¥r§  nnd 
Contra  inRückfitht  auf  das  Raffinement  etc.  f.  (15K&« 
tfergtefchen.) 

•  ■  •  * 

5j>o/et  powi$ks%enia  Set  kraiowych  w  Po/Acce  fyreses  fepif*» 
""  a«  Mllnye»  id.  i.  Jffftc/  dural  die  Beriektnng  einet  Ar* 

»et,  die  niKefr  ^iaflte  der  Rrf*H*  **&'*****&<* , 'h\ 
^  ^(1  QuldenO  ■  ■•   '  " 

Jfy/i  «ad  Aaa«w  jrnKMdawMyiai  tr  Teltzc***  d.  i.  Gedam» 
ken  über  den  gefeHgeeenden  Stand  m  Telen.  %.  15  Kttf 
pfergroiehea) 

.  •■  *  -'  '  1  '.*.■'"".  • 

,   Retpons   Zicmhnma  de  PrxyiacUla  v>  Wcavtaimty  teueheefc 
d.   i.    Antwort  eines  Landedtlmannes  an  feimm  fltmi  9% 
x  JVarfchan  «•  C 15  Kupfer grofchea.J    .......  » 

"    Andere ,  weniger  erhebliche,  gehen  W'jetxt  rorbey« ' 

Ohne  Ort«* und  Oruckj ahrsaoxeigen»  aber  noch  iai  Jak* 
1787:    Senator  Polski   Wsyel  -  oeywatehm  doerne  radtuej 
'        rf.  i.  Drr  fernen  Mitbürgern  %um  Beßen  rathtn4e  Senator 
"ly    t4  Begen;S.  Ö  Gulden.) 

;  Auch  diele,  m  einem  tmiheriigen  Toii  ^Halaa^Sclirti^ 
Tiat  dai  "gemeipfchaftliche  Befie  dea  Vaterlandes  zur  Ab- 
geht,  dem  def  Verf.,  der  wirklich  ein  Senator  de«  Reiche 
leyn  folU  feine  guten  Gedanken ,  Wünfche  und  Vorfchl«- 
ge  aris  Her«  «1  legen  fuchte.  Er  liefert  allgemeine  Be* 
mer künden  über  die  Urfachen  des  Verfall«*  üi)er^dielVUt;«f 
tel-  dem  Staat  wieder  empor  zu  helfen,  die  er  in  im 
Wteierherftetlung  der  sdten  ächten  Polnifchen  Freyheia 
und  Tapferkeit,  ohne  die  Mingel  ein^r.  ajar  911  grofsw 
fteyheit  -Sr  2errei(fUng  der  Heichstäget  u/£  wf  findet* 
ifchou  er  that  denr  VorTckkgv  der  jetzl  in  Erfüllung  zu 
gehen  anfängt*  an  auswärtigen  der  Po|nifeben  rrevhcii 
gunftige'n  Hefen  Minider  zu  halten  f  die  lte  über  fie'Xor^  , 
gafcger  ki  den  ^i^chiedenet» 'Kakmeten  ^a^iren  Vortheif 
beichten  müflem  Lebhaft  und  erndhaft  erklärt  er  fich 
gegen  die  unerhdrteh  Imereffen  und  die  gleich  ruinireri« 
den  Fadenden,  die  leider,  suntal  in  den  großen  Städten 
des  Reicb«,  anter  Privatleuten  h  gewöhnlich  $iii* 

hkk*  ^  -  Wir* 


.    v       -.      ■       -  -  .         -     -  - 

Warfchau,   b.   Groll:   Bpok$  tfatnry  frtn  Tana  Bnffr* 

wydane  vi  Francuskm  ff*yJi,   pru%  X  Stasica  vrftH- 

mactone  na   ifzyk   Polski  %  %  dodanitm  tnyili  i  nitktdrych 

r**.  «wag»  ^W»muwfe\  17J6.  VC^heft^k  J  OuTSen.;)** 

i  .    El  find  die  Epochen  de*  Naükr  voiv-Buffoo,  ve«  dem 

Herrn  State    (gefprochen :  Stafchitz ;  das  fch  fehr  fanft) 

in«  Polnische  überfetzt.     Die  Ueberfetzung  ift  .nicht  fttt* 

fchön ,  fondern  auch  getreu.    Die  .Zugabe  de«  Hn.  tJeber- 

fetzers  enthält  ganz  neue  und   merkwürdige  WaKnwh- 

tnungen  über  die  von  ihm  bereisten  Kalkgebirge  der  fiUüi* 

•>  then  Theiit  von  feien*  die  Miyürt  Krusttofia»  uni  TnrMn 

Ws  gegen  Lemberg  und  die  ICqrpaten»  in  einer  Lange  v6n 

g&frt Jkflfl.  J-&P  ■franaöfifrhen  Meilen-,    weit*  «rfoeckea. 

Ueberall  ift  diefes  ungeheuer  grofse  Kalkgebirg   etliche 

Meilen  breit  und  an»  Manchen  Orten  go-lFiris  üe£.    Her 

Stein  ift  noch   überaus  ; weich ,  zum  Maureh  zu  fchwacb, 

.m*nv  Kalk  noch  nicht  genug  getrocknet  und  enthält  hau-. 

^.M*4chtlb**t.  " '_ 

IL  Ehrenbezeugungen. 

,       Hr.%  Vrof.  ^fettw  in  Goui»ge»  i*  ttnüngft.lii  den 
'Adelftand  erhofan  worden  und.  hat  bald  darauf  das  PraV 
'  Äicat  eines  KÖnigl.  Grofebritann.  u.  Ghnahanoöver^  Hof- 
taths  erhalten. 

IJr.  Hof*  Zhnmermmm  in  Brauntthwetg  if  z»m  Mit- 
glied das  In(üpits  zu  Qologna  und  der  Societ*  lüetetVe  de 
'Laufanne  aufgenommen  worden.  A.  B*  Brautfekwtig  *\ 
g  May  178p. 

Mf.  Tbdesfdlle#  ; 

Den  24  März  darb  im  avafteft  Jahr  zu  Margate  Mrs. 
-  /famie-tifamefotde  f  öfter.  Sie  war  die  Enkelinh  vonHeinr. 
.  nYaÄenrJaftfi ,  £fij-  of  York,  und  rechtmäfsige  Erbiiin  fet- 
ales Vermögens.  Ihr  erffer  Mann  war  Mit  Skinn»  fcttor- 
ney,  .ihr  zweyter,NicJboks  Softer,  $fq,,  Sohn  einaa  tyan« 
AiAmen'äaroriets  und  Ofhciers  in  der  Armee.  Die  Natur 
fcjienkte  ihr  Schönheit  und  glänzende  Talente«  auch  hat- 
te Äe^eine  treffliche  Erziehung.  Sie  war  du  Verfafierian 
Ves  Romans  The  QU  Maid,  und  verfchiedaer  sadrer  Sfhrif» 
\*il.  Durch  einen  Fehltritt«  4en  *fe  vor, -ihrem  fechaehn- 
ten  Jahr  begieng,  erzürnte  fie  ihren  Grofsvater  fö,ndals 
ferfle  bis  auf .3900  L.  5t.  jährlich  enterb^.,  Ihr  letzte** 
]n*ann  hinterlieis  fie  in  grofser  Arjnuth.  /  $urck  ihre  Fe- 
ier und  Landarbeit  erhielt  fe  fich  die  hüten  zehn  Jah- 
re» und  haue  eine  Schule»  afyer  eine  fchwache  GefiindV 
fceit,  Ate  zum  Thell  von  {hrer  gigofsen  Empfindlichkeit 
iuld  Ärmuth  herrührte,  .brachte  fie  endlich^u^ns.  Lebeni.^ 

"w    .    ; ;  •  •{  ii  Carrefpomlenten. fi     nl  -  * •  •  ■* 

Iv  toüVdfr^faijgJpri  ffl*  f.Pi#  echujqh^e  Erzjys^ 

hat  einen^  Syjiri^  zum,  ^«f^rnd^  ,i>  d*r, &&»#&*** 
tian,  der  .ein  n^uer  B^tjs.i^decuaaffanü^eteA  $arg» 
filt  dieXes  Öepartemenu  ifi,  yemebnützige  \ViffenfchafteA 
an  Lande  au  mbfeuea.  p#  die  Kvmt»if*  m4to$  J^Jm 
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r 


J0^# 


der  Gothifche*  Sckrifutfg*  mit  der  KanzeleypraxU  in  Po- 
'Jen  •  unzertrennlich  verbunden  und  überall  hHchft  nofh- 
wendig  ift»  indem  die  Rechte  aller  Städte  und  Dörfer«,  ei- 
le dem' Adel  v*n  den  früiferA  KofRgefi  IpfebthenejScliai- 

legien  jber  in  allen  Grodgerichten  und  Landesarchtren 
e#ne  Allgemeine  Menge  verbanden  uV  die  gleichwohl,  ob« 
fchon  fich  unter  ihnen  die  wichtigfien.  Dokumente  befin* 
den ,  ^svastet  und  in  feuchten  Winkeln  herum  und  aus 
einander  geworfen  werden ,  fo  dtü  von  den  mehreren 
w«def  Anfang  iioch^Eti^e  Sb^ig  ift,  da  üt  von  den  we- 
nigften  gelefen  werden  können«  woraus  bey  Grenz*  und 


defnden  Documenten ,  Familien  öfters  unwiederbringlich 
!.  grofimi  'Virlüft  erleidei  <Üer  ul  die  unangeuehmften  Hän- 
del verwickelt*  werden ;  um  ein  oder  einige  Jahrhunderte 
fpäter  aber. die.  gänzliche  Vernichtung  der  föuuzbarnen 
Urkunden  nothwendig.  g$ furcht^  werden  mufe :  fo  hat 
das  erlauchte   Departement,  bereits  im  Jahre  1787,  bey 

,4*  Schale  zir  *VWu  der.  fUOdena-  dsc  BifcJufcV  von 

&ock*,  den  Ijersa.  Stmisttw  ßzierwmsAi,  Kaoz^ky^U 

reftoc  jzu  Jfultusk«  dazu»  srnanai»  «a»  in  de«  anaftea  tM 

',fechßen  Cla/Te  diefer  Schule,  Unterricht  im leien  gqthl» 

.fcher  Schrift  zu  geben.  Herr  Dzitrwinski  hat  fichj  beyni 
Antritt  diefes  neuen  Lehramts«  in  einet  befondern  Red« 

t4n  die  ZqgUnge*  über  djp  Gründe»  die  einen  fplchen  Un- 

j^erricht.fur  diefes  La&4  nothweAdig.  ms/chenr  fi»  wir  über 
die  gajize^ßcht  und  ^jnrichtung  diätes Umerrichfts  aus- 
drücklich erklärt,  worüber  das  VVe&atttchfc  im  Qbigea 
be/gebracht  ifi^ 

Wie  fehr  murs  der  Freund  und  Ken  Ufer  des  PoJni- 
fchen  Gefchichte  und  des  Folnifchen  Staatsrechts  wiuifchc/i 
daf«  aus  diefem  ßeyfallswerihen  InÜkut  ein  neuer  Dogiejt 

.hervorgehe»  der  uns  des,  durch  efoe.,ubel  yerftandeni» 
^uatskuuft  ab^ehrochenye  trefHche  diplomaüfche  Wenk  des 

Jupvergefslichen»  auch  von  Seiten  feines  CharaVters  fchätz- 
baren ,-  und  dern^  Unterricht  df r  Schöpfline  un^  Mafcoip 

t  fo  viel  Ehre  bringenden  Mannes  doch  endlich  noefc  roi|f* 
ffimdig  herfieileii  möchte«    , 

^  i  Vcrmifchte  Ntxhricbteo. 

In  Neapel  find  endlich  j^no+ifche  fykemerÜei  durdp. 
Vbrforge  des  Minifters  Atton  vor^  einejn  Schüler .  des  b>> 
rühmten  7W4p ^rfchienep.    A.Bf  Neapel  d.  1  May  a7S9* 

>  Näehftens  wir4  iQ  Epg)and  ein  Werk  heranskommeit 
ms,  für  M^Utirperfonen  * ^efond.^rs. dietemgen  welche  if 

von  einem  Offic^raus  Bourgo/oe^SjA^ef.  x  ^€Lf ganze  C^j- 
|chkhte>  djiefesk  «jbergebaen.  Heers,, das  ^eaehman. fM 
OfiKcjsrs  während  ihrer  Gefen«eu£caaft,  «in  rVocsöäes 
^jmeri^.p^efften  penlyf  die,  Befcfeul4igungen  Reiche 
man  dem  General  Boucgoyne-  zur  Laft  gelegtr  ne^ß  feinec 
Vertheidigung  dagegen*  follen  mit  euer  GenaüigkeA  er» 
«ähla  wewlaii.  JWWe^  ^Winia  varfi:^ie4^ 
geziert  Dw  Z^.der .^htoibjfnua.ift  fo  Äark^ewefen, 
dsiuMir ^ -bm§kfß:}MB  U&en. .  ^ 


>*6f  ~       -- -  TT 

EDglifchcsundWälfchctDiftionnaire,  was  f u*  die  M ttera- 
Air  fii^uMb  * -»WWg.asVM  ««*»  *u  Stande  gebricht- 

•'*  *;  ßteifcietmiHietei  ÄctiiühtiTi^n  ^SRToff  (h  -"Wäldchen  tlf  Dfchter  fehr  geicnazt  wara ,  nai  aen  2*11»*^™  »< 
oder  Gro^neddigipn  Gefellfrhaft  Lrf  einige  -fchltzbare  „„jg^  yfBfe  jft««*afc,  ua*  3*ft  ^  »I4e>erfetzu«£ 
HSrucWKi&e  alter  -Britrifcher  ttfchtkirnft  ans  *  Licht '  ge-     Muckern ««    In  dieÄn  wm«  Zeilen  liegen  2   wo      ^ 

" "     ~  *?"      ^  i.1-äu-.^\^  offenbar«  Umichu^kciieii.   und  «ine- UiOwiftimmtheit. 

-JDesin*  i)  heifst  dar  Dichter,  m  dem  die  Rede.  ift.  nwfct 
*  K»i*fmn,'< sondern  #*«"»*  £gtfp**h?n  :.£nj|-  fcbnin.> 


bracht.  Sie  will  nächftens  die  Gedichte  des  berühmten 
*£>«»<*  ton*Givylim  tier"  um*  J.  1*400  blühte,  und 'der  ^allw 

fehe  Ovid  genannt,  ward4,  herausgeben."1  14?  daVin  find 
.  •feffreV2  geliebt^  Mörr>^d**gewidtoet  */  vtel1  'andre  Tino11  ver- 

mifchten  Innhalts.  '  '  ' '  *    *"    C*idO  ~' 

.  -Mrt.Wyane  aus  -Bfoefgneuaid  giebt  icV  viel  tyühe 
'um  die  Ausgabe  der  Gedichte  MO  UTüL  LLyn,  dienäch- 
^ensj^dJeinenfoU  .  Jßr  war  Chrpniker  des  Diftcicts'iJ-yn 

unter  der  Regierung  der  Kpnigiaa  Eli&betb.,      Cil 

*ü  .IlSk  rÄtt^irai^'Eih^  hat^er  BJfchorV*eUBasjgor 
«inen  PIA«  herausgegebe* ',  *«f  fein«  Roden  tint  neue 
nfciegtfe*  derwtflfchenBiber  w  femmte*  und  druckt«  zu 
»Jafleri»  die  hekimrtltch  fefclten'ift,  da*  man  ft^e  Ko- 
pien davon  hau  **  f,,'I    ^ibidJ)'vi 

einen    zweyten 
einen  Wofif/a  •* 


r  r    VK  Bericbtiguag»  --  f 

In  No.^k  Sp.  240  der  Ä.  L.  £.  r.  J^i7Sg.  fordet 
fich  folgendes"  aus  Briefen  Warfchau  d.  2o  Septbr.  «. 
.»Ein  Polnifcher  Dichter  Knlafitin  ,~der  fich  an  dem'  Hof« 
des  Fürjttöi  (^rtorins.ky  «ifluüt,  und  von  feiner  Nation 
als  Dichter  fehr  gefcA&tVarff/hat  den  An«kreen  in  pal* 

"   ' jetzt 

nicht 


.Der  Wlihmte  Richter   Jöjjes  :w£ 


JJ9T   Byeruniaie   viencer    Jbjies   .-will 
Dana  der.  AtfÄrtx  0/  tÄe  iyelfh  BarAi,  ^uria  e  . 
the  Jfarp    heraiisgeb'eiiu  *    Manclies    neue   Gedieh t\  äww. 
Xicht,auf  die  Ge/chic^te^er' Vorfahren  wirft»  wird  fibey 
"iüm  erßenmahl  gedruckt  „werden. ,-j.  \       Qbid.)    '.  v 
•  •  j  ■  .1    « *-*  -jt:i^i  -  «-^.1.  •  J    * 
*»•    %r    \ 
1  UM'! 


r".'ü  i' -J..J^  "Uj 
-1  ,k:.i  -HiJ- 


11I  f»^f'<r  '■  jr 


ia)}.€«ni  *s4««r  hat;  fccinfl»  *¥&  ^ö***1^»  fonde|n 

lföat*ii^f«Cg«fpr.  Tfcliar-^-ay^|J»0  *d*r.Uebe<  Czy 

-toryiski  beifs*.d»rr¥Ortre|ic*e  Fi«ft  rGentralTonPodolien 

.itir  deffen  Hofe  Kni**ni*  fich  auftaut.    3J  Schein^  de« 

. Weföeiler  die  '.läofft  Aekaflntf  ,Ue>eai«^wg .:  Amkr«*> 

Fama  Sncki  (Warft»** .  #774*  i*»  *  8*<0  «n  Sinne  *u 

*lMlM4'dieaft  ilfc  ab»r,  w^  ^o:  &*<*  ,««*  derjahrzajl 

J«th«i.ikeisie.l^iitk#iA^fl»M^^^  Uel>a{f«tzun|r. bereif 

.W^WreirbeJuwMTge^n^aurfi  fa  rial  wir  bey^ 

jjyM#riairtfng  r*mm<**mmf^hfrv, {gar  n^ht  »*cVd«P 

Griechifchen,  fondern  wphl  mehr  na^f.d«|n.PranMttTctaii 

gemacht  worden  feyn  mag.    Endlich  ♦)  kann  man  nicht 

«gentlich   fagen,  dafs  Herr  Kniahtdn  überhaypt  als  Dich# 

ter  cfdUijta^^Mf^^rlSr^  ^f5^^^,uptlilf^ 

auf  die  Fabel  und  das  lierf:  in  der  Ode  ift  er  zu  wortrtic* , 

ftindJvferfenlt^i'Mc^**A^  *d 

3*tfli^iÄ^er.(-4n»  «en**dl  kdnfiM  kwcA»^«  titÄn 

mit  Imbert  vergleichen.    Die  A.  L.  Z.  wird:  1*1  AaB«gr 

^btedtn^ •  :gMtemefceii"WÄlt»  *efc»  «a#.  Aufauinierüng 
-^erthen-iind  ^etchwoh^  aureifi«  \J*Uti***ximß  An  be- 
fcWdenen  Dichter  ^r  lt>ti«4ls^iiau»rfc^^ 

•  ^    ..'I   J    .      I    .1  •"..-.  .1    f  :     1    i  •  •-.-.  'T,.  %}   .C 


■  1  %  ^  1 
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•"'""  '  ^  ÄnMlft*"gunRC«f  Getier  «Heber-'  ■=  0  Acten,  Urkunden,  und  Nachxici^n  «tf  ^eiirfto  &H 

■  •        -  "    ■   -•  -  '*  >  •       -vi  J  i.clfftngÄrclwchte,  fif.fland  ^s-rrip#  und  2r  Bd^i«  Stnck. 

*:Vi'JÜP*  J«rwfi  de>  Lmnax/und/di»:  Mo4«Jl  voja  |t%na£  -<4J  j,^  .gp^,  lgft    $  ,  Auft^ae  ^r  Äund|(B  juujabüde* 

^ttwi/  ift  erfchienen  und  <tnl»äk  n^ge^d«  4r*^*+  Vor-  .^^0^ £**ti,€rieu>  ^ufe .l.fc  jjp  äftti.^>  j|  ^  A* 

£&Amm  e^trPkei^ni)alttto.iJlL  j^naiiaM ;^Aubfs^pa«  r!x^i;.,«ff    «m^k    x/^th^U    und  y^K^n-p^infiftn  verfehl 


GÖttlxngs  pracu  Vortheile  unfl  y^befle|g*öjen  ^erfch- 
^*ewi«cj«^  (Ähc^ifeb.tOperafwyBw.  £^:^poAcW#  ^aw 
wflt  lU^ä^tÄ  ^baffeW  «nji  ^ermekr^ Auflag.  J.  -ig  gr. 
4)  &  A4  Hoffmanng  erweiterte  Tabelfe;  übqr  etliche  <d 
•MtneralW^JS'er-und  Gßftindbr>innen  PeuUchlandii.atirjM4 
4*rmmHfih*rfakt  fii*P*yÖker»,Aerz|ei  und.%usneno 
Uebhaber.  fol.  3  g*..  OiAüg»Ä«W«;M3gaain  der:bur* 
^südkeiii9tt*inA  dteftHjage^v^.C.  Hu*.  jftBand,,» 
Theil.  gr.  g.  Oird  w|chileiJf-|efltig.;  •«  tti/korifi*«  «*• 
*tae  at^ÖL  fca«a\  aia  ffto^tw  #WU>  (  ^^(t^t^a 
Friedrich  Schulz.)  8.  id  gr.  ?)  C.  k  W-Ädiella^nlei- 
l^agiair  fieahtftift  dar;bcieniÄu^hei-.in  d>r  Min«taiofie 
und  phyfikalifchen  Erdbefchreibung,  ne^ejn^r  .V^fred« 
,  von  J.  C.  W.  Voigt,  2te  verni.  Ausgabe,  tf.  26  gr,    fer-, 

^m  Comrnijfion :  I)  Thüringifche«  Kochbuch,  befonders 
Der  Hoffmanfaifdien  Btiyl^an^lun^  in  yeimar  neue     für  Hausmjitter  mittlem  Standes  eingerichtet*  g*  *  gr# 

Verlagsbücher  von  der  Oftermefle  1789,  welche  um^  bey-     2)  der  MademoUelle  Corona  Schröter  25  Lieder  inMufik. 

gtfeuu  Prtife  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find;     4.  i»  gf.    3)  Magazin  fürs  Volk,  medic  Ökonom,  und 

Kkkka  biftoti- 


J|ft>k  ^oipWo^hii^f^fcfekaiL:  ftyteag  »m>  Ver- 
beuerung  der  teutfehen  Briefform.  IV>  Ttater*  f.  Be- 
Mhwid.u^d.Uebe^^derV^iüeüunge^^UMg^  Ha4ip*Wuh- 
üep  T«uif«Wenn>^MOd^war<i«r  i*  Wien,  $*x&u  Dre«. 
dan.Has>i)fv0rl'iM)f>  M^P^elnu  t2>  Ta^siBelr^JMtf^aneen. 
»V*  M9fe^Ne.ujfMt«*  j.  :4^Franktmh>.Ha*  a^^e^tach- 
|a^^yjr^f*f»V.'TO^^  WR*::Wie<  und 

wozu  man  das  Journal  des  Luxus  und  der  AMflntnicht 
Ifcblraiiäie*  irofo.ri>«^^k»img^rtt«pf««^fe^,  rei- 
che liefern:  Taf.  16.  Ein«^  Tjeiitfcheii  Elagjlntironlneue- 
^er  Jto*.-FPl«^%4  .Sflhn^u  JV:  17-  ^chs  Da**a* 
Hüthe  und  Hauben  van  neueu^  J^dfgeiphn««k«^n    t .[ 


fiiftorifcfien  Inhalt«,  tt  Tb.  J.  g  fr.  4)  ft.  C  Meckbachs 
Commentar,  über  den  Sabhfenfpiegel»  2te  Ausgebe.,  5  AI« 
f habet;  und  18  Bogen  in  4.  1  Rthlr.  18  gr. . 

',  '*'  V1  ■   ■'    '     ■;  \  ■'"."       ''  >> 

JL  Kunftfachcn  fo  zu  Verkaufe«; 

Sin  phyficaHfcJiee  Kabinet  a  wovon  die  verfchiedmien 

tnftrumente  ganz  neu  inKuptefr  dirch  eine«  dergefchilk« 

tefttn  Mechaniker  diefer;2fett  verfertif t  worden »  befindet 

£ch  xu  Strasburg    Es  ift  zu  verkaufen  Wenn  nun  ÜauX- 

*  luftig«  ünde.     Un^  andern  Stücken  befindet  fich  eme 

:  Luftpomp*  nick  der  neueften  An  r«rfertiget»  ein  electrj- 

"  fches  Gerufte  fammt  Scheibe ,  Zugehörten*  und  allen  iiö- 

rthigen  InftYatoeiUen  für  die  Lufrtammntug»  zu,  Wattier« 

*iind  Fener-fopetfenzen.     Die«* alles  bat  über  £seoo:H« 

gekoftet ,  und  man  wollte  ea  auummen ,   um  einen  ,büJi- 

gen  Pfeift  geben«     Dies  wäre  eine  Sammlung  für  einen 

grofsen  Herren-«  für  ein  Corps»  oderiur  ein  Collegfa*. 

'Sollte  Cell  ein  Liebhabe*  vorfinde« 9  Co  *rbia«t  rnaa  lieh 

alemfelben   ein  richtige«   tfegrfter  dar*o>  zu  behäncügefi. 

'Man  kann  fleh  hey  Wo,  Uofttaate  K6*igl  Vnmm  iU 

'Strasburg  melden« "     ■  '  1  ,.    «.  .    .  >  \  j 

••     :> 5  ■■■-  ...  ,.7<    -".        .  '  \ 
Ift.  BBcher  ß>;  xu  verkaufen. 

t ;      In  der  Petit  und  Sch^ntchen, Buchhandlung  in  Berlin 
•nal  folgende  gebunden*  Bu^v  für,  beygefeute  ?r<i<se 
taui  haben:.     .•    v  .  i'\\  ,    ,.  .    :ii"^p,   %  rv 

s«  TroBtQii   CAbr,>  Coacotdantjae  fraeca«  '  Verwais» 
"    Vuig0  difte*  LXX  Zuterpfeftimopcre  Kügheriano  in 
Lutea  eitidit  D,  Betnerdu*  de  Montfeucon  Amttelo* 
*wu  17  18.  2 -FoL.BdiMie  »  RdU*.  v 
3.  Ciceroni»  opera  omnia  LooöÜni  ig&i.  FoJ.  8  Rthlr. 
^1$.  ÜJprjclyi  .poramentarius  in  duodeeim  Propheus  nii»_ 
nores  cumPraed  PfaffiL  Tubingae  173*  Fol«  3  "KcKlr. 
g.<$ynepu«  Criticorum  altdvuaaqiie  (adaalfcriptnrae.'liii 
f  «erpretum  et  Commentariorum  Audio.    Polo  Francf« 
"  t©"88.%  V  Folioband*  6 RtMr.'        -    '  ''  ' .  '  '  ' 

.&  T^eatrum  Eoröpaeum   nut '  MerianHchen   Kupfesn 
4  Francofc '  ad  Moen.  Pfie,  ii  FolieFfcmzbinde  fai&hlr. 
g.  «  I&nift oVutfcbes  Heicha- Archiv  ^H^^^^^l*- 
f  '    meml^de.  *6  RAlr. J      —   r-    '   .■'v..-i    -  :\i. .  "■:» 
7.   Corpus  ^uris;  cMHs-,  epe^a  et  tue%  vin  JLenwen 
Amfl-erdem  i*6$.  a  Folkbände  mit  den  griadutchen 
Text  io  Rthlr*      * 
.  g.  eocceji  Gr<«iu*  illuftretutf  feu  Commentarii  ad  Hu- 
gonis  Grotii  de  jure  belli  et  Paoia  Wradnlavise  744« 
in  5  FoHoFranzbanden  io  Rthlr. 
f.  Cujaoü  OperA,  qu»ede  jure  feck  et  edi  ▼tQuuFnwei 
•'      ifjaj-  Pgbd.  FoVa  Rtklr.  fagr*  >      '.    «     v,         V 
1  YO.  Covwuv^ias'openi  ♦mnia  Fmitcol  «g  lgoftn.  rsea\ 
\  *   Fol.  2  Rthli*.'  '     i 

lt.  Corpus  Juris  <anonki  cum  notisPeietier  Paris  i7oaJ  * 
Folg  Rtklr,  ■    -.  i  11 

?  V'       •      '-     i-  ..  .    •   .       "'  •       ....     .   t     •!."•,:.'. 


n.  V.  Linfg  OttfOB  Ms  Möktrie  LetpttV  tW^Pgbd. 

*  *     *  Rthlf;     '.'         >      *;.  »„*! 

*  13^  Harbrechei  cemmencarnas  [  in  ^uswrtr-  Ifer«»  ihÄkt- 

uvor«im  juris  >clvilia  Franct  ad.  M.  71^.  Folio  aFnbdL 
4R«Jilr.  v 

^.a^.  Suyc^ü  epera  omnia  XII  Volumina  Kala*  7*6 
5  ;PgbfL  10  Rthlt*         -  /. 

.  15    Cairißi  opus  Ckrouologicttm    Francof.   tggo^  f  9], 

.  ,  ,  a'Rthlr,.   .        .    i    "•  

.      l&  de  ;Pii/frndorf  de  rebus  geftis  Fnderid    WilbeimJ 
.  ,  .  • ^LipOae  1696.  F»M.  }  Rfhlr»     , 
.  r  -I?.  Adlareitter  AiuiaL.  bp^ae>  gen^s.  franef.  ad  MoeaV 
1710.  Pgbd.  Fol  4  Hthlr.  '    ^ 

fg.  Regefta  Chrpi  ologico  diplomatica  IVTomoe  Francd 
.  '    1740.  4  FolioBauda.  g  Rthlr. 
'     '  IV.  v.  Lünigs  Corpus  juris  feudalis  Francofurchi  1737« 
'  \4  FoRö  Fzbde.  gftthlr.     ^ 
'Ib.  de  Frtedeberg  craAatüs  jüridko  prafticus  fikfiae  ja» 

ribus  Breslau  r758.  Fötta.  jT'RAlr.  '  ■    «* 

21.  B^ehmeVi  jus  ecdefiafticum  Haiae  73»  5  Pergament« 
.     und  QuartBande    5  Kt.l:Ir. 
'     itrLevÖyi^^ipaa'che^ Stadt  ua4  ;LaMr#ea)l  4  Tkeile 

'  Z,ü»ich  1.797.  a  QuarctMinde.  %  Uthlr*  Ufr. 
. :.  ga.  Crameri  opuic«la*t  materias  etariffiaesv«*  eannijens) 
-    r  ^emonhrativo  rapone  etc^iU,  Marburgi  «742»  4  Quart* 
banfl»...^    Rthir.  .;.....- 

34.  Harpprechti  diflertatiomwi  s^edefniosrum  Tobingar. 
^3/   ^r.3  Bäi^e.  4».  gRAlo  ^  gr. 
•fo  kfi*  jtenichen  Thefautus,  juris  Feudalis.  g  Tom!  Fra^* 
*,,.'•  cpf.lali  >4qen.f  tfso.  'Fabo*.  3*  4tö  Bande.g  Rthlr. 
v',ta^..  PerUchen  Vertuen  .einer  Kirchenhi^orie  als  eine 
'  ~  'Einleitung  zur  geifttichen  Rechtsgelahrheic»  Woiiea- 
bütfel»  ifto.  S  Baride;  4.  5'Rlnlr;  *    • 
t7    Piftorti    Amoenitat*»-  iiiati»ir>  ~  jorttMs:,  -Leipa» 
175^—53.  4  Bande,  4.  4  gr. 
""ag.'SiruHl  tyimgma  iurisprudentte  tetüffdmn  4ommm 

D  «&*1fä?tP9i*  4°^  |,««r-  Muleri;  Lift  sj^ 
3  Mrbd.  4«  10  Rthlr. 
30,  *«*>  Äinau^*«ut<ciift,KÄifer  4,  wd* rRnicfaghigorie» 
Leipz.  1728-  4  Bände,  4.  g  Rthlr. 
<    3*.  rot»  Bwedteadort  Oecfimwma   forinÄ,    Berlin» 
-^     1^7^  ul  g  pipb,  4*  «*  ÄtWrv 
:-  ll/  /&ge*en*e  Weltgefckicikie  nbfttfeaz«  ¥en  Btumfrtr- 
•"  "y  fefi#  1^1*.  34^-a*  3^4^^^1^1/Hmle.  i^a> 

3*. 'Starke  kuWgefaftteir  Anseäg  der  gründliebilen  und 
■     netzbarllen  lAuslegUHgen  der  Bücher  4m  alten  «nel 

'    netiert  Tetanieiiis ,  -Berlin,  rfrt.  KrfetrtL  4..  g  RthJn 
;  ^  32.  &uiiiis<BetSadifungtn^ber  eaV^^idWi^r»  Begebea- 

-;  heften  -ded  alaaWnftdimn^nTe8emetm>i  Roftotk,  174« 
1  ^  -s'Rchfo  >:  ^  '  *  fi  ' r  '    -*J    ;t'  ' ,!  '*'*         l  '  ' 
'  TO' A%eme*fl«^^ 
-•    «den,  Leipz.  17»»;  »  fttMn'  '  .1?  .'  "*  ; 
fMel^  und  Geldev  bitter  man  fein«*  etouienden,'  Bas> 
ün f  den  «iga  Juny^ -*?*>' 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Ä  Vorläufige  Berichte  von  Awländifcher ', 
'.    Literatur. 

London,  u.  Paris,  b.  d.  Marchand*  da  Nouvjtaiites  t  Xf- 
-  •    Juis  ä  mon  amit  publiis  par  .  • .  104  S.  (  2i  f.  ) 

Diefer,  kleine  Band  enthält  flüchtige  Gedichte,    und  - 
kurze   prpfaifche  Erzählungen.*    Die   Verfe  find  oft 
matt:    Der  Zweck  ift  moralifch  gut.         C  *  d-  F* ) 

Paris,  b.  Briand :  Petit  DiStiwmair*  da  Ut  Cour**  de  Ut 
Pille.  Deux  Vol.  in  12.  2  1.  8  f- 
Dies  Werk  ift  eine  kühne  Satire  heutiger  Sitten  und 
Lächerlichkeiten,  und  keines  Auszugs  fähig.      (M.  d.  F.) 

Paris,,   b.  Cuchet:   NouseUes  Obfervationt  für  let  Etatf 
GinCrmuc  do  Franc*,  par  W.  Muunier ,  Secretaire  des 
Etats  de  la  Prov.  de  Dauphine. 
Ein  Werk,   das  fich  durch  tiefe  Einficht,   aufgeklärte 
Gelehrfarakek,  gründliche  Behandlung,  lebhafte  Liebe  fürs 
allgemeine/ Wohl,  einen  oft  redneriiehen ,  immer  präcifenv 
und  kraftvollen  Stil  auszeichnet.  —    Die  Gefchichte  vo-, 
riger  Zeiten  ift  mit  vielem  Fleifs  durchfocht,  und  für« 
*  "künftige  mancher  heiltome  Vorfchlag  gethan. 

CM.  *  *0 

Im  M.  d.  F.  N.   15.    i?89.  tehn  einige  noch  unge- 
druckte Briefe  von  J.  J.  RoiuTeau  an   dea  Buchhäiidftr 
t  Paiikouke  zu  Paris  aus  den  Jahren   1761.  62.  64.  65. 

La  Lot  de  la  Notare   diveloppie  et  perfeEiionnie  par  la 
'     IM  Evanßetique  j  ftat  M.  J'Abbe  Fly,  Chanoine  da 
TEglife  de  Paris. 
Der  Verf.  fetzt  die  Grundfätze  de*  natürlichen  Geff 
tzes  im  erfteiv  yheil  aus  einander,  und  zeigt  ihre  Ueber- 
"  «iiiftbnmung  mit  chriftlicher  Moral ,   im  zweyten  entwi- 
ckelt er  alles,  wodurch  Chriftus  fie  veredelt  und  vervoll- 
kommnet hat,  iM:  d-  F>) 

Genf,  ü.  Paris,  b.  Royez:  Hifhirw  du  mufrage  et  de  la 
eaptiviti  de  M,  de  Briffon ,    Officier  de  Mdminißration 
des  Colones,  avec  les  deferiptions  de*  dtferts  dtjtjrique, 
depuis  le  S*n*gat  jusquh  Maroc. 
Der  Vf.  litt  durch  Fehler  des  Schiffscapitains  Schiff- 
bruch, und  hei  in  die  Skia ^erey  der  Araber.    Was  er  bey 
j^ea  ausgehalten*  uberfteigtfajl  all*  Einbildung*  fie  führ- 


ten ihn  durch  die  ungeheuren  Wüften  ,  wo  alle  feine  Ge- 
fährten, auch  felbft  manche  Araber»  umkamen.    Endlich, 
kauft  ihn  der  "Schwager,  feines  Herrn,  bringt  ihn  nach  Ma-   . 
roeco,   der  Kaifer  dort  war  eben  mit  dem  Pranzöfifchen  / 
Conful  zufrieden,  und  fchenkte  ihm  die  Freyheic 

<#.  d.  F.) 

J.  Müller»  Abhandlung  über  den  deutfehen  Fürßenbtmd 
ift  unter  dem  Titel :  De  taffociatien  des  Frmces  du  Corp*  > 
Germanique.  Ouvrage  traduit  de  l'allemand  de  M.  Miiüer, 
publik  p"ar  les  foins  de  M.  M'ercier.  Mayence  et  Paris» 
chez  Gattey.  1789:  (gr.  8.  4  L)  ins  Franzöfifche  überfetzt 
worden.  H.  Mercier  hat  eine  fchöne  Vorrede  von  20  S« 
dazu  gemacht«       '  (W.  /?. ) 

Effai  für  lä  rtgtntration  phyßqne,  morale  et  pdlitique  de$ 
&uiffj   ouvrage  couromie  par  la/fociete  royale   def 
feiences   et  des  arts  de  Htfefz  le  23  Aout   1788.    Pae   , 
'M.  G'rtgoire,  eure  du  diocele  de  Metz.    178p.   gr.  g. 

C»l.  10/) 
Die  Sache  ift  mit  aller  Gründlichkeit  nach  Frankreichs 
Verhältniffen  abgehandelt.  £.**./*.)■" 

L'arißocrotie  enehdin^e  et  furveifce  jpar  le  Roi  et  par  U 
peuple.  Arißocratie  des  proinces*  Secorrde  editioru 
Premier  cahier ,  eontenant  un  plan  de  conßitution  des 
provinces,  fuiui  d'un  memoire  de  M.  M.  les  Barons  n4$ 
etats  de  Lannuedoc ,  et  la  reponfe  ä  ieurs  pretentions. 
I  Mart.  1789.  8. .  ■       . 

Sollen  in  eiuer  Monarchie  erbliche  oder  gewählte  Re» 
prafeiitanten  feyn  ?  ift  die  Frage ,  die,  der  Vf.  irnfceYfucbU 

Paris,  b.  Ccpulletois :  Dijfcrt  ti  >w  für  le  pouvoir  de  Vima» 
gination  4es  femmes  eneeintes  etc.    par  M.  Benj.  ßch* 
blot ,   coüfeiUer  Medeciu  ordinaire  du  Roi  k  Chaion« 
für  Marne.  1788.  gf-  8r  C^^'^  C). 
Der  Vf.  unter fuchx  die  That fachen  für  und  wider  die) 
.    Wirkunt  der  Einbildungskraft  auf   fchwangere.  Frauen, 
und  meynt,  Stfs  diejenigen,  welch«  ft>  iäugueo ,  fo  lange 
bis  ße  nicht  beweifen  können,  dafs  auch  eine  Blindgebor- 
ne  Frau  Kinder  mit  Mahlzeichen  geboren,  keiuen  Glaii«^ 
ben  verdienen.  Qji.JJ.J 

Paris ,  b.  Dafer  de  Maifonneuve :  Foyage  au  Fays  da 
•  B*mbouct  Juivi  fobjervatfant  intereffa$tii  für  Us  Ca* 
LU1  fle$ 


fies  fndUmit]   /ur  m  floäande  et  für  JAngleterri* 

35S  S.  8.  , 

'  Bamhouc  iß  eine  Gegend  von 'Afrika,  die  in  drey  klei- 
ne Negerkoni  greiche  getheilt  ift,  deren  jedes  zwölf  bis 
fünfzehn  Dörfer  enthält»  Der  Vf.  beschreibt  ihre  Ver- 
faffung,  Sitten,  und  Gebräuche-  Das  Land  iil  reich  an 
Gold,  Silber  und  Eifen,  und -könnte  deswegen  den  Euro*4 
peern  wichtig  werden."  Vom  Zweck ,  der  Gelegenheit» 
der  Zeit,  dem  Namen,  des  Reifenden  kommt  nichts  vor.  — 
Die  Bemerkungen  über  die'  Indifchen  Caften  rühren  von 
«inem  gelehrten  Beobachter  her ,  der  30  Jahr  inj  Innern 
von  Indien  gelebt.  Was  er  über  Holland  und  England  ' 
fegt,  iü  im.  J,  1774  aufgefetzt.  Beide  Nationen  fand  er 
fel)r  gegen  die  Franzofen  eingenommen»  und  beurtheilt 
fit  deswegen  fcharf.  poch  läfst  er  ihnen  auch,  hie  und 
da  Gerechtigkeit  wiederfahren.  (  ff.  d.  P. ) 

Paris  >  b.  Durand :  Hifioire  de  CEurope  moderne  deptäs 
Virrupüdn  des  Peuples  flu  Nord  dans  l  Empire  Romain* 

„  jusquä  la  pmix  de  1783 »  par  M*  de  BomteviUe. 

Der  Verf.  zeigt  fich  als  einen  groGsen  Eiferer  für 'die 
Rechte  der  Menfchheii.  Meid  ift  er  einem  Buch,  das  vor 
weqig  Jahren  in  England  erfchieuen ,  gefolgt »  oft  hat  er 
Aber  auch  eigne  Quellen  benutzt«  Sein  Unheil  ift'oft 
nicht  reif.  tff.  d.  />.) 

Paris«  Annale*  de  ChymU*  oh  Recneil  de  Memoirts  Cancer* 

narrt  la  Oiymie  et  les  Arts  qui  en  diptndent .  par  M.  ßf, 

de  Morton  %   Lavoißier,  Monge,   Bertholet,  de  Fottreroy, 

i  ie   Baron   de  Dietrich ,    Haffenfratz  -  et  Adel.  T.  /.   3  L 

ii  f.  broche. 
Hau  findet  hier  die  neuen  Entdeckungen  in  der  Chy- 
mie,  ge&mmelt.  QJ.  d.  P.) 

Paris .  b»  Crapart :  Oraijon  fnn&re  deventraple,  diferette  et 
reridique  Perfonne  Mre  ffean  Jofeph  Faydit  de  Terffac, 
Cur*  de,  ,1a   1'aroüTe  Su  Siilpice   de    Paris.;    par  M. 
!PAbbe  de  Vignjeras,  Licencie  en  Theologie  de  la,  Fa- 
culte  de  Paris  h  la  Commmunante  de  Su  Sulpice.  4, 
45  pag.  l  1.  16  f. 
v  Der  Verf.  fchildert  an  dent  verftorbnen  Pfarr«*  von  St. 
Sulpice  feilten  feurigen  Eifer»   feine,  ausgebreitete  Wohl- 
Ihätigkeit  und  feine  aufrichtige  Frömmigkeit,      pafs  er 
Voltairen  das  Begrabnifs  verfagt ,  wird  mit  der  (h- engen 
Pflicht  feines  Amts  entfchuldigt.      Mehrere  wohlthatige 
Anftalten»  zu  denen  er  den  Plan  entwarf»  und  welchen 
fich  felb/l  die.Rulfifche  Kaiferinn  znfchickeu  Hefa»  ma- 
chen das  intereflanteße  Stück  diefer  Leichenrede  aus« 

C9.d.  F.-) 

1  Archenholz  Nachrichten  von  England  und  Italien  fmd 
Unter  dem  Titel;  Tabteau  de  CAngleterre  et  dt  Vitalies 
jpar  M>  dt 'Archenholz ,  töteten  Capitaine  au  fervice  de  S. 
M.  le  Roi  de  Pruffe.  a  Strasbourg  chez  J.  G.  Treutteletc. 
3  Vol  124  6  l  br.  ki*  Franzöf*  überfetzt  worden. 

i>i8i*nnairt  tatare  •  manhehou  -franfois  *"  Compofe*  d'aprit 
un  diälonnaire  mantchou-  chinois.  Par  M*  Amyot> 
kliuTomialre  a  Pekin,  retigi  et  publik  avec  des  addi- 
doli«  it  J'aljfhabet  €e  cette  langüe  r  ffar  L%  Langtet, 
oificit*  de  N*  Nv  &  &  fe*  Marechaux  de  France. 


T.  I.  a  Park  iftp.  Imprfmc  parTr.  Amb.  Didot  raune. 
Avec  les'carScteres  grave>  par  Firmin,Z>i^f,  fon  fe- 
ebnd  fils./gr.  4.  36.1m 

Ein  wichtiges  Werk  für  die  LmfcuiAik,  und  einzig  in 
feiner  Art.  Das  ganze  Werk  foll  aus  3  TheiJ«n  befiehn; 
der  vierte  eine  Grammatik  enthalten.  Vorn  ficht  eine 
zwe/te  vermehr tt  Ausgabe  des  Alphabet  urtare  mantchou. 

(A.BO 

Paris ,  b.  Momorro :  Nouveau  truiot  des  inßrumens  4*~ 
Chirurgie  le$  plus  utiles  et  de  piufieurs  machines  pro- 
pres pour  Us  muladies  des  ox.  Par  Reni  -  Jacques 
Croijfant  de  Garen geot ,  Chirurgien  a  Paris.  Nomr. 
edit.  dans  laquefle  on  a  afonte,  par  forme  de  notesv 
las  citadons  de  l'auteur»  tirees  de  fa  Chirurgie  prau- 
que.  1789.  2, Vol.  5Uf. 
^  Der  Untetricht  des  Vf.  ift  fehr  fatslich,  auch  erapfeh, 
Jen  Bupfer  und  Wohlfeüheit  des  f  reifes  das  Buch  fehr. 

CA.&) 

Paris ,   b.  Barroi»  ÜMne' :  .  Vouage  h  la  nitriire  nature&e 

qui  Je  troave  ä  Molfelta  dans  la  terre  de  Bart  en  PuuiU 

U»  par  M.  Zimmermann , .  ProfefTeur  de  mathem.   6% 

phyfique  et  d'hiftoire  naturelle  a   BruuXwick.    1780. 

•       !L|C 

Ein  Stück  aus  der'  Reife  des  Hrn.  Zimmermann ,  was 
auf  ihre  völlige  Erscheinung  fehr  begierig  macht. 

Paris.,  b.  Nee :  Poyagt  en  Barbarie ,  oh  Lettre*  (critt» 
de  Cancienne  Numidie  pendant  les  annees  1785  et  $6* 
Jur  la  religion ,  les  coutumes  et  les  moeurs  des  Maure* 
.  6t  der  Jlrabes  Bedouinjt ,  uvec  un  e£ai  für.  £JkijL  natu- 
relle de  ce  paus.  Par  M«_  l'Abbe  Poirei.  ^759.  a  Vo"U 
gr.  8.  liv.  - 

Eine  recht  unterhaltende  ReifeJ>efchreibung  eines  uns 
ziemlich  unbekannten  Landes«  £A.  B.) 

London:    Vie  privte  du  Cardinal  Dubais ,  premier  mini- 
ftre,  Archeveque  de  Cambrau  etc.  1789.  gr.  8.  4L 15t 
Das  Leben  eines  Mannes ,   der  vom  Laquay  tis  zum 
erften  Minifter,  Kardinal  und  Erzbifchoi  fich  im  1$  Jahr- 
hundert in  Frankreich  emporfchwung ,  mufc  nothwesdig 
unterhaltend  kyiu  (A^  B.) 

IL  Ehrenbezeugungen» 

Die  bähmifch«  GefeUfchaft  der  Wifienfchaften»  die  et»    ' 
nige  Zeit  ohne  Prüfidenten  gewefen»  hat  nun  einftimmig 
,des  Grafen  Prokop  Lazanzky  EatceUenz  dazu  gewählt,  und 
einige  Nebeuumuande  machen  noch  dieie  Wahl  merkwür-  1 
dig.  —  ErÜ  vor  kurzen,  wie  imlnteJJ.BL  angeführt  wor» 
de»»  wollte  man  von  Wien  aus  diefe  Gcfellfchaft  zufam- 
men  vereinen.    Aber  die  Gefeilfchnft  der  WnTenfchaftea     l 
fuchte  dies  ernftlich  zu  dekliniren,  und  fetzte  es  auch 
dlirch.    Gleichwohl  nachdem  der  Graf  Lazanzky^  (Praü- 
dent  des  Landrecjits  und  oberfter  Landrichter» )  ein  Mann 
von  den  vortreflichften  Eigenfchafcen  des  Gei/fes  und  Her- 
zens*  ökonomifcher  Prafhient  geworden ,  hat  fie*  ihn  auch 
zu  den  ihrigen  gewählt ».  und  ihm  ein  defto  freywilligeres 
und  rühmlicheres  Zeugnifs  ihre«  Zutrauen*  crtfceüt,    A  . 
B.fragamtffati.lW* 


6?i 


.    IIL  Beförderungen. 


An  die  Stelle  des  von  Greifswalde  abgegangenen  Hn. 

Ptofr  Otto  ift  Hr.  D.  LI  IV.  Ha feiberg zum  dritten  ordentl. 

Profeflbr  ider  Medicin ,  und  Hr.  D.  &.<f.  Quisto/p,  zum 

'  brdentl.  Profeflbr  der  NaturhUtorie  und  Oekonomie  da- 

feibft  ernannt  worden»  '     , 

IV.  Todesfälle.  . 

.Den  3  Jun.  ftarb  zu  Freyberg  im  Erzgebirge  Hrf  Se- 
nator und  Oberftadtfcbreiber  Klotfch. 

Den    26  März   ftarb  zu  Stuttgard  Hr.  G.  F.  Vifcher* 
Herzogl.  Würtemberg.Hofrafli,  ordentl.  Prof.  der  Diplo- 


matik,  Numbniadk  und  Heraldik  an  der  honen  Carlsfchi* 
le  un$l  erfter  Bibliothekar,  im  5?  Jahre  feine«  Alter* 

*    V-,      Berichtigung, 

Der  Hr.  Prof.  Rentier  in  Dresden  ftl  nicht  OfeerthieV* 
arzneykunft  Profeflbr,  wiegln  einer  der  vorigen  Stücken 
diefes  Intelligenzblaus  ftand,  fondern  Obevthterarat  und 
Prof.  der  Thierarzneyfchule,  Der  brave  Mann  *  .deffen 
Verdiente  man  erkennt»  iß  Oberthierarzt,  weil  Churfach* 
fachfen  auch  Thiererate  hat.    A+  B.  Dresden  d.  13  &u*u  7$o* 

1  Der  Herr  Commifllonsrath  Riem  in  presden  ift  nicht 
VerfaiTer  des  ökonomifchen  Artikels  in  Hellwigs  loojäfcri* 
gen  Calendec ,  wie  doch  die  Erfurther  gelehrte  Zeitung 
v.  J.  17S7«  S.  46*.  und  die  allgemeine  deutfche  Bibliothek 
86  ß.  S.  itf$.  angaben,    A.  B*  Dresden  hn  &uh*  17®^ 


.v 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  G.  J.  Göfcben  in  Leipzig  wird  nachftens  erfchei- 
*aen: 

Jofcph  Totvers  Leben  Friedrichs  //•«  aus   dem    Englifchen 

überfetzt  in  2  Bänden* 
Die  Uefcer fetzung  ift  einem  Mann  übergeben»  welcher 
den  fchonen  Styl  des  Engländers  in  unfere  Sprache  zu 
übertragen  weis  und  diefem  dur^i  Schönheit»  Genauigkeit 
Wahrheit  und  Freymüthigkeit  äufserft  wichtigen  Buche 
nichts  von  feinem  grofsen  Werth  durch  feine  Ueberfe- 
tzung  benehmen  wird.  Eine  weitläuf tigere  Anzeige  wird 
man  in  der  Litteratur  und  Völkerkunde  und  im  Neuen 
Deutschen  Mufeum,  wovon  nächtens  das  erfte  Stück  er- 
scheint, finden.  u 


Diefes  Buch  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  45  kr. 
Reichsgeld ,  oder  10  gr.  ßchfifch  zu  haben.    • 


In  unfern  Tagen  wird  viel  von  Rofenkreutzerey  ge- 
fchrieben   und  gefprochen.    <3ewifs  kann  nichts    einen 
beflern  Begriff  davon  geben ,  als  die  Schrift : 
Er  weife  aus  Jen  eigenen   Schriften  des  hochheiligen  Orden 

der  Gold  und  Refenkrerttter  etc> 
welches  für  die  Obern  des  Ordens  gefcftrieben  ift  /um 
die  jungem  Brüder  zum  Orden  zuzurichten.     Es  enthalt 

i)  Vom  Urfprung  der  Verbrüderung.  2")  Von  den 
Conventions  •  Zimmern ,  wie  derCandidat  belchaffen  feyn, 
und  wie  iie  Reccptioh.  unternommen  we*den  müfle.  5) 
"Wie  dem,  neuen  juniori  die  Tableaux  müflen  explidrt 
werden;  4)  Von  den  Ceremoniels  und  Observanzen.  5) 
Wie  fich  die  Brüder  bey  den  Conventionen  zu  verhalten 
babeir.  6)  Die  erfte  Inftruction.  f)  Von  dem  Urfprung 
Äer  Chara&ere  und  ihrer  Bedeutung,  8),  Befondere"  An- 
merkungen. Wie  fich  der  Obere  gegen  feine  juniores  zu 
verhaltet  und  was  er  in  den  Conventionen  zu  dociren 
hat.  9l  deichen ,  Berüfcrung»  Wort  und  Lofungswort. 
10)  Commentar  über  verfchiedene  Ordens  Wahrheiten 
Bum  Gebrauch  der  windigen  Bbc.  0.  Direftoren.  Von 
dorn  Orden  felbfc 


Des  Herrn  von  Archenholz  neue  Litteratur  •  und  Völ* 
kerkuride  wird  ununterbrochen  monatlich '  fortgefetztr 
Glückliche  EreignüTe»  verdoppelte  Aufmerksamkeit  des 
Herrn  Herausgebers  und  ftrenge  Auswahl  der  Auftaue 

'    werden  diefem  Journal  den  Beyfall  des  Publikums  erhal* 
tan,  welchen  es  bisher  genoffen  hat. 

Der  Inhalt  des  Monat  May  ift:  O  Fragment  einet 
Briefs  an  einen  deutfcben  Schriftfteller  über  Schillert, 
Götter  Griechenlandes  (Dies  ift  eine  Verteidigung  det 
berühmten  Dichters  gegen  einen  auffallenden  Angriff) 
II)  Fragmente  einer  neuen  Reife  nach  Spanien  CDiefe 
Fragmente  find  aus  dem  Voyage  en  espagne  des  Marquit 
de  Langle  tiberfetzt,  und  find  die  neueften  Nachrichten] 
von   diefem  Reiche)     HI)   Epiftel  an  C.  K.  von  F.  $•' 

'  IV)  Zwey  nie  gedruckte  Briefe  des  grofsen  Loke  ai\  Dr. . 
John  Mapletoft.     V)  An    die  Hoffnung  von  Herrn   vOn 
Kleift).     VI)  auf  eine  erneuere  Bildfäule  der  Gerechtig« 
keit,   von   Herrn  Hafchka.    Vif)  hiftorifche  Nachrichten 
die  Schlacht  bey  Hafteubeck  betreffend.    CÖiefe  hiftorifche 

,  Berichtigung  ift  aus  der  Feder  eines  hannöverifchen  Gtf» 
nerals-  und  nie- gedruckt  worden)    VIII.)  Briefe  vonSterV 
benden  von  Herrn  Gr.  von  Salifch  u,  f.  m. 

Junius.  I)  So  treibt  man  die  Teufel  an*  Eine 
Ballade  von  Herrn  Dr.  D\Arien  (Dies  ift  der  erfte  Ge* 
t*n%  eines  fehr  imereüanten  Gedichts,  das  den  durch 
feine  dramatifchen  Arbeiten  berühmten  Dichter  jetzt  it\ 
einem  neuen  Felde  zeigt)  .  II)  Eine  Elegie  vom  H*W 
Hofrath  Efchenburg.    III)  Nachrichten  von  Bruce's  Reifen 

^nach  Aethiopien.  IV)  Ein  \WucJi  überNicht*.  V)Ein* 
ladung  aufs  Land  von  Hn.  Sockels.  VI)  und  VII)  Ue* 
berfetzung  von  Tibuls  I3ter  und  ^ter  Elegie  von  Hn» 
Reinhard.  VI*)  Der  Herbft  von  W*  -  -  n  IX)  Julianent 
Tod  von  Herrn  Wüke.  X)  Die  Weiberfchule  ein  draxna* 
ti(ches  Fragment  aus  den  fingl&hea  überfetzt  von  Hn, 


<7*   ;V  \ 

Schwalbe.    XO  Ueber  die  Rocken  •  Philofophi*  ron  De- 
moifelle  X*    XGQ  Anecdote  von  Fieiding» 


|    Ankündigung  des  Lauenhirgifchen  Hifierifch  -GmcaU%iffhm 

Kalandert. 

Da  wir  unferm  Hiftortfch-gejiealögifcheri  Kalender  auf 

das  nächfte  Jahr  1790.  in  mehrerley  Kückficht  eiue  vw 

belferte  Einrichtung  gebe«  werden ,  und  fchon  viele  An* 

/^agen  deshalb  bey  uns  gefchehen  find,  fo  verfäumen 
wir  nicht,  unfern  Freunden  und  Gönnern  im  vorau* 
Nachricht  davon  2u  ertheileni  in  der  gewiflen  HoflFnung, 
dafs  der  Beyfali  des  Publikums  uns  für  den  großem  Ko-_ 
ftenaufwand,  den  wir  fowohl  für  die  Kupfer  als  das  Ta- 
fcheiibüch  haben  machen  muffen,  fchadlos  halten  werde. 
Die  Anzahl  der  Kupfer  bleibt  n'uht  nur  unvermindert, 
fonderri  wird  fogar  noch  vermehrt,  indem  wir  aufler  dem 
Mönatskupfern  noch  verfchiedene  andere  hinzugefügt  ha- 
ben. Sie  find  fammdich,  fowohl  die  einen  als  die  anderh 
yon  Cliodowicckys  Hand;  und  da  alfo  der  Name  des  Künft- 

-  lers   fchon  für  die  Güte  der"  Ausführ img  bürgt,  fo  brau- 
chen wir  nur  die  Gegenftände  anzuführen,  auf  die  unfere 
Wahl  gefallen  ift. 

Den  Stoff  zu  den  zwölf  Monatskupfern  haben  wir  aus 
einenH  algemein  als  MeiOerwerk  anerkannten ,  Gedichte 
unfrer  Nation  genommen,  aus  Herrn  Einmauert  traveflirter 
Aeneis.     Herr   Chodowiecky ,  dem  wir  die  Auswahl  über- 

•lieffen,  hat  a«s  diefem  allgemein  gelefenen  und  belachten 
Gedichte  diejenigen  Scenen  herausgehoben ,  4ie  feiner  cO- 
mifchen  Darltellung  am  mehrften  fähig  waren,  und  die* 
felben  nicht  blos  mit  feiner' gewöhnlichen  Feinheit  und 
Befiimmtheit  der  Ausdrucks,  fondern  auch,  zugleich  mit 
einer  l**ne  behandelt,  dieser  des  Dichters  völlig  gleich 
kommt.  —  Das  Comifche  der  Scenen  wird  natürlich  noch 
um  vieles  dadurch  erhöht ,  dafs  der  KÜnftter  eine  Menge 
kleiner  Vmßände  andeuten  konnte,  für  die  der  Dichter 
Jteinen  Platz  hatte;  und  fo  wenig  wir  es  nöthig  haben, 
diefe  Meifterwerke  im  voraus  amtupreifen ,  fo  dürfen  wir 
doch  gewife  verfichern,  dafs  keins  darunter  ift,  das  nicht 
unfern  Lefern-,  und  vielleicht  dem  Dichter  felbft,  ein 
Lächeln  abzwingen  wird. 

Aufler  diefen  Mouatskupfern  liefern  wir  noch,  zwey 
größere,  die  gleichfalls  ein  paargeenen  aus  einem  andern 
Lieblingsgedichte  der  Deutfchen  darftellen,  aus  Herrn 
Witlanis  Idrts.  Sie  find  fo  wie  die  vorigen  von  Herrn 
Chodowieeky,  und  werden  das  Auge  auch,  des  ftrengften 
Kunftrichters  befriedigen.  V*%  eine  ftellt  eine  Seen«  aus 
dem.2ten  Gelange  vor.,  litis  befreyt  die  fchöne  Lila  aus 
den  Händen  des  Centauren.  Ltla  liegt  ohnmächtig  auf 
dem  Boden.  Ihr  Mann  mit  dem  Kinde  eilt  herbey.  Das 
andre  die  Scene  aus  dem  4ten  Gefauge,  als  Itifalt  die  Fee 
Kahimu  im  nächtlichen  Bade  überrafcht. 

Dem  Tafchenbuch  werden  wir  hinführo  die  Einrich- 
tung geben»  dafs  e§,  unbefchaiet  der  Mannigfaltigkeit 
doch  immer  Einen  Hauptauffatz  enthake,  der  eine  grofte 
gleichzeitige  Begebenheit  in  ein  helleres  Licht  ftellt,  und 

•  durch  fie  wiederum  Interefle  erhalt.  Jetzt^da  die  grofsen 
Becebeuheiten  in  Often  von^Eufopa  Alles  111  Erwartung 
ftuen  haben  wir  dazu  eine  Befchreimng  von  CönjtantinejpH 
gewählt,  welcher  zugleich  eine   Gefchichu  der  F<ßfet%ung 


de*  Türken  in  tureyo,  Und  iefonderf  der  Eroberung  ihrer 
Hauptßadt  durch  Sultan  Mahemet  dem  tl.  im  Jahre  1453. 
beygefiigt  ift.  Der  Aurlatz  ift  nach  den  heften  und  zu* 
verlafirigften  Nachrichten  von  einem  fachkundigen  Gelehr» 
ten»  verfafst ;  und  damit  .a  der  Deutlichkeit  nichts  abgehen 
fo  haben  wir  noch^emen  Grundrijs  ve\  CovßaHtifiopel  mit 
heygefügt ,  der  nach  dem  bellen  Original  copxrt  ift. 

Die ,  übrigen  kleinern  Auffitze  führen  wir  nicht  am 
um  ihnen  den  Wert*  der  Neuheit  nicht  zu  nehmen.  Si« 
eher  aber  wird  unter  ihnen  keiner  feyu ,  der  nicht  allge- 
meines Interefle  hätte. 

Ungeachtet  aller  diefer  Verbeflerungen  bleibt  der 
Preifs  unfers  KJenders  unverändert;  doch  können  wir 
in  der  Zahlung  nicht  anders  als  yo&uühtigt  alte  Lomisd^ee 
h  6  Thaler  annehmen.  Der  Kalender  wird  gegen  die  Mi« 
chaelismeile  478p-   unausbleiblich  fertig. 

/.tun  Bellen  der  Liebhaber,  die  etwa  die  Mouatsku? 
pfer  allein  zu  haben  wünfehten  ,  wollen  wir  diefelbetf 
auch  einzeln  auf  Ortavblsuern.  abdrucken  laßen ,  in  eben 
dem  Format,  worin»  das  Gedicht  felbft  gedruckt  alt ,  aus 
dem  fie  genommen  find.  Alle  12  Blätter  koilen  12  gf.  . 
Doch  müiTen  He  /ruhzeitig  befteilt  werden ,  uud  könuen 
fich  die  Liebhaber  deshalb  an  die  vorzüghchfteii  Buch* 
handlungen  ihrer  Orten  wenden.  Die  Haupt  verfendung 
gefchiohet  von  H.  Cnr*  Siedentopf  in  Göttingen  uud  dem 
Churfurftl.  Iuielligenz*Com(air  tu  Leipzig. 

Gottingen,  den  1  Juuü  1789.    ' 

Die  Verleger. 
J.  (#♦  Berenberg  und  3 i  e d e  11 1 o p f. 


Bey   Friedrich    Gott  hold  Jacobäer  äad  fallende  neue 
Bücher  heraus  gekommen : 
PoiTelts ,  D.  E.  L. ,  Gefchichte  der  Deutfchen  für  alle 

Stände,  gr.  &.  1  Hihlr. 
Für  EUeru  und  Ehluttige  uiiter  den  Aufgeklärten  im  Mit- 

telftande,  eine  Gefciucute  vom  Verfalier  von  Sophien! 

Heife,  8.  Schrbp.  2  KtWr.     - 
Ebendafelbe  auf  Druckpapier.  1  Rthlr.  12  gr« 
Notuma,  nicht  Exjefuio  über  das  Ganze  der  Maurerey. 

Eüuige  ächte  Ausgabe.    Dritter  und  letzter  Theii.  8« 

xö    Gr. 
per  Gang  derVorfehung*  oder  wird  es  mindern  Meu- 

fcheugelciilecht   heiler  oder  fcblunmer?  g.  16  gr. 
Uebcr  hunlie  uns  U'iiientchatteir  entworfen  nach  Gric« 

cmlch   Kömifchen  Hoimm ,  in  Hiuem  öchre»bcn  an 

den  regierenden  Herrn  Gnüeu  zu  Beut  heim  -  £>»einfurü 

vom  Verfaüer  des  Ganzen  über  die  Maurere>-»  8*  3gr- 
'Sanders.  H.   Erbau uug»bucii  zur  Beförderung  wahrer 

Gottleeligk^it ,  4te  wohlfeuere  'Auiia^e.  gr.  8.  12-gr. 
D.  ßaldingers  neues  Magazin  für'  Aer^,te.  10  Bandes  S* 

und  Ob  St.  14.  gr.* 
Der  Luüerliche,  ein  tragifches  Gemälde  in   fünf  Akte«. 

Nach  der  Gefchicnte,  das  Lebeu  eines  LüderhOiefti 

voii  C  F.  Breuuer,  8-  11  gr. 

Unter  der  Prtffe  find; 
Neueftes  Gemaide  von  Paris    zum  Behuf  für  Reifende* 
Püiieits  Gefchiclue  der  Deutfchen,  ater  Tb  eil. 
Für  Eitern  und  Ehluuige,  jter  und  4ter  wud.  ' 


*av  J  N  T  E  L  L  «JMS  E  N*  ZBL  ft  T  T         V  «/r 
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Sonnabends  den  27aa  Junius  1789. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN: 


I.  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 

London»  b.  Doasliyi  A  SerUr  ofAdveMturtfintheCokr- 
f*6f  a  voyagt'  upVie  Xed  'Sea  ,  on  the  Caafts  öf  Ära- 
bia  and  Egyft:  and  of  a  Route  ihrough  Ute  Defe'rtt 
of  Thtbait,  fit  the  year  1777  etc.  By  %gUs  Irwin, 
Esq.  The  Third  Edition.  %  Vols.  %.  14  £  in  Bowel«. 

Diele  iieue  Auegahe  ift  in  einem  heflet?»  Bornat,  «.  miü 
einigen  fchoaen  neuen  H^^ntiwrtu^ekDlvaefi.  <d*- 
fegen  Aid  abfer»  die  VorfteUueg»n,  vetfehiedner  ftäfett  in 
a«netvI^«okim>  WÄgfcebliebe».  Noch  ift  eine  ganxvneue 
Reif«  beygefügt,  die  er  im  J.  1780  —  gl  unternahm-  Sie 
gieng  Ten  Venedig  nach-  Latichea  (dem  alten  Laodicea,) 
.Aer  Vf.  litt  anfe»g«HßcfcUß>*uch,  wo  ihn  der  Capitata  und 
da«  •  SchiflsYeJtt  ßhändlicfa  veriiefken,  ichiffte  fich  cum 
wm*¥tt9Mhle.ia*  kam  über  Catarrfao*  bey  welche*  Gele- 
.'  genheb  er  Nachricht  von  den  Montenegrinern  giebt,  und 
den  Griech.  Archipel  nach.  Latichea.  reifte  ton  .da über 
Aleppo  und  dem  Perfifchen  frleerbufeu  nach  Indien.  Von 
de*  Naittrfcefcbicbte  diefer  Lander,  dem  Euphrates ,  Pal- 
envra.  u,  C  w»  J&ommea  intewflante  Nachrichten  vo-v 

t  l^ndon,  J)JBmsley :  TfaProvirbs  •fS*1anvmPr*nsla*d 
l  [[  /s/i«w  jiet  Hebrew.    By,  Bemardüögfini,  U  U  ft  a> 
'"  T\  Vs.  f.  fcwed.. 

Diefe  Arbeit  ift  immer  "ein  Schritt  mehr  zur  genauen 
ßibelubexfetzung»  und  wenn  nicht  (ehr  populär  doch  für ' 
^^olsgifchen  Gebrauch  wichtig.  QQrii.  Äev.> 

1        London,  b.^  Rivhigton :  The  ffiflory  ofthe  EffeGtit  of' 
Religionen  Maiikind  in  Countries,  ancient  and  modern 
'harbarous'  and  tivüized.    By  \h&  Rew.  Edw,  R$u\J). 
'  D.  5  Ct  iu  Board«; 

jper  VeiY.  erhielt  mit  einer  Abhandl,  über  den  Einflute 

der  Religion   auf  bürgerliche  Gefeflfchaft  den  Preis  der 

■    Dubltoer  Univ.  vom  J.  '*7?S.    Jetzt  hat  er  diefe  ^bhand- 

r    jung    umgearbeitet,  es  fotl' ein'\Verk  [vWdrey  Bä»den 

1-    Werde'n.    Nur  der  erfie  iä  erfchiene^  und  enthälf  Nach-* 

richten  vom  Einflufs   der  Religion  auf  Heiden»  Juden, 

C&rißen  und  Wahometaiier.    Neue  Thatfacfcen»  und  neue 

Betfterkupgea  flndea  wir  Hiebt,  er  geht  reefct  unterrich- 


tend ins  Deuil,  a^e?  eine  meiHerhafte  Ueberficht  cu  ^e- 
ben,  fcheint  über  feine  Kräfte  zu  feyn.        (Criu.  Äev  ) 

London^  b.  padelli  Qlfcourfes  on  different  SubjeQs,  ßy 
the  Rt*.  Rieh,  Polwhete.  2  Vols.  8-  7  f.  6  d.  in  BoaqU. 
Diefe  AbhaJidlungen,' "welche  der  Vf.  nicht  Predigten: 
nennen  wollen«  betreffeu  verfchiedne  Gegenwände,  haben 
ßfer  alle  denZwecJc  den  Gent  der  chriftl.  Relig.  zu  er- 
läutern, Ihr  Plan  ift  klar ,  die  Sprache  richtig»  und  die 
:Qrund^Ktze  rein*  Tiefe  UnterOichungen  und  fchaaKXn'nige 
Kritik,  enthalten  fie  nicht,  aber  für  den  populären  Vortrag 
können  fie  recht  nützlich  feyn. ,  .  (ßrit.  £**)  • 

London,  b.  Bell  1  Diverfity.  A  Po&n.  By  deSa  Crufca. 
4.  2  f.  6d. 
Della  Crufca  (tritt  mit  Mafon  darüber»  ob  die  RegehnaX» 
ügkeit  der  lyrifchen  Po&fie  ihr  Verdienft  ausmache  oder 
nicht,  und  verändert  hier  das  Metrum»  wann  und  wo  rite 
Luft  hat.  Es  kommen  fehöne  poStifche  Stelleri  vor,  die 
aber  oft  mehr  blenden  als  erleuchten.     ,    {Crit  Rev. ) 

London  ,  b.  Robinfons:  PoSmt  mural  and  entertaining, 
wr'aten  long ßnce  by  Miß  Lewis*  then  ,0/  Halt,  now,\ 
and  for  almofi  ThirUj  years  paß,  the  wife  of  Mr\  Äo- 
heft  Clark ,  of  Tetbury..  (wiih  a  few  otheh  *ddreffed 
to  her)  Publifhed  at  the  Requeß  of  Her  aufband,  fot 
the  Berieft  of  the  Inßnnary  at  üloceßer ,  the  Hofp^tal 
at  Bath,  and  Sundafi  Schools  at  Tetbu}ym$.  4  f,  in, 
Boards.  V 

Gedichte  aller  Art  kommen  vor,  Hymnen  und  Lieder; 
Räthfel  und  moralifche'* Bemerkungen,  Qefange  und  Pal- 
men, Hochzeitfigedichte,  Epigrammen,  Erzählungen,  u.  f. 
W.  Manche,  befonders  die  Räthfel  haben  iiire^  Verdien fte, 
andre  die  zwar  keine  befondre  Stärke  des  AusrtrucJis  oder 
Genies  enthalten ,  lind  dbch.  unterrichtend  und  unterialn 
«end.  -  £Critt  Ifa.) 

Initia  Homerha ,  ßv§  E*cerpta   ex  Iliade  HomeH  cum 

Lofionvn  opptiutn  Graeca  metapiiraß  ex  Codd.  Bodleia- 

pis  .et  Mojui  CoUegii  AI.  'S.  £.    Majorem  in  purtem  nunc 

prirflum  edito.     Jididit   1K  Bu{geß.  A.*  M. 

l)er  Herausgeber  ift  in  der»  Wähl  feiner  Stücke  fehr  . 

glücklich«  und  bat  hauptfdchlich  Gleich nifse  und  Epifoden 

gewählet.  w  AUenüialbsn  ift  eine  griechifche  Interpretation 

Mama  be;  ge* 


beygefugt,  weH  *in  einzelnes  Worl  oft  die  Stell«  einer 
Note  vertreten  kann.  \(  Ctiu  Rev. 

London,  b.  Keacßey:  Tkt  American  Hunter*    A  Zolsj 
r       n.2  f.Äd.      ■  , 

*  Eine  Ge/chichte  vom  elenden  Tod  einer  Frau  und  ihrer 
XWey  Kinder  in  den  Amcrikanifchen  Wäldern*:  die  ein 
graufamer  Ehmann  der  Hungersnoth  überliefs, '  Der  Vf. 
laß  Co  viel  von  guteu  und  bofen  Gelaufen  einfließen,  dift 
man  fall  fürchten  mufs ,  das  Ganze  iey  ein  Roman.  An- 
gehängt iß -eine  Gefchichte  von  weniger  rührender' Art, 
deren  Scene  im   SommerfeU hire  iit.        *  (£Wfr  ite*.} ' 

Xoado»/  b,  Robmfons :  vtf  t>!ew  of  the  ImportanceoftJ.e 

*  yVW<?  betufsen   Creat  B/ltuin   and   RuJJla.     By  ^/if. 
Brovgh.  g.  I  f.      ■  -   • 

Die  Klarheit  des   Verf.   und   die  genaue*  AusettHUider- 

-ietzung'der  $ache  in  diefem  Pamphlet  beweift  die  ohnehin 

nicht  bezweifelte  Wichtigkeit  «tief es  Handels,  die  fich  atif 

lauter  Data   ftützt.    Es  wird  deswegeiMn.rfliefe*  Schrift 

dem  tyinlfter  fehr  zugeredet  den  Handlungstraftat   mit 


der  Empfang  gewifse*  Briefe  die  Reifende  einen  ander* 
Weg  nehme«  läft,  überTenedig,  Wien»  Warfchau .. nach 
Petersburg»  von  da  nach  Cherfon,  durch  die  Crimm  -über 
See  nach  Cohftantioapel ,  und  von  dort*dur&  BSger/tn» 
die  Welladwy»  «nd' Äebeiibiirgeft,  wieder  tafch  Wkp;*i*o 
die  Briefe  fchliefsen,  weil  die  Verf.  fich  von  dort  rar 
Reife  nach  Anfpach  zum  Markgrafen  anfehickc.  —  Die  • 
Schreibart  ift  leicht  und  natürlich»  die  Briefe  und  unter- 
richtend und  unterhaltend  i  und  voll  von  Beweifen  eines 
richtigea  -und  lebhaften  Verbandes.  (*•  40 

II.    Vermifchte  Nachrichten.       r 

Die  Hoffnung,  womit  man  ftch  feit  einig«  Zeit  g»- 
.  fchmjeicÜeU  hat;  daß"  die  Wolfenbüttel fche  Bibliothek 
nach  Helmflädt  verlegt  werden  wird,  ift  feit  dem  13  Juu 
fehr  beftarkt.  §r,  DurcMaticbt,  öer  regierende' Herzog, 
nahmen  andiefem  Tage  das  Gebäude  1*  wo  dU  Üniverfi. 
tätsoibüothek  fleht»  in  Augenftriein ,  und  sufcerten  über 
den  geräumiffen  Platz,   der  unter  dem  BibUothekJjale  i(r, 


Rufsland  abzufchliefsen.    H.  B.  hat  fich  alle  Mühe  gegeben  -.™d  "?*?  A««elluni  einer  gro/sen  Wenge"  Buchet  lekbt 
die  Vortheile  anschaulich  darzußeUen.  '  (Crlt/Rex.)  <  «gerichtet  werden  kann.  Ihre   Zufriedenheit.      Einige 

der  vornehmflen  Bibliotheken  Deutfchlande«    haben 


Birmingham  i'Fhilotoxi  Ardertae,  theboodmenofArden; 
a  Latin  poim,  u/ith  Tita  Translation  t.  4.-      f 
Das.  lateinifche   Gedicht  hat  Schönheiten ,  die  Ueber- 
fetzimg  ift  treu,  dar  Original  iß  von  UMorfiB,  dieüeber- 
ietzung. voir H.  tVefan.  • 

'  QGentU  Magaz?)  ^ 

Tfie  prefcit  State  of  Nova  Scott a  ,  w!ih  a  brief  Account 
of  Ctmada,  and   the  B?hifh    Islands  an  the    Cvvß  of 
America.    The  fecund  jjLciition,  corre&ed  and  enlar- 
.  £ed.and«illußrated  wiih  a  Map. 
Eine  gute  IVachricht  vom  fchnellen  £ortfchritt  derKido- 
*ien  in  Jfey  Schottland  feit  der  Revolution  in  Amerika,  uud 
ier  übrigen  Befitzungeiij  die  England  im  Friede!)  behalten.  J 
'--    .  '  (GentUMaga*.) 

London«  b.  Robinfons:   Tlie  ttusbandry  0} 'the Ancients* 
tiy'AJam  Dickjon  A.  M-laie  Minder  oÜVkitt^ghain. 


fondefbares  Scßickfal  gehabt  9i*J>alati»a  muüte  nach 
Rom  wandern,  und  die  Guelpherbytam •  welche  dief« 
aadie  Seite»  gefetzt  werden  Idunt/'  hm  'bisher  an  eüim 
Orte  gauahdenrwo  tie  ireylichvon  enaelnea  GeAekrslii, 
aber  nie  von  riele»,  de»en  eigen ditHeniferui es  mh  üth 
bringt»,  ihre  Schäcae  zu  ^ durchgehen v  genügt  werden 
konnte.  Aller  'WahrfcheiiÜichkek  nach  wird  der  jeuige 
Regent  ihr  darr  fchfckiichilen  Ort,  wo  fie  auizuMien  i£t, 
die  Uhtverfkat,  anweifen.  Wie  Uhr  J+r  *frr  früir  lÄti- 
verfitfit  ihm  awir  Herzen  liege,  /hat  «  sock  dadarch% be- 
wiesen» dafs  er  zur  Aufchaffting .  neuer  Bücher  eins  au- 
fehnlkheSummo  ganz-  nsuüdi  hergegghten  hnT,  jj.  F 
MtfaftüH  d.  1%  &un.iifyM  r   »     :»   .    •  .  -  ,    ... 

'  Im  Scliloite  zu  öo&a  wird  aW  Hertdgl.  Ünkoilen  zur 
Winterszeit.  KuuäaJoademie-  gehsksiii^  ^vo  Hr.  Pr.  Psof. 
Doli,,  der  üuh  feit  feiner  Zrurückkuü?c  aus  Italien  hier 


tu  "hält  >  und  über  deiierf  Talente,  KenncnhTe  und  Ge- 
Der  Plan  rfes^Verf  iß,  die  Gegen/lände'derL^wSrth-^' **"*$****.  *&**&  wohJ ^tiitht  erfl'  umeVrtchtfeti  wer- 


%.  1  »Vols.  12   f.  Boards.  1788. 


ichaft  unter  veifcluedne  Kapitel  zu  bringe»,  und  d«s  was 
In  de'rf  verfchieduen  liömifchen  Schrlftrfellem  darüber voi* , 
koxQmit  z u famnxeft aufteilen  r  fo,  daCs  m^n  es  hiie, einem. 
BÜck  »üe-aehn  kann,  Tai  1  Kap.  handelt  er  ven  eitier 
Villa/  einem  Xäme.'i,  dern  die  Aken  den  Packtgtbauden 
gaben»  im  a  Kap.  rön  Perfenen*  die^tim  I^andbau  eijfo-*. 
deft  werden/  im  i  Kap.  vom  Boden  im  aii gemeinen,,  und, 
den  Befchatfenheiten  eines  gute»  Bodens  u.  f.  w.  V:  .Der, 
Stil  hat  manche  Sehutiifche  Idiomen*  <i/.  i?t^) 

Lopdo^i  /  b.  Kobiilß>ns  i  A  tfourney  th/öU^k  the  Crinted 
ttr  Copfiantinopte.  Irt  a  Stt\e$  cj  Leiters  frotn  thä 
Right  Höh*  Elizabeth  Ladii  Crapttf,  to  niV  Serene 
MligtiMfl  iht  Marggfave  of  Bran&rtboKfg ,■• Anfpach1 
.emä-  ßartiin,  ffrimn  in  the  year"  V%W<  4*  %i%  peg/ 
fg  C  Boards^  f?goV  ' 

Diofe  Briefe  enthalten  die  tfzähfan£  efner  Reife  föft 
far»  äuT?^  *»•  'fiidWw  KjUnkroioh  nach  £ok'gna»-wor 


o  «vi»«  uwi^  vvu  uim  tenon.  4,  öuiten  -von  caran 
Marmor:  '  Ältngs ,  WinkeWana,  die  Säpfao  und  ; 
fchonen  Bacchuskopf,  •  aueji  9'm  ba*. relicf  4  Fufc 


deit-  in$>  tftfc.  feinen^  ScItÖe^ib  m%chemlich  dreymsl,  nach 
dem  Leben  zeichnen,  und  wozu  fich  aodrdie  andern  da- 
felbft  TeBei^deri  Kunftlef  ^efcH^h.  — *  Hewdgl  Beftellua- 
gert-mw*  AQtwärtige  Aufträge  bcMüffYigen  den  gedachte« 
Hrfn'Pröf.  Oöil  unaurtiöriiA.  Der  regterende  Herzog  xU 
S  Gotha  befuit  voii  ihm  bl^  4,Buiten-von  catarifeheo 

einen 

^^       .„  ]afis> 

ton  *dem -uinn',fclisii  Marmor:  Qcllerophon*  wie. er  von" 
«er  Minerva  cen  Pegafus  erhätt.  Auch 'hat  sr  für  denfeW 
ben  im  vor/gen  J.  .35  Ble> tiguren  ergänzt,  welche  über 
die.  Antuen  geformt  Und  nun  bronurt  find ;  ferner  hat 
er  efti  Wbdnsgrößt.  Min'erva.  von  fekie*  Erfindung.;  m 
^  g^öffenr  Sämtliche  Fi^uf  en  werden  dazu  dienen, 
tu*  «eh  .neuen  Wtfllbau  zu  Gothi^u  vorderen.  Für  dea 
Maeffra  Aiifuff;  deVHprzors  BrÄW  toiDdli  ia  einem 
gipmafmorneu  '$**:*  ulv  £<dL:i)  die  $  ^iuün  -esU'i 

m 


ften  ton  Ikttkä  fftödelüW  «r  «in  bas^ejkf,.  worauf  Gu- 
ter Adalen  zu  Pferde  vorgeftellt  ift»  wie  er  van  einer  Vi- 
-ttorie  ftkronet  wird  »  auch  bat  er.  die  Butt«  der  fürftinn 
•*«o;D;0au  zwiymal,  eine  in.  cararifctai  und  die  zweyte 
ein  ftcbüfcheJn  Marmor  gefertigte  ;-».  Dann  bat  er  nocji 
•rerfchiedeue  Grabjwiltr  von.  fcbwarzemuad  weißem  Hu;* 
war*  mit  antiken  Altar«*,  Urnen  aal  frftamenten  und 
-fifeileu&ufen  vpBeudcta  worauf  die  Fortraits  der  Verftor- 
•beatu*  mit  Gypreffenkranzen  von  Bronze  umwunden  und 

•  ank  erhabenen  bconakten  Bucfeftaben  auf  den  Infcriptions- 

-  tafeln  eingelegt  find»  z.  &  iiu^dem  verftorbenen.  Herzog 

-  vo*.Meinmgen<   Caßor  mk  dein  PegaAts»  en,bas-*elief, 
-,  4  JFutVlaägi  *i*r  die  Frau  vsm  JJehr  in  Kurlajid  9   >n  ßö- 

•  tha ,  für  de»  Hrn.  Geil*  Radi  von  Ftankeuberg  ?  rau  Mut- 
ter >  geb.   von  Schmetuu;    für  den.  vormaligeu.  Kauz- 


ler  f  Jirn.  voVStudnitc;  Für  Ffltolein  vari  Hdmolt;  für 
Hrn.  von  Rotfikirch  und  Trach*  ehemaligen  Kanzler  zu. 
Aitenburgj  für  Madame  Schleyer  zu  Leipzig;  für  Hm« 
Hofrath  Kerften»  Hofmeifter  des  Hrn. Grafen  von  der  Lip- 
pe -DeUnoldt,  welches  zu  Leipzig  aufgehellt  ift *  für  Hm, 
Hofrath  Hendrich  zu  Gotha,  für  dea  Hrn.  Grafen  von 
Eiufiedel  Frau  Gemalinn:  ejn  geflügelter  Genius,  mit  um- 
gekehrter Fakel,  über  einer  Urne  weiuend.  Auch  hat  er 
für  Hrn.  Roft  zu  Leipzig  3  Figuren  iebensgrofc»  van  fei- 
ne^ Erfindung  medelljrt,  als  eine  Minerva  »seine  denken- 
de Mufeund  eine  Itigeia.  Noch  jetzt  hat  er  2  marmorne 
Grabmäfer  in  der  Arbeit,  wovon  eins  auf  Körten  de» 
Herzogs ;  und  das  andere  -  auf  Kofien  der  Herzogin  zu 
Gotha  gefertiget  wird.    A.  B%  Gutha  d.  1  gun.  1739. 


«1 
%' 


^  t    lltBIABlSC  H/E     AMZEiÖE  N« 
%  'Aß]dta£igtti)ge&  neuer  Bucher« 


lley  dem  Buchhändler  Wilhelm  Vieweg  dem  jühgera 
in  Berlin  find    in-  voriger  Meile'' ' iiachÄen einte "  Bücher 

•i  ^i^E^wgrfcmnieitfefe^dtjr  J>a«tmlitag ifom  Siangp^chten  : 
1 «     i  öu*  -den  v«rzüt>kh^b  *}tferjfc  uud  p^ueru  .Hipjgram-  * 

u.  i.  ijAatiatatnrfteDeuUfö  * 

«      trfcpigraromy a.»i6"vgr,    <\  ;     ,k  <..-•  -;  .;.       »..»  ^ 
«     4.  lieditfeh,  11  J^  G»,>  £ot9fuca.  melkflofrr  die  Lehre  * 
—        von  den  vorzüglich  .wirkfiuiten  eüUieüaiityeU  AiJzuey- "' 

.  gwiachfa*,  zu  ÄJiEeitt&heu  V7Qrftf»ngen  für  alJJeh«ll- 
t•  •-»  :^e  AftbzfiB  Jbtfljftfton*  :gn-.  f.  .a.*qx    ttnd,  legier  J#u*d.  ' 


Finanzmatenalieii  nach  aUgemeineh    ferbeltertcn    und 
praclifcheji   Grundfatzcn   xr  Band  in   4  Stück  gr-  $. 
"  Berlin  1789.*  2  hthlr.  *  gr. 
.    Magazin  der  Moden,  16  Heft,  mit  vielen  faub-r  in  Ku* 
pfer  geil  Offenen  "Figuren.     Schreibpapier  $  %•  Öerli» 
1780,  iö'grl  Viäl :  fofr^eretzu  *.'• 

^ScHafler  CD. ,'  £>  ailgem'eme  Weltgefchfchte  clrf  Lefe^ 
büci    für  ^Kinder.      Alte    Geichicfite    erfter"   Tlieil* 
,     J8.  Beriiu   1789.  12  gn  mit  1  Charte  wird  fortgefotzt. 
\VolfNGraf  von' Hohen -Krähen  eine   Ballade  au^  den 
"w"Teh4e*- leiten."  8.  Berlin  1730.  1  gr.  ' 


BrsnderiHirg  einh«j^iic^0  Scl3ju«uer]nii,e./  mit  enief  ",,; 


*«ir  Joli.\nn  Phil.  Hau^i  WlttWe  ipLeiwig  Önd  fol> 


.?aP&#-i/*l?Pt* Yeri-uch  einer  M   __ 

,    «nugena  «laclj  ^ntifchen  GrunÜtzeTi',  zur  Gründle< 


-  DeiielheÄTia^ri«  imr.  Jtf ethofik,  »We^chef  vorher  li  j}r„ 
<o41n<L  die  ISr^Men^r^ee/gqiptzt.wcrctep  'und  das  efffe  für 

►fä^m^i4iifi».iz«r^i^rt.Ä/,4  .Av^»  rfX  /^  ;;\  ":/\ 

-      ■..»-»  Ji-"I>  Lii.w'l    *itvÄ  tlf.i.^i   r  mWi\'r  T*< •',.     r  ^  Vr. 

-'      v  rrje^'  iCöri  1^1  jidi^jtoftftrßachhändf^r  jj>  Bcflin».  itntf 

1     .' Ab*aflö^uQg:jnr4>h  iBaiiiöfch^ffnv.  4  Wrbnen   rferen' iiile-', 
•üi>     l»ig^  l'£e^ia^}fajt#ft$j  abge^auflY31  &lrfy  f  •*.  - 
Auflege,  gr^  8.   Berlin  1789-  *  SP-,        -^     ^.^jf     1, 
Abhandlung  reA  Anlegung  eines  Obrfgaftens/  woriener*/ 
dWfen  richtige  f.a*t^,   innere  (iure,   jährliche  HW«' 
nid  .»1  aritiü  g'  ahgfebS«*!*  ytt(S7  "M  A'-fl.*  V**  ö,"r* 


.u 


Biete  kettet  fich  beTöhders  an 

t\  Aökht^.mid», Borna  nettes  phlloföpLikheJ  Magaziii 

.  .^i^r2aut«#upg  und  Anwenalungr^s  KaiKtfche»  6y> 

*  tt!1^'  *****  ßl  ;,tAiick  «^  *  «r<    *•*  <W*'  fckor»  de# 

*  BeyfaJlwufdifjen  Antheils  meiirerer  Gelehrte«  fchmeN  ' 
chelii.darf^^ö  Kwmmig  mu  Äeyeri^n  wird 
feinen  Zweck  erft  ganz  krönen» 

Si.Antcriodlif  rt  SapphusCannina-^raeee  fecenttifr>o-' 

^V»e  tk  optimis  iiiterpr.  fuisque  ilkvflr.  Fr.  G-  Bonir 

»  £   »  'gr^    Lehrer  und  Lernend*  erholten  m  diefer 

.r-^ufjabt.slh  QuituetTenz  »Uer  btsher^n    C^mmen- 

,       ■  J**«r*«  n;.H,:fo  viel  Auswahl  ate  zam  SprachgebrauCli 

\.   .^.»Erkawttig   dta  ßigeiithianliehen  de$   DiehtetÄ 

*  -Hn|i;iV  \Vertnbe?m ,  e/n  find,  fgr  I^üttef  und  Trf-:^ 
-(   Lt..   Ifom^iVlh.eH    g.   l5w     Wferri.,,t.w, 


.1 


&J 


fchichte  immer  mehr  an  Tnterefle  und  Unterhaltung 
yerriehr  fie  /ich  dem  ßnde-  nahet. ^  %    . 
$ v  Kr.    ü.  Leonhardti  forfhvifVen  festliche  Briefe,  4for 
über   Waldungen  und  Förfkr  $.  itf  gr.-   Die  Anzeige» 
daJs^man  diefe  liriefe  als  Fortfetzung  derer  über"  die 
1 .  Betrügern  y*-  u    der   Verwalter    anzufehen  hat ,'  wird 
j  hinlänglich  feyii»  darauf  attfmerkfam   zu    feyn ,   die 
(iiber  Forfr-und  Jagdbenutzang  und  über  Förfler  und 
Jager\erdien$ii  vorzüglich  heherzigt  ^u  werden. 
^6.  D.  G.  E.  Dippolds  Schulbueh  für  die  Jugend  des  fem 
meinen  Bürgers  und  Hendwerkmanns  der  ChurfaehB. 
Lande »g.  5  gr.     enthält  Erdbefchreibungrbefon'ders 
s  fäcbfifclie ,   Naturlehre  und    Naturgefbhichte,    Weh- 
end Vaterlaridsgerchichte,*  Befchteibung  des  rlami- 
.,  werkfiandes » .Gebräuche  und  Pflichten,  Gefchichte  ei- 
niger vorzüglicher   Erfindungen,   Häusl.   Sitten  und 
.Gebräuche   unferer   Vorfahren.    \t)le   verschiedenen 
Unterabteilungen   der  ,be.(pndern    Ausführung    (ind% 
Wer  eu  weiiläuftig  anztrfafrren,  da -gedmrig en«  Kurie* 
.Deutlichkeit,  und  zweckmäßiger  .Vortrag   ohnediefs 
hoffen  laflen,   daft  es  in  'allen  Stadtfchulejn'bald  mit 
Nutze»  gebraucht  werden  wird,  ia  Exempl.  Verden 
su  2#  Rthlr.  überJafferi. 
%  Ch.  G.  Ruhmer  über  Zollikofer  und  Blair  für  Ange- 
hende Kaiizelredner  g.   4  fcr.     enthält    eine    kurze 
\  deutliche  Anweifung  zur  Aratsberedfamkejt  nach  den 
,    angeführten  grossen  Muttern  mit  BeyTpielen  aus  ihren 

Schriften.  •'  \  .*.'"'"'  * 

,g.  Bieder^ori  und' Frauen  trug,    eine  Gefchichte    vom 
Verf.  der  Fragmente  und  Gefchichte  4er  Zärtlichkeit 
2  Theile  $.  i  Rthlr.  16  gr/   '  *  -    .  '  -    "    "  " 
e>  Des  Ritter  Grimoacd&.xheoretifch  praetttcher  Verlud»., 
.'     über  dier  Schlachten,    a.   d.  Franz.   njk.  36"  Kupfern 
gr.  4.  I  Rthlr.  12  gr. 'fluni*  2  Rthlr.  ti'gr.'*'""  ' 
10.  Ovids  Heldenbriefe  nach -Auswahl  travetffri  g.  i2£r. 
_ll.;  J.  G.  Trendele^burg  ChreUoiiathia  FlkViZifi- fire  lo- 
ci illuflres  ex  Flavio  Jofepifo  delecü  et  animadrerC 
illudr.  8.  12  gr*  "v  ': 

12.  J.  E.  Stuz  kleiner  Beytrag  zur  BefoVacrung  0eul* 

Cicher  Sprafh'nchtigkeit  g.  t  gr.  \  '' '"' 
jj.  Briefe  *u  Bildung  des   J^rfpre'digerj    jr   Theü 
>  I  Rthlr.  *r  Theü  20  gr.      •         *:    *   #   ' 


Im  Verlage  des  Hrn.  Buchhändf,  Breitköpf  in  -Leip- 
zig wird  deutfeh  gedruckt»  Don  J)thU  Maris  Ngipeüef 
Müles  et  une  Nuit,  Cantes  Ardbet  in  7  Binden. 

II*  Anfragen  •»  Gfelehrtc* 

I*  leibnitil  Co4cx  Iur,  ßettt.  diphm.  -JK  i.  p.  43ÖC  421. 
CLJCXIX.  befiiidct  lieh  folgeude  Urkunde« 
?fii  11.  Zpifiola  ad  Catoltm  Vll.  JRhgent  Ghfliue,  ut  mi- 
li*  cuidam  Juq  jpermiHat  ingrtii  Soeietatm  h/u ,  <kI 
infidelium  oppuftiutionem  injiitütam.  ßfatriUae  13. 
^o6r.  2439.  (  /<«  j»arit  *«/>j  hominis  foctetafem  fuif- 
fe  anie  iryi^utum  Ignaüi  Loyalae,  fed  fcopo  diherfam.)' 


Ckarijßm*  im  Ühdfio:  ßifdätom  #ft  Apo/MGam  beme*. 

ffianem.    ImeUxirttus  dileäum  ßtium  ChüBetmumJt  Tomm  ■ 

patrfot,  *d  &4i  h+nvfew,  etHnfid+lium  oppu&m**. 
±iön'*'m>n<*'»t**r  inflUmtomHngr<n**n4i,  til*  ea  um* »cum, 
Mils  pro  defeHfhnf'fitltf  CkrijUam*  <*m*a  TUrchvt  pertfr- 
re  veUe.  Perüm  cum  ir  impraefiMtrwn  in  cbitat*  Ajtemfi 
in  tnis  fervitiif  ptrmantre  offtraluf,  etwXmmf*um*h*jus- 
mvdi  ae  deftdtrium  ttdhhplere  ntqutat ,  *tifi  t*ae  iSe>cm  £• 
centiam  obtbreat.  -  ExkortarAur  ideinse  Celfißudbum-  tmam  «e 
ro^dMirf,  ut  tu,  quiChrlßiäniffimum  r,o***n  ä  proatds  gt pro*- 
xdt&ff>ribut  tuit  tfatijpmis  Mtg&up  pir.  lottg^jbnam  temtpo* 
rüni  'jferiem  duttuik  amplkribik  tws  vtYtvtibia<*obow*&,  in 
hac&a  causa  nondefidas»  H  pratfito  Gui&trmo,  qn*m  py 
pterfiun  exfmht  Witt**  »c  meritm  protMOtortm  di&a*  £9* 
cietatir  deputarimut,  liberam  Ucentiam  eoncedere  placeat* 
ui'cum  VMa  gmta~t8a*  jmtmitatirrm*ere;  «*  a*jfer»if». 

\  ium,t  Pwfatae  J'ocktati  acetderk  vateaU    In  quo  rem  De* 
hhjfririUs*  ttcttpiäm^  j&eC  u&em  et  neceffarum  ^  et  homjri 
tuad   Regiae    Amplitudinis    convenientem  efficie*.     Datum 
Mantuäb  fab  *n*d*  Wc<t9ir>#*  *^ 
miäeßmo  quadringentefimv  .qumquagefimQ  nono,  F*ttt$c*tm$ 

.  vem  nojbri  a/WQ  feeundo;  MarceMus. 

Diefe  Urkunde  ift  fehr ^r-^rfiij  nntf  gwisji 

[  ÜhteVftfeftbng  WäTÜis  •%  Ut*  in  ^drt  ThataufiOlend  tl  d*U 
'  fie  bisher  übttfefeait  *aädi&**r  drrftrtm  firh  aiOaringcn 
-  den  Traget  nkfaDerört«r*  »worden.    Wm  tik  die»  ftir  eine 
Societat  fub  vocabulo  lef*?  Die  t?t/iifef«  waten  damals  noda 
nicht  da;  und' üieffefkaten  wiMaeinWöfseaMäöchaö^den» 
waren  feewift  -nicht  <*d  htfdeHum  oppugmtionem  gelüftet.  — 
^Sie  ift  'gefiiftet  dd  Dei  honorem yjb»*  fymbolum  de?  Jefui- 
"tert  liitäYn*ia]'9r*m-I)ei  ^hriam\  ioUtc.de«.  etwa  ein«. 
Verbindung  haben  ?  — ■  Sie  ül  aber  auch  4tftit\«t  «4  iqUe* 
tUakTfypugiirtiimkm  \  tf ml  «wa*  **  dffen&mem fidti  thnfim- 
na*  contra  J^wrckosi  die  Sfefidten  *rtd&*fuate*witm  keine 
iriegarttefie  Orden,  -und  kettte  ttn€r«  bekannte  GefelliHia^ 
war  f*b  Irotöuio  lefk  bekannt  ;:frUte  ea  ^twa  eis  Ritter- 
orden C«f">  Neffen  wahrer  Name  damals  wmfd^t  nicht, 
am  weritgüe'n  gegen  den  Km£*v*£t*nkt*kh»  gebraucht 
-werden  durfte  1  —  Die  Tempelherren  -daaerteti  noeh  nacb 
ihrer  Aufhebung  fort;  wie  aus  mehrern  7*ngnf flea grhfUct ; 
'ioliteu  gär  diefe  hier  Jemeynt  und»  n»  &e*  zu  verheelen» 
etwa  ^ovitir  htßitMtam  ge&gtfeyuf  —£*  find  hier  Merk* 
lmaTe  von  diefer  Societate  fub  pocatodv  f</«  vereinigt  >  vea 
t  denen  fie,  einige  mU  dem   Tempelwrden\  andre '  seil  dem 
ffefuäerordeh  geniein  bat;  folke  ga* Im* Ende  derUeifer* 
fttzer  der  Sfejuttek  v*Hriftkn*vdt  d*r  fr*fmü*rv**  (aum 
rergi:  die  Rec.  in  def  A»  JU  Z"4}fr  4*133»)  Äeci»  J«- 
ben  »  dafls  die  Jefuk«ajuuL£ipa  Forifetauug  dea  Tempel* 
Orient  unter  veränderter  Geftalt  feyn  ?  feilte  diefe  Urkuo* 
de'Whl  den  «jlmäiiltehefi 'Uetergang  darlegen?  oder  mf« 
>fen  fich   diefe  RäthfeV  alle  auf  «ade*  Art,  darch  aatfva 
nutCicWen  natürlicher  ftfeil  ?  >&*  Fragar  wünfcht  lehr 
rlie     Belehrung  ^    ^efdMktsMadiger,     ttUumet     dac? 
ülier.     i~  r'  -  •<-■    r  -;  :><-    ■',  :•■;.. 


Mona  rrrr^e  g  1  1 1  e  r 

.r;  'JxifliuB    1.7  ;g.o. 

f.' Verzeicbnifi  der  im ' jiinius  der  Ä. 'L.  Z.  1789.  recenfirten  Schrifteji. 
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